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Der  Klavier-Lehrer. 


Musik-paedagogisclie  Zeiteclnift, 

nritf-r  Mitwirkung 

der  Herren  Professorrn  A.  Haupt  (Berlin^,  Louis  Köhler  (Königsberg)» 
Dr.  Förduiand  v.  Hiller  (Cöln),  Dr.  Oskar  Paul  (Leipzig), 
Dr.  Emfl  Naumaaii  (Dmüea)  il  A. 

von 

Professor  Emil  Breslanr. 


Organ  des  Vereins  der  Musik  Lehrer  und  LehreriimeiL 


N«.  I.  Barlin,  I.  Januar  1884.  VII.  Jahrgans. 


Dieses  Blatt  erscbelBt  am  1.  und  15.  jeden  Monat«  ;  laserate  für  dieses  Blatt  werden  von  sSmmtlichen 
and  kostet  durch  die  K.  Post- Anstalten,  Buch-  and  Annoncen-Expeditionea,  wie  ron  der  Verla^handlon^, 
Muik»UeiüiHtdliuigen  besot«ii  Ti«rteMUurlich  IM  Ij  Beriin  BrandenbnisiBtr.  11,  sam  PniM  von  SO  \ 
dnct  unter  Enotbuid  von  derV«rtaginaadliingl»?5i#.|  ftr  din  tweigespaltan»  PtCttMlle  «tttgngantaMnaMi. 


Der  nKlavier-Lelirer**  bringt  in  der  nächsten  Zeit  folgende  grossere  AoMtze: 
L  KMhr:  Glenratrs  Sonnlnn  Bach  der  Sehwierigkeit  geordnet 

«        üeber  das  Arpaggio  auf  dem  Klavier. 
Dr.  Mugo  Riemann:  VorscfalSge  znr  Qeaobrinknng  der  Willkär  in  dar  Wahl  dar 

l^oteawertbe  für  die  T&ktscbiige. 
C.  Witting:  Das  Transponiren  als  Finger-  und  Gedankanfibang  fllr  KlaT^erspialar. 
Hofkapclkfteiatov  k»  MHfner:     Daa  Zeitalter  der  Familie  Searlatti  (Dommieo). 
Anna  Morsch:   Die  Theorie  der  Mensüralmusik. 

H.  Germer:   K  rifische  Rekonstruktion  in  Beethoven*«  C-dur-KlaTier-Konsert. 
E.  L:  Philipp  Emauael  Bacb. 

Sclimiritoii;  Analjrae  der  eratan  Fuge  in  Baeh*e  wohltanparirtem  Klavier. 

L  Fanr:  DiaKnnatdea  Yomblattapielana  und  die  KatwiakaUngdaa  Qadlelitniaaaa. 


Vortrag  eines  Tonstackes  im  Grossen  und  Ganzen.*) 

Van  I>r.  O.  HOmwelL 


Hier  ist  gunz  besonders  der  Ort,  die  Analopie  der 
lloaik  mit  der  Sprache,  als  Utttel  sttr  Auffindung 
der  lIaxiiB«D  rinngenlsier  «od  whOner  Dantellaog 
za  gewinocQ.  Auf  to  verscbicdeoem  Standpunkte 
diese  beiden  Acosserungswciscn  dea  menschlicbcn 
Geistes  auch  stehen,  insofern  die  Sprache  sozusagen 
gradlinig,  olmlieb  an  dem  Faden  bftridM»  lofisebar 
KntwirkeluDg  sich  fortbewegt,  die  Mahilt  dag^-gen  aus 
dem  Mangel  an  jenen  Begriffen  mi  br  den  Gesetscn 
areliitektoiiiadi'aymiiietriKlier  QUederaog  folgt,  in 
ihrer  Fortbewegung  daher  mehr  der  Arabeske  zu  vcr- 
gleieheo  bt,  so  kommen  sie  doch  beide  in  der  Haupt- 
sache fibereio;  der  Noth wendigkeit  in  der  Zeit  sich 
Tolltiehender  DarstelloDg.  Und  wie  ein  DekUuaator 
oder  Redner  den  lobalt  seines  Vortrags  in  saccfSRiver 
Weise  zu  entwickeln  und  durch  die  Art  seiner  Dar- 


stellung dafär  zu  sorgen  hat,  dass  der  aafmerksamo 
Ufirer  am  Schlüsse  eines  harmonischen  Oesammt- 
eiridroekea  tbeilhaftig  geworden  ist,  so  muss  auch  der 
Vortragende  doer  ToMebBpfuog  durch  verstindiges 
und  abwSgcndes  Entfalten  und  Verketten  dor  einzel- 
nen Theile  derselben  den  Hbn^r  in  den  Stand  setzen, 
akb  ein  wen  der  NeOiweadlgkdl  d«r  Zoaamaga- 

h^rtpl-rit  jener  Tbeilp,  ff.  ^  vnn  f!pr  IndiridualitSt 
der  KompoatttOD  ttberseugeade«  Geeammturtbeil  am 
SeblaaM  Uldea  sa  fcOoneo.  Hieria  liegt  anf  Sdten 
des  Vortragenden  das  Oeheimniss  des  Erweekena 
einer  Stimmung  im  veratladDiasToUea  flOrw,  okbt 
in  der  Bntwiekdong  einer,  «eaa  aoeh  ooeb  eo  graa- 
aen,  Insseren  Virtnositit,  welche  nur  als  die  fteillek 
unerlSssncbe  VorbediogaBg  jeder  Kaoatkiatttag  aaaa* 
1  sehen  ist. 


•)  Mit  gttigar  Briaabeiei  dee  VerÜHeere  aoa  deena  Bnebe:  .Der  Vortrag  ia  der  Maiik.« 
(Berlin,  Oattoati«.) 
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Auf  einen  nicht  unwesentlich eo  Unterschied  twi- 
scbeo  der  gpracblicbcn  und  masikaliscben  Reprodak- 
tioB  niui  fedoeb  hierbei  die  AntoerksttDlieit  gettoblet 
trerdcD.  ßoi  der  erstcren  wird  immer  das  Stoffliebe, 
dM  Was  der  Leiatang,  das  Uebergevicbt  bebaapteo 
fiber  du  Vie.  ffis«  geda&keofoli«  IKditiiof,  «ine 
geistreidie  Aede  werden  auch  bei  mittelm&ssigcr  Re- 
produktion einen  bcdeutcndoren  Eindruck  hinterlassen, 
als  cla  phrasenhaftes,  gedaukeaaraicB  Produkt  bei 
Boeb  BO  Tollcodetcr  Wiedergabe.  Ja,  es  wird  im  letz- 
teren Kalle  grade  der  Kontrast  von  Produktion  und 
Reprodaktioo,  je  grösser  er  ist,  desto  eicberer  die 
btnsfleriBeibe  Wirknog  sn  aehmUem  im  Stande  seiB. 
Anders  in  der  Musik.  lÜL-r  ist  das  Was  iwar  eben- 
falls da«  Prim&rc  und  kann  in  die  abaoiate  Geistio- 
aiglE«il  «inar  ^ebüpfang  aacb  doreh  den  vollendetsten 
Vortrag  der  Geist  nicht  biacingezwungcn  \Yerden, 
aber  das  Wie  amal^amirt  sich  liier  mit  dorn  Was 
io  einer  viel  iunigereu  uud  deisbalb  bedeutuugävolic- 
MD  Weise,  als  es  bei  der  Spnwün  je  der  Fall  sein 
kann.  Eben  weil,  wie  zu  Anfnng  bemerkt  wurde,  kein 
Komponist  seine  Gedanken  so  zu  Papier  bringen  kano, 
wie  ile  neinem  geistigen  Ohre  vorachweMen,  der  Spie- 
ler daher  das  Fehlende  und  nicht  sichtbar  darzustel- 
lende zu  ergänzen  bat,  ist  er  gewissermaassen  an  der 
Sdibpfung  des  mnsikaUscbeo  Gedankens  mitbetheiligt 
und  für  seine  Wirkung  in  höherem  Grade  Terant- 
wortlicb,  aia  der  mit  der  Repruduktion  eines  dichtc- 
riseben  Werkes  Betraute.  Der  Dichter  ist  venn'ige 
der  begiiffUdien  Bestimmtlieit  der  Spraebe  in  der 
Lage,  seine  Gedanken  ohne  Rest  in  dieselbe  ergieseen 
SO  können,  die  Aufgabe  der  Reproduktion  besteht 
dnber  anr  in  dem  HeranMrbeitea  des  in  dem  Kunst* 
werke  vollständig  Enthaltenen  und  so  verschieden 
diese  Aalgabe  je  nach  der  BefSbigung  der  Darsteller 
auch  gelost  werden  ttasn,  so  werden  die  Unterschiede 
doch  nur  io  dem  Mehr  oder  Weniger  jenes  Heraus- 
arbeiteos liegen  kOonen.  Die  mnsikaliscbe  Repro- 
duktion hat  aber  nicht  nur  beranazuarbeiten,  sie  bat 
«odi  Idneluolegee:  ihn  Auijgabe  iat  eine  «eeentlich 
qualitative  und  der  der  Produktion  zumThei!  homogcoe. 

Bleiben  wir  indess  bei  unserer  im  allgemeinen  sa- 
tceSendeB  Analere  awiseben  Hnsik  nnd  Sprache 
stehen,  so  ergiebt  sich  als  erste  Bedingung  vollende- 
ten Vortrags  die  Deutlichkeit  der  Darstellung. 

Ich  rede  hier  nicht  von  der  DentUchkeit  des  An- 
Bchlä|;9,  der  Figuren  und  Passagen,  welches  i[i  d  is 
Gebiet  der  Technik  gehört,  sondern  von  der  Deut- 
liobmachung  der  Disposition,  des  Baues  der  Kompo- 
dtioB  in  grossen  wie  in  lilelMten.  Biemach  mnas 
zunächst  der  thematische  Sto7  des  Stücken  in  die 
ihm  gebührende  hellere  Bcleocbtung  geiückt  und 
nidit  mir  bei  dem  erstmaligen  Aoftreten  der  Themen, 
sondern  wo  er  auch  immer  auftaucht,  durch  aus- 
drucksvolleren, näaocirten  Vortrag  ausgezeichnet  wer- 
den. Sodann  sind  die  Ilauptaugelpunkte  im  Bau  der 
Kempoiition  —  trigonometrischen  Punkten  vergleich- 
bar —  !iiif  irgend  einer  Weise,  meist  durch  ein  klei- 
nes ntardando,  vorzubereiten  und  einzuführen.  Bei 
den  in  drdtbeUiger  (8enaten>)Pom  gaeebriebenen 
Stücken  (bei  weitem  der  Mehrzahl  alter  grösseren 
nnd  kleineren  Klavieiatücke)  sind  dies,  nlcbst  dem 
AB&mg  der  SiaMtt  dse  aweitin  Ttone^  derSdalen 


des  ersten  Tbeils,  der  Eintritt  der  RepetitioB  VBd 
ihres  zweiten  Themas  und  der  Scbluss  des  GBBieB, 
Bodlieh  mllssen  nicht  nur  die  Tbemen  selbst,  sondern 

überhaupt  allein,  was  im  Verlaufe  des  Slfickea  tht-ma- 
tiscbe  oder  motivische  Bedealnng  erlangt,  schärfer 
bervetgeboben  werden.  Oft  riod  es  nnr  wenige  Töne, 
drei,  zwei,  ja  einer,  durch  deren  intensivere  Hervor- 
hebung eine  Stelle  ein  gauz  anderes  Aussi  hen  er- 
bfilt  und  mit  einem  Schlage  dan  sonst  Duukle  und 
Bedeutuni^slose  verstftndlieh  aud  clmrakteristisch  wird. 

Dieses  Herausarbeiten  und  io  den  Vordergrund 
rücken  bestimmter  Themen  uud  motivisch  auftreten- 
der kleiner  Stellen  wird  nnn  ensser  durch  die  Modi- 
fikationen des  Ti-mpos  und  ded  StSrkegrades  durch 
die  sogenannte  Pbrasirang  bewirkt,  mit  welchem 
Worte  dentUch  genug  auf  den  in  dieser  Beatebung 
bestehenden  analogen  Charakter  musikalischen  und 
rednerischen  Vuitiags  hingewiesen  ist.  Ich  verstehe 
hierunter  dio  durch  beätimmte  Uodibkation  dos  An- 
schlags bewirkte  eiobeitUcbe  Zoaennenfassung  einer 
Stelle  und  Absonderung  derselben  von  ihrer  Umge- 
bung. WAbrend  nun  aber  die  Sprache  in  ihrer  Inter- 
punktion, in  «eidier,  wie  Sdiopenheuer  sieb  ena- 
drückt,  ein  Theil  der  Logik  jeder  Periode  steckt,  ein 
Tortrefflicbes  lAittel  besitst,  das  innerlich  Zosanunen- 
gehörige  aoeh  Bttssnlldi  Tttbunden  danastellen  und 
dadurdi  dem  schnellen  Vcrständoiss  des  Lesers  we- 
sentlich vorzuarbeiten,  befTncJ -t  sieh  die  Musik  nicht 
in  einer  gleich  günstigea  Lage.  Denn  die  Abgren- 
inng  der  «InaalneB  Phresea  doreh  LegatobBgeo  — 
die  einzige  in  vielen  Fällen  gebrtucbliche  Bezeich- 
nung dvr  Pbrasiruog  -r-  ist  schon  deshalb  nicbt 
immer  thanlleb,  wdl  jm  noch  atneeeto  su  apielende 
Stellen  unter  den  Begriff  einer  Phrase  fallen  und  in 
diesem  Falle  leicht  Missverständnisse  hervorgerufen 
werden  können.  Es  muss  also  auch  dieses  unent- 
behrliche Mittel  eines  guten  Vortrags  der  einsichts- 
vollen Anwendung  des  Spielers  überlassen  bleiben. 
Dass  die  richtige  Uandbabucg  desselben  nur  aus  dem 
grOndlieben  Ventiodol«  der  Fem  der  KompeeltioB 
hervor.'''-hi'n,  im  anderen  Fall  unter  Uni-.täiiden  loicht 
Missgriflen  unterliegen  kann,  indem  Zusammengehö- 
riges auseimodeigerissen,  za  Trenneodea  verbnuden 
dargestellt  wird,  ist  leicht  abzusehen.  Im  besonde- 
ren Bf'i  hier  darauf  hingewiesen,  dass  die  Art  der 
PuruBiruug  hauptsSchlich  massgebend  sein  muss  für 
die  Bestimmung  des  Fingerantses  einer  Stelle^  sei 
es  auch,  dass  dadurch  für  die  Ausführung  eioe  Un- 
bequemlichkeit herbeigeführt  würde.  Auch  hier  muas, 
wie  es  sehen  frfiber  nebrlheb  geaeheben,  evf  die  Ge- 
fahr der  Uehertreibung  aufmerksam  gemacht  und  da- 
vor gewarnt  werden.  Ein  übortriebenes  Phinairen 
fBhrt  zur  Sterataehelung  der  Komposltiett  und  «ur 
g&nzlicbcn  Zerstörung  d>'S  Totaleindrucks,  durch  wel- 
chen allein  die  Individualität  des  Kunstwerkes  im 
Bewusstsein  des  Uörers  gewährleistet  wird.  Der  Spie- 
ler ist  heia  Anatom  nod  soll  nidit  die  Theile  einer 
Komposition  in  ihrer  Besonderheit,  sondern  in  ihrer 
Vereinigung,  in  ihrem  Ineinandergreifen  und  Aufein- 
•Bderwirhen  tot  dem  Ohre  dea  flSrera  etttn»U«i;  nur 
wenn  es  sich  um  Unterrichtszwecke  handelt,  darf  na- 
türlich und  muss  sogar  das  entgegengesetzte  Verfah- 
ren eingesdilageB  werdea.  (Scblu&s  folgt) 
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Haydn's  Klavier-Sonaten  in  ihrer  Folge  heim  Unterricht 

Vom  Z*  KVMer. 


•  IKe  Sterne  badeaten 

die  in  ibren  ersten  SStien 
■iebt    ta  umgebeodeo 
Boiwten.  (Ver^L  No.  24, 
Jahrg.   1883:  Mozart's 
Sonateo  in  ihrer  Folge 
beim  Uaterridit) 
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9 
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Die  Aussprache  des  Namens  „Beethoven". 

Ton  Dsv  .AIAp«  Obs*.  XCadtoolier. 


In  No.  M  dee  •Klavler-Lebrer*  Tom  15.  De- 
zember 1883  wuDscht  cio  Civis  Fleosbur^ieosis  (S.  B.) 
AafUiroog  dnr&ber  za  beben,  ob  der  Name  Beet- 
boTon  den  B«uptaceeat  nof  der  ersten  oder  aal  der 
iweiten  SQbe  bekonunen  uBiMb  alio  ob  MBcetbovea'* 
oder  „BeetboTen"  aaszoBprecben  leL  Der  Fragende 
dabei  Oeeterrelob 


Deutüchland  uod  ist  errtaunt,  dass  mau  in  crätcrcm 
Reiche  mehr  zar  Betonoag  der  iveiten  Silbe,  im 
deutschen  Reiche  hingegen  nnr  zur  Detonaog  der 
eraten  Silbe  bioDoigt.  Dann  heisst  es  weiter:  «Die 
Lnadilent«  dei  gtoeeen  KompooleteD  mSnton  es 
eigentlich  am  besten  wissun  und  doch  will  es  uns 
scbeioen,  als  beben  diejenigen  Eecbt,  welcbe  die  erste 
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Süb«  httaam,*  Jtl  die  „Lsndslea  e*  haben  MUib 
irfikHck  recht;  nur  aiod  Beetboyeo's  Ltodsleuto  nicht, 

wi^  der  geehrte  EinBendcr  annimmt,  die  Oesterreicher, 
■oüdera  die  eigenUicben  DeotacheD,  in  erster  Reibe 
dto  Rbeinllnder,  «He  BMmmer.  Die  sibereii  vod 
ferneren  Landsleate  werden  auch  in  Zukunft  Recht 
behalten,  wenn  aie  den  Mamen  aBeethoven*  echt 
dUbfnoablMbi,  vi«  «•  Minen  leihiniagvQUcn  Geniat 
M  xecbt  eignet,  ale  DiktyloaCBeetboveD)  keMideh'» 
Den.  In  fremden  Landen  —  ich  eiianere  nur  an 
Frankreich  and  Raealand  —  nacbt  man  freilich  aoa 
B«vUionni  gnr  n  fsn  dneii  A-nphibraehya 

waa  ich  gleich  noch 
niber  motivircn  werde  —  bleibt  dijrch;iUH,  der  ersten 
langen  Bilbe  dea  Namens  den  üaaptaccent  zu  geben. 
JH»  »elrioche  Phaalaala  des  Beettoimiliebeodeo 

Merscben  kann  dann  nu<^  Beethoven  drriprlei  Vcrs- 
füsse  sur  Aoveoduog  bringen:  1)  den  Daktylus 

Llwwi  fie«tbofaB)i  Sj)  dea  Anphliuftaex  U^-i 

J^NOiofaD)  vaA  Q  giuii  foUIBoCDd  dan  Moloiiu 

{j.  y  Beetbovw). 

Zorn  Andenken  Beethovea's  sind  ja  Tiele  Lieder 
gedichtet  worden.  Merkwürdiger  Weise  CDthaltea 
•immtiicbe  8 Gedichte  anBeetboTon,  die  Ritter  von 
Sayfried  in  Anluuice  ra  ten  «w  ttn  «dirton 

»Studien"  Bentboven's  mittbeilt,  kein  rinrip??  Mal 
den  Namen  .BeethoTen'.  Und  aas  der  Anwendung 
in  n«triidieB  Ofdiehton  kAnnto  man  Ja  tn  bertn 
ersehen,  wie  das  fragliche  Wort  betont  ist.  Wenn  ich 
nicht  sehr  irre,  giebt  es  auch  8<mat  noch  einige  Beet- 
boTen-Qedichte  von  OsterreioUMbeo  Dichtern,  die  den 
dnio  YOlfeonncDdn  Nunai  .BeotboTeo*  nit  dmi 
Tone  aof  der  zweiten  Silbe  (I?eethöven)  skandiren. 
Idi  seibit  liabe,  beü&ufig  bemerk^  in  einem  Sonett 
^«ettov«&*a  Weib«*  tem  Beetbofw  «Imi  AnpbinB«er 

Ci«^^  B«8thoTeD)  gebildet. 

Dan  aber  diejenigen  Redit  haben,  die  beln  Ana- 

sprechen  des  Namens  Beethoven  die  erste  Silbe  be- 
loiMD,  wird  voHanda  atalaaditaBd,  waon  nan  lltare 

Varianten  dee  Namens  Beethoven  zu  Ratbc  zieht,  wie 
sie  aus  reichlich  vorbandenen  Drknoden  so  eotaebmen 
sind.  Der  gründliche  BeethoTenbiograpb  A.  W.Tbayer 
(I,  fGhrt  uns  aar  Genüge  solche  Dokumente 

vor.  Thayer  bemerkt  dabei  (p.  28]:  „Von  der  ortho- 
graphischen Knintniss  dee  Bittateliera  oder  dea  „Cam- 
naranria-Oindam*  Gottwald  arhUt  der  Leser  ans 

dCDselbrn  keine  sehr  hohe  MetDuriRr  doch  sehen 
wir  wenigstens,  wie  man  den  Namen  Beetho- 
vaa  aaaapraali.** 

Da  ist  0.  A.  so  lesen :  »Ahn  Ihre  CborfanlLDnrchL 
aa  &)lln  etc.  Meinem  gnädigsten  Hern 

Uoterthioigstcs  Memoriale  sambt  bitt 

IMo  Joan  von  Biethoffeo. 

Ferner  kommt  vor  „Joan  van  Piet hoffen**;  dann 
Joan  vao  Betthoffan  (hier  wird  sich  das  B^tt  jedeo- 


fhlla  niebt  sein  Accentrccht  rauben  lassen!},  dann 
Johan  van  Bietbofen.  WIhrand  in  sptterer  Zeit 
sowohl  nnpres  Meistere  Grossvater  Lodwip  als  auch 
sein  Vater  Johann  sieb  „Beethoven*'  uuterschreibeo, 
macht  nna  ein  Bittgeneb  dum  Laliteni  (Jobana«  vaa 

Beetbnveu)  vom  17.  Nov.  17G9,  also  etwa  1  Jabr  vor 
der  Geburt  onaeras  Tonmeisters,  noch  mit  einer  Na* 
nana-Varianta  bakannC,  iHe  allan  Bknpaln  dn  abao- 
latee  Ende  bereitet 

Dies«  QasQcii  beginnt  ^so: 
An 

Ibra  OrarAnO.  gnaden 

SU  Crilep  etc.  etc. 
nntertbftoigste  suppUcatioa 
nnd  bitt 

von 

Joliann  fietbof  Uoffmusico**  IT. 

(Thayer  I,  47.) 
Der  Name  „B^thoP*  (<m  einem  Be' Kaum)  Itat 
über  den  Accent  keinen  weiteren  Zweifel  .lufkommeOt 
Auch  m  dem  darauf  erloigendcn  kurtür&tiicben  Dekret 
ist  „Joano  Bethoff*  m  leaaa.  —  Dia  Scbialbaag 
des  Namens  Beethoven  bat  also  ziemlich  ebensoviel 
Varianten  aofsnweiseo,  wie  diejenige  seio^  Riesea- 
braders  Bbakespeara.  llan  baacbta  naeh  aianai  daa 
allerliebste  Spicilegium:  B4tb<>f,  B^thoi;  Pidlbaffn, 

Bidtboffen,  BidÜMfen»  BdUbofen,  Bdtboin  —  Beck- 

bOYen.*} 

Bei  dieser  Oeiefenbeit  witi  icb  adineasndi  daa 

treundlichen  Lesern  des  , Klavier-Lehrer*  mittbeilee, 
wie  sich  Heister  Beethoven  selbst  über  die  Bedeatnag 
dea  WOrtoheas  ,vaa*  bei  hotlindiscfaen  Nameo  aos- 
sprach.  Ich  fand  dtn  Moerdiogs  gaos  caßUlig,  als 
ich  Beetbovcu's  Konversationjbefto,  die  eine  der 
kostbarsten  Beethoven- Reliquieu  unserer  Königlichen 
Bibliothek  bilden,  dnidistndirta.  Das  L  Konversa- 
tionsbeft  des  Jahres  1819  enthalt  auf  Blatt  42  fol- 
gende IreUich  sehr  schwer  su  lesende  Bemerkung 
BeetiMma^  Aber  daa  »van*:  «Van  baaelabnat  im 
Adel  und  das  Patriziat  nur,  wenn  es  zwischen  zwei 
Eigennamen  in  der  Mitte  steht  Z.  B.  Bantink  van 
Dieperbtim  (Hoolt  van  Strenloo?!)  Bei  Niederlindern 
würde  man  die  beste  Auskunft  über  dina  nabadaa- 
tendü  Bedcutendhoit  erhalten." 

Für  die  richtige  fintsiffenmg  der  Namen  kann  ich 
durehaos  nidit  einstehen. 

Dass  Beethoven  im  Jahre  1819  ernstlich  daran  ge- 
malmt wurde,  &bcr  das  seinem  Familieaoamea  vor- 
stabenda  •vaa*  naebsadanken,  wain  Jader,  der  äiA 
vergegenwärtigt,  dass  Beethoven  sieb  jetzt  mitten 
im  anheilvollen  Vormundechaftsprozess  gegen  seine 
Sebwlgerio,  die  von  ihm  sogenannte  aKönigin  der 
Nacht«»  beOmd. 

*)  Ein  des  Holllndiscben  Kundiger  wfirde  wohl 
auch  sagen  können,  ob  .Beethoven"  „Blumengai» 

ten"  ;  der  Holländer  W.  van  Marerivit;  uherscttte  ea 
1837  in  ^  Rüben  garten")  nicht  uliuIj^^  di  lu  Worin 
.iUrkhovon"  (->  Kirchhof)  au  betrachten  wftre. 
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Musik- Aufführungen. 


Berlin,  den  2G.  Dozember. 
Mcbt  Ticl,  aber  immerbiD  etwa«,  naebt  »icb  ia 
F«l|(«  d«r  WcilnMbtifciertag«  Bbto  in  miMre  K«tt> 
xertaufführuDgen  bemerkbar.  NatBrlicb  nur,  um  nm  Ii 
Neujahr  die  Hocbflutb  drato  niebtigtr  ao>cbw«U«o 
so  laueo.  Vod  groMm  XoBwrtM  iit  dtenal  bot 
das  dfs  „8terii'a«hMl  ScMarvereins*«  la  regietrireo, 
der  SchuooaDD'iJ  ,P«r«diM  and  Peri"  brachte.  Die 
CbOre  gingeu  tadellos  io  Eoaemble,  Woblkltog  aod 
4yiianlMli«B  Sebattirungen;  ftbw  die  Bt-baodlaog  der 
Tempi  ist  meine  MeinuoK  ^on  der  des  Dirigeot^'n, 
Herrn  Prot  Radorff,  allerdings  eine  abveicbeode. 
Dt«  Selltteo  9Um  slaiBtOcIi  «oblMmditfrlts  warn 
Theile  so^ar  .bcrOlimte*  und  das  Orcbeater  war  »te- 
oOgeod  (bia  aof  einige  gar  zu  dicke  Scfalafscbatten. 
besonder!  ia  dan  Trompeten);  deaaoeb  mr  io  d«r 
Aufführung  kein  recbter  «Zug".  Zum  Tbeile  ia^  dies, 
«io  iLir  schrint,  an  dem  schon  angedeuteten  i*'ehler 
xa  iaog&axuer  ood  zu  gieicbmftssigcr  Tempi;  zum 
grOtseren  Tbeil«  «i  dM  8«lisl«n,  die  thaMchlieb  kOn 
rechtes  Interesse  sn  erw«M?keo  Teraorhtcn.  Äa<»2U- 
oebmeo  ist  allerdings  Frau  Scboltzea-Aüteo,  die  vor- 
frdliieb  oad  nit  bdflir  MitBoer  Wlmi«  mg,  aber 
dennoch  lu  pr  'ir  mit  einer  aodauerod  ?u  hohen  Lago 
zu  kbnpfeo  hatte,  om  einen  reinen  tieooss  aa  ge- 
«ihm;  oad  fm  IHHiflr>BoonBbttrf«r,  dl»  mit  Um« 
•Otgtudchneten  Stimmmitteln  der  Peri  durchaus  ge- 
recht wurde.  Herrn  Dr.  Ounz'  L«stang  war  hingegen 
keineswegs  so  fesselod,  als  man  ertrartoa  darfte;  DOOb 
Vfbr  viel  wroigcr  war  di^  abor  bei  FrL  Spieaa  der 
Fall.  Ich  las  dieser  Ta?^  in  l  iner  Lcipx!f?er  Zpjtnng 
bM  Qelegeabeit  irgend  eiDcr  auswfirtigcu  Au&iibruog: 
JM.  8i>iMt  eollto  beMvglir  um  Htna  noch  so  JaagHi 
Ruhm  sein.'  Ich  kann  mich  dicsrr  Mahoung  nur 
aotcblieaaeo.  Niemand  kann  eine  jnnge  äftngerin,  die 
mit  dee  eaageMldkoelrtni  Wtftala  «1»  gns  oogevOhtf* 
licbea  Talent  lu  verbinden  scbeinf,  wärmer  biwill- 
kommer,  al«  leb  es  in  diesen  Blittera  and  aa  andectt 
Stelle  io  Ansfibung  meiner  BflfafMteBpttdil  getbu 
habe.  Frl.  Spiess  war  aber  amttcb  (und  es  war  dies 
bereits  das  iweite  Mal)  wie  anngpwecbselt  Allerdings 
liegt  aaeb  ihr  die  Partbie  viel  zu  hoch ;  aad  müglicb, 
dm  Ibr  Amdmelevefaillgen  nntar  dieser  Schwierig- 
keit erheblich  litt;  aber  f^nm  rauss  eine  Sängerin 
fiberbaopt  ntebt  aingea;  Ifisst  weh  Frl.  Spiess  leicht- 
Enniger  Weite  noeb  Otter  ia  Anlgabea  ein,  denn 
LO«oog  ihr  versagt  ist,  so  wird  sitli  t  !ir?;!ich  kein 
Publikum  mehr  finden,  das  der  Kiitik  giaobt,  Bto 
habe  anfangs  sich  anden  gezeigt. 

lu  dem  zweiten  Kmaert  der  Herren  Haise  und 
Lübeck  gab  es  tutpI  pros««  Novitäten;  eine  Violio- 
sooate  von  U.  Uoimaou  und  ein  Trio  von  ü.  Uubcr. 
Beide  aind  aabr  «ertbvolU  jeoe  durch  liebenswürdig 
feineD  Konvf rsationston,  diesem  dnrrh  originelle,  kraft- 
voll auatöneode  Gedanken.  Ur.  Dr.  Biscboff  im  Ver- 
eiae  nrit  den  gflMunlBft  Koamigeibeni,  aad  aaen^ 
dem  Frl.  Therese  Zerbst  und  die  Pianistirj  FrSul. 
flolta  ernteten  xekbcn  Beitall  aeiteae  des  immerbin 
ala  ia  d« 


Frl.  Annte  Dnncker  stellte  sich  !q  einem  eigenen 
Konzerte  als  gutgescbolte,  mit  einer  gleicbmissig  aos- 
ktingeodeo,  aber  etwas  flaehea  Altstinne  ^sebaae 
Konzertaftogerin  vor  In  der  Lebendigkeit  der  Auf- 
äUBoag  Ist  noeh  viel  zu  erreichco,  doch  bat  es  ibr  an 
lelkhalls«  BelldUe  niobt  gefehlt,  der  in  demselben 
Koanita  aaeb  Fil.  TaaieOk  für  warme,  aber  niobt 
gan«  luverlSasige  Klavlervortr&go  zu  Tbeil  wni-^lp 

Endlich  ist  noch  zweier  Scböleraofföhruogeu  zu 
gedenken,  von  denen  die  eine  allerdlaga  aait  Begel- 
mfissigkeit  besser  nl'^  v!f!r«  Konzerte  lu  verhuffn 
pflegt:  die  des  Frl.  Jeunj  Mejer.  Ihr  diesmaliges 
SeMNerlaBenlioniart  war  daes  der  besten,  das  ieb  im 
GedSc^'niHH  habe;  eine  ungewöhnlich  groHS(5  Zahl 
scbOner  titimmea,  von  sorgfSItigater  Aasbildung  und 
mit  etaen  Mr,  via  er  bei  sogenaaaten  „furtigen" 
K&nstlef«  leider  blufig  fehlt  Das  Koo^rt  ww,  — 
vom  Konsertstandpunkt  aus  bettnehtet  —  ein 
grosser  ood  voller  Erfolg;  vom  Koodervatoriums« 
staadponkt  aus  das  giftnteodste  Zeognias  fftr  FiiaL 
Meyer,  der  keine  andere  Berliner  Gesangschule  eine 
derartige  Zabl  vortrefflicher  Scbfiler  eotgegenzuatellen 


Die  andere,  bescheidenere,  Aufftihr  irt;  war  dio 
der  lüavier-  und  YiolinschiUer  dea  Uro.  Roklckl,  die, 
trats  eelir  veneUedeaaitiger  VeifHbningeQ,  denaeeh 
ein  treues  Bild  von  dem  kfiostlerisclu  i  Ern^t  und 
der  Gewissenbaftigkeit  gab,  mit  der  iu  der  Anstalt 
dee  Genannten  der  Musikanterriobt  betrieben  wird. 

Herr  Professor  Klindworfh  führte  am  !5.  Dezem- 
ber im  Saale  des  Uötei  Iatp«riai  eingeladenen  Za- 
bOrara  elae  staWiabe  Aamld  sciaer  TOigBsnbriHsae 
ren  Sch&Ier  vor,  di^  nllesammt  durch  ihre  Leistungen 
beredtes  Zeogniaa  ablegten  von  dw  bet vorragenden 
Ldirbegabang  ihree  Heisters.  Alle  verfdaden  mit 
Rahe  nnd  Sicherheit  dea  Spiels,  (dem  Erfolg  einer 
sorgsam  gebildeten  Technik),  mit  weichem,  zartem 
and  wieder  kraftvollem,  aller  djoamlseben  Abstufun- 
gen fSbigem  Anschlage  eine  feinst  adit  musikalische 
Auffassung;  in  allen  Leistungen  war  die  sicher  lei- 
tende Hand  einra  des  Zieles  sieb  bewuasten  und  alle 
Mittal  sar  brriabaag  dessslben  beberraebenden  Fi* 
difiojrn  'iTifl  KöH'^t'crs  erkennbar.  Dio  Schüler  hat 
teo  kein«  geringen  Aufgaben  lu  überwütigen.  Aul 
dem  Programm  ibaden  sieb  o.  a.  (%opia^  Polooaise 

op.  38.  MeDdehtsobn's  Variations  e^rieuses,  Reineckes 
sehr  graxiöaes  and  wirkoogsveUea  Impromptu  fiber 
ein  Hetiv  aas  Sebaewaaa  Haafrad  fir  f  KIavi««b 
Lisat's  Faustwalier,  Saint-Sagna  Stes  iCoozert  u.  a.  ~ 

aber  alles  wurde  leicht  und  glücklich  überwunden 
bis  aal  Liszts  Fau&tvalzcr  uud  den  ungarischen  Taus 
von  Brabms,  die  offenbar  fSr  das  Lristaa^svermögea 
der  hfiden  Ausführenden  nicht  gans  passend  n:f^'xahlt 
waren.  Dem  letiterea  Umstände  msg  wohl  auch  dio 
eigentblaillaha,  BfahmMMB  bttmAoasa  dandmaa 
nicht  cntnprrnhende  Auffassune;  dea  Ungarischen  Tan- 
zee  in  Dei  dor  tnaiuebreitren  s^.  Von  den  voxge- 


O-moM-fbalMfo  mit  d«  vaa  Oiiag  M  dan 
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ttltt«D  Begleitang  aiim  3ten  Klftvi«r*.  Ich  liab«  Im- 
feit«  Gelegenheit  gehabt,  Griegs  Bearbeituog  von  4 
Hozart'schen  Soaateo  (P-dur,  C-moli,  C-dur,  G-dur*) 
im  ^lavier-Lebrcr*  zu  empfehlen.  Der  günstige 
Kladnick,  deo  ich  beate  wieder  von  der  Bcarbeitang 
empfing,  veranlasst  mich  die  Aufmerksamkeit  der 
Muniklehrer  ond  -Freunde  oocbmais  aut  dieselbe  tu 
lADkcD  oad  aie  als  aehr  ioitniktiT  und  in  bobem  Qntde 
ÄMifhend  zu  cmpfehleo.  JCmil  liretlaur. 

Wie  ich  höre,  bat  Uerr  Profeaaor  Kliodwortb  etoe 
Klavienoba]«  «rOfflMt.  l«b  wQiiMbe  ibm  OHick  dtto. 
Seine  Befähigung  aor  Ldtttog  do«r  nol^ea  bal  «r 
gUaiead  bevieaeii.  B.  B. 

Am  Doonentag,  den  IS.  DeMmber  gab  Herr 
0.  BMhbttv  mit  einer  grösseren  Anzahl  oetoer  ttebü- 
erinnen  ein  Konzert  im  Ußtcl  Imperial  zum  Besleo 
einer  Weibnacbtab^acbecrung-  in  diesem  Setiäler- 
kfffliae  beflodM  tiA  «Mb  etoig«  DMDm,  «ddui  bo- 
rf-it?,  zu  könstlr^r-HcSiT  Ausbildung  f^elangt,  in  der 
OefifDÜicbkeit  stehen,  and  durch  ihre  treffUcbeo 
Ldatangsii  dl«  Lebrbcgabaog  O.  Bicbberit'i  aar  An» 
erkeiinuDg  gebracht  habeo.  In  erster  Linie  ist  hier 
Frftuleio  Zerbat  an  oeuMo,  weiche  in  der  ibr  «ige- 
UM  9np«ibtaeb«a  W«ii«  Oeaftnge  aat  der  temi- 
dUcben  Iphigenie  von  Gluck  nnd  Lieder  von  Biebberg 
inm  Vortrag  braclite,  und  deren  Stimme  in  letzter 
Zeit  aa  Fülle  in  der  Mittel-  und  ontcren  Lage  ge- 
wonnen bat.  Sodun  dl*  Piuistin  Prfioldn  Bertha 
Cobn,  d«r«D  Leiatmg,  w.«  inmu,  badoutand«  Tecb- 


•)  Leipaig  bot  B.  W.  VkUndk 


Bik  und  iirank«ltaeh«a  6«idiiB»de  bmHIbrte;  ito 

spielte  die  B-dur- Polonaise  von  Liszt.  Frfiulein 
Frida  Schütte,  welche  erst  in  jüngerer  Zeit  die 
Künstler -Carriere  anter  Eichberg's  Leitung  einge- 
schlagen  hat,  wies  bereit«  sebr  erireuliche  Früchte  ibrei 
Studiums  auf,  wobigcbildrte  aomuthende  Stimm*', 
i^eblfertigkeit  und  an^precbeoden  Vortrag  im  Lyri- 
sebm  wie  im  Udicfen.  Am!b  FtlnMo  TOppe  iat  ab 
eine  bereits  tüchtig  vorgcschritttne  Klavierspirleria 
au  oenoeo,  deren  Kruft  oor  dem,  mehr  tür  eine  mäna» 
liebe  Hand  gengoeten  Be^dni^Koiiiert  von  Beetboren 
nicht  recht  gewacbsfii  »ar.  Für  die  Piaoistion<n  war 
Übrigens  der  Umstiaod  binderlich,  dass  d<-r  sonst  vor- 
treflllcbe  Flügel  eilte  Toottrbung  hatte,  welche  das 
Brillante  bw  schwer  bergieb^  Die  andern  Damen 
mÜMi^en  vom  Standpunkt  der  Schuii-rinueu  bourltn-ilt 
«crdea,  uod  zeigten  aU  solche  viel  Anerkenoen^- 
wortbea.  Wir  dürfen  allenfalla  FfliilelD  KftUaebvr 
ausufhmen,  deren  bed»!utondi,'re  Studien  zwar  nodl 
in  der  Zukunft  liegen,  welche  aber  bei  angeiMhmer 
summe  ein  cDtaebiedeoee  Vortragilaleot  bekvedete. 
Die  Damen  vereinigten  Bich  auch  tu  Cborgen&ngenf 
die  mit  gebildetem  Stimmklaage  auageffibrt  Warden; 
die  etwas  gezogenen  Tempi  hierbei  alod  wobl  von  Herni 
Bichberg  ausdrücklieb  in  Rficksicbt  auf  Schüler  ge- 
wRblt  wordi  n,  (Jenen  es  norh  nicht  möglich  ist,  Wohl- 
laut mit  Lebhaltigkeit  zu  verejoigen.  —  Das  Keaultat 
dea  Ganten  «w,  vi«  erriditUeh,  eis  oenm  gfiaattgei 
ZeugniFfl  ftir  die  c:^diegeDcn  uid cililgen  BettTvbaDfen 
0.  Bidiberg's  al»  Lehrer.  W, 


Vm  hier  und  aussarhalb. 


BwUn.  BerrFrantKullak,  Direktor  der  .Neuen 
Akademie  der  TookuDst",  i»t  durch  Verleihung  des 
Profeeaor-Titels  auageteichnet  worden.  Viele  mit 
mir  «erden  lieh  Aber  dieee  Aomeicbnaiig  dea  oneiw 
müdlich  Ftrebsarneo,  kenntniss- und  i^rfrfirunpHrf'nhen, 
Jiebenawürdigen  und  ctoarakterrollen  Künstlers  and 
Lfllhren  frwen- 

—  Dem  Tonkünstler  Ludwig  Thaille  aus  Bozen, 
welcher  1879— 188S  die  kOnigUche  Musikschule  in 
München  besucht  bat  und  als  Klavierlehrer  an  dieser 
Anatalt  wirkte,  iat  von  der  Motart-Stiftung  zu  Frank- 
furt a  M.  das  vierjährige  Stipendinm  voa  jCbrlieb 
löUO  Mark  verUcbeo  worden. 

—  Profemer  Joft«bim'a  ameriknolsdie  Toemie 
wird  fiich,  wie  die  „Newyorker  Handplpit:?  •  Rrhroibt, 
aaf  vorliafig  hundert  Kooserte  erstrecken,  die  im 
liUfe  eliMM  halben  Jnbraa  In  dea  Vereinigteil  Staaten 
gegeben  werden  sollen.  Proresaor  Joachim  erb&lt 
dafür,  wie  ea  beisat»  ein  Uononir  von  230000  JC. 
Bin  SSnger  imd  ab  Pholrt  befinden  sieb  in  seiner 
Bai^tung. 

—  Im  Wintergartf  n  des  Centralboteh  fand  Diens- 
tag, den  18.  Dezember  unter  Uerm  Lebnbardt's  Direk- 
Hob  ein  VirtnosenkooMit  atatt;  in  dem  n.  k  «ina  gaaa 
junge  Pianistin,  FrSuIein  Clementine  Engelmann. 
eine  Schülerin  des  Uerra  A.  Rfidel,  aom  eraten  Male 
OftniUeb  apielte,  ud  dueh  den  mitreflklMB  Vor- 


trag von  llflDdclaaobo*a  &-moll-KociMrt  groaaaa  ttA* 
fall  errang. 

—  Die  Verlagsbaodlung  von  Breitkopf  o.  Hirtel 
In  Leiprif  kttndlgt  aoebea  eine  Geeammtnoagabe  der 

Werke  Franz  Schuberts  an,  in  demselben  vor- 
nehmen Stil,  in  dem  die  Ausgaben  von  Bach  und 
Bindet ,  Hoiart  und  BeetlMven,  Mendelasoho  und 
Schumann  seitens  derselben  Vm-Iagabandlans;  erschie- 
nen sind.  Die  Gesammtausgabe  von  Mozarts  Werken, 
soeben  vollendet,  hat  »ieben  Jahre  gewährt;  für 
ScbnberCa  Wfrk«  ist  dar  Zeitrana  von  1884  88  In 
Aneaicht  genommen.  Die  Ausfiabe  soll  Miwohl  die 
bisher  gedruckten  als  die  vorhandenen  noch  unver- 
BlFeotltebten  Wetka  nmfketeo;  ausgescbloeaeo  werden 
nur  die  uuecbten  und  die  skizzenhaften  Kompositionen, 
während  die  in  sich  abgeschlossenen  Fragmente, 
Damentfidl  der  Opern  und  Symphonien,  Aufahme 
finden.  Da  vorzugsweise  in  Wien  die  Uandscbrilten 
der  Sclmbcrt'Ächrn  Wcrlcf»  sich  erhalten  haben,  so 
w.rd  auch  die  liauptrcdaktiou  von  dort  aus  stattfinden; 
gewonnen  sind  für  diaaelba  Brabma,  BHUI.  Ooor, 
Eppstein,  Ktirhs  GSnshnfber,  Helmcsberger,  Kremser 
and  Hadgstewski;  in  Gemeioaebaft  mit  diesen  ver* 
vaUrtiadlgeB  JOeobna  Dnmba,  der  aelber  viele  Band» 
Schriften  von  Schubert  besitzt,  Uanslick  und  C.  F. 
Pohl  das  Görnitz,  das  sich  um  die  Erschliesdung  der 
baodadiriflUcheo  Qaellen  bemühen  wird.   Der  Preis 
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4«r  Ausgabe,  mlelM  in  PoUofvnBBt  viid  wfirdigatw  i 

AusstattuDg  encbeint,  betrigt  80  5^  pro  Bogen ;  da  ' 
die  blosse  Partituraiugabe  —  oboe  Stimmea  —  etwa 
8000  Platten,  d.  b.  2000  Bogen,  omfaMra  wird,  lO  ilt 
der  Gtfsammtpreis  auf  COO  M  ni  Y«ranscbla^eD;  für 
Subscriptionen  auf  das  Game,  welche  im  «raten  Jahr 
der  Ausgabe  erfolgen,  soü  indes«  ein  ennfi8!«igter 
0«itBBtpi«ti»  In  jibrlleheB  Raten  Mhlbv,  von  500^ 
eiutreten.   Danebf^n  wird  jVde  Serie  und  jedes  Werk  j 
auch  eiosela  aum  angegebenen  Bogeapreise  au  bexie-  i 
heo  sein.  Die  Oemnoitaingabe  lerflUlt  la  9i  Serien. 
Mit  uns  wird  jeder  Muniker  sich   freui-n,   dass  nun 
nach  di«'ses  Nationalwerk  in  Angriff  genommen  wird. 

—  ßrabms'  neue  Siofonie  (P<dttr  Nr.  8), 
wrlcKe  vom  Pbil harmonischen  Orchester  vor  kunem 
in  Wien  tur  Aaffübruns'  scbracht  wurde,  bat  den 
HofmosikbSndkr  Aibett  J.  UuimaDo  in  Wien  zu  fol- 
gendem Briefe  iMgetotert:  ^HocbTerehrteeter  Meister! 
Noch  untfT  dem  mSchtigeo  Eindrucke  stt-h^-nd,  den 
Ibre  driUe  Siatonie  bei  mir  b«rvurrt''f,  glaube  ich 
ndner  safriditigen  Begetetemng  fHr  dna  W««rk  nlebt 
besser  Ausdruck  verleihen  zu  können,  als  indem  ich 
miob  in  meiner  Bigeoscbaft  als  Veriegt-r  um  dasselbe 
bewerbe  und  mir  erlnobe,  Ihnen  leliBtnaeeDd  Oul 
d«o  dafQr  zu  bieten.  Es  wäre  ein  Akt  der  Dankbar- 
keit, verehrter  Meister,  von  Ihnen,  g<^eii  Wien,  jene* 
Stfitte,  der  öie  —  gleich  unncreu  klassischen  Too- 
befoen,  die  Uer  wdlten  —  nnlengbnr  doeb  die  grUeete 
Anregung  tum  Scbaflen  verdanken,  ■wenn  Sie  auch 
eiamat  ein  Meisterstück  nicht  b!Oj  geistig  an  uns 
Yorfiberdeben,  eonden  neeb  etoffltcb  hier  Hxiren 
liesB*>n.  Insbesondere  aber  möchte  icli  durt-b  meinen 
Antrag  vor  aller  Welt  bekundest  wissen,  dass  es  auf 
den  Hebten  B0ben  der  Knnst  keine  PartwigSuger 
giebt!  Mit  der  Bitte^  mkll  gefilligst  recht  bald  durch 
Ihro  Zusage  su  erfreuen,  teichoe  mit  wahrhaftester 
Verehrung  Ihr  ergebenster  Albert  J.  Gutoiaoii.  Wien, 
den  4.  Deaeuber  1888.*  Hex  Knibeek  sefareibt  in 
der  „Presse'  einen  fönnlicben  Panegyricus  -inf^  vrr- 
glMdit  das  Werk  mit  einem  Adler.  Nun,  wir  werden 
jn  dn«  neoe  Bnengniee  der  Mute  dee  lfdstere. 
Dank  der  rQhi igen  Interventioo  des  Herrn  Hermann 
WoUf,  im  Januar  unter  Leitung  des  Autors,  im 
1.  W8Qner^KottS«rt  (3.  Cyklus)  bOno. 

~  Im  Verein  für  die  Geachiebto  Berlins  hielt  Hr. 
Dr  Alfred  C h r.  K al is c her  flineo  h?Vchst  interes- 
eaatcQ  Vortrag  über  Ludwig  van  tinethoven's 
Beiiebttngen  zu  Berlin.  Letztere  sind,  wie  der 
Vortragende  aufführte,  ebenso  maQaigfai(i<(  aU  in- 
teressant, dass  sie  sich  vom  Anbeginn  seiner  glor- 
rdeben  Künitterlnnftmbn  offiBobnr  maehen  nnd  bis 
tum  Abend  seine«  uiivergleicbHohi  tj  Lebetis  in  stetiger 
Bedeutsamkeit  erhallen.  Schoo  riu  flScbtiger  üeber- 
blick  fiber  die  Rrfbe  aupgeteicbneter  Welt-  und 
Odilealunder  Berlins,  mit  denen  Beethoven  in  direk- 
tem persönlichen  oder  brieflichen  Verkehr  gestanden, 
kann  von  der  Reichhaltigkeit  dieser  Bexiebungen 
Zeugniss  ablegen.  Da  begegnen  uos  Namen  wie 
Friedrich  Wilhelm  II.,  Prinz  Louii  K-rdinand  von 
Preuasen,  Ffirat  BadsiwUl,  Tookfiostler  Duport,  Uim- 
nelt  Zelter  nnd  andere  mehr.  Dereb  iBe  hohe  Be- 
geisterung einzelner  erleuchteter  Geister  aus  diesem 
itattlicben  Kreise  in  Berlin  bemerkt  man  eine  Br- 


kenntoiw  des  Beettioven*sdien  Genius  und  eine  Liebe 
und  Verehrung  für  denselben,  die  selbst  dltjenig» 
Wiens  weit  in  den  Schatten  zu  «teilen  drohte  und  zu 
Zeiten  allen  Ernstes  eine  geistige  Rivaiit&t  zwischen 
Wien  und  Berlin  «acbrafen  onset«.  —  Beetboeen 
machte  von  Wien  ans  im  Jahre  1706  eine  Virtuosen- 
reise über  Prag,  Nürnberg,  Dresden,  Leipzig  und 
Berlin,  wo  er  im  Jnnl  d.  3.  etntimt  Hier  bat  er  oll 
am  Hofe  Friedrich  Wilhelm  II.  seine  Kunst  ausgeübt, 
und  jedenfalls  auch  mit  dem  Königlichen  Violoucell- 
airider  Soaeten  dttrcbgcepielt  B«m  Abeebied  soll 
er  eine  goldene  mit  Louisdor  gefüllte  Dose  empfangen 
haben,  voran  Beethoven  später  voll  künstlerischen 
Selbetbewoutedoe  diu  Bemerkung  knüpfte,  .dass  es 
keine  gewObulicbe  Dose  gewesen  aei,  aoode»  eine 
von  der  Art,  wie  sie  den  Gesandten  wohl  jn  creben 
werde."  Eine  englische  musikalische  Zeitung  meldet 
181S  fiber  Beetbnven;  Sefaie  Impreeiaation  «arbflebat 
glfiozend  und  eindringend.  In  welcher  Geßcllscbaft 
er  sieh  auch  befand,  er  verstand  es,  eine  solche 
Wirknof  nnf  Jeden  Bdrer  bertorsnrofen»  dMa  bfiofig 
nicht  ein  Auge  trocken  blieb,  w&brend  Muiehe  schier 
io  lautei  Schluchzen  ausbrachen.  Es  lag  nun  einmal 
etwae  Wundervolles  in  seiner  Ausdrucksweise,  weiche 
die  Schönheit  und  Originaiitfit  seiner  lieen  nod  die 
geistreiche  Art  ihrer  Wiedei^be  in  ein  noch  helleroa 
Licht  seilte.  Hatte  er  eine  derartige  Improvisation 
beendet,  dann  ecblen  er  eeine  HOrer  vmpotten  in 
wollen  oder  fand  sirh  beleidij;!  „Wer  kann  unter 
so  verdorbenen  Kindern  leben",  rief  er  aus,  und  nur 
deawegen  lehnte  er  eine  Btnladnog  ab,  weleli*  der 
Köuig  an  ihn  gelangen  liess.  —  Der  Verkehr  zwiaeben 
Prinz  Louis  Ferdinand  und  unserem  Meister  war 
besoodvra  bersUeb  und  rief  ge^eusmtige  Uocb* 
Schätzung  !i.  rvor.  Der  Prinz  war  ein  gana  kervor- 
ragender  Xliviir-pieler  und  Komponist.  Auf  nicht« 
war  der  künsUeriscbe  Prinz  60  stolz,  als  auf  ein 
UrtbeU  BeetbofM*«  über  aeln  KlavtartpieL  Doacr 
Meiiter,  der  ihn  als  Klavierspieler  weit  über  Ilimmel 
stellte,  sagte  ihm  nimlich  ein  Mal,  er  spiele  gar  nicht 
K«nigHeb  oder  Frinrileh,  eondem  wie  ein  echter 
tüchtiger  Klavierspieler.  Und  Prinz  Louis  Ferdinand 
tasstti  dieaee  Wort  noch  in  Wahrheit  aU  ein  graeaes 
Kompliment  nnt  Ebenso  waren  Beetboveo's  Beiie> 
bnogen  zu  König  Friedlieb  WUbeia  IL  aehr  benHdi. 
-  Wie  woiil  von  jedem  groesen  Geist  eine  Sage  oder 
ein  M&Urcbea  existirt,  so  giebt  es  auch  von  Beethoven 
eine  Legende^  die  von  nllgemelaem  Knlturinteraeae 
und  von  ganz  speziellem  U ohpozoileruacbon  und 
damit  denn  auch  Berlioi»cbem  Interease.  Nftmlich 
das  alte  GerQcbt,  welebea  unseren  Tonberraeher  in 
einem  natürlichen  Sohn  Friedrich  Wilhelm  II.,  König 
von  Preosseo,  machte.  Zwei  fran^'t^i 
Bcbrifleteller  waren  es,  welche  es  zuersi  aia  i  baisacho 
hiastelltcn.  daat  fioetlioven  von  KMg  Friedrieb 
Wilhelm  II.  abstamme.  An?  di<'<?riTt  franir^sisch'n 
Werke  taud  diese  Mittbäilung  ibrea  We«^  iu«  Deutsche 
Brocfcbans'eeho  KonverantkMW'LcKikon  und  blieb  lang« 
Zeit  unansjeforht'-n  darin  bestehen.  Wegeier,  der 
Freund  Be«tboveus,  dagegen  sagt.'  Was  &ber  diea« 
Abetamnning  Beetbovena  gehaett  wird,  bedarf  keinev 
Widerlegung,  da  weder  dieser  Monarch  vor  Beelhoveao 
Oebort  in  Bonn  war,  noch  die  Mutter  «ihreod  ihrer 
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n*  di6M  8Udt  verlaesmi  hat  Als  Beethoven  jedoch 
▼on  diesem  Gerücht  Kunde  erhielt,  Bcbrieb  er  an 
Wegeier,  dass  er  es  sicU  xam  Gruodsatx  gemacht 
lilCI«^  Ble  «rdfv  etva»  Uwr  rieb  sa  idmlbeD,  noch 
irpcnd  ftwa*  zu  beantworten.  Er  äberlMse  ea  daher  i 
Wegeier,  die  Reditscbaffenbeit  aeiner  filtern,  iosbe-  j 
WMMlei«  MiB«r  Matt«r,  der  W«tt  bdtMat  m  BMeben. 
—  Wie  dem  nun  aber  auch  seiu  mag:  jedenfalls  wirft 
das  Auftauchen  aod  lange  FortheitAbeo  dieser 
Legeode  keinen  fiblen  Reflex  aaf  B«etboff«n*a  majeiti- 
tiscben  Ovist.  Nur  weil  man  einen  Urquell  für  si'ioen 
köniplirhcu  Geist  surh?»^.  t^ih  man  ihtn  einen  KOuig 
sum  Vater.  Uod  daas  mau  tur  'iafleu  Köüigsohn  im 
CMste  gnade  den  rittertielMD  koDitbeflisMoeD  Kltaig 
Friedrich  Wilhflm  II.  auserkor,  kann  den  preusstschen 
Landeskindera  ja  ganz  willkommen  sein.  —  Kelch  an 
Ehren,  BrüsbronfreD  und  GlfiekegHteni  kebrto  Beetiw- 
vco  nach  Wieu  zutuck  uod  tchnute  pero  hoffnungs- 
Toll  aod  aehDeucbtsvoll  nach  Berlia  zurück.  —  llier- 
mit  sflhIeH  Herr  Dr.  Kalisclier  deo  I.  Theil  seinae 
mit  groMSItt  Beifall  aufgenommenen  Vortrags. 

(Krenuii  ublatt  vom  12.  üezbr.  1883) 

—  Anton  Kubiuateia's  Koniert  vom  17.  No- 
tenber  Im  Saal«  der  Philbarroooie  hieraelbst  ergab 
eine  Einnahme  von  10,533  Mark;  es  ist  dies  das 
höchste  pekunifire  Resultat,  das  je  in  einem  Koosert 
lo  BerÜD  «a  ntebt  aoaaerfsiiBboiiebeB  Prelaea  er«ieU 
wurde,  und  das  um  i  pltozender  erscbciot,  als  dieser 
kolossale  Audrang  dem  zweist&odigeo  Vortrage  eines 
einrigen  Kfioftter*  galt 

—  Nachdem  A.  Rubiastein  die  Direktion  der 
russischen  musikalischen  Gesellschaft  niedergeleitt 
hat,  ist  zum  Dircctor  derselben  der  VioUn- Virtuose 
Leopold  Auer  ernannt  worden. 

—  Im  (trairr  Ldudestheater  findet  die  neue  Oper 
«Aatouius  und  ILleopatra*  von  F.  B.  Wittgenstein, 
um  deren  Aollibraog  rieb  Ton  deo  Dantellera  ia 
erster  Reih«  Frl.  Rosen  und  dif  IH!  Wcltliager  und 
Schrauff  verdient  machen,  allgemeine  Anerkenoung. 
Mao  leliieibt,  dan  daMlbst  selten  tine  Novität  aüt 
gMeber  Aoneicbnong,  wie  dieses  Werk,  aufgenommen 
worden  sei  und  da^s  diese  warme  Aufnahme  dem 
Novum  auch  bei  den  bisherigen  Wiederholungen  treu 
geUiebea  tA 

M<^!nfngen.  Der  Uerzog  Georg  hatte  vor  kurzem 
den  Besuch  des  Grossfursten  Kuostanlin  uod  der 
Alteoborger  Herreebaften.  Aa  Sooaabeod  den  15. 
Dezember  beehrte  der  üeriog;  und  seine  GSkIo 
ein  im  Sohlone  veraostaltetes  geistliches  Konzert  des 
berfUmiHea'  Safiaoger  Kirebeoebon  doreb  ihren  Be- 
such. Kaum  war  da«  Konzert  vorüber,  als  der 
SchOpftT  und  Leiter  dieses  Kircbenchors,  Musik- 
direktor  Müller  aus  Salzungen,  noch  im  Schlosse  von 
elocm  Scblagunfall  betroffen  wurde  und  alsbald  todt 
luaammenbracb.  Der  Verstört  ene  hatte  sich  am  die 
Pflege  klaasiacher  Kirchenmusik  sehr  verdient  gemacht 

Befllla.  Der  Kroapriot,  won  deaaea  apaaiieher 
Reise  diR  Ztttongen  jetzt  voll  sind,  wnhrto  b'^i  meiner 
Anwesenheit  in  Sevilla  der  grosaeo  Messe  in  der 
Ailbediale  bei,  «eldie  am  5  Ubr  aaebnrittaga  aar 
Feier  des  Tages  der  unbefleckten  Emplingniss  vou 
dem  Erzbiscbof  celebnrt  wurde.  Mit  dieser  war  ein 
Taos  der  Gborknabeu  verbunden,  das  merkwürdigste 


Schauspiel,  das  ich  je  in  einer  Kirche  geselm  baba. 
Da  über  dem  eigentlichen  Uochaltar  grössere  Repa- 
raturen an  der  Decke  vorgenommen  werden,  so  war 
ein  Seitenaltar  zu  dieser  heiligen  Handlang  wBrdlg 
hergerichtet.  Auf  und  vor  demselben  brannten  eine 
Menge  grosner  aod  kleiner  Kerzen,  eoa>t  war  die 
Kilclia  dttabd.  aod  nnr  hier  and  da  flammte  eia 
Lfimpchen.  Eine  Menge  knieender  Frauen  nahm  deo 
Aanm  vor  dem  Altar  ein.  Einige  Oeisilicbe  saaaea 
ta  beMea  Seilea;  vor  den  Stafca  bg  ein  graeNr 
Teppich  ausgebnitet  und  eine  Scbaar  kleiner  Koaben 
von  9  bis  U  Jährten  war  als  spanische  Ritter  aus 
dem  HitteJalter  mit  Federbüteo  uud  wmsen  Strum- 
pfen bekleidet  uod  hintereinander  in  awei  Reiben 
vor  dem  Altar  aufgestillt.  Nach  langem  Gesänge 
unterbrach  denselben  aul  das  Zeichen  eines  Dom- 
berm  die  «aadervelie  Streiebmosik  eine*  aelMo  dem 
Altar  placirten  Orchesttrs,  und  nachdem  der  Erz- 
biscbof in  feierlicher  Weise  d^n  Altaiiaum  betreten 
hatte,  bewegten  sieb  in  Art  eiaea  Kootretaaaaa  die 
Cherhaaben  und  begannen  sich  mit  aomatbigOB  Be* 
weaunpen  zu  thcilen  und  wieder  zu  vereinigen.  Dann 
stiuiuiten  alle  zusummea  eiut-n  hücbttt  m«  ludiscben 
Gesang  an,  der  im  Duokel  der  Kirche  «ie  ein  Engeld 
Chor  widerballte  uud  begleiteten  Taoz  und  Gesang 
mit  Cdstagnetteo.  Ha  ist  unmöglich,  die  Wirkung 
der  tarten  Stimmeo  in  jenen  Htamea,  dieae  Knabea 
vor  dem  Altar,  den  Tanz,  die  alterlhümliche  Tracht, 
die  andächtige  koieeode  Menge  ood  riogaum  die  tiefe 
Nadit  to  beeehreibeo.  Dieaer  Tkn«,  von  ofoen  Oaiat* 
liehen  Ililariun  Gitava  kompooirt,  wird  hei  beaoode« 
rcn  Festen  acht  Tage  lang  alle  Abend  nach  Sonnen- 
untergang getanzt  Ueber  ihn  ezistirt  eine  merkwür- 
dige Anekdote.  Vor  zwei  Jahrhunderten  wollte  eia 
Erzbiscbof  llie.^e  Cereinonie  vei bieten.  Dxs  Volk  und 
die  Domherren  lehnten  sich  dagegen  auf,  so  dass  die 
Eotaebddnng  dea  Papstm  aogerufiio  «erdea  mnaata. 
Diesrr  wollte  deu  Tu  r  selbst  sehen.  Die  als  Ritter 
gekleideten  Knaben  wurden  nach  Rom  geführt  ond 
mnsaten  bler  singen  und  taoaea.  Der  Papat  fand 
solchen  Gefallen  daran,  dass  er  befahl,  die  Ceremooia 
beizubehalten,  die  sieh  nun  bis  auf  den  heutigen  Tag 
fortgeerbt  hat. 

Wien.  Am  Konservatorium  der  Gesellscbatt  der 
Musikfreunde  wird  w&hrend  des  laufenden  Schuljahres, 
analog  den  früheren  Jahren,  eine  Reihe  populSr- 
kaoatiriaaeaaebaftlicber  Vortrigo  gebaltea  wardea, 
und  zwar:  vom  Heirn  Univerait&ts  •  Dozenten  Dr. 
Franz  Gehring:  , Ueber  TonverhUtoisae  und  deren 
Bereebaang**;  voa  Herrn  Profeesor  Dr.  Jobaaa 
Schnitzler:  .Ueber  Stimme  ond  SpFmche**;  vom 
Kammer-  und  Hof- Klavierfabrikanten  üerm  Ludwig 
BOsendorfer:  .Ueber  Klaviermechanik,  Stimmung 
und  KoLserviruog  des  Klaviers";  von  Herrn  Dr. 
Robert  Hirschfeld:  .Ueber  Themen  aus  der  mu^v- 
kalisehen  Aeathetik';  von  Herrn  Professor  Ädopb 
Proaaia:  »Deber  Klavier -Litaratar*;  voa  Herrn 
Proff^aaor  L.  A.  Zellner:  .Debet  Orgelbau".  — 
Dies«  für  die  reiferen  Institotsschüler  beatiauntea, 
in  dw  Alyendatnnden  alattflndoadan  «Baatgallüeben 
freien  Kurse  sind  auch  dem  daAr  lieb  itttanüinrondan 
Pablikam  aog|ngU«fa. 
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Dr.  0.  ElanwolT.    Der  Vortrag  in  der  Masik. 
Versuch  eioer  Bjitematiscbea  Bogr&odoog 
4eifelb«a  tnotobft  riektiebtlieb  d««  KU> 
▼i«r«piels.   Mit  vielen  Noteabeiapieleo.  BwUa, 
J.  Gottentag  (D.  Collin).    127  SeUeo. 
Der  Verfnaser  dioaes  kieioeo,  hOcbst  verdieiut- 
ToUen  Baebe«  führt  in  der  Vorrede  aiu,  dus  die 
BemäbDDgen  der  FSdagogen  am  die  AuebilduDg  und 
Stdgenug  der  Technik  die  BesirebungeD  um  die 
AubiMng  de*  kftBeUeriMb  nwIbiülMbeB  Vertnfi 
lar&ckdrflDgeD ;  er  bat  sich  nun  bemüht,  um  dis 
Oleiebgewicbt  cwieebeo  beiden  bersoatellen,  das  Utr 
tertel  nm  syatenudiedMn  Aufbau  doer  Sdnl«  des 
Vortrags  xosammeasatragen  und  systematisch  anza- 
ordnen.  Kr  ffihrt  das  mit  grossem  pftdagogiscben 
Geaebiek  ood  echt  kfinstleriseber  Biosiebt  in  folgeo- 
dcn  5  Kapiteln  darcb:  1.  Begilf  und  Anforderungen 
des  künstlerischen  Vortrags.   3.  ModitikatiooeQ  des 
Tempos.  3.  Modifikationen  des  Stirkegrades.  4.  Be> 
•oadcva  BoMtknagen  od  ft.  Vortng  «ioM  Te«* 
■t&ekes  im  gm^firn  nrt^  ganzen. 

Iis  Beweis  für  die  treffliche  Darstellong  des  Yer- 
hmm  wag  dti  vom  abgedraefcle  Mite  bpUel  des 
Baches  dienf  o,  mOgo  dasselbe  das  loiereeee  fBr  das 
Bach  erbeben,  und  rccbi  Viele  sw  Aoaebaffung  des- 

wMm  TertolaSieB.  Bd7  Bre$iaur. 

Bsgen  Kmti:  Lehrgang  im  Klavier- Ooter- 
richte.  Methodische  Aoteltuag  fQr  Lehreode, 
musikaüacbe  Blementarlebre  and  tecbniseh«  Debao- 
fM  Ar  Laneirfe.  Ib  >  Beftto  i  4  Mk.  netto. 

Berlin,  R\>^?  &  ErI<T 

Leider  bat  der  Verfasser  bei  der  Wahl  obigen 
Titils  dte  Begriffe  »Lehrgang*  ud  •Lebrver» 

falin  u"  mit  ein&ader  vcrircchaelt,  und  so  steht  SO 
beßrebteo,  dass  dadoreb  in  dem  Leser  eine  irrige 
.YontellaDg  von  dem  sn  erwartenden  Inhalte  erweckt 
wird.  Denn  anter  .Lehrgaog*  versteht  die  Pädago- 
gik die  Anordnung  des  Stoffes  eines  Uuterrichts- 
iacbes  von  der  uuterstea  bis  sur  obersten  Stufe,  und 
«in  «LebrgMg  im  Klav^ünterriebte'  bitto  aleo  dM 
Nach-  and  Nebeneinander  der  drei  Ilaoptmatcri allen 
desselben  d.  i.  der  Technik,  der  Btäden  and  der 
II nfllkilteke  in  itafkttvebar  Bntwkkelag  fsilia« 
stellen.  Dies  für  die  aMosikstücke",  diesem  wich- 
tigaten  Hauptmateri^Ie  su  tboo,  hat  aber  der 
Tertoarin  Teriwilb Miaer  Arbeit  aoeh  nicht  ein 
nnl  verenebt,  aondern  erklärt  pag.  ii2  selbst,  daas 
es  eine  vergebüche  UQhe  sein  würde,  darin  einen 
Btndiengaog  vorsuMicboen.  Dsgegeo  bat  er  in  bei- 
te  Beaen  mit  nwUMdiseber  OesehiokllchkeH  «ad  in 
suoeessiver  Entwiekelnng  des  Stoffa  angehen  t^cn  Leh- 
ma sein  LebrTarfahren  bd  Behandlung  des  kla- 
▼ierUebnieeban  Hatarlnla  in  eingebendater 
Weise  dargelegt  ood  fOgt  dem  in  einem  Anbange 
C  noch  Baisonnements  Uber  das  Studium  der  Etüden 
nnd  Mosikstfleke^  ilber  das  Zasammenspiel,  das  Vom 
Matlfeytel  nnd  das  Tor-  und  Ausweodigspielen,  die 
mit  prafetlflchpn  Winken  und  behertigenswerthen  Rath- 
scbi&gea  duidiwoben  siad,  binxu.  War  es  doch  — 
«k  dat  Tonwl  bcftgl  den  TcfiMMr,  d«  Leb- 
tm  nd  ItK^mtm  der  SnriMB-UebufMchaic  am 


Dresdner  Konservatoriam  ood  specicll  mit  der  kta- 
vierptdagogisebeo  Ausbiidoog  der  Anataltsscfafiier  he« 
traut  lat»  bei  eelDer  Arbeit,  indeoi  «r  den  SeblUer 
das  theoretische  und  technische  Studienmaterial  su- 
sammenstellte,  vor  Allem  darum  lu  tbun,  dem  an- 
gebenden Lehrer  ein  methodischer  Berather  sa 
sein  und  ihm  zu  zeigen,  wie  das  Unterrichtaver* 
fahren  bei  Aneignung  dies*»«  Lehrstoffs  beschaffen 
sein  aafisse.  Und  dieser  Aufgabe  bat  sich  der  Ver- 
bsser  mit  greeeer  Hingebung  nnd  LebrgeeddeUieb- 
keit  entledigt. 

In  den  techniaohoo  Uebungen  selbst  ist  mit 
Uenenaitfgem  Plelse  eine  nagebeaere  Menge  Hal^ 
rials  zusammengetragen  nnd  diesem  noch  eine  Un- 
zahl amOgHeber  Fingersitze",  die  aof  dem  Wege 
rein  spekulativer  Kalkulation  gefunden  wurden,  bi> 
zu^rlügt  worden,  so  dass  der  angehende  Lehrer  wegen 
Stoffmaagels  selbst  bei  der  apartesten  Sohölerspecisa 
nicht  in  Veriegentaeit  kommen  wird. 

Bain  Vortnga  dar  .Lebre  Yoa  dan  TnnbU» 
dungsarten"  ist  der  VerfassT  wohl  tn  sklavisch 
JL  £0bler's  Sjstematiacber  Lehrmethode  £ür  Klavier- 
apial*  gefolgt,  vaa  bier  den  BaebtbeU  mit  rieb  bringt, 
dass  die  wichtigste,  durch  Druck  erzeugte 
singende  Spielart  gar  nicht  aar  BrOrteruag  und 
AueigauQg  gelangt 

In  der  Verzi  ernngslehre  ist  es  auffallend,  dass 
dem  »kurzf  [1  V  irnchlage"  der  Acoeot  beigelegt  wird, 
auch  ist  die  i^^rkläruog  des  .Schleifers"  sonderbar 
nnd  die  den  .TrillanwebaeUita"  nUbt  xedH  aatrai- 

fond.  Ferner  ist  ZU  befürchten,  daas  d  irch  die  Mo- 
tbode,  fast  s&mmtliobe  Veraierungeo  im  Wertheder 
Uauptnote,  wie  in  dem  der  Torhergehendan 
fibeo  sn  lassen,  die  Konfubion,  die  ohnebin  auf  die- 
sem heiklen  Oebiete  berrscbt,  noch  vermehrt  werde. 

In  Botug  aof  Lebr-Ton  und  Sprache  herreebt  an- 
weilen  eine  gewisse  schwülstige  Breite  vor.  Im  wohl- 
gemeinten Interesse  der  Sache  wäre  fs  daher  wün- 
scbeoswertb,  —  sudem  ja  die  Abbaodiuugea  resp. 
Probalektloaan  Hnatar  für  aagebande  Labrar  aala 
sollen,  —  dies  würde  in  einer  Neu-Auflagf  Reär  drrt. 
Auch  sollten  —  der  Schflier  wegen  —  di«  mancherlei 
polemiadien  AaaBUe  fan  galwltan  Verden.  Denn  S 
goldene  Spräche  soll  ein  guter  PSdagog  allezeit  vor 
Augen  haben:  a)  «Befleissige  Dich  der  Deutlichkeit 
und  Kürze  im  Ausdruck  1*  b)  «Das  Zuviel  ist  weit 
weniger,  als  das  Zuwenig!"  c)  „Langweilig  aain  M 
die  .2r'>s?t»  Sünde  des  Unterrichts I"  — 

t  oMt  auui  nun  Alles  in  AUem  znsammen,  so  do- 
baBMalirt  sieb  in  dam  Wart«  ato  «mataa  WoUaa  und 
das  pr-ü'chtliche  Bestreben  des  Verfassers  mit  dem 
ganzen  eigenen,  respeetablen  Wissen  «ad  KOonea,  die 
ihm  aawtrantan  Sdtftler  an  fSrdem  nnd  an  ihrem 
künftigen  Lehrberufe  vorzubereiten.  Musikschulen,  in 
denen  es  die  Verhältnisse  mit  sich  bringen,  dass  ein 
Vermischen  von  „Lebren  und  Lernen"  nötbig  wird, 
nnd  wo  den  angebenden  Lehrkräften  wie  ihren  Schil- 
lern ein  und  dasselbe  Lehr-  nnd  Lembach  in 
die  Uinde  sn  geben  ist,  aeien  deshalb  auf  das  obige 
Wmk  MebdiUkUabal  fatwiman  ud  ibaan  daaaaibt 
zu  genauer  JbwAdanabaw  ampfcUan»    B,  €kmtr» 
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Empfehienswerthe  Musikstücke, 


Auswatil  beliebter  Vortragsstücko  aus  Job. 
8fli>  BaeVi  Vafk«n  fiir  Klavl«rvi«l«r,  stnton- 
wcisc  geordnet  uod  bezcicbo«!  voüLoai«  KObler. 
Leipti^  Breitkopf  d  Ilürtcl. 
Sntbitt  ao  Udnere,  sorgfältig  MugewIbUe  Work« 


Bacb'a,  dereo  ätudium  sieb  zur  fiinfäbnuig  ia  di« 
grdBMren  Vwke  des  berrUeheii  Vdaten  lebr  gat 

eigoet.  Dio  Schwierig;!»'!!  dt>rs«>Ibcc  ht  durchweg 
Hiebt  grtoaer  als  die  ia  dea  mittelacbweren  Moiart- 
icben  Sonaten. 


Anregung  und  Unterhaltung. 


Was  ist  das  Klassiprlie  In  der  Kunst!  Nicht  jede, 
weoo  aacb  in  ihrer  Art  bücbste  und  mustergiltige 
LelttaDg  pflegeo  vir  kfauidMb  su  Dennen.  WirTerlw- 
gen  da,  wo  dieses  Wort  angewandt  wird,  eine  offene 
nod  klare  Beziebang  zo  dea  Graods&tzea  der  grie^ 
cbiseheo  Kunst,  die  wir  aeUecbtbin  als  diekiassiaebe 
aaaoaaibsn  fswobot  ^d.   Wir  aeiuMn  am  ioldia 


[  ffeike  klaasiscb,  die,  bei  vglligster  Naturwabrhcil 
und  lebendigster  Beseelung,  stilistiscb  voUeodete  und 
darebaiti  adiOne  Porm  baben.  die  in  ibrar  Brsebslr 
nung  einen  Abglanz  böherer  Qesetzm&sfligkeit  und 
göttlicber  VollkommeDbeit  geben.  Wir  aacbea  in  den 
klassiseben  Werken  der  Koast  das  Ideale. 
(Vervlaidie:      andflassisob«  Jabrgang  IMO,  8.  UH) 


Meinungs- 

Geebrtor  Herr  Redi^tenr! 
Henr  8.  bat  amr  lelna  Aoraymitit  beibehalten, 
gleichwohl  will  ich  sMoer  Aefforderoofl;  nachkommen, 

ciocn  Nachweis  für  die  nauffSliigen  Uorichtigkciten" 
in  8ein<T  Bceprecbung  meiner  BrocbQre  zu  geben; 
ich  Rl^ube  die  Sache  ist  wichtig  Rcnu>f,  dass  man 
Ibrc  geehrten  Leecr  nocbmals  damit  behelligen  darf. 

1.  Herr  8.  behauptet,  nur  Aerger  ftber  die  «e- 
rloge  Anerkennung  meiner  LcistunKen  auf  dem  Go> 
IrfeCis  der  Husiktbeorie  scheine  mir  die  Feder  in 
meiner  Brocbfire  geführt  zu  haben.  Vor  der  Fällung 
eines  solchen  Drtbeila  bStte  er  Folgeodea  untersuchen 
müssen: 

a.  ob  die  gefundene  Anerkennung  wirklich  80  ge- 
ricff  ist,  wie  er  vorgiebt.  Er  hätt-  si' ii  von  der  Un- 
richtigkeit seiner  Annahme  leicht  übcrzeugoo  kbaaeo, 
obwohl  erfahrene  Anerkeiinung  von  mir  nltHBab  an 
dia  grona  Olocka  geblnat  worden  ist,  wean  er  aar 
die  tdtgeDOäiiseben  Hnstkerbiographien,  so  s.  B.  des 
mir  trcv  iss  nicht  freundlich  gesinnten  JL  BSumtm* 
hätte  ii^ichschlageD  wollen. 

b.  Ob  ich  überhaupt  Neigung  babe^  durch  Ver- 
sagong  einer  Anerkennung  meiner  LeistrtDgen  per- 
sönlich erref.t  zu  werden.  £r  hStte  in  der  Vorrede 
an  meinem  »fUaTiersatz"  finden  kOnncn,  dass  es  mich 
nur  fteaen  wQrde,  meine  Leistungen  ubcrtrofreo  an 
sehen;  er  bitte  sieb  an  dieser  Stelle  wie  in  der  von 
ihm  besprochenen  Brocbfire  fiberzeneen  ktenen,  dass 
ich  selbst  für  die  entfcbicdcnste  Gegncnobaft  ein« 
natürliche  Erklärung  üaden  konnte. 

2.  Hin  3.  bezichtigt  mich,  das  u  rv  -  ö  Leiden 
R.  Wagners  dazu  benutzt  zu  haben,  adem  arg  belager- 
ten Hmster*  einen  .wenn  auch  nur  10  Zeilen  langen 
nnd  answeichendeo  Brief*  abzapreiseO|  —  es  fehlte 
nur  noch,  mieb  fBr  den  Ted  aee  Meisters  Teraot» 
wörtlich  ZQ  machen,  —  um  mit  der  so  erschlichenen 
Flagge  meine  Coatrebaade  zu  decken.  Herr  S.  ver» 
schweigt  dabei,  «as  die  Brofibfix«  dentlidi  ganng  «r^ 
kennen  Ifisst: 

a.  dass  die  Veranlassung  zu  meinem  Briefe  an 
R.  W.  (vom  3.  2.  63)  ein  (vom  Sylvester  ö2  dat) 
Brief  Wagner*8  gegeben  hat,  weicher  erst  Ende  Januar 
dorob  die  mankaliMbe  Kacbprcsse  mir  bekannt  wurde 
und  In  dem  Rieh.  W.  die  Grändldee  meber  Brocbfire 
(die  ut:bp[:rr  fi7t  Entwickelpnf^sfSbigkeit  und  die  unbe- 
grenzte Kniwici^clangsbedürftigkeit  der  musikalischen 
AufTassungs-  und  Vorstellungskraft)  sogar  in  Hc- 
siebong  auf  das  scböpferiscbe  Genie  und  auf  sich 
atdbat  konstatirt  hat; 

k  den  Jdi  in  mainam  Bnefs  Herrn  R.  W.  direkt 
grtm«  babih  idiia  Zaatinmwing  an  nelnin  Dednk* 


tionen  ond  zu  einer  Urweiterong  der  von  ihm  sdbi 
gemachten  Beobachtungen  anw^ieebm  nnd  mir  ge- 
statten zu  wollen,  diese  Zoslimmnng  im  leten-esse 

der  Kunstpflege  verwertben  zu  dürfen,  und  dass  dahrr 
Wagner'fl  Brief  nur  eine  bedingungslose  Gewährung 
meiner  Bitte  enthält. 

8.  Uerr  S.  stellt  meine  in  meiner  Brochüre  gemach- 
ten Verbesserungavorscbläge  als  einen  Kampf  ge^en 
WindmühleoflQgel  dar;  er  verschweigt  dabei,  dass  leb 
die  „Uozuläoglicbkeit"  in  der  Art  und  Weise  fiods^ 
wie  der  theoretische  Unterricht  g^chtet  und  betrieben 
wird,  und  nicht  darin,  dass  die  Schüler  .kein  Staats- 
examen absolvirt'  haben. 

4.  Uerr  S.  £cbiebt  mir  zu.  überflüssiger  und  bös- 
williger Weise  auf  gewisse  Personen  uod  Anstalten 
exemplifizirt  tu  babeOf  obgleich  die  eingetretene  Re- 
medur  von  mir  lelbit  auccigebea  sei.  Br  fersebwiigt 
hierbei: 

a.  den  von  mir  aogegebcnen  Qmnd,  weshalb  ich 
in  diesen  Ffillen  niebt  wie  aomat  die  Hamm  Ter- 

schweigen  konnte; 

b.  dass  äich  di  >  von  mir  zugestandene  Remedur 
ein?ig  und  allein  auf  dio  Erselzuoj?  des  NVüerst'schen 
Lehrbuches  durcli  da.H  Richter'sclie  bezieht,  und  dass 
ich  ausserdem  iü  Beziehung  auf  das  letztere  Werk 
meine  Anschauungen  an  cmer  aaderen  Bteila  dar 
firoehöie  noch  direkt  aafaweht  erhalte. 

5.  Ittbetreff  meiner  Bemerkung  über  Dr.  G.  B. 
wirft  er  mir  „Kleinlichkeit"  vor,  und  er  sucht  dieses 
durch  einen  llinweis  auf  Lessiog  zu  erhärten  ;  ich 
würde  seine  Beweisführung  gelten  bissen,  wenn  er 
mich  überzeugen  könnte,  dass  jemand  ohne  dichte- 
rische Beanlagung,  ohne  kritiscDcn  Blick  und  ohne 
grammatische  und  ähnliche  Städten  ein  gediegenes  Qr- 
tboil  über  poetische  Kunstwerke  abzugeben  vermögep 

Die  Annahme,  dass  ich  gflfea  imaad  wetcbe  An» 
griffe  allsa  emfindlich  sei,  ist  ebenfail«  nnbegrQndet; 
in  meiner  Brochnre  habe  ich  dio  Erwarte ag  noch 
ganz  anderer  Angriffe  ausgesprochen  und  2U|^lijii.li 
erklärt,  alles  ruhig  ertragen  zu  können.  Auch  Herrn 
S.  gegenüber  bin  ich  durchaus  nicht  erregt,  —  aber 
meinen  Widerspruch  gegen  seine  Behauptungen  durfte 
ich  im  intaresae  der  Wahrheit  nicht  noterlasaen. 
Hiermit  ist  diese  Angelegenheit  für  mteb  endgül- 
tig erledigt 

Indt  m  ich  Ihnen,  geehrter  Herr  Redakteur,  mdnan 
Dank  für  Ihre  Unparthoiliebkait  aoaspraebn»  aeiebna 
ich  ToU  üocbachtuog  als 

Ihr  argebener 

0.  Tkiertch, 


Digitized  by  Google 


Verein  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


In  der  SeptcmbertiitzuDg  hitit  Herr  Dr.  Alfred  ' 
Chr.  Kalischer  seinPn  ersten  Vortrag  Gb«r  „Dr. 
Martin   Lathnr's   Bedeutung   für   die  Ton- 
konat".   Oer  Vorlra:;ende  hat  ea  sieb  tur  Aufgabe 

Eemacbt.  kritisch  festiustelleo,   vorio  in  Wahrheit 
atber's  bl«ib«od«  BedeataoK  f&r  die  Kntvickeluog 
der  Tookanat  an  auchen  sei.  Darum  hält  es  der- 
•dbe  für  beeonders  wichtig ,  in  erster  Reihe  aaf 
Luther'«  eieene  Worte  ein/ugi  ht  o,  weil  diese  .sowohl  , 
auf  protestantischer  als  auch  aut  kalholischiT  Seite  mit  ' 
Recht  in  unanft  ctitbari  m  Ansehen  sti  hen.    An  d  T 
Uaod  dieser  Urquellen,  wo/a  i;i  «  rster  Iteihe  Luther'« 
Sncomion  Muoices  (Ajtoloui'  der  Muaik),  sein 
Lobgedicbt  Fraa  Moaiea  and  das  lateintsche  Schrei- 
ben ao  den  KonnMoiaten  Ludovieaa  Senfl,  gehören, 
fem  er  aaa  sahlreicben  ia  Luther's  Briefen  and 
Tischreden  enthaltenen  Urkunden  sochte  der  Vor- 
trafrende  den  Nachweis  tu  führt-n,  daas  Luther  ein 
auädergewKhnllcber  »Musiker  im  Geiste*  gewesen 
sei,  ferner  einer  der  geni  ilstt  u  M  üs  ikä s t Ii e  1 1  k !•  r  ! 
•einer  Zeit;  ein  Geist  fernerhin,  der  den  innigen 
ZuaiiUBenhang  zwitichen  Maiik  ond  Religion  nie  | 
keio  Anderer  erfaaat  hatte,  anMerdem  ein  aebr  be- 
flUiIcler  Musik-Kritiker,  do  prakütcfa- begabter  | 
Moalker  ood  ein  mit  dem  Wenan  und  den  Gesetzen  | 
der  mnsikaliaeben  Kompoaition  vollkommen 
vertrauter  Mann.    All  diese  Momente  wurden  aus 
Lotber's  Worten  aelbat  beleuclitet  und  eingehend  er- 


örtert. Die  Versammlung  nahm  lion  1.  Theil  dieses 
Vortrases  sehr  beifällig  auf;  der  Vorsiitzende,  Prof. 
Dr.  J.  Alslebcn  kuüpfte  darau  noch  be<ioudero  Worte 
der  Anerkennung  für  den  ebenso  interessanten  ala 
inhaltlichen  Vortrag,  dessen  Fortaetaang  in  der  nSch- 
•ten  Vereinsitzune  geschehen  wird. 

Darauf  wird  ein  von  Herrn  Cnlix-Tousnnint  in 
ZHridi  erfundener  neu  er  KlaTieratabl  dareb  «iuM 
Bruder  desselben  vorgeführt  und  erläutert.  Dieser 
Stuhl  scheint  berufen  z  i  sein,  den  bisherigen  drei- 
beiui:;>'n  Stühlen  dea  Giraua  zu  machen.  Derselbe 
kann  durch  eine  Kurbel  höher  und  niedriger  gcitellt 
werden.  Dor  llauptvorzug  besteht  aber  darin,  dass 
der  Bits  In  jeder  Stelluag  fest  and  onverriickbar 
bidbt  und  daaa  der  Stuhl  nach  Art  der  Kewbhnlichen 
Stahle  eine  feeta«  hohe  Lehne  beaitxt.  Bs  wird  Ti«l 
und  eilrig  fiber  die  VoriQge,  resp.  Naehtheile  den 
Stublos  gesprochen  Die  achliesslichc  Entachcidung 
fSlIt  durchaus  zu  Gunsten  der  neuen  Erfindung  auti 
Der  Vorsitzende  dankt  denn  nnok  d«n  Bcndw  dat 
Erfinders  in  diesem  Sinne. 

NAdinte  atlMUig  AtoMtef»  8.  Smammr 
1884,  In  Saale  tmm  Hra.  MapiMalkeck» 

FrtedrichntriUMe  236.  Tages-Ordnung: 
Vortrag  des  Herrn  Dr  Alfred  Chr.  Kaliacber 
über  Dr.  Martin  Lutker'n  Bndnntnng  fir  din 
Tonkunst.  IL  Theil. 


In  dem  Aufsatie  .30  Theaen  öbtr  dln  TbMifin  dnr  TktoJn  «leL«  not  Mto  MT  nd  188 
vorigen  Jahrgnagea  moas  es  heiasen: 

In  Thise  VII  statt  seitweilig  :   z  weitbeilige, 
a .   a  JULV    ,  ütlijniologiaoh;  Stjmologiseh 
ind  in  dandlMn  TbsM  iMft:  dln  Njjpbonint  «r  Pdjphmdsk 


dar  Ha  14  das 


Anzeigen. 


Bei  CL  F.  W.  Siegel  in  I^elpnlg  ist  «nobin- 
nen  nnd  dureh  nUsMnaiKalienhnndlnngfD  ra  beslebeo; 
Mgy*  i       Tier  KlaTlerntttckc. 

nwiew   I  1.  Canzonetta.  2.  Intermezzo,  3.  Toc 
op.  26.      )       cata,  4.  Gigue.      Pr.  ä80A- 
,Ala  Vortragsstncke  fOr  Schuler  aebr  geeiRueL* 


Terlng  von  WilMan  IHetridiJuiiirig. 

Soeben  erschien:  [96] 
Herrn.  Stoeckert,  op.  «.  Sechs  leichte  in.strnk-  1 
tire  KlaTierstOcke  ohne  Oktaveu(*panuung  * 
mit  genauem  Jf'ingeraatx  für  den  Uoter- 
richl    .  Mk.  8^. 

Diese  sehr  leicht  apiclbarea  und  doch  melo- 
diösen Tonstücke  eignen  sich  vortretüicb  dazu, 
die  Schfiler  tum  wotereo  üeben  sn  ennnntnm.  { 

VorrSthig  in  allen  Buch-  u.  Mnsikalicnhani 


Im  Verlag«  von 
Johanniaatr. 


m,C^n  Beriin, 


llasikpädagosische  FiimhriHteB, 

 ^  fi«t  San  Mmt.  Hiftni: 


Ueber  die  gesundheitssdiMieliea 

Folaen  des  unrichtigen  Uebens.  ^^oi» 

für  Klavier-,  Violin-  und  Orgelspieler.    Preis  30  PIg« 

IT.  der  MnsikpKdagogischen  Flugschriften. 

Herausgegeben  von 

Profi  Emil  Breslaur. 
lieber  das  musikalische  Gehör  und 
seine  Ausbildung  beim  Unterricht 

Ton  FraC  Dr.  W.  BdMD. 

Oebflteer  Hofntb. 
Pr.  50  Pf. 


"Wir  erlanben  uns  die  erg.  Mittheilung,  das«i  wir  wie  bisher  aucli  für  das 
Jahr  elegante  Einbanddeckel  in  ganz  Leinwand  mit  Titelpressimg  iuGold- 
drack  etc.  (genau  wie  die  voijährigcn)  haben  anfertigen  lassen.  Wir  llitton 
nm  baidgefl.  Bentellong,  welche  jede  BorhlKin  llan;;  entgegennimmt. 

Der  Preis  des  Deckels  betrüg  Mk.  L20. 
Achtungsvoll 

Die  Expedition  des  „Klavier-Lehrer''. 
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Ibach'«  rationeller 

Mlawlerhaoflleiter 

ist  der  allein  wirklieb  gute  uad  empfehle osverthe 
Apparat  zur  Bildung  einer  guteo  (laadhaltung  beim 
KmTienipiel ;  er  übt  genaue  Coutrole,  bietet  dem 
Scbäler  keine  Stütze  UL.d  korrigirt  fehlerhafte  Be- 
wegungen und  Ualtungon  der  Haod. 

Preis  Mk.  15.—. 

Rud.  Ibach  Sohn, 

KOnigl.  Bof  Pianoforte  Fabrik. 
Barmen.  Koeln. 

40.  Neuerweg.       Unter  Goldschmied  38. 

AdresM  gell,  genan  zn  beaehten.  |78J 


Bemerkenswerthe  neuere 
Unterrichfswerke  für  das  Pianoforte 

auH  dem  MuslkTerlage  tou 

C.  F.  Kahnt  in  Leipzig. 

Bolek,  Op.  59.  Drei  instractive  Sonatioen  mit  An- 
ftabe  dea  Fingersatzes  and  Vermeidung  von 
Oktaven  -  Spannung  No.  I.  (C  dur)  JC  1.25.  — 
No.  2.  (G-dur)  Jt\.  -  No.  3.  (K-dar)  JC\. 

Bmnner,  Op.  SS^S.  Schule  der  GelAufig  .eit  Neue 
AuHgabe.   4  Hefte  a  M>  1.50. 

Borkhardt,  Op.  7J.  Theoretisch  -  praktische  Cla- 
vierscbale.  Nene  6.  Aasgabe  von  Dr.  J.  Scbucht 
MZ.  —  geb.  Jt  4.50. 

Handrock,  Op.  94.  Sonatine  (No.  9.  G-dar)^1.50. 
—  Op.  95.  SoDatioe  (No.  10.  G-dur)  Jt  1.50. 

Mandrock,  Sonalineu  -  Album.  Eothaiteod  7  be- 
Uebte  Sonatioen.  (Op.  59,  66.  No.  1,  2.  73,  74, 
86,  87).   [Edition  C.  F.  Kahnt  No.  227].   JC  8. 

Konse«  Carl  (Director  des  Stettioer  Conaervato- 
riams).  Leitfaden  für  den  ersten  ClDterricht. 


Dargestellt  in  20  Lehr.4uodea  (2  und  4  bindig 
kleine  Stücke)  Op.4.  J12. 

Seeber,  II.  Kleine  Vorschule  für  Klavier,  za^leich 
Erläuterung  und  Anleituog  zur  Anwendung  des 
Kingorbildners  u.  der  Bildnertasteo.  JC  1  netto. 

Tarrelmnnn's  ausrührliche  theoretische,  prak- 
tische Klavierschule  (Edition  C.  F.  Kahnt,  No. 
189).    ja.  —  geb.  ^4.50. 

Tlole  (Liazt)  Gartenlaube.  100  Etüden,  lieft  1  Q. 
5—10  k  Jt^.  —  Heft  2-4  ä  2. 

Wohlf  abrt,  Franz.  Elementar  -  Klaviersebule. 
(Mit  deutschem  u.  franzöüiüchcm  Text).  [Edi- 
tion C.  F.  Kahnt,  No.  7»].   JC  2. 

Wohllahrt,  H.  Sonati-n  Kr&nzcben.  Sechs  leichte 
Sonaten.  (Edition  C.  F.  Kahnt,  No.  228).  Jd. 
Zu  beziehen  durch  alle  Musikalienhandlungen. 

Anstäbrlicha  Cataloge,  Prospecte  etc.  gratis  a.  franco. 


Tümbrirtea  Familienblatt. 
VUrteUlhrig  HO  Pfg.   Au«i(te  4OÜ00. 

Enählnngcn,  Portrait«, 
Biographien,  Norellen, 
Humoresken  etc. 

knt  dem  Leben  herroiraKencIerKÜDatler. 

Betehrende  und  unterhaltende 

Aarsfttze  bfrühintrr  Antorea. 
Int«ress.  Concert-  n.  Thoater- 

B«riclit«  aus  Bllon  bcdeuUsixIcn  8Uill«o 
dM  In-  und  Ausludet.  —  NnrIUt«»- 
und  VacanzfvnlUten.  —  Brienuston.  — 
ConverMtioDs-LexleoD  derToiikuakl.  — 
IllusLr.  Goschiclit«  der  Inntnituente  etc. 

4-6  auserlesene  neue  Klavierstöcke, 

I-B  Lieder,  Duette,  Comitoaltloneii 
fflr  Violine  od.  Celln  mit  KUvi«retc. 

Der  beste  Ik-«c1s  ftir  die  nelicl>Uielt 
der  .Neuen  MiKlk-'/ellune*  sind  die 

40000 

Probeniimnirm  durch  all«  Buch-  nnd 
Musikalienhandlungen    gyg^^^  j  g 

(firaneo  per  Po«t  m.  Elnscnd.    10  Pte). 
Prob«  -  Quartale  (HO  Ptg.)  durch  die 
J|  «»1«        A  Pontanstalt ,  Buch- 
ZIAWUB        od.  Musikalienhdlg. 

P.  J.ToB£er's  Verlag,  Költtaih. 


Abonnenten. 


Prakt.  Weihnachtsgeschenke 

sind  die  patent.  KlaTlerlampen  von  Robert 
Rühe  in  I<andi»berg  a./W.  Preislisten  stehen 
franco  zu  Diensten.  [88] 


I 


» 
» 


Den  neu  hinzugetretenen  Abonnenten  naschen  wir  die  ergebene  Mittheilung, 
dagg  mit  Ausnahme  des  I.  Jahrgangs  fl878)  noch  TOllständige  Exemplare 
der  bereits  erschienenen  Jahrgänge  aes  »»KlaTier-Lebror^^  vorrüthig  sind  und 
können  dieselben  durch  jede  Buchhandlung  wie  auch  direkt  bei  der  Unterzeichneten 
.  bestellt  werden. 

Der  Preis  betrügt  pro  Jahrgang  brochirt  Mk.  6.  —  eleg.  geb.  Mk.  7,50. 

Achtungsvoll 

Die  Expedition  des  „Klavier  Lehrer*'. 


TenutwortUcher  Redakteur:  Prof.  Bmil  Breslanr,  Berlin  N.,  Oranionbargerstr.  57. 
T«rUf  ud  Expedition:  Wolf  Pciser  Verlag  (0.  Kali^ki),  Berlin  S.,  Brandenburgstr.  11. 
Dnwk  Toa  Eosenthal  4  Co.,  Berlin      JohAiuÜBBtr.  80. 


Google 


Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische  Zeitschrift^ 

unter  Mitwirkuni? 

der  Herren  Professoren  A,  Haupt  (Berliiu,  Louis  Kölilar  CKOnigsberg), 
Dr.  Vsrdinand  v.  Hiller  (Cftln),  Dr.  Oskar  Patd  (Leiinig;, 
Dr.  Xmü  Naumann  (Dresden)  v. 

hsransgcgebes 

von 

Professor  JBmii  Bredanr. 


Organ  lee  YtinSM  lier  llifllk*Iiehr«r  ni  Leirerinei. 

No.  2.  Berlin,  15.  Januar  (884.  VU.  Jahrgang. 


Diese«  Blatt  enchetet  ««  1.  tmd  16.  jed«  Hointa   liiMrkt«  flir  ^eses  Blatt  werden  liiMiflldieB 

tmd  ko-?' t  i^i.n  'i  ('"'^  K.  Post-Au.slaltcn,  Buch-  und  Annoncen  Expeditionen,  wie  mn  drr  Verlagshandlunr, 
Mnukaücahaadiuugea  bexocen  Tierteljäiirlich  \,50  My  Berlin  S.,  Brandenburgstr.  11,  zum  Preise  von  30  3( 
dinet  flBteKnaibMd  fmlwV«ri««iibwdlaa$i,7M  |t     dte  iwiigaipdtaM  PetttMfto  «BtMn««MWM«. 


IMo  GlenMtrt  Klavler^ciittw  Ir  Nirir  Folfjo  beln  UalMTicM. 

VoD  X4.  Köldean. 
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Sterne  bedeuten 

die  in  ihren  ersten  Sätzen 

eä 

igekeodeB 

BoimIm 
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Mozart*»  Sonaten  io 

ihrer  Folge  beim  Unterricht,  sowie 
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o 
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Dfe  SoofttineD  op.  86,  37,  S8  kAonen  in  ihrer  Reiben- 
folge f,'e^pidt  werden.   Dieselben  sind  Dicht  in  der  Chal- 

o 

1 

<o 

lier'sclien  Tabelle.  — 

Op.  40^  Mo.  <k  Ddac  und  DmoU  aiad 
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•a 

die  oSmlicben  Sonaten. 
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38 

34 

34 
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14 

IC 

6 

5 

4 

4 
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27 
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29 
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48 

16 
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5 

17 

17 
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F-dur  
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20 

61 
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26 
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C-dnr  
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16 

16 
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13 

18 
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1 
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23 
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43 
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Op. 


33,  No.  1  Sonate 

24,  - 

12,-2  — 

35,-2  — 

14,-2  - 

9,-2  - 

39,-1  — 

10,-2  — 

7,-1  - 

9,-3  — 


in 


20, 

21, 
30, 

24, 
36, 
27, 

2, 
34, 
30, 
46, 
40, 
36, 
40, 
26, 
14, 
30, 

7, 
84, 
50, 


3 

3 
2 

8 

1 

3 

1 
2 
3 

2 
3 
1 

3 

2 

.Didone« 


40,  No.  2 

50,  -  1 
50,  -  2 
36,  -  1 


F-dar  . 

F-dar  . 
Ea-dor 
Ee-dnr 
F-dtir  . 
C-dur  . 
C-dur  . 
D-dur  . 
Es-dnr 
Es-dur 
E-moU 
Es-dur 
C-dur  . 
£»-dnr 

P-dnr  . 
F-dur  . 
B-dor  . 
C-dur  . 
B-dur  . 
B-dur  . 
G-dur  . 
C-dur  . 
D-moll 
Fis-moU 
F-moU  . 
6-moll  . 
6-moll . 
G-moll  . 
G-moll  . 
H-moU . 
A-dur  . 
D-moll 
A-dnr  . 
C-dur  . 
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(Lebert.) 

(Moscheli 

(Knorr.) 
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a 

d 

JO 

(Köhler.) 
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Breitkopf 
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7= 
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Zur  Nachschrift  sei  gesagt,  dass  sich  bei  dementi  vieles,  mehr  als  bei  Mozart  und 
Haydn,  Veraltete,  Trockne,  Leere  findet,  nicht  nur  weil  er  nulir  Sonaten  kompoiiirte,  als 
seine  jJLoilegen*',  sondern  weil  er  oicbt  deren  tiefmneres  Genie  hatte,  mehr  „Mccbanikus'' 
war.   iMe  besternten  Sonaten  sind,  namentlieh  in  ihren  Hauptsätzen,  gut,  oft  yorzfiglieh: 

sie  werden  die  auch  von  Reethoven  pcs  luüz^eii  sein.  —  Si  hliesfilirh  nochmals  die  Bemer- 
knng:  das.s  ich  nicht  ..die',  sondern  nur  „eine"  Keikenfolge  aufgestellt  haben  will,  deren 
verschiedene  möglich  sind. 
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Vortrag  eines  Tonstückes  im  Grossen  und  Ganzen. 

Von  Dr.  O*  KUmwelL 

(BebluM.) 


I]iit>cu  «ir  durch  dicso  tH'vM  zur  ErzicluoK  geuü- 
gcuder  Dcullicbkeit  der  Uarstelluog  datür  gesorgt, 
du88  der  Hörer  von  dem  luhalt  eiaer  Kompo^itioo 
richtige  uod  follBtlodige  Keoataiss  erhlU,  soMbllestt 
sich  j'tzt  hieran  nie  «wHt«  Bedingung  vollondeteo 
Vortrags  die  AagemcsseDhcit  uod  ScUöubeit  der 
Darttellung, 

Hifrber  r«*chiio  ich  io  mter  Linie  die  Wahl  dis 
richtig«»  Ttfupos  uod  allgemeioeo  SUlrkegradc«  einer 
KtiBipontioD  *),  deno  die  atlgmeiiWD  vorge8chri«'be- 
nrn  fieieicbnuDgen:  ada(iio,  allegro,  presto  u.  b.  w. 
»  inertiriti*,  piano,  forte,  forfissiroo  u.  9.  w.  ander ersoit.s, 
Biud  dämiutlicb  relativ  und  müssco  emt  nach  dem 
■llgcneiora  Cbankter  der  daniwMleiideDKompiHdtioa 
auf  iJiren  bostiminten  Weitii  genauer  bc  timmt  werden. 
£8  (liebt  ätiicke,  die  last  durchweg  forte  gebMteo 
Bind,  tu  d«»nm  daher  aurb  die  Voiadiriften  fBr  fcrin* 
iivr*'  S'örkcgradi',  abaolut  j(CiJommi'i),  doch  noch  ein 
ziemlicti  betrSchtlicliea  Maass  der  St&rke  involvir.-n, 
«ndero,  in  welchen  das  piaoo  vorbenraebt  und  eine 
enti«  hiedinc  Erhebung  des  Stfirkegradea  gegen  die 
Intmtion  d<>8  Kumponisten  vfire;  Stöcke,  welche 
durchweg  «ine  scbarfti  Rkytlimisirung,  schneidige 
Aeoi-Dte  TerlaDgen,  andere,  die  nebr  gh'iehmlaaig 
flit<»acnd  (fast  vrrsrliwommeo)  vorgetragen  seio  wollen. 
Ddber  iat  vor  allem  der  Oraiulchar4kter  einer  Kom- 
porition  frsbuBtellen  nod  daroaeb  ein  ibm  eot- 
sprechead'T  Gi  aii  der  Schnelligkrit  und  der  StArke 
SU  ergreifen.  Dieser  Bevtimmung  des  allgctnfincn 
Charakters  einer  Komposition  kommen  in  vielen 
Pillen  cbankterist  sehe  Beiwörter,  welche  von  den 
Komponisten  dt  r  Tcmpobeietchnung  hinzagpfügt  sind, 
zu  UQlfc,  und  wenn  Beethoven  über  das  Adagio 
dtf  D^dur  Sonate  Op.  10  aehreibt  Larf«  e  meeto, 
wenn  er  der  ganzen  Sonate  Op.  13  die  BczeiclinuDg 
palhetiqae,  derjenigen  Op.  51  daa  B'-iwort  appastiio- 
oatn  blasuf&gt,  so  kann  über  den  Charakter  div^ser 
Stücke  kein  Zweifel  aufkommen.  Anden  verhält  es 
si(*h  hei  solchen,  in  dctte n  »olcho  Charakter-  und  Vor- 
tragftbestimmupgi'u  i^auzlich  fehlen,  liier  können 
nilerdinga  die  Analebteo  nod  AaluBiiDgon  der  Spie- 
liT  ausi'inanri'Tei'bon ,  itifiofern  das  Charakteristische 
eiuca  Stuckeä  '.ou  mehreren  atcbt  immer  nach  den- 
selben  HomenleD  beartbdtt  irtrdi,  aocb  die  geistigen 


*)  Streng  genommen  gehört  das  Tempo  sowohl  wie 
der  Stilrkegnid  ein«"  Kompi^ition  zu  dem  Was  ibrea 
Inhalts  und  nicht  zu  dem  Wie  der  Ausführung,  deno 
ein  iu  verkehitpm  Tempo  und  StSrkegrad  vorgetra- 
Hi-ijcr  inusikalischir  Gedanke  bojapt  liTiutiü;  etwai 
ganz  Anderes  (Musikalisches)  als  vom  Kuiupouisteu 
beabsichtigt  war,  und  ist  oft  gar  nicht  wiederzuer- 
kennen. Deshalb  i>t  «igeotltcb,  wenn  bisher  von  der 
deutlichen  und  nicht  missverslSndlichcn  Uttrstellnng 
dea  Inhalte  vioer  Komposition  die  Rede  war,  die 
richtige  Wahl  deaTt-mpos  und  d^  8tlrk(>gradea  stilt« 
schwfifTi'ud  ^orausKesctzt.  Nictit^dostowcnitic:  mi;  ;^eD 
diese  beiden  Betrachfutigi'u  zum  Behuf  i;rÖBhei er  i^iai- 
heii  gesondert  voim-noinnien  werden,  wobei  man  je- 
doch stet«  dea  Uoeigentlicben  diesea  Vertabreos  eio« 
gedenk  Mb  nOgn» 


und  gemüthlichen  Beachaffenhciten  der  Beurtbeiler 
dabei  ins  Gewicht  fa'leo.  Es  kann  bieroacb  eine 
Komposition  von  Seiten  zweier  Spieler  erbebiiob  von 
eintnder  abweichende  Auffassungen  und  Ausführun- 
gen erfahren,  ohne  dass  drm  ?inen  oder  anderen 
derselben  die  Berechtigung  zu  di:r  seiuij^eu  abge- 
aproeben  werden  kOnnte. 

Glaubt  man  sieb  nnn  aber  za  einer  bestimmten 
Aoffast^ung  berechtigt  und  Iiat  man  sich  ihr  gemtsa 
fOr  mn  beaCinuntea  Tempo  und  dnen  beedaunteB 
StärkAgrad  entschieden,  so  muss  im  allgemeinen  an 
dimsiIbi'D  festgehalten  werden,  fo  lange  nicht  ein 
W«-cltsel  iu  dieser  Beziehung  vom  Komponisten  selbst 
Torgeaebrirben  ist.  Wie  es  einen  Begriff  der  Tonnp 
lität  giebt,  nach  welchem  der  ^anzc  Modulationsgang 
eines  Stückes  nur  in  seiner  Beziehaog  zur  ange- 
aeblngenen  Hnapttonmt  an  benrtbdleB  tot,  ao  knon 
auch  die  Notbweudigkeit  einer  l^lnhuit  des  Tempo'« 
und  der  StArke  nicht  weggeleugnet  werden,  io  Be- 
zug aul  weldie  stte  Uelnefoo  Modillknttoonn  «bm 
nneb  nur  als  solche  und  niebt  «Ii  atwu  gM»  MeiiM 
zu  erscheinen  haben. 

Lieber  diese  Modiäkauoaeo  ist,  soweit  sie  kürzere 
StelloB  oder  einsdne  Ttae  befreien,  in  dem  FlrOho- 
ren  das  Nötbige  mitgetbeilt  worden.  E<^  ^iibt  nQo 
aber  auch  noch  Modifikationen  höherer  Foteus,  Mo- 
dillkationen  awdten  Ondes,  wenn  Idi  ao  aagen  darf, 
die  sich  auf  grösacre  Partien,  ja  auf  ganze  Tbcile 
eines  Stückes  erbtrecken  köooea  nod  erst  recht 
eigentlich  dazu  dienen,  die  wediaelDde  Belencbtang 
und  notbwendige  Vertbeilang  von  Liebt  und  Sobtttni 
hervorzubringen,  durch  welche  nan  such  im  Grossen 
das  iiaupts&ciilicbe  vor  dem  Nebcnsäi-lUicben  ansge- 
«ddioet  «isd,  gewieee  Seblngliditer  and  Pointen  er- 
zielt werden  ,  alles  in  das  gehörige  Vetbfiltniss  tritt 
u.  8.  w.  Diesen  Wellenacblag  der  Bewegnog  und  der 
StSrke,  wie  ihn  der  musikaliacbe  Gedaakeogaog  be- 
dingt, klar  zu  erkennen,  empfiehlt  ea  sieb,  das  dar* 
zustellende  Stack,  naebdom  man  sich  durcli  vorläu- 
figes Spielea  mit  ihm  hinreichend  bekannt  gemacht, 
wiederholt  aufmerksam  durchzulesen,  weil  hierbei 
das  Urtheil,  uubcstocbcn  durch  den  sinnlichen  Klang- 
reiz der  einzelnen  Stellen,  doreb  weiche  aie  sich  leicht 
ftber  Oebflbr  nnd  n  Ungonaten  naderer  in  den  Ter» 
dertjruud  drSogen,  das  Ganze  unbefangener  überblickt 
und  dadurch  erst  jedem  JEinzcloea  »eine  richtige 
Stolle  nnznwdeen  beOOngt  wird. 

Bei  diesem  hörenden  UeberwkMieii  Verden  alnh 
bald  leicht  ISngere  Periodeugruppen  herausfinden 
lassen,  in  denen  die  musikalische  Entwickelung,  die 
akb  dtbei  nndi  der  Obeidominntttieite  m  bewegen 
pflegt,  eine  steigende  Tendenz  verfolgt  und  demgc- 
mftsa  ein  allmfibliches  crescendo  oder  accelerando 
oder  ttoeb  b«idea  ingleiefa  verinogt,  andere,  bei  de- 
nen die  nacblahseude ,  nach  der  Unterdominantseito 
gerichtete,  Bewegungstendonz  auf  die  eotg^eogesetite 
Vortragaweise  dringt  In  boidnn  FUlea  w«r4an  jedoch 
die  enMoido**,  accelocandoX  milmtnado't  n.  »  w. 
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oieht  Ib  d«m  aüvcgeo  Sinne  eoDtiovirlidie  i«io,  wie 

bei  k&ncren  Stellen  (da  sie  sonst  vom  Komponisten 
bezeichnet  werden  könnten),  sondern  sie  werden  vor- 
übergebend  wohl  durcb  Stellen  von  gleich mSssiger 
TcinjM)-  oder  StIrkebescbaifcDbcit,  ja  sogar  durch 
solche  entgegengesetzten  Charakters  unterbrochen 
werden  können,  ohne  doch,  von  einem  höheren  Stand- 
punkte tu  befaruiite^  ufsohllrcn  tn  ezistirea.  Alle 
die  Gruppen  aufsteigender  Tendenz  pflegen  ihr  End- 
siel  in  einem  allgemeinen  Höhepunkt  des  ganzen 
8tAeb«i  «1  emleheD  (bUwdleo  fledea  tieh  deren 
wohl  endi  mehrere,  DebengeordocU  j,  welcher  bosu- 
eagen  die  Wasserscheide  der  beiden  zu  ihm  auf-  beiw. 
VOQ  ihm  abttieigeoden  schiefen  Ebenen  bildet,  die 
mea  alt  die  Bahn  der  EDtwiekeloog  dee  Stückes  zu 
betrachten  bat.  Dieser  frhShtt«,  häufig  dur-^h  eine 
Fermate  oder  'einen  Orgelpuukt  markiite  Au»6icbts- 
pnnkt  moae  gms  besonden  vorbereitet,  lo  Mioer  Be- 
deutung charakterisirt  uud  die  AufmfrlisatDkeit  des 
Börers  in  intensivster  Weise  darauf  gerichtet  werden, 
wenn  ihm  das  Vorangegangene  sowohl  wie  du  PoL 
gende,  mithin  das  ganze  StQck,  im  licbtigen  Lichte 
erscheinen  soll.  Ich  möchte,  dem  Gesagten  zufolge, 
das  Oenieesen  einer  (in  Sonateofoim  gescbriehenen) 
Kemporitieo  dem  OenoaM  doer  Bergttbereteigung 
vergleichen.  Während  des  canzcn  ersten  Theiics  geht 
es  bergauf  und  ea  ist  ebenso  natürlich  wie  geuuas- 
raieb,  oben  angelangt  seinen  Bliek  noch  einnel  aaeb 
rfickwtrts  zu  lenken,  um  die  durehmeaaeoe  Strecke, 
die  £inem  bei  jedem  Schritte  noch  so  ganz  neu  war, 
onmittelbar  nach  der  ersten  Bekanntschaft  noch  eiu- 
Bii  am  Geiste  vorfi  herziehen  zu  lassen.  Die  ge- 
nauere Erforfichncg  des  Gipfels  bis  zur  Entdeckung 
de^enigen  Punktea,  der  die  eigentliche  Rttndsicfat 
bietet  und  von  dem  »ne  die  HOgUdikeiteo  dea  Bin* 
abstiege  schon  im  Geiste  aLticipirt  werden,  sind  dem 
Durcbfübrangetbeile  mit  seinem  Höhepunkte  zu  ver> 
gleichen,  die  Repetition  wfirde  dem  Hinabstiege  sel- 
ber entsprechen.  Erfüllt  und  bereichert  mit  den  auf 
dem  Gipfel  empfangenen  Eindrücken  erreicht  man 
auf  der  anderen  öeite  wieder  den  Fuss  des  Berges, 
der  awi  fteilleb,  nneb  vw  onten  geeeben,  einen  viel 
bedrutsanuTen  Eindruck  gewfihrt,  ala  ehe  mau  ahnen 
konnte,  welchen  Keichtbum  und  welche  Fülle  von 
SdiOnlidten  er  so  ersdilietMn  flbig  aei  (du  Tlieni» 
Mner  Komposition  vor  der  Kenoteiae  dei  Oomon  ge- 
hört und  nach  derselben). 

Die  liauptschwierigkeiten  des  Vortrags  einer  Kom- 
position liegen  sonach  in  der  Veratlndliebmndiang 
der  Exposition  derselben.  Hier  kann  nicht  genug 
gethan  werden,  wu  der  Klarheit  der  Auseinander- 
aetineg  «o  Oolo  kommt  and  den  Gelet  dee  H5rere 
sozuüagen  in  die  Entwickelung  des  darzustellenden 
Kunstwerks  bineinzwingt.  Ist  einmal  der  Höhepunkt 
errtidit,  to  wird  der  Hörer,  der  bis  dahin  mit  Auf- 
merksamkeit nnd  VeratSadniM  gefolgt  ist,  ohne  Mühe 
auch  den  wdteren  Veriaaf  so  veilolgea  im  Stande 
Bein.  -~ 

UoeradiSpft  oad  oeeradibpflioh  sind  die  HBglleh- 

keiten  musikalischer  Foimbiidung  und  es  wäre  vcr- 
measeo,  der  sogenannten  Sonaten  form  eine  ewige 
Oiltigkeitadaoor  in  Aaaaicbt  stellen  zu  wollen.  Eins 
aber  stakt  iest,  daaa  der  ICnilalonf  der  Bewcgong, 


wie  Ilm  im  Gioasen  ond  Ganzen  die  Ritwickdoog 

der  Sonate  beschreibt,  und  der  darin  besteht,  dass 
das  Stück,  von  einer  deutlich  aogcschla^cDen  Tonart 
auagebend,  sich  nach  der  Richtung  der  überdominaut- 
seite  zu  erhebt,  um  am  Schlüsse  auf  dem  Wege  der 
rntfrdominaote  wieder  zu  der  Anfangstoonrt  zurück- 
zukehren, dass  dieser  geschlossene  Kreis  der  Bowe- 
gong  dermaasen  der  Motor  des  moaikottsebeo  Ao^ 
drucks  und  dem  clätbetiscben  Bedürfnis»  des  IlSrera 
entspricht,  dass  eine  Krsetxung  dieser  Form  durcb 
eine  vollkommenere  sebwerllcb  gedaebt  werden  kann. 
F&r  die  Natürlichkeit,  ja  Selbstverstänelicbkeit  dieser 
Form  spricht  auch  der  Umstand,  dass  das  Volk  In 
seiuen  von  tbeoreüscbea  und  ästhetischen  Ueberle- 
gnngen  oobeeinflosaten  Prodofctioiwo,  in  sdoen  Ue- 
dem und  TSnzeu,  ullmShItch  unwillkürlich  auf  dieso 
Art  der  Gestaltung  verfallen  ist  und  nur  in  dieser 
Wdee  sieb  anssoepreebeo  weiss  ond  verstanden  wird. 
Die  genauere  Verwertbung  dieses  allgemeinen  Ent- 
wickelaugsganges  zu  konkreten,  fest  ausgebauten  und 
scbsrf  gegliederten  Formen  wird  freilich  dem  6e- 
schmacke  der  vorseblsdenen  Zeitalter  in  den  mannig- 
fachsten Beziehangen  unterliegen,  wie  denn  scboa 
zwischen  dem  SonatenstUUaydn's  undBeetboven's. 
aoeb  abgeaebeo  von  der  gewaltigeieo  lodividuafilit 
des  Ittzttren,  ein  deutlich  eikcnnbarer  Unterschied 
hervortritt  Beethoven  selbst  wieder  vertritt  mit 
Boiner  einngen  Penon  dne  gaaae  B)wdie  der  Bat« 
Wickelung.  Indem  er  das  noch  bei  Mozart  beatO- 
hcnde  starre  Schema  durch  Erweiterung  der  einzelnen 
Gruppen  und  Perioden  und  durch  organ  schere  Ver- 
schmelzung derselben  flüssiger  und  geistiger  zu 
machen  suchte,  indem  er  im  fortgesetzten  Verfolg 
dieser  freieren  Behandlung  zu  beinahe  pbantasiearti- 
gen  Qeataltangen  griaagte  (wie  io  der  D-moll-8onsle 
Op.  31,  der  E-dur-Sonatc  Up.  100),  indem  er  sogar 
an  bis  dahin  onantaatbaie  Funkte  die  Hebel  seiner 
Spekulation  oasetsto  ond  i.  B,  In  der  (Mar-Sooate 
Op.  53  die  Exposition  statt  nach  der  BoBdaaote  nach 
d«  r  harmonisch  viel  weiter  entfernten  Tonart  der 
gruBSen  Terz  (vierten  Oberquinte}  leitete,  zeigte  er 
ans,  so  weldiem  Konstban  eis  OÜie  eine  vorbandsoo 
Form  erheben  kann,  ohne  sie  in  ihren  Prinzipien 
anzugreifen  oder  zu  zerotöreo.  Denn  es  ist  im  höch- 
sten Grsde  bewnoderswertli,  wie  klar  gerade  in  den 
letzten  Werken  Beethoven's,  in  denen  seine  Fban- 
tasie  am  freiesteo  zu  schalten  scheint,  die  festen  Li- 
nien jeuer  vorhin  crw&hnten,  der  Bahn  eines  Kreises 
verglichenen,  Botwickdungsform  erkennbar  shid,  som 
Beweis,  dafcs  sie  von  mehr  &h  vorü hergebender  Be- 
deutung, dass  sie,  soweit  es  sich  bis  beute  absehen 
lisst,  von  nnabioderlieber  Geltang  siod. 

So  maonigfaltig  nun  aber  auch  die  Möglichkeiten 
der  Behandlung  sind,  welchen  jene  im  Grundriss  an- 
gedeutete Form  bei  der  Uervorbringung  grösserer 
Kunstwerke  unterliegen  kann,  ond  so  versebiedon* 
artig  diese  letzteren  demgemSss  ausfallen  mögen  — 
den  menschlichen  Individuen  zu  vergleichen,  welche 
alle  den  Hensehentjims  in  irgcndweldier  HodiSkation 
zum  Ausdruck  bringen  —  so  w&re  es  doch  zwecklos 
und  würde  eine  Aufgabe  ohne  Grenze  sein,  wollten 
wir  alten  ifieeon  Möglichkeiten  im  Einzelnen  nacbsn- 
gebon  encben,  in  der  Absiebt,  anob  ftr  sio  In  bo- 
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»teliuiig  aubusteileo.  Dem  eioaiehtavoUcA  SpicUr 
mam  m  vldmkr  gwiageo,  je«M  llMMilliilaa  Uv 
erkannt  zu  haben,  am  io  bestäodigcr  Vcrgcgeaw&rti- 
gaag  deneUMB  mAimb  Vortng  diejmige  FMnac  la 


gebeo,  die  ninht  nlicin  dem  BioQToUeo  and  «chOneo 
Inhalt  der  Kompo«iüoa  am  meisten  eoteiHioM,  mo- 
dm  Mih  Hönr  du  fwittodalii  ia  der  «dI> 
{i^MkoHBmlMi  Wiks  vtt  firiuBjlWtm  (Ni^Mt  tat» 


■  Utile- Auf  fü  hm  ngvn. 


Berllii,  den  11.  JnMr, 

Des  vierte  WOnufr  -  Konzprt ,  das  drn  rrfitnn 
(^klns  dieses  Winten  abscbloM,  war  das  erste,  das 
kein»  MoriHI  ImMbls;  Aber  «la  CoMttto  fnMW 
von  HSodel.  Sicgfrii-du  Rheinfahrt  aus  diT  .Götter- 
dimmexang"  und  Scbumanas  Ss-dar-8iiifonie  vnren 
OnhetteiMtUiDfeB  toq  mmUms  vnd  meisteriinftem 
Geliogeo,  osd  der  wnodervolle  WsKner'scbe  lostra- 
mentaleatz  ganz  besonders  ein  Kabioetrtfiek  geiut- 
reicbster  iDterpretatioQ  seitens  de»  Dirigenten.  Als 
BoUst  trat  ao  diesem  Abend  Eugen  d*  Albert  waS, 
der  nach  allerlei  Kreut-  aod  Querfahrten  nun  •wi>>(ter 
an  der  Qebartaatätte  seines  Kobmes  angelaogt  ist 
Inviaabea  hat  Iba  die  Kritik  manehmal  (freliich 
immei  oar  aosnahrn:^«! Mr'^)  etwas  bart  mitgenommeo, 
aad  waluscbeialicb  niciit  ohne  Bereebtigiii)^  denn 
das  beetindige  l]nterwegssein,  na  ss  keaiertiren, 
kaoo  anmöglieh  gfinstig  aaf  die  rabig-kSostlerisebe 
Entwiokelang  wirken.  Aber  diesmal  (mit  den  Kon- 
serten  ▼od  RnbiDStein  uüd  Weber)  war  er  wieder 
derselbe,  wie  an  jenem  ersten  Abeod  Im  vorigea 
Winter,  als  er  Alle  sa  lautester  Bewunderoog  binriss. 
Seine  Yme,  seiae  verblüffende  Technik,  aeia  grosser 
Teo  paekle  irisder,  wie  avr  |e^  oad  ia  «faier  Zagatie 
(Cbopio's  As-dar- Walzer)  bewie.6  rr  iSn  n  bei  ibm 
iMt  QAgeabnten  Qrad  von  Qraxie  uod  Anmottu 

In  der  ffln(teB8iofooiesolr«e  dar  KOalffUcftaa  Kik- 
peUe  gab  es  dagegen  zwei  Norittten  sehr  verschie- 
dener Art.  Die  eine  war  eine  noch  nicht  gespielte 
dreiflStaige  Sinfonte  in  G  von  Mozart,  die  zu  den  be- 
deatendateo  ScbOpfnngen  des  Heisters  auf  diesem  Oe> 
biete  gezSblt  «erden  muea.  Der' erste  uod  dritte  Sats 
sind  von  einer  grossartigen  Fracht ;  festlich  raoschea 
•K  «bae  aar  elaea  Moaiea»  aa  itoekeab  vwtber, 
Klarheit,  Bcdeatsamkeit  und  ScbCnheit  auf  das  votl- 
komnenste  vereinend.  Der  Mittelsati,  ein  sehr  lan- 
fce  Aodaot«,  ist  aitwdings  bei  wettern  ideht  auf  die* 
aar  USbe  aod  verlftuft  mehr  konventionell.  Bei  d'ir 
eiasig  dastehenden  Eigenart  des  Pablikams  dieser 
Kooierla  ist  es  selbstverstiodlicb,  dass  dieses  Werk, 
weil  ea  voa  fibenaiebender  Schönheit  war,  Sasserst 
lau  aofgenommen  wurde  Ja,  da-s  Uarfenkonsert  von 
nealieb,  —  das  war  ireiiicb  etwas  anderes  1  Die 
swetteNovHlt  aar  sia  sehr  tflefatiges.  eoUdgabantes, 
dorcbwog  den  gateo  Musiker  bekunr}end<^s  Klavier- 
koasert  von  Berohard  Scboiz,  vom  KompoDisten 
daiebaoa  solid  aad  tBebtig  vorgetragw.  Aber  ent- 
weder hätte  die  KompoBitioo,  oder  das  Spiel,  oder 
am  besten  beides,  noch  einige  andere  Eigenschaften 
haben  müssen:  Originalität,  Leben,  WSrme,  ond  da 
wtalBrteiui  nicht  genog  von  diesen  Dingen  vorhanden 
war,  so  machte  das  Ganze  trotz  der  aufgewandt<>n 
Mittel  einen  trockenen  isindraek,  der  übrigens  beim 
fbaie  eiaem  freandli^rea  «ieh. 


Ia  «iaeiB  d«  Koaiiite  dee  PhObanMalNbMi 

(hrhraters  gelangte  unter  Leitung  des  Kompnnist*?ü 
eine  Binfonie  »ans  der  Ritterseit"  von  B.  Barttsann 
•or  AafUuaag .  Sie  fit  klar  aa^sbaalt  bibeeb  ia- 
strumentirt,  schwunr-  ui  i  stimmungsvoll  und  er  rang 
sich  den  Beifall  der  üörer.  Der  Eiodrack  des  Wer* 
kes  wtrde  aeeb  tiefar  giweiea  •eil^  weoa  der  Hii» 
fluss  Oadea  afcbt  hier  aad  da  aa  eekr  hamrft* 

tretpn  wSrc. 

la  der  b.  Quartettsoir^e  der  Herren  joachlm  und 
Oeaeesea  kam  da  aeaes  Streichquartett  Q-dur  voa 
Herzogenberg  znr  Aufführung.  Der  Komponist 
ist  als  ein  gediegener,  ernsthafter  aod  den  modersen 
Priatdpiea  sagelfaaaar  Maatber  bekaant  Die  beiden 
erst^-'i  nannti  n  Eigenschaften  waren  aus  dem  Werke 
in  erfreaUober  Weise  ersiebtUcb,  die  letstece  gar 
nidit  Das  Qaartett  tat  fa  seinen  vier  Sitiaa  aas- 
serordentiich  klar,  wirkte  aber  im  Stile  nicht  so 
modern  wie  Beetboven's  voifaergespieltcs  B-dur-Quar- 
tett,  Op.  18.  Der  erste  Satz  flieset  recht  natürlich, 
bis  er  rfflb  einem  sehr  elegischen  Ende  zuwendet, 
das  aber  zu  guter  letzt  iri  l  iu^n  durchaus  Susaerlich 
aufgesetzten  Forte-Durschluss  ausläuft  Das  Andante^ 
ein  VariatfaNieaBata  aad  das  Menaett  alad  die  kflb- 
BCbosten  Sfttse;  das  letztere  nod  das  Finale  erinnern 
etwas  aa  «nordische  Musik*  aus  Kopeotaageo.  da« 
epidt  warde  das  Quartett  ausgezolchnet;  waadenroll 
ond  voa  bOchster  Voliendoog  war  die  Ausführuog 
des  schon  genannten  Beethoveo'scben  Qaartetts  und 
des  Bchabert'8cbenC-dur-Qaintett8(Dit  flerruDechert). 

Der  BerUaerToaktBatlenrereln  veranstaltete  eine 
Soir^  zur  AtifffihruTifr  einiger  Novit&ten  auf  dem  Ge- 
biete der  Kauunermuiak.  Bäu  Kiavierqoartett  in  der 
klstaea  Fena  elnea  Oaprieeioa  von  B.  Mohr  war  eabr 
anspreebfnd  im  Melodischen  wie  in  der  Verwerthung 
der  vier  Instrumente  and  wird,  da  Kompositionea 
Um»  Alt  eatsebiedee  feblea,  eieber  VerhrdtoDg  fla- 
den.  Die  Ansführung  Seitens  des  Frl.  Schwieder 
and  der  Herren  Fei.  Meyer,  E.  Sandow  und 
Lothringer  war  sehr  gut.  Hr.  Felix  Meyer  trog 
dann  eiOA  itfouaangs volle  Violinromaoze  von  Rieb. 
Kichberg  vor,  und  ein  in  grossem  Rahmen  gebal- 
teoes  Xno  des  lietttereo  machte  den  BeschloM  des 
Ahmda.  Da  dkaer  KoatpoBist  sla  Brader  dee  aoter- 
zeichneten  Reforeoten  ist,  und  dicscl-  soibst  die  Aua- 
führoog  des  Klavierparts  fibernommen  hatte,  so 
ist  wähl  eiae  aadere  Kritik  eelBeneita  aambglich,  ala 
der  Bericht,  dass  das  Werk  in  allen  seinen  Tbeilen 
sehr  beifftllig  aafgenommen  wurde.  Frau  Johanna 
Wegnei,  eine  ausgeseicbnete  Altistin,  erwarb  sich 
durch  den  vorfa^icben  Vortrag  einer  Arie  tob  Saint- 
Sa^n^.  Tjpd  zweier  Lieder  voa  L.  Hoffmann  und 
U.  Lesamaaa  reichen  Beifall.  Die  ätimme  klang  in 
ihram  gamn  Unfkaga  fnaa  and  voll,  aad  der  Vor- 
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tMK  emiM  ebensosehr  VentAodous,  wi«  tiefe  Ea* 
pfindaog. 

Unter  den  Virtuosen,  dit«  seit  Weihriarhtfn  sich 
babeo  bötw  i»Meo,  ist  KrL  Arna  Seakrali  dio  weit- 
ani  ioterMMDtette.  Id  der  linneD  Zdt  ihrer  (fffeat* 
liehen  Laaffiahn  bat  Reklame  tlichtig  für  sie  g'  ar- 
beitet;  aber  im  aUgemeiaeo  hält  die  Köiutterio,  was 
jene  Teraproehen.  Ihre  Teehoik  ist  glinMod,  ihr 
Tod  nicht  gross,  aber  ausgiebig  und  reich,  ihr  Vor- 
trag vrrst&ndoissvoll  und  warm,  wenn  sie  auch  die 
Skala  der  Empfioduogen  uocb  nicht  voll  erschöpft 
Die  «amnttiixe  Braeheioiiog  bat  sia  mit  Teresina  Tua 
gemein,  und  wenn  rlicsp  ihr  im  Flageolet  und  viel- 
leicht aach  etwas  im  Glänze  des  rein  Tecbniacbeo 
,tter*  iai,  eo  eoteehldiKt  jene  darcb  grttaMreo  Tmh 
^VSriuc  und  erogten-b  mu^ikaliaches  Erfassen.  Einen 
ganx  ausgeteicboctea  Partner  hatte  FrL  Seakrah  au 
dem  jofteodlieben  Piftotiteo  Hr.  Felix  Dreyacboek 
gefunden,  der  auf  dem  Wege  ist,  sich  zu  einem  unsrer 
besten  Pianisten  aufzuaebviogen.  Seioe  Technik  ist 
schon  beut  durchaus  soverlftssig,  sein  Piaoo  von 
ftuFserordeatUcbem  Keiz,  seine  Auflassung  vortreCriicb 
entwickelt;  oor  iin  Foxte  klingt  der  loa  noch  «twM 
stampf. 

Sndlicb  ael  einer  nwdidMDPInIctto,  FnmLwowna 

Cozano,  pf'dacht,  die  in  r-irem  Kinführungskocicrt 
eine  gute  Technik,  richtige  musikaiisciie  Pbrasirang 
ODd  kernigen  Ton  erwiee,  dine  doch  in  b«H»nd«raB> 
Masse  interesBirou  zu  könoen ;  —  und  eine«  Barito- 
niaten.  Um.  8poel,  frUbereo  S«b&ler»  der  Uocbscbuie« 
du-  feine  angenebine  BnritottitiflnM  in  tcnMadig- 
IknosdlidNr  Weian  inr  Odloag  bradHew 

Die  neue,  &  Sinfonie  von  J.  brahms  bildete  den 
Hnnptnntjehmgapnnkt  in  den  &  AbonnnmeBli-Knn« 


aert  der  KSaliL  Akndaate  dnrKlute.  velcbes  un- 
ter der  Leitung  des  Herrn  Professor  Joachim  am  4. 
Januar  stattfand.  Das  Werk  steht  in  F  dur  uod  i^it 
in  4  Sfttxen  geschrieben.  Der  Oeeammteiodruck  der 
Sinfenin  iet  ein  groMnrtiier.  Es  gebt  durdi  ete  ein 
starkes  Erapfindon;  fast  durchweg  weht  in  ihr  ein 
frischer,  krfifügcr  üeist,  der  dein  Lichtcu  und  Uelleo 
eieb  ndir  als  dem  TVQben  and  Dftstern  nüt  gesunder 
Kr^ft  zuwendet.  Am  meisten  bekundet  dies  der  erste 
und  letzte  Satz,  weniger  der  dritte  und  am  weoigat«! 
der  zweite.  Die  Themeo  sind  von  edler  Faktur, 
sonders  das  Seitenthema  des  ersten  Sataaa  von  lieb* 
lieber  Firbimg  und  freier,  froher  StimtnuDg.  Dieser 

ISata  ist  im  Modulationsplaoe  der  Beetboven'scbeo 
Cdnr^nnte  op.  8S  (tesebnebcn:  Uanptthenia  Fdnr, 
Seitenthema  Ädiir,  bei  der  Rückkehr  in  Ddiir.  Von 

igroeoem  Keize  i«t  der  Durcbfübrungsthcil  dieses 
Satica  der  mit  der  Bebsndtong  de«  tweilnn  Themaa 
iu  deu  BSssen  beginut.  SpSter  tritt  das  erste  Thema 
mit  in  Tii&tigkeit,  bis  sieb  daran  eine  künstliche,  mo- 
tivisebe  Arbeit,  an  der  alle  Stimmen  theiloebmeo, 
reibt,  die  dann  zur  Rückkehr  führt.  Während  in  den 
drei  erstee  Sätzen  die  Form  der  Sinfonie  in  der  her- 
gebrachten Weise  beibetiallca  ist,  ist  dem  vierten 
Satte  ein  geviaaaa,  drainaUsdies  Leben  cingehaiiebt, 
das  demselben  nicht  nur  einen  neuen  Reiz  vi  rleiht, 
sondern  auch  zu  einer  bedeotenden  Steigerung  ver- 
hilft,  ao  dase  das  regste  Inteieaae  dem  Werke  bis  u 
finde  folgt   Die  lostromentiruog  ist  farbenreich  uod 

I wirksam,  das  Orchester  klingt  markig  und  kraftvoll. 
So  reibt  ueb  dieses  Meisterwerk  seinen  Vorgängern 
würdig  ao,  überholt  dieselben  vielleicht  noch  durdi 
H»ine  frci«?ren  nud  friaciieren  Z&ge  in  der  &e%ang 
,  uod  liuast  der  üörer.  H. 


V«R  hier  und  ausserhalb. 


Rerlte«  Ben  Rudolf  Radeeke,  Bmdar  ■naerea 
Uofkapellmdatens  norde  anm  JUnlgLllnilkdirektor* 

ernannt 

—  Die  ordeatUdieB  Lekrer  an  der  kgl.  Bockeebole 

für  Musik  zu  Berlin,  die  Herren  Graben,  SoOeo 
nnd  Wirth  erhielten  den  Professor- Titel. 

— >  Hofkapellmeister  Prof.  Wüllner  in  Dresden 
«nrde  vom  Uerz<»g  von  Gotha  durch  Verleihung  des 
Ritterkreuzes  1.  £t  des  Siebe  BmeaL  Henaordens 
aasgeseichnet 

—  Dr.  Vilfaelm  Ktensel  in  Orai  lat  som  Sa- 
pcllmeister  der  dentiebea  Oper  ia  ▲awlerdam  be> 
rufen  worden. 

'  —  Am  98.  Dezember  folgte  Bngenio  Ptranl 

einer  ehrenden  Aufforderung  der  Frau  Kronpriozessin, 
im  Palais  des  lüronprinzen  in  einer  Soir<^e  zu  spielen, 
ra  weldier  u.  a.  der  Italieoische  und  Spanische  Ge- 
sandte erscbieoen  wnien.  Er  weihte  bei  diivser  Ge- 
legenheit den  neuen  prachtvollen  Flügel  von  Bech- 
stein  ein,  der  seiner  Zeit  als  eines  der  Qescheoke 
tor  ailbemea  Hediaelt  dae  Xronpiinieopaarea  im  Oe- 
werbe-Musenm  ausgestellt  war.  Eugenio  Plrani  trug 
verschiedene  Werke  von  Chopin,  Listt  und  eigener 


Komposition  vor  nnd  erfreete  aicb  der  lebbaftsaten 

Anerkennung  Heiten»  der  Herrschaften. 

Raff*s  letztes  Oratorium  »Weiteode,  jüo|ute« 
Cieiicbt,  nene  Welt*,  bat  bei  der  vor  kurtem  in  Wei> 
mar  stattgefundenen  Aufführung  einen  gtosHen  Bio- 
druck geniachf.  Die  d'Ttigeo  Blätter  sind  überoin- 
stiiuueiid  im  Lobe  der  scböoeu  U  lioduog  uud  der 
vollendeten  Faktor  der  eigenartigen  Tonaeböpliiog. 
Auch  die  Wiederfahe  scheint  unter  Professor  Müller- 
Uartuog's  Leitung  eine  vortreffliche  gewesen  zu  sein. 

—  Die  »Deotacfae  Kanst-  nnd  Unsikieitnng*  in 
Wien  hat  ihren  10.  Jahrgang  vollendet  Daa  sehr 
scbOo  ausgestattete  Blatt  zeichnet  sich  durch  reichen 
nnd  manniebfiMheD  Inhalt  ans.  Es  bringt  Aufsätxe 
über  Musik,  Drama,  bildende  Künste,  Berichte  über 
Th'-ater-  und  Masikaufführuu!^  der  fisterreicbischen 
Hauptstadt,  Reseosiooeo  über  aei>e  ü^rscheinuogea 
des  Bn8h>  and  HorikbnndelB  und  iridmet  dem  Hinner* 
gesangvorein  und  seiner  Entwickrl  mg  stete  Aufmerk- 
samkeit Jede  Nummer  eotbfilt  eine  neue  Komposition 
nnd  daa  Bild  einer  kenatleriaeh  bedeotsamen  F^r* 
Hfinlichkeit. 

Dem  Eigenthümer  nnd  Uennageber  den  Blutet 
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H«rn  Johann  Ki  pbfck  wurde  mit  Rücksicht  auf 
die  aoascrordeotlicho  i<'örderung  küiMUeriscber  Be- 
mrfllMiii8«n  doreh  dl«  »DentidM  Kooil-  nnd  Mmik- 
Zcituog  von  der  «Asaociaziono  int^^rnatioDale  d'ioco- 
nggiameato"  io  Neapel  die  goldene  Verdienstmedaille 
L  Kluse  nebst  dem  stjlToU  und  klartlerisd  «usge- 
statteteo  Diplom  der  genaontaa  OeerUeelwft  vtr- 
lieben.  — 

—  0ie  berQbnte Klavterrabrik  Steinway  A  Sone 
in  New- York  und  Ilamburg  hat  kürzlich  ihr  50.000. 
lastrumeot  versaudt  Die  seit  1853  beHtebuude  Finna 
stellt  mit  ca.  1300  Arbeitern  jährlicb  3000  Fiügei  und 
Pienlaos  fertig. 

—  In  cinp  komische  Lage  gerieth  neulich  eine 
nacb  der  ucueäteo  Mode  gekleidete  Dame.  Ais  sie 
dne  Mappe  tragend,  anf  welcher  mit  goldenen  Lettern 
das  Wort  »Muttik*  stand,  von  einer  Strasse  in  die 
andere  einbiegen  wollte,  wurde  sie  vou  einem  Scbul- 
knaben  angerannt,  so  dass  sie  die  Uappe  fallen  Hess. 
Die  Umstehenden  waren  so  unhöflich,  Qber  duu  In- 
halt der  Uusikmappe  in  lautofi  Golüchtcr  aut-^ubn  chfn, 
deon  aus  derselben  fiel  ein  derbes  Stück  Mettwurst, 
drei  IMlteii  mit  Cbokolede  und  Bonbons,  ein  StBd 
Sfiff"  'in  Taschenkamm  und  andere  Toilette-Artikel, 
vüu  Muten  fand  sieb  keine  Spur.  Die  jaege  Dame 
Bsdite  scbleonlgst  das  Woile. 

—  Louis  £blert  ist  in  Wiesbaden,  wfibrend 
er  einem  Konzert  beiwohnte,  plötzlich  gestorbeo. 
B.,  1825  in  Königsberg  geboren,  ging  erst  mit 
20  Jahren  vom  Kaufmaan^Btiiiui  zur  Musik  über. 
Er  *  [  hielt  seine  theoretische  AoabildooK  auf  dem 
Leipziger  Koaserratorinm ,  und  liess  sieb  nacb  ver- 
flchiedcnsn  ReiseD  1850  ia  Berlin  nieder,  wo  er  nie 
Komponist,  Kritiker  und  Lehn  r  wirKte,  bis  der  Her- 
zog von  Meiningen  ihn  zum  Lehrer  seiner  Kinder  er- 
nannte. Als  Komponist  ist  Bbiert  nllieit  der  fiteren 
romantiiiclien  Schule  zugeneigt  geblieben.  Feiufüblige, 
poesievolle  Klavierwerko,  seine  Frübliogssinfonie,  die 
pikante  Hafis- Ouvertüre  werden  andi  von  der  Naofawelt 
geschfitzt  werden.  Bedeutendere«  jedoch  bat  er  sda  Kri- 
tiki-r  uod  Essayist  geleistet.  Wiedtrholl  sind  seine 
Schriften  .Briefe  über  Musik  an  Freundin"  und  seine 
Bsaeye  ,Ane  der  Teowelt'  nofgekgt  iroideii,  Bt  mir 
CS  auch,  drr  deu  Gzechen  AntOlk  Dvomk  In  die 
deutsche  Musikwelt  eingeführt  hat. 

—  üeber  den  Tod  Lonis  Eblert's  wird  dem 
,Berl.  Tsgebl.*  aus  Wiesbaden  berichtet:  Der  tele- 
gnpbiscb  gesandten  Nachricht  vom  plötzlichen  Tode 
Lonie  £blert*s  bebe  ich  noch  biozotnfugcn,  dass  der 
Kftoetler  in  Folge  eines  Uurzscblages  verstarb.  Pro- 
fessor Eblert  wohnte  mit  seinem  Soboo  dem  Konzert 
Wilbelmj's,  dessen  enthusiastischer  Bewunderer  er 
«nr,  bei;  ohomlelitig  aoe  dem  ftbervollen  Seele  in 
die  Loge  des  KurdirekloiH  Ilty'l  {getragen,  kam  er 
durch  die  eifrigen  Bemühungen  eiues  im  Uause  an- 
ireeeoden  Atitee,  J)r.  Glootb  not  Hongkong,  für  kurze 
Zeit  wieder  zom  Bewusstsein.  .Bs  ist  mir  echwarz 
vor  den  Augen ;  ich  fühle,  ich  muss  sterben  —  lassen 
Sie  mich  zu  Uause  sterben,  lieber  ileyU'  waren 
Bbiert*«  letzte  Worte;  er  sank  dacanf  im  flinmol  an- 
eammen  und  hörte  auf  zn  leben.  Ib  war  FreHag, 
4  d.  M.,  dy,  Uhr  Abends. 

FctflitNis.   Die  1.  AaSUimng  von  0.  SaK 


vayro'fl  Oper  „Riebard  III."  in  St.  Petersborg  war 
von  bedeutendem  Erfolge  begleitet.  Der  Komponist 
«orde  «am  Ritter  des  mssisebeo  8t.  Anoen-Ordens 
emanuL  Die  gleiche  Auszeichnung  wurde  dem  Ver- 
fasser des  Librettos  dieser  Oper.  Um.  KmiieBlaTeti 
tu  Tbeil. 

Rom.  Am  SS.  November  2%  Uhr  NadmL  begab 

!  sich  S  EicrUenz.  der  Minister  des  MTenfl.  Unterrichts 
Guido  tiacceili,  nach  der  Kgl.  Akademie  von 
Sa.  Üediie,  um  die  an  dortiger  Bibliothek  nen  errieb - 
tete  Sektion  (sezionc  governatiya)  einzuweihen. 

Der  Minister  wurde  von  dem  Dtrektioosratb 
empfiingen  nod  in  die  Biblletikeksrlomo  geleitet  In 
d^^m  antiken  Saale,  wo  Ibm  der  Bibliothekar  Herr 
Profe^aor  Berwin,  ein  junger  ausgezeichneter  Musik- 
gdebrter  und  Forseber  *),  erwartete,  war  der  Lehr- 
körper der  Professoren  versammelt. 

Chv  Prrf.  B,Twin  lud  S.  Ezcellenz  hinauf  ein, 
d*'ii  uoui  Q  Saal  und  die  anstossenden  Rftome  in 
An((cnscbeio  so  nehmen. 

Der  Minister  lobte  die  LeLstuugen,  und  beglück- 
wünschte höchst  befriedigt  Herrn  Berwio,  Leiter  der 
Sektiooefar  seine,  bei  der  Orgeafsation  der  Bibliothek 
bewiesenen  liebevollen  Eifer. 

In  dem  Korridor,  der  die  Bibliothek  mit  der  nenen 
Sektion  verbindet,  wurde  eio  Gedenkstein,  als  ein 
dem  Minister  ffewidmelsa  Zeidwa  der  Saakbnriceil 
entbullt. 

Der  Stein  trägt  folgende  Inschrift: 
An  Guido  Baeodll, 
Mirii«itcr  dcä  Oi-frenti.  Uuferrichtes, 
für  die  erweiterte  akademische  Bibliothek 
und  die  ans  rOmisebee  Bndierdea 
gesammelten  musikaL  Werke 
die  dankbare  Künigl.  Akad«nie  ron  Sa.  fw>»u, 
Z.  E,  A. 
XXIL  November  MDDDLXZX. 
8.  Excellen^  war  sichtlich  erfreut  über  die  zart- 
siuDige  Aufmerkäamköiu  Kr  begab  sich  hieraaf  in 
den  Saal  der  Cborsehale,  wo  die  Zöglinge  dee  LTeeoma 
versammilt  waren,  und  hielt  eine  kurze,  sachgemässe 
Ansprache,  in  welcher  er  wiederholt  die  in  der 
Ubtiotbek  getroffenen  Kbuidttongen,  die  Fortschritte 
des  Lycenms  belobte  und  dem  neuen  Werke  Oedeiken 
wünschte. 

Die  Bibliotbek  der  Akademie  von  Sa.  Oaccilia 
nmfiMst  eine  ungeheure  Mengo  auf  Tbeorla,  Oesehtebte, 
Aestbetik  und  Praxis  der  Musik  bczäpliche  Werke 
aus  allen  Zeiten  und  Kompositions  •  Schulen.  Den 
hervorrageodsten  Tbeil  bildet  die  groesartige  Samm- 
lung alter  Werke,  welche  nur  in  der  Bibliothek  dü 
Lyceoffls  von  itologna  ihres  Gleichen  findet;  was 
j^och  die  Werke  der  Menem  betrifft,  besitzt  wohl 
keine  andere  Bibliotbek  gleich  wcrthvoUe  Schatze^ 

Die  italienische,  deutsche,  französische  Literatur 
ist  reich  vertreten,  und  säuimtlicbe  Erscheinungen 
auf  musikal.  Gebiete  werden  aotmerksam  iwfsl^ 
Besonders  hervorragend  sind  die  deutschen  Bditfouo, 
und  erregen  das  Staunen  jedes  Besuchera. 

*)  Verfasser  eioer  Geschichte  der  dramatischen 
Musik  in  Italien,  wfibreod  des  18.  Jahrhunderts,  daa 
mit  Uoierstütsang  der  italienischen  Regierang  dem> 
nichst  veraffentliobt  werden  solL 
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Der  Mioister  bat  im  Budget  einen  awnlmften 
Betrag  für  AoscbaffuDgeD  auageworfen,  und  BaM 
im  von  Verlegern  gelieferten  Pflicbtozemplaren,  iat 
die««  Biblif  thek  nicht  nur  die  bedpot^ndste  Italiens, 
aoQdern  aucb  eine  der  bedeutendateo  Kuropas.  — 
Dm  ?«rdienBt  fOr  mllea  du  feMbrt  Berm  BaecelU, 
•welcher  die  Wichtigkeit  eines  d^artigen  Inatituta  wohl 
erkannte,  vind  ihm  aeine  micbtige  UnteratätHing  an* 
(•dflUMO  üm. 


WiMbftden.  Aagaat  Wilbelmj  bi^  eine  Aaaakbl 
Mln«r  BBMitaB  Konpofflioam  wtm  Vortrage  gebracht 
und  damit  vielen  Eriolg  erxielt,  Ba  werden  von  d«r 
Kritik  namentUcb  die  ,Itolicni«cbe  Suite",  die  .I3ag- 
barese*  und  di«  Parapbrasea  über  «Paisifal'  und 
.Siegfried'  gelobt:  AUa«  T«otfidMa^  fir  VkÜM 
«■d  fNMM  Ofclwttr. 


BQcbar  «od 

iMW  Hmihaltti  am  dem  Ttrlag«  twi  1^.  Bakter 

1b  Hamborg. 
Betproeben  von  A.  f4aubert> 
Von  d«D!  odr  ▼erlfegenden  Buboo  »ns  der  g»* 

nannten,  fleissigfn  V  ; l;if'  tuai  üiing  nenne  i  li  in 
erster  Keihe  Drei  Matnrken  von  HifO  Biemann 
Op.  33,  (Mk.  ifiO).  DIomHmb  rind  ttfannoogavoll, 
fein  gearbeitet  and  gracblekt  geaetst,  wirkangavoll 
nnd  anziehend.  Sic  gehen  mit  Oe«chtck  der  Klippe 
der  au  grossen  .Cbopinfibnlichkcit*  a,ua  dem  Weg«, 
nar  du  Trio  ton  No-  3  erinnert  etwas  an  den  lltillar 
dieser  Tanzform.  Die  Stücke  werd<.'n  eiDzein  gern 
geapiett  and  gebort  werden  und  sind,  obacbon  aie 
Mn  ttnpfendan  nnd  gaaiboltat  ilnd,  oiobt  bMondora 
schwierig.  Da  sie  etwas  zu  gloichartig  in  der 
Stimmung  sind,  wfirea  sie  beaaer  in  mebrere 
Befto  vertiieilt  tpordan.  Von  grOaterer  ara^fadlicbor 
Bedeutung,  waa  Inhalt  und  Tcdinik  anlangt,  ist 
desselben  Komponisten  Op.  31:  Studien  Ober  ein 
Originaltbema.  (Pr.  Mk.  2,50.)  Einem  lOtak- 
tigcn  Thema  folgen  18  Variationen  in  veracbie- 
deiwn  Tonarten,  veraehicdenem  Rfiythmua  und  Cha- 
rahtor.  Das  Tbema  iat  besonders  bäufig  in  den 
Bui  wrtogl,  «in«  dar  Variafl«Ma  iat  dnrabwng  in 
kanonischer  Weise  gebaltcr.  d  -n  Schluas  bildrt  pin 
fagirter  Satz.  Sbamtiiabe  Variationen  bezeugen  des 
Konponiatan  Qaaobielc  in  dar  Bdnadhing  dar  Fonraa 
des  doppelten  Kontrapunktes  und  iaaaen  seine  ent- 
wickelte Oestaltangakraft  ins  beste  Liebt  treten.  Die 
Zeichen  fttr  Pliraaimng  riod  diesdben  wie  die  in  der 
kifallch  besprochenen  Momrt*Ausgabe  von  U.  Rie> 
mann.  Geförderten  Spielern  ist  das  Werk  ^um  Sta- 
dium bestens  zu  empfehlen.  —  Anton  Araukj 
blatat  in  «einem  Opus  S  dn  Xonaort  für  RanO' 
forte.  Das  Werk  ist  flcissig  gearbeitet  und  giebt 
dem  Spi«ler  Odegenbeit,  seine  Technik  su  entfalten, 
aorgt  nnali  dafür,  daaa  deraelbe  Makt  damit 
machen  kann.  So  geschickt  iodes»^'  i.  aurh  allea  ein- 
geriehtet  ist,  kann  daa  Werk  docb  nicht  äber  aeineo 
Inhalt  tUaehcD.  Betaalbe  iat  ffr  «tn  Koatert  nicht 
tief  genug,  lu  aebr  aalonmässig.  ii'^souders  tritt  daa 
in  f^'^n  bilden  Themen  des  erf.t>'n  Satzes  und  im 
Andante  su  Tage.  Der  gaoie  letzte  Satz  ist  im 
•It  Takt  gahaltea.  So  ioteresMat  aokfae  Tiktaii  anf 
kurre  S^nfki-n,  als  Stergerang  angewandt,  wirtrn 
kann,  (wie  man  aie  auch  auf  l&ogere  Zeit  allealalU 
«rtngan  ka«^  vann  «ich  jeder  Taht  In  Orappan  an 
8  nnd  2  Vierteln  «erlegt),  :  nvrvö»  machcDd  wirkt 
«ie^  wenn  hd  Hagerer  Dauer  der  Takt  mit  seinen 


MMtikaliBR. 

5  Schlugen  als  Ganses  auftritt.  Ein  in  diesem  Sata« 
verarbeittttK  Thf>Tna  verrflth  ein  nationale«  Geprlge 
und  wirkt  aut  kur»«  Strecken  got  und  originell,  doch 
kann  aa  den  anrahlgaa  Bindnick  dea  gameii  Salnaa 
nicht  beseitigen. 

C  Tan  Ark  bat  ein«  Sonnt«  und  atn  Bondo- 
lefto  von  J.  B.  Gramer  Irai  (»earbeHM  osd  an  fn- 
atruktiven  Zwcckro  herausgegeben.  (Sonate  Mk.  l^OL 
Rondoletto  Mk.  1,20.)  Die  Sonata  besteht  «us  einem 
Satze  im  */«  Takt.  Der  lohalt  derselben  erinn^  an 
Dasseek*Bche  Werke,  der  des  Roodoletto  mebr  ma  > 
Sachen  von  Clemeuti.  Beide  sind  fiir  die  Schule  gut 
zu  verwertben,  iosbesoodere  d&rfte  daa  Roodoletto 
aar  Fgrdemng  der  0«livfigk«it  d«r  Plagar  nUsUeh 
sein.  Fingersätie  und  Pbrasirun;---  F-wie  Ausdrucks- 
zeichen sind  gut  gegeben.  Wir  empfehlen  beide 
Vavha  Ldiroadan  aar  Aaalelit 

Abschiedsklage  von  Adolf  Uenselt,  Melodln 
fQr  Piaooforte  ist  ein  hübsch  gearbeiteti-a,  klangvolles 
Klavierstück  etwas  scbwennfithigeo  Inhalts,  daa  Mch 
nicht  unb-  qu»-»  spielt  und  als  aogendtma  üntailial> 
tungsmuMik  r-firif  Freunde  finden  wird. 

Karl  Nawratil,  Op.  U  Drei  Balladen.  Da« 
Opas  venlth  alnan  gaadtlektMi,  fluitaai«w«ilan  Qxw 
heber.  Offenbar  sind  den  Stücken  irgend  «eldie 
Stoffe  zu  Qraode  gelegt,  aber  es  ist  in  ihnen  iouoar 
die  Form  gewalnt  Der  leldenaefaaftliehe  Inhalt  flndal 
sich  jedenfalls  in  Nr.  1,  a  moll,  ruhiger  und  weicher^ 
inniger  ist  Nr.  2  in  F-dur,  wibrend  Nr.  3  in  Ks-dur 
mehr  den  Ton  der  Idylle  anscblftgt.  Die  Stücke  nod 
von  mehr  als  ttltll«rer  Schwierigkeit  und  — n>iif^ 
gut  gespielt.  Ranr.  vortbeilhaften  Eindruck. 

Genari  Kargauoff,  Op.  3,  Trois  Morceaoz: 
Bdiono,  Moetomo,  Maiorka.  Dia  aalir  dianktarisOaebe 
Mazurka  und  das  geaangreicbe,  gut  empfundene  Noc- 
turne sind  die  beiden  wertbvoUsten  und  empfehlena- 
«ertbeatott  Nrn.  diMwa  Opa«.  Daa  Bdierao  sacfUlt  an 
sehr  in  seine  einzelnen  Theile  und  macht  infolge 
dessen  einen  mosaikartigen  Biodmeki  doch  vonitii 
nach  dieses  StSck  gute  Begabung. 

Koozertspieler,  die  die  2  ungarische  Rbapsodi« 
von  Lisit  auf  ihrem  Repertoir  haben,  machen  wir  auf 
die  Cadeace  zu  diesem  Werke  von  CHutnve  Krooa 
anhaarkaam,  fUl«  d«  aiaht  aohon  danh  Dabac^ 
l:rfrrung  im  Bcsilz  einer  solchen  vom  Meister 
selbst  dod.  Die  in  Rede  stehende  iat  brilUat 
nod  geadiiekt  gemaebt.  ohne  gerade  aahr  fdaMdi 
zu  sein. 

Bdmond  Fnrlow  hat  ana  der  l>-dai4er«a«de  von 
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Beetboveo  Op,  ^  riio  Variatlouen  uud  die  Polo- 
naise uDd  aus  dem  Stroiclitrio  dfaseiben  Meisters 
Op.  9.  du  Adagio  f&r  Klavier  ta  8  Hladen  fOr  die 
Schule  bearbeitet.  Die  Bearbeitung  ifit  sehr  geschickt, 
Klavier-  uod  Fingersatz  vi  rratben  ebenso  wie  die  ge- 
•cbmackTolle  Wahl  dee  Stoffes  den  «rftbrenen  Lebrer, 
Schiiit  r  der  angehenden  ^littelatafe  werden  die  Stfiide 
Bit  HotMO  für  Geiat  und  Finger  gein  ipietaii. 


toO  bMMS  Bio  Beikrag  aam  Stadiam  der 

Technik  d^s  Klavierspicls  in  100  Uebungen. 
Op.  38.  Komplete  Ausgabe  in  G  Ueftea.  llambarg, 
J.  A.  BObme. 

Diese  UeSungen  bilden  —  nach  des  Autors  eige- 
nen Worten  —  i^eineo  voll«t&ndigeo  ti-cbniscben  Kur- 
sns,  sondern  haben  den  Zweck,  vorgescbritteoeo  Kla- 
ifonpielern  Anregung  tor  Weiterbildunj;  ihrer  ma- 
naalcn  Fertiglieit  sa  geben.  Um  Un<  t Tjlit  ,  :  eti  das 
Transponireo  sa  ersparen,  wurde  der  Noieutt  xt  jader 
Oebttag  io  ehronmtiseber  Folge  für  alle  Tonarten 
ausgeschrirhrn.  n.-.irh  bei  vielen  der  Utbunf^en 
nicht  auf  Aesliietik  des  Klanges  Rücisicbt  genommen 
«urd«,  M>  emplieblt  der  Verraeaer,  dleaelboa  «nf 
„stammer  Klaviatur"  aaszufabren. 

Das  L  lieft  bringt  ao(  16  Seiteo  8  Uehungeo  mit 
festliegender  Band. 

Das  Ii.  tieft  aaf  90  Beilen  12  Debttflgen  lam  Sta- 
dium  des  leichten  und  ruhigen  Passagenspiels 

Das  HL  Hfcft  auf  15  Seiten  11  Uebuagcn  zum 
Blodioi  der  Toolettao. 

Üaa  IV.  Heft  auf  e  Seiten  8  Ueb.  in  Terxen  etc. 

Das  Y.  Ue/t  auf  24  SeUen  23  Utbungen  aar  Sin- 
fBhrQDg  io  den  gobnodenon  Stfl. 

Das  VL  Heft  auf  84  Seiten  38  Debuigen  sqb 
Stadiam  der  gebrochenen  Akkorde. 

Das  Hechaniecbe  des  Klavierspiels  wird  in 
Aesen  100  Uebangen  aut  eine  aussergewObnIicbe  Art 
knitivirt.  Dadurch,  dass  der  Verfasser  die  Motive  in 
cbromatiseber  Folge  (C-moll,  C-dur,  Cis-mollf  Cis- 
dnr  ete.)  dordi  alle  Tonatteo  fortiBbrt  oad  vollstfn- 
dig  ausgeschrieben  aneinanderreiht,  sucht  er  ihnen 
formell  den  Cbarakter  des  Giatteo  und  fit&deo> 
artigen  xu  verleiben,  und  Indem  er  blofig  die  Mo« 
tlre  In  der  Gegenbcwegong  resp.  Umkebrung  einander 
ge^CDüberütellt  und  durchführt,  sucht  er  die  gleich- 
mftssige  Ausbildung  beider  il&ode  wie  der  Einzel- 
Hager  denelbsB  sa  emiobOB.  Dass  diess  Mittel,  in- 
tloiiutt  •Bfewendst»  prabüadi  lud  smofcontsprMbeiDd 


siud,  wird  jcdor  Lebrer  dareb  die  dfena  ErüUarong 
bestätigt  finden. 

Allein  diese  H elbod«.  wie  sie  bier  nngoveodot  ist, 

bat  auch  ihre  ScbattecHi  Itin! 

Der  glatten,  etädeaartigco  Anlage  wird  notbwen- 
digerwdse,  da  das  darebgeffibite  Mothr  in  immw 
hohem  oder  beim  Rückgang  io  immer  tiefern  loter* 
Valien  wenigstens  24  U  al  ohne  jcglicbo  Modifikation 
erscheint,  das  Monotone  durchaus  aobaften;  was 
aber  bedenklicher  ist,  der  Schüler  ger&th  dureb  dt« 
fertige  Ausachrift  in  die  Gelalir,  sein  P  ri'^^ura 
gaoz  gedankenlos  abzuspielen!  Bisher  galt  es  aber 
bdm  Btndinm  tocbniseben  Pigorenwnrks  als  ein  plda> 
gogiticher  Grundsatz,  gerade  durch  diu  Forderung 
der  aus  dem  Stegreife  vorzanehmenden 
Tranipoaition  in  dem  St'bnler  die  Phantasi«» 
thütigkeit,  das  Musikverständniss  und  dio 
Qedfichtoisskraft  zu  wreken  nnd  in  stärket) 
Dicfie  100  Uebuugen  voizichuo  aber  gauz  aut  die 
Denktbitbigkait  das  Seblltorsj  ibneo  fpgenüber 
ist  (T  Vasrhioe  and  mocbsalfech  wiid  ausschliesslich 
seine  i'ingerth&tigkvit  gedrillt  und  zu  mliglicbster 
Rapiditit  eotwiekelt 

Abgesehen  von  solchen  Bedenken  gegen  die  Me- 
thode sind  ab<T  die  Uebungen  sehr  zweckentsprechend 
und  praktisch  ersonnen,  besonders  die  im  3.,  5.  and 
6.  Heft«  stehenden  werden  der  teebniscbeo  Ans- 
biliung  gute  Dienste  leisten.  Musikalipch  for- 
dernd sind  auch  manche  der  mehr  polyptioa  (kaoo- 
niseb)  angelegten  Oebongen  in  gebondanen  Blylei 
Und  80  seien  fie  zu  flei8><!f:  r  Heiiutzaog  in  Ober- 
klassea  von  Musikschulen,  für  welche  sie  vorzogs- 
irebo  bsstinunt  sind,  bestens  empfohlen.  B.  Oemur» 

.Auf  weissen  Tasten"  heisst  ein  kleines  von  P« 
NeiHingrer  komponirt^s  wohlklingendes  Stück  in  C-dur, 
das  bei  Sommermejcr  in  Baden-Baden  erscbieaen 
ist.  Der  Komponist  benntat  nur  Tbnika,  Ober-  nod 
Unter- Dominante,  und  da,  wo  er  die  Wechsel  Domi- 
nante braucht,  führt  er  sie  ohne  Ton  ein,  so  dass 
Im  Btfiek  thaMeblieb  nnr  «alssa  Tasten  sor  Aft«sii> 
duiog  kommen. 

Kine  echt  deutsche  .TrSumcrei*  schlicht  und 
einfach,  aber  innig  uud  treuherzig  empfunden  mit 
etwas  romantiseben  Anbaneba  sendet  uns  Edward 
von  Adelung  aus  dem  fernen  Mexico,  aus  East- 
OakUnd.  Das  Stück  ist  leicht  auszutabreo,  trotzdem 
aber  fon  guter  Wlrknng  dnreb  seinen  Voll-  nnd 
VoblUsag  oad  seuw  fortreflliobo  Arbsil.       &  B* 


Empfehlenswerthe  Musikstücke, 


Ml  lihkr:  BtUan  mit  stillstobondar  Baad  Oj^  92«.  Bmuudiwelg,  Uttoiff; 


Anregung  und  Unterhaltung. 

Liszt'a  .Consolations"  verwenden  da  nethsriiirtcs  I  larter  Sedta  and  Lisit  ISsst  deren  sowohl  im  Sinne 

Hui^ikmaterial  zum  Ausdruck  eines  Tergeisfi'^'ten  Em-  weiblicher  als  mSnnliVhi-r  Charaktere  sprechen.  Im 
pfiodens,  wie  es  Moem  sehen  im  Innern  zurückblei-  |  einaeinen  bleibt  das  Xouwort  gleichsam  halb  im  Aua- 
bandna  HoBoioga  «al«priebt  l)u  Ist  din  Spncbo  I  baadi  dns  Oadmikaos  baagsn,  nm  nnr  «mtbea  •« 
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werden;  in  andern  breitet  siob  jenes  Materiii  pracht- 
voller aus,  als  ob  e«  einen  tarton  Gedanken  in  glo- 
rienbafti-n  Srhi-in  hüllen  wollte.  Und  da!;  Alles  giebt 
lieb  io  Boloubafter  Form  and  iu  einem  virtuos  aoge- 
wehtem  Kolorit  Diei  Ist  eebt  nodero  vod  irftber 
nicht  80  gi'woscn,  wo  die  di  zontc  Gfsdlschaft  noch 
oicbt  ein  apartca  Hiuik-idiom  gcfundeu  batte.  — 
MaiHheB  nag  solehea  aooderbsr,  vIeUeielit  oawahr 
OndMioOD;  aber  giebt  es  nicht  auch  untorm  Ball- 
kost&m  ein  tiefere«  menscbiiches  Empfiadeo?  Ks  bleibt 
ja  docb  immer  selbstverständlich,  dass  in  anderer 
Mosik,  wo  uns  neben  und  in  der  Wahrheit  nichts 
gesellsc^taftlii'h  i;!rinz<'iid>'Ä  aoschimmert,  die  reiti«  re 
Aoadructiswabriicit  erscheint;  doch  ist  jenu  andere 
deatalb  noeb  niobt  LBge.  Mm  denke  mir  m  Qwpin, 
der  selbst  ia  gewissen  Maziirka'a  wafam  Kltttden-  ond 
ScbmirarosUate  auatöoeo  UUst. 

l.  KSUer. 

Es  ist  des  Lebcnselenieiit  der  priechi^.  hen  Kunst, 
daa  überall  bei  lUfacl  und  Mozart  wieder  lebendig 
geworden  Ut:  Mit  gtrinfen  Mittdn  viel  n  «rroiebOD, 
Form  und  Beseetung  nur  aus  der  vollen  Wahrheit 
des  Lebeaa  lo  scbflpfen,  aber  beide  unter  dem  gol- 
denen Oenetae  edlen  Mumee  nnd  reiner  SdiOnbeit 
zu  halfoD.  Rifael  und  Mozart  waren  von  einer 
nataralistiscbeo  oder  auch  nur  realisMscbcn  Kuost- 
•nftuHung  darebaua  entfernt.  Nicht  das  Wirkliche, 
well  CS  iai  and  60  wie  es  Ist,  wollten  sie  wiederge- 
ben, sondern  sie  wollten,  was  sie  darstellten,  iu  der 
holdüu  £r8cbeiuuDg  der  Schönheit  verkörpern.  Hafael 
haA  disso  SsbSnbdli  wie  er  sieb  selbht  ansdreekt, 
nicht  in  der  \N'irklicbkpit,  und  darum  Rchuf  er  seioo 
Gestalten  nach  einem  gewisaeo  Ideale,  das  in  seioem 


Ödste  lebte.   Und  Mourt  verhielt  sieb  gans  IbolM 

abwehrend  gegen  die  Wiedergabe  des  Wirklichen, 
wenn  sie  auch  noch  so  wahr  w8re.  .Die  Leiden- 
schaften müssen  —  so  sagt  er  —  niemals  bis  sum 
Ekel  nnsgedTfiekt  B«in  nnd  dl«  Mosik  darf  «Mb  ta 

der  srhaiidcrvoINtr  n  La^'o  das  Ohr  niemals  beleidi- 
gen, sondern  muM  dabei  alle  Zeit  Musik  bhiben." 
Bemwnn  Riegel:  .Rafsel  und  Hosart.* 


—  Von  dem  Direktor  der  Kgl.  Uochschale  fSr 
Mosik,  Herrn  Professor  Josepb  Joaehim,  enibll 
man  sich  ftli^-Miies  Gcschichtchen:  Als  Joachim 
noch  Uofkonzerimeiatei  in  Uanoover  war  (1854 — 6-iX 
füblto  er  io  cinofli  beisoen  Sonmor  den  Dmaf  In 
sich,  schwimmeo  zu  lernen.  Als  dieser  Unterricht 
bei  einem  sehr  renommirten  öebwimnilebrer,  mit 
Namen  Dültmeyur,  glQcklicb  boeadol  war.  passirla 
Ihm  das  Malhear,  dass  er  bedenklich  Wasser  an 
schlucken  begann.  Ru-ich  zog  itin  der  aufmerksame 
Schwimmlehrer  aufs  Trockene,  baud  ihm  nochmals 
das  Seil  nm  nnd  botobrl»  Iba,  wie  er  ia  Waaaer  re- 
gelrecht agiren  müsse.  „So,  II<^rr  Joachim",  sagt« 
Herr  Düllmcye",  nachdem  er  den  Küaatler  wieder 
in*s  Wasssr  gelassen  hatte,  „na  leg^n  8e  sieb  ml 
uff  den  Bauch  —  so  —  un  nu  sniitcn  Se  dat  eine 
Bein  sau  und  dat  andere  sa'i  herrut  —  on  da 
schwimmt  Se  ben!"  Der  Küasller  folgte  dem  Ratbe 
des  Herrn  DBlImeyor  nod  warf  daa  daa  Bsta  radMi, 
das  andere  links  heraus,  allein  ehe  er  und  Rerr  DQII- 
meycr  sicb's  versahen,  schlackte  der  KüosUer  wieder 
Wasser,  ija,  ja,  j»,  Borr  Joadiim!«  sagte  daiMf 
Herr  Düllnr  v  t,  ihm  wieder  auPa  Trockene  helfend, 
.80  lieht  is  das  nicb  ss  das  Vigseliospceleo.' 


Antworten. 


FIr  die  Tielea  Oawdae  tob  Franndsebaft  nnd 
Theilnabme,  dureb  welebe  leb  b^m  Jabresweelisel 

MS  dem  Kreise  neiner  Abomnenten  I  eehrt  worden 
bin,  saire  Ich  hiermit  meinen  rerblndllchsten  Dank 

nnd  erwidere  die  (;llkk<> ihiNehe  uuf.s  hervllehnte. 

Alter  Abonnent  m  »arhchiiii.  Eu-^t-o  d'Albert 
wurdi-  um  10.  April  ISCl  m  Gkiünow  geboren.  Den 
erbten  Klavier  Unterricht  erhielt  er  im  7  ten  Jahre 
von  seinem  Vater.  11  Jahre  alt  kam  er  zu  dem  als 
Pianist,  Komponist  nnd  MnsiksebriftsteUer  röbmliohat 
bdwanteo  niist  Paner  naeb  Ixmdwn,  kehrte  aber 
nach  einem  Jahre  wieder  nach  HauBe  zurück.  Hans 
Richter  nahm  ihn  zur  ferucrcn  Ausbildung  mit  rjach 
Wirn,  von  wo  er  zu  Liszt  ging,  der  seine  weitere 
Ausbildung  üheruabm.  —  Warum  die  Firma  Schu- 
berth  u.  Co.  mit  der  Herausgabe  der  Liszt'schen  Kla- 
vierschule zögert  vermax  ich  Ibnrn  nicht  sa  sagen. 

6.  J.  de  T.  in  I»ordreeht.  HoUer'o  Appant  koalet 
16  Mk.  Bild  ertolgt  in  kursem. 

M.  P.  in  Pemsn  (Rassland).  In  Köhler'a  nnd 
Escbmann's  Führer  durch  den  Klivier-Unterricht  (Pr. 
1  Mk.).  sowie  im  Anhaufje  zu  meiner  , technischen 
Grundlage  des  K  1  a  v  i  e  r.s  p  i  e  I  s,  op.  27*  finden 
Sie  vortrefflicbcti,  stufenwci»  geordnetes  technisches 
Material  und  «utc  Vortragüätücke.  —  3  Kxempl.  der 
BroscbBre  sind  an  Sie  direkt  abgegangen.  Preis  ein- 
sebliesL  Porto  1  Mk. 

i.  B.  C.  F.  P.  in  Zaltbommol  (Niederlande).  Ich 
hoffe,  daa  Werk  wird  Sie  befriedigen.  Wann  es  be- 
endigt sein  wird,  kann  ich  Kider  nicht  1  <  stitnmen.  — 
Kling's  iostrumentatkMslehre  ist  «in  durchaus  prak- 
tiiobaib  lahr  klar  «od  mnlliidlkh 


Die  Beispiele  sind  gat  gewSblt,  nnd  der  in  die  aweito 
Auflage  aofgenommene  Anfimts;  »Oeber  das  Diiigi- 
ren"  wird  gewiss  Vielen  wtUkommoo  ttin.  leb  kann 

das  Werk  nar  empfehlen.  —  Wenn  Ihnen  die  ge- 
nannte Schule  nicht  genügt,  dann  beuuln'n  Sic  ge- 
trost Kullak  s  1 1  buncen  u.  lland^tücke  m  hst  Kohdn's 
Volksliedern  (Culti,  'Ponxer:.  —  Die  ."^ttideu  y>>n  Hö- 
rers op.  61  uud  Heller  op.  46  sind  geoignetcs  Mate- 
rial neben  dem  II  a.  IIL  Tbetl  der  Lebait^Stark'sebaa 
Klavii'rsebniei. 

F.  h.  in  Klifrte.  Ftnmme  Büavinlnren  sind  fBr 
den  genannten  Zweck  sehr  geeignet.  Iloflieferaul  C. 
Krause,  Kftnigstr.  50.  liefeit  Ihn-  n  da.s  Stück  zu  25 
Muk  (liokfavig  .  Uebuniien  am  tönenden  Klavier 
dürteo  aber  ai  Ibstverstäi-dlich  nicht  ausge.schlo'sen 
bifiben,  denn  die  versthiedeue  Nüanciruug  der  Finger- 
übungen kann  an  der  stummen  Klaviatur  nicht  erlerok 
werden.  —  Als  nützliches  Bescbättigungsmittel  Ar 
Scbfiier,  die  gleiohseitig  nnterriehtot  worden,  oai- 
pfeble  leb  Ibnen  meine  Ifotensrhreibseholo  Heft  1  «. 
i.  lieft  3  und  4  erHcheinen  domnüchst  im  Verlage 
von  Breitkopt*  A  Härtel  und  schlie.ssen  da.<?  Werk  ab, 
<\ixs  ziiLiir  eil  mit  (leoi  Noti  iisehrfiben  di'-  ll.uiptre- 
geln  der  Elcmentartheorie  lehrt  uud  besonderen  ele- 
mentartheoretischen Unterricht  überflüsi^ig  macht.  — 
Wegen  meines  op.  27  wenden  Sie  sich  gefi.  direkt  an 
die  Veriagshandlong  von  Breitkopt  &  llBrtel  in  Leipsig, 
die  Ihren  Wunsch  gewiss  recht  gern  erföUen  wird. 

L.  6.  .Sage  mir  wer  Dein  Impresario  iat,  nnd 
ich  will  Dir  sagen,  wia  Do  spialsti''  bat  allardlnfli 
etwas  Wahres. 
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Anzeigen. 


Herr  Thomas  Koschat^ 

CJiori8t  in  Wien, 

«ImM  tleli,  aDf«r  HlBwd*'faoDir  «ntatelllrr  C^te 

Ns  meimcm  Hri)'f«  U  leinen  Vorloiior  L<Mickart  in 
Leipzig,  die  Bfliaapfanpr  in  die  Oi  ffetitlxhk- it  tu 
tragen,  die  von  ihm  pisiuiuiM'lti  ii  und  li<  raust:»"gt?benen 
Kirotoor  Volkslieder  fcU-a  s-in  pcistigi-»  Kitjt'tithuni, 
dcmiMkCfa  von  ihm  erfuDdeo,  von  ihm  compouirt. 

Die  Admioiatration  der  Wieoer  Zeitschrift  für 
yosik  ,Dio  Lyra*,  VereinsorfiaQ  der  0«>terrt>icbis<-b- 
OTgwriieliwi  8iii«r«ali  actirribt  vom  18.  Oktbr.  1882, 
ttcirimtiiiimwiq  ntt  von  mnderra  Ftebidiriften  Re- 
bnwAten  Notizen:  ,Vii!p  dor  pogpnannten  Koschat- 
Beben  Volkslieder  .-imi  in  T<  xt  unH  Melodie  dem 
Vilk  eutnommen,  t.  Ii.  , Verlassen  bin  i",  „Der 
K&rntnrr  Bua*  und  andere;  iieweis  dafiir  ist,  das-s 
■ie  Docb  io  Vieler  Uuodc  !<  ben,  die  sin  schon  8angen, 
als  Eoeebat  ooefa  ein  Kiod  war,  oder  noch  Dicht  lebte." 
DIeoer  AoMpracb,  <h>r  mit  den  Ansichten  vieler  alter 
Liederkfonor  gleicblBoft,  I&tat  die  Bebaoptuoft  dea 
Herrn  Koaebat  anerkllrlieb  finden.  Er  hat  die  Melo- 
dien bei  seimm  länciTcn  Aut'-nthalto  in  Karuten 
gehört  und  niedi-ru;esi  hriel  en,  darauf  für  seine  .\rraQ- 
(Bmcnts  verwi  ndet. 

AIb  ea  im  Jahre  lö72  galt,  das  Lied  „Verlassen 
bin  i*  mit  swd  anderen  KSrntner  Volksliedern  bei 
Tbiel  ia  Wim  warn  «raten  Male  snm  Dmok  la  biia> 
g»ii,  war  Bm  KoMiwt  beoebeiden  ond  «nfHebtif 
g'^nup,  «eine  Aaügatto  auf  dem  Titel  ein  Volkaweiaen- 
f^rrangement**  zu  nennen.  Die  B«>zeichnang 
aarrannirf  verschwand  schon  mit  der  2.  Ajs^'abe 
TOD  Thiel  in  Wien,  1874.  Ein  Jahr  spater  hatte 
Leuckart  in  Leipzii?  das  Li>'(i  unter  dem  Titel  .Volks- 
lied aus  KSrotbea  arranglrt  von  C.  Kuntze" 
nachgedruckt.  Wiederum  ein  Jahr  spSter  (1876) 

Engen  Koacbatarranniiints  von  der  ioswiaebea  er- 
«ebenen  Firma  TbM  aa  Lenekart  Uber;  lettterer 
brachte  dieses  Lied  und  viele  andere  HcMeinicst 
(1877)  mit  der  vorlheilhaffen  Bezeiehnung  .componirt 
von  Thomas  Koschat".  Nach  lü  Jahren  seheint  Sich 
die  Melodie  bei  Herrn  Koschat  so  sehr  eingeBeiacht 
zu  haben ,  dass  er  sia  Ar  ida  HMMiBMMtM 
£lsenUmm<*  hält!! 

iierr  Koschat,  der  mit  so  zweifelhafter  Beslimmt- 
iMit  and  mit  ao  boUaa  Ponp  aeine  Ansprüche  in 
Reklamttt  vorflebt,  aebelot  sn  vergessen,  daas  ihm  ein 
Rechtsweg  offen  .'teht,  auf  dctn  (t  dies»'  snini'  An- 
aprüche  bcquen.cr  und  w(  nir^'T  kH>t.-<[)iiliK  gidtend 
machen  könnte,  wenn  sie  eben  haltt)ar,  wahrhaftig 
und  vor  dem  Reichspesetzo  vom  11.  Juni  1870,  das 
in  §  1»}  die  kfinstlerisrhe  HcaibeituDg  fremder  Melo- 
dien XU  Fantasien  etc.  gestattet,  stichhaltig  wären. 

Herr  Koechat  erlaubt  sieb,  übor  die  m  meinem 
Vcriace  «roebicoeaea  JUavtwVaatMleo  Ober  KSrotner 
VolktH(>der  von  Osk.  Scbwalm  nnd  Bd.  Mertke.  kgl. 
Musikdirektor  und  Lehrer  am  Konservatorium  in 
Köln,  eine  abspiechcnde  Kritik  auszuüben,  bedenkt 
aber  gar  nicht,  d."-^  durüher,  wie  über  die  Bedeutung 
dieser  Herren  als  Komponisten  überhaupt,  von  musi- 
kalischen Kapazitäten  wie  Rot».  Uusiol  (Uuaikal.  Kon- 
versatioDB  Lexikon).  Dr.  Osk.  PauL  Prof.  a.  d.  üniver- 
sittt  tu  Leipzig  (Uand-Lezikon  der  Tonkunst),  Dr. 
F.  Stade,  Organtat  Roh.  Schaab,  Leipzig,  Hof-Organist 
jL'W.  Qottscnalg,  Weimar,  und  anderen  schon  früher 
in  günstigster  Weise  geurtheiit  wurde. 

riach  Holch'  evidenten  Zeugnissen  kennzeichnet 
sich  der  Vorwurf  der  iiiusikulischen  Missbandlung 
und  Schädigung  als  hüniinche  JBeaa6rluuue 
wui  leere  Panapblet-Plira««»  [Sj 


I   YerlAir  von  WillielM  DtoteidkJieipzlg. 

I        Soeben  erschien :  [96]  | 

Herak  Stoaekert,  op.  n.  BmHu  leielrt»  tatlnik- 1 

tlre  Klavlerstllckp  ohu-  OktaviMi^fmnnunR  * 
mit  genauem  Finj^eiiatz  tür  di'U  Unter-  f 
rieht  Xk.  2,-  . 

lUesa  ssbr  leicfat  apielberea  aod  dooh  nelo- 
dideea  Toostteke  dnra  sieh  vertreflieb  daso, 

die  SchGler  zum  weiteren  Uebon  zu  crmantem.  { 

Vorräthig  in  allen  Buch-  u.  Musikalienhandlungen. 


Bei  C.  F.  W.  Siegel  in  Iielpalg  ist  encbla- 

nen  und  durch  alle  Masicalienbaodittogi«  tabadebea: 
Edmund  i       Tier  KlavlcrAtttcke. 

Parlow      1.  Gansonetta,  2  lutermezzo,  3.  Tuo- 
op.  2ti.      )        cata,  4.  Gigue.  -  Pr.  a  80  -V 
aAls  Vortragsfctückü  für  Schüler  sehr  geeignet" 

Klavier  zu  2  Händen: 
Wanhal,  BecthoTen,  Plcycl,  Andr4$«  Jt  4 

A.  K.  .nuiler  u.  A.,  allerleichteste 
bonatinen  und  Rondoletton  \G.  Damm): 
Vor-*tufe  I  zu  Clenienti-Kulihiu     .    .    .    .  —  80 

Bchntltt,  Jakob,  11  leickte«te  tiona- 
iinen  nnd  Bondlno  „I»a  Boae" 
(Stade):  Vorstofe  II  so  GtomeoU-Kttblaa  .  —  70 

MhMMt,  Xalcol»,  Sehale  «er  Gelta. 

flgkelt  (32  fortschreitende  Etfideo).  Neue 

Anxgabe  von  R.  Kchwalm  —  80 

Schmitt,  Jakob,  NrhatzkAatleln. 
182  beliel)tci)ie  Opern-  und  Voikamelodieo, 
Lieder,  Tan/weiiicn  aad  Mliieba.  N«aa 
vermehrte  Auflage  1  40 

Klavier  sa  4  Htndeii; 

Schmitt,  Jakob,  17  Nchr  leichte 
OriKlnalkomi»otiitionen  (Sooatincn. 
Rondo.H):  Voffstate  la  Weber  •  Cleaeall 
(Stade)  1  40 

SteiDgräber  Verlag,  Uann^yer. 


inoa«  Billig! 


Baar  oder  k  leine  Raten ! 
WeidcBslanfer,  Berlin  NW. 
Kostenfreie  Probeseadnng  ftberallbin. 
Oefl.  Anfragen  vrerdea  eofort  bsaatwortat 


Im  Verlage  von  Roaenthal  d  Co.  in  Berlin  N., 
Johaniii^strasse  80.  erschien: 

Halt  IT.  der  Mnslkpadagrogiachea  FlifMftilftoB. 

llerausgegeben  von 

FFot  Bnul  Bredavr. 
Ueber  das  musikalische  GehSr  nml 
•eine  Ausbildung  beim  Unterricht 

von  ProC  Dr.  W.  Schell, 
Gahtlaer  Bofialb. 

Pr.  50  Pf. 

Terloren  gegangene 
oder  sonst  sur  KOmpletinuig  leuleade  Srmm  dee 
,,KlaTler-I«el|rer**  kOimen  dorefa  fede  Ba«h- 

bandlung  noch  nachbezogen  werden. 

Prele  der  elnaelnen  Nr.  99  Pf. 


I 
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Ibach'H  rationeller 

HlaYierliaiiflleilor 

ist  der  alleio  wirklieb  {;ute  und  i-inpi<lii(>D8wcrthc 
Apparat  zur  Bildung  einer  guten  ilandbaltung  beim 
Klavierspiel;  er  übt  genaue  Controle,  bietet  dem 
Schüler  keine  Stütze  und  korrigirt  fehlerhafte  ße- 
wegODgeu  und  Ualtungen  der  Hand. 

Preis  Mk.  15.—. 

Rud.  Ibach  Sohn. 

Königl.  Hof-Pianoforte  Fabrik. 
Barmen.  Koeln. 

40.  Neuerweg.        Unter  Guldscbmiod  88. 

AdreH»e  gefl.  genau  za  beacbt«ii.  |78J 


Am  kg).  Konservatorium  zu  Leipzig  geb.  Klavier - 
iebreiin,  welche  ISng.  Zeit  an  einer  akad.  Musikachulo 
m.  gut.  Erfolg  thätig  war,  sucht  sofort  od.  spät  and. 
Engagement  an  Institut  od.  Pensionat,  auch  Aualand. 
Adr.  erb.  an  B.  Damm,  Leipzig,  Teichstr.  14c.  H. 
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Rud.  Ibach  Sohn  I 

Hof-Planoiorte-Fabrlkant  I 
Sr.  M^JetstAt  des  Kaiser«  und 

Königs.  [lOj 

Nenen-     |)ammon  Neuen. 

weg  40.  Baxmna   weg  40. 

Gröaste^  Lager  in  Flikgeln  u.  Planlno's. 
Pr&miirt:  London,  meu.  Philadelphia. 


Klavier  zu  2  Händen: 

€Ieinentl>VorM(urc  I:  33  alterleichteste  Jt  3( 
Souatiuon   unl  Koudolottoa   von  Wanhal, 
Beethoven,  P.eyH,  Andre,  A.  E.  Müller 
u.  A.   (G.  Damm)  .........  —  80 

Clementl  -  Vorstnre  II:  11  leichteste 
8otiatiuen  und  Kondino  .La  Rose*  von 
Jakob  Schmitt  (St.»do)  —  70 

Klavier  zu  4  Händen: 
Weber -C/lemenll-YorHture:   17  sehr 
InichtH  OrlKinaikooipo^itianen  (Sonatinen, 
Rondns)  von  Jacob  Schmitt.  Mit  Pingersatz 
von  F.  Stade  1  40 

St€ingräber  Verlag,  Hannover. 


lUMtrirttM  Familienblatt. 
VlerUljlhrif  90  Pr«.  Auflt««  40000. 

Erzähluntren,  Portrait«, 
Biographien,  Novellen, 
HnmoreHlten  etc. 

au(d«in  L«l>en  herTi>mK«*DJerKQDttl«r. 

Belehrende  und  unterhaltende 

Aafiiiltze  bertilinitpr  Antnrea. 
Intere.s.s.  Concert-  n.  Theater- 

Bericht«  «tu  allen  hcdeuteii'lcn  .^UUJtcn 
des  In-  unii  AtiiUntl«s.  —  NovlUten- 
und  V'icanzpnllston.  —  RrlelVa«(«n.  — 
Con  Teraatlon  ü-  I^exlonn  der  Tun  ku  n  st. 
Illustr.  Gesclilrhte  der  Instrumente  etc. 

4-6  auserlesene  oeue  KiavierstOcke, 

1-3  [jleder,  Daett^,  Cnmpoiiitinne« 
fflrVlolliie  od.  Olln  mit  KlaTierelc 

Der  IjMte  B.'wpIs  ftlr  die  Beliclithelt 
der  .NoTien  Miiilk-Zoliiinii*  »Ind  die 

40000 

Probonummern  durch  »llc  Buch-  und 
HuslkalienhandlunKcn  gy^^^g 

((Vinco  per  Post  geg.  Elnsend.  ».  10  Pfel. 

Probe  -  QuarUle  (90  Pfg.)  iltirch  die 
-«  J|  m1>  PosUnMalt .  Burh- 

ZXaCuBbVod.  Mu«lk»llfnbdlg. 

P.J.ToDgßr'sYerlag,Köloa.Rli. 


Abonnenten. 


Dieser  No.  ist  ein  Katalog  der  Edition 
SieingrAber  beigelegt,  auf  den  wir  hiermit  auf- 
mcrkaam  machen.  D.  E. 


Offene  Htelleii. 

Der  Preis  der  Zeile  an  dieser  Stelle  wird  mit  20  Pfg.  berechnet. 


Die  Stelle  eines  Husilidirektors  in 
Wlntertlinr  wird  in  Folge  Reaig- 
natioo  zu  freier  Bewerbung  aus- 
geschiieben;  dieselbe  umfasst: 
Die  Direktion  des  Stadtorcbest  ts 
mit  einer  Besoldung  bis  auf  Fr. 
1200.  Unterricht  an  der  Musik- 
schule (Klavier,  Violine,  Musik- 
theorie) mit  einer  Besoldung  bis 
auf  Fr.  2000.  Die  Direktion  des 
Gemischten  Chors  mit  einer  Be- 
soldung bis  auf  Fr.  1000.  Die 


Stelle  eines  Organisten  an  der 
Stadtkirche  mit  einer  Besoldung 
bis  auf  Fr.  lOOO.  Zusammen 
5200  Fr.  Tüchtigen  Kräften  ist 
es  möglich,  das  Einkommen  be- 
deutend lu  steigern.  —  Die  ver- 
schiedenen Zweige  können  einem 
einzigen  oder  mehreren  Bewer- 
bern übertragen  werden.  —  An- 
tritt der  Stelle  auf  1.  Mai  1884. 
—  Anmeldungen  unter  Beilage 
von  Zeugnissen  betreffend  allge> 


meinen  und   musikalischen  Bil- 
dungsgang und  praktische  BethS- 
tigung  sind  bis  zum  18.  Januar 
zu  richten  an   den  PrSsidenten 
des  Muaikkollegiums,  Herrn  Stadt- 
prSsidcoten  Geitinger. 
Wlutcrthar,  den  22.  Dec  1883. 
Aua  Auftrag : 
Die  Yorvteherschaft  des  Musik« 
KoUeglams. 


Tenntwortlicher  Redakteur:  Prof.  Emil  Breslaur,  Berlin  N.,  Oranienburgerstr.  57. 
Terlay  and  Expedition:  Wolf  Peiser  Verlag  (G.  Kaliski),  Berlin  S.,  Brandenburgstr.  11. 
Dnick  von  Roaenthal  ä  Co.,  Berlin  N-  Johannissfar.  20. 


Google 


Der  Klavier-Lehrer. 

Mubik-paedagogische  Zeitschrift^ 

unter  Mitwirkung 

der  Herren  Professoren  A.  Haupt  (Berlin),  Louis  Kollier  (Königsberg), 
Dr.  Ferdinand  v.  Hiller  (Cöln),  Dr.  Oskar  Faul  (Leipzig), 
Dr.  Smil  Nanmasm  (DnBden)  jl  A. 

berftOBgegoben 

von 

Professor  fimil  Bmlaiir» 
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Das  Zeitalter  der  Familie  Scarlatti. 

(Fortaetarang  too  No.  8,  9,  10,  Jahrgang  VI.  dieser  Zdtsebrift.) 
Von  I^ouis  SelilöiBMor. 


Das  nabende  Oreiseoalter  hatte  tiefe  Kureben  in 
die  l>«Bk«nfiro  des  crilssteo  Hsisters  des  17.  Jshr- 

banderts,  Äleeaaudro  Scarlatti  eingegraben;  d^-r 
lieister  der  italienischen  Kirchen-  und  Operomusik, 
das  Battfit  tob  8ilb«rIoekfln  nnumltt,  sass  in  D{DiD«r> 
nOder  ThStigkeit  gcistigco  Schaffens  mitten  im  Kreise 
seiner  Schüler.  lebrend,  rathend,  ihre  Zukunft  be- 
gründeud.  Hi^r  verjüngte  sich  ^eiu  Sioo,  hier  fand 
«r  Rohe  and  Srbolang  von  d«io  VaehaelflDlen  does 
von  viplen  Tausenden  bewanderten  und  von  unxSb- 
ligen  Knttftuscbnngeo  durcbsojtenen  Lebens.  Is- 
twiseben  mr  da  SMteDkom  anter  der  liebevollSD 
Pflege  d''»  Vaters  herangereift,  das  den  aKen  Ruhm 
svioes  Eneogen  eraeaem,  in  dem  Sobne  erblähen 
sollt«,  desaan  StiUbmiai  zu  jener  Zdt  ao  nngewObn- 
Jiah,  dcHan  TirtnodtSt  zu  einer  Entfaltung  von 
solcher  Tragweite  gelangte,  dasa  sie  nicht  nur  die 
Bewunderung  der  Zeitgenosseo  in  all»'Q  Ländern 
harvoifid^,  aandani  nneb  noch  die  Qeganvait  mit 
Achtung  erfüllt.  Wenn  wir  trotz  dieser  Resul- 
tate d«m  Kunstleben  Domeoicos  Scarlatti,  denn  von 
ihm  iat  die  Rede,  folgen,  die  adtsamen  Wendaagcn 
des  Geschicks,  den  anbestimnibareo,  vorhe*  rcnden 
Drang  in  seinem  Innern  wahrnehmen,  der  ihn  selten 
zur  Robe  gelangen  lieafi,  hingegen  niederdrückend«, 
Mdeoschaftlicbe  Gonfllkte  heraufbeschwor,  so  ffiblsn 
wir  uns  beinahe  versucht,  sein  Dasein  eine  grosse 
Tragfidie  au  nennen.  In  wdcher  allein  der  Oenius 
dar  Knast  ado«  Hehtvellao  Btrabtea  hanfadaMaadte, 
crrj  durch  dio  Milde  barmoniscfnT  Schönheit  die 
raobe  Wirklid>kdt  veraehwinden  au  machen.  Wie 
vlciifls  aber  mnaata  dta  imdkallseka  Wttmmlk  die 


Seele  Domenicoa  durchglühen,  um  ihn  ungeachtet 
einea  tatft  nBantarbroehenen  Wanderlebens ,  ram 

Pionier  einea  verfinderten  Stylprinzips,  einer  auf 
tedtDiscbem  Gebiete  ungeahnten  Viriuositftt  au  «r- 
beben.  Die  Oodlen  der  UeberileTerang  beieieboea 
1G8B  als  sein  Oeburtsjafar,  dne  glückliche  Vorbedea- 
tung;  es  war  die  Glanrperiodc  des  vielumworbcnen, 
vom  lu-  und  Ausland  mit  Lorbeeroo  gekrönten  Vaters, 
unter  dessen  Ldtan^;  die  (rfibesten  Jahre  des  für 
Musik  scbwürmenden  Wunderknaben  dahinflössen; 
die  Vollendung  aber  des  nach  den  höchsten  Zielen 
strebenden  Jfinglloiia  vorden  der  SergfUt  des  ge- 
lehrten Konfrapunktlüten  und  berühmtesten  Cem- 
balisten Italiens,  Francesco  Oasparini,  seihet  ein 
Scbfiler  des  groMen  Corelli,  und  zugldeh  Alessandros 
Freunde  überwiesen.  Den  Lehren  dieses  würdigen 
Hentor.s  verdmkt  ^.^^  oft  überschäumende  Talent  des 
secbzebojähngen  i  onkunatiers  den  Einblick  in  die 
Oeaelse  der  tbeerdiseben  Wiiaenaebaftk  die  praktiadie 
Entwicklung  den  KlavierspieU  und  jene  allgemeine 
ilslbetiscbe  Bildung,  die  ein  Auatbema  auf  die  lieber- 
8 türsang  nnd  Venrtldeiung  herabsdiiettdert,  wo  immer 
gie  das  Ideal  des  KunstschOnon  in  das  Gegen- 
theil  umwandelt  Domenicos  lebhafte  Phantasie, 
veredelt  durch  den  Meister,  gekrfiftigt  durch  strenges 
Studium  und  eigene  loteliigenz,  erging  sich  alslwtd 
in  Versuchen,  die  den  bisherigen  konventionellen 
Formen  widersprachen,  in  (reien  Ergüssen  von 
Teobildem,  s«  deren  Kttbnbdt  beio  Anderer  deh  an 
erheben  wagte,  ihn  aber  befähigten,  mit  21  Jahren 
schon,  nicht  nur  als  Virtuose,  sondern  mit  der 
Oper  Irene  in  Keapd  an  die  OeiBBflklbkiU  sn 
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treten  und  r«tebftii  B«tf«11  tn  emriMn.  Diara  . 

Werke  folgten  bis  1715  noch  andere  Opera,  lintrr  ' 
•öderen  A&rippio»,  welche  siebeDBodsrnnMig  M»! 
ivl«d«rbolt  wwim  mutä».  Kt  liefiart  diw  jedeoidilt 

den  Beweis,  mit  welcher  vielaeitigea  Oewandtbait, 
Rührigkeit,  mit  wie  rastlosem  Eifer  er  das  drama- 
ÜBcbe  Feld  beberrscbte  and  persOolicb  die  wacbscode 
VeibreitoDg  seiner  Werke  durch  Reise  o  iu  seinem 
Vaterlande  Italien,  in  Frankreich  und  England  zu 
f&rdern  suchte.  Dennoch  kommen  diese  nicht  tu  I 
bestnit«odeo  VonOfce  «enigw  Betnwbt,  im  Vw- 
gleich  mit  den  bleibenden  Verdiensten,  die  ihru  ' 
Mit*  and  Machveit  für  jene  Reformen  scbuldct, 
weleb«  er  sieb  um  dto  OenrnntUtentar  de«  Klaviers 
erwarb,  and  tu  gleicher  Zeit  durch  seine  virtuose 
Ausführung  bethatigte;  ein  zweifacher  Fortschritt 
and  bistoriscber  Wendepunkt  auf  diesem  Gebiete. 
Von  dSB  Fsaselo  einsr  typischen  Tradition  sich  be- 
freiend, verbannte  Domenico  jf'nce  Ot  wirr  und  Gc- 
wQbl  eines  polyphonen  Heere«  von  £>timmen,  das 
dsn  freisn  Geduritsn  nwtrslisirte,  iodcm  er  den 
Ausdruck  subjektiver  Empfindung,  scelcDvoIIer  Mn!n 
die  und  Mannigfaltigkeit  der  Themen  und  Formen 
an  deren  Stelle  setste,  statt  des  bieroglypbisabsn 
OcflecbteH,  den  ongetrfibtan  VoUfmiiM  des  SniiBt^ 
Werkes  dem  UOrer  vorföhrt<>. 

Dieses  Vollbringen  cbarakteri&irt  Uomeuico  in 
Wftbrbeit  sts  den  Varflnger  des  ihm  gleiehge- 
sinnten  Pb.  Emannel  Bach,  als  den  Begründer  des 
modernen  Klavierspiels  und  Vorbildaer  der  Sonaten- 
straktor,  £e  dnrdk  Beetboveo  ihren  idesdesi  flttbe» 
pnnkt  erreichen  sollte.  Zar  klareren  Darlegung  sei  es 
gestattet,  der  nun  glücklich  fiberwondenen  Theorien 
jener  Schalbegriffe  za  gedenken. 

Die  lltere  Ordaaag  der  geseblosseoen  Hosik- 
formen,  die  frßberen  Jahrhunderten  entstammte, 
zeigt  eine  wnnderbare  Sicherbett  und  Fruchtbarkeit  j 
in  der  Durchführung  eines  ttenMÜssbeo  Oedaakens,  | 
der  woniger  die  Schönheit  des  melodisdien  Eh  meut«, 
als  die  kombinatoriachon  Wccdangen  und  kontra- 
ponktiscfae  Gestaltung  des  Stimnigewobea  anstrebte. 
Noeh  aabeirrt  voa  den  Regaagen  eines  bewegten 
Ltbecs,  unbekannt  mit  dfr  geheimnifcsvollen  Tiefe, 
die  in  der  TOne  Zauber  sieb  offenbart,  fanden  die 
frommen  Genfitber  tunreidkenden  Oennss  aa  diesen 
Klangformeo.  Dass  die  Selbständigkeit  der  einzelnen 
Stimmen,  b«i  dieser  auf  eine  Zusammen  wirk  ung 
berechnete  Aufgabe  in  minderen  Orade  bervortrelea 
konnte,  als  es  dio  homophone  Satzbildung  er-  j 
mOglichte,  ist  klar;  diese  Wahrheit  einmal  erkaimt, 
finden  wir  im  weiteten  Verlaufe  die  Ausfüllung  des 
sehepferlseben  Oedankeas  im  8|iial  oder  Gesang  den 
bcfShigsten  Solisten  übertragen,  der  mit  dem 
Adel  des  Vortrags,  die  WArme  inneren  Fohlens  ver- 
Uadei  Noch  ist  die  Straktar  der  Stfieke  hwe, 
skissenbaft  gefügt,  die  Gebutdenbeit  der  Form,  die 
Herrschaft  vordrSngender  Tbtmatisirung  bemorkbsr, 
die  Monotouie,  durch  den  Mangel  gegensfitsUeber 
Momente  noeb  aicbt  fibenranden.  Die  Saite  otani- 
fwtirt  «ia  Aafnehmea  der  alten  TamforiReBi  der 


Allonaade,  Gbaooaaa,  Olgoa,  Gerreate,  Meaaette  etc. 

in  kontrapunktischem  Gewände.  Di«  Sonate  adoptid 
die  Normen  des  Kircbenstyls;  die  Fugs  reale  min- 
deetens  das  Pagsto  fiberwiegt  sogar  in  dem  freien  Br- 
guss  der  Orgel-  uod  Klavierkonzerte,  —  überall  noch 
Steifbeit,  Erstarrung.  Wenn  msn  mit  dieRcti  Ergeb- 
nissen den  Umschwung  vergleicht,  den  Domenicoa 
geniales  Vorgehen  bewirkte,  die  gtoslich  veränderte 
Anschauung  ins  A  :.'r  »ut,  die  dessen,  den  Uillebcn- 
den  fremdartig  kiingt-adea  iüavierkomposition  und 
«da  Heistetsigiel  bervorrief;  so  dirfea  trir  for  allem 
den  m5  h'ipi  n  Impuls  nicht  über^ii  heo,  den  das  Zu- 
saiumeutreffeu  mit  Uindel  1708  in  Venedig  auf  den 
Juogeo  Toabfinstier  Insssrte.  Var  sebea  der  Bin- 
druck,  den  des  MeistCTS  Pcrsbnücbkeit  auf  ihn 
machte,  ein  wahrhaft  fascinireoder,  so  übt«  der  täg- 
liche Verkehr  mit  dem  grossen  Komponisten  und 
dessen  gewaltiges  Orgelspicl,  von  dem  Seariatti  b«- 
kennt,  das«  er  nie  iind  nimmer  die  Abnang  von  einer 
so  grossartigen  i/eistuug  gehabt  habe,  mit  so  ausser* 
erdoitlieber  Maebt  aaf  sein  erregbares  Oenfitb,  dsaa 
er  von  d;o3cm  Augenblicke  an  IlSnde!  vrShrend  seines 
AufeotbaHea  in  Italien  nicht  mehr  verlie«8  and  seiaa 
unbegreaste  Biogebung  nur  voa  der  Bfarfardik,  die 
er  ihm  sollte,  überboten  werden  konnts.  Weder  der 
Freunde  Bitten ,  noch  die  Erloige  seiner  Kircheo- 
inusiken,  namentlich  des  berübmtenSalve  Kegina 
koDuten  ihn  bewegen,  in  Venedig  zu  bleiben,  als 
Hiodcl  der  Einladung  des  Kardinals  Ottohnni,  Inten- 
danten der  pfipbtlicben  Kapelle,  nach  Korn  folgte. 
X>abiB  begMtete  er  den  verehrten  Ifreaad,  nad  im 
Pjllaste  des  Cardinals  war  ea  auch,  wo  auf  dessen 
Veranlassung  ein  friedlicher  Wettkampf  zwischen 
bddOD  Kflostlem  stattfiand.  In  Gegenwart  der  rtml- 
sdien  Hotabilit&ten.  Scarlattis  Klavierspiel,  der  ge> 
fühlvolli-  Ausdruck,  die  Schönheit  und  Fülle  dej 
Tons,  dazu  die  eminente  Fertigkeit  uod  das  blitz- 
schnelle Krensea  derHiads^  eiae  damals  noch  seltaa 
verwcn  dete  Meth  ode,  errangen  den  Vorzug  auf 
diesem  Instromente,  «fihrend  U&ndels  SuperioriUtt 
als  Organist  nad  Improvisstor,  nasser  Jeder  Pkage 
stehend,  keinen  Rivalen  ermöglichte  uod  Domenico 
der  Erste  war,  der  ihm  den  Tribut  der  Bewunderung 
zollte.  Uod  diese  Oesinnuogen  von  beiden  Sotea 
fanden  erneuten  Ausdruck  an  den  fieuodscbaftUebeD 
Beweisen  und  der  Unterstützung,  die  Dninenico  lur 
Zeit  seines  Londoner  Aufenthaltes  1720  von  li&ndelt 
bd  seiaem  öffeatliebea  Aaftretea  ats  Compssilorei*) 
und  Maestro  dl  Cembale  empfing.  En  i  t  rührend, 
von  seinem  Biographen  F  .  .*. .  s  zu  vernehmen,  wie 
unser  Itallseber  Meister  In  Spaolen,  wo  wir  ihn  bald 
im  Zenith  üetner  ruhmvollen  Laufbahn  finden  werden, 
so  oft  auch  die  Hede  auf  USodel  fiel,  das  Haupt  in 
ehrfurchtsvoller  Erinnerung  eatbl&sste.  Kehren  wir 
nach  dieser  Abschweifuog  zu  dem  matbigeo  Stnltcr 
für  seine  Jüiasttendouzcn  zuru>:k. 

(Fortsetzung  folgt.) 

*)  £s  war  seine  Oper  Narcisso,  die  am  80.  Mai 
mit  ansserordealttebam  Erfolgs  aar  AvfllJiraBg  gs> 
langte. 
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Dto  Klifliii  Uber  den  Mangel  a»  Praduktioii. 

Von  no€lo€ii*<l  CSoy©»*» 


Die  Klaffen  nhpv  ^fv.  Mann«"!  an  ProdaktioD 
m  der  MuBik  bind  so  bäutig,  dass  mao  «agea  kfinnt«: 
•k  mim  hi  der  Mode.  Oder  1«mb  «ad  bOno  wir  m 
nicht  oft  genug:  »das»  das  Bode  d  r  K  inst  herbei- 
gekommen Bei."  Nicht  leicht  wird  ein  Küoatler  die- 
MB  AwmpirwA  tton,  «dl  «r  Iba  doeb  aar  arit  «iaer 
gewissen  verzweiflungsvollon  Eütsagung,  womit  er 
akb  selbst  verortbeijAO  v6rde,  machen  könnte.  Be- 
gabt dagegen  iit  er  b«i  deoeo,  die  mit  ihrem  Sinn 
fBr  dM  JQassiache  prankoo;  beliebt  bei  Kritikcro, 
welche,  weil  sie  finf8th<"ils  7u  bequem  sind,  über 
Neue«  überhaupt,  aaderQtheilg,  wio  sie  beiürchten 
mfigeo,  sdiief  sa  aifbdlen,  Heber  Mb  hinter  das 
Alte,  Bcwfihrte  verbergen;  b'litbt  ist  er  endlich  bei 
K&ostlem,  die  sich  aelUt  aufg^eben  haben.  Becbt 
b«MiebB«ad  M  «t,  dase  n  jeder  Zelt  ddvIeklbeB 
AussprGch«  gfliCrt  worden  siod,  diO'  D  auch  wohl 
Klagen  fiber  den  Verfall  der  Kunst  beigemischt  war- 
des,  worftber  wir  ans  nicht  wanden  kOooen,  da  es 
erfubraogmiMg  iat,  daaa  wie  in  jeder  Kanst,  so 
beaooders  In  der  Musik  ein  Strüuben,  ein  SprOde- 
ibuo  gegen  Jedes  Neue  stets  geherrscht  hat.  Sehen 
wir  flOflMIgea  BUakee  aaf  Terlaaf  aaararKoaetl 
Schancn  "ir  auf  (lif  streogen  Geister  eiues  Bach 
nod  Uiodei,  io  denen  Form  and  Inhalt  in  ein  star- 
rnrae  Oewaad  gebSUl  elad;  wmm^  die  lelebtert.  pe- 
riodische ScLrdbwcine  Pb.  Em.  Bach'a  und  seines 
Schälers  Jos.  Uaydn  denen,  weiche  sieb  rhrerbietig 
aa  die  gestrengen  Meister  hielten,  nicht  als  eine  Art 
Varflacbung  farinrnmen?  Und  doch,  was  hat  die 
Kunst  diesen  SU  danken!  Vor  Altem  die  Klarheit 
uud  Fa«slicbkejt,  ja  eigentlich  das  Datum  der  moder- 
nen FofiB,  deaa  das  OeedwaaA,  Jadeafdla  daea 
Fortschritt  gegen  cün  7  it  BachV,  raludfst  ni  doch 
gegen  dessen  Schwierigkeit.  Moxart,  der  io  beider 
Biaddit  ia  Fena  aod  GeMliBMek,  iilla  Uirter  ddi 
Usst,  wie  ist  er  anfingtich  theila  unbeachtet,  theils 
mitgesommen  worden?  Wio  Beethoven,  der 
grOesta Charakter  anter  den  Komponisten?  Br  aagte 
denen,  welche  oor  von  Hajdn  and  Mozart  wissen 
wollten,  suerat  nicht  za,  ja  gilt  noch  maucliein  ürau- 
kogt  f&r  einen  Libeitiner!  Nun  iat  die  if'rage:  was 
iat  laaiebit  n  tbu  and  «anaT  bit  dto  prodokttva 


Kunst  ihr  Aogennjerk  tu  richten,  um  die  lloffnong 
auf  sie  nicht  >u  Schaodea  werden  t\x  laHsenir  Vor 
AllMa  ift  dlM  la  tbnn,  dass  rie  treo  nnd  dnifth, 
deutsch  ehrlich  ist  in  d<^r  Pnr-jj  Denn  diese  ist  e», 
die  Treue  der  Form  (im  Oanseo),  worin  alle  jene  Vor- 
ginger ftberdaattnaieB.  AndeiaalebitnaMaaeh 
die  gegenwärtige  Kunst  sich  binden.  Dazu  wird  wei- 
ter die  Uediegeoheit  der  Forauttion  (im  Kinxelncn) 
gefordert  8ia  tritt  bd  Bach  jedenMIs  sehr  streng 
auf,  freier  bei  Hladel  and  Graun,  noch  freier  bei 
Ilaydn  uud  Moxart,  endlich  höchst  fr-i  und  charak- 
teristisch bei  BeethoTon.  Diese  Seite  der  , Plastik" 
ist  es  non,  nach  weleber  die  Musik  immer  wi^w  sa 
streben  hat,  wenn  «i*»  rieht  vrflnrhfn  <ioll.  Sie  and 
nur  sie  ist  es,  welche  weiter  fdbreo  wird  nad  moae. 
Die  Pbutik  tat  dag  Stadlam  der  0«g«BiitM.  Die 
Oegend&tze  xeitigeo  die  Erfindung;  häufig  i^t  die 
Musik  das  Spiel  von  Clegensitaen  und  worin  sind  die 
Werke  der  Meister  grosser  and  herrlicher  gewesen, 
als  in  den  Oegensfttsen?  Die  grossesten  hat  Beetho- 
ven, in  welchem  K'ir'^t  pbrri  71:  dem  tiefüten  Bc- 
wusstsein  dessen,  was  ihre  Bestimmang  und  ihre 
Boflbaag  tai  fehaiaaMa  «ar.  IH«  Hoflbuig  gibt  aaf 
die  Charakteristik,  die  schärft"  Aj?prSgQng  des  Ge- 
dankens, seine  Bewegang  in  weitere  Systeme,  in  griüa- 
sei«  Linien,  das  Qefeaftbtrtratan  ron  Sata  aad  Gegeo- 
sats  u.  8.  f.  Auch  Meyerbeer  n.  a.  Neuere  haben 
nach  Gharakteiistilt  gestrebt  ladessen  sehen  wir  in 
ihnen  du  Gbarakteriitiacbe  hin  und  wieder  in  das 
Karikirte  ftbergeheo,  «aUa  «a  im  Uebermaaisa  des 
Charakterisirens  führen  mus«.  I>i"  Forderung,  die 
Bildaug  der  Kunst  kann,  dies  ist  klar,  durchaus  nicht 
bloss  Hatardl«  Phantasie  oder  Genina  seia,  MHideni 
ist  nui  ti'titT  An-f^hauang  nnd  aus  eisernem  Floisa 
her  vorgegangenes  Wiasea.  Keine  Produktion  in  hahe» 
rem  Slaa«,  k«la  BDaaea  obaa  WtaMa  —  beide  Iden- 
tisch oder  ineinander  aafgegangen.  Alao  die  Uaff« 
nung  der  Produktion  ist  jetzt  ebenso  da,  wiß  sie 
immer  war.  Aber  mehr  Stadium,  gründüciies  Stu- 
dium —  dann  wird  sich  Alles  finden.  Dies  alia  tat 
der  TiQst  für  alle  Produktion,  dies  die  Eutgegnung 
den  Klagtoi  über  Mangel  daran!  Das  sollte  man  er- 


■utlk-AiffBhrungen. 


I»  dca  98.  Jaaaar. 

Dap  erflte  Konzert  dea  unter  Direktion  dos  Herrn 
Mnsikdtrektors  A.  Uoü&nder  atehenden  CtcilienTereins 
bracM»  eiaa  boebbedeateade  RoriHt;  Das  „Ter- 
loreae  Paradies*«,  geistliche  Oper  in  drei  Thcilen 
TOQ  A.  BabiaiteiB.  Der  Text,  frei  nach  Milton's 
e«dtebt  bearbeitet  tat  vortrefBlefa  fispoolrt  nnd  für 
■adballMbe  Interpretation  sogünatigwie  wohl  seit eu 
einer  Auszunehmen  iat  in  dieser  Uioaicht  nur  die  I 
£ialübrung  Gottes,  der  xu  viel,  sa  nmsttndlicb,  sum  1 
Ihdl  logar  la  Ijitatb  sptMt»  aad  daaNB  aadka-  | 


Uecbe  VerltSrpenag  — >  aMtat  aaf  daia  Wega  bskaaa* 

ter  Recitativformen  —  nicht  geeignet  erscheint,  ia 
uas  eine  tiefere  und  ernstere  Yoratellung  des  höchsten 
WcatM  sa  crwaeben.  Frdlieb  tat  aaeb  eia  inderer, 

der  musikalischen  DarBtellung  viel  sugftoglicherer 
Charakter,  o&mlicb  Satan,  dem  Komponisten  nicht 
recht  gelungea  MerkwQrdig  lahm,  fast  gutmüthig 
ist  dieser  steUenweise.  Aber  nicht  in  diesen  beiden 
.'^olopartbien,  sondern  im  Chor  uud  Oi ehester  liegt 
der  Schwerponkt  des  Werkes;  diese  sind  hier  die 
^eddltalM  Op«*;  dia  Soli  dad  aar  Zwtadiiaakti- 
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muXk.  In  d«r  Geitalhug  der  nJdnidwn,  groMen 

Cb6re  beweist  Rabinsteln  nebco  TollendAter  techni- 
scher Meisterach&ft  eioe  acböpferische  Kraft,  die  aacb 
bei  Ilm  aor  eeltoo  In  dfeaem  Hmw  «iigetroffen  wird« 
Wunderschön  ist  gleich  der  EinRangschor  ;  grossartig 
das  demselben  folgende  Ensemble  mit  dem  Soppel- 
cbor  der  Blmmliadira  und  «Empörten';  dl«  Perl« 
des  Werkes  aber  ist  die  in  der  ersten,  grösseren 
BUfte  des  zweiten  Theiles  in  Rieben  Cbören  beschrie- 
bene Scb5pfuog8geacbichte.  Waodeibar  poetisch  er- 
MlMiol  die  BebOpibBf  d«s  Lichts,  vom  Pianissifflo 
ansgehend  allmählich  bis  za  vollem  Glänze  anwach- 
send; reizend  ist  der  Chor  nach  Erschaffung  der 
Ffluieoiralt;  in  hoh«m  11mm  cbankteristiseli  der 
die  Thierweit  schildernde.  Und  alles  ist  von  einer 
blähenden,  farbenprScbtigcn  instrameutatioo  getragen, 
die  nberali  bemust  eingreift  und  das  Interesse  bis  com 
Ende  rege  erh&lt.  Von  den  Solisten  zeichnete  sich  Herr 
Stolzenberg,  der  die  „Stimme**  (Gottes)  sang,  fer- 
ner Herr  v.  Reichenberg  (Satan)  und  FrL  As- 
mftBD  (Um)  »u;  f&r  dsn  Ad»B  bitte  dsgegm  ein 
anderer  Vertreter  gefunden  werden  müssen,  um  dem 
Werke  auch  in  dieser  üinsicbt  gerecht  zu  werdeo. 
Dar  Xompontit  war,  obgleich  er  skb  uganwldet 
bitte,  nicht  erschienen;  die  Theiinahme  des  Publi- 
kams  schien  nicht  ganz  den  Erwartungen  entsprochen 
zu  haben,  die  man  mit  Recht  hätte  hegen  köDuen.  '. 

Der  Domebor  gab  sein  zweites  Kontert  und  be-  | 
reitete  damit  wohl  Vielen  eine  Euttäufichung,  viel-  : 
Mebt  ein  Misavergnügen.  Die  Leiatongen  des  Chors  j 
rind  In  Bislnbail  das  Stils  irfo  der  Intennlioo,  sribst 
ja  der  mcchanipchcn  Handhabung  dynamischer  Schat- 
tirongen  gegen  früher  so  erheblich  zar&ckg«caogen 
(Dttfitildi  macbeo  .rieb  dis  Hlagd  btopMefaltdi  bei 
d«i  Kanbenatimmsn  bemcridiob)^  dass  nur  die  Hoff- 
nung bleibt,  daas  man  sich  augenblicklich  in  einer 
Uebergangsperiode  befinde,  die  adioell  wieder  zu  bes- 
mnh  Leiatugsn  fftbm  nOg«.  DIesn«!  «um  nun 
auch  die  SolovortrSge  von  der  Art,  dass  sie  uamdg- 
lieb  entschädigen  konnten:  ein  SOoger  und  eine  S&n- 
gvrin,  die  beid«  ssbr  sflb«tdi  vnren,  vnd  «fai  Viidon- 
celliat  (Hr.  Lübeck),  der  zwar  vortrefflich  spielte, 
aber  eine  für  ein  Kirchenkonzert  so  unpaMende 
Wahl  seiner  VortragsstGcke  getroffen  hatte,  wie  nor 
möglich.  Zwei  bemerkcnswerthe  kleinere  Novltften 
des  Al>end8  waren  eine  sechsetimmige  Motette  von 
J.  Rheinberger  nnd  ein  tünfstimmiger  Psaimvers  von 
fr.  KieL 

In  der  dri'trn  Qoartetfsoir^e  der  Herren  Kotek 
nnd  (ienoesen  erwarb  sich  ein  neoes  (Quartett  von 
Brnst  H.  Sjlfnrdt  freondlldiite  Anerkennung, 
nnd  Frl.  Joanne  Becker,  als  Vertreterin  des  Klavier- 
parts in  Schumanns  Es-dur-Qaiutett,  lauten  und  ge- 
rechten ikifall  für  ihr  vorzügliches  Spiel ;  während 
In  der  sveitso  Soirte  der  Herren  B.  Schmidt,  F. 
Mejer  nnd  Sandow  ein  hier  noch  nicht  gespieltes 
Trio  von  J.  Ralf  (D-dor,  Op.  158)  zwar  die  Ge- 
«SDdtbelt  mim»  Autors,  aber  keine  besondere  Kgra* 
art  erkennen  liess.  Gespielt  wurde  dass'  Ibe,  wie  die 
kürzlich  erst  besprochene  F-moU-VioUn-Sonate  von 
H.  Hofmaon  vorträlRieb,  ->  «I«  «en  dieser  Künstler- 
genossenecbaft  nicht  anders  in  erwarten.  Den  ge- 
sangUeben  Xbeil  des  Abende  vertrat  Frl.  Henriette 


LIebert,  ea  dem  Auftreten  eieh  dne  IBr  gewieee 

KnnzcrtverhSltojR'o  irtrrf^^ant''  IV^trachtuog  knüpfen 
1&6»L  Man  ist  es  seit  langem  gewohnt,  Piani8t<m 
beiderlei  QescbleditB  sieb  den  PnbHknm  nie  Sebliler 
LiK7.t'8  vorstellen  zu  sehen.  Dass  Liszt  das  Qehcim- 
niss  verstehen  müsste,  aus  jedem  Tage  240  Stunden 
lierauszuschlagen,  wenn  er  alle  diese  Jünger  und 
Jungerinnen  „unterrichten*  sollte,  ist  freilicl)  klar, 
und  man  reduzirt  derartige  Reklamen  obuo  Weiteres 
auf  ihren  wahren  Uebalt.  Diesmal  war  es  eine 
SBngerin,  die  die  Zaobwrfbrmd  Wdmtr  listk  ge- 
branchte  nnd  ankündigen  Hess,  da«s  sie  unter  des 
Meisters  L>eitang  das  erworben,  was  sie  aoa  darzu- 
bieten beebsiflbtigta.  FrL  Uebert,  die  In  gewSbn» 
liehen  Leben  eine  Schülerin  der  Frau  Jageis- Roth 
ist,  hat  eine  schöne,  wenn  auch  durchaus  nicht 
gleichmSssig  ausgebildete  Mezzo-Sopranstimme  and 
ein  deutlich  erkennbares  Empfindungsvermögen,  dna 
aber  der  künstlerischen  Abklärung  bis  jetzt  vollkommen 
entbehrt.  Anlage  zur  Koloratur  ist  vorhanden  und 
bis  sn  einen  gewtsiea  Qrade  bereits  entwMeli  Non 
aber  kommt  das  Sonderbare!  Die  junge  Dam^  snncr 
1)  eine  Arie  aus  der  Favoritej  dies  war  in  jeder 
Uinalebt  ibre  beste  LeMnog.  9)  drd  Lieder  von 
Liezt,  Le«t>maDn  und  L.  Wallbacb.  Man  hfttte  nun 
erwarten  dürfen,  dass  Liszt's  .Mignon*  eine  Art  von 
autheotiscber  Interpretation  geboten  hfttte;  dass  die- 
ses Lied  speziell  den  Einfluss  des  Meisters,  indessen 
Um^rbung  die  Sftngerin  doch  wohl  kürzere  f)H?T-  län- 
gere Zeit  geweilt  bat,  geolbnbart  bitte.  Dieses  Lied 
vrar  «ber  i^ebt  Mos  die  weitaus  wenigst  gute  Ld- 
stong  des  Abends,  h  tidi  ru  g  war  in  Allem,  im 
Tempo,  schrecklichen  Portamenten»  acblecbter  Deklir 
mation  (and  nebenl»il  bSdist  turaiaer  blOBttOMi) 
derart  vergiiffan,  daea  leb  denn  doch  die  Behaup- 
tung wage,  dass  es  gan?.  iinmftt'lich  sei,  das?  l  iszt 
einen  derartigen  Vortrag  seinem  Liedes  ^voo  der  iia- 
reinbeit  selbstredend  abgeeehea)  salaeeea  oder  gar 
aeinstndiren*  kQune.  Diese  Mignon  war  einfach  nn- 
ertrfiglich ;  die  beiden  andern,  TieUdcht  in  Berlin 
studirten  Lieder  dagegen  eebr  vid  beeser,  ebne  tbri> 
gens  agut"  zu  sein.  —  Warum  ich  nun  diesmal  so 
ausführlich  bin,  wfthrend  ich  über  andere,  vicüeieht 
noch  ungenügendere  Leistungen  mit  zwei  Worten 
oder  gar  stillschweigend  vorübergehe?  Zum  kleine» 
ren  Theile,  weil  ea  mich  krfinkte,  den  alten  Meister 
so  plötzlich  auf  einem  ganz  neuen  Gebiete  in  einen 
aweliMloe  nngereebtliirtigteB  Verdaaht  gebradit  sn 
sehen.  Aber  dies  nur  sum  kleineren  Thi^ilc,  da 
Franz  Liszt  wahrhaftig  meiner  schwachen  Hilfe  nicht 
bedarf;  zum  grosseren  nber,  um  des  Interesees  an 
uuserm  Konzertleben  willen,  das  nach  Möglichkeit 
vor  diesen  Reklameeinfifiiaen  dar  sohUmmsten  Art 
bewahrt  bleiben  muss. 

Aus  demMontagskonzert  der  Herren  HeUalek 
und  Maneke  ist  zu  erwähnen,  dass  das  seit  langen 
Jahren  nicht  gespielte,  in  der  That  veraltete  Militir- 
aeptett  Ton  Hemnel  (mit  Trompete)  eebr  and  fiel 
mehr  beifällig  aufgenommen  wurde,  als  das  an  dem- 
selben Abend  gespielte  Trompetfnseptett  von  Saint- 
Saßns.  Unter  den  Virtneeeh  atand  diesmal  d' Albert 
obenan.  Ich  müsste  alüdiffdiwo,  was  ich  schon  oft 
über  ihn  gesagt  habe^  wenn  ich  seine  Leistungen 
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aoeh  diMDUkl  wieder  beapreeheo  volUe.  Nar  einen 
Yertitg  will  ieh  «u  idDeiB  Woeupiogniniii  licniif- 

beben:  Bcethnyco's  As-dur  SonaU*  Op.  110.  Er  spielte 
titb  80  wuodexbar  ruhig,  klar,  dabei  so  iaoig  ood  warn, 
«Ib  leb  ife  bI»  eebBoer  gehört  habe;  der  6«iat  «dier 
Klassiiitit  waltete  in  dem  ganzen  Vortrage,  der  da- 
bei vom  U'bfDdigsteo  Brnpfiodeo  darch^'luht  war. 
Ueberbaupt  schien  d'Albert  an  jenem  Abead  »eioo 
Stnrm-  ood  Draoirperiodt  gan  tbanranden  xa  haben. 
Frpilich,  dafSr  m&cbte  ich  nicht  »tchen,  daat  ti» 
legentbcli  doch  noeb  eioioal  wiederkKme! 

Frl.  Smikrafe  gab  mit  gesteigertem  Erfolge  «In 

zweites  Konzert;  Hr. HerMflT  bewies  in  einem  eifrcncn 
KoDsn  t  regen  Fleiss,  doch  scheint  seinem  Talente 
•ine  Grenxe  gexogen,  die  sebon  tor  dem  vfrkliehen 
Gelingen  l>ef>i<i()t;  Hr.  C.  Bermhard  endlich  stellte 
sich  al.s  »in  SäaRor  mit  atj<;nnt'tinn'r  Baritonstimme 
▼or,  der  im  Vortrag«  ruhiger  OeeäiiKO  «^io  aosprecbeo- 
4m  BDpfladaBfiTe<mögrii  entwickelt  0.  EiMirf, 
a«r  IMrektor  Vul  BmUUI  vnwMtaltela  am 


Freitag,  den  11.  Januar  im  Saale  de«  VereinsbaaM« 
Sopbleaaatr.  U,  «In  Koniart  nrft  Sm  rnn  60  MK- 
uliedern  beatohenden  Orchester  des  Sopbien-Konaer- 
vatorioma  fOr  Mosjk.  Die  lar  DarstellaDg  gelangen- 
den Tmwvrim  wurden  mit  Kcherheit  and  musika- 
lischem VerBtlodniss  xa  Oebör  gebraebL  fllnsaba 
nnd  Fleisfl.  Streben  nach  bfiheren  Zielen  waren  nber- 
all  erkennbar.  Auch  in  der  Zusammsteliuog  des 
Prognumna  xeigte  sieb  dtea  Strebao:  ea  etntUelt  n.  s. 
die  Musik  xa  MendeI«gohaR  Sommernachfj^triium,  Ein- 
ieitoog  «I  Brncbs  Loreley  und  R.  Wagner'a  Trauer- 
muwA  IM  dar  GVttardiauaarong.  üflbeiattag  aoeb 
diü  TolIkoDimeni'  Losunf;  dt'8  letzt^ji  naunteo  Werkes 
die  Krftfte  des  Orcbestera,  so  ist  doeb  der  Versocb 
sebAn  lohnead,  dann  ar  stibK  dia  Ktlite  der  Aos- 
führrnden  und  macht  ai«  geaebfckt  flir  BaviltigaBg 
höherer  Aufgaben. 

VoD  dca  Solisten  nennen  wir  dan  Barlenisteo, 
Bann  Otto  U 611er,  d«-  sein  Initnunanl  mitanaaar- 
ordeotUober  Oeaehiokliehkett  bsbaodelta.  a 


Von  hier  und  anunrlinlli. 


Barlin.  Herrn  Hofrath  Pndor,  Direktor  dea  Kg\. 
Koosenwtorioms  in  Dresden,  irt  von  8.  U.  dem  Her- 
aof  tw  Xobgrf  daa  Ultarkreos  nritar  Klaaaa  dea 
Sachsen-KrnestiDischen  HBii')oiden8  und  dem  Kompo- 
nisten Eduard  Kretachmer  daa  Ritterkreat  erster 
Klasse  des  Königl.  SAchsiMcheo  Bnaatiniscbea  -  Al- 
bnablaordeaa  wrlieben  worden. 

—  Dm  Lehrer  am  Konservatorium  in  Köln, 
üustav  Jensen,  ist  das  Frfidiiiat  Professor  b«ige- 
toft  waidan. 

—  lu  der  Oeneraf  -  Versamml  injr  des  Kranlten- 
ÜDterstätxuDgsvereins  f&r  Berliner  Musiker,  weiche 
war  einigen  Tagen  atattfud,  warde  konatatlrt,  daas 
daa  Vermögen  des  Vereins  «ich  zwar  auf  38  275  Mk. 
nebst  eioem  Reservefonds  von  5500  Hk.  beziffere, 
die  königliche  Regierung  aber  drnnocb  dem  Antrage 
auf  Erhöhung  de«  Kraukebgelde«  von  9  aaf  10  Mk. 
■wRehentHrh  die  BestfitigunK  habe  ver^ac-n  mfissen, 
weU  nach  dem  üutachten  des  äacbvorstäodi^eu  die 
■naaa  alna  aolcba  bbObiiag  nod»  aicbt  m  tragen 
▼ermßge.  Die  Worte,  welche  der  Voreitr  iTlt'  d--? 
VassiwB,  Herr  JUpelimeist«:  Lebnbardt,  deu  Audeo- 
k«o  daa  Tenmcbanaa  ObaratUnmarar  Orafn 
Badem  widmete,  machten  daher  einen  doppelt  Hchmerz- 
Hchen  Eindruck,  da  dieser  edle  Wohltbftter  die  scbö- 
neu  Zwecke  des  Vereins,  der  die  durch  Krankheit 
«■MMidaaa  NoCb  an  lindem  bestrebt  ist,  in  hoch- 
berxiger  Weise  bis  an  srint-u  Tod  dnrch  die  alljähr- 
Üoba  Zaf&brong  eines  namhaften  Kbrengescheukca 
•n  flMan  baaliabt  «ar.  In  dan  nbgalaafenea  Ver- 
einsjabre  hat  sich  bei  einer  Eiunahmo  von  7270  Mk. 
ein  Cebersohoss  ergeboi,  obwohl  i^OO  Mk.  an  Uoter- 
at&txongen  nabr  vairav^  wdan  ala  ImVoijahc«, 
■bor  es  fehlt  noch  viel,  um  dem  BedQrruiaaa  WMb 
W  annSherod  geoBgeod  abhelfen  zu  können. 

—  Die  Ueeellscbaft  der  Muaikfraonde  in  Wianbat 
nUaaHab  der  am  26.  Des.  stattgehabten  Gcneral-Ver- 
aMunlnng  dan  Bachanaabaftabaricfat      daa  Vamalp 


tungtijnhr  lM=i>  i8«'3  ausgesendet  In  fJpiug  auf  das 
Konservatorium  entnehmen  wir  dem  KeebeoschaftB- 
barlebte  Mpanda  Jkicn:  Dia  Zabl  dar  BabBlar  baUef 
sich  im  vergangenen  Schuljahre  auf  733;  von  diesen 
entfielen  äö  auf  die  Opernt^cbule,  23  auf  die  Schaa- 
spielsehale,  88  anf  die  Oeeangsklassen,  ferner  nicht 
weniger  ah  888  anf  die  Klavierschulen,  6  auf  die 
Orgel-  und  14  auf  di.^  Hnrfpnirbulen,  123  auf  die 
Schulen  für  Streich-  und  67  äut  die  S^buleo  für  Blas- 
inatromento.  Dan  Uatoniebt  ertbaütan  48  ordeofe» 
Hebe  und  1  aasserordcotlicher  Lehrnr.  !I  iffritHrh 
wird  die  materielle  Situation  des  Konaervatoriums 
duab  daa  fwausdabttiab  badcnlanda  Srtrlgaisa, 
welcben  ihm  durch  di-:  Sdin' u  der  Kunstfreunde 
zaflieasen  wird,  sieb  könftis  wesentUeb  gösstiger 
gestaltan. 

—  Das  PhilbamMMiaeba  Orchester  fahrte  am 
Ib.  Janoar  Bmil  Hartmaons  Sinfonie:  «Aus  der 
Ritterxeit*  sum  zweiten  Male  auf.  Daa  Work  cnaog 
diesmal  noch  grösseren  Beifall  als  bei  der  eretan 
Anff  ibrrjnp  Sehr  beiföllig  wurde  auch  desselben 
Komponisten  Ballet-Divertissemaat,  ein  Kamevalsfest, 
gniUaa,  pttwte  ÜMlk,  papnlir  1«  bastan  Sinna^ 
das  den  s.  IMl  daawtbaD  Kawacte  bitdaca^  n%a. 
nommen, 

—  Dia  N««a  MnaiktaHug  (K0ln,  Tongai) 

achreibt  3  Preise,  Preis  von  &00,  300  nnd  150  Mark 
für  FcuilletoDB  aus,  die  in  enSblender  Form  im  Oe- 
waade  der  Novelle,  biographischen  Brxlblung,  dea 
MSrcbens  oder  der  Humoreske  abgefasst  sein  mfissen. 
Sie  dfirfcD  nicht  weniger  alH  5  und  nicht  mehr  als 
15  Spalten  der  ,Neoea  Musikxeitong"  umfassen. 
PMiariabtw  rfid  FUlz  Dabo,  ftnat  Fbaqnd  nad 
AogBst  Reiser. 

—  Im  Verein  für  höhere  Töcfaterscbolea  sprach 
WtL  Ann»  Horaeb  am  Vardan,  gaacMMa  lUlaiw 
beiterin  am  ,Klavier-Lebrer*,  fiber  das  Thema:  zur 
Oaaebidito  dar  Mnik-A«Bth«tik,  nnd  bob  barror,  daaa 
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«Dtar  dra  Kfiostea  die  Musik  die  lettte  aei,  die  xor 

Höbe  kÜDsUeriechT  Rntwickeluog  gelangte,  uod  d&M 
ihr  Charakterbild  oocb  immer  eio  scbwaDkendes  sei 
dgrch  PoniMli*tMi  nod  Mealioteo,  die  fiber  aia  mit 
schatfpn  Waffen  kfimpffcn.  Dieser  Kampf  und  die 
Uaoptvertreter  der  beiden  Ricbtongeo  wurdeit  daoo 
im  ffiozelnen  beaproohMi.  Der  ?«rtn«  fand  iqxMMn 
Beifell.  (Vo«8.  Ztp.) 

—  Uerr  Fährmann  aus  Dresden  führte  vor  kar- 
xem  io  einem  Kircbeokonzerte  des  Organisten  Homeyer 
in  Leipiig  dM  oeoe  TasteDlnstrttmeDt  .Adiaphon*  | 
tum  ersten  Male  öff.'rfHch  vor.  Allo  Lfiprii^pr  Zri- 
tnafteo  rühmen  die  zauberhafte,  gaui  eigfuthumliche 
WirknoR  dn  Instraiimite.  80  idiKibeB  n.  die 
Lcipiig^r  NachriehtcD:  „Das  Gabelklavier  bnugt 
im  Diskant  Töne  von  auMerordttnttifihem  WobUaut 
bfrtor.  Mao  ftlaabt  di«  Zwlliete  dM  FNftoalOMi  nad 
sagleicb  den  otecbenden  Klang  der  Glaaharmonika 
nnd  die  bn  it  >  I  filtc  des  Harmoniums  auf  dieses  lo- 
strumt-ai  ubuiUsgeu  und  wiederklingen  ca  hören; 
bald  aodi  erinoart  aa  u  di«  midMlfn  Ite^itor  der 
Olgel.« 

—  Loaie  £blert  nicht  im  Koniertsaal  ge- 
atorben.  Oeber  dta  Art  eeinee  TodM  naebt  Herr 

Kordirvktor  ncyl  in  Wipsbadeo  der  »Frankfürl.  Ztg  « 
die  folgenden  bericbtiReDdeo  Mittheilungen:  .Uerr 
Professor  Bilert  beabsichtigt«  dai  WUbelmj-KoDtert 
XU  b«-AucboD  uod  hatte  soeben,  ziemlich  lange  vor 
Deginn  desselben,  Ptal«  im  Saalo  geoommen,  als  er 
von  einer  Ohomacfat  bttf&iieo  wurde  uod  in  ein  Nebeo- 
itoiMr  d*s  KortiftWM  gabraobt  werden  musste.  Hier 
r^ibrq  ":f  der  Onermüdlicben  Sorj:falt  des  cufftllig 
aaweseudeo  Uerm  Dr.  Cloutb,  Kespiration  und  Uen- 
tbltigkait  wledar  hefiuielleii,  lO  daat  dia  baato  Boff- 
nurg  auf  Erholung  Platz  griff.  Professor  Ehlert  dia- 
pooirte  vollständig  selbst  ober  Alle«,  was  geNcbebea 
sollte,  und  verlangte  «ledarbolt  «od  dringend,  nach 
Hause  gebracht  ni  Warden.  Da  der  Kranke  sich  im 
Stande  Tühlte,  wenn  auch  mit  Unterstützung  einiger 
Dit^oer,  tum  Wagen  tu  gelacgeo,  so  wurde  seinem 
iteti  iriadarbolteo  Wonaebe  entsprochen.  Id  Baglel» 
tung  des  Herrn  Dr.  Clouth  in  seiner  Wohnung  ange- 
langt, verschied  Eblert  daseibat  nach  kunar  Frist  in 
ADwasrobait  adner  Uodar. 

—  Am  Würzburger  Stidtttn  atrr  wurde  kurilich 
eine  neue  vieraktige  gro^Be  Oper:  .Der  Pomposaner*, 
Text  und  Musik  von  Max  Leythiuser  (Redakteur 
der  .Würtburger  Presse')  mit  grossem  Bcifalle  auf- 
geführt. Die  Komposition  verfolgt  Wacoer'sche  Kioh- 
tang,  ist  grota  angelegt  und  xä»ät  in  der  Ücarbei- 
tng  d«B  gwwiflgtaa,  gabildalen  Morikar  erkennen. 
Dief<e  neue  musikr^Msrhe  SchOpfung  dürfte  den  Weg 
bald  aaob  aal  andere  deutsche  B&hnen  finden. 

—  Dieaer  Tage  langte  «io  dieiaehojihriger  Knabe, 
Wassili  Solynscbkin  mit  Namen,  in  Petersburg  an, 
welcher  ungef&hr  SOOO  Werst  so.  Posa  suriickgelegt 
bat,  um  sich  in  Petenbwg  io  der  Matik  wdter  aoa- 
inbilden.  Von  unwiderstehüflher  Leidenschaft  für 
diese  Kunst  ergriffen,  ist  «r  aus  dem  llauso  seines 
Vaters,  eines  Kosaken,  der  als  Musikant  die  Flöte 
a^elt,  eoüohen  aod  iaa  Wladbkftwkoo  oteh  Fetem- 
bnrj.;  gepilgert,  am  hier  ins  Knns  prTatnriam  dntn- 
treten,  von  wclcb«B  er  durch  Reisende  gehört  hatte. 


Er  hat  scboo  als  sechsjähriges  Kind  io  Wiwliskawkas 
auf  d'  T  G-i?«  Kontert«  gegeben.  Br  verfolpte  den 
Weg:  längs  der  Kiscnbahnschieneo,  überoacbtcie  ge- 
wöhnlieb onler  dem  Sdiutte  der  aufjgcstapelteo  alten 
Schwellen,  wenn  nicht  irgend  ein  gutheniger  Babn- 
wichtcr  ihm  Aufnahme  gönnte.  Auf  einigen  Statio- 
nen ftuid  er  freoodliehe  Kondakteorr,  die  ihn  Io  Vieh' 
Waggons  eiDhcbmu^geltcu  und  eine  Streeke  mitrahreo 
Hessen.  In  Moskau  ging  es  ihm  sehr  schlimm;  er 
fand  keine  Mögliehkeit,  in  den  Zag  naeb  Petersburg 
tu  kommen,  und  da  er  ftrchtete,  io  die  Hftode  von 
Geusdarmen  zu  geraihen  und  auf  diese  Weise  seinen 
ganten  Pli*o  vereitelt  zu  »ebeu,  wählte  er  die  Chaussee 
«od  bettelte  aidi  ia  siebeoaodzwaaiic  Tafeo  oia  nadi 
Petersburg  darcb.  D  r  Ki  nb  -  Ist  am  Typhus  er- 
krankt and  bat  im  Krankeuha^ise  Aufnahme  gehio» 
den.  8elo  Leben  aebwebt  io  OHUir. 

—  Als  Frans  Liset  vor  Kurzem  seinen  Freund 
Bülow  in  Mi-iniogen  besuchte,  trat  Uernnaun  Wulff, 
der  rührige  KoDzertagent  ond  verdienstvolle  Begrün- 
der der  Pbtlliarinnui''cljL-n  Abonuements-Konterte  ine 
Zimmer.  .Sii-bst  Du',  meinte  Lisxt  zu  Bülow,  ,das 
ist  der  grosse  Menageriebesitzer,  der  Euch  Löwen 
•Ue  in  aeinen  Kifig  hat  Habe  kfa  nicht  recht  mit 
meinem  Vergleich,  mein  lieber  Wolff?"  , Vollkommen 
—  nur  mit  dem  Unterscliied,  dass  die  Löwen  mich 
ffittero  ond  i^t  leb  die  LOweo." 

Frankfart  a.  M.  Dr.  Usus  v.  Bülow  übernimmt 
das  Bhrsn-Prisidiom  dee  Raff-Konservatoriums  und 
wird  ansserdem  den  Unterricht  der  vorgescbritteoaten 
Klavierschüler  der  Herren  Bertraod  Roth  und  Mu 
Schwarz  eine  Zeit  lang  in  jedem  Jahre  selbst  leiten. 
Dürfte  dirae  Tbatsacbe  für  die  Anstalt  die  weitge- 
hendalen  Felgen  haben,  iodeoi  BBIo«  niebt  aJlelo  ala 
Dirigent  und  Virtouse,  sondern  auch  als  Pädagoge 
einen  Weltruf  genisst,  so  kommt  andererseits  seine 
persOnliehe  BotheiUgung  am  Raff-Konaereatorioa 
auch  unserer  Stadt  sn  Qnte,  da  Bülow  jährlich  meh- 
rere Wochen  (dieamal  im  Juni)  in  FranJUurt  verwei- 
len wird. 

Kffln.  Die  sweite  Aufführung  der  Flotew'aebea 

Oper:  .Der  Graf  von  St.  Menriu*,  die  am  Sonttsg 
im  Siadttheater  vor  fast  ausverkauftem  Hause  bUU- 
fmd,  ersMte,  naeb  der  ^^KOln.  Zt«;.*,  eine  nabeon 
entbuisia^stiscbe  Aufnalime;  sie  gelangte  noch  feiner 
ond  abgerundeter  zur  Darstellung,  als  dien  bei  der 
ersten  AaSBbrang  mOglieb  war,  dabei  waren  die 
Solisten  so  vorzüglioh  bd  Stimme,  dass  sie  sich  seibat 
übertraten.  Endlich  waren  auf  Gruod  der  Erfahrun- 
gen des  ersten  Abends  einige  Aendemogen  gemacht 
worden,  die  für  den  taasein  Erfolg  aleb  nie  loaaent 
wirksam  erwiesen;  so  im  Finale  des  ersten  Aktes 
und  auch  an  mehreren  Stellen  des  dritten  Aktes. 
Vor  allem  aber  wurde  die  TenomNoante  Im  twalten 
Akte,  die  zwar  musikaliHch  sehr  fein  ausgearbeitet 
ond  von  Herrn  Götze  treffiicb  vorgetragen  worden 
war,  die  aber  die  Erwartungen,  die  man  von  ihr 
hegte,  im  Stich  getaaoeo  hatte,  durch  eine  sehr  an- 
Bpreohentle  Zigeunerballade  von  Professor  Julias  Sachs 
in  Frauklart  o.  Main  erseist;  uod  wie  glücklich  diese 
Wahl  gewaaen,  bowiaa  der  reiche  BeUUI,  der  dem 
vollendeten  Vortrai?;  dieser  Arie  folgte.  Der  Erfolg 
der  an  mnaikaüschen,  melodiösen  ond  dramatiacben 
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BAflahrtteii  ttkkm  Op«r  «a  vorigen  Sonntag 
bfirgt  dofSr«  dSM  tie  ibr<  n  Wog  aocb  fiber  die  andern 

deiitHcbcD  BOboeo  mit  Glück  tuacbon  wQrdc,  selbst 
«euQ  ein  ein  uubdiaonter  Kotupouial  diu  Werk 
»chrifbea  UUte. 

Wien.  Seit  dem  Jahre  1868  iüt  ra  im  Wiener 
Mionergesang-VereÜM  &blieh.  jenen  Slagera,  die 


glied«  Hütt  KOrpenebaft  sind,  bei  der  Sylverter- 
Ukr  CbUwm  Binge  als  sicbtbare  Zeldien  der  Brin- 
Beranß  eu  Oborr^ir'hcn  So  varde  ee  denn  aaob  bei 
der  am  28.  Dezbr  sUttfiodenden  Sylvfister-Vorfeiar 
gelMitcii,  bei  (Ux  delno  aiafer  Mf  teUkt  WdM 
Tom  V<^r«iM  M  Sm«  wbA  King  Mtgwwkhatl 

wurden. 


BDcber  md  Hmikallm. 


Hcterldli  Ürbu,  Pral^tiseh-tb«oretiacbe  Sie- 
meotar- Violineebol«.    (Bariiii- Carl  Babel) 

Prvis:  Mk.  4^. 
Dm  Werk,  von  den  <l«r  T«rfMBer  tagt«  «iriB 

praktischer  Tbeil  bfmh\  auf  den  Priovlpieo  den 
klaaitiscbeu  VioUospieis;  indeaa  BimiDt  er  in  aeiaen 
AftlettugM  aoRltieb  Badatbt  auf  dia  BrraafrmelMf- 

tn  der  moderripn  Technik *,  hält  wüs  es  verspricht 
9»  f&brt  den  Scbütw  sur  ikhemcbung  der  gaog- 
bKifen  AofjpdMO  4er  entea  Lage,  (ebrt  Iba  die 
Tnt4biadcB«n  StnleharteD,  leitet  ihn  tun  (Spiele  der 

Doppelgriffe  und  des  dr<  Utiniiij5({en  Akkords,  übt  den 
VorRcblag,  DoppcLcblag  au<i  Triller,  Teranianat  sur 
Tooaebwellnng,  com  creaeeodo  and  deereaeando  «te. 
Der  thcoreliftchi'  'I'hi  il  ist  klar  und  faflsÜch  gehalten 
Dod  aorjct  dalür,  daa»  dem  Schüler  neben  der  Band- 
babtiBg  d«a  IflatraaeBtc,  dM  geg^ten  «aid«,  «aa  tor 
Erlaijgung  ciut-r  uiusikali.-icliiMi  Bildung  als  Grund- 
lage dienen  moaa.  Im  AnacbloM  an  die  Schale  ist 
efaia  SaaimJaag  tob  Helodlaa  wm  Terlaaaar  ver- 
beiaseo ,  in  der  mit  Verweadwif  des  in  der  Schule 
Erlernten  d^m  Schüler  eine  Anregung  «t-iuer  Plianiasie 
gegeben  werden  t^ull.  Wir  machen  auf  das  cmpfeb- 
leoavertbe  Werk  aufmerksam. 

Thead.  EewItAeh,  Op.  35  Elcmentar-Vlolinsch  ule 
l&r  Sehulamta-Pr&paraoden  und  Seminari- 
alaa.  1.  Tbefl  Mb.  9.  TbHI  Mk.  8.  Zvatta  var- 
beaaertc  Auflag«-.  (Cölu,  P.  J.  Tooger.) 
Der  VerÜMser  bat  in  dieser  Scliule  ein  Werk  für 
dao  eigenen  Oebtaaeb  fe  tafnar  Kgaaidialt  al* 
Seminarmaaiklebrer  geschrieben.  AI»  solcher  mnss 
es  SPiD  Streben  sflio,  Jeden  fli'in«T  Schüler  gleichviel, 
ob  beooodera  Kut  oder  besoudurH  iscbledit  begabt, 
dabia  ta  bringen,  daai  er  im  Stande  iat,  naeta  Ab- 
Bf)lvirung  des  Kursus,  die  in  der  Schule  Ton  ihm  ge- 
forderten Aa^aben  su  lOseu,  d.  b.  also,  soviel  Violine 
a|»lelaa  t«  bOsaao,  am  beim  KrtbeHaa  dea  Gaaaag* 
Unterrichts  die  uotbigeu  Choral-  und  Volkamelodicn 
.  Torgeigen  zn  können.  Wir  glauben  nicht  fehl  za 
geben,  wenn  wir  aagco,  nach  gewisseobafter  Dnreb- 
flbnog  dieser  Schule  wird  auch  der  min  der  begabte 
Seminarist  sein  Zifi  ernMcht  haben.  Der  Verfasaer 
ging  nalöriicb  davou  aus,  das  Werk  so  eiosorichten, 
daa»  «a  fbr  da»  MivlebataD  bagrrilidi  iat  and  dass 
es  ni<'  Schritte  macht,  die  zu  gross  für  ein  klrinf's 
Quantum  von  Musikb^bung  sind.  Wir  machen 
Mavbai  mar  anf  daa  aafinarbaaaL  Ba  vardaa  va^ 
Bchiedene  Oriffarten  angenommen,  d.  b,  die  Finger 
liegen  in  Tcrscbiedener  Entfernung  Toa  einander  auf 
den  Saiten.  Brate  Axt:  die  Töna  dar  G^aita  alad: 


g  a  b  a  d,  dar  D-8aita:  d  a  f  g  a,  der  A-8aita;  % 
b  a  d  a,  dar  B-Saila:  a  fia  g  a  h.    Der  Halbton 

'•SB  SB    SiB  S 

liegt  also  jedesm»!  zwisehm  dem  1.  und  2  Finger. 
Uoi  aocb  soblecbteren  Ohren  durchs  Auge  nach« 
sabaUse  lat  dia  Batfanaag  dar  Fingar  yw  eiaaa- 
der  nach  Ceutiu)>teru  be^timnl^.  Nachdem  diese 
Griffart  gefibt,  folgt  die  zweite,  die  den  Ualbtoa 
BvtaabfD  daaa  S.  nad  8.  Finger  hat,  dann  dia  bal 
der  der  Halbtoo  swiitcbcu  d»Tu  3.  und  4.  liegt  etC 

So  fDhrt  dis  erste  Heft  des  Werkes  bis  mm 
Können  der  verdchiedeoeu  Volkslieder  uod  Chor&le. 
Daa  tveite  Ueft,  fBr  die  obera  Abtbailaag  dar  VkUa- 
klasec  in  Seminurieu  bestimmt,  wfthrcnd  das  erste 
für  Prfiparaoden  und  die  Uoterabtbeilang  in  deo 
Sattiaarlea  berechnet  iat,  briagt  mank  dM  Spiel  der 
öbermSssigen  bekunde,  dann  -and.  rer  Dberin&ssiger 
etc.  lAtervaUe  and  sp&ter,  nach  Verzierungen,  dia 
bBbaraa  Lagaa  aod  Uebuogastsaka  ia  daaaalbao. 
Im  ersten  tiefte  ist  also  nur  die  melodische  Mollton- 
leiter gofibt  worden,  die  ja  auch  vollkommen  für 
diese  Stufe  und  selbst  für  den  Lehrer  der  Volks- 
schule ausn-icbt,  der  vermöge  mangelnder  Begabong 
nicht  die  Oberstufe  erreichen  kann  Wir  h;iltea 
das  Werk  fUr  &useerst  praktiacii  uud  ta&t  duukt  es 
ona  aamBglbih,  daaa  aa  SaauaarialeD  gaban  aolll% 
die  nicht  im  Star:,!:  wären,  den  erst.-n  Theil  wenig- 
sten tu  iUterwioden,  dann  w&rden  sie  schon  daa 
können,  «aa  dia  Tattaaebale  voo  ibnaa  ata  Vialin- 
apieler  fordert  Theoretische  Unterweisung  iat  In 
dem  Werke  nicht  gegeben,  da  ja  in  deo  Anstalten, 
für  die  es  geschrieben  ist,  dem  Theorie-Unterrichte 
besondere  Stunden  gewidmet  sind.  Die  Herraa 
Seminarmnsik'ebrer  werden  auf  das  Wt'rk  iu  ihrem 
eigenen  Interesse  aufmerksam  gemacht  und  wird 
ibaao  daaaalba  aar  Bariabafobligang  belM  Datenridit 
empfohlen. 

Tb.  Hanptnw,  Praktische  Harmonielehre  in 
40  Lektionen.  Zum  Selbstunterrichte  für 
aogabaadeMusiker  und  Dilettanten, auebfftr 
KoDscrvatorie  n,'Mu»ikscbulenaBd8aBloaraii 

(Leipzig,  K.  Euleuburg)  Preis  3  Mk. 

Wenn  der  Verfosser  verspricht,  daa  Werk  aoU 
das  Selbststudium  der  Harmonielehre  ermöglichen, 
80  bat  er  damit  die  volle  Wahrheit  gesagt  Es  ist  in 
40  Lektionen  alles  so  klar  und  fassüch  ausgedrückt, 
dia  üabaagao  aind  van  aa  gmaaam  pnbttaebaa  Qa> 
schick  diktirt,  dass  der  Srhüler  des  Buches  nlcfat 
gut  irren  kann.  Wer  die  Weisungen  genau  erAltt 
ofld  dia  Aoigabeo  gewIaaaBbaft  Ma^  der  wML  iM 
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in  den  Disciplinen,  die  der  Veifuser  durcharbeitet, 
rine  Mkb«  Vertigli«it  «oeigiiMi,  diM  er  niil  dem 

tonlichen  Material  umppht,  wi«  mit  seiner  llntter- 
spracbe.  Ich  möchte  aageo,  es  wird  in  den  sar  Ver- 
•rbeitung  gestellten  Formen  eine  lotcbe  Handbabaog 
ersielt,  dass  das  Niedorscbreibeo  deraelbeo  fast 
mechanisch  grschehca  katin.  Und  eine  Sbnlicbo 
Fertigkeit  im  ZusammcostcIleD  von  vierstimmigen 
Akkorden  nadi  bestimmten  Regeln  and  obne  Ver- 
fit«88«»  p<*p«»n  Alf  mnmkalische  Grammatik  mues  vorhan- 
den sein,  wenn  die  Kompositiooiikbre  beginnen  soil 
nnd  als  eine  Vorsebolo  Ar  diese  ist  du  Weik  onni' 
Beben.  Ef<  vermeidet  von  Anfang  bis  7U  Endo  ein 
Selbstscbafien  des  Scbülery,  and  richtet  einzig 
dos  streben  dsmnf,  die  Bebsndlottg  so  und  so  vieler 
Oruod-  aoi  Kfroformen  domselben  so  zum  Gligt>D- 
tbom  sa  machen,  dat<8  er  Irei  darüber  zu  jeder  Zeit 
verffigen  kann.  Einige  Kapitel,  z.  B.  das  der  Vor- 
balte nnd  der  Anticipation  sind  bfi  weitem  nicht  er- 
schöp/end  behandelt,  aber  fiir  d{ii  Dilettanten  zur 
OenQge,  für  den  Musiker  soll  das  Buch  ja  nur  Vor- 
atadloD  sHo.  Aueb  die  Lehre  von  der  Hodolafioik 
dSrtte  für  den  l»tztt^rü  dicht  ausreichen,  der  üntcr- 
ticbt,  der  für  ihn  nach  den  40  Lectionen  nachkommen 
ninss,  «Urde  ibin  das  noch  Notbige  geben,  aber  der 
Niefatmusiker  wird  durch  Wort  ond  Uebuug8beis{>iel 
genügend  unterrichtef  siio.  r»  bcr  einige  Auffassun 
gen  >.  B.  des  Quart-Quiut  akkords,  der  doch  ein  Vor- 
baltsakkord  ist.  als  besonderer  Akkord,  dvüber 
wollen  wir  nicht  mit  dem  Verfasser  rechten,  auch 
darüber  nicht,  da&s  er  einen  Gang  von  a-moll  Ter* 
nittolst  des  Septimenabkords  aar  Q-  nach  0-dnt 
nicht  zu  den  M  od  ulii  t  io  neu  rccht.et,  wenigstens 
bei  weitem  früher  anwendet  als  diese  letstere.  Ich 
balte  das  Bneb  f8r  vortrefflich  f&r  jeden  KlaTior» 
■pie  I  e  r  und  empfehle  es  den  Herren  Lehrern  dringend, 
nm  darnach  neben  dem  Klavierunterrichte  die  theore- 
tischen Studien  und  Arb*  iti  n  sbrer  Sihülcr  zu  be- 
treiben. A  Nttuberl. 
AnsgewUllt«  Lieder  von  Bach,  Haydn,  Mozart,  Beet 
hoveo,  Schubert.  Weber,  Mendelitsoho,  Schumann, 
Cbopio,  R.  Vnm,  Tanbert,  Roineeke,  Brahns,  b«r> 
ausgegeben  von  Reiueke.  mit  n  il Instrationen 
namhafter  Berliner,  Düst-eldorler  und  Müoobener 
Kfiostlnr.  III  billige  Aoflage  eari  WJL 
Es  ist  etwas  sehr  Anmuthiges  und  Prftcbtiges, 
was  der  Verlag  v^n  Kdwin  Scbloottp  iu  Leiprig  be- 
reits in  dritter  Auäug>  al»  I.  Batid  einer  „Uausmusik 
Bit  Bildem*  beraosgegeben  hat  Br  entbllt  ,aos> 
gewählte  I  r  r!t  r  !ielii  htegten  nnd  angesehensten 
Komponisten",  ao  denen  man  ziemlich  den  Eutwicko- 
longsgang  der  klassiscben  LiedkomposiHoo  seit  Bach 
lorfoigen  kann.  Wi  if  t»  Bünde  werden  »Aaegewflhite 
Volkaiieder"  and  .Freitt  Tonlieder  aus  Sooateus&tten" 
enthalten.  Die  Aosstattnog  des  voriiegeDden  Praobt- 
bandes  ist  angemein  aopprecbend.  Schon  der  Ein- 
band wirkt  stilvoll,  vornehm  und  originell.  Die  Aus- 
stattung des  Innern  ist  durch  und  durch  würdig  und 
priehtig.  Das  Boeb  wird  in  musikalischen  Kreisen 
vi'  Thfilnahme  ond  Käufer  finden  und  der  Preis 
{lÜA)  ist,  Angesichts .  der  Tbatsache,  dass  die  Aus- 
■tnttoDg  ^no  so  reiche  ond  data  nebrere  Uodor 
(TOD  Sebrnnani»  Tanbert,  Brahma  oto.)  anr  an  Tollen 


Origioalpreisen  zu  haben  sind,  sogar  als  ein  niedriger 
so  beidebnao. 

C5.  F.  Pohl:  Joseph  üaydn  Zweitor  Rand  (boiir. 
Band  L  8.  Abtheilung).  Mit  einem  Portrait.  Lsipiig, 
Breitkopf  A  Hirtel. 

Der  erste  Band  des  vorliegenden  Werkes  ersdllOB 
im  Jahre  1879,  und  die  freudige  Anerkennung,  mit 
der  wir  damals  den  Anfang  einer  so  durchaus  sei^ 
gemSssen,  fast  sJ.h  N  >  '  )i  reodigkeit  empfundenen  Arbeit 
begrGssten,  begleitet  aueh  die  vorliegende  P'ortsetzung 
in  reichstem  Maa4»8e.  Sie  umfasst  die  mittlere  Lebens- 
periode des  aÜTerebrten  Meisters.  Moeb  bat  or  dio 
nohepuultt'"  seines  Schaffens  nicht  erstiegen,  noch 
aind  jeu«»  Werke,  die  beut  in  derselben  ewig  jugend- 
Msoben  Annmtii  nnd  Liebliefakelt,  vio  Olookeogelint 
aus  seliger  Kinderzeit  inmitten  eines  von  rastloser 
Unruhe  bewegten  Uusiktreibens  an  unser  Ohr  klingen, 
nicht  geschrieben,  sie,  die  besonders  dazu  beitrugen, 
dem  ehrwürdigen  Greiseobaupt  mit  dem  kindesgläubi- 
gen  Luehein  die  unverwelklichen  Lorbeerkränze  auf  die 
heitre  titirn  zu  drücken,  —  aber  Öcbritt  für  Schritt 
sehen  vir  den  sebaffensfrohen  Heister  den  bOebstea 
Zi>'len  nfiber  und  naher  ijornmeu.  Daneben  rollt  der 
Verbssor  in  kursen  aber  lebendigen  Zögen  das  Bild 
seiner  Zeit  vor  noa  aut;  Hajdn*s  Aofeatbalt  in 
Bstnrhis,  das  musikalische  und  gesellscbaftlicho 
Treiben  ao  dem  kleinen  Hofe,  die  Chronik  von  Wien 
im  engsten  Anscbluss  ao  Uaydn's  Wirksamkeit,  der 
stete  Fortschritt  und  Umschwung  in  den  musikaliaohoo 
Aßscbauungen,  der  durch  so  leuchtende  Meteore,  wie 
die  unsres  Tondichters,  durch  Oluck's  langsam  durcb- 
drlogoodo  Refermoo,  ond  doreb  die  im  raiaelischea 
Sobiaimf-r  verklärte  Idealire.^tait  Motart's  un^vidersteh- 
lieb  eintreten  musste.  Dieser  zweite  Band  schliesst 
mit  dem  Jahre  1790,  ab  Hajdn  bewegten  Bonmia  von 
Moz8u-t  Abschied  nimmt,  um  seine  langf^plnntn 
Reise  nach  London  zur  Ausführung  zn  bringen.  Mit 
schmerzlicher  Vorahnung  bückt  der  jüngere  Meister 
dem  ScbeidsiMleo  nach,  ihm  sollte  es  nicht  besebieden 
sein,  den  treuen,  väterlichen  Freund  wiederzn^rhi  n, 
der  Todeseogei  harrte  schon,  ihn  abzarofee,  während 
Haydn  dort  in  der  Premdo  erst  die  Stalfeln  an  seionr 
höchsten  KCnstierschaft  und  Popularität  emporstieg. 
Ai«08t  Beissmannt    Cari  Maria  von  Weber; 

Sein  Leben  nnd  seino  Werfco.    Berlio,  Robert 

Oppenheim. 

Mit  diesem  Werke  fügt  der  uucrtnüdlich  fleissige 
Verfasser  ein  neues  Blatt  in  den  Kranz  der  Künstler- 
Biographien,  die  vir  beroits  aas  sdoor  Feder  be- 
sitren  und  stets  mit  erneuter  Freude  begrfissen. 
Keissmanu's  Talent  als  Biograph  ist  bereits  so 
oft  gewürdigt  nnd  anerkannt,  dass  os  Uberflfissig  ist, 
in  dieser  Min-'^icht  noch  etwas  hinzuzufügen.  Wir 
wollen  denn  auch  nur  alle  Freunde  des  grossen  Ton- 
dlebters,  dessen  FrdsehBta  dio  Volkesgunst  errang, 
wie  kein  Werk  seioer  Zeitgenossen,  aut  das  nenn 
HiH-h  aufmerksam  machen,  das  in  knapper  Form 
alles  brmgt,  was  Weber  s  Leben  an  interessanten 
Bntideklnngs*  ond  HOhepanklen  birgt.  Reismiann 
nannte  sein  Werk  selbst  ein  ergänzendes  zu  der 
bereits  encbieaenen,  umfassenden  Darstellung,  dio 
der  Kfinstler  in  den  dreibindigen  LshaosMM 
•ainaa  Sohnes  Max  Hacin  nnd  dar  groissn  ehnno- 


Digitized  by  Google 


k^tdien  SoMMBnmMltUani  Mls«r  KvmpoMonm 

von  Prof»'8Sor  F.  W.  Jähot*  erfahr<n.  Es  bringt  uns 
eine  kurse,  treue  Dartttellaog  des  ioMfren  Lebeos- 
gaages  des  Kfiofllen,  «dner  Bmikaliiehw  Bitwiflk- 
loDg  nod  endlich  eio)*  ftttbetische  Würdigung  eeint'r 
Wt'rtcp  und  ihrer  St^lIuoR  iu  dor  KuDstgrechicbte. 
Uod  hier  tritt  uns  wieder  Reise  mau  n's  bekannte 
IMgtolMlwII  «ntg^m,  die  mit  liUrem  Auge  und 
feioem  Sinn  die  kultorhisforisch»!  B.'d«^utung  de« 
«DStBrblicben  Meisters  vx  erfassen  und  in  dio  Tafeln 
ihr  GweUdito  «btosdebam  vontobt  viid  loldMt» 
ohne  in  tibf  rschweugliche  Lobpriisunpcn  lu  verfal- 
len, mit  imruMB  fibeneugeoden  TOoen  so  scbUdem 


0,  Brtartf  Ofttparo  Lalgt  Paeifie«  BpofttliiL 

Eine  blographlacho  Skiize.  Berlin,  Latte. 
Da«  B&cblciD  giebi  «cbfttzbares  Uatcml  sor  rieb- 
tigeo  Würdigung  Spootinis,  des  vMMi  «nfsModslMt 
früheren  KOnixL  Prcossiachon  QaoerBl-Mnaikdirekton 
und  berichtet  in  anziehendor  Weise  manches  Nene 
über  dessen  Verhiiltnies  zum  PrcossisebenKönigsbofe. 
Manches  Vorurtbeil  gegen  den  seiner  Zeit  hoch  ge- 
fei' rten  Kompoüiston  der  Opern  Ferdinand  Cortei, 
VestaÜD,  Nurmahal  etc.  wird  durcb  diese  Öcbrift 
beseitigt,  nuehe  irric«  AssSeht  Ust  Iba  berlebtift 


Winkt  und 

Dar  bal  bedmrtandso  Splckn  foo  Janen  borans- 

krTKTnpr.d?  Ausdruck  pflfgt  von  den  anb*'f1''!iff ndcn 
nur  ftusserlicb  nacbgeabmt  sa  werden:  da«  ist  dann 
•rtofeaer  Bflbbt  mid  wird  llaafar.  Msrnnd  ist  da 
wobl  mehr  paradirt  worden  aia  Libzt,  vun  dem  man 
Anno  40  sogar  das  lange  Uaar  borgte,  am  desto 
sicherer  tia  Elaficr^iBBon  so  »erdeo,  trfa  Br. 

Es  ist  rirht  übel,  den  etwH?»  fShi^fn  Srhüi-r  leichte 
Ijeder-Accompagoemetito  Yom  üiatt  spieiea  zu  in  wen, 

Ugatenivktt^  Am  algDM  riA  baaoadcfa  lltafa 


Rathtehllao» 

Lieder  tod  Bayda,  llosart,  Reicbard,  Zamsteg, 
Beethofeo,  Weber,  namentlich  aber  Volkslieder.  Das 
giebt  tugleich  etwas  Literatuikeantniss  und  lehrt  das 
AkkoaiiMf  aireo.  An«b  dad  die  FartUea,  wo  es  aa* 

geht,  /u  vortäuschen.  Daraus  entsteht  ein  dreibän- 
diges Zosammeaspiel,  wie  es  üotiea  ood  Veigaagca 
adiafll.  L.  KShler. 

(Noch  besser,  der  Lehrer  spielt  die  Singstimmo 
anf  der  Geige  oder  dem  l'^büchf-n  Harraoniflilte.  Der 
getragene  GesaogtoQ  liommt  dem  Schüler  dadurch 

IVB  BavaiataaiB.}  Bi 


Als  Kuriosum  theilc  ich  hier  einen  Abi»cbnitt 
über  Wagnerische  Musik  and  deren  Eiufloss  auf  die 
Nerven  ans  Dz.  Blselefai^  Buche  .Tisch  Ar  Nerven- 
kianke*  mit: 

^V,vl  Besprechung  des  Einflusses  der  Musik  auf 
den  Meoscbeo  dürfen  wir  —  selbst  auf  die  tiefabr 
Ua,  starben  Wider spiaeh  berrortonifpo  —  dar  mo- 
demen  Ricbtang  dramatischer  Musik  durch  der  ifjn£"!t 
varstorbenea  Richard  Wagner  nicht  vergessen  und 
■It  ABfebaaaagaa  btniam  Berge  battea,  welefaa  M 
dem  derzeit  geübten  Kuitas  svar  nicht  als  .modern* 
gelten  mögen,  aber  näebterne  Beobachter  der  Zeit 
OD  Drtbeil  flllen  bMeo.  das  der  Büskt  fflaasc  ge- 
flferlicben  Musik  vielleicht  einige  JabneliBla  fpftter 
aagenfälliger  lehren  wird.  Dabei  möge  man  nicht 
vergessen,  dass  ein  gewaltiger  Unterschied  besteht 
in  dar  ffMtaag  afaNsStaneaniaea  aif  ata  Maaaftwlefcel- 
tes,  f07ii;^a!jeü  kultivirtes  Gehirn  und  der  natürlichen 
Bmphnduog  des  Qebinies  des  Dorebsebaittsmeaschen, 
IBr  dsQ  |a  doeb  diasa  Marik  als  aiaa  (fanaelatlich) 
Tolksthfimliehe  in  erster  Linie  geschrieben  sein  soll 
Mit  Vorliebe  haben  wir  mit  ganxen  und  halben 
Scbwlrmem  für  diese  Zukunftsmasik  wie  mit  ruhig 
denkendaa  aad  aiefa  selbst  objektiv  beobachtenden 
Mnsikkennem  ans  unterhalten  and  norh  keicer  hat 
aas  am  Bade  oaserer  oft  intensiven  Debatten  die 
iiiM  «abiMI  baitailla%  dm  dla  Vbkn^  diaaar 


Musik  auf  da«  Nervensyatem  —  und  zwar  des  geistig 
bdber  «teher.den  Tbeils  der  Menschheit  —  eine  boob- 
gradig  auspannende  und  stark  erregende  sei.  Maeb 
einer  Wagner'schen  Oper  oder  einem  Wagner-Kon> 
zerte  sind  wir  jedesmal  entweder  .fortig*  odf>r  ,ia 
allem  flUtig!*  —  war  dio  ofieno  i^rkl&rung.  Mag 
Jadar,  der  baata  ankbaa  nattrilebaa,  aaaapaa  daveb» 
schnittlichen  Gehirne  geradezu  L';efl'irlichem  Genüsse 
—  ob  in  aktiver  Aus&bung  oder  als  «passionirter 
Uebhaber«  daaaelbaa  —  ai«b  bliadliags  ergeben  bat. 
an  sich  selbst  beginnen,  derartige  Studien  zu  machen. 
Die  Medizin,  die  Psychiatrie  und  allgemeine  üesund- 
hdtspflege  hat  ein  Recht  darauf,  die  Einwirkung 
solch  erhöhter  Sinnenreize  nicht  allein  anf  den 
fii7eluen  Menschen,  «ondem  auch  In  ihrem  Gesammt- 
edvkte  auf  ganze  Kiassen  der  Menschheit,  aaf  die 
grosse  Massen  an  atadiran  aad  objakttv  daNib  tts« 
Erfahrungen  zu  kennzr=rhneu.  Dass  dii^st?  Musik 
nicht  als  Ansgieicb  oder  Heilmittel  ffir  das  derzeitige 
Oebal  dar  Meaaebbeil^  beaondeia  daaaen  gebHdatao 
Tbeil  —  die  allgemeine  Nervosität  —  oder  als  atlge- 
meio  bildendes  und  veredelndes  Mittel  dient,  dürfte 
nur  bei  bUndtja  Vorebrem,  die  sieb  um  Ursache  and 
Wirkung  für  gavObnlieb  atabls  kftiamm,  anf  wiba' 
dingten  Widerspruch  stos-scn."  — 

Seitsam  erscbeiat  es,  dass  eia  andrer  Ani  der 
Thflateaial  floMh  Mai»  darBada  dM  aorJfMi  Jabi^ 
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ImiMkirts  in  Berlin  lebte,ge  wissen  Tbeaterstflekeoglmdi- 
falls  eise  der  Gesundheit  oacbtbeili^e  Wirkung  za- 
schreibt.  Derselbe  bezeichnet  io  eiDcm  AofeaUe  der 
«B«riio«r  UtaMtur*  asd  TbektcnflUoiig''  (r,  1.  F«]ir. 

1778)  betitelt:    „Deber  dieHeilart  der  Schau- 

apieler-KraakheitoQ'  Stücke  wie  Sehiller'a 

Rinber      ZenlOrer  der  Oemiidhett.  B. 

• 

«  • 

In  einem  Vortrage,  welchen  der  fraaiösische 
Akademiker  Bcaalieu  1858  hielt,  wird  über  die  Eigen- 
flchaften  dtt  «mbren  Kirchenmusik  gesagt:  .sie  soll 
einlach,  rrin  uod  richtig  scio,  die  Harmonie  einfach, 
kr&itig,  nat&rlicbi  Terminderter  SeptUoenakkord  und 
kteiiMr  Hooenaeoord  dfafba  nar  •eltenTerweDclei»d«r 
Uaopt8eptimena«eord  dum  in  dw  Bebldasea  vorbe» 
reiti^  Warden." 

• 

Voltaire  bOrte  eine  Sonate  nnd  rief  daon :  .Sonate 
que  me  veut  ta?"  Also  er  bespottft«»  dia  Stummheit 
der  Musik.  Gewiss  war  in  jener  SuD^te  keine  „an- 
sprecheode"  Moeik,  vielleidli  war  sie  nur  al'er  For- 
melkram; w'Sre  hie  tclifin  gewesen,  würde  der  Philo- 
soph nicht  danach  gefragt  habeo«  was  sie  von  ibm 


wolle,  weil  er  die  Antwort  bereits  vemommen  babM 
wurde:  „ich  will  dich  erfreuen."  Was  könnte  man 
an  Stelle  des  Wortes  ,Sonate"  in  jenem  Ausruf  noch 
SebOnes  selsM»!  Laadaehaft,  Soona^  Btaniel  Abar 

der  geistreiche  Mann  wollte  wobl  einen  beetimmti-n, 
begrifflich  aussprocbbarea  Gedanken  von  der  Souate. 
Bineo  lolcbeo  aoa  «iiier  Mank  gmogea  habaa  wollen, 

i»t  so,  als  ob  man  aus  einem  Gedanken  desacn  Musik, 
wo  möglieh  gleich  in  Noten,  heraus  destillirea  sollte. 
Man  komponirt  gemfiss  einer  erzielten  Wirkoag 

aus  freiem  Geist  eine  aicb  von  selbst  ergebende  Form; 
oder  in  einer  bert  ita  behtehenden  zu  der  damit  ent- 
stehenden Wirkung  bin.    Jenes  cbarakterisirt  sich 

ata  romantisdie,  dtoi«a  ala  Uaiaiadie  Mebtnag.. 

• 

•  • 

Tbeodor  Döhler  florirte  einst  neben  Xbalbexg,  ala 
da  NaobkoflsiM  Ciemys;  die  SeatlflMotalitlt  der 

italienischen  Oper  cbarakterisirto  ihn;  aber  er  war 
doch  zu  flach  und  in  der  Erfindung  zu  wenigr  original, 
als  das*  er  cioe  Zukunft  babea  konnte.  Suiae  Fertig- 
keit war  bedeutend  and  leb  bOrte  aono  86  mit  8tan< 
neo  adna  wirbetoden  Friller  aad  lerkern  Passagen. 

L,  Köhicr, 


Antworten. 


J.  A.  Stettfn.  Das  ist  ja  merkwürdig,  vou  all 
den  geifigten  Fehlern  hat  sich  bei  meinem  Instru- 
mente niobte  wwift  Bitte  tbeilea  Sie  doeb  Ihre 
AaesteUnngen  oeai  VtrUtaÜBr  adi  Die  Ftnm  irt 
eine  ao  durrhaus  direowertbe,  itM  de  gewiaa  Abhilfe 

schaffen  wird. 

L.  B.  Brünn.  Lesen  Si>^'  ciie  Einleitung  zu  den 
von  Prof.  Franz  Kullak  herausgegebeoeo  Beethoven- 
schcn  Klavier-KonzertL'U  (Steiugrtber  Verlag)  darin 
finden  Sie  einen  Aufsatz  über  den  Trillerj  der  das 
Material  erschöpleiid  bibandelt. 
^  W.  Heb.  ia  Xrkatalu  Jabieaaboanenieat  «Inge- 
trollto. 

G.  J.  Halle.  Der  vollständige  Titel  d^s  Buches 
lautet;  Let;enden  «inigiT  Mnsikhpüißen.  Ein  Nach- 
trag zu  den  n)U8ikali*.cheii  Aiiu  l;vn  uno  Tasctien- 
büctiera  jetzifEer  Zfit,  von  Simeon  Metapbraste», 
Köln  1786."  Dasselbe  ward  F.  A.  Marpurg  toge- 
ecfariebco.  Bs  ist  mir  bisher  nicht  gelaagen  io  den 
Beeili  einea  Exemplars  zu  gelangen.  iUiiote  mir 
einer  meiner  geehrten  Leser  vielleicht  data  verbelfat 
leb  würde  ihn  dafSr  Sfhr  dankbar  sein 

E.  1.  W.  Wheeling,  W.  Tlrginla,  U.  S.  America. 
•  Was  Sie  zu  wissen  wünschen,  sagt  Ihnen  die  Aujeige 
des  Heiru  M  il  i  ui  dieser  Nummer  des  Blattes.  — 
Für  die  warme,  mir  so  ausserordentlich  scbmeicbel- 
bafte  Anerkennung  meiner  Bestrebungen  sage  ich 
Ihnen  OMinen  bcnlicbeten  Dank»  aie  bat  mir  innige 
ftende  bändlet 

€•  9,  F.  Amilaiiam.  Die  la  FanatiieBe  «iage- 


scblossencn  Yortragsbezeichnungen  der  von  J.  Seisa 
herausgegebfnen  Klavierwerke  Mendelssohns  (Berlin. 
8dile8inger>  rftbren  vom  fleranigeber  ber,  sie  eina 
für  d!e  felaere  Wiedergabe  der  StOeke  von  grosaer 

Wichtii^keit  Durch  diosclbi'n ,  die  sSmtntlich  den 
feiogebildeten  Musiker  veixathen,  unterscheidet  sieb 
diese  Ausgabe  von  allen  anderen  and  Iftast  sie  füi 
das  Selbststudium  be^nndnrH  geeignet  erscheinen. 

W.  in  Glelwitü.  Die  Bezeichnung  „appassionata" 
rührt  allerdines  vom  Verleger  her,  dagegen  die  zur 
Sonate  op.  1^  „pathetique"  von  Beethoven  selbst. 
Da«a  der  BftDgerin  Frl.  Rothe,  wetobe  in  demJKonserfc 
des  Frl.  Senkrah  mitgewirkt,  in  aas*nn  MnaikberiiAt 
nicht  gedacht  worden  ist,  bedriur>^  i' h  sehr,  die  Ver- 
nachlässiguuK  kann  nur  auf  eiiu-r  kleinen  G'-dächt- 
ni-ss-schwÄche  des  Herrn  Referenten  beruhen,  sie  ist 
gewiss  nicht  b^bsictatigt  —  Für  berechtigte  Ao»- 
stelluogen  bin  ich  stets  dankbar. 

M.  6.  Hambnrg.  Die  von  Ihnen  genannten  Uedet 
▼on  Naubcrt  erschienen  bei  Voigt  in  Weimar.  Wenn 
Sie  sie  in  der  Leihbibliothek  nicht  erbalteo,  so  wird 
Ihnen,  bei  dem  Interesse,  das  Sie  fBr  dieselben  be- 
kunden, \^'ohl  nichts  weiter  übrigbleiben,  aln  sie  sich 
kaufen.  Ihr  MusikhSndler  aber  stellt  sich  dadurch, 
da>is  er  zur  Anschaffung  derselben  nicht  zu  bewegen 
ist,  ein  Ärmuthszougniäs  aus,  denn  sie  sind  lingat 
als  das  Uervurrageudste,  wad  in  neuerer  Zeit  auf  dem 
Gebiete  der  Liedkompoeition  geacbaffen  worden,  an* 


Verein  der  Mueik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


In  der  Januarsitzun»?,  welche  der  stellvertr. 
Vur»iUende  Herr  Prof.  E.  Breslaur  leitete,  verlas 
derselbe  ein  an  den  Schriftführer  gerichtetes  Schrei- 
ben des  Herrn  Prof.  Dr.  Spitt a,  weicher  dem  Verein 
die  erfreuliche  Aussiebt  stellt  von  Ostern  ab  den 
groüeB  Baal  der  UoduMbale  an  aeiaen  8itavn> 
gen  Iwatata  »  " 


Darauf  hielt  Herr  Dr.  Alfr.  Chr.  K  alischer  aei« 
nen  zweiten  Vortrag  über  Dr.  Martin  Latber''a 
Bedeutung  für  die  Tonkunst.  Von  dem  Gedan- 
ken auegebend,  dass  die  Bedeutung  dca  grossen  Rie> 
formatora  für  die  Entwickeluog  des  evaogelisebea 
Kirchenliedes,  bezw.  Gesanges  ganz  mit  dem  Wesen 
der  von  ihm  aosgehenden  Reformation  zusammen- 
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fftb  drr  Vorti«((<>ode  tanidirt  rine  Ui-beraicbt 
ntbfln  DBMMtaltMg  d«r  m  Mioar  Zelt  !»•- 
«I  LltarRie  and  min  dtM        arit  wel- 


cher UBsaigUDg.  Kraft  und  ümsicht  derscibf  dabei 
lu  Wege  girg.  Bfsoud«  rs  licss  ps  sich  dor  Vorlra- 
f!ende  dabei  uni^i  Kgeu  Min.  fcst/'jwti'lli'n,  \a  wiefern 
Luther  alä  Begiijndrr,  hei».  Fürdcnr  der  deutschen 
Sprache  im  Gottesdienat  und  im  KircheDÜede  anza- 
4ebeo  ist.  Der  Vortrageode  entrollte  io  karzeo  Zügen 
dM  Toliktftndigeo  bi«torb-cben  Entwicketungsgaog  iu 
dictcr  vicbtiiea  Aocpl^eaiMit.  Lim  FtÜ  war,  daa« 
Lntbcr  sllcrwofti  mt  ^tia  twrafen  war.  die  flcrr- 
Bchaft  des  lateinischrn  Kircticngesango?,  also  die  rö- 
misrbe  Liturgie  du r(  haus  la  tirichin.  iJiese«  hatte 
einen  ungeahnten  Aufschwung  des  deutschen  Kirchen- 
liedes lur  Folge,  wobei  Lutbet  sowohl  direkt  alu  in- 
direkt der  be8timmend*\  iofluirende  üeniuü  blieb. 
Auch  für  das  ganze  kircbenpoeti<^e  Schaffen  eab 
"  M*  die  rechten  iotterleaditDten  Wege  an.  Das 
9  idMB  dar  JOraMBdichtuog,  das  üch  im  Zeit- 
dir  BpforaMtin  Inad  gab,  Ut  Mf  Lathen  or* 
«  liafl^  IMt  aad  BegMaianng  soriiafenfU- 


ren.  —  folgte  dann  eine  Beleacbtang  von  La  then 
•icener  Arbelt  MB  deaticbea  KirelMiiliada»  dia 
aar  36,  resp.  S7  Dlebtangeo,  tbeile  flwiieiiBpiMiadin', 

theiU  nachbildender  Art  zurückzuführen  \nt.  Die  Mit- 
arbeiter beiw.  Zeitgenossen  Lullierb  iu  dieser  reli- 
gioiif.poeti8cben  Th&tigkeit  wurden  vorgelührt.  Eine 
Cbardkterisirong  Luthera  als  Lioderdicbter,  nament- 
lich auch  mit  Worten  bervorrag<'nder  Zeitgenossen 
dos  Ri-forniatord  beschloss  den  beißllig  aufgenomme- 
nen Vortrag. 

lo  einem  dritten  ^luaa-)  .XlieU«  wird  Herr 
Dr.  ftjaKeeber  itoa  apacflbch  Mulkalieeli«^  alio  te 

eigentlichen  Eiufluaa  Lathen  aiof  die  Toakttut  kri- 
tisch beliatideln. 


Kachi«te  SitzanK  DienstAg,  13.  Febr., 
lui  tiarleniiaale  den  Hrn.  Miappenbeckf 
Friedrk'hstrasse  286.  Tages  •  Ordnung: 
Vortrag  dea  Kräul.  Anna  Morsch  aus  Verden  (aoa- 
wtrtigea Mitglied  dee  Vereins):  Die  SingeraebaU 
Gregore  i.  —  Liederrortrife  tob  Frl.  Rammak  — 
BaUatafau 


Anzeigen. 


Preisaussckeibeu  für  Feuilletons. 

FertwIlireDd  beoriUit,  die  „IVeve  Htelk-Seltiuig**  »a  eiaem  Matte  ereten  Ränget  >a  geetallea 

und  ihren  Lesern  gediegendstcn  I  nterbaltungsatoff  88  biatea,  erianen  wir  biamlt  ein  PntaaanabnibaB  Mr 

Feuilletons  unter  nachstehenden  B'dingungen: 

§  l.  D<  u  für  die  Preisbcwt  i  bung  l^ostimmfen  Arbeiten  mQs.'ien  Motive  aun  dem  Ivünstlerleben  (Kom- 
ponisten, Virtuosen,  SSoger,  8äi. gerinnen  etc.  etc.^  zu  Grunde  liegeo,  dabei  »ind  üeat&lten  der  eigenen  Pban* 
tade  entsproosen  nicht  auigescblassen.  Sie  sollen  in  erzählender  Form  abgefant  eelo,  gMobllil  Ob  la 
Gewende  der  Novelle,  der  biographifcben  Eriibiang,  dee  HlNbeae  oder  der  Haaenakai 

§  2.  Der  Umfang  einee  Feuilletona  darf  Diebfe  «naigar  ale  fliaf  and  aleht  mtkt  ala  AalhahB  SpalleB 
4ar  »NeiieB  Maeik-ZeitBag"  amfaeeen.*) 

^}  H  Vir  dia  beataa  Arbdtea  verdea  folgende  Preise  ausgeeetst: 

Ein  I.  Preis  yon  600  Mark 

Ein  II.  Preis  von  300     „  . 
Ein  III.  Preis  von  150 

}  4  Ihdeallidi  geaehiiebea«  oad  aln  aebwer  leeerlidha  Haaaflkiipla  «erdett  won  der  Caoaarraa« 
MHgaaebloeeeo. 

$  5.   Die  Arbeiten  m&asen  mit  einem  Motto  versehen  und  spätestens  bis  1.  Jnli  1884  im  Besitze  dee 

Verlegers  der  »Neuen  Musik  Zeitung*  (P.  J.  Tnuger  in  K^iln)  sein:  dem  Manuskript  ist  ein  verachlostenee 
Coavert  beizulügen.  welches  ganz  dasselbe  Motto  nebst  gennu-  r  Adresse  des  Einsenders  <inih>ltcm  man. 
Aonerdem  ist  das  Motto  und  der  Titel  des  Manuskriptes  anf  dem  Couvert  aaangabeB. 
§  6.    Die  preisgekrönten  Werke  Wi-rden  Kigenthum  des  Unterzeichnet<'n. 

§  7.  Es  bleibt  vorbehalten,  nicht  preisgekrönte,  aber 
dennoch  gnte,  znr  Preisbewerbung  eingesandte  Arbeiten,  fllr 
die  „Neue  Musik  ■  Zeitung'*  auszuv^ählen;  diese  werden  mit 
10  Mark  pro  üruckspalte  honorirt  und  gehen  ebenfalls  in 
das  Eigentum  des  Ausschreibers  Uber. 

§  b.  Die  unberücksichtigt  gebliebenen  Einsi  iidut)i;eM  können  wShrend  dreii  r  Monate  von  Bi  kannt- 
macbang  des  Resultates  an  gtrocbnet,  zurück  veilaogt  werdoBj  bi«  eu  dieeer  Frist  nicht  reklamierte  Manna- 
kllfle  fallen  der  Vernichtung  anbeim. 

§  9,   Ala  Preisrichter  fungieren  die  II  rren: 

Felix  Dahn,  Profeääor  iu  Königsberg, 

Ernst  Pasque,  SehriHiteUer  in  Daraiitadt, 

August  Reiser,  Redakteur  der  „Neuen  Mnsikjseitong**  in  KiliL 

%  Ml  Daa  JUaaHat  wird  fananlehl lieh  bis  15.  August  1884  bekannt  in-geben  werden. 

Yerlag  der  Neuen  Musik-Zeitung. 
  (P.  J.  Tonger)  in  Köln  a.  Rh. 

*)  Soiehaa  Uomukmu,  «aleben  dia  Nene  Masik-ZeÜBag  nicht  bekannt  kt»  ctflhea  frobeblitter  ia  Jeder 
BMb-  uA  MüilallwihiwBam  adar  woa  Verleger  gratia  aar  Verf&gnng. 
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An  die  Verehrer  weil.  Roberi  Volkmann's. 

Der  Tod  Robert  VolkmanD's  bedeutet  «inen  scbweroo  Verlust  uicbt  lior  für  ein  eioieloes  Land,  od»r 
«ine  eiosebte  Netioo.  soodvni  ffir  die  Kunnt,  welche  der  ganten  Welt,  der  gesemmteD  ilAnschbeit  aa^ceböii 
Es  ist  dieser  Verlast  aoeh  fiberall  schmcrtlicb  empfanden  »orden,  «o  warme  Herzen  Bchlag»  and  sieb  fBr 

£fl  edlen  ScIiBpfuDfieo  des  künstlcrisclii  n  GeoiuH  zu  bereistem  vermögen.  Wo  immer  sich  die  ZaubprkMned 
der  Voikmann'Mclicu  Muse  Teiuehiiien  lassen,  muclit  sich  dies«  BofreisterunK  iu  Beifall.H-Stiirraen  Luft  und  als 
d  r  M.  iHt  T  starb,  legten  wir  mit  thi5nenfri)ohtcn  Augen  die  \  r  ii  Nah  und  Fern  Iü' r  lü'igetrageoeD  Kränze 
auf  seiücn  Sarg.  Allein  der  Beifall  verraustbt  uod  die  Blumen  verweilten;  «ir  aber  wüoacbcD,  dass  neben 
dem  Namen  des  gnuSM  Mwdkdiditers,  för  dessen  Unsterblicbknit  er  selbst  gesorgt  bat,  ancb  jener  Dank 
und  jene  Anerliennong  verevigt  werden  mfigen,  welcbe  »ir  ibm  tollen;  wir  wunscbeo,  dasa  «in  des  Verewig- 
ten würdiges  Grabdeitkmal  noch  den  spiten  Naehknmmea  Terkfiode.  wie  sehr  die  Zei'genussen  üenjenigeo 
▼er ehrt,  gefchSttt  und  geliebt  haben,  dessen  irdi.'cho  Ueberrestc  iti  jenem  Grabe  zur  ewigen  Kabe  gebettet 
wurden,  während  sein  uosterblirber  Geist  durch  seine  unvergSoglichen  Werke  erfrcucud,  entnfiekeoo,  erbe- 
bend fortwirken  wird,  uueh  dann  noch,  wenn  Niemand  mehr  unter  den  Labenden  wandeln  wird  von  isnen, 
die  anmittelbare  Zeugen  di  s  KDtsIcbens  jener  Werke  ftewcaen  sind. 

Wir  dachten,  die  Initiative  in  dieser  Ang.leßinheit  gebühre  Jenen,  die  dem  genialen  Maonne,  als  er 
noch  auf  £rden  wandelte,  nöher  standen,  die  in  ihm  nicht  nur  den  geweihten  Priester  der  Kunst,  soadero 
andi  den  Idederon,  braven,  cbaractervollen  Menschen,  den  herzlichen.  gemQtbvollen  Freund  betrauen.  Indeoi 
wir  US  Mandl  «a  das  geehrte  Fnblikam  wenden  mit  der  Uitte,  es  mOge  uns  In  dw  Aaaföbronc  nnswss 
Vorliabens  ontorstfitien,  verlangen  wir  von  di<a  Biptdnen  keineswegs  ein  grOssnrea  Opfer;  die  zahl  der 
Vcrch'cr  Volkmann'd  belSnft  sich  auf  so  viete  Taufende,  dass  wenn  Jeder  derselben  aucb  nur  mit  einer 
Kleinigkeit  diesem  edlen  Zwecke  beitritt,  nicht  nur  das  des  Verewigten  würdige  Grabdenkmal  zu  Stande 
kommen  wird,  sondern  dass  wir  aucb  in  der  Laue  sein  werden,  unser  weiteres  Voniaben  ausz  jführen,  welches 
darin  besteht,  für  die  Budapester  Musik- Akadraie  durch  eine  Hüste  oder  ein  Gerafilde  die  Züge  der  Verbli- 
chenen zu  verewigen,  damit  die  Zöglinge,  welche  sich  für  die  Küosti<'rlaufbahn  vorbereiten,  Tag  Tür  TifT  diJ 
Bild  jeccs  Mannes  vor  Augen  haben,  der  ihnen  Allen  als  aasgeseichnetea  Muster  dienen  kann  und  es  wird 
uns  vielleicht  aurh  nocb  die  Erreichung  eines  dritten  Zwedtes  ermöglicht  werden,  dass  wir  nämlicb  einen 
Fonds  schaffen  MiufiB  nateneller  Unterstfittoag  vermSgnnslosar,  »bor  begabter  jnncer  Lentn,  die  anf  dMB 
Gebiete  d«r  mnrikalischeb  Komposition  so  der  ttoffnung  aof  elae  scbOne  lifiDstlerlsehe  Zukunft  bereebtigen. 

Die  Spenden,  von  denen  selbst  die  g  ringste  Öffentlich  aosgewi^  ph  w  rl  n  wird  and  deren  Verwal- 
tuug  cas  jedes  edle  Streben  bo  bereitwillig  unterstüttendc  Ungarische  bodeaki  Li  ^  In  ;Uut  öbernotnmen  hat, 
sind  entweder  direkt  :ui  ilr  n  xrjpt  t  idtischen  Repräsentanten  Uerrn  Gustav  I  ul  ^  V.,  Adlergassc  23),  oder 
an  die  Hedaktion  dubes  Bialtes  einzusenden,  sowie  aoch  in  den  Kunst-  und  Musikatienbandiungeo  von 
Bozsaxölgvi  &  Comp.  (Cbristofplatz).  Harmonia  (Waitsneifasse  lÖ,  Tibonskj  4  Psndi  <U«iae  Ki«og»He)< 
separate  bubscriptioosbogen  für  diesen  Zweek  aufliegen 

Das  Co  mit  6: 


Dr.  Max.  Jt'aik, 
Bsichstagsabg.,  Cbefrednktsnr  des  .Pester  Lloyd* 
ftosprisident. 


Graf  CMsa  Zichy, 
PiisMint 

Johann  V^gli  de  Vereb  juu., 
Richter  des  liudapoater  köngl.  Wechselgerichteä,  prov. 
Vioeprilsident  der  ungar.  I.andes-Masikakademie, 
Vicepiiddsnt 


Anch  die  widi  rspetistigsteu  Finger  werden  durch 

Fritz  Möllers  Apparat 

für  die  Tecknik  der  Finger 

leicht  uod  slober  geschmeidig  gemacht  und  geslirkt. 

Der  Apparat)  der  sich  durch  die  ungemeine 
Leichtigkeit  seiner  Handhabung  und  bestimmten 
Erfolg  ausseichnet,  wurde  auf  der  Indantrle- 
AlUMitclIaiig  zu  Altona  mit  der  broncenen 
Medaille  prftmiirt 

Als  dnrcliaiis  praktisch 

haben  den  Apparat  Herr  Capdlmoister  C 
Betntcke  in  Leipzig,  sowie  der  Rsdnktenr 

dieses  Blattes  (cf.  18S3,  No.  22)  nach  porsOolicheD 

Versuchen  vielfach  eilipfollleil«  [16] 
Der  Apparat  ist  zum  Prdse  von  18  luu 
an  besiebea  von  dem  Erfinder 
 P«  MWller,  Altona,  Mnllerstr.  18. 


Bei  C.  F.  W.  Siegel  in  Leipzig  ist  erscbio- 
neu  und  durcb  alle  Uu«iAalie'<bandluugi'n  anbesiebeo: 
Tier  Klawlerttfttoke. 

1.  Canzorietta,    2  lnti*rmez70.    3.  To^ 
cata,  4.  Gigue.  -  Pr.  a  SO  i^. 


Parlow 

op.  2ü. 


Soeben  oracbieoeo,  durcb  alle  fioebbandlungen 
(auch  snr  Andcht)  so  bodebsn:  [14] 

Angust  Reissmann,  Dr.  pbii.  Die  Hansmnsik, 

in  ihrer  Organisation  nnd  kolttirnescbichlicbeD 
Bedeutung.  8«.  Jt9^, 
Verlag  von  WMktmt  OffpenlMlm  Is  Berlin. 


,Als  Vortrsgaettoke  ffir  SebAlsr  ssbr  geeignot.* 

Neue  Musikalien 
im  Vertage  von  Fr.  Kistner  in  Leipzig. 

Heller,  Stephen,  Op  154.  21  technische 
Studien  &\s  Vorbereitung  zu  Werken  TOn 
Kr.  Cbopiu.    Mit  Vorwort.   3  Hefte,  fo  • 

Llsa^  FflUSy  Transkriptionoo  fär  Pinaofottn 
No.  8.  DerAtra.  Lied  von  Anton  Robin- 
stein  

Bicciiu,  A.  F.,  Op.  44.  Kleines  Spiel  für 
sinnige  Leute.  Eine  Weihuai  tiltJ^  tiic  fir'a 
Haus.  !2  Kiavierätücke  mit  1  i  |_;lL'iteüden 
Worten  und  Versen.    (Mit  ViirRort.)     .  . 

Scbatt,  Eduard,  Oo.  13.  Losa  Blfttter. 
fiaunlnng  ktMnerClavisntlidt«.  8  Hefte,  je 


■  8«^» 


Dieser  Nummer  ist  ein  Verffichr.iss  über 
»Epocliemaeheade  neuere  Hoslk**  aus 
dem  Verlage  v.  Frltx  Schnberth  in  MmmhmrU 
beigelegt»  auf  das  wir  hiermit  aufmarksam  maoboo. 

D.  B. 


Tenuitvortlleher  Redakteur:  Prof.  Emil  Breslaur,  Berlin  N-  OraiüeoburKerstr.  67. 
Taring  wmM  Bxpedltion:  Wolf  Peiscr  Verlag  (0.  Kiliski),  Berlin  8-  BmndeoKngrtr.  11. 
Uruck  von  Rosentbal  4  üo.,  Berlin      Jobannisstr.  80. 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogisclie  Zeitsclnift, 

tmter  Mitwirkung 

der  Herren  Professoren  A.  Haupt  (Berlin),  Louia  Köhler  (Königsberg;, 
Br.  Vevdiiittid     HQler  (Coin),  Dr.  Odcar  Fttnl  (Leipzig), 
Dr.  Bmil  Kamiiaiiii  G^reedea)  iL  A. 

bflnrnsgegebeii 

von 

Professor  Emil  Breslaar. 
Organ  des  Vereins  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 
Na.  4.  Berlin,  15.  Februar  1884.  VII.  Jahrganfl. 

Dieses  Blatt  erscheint  am  1.  und  15.  jeden  Monate  Inserate  für  dieses  Blatt  werden  von  slmmtlichen 
Vad  kostet  durch  die  K.  Post-Anstalten,  Buch-  und  Annouci  u  ICÄjicditionen,  wie  von  der  Vcrlagshandlung, 
MoaikalieQJiandiuDgen  besMeo  vierteljährlich  1^  JL  ■.,  Berlin  Brändenburgstr.  11,  «um  Proise  von  30  \ 
dinet«inlerKmibMidf€fiittV«riigiiiaiidla^^  die  sweifeqi«lt«iia  PetitMile  tutgagMigaBMiiiiien. 


Die  nächste  Nummer  dieser  Zeitschrift  bringt  einen  sehr  wertlivollen 
Anftats  des  auf  dem  Gebiete  der  Deutatiban  Siiraohfonolrang  alt  Autoritftt 
ersten  Banges  anerkannten  Herrn  ProfL  Dr.  Daniel  Sanders,  vorauf  iöli 
schon  Jetst  die  Anfknerksamkeit  meiner  geebrten  Leser  hinlenken  möohte. 

E.  B. 


Der  erste  Sehritt  zur  Begründung  des  allgemeinen  Deuteehen 

Muslklehrer-Vereine. 


Die  beiden  untenstehenden  Schriftstücke 
sind  an  147  Kollegen  in  ebensoviel  Städten 
Dentschlands  versandt  worden.  Wir  haben 
daranf  bereits  eine  Anzahl  zastimmeiuler 
Antworten  erhalten.  Demnächst  wird  eine 
GescMfisordnaiig  und  Auweisang  zur  prak- 
tisdieo  Erledigung  der  Vorarbeiten  antgear- 
beitet  und  an  Diejenigen,  welche  sich  bereit 
erklärt  haben,  an  dem  schönen  Werke  mit* 
zuarbeiten,  versandt  werden. 

Hochgeehrter  Herr  Kollege! 

Die  Unterzeichneten  bitten  Sie,  im  Inter- 
esse des  gesammten  Dentschen  Mut»iklehrer- 
standes  nachstehenden  Er^v^^nsngen  freund- 
liches Gehör  zu  scheTikm  sin  zu  prüfen  und 
im  Falle  geneigter  Zuätimiuuug  helfend  und 
fordernd  bei  dem  grossen  Werlce  einer  Besse- 
rung der  Verhältnisse  unseres  Standes  tbätig 
einzagreifeu,  indem  Sie  in  der  nnchstehcnd 
eutwickcltcu  Art  und  Weise  die  Gleichge- 
sinnten unter  den  Musiklehreru  und 
-Lehrerinnen  ihrer  Stadt  zu  einem  Ver- 
eine um  sich  schaaren,  welcher  in  Ver- 
bindung mit  andern  zn  demselben 
Zwecke  gebildeten  Vereinen  gewissen- 
haft und  energisch  die  Hebung  des 
Standes  im  Auge  hat  Die  Unterzeich- 


neten, als  Vertreter  eines  Vereines,  welcher 
sich  als  der  erste  der  Art  gebildet  und  in 
den  fünf  Jahren  seines  Bestehens  mancherlei 
Erfahrungen  geeammeH  nnd  fflflekliche  Erfolge 
-j^inos  Wirken"?  errnngen  hat,  sind  crbötig, 
Ihnen  in  jeder  Weise,  ganz  besonders  dnrch 
Zusendung  erprobter  Stiltoten,  in  Ihrem  ev. 
Unternelinien  nehilflich  zu  sein. 

Sollte  es  Ihnen  ans  irgend  welchen  Grün- 
den nicht  möglich  sein,  die  Angelegenheit 
selbst  in  die  Hand  zu  nehmen,  dann  wollten 
wir  Sie  hierdurch  höflichst  ersuchen,  uns  eine 
Ihnen  für  diesen  Zweck  geeignet  erscheinende 
Persönlichkeit  Ihrer  Stadt  namhaft  zu  machen. 

Wir  bitten  Sie  ergebenst,  den  Gegenstand 
betreffende  Zuschriften  an  den  stellvertreten- 
den Vorsitzenden  des  Vermns,  Herrn  Prof. 
Emil  Breslaur,  Berlin  N.,  Oranienbnrger- 
strasse  fw,  R<^d?\kteur  des  Klavier-Lehrer", 
zu  richten  uad  zeichnen  uns  iu  vorzüglicher 
Hochaditnng 

als  Ihre  ergebenen  Kollegen 
Prof.  Dr.  Julius  ^^^i^^'^oii'  '^^^^^ 
Breslsnr.  Xaver  Seharwenka,  k.  k.  Hof- 
pianist  Dr.  Hans  Bisch  off.   Dr.  Alfred 
kalischer.  Direktor  Albert  Werkenthin. 
BndolfDobritzBch.  Wilhelm  Handwerg,  oogle 
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Jeder  ernste  und  (lenkenr1\  tr-^bildoti''  Mu- 
siker, der  gleichzeitig  auch  ein  lierz  für  seine 
weniger  glflcklieh  sitniTten  Kollegen  hftt,  weiss 
und  sieht,  dass  oft  vielseitig  gebückte  Musi- 
ker eine  wahrhaft  traurige,  kaum  dos  Men- 
schen, geschweige  denn  der  Kunst  würdige 
Existens  führen  müssen,  weil  ihnen  durch 
Personen,  die  der  Musik  als  Kunst  in  jeder 
Hinsicht  fernstehen,  eine  nachdrückliche  &on- 
karrenz  gemacht  wird.  Br  weiss  femer, 
dass  durch  den  Unterricht  solcher  Personen 
die  Musik,  in  elendester  Weise  allein  zum 
Braterwerb  gemiasbraneht  und  die  Eltern  vin 
ihr  Geld,  die  Schüler  um  Zeit,  Mühe  und 
Erfolg  betrogen  werden.  Der  Geschmack 
des  Publikums  wird  durch  die  von  jenen 
Afterlehrern  angewendete  Literatur  verflacht, 
statt  gf^hildet.  Der  Werth  eines  guten  Leh- 
rers besteht  bei  einem  solchen  Publikum 
nicht  im  wirkUchen  musikalischen  K5nnen, 
Fondcrn  in  dem  theuem  Preise,  der  gezahlt 
wird,  oder'  allenfalls  in  der  Werthschätzong 
einer  gewissen  Fingerfertigkeit,  weldie  sicn 
heutzutage  Viele  aneignen,  ohne  fibw  den 
Zweck  derselben  nachzudenken. 

Dass  nun  unter  solchen  Umständen  auch 
der  wirklich  gute  Hasi kleiner  im  grossen 
und  ganzen  in  seinem  Ansehen  beim  Publi- 
kum leidet,  ist  natürlich ;  er  leidet  aber  auch 
materiell  in  seiner  Existenz,  und  trifft  ihn 
Krankheit,  dann  empfindet  er  erst  die  Schä- 
den seines  Standes  in  ihrem  vollen  Umfange. 
Ein  Mnzehier  kann  gegen  solche  IGsestftnde 
nichts  ausrichten,  nur  eine  Vereinigung  von 
Kräften,  welche  alle  Gleichgesinnten  und 
Gleichbtrebenden,  selbst  wonu  auch  ihr  Kön- 
nen noch  nicht  vollständig  entwickelt  ist, 
heranzieht,  kann  hier  helfend  eingreifen.  Je 
mehr  derartige  Vereine  in's  Leben  treten  und 
sea  einem  Verbände  sich  die  Hand  reichen, 
desto  sicherer  ist  die  Beseitigung  der  Missver- 
h&ltnisse  des  Mosikiehrerstandes  za  erwarten. 


Damit  inde  srn  durch  eine  Vereinigting  sofort 
für  die  Kollegen  direkt  Hülfe  geschalt  wird, 
empfiehlt  es  sieh,  mit  der  Grfindnng  ein«' 
Krankenkasse  zu  beginnen,  welche  am  besten 
durch  ein  entsprechendes  Statut  sogleich  für 
die  ganze  Provinz  in's  Auge  gefasst 
wird  und  besonders  für  den  Fall  wichtig  ist, 
dass  in  einer  Stadt  sich  nicht  eine  ge- 
nügende Anzahl  von  Mitgliedern  findet,  um 
aus  ihres  Beitrftgen  die  Krankenkasse  lebens- 
fähig zu  machen.  Der  Berliner  Verein  be- 
sitzt ein  solches  f&r  die  Provinz  Brandenburg 
vom  ObeivPrisidiQm  denelben  genehmigtes 
Statut,  nach  dessen  Muster  in  den  Provinzial- 
Hauptstadten  eine  entsprechende  Verftinignng 
in  s  Leben  gerufen  werden  kann.  Die  Mit- 
glieder der  Provinzial-Krankenkasse  können 
dann  in  jeder  Stadt  der  Provinz  unter  sich 
wieder  Vereine  bilden,  welche  rein  geistige, 
pädagogische  und  musikalische  Zwecke  yer> 
folgen.  Die  Musiklehrer  aiidererTheile Deutsch- 
lands als  der  preussiscben  Laodestheile  wer- 
den gewiss  am  Gmnd  des  Berliner  Statuts 
auch  bei  ihren  Landesbehörden  die  Geneb- 
mignng  erwirken  können.  Der  Berliner  Ver- 
ein hat  auch  nach  dieser  Seite  hin  die  gün- 
stigsten Erfolge  za  verzeichnen  nnd  kann  dnreh 
seine  Erfahrangcn  aushelfen. 

Die  hier  im  Vorstehenden  kurz  angegebene 
Fortn,  eine  wirksame Vereinignng  der  deutschen 
Musikle^n  r  tu  ermöglichen,  ist  vom  Berliner 
Verein  eingehend  geprüft  nnd  dnrch  eine 
General-Versammlung  als  die  xweekmtarinte 
befanden  und  festgestellt.  Ebenfalls  auf  Be- 
j  schlusö  der  General- Versammluujt  wird  jenes 
Projekt  an  die  hervorragendsten  Kollegen  der 
verschiedenen  Theile  Deutschlands  gesendet, 
in  der  zuverlässigen  Erwartung,  dass  sie,  von 
gleichen  Erwägungen  wie  die  Berliner  Kolle- 
gen beseelt,  bereit  setn  werden,  sn  gemein- 
samer  Arbeit  ihnen  die  Hand  zn  reiehen. 


Das  Zeitalter  der  Familie  Scarlatti. 

(FortietsQiig  von  Mo.     9,  lO,  Jahrgang  VL  diewr  ZattduifL) 
Von  Uouts  Solilöi 

(ForUettuDg.) 


Ea  springt  io  die  Augen,  welche  feindseligen 
Mficbte  ihm  calgegeotiaten,  scineo  Charakter,  sein 
Takst    ««rdlebHgteD«  um   eio   AnftoaiDiio  der 

Neuernnprn  zu  verhindern,  die  ibneo  uobequem 
und  geeignet  varen,  ihr  Prestige  aa  vcrdaukelo. 
Je  mehr  abft  offiea«  und  geheim«  VrindMibsfl 
ihn  zu  i>!urzrn  suchten,  um  so  entschiedener  gtiff 
er  unerbittlich  in  die  offene  Wände.  Ganz  bi  - 
sonders  erstreckte  sich  seine  Wirksamkeit  auf  die 
Umgcstaliung  der  SonateoTorm;  eine  erireiterto 
Gr'irdlaL"^  ihr  xo  gewinnen,  den  Inhalt  in  fchürfiTer 
Gliederung  uod  koatrastirendereo  Oetuldon  tu  indi- 
vMaaKtireOk  di«  Aeeeate  so  venttrkMi  end  In  Koael- 


und  Hauptstlmmeo  tu  konacntriren,  dabin  rÄrhc  sein 
Bem&boa,  oad  —  beseelt  von  heiligem  Krust  and 
glBeklMicr  bapintioo,  krQata  dw  BHUk  sato  Tbu. 
War  auch  der  innere  Zug  Im  ganzen  noch  bcschrftokt, 
die  geistige  Hobe  erst  einer  k&afligeo  Zeit  vor- 
Iwiniteo,  mag  selbst  «hM  gewisse  BsfugceMk 
Domenicos  Blick  noch  getrfibt  haben,  so  wird  docb 
ein  unbefangenes  Urtbeil,  das  kulturelle  Lebea  der 
Zeit  erwägend,  den  Eindruck  einer  durehgebUdstSB 
Natur  und  eines  beharrlichen  Vorgebens  empfinden. 
Zwar  seigt  die  Sr  nnftv  immer  noch  die  chrontscbe 
Starrheit  des  Sgurativeo  Tbeils  and  veriiast  a«oh 
akiit  das  Friuip  cisss  Ibemllseh  msgsiUMrtae.  ie 
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der Regel  aaa  swei  Tbeileo  beatebendeo  Satxes;  aber  | 
dicspr  ist  bedeutungsvoll,  hat  lyrischen  Scbmelz  uud 
•cbwaokt  nicht  planlos  oboe  aymmetriiebe  C&sar  um-  j 
btty  Mfidtn  tifgt  «tee  bMtfiutte  nyt  ogaonle, 

scheidet  pich  rhytlitnisch  and  harmonisch  in  Haupt- 
und  SeiteiM&tiM  uod  verkuodet  in  aeiaem  Aufbau 
«Im  nti«B^  TeiteBi»(nDg  voa  Oeiat  ond  PhulMi«i. 
Seine  Frucbtbarltrit  auf  dicacm  G<  bicte  ist  ttaunen- 
emgeodi  zftblen  docb  allein  die  Klarier-  uud  Orgel- 
«wktb  ntt  Aa^acblucB  der  volaminösea  Opero-  und 
JKifdiCnkompotitioneii,  nacb  vielen  Uuuderten,  welche 
fast  aoatiahmiofi  (ii'^  kiinsfl  'rischi:'  Wfifif^  sfiut's  Geniua 
tragen,  mit  Sortitait  euiwurteu  sjdu  und  iu  eatapie- 
cfc«ato  Foram  den  fi8tb«tiadim  GtoMfawi  d«r  Kutl 
gerecht  rrachcinen.  Etfr^alicberweiae  aiod  eie  una, 
weiui  aocb  ooch  lange  nicht  in  ihrem  vollen  Urafajige, 
dnck  MNNre  Augabw  sugtngllcb  gemaebt  «ordn. 
Wie  se'ir  auch  die  Pfliclit  t  s  erheischte,  im  persön- 
Ikbea  VollKMoa«  der  Meisteracbaft  Domeniooa,  un- 
faittolbtr  ia  di»  W«rk»  aelbat  Idoeiossgralfen,  durch 
Analjairung  dea  einen  oder  anderen,  die  cbaraktc- 
riatiacftf*  Kipcnthrimlirlikfit  und  technische  Nütr- 
lichkeit  ihres  Studiums  äar2ule($ea,  m  uölhigt  una 
dedl  dar  Baum  dieaer  BUtttar  sof  aia  Ungar«  ffin- 
gebCQ  zu  Tcrzicbtoo,  kOnneo  aber  nicht  umbia  auf 
>vei  Krsengniaae  aufmerkaam  zu  machen,  die 
dnreli  Anoratti  ud  Btindaaf  b«M>Bd«n  dM 
Interesse  der  Klavierspieler  beani^prucben.  Es  sind: 
«Drei  too  Tautig  für  den  Xooaertf ortrag 
¥Mrli«lUt«a,  b«i  B.  Benff  «nehien«««  Sona- 
ten io  0  und  F-moU  von  trefflicher  Erfioduag;  tit 
entwickeln,  ungeachtet  der  Bezeicbnuug  All>>gro  non 
troppo  eine  lebhaft  hiniei^aende  Beweguug  (eine 
Indbldnatttit  D.  Sctttattl«,  detaen  XlaTierkomp<Mlti(H 
nen  selten  ein  mftsaigea,  aonderu  ein  raachea, 
faat  preato  Spielen  erfordera)  von  euUüokender  Ur- 
apringliebkfit  In  der  Fom,  Ida«  vad  DorebfBhniag. 
Kio  tarbenreicbes  Kolorit  beleuchtet  das  zwar  eruste, 
akber  durch  wcchaelnden  Charalcter  der  Ober-  und 
OateratiBuaea  aeetenvoUe  TongemSlde.  Der  verst&nd- 
Diaareicb  gagliiederte  Organiamua,  der  Kootraat  dea 
zwTitcn  Tbcmas  mit  den  Hauptmotiven,  endlich  der 
Virtuose  loatrumeutalaatx,  der  dieae  Serie  vouöonaten 
«OB  OffaattlidwB  Vortn«  «Igaet,  kann  nlebi  varfehles, 
ein  gpwi.'srnbaflee  Stndinm  r.rni  i:itcllektuellea  Srfaaaen 
vorauaf «aetxt,  den  w&rmsten  WiederbaU  in  dar  Bniat 
der  BÄrar  w  vveckan.  Srnttot  selM  feraar: 

Achtzehn  anagewihlte  Klavieratücke ,  in 
Form  von  Suiten  grappirt,  kritiacb  bearbei- 
tet und  mit  einem  Vorwort  von  H.  v.  Bnlow 
beiPetera  berauagogebea.*)  Sie  bedürfen  in  der  ' 
Tbat  keiner  Anpreisung;  ea  sind  Merkmale  der 
voUeodetaten  Bitduag,  PerloD  in  edelater  Kaaaung, 
derea  Befauntaeheft  flModa  aacht  aad  Maam 
Künstler  fremd  bMb«i  ioUta^  dm  «i  Iraafc  am 
•seinen  Beruf  iaL 

Wir  eotbaltaa  ans,  ooeb  aviter  m  aUsairan,  w«t 
der  Meister  achuf,  nock  SU  erwihneo,  welch'  ein 
Weltrul  aeiaea  Manaa  ronmaeUte,  wofain  er  aieb 

•)  Eine  für  Scbukwecke  be=:nndt^rs  geeignete  Aua- 
gabe von  20  Sonaten  D.  Scariatü's  eracbieo  soeben 
im  Verlage  von  ür«  ii köpf ÄUIrtal  sa  dem  UUiKao 
Preise  von  drei  Mark. 


aash  «aadsle.  AHerorten,  wo  der  Kunst  eine  Heim- 
stätte errichtet  »ar  wurden  ihm  Aufträge  zu  Theil 
uud  glinteode  Stullen  au^^abütea;  bezeichoeod  dabei 
ist  die  Sleberhsit,  der  lifer,  womit  er  sich  deosetbea 
unterzog.  Wie  vor  einem  lUthsel  stehen  wir  einem 
llaturell  gegenüber,  in  dessen  Wesen  sieb  die  Gegen- 
sItM  lelebtaa  SiaaealebeBs  and  aenrOsan  Waa- 
dertricbfl  mit  vollkommen  iunetst«  r,  jeden  fltdreodsa 
Oedanken  abweisender  luhigec  Sammlung  ideotifizirtso. 
Tondichter  von  uneracbl^pflidieB  Rdebtbam,  glftnzsa* 
der  VJrtnedUt  und  epikurfiiacher  Genusaaucht, 
durchtog  er  die  Welt,  »iif  «»-in  Talent  bewundert*', 
teinen  Kunstgebildou  ein  immer  grösseres  Yerstünd- 
ataa  mtgegsabncbte  Gebea  wir  dkaaa  Ucbt-  uod 
—  leider  auch  diese  Schattenseite  zu,  welche 
letztere  aeiner  Familie  so  viele  Trauer  bereitete,  so 
erregt  ea  Rrataanen,  wie  die  StOrnng  der  innerSB 
Harmonie,  wie  wir  bald  erfahren  werdeu.  aeiuc  Pban- 
tasiewelt,  die  er  in  sweifacber  Weise  betbätigte,  nicht 
au  Iftbmen  vermoebte.  Brit  den  Erfolgen  jener  A«f- 
führungen  in  Neapel,  hatte  sich  ihm  die  besondere 
Gunst  der  verwiftwcteu  Köni>-,in  von  Polen,  Maria 
Caaimir  angewendet;  aie  wünschte  dea  juogen  Künst- 
ler ao  ibrso  flef  so  (baseln  aad  hatte  deasen  Drama 
pastorale,  Sylvin,  n-if  ihrem  Privattheater  aufführen 
lassen;  doch  weder  dieser  Beweis  von  Anerkennung, 
aadi  dia  anuergewObatiehe  Aafiialna  Miaer  Opsr 
Hamlet,  im  teatro  Capranico  (die  erste  Bearbeitung 
dieses  Siyets)  kooateo  den  tbstendoratigen  Sinn  des 
AuhekMa  ia  aeiner  Vatwitadt  larftekhalten.  Nach 
der  Adria  trieb  es  iba,  ia  Venedig  seae  Lorbeeren 
SU  ernten.  Noch  berauscht  v<in  dfn  Triumphen  im 
tei^o  Feoice,  eilte  er  wieder  zu  läugereu  oder 
fcanaraa  BtMaam  aaah  Mailand,  Fleraai»  Belogaa» 
Rom,  be^rQsst  als  der  illastrissimo  Compositore  o 
Virtuose,  um  bald  hierauf  einer  Einladung  an  die 
itaHeaiacfae  Opar  In  Leadott  ta  Iblgaa.  Dfirto  vir 
uns  auf  die  einstimmigen  Urtholle  von  dorteu  bezie- 
hen, so  spenden  sie  volles  Lob  den  pbaotasiereichon 
Produktionen,  die  Oper  Agrippioa  wie  schon 
bemerkt  wurde  an  dreissig  Male  wiederholt,  sein 
auegezeichnetes  Klavieraptcl  erregte  Bewunderung. 
i>as  Dringen  and  Jagen  nach  den  Konzerten  konnte 
Zaagaisa  sebaa  ?oa  dar  TbailaaluiM,  welche  di« 
böchsten Kreise  an  seinen  Leistungen  nahmen.  Einen 
noch  l&ngeren  Aufenthalt  in  Englands  Metropols 
natertmeh  der  Rnf  aas  den  Vatikan,  die  Stell«  eioea 
Maestro  di  Capclla  an  Sanct  Peter  in  Rom  zu  fiber- 
nehmen.  Wie  bitte  Domenico,  der  echte  Sohn  Italieus, 
dieae  Auszeichnung,  die  ihm  fiberdiesä  deu  Glück- 
wunsch aeinea  Vatera  AlaiMHidro  eintrug,  nicht  hooh 
erfreuen  Bollen!  Eine  ganze  Reihe  von  Kirchen- 
atücken  aiod  die  fteaultate  dieaer  Periode;  und  den- 
aeeh  ««nah  er  dissaa  ebreavella  Aai  nar  ^waidge 
Jahre,  um  aufs  neue  in  London  die  Insccnirung 
seiner  OperNarcisso  vorzubereiten,  deren  Aufführung 
ha  Mai  1710  mit  greasem  SrCdga  flatk  hatta  Aaf 
der  Höbe  seines  Ruhmes  aogelaagt;  konnte  es  darum 
auch  nicht  fehlen,  dtss  eine  solche  Vereinigung 
geistiger  und  techuiscber  Käbigk«iteo,  das  persön- 
liche Erscheinen  einaa  Mdstara,  dcaaaa  Wsrfca 
allübi  rnü  verbreitet  waren,  auch  in  entfernten  LiStt- 
dera  »üuacbenswerth  machte.      ^Chinas  folgt.) 
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lutik-Attffaii  rangen. 


Berlin,  den  12.  Febraar. 
Der  Storn'sclie  Gesangverein  brachte  Friedrich 
Kiers  gCbritstus"  zu  eincutcr  Aufführang.  Das 
Werk  ist  bekannt  und  viel  befiprochon;  die  ansser- 
ordentlicbo  Kunst  der  Polypbonie,  die  za  üenen 
gehende  Melodik,  am  meistan  aber  jene  milde,  ?er- 
•Obnlieiie,  «ahrhaft  cbrMtfcbe  SUmmoiig,  die  Kiel 
auszeichnet  und  die  in  keiuem  seiner  Werke  reiner 
und  weibevoller  cum  Ausdruck  gelangt  als  imaCbriatua* 
—  diei  «llee  tusammen  übt  aof  deo  ZuhOrer  einen 
Zauber  ans,  dem  er  Bich  nicht  entziehen  kann.  Dies 
ist  ein  Werk,  bei  dem  der  'Wunsch  j-nwiso  (^trecht- 
fertigt  erscheint,  dma  aaliLreicbü  Aulluhrung  a  ea 
popnllr  nwchtno;  leider  treten  die  grosseo  8diwierig- 
kcitcn,  welche  der  Chor  zn  überwinden  hat,  firm  in 
den  Weg.  l^io  diesmalige  Aufführung  zeichnete  sieb 
in  dieser  Biaiiebt  dttrdi  mnOgUehe  Sieberbeit  und 
Reinheit,  sowie  vollkommene  Klangschönheit  aus.  Trotz 
der  oft  unbequemen  Lage  war  dem  Chore  keineriei 
Ermüdung  anzumerken;  der  Altebor:    »Siebe,  ich 
»tebe  vor  der  Thür*  machte,  wie  immer,  eine  töb- 
rende  Wirkung.   Den  BChristus"  batfc  Herr  Felix 
Schmidt  swei  Tage  vor  der  Aufliibrung  übernom- 
men and  flUwte  ihn  mit  tollUingender  Stinune, 
trefflicher  Aussprache   und  sieberem  mnsikaltschem 
YeraUmdoisa  durch;  ebenso  vortrefflich  waroo  Frau 
Hftller-Ronneborger,  FrL  Asmnnn,  Herr  Dr. 
Gudi  und  Berr   U.  Stange,  der  gleich  Herrn 
Schmidt  seine  Farthie  ent  hoti  TQr  der  Aufl&hrong 
übernommen  hatte. 

Im  eecbeten  l!roilner*Koniert  errang  HcRFmi 
Ondricek  einen  bedentenden  Erfolg  mit  dem  Bee* 
tboveo'scben  Violinkonzert.  Dieser  aaagexaicbnete 
KÜMtler  iflt  dem  Iiieeigen  PabHlem  noch  von  ednem 
Auftreten  im  Opertihausc  her  bekannt;  sein  Ton  ist 
nicht  gross,  aber  von  auaborordeotlicher  SchODheit« 
aeioe  Yortragswei^e  grariOs  und  feerig  zugleich,  seine 
Technik  glänzend  und  tadellos.  Als  Novität  brachte 
Herr  Wüllner  eine  Siulonie  in  Es  von  dem  Peters- 
burger Komponisten  und  Obertribuoalsratb  Alex. 
Borodiii,  der  sidi  dueb  Orif^Dtlt  nnd  blttbonde 
Fantasie  auazeichnet,  mit  der  er  ab  und  zu  Fremd- 
artiges, sogar  Sonderbares,  immer  aber  Jnteresaantes 
giebi  Reisend  ist  das  Bebeno,  ihm  an  olebrten  m 
Werth  wohl  das  Finale;  üumor  und  Ernst  wechseln 
auf  das  glückliebste  ab,  doch  uberwiegt  der  erBtere, 
und  das  ist  bei  einem  modernen  bympboaischen 
Werke  gewiss  bemcrkenswerth,  ond  doppelt,  wenn  es 
ans  dem  Laude  de»  Nihilismus  kommt.  Gespielt 
wurde  da«  schwere  Werk  vorzüglich;  gUnzender  aber 
nedb  gestnltete  sich  die  Wiedergabe  des  Heistenbger 
Vorbpiels,  das  in  seiner  ganzen  Pracht  und  Herrlichkeit 
wie  aus  einem  Gusse,  und  dabei  mit  der  feinsten 
Detail-NoanGiraBg,  seine  Tonflntben  in  dm  weiten 
Saal  sandte. 

Am  Abend  vorher  fand  das  zweite  Lieder-Konzert 
der  Damen  ächolticn  tob  Asten  nnd  Hermlne 
SplW  statt   Ueber  die  letstere  Sdogeiin  bnbe  ich 

mich  bei  Gelegenheit  der  Elias-  und  dann  der  Peri- 
Aofführuog  eingeboid  ausgelassen;  in  jener  zeigte 


sie  ihr  KOnnen,  in  dieser  war  sie  schlecht  beiatben, 
alä  sie  eine  für  sie  durcbaos  ongeeignete  Partie  über- 
nahm. In  der  ibai  ist  Fri.  Spie«  ein  Talent  erstea 
Bnoges,  ud  leb  wftssts  keine  mdere  Konscrislnserin 
der  Jetztzeit,  die  mit  ihr  erfolgreich  in  riir  Schranken 
treten  könnte.  Ihre  wundervolle  Stimme,  ihre  munter- 
bafte  Ansepncbe^  ihre  IddensebaftÜebe  Brnpfiodoog 
und  ihre  Fähigkeit,  den  Ton  cbarakteriatisch  zu  i&r- 
beo,  dies  alles  kann  nicht  genug  gerühmt  werden. 
Aber  ihre  Höhe  (vom  zweigestrichenen  e  an)  ist  lei» 
der  nicht  ihrer  tfttteUage  nad  ihrer  Tiefe  ebenbürtig, 
und  ihre  Leidenschaft  reisst  sie  bin  und  wieder  über 
das  in  Liedern  statthafte  Mann  hinaus.  Beide  an 
rieh  so  Tirscbledeae  Hlngel  (der  «weite  tot  eigeatneh 
keiner,  sondern  vielmehr  ein  Utbermaass  des  Guten) 
werden  natürlich  am  fühlbarsten,  wenn  sie  vereiot 
tnltrateo;  sber  beide,  aneb  der  entei,  sollten  doeb, 
wie  ich  glaube,  einer  solchen  Künstlerin  nicht  onüber- 
wiudbar  sein.    Diesmal  hatte  Frl.  Spi-?  (>iuf>n  Treffer, 
bei  dem  auch  die  strengste  Kritik  nur  tiiuo  kaaa, 
was  das  Publikum  tbat:  das  Genie  bewandero,  das 
sieb  in  einer  so  durchaus  vollendslen  Leistung  kund 
giebt.  Dies  war  der  Vortrag  TO«  Sdrabert's  .Der 
Tod  nnd  das  Mideben*,   das   eine  ooglanbUdba 
Wirkung  auf  die  ZubOrer  hervorrief.    Leider  war 
Frl.  Spies  ml  au  sparsam  in  ihren  solistischen 
Gaben.  Statt  der  Hendelssobn'sebeo  Quartette,  (an 
dene:j  viel  ausser  den  beiden  Damen  noch  die  Herren 
V.  d.  Meden  und  Stange  betheiligten),  die  wirklich 
nichts  besonderes  in  der  Ausfubrong  boten,  w&reeine 
sweite  Serie  von  Frl.  Spies  fesongener  Ueder  sieber 
sehr  willkommen  gewesen.   Frau  v.  Ast"n  satirr  ihre 
bekannten  Italiener,  über  die  beim  b«8t«u  Willen  nun 
nkbts  mehr  sn  sag«!  ist,     es  sei  denn  die  Bemeir' 
kung,  dass  selbst  diese  leichtgewonneoe  Waare  über 
deo  Abgang  der  Stimme*)  nicht  mehr  tfiuschen  kann; 
sehr  hübsch  waren  aber  die  Schnmanu'scben  Duette 
(Fraa     Asten  und  Herr  v.  d.  Mieden)  und  Brahma* 
^Schwestern«,  dl«  beiden  DasMO  eiaea  BaesiMvaf 
einbrachten. 

Hr.  TUfadir  Maolrti*  ein  Osiger,  der  bberatl 

schon  Triumphe  gefeiert  hat,  machte  bei  uns  sein 
erstes  Debüt  Er  ist  durchaus  Virtuose^  als  solcher 
aber  vortreiflieb,  vuingleieb  er  den  bbebalan  Grad 
des  Überhang  (ond  auch  wohl  ihm)  BrreiehbaieB 
noch  nicht  errungen  hat.  Die  Tfchtiik  ist  ausser* 
ordentlicli  entwickelt,  die  intouation  meist  gut,  und 
Emp6Ddonf,  besonders  nach  der  Seite  des  Ksrisn 
hin,  vorhanden.  Er  hatte  einen  sehr  schönen  Erfolg, 
der  sieb  auch  auf  einige  gut  erfundene  und  ehank- 
teristisoh  instramentirte  Kompositionen  ton  Ibm 
übertrug,  und  der  auch  Hrn.  Sentft  von  Pilsacb 
für  eine  Reibe  voraüglicher  Liederrorttige  niefat 
fehlte. 

Fri.  Hedwig  Holtx,  ein«  SebUerin  des  Hm.  Dr. 
BischoS»  erwies  sieh  in  elneai  eigenen  Konasits  als 

•)  Die  Stimme  der  Frau  Schulzen  v.  Acten  war 
an  oiesom  Abend  in  Folge  der  aufregenden  Proben 
nnd  des  am  Abend  vorbtf  In  Potsdam  stattg<  ti übten 
Konzerts  etwas  ermftdet.  K.  B. 
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eino  solide  Pi^ni^t^n.  die  eine  geliofige  Technik  aad 
«in  beachtenewertbes  VmtbidiÜM  ffir  naukAliicbe 
Pkrarinoy  ImmMiI;  ttvM  Idtafligw  PsdalgsbmMb 
and  eine  gewiwe  Unruhe  dflrften  wobl  auf  Aeogst- 
lieblceit  tarücktafähren  aein.  Ontentfitst  wurde  dM 
KoDsert  doreb  Fnia  Jobanna  Wegser,  die  fldt 
iknr  fiMhtvon«!  Altotimae  und  warmer  Empfin- 
dQBg  eine  Ari«  von  S«int-SaCo8  und  einige  Lieder 
■aog  aad  durcb  Hrn.  Uuse,  d«r  s«tii«a  allen  Kuf 
«Ii  fiMar  Wtt»  bwrllwte. 

Hr  Dr  OnitriT  Wolff  pah  riii  Knnirrt.  in  dem 
er  DIU'  eigeoe  Kompoutioaeo  sur  Au&uUruDg  braälte. 
Hne  bmtnttn  Bsmt  M  Ihn  tkk*  gefebao,  4oA 
setgte  er  sieb,  boaonders  in  der  Handhabung  der  Ideioe- 
i  Formen  aad  bei  geflUiigem  Inhalte,  alt  eia  lliuüker 
achtangswerllMB  Können  and  Mlldett  Stnbea. 
Zum  F<  hi  js^e  kt  et  mir  wobt  gestattet,  anf  Ae 
mich  betreffende  Bn*«n(astcnnotiz  der  letzten  Nnmm«' 
mit  eioigen  Worten  eiutugebeo.  Ur.  W.  in  (iifiwiti 
iaterpdHii  te  Bedakteor,  warom  iefa  bei  Qelegni- 
belt  eines  Konzertes  einer  mitwirkenden  Hingerin 
nicht  gedacht  habe.  Noo  bin  ich  4tm  Uro.  Bedait- 

Hn*  W*  dis  Bvn* 
«■f  krio«  äk- 


aicht  fr}  h.  anf  keiner  bösen  Absiebt)  beruhnn  kann, 
denn  wahrhaftig,  nichta  hat  mir  je  bei  derartigen 
Beepreehangen  feiMr  gdegeo,  üm  eis  nlaber  Doli». 
Dass  aber  dieee  aYtirnacblässigung"  auf  eino  .kleine 
Oedacbtnimdilrilflhe'  coHIckgefibrt  wird,  ist  doch 
gaat  dar  Wafcriieit  gemäss.  Der  Herr  Redak- 
teur wird  gewi»!!  nicht  anstehen,  mir  ta  bestltigflo, 
da«5!  und  wip  cindrinEilifh  f»r  mir  KBrie  in  meinen 
Berichten  zur  Pflicht  macbt;  auu  wobi,  wie  soll  ich 
bd  mweNT  EooMrffslb  hiin  Mia,  wtam  leb  Mch 
dft"!  Olrirhcüti^'^tff  und  Unbedeutendste  bespreche  ? 
Mao  ii^t  wobl  etomal  in  der  Lage,  einer  bestimmiM 
AM«bt  ««gcD  «Iww  TMalaawmhaa,  Unatrl^eiMa 
ausdruckilcb  und  ei^jgi  li mi  zu  rSgen,  wie  ich  das 
in  «ioea  «peiielleo  Falle  im  Torigeo  Berichte  f&r 
■Mim  POelit  blett;  wenn  ich  aber  veraalaMt  werden 
»oll,  ftb@r  jiKien  nor  ranmfällenden  Vortrag  in  onseni 
KoDierteo,  wj»»  in  finer  Tageszeitung  zu  berichten, 
so  werde  ich  uicbt  umbin  können,  das  VierAwbe  des 
mir  Mahar  bewiUigtmt  Baaaea  aa  «rtittaa.*)  Wixd 
diaa  aagMlaadn,  aoUüa  an  alr  aiebt  fehlen! 

0.  iüehbery. 

.*)  i.Pa  Jtedwst       BsiA  Frtoait,  wie  kteaT  ich  ^J[e- 


Vtn  hier  und  ausserhalb. 


ß«rnn.  Die  BR.  Musikdirektoren  Tlauer  in  ßer- 
ÜD,  Bern  er  in  BannoTer  and  Waldbacb  in  Pr.  1 
W^kua  tAMkn  d«a  Kronenordeit  4.  Klasse. 

—  Drm  Vi.ilctnrfllirtt'^n  Kmil  ßoorngeu,  Lehrer 
oocl  Bibliothekar  a.  d.  kgL  Uosikflchule  za  WorAbnrg, 
wuda  tao  8r.  Majedit  dam  KOoig  voa  Bajm  dar 
TilaI  kgl.  FkafcMor  verlieben. 

—  Dem  Kantor  Hermann  Franke  in  Bomn 
N.  L.  ist  das  Prädikat  Mosikdirektor  beigelegt  word.  o. 

—  Frftulein  Arma  Senkrah,  die  talentvolle  Violio- 
Virtuosiu,  erhielt  vom  Herzog  v.  Altealmif  dia  Ha* 
daüie  iör  Kunst  and  Wissenschaft 

•>  Ab  Maaiifelgar  daa  vantaritaaso  aUdtiaehaD 

Musikdirektors  BrcunTinf».  in  Aac^len  Ist  di-r  Dirit'^Mit 
des  Röbl'scben  Vereins  in  Frankfurt  a.  M.,  Julius 
yriwriL  baralHi  vordaa.  INndba  «ird  mm  1.  April 
io  die  nene  Stellung  eintralaa. 

—  Zwei  grosse  Opernt  Pran^oise  t.  Rimini 
TOQ  Ambroise  Thomas  und  Colomba  von 
Mackensie  gingen,  antwa  in  Antwwpeo,  letatare 
in  Hamborg  in  Scene. 

—  U«b«r  Xaver  Seharweuka's  erste  und  bis- 
kar  fllairiga  Sinfenle,  ««lebe  in  Branaarbvrig  antar 
Hofkapellmeistnr  Riedel's  Leitung  einen  groefir'n  Kr- 
folg  errungen  bat,  schreibt  0.  Lesamann  in  Mr.  6 
dar  Allgem.DavtadiaBMndli-Zeitaog  «inaa  aingdMo- 
den,  begeisternngavoUen  Bericht,  der  mit  dao  Warten 
tichlieR«it:  „Soll  ich  mein  ürtboil  kars  sasammen-  : 
fa^sfo,  80  kann  dies  nor  mit  den  Worten  geschebeQ: 
Scfaarwenka^s  C-moll-8iBfonia  ist  ein  Werk  von  ent- 
2ÜcljeDder  Frische,  das  in  meisterhafter  Fiktur  inter- 
aasante  tiedanken  auf  geiatvoUe  Weise  verarbeitet, 
mH  aMMnfdnllUar  Ftfahail  aad  eaHmarftan  Qa. 
aatanaek  inatnmawUrt»  add  and  warm  aaiptaadaa 


Iist  and  in  Folge  alter  dicker  Eigenschaften  bei  jedem 
gebildeten  FabUkom  des  gl&osenden  Ifirfolgea  sieh« 
asiii  dai^  den  aa  fia  Bkaanadmif^  gafandea  liat.* 
I  —  Die  von  dem  Orpanisten  Prcnzpl  in  Hirscb- 
berg  arfondene  Wirtwi-Vorriebtang  sam  ieicbteraa 
StfnaiM  dar  Oclga  dadat  aUaait^  AacrkaonBag. 
Daa  Outaditen  des  Herrn  Professor  Joaaiüm  Qber 
dif?  neue  Erfindung  dOrfte  blonder«  geeignet  sein, 
derselben  allgemeine  Verbreitung  m  verschaffen. 

—  Im  Verlag  von  Max  Besse  in  Leipzig  er- 
schien soeben  die  erste  Llefemcp  eincB  Wcik.jg.  d\ain 
denbetreffendaaKreisaageviss  freudig  begrüsst  wt^rdea 
aM.  Sa  baiart:  Zar  Oaadkifllita  daa  Ongalfpleb  vaai 

14.  bis  18.  Jahrhundert  Der  Vrrfasser  iat  der  auf 
dem  Gebiete  der  Oigelkoude  rühmlicbst  bekanata 
A.  e.  IHtlBr. 

—  A.  Bungert*s  Oper:  «Der  Student  von  Sala- 
manca*  hatte  bei  der  ersten  AnHübrung  in  Leipzig 
einen  freondiichen  Brfolg.  Man  r&bmt  die  gediegene 
Masik  des  talentvoll«  SMll|»oni8teo,  findet  sie  aber 
fBr  eine  komische  Oper  —  oder  Musik-Lastsptel,  wie 
aie  der  Autor  beseichnet  —  etwas  tu  scbwerflüUg. 
—  Baa  irfiUiaba,  Mb  kaniaeba  0|Mrt  Dar  Bat- 
hier  von  Bagdad,  von  Peter  Cornelius,  rlie 
durch  Lisst  vor  Jahren  tuerat  in  Weimar  auf  die 
Bretter  gelangte,  haai  la  wrUfitor  Ftonn  ia  Karls- 
rahe tur  AutrOhrnng.  —  Von  einem  gnten  Erfolge 
der  komischen  5aktigen  Oper:  Manaavonllaasanat 
wird  aus  Puia  berichtet 

—  Im  Vermn  f5r  die  Qeschiehte  Berlins  setrta 
Herr  Dr.  A.  Chr.  Kali  scher  jüngst  seinen  Vortrag 
äber  Ludwig  van  Beethoven  s  fietiehungen  zu  Berüa 
«alt  Tan  «alw  Tbdl  »8ga  baia  lakapttaHit  wm- 
da,  daM  Baalbam  bd  OalcgiDbili  tfaar  Kftaattar* 
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TCiM  filxT  Praff,  Naroberg,  Leipsig  ood  Dreaden 
1796  oaeb  Berlio  Hm  aod  md  81.  oad  9S.  Jnoi  in 
der  Siogakademi«',  die  sich  bekaontlicb  damab  oocb 
im  Akadomifr-Gcbäude  befand,  spielte.  In  Berlin 
JiDÜpfl«  Beetboveo  viele  FreundackiattobüiulaiSBe  mi 
deo  hochfeatolltcateo  Minaoni  dar  Reafdaas  ao, 
welche  der  VortragcDdc  mit  sehr  ioteraaaaotea  De- 
tail« scbildorte.  üo  trat  der  Berliner  Hofkapali- 
maiater  J.  K.  Retebardt  in  niban  üaaiabaiigan  iK 
B«ethovi'ji,  als  ilju  8fiu  violbeweiitoa  Lebco  im  Jahre 
1808  oacb  Wieo  fabite.  Von  bier  datirt  ein  literar 
riacbea  Weik  Eeicbardt's  „Vertnuita  Briefe«,  dio  4i« 
Beziebangeo  beider  Mftaner  ao  aBiiehfnd  and  raicfa- 
baltiK  i^childerD,  dä.ss  diese«  Werk  dco  Bcetbofen- 
Vercbreru  ücbou  »ut>  diesem  (jiuude  alleia  ateta 
wartbvoU  bleiben  wird.  Reicbardt  a«breibt  in  einem 
rlin;  r  Briefe  au«  Wien:  SJan  Icümmert  sieb  bier  so 
mwii  um  Beetboven,  daua  mir  Miemand  aeioa  Wob- 
nnng  ao  aagam  «naale,  vnd  «■  ndr  wlrklidi  ^«1  Miba 
küstotc,  ihn  ausiufrageu.  —  Er  ist  eiüe  kräftige  Sta- 
tur, dem  Aeuiisifra  nach  q^kiopenartig,  aber  docb 
recht  inoig,  benig  und  gut.  Kr  «oitiit  ud  iabtviel 
ImI  einer  ongariacben  Oräfiu  Eniödy.  Bei  dieaer 
Dame  «pielte  Hpethoven  bäufig  uud  lernte  hier  die 
ebraso  muaikaluicbe,  als  geiotreicbe  Marie  Bigot,  die 
Onttin  dnaa  Darünar  Oelebrten,  kennen.  Zwei  kurx« 
Anekdoten  illaatrireQ  auPs  deutlichste,  wie  uüge- 
Mbnlicb  Uajdn  sowobl  al«  Beethoven  dieae  gott- 
begnadete Kfbiatlarin  verelulen.  Bntarar  aebrieb 
ibr  einmal  auf  eio  Gedeukblatt:  .Beate  ist  Uaydn 
glöcklicb  gewesen",  and  Beethofen  aagte  nach  dem 
Vortrage  der  ApttBaionatn:  ,Waa  Sie  gaapielt  baban, 
igt  «oM  nicht  ganz  daa,  was  ich  graben  habe,  aber 
etwas  weit  Beaaere«,  üöhen-s.''  —  Eine  bOchat 
aegensreicbe  RoUe  «pielt  in  Beetboveu'a  Leben  die 
Familla  BraBteoo^  und  bauptaAcbUcb  Eli«al»alh  Bren- 
tano, die  «pttere  Frau  Bettina  Ton  Arnim,  genannt : 
die  SjbUlader  romaatiacben  Litaraturperiode.  Bettina 
■albat  war  a«br  morikaliadi  and  vtmeiita  «idi  noch 
in  Kompositioneu.  Wrilnixi  alle  Zuhörer  über 
Beetboven-Kompoaitionen  vor  Rührung  weinten,  sollte 
Battina  Ibreni  Malatar  Dnk  dnreb  batlaraa  BaifiOL 
Otrfiber  ftasaerte  aicb  einat  Beethoven :  »Aha!  die 
meiaten  Menschen  sind  gerührt  über  etwas  Gates; 
daa  aiod  aber  keine  Knostlernatureo.  Iiünstler  sind 
flanrig^  tia  «aiiiaa  niebt."  Bettina'«  prophetisches 
Oemfith  durchdrang  auch  bald  zaubrrLundi^  die 
nngebenre  GrOaae  dieaea  Weltgeaina,  und  davon  bat 
äie  vm  vomabagtHdi  in  Ibram  Boeba  »Qoatbtf»  Brief- 
wecbscl  mit  eiaeia  Kinde"  die  weltberühmte  Kunde 
gegeben.  Auch  hatte  Bettinn  die  Bekanntschaft 
•wiaeben  QMb«  und  Baetbovao  vermittolC  und  swar 
to  TapBtiy  traBMÜMvaa  die  Kor  gebrauchte.  Bettina 
▼on  Arnim  tof  «ich  nach  Bt-rlLn  turück  und  fuhr 
fort,  das  Kvaugelium  Bcctbüvto's  zu  verkündeii.  — 
Jm  Jabre  1811  trat,  abermala  in  TepUts,  ein  anderer 
geisterlaucbter  Kreia  aoa  Berün  in  Beetbovan's 
Sphict.  Daa  war  dar  Vamhagea-Rabel'acba  Kreia. 
▼•mlMgaB  Am.  «in  gatarraiehiaflher  Llavtanaat, 
war  aus  Prag  nach  Teplitz  gekomm^Li,  um  mit 
Rahel  Levin  einige  Wochen  daielbat  an  verleben. 
£r  ecbildert  «eio«»  VerlMfar  ndk  Baalhovan  In  leinen 
JHükMm^Mkäm''  r-  Ztt  diaMM  Krelia  «Ufton 


u.  A.  aaeb  Tiedge  and  die  Orida  Bliae  von  der 
Beeke,  welebe  mit  Amalie  dabaid  aoa  Berlin  nach 
TepUts  gereist  war.  Latatar^  dia  nacfamalige  Fraa 

Justtifrath  Krause  In  Berlin,  war  Mit(?li«'<1  Hi-r  8iog- 
Äkademie  und  verfehlte  nicht,  durcli  ibreo  mati ka- 
iischen Zauiiar,  in  Verbiadong  nit  ciaer  boblaeligaD 
Erscheinung,  einen  tieffu  Eindruck  auf  Beethoven'« 
empttngUchea  OemOth  auszuüben.  Dasa  Beethoven, 
van  der  Hnebt  ond  Gewalt  ibrar  Braabeioaag 

zwuDg'  O,  sich  schnell  genug  in  den  Roseutmodeo  der 
Liebe  befand,  ertfthrt  man  ans  einem  Biicfo  aa 
Tiedge.  Dieae  Liebe  «ehrte  nun  aber  laatloa  an 
Beethoven*«  Uerseo,  obwohl  er  ed  sieb  aelbet,  oorb 
viel  weniger  Aud^-ren  recht  eingestebeo  mochte.  Erst 
etwa  4  Jahre  uacn  seinem  ietxteu  Zueammeosein  mit 
Amalie  Sebald  kam  aa  aoa  Tagealieht,  wie  lief  die> 
seihe  in  seioem  Uersen  thronte.  Es  war  die  letzte 
glübeode  lleraeueleidenacbAft  dieaes  scheinbar  so 
atarrea,  veraebleeseaea  Otiatea.  —  Biemit  aeblo« 
der  Vortrageudc  den  iweiieu  Theil  des  Vortrages 
und  verapracb,  im  Monai  Uftrs  dieaea  Thema  ta 
Bnde  n  Iflbren.  (fierl.  Prendenbl.) 

—  Wie  Herr  Prof.  Dr.  O.Paul  im  .Leip*.  TagebL*  , 
mittbfitt,   befindt^n   «ich  tur  Zeit  450  St  jdirenrlf^  am 
K..  Kouservatünuui   der  Muuik  zu  Leipzig  uud  iiui  . 
damit  in  dieaem  Semester  die  bia  jetat  bBebata  I 
Scbülerzahl  erreicht  worden.    Folgende  Linder  sind 
vertreten:  das  Königreich  äachsen  mit  59  Scbüiera  j 
nod  4S  SehilerinBen,  daa  gbrige  Deutaebland  aiit  85 
Schülirn   und  51  Schülerioneu,  die  Schweiz  mit  1 
Scb&lern  und  4  Bcbäleriuien,  Belgien  mit  1  Schüler,  I 
Uolland  mit  S  Sobfliern  und  3  Beiiäleriooeo,  Raaa- 
laod  mit  6  SebUero  und  7  SchülerioneD,  Schweden 
und   Nor»e!^eu  mit  4  Sc^liülern  und  8  Schül' rinoeo, 
Oesterreicb-Uugaru  mit  ti  Schüluru  und  3  Schäle- 
rinnen,  Dinemarli  ait  1  Beblleite,  Spanien  atit  1 
Schüler,  Oro^britntmien  mit  36  Schülern  und  59 
Schülerinnen,    Amei-ika  mit  84  Schülern  ond  S4 
SebfllarinBee,  WeatindiMi  mit  1  SehUer,  AoatnJien 
mit  1  Schüler.  —  Thätig  ao  der  altbetühmten  Musik- 
schule, die  ontar  ihrem  neuen  Direktor  Hern  Dr. 
GQotber  einen  fiiseben  Anfiiebwung  genommen  bat 
und  nächstens  ein  eigene«  Inatitctagebfade  an  er- 
halten hoflt,  ''mA  33  I.«'hr'n. 

Antwerpen,  i^cajauiu  Uodard'a  neue  Oper:  Der 
Riefaler  von  Zalamea,  Test  naeb  Calderau'a  glaidi' 
namigem  Schauspiel,  i^t  am  31.  Januar  hier  zuerst 
aalgeffihrt  worden.  Die  mit  Ballet  und  allem  »ceui- 
sehen  Apparat  leieh  aaageatattete  Oper  eatbllt 
4  Akte  and  1  Vorspiel;  ihr  Komponist  gehört  der- 
selben Pariser  Schule  an,  aus  der  Maasanet  nad 
8aint-Sa6os  bervorg^angen  sind. 

Brealan.  Reiaamanns  neue  Sinfonie  (B^tr) 
bat  hier  einen  »uBsergewöhnlich  grossen  Erfolg  er- 
rangen: Die  aBreslauer  Morgeoseitung"  schreibt 
dartbar  In  ifarar  Mo»  S9  vom  3.  Febrnar:  Ben 
Musikdirektor  Traatmann,  w-lcher  durch  dio  vor- 
trellliche  Anfführnng  der  besten  klassischen  ond 
modenea  Orebaaterwerke  aleb  am  die  Pteg«  der 
Musik  ein  unbeetreitbare«  Verdienst  erwirbt,  brachte 
am  vorigen  Donnerstag  eine  Sinfonie  in  B-dur  von 
dem  beaoodera  ala  Muaikscbriftstelier  berühmten  Dr« 
AngoakRaiaaiaan.  Daa  inttraMaata  and  aabr  «wtb- 
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▼olle  Werk  verrSth  d' d  kons^rvaHven  Mtisilipr,  wel- 
cher der  Melodie  ibr  Redit  Usat  aad  Orifioalitit  mit 
Svbatt  TCnialgt  Oer  «nto  8iti  «ad  Pinie 
sind  die  herTorragendeten  ood  ori^iDcIlsteo  Tb«ile 
der  SiDfonie.  Dm  aäaM,  melodiöse,  scheinbar  mit 
groMer  VorLfbe  bebandelte  Haoptthemti  de«  Adagio 
«M  «ielMdlt  Mtncbem  dareli  die  modemen  RASioe- 
meote  Tßrw&haten  Ohre  bei  der  häufigen  Wirderkehr 
aiebt  pikant  geaag  waehieoeo  aein,  ao  geschickt  ea 
aoeb  veiai bettet  ist.  Den  (cenetiSber  bbII  koniteUrt 
werden,  dass  vou  den  pinz»'inen  bitren  pTarli^  das 
Adagio  doo  meistea  B«iMl  «  rbielt  Daa  ganse  Werk 
io  •»  MMn  Orwl«,  dw  dar  Konpwiilk  «•!- 
«her  •rioe  TooacbdirfttiNt  aolbat  diriglrl«,  dirab  mcbr^ 
mmligen  n»Tvnrruf  auszeichnet  warde. 

Frankfurt  a.  X.  Uim  Freien  Dentaehen  Hocb- 
■tfll  fir  WteaeuBChaft,  Kunst  uud  höhere  Bildung 
•ind  die  Rechte  einer  jari«tiKchPii  Pepton  ▼erlieheo, 
aacb  ist  demaeJbeo  aar  Anoaiime  der  ihm  von  dem 
vwalorbwea  KaMlefartlb  Dr.  jor.  Adolf  MUtertoalaF 
tnen'aribch  ijrmachten  Zu  wendunft,  bestehend  in  einer 
Baarsummo  von  F&nfbundert  tausend  Uark  und  io 
etner  tocrkaoatM  Forderung  Toa  Babuoderlaed»' 
tebntausend  riobnndertsecbsundsiebzig  Uarfc  dift  In- 
deaberrliche  G.  nchniigaDK  ertbeilt  worden. 

(So  bat  denn  emllich  der  Stillstand,  der  ia  d«n  edlen 
BMlNbaogM  de»  Uoefartifka  aeit  einigen  Jahns  einge- 
treteu,  «ein  Bnde  erreicht  inr!  f'nssclbe  wird  jetat, 
Dank  der  grOaaerea  Mittel,  üb«:r  welche  ea  verfügt» 
Wt  neaer  Kraft  aad  fcutam  Willen  «a  dia  Aoaftb- 

runR  all  der  hohen  Aufgab' n  z  ir  F^'d^-ruHR  der 
Wiaseoacbafti  Ktuut  und  aUgeoieiuen  BitdauK,  tu 
«ddMB  «i  barafai  lat  aad  Mr  «eleba  at  beniti  im 
frfihereo  Jabren  troti  der  beachrSnkten  Mittel  so 
•erensieieh  £rcvir<it  bat,  scfareiteo  könuen.    2L  B.) 

Krefeld,  im  leUten  Sinfonie-Konaerta  bat  uaa 
der  K«L  Musikdirektor  Paul  Lorberg  aas  Wiesbaden 
awei  Novitftten:  Eine  Sinfonie  ,Am  Rhein«  und  eine 
Ouvertüre  aa  ,QöU  von  iterlichiogeo"  in  Person  vor- 
geführt. Daa  KreMd«  PabUkam  hat  diearib—  lahr 
günstig  a u '  v ' '  H ' '  n  I  tn  i '  n . 

Laadaa«  üier  büt  sich  cia  Koutit^  anter  dem 
Varritta  das  Loid  Majors  gebildet,  am  Mr  JaHaa 
Benedict  aoläsalicb  des  dOjiUirigen  JubilSumH  seiner 
TbStiKkeit  ala  Musiker  in  Kogland  mit  einem  EbreO' 
gcacbeuke  su  bedeoken,  ,daa  groas  genug  sein  soll. 


am  dem  Lebeasabeod  des  hochverdieat«!  i^*y^ff 
iedeo  Schatten  der  Sorge  fem  sa  halten'. 

Wtlbm.  Die  Oper  .Hammentda*,  Test  tob  ^mh. 
Jacoby,  Musik  too  Jules  de  Swert,  bat  bei  ihrer 
ersten  AuffübruDg  am  8.  Febr.  einen  «ehr  guten  Fr 
folg  errangen.  Das  Textbuch  ist  geschickt  gemaciit, 
ea  lebnt  sich  in  der  LiAsung  des  Konflikta  an  Wil- 
biandt'«  gleichnamiges  Schauspir-I  nn  Di»»  Musik  ist 
melodiös,  wenn  auch  nicht  ganz  selbjit«täQdig.  Beson- 
dera  dla  groew»,  nlt  allaa  Hitlela  dar  modernen 
OperDlechoik  ausj^efOhrtea  P-na'na  uud  die  meisten 
Chornonunem  fiaodea  lebhaften  Beifall.  Die  loatra- 
MalatioB  tat  raUb  aad  gtlhaaaid,  leidak  Jedaeb  aa 
einem  gewissen  Mangel  poljrphooer  Gasteltung. 

Stettin.  Das  hiesig  ',  vom  Direkter  liarl  Kanse 
geleitete  Konservatoriam  d»r  Musik  steht  seit  seiner 
im  Jahre  1868  erfolgten  ErAffnung  uoter  dem  Pro- 
tcktorate  des  Ober-PrAsidenteo  der  Provini  f'<  ramem: 
der  Ober-Prisident»  flerr  Ural  Bebr-Negendauk,  bat 
dafcb  Kriaaa  von  S.  d.  H.  die  Deberaabaw  dea  Pra- 
tektomts  für  »eiue  Person  als  Amtsnachfolger  des 
verewigteo  Freiherrn  von  M&nehhaaseo  beatfttigt  — 
Dia  oben  geaaaata  Anelalt,  voa  waleber  aar  dnigan 
Jahren  fOr  ihre  Unterrichtsswecke  ein  eigenes  Qruod- 
stück  erworben  wurde,  besteht  aus  dw  Vorachole, 
dem  Konservatorium  und  dem  Lchrer-Semhiar  ond 
lehrt  die  verschiedenen  maatkaiischen  Disziplinen  von 
der  Anfangsgründen  bis  cur  künstlerischen  Keife. 
Oanz  allein  der  vortrefflichen  L.eitttng,  sowie  dem 
ailHgaa  aad  gevrisaaBbaHaa  Strabaa  dea  LehratbaUa- 
giums  Ist  eä  zozuachreibeo,  dass  die  Schfilertahl,  die 
im  Anfange  80  betrug,  aicb  oaometir  bis  nahe  aa 
400  wgrBaaert  hat,  sa  wetcfaer  Zahl  aaeb  andere 
Provinien  und  Länder  ihr  Kontingent  senden.  Dasa 
daa  Institut  bei  seiner  ernsten  Teudeus  durch  solche 
weitverzweigta  vialtaebe  Berihrung  mit  der  ^ivOik»- 
rang  sich  cltt  harvorragendaa  Vardiaaat  am  die  For- 
derung der  echten  Kunstpftege  fortdauernd  erwirbt, 
bedarf  keiner  weiteren  Erörterung.  B«soaders  ist 
■adb  der  ftiuieblaag  daa  Labreriianaii^iBinan  n 
danken,  wenn  gutes  m'i<;H'nlt<:rhes  Empfiadaa  aad 
Verstehen  in  immer  weitere  Kreise  dringt 

mmu  Den  Baetfaofee-Kompoaitionsprris  darOa> 
Seilschaft  der  Musikfreundo  hat  für  1883  r  Kom- 
ponist Victor  von  Herzfeld  für  seine  Mottk  ta  UriU- 
paraer's  ,Dar  Tnam  da  Lehen*  erhalleo. 


BQclier  ond  MutilMlieiL 


iraiMdai  Wtanakwv   Zar  Oaaablebta  dar  Taa- 

knnst  in  I>r  n  t  =icbiand  Ton  flrn   fr-itcn  An 
fingaa  bis  aar  Reformation,   fiioe  Reibe  ver* 
•diiedeMr  Ahhandlaogen.  Frdbarg  im  Breisgaa 
bei  Hefdtr;  1881  VIU,  188  Bdten. 
In  diesem  Werke  verdanken  wir  der  masikschrift' 
ateiieriscben  Thätigkeit  W.  fiaamker's  eine  ebenso 
liebevoll  eingebende,  als  gründliche  Schilderang  der 
vaterlSndiscben  Musik  Ins  tur  Reformation,  so  dass 
BMmche  Lücke  in  der  Krkenntniss  dieser  fiutwicke- 
Inng  ato  awgalBIlt  batiaabtafc  ««da«  hasa.  Diaae 
Axbcttaa  Midaa  Hab  mahr  a»  daa  gabOdala  Lalaop 


pnbttkaai,  ala  aa  deaFaduttaan;  demzufolge  iat  aaab 

die  Darstellung  in  popnlSrer  Fasslichkeit  gehalten. 
Freilich  kann  über  ecbwierige  maaikhiatoriacbe  Ob- 
jahta  »er  Jenaad  leiehtbailieb  idnalbaB,  der  —  wia 
Bftumker  —  seinen  Gegeustaad  nicht  alleia  sicher 
verateht,  soadera  der  auch  eia  «armea  Ben  fttr  die 
BerrÜebketteo  deatwlben  bedtat 

Der  L  Abschnitt  behandelt  Oeaang  and  Musik 
in  der  aKgermaniscbea  Zeit  bis  zur  Einfuhrang  dea 
cbristiiciueii  iürcbeageaangea.  Dass  aueli  bei  den 
heidaiaebeaQaraMuien  «ia  raiebaallMikItbaMValMa, 
«faed  bte  biaMUkb  d«r  hanmgiaddn  tßo»^- 
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aebeo  Stfimcue  (Gothen,  Loogobardeu,  Vandaieu,  ii'ia- 
mfijider  etc.)  klargelegt  —>  Im  IL  Abadioitt  (Bio- 
ffihruDgdesChriBtCDthums.  Gregorianisch  er 
und  gallikftniscber  Gesang)  iotere«airt  beson- 
im  die  li«htvolle  AaieloaDderbaltoag  der  gregoriik 
nißchen  uud  gallischen  Liturgie,  welche  letztere  zwar 
io  der  Uauptsacbe  nül  der  rOmuclieo  (Uterfiostimmt, 
■ber  doeb  nucberM  Unteradwideiides  m  sieb  trigt. 
IMm  wird  dadurch  erkifirt,  dass  die  altgallikMUidw 
T.iturgic  das  Gepric  '  nripritalischi  r  Abi^tamisuDg  ao 
aicti  trage.  (Ho  kuuu  z.  B.  die  Kirctie  voD  Ljoa  ala 
Toebterkirche  von  Smyma  betfaebtet  werdeD,  p  11.) 
Der  gallische  Gesang  war  ab^r  viel  einfacher  und 
leichter  vorzutragen  als  der  römische  (p.  Vi).  Nichte- 
dMtow«Biger  nmaate  er  apit«r  —  au  den  Zeiten  dar 
Karolill{;er  —  dem  nlTniscbrn  (iiregoriaDiüchen)  wei- 
cbeD.  —  Der  III.  Abschnitt  behandelt  KarPa  des 
OroMeo  lebendigeii  Eifer  für  die  Musik,  xumal  für 
die  EiufübruDg  dea  gregoriaDiidien  GcBaogs.  Ebenso 
Dobarmhenig  wi  ür-nsmäclitig,  wo  es  galt  das  als  gross 
und  berrlicb  Erkaontu  durcbEufübreo,  wie  in  Ulau- 
bwuMagdcBeiibeiteD,  wtr  der  iapoeaate  Oaiohie  Hag« 
DU»  auch  in  mosikalischeD  Dingen.  Bäumker  ent- 
wirft ein  böcbat  anschauliches  BUd  voo  dem  scbönen 
Maaikleben  so  Kwl*s  dei  Oroaien  Hofe.  Wie  in  spft- 
teren  Dicbterzoiten  unseres  Vaterlandes  (kurz  vor 
der  klaesisefacD  Epoche),  so  hatten  hier  an  Kaiser 
Karl*a  Bofe  Potentateo,  Dichter,  Gelehrte  und  Künst- 
ler gdetgeweihte  Beinamen.  Karl  selbst  hiess  Da- 
vid; AIcuin,  der  Lehrer  der  Hochschule,  Horatius 
f  i accus;.  Aogelbert  hiess  Horner^  der  Lektor  Sai- 
pidne  bleee  Iditbttn  (nach  jenem  grossen  Sftager 
an  David^s  Tempelmusik)  etc.  (p.  18).  Karl'a  des 
Grosaec  Töchter  wurden  t&glicb  drei  ütaadea  in  der 
lliiiik  utenrieeen.  —  Das  dfirfte  VMen  gaas  neo 
aeio*),  dass  der  Ausdruck  „Mette*  (Fiilhmette)  der 
Stadt  Metz  seinea  Urs^uag  verdanken  soite,  weil 
der  „Gesang  von  Mets*  mit  Kirchengesang  gleichbe- 
deutend war.  So  verstehe  ich  wenigstens  diese  Stelle 
(p.  38)  —  ,80  dass  bei  allen  denen,  die  Latein  Bpr^- 
eben  in  hiesiger  G^end,  der  Gesang  vod  Melz 
(Heddaa)  noeb  beule  eo  viel  bejeet,  ala  XitebeDge- 
sancr  Wir,  die  wir  uns  der  deutschen  Sprache  be- 
dienen, nennen  ihn  Mette  oder  nach  griecbiscber 
Wdae  Hettiaba*  Man  halte  aogar  Jnbilatloas- 
{Sequenzen)  Nanaea  wie  Meteiisis  major  uad  Metensis 
minor  (die  grösseren  und  kleineren  Melodien  aus  Mets). 
Der  IV.  Abaebnitt  «n§blk  in  gleicher  Annebmlicb» 
keit  von  Motker  den  Stammler  (Notker  Balbnlus), 
dem  Komponisten  nnd  Musikschriftsteller  und  von 
*  seinen  Freunden  Katpcrt  und  Tuotilo  im  Kloster 
8t.  Oallen.  —  Wie  aebr  non  Binmker  milRseht  und 
Erfolg  zugleich  b^-mOht  iet,  otets  die  neu  vorkommenden 
Tootormen,  dann  alles  neue  io  der  Theorie  au  er- 
küren, 10  bleibt  bierin  deeb  noch  llandiei  sa  tbun. 
So  l)ei  Besprechung  der  Notlter'ächcQ  Sequenzen. 
Ancb  hier  habe  ich  mich  vergeblich  nach  einer  kla- 
ren, prignanten  Fasaong  dei  BegrilFa  der  Proaen 
(nnmetrischo  Gesinge)  für  Sequenzen  oder  Jubila- 
tfonea  (p.  8S  ood  noch  veitar  aaten)  amgeaaben.  — 


•)  D.  h.  Solchen,  die  sich  nlcbt  duFcb  Ambrcn 

durchg*!arbeitet  babea. 


Der  V.  Abscboitt  berichtet  von  deutschen  Mnaik- 
aebriftstellern  ood  Labraro  bla  sun  Bude  d«a 

15.  Jahrhnntlprt?.  Damit  wird  zagleirh  Hne  licht- 
volle Dartttellung  der  Kntwickdoog  unserer  muaika- 
Ua^beii  Tbeori«  vom  9.  Jabrbondeit  an  daiiebotHL 
Dit  Hf  MSnner  sind:  1.  der  hl.  Nicetius,  2.  Regioo 
von  Fr  dm,  3.  Uucbald,  4.  Berno  von  Reicheoaa, 
5.  BermauD  Contraetna,  6.  Johannes  der 
Scholastik  er  (GottoX  Wilhelm  von  Uirsehav, 
8.  Aribo ScbolasticuH.  9  Franco  von  Köl b,  10.  Hugo 
von  Reutlingen  und  U.  Adam  voo  Fulda.  Bei 
Allen  mit  die  tiefe  Begeisteraog  fftr  daa  boba  Waaaa 
der  Muaik  und  der  Theorie  insbesondere,  wie  für  die 
Musik-Fhilosophie  vortheilhaft  auf.  Regioo  von  Pr&m 
nnteraeheidet  aogar  teboa  dem  gromon  nnd  Unneo 
Halbton  (p.  41).  Derselbe  hat  mit  Recht  eine  beson- 
ders hohe  Meinung  vom  Ethischen  der  Musik:  „Nach 
der  Httaik  kann  mao  den  Charakter  der  Meoaebea 
benrtbdlen*'  (p.  43).  Bbendefaelbe  Regioo  leitet 
curioaerweiüP  Musik  von  mu«»  =^  Sackpfeife  ab, 
weil  dieses  dos  urspr&oglicbn  und  älteste  Instrument 
iat,  und  alle  Tone  lowie  Koosonamea  auf  deaBielben 
darsostellen  sind  (p.  45).  Derselbe  sagt;  lii'^  ^eele 
vorsägUeber  ist  als  der  Leib,  so  ist  auch  die  Theorie 
der  Maalk,  vralebe  ia  die  Knnat  eindringt,  viel  voi^ 
iQglicber  als  die  praktische  Ausübung"  etc.  (p.  47). 
Aehnlich  Hermann  Contractus  (cf.  p.  67),  Aribo  Scbo- 
lasticuä  (cf.  p.  85)  und  Adam  von  Kol  da  (p.  98-99). 
Ueber  Bucbald'ti  Theorie  (Organum  oder  Diapbooie 
genannt)  mit  acineaQuinten-iQuarten-und  Oktaven  paral- 
lelen ist  viel  Gutes  gegeben,  ebenso  über  Franc o  von 
Köln,  den  Schöpfer  dar  Menanralm  aalk.danjeaigaa 
Theoretiker,  der  auch  zuerst  die  Konsonanzen  in 
vollkommene  and  unvollkommene  unterscheidet  (p.  93). 
?ial  Neaea  wird  beaoodet«  6ber  Adam  too  Pnlda 
berbeigebracht.  jenen  Meister,  der  die  zehn  Haupt- 
regeln  für  &ompooist«i  aoisteUt  und  die  Mensaral- 
masik  welter  eivtiHekelta,  «omif  leb  aber  ebeoaowenig 
eingeben  kann,  wie  auf  den  besonders  fesselnden 
VI  Abschnitt  vom  Leben  nnd  Treiben  der  Musi- 
kanten, von  ihrer  Stellung  in  Staat,  Kirche  und 
QaaeUaebatt  (p.  106  £). 

Die  letzten  dr'*!  Abschnitte  (VII— IX)  gebflrai  t*- 
wisaermaassen  zusammen.  Sie  behandeln  die  En(- 
'wiekelnog  dea  deataeben  KlrebeDliedes,  resp. 
geistlichen  Vol'rcMi^dea  vor  der  Reformation. 
Luther,  den  mehrstimmigen  Kunstgesang  vor 
dar  Raformfttlon.  Hierbei  bat  sich  der  Autor  der 
schwierigen  Aufgabe  unterzogen,  kritisch  festzustellen, 
„in  welchem  Sinne  damals  ein  deutsches  Ki r- 
cbcnlied  existirte  und  in  welchem  Sinne 
nicht*  (|i.lS8)  und  dann  im  Znaammenbaoga  damit 
die  Stellung  Lutber's  in  der  Mmiltgeschichta  kri- 
tisch la  «ördigen.  Ich  bin  der  Ansicht,  daaa  dlaaer 
kfitiaeba  TheH  der  Binraker*aebeD  ArbeH  ein 
anerkennenswertbcr  ist ,  ja  dass  er  auch  zur 
positiven  Lösung  dieser  Fragen  Manches  beige- 
tragen bat  Bier  die  Hauptpunkte.  Etwa  seit 
der  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  wurden  auch  „die 
Melodieen  weltlich«>r  Ge^ftoge  für  das  geistliebe  Lied 
gewonnen."  Vor  dem  Erscheinen  des  ersten  lutheri- 
schen Oesangbuchea  gab  at  leboQ  viele  gedraekte 
fcatboUaobo  KinbaBliadar  (p.  178).  Wann  a«eb  Im 

• 
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iBttolnlter  der  lateioische,  gregoriaoiacbe  Kirchenge- 
sang  der  eiodgc  liturgiscbc  Goüang  ia  di-r  katholi- 
acb«o  SJrcbe  war,  so  erscheiot  docb  daneben  aocb 
4MtMlM  VtUtMprMfc«  MJIadg»  «b«r  die  drai< 
acben  Kirchcolieder  treten  nicht  an  Stelle  des  latei- 
niacheo,  Utargiachea  Cüorala,  eoodera  sie  waren 
mIwbImI  nllatig:  L  Ab  des  bOelMtoo  Fcatttgaii  M 
dramatiacboD  Aufführnngen  in  der  Kirche  (p.  130), 
80  a.  B.  bei  deo  Weiboacbta-  uod  DreikÖQig«>D8pieleD, 
die  bereits  im  14.  Jahrhundert  üblich  waren.  2.  In 
VerbiodoDg  mit  den  Scqunuto.  3.  Vor  uod  nach 
der  Predigt.  4.  Beim  „Leseamt**,  d.  h.  wthreod  der 
atiU«o  Messe  und  in  anaserlitargiscben  Nacbmittaga- 
«nd  AbiodudMkt«iu  6d  ProMiriooeii  and  Bitt- 
fabrteo.  Es  ist  also  cuiIoLichtcDd,  das^  vor  der  R"- 
fMnMtioii  ia  vielen  deatscbeo  Jürcbeo  deutsche 
Lieder  iMlah  wen.  Ab«r  dt«  BbobOfe  beMttes 
ibo  (sc  deo  deatscben  Oesug)  keineswegs  als  gleich- 
berecbtitcteo  Faktor,  sondoro  dulden  ihu  im  üturgt- 
acbeo  Gottesdienste  in  Verbiaduog  mit  den  i>e- 
quensen  and  der  Predigt  (p.  184).  Das  Neue, 
Ri  formatoriachc  Luthet's  io  dicsiM  Beziehung  lit'füt 
darin,  daas  darcb  ihn  das  deaische  Kirebeolied 
allaridig  10»  ofruieltea  HUrgia«beB  Oeaaog  dar  1 
protestantischen  Kirche  erhobeu  wurdo  (cf.  ibid.).  Die 
Melodieeo  xa  Eircbenliedern  bis  1570  sind  als  Ent- 
Idinrag  lltei«r  Volbewdaeo  «osaeeheB  (p.  1S5),  so 
dass  die  erste  Bauptblüthe  des  deutschen  Kirohen- 
licdcs  auf  die  vorreforniatorischo  Epoche  (äilt.  Bäum- 
ker  übcfciieht  uur  die  spLiterc  neue,  unafiglich  grosse 
BnlBicklung  des  evaugeliscben  KiiCbengeeMg«,  wel- 
rh^m  die  katholische  Kirche  nichts,  auch  nur  an- 
säliernd  Ebenbürtiges  an  die  Seite  so  stellen  bat*)  — 
Latber  fai  idiNr  Bedrataag  flr  die  Hoilk  ist  ntobt 
übel,  aber  einseitig  geicichuet.  Man  bedenke,  dasa 
hier  ein  katfaoliscber  Gelatlicber  diese  Wertbschfitsuog  | 
Torltbrt  Dtaa  Lnttwr  Mae  Mebdlea  komponirt  | 
bat,  soll  nach  Btumker  mehr  und  mehr  als  festste-  ' 
bend  angesehen  wcrdeu  tnusHen;  vielmehr  bat  er  fil- 
tere, gregorianische  Cboralmeiodieo  sussmmonge- 
ataUt  «ad  «dt  Qeaefaiek  and  Oeeebmaek  aea»  Tinto 
nn^^f^f^et^t*  (p.  146).  Nichtsdestoweniger  ist  er  von 
grossem  fiiaßttfle  auf  die  Uebang  de«  Gemeiodege- 
aaoges  geweeen,  aber  er  var  weder  .Symphooetes 
d.  i.  Komponist),  noch  ein  .Pbonascus"  (d.  i.  Mclo- 
dieerfioder).!?!—  Beeondern  Dank  verdient  auch  noch 
Herr  Blaniker  fBr  den  ans  dem  Latein,  öberaetaten 
a^r  interessanten  Brief  Lutber's  an  L.  8eaff(|i. 
151  ff.).  Darin  gerade  sind  die  höchsten  Ideen 
LBtber's  vom  Wesen  der  Musik  enthalten.  Lathw 


•)  ich  mups  hier  notbgedruagen  bemerken,  dass 
diese  Resensioa  sich  ecboo  sehr,  sehr  laut;e  in  den 
Binden  der  Terehrlichen  Redaktion  befiudet.  Seit- 
dem habe  icb,  wie  die  freundlichen  Leser  des  Kl.- 
Lehrer  wissen,  die»e  Materie,  speziell  Luther  ein- 
gebender erforschen  müssen  ood  bin  za  erheblich 
aadegraa  BemlliteB  all  aaaer  wertbreschstzter  Autor 

SA  «aa  ans  aidiier  id  irabUsirenden  Schrift 
her*«  Bedeotnng  fflr  die  Toakanst«  klar 
rgehen  wird. 

**}  Ich  bemerke  noch,  dass  ich  aut  BSAmker  als 
Luther  -  Kritiker  in  der  obn  «TBlhBtni  Bcbrift 
soräckzakoauDeo  gedeoke. 


I  Auch  für  die  Skizsirnng  der  Meister  im  polyphonea 
Stil  vor  der  Reformation  (darunter  Isaak  .der 
deutsche  Orpheus  im  Zeitalter  Maximilian's  Hein» 
rieb  Vink,  Paul  Hofbeimar  »fbei  der  Marfket« 
J.rnnard  Paminger,  den  blindca  Orgauisteo- 
uieister  Arnold  ScbUck)  sind  wir  B.  sehr  dankbar. 
Mar  ftbaaehtat  deiaelbe  dieae  Kpocbe  ia  Verglrieb 
zu  den  giftntendereo  spAteren  Epochen.  Der  ver- 
ehrte Autor  bedenkt  nicht,  dnss  die  Mosik  unter 
allen  Künsten  eine  Sonderstellung  Annimmt,  ^nb« 
rend  also  Architektur,  Malerei,  Plastik  im  Alter> 
thum  wie  im  Hittelalter  diu  b&cbsten  Kulmicatioos- 
punkte  erreichten,  gelang  dieses  der  Musik  erat 
teaga  aaab  der  RafomatiOB.  —  Pbleililaa  aal  iMt 
hoch  nnd  beilig  gehalten  werden:  allein  der  Gipfel- 
punkt der  religiösen  Musik  wird  doch  einerseita  Io 
Job.  Beb.  Baeb,  aadrecMili  ia  Gaarg  FMedr.  HIb» 
del  za  suchen  sein  —  in  zwei  protestantischen 
Meistern.  Und  erst  nach  deren  glorreichem  Schaffen 
tiiud  die  weiteren  grossen  deutschen  Musikepocben 
Gluck  -  Uaydo  -  Mozart  -  Beethoven  möglich  geworden. 

ri:'f>nflirh  weltbciwingende  Mai"ht  d^^r  Musik  ist 
SLbüT  üben&o wenig  als  einseitiger  Ausüuss  de«  Katbo- 
Oeimea  «Ia  dea  Prataataatiinai  aa  begsaifea,  aoo- 

dern  vinlinr-lir  als  ein  Triumph  des  '■■ich  ir.i  Ernstn 
freier  und  allgeoieiner  entfaiteaden  Cbristeuthuma 
»im  Oiirta  vad  io  der  Wabrbeit*,  vobei  aber  bdda 
KixdMaatfMdattlOiMB  ibren  grossen  Antheil  habflB, 

Al/r.  Chr.  Kaliacker. 
Ludwig  Uusüler:  Gcscbichte  der  Mosik.  Sechs  Yor- 
tifgc  fiber  die  fortschreitende  Botwicklnng  der 
Unsik  in  der  Geschichte.  Berlin,  Carl  Habel. 
Der  Verfasser  sagt  in  der  Vorrede  seines  BOdi- 
hAw,  daee  aaeb  seiaer  Metanai  Jka  Stadlaai  der 
Einzelseiten  der  MusikgeBChicbte  nur  dann  Bifrin- 
digoug  gewfthren  könne,  wenn  die  Grundlinien  der 
gesammteB  Batwi^lung  voiber  bn  Oadlebtadaa  ba- 
fcNti^t  seien*,  and  nnter  diesem  Gesichtspunkt  be- 
trachtet, und  in  diesem  Sinne  gelesen  hat  aijch  das 
Torliegendo  Buch  seine  Berechtigung.  Jc^a  ist  klar, 
dass  eine  MaMkgeaabIdite  Ia  dea  engea  Rahmen  von 
sechs  Vortrfigen  gefasst,  nur  eine  skitzenhafto  Dar- 
stellaog  lief^  kann,  eine  Umrisraelchnong,  mit 
flfiebtigem  Bttik  eatworfai.  In  veleber  nvr  eimelna 
H>)bepuQkte  in  klare,  scharfe  Beleuchtung  gerfickt 
werden.  Docb  liegt  bei  dieeer  Art  der  Skiasining 
die  Oefabr  naba,  daee  einzelne  PersSnlicbkelten,  — 
aas  ihrer  Epoche  ala  tonaogebend  herausgegriffen,  — 
dadurch  eine  zu  hervorragende  Bedeutung  gerinnen, 
dem  nneingeweibten,  onbe&mgenen  Leser  auf  einer 
HQba  eiaebelBeB,  dia  de  l»el  «atteni  nlefat  aianeb- 
men,  wUhrend  andere,  ebenso  ehrliche  und  tapfere 
Mitkämpfer  daneben  gftosUch  auf  der  leochtenden 
Fliehe  vardaakell  wardea«  Wfr  nOcblen  in  lUaeam 
Sinne  Rameau  anfhhren,  der  sich  hier  in  einer  Weise 
aas  der  dringenden  GestaltenfQlle  heraushebt,  dass 
er  als  einer  der  grOssten  Reiormatoren  erschdot  lu 
der  sonst  so  knapp  gehaltenen  Darstellang  widmet 
ihm  der  Verfasser  volle  sieben  Pruckseiten,  —  einen 
Kaam,  wie  er  ihn  Bach  und  U&ndcl  nur  sosamoMa 
gcgOnnt  bat    In  ffbrigan  M  daa  Bveb  Uar  nnd 

sachlich  fr--5chricb'"n,  Orcpprrung  qüi1  Anordnung, 
die  warme  and  beredte  Schiidernog  aind  aBauerkeiiBea, 
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wenn  auch  maDcbmal  bei  Skizziruag  der  ZeitgeaosBen 
eio  gewiwer  troc4eaer  Leitfadeotoo  etwas  ero&cb- 
terad  Mi 

Benedikt  Widmann:    Die  strengam  PoniMi  der 

Musik.  Leipzig,  Carl  Mcrseborg^^r. 
Der  VerfisMser  hatte  scbeiobar  nar  die  Abaicht, 
eine  Analjse  UaadMlrar  TbastB^e  im  streogeii 
Stylf,  wie  wir  sie  von  Goudimel  (16.  Jahrhunf^^Ttl 
bis  Mozart  besitzen,  za  liefern«  aber  sein  Werk  ut 
^ma  viel  tteiarer  Bedeotang  geworden ;  ei  bringt  dem, 
mit  Veretäudni-ss  Studirenden  ein  klares,  übcraii'ht- 
licbea  Bild  aiier  kootrapunlttiscbea  Küuste  der  Nacb- 
•bmuDgsforoieD,  des  Kaooos  and  der  Fuge,  und  ver- 
mittelt das  Bcbwiertgo  Stadium  aller  dieeer  strengen 
Musikformen  in  viel  Icboudiiierer,  anschaulicherer 
Weise,  als  alle  biafaor  crscbicnencn  Lehrbücher  deaKoo- 
traponkts.  Und  wie  viel  grfindUebetrMiddmierDder  prigt 
sich  der  sonst  so  spröde  Stoff  in  i^ir  gebotenen 
Weise,  iu  Anlehnung  an  die  sprecbeudea  Beispiele 
der  groMen  Heister  dei  Kontnponkte  dn,  ond  imbiA 
cmpßagt  der  aufmerksam  Lernende  za  glt>ichcr  Zeit 
noch  ein  lebensvollea  Bild  der  gcschicbtiicben  Kot- 
«iekloDg  dieeer  Kapst  aod  ihrer  grossen  Meister. 
Nach  kurzer  Präzis!  ruag  des  Wesens  des  Kontra- 
pookte  iMginnt  der  VerCuaer  «eine  Analyse  des 


zweistimmigen  Kootrapankts  mit  einer  Komporition 
von  Orlandas  Lassus,  dem  sich  VtaA»  von  LotU  «od 
Bertaiotti  anscbiiesaen. 

Dann  wird  dem  Schüler  eine  eigene  Aufgabe 
gestellt  und  diese  naeh  der  Anweisung  des  alten 
Mathcson  in  seinem  avollkommenea  Kapellmeister* 
mU  einer  SebftlenMufttbning  und  der  dtrnntnr  g»- 
t7tr  n  Wrhesserung  des  T  '^hr  rs  veräohon,  und  eine 
gtiuaue  Auseinanderaetxaog  und  Besprechung  aller 
PeUer  Ussogeflgt  Bs  Ist  ■elbstventindttcb,  dase, 
um  sich  im  vollen  Umfange  die  nOtbige  Leichtigkeit 
zur  eigenen  AusQbuog  der  schweren  Formen  zu  er- 
rinf^en,  immer  die  leiteade  iiand  des  Liehrera  aar 
s  it<  sein  muM;  dennoch  scheint  nna  im  vorliegen- 
den Werke  ein  neuer  vi  •!  sicherer  zum  Ziel  führender 
Ffad  gefunden  zu  stio,  welchen  vicle^  denen  bisher  dieee 
Seite  nneerer  Konst  ein  veraobloMenee  BeUlgtlmni 
blieb,  weil  sie  die  Dornen  und  Klippen  des  müh- 
eeligee,  olt  trockenen  Stadiums  acbeuteo,  mit  BiCar 
nnd  Liebe  betreten  werden,  —  wm  jn  «Ia  tie- 
feres und  besseres  Verstindniss  unsrer  ndlM 
Mitaika  vermitteln  wQrde.  Wir  mochten  die  Kennt- 
nias  des  Baches  allen  Musik pfidagogen  aul's  drin- 
gendite  enipfebleii.  A,  M. 


Empfehlenswerthe  Musikstücke, 


welclte  aioli  beim  Xlutoi-r-ielit  bewOJksrt;  Itatxdn. 

llffib  BOkmer:  Zwei  Lfindler.    iL  Schult,  Aka- 
dcmiaeb«  ModUmndtang. 


Angenehme  Vorspielstücke  in  der  Sebwieiigkeit 
Too  Chopin'«  J>e»-dar- Walser. 


L.  Köhlers  Rondo  op.  98,  Mr.  2.  Leipzig,  Breit- 
kopf  «  BSrtal. 


«  SebUBann,  Seblannerlied. 


Winke  und  Rathscliläge. 


Nicht  genug  kann  darauf  geachtet  werden,  dass 
die  Kinder  im  Chore  leiso  singen,  um  so  mehr,  da 
viele  Elementarlehrer  von  einem  Extr<  lu  in  das 
andere  fallend,  beim  Lesen,  Antworten  und  Singen 
die  Schüler  zum  unnatürlichen  Schreien  gefliasentlicb 
«nhftlten.  Da«  PInnosingen  lebont  nnd  veredelt  die 
Stimme  und  ist  das  beste  Tonbildungsmittel;  es  för- 
dert die  Keinheit  dM  Uesanges,  unterdruckt  im  Cbore 
dM  Harvortratan  BfaiMlttnr,  Übt  abn  in  der  BaUwfe*  ' 


beherrschung  und  Unterordnung,  hebt  die  Scbul- 
disciplin  und  das  SchOnheitsgeluhl  und  weckt  den 
Sinn  für  die  Nüancirang  des  Gesanges.  In  gesund- 
heitlicher Hinsicht  ist  es  für  die  zarte  Juf^cni  dop 
peU  zu  empfehlen.  Wie  manche  gute  Stimme  uod 
blSbemln  Jngendkntt  mag  idion  dnrdi  dna  Mdice 
Schreien  und  die  Ueberanstreoguag  der  zarten 
Stimm-  and  Athmai^wignne  au  Grunde  gerichtet 
worden  teinl 


Anregung  nnd  Unterhaltung. 


Obn«  bUlbenden  Reiditbvni  na  Pbngtanl«,  Beweg- 
lichkeit des  Geistes  und  unlerscheideodi!  Kraft  d^'r 
Intelligenx  wird  nie  ein  Virtuos  eio  Konzert  geben, 
denen  Programm  auflecbliesslicb  aus  fiUavlermnaik 
besteht,  und  dabd  din  dnuXtener  nnbaflende  Mono- 
tonie den  Zuhörer  ganz  vergessen  machen  können; 
und  hierauf  beruht  der  Erfolg,  aber  auch  ein  grosser 
Tbcil  d«r  ibm  entgegenitebcndnn  Bchwimigkelteo. 
Df^nn  wenn  daa  Klavier  auch  aürrj  Srhattirungen 
des  Geistes  folgen  kann,  eo  iat  ihm  dagegen  versagt 
einen  groMeo  Th«l  «einer  Farben  wiedemgeben, 
wodurch  derartige  Konzerte  nur  zu  leicht  selbst 
dann,  wenn  der  Virtuos  nicht  nur  ein  muBikalischer 
Hngerbeld,  sondern  auch  eiu  geistvoller  Musiker  ist, 


monoton  nnd  emildand  wiifcon.  Mit  jenen  Bigen- 

Bchaften  dagegen  steht  der  reprodocirendo  Künstler 
über  aller  Materie  und  biemit  über  den  Einseitig- 
keiten seines  Instramentee.  Sie  lassen  ibn  die  Kom- 
positionen der  verschiedensten  Gattungen,  der  ver- 
schiedensten Zeitepochen,  der  verschiedensten  Geister 
nicht  nur  in  ihrem  allgemeinen  Weaen,  aondem  auch 
in  der  Sdiirfe  ibrea  AndcnaeiBB  erkennen;  da  vei^ 
luiben  ibm  die  Kraft  das  Erkannte  festzuhalten  und 
es  an  jeder  Zeit  rein  ond  unverwiacbl  zur  Darstellang 
in  bringen,  selbst  dam,  wenn  da«  Aitgegengesetsla 
in  Stimmung  und  Form  ihm  vorausgegangen  ist  oder 
auch  es  umgiebt;  sie  machen  ibm  die  huodcrtfSItigea 
Geistesblütben  Anderer  so  zum  Eigonthom  und  durch- 
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driog«a  tia  derartig  mit  ■eioem  eigeooo  L^a,  dus 
«r  rf»  vor  d«  fUmt  Mfqwouaa  «od  MlbUb«a 

ISsst  wie  sie  ebea  aus  reinster  UDnii'.ti  lharkoit  der 
FbaotMie  geboren.  Vor  solcber  Art  des  Geistes 
MkviadM  dl«  BaseitlgkeitM  «to  MabMfiiriKtoren, 
«tieht  Biflbk  ilUm. 


Oroeseo  Kummer  bereitet«!  dem  jaogen  Liszt 
Mm  Klsvierspieleo  itine  kleioen  HSode.  Kr  mochte 
•eiiie  Finger  streoken  aod  bearbeiten,  wie  er  wollte 
—  de  konnten  keioe  Oktave  apaanea!  Als  vuü  gar 
in  eioem  HumnK'l'scbcn  Musikstück  eine  Dtcimo  für 
die  linke  Uaod  vorkam,  wftbrend  die  rechte  in  den 
>Bh»w  LigM  toMMMgt  «ar,  da  Mhlea  «r  ntUoe. 
Er  probirte  und  probirte,  ohne  sie  erfassen  zu  kf^nnen. 
£odücb  war  er  so  gl&cklich  ein  Aoabilfsmittcl  ent- 
dedtt  ta  biibm.  Wikrciid  almHeh  die  i«ebte  Hud 
ihren  Akkord  spielte  und  die  linke  den  Basston  an- 
gab, drückte  er  die  Teato  der  Dedme  mit  der  Maae 
hiaeotM'. 

  •  • 

•)       R-.ni'irj'-  T,i-7t  I^irif^raptiii'  onfnommcn. 


Bioea  Tkga,  ea  war  im  Jahre  18S4,  ging  Usat 
Vber  die  Bo«levarde,  wo  eioer  der  deit  flattStetaaen- 

kehren  bescbSttigten  jungen  Savoyanicn  ihn  um 
einen  Sua  bat  ScboeU  giiff  er  in  die  Taacbe  —  tand 
aber  mv  ein  FBefftiMaillcl.  Verlegen  lietiidilnlB 
er  es  einen  MoaMit  Ud  tagte  dann  den  BcMcr, 

ob  er  wechseln  kOnne.  »Nein",  erwiderte  ihm  dieser 
mit  bedaaeroder  Mime.  „Nun,  dann  geht  und 
wechselt  schnell!'"  sagte  er,  ihm  das  GeldstQdt 
gebend.  Der  Savoyardi  nkn'ibo  nahm  es  und  lief  fort, 
um  sa  wechseln,  hatte  aber  seinen  Besen  der  Obhut 
dea  jnagen  Hem  vordem  empfohlen,  der  ihn  ana 
seiner  Hand  nahm  und  darauf  gestützt  seiner  Rüe^ 
kunft  «artete.  l>a  stand  nun  der  junge  gefeierte 
KÜnatler  dea  aomrlraiite  Ont  featbaltead,  ohne  daran 
zu  denken,  wie  komisch  er  sich  ausnahm.  Emt  als 
die  blicke  Vorüberfahrender  ibn  erstaunt  und  lachend 
aosahen,  ward  er  sich  dessen  bewusst  —  aber  er 
liess  den  Besen  nicht  fallen,  er  Idelt  ihn  ba^  «le 
eine  Pflieh»,  Ma  aaln  Miganttiaur  aoiftakfeuk 


Anzeigen. 


Anch  die  widi-rspeiuitigsten  Kingar  taerden  doreh 

Fritz  Möllers  Apparat 

für  die  Technik  der  Pinger 

leicht  und  sicher  geschmfidig  g»  m*cht  und  gestärkt 
DerA|>parHt,  der  Hich  durch  die  unKenirine 
Leicbtigkrit  »emrr  liandliabung   und  b<-Htimraten 
Erfolg  auszi'ichnet,  wurde  auf  der  Indnatrle' 
au  Altos»  mit  der' 


Als  durehans  prakHeeh 

hat»eo  d<-n  Appar»i  lliTr  Capellmeister  C, 
Relnlcke  in  Leipzig,  Rowio  der  Kedskteur 
dieses  Blattes  (cf.  18&3,  No.  22)  nach  peraBnilobM 
Versuchen  vielfiich  empfohlCIl.  ^15] 
Der  Apparat  ist  zum  Preise  von  IH  5ik. 
tu  bczicheu  von  dem  Erfinder 
F.  MttUer,  Altona,  Clreeae  KilUenstr.  18. 


Im  Verlage  von  Rosenthnl  4  Oo.  ia  Berlin  Ii., 
Johaanisatoasse  20.  erschien: 


IT. 


Herausgpgebon  von 

Prot  Emil  Breslaur. 


lieber  das  musikalische  Gehör  und 
AHtMIdnng  beim  Unterriclit 

TOD  Prof.  Dr.  W.  BcImD» 

Oebeimer  üolratb. 


Rnd.  Ibach  Sohn 

Hof- Plan of  orte -Fabrikant 

Kaisera  and 

[10] 

S     Neaen.     T^ar^mon  IV'enen- 
§•     weg  40.    dtfaiiUöil    weg  40. 

g  Grösstcs  Lager  in  Flttgeln  u.  Pianino*«. 


Spontinl  B'Ä^^r 

Di«9  eintige  sur  Zeit  existirende  Biographie,  welche 
in  intercHsanter  Weise  und  •'ingehend  den  Lebenslaaf 
des  berühmten  Komponisten  schildert 

f raia  eiag.  hroaeh.  ijfi.  Za  baatahan  dareh 
alle  Bnah-  and  MaaUaHanhandl.  and  vom  Vevlagar 

W.  Latte, 


[17] 


Berlin,  MünrHtrasse  2Sa. 


Verlag  von  Breitkopf  &  Uärtel  in  Leipag. 

Noten-Sehreibsehule 


TO 


itt  Bmliira 


(Ii.  Alflage).  2  IMIe  ä  15 

Vom  leichten  *ura  Schweren  vorwärts  schreitend 
verbiodet  die  Notenschreibochulc  in  Seht  p&dagogi- 
sclior  Methode  mit  dorn  ruechanisctu-u  Darstellen  der 
Scbriftzüge  die  Lehre  von  der  Bedeutung  der  Koten 
und  Kotenaelehea  und  eiue  das  Yerstflndniss  der. 
aellKsn  rermlttelnde  kungefnaate  Elementartheorie. 
Schreiben,  I^eaen  und  Theorie  gehen  alao  Uaud  in 
Uand  und  dadurch  wird  die  Methode  sa  einer  durch» 
weg  anregenden,  denn  sie  schützt  den  ScbOler  vor 
mechanisencm  Thun,  in  welche^)  er  durch  blosses 
Notenschreiben  unfehlbar  vorfallen  mui^s.  Deshalb 
haben  auch  Pädagogen  von  hSehster  Kedeutun)^ 
sich  anerkennend  über  das  Werk  gcänHserty  ea 
hat  Oberall  frendlgHte  Aafbahme_gerajiden  aai 
lat  beretta  In  Ttolea 


Ganz  besonders  erwünscht  dUrfte 
sie  solchen  Musikschulen  sein,  in 
denen  mehrere  Schüler  zugleich 
unterrichtet  werden,  denn  sie  bildet 
das  Mittel,  eine  grössere  Schüler- 
anialil  zugleieli  nOtilleh  in  Itie- 
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BERLINER  SEMINAR 

zur  Ausbildung  ron 

Elementar-Klavier-  and  Violmsehule. 

IjnisenstrMse  M 

(Zvisehen  Sehiffbaiiardamni  ond  KarlBtnase). 

Dm  Semioar  macht  es  eich  zur  Anfgabe,  Denjenigen,  welche  sich  dem  musikalischen  Lehrfach  ^ 

2  widmen,  Gelegenheit  zu  einer  Tlelseltigen  mnfltkAlfsehen,  sowie  za  ointT  ttichtlfreii  methodischen  : 

I   and  pida^guotaeB  Bildung  zu  bieten  und  Lehrer  hcranzubildm,  «elchu  mit  Eitolg,  mit  Lust  aod  ^ 

j  LidM  to  onterrichton»  Freod«  mo  der  Musik  im  Schüler  zu  weckeo  und  zu  (Ordern  and  den  Moaik*  b 

'  Untonidit  so  dow  tenUMcBdea  DlMiptin  ta  gealtKea  in  Stüde  adn  MlleiL  t 


I 

I 
I 

! 
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J 
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I 
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Lehrgegeiisiillde: 

SoIo-KIaTierKpiel:  Die  Uerrea  Prof.  Dr.  Eduard  Franck,  Prof.  Emil  Breslaur,  Kupke,  Bosse, 
Scbccr.  i' rU.  öaoger,  Plaehler,  V.  Boltenstem,  ScIiPiuld,  Stfffrn,  Hriua.  Ea»euible-KI»TierfipIel : 
Dr.  A.  Kaliücber.  Methodik  nnd  PAdagogik:  Prof.  E.  Brc.olaur.  Theorie  und  Korn- 

fio•IU.•l&t  Derselbe  und  Frl«.  Saeger,  Scbeod**!.  MiuilkseBChl«Iife:  Dr.  A.  Kalischer.  Yiolioet 
enaeL  HftnBOiiiimi:  OmoiBt  Bdieer.    Vebangen  liu  pruhtlaohen  Vnienlelii 
(Klaftere  wmA  HuMrle)  Prof.  Kmil  Breslau  r. 

Honorar:    M.  45,  3C  und  27  Mk.  vierteljährlich. 

Aluflkluiiche  Prospekte  werden  »of  Verlangen  frei  ttberaaudt. 

Prof.  Emil  Breslaur. 

Sprechzeit  von  12—1  und  5-6  io  der  Anstalt 


KdnigUehes  Konsemtoriim  der  Misik  zn  Leipzig. 

Die  Aufnahme-PrüfuDg  findet  Mlttwoch,  den  16.  April,  Vormittags  9  Uhr  statt.  D.  r  iJaf-'r- 
richt  erstreckt  sieb  auf  Harraoni©-  und  Komportiiioa-^lrhri-,  Piauotortt»,  Orgfll,  Violine,  Viola,  VioloncoU, 
Kontrahasa,  Flöte,  Oboe,  Klariuotte,  Fagott,  Wa'dhorn,  Trünip'_'tt'.  Poaauu«.',  üarf''  —  auf  Solo-,  En.sfüiible- 
Qaartett-,  Orchester-  and  Partitar-8piel  —  Direktioos-Uobuni;,  Solo-  und  Chor  Ga.^ang  uod  Lehrmethode, 
verbanden  mit  Uebaogcn  im  Öffentlichen  Vortragt',  Ge.<<cbichte  und  Aesthetik  der  Musik,  italienische  Sprache 


and  DeklsnattoD  —  and  wird  ertbeilt  von  des  Uarreo:  Prof.  F.  M»rmuam,  ProL  Dr.  B»Pii|»pfUtli«f 

G»eeliis.  Prof.  Dr.  c».  Panl» 

MoHikdirektor  JadasHohn,  L.  Grill,  F.  RebllnK,  1.  Wotrienbaeh,  A.  Rtchtor,  CT.  Plntil, 


Organist  nur  Kirche  8t  Nikoisi,  Kapelinciater      Beteeelc«,  Tlu  G»eelii«.  Prof.  Dr. 


Organist  zur  Kirche  St.  Thoraä.  J.  liammerN,  H.  Z^iiilMoher,  II.  KI«NHe,  k-l.  MuHikdirt-ktar  Dr. 
W«  Rmi,   Kautor   an   dor  Thoma^SL-tiule,    A.    ICork cadorf,    J.    liicilKei,    Knmmci virtuos  A* 

Hehr4Mler,  K.  Bollanfl.  0.8«hwabe,  W.  Barge,  G. Hinke,  B.  liandgrai',  J.  Weüwen« 
born,  F.  Ciamperi,  F.  WelBMlfeenk,  B.  ]uil«r,  A.  Brodalijr,  Dr.  P.  Klencel, 
<|a«ador^  Dr.  F.  Werder. 

Die  Direktion  der  hiesigen  Gewandhaiiw4K4MUMrte  gewihrt  deo  Scb&lero  nod  Schüleriunea 
des  JKflaigliclMa  Keoeervatorioms  frelea  Zatritt  ntebt  nur  zu  den  slnimtUeben  Geoeral-Probcn  der  in  jeden 
Wioter  ststtfiodeDdeo  M  OewMidhiMM-KonBerte,  soodem  In  der  Regel  ao  -h  zu  den  Kammer» 
mn«lk*Aafl1khmngcn,  welche  im  Gewaadtiausu  atigohaltcn  werden  VurAUSsichtiich  wird  borcitd  im 
oftcbsteu  Winter  ein  Ibt^il  der  Gewandbauskonzerte  im  aeueu  Gewaodhausc  (dem  neu  erbauten  grossen 
Koiierthause)  abgehalten  werden. 

In  deo  RAuroea  des  lustitats  sind  zu  Doterricbtszweckco  zwei  Orgeln  aufgestellt. 

Uocbaogesehene  Professoren  der  17nlT€MltÄt  Iielpzlg  haben  die  Güte  gehabt,  VortrJgn 
allganein  wisseoachaftlichen  Inhaltes  xq  ftbaraebnes,  «elcbe  iedi^Ucb  fClr  die  Scbüler  aod  Sebälerinaeo 
beätnont  siod. 

Das  Honorar  für  d«n  Uutorricht  betrügt  jahrlich  300  Mark,  wf^lche»  in  3  Ti-rmin  n  Oitaro,  Mich*eli» 
und  Weihnachten,  mit  je  100  Mark  pränumerando  lu  entrichtea  ist.  Ausserdem  s.aJ  zahlen:  9  Mirk 
KoieptioQsgeld  und  alljätirlicb  3  Mark  >ur  den  lustitutadiener. 

Ausiiihrlict)G  Prospekte  werden  vom  Direktoriam  unentgeltlich  ausgegeben,  köaooa  aacb  durch  alle 
Boflb-  und  MuüikalienhaodiuDgen  des  la«  nod  Aoslaodes  besogeo  werdea. 

Leipzig,  im  Februar  1884. 

Das  Direktorium  des  Königlichen  Konservatorinmü  der  Musik. 

I>r.  Otto  Günther. 

Teraatwortllcber  Redakteur:  Prof.  Emil  Breslaur,  Berlin  N.,  Oranienbanerstr.  67, 
'     nd  Expedition:  Wolf  Peiser  Verlag  (0.  Kaliskil  Berlin  S.,  BraadenEugslr.  II. 
Dnieii  von  Roseatlial  4  Co.,  Beriin  N.,  Johaiuiisstr.  SO. 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische  Zeitschrifl^ 

unter  lOtwiifcong 

der  Herren  ProfeBsoren  A.  Haupt  (Berlin),  Louis  Köhler  (Königsberg), 
Dr.  Ferdinand  v.  Hiller  ('"f  in),  Dr.  Oskar  Faul  (Leipzig), 
Dr.  Emil  Naumann  (Dresden)  o.  A. 

herausgegeben 

TOB 

Professor  Emil  Bfcslaor» 


Organ  des  Vereins  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 
No.  5.  Berlin,  L  März  i884.  VII.  Jahrgang. 


iy]'-^:cn  Blatt  erscheint  am  1.  und  15.  jeden  Monata  Inserate  für  dieses  !?la;*  werden  von  sSmmtlichen 

^lidi  kostet  durch  die  K.  Post-Anstalten,  Buch-  und  Annoncen-Expeditionen,    it?  von  der  Verlagshandtimg, 

Mupikaüenhandlungen  beiogen  vierteljül  i  1;  h  1  Berlin  S.,  Biitndenburgßfi.  11,  zum  Preise  von  :>0 
direct  anter  Kreuzband  vcmoBrVerUgBnaDdlungli^^  die  sweigespAltene  Petitzeile  entgegengenommen. 


loh  bitte  dic^fenlgen  Uerrenj  welche  aal  die  Aaflitrdernng  rar  Begrttndung  des  nllgenelnen 
BmAmImb  ■«■IUtferer*T«i'riH  moA  ntcit  ge— twwtrt  htHnrnf  «Ir  wmM  kcM  iftrek  SktwUiss 
«ItiothellM.  !•  BkMiMr. 


EiMorung  siner  graminttischan  Frage**) 


j^Mfagodiitsr  Herr. 

Pie  wünschen  von  mir  in  Ihrer  Zeitschrift 
die  Frage  erörtert  zu  sehen,  ob  es  richtiger 
heisse  z.  B.: 

Die  R§etetkiim  dn  ,,Kkmerlehref^ 

"""^fr:  Die  Redaktion  des  Klarierlehrers 
Qud  ferner:  Litä  aus  ^die  Meütsrsinger*^ 
oder:        LUd  m*«  atn  MtüUrewgern. 

Ihrem  Wunsche  komme  ich  um  so  lieber 

nacl],  als  eine  fast  gleichzeitig  an  mich  er- 
gangene ähnliche  Anfrnge  einer  andern  Re- 
daktion mir  schlagend  beweist,  wie  grade 
tber  die  vorgelegte  Frage  in  den  gebildeten 
Kreisen  noch  Schwanken  und  Zweifel  herrscht 
QQd  wie  die  Beautwortang  eine  Lücke  in 
meinem  „WOrterbnch  der  Hanptsehwie- 
rigkeiten  in  der  deutschen  Sprache" 
(Grosse  Ausgabe.  13.,  vermehrte  Auflage. 
Bnfia  1883)  axwffllli 

Sie  erlauben  mir,  dass  ich  für  diejenigen 
liirer  Leser,  denen  das  pnnnnntc  Buch  nicht 

Haud  ist,  eine  Stelle  aus  dem  Vorwort 
asUhre. 

„Es  giebt",  habe  ich  dort  gesagt,  „im 
deutschen,  wie  in  jeder  noch  in  lebendiger 
cortentwiekeliing  begriffiBnen  Spradie,  nnbe- 


rfihrt  von  den  allgemein  anerkannten  Regeln, 
die  allen  Gebildeten  geläufig  und  vertraut 
sind  und  gegen  die  sie  deshalb  niemals  ver- 
st^sen  werden,  eine  nicht  geringe  Anzahl 
von  Fällen,  in  denen  sich  der  Sprachgebrauch 
noch  nicht  —  oder  doch  mindestens  noch 
nicht  ganx  entsoliiBdeii  md  xwdfelloB  -~  fwt- 
gestellt  hat  und  in  denen  das  Schwank  n  b  i 
Gebildeten  und  selbst  bei  Schriftstellcra  eine 
ünsii^erheit  erzeugt,  ob  die  in  einem  be- 
stimmten Fall  neben  einander  vorkommenden 
verschiedenen  Formen  und  Ausdnicksweisen 
gleich  berechtigt  sind  oder  welche  die  rich- 
tigere oder  vielleicht  allein  richtige  sein  dürfte. 

Diese  Zv,-  ifelfälle  sind  nicht  blos  zahl- 
reicher, sondorn  es  ist  auch  die  Unsicherheit 
in  denselbeD  grOsser,  als  man  im  allgemelDOi 

C'  lubt  und  anerkennt.  Um  sich  von  diesem 
tzteni  zn  überzeugen  und  die  verschiede- 
nen Ansichten  anf  einander  platzen  zn  sehen, 
versuche  man  es  nur  einmal  und  werfe  in 
eine  eT'>sserc  Gesellschaft  Gebildeter  plötzlich 
Fragen  über  derartige  Zweifelfälle  hinein,  wie 
wir  beispi  Is  V.  >o  einige  folgen  lassen." 

Die  dort  als  Beispiel  angeführten  Fragen 
übergehe  ich  hier,  indem  ich  mich  sofort 
zu  der  hier  zu  erSitemden  wende,  nadtden 


.  *)  Abdrnck  in  andern  Zeitscbriften  (oaeb  Veretfiodigung  mit  dem  Vf.)  erwäoicbt  —  Angabe  der 
VMit  MlMrantladUeb. 
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ich  nur  noch  die  darauf  folgende  kune  Stelle 

ans  dem  „Vorwort"  herg:psetzt: 

„In  derartigen  Zweifeifalleu  and  überall 
da,  wo  fOr  gebildete  Deatsehe  in  dem  Ge- 
brauch ihrer  Mnttersprache  sich  grammatische 
Schwierigkeiten  herausstellen  dürften,  soll 
das  ▼oru^ende  Bueb  Bdmelle  und  sichere 
Auskunft  ertheilen." 

Man  wird  nach  dem  Vorstehendon  —  und 
zwar  mit  Recht  ^  wohl  vennutben,  daas  die 
hier  zu  erörternde  Frage  auch  in  dem  ge- 
nannten ßnche  nicht  ganz  unbcsprochcn  ge- 
blieben ist,  und  so  werde  ich  mir  denn  er- 
lauben, daraus  im  Folgenden  die  betreffenden 
Stellen  zu  entlehnen  und  zu  benutzen. 

So  findet  sich  dort  auf  S.  214a  auge- 
geben: 

Ein  Märchen  —  aux  tausend  und  einer 

Nacht  oder  (als  unflektierter  Buchtitel): 
—  aus  „Tautend  und  «ine  Naek^. 

Tch  füge  dafür  und  für  einige  andere 
Formen  noch  mehrere  (buchstäblich  genau 
mitgetheilte)  Belege  hinzu,  vgl.  raein 
terbnch  der  deutschen  Sj  t  i  he",  Bd.  L  S.  vl53b 
8.  V.  Ein  und  R^]  S.  371b  s.  v.  Nacht: 
Nach  einer  Erzählung  im  ersten  Theile 
«0n  Tarnend  und  Einer  Nacht, 

Wielaad  (Stereotyp.  Ausg.,  Leipz. 

1855)  Bd.  4  S.  1. 
Dae  Märehen  «on  ^^Tautend  um  eine 
Nacht.^'  Heine,  Romanzero,  S.  7. 

Wie   ein  Märclien   au»   lautend  und 
«wer  Nacht. 

National-Zeitiing,  27.  Jahrg.  No.  463. 

(H.  Prutz.) 

Em  Garten  aus  tausend  und  eine  Nacht. 
(Ibximilian  v.  Mexiko)  Aus  meinem 
Leben, 2.Aufl.  (Leipz.1867)  Bd.3,  S. 
Wo*  Heherlich  nicht  zu  dem  Original 
WM  Taueend  und  eine  Ne^eht  p^rt. 

KaiTefSations-Lexikon  (v.  Brock  haus) 
12.  Aufln  Bd.  14,  a  399. 
Welch  ffutO^ehiek  hat  dich  hierher  gehraehtf 
Unmittelbar  aus  Tausend  Einer  Nachtf 
Goethe  (40 band.  Ausg.)  Bd.  12,  S.  58  etc; 
ferner  mit  vortretendem  Aji^ikel: 

Ein  Märchen  aue  der  tarnend  und  einen 
Nacht. 

Ein  Märchen  aus  der  „Tausend  und 
eine  Naeht.** 

GaUaniTs   Uehereittung  d$r  ^.Taueend 
und  eine  Nacht." 

EeiiTer8.>Lei.  (Brockhaus,  12.  Aufl.) 

Bd.  10,  S.  180. 

anch: 

All  die   Wunder  der  Mi/tholopic ^  der 
Monchsleq enden y  der  Tausend  und  einer 

Nacht.  Wielaad  a.  a.  0.  Bd.  31,  S.  398  etc. 
femer: 

Aue  (In)  den  taueend  und  einen  Naeht 

Lichtenberg,  Yrrmischte  Schriften 
(GdttiDgen  1800  ff.)  Bd.  2,  S.  383 
u.  Bd.  4,  S.  366  etc. 


Man  sieht,  dass  sich  hier  manche  andere 
Frajren  anreihen,  wie  z.  B.  über  die  ri<'hti{re 
AbwaiKÜung  des  „«me",  über  die  Verbiuduug 
des  .^tausend  und  ein^^  mit  der  Sinzahl  eder 
mit  der  Mehrzahl  ot"  ;  aber  diese  in  meinem 
»Wörterb.  der  HauptÄchw."  erörterten  Fragen 
lasse  ich  hier^  um  mich  nicht  zu  weit  ▼<« 
dem  zu  behandelnden  Gegenstande  zu  entfernen, 
bei  Seite,  und  bemerke  nur  noch  in  Bezae 
auf  die  Bechtachreibimg,  dass  man  dem  Tit« 
da,  wo  man  ihn  als  unveränderlich  anführt, 
auch  füglich  das  Geleit  der  AnfQhrangs- 
zeichen  nicht  versagen  darf,  wie  man  richtig 
auch  setsen  wird  nnd  mnss: 

Au«  der  Märchensammlung  —  oder: 

Aus  dem  Werke  etc.  —  y^Tausend  und  eine 

Nacht''  etc. 

In  diesem  Falle  handelt  es  sich  um  einen 
Titel,  der  als  solcher  den  bestimmten  Artikel 
nicht  vor  sidi  hat,  vgl.  z.  B.  auch  ans  d«r 

National-Zeitung,  37.  Jahrg.,  No.  66: 

Ein  Marschhymnus  aus  yy Bilder  au«  dem 
Norden  '  von  Ja.  liofmann. 
Hier  wird  sdiwerUch  ein  Deutscher  in 
die  Versuchung  geratben,  in  dem  angeführten 
Titel  statt  des  unveränderten  „ßi7rf«r''  nach 
der  allerdings  den  Dativ  regierenden  Prflpo- 
sition  „fli/.<"  den  Qektierten  Dativ  .Jitldcm" 
zu  setzen  (s.  u.);  dagegen  wird  er,  wenn  er 
seioem  natfirlicben  SprachgefBhl  folgt,  diese 
Form  bei  ITinzufügung  des  bestimmten  Arti- 
kels (allein  oder  mit  einem  Begleitwort)  nicht 
nur  unbedenklich  anwenden,  sondern  vor  der 
unverändert  gelassenen  Form  des  Hauptworts 
zurückschrecken.  Er  wird  sprech^i  und 
schreiben : 

Ein  Marsohhjfnmue  aus  den  —  oder: 
QM«  den  bekannten  etc.  —  yyBildern  (nicht 
Bilder)  aus  dem  Norden''  von  H,  Ho/mann. 
Lautete  aber  der  Titel  x.  B.  dnes  Ton- 
oder eines  Dichtwerks  nieht;  ^Jiildcr  aufi  dem 
Norden"  (ein  Hauptwort  mit  einem  nachfol- 
genden adnominalen  Zusatz),  sondern  wtre 
statt  dessen  ein  einziges  artikelloses  Haupt- 
wort (in  der  Mehrheit)  gewählt,  etwa  „  Nord- 
bilder'^y  vgl.  y^Nordland^biider"',  ^Nordsee- 
bUder'^  oder  auch  ein  solches  Hauptwort  mit 
davorstehendem  attributivem  Eigenschaftswort, 
z.  B.  „Nordische  Bilder'*t  so  würde  ein  Dealr 
scher,  der  nnbe&ngen  asinem  Spnudigefühl 
folgt,  doch  mit  MnnfBgaBK  Artikds 
etwa  sagen: 

Eine  IMe  aue  den  ^Nard-  od.  Nord- 
lands'y  Nordsee- Bilde rn'^y  wie  auch:  aue 
den  yyNordischen  Bildern"  von  N.  N. 
Sollte  der  Titel  unverändert   (ohne  das 
Dativ-rt)  bleiben,  80  würde  die  Einschaltung 
eines  dem  Titßl  vorangehenden,  die  Gattung  be- 
zeichnenden Hauptworts  sich  empfehlen,  z.  B. 
Eine  Probe  aue  der  Dichtung  od.  aue 
der  Tondichtung  od.  7!.?  d,-m  Huche  etc.: 
f,Nor<Unlder'*  etc.  oder:  „Nordische  Bilder" 
von  N. 
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Wollte  man  hkr  das  die  Gattiins  bo/cich- 
nende  Hauptwort  elufacli  weglas^eu,  alt»o  z.  B. 
Eine  Probe  aus  ^.Nordhilde***  odw:  Ott» 

V«,v/r.s,-/if  mi.r  r''  von  N.  N., 

m  würde  daran  siclieriich  jedes  onbefangeDe 
dmtoehe  Ohr  al«  an  «teer  Hitte  und  etwi» 

UngefOgem  Austoss  nahmen. 

£s  verstellt  sieb  jedoch  wohl  von  selbst» 
diM  itatt  des  dam  flektiertan  Titel  Tona« 

setzenden  Artikels  z.  B.  aach  ein  besitzan- 
zeigendes Fürwort  oder  ein  besitzanzeigender 
vorangestellter  (sogenannter  „säcLsiseher") 
Ctonitiv  eintreten  kann,  z.  B.: 

Herr  N.  N.  hat  in  seinen  .,Nordland$- 
bildern  ^oder:  in  seinen    Nordischen  Bil- 
d^n**)  «m«  gro9$€  Bi^oung  am  dtn  Tag 
gelegt^ 
oder: 

In  Beim  N.  N.U  „Nordlemdehilderf^ 

(oder:  ,yNordischen   Bildern'''')  »dgt  nch 
eine  bidcutende  Beübung  ato* 
Vgl.  i.  B.  auch: 

Leesing  hat  seinen  Epigrammen  den 
Titel  ^^Sinngedic/i/e*^  (i'-(jel>en.  In  Lessing  s 
rodor:  In  seinen)  „Sinn</edichien^'^  —  wie: 
/a  den  ,,Sinngedichten**  Lessing's  —  begeg- 
nen wir  vhtroll  dem  frejTt'nd.iffn  Witze. 

Von  den  angejührten  Versen  steht  der 
<M«  m  Uhknut*  „Oedicht«n\  der  emdere 
in  ßeine's  ^yLettten  Gedickten^*. 
Die  dabei  den  Titel  einschlicssendeii  An- 
führ^ngszeichen  heben  hervor,  dass  das  Ein- 
geaaUosaana  aban  ala  Tital  «inea  Warkaa, 


nicht  als  Gattongsnarae  za  fassen  ist.  Es  ist 
offenbar  nicht  gloichgelteud  und  gleieligflltig, 
ob  gesetzt  wird: 

In  üii/ies  y^f^cfzten  fi cdiihten'^  Q^Ml 
In  Heines  letzten  Gedichten^ 
(wobai  man  anah  anf  den  grossen  und  den 
kleinen  Anfangsbnchstabon  in  dem  attriboti- 
ven  Eigenschaftswort  achte).  KatürUeh  kann 
dar  Tftd  ah  aoldiar  andi  anf  andere  Weise 
hervorgehoben  werden,  z.  B.  in  der  Schrift 
durch  Unterstrciehen,  im  Druck  durch  Sper- 
ren oder  durch  eine  abstecheude  Schrift- 
gattang  ato. 

Dagegen  widerstrebt  es,  wie  gesagt,  dem 
onbefiangenen  deatfichen  Sprachgefühl  und 
Ohr,  hier  den  Titel  ohne  Artikel  oder  besitx- 
anzcigendeu  Ersatz  desselben  floxioiislos  zu 
setzen,  also  etwa,  —  ohne  das  in  eckige 
Klannam  Singaadiloaaaiia  — ~ 

Der  Vers  steht  in  [däm  Buch}  „L«<arr« 
Gedichts*^  WM  Umm 
oder: 

t«  Htinca  \Bwih\  ^Letzte  Gedicht  t  "^^ 
ganz  abgesehen  davon,  dasa  solche  erkünstelte 
Unterscheidung  in  andern  F&Ueu  auch  ihren 
Termeioten  Werth  Tarliert,  wie  In  dem  fol- 
genden : 

Der  Vers  steht  in  [der  GedichtabtheHvngJ 
„Balladm  und  Romemtm'  von  WUandy 
vgl.  (unter  üinzufägung  des  Artikels): 

in  drn  „Balladm  und  Bomangin*^  von 
ühkmd  eto. 

(fortsstsoas  fdlgt) 


Das  Zeitalter  der  Familie  Scarlattl. 

(FortntsuiK  von  Nn.  s,  9,  10,  Jahrgang  w.  dieser  Zeittcbiift.) 
VoQ  JUonim  HoMöm^fm 

IMe  EialadBBg  dcaKSnfp  JohaiiD  des  Vl«rt«a  |  dw  0«iMise  des  flebMS  und  dw  TMitiilflü  K«be 

van  Portnpfnl,  eines  (tt>r  wissrinsch iftlichstcn  Fürsten     Wnlkc  würrlr  r^irsc  Zfit  getrübt  babeo,  wnnrrniclit 


seiner  Zeit,  nach  Li«»aboa  ca  äberaiedelo,  an  srincm 
HoIb  deoKoMtiMftNlmiigeB  sllehi  ra  lebwi,  bewos^cn 
d.  nn  auch  Domenico  im  Hinblick  auf  seine  Familie 
und  die  gÜMtigatfo  Bedingangen,  die  man  ohne 
Aoataod  gevUnte,  «nf  den  Wansch  des  Kfioiga  cinza- 
t/Am  Bod  schon  im  folgenden  Jahre  1731  nach  der 
nen^n  Ueimat  zu  lichrn.  Sein  Empf;iiip;  von  Seiten 
der  künigiichen  Familie  und  der  versammelteo  Elite 
de«  portagleriMben  Adeb  «srerbalieBd,  feierKeii,  wie 
er  Seiten  rioero  KQnstler  widerfuhr,  Domouico  durfte 
sein  GlOeli  preisen,  eodUcb  in  den  Uafeo  der  Rohe 
dagelaafea  ta  seio.  Hit  huiem  jBbal  «arde  lein 
Erscheinen  im  Theater  bei  Gelegenheit  der  Auflüh- 
roog  seiner  Oper  Narciaso  begrüsst;  da«8<'lbc  stür- 
ade^e  Bravo  sdnilte  ihm  bei  seinem  Auftreten  in 
den  Koozctten  eolgogcn;  ausserdem  fand  er  in  der 
Prinzessin  von  Astnrien  eine  Schülerin,  die  iSr 
ihren  Lehrer  schwärmte  und  ihn  so  ihier  nftcbsten 
Oaigvbaag  to|^  Wae  «r  Toa  Werken  auch  «ebuf,  fBr 
Kisdip,  incBlirr  nad  erin  g«IMM«i  XlftTier,  BUestrBg 


den  eigenen  Feind  im  Baaea  geoibrt,  die  uoglücic- 
selige  LeideBedMll  de*  Spiele,  die  iba  edt  laage 

schon  beherrschte,  jede  göttliche  Regung  in  ihm  zer- 
stört hatte.  Weder  die  Voratellongcn  der  Familie, 
noch  die  grossmfithige  Munifleeoa  des  KOnigs  ver- 
mochten lllft  SB  ändern,  sogar  die  Summen,  die  seine 
Kunst  ihm  erwarb,  iturz  AUcd  fiol  diesem  verderb- 
lichen Uang  zum  Opfer  aobeim,  während  die  Fa- 
oiilia  darbte. 

In  diesem  Konflikt  moralischer  und  künstle- 
rischer Affekte  traf  ibn  wie  ein  BUtzstraht  dioUioba- 
Bidirlelit  foo  der  tOdtUebeB  Knaklieit  eeiaes  aeebe 
und  siebzi^jflhrigen  Vaters  Alesaandro.  In  Ficber- 
glnth  Verliese  er  Lissaboa,  keinen  Augenblick  tu  ver- 
lieren, den  Sterbenden,  an  dem  seine  ganze  Seele 
hing,  noch  am  Leben  zu  fiodea.  Vergebeae!  Trotz- 
dem er  Tage  und  Nächte  reiste,  kam  criaspStnach 
MeapeL  Alessandro  Scarlatti  war  den  ii,  Okto- 
ber II»  aatiCblBiaii.  lliedaiKebeagt  aa  XOiper  aad 
Oenfttii,  koaata  dar  Sohn  nar  blatfg*  Tbifaea  an 
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der  Babre  des  Gescbtedeoeo  vemeo.  dem  unabaofa- 
barai  Ttamnof «  folfcn,  d«r  die  Irdlteh«  HQIl«  &m 

GrossmeiBtcrs  von  Italien  uotc-r  TraucrgesSogeo  und 
tilockeaklftagcn  zur  letoteo  KabesUUe  nach  dorn 
KanotUterUMter  Hont«  Moto  du  Odette  gab. 
Wankendeo  Schrittes,  mit  xerkDirscbtem  Uerzeo,  ver- 
Uess  er  die  Gruft  der  Kapelle  zur  heiligen  C Seil ia. 

Dieses  tief  durch  die  Suelö  scbucideude  £reigai6s 
war  «oU  geeignet,  das  Bild  verlorener  Tage  vor  sei- 
nen Augen  zurück zuführcD,  dcD  Vorsatz  zu  erwecken, 
jener  Mutbiosigkeit  und  Vcrdüsterung,  der  sein  Geist 
verbllea,  Wentsad  entgAgeitsiuetieik  Fotttii  «at- 
zogen  den  Wirren  unwürdiger  VerhSltnlsBe,  erwacht 
eiuUicb  die  scUummerode  Tbitigkeit,  der  erloschene 
Funke  «ntsBodet  •icfainrFlaiBoie  und  ifle  kliogeiidAD 
Wellen  der  PbaDtaaie  vcrdlcbtün  sieb  in  Entwürfen 
und  Toüformon  von  SonatoD,  Studien  und  K&nzonoo. 
üodi  ft'iucr  uüd  utberiscber  wird  der  Inhalt  seines 
Spieb  iM€b  dem  Drtheil  gelehrter  Zeitgenossen, 
die  der  liebten  Schönheit  und  dem  klassischen  Geist, 
der  sich  io  den  Vortrfigen  aosspricbt,  das  unt>ediag- 
t«ito  Lob  speadea,  wihread  leia  miMM,  beaebaidaaes 
Wesen  die  Syin(tatbie  aller  derjenigen  erwirbt,  die 
ihn  kenneo.  Inzwischen  bedrückt  die  Erianeraog  aa 
jene  Vorkommniwe  in  Lissabon  aeio  Ganfltb  aiWQf- 
börlicb  und  veranlasst  ihn  zuletzt,  die  Stadt  tu  mei- 
den und  künftig  seinen  ÄufcDtbalt  in  Madrid  zu 
sebmen,  wo  auch  seine  frühere  Schülerin,  die  Prio- 
sawiii  WB  AatBifan,  munadnige  Ctonabliii  Pardl- 


uaod's  Vi..  König  von  Spanien,  lebt  und  dem  geehrten 
Ldirar  mit  naverlndertom  Woblw^Un  entgagan- 

kommt.  Jr.  ri'T  W  rklirbkeit  steigert^  lir^  ■  üeb':*r- 
siedeluQg  seine  Produktivität  zu  auglaublichor  Qöbe, 
ein  sprechender  Beweis  flir  die  Leichtigkeit  aaiaet 
Schaffens,  was  am  so  erstaunlicher  ist,  als  sein  Auf- 
treten in  Konzerten  und  die  Lcbrtbätigk'-it,  die  er 
ausübte,  uiecaaU  uaturbrocboa  wurde.  Uad  selbst 
zugegeben,  dass  jene  ganze  Epoche  sieb  tuii  tiafaran 
Bewasstseia  der  letzten  Kuostsiele  unserer  Tage 

inocb  Dicht  sich  aofzascbwiiigen  vennochte  und  wir 
kainaawagt  geneigt  riad*  Damenieo  Searlaltt  weder 
j  die  unerschspflicbe  Erfidduri-r kraft  eines  Bach,  noch 
die  inoommcnsurable  Geiüaltt&t  eines  Beethoven  einia- 
'  rtomen,  so  wird  doeb  die  glQeklidie  Verbiadeag  vw 
Geist,  «Talent  und  Energie  in  der  Bek&mpfung  vei^ 
alteter  Theorien,  die  wir  in  der  flüchtigen  L<>boo«- 
beschreibuug  einigermassca  zu  schildern  versucütea, 
seinen  Namen,  wenn  auch  menschlich  irrend,  an  den 
UDvergceslicb  CD  in  den  Anoalen  dor  Kunstge- 
schichte eintragen.  Ka  Uast  sich  nicht  mit  Sicber- 
beit  bestiaiBen,  ob  er  fortwibread  in  Madrid,  wo  er 
sich  der  günstigsten  Verhältnieae  zu  erfreuen  hatte, 
bis  an  sein  Lebensende  weilte,  oder  wie  die  Gazette 
ransicale  Ü  Napoli  behauptet,  ITMaaebsdaw  Vater» 
Stadt  zurückkehrte.  Gewiss  ist  nur,  dass  BoBsniro 
Scarlatti,  Cavalicro  di  San  Giacomo  etc.  etc.  im  Jahre 
1757  betrauert  von  seiner  Famili«^  seines  Frcoaden 
und  aeinen  Vaterlaode  tob  der  Brde  asbisd. 


Aus  alten  BUchern. 

Von  XSmIl  BreaUmr» 


In  alten,  nar  Wenigen  zugfinglicben  BBebem  Aber 
Musik  ist  manches  auch  für  unsere  Zeit  Anziehende 
und  Wisscnswerthü  bcgrabi-n.  Ks  sei  mir  eoHtaHet^, 
von  Zeit  zu  Zeit  etwas  daraus  zum  Nutzen  und 
TergsOgea  meiner  Leser  an%  Tageslicht  za  fiirdera. 
Man  wird  aus  den  Proben  ersehen,  dass  die  alten 
Uerrea  sieb  nicht  nur  durch  Gelehrsamkeit,  sondern 
anch  doreb  Hninor  (zaweUen  alierdbigs  anfreiwüligen) 
auszeichneten. 

So  hole  ich  mir  denn  zuerst  den  Uerm  Lorens 
Mizler  vor,  der  den  Gradus  ad  parnasijum  von  Fuz 
vrrdeutBcbt  und  zuerst  eine  Art  Uusikzeitung  her- 
ausgegeben hat,  von  der  in  den  Jahren  1736—1764 
4  B&ode  io  16  Uefteo  orscbienen.  Der  vollständige 
Titel  dea  Werkes  lantskt 

.Musikalische  Bibliothek,  odrr  irründ- 
liebe  Mecbricbt  nebst  anpartbeyiscbem 
Urtbeil  von  alten  and  neven  masikaliseheo 
Büi  in  i  n  und  Schrifften,  Worinn  alles,  was 
aus  der  Mathematik,  Philosophie  and  don 
schönen  Wissenschaften  sar  Erläuterung 
und  Verbesserung  sowohl  der  theoretischen 
als  praktischen  Musik  gebfiret»  naeb  und 
nach  bejgebracbt  wird. 
In  vierten  Tbdle  des  sweHen  Bandes  ▼erOffent- 
liebt  der  Herausgeber  sieben  Schriften,  welche 
an  die  Societit  der  musikalischen  Wissen- 


aebftften*)  wegen  der  von  dereelben  ausgc- 
schriebaeD  Frage:  Warum  awei  unmittelbar 

in  der  g;raden  Bewegung  auf  einander  fol- 
gende Quinten  und  Oktaven  nicht  wühl  io'ü 
OebOr  fallen?  tbeils  von  andern  eingesendet, 
theils  selbst  von  den  Mitgliedern  der  maai- 
kaiiscben  Societftt  verfertigt  worden. 

Jeder  der  7  AUtaadlnngen  ist  daa  Urtbeilt  welebee 
Mitglieder  der  Societfit  über  dieselbe  gefällt,  beigege- 
ben, keine  dexaelben  bnd  Gnade  vor  den  Aogen  der 
gestrengen  HerrSD.  Die  AMandloogeo,  sowie  tfa 
Urtheilo  darüber,  sind  mit  Aafwand  grosser  Oetshr^ 
samkeit,  aber  auch  itjit  j'-n^'r  Venunckunp  von  Kunst, 
WisseDSChatt  und  traiiüsceudeutaicr  Grübelei,  uU 
jener  Mdgong  zum  Symboliaitea,  wie  ele  im  Geiste 
der  Zeit  lag,  geschrieben.  Es  kommen  da  recht  drol- 
lige Dinge  zu  Tage  und  manches  Zfipicben  steht  den 
gelehrten  Penfldten  gar  tu  posalrlieb.  Davon  aar 
ein  PrObcben 

Die  vierte  Abhandlung  von  Johann  Georg  Hilten, 
Kantor  und  Schalk ollege  in  Glaocba  vor  Halle,  trSgt 
folgende  Ueberschrift:  ,Di9  uralte  und  bis  Auf 
den  heutigen  Tag  noch  fortdauernde  musi- 
kalische Quinteolast  erleichtert,   und  za 


*)  Diese  Gesellschaft,  voa  IL  io's  Lebeo  p(  [  inVti, 
halte  ihren  Sitz  in  Leipzig.  £.  B. 
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d«tto  m«hr«r«r  Deatlicbkeit  ait  «ism 

sa  dienlicben  Kapfersticb  ber»a8gcp'*f>''Ti  " 

Die  beideo  «rtteo  Fai»gr»phea  d«r  AbbaodlaDg 
iMiM: 

f  1.  »Es  ist  ein  uraltos,  und  bis  auf  den  heutigen 
Taf  noch  fortdaurcode«  Verbot,  dtn  niaa  keine  xweeo 
«■nilttllMr  mT  etniDder  fi%M4«  Oflimo-  oad  Qnl»- 
tenklSoge,  >q  der  ^eradM  Be««giiiig  (Bote  nelo) 
Betzen  ood  apieleo  soll. 

§  8.  Ich  sage  mit  Fleiss:  Ootav«ii>  aad  QBinten- 
UfBce,  nod  nicht  schlechterdiagti  OetaT«a  nad  Quin- 
ten. Die  Ursacb  wird  in  meiner  ▼ersprw-henen,  abt^r 
BUS  bald  faeraoMugebenden  GenoralbaAstast  auf's  deat- 
Iflkito  fHutifM^  twdM»* 

Ob  wolil  lii T  vrr«t()rb<5no  Atrbros  von  dlcspm  f  2 
und  der  Geoer«it»a«»iuet  Kenntaiss  gehabt  bat?  bcbwer- 
Hflb,  desB  MMt  bitte  «r  wohl  des  Tlld  minm  Ba«iiwt 
,Ueber  daa  Quintt^uvirbot"  aiuierK  gewühlt.  Ist  es 
denn  verboten,  Quinten  la  acbreibtm  ?  Wie  liaos  am 
«Isen  Akkord  büden  oba«  QdBtof  Ttttotw  iM 
allein  die  Qainteopaiailelen,  und  W.  Tappert  nennt 
desbaüi  sein  vortr effliohM,  den  Oegpustand  frschöpfend 
bebandeiodes  Buch,  das  in  Leipzig  boi  Mattbes  erscbie- 
utm  ist:  ,Da8  Verbot  der  Qaintenparall«l«B.' 

In  r^'Ti  Paragraphen  22,  '23  und  24  brin^^t  nua 
der  Autor  Folgendes  zur  Begründung  de«  Verbots 
paralleler  Oeiateo  «ad  OUavea: 

§  22.  1.  „Die  Musik  ist  so  wccif  m:  der  Ein- 
edsr  Zwejstiffimigkeit  Juüber  allein  erfunden,  als  der 
areta  Measeb  attdn,  obaa  eeta  Ibeweib  ead  leme 
Haebkommeo,  mag  eracbaffcn  worden  sein.  Sein 
EbewHb  war  wol  dazu  gebildet,  mit  dem  Manne  die 
allerbeste  U ebereinstimmigkeitf  nicht  allein  im  Um- 
gasg,  sondern  auch  im  Lobe  Oettea  m  ntu  in  i:.  Iis, 
aber  der  Schöpfer  nicht  nar  um  desweijen  das  Weib 
ans  der  Kibb«  des  Uenscben  gebaoet,  dass  sie  mit 
denaelbni  banaeidrni  aoNa^  eoadeni  meb  an  der 
Vi  rraehrnng  des  mecscblichen  Gegcblechts  halber; 
80  ist  kein  Zweifel,  dass  dieser  wdae  SehOpfer  den 
Indaveck  mSsee  gababi  haben,  bei  der  Temebrong 
daa  fleeebleehts  auch  sogleich  eine  noch  ToUstimmi- 
gere  Harmonie  tu  erschaffen.  Und  da  dieser  gute 
Endsweek  nicht  wohl  lian  geleugnet  werden;  ao  foU 
fet,  dass  sween,  oder  auch  mehrere  unmittelbar  aut 
einander  folgende  Octaven-  und  Quintenklioge,  in 
der  geraden  fiewegung,  wegen  EmsAgeluog  einer 
vtfHJgMk  Hanaonfe  akbl  gedaMet  «eMbn  bOiUao. 
Erste  ürsach. 

I  23.  U.  Weil  der  Mensch«  wie  ein  GeeeUaehaA- 
also  aadi  ein  Verfndening  lidieDdes  Oaeeböpfb  in 
denen  Klftngeo  ist:  (wie  bejdes  ans  der  Erfahrung 
bekannt,)  die  Verinderoog  aber  durch  bestftndifM 
Oetavisiren  und  Qnintisiren  nicht  erhalten  werden 
mag ;  (via  gleicbfais  die  Erfabfaag  lehret,)  so  folget, 
daas  sween  oder  mehrere  OctaTi>n-  und  Quintenklänge 
in  der  geraden  Bew^ong,  wegen  Ermangelung 
dar  Verladanmg  nldit  gedoldal  midea  bBaaaB, 
Andere  'Ursache. 

§  31.  UL  Weil  der  bannoDisch  .Schöpfer  selbst 
ait  dem  BiaUao«,  aaeb  die  Oetav,  Quint  and  Taia 
zugleich  erschaffen;  so  hat  er  uns  damit  lehren 
wollen,  dass  wir  diese  Tier  Klfioge  zur  Abwechselung 
gebrauchen  kOnneo,  folglich  nicht  nOthig  haben,  durch 


beatiatfiea  (MaviafaMn  oder  QatBtUMi  dia  Ohfui 

zu  belei^-rrn. 

Dastt  bemerken  die  Preisrichter: 

,Waa  Herr  BHl  f  tt  vorgetragen,  -wird  tamUnf- 
tigen  Personen  wunderlich  vorkoramiMi,  woil  es  sehr 
angemimt  ist,  aus  einem  theologischen  Ucheimnia 
einen  Beweie  ia  eiaer  phTsikalisehen  Sache  baraaf 
nehmen.  Der  Schluss,  den  wol  ausser  B<>rrn  Billen 
niemand  einsehen  wird,  heisset  also :  Oieichw:«  Gott 
die  Eva  nicht  nur  dem  Adam  tu  einer  Gt^hülfio  er- 
schaffen, sondern  daae  aia  anab  daa  menschliche  Qe- 
Kßblecbt  solltf  vf-m''hren,  so  hat  auch  der  Schöpfer 
den  Bndtweck  gehabt,  bey  der  Vermehrung  des 
maaeebüdien  Oeeebledita  eine  aaeb  taDittnuigava 
Harmonie  za  ersehaffco,  woraus  folget,  dass  unmittel- 
bar auf  einander  foigeode  Octaven  and  Quinten  mebt 
gedoldet  «ardao  kflnaea.  Ktam  leaeatis  aaaki  * 


Haebwort 

Die  nasttaUaeha  Symbolik,  «ia  ala  dia  Atta 
liebten,  und  von  dar  leb  eben  elalga  Proben  gegobon, 

taii'^hf  nneh  in  n^nerw  Zwt  wif^der  aaf.  Unt^r  dem 
Xilel:  «Musikalische  Symbolik  im  Dienste  der 
Inneren  illoeion,  odsr:  Daratallnng  darsaader 
Tonwelt  und  ihren  Gesetzen  der  christlichon 
Anschauung  sich  ergebenden  Uleichnisse. 
Flr  Freonde  and  Knadige  der  Mn^*  bat  Faatorem. 

J.  B.  Richter  iu  Bautzen  soeben  ein  Büchli-iu  er- 
scheinen lassen,  dem  ich  die  folgende  Symbolik  der 
Toaleitem  and  dar  Siraaae  and  Bee  entnebme.  Dia 
Beiterkeit,  welche  besonders  der  Abschnitt  über  die 
Krenze  und  Bcm>  erregt»  bat  der  Veriasscc  beetimmt 
nicht  beabsichtigt 

Tonleiter. 

Wir  beginnen  unsere  symbolischen  oder  symbo- 
lisierenden Betrachtun^n  der  einseinen  Bestaodtheile 
des  Toaraieba  mit  der  PetwwhlBng  der  Tonkitem. 
Dieselben  erinnern  vm  ■^rlbs't  im  allfieuieinen  an  die 
Stnfen  dee  meneehlichen  liObeas,  welche  dem  Alter, 
Waebethome,  den  Kuiptfnnktlooen  nacb  fan  Oaasen 
sieb  gleich  sind,  dennoeb  aber  beim  Einzelnen  grosse 
Verschiedenheiten  entwickein,  gleichwie  es  eine  diato- 
nische und  eine  chromatisebe.  eine  diatonische  Dur- 
und  eine  diatonische  Molltonleiter  in  zwölf  verschie- 
denen Tonarte»!  t?ipht  nnrl  jede  wieder  entweder  auf- 
wirts  oder  niederwärts,  entweder  einfach  oder  ge- 
mioebi 

Die  diatonische  Dur-Tonleiter  hat  zunüchst  das 
Wunderbare  und  Unerkifir liehe,  bloss  auf  allgemeinem 
narikaüeeben  OehOr,  OeAbl  and  Oeaets  Rahanda  an 
sich,  dass  hier  zwei  Unregelmftssigkeittsn  zur  Regel 
und  Gesetz  geworden  sind:  absolut  regelmSssig sollte 
jede  sogenannte  Oktave  nur  eine  Septime,  eine  in 
lauter  agaaian"  Tönen  fortschreitende  TonIdt»  sein. 
Statt  dessen  sind  absolut  bei  allen  Nationen  und  mit 
musikalischem  Gehör  begabten  Menseben  die  Fort- 
aahrsltaagen  fon  der  Tm»  aar  Qaart  nad  won  dar 
Septime  zur  Oktave  nur  , halbe  TOne".  (?)  So  entsteht 
die  Oktave  mit  acht  diatonieoben  .leitereignen" 
aealitOnen  and  mit  19  »halben*  SealatSnen. 

Also  eine  absolute  RegelmSssigkeitiatzur  diatoni- 
schen Tonleiter  absolut  nicht  zu  gebrauchen.  Wie 
bezeichnend  und  wie  geeignet  zu  einem  lehrhaften 
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IlkMininn'  Ein  ftbsolot  vollkommoea  Dieiseits  iit 
TOD  Seiten  Gottes  für  uns  M  cd  sehen,  wi^  wir  eben 
aind«  Dicht  sa  gebrauchen.  Gieicbwotii  ist  ea  für 
Gott  «In  LoleblM^  in  di«  tobfliiibtronttklirUebe,  den 
Pessimisten  und  Gottesloagncr  rar  vpr^r^blichcn  Vpr- 
SwaifluDg  bringeode  Uoregelmäasigkuit  uod  UavoU- 
kannenlMit  d«i  DIwMito  «f oe  «obUhmnde  ood 
kl&rende  RegeimäBsigkeit  biopinzubringeD  und  zum 
gaten  Bode  glücklich  bioaaazufahreo.  Mcb  f&r  jeden 
utomhiim  unter  um  HoiMbeo,  m  fem  «ir  «at  m 
Hub  vstenretibo  und  abwerten. 

Kreuie  und  Boe. 
Audi  hierüber  bat  bicb  die  musikaüscbe  Symbolik 
SO  entrecken.  Die  Nator  d«r  ToDwelt  bedarf  ao  ood 
fBr  eich  keiner  Voneichnungen,  weil  eig»-Dtiicb  iont-r- 
baib  eioer  Oktave  nebr  ala  swOlf  TOoe  vorbaadea 
dad,  weldie  lAer  wabfwbeblidi  dann  teotar  gMeb 

unreiue  Ti  nrirtm  urrj  AVknHr  bfwirkeo  wQrdeo. 
Bei  der  jelzigeo  fcdonctituQg  der  TaatioBtnimeote 
ames  die  .temperirte  StbBmaag"  (der  Qaioteo)  dai 
Febleode  ersetzen,  und  BODoit  greift  die  Vorzeicbnang 
ttD,  erbObeod  durch  daa  Kreus,  emiedri<$end  durch 
das  Bc.  Dieses  unser,  im  Grunde  mangelhafte,  ge- 
Maclilicbe  Tast-,  Ton-  and  Noteosystem  ecfaiBCit 
ans  teils  od  die  durch  .Kreuz"  und  nerabBetzuogen 
Bich  koDd  gebende  Mangelhaftigkeit  aller  irdischen 
Dinge  und  V«rbiltaiaM  im  MeoMbenlebeD,  teilt  an 
das  Wort:  ,Wer  will  einen  Reinen  finden  bei  dpoeo, 
da  keiner  rein  ist?"  (Hieb  Ii,  i).  Und  doch  iasaeo 
•i«b  au  dleiMB  onaera  in  ptaii  b«8ciluiakt«a  To» 
System  die  allerscbOnsten  TonstQcke  entwickeln.  Sa 
kommt  nur  anf  den  Meister  im  Komponieren,  im 
Ötimmen  und  im  Vortrage  an.  Aebnlicb  Terbtit  es 
•id»  Bit  dar  fBnd^-onnlBen  Uenächbeit 

C  f!ur  ist  ohne  Kreus  und  Be;  «in«  BindeutoDg 
auf  ein  arvolUommenea  Wesen. 

Q-dor  iiat  ein  Krens:  dl«  MaaidMniralt  bil  den 
Kampf  mit  der  Sünde  and  ibroii  Jamnsr,  «des 
Christen  tflgUcbes  Kreoa". 

Mm  bat  twfli  Kreiuw:  der  Kas^yT  vmV»  Oasetn 
btingl  sweierlei  Arbeit  leibliche  und  geistige.  Oft- 
nalR  ancb  Arbnt  und  Uogunst  oder  Miaserfolg. 

A-dur  bat  drei  Üroute:  die  Familie,  ihre  Oröo- 
doog  and  FortlMataad  birgt  la  sieb  diese  drei  Kreuxe 
oder  Scbwierigkciten:  Gattenwabl,  Ebestaad»  and 
&ttemleiden  und  die  Dienatboteonot. 

B«dar  bat  «i«rKr«naa:  dloKiidi«  oder  dl«  Baido 


des  Berm  hat  diese  vier  Kreaie  zu  tragen:  iaaeer- 
liebe  Fdnde,  innerliche  Ooeinigkeit,  Kifersacht  der 
Staatsgewalt,  Schmach  durch  ihre  heocblerisehen  oder 
Terkommeoen  Glieder. 

U-dar  hat  fünf  Kreuie:  der  (.ehrstand  bat  folgende 
ffinf  Kreoae  mit  in  den  Kaut  zu  nehmen  .*  1.  die  Kmte 
iik  groea  nnd  der  (reeMen,  «elbattOBen|  AilNMer  «ind 
la  vpuip;  2.  qui  profirit  in  literia  rt  deficit  in  mori- 
bus,  plus  deficit  quam  proäcit.  Zuweilen  anwillkftr- 
Ueh«  UabeUal»Cb«lt;  S.  Oodank;  4.  Bdimadi  dvreh 
unwürdige  StandesKenossen ;  5.  Examioirroof,  oder 
statt  dessen  UotMrbreebangen  durch  Militftrpflicht» 
leistuQg. 

Fi»-dar  hat  sechs  Kreuxe:  der  Webretand  and  dar 
obriKkeitlicbe  Stand  bat  diese  Bccbs  Unannebmlieb* 
keiten :  1.  strafle,  oft  quiierische  Öubordinatioos-  and 
SabaltatnflnMrIiiltdM;  i.  •WMenlnad«  gegen  dln 
veracbiedenen  Instanzen  711  frleidt-n  vom  Dorfwicbter 
tlioattf  bis  zum  Polizeiminister;  widerstrebend«  poli* 
tlaab«  Parteien,  beaondeca  auf  Land-  and  Reidiatagen; 
8.  Verflbiglicbkeit  der  „ftosaeren  Politik*;  4.  Finans- 
not;  6.  BefOrdfrungsoot;  6.  Arbeitoraot  im  Landen 
Zunahme  des  Verbrechertums. 

Cis-dur  bat  sieben  Kreuze:  der  so  fialaalfig«  Nlbr> 
atand  bat  diese  Nöte:  1.  die  Lehr-  und  Lern-  und 
Dioiata^t;  2.  Anstrengung  der  Kraft  und  der  Oa- 
daakea;  8b  g«riag«r  AnCug,  gadnidigaa  Abwarten; 
4.  VerlüBti-;  5.  Arbeits-  und  Brwerbslosiffkoit.  znit- 
weiüg;  6.  Uilfakaaaenaoti  7.  Abnahme  und  üiofiUi^- 
kalt  d«r  Kiafl,  onrerboHte  Botbahraagen. 

As-dur  bat  vier  Bee:  die  reifere  Juga^  bafe  an 
erdulden:  1.  Subordination ;  3.  BemQhung  um  weitere 
Aasbiidung  des  Oeiatee  und  des  Uerxena;  3.  Be- 
kSmpfuog  aller  VerfDJiningen  sum  Abfall  rom  gntaa 
Wrege:  4.  Demut  g'-gen  Gott  und  BeacheidenHpit  ge- 
gen Menschen,  besonders  gegen  Utere  and  gegen  die 

dur  hat  drei  Bf-e  die  Kiüderweit  bat  drei  De- 
mütiguagen  zu  besteben:  1.  die  Schale;  8.  die  Rat« 
(oder  strenge  Zucht) ;  3.  dl«  Zaasnran. 

B-dur  hat  twei  Bee:  das  Werk  der  Schöpfung  den 
M^'ister,  aber  neb^-nher  ppht  nft  Hsb  Murren  der  mit 
üolc  unzufriedeneu  MenscbookindcT  uad  die  üottea- 
leugnung  von  Seiten  dar  UagUnblgae. 

F-dur  bat  ein  Be:  zu  den  himmlischen  ChOren 
der  Bngel  kommen  hinzu  begnadigte  S&oder  Tom 
Efdantbn]«, 


MMtik-AuffUbraiiiieA. 


Berlin,  den  86w  Fabmar. 

Daa  bedputcndfitp  niusikaiische  Ereignis«  desllettt- 
verfloeseoen  iiaib-Monats  iat  ohne  Zwiüfel  die  Serie 
wm  KoDzerteo,  dl«  Herr  t«  Blllow  mit  der  Mel- 
ninirer  Hofkapelle  gestern  Ab^nd  in  der  Sing* 
Akademie  begonnen  bat.  Da«  Fro^^ramm  ist  wieder 
aas«rl«8«n,  dl«  AvafBbmag  navergldeblldi,  —  wealg- 
atens  was  das  Enfiemble  und  die  Durcbfübrung  der 
foigetragenen  Kompositionen  anlangt  In  Uinaicbt 
aaf  KlangachOofaeit  der  eiozeloeo  Inatramente  giebt 


«a  ja  «ha«  Zw«iM  fi^MlIan,  dl«  der  MablaiBat  ftb«r>  |  gUeUlte 


lagen  «lad,  alebt  aber  io  B«mg  aaf  die  muaikaliadie 

Interpretation.  Die  Kapelle  hat  vier  Konzerte  ange- 
kündigt; da,  wie  crw&bnt,  geatero  Abend  dieser 
Cyklus  erst  begonnen  bat,  so  behalte  leb  mir  ein  ein- 
gchender("i  Rrfmi  über  die  Gclr;,'pnheit  desaetbaD 
f6r  die  näcbate  Nummer  dieser  Zeitacbrift  vor. 

So  Koosert  snr  VorUbmag  elgaaer  Konpoai- 
ti  neü  gab  Derr  BIcbard  MetidorfT  aus  Bannover. 
Uerr  M.  ist  in.Mosikerfc  reisen  iftngst  al«  ein  vorfreff- 
Iteb«r  Xfiaatlar  b«kanot,  der  ein  solides  Können  mit 


nad 
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bilidet  Wandelt  er  auch  nicht  g»i»  onb«tretene 
Bahnen,  m  ist  der  lahslt  gf*iner  Komposition<»n  doch 
dorchaus  modern  uod  id  eia  aehr  iarb^npracbtige« 
0«wsiid  fkhktot  Bioflo  dttrebM«  badeatsMoen 
Eindruck  macht«  s^in^  D  moll  Sinfonie  ra':t  dem  Bei- 
uoien  atragiaefa",  d«n  aie  allardioga  nicht  ei|{entiicti 
wdiCBl  (MIMT  tMMate  in  «ralaa  Mw.)  Dh 
Tbemao  sind  bedeutsam  uod  cbarak^eristifch,  d!r> 
IiMixiuMatstioo  MfgeadcbiMti  die  Fonn  iat  im  all- 
gemtoao  die  der  kUMdMbea  Mile.  Bimi  gMflh 
günatigen  Biodrack  gew&brtao  Brucbatücke  aua  einer 
Oper:  .RosamuDde*  —  Ouvertare  and  vier  charak- 
tenetiacbe  Tinze.  Eine  Reibe  voa  Liedern  »ua  dem 
JtnmftUa  von  Siekiogen"  brachte  Herr  Fru« 
Ton  Milde,  der  Sohn  de«  lieiühmtiu  W<>imaraDer 
Siegel  a,  and  gleich  dieaem  Baritoniat,  mit  acbOaer 
tkknm»  «ad  «Mnar  Snpiodong  i«  baalar  OaltaBf. 

Das  Joarhlni'sch©  Quartett  -ipiplt««  mif  Hiiff  rti  = 
Kotek'acbeu  eiu  Oktett  von  Spobr.  Üitva  «iwoao 
«oymagwdak  da  IMMWlMig«  Koo^odliM  ««r- 
apricht  doeh  mehr,  ala  aie  bUt :  aie  ist  ein  iangea 
Violioaolo  mit  Begieitaog  voa  sieben  8trd>  bioetra- 
meoten.  Denn  nur  die  erate  Violine  dea  eratea 
Quartetts  bat  Bedeotaame«;  and  d-  r  polyphone  Inhalt 
dea  Weikea  würde  faat  f&r  tdn  einhchea  Quartett  zn 
wbedeatead  sein,  geachweige  denn  für  ein  doppeltea. 
IMe  AafttionuBg  «mv  vi»  «featti  aaitatlMlt 

Ein  uooer  Geä&^v^rein  stellte  sich  in  dem  Sief- 
frtod Oeba'Mliai  vor.  Er  neest  oodi  nicht  viele 
IfitgHedcr  sein  eigw«  aber  aetne  LelataagHa  «tid 
bereits  »ehr  crfreolichc.  Hübsche,  friaclic.  jugendliche 
Stimmen,  and  daaa  korrekte,  gut  näaodrte  nuaüia- 
Uaehe  Wiedergabe,  da«  lal  Riebt  an  ▼eraebte». 
Aofgeföhrt  worden  ein  .De  profaodia"  von  Glaek, 
Chfcre  von  W.  Jacoby  und  Mendflssohn  (der  erstere: 
»leb  iiebe,  waa  fein  iat",  sehr  bübaeb),  uud  ileraogeo- 
becg*e  Uedeiwpiet.  An  dan  letatere«  betbeUigteo 
Bich  aU  Solisten  erfolgreiob  Wnm  %  MoUaen-Aitta 
imd  Herr  v.  d.  Meden. 

MMb  ULngera*  Pkaae  bat  Wim  ämäU»  Juaktu 
eine  Reibe  von  Konzerten  und  zwar  im  EroIPacheu 
Saale  begonnen.  Ihre  Stimme  klingt  o«ob  immer 
aefar  sehOo,  beaondera  in  der  Uittellage,  vrifliraid  de 
in  der  Tiefe  allerdings  gegen  frfiher  etwas  verloren 
bat.  Ihr  Vortrag  ist  bis  aof  die  klcinston  Dotails 
durchdacht,  immer  richtig,  dem  Stil  ood  dem  lubalt 
Mgap— t,  alMMb  Mf  den  iiuaaro  Bffekt  bfai  ange- 
legt; die  Akkuratesse  in  der  musikalischen  Ausge- 
staitong,  die  uavergleieb liebe  Vornehmheit  in  der  Art 
der  Wiedergabe,  —  da*  allea  ist,  wie  «her.  dortb- 
aoa  vollendet.  Weno  dennoch  die  Wirkung  ihrer 
Vorträge  keine  anmittelbar  xündeode  ist,  wenn  man 
erat  aaf  dem  Wege  der  Refiexiou  ta  dem  Orlbeil 
kommt:  diea  war  eebr  schOo,  —  so  liegt  die  Schuld 
dann,  dn»  die  KOnstleria  ihren  Vortrag  aof  dem- 


selben Wega  fMrfnnt,  und  daae  es  ihr  nicht  g^lngl^ 

ihn  als  etwas  spontan  Krnpfundfneg,  als  aui  innerster 
k&oatleri scher  Nothweadigkeat  üervorgagangdoea  in 
geb«&«)  Da«  den  gnaasa  Saal  ToOallBdifr  AUaada 
Publikum  erw'rs  sich  f!6geo  riie  S^SDfr^^iü  SusfirTst 
warm  and  huldigte  ihr,  wie  nur  je.  Milwirkeode 
«aa«B  PH.  Blsslar  aaa  Wiai^  eiae  Oelgeiüi  arik 
recht  guten,  aber  keineswegs  hervorraRenden  Eif^ea- 
schafteu,  ood  Herr  Pohlig,  der  mit  scbOnem  Ton, 
vorzüglicher  Pbraairang  and  oft  glänieader  Teehaik 
ab  uod  so  ein  aiemlich  gleiebgiitiges  Wesen  verbindet, 
daa  der  Wirkuop  ?e!ner  Vortr&ge  recht  schädlich  ist. 

Kin  achon  m  vur^erückteD  Jahren  stehender  ita- 
Uaaiaeher  SAnger,  Herr  Feilee  HaadOt  gab  ein  Kon- 
«ert,  in  welchem  er  Lieder  dreier  Natiar.pn  in  vier 
Sprachen  brachte.  Seine  fräber  xweitellos  «ehr  «cbOo 
gewaiSBW  TaaoiedBUBe  Ist  baate  aiebt  tuAt  gaea 
luv  rlfi-:-iL\  und  seine  Vortragsweise  ist  ein  merk- 
würdiges Gemiacb  von  versttodigem  Ernste,  leidan- 
tahallliehar  Cnpfiadnag  aad  iaMsrMck  koqoetttrw- 
der  Effekthascherei,  die  seitweiae  gerade  an  d«a 
emsteatea  Stellen  direkt  komisch  wirkt  Seine  Atia- 
apracbe  Ist  niefat  gut,  —  aoeh  in  seiner  Muttersprache 
Didit;  und  so  ist  Uua  «loe  reine  WIrfcnng  aatlrikh 
versagt  Da«  Programm  warfibripeuo  gut  zusammen- 
geaetzt;  voo  deutschen  Kompoaistcu  iaoden  sieb 
flababert,  Sebamana  and  Wagner,  Isiatatiui  adt  daa 

, Schmerzen*  und  den  .Triiimpn", 

Die  Herren  Köller«  VioUoist,  and  Stoinderff» 
Pianiet,  gaben  ein  gemeinaames  Koasert  obne  laeblan 

Erfolg.  Beiden  fehlt  noch  der  letzte  Schliff  sam 
Virtuosen ;  und  "HeiT  KOlier,  der  sogleich  als  Kom- 
poniat  auftrat,  hat  aoeb  auf  dieaem  Felde  noch  oüt 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  die  seine  fimpoattfOMQ 

voriiaiig  la  anabgaUiit  ecaebdaen  lassen. 

0,  EkUmg, 

Za  den  Xoaaatf;  «iMMa  dar  Ueslge  Wag^e^ 
TaialB  aar  Feier  des  TorV<^tan;<^s  Riebard  Wagoot 
in  dar  Fbttbwmonie  veranstaltete,  habe  ich  keine 
BilMi  etbaMea.  Ich  kann  deauaMge  aar  bezIehteD, 

daas  unter  Pr  tf  Klindworth's  Leitung  und  unter 
Mitwirkung  des  Frl.  Malten  uod  des  Herrn  Gudebos 
aaa  Diaadea  ttegfriedi  Ted  and  Traoermaracb,  BrQo- 
bildens  Tod  und  Bode  der  GOtter,  TanohS  r 
Ouvertüre,  Venus  Preialied  und  -Bachanal  V.u-fjuul 
und  öehluas  aua  Paraifal,  Vorapiel  aus  Tristan  und 
leoMe  and  lioldaa  lieliaatod  aar  AeHUraDg  gebug' 
tea.  g.B. 

*)  Ich  und  andere  mit  mir  haben  gau  den  ent- 
gcgeo^eaetsten  Eiodruck  von  den  Vortr^eo  der  Kraa, 
Joachim  empfangen.  Uebrigeos  botea  die  Lieder  dea 
S.  Abenda,  an  don  aie  onaer  Miebitatar  Mitarbeilar 
gebbrt,  viel  weniger  Gelegeabeit  an  freier  SatUtang 
grOeeaNff  Inaäidlkei^  ab  die  dw  «catn.    8.  &  ^ 


Beriin*  Jose!  Rheinberger  in  Mönchen,  Pro- 
A.  Becker  and  B.  Baderif  in  Berlin  liad 
■itgliedani  der  KQalgl.  Akademie  dar  Kiaata  ge- 


Von  hier  und  ausserhalb. 

wählt  worden  und  haben  die  ministerielle  Bestätiga^ 
altaa. 

—  Dar  bdglHiia  Vlattaiit  Bor  Taaj«, 
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VMglied  d«r  BilM*8eb«n  Ktpdl«,  ist  nadi  Minen  Br- 

folgen  in  An  -tnrdam,  Roltordam  und  im  Haai'  mm 
iCOnig  TOQ  HoUaad  mit  dem  Ritterkreuz  des  Ordeo» 
dm  KicbcDkrooe  d«koriit  w«rden. 

—  Stephen  B«ll«r  bftk  den  Ordeo  der  Bhreu- 
legion  erbalteo. 

—  Prof.  Dr.  Brenner  hat  sein  Verbiltnias  som 
pbilharmonischeD  Orche8t(>r  hierselbat  gflOet  Die 
Kapt-Ile  hat  an  seiner  Stelle  den  Komponisten 
Bauebenecker  2um  Dirigenten  «evftblt. 

—  Herr  Hefr»th  Puder  begioi;  ud  15.  Febr.  dne 
Jnbiiniim  seiner  2?)  jShHeen  Thfitigkeit  als  vollziehen- 
der Direktor  des  kgl.  Konservatoriuios  für  Muük  in 
Dreaden.  Du  Gemmmtlehrfrkollegiam  vidmete  tbm 
eine  kÜDstieiiscb  ansgcführfi'  Votivtaft'l,  wöhniid  «r 
von  den  Schfileni  und  vom  Patrooatavereioe  la- 
stitat«  mit  vertbTollen  Gesebenken  Bbemwcbt  wurde. 
Eine  ges^-llige  VereiuiguDK  der  Direktoren  und  der 
Lehrerschaft  beufaloie  den  futiicben  Tag  in  ir1lrdi> 
ger  Weue. 

—  Aaf  der  AosstelluDg  in  Cork  (Borland)  bat 

die  Firma  Rudill  Ibach  Sohn  in  Barmen  (Ver- 
treter: Hrss.  T.  &  J.  Atkinal  die  goldene  Medaille 
erhalten. 

—  Sch iedm ayer,  Pianofortefabrikant  in  Stutt- 
gart, erhielt  auf  der  Weltausateliung  von  Kalkutta 
laut  zugegangener  Depesche  für  sechs  ausgt>Btellte 
Instrumente,  ijfimmtlich  in  massivem  tlolz  für  tro- 
piR(-h<'»  Klini  t  ß«'!iaut  als  höchste  Ausseicbnnog  die 
goldene,  sowie  2  silberne  Hedailleo. 

—  Die  dieijfbrigeD  PiMiM-AfinbniiNien  werden 
wie  das  „Bayr.  Tashl  *  meldet,  am  21.,  28  ,  25.,  27., 
S9.,  81.  JuU,  2.,  4n  6.  und  a  Augvet  eUttfindeo,  and 
swar,  wie  in  den  Toijabren,  anter  dem  Protektorate 
des  Königs  von  Bayern.  Sfimmtlicbe  bisher  bfthel- 
ligt  gewesene  Künstler  babeo  ihre  Mitwirkung  ta- 
gesagt.  Die  Beeetsonfr  der  Solo-Portbieo  wird  eine 
Verinderoog  nicht  erleiden.  Die  Proben  werden  am 
12.  Juli  bccinnpD.  Der  Eintrittspreia  iit,  wie  im 
Vorjahre,  auf  20  M.  festgesetzt 

MoMrti  aaTergloglicbea  Heieterwerb,  der  ewig- 
innL'"  _I)on  Juan",  da.s  im  Jahre  1787  komponirt 
wurde,  begebt  in  drei  Jahren  sein  bundertj  äbriges 
Jabillom.  An  dieses  Ereigniei  wird  in  der  »Neuen 
Motiiker-Zcitung''  (Redakteur  Sippnianu)  von  dem  be- 
rühmten Mozaitkeooer«  dem  kOnigL  Musikdirektor 
Karl  Kossroaly  io  Stettin  erinnert  and  daran  der 
folgende  beachteoswertbe  Vorschlag  geknBpft:  „Wenn 
im  Juholjabrf"  1887  die  Theater  aller  deutschen  St&dte 
von  nur  einiger  Bedeutung  allmODallich  eine  Muster- 
vorateliaag  der  Jabeloper  veraostalten  nnd  die  Direk- 
tionpn,  dpticn  die  Opr-r  Mozart'«  so  Ticlc  volle  n?lo8er 
eingetragen  haben  und  noch  immer  eintragen,  sich 
doM  verateben  wirden,  die  ganze  von  der  betrefTen- 
den  AiifTübruttc:  »'rzi^dtf  Einnaf mi'  oder  doch  einen 
beträchtlichen  Tboil  derselben  zur  Knicbtung  eines 
des  gefeierten  Oroeemeiatert,  wie  der  Deatseben 
Nation  würdigen  Monuments  in  der  Hauptstadt  des 
Deut*cbiu  Reiches  beiiusteuero,  dann  könnte  von 
dem  Krtrago  dieser  üetNteueru  iu  nicht  atlzii  ferner 
Zeit  mit  der  .Pyramide  für  Mosart*  l>^onneo  wer- 
den.* BofTen  wir,  d&fs  dies«  Anngnng  auf  einen 
fruchtbaren  Boden  fällt 


— >  Za  der  AasrtMang  des  Dr.  Slntgrafl  m 

seiner  Reise  mit  Dr.  Chavann.  nch  dem  Konpo  und 
Inner- Afrika  gebOrt  o.  A.  ein  Phonograph,  der  hier 
xum  errfen  Haie  benatrt  werden  soll«  an  die  Sprache 
bi'zw.  die  Melodien  bisher  unbekannter  Stämme  ta 
fixiren  und  dieselben  zur  Auflösung  an  die  Qelchrteo- 
weit  der  Heimatb  zu  befördern.  Nambafle  Reisende 
haben  sich  Aber  diesen  Gedanken  Zintgraff*«  aaer> 
kennend  ausgesprochen,  da  es  keinem  Zweifel  nntr>r- 
liegt,  dass  linguistisch  hervorragende  Resultate'  damit 
erzielt  werden  kOcnen,  die  togleieb  fir  die  StamiOp 
angcbOrigkeit  und  soDAtifre  Stadien  von  Wirhtigkeit 
werden  können.  Der  Apparat,  der  von  Herrn  Fubr- 
nann  in  der  Ftossfe  eoDstreJrt  warde,  eatspriebt 
dem  dort  aufpet.tellten  in  allen  Theilen,  nameotlich 
in  der  Zahl  der  Windoogeo,  der  Schrauben spiodeia 
and  de*  Cylindnutantalti.  über  den  dieStaniolplaitcn 
gezogen  werden.  Anf  diese  Wsb«  ist  Ca  ermöKÜcbt, 
dass  die  benutzten  Platten  nach  Berlin  p<"  i-  dt  und 
hier  mit  Hilfe  der  Walze  des  hiesigen  Appaiale^zum 
Wiedertonen  gebradit  werden. 

—  Der  Komponist  Dr.  John  Hullab  Ut  am 
21.  Febr.  in  London  im  Aller  von  71  Jahren  ge- 
storben. Bollab  erwarb  deh  besondere  Verdiensie 
um  die  Pfli'ge  des  Gesanges  in  den  Elf inenturschulen. 
Von  1814  bis  1874  war  er  Professor  der  Vokalmusik 
am  King's  Kollege.  Er  Ist  aoeb  als  Verfitsser  musi- 
kaliscber  Wcrke{  bekannt,  unter  denen  seine  1862  er* 
scbieoene  „Gescbiebte  der  modernen  Modk"  dae  be- 
deutendste ist. 

(Dr.  U  bereiste  vor  mehreren  JafaroB  auf  Eoeleo 
seiner  Regierung  Deatschland,  Frankreich  und  HelfjieD, 
om  die  Uesangsmethoden  in  den  Schulen  dieser  Lftn- 
der  keniwn  sa  lernen.)  B.  B. 

—  Ans  N  firnberg  wurde  dem  ,.Frßnkit*chen 
Kourier*^  vom  4u  Febroar  gescbriebeo,  dass  Dr. 
Prana  Liest  anf  eeiaer  Rebe  aed»  Peel  der  Musik- 
schule Ramann-Volkmaiio  seinen  Besuch  abstattete. 
Trotz  des  vorgerfickt<n  Alters  erfreut  sich  der 
Meister  einer  ungebrocbimeu  geistigen  Frische  und 
betliftigte  dieselbe  wieder  in  der  anver^eldiUdieD 
LiebenswürriiL-ki  :t  und  Lebendigkeit  seiner  Konver- 
sation, die  abwechselnd  mit  heiterer  Ironie  und  tiefem 
Broste  die  Znstinde  des  Konstlebena  bertibrte,  sowie 
in  seinem  Spi-  te,  das  noch  heute,  trotz  der  Boch- 
flutb  des  Klavieivirtnosenthuios,  unerreicht  dasteht 
Fii  R.  Breslaner,  Ldirerin  an  der  Musiksobale,  so- 
wie einige  vorgerOckte  ächfilerianeB  ttL  Volkoinnale 
hatten  die  Ehre,  d^'m  M^-i-tter  vorzuspielen,  welcher 
sieb  sehr  anerkennend  über  die  vortreffliche  Unter- 
riehtsweise  aussprach.  Una  BaiMion  eekrcflil  Jelst 
am  zweiten  Band  ihrer  Biographie  Liszt'n  Der  erste 
ist  iu's  Englische  äbersetzt  und  hat  nameutlich  iu 
Amerika  begeisterte  Aarnsbme  und  kolossalen  Ab- 
sat,v  [iiTuiK^Mi 

Bayreoth.  Am  Uittwocb,  den  13.  v.  M ,  dem 
Todestage  Riebard  Wagner^s,  fand  in  den  Räumen 
der  Villa  Wahnfried  eine  Todtenfeier  f&r  den  vor 
Jahr-  f^frist  «^o  plötzlich  abgerufenen  Meister  statt. 
Im  Musiküaaia  wurde  der  Chor  der  Gralsritter  aus 
dorn  ersten  Akte  des  Fersih]  (Zan  leisten  Uebee> 
mable)  von  den  aktiven  Mitgliedern  des  Lieder- 
kranses  und  der  Engelchor  von  Damen  und  Knaben 
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der  Stadl  Bayreotli  unler  LeltuBg  dm  HwikiDeMm 

Koiesel  aus  Frankfurt  a.  M.  vorgctrageo,  wSbrcod 
Fna  Qoaitt»  Waguer  mit  einiges  befreuodvtcji 
FkniHsii  in  tiefeter  AbgcactaioawBMt  io  lüam,  der 
•Batofise&deo  OemScDer  eioem  Unblieben  Akte  bei- 
wohnte Von  auswärtigen  Freunden  und  AnhÄngern 
waren  tabireiche  für  diu  Grabstätte  beatiuimto 
Kr&uze  und  BtameoBpendeo  tiogetraffen.  Im  Nameo 
der  Sfadt  Bayreuth  legte  BärRertneistcr  Muncker 
etoeo  Lorbeerkranz  mit  der  liucbrift:  «Voo  der  Stadt 
BftyfOBfb*  dort  nieder.  Der  Beyreuther  Zveignrdtt 
des  WagoervereiDB  liesa  eicen  Kranz  mit  der  In- 
Kbrift:  »Dem  bocbverebrtea  Meiater  der  Zweig- 
Terein  Bayreotb  dei  Allgemeiiien  Itiebard  Wagner- 
verani*  auf  die  Graft  im  Wahotried  uod  mit  dem- 
selben zQglelcb  eine  weitero  Kranzspende  dea  .Aka- 
demiacben  Waguerrereins  in  Wien'  mit  der  Wid- 
■mag:  «Dem  geileltten  Meiater  in  treuer  IrinDe- 
rung  dei  Wimcr  akademische  Wagnervi-rcin,  Zweig 
verein  de«  Aligemeineo  Riebard  Wagaerveroina" 
aiedertegeo.  Vom  Bfibnenfcatapielbaaee  webt  die 
Trauerflagge.  Am  Hause  Nr.  18  der  Brienner  Strasse 
wurde  am  aeiben  Ti^e  eine  Gedenktafel  aus  grauem 
SfBDit  angebracht  mit  den  Worten  t  Bier  wohnte 
RidMCd  WagDcr  vom  12.  Oktober  18U  bia  10.  De- 
tember  1865".  Weitere  Feierlichkeiten  m  Ehrm  d^H 
Veretorbenen  fanden  hier,  in  Leipüg,  iranldurt  a,  M., 
Banbarg  cle.  etatt 

Stockholm.  Andreas  Ballon'«  Opi^r  ,,Uarald  der 
Willing^',  Text  von  llana  Uerrig»  ecbwediacbe  Ueber- 
MtMUBg  von  A.  Lindgrün,  bat  am  kSaigtiebett  Tbeater 
einen  gl&nzenden  Erfolg  davongetragen.  Der  Kom- 
poniefc  wud0.iiadi  jedem  Akte  mebtüMb  gerufeo., 


Wlea.  Wihrend  der  vorjährigen  elektrieeben  Ana- 

Stellung  machte  eine  Telephonverbiodang  twiacben 
Xoraeuburg-RotUDde-Baden  viel  Aafseben,  weiche  aor 
üeberlraguDg  von  Inatmmental-  and  Vokalkompo- 
>itn  :ieD  in  gclaogonster  Weise  benatst  wurde.  Bin 
Sänger,  welclier  seine  Luiiro  im  Dicnsto  der  Wissen- 
schaft uad  der  Kuuat  auf  das  bodte  verweadeto  und 
der  von  sich  rfihmeo  dari;  daea  er  ein  «rllenee  nnd 
orlefleoea  Publikum  zu  seinen  Zuhörern  auf  ei.ie  Ent- 
fernung von  einigen  Meilen  hatte,  war  der  biedere 
Sebioaeer  nnd  b.  k.  Aiebtneieter  Borr  Bdoard  Kbom 
in  Korneuburg,  ein  vortrefflicher  erster  Tenor  und 
Mitglied  veracbiedener  Geaaogvereine.  Derselbe  wurde 
wifaread  der  Dauer  der  elektrieeben  Aoeatellaog  aU 
Distanz-Telephonsänger  benutzt.  Als  solcher  proda» 
xirlo  er  aicb  vom  11.  Aupuät  v.  J.  an  b'p  Srhiuss 
der  Ausstellung  vor  den  Jouroalisten,  vor  dem  Gra- 
fen Wilczok,  dem  Baron  Brlanger«  dem  K5nig  MUan 
von  Serbien,  dem  Kaiser  von  Oesterreich,  Efinig  von 
Spanten,  Kronprinzen  von  Portugal,  vor  dea  Ershcr- 
^geo  Wilhelm  und  Rainer,  der  Bnbenogia  Marie 
Valerie,  dem  Minister  Diinajcwsky,  MinistcrprSsideot 
Grafen  Taaffe,  Prinz  Alexander  von  Ueaaen,  Minister 
Kalooky,  vor  den  Kronprioien  von  Preoseen  und 
Oesterreich,  der  KronpriuzessiiiBleibnie;  ferner  nahm 
VT  Theil  an  34  Hofvor8te!lungen  und  an  1370  Vor- 
Bleilungea  lür  das  allgcoieine  Publikum;  jeden  Tag 
von  halb  7  Dbr  Ma  10  Uhr  Abende.  —  Dieee  ge- 
diängte  gesangliche  Statistik  dokumentirt  ein''  biabor 
noch  von  keinem  Sänger  erreichte  Th&ügkeit  und 
verdient  daher  dea  Anuklen  der  Oeaefaicbte  dea  elek- 
1 7 [.eben  Jahrhi»d«Bti  voA  d«!  OeewufM  einverleibt 
au  werden. 


BDeher  und  Mutlkalieii. 


Sr.  Hifo  BlMMMUt  Opem-Haadbncb.    Kbi  noth* 

wendigt Supplement  zu  jedem  Musiklexikon.  Voll- 
trtndig  in  8  Lieforungen  i  50  Leipaig.  C.  A. 
Koeb*t  Veilagibwsfahaadlanf. 
Der  Verfasser  bef^nnt  mit  dom  vorliegenden  Iten 
lieft«  ein  Ifxiltogniphischcs  Werk,  das  von  dem  bie- 
neub&ttcn  öammelfleiaae  seiaea  Urbebers  zeugt,  fir 
irill  aar  eebnelten  Orientirung  ilbw  «II«  widitigen 
alten  and  neuen  Opern,  Operetten,  Bnllottf'  und 
Melodramen  ein  Nacbscblagebucb  liefern,  das  zugleich 
alle  Teraebiedenea  Bcaibeitangen  dessidben  Btoffea 
angiebL  Bei  der  bekannten  Gründlichkeit  des  Ver- 
fueera  iat  zu  erwarten,  dass  auch  die  Folge  der  Zu- 
aammonetellai^ea  d»Bn  so  reich  und  gewissenhaft 
dnivbgefubrt  werden  wird,  wie  der  vorliegende  Anfang, 
der  nur  den  Buchstabeo  Ä  und  B  bis  tnr  Eiaiftt«  cin- 
scbliesst  Um  einen  Einblick  in  das  Werk  zu  go- 
«ibrea,  sei  aar  Knn  bervorgdioben.  IHe  Oper 
Armida  ist  wie  angeführt  von  italienischen  Tonmeistern 
seit  Ferrari  1639  von  38  verscbiedenea  Komponisten 
bearbeite^  ferner  von  4  fraatOslacbea  nnd  6  dentNheo. 
Dazu  sagt  der  Verfasser,  dasa  nur  4  Kompositionen, 
die  von  Lully,  Gluck,  Saccbini  und  Rossini  grossen 
Erfolg  errangen ,  und  giebt  £chlieeHlicb  noch  eino 
knne  InbaMmagabe  der  Gluck'scben  Oper,  als  der- 
jaaigaBy  die  aoeb  h«at  in  voller  Lebeasfriscbe  blüht 


Dr«  Aagmt  IManurnnt  Harmonie*  nnd  Fonnenlebia 

für  Uusiklebrer  und  zum  Selbstuntcrrichl  L  icht« 
fasslicb  dargestellt.  Berün  1884.  J.  liorrwitz. 
Daa  kleine  Beft,  ungeflUir  ISO  Seiten  nmbsaend, 
entbUl  viel  mehr,  als  man  in  so  knappem  Rahmen 
Termiithft?',  aber  dem  Vcrfa-sr-r  ist  ea  trefflich 
gelungtn  aus  dem  gebäufteu  Material  de«  Ton- 
lebens  das  Nottawendigste  hecanainsiehea,  and  «e 
auch  in  wirklieb  fasslicher  Weise  hinzustellen.  Nach 
knraer  Erklärung  dea  Tonsjstoms,  der  MelodiebUdung, 
des  einihcb  iweletinunlf  en  Satsea  ist  ans  dem  reichen 
barmonischcn  Gebiete  dae  Entecbeidcnate  bcrausge- 
grififen  und  gewährt  trotz  seiner  Knappheit  doch  ein 
klares  Bild  der  Verbindungen  nnd  Verwandtschaften 
des  akkordlicbeo  Materials,  wobei  der  Behandlung 
der  Septimeaakkorde,  der  Modulation  volle  WQrdigung 
zu  Tbeii  wird.  Anregend  wirken  in  den  nächsten 
Ifopitelo  die  Bearbeitung  flcgebaa«  MalodlOB,  dia 
Formen  des  Klavier^tzes,  das  Präludium,  die  Fan- 
tasie, die  Variation  u.  s.  w.,  dem  sich  dann  noch  die 
Vokatformen,  die  tnoammengesetsteo  Formen,  Sonate, 
Sinfonie  in  kurzer  Besprechung  anreiben.  —  Schon 
aus  diesen  Andentongen  wird  mau  den  reichen  Inhalt 
des  kleinen  Werkes  erkennen,  es  gelang  dom  Ver- 
fasser überall  klar  und  knapp  die  OmviOM  sa  leidMeB 
nnd  SO  a«  tieferem  Fonebea  msufegnii 


Digitized  by  Google 


—  58  — 


Antworten. 


Tb.  K.  Berent.  Die  eratn  Aufführuog  dcsTaan> 
bSua^r  in  Berlia  fand  am  7.  Jaouar  185(i  statt. 

B.  6.  FQr  KoozertflüKel  kommen  hier  nar  swoi 
Firmen  io  Betracht,  Beco stein  and  DaTseo. 

L.  T.  Karltmhe.  Chordometer  ist  ein  loatrameiit, 
Bit  dem  die  DicJie  der  Saiten  Rcmcascn  wird. 

A.  B.  BrIInn.  Als  ein  ganz  vorzügliches  Buch 
cmpfolile  ich  Ihnen  Koch's  u si k a ! i schcs  Lexi- 
kon", neu  bearbeitet  von  Arroy  von  Dommer,  ilei- 
dclbe^b  f^^»  Owaelbe  «iithilt  keine  BiognpbieiL 


l 


E.  J.  W.  Dresden.  Th.  Kii  chrn  r'.s  Kindortrios  für 
Klavier,  Violine  und  Violoucoll,  Berlin,  Simrock,  sind 

gaoz  reisvolle  Stucke  and  gcbön>n  za  d«0  nuiktfiJGb 
iedeatenduten  auf  diesem  Gebiete: 

E.  8.  Mailand.  .Noo  cuivls  bonini  oootiogit  adlre 
Corintbam.*   Hf^rzlichon  Gruss. 

B.  Das  Gedicht:  ^E<t  iat  bestimmt  in  Gottes 
Rath'  iiit  von  E.  v.  F«h: 'iit<  riii>b<>n,  dem  VerfuMr 
des  Bucb^:  Zur  Diätetik  der  Seele. 


Verein  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


In  der  F  ebraarsitsans  (12.  Febmar)  maebte 
der  Vorsitzende  HeiT  Prof.  Dr.  J.  Alsleben  die  er* 
frealiibe  Mittbdlang,  dass  der  Pianofortefabrikant 
Herr  Weidenslaufcr  der  Krankenkasse  des  Ver- 
eins 100  M.  V n  hi  t  habt'.  Dum  fn-undliehca  Geber 
wird  der  Dauk  dea  Vcn-iiis  ausgosprocheu.  Herr  Dr. 
A.  Kalischcr  luacht  bukuuut,  da.ss  dua  von  ihm 
und  llcrru  A.  Werkeuthio  im  Auftrage  aes  Vor- 
standes hrrauegegebene  Jahrbuch  pro  1884  erächicm  n 
ist.  Den  Mitgliedern  wird  daeaeibe  f<m  nun  ab  durch 
den  Vereiosboten  fibermitteit  «erdeo.  •-<-  Oaraaf  hielt 
Fräulein  Anna  Morsch  aus  Verdt-o,  au3wf{rti^n>s  Mit- 
plied  des  Vereins,  einen  Vortrag  über  ,die  Siugescbule 
Gregor  I."  Dio  Einleitung  sprach  von  dur  Macht  der 
dareh  den  Glauben  geheiliKten  Musik  Bbcrbaapt,  von 
der  Pracht  dea  römisch-katlioli.schen  Kultus  uud  vou 
den  gregorianischen  Kircbcngei>änp;en,  die  auf  den 
klugen  Papst  Gregor  I.  hinweisen.  Die  Vortragende  gab 
aadi  eine  Uoberaiebt  von  der  Eatviekliiog  der  cbrist- 
lldran  HvmiMiimarik,8berliaoptdee  obristlieh-religiitoen 
Musiklebens.  —  Die  Bedeutung  Grepors  des  Grossen 
im  Gegeneatzo  tum  h.  Ambrosius  wmi  i;;'  ^v^^rdigt, 
dessen  Musikreforniation  in  der  von  ihm  t  -it  orga- 
nieirtcn  .Singescbule"  gipfeile.  Eröffnungen  über 
dieses  Papstes  Bnssfertigkeit  (Bussprozessioncn),  über 
die  Reform  der  Liturgie  (Gipfelpunkt:  der  Mess- 
kaooo),  über  die  textliche  und  musikaliactae  Anord- 
üttMt  der  Hesse  geben  nebenlMr.  —  Die  Vorlrigeode 
Mhuderte  dann  die  Verfiuaaoe^  der  Oregorsebole  und 
ihren  Einfluaa  auf  die  Entw';il;ltTiL'  des  ^;rcgo- 
riauischcn  Gesanges  lür  die  abeudliiütlibuliu  Ciiristea- 
beit.  Bs  folgte  dann  eine  kurze  Geschichte  der  auch 
nach  Gregor's  Tode  fortbestehenden  und  sieb  trots 


der  Spaltangeo  der  Papstgewait  und  anderer  Uo> 
flOle  negrvieh  bebanptendea  pipstlieben  Kapelle,  wo- 
bei die  Stiftunt;  der  andern  pSpstlicben  Kapelle  in 
Avignoii  mit  in  Betracht  gczojten  wurde.  Nachdem 
die  Vortragende  vou  der  neuen  festen  Organisation 
der  Kapelle  durch  den  Papst  Sixtus  V.  gesprochen 
hatte,  führte  fiie  in  kurze  uoch  alle  hervorragenden 
Tonmeister  vor,  die  in  der  päpstlichen  Kapelle  sa 
Rom  wirksam  waren,  niederlftndüsche,  frSnkiscbe  und 
italiemaclie  Meister  und  verwicbte,  das  künstlerisdio 
Bigeaweseo  der  berTomMadeo  Ueieter  lu  ebanik* 
ti  risir  Ti  I >er  Vorsitzendn  sprach  der  Vurtragendep 
soiueu  Laak  liir  den  interessanten,  beiffillig  aufgc- 
uoramenen  Vortrag  au».  —  Ks  folgten  Gesangsvor- 
tiäge  von  Kräuleiü  Martha  Ramme,  welche  Lieder 
von  Schubert  und  Schumann  sang,  wobei  Herr  A. 
Werkenthin  die  Klavierbegleitung  übernommen 
hatte.  Die  Gesangavurtrftge  wurden  uMiaft  applau- 
dirt.  Badiicb  führte  noob  Uerr  Harmann &opka 
eine  neoer^n^  von  ibm  erfnodrae  ▼erstetlbu« 
Fnssbank  mit  Pcdaltritten  vor  und  erklärte  die- 
selbe. Diese  Fussbank  soll  Kicdcrn  die  BenuUung 
des  Pedal*  i  in.uglichuu.  lleiru  K  :pke's  MUMtO  Br- 
finduog  wird  als  vortrefflich  ancniaant. 

NActaate  Sitzung  SUttwocIi«  U.  SIttrs, 
abends  8  Ubr,  im  Gartensaide  de»  Urn. 
Stappenbeck,  Frledrlcli.airMm»  MH. 

Tagesordnung:  1)  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Alfred 
Chr.  Kaliseher  über:  Dr.  Martin  Luther's  Bc- 
dcutunc  für  die  Tonkunst  (UL  Tbcii).  2)  Mittbei- 
lungen über  den  zu  begründemtea  «llfemMiMB Devt» 
schon  Musiklchrer-Verband. 


Anzeigen. 
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Volksausgabe  Breitkopf  &  HärteL 


AaUtifeilicihs  mspccte  craMs. 


Neue  Bände. 


Nr. 

480.  Bach,  J.  8.,  Kantate:  Bla  ftate^Bars. 

Klav.-AuNZ.  mit  Text  3  — 

415.  David.  Ferd.,  Salon -Stfleke  fBr  Vfoline 

nnd  Pianoforte.  2  Bftode  7  .50 

418.  Field  J.f  Notturnos  für  das  Pianoforte .   2  50 
180.   67  Lieder  nenerer  Heister  für  1  Sing- 
stimme mit  Pianoforte.  Nene  Folge  .  .  5  — 
tfS.  Lisit,  Fr.,  Transkriptbiiieii  ans  Wa8iMr*e 

Opern,  4  händig  8  — 

844.  Bloiartt  W.  A.,  SiomlL  1  st.  Lieder.  Tief  1  SO 
488.  8e«rUttmil.9i20  anignrlhita  Soaaton  .  8  — 


414.  Sehnbart,  F.,  Klavier-Trios.  Part  o.  St  4  80 
433/^  SchamanM.  Bob.,  Pianof.- Werke  sa 

9  Händen.   Band  l.  M  b—.  Band  IL  7  80 

437.  Stt     '  I  jartette.  F.  Pfte.  zu  2  Udn.   7  80 

420.   Wagner,  iL,  Lyrische  Stücke  aus  Tristan 

und  Isolde  f.  d.  Pfte.  zu  2  Händen        .    3  — 
481.  —  Angereihte  Perlen  aus  l^hcngriu 
nod  Tristan  und  laolde  fBr  das  Pianoforte 
Yon  A.  üeintz  5  — 

Im  Verlage  von  Roseotbal  4  Co.  in  Berlin  N., 
JobaooisstraMa  80i  «raehlen: 
Hell  IT.  iar  Maslkp&dAgroglschon  Fliiffl«!hrfftett. 

Uerausgegebeu  von 

Fro£  Emil  BreBlatir. 
Ueber  das  musikalische  Gehör  und 
seine  Ausbildung  beim  Unterricht 

von  Prof.  »r.  W.  Scbell, 

Geheimer  Uofrath. 

Pr.  fiO  Pf; 
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Das  Königliche  Couservatorioiu  für  Musik  iu  Dresden 

unter  dem  AtterhSehsten  Protectorate  Sr.  Hajeetftt  des  EOnigs  Albert  yoa  SAfllifleii, 
subveutinnirt  vom  Staate  uid  der  Stadt  Dresden, 

begioDt  am  1.  April  neue  UaterricbU-Curse. 

Die  erste  Abthellnn^  bezweckt  eine  hShcro  k&ostleriache,  praktische  and  tfaeoretischa  Aasbilduag 
für  Diejenigm«  welche  die  tieacbSftigaog  mit.der  Tookanat  (oder  in  der  Schaaipielkooat)  lor  QMtptMfgabe 
Itew  Lebens  naehen  wollen. 

Die  nrelte  Abtheihuv  bezweckt  die  Unterricbtaiig  tod  Scbfilfni  und  Scbälerinnen,  welche  eine 
•Useilige  Ausbildung  nicht  aaatreben,  Bondera  ihre  FertigkeitoD  ond  Kenotaisae  nar  io  eiQz«>lDen  selbatge- 
WlbllOI  Geccaetünden  Ti-rvoItkommoeD  wollcu. 

Die  erste  Abtheilunp  7.<-rfui!t  iu:  1)  eini^  Istromentakchale  (für  Ciavier,  Orgel,  die  Streich-  und 
die  BlaainstrumeDtF-):  2)  o\no  Musiktheorieschnle;  3)  emi'  Solo^esan^chllei  4)  dn«  (^Mnsekllei  6)  «DO 
SekanapielHchuIe;  6)  em  Si  mu  ar  tür  Masiklehrer  und  Lelirerlnnen. 

Lehrer  der  ersten  und  zweiten  Abtheilong.  Für  Ciavier:  a)  alä  Specialfttcb:  Herrea  Musik- 
direktor A.  BlaewBMD.  Prot  U.  DOriog,  Organiat  £.  IK^pner,  Prof.  £.  Kraotx,  J.  L.  Niood^  Ö.  Schiaole ; 
b)  sie  obligatorteebee  Fiaob:  Herren  Brauorotb,  DIttriob,  FrCaleio  Frank,  Herreu  Organist  JuMsen,  Hfiller, 
Oeecr,  Schmidt,  Sti^smand;  ffir  Orgel:  Herren  Organist  Janssen,  Hoforganiat  Merkel;  für  Tloline:  Herrea 
KönigL  KammermuMict  Bähr  und  Keigerl  (auch  Bnscmblespiel),  Königl.  Concertmeistor  Prof.  Rappoldi.  Köuigi. 
Kattunermuaikaii  Wolfermaun  (auch  Strf>i<horchester,  Streichquartett  und  Kose  ubleapiel) ;  lur  Violonceu: 
Herren  Kftniijl.  Kammervirtuos  Grützmacher,  I^orcoz;  für  ContrabaüH:  Herr  König!.  Kainmermusikus  Keyl; 
für  die  Blasinfltrnment« :  llerreo  Kötigl.  Kammermusiker  Prof  Kur.>>tenau,  Uiebeuiahl,  (auch  Kaaemblespiel 
der  Bl&ser),  Demnitz,  Stein.  0.  Franz,  Queisserj  für  Theorie  (Uarmouie,  Contrapuukt,  Composilion):  Herrea 
Braonrotb,  i^  v.  Welt  (aucn  musikalisches  Dictee),  Köoigl.  Kircbenmusik-Director  Prof.  Dr.  Naumaoo  (Hedk- 
ceecbtehte),  JEUscfabiuter,  Dr.  WftUoer  (»uoh  Orcb-jatorJ;  EaaenUeefleli  Herr  Xta.  Kirchner;  für  Chefgeiaaf  t 
Berreu  S.  Welt,  Dr.  milner;  für  BeleffeMUifft  Herr  Bmehmaon,  Frsa  Falkenber^,  Prfnleio  Fleekelsen, 
Herr  Hildach,  Frau  Hildacb,  Herren  Prot.  Krantz  (EnsemMegesaog,  Partienstudium),  Hofoperns5n!?er  Prof. 
Scharfe,  K.  Kammermuaikua  Thiele;  für  IlUhnenfibnng  der  0|>em8Chale:  Herr  llofoperDSäuger  Eichbercer; 
für  Schanspiel:  Utrren  Uofs( hauppieler  Jafie,  Oberre^i^scur  Man-ks,  OJeu;  für  allgemeine  Literatnrge- 
edliebte:  Herr  Prof.  Dr.  A.  Steru;  für  körperUche  Aasbildaug:  ilerr.'n  Balletmeister  Dietz'i,  Fechtmeister 
Slaiwrob;  für  Sprachen:  Uerr  ilähnc:  tur  MuHlkjpädagoglk  and  das  Seminar:  Herr  Prot  Kraotx. 

Welche  Vorkenntniase  tür  deu  Eiatritt  lo  die  yerscbiedenen  Schalen  der  1.  Abtheituns  beeoipraebt 
werden,  ist  ans  dem  Proapect  der  Anstalt  sa  enebeo;  für  die  II.  Abtbetluag  werden  einige  KeniifaiMee  io 
der  Mniriklelure.  aowie  etwee  Fertigkeik  im  Genafa  oder  lostrumenteoteiiuMel  gefordert 

Des  jihrllelle  Hmittnr  beMgt  in  der  I  Abtbeilung  für  die  laa&amental-  und  Mesikiheoriesebale 
je  M.  300  —,  tür  die  Scliau.«pir'!schulo  und  das  Seminar  je  M.  350  —,  für  die  Sologcsaogschule  M.  400. — , 
für  die  OperDBchuie  M  5oO.— ;  in  der  II.  Abtheilung  tür  einen  Lehrge^cnstand  M.  132.—,  lür  zwei  dgl.  M.  21G.— . 

Der  Prospect  des  Consei vaturi Jini  (Lehrplan,  Unt-Tricht-^-  und  D;scipliQarordaarig,  Aufüabme- 
bedioguogen  etc.)  ist  kostcotrei,  ebenso  der  Jahresberlclit  (Lehrer-  und  Scbülerverzeicbaiss,  Programme  der 
OoDOerte  and  Theatervorstellungen)  Tür  M.  —.20  durch  das  Secretariat  des  Instituts  su  bezu  bi  o. 

DiejeoigeD,  welche  am  1.  April  in  das  K()oigl.  Coosorvatorium  eintreten  wollen,  haben  sich  bis 
dahin  bd  dem  votluebenden  Oircctor,  weicher  die  n&bercn  Auskfinfte  glebt,  unter  Binreichung  der  Teriangten 
Pl^toe^^uwumeldea.  Sie  Aafnahnepr&fang  fftr  die  L  Abtbeiiang  findet  am  BL  MAri  Nnduraiigs 

Der  artistische  Director:  Der  vollziehende  Director: 

Prof.  Dr.  Wllllner,  K.  Kapellmeister.  Friedrich  Pudor,  K.  Hofrath. 


Im  VeriagB  von  Tbeodor  Barya,  BerllD, 
W.«  Mohrenitr.  Si  encMen  soeben : 

Franz  Sekmidt,  Das  zweite-dritte 

Jahr  am  Clavier. 

Preis  4  Hk.  — . 
•  Deaselbeo  Vertassers  „Erstes  Jebr  am  ClftTier  ist 
bsnits  in 

zwanzig  Tausend  Exemplaren 

verbreitet  und  dürfte  daher  das  Erscheinen  dieses 
tweiten  Tbeiies  mit  Interesse  bcgriuat  werden 


Planln— i  Billig,  haar  oder  kleine  iUteo. 
M.       — Berlin  MTW.  [  i  ü  j 


Terloren*  gegangene 
oder  sonst  zur  Kompletirung  lehlende  Nrn.  des 
.«Klawler-Iielkrer**  können  dorch  jede  Bucb- 
bandlang  neeh  Bsohbesogoa  werden. 

Preis  der  einseinen  Nr.  S5  Pf. 
Die  Exped.  des  ,,KlaTier-I<elirer**. 


Berichtigung, 
lo  der  Seminar- Anzeige  der  Torigen  Nummer  des 
AUealntereMenten  steht  dos  Werk  mrAiialclit  j  Blattes  ist  der  Name  des  Friolein  Mo——  ons 
t>  Djenstenl  [22]  I  Versehen  ansgeiaagen  worden.  

Verlag  von  Rob.  Forberg  in  Leipzig. 

Neuigkeiten-Sendung  No.  L  1884  m,  3^. 

BvM«ek«*  Felix.  Op.  23.  liiniatoren.  Seebs  Klavieratficke. 

Heft  1,  Prlladinm.  Reigen.  Mennett.  Walser  1.  16. 

Heft  2.   Marsch.   Finale  (Perpetuum  mobile)  1,  75. 

Dregert,  Alfred.   Op.  55.   Ruhe  sanft!   „Ruhe  sanft  in  kühler  firde«.  Grablied  von  IL  Cassel. 

Für  vierstimmigen  MSnnorchor.    Partitur  und  Stimmen  76. 

'  I  Op,  56.    üymnfl.    »Hör'  un.«,  o  Gott'.    Worte  von  Leonhard  Widmer. 

A)  Ausgabe  für  Mäuucrchor    Pattiiur  und  Stimmr>n  1.  — , 

B)  Aufgabe  für  gemischten  Chor.  Partitur  und  Stimmen  I.  — • 

Op.  60.   Spanisches  Ständchen.   , Liebchen,  kOBD*  htulb  SB  mta*.  Oedldit  roo 
A.  D.  FSr  Minnercbor.  PsrtitBr  und  Stimmo  h  ^ 


Grell*  Aleia.  Op.  1.  Oer  Misklalich.  Komlielm  latenaoMe  fBr  tvsl  ftaaeastimmea  mit 

naaofortelMgiflitBng  % 


60L 
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—    fiO  — 

cri»  Fr.  TreDBkripüoDco  fBr  Boro  mit  Beftleitoog  de«  Piwiofori«.  Uea  30.  Atesiudro 

Stradell».  Klr«bM-Arf6  1.  — . 

Vr.  KonipoaitiooeD  für  Zither. 

No.  35.   Bebr,  Frz.  Op.  410.   L'Amaraothe.   Polka  graciease  — .60. 

,   36.         —       Op.  417.   La  Sautillaote.   Polka  ^leeaote  60. 

,   87.    Laufte,  Gustav.   Op.  260    Vom  Ilerien.   Lyrische«  Tonstück  76. 

,    88.    Wolff,  liornh.    Op.  8').    Romati?-  .   — .  fiO. 

Haber,  Mmuu   Op.  76.   im  Winter.  (En  Hiver.    Iq  tbo  WinU^r.}   äaite  för  daa  Fianoforte  la 
vier  Bänden. 

No.  l.  WdiluMliteo.  (NoSU  Ohriitna«.)  Pastonl«  1  ~. 

,  9.  8diD«eAodEMi.  fnoeom  de  Neige.  Flak««  otSnov.)  8eb«no   ....    t.  — . 

,   3.   In  dor  Spinoatabe.  (La  Fileus^e.   In  thn  Spinoiog  Room.)  Mftrcbeo  Adagio     *.  — . 
,   4.   Zum  Caroeval.   (Au  Camcval.   Carueval.)   Finale.  AUegretto  oon  fuoco     2.  — . 
IiaiiC«,  Gwt»T.  Op.  311.  Die  Zillorthalorin.  (Lt  VUlo  d«o  Alpot.  Ite  T^koIom.)  Gkankta* 

ristiflchea  Tonstück  für  Pionoforte  1.  50. 

m  Op.  312.   Scbaumperlen.   (Ferlea  d'Ecames.  Pearls  of  Scum).  ToDstiick  f.  Pianof.     1.  SO. 

üp.  313.    Frühlingaläutcn.   (Reveil  da  Printempa.   Voices  of  Sprin» )  Lyriachea 

Tonstück  für  PiaDoforte  1.  60. 

— —        Op.  3M.  Iq  der  SoDiiliatte.  iDaos  le  Cbalet.  U  tbo  Chalet)  Toobüd  L  Pianol    1.  SO. 

Ii4Mr,  JotteCp    Op.  4fl9   Sereoade  ffir  zwei  KlaTiere  lo  «ier  fllDdon  S.  50. 

—        Op.  490    III  tstratioDs  de  Boheme.  TMoMriptiooB  toillaotee  aiir  d«  Ab«  boU- 
nteDB  le^i  ulud  favoris  ponr  Piano. 

Ko.  1.    .Kdyz  tc  viditn'.    ..Quaad  J<;      vois"    .   1.  tth 

,   S.    „Tiucu,  tluco,  otevrete.    „Oavrei,  Uignoa*   1.  SB. 

,   3.   ,Tece  voda  od  Tabora*.   ,L«-8  eaox  deacendaot  de  Tabor"  L  SS. 

Mevtert,  Heinrich.  Op.  3.  Die  frOhllcbeo  SAnger.  aAnf.  fftbiH  dieSiogei  nirin  denSMl". 

Uamoristiacbe!)  Lieder- Potpourri  für  llliiBer4}ilMrtett  (Cbor  oad  Bolo)  mit  Pia»»- 

fortebegleitaag.  Paititur  und  8tinmeo  8.  — . 

Pariow,  Hd.  Op.  W.  Tberoa  mit  Variationen  fBr  daa  Piaooforte  tn  swei  Blöden  1.  SS. 

llbelllkeicer*  JToeer.  Op  136.  Aua  Terborgenom  Thal.  Ein  Cykias  von  14  Liedern.  Oodiebtet 
von  F.  V.  lloffmaasa.   F&r  eiae  mittlere  Siimme  mit  Klavierbegleitang.* 

Heft  I  ■  ....    f.  SO. 

No.    1.   Im  Tbalttugrand.   .Wir  eaaaen  beisanuneo  im  Tbaleagrand*. 
No.  2.  Am  Strande.  ,ii:a  steht  der  Hond  ia  voller  Prubf. 
No.  3.   Hobe  Fluth.  ,0  söge  MW  neioeiii  HerMO*. 
Now  4.  Im  Spitberl»L  .Wir  bUeben  Boeb  »lleio  sorBek*. 
No.  6.  Grauen.  ,Daa  ist  der  achOne  Wald  nicht  mebr*. 
Heft  II  2.  60. 

No.    6.    KlaL'e.    ,I)i<'  schi'üi?  Ruh'  ist  mir  dabin". 

No.   8.   Die  ciDflamo  Mühle.    .Ciasame  Müblü  am  Waldemad*. 
No.  9.  Seboauclit.  «Wie  oft  bin  iob  ia  Bioaamkeit*. 
No.  10.  VerloND.  .Idi  midM  dich  im  Wdtgowttl*. 

BeftlU  S.60. 

Mo.  IL  Nadtrof.  .Non  Met  du  fort* 

No.  12.   WIederfindnn     „So  lass  dich  umfaaseil,  mpin  LebM*. 
No.  13.    Letzte  Fdbit    .Wir  hatten  schwer  tu  ringen". 
No.  U.    Entschlafen.    ,A!I  die  Glöckcb«  ;j  blülien  «iodei". 
RiecllMeter,  Wilhelm.   Op.  40.    Vier  GesäuKe  für  Mäuuercbor. 

No.  1.  Grfiaae  «Ich  aoll  dich  grüaaen*.  Gedieht  v.  K.  Stieler.  Partit.  a.  Stirn.  — 7S. 
No.  8.  Im  Volkiton.  .lo  der  Fr&b,  im  Morgenrotb*.  Gedicht  v.  K.  Weitbreebt 

'  Ptrtitnr  und  Stimmen  — .  78u 

Ha.  Si  MMbIgfan  vmn  Rhein.  »Und  alle  Wipfel  acUafen*.  Oed.  v.  A.  Mutb. 

Partitur  und  Stimmen  —.76. 

No.  4.  PompeianlBchcs  Trii  klier!    ^Stin^  nimmer  die  Todten  beut'.  QedMlit 

V.  II.  öchüeibacb.    Mit  liarit  m  S  lo.    Partitur  und  Stimmen.   ...  — .  90. 
Herttz.   Op.  63.   Der  Fortschritt.   (Le  Progr*  :   Tiio  Progress.)  Drei  grössere  Uebuogs- 
stücke  (Soaateo-Formj  für  zvei  Violinen  couccrtaut  zur  Förderung  actaoo  geübte- 
rer jüDKcrer  Violinapieier.  No.  1— 3  a  75  Pf.    S.  SS. 
Op.  52.  Die  acbOne  Kelloerin  von  Bacbaracb.  Ein  Uoderqrfcloe  von  Wilb. 

WUlcr  lifr  eine  Baaa-  oeer  Baritonatimme  •  •  •    S.  SS. 

No.  1.  Daa  Röacbeo.   «Du  kleine  junge  Kellnerin". 
No.  2.   Uebergegoeaen.   .Du  hast  den  Becher  mir  zu  voll*. 
No.  3.   Der  Kirchgang.   «Will  ich  in  die  Kirche  gebn*. 
Ko.  4.    Der  letite  Gust.   „Ich  bin  der  letzte  Gaat  im  UaaB**. 
No.  5.    Wir  ist  Schuld  daran.    ,  l>ii  haat  zum  Trink  r  mich 
No.  6.   Der  Wassermann.    „Wenn  das  Waaser  dranasen*. 
No.  7.   Veraprochcn  und  Zerbrochen.  «Wlo  HWiehei  OlMi^. 

»Um.  £•  op.  loa.  Gavotte  (No.  fi.)  Fir  Piinolorte  1.  M. 

WdhIArikrt,  Fraan.  Op.  87.  Bnider  nnd  Schwester.  (Frire  et  Soer.  Brotber  and  Bieter.) 

Leichte  Stücke  für  Violine  mit  Rr^lfitung  dea  Piaooforte   ,     |,  TS«. 

■  Op.  88.   Melodische  Tonätücitc  für  drei  Violioen.   Zum  Oebraucbe  ia  Muaikadia' 

Ir-n,  SrmiTiiirii^r;  otc.    .  .«••••..»..»♦«,,,,      S.  SOl 

£mter  NiMliirag  zam  Verlass-Matalog. 


Yerantwortlieher  Bedakteart  Prof.  Bmil  Brealaar,  Berlin  N ,  OranienbnrfrfrRtr.  .^7. 
"  "  it  Wolf  Peiaer  Verlag  (G.  Kftlia 
fm  EMtmthal  4  0«^,  Min  M., 


Terlaf  aad  Bxpedltloat  Wolf  Peia^er  Verlag  j^G.^^iUliaki^Borlia  ä.,  Bmadcnbargatr.  11. 
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Der  Klavier-Lehrer. 


Müsik-paedagogische  Zeitechrift^  ^ 

der  ütirren  Professoren       Haupt  (Beriiu),  Louis  KöMör  (EOaiesberg), 
Dr.  IMUnand  v.  ELüler  (Gttb),  Dr.  Oskar  Faul  (Lapsii^ 
Dr.  Smil  NMniiaan  (DreMUn)  o.  A. 

Iwransgegeboi 


von 


Professor  Emil  Brefibuir. 


ta  T«niM  der  Hulk-Iiehrar  ui  LeiniliM. 


No.  6.  Berlin,  15.  März  1884.  VII.  Jahrgang. 


DietM  BIaU  encheint  am  I.  nad  15.  jeden  Monats   Immta  fBr  di««M  Blatt  worden  von  stmmtlicben 

and  kostet  durch  die  K.  Post- Anstalten,  Buch-  nnd  Annoncen-Expeditionen,  wie  von  der  VcrIagshaudlunR, 
MusUcalienBandlongen  bezoeen  vierteli&hrlich  1,50  ;  Berlin  S.,  Brandenburgstr.  11,  zum  Proue  von  30  3( 
cHreet  unter  Kreosband  vo&«rV«riaguuuidiiiiigl,75UK.   fOr  die  xweigespaltene  PetitsoU«  entgegengenomraen. 


■tt  dkser  Nuuier  MhlleMi  Im  I.  QMKtel  ni  Uttiii  wir  an  reehtMitige 
Ernenenag  iM  AboiMiBMiftL  (Umtt  in  ZnMiiuf  Blattet«  keine  Ternpltnig 
eiBtritt,  Die  ExoedUioii. 


Erörterung  einer  grammatischen  Frage. 

Von  ProieMor  Dr.  IHuaiel  fiteadeim 

(FMtelMUf.) 


bt  der  Titel  eines  Werkes  ein  artikelloser 
BigoiiiaDiü,  so  kann  oder  mnss  innerhalb  des 
Sat/o<eefüi(es  dorh  oft  der  Artikel  hinzutreten. 
Um  dm  Grenzen  dieses  Anfsatzes  nicht  allzn- 
weit  «mradehnen,  verweise  ieh  hier  aof  das 
in  meinem  „Wörlorbuch  der  Hanpt- 
scbwierigkeiten''  (anf  ö.  73ff.  anter  dem 
AMmittt  ,,Be(teieliiratiff  von  Abli8ngi|;k6ita- 
vrrhältril-^i'n  dnrcli  Artikel  und  Prüposttioncn 
atatt  Kasus**  und  auf  Ö.  225  ff.  anter  dem 
Abeelmitt:  „Personennamen**)  Gesagte,  das 
im  allgemeinen  unter  Berücksichtigung  des 
im  Vorstehenden  Auseinandergesetzten  genü- 
gen dürft«.  Ich  beschränke  mich  absichtlich 
hier  auf  Weniges,  mm  geringem  Theil  von 
dorther  RntlfthTit^ii  xom  grOiwni  es  Erwei- 
terndes. 

Sehr  belehnend  ist  es,  dass  ea  x.  6.  bei 
Goethe  a.  a.  0.,  Bd.  27,  S.  H  heisst: 

Die  Anfänge  dee  Wilhelm  Meieter 
wM  «WM  m  äUsit  Epoche  aiiM  §ehon 

gexcahr 

nnd  gleich  auf  der  folgenden  Seite  ohne  Ar- 
tikd,  mit  dem  Genitiv-«: 


Dm  Anfangt  Wilhelm  Meietere  [od.: 

Jlfeister*s]  hatten  lange  geruht.*) 
Vgl.  auch:  Der  He^-aw^rjeher  des  ^^Eulen- 
9vieael'\  wo  der  Eigenname  als  Titel  eine» 
Baehee  oder  einer  Zeitschrift  gilt  and  so  andi, 
wo  man  den  SchriftUtel  als  einen  zum  Ei^rcn- 
nanien  gewordenen  anffasst:  Der  Herausge- 
ber tlei  „Schalt*  —  neben:  dee  „StfÄa/*«**, 
wif  iiiil  ähnliehem  Schwanken,  je  nach  der 
AuUassung;  In  den  üpalten  dee  ^Kladde- 
radateeh**^  (häufiger  als:  dee  Kladdera' 
daf8clies'\  weil  das  Wort  nicht  eigentlich 
Substantiv,  sondern  Interjektion  ist),  de$ 
„Uli^  oder  dee  ,,Ulkt'\  des  „Daheim'' 
(fiblicher  als:  det  „Daheimt'%  weil  flieht 
eigentliches  Substantiv,  sondern  nur  nun 
Substantiv  erhobenes  Adverb)  etc. 

&  ftiner:  „Fidelief*  «wt  Beethoven.  Die 


*)  Stnen  tedefamrtiien  Cberflius  enthieite  die 
doppelte  Beseidnmiit  des  tlrnltlrTnrtillfnliiini  dmdi 
den  vorgesetzten  Genitiv  des  AitiOtlle  vaA  g^dcb- 
seitige  Anbliuninig  des  Gtaütivwr; 

s.  a,  a.  0. 

Aogabe  dir 


*)  Abdruck  in  aadan  MtwirUlsa  (aa«h  T«nlbai|iif  all  diai  Vtt 

QoeUe  lelbttvcntiodUcli. 
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Ope,\,  Fidelio''  oder:  Der  ..Fidelio''  ist  i 
ein  Meisterwerk.  Die  Ouvertüren  de»  m/^«- 
dßlio^*  oder:  zum  „Fidelio**,  Ich  etehe 
ktine  Oper  dem  „Firf«/fo"  vor.  Das  Duett 
im  ^yFideiio*'^  etc.,  wo  freilich  fast  überall 
der  Artikel  nicht  nothwendig  ist,  nur  dasä 
man,  ans  leieht  erkennbarem  Grande,  statt: 

Die  Ouvertüren  de»  „Fidelio** 
nicht  leicht  sagen  wird: 

„Fideiio*i^  Oweriurm, 
aondem  vielmehr: 

Die  FideliO'Ouverturm  etc. 
In  dem  Titel:  Wilhtlm  Meittsr  ist  M$i9ter 
dn  Eigenname;  hiesse  aber  der  Titel  z.  B. 
einer  Erzählung  in  nmiTekehrter  Reihenfolge; 
Meister  Wilhelm,  so  wäre  hier  Meister  ein  | 
Gattungsname,  der  jedoch  in  solcher  Ver- 
schmelzung (s.  a.  a.  0.)  im  Genitiv  anrh  nn- 
verftndert  bleiben  würde  (und  zwar  nicht 
bloes,  wo  68  Bidi'nm  einen  BQchertitel  etc. 
handelt),  z.  B.:  Meister  Wilhelm* s  Gesellen 
oder:  Die  Gesellen  dte  Meister  Wilhelm  etc., 
also  z.  B.  vaSki 

Der  Schluss  des  „Meister  Martin  und 
uftnfl  Gesellen''''  von  E.  T.  A.  Ifofmann. 
Mail  beachte  dabei,  das»  hier  naiürlich 
auch  der  mit  und  hinzngefQgte  Theil  des 
Buchtitels  unflektiert  bleibt,  weil  er  eben 
mit  dem  Vorangehenden  zusammen  ein  un- 
verändert ra  lusendes  Ganze  bildet  (s.  u.), 
vgl.  dagegen,  \vn  es  sich  nieht  um  den  Titel 
der  Erzählung  handelt: 

Die  KifirthäH^hit  d*$  Mti^Ur  Mar- 
tin [oder:  Meiiter  Marim*9\  und  inner 
Gesellen. 

Wir  fahren  hier  zum  Abschluss  nur  noch 
an  (vgl.  oben  die  Fussihhih  rkung): 

Vater  Homerts  Gedichte  oder:  Die  Ge- 
dichte Vater  IIor/icr*s,  auch:  Die  Gedichte 
des  Vater  Horner^  aber  nicht  ffiglidi:  Di« 
Gedichte   den    Vaf,'r   Horner'' ft   etc.,  vgl.: 
In  der  Ai^angasirophs  des  „Ritter  Tog- 
genhwrt^  von  Sdkium'. 
Bisher  haben  wir  F'illc  betrachtet,  in  de- 
nen dem  Titel  eines  Schrift-  oder  Tonwerks 
JL  B.  w.  dw  Artikel  hinzugefOgt  wurde;  an- 
ders verhSU  es  sich,  wo  der  Artikel  bereits 
im  Titel  als  zugehAriger  Beatandtheil  des* 
selben  sich  findet. 

Wir  beginnen  hier  mit  dem  einfiichsten 
Falle,  wo  der  Titel  eben  nur  aus  einem  ein- 
zigen Hauptwort  mit  zugehörigem  Artikel 
bwieht,  z.  B.  als  Titel  von  Zeitschriften: 
„Der  Haui/reund^\  ,Der  We.ttbote'',  .,Der 
Freisinnigst'^  etc.;    „Z>i«  Gegenwart^  etc.; 
„Dm ilM&tfuf*  etc.;  ^^Die Gremsboien**'  etc. 
Ganz  unverändert  bleibt  ein  solcher  Titel 
nur  da,  wo  ihm  der  entsprechende  Gattangs- 
uame,  hier  also  „Z^/V  Zeitschyf'  etc.  voran- 
gesleUt  ist,  z.  B.: 

In  der  Zeitschrift  .,Das  Inland^^  etc. 
Siebengfeifer  als  üerattsgeber  du  Blat- 
ten ^Der  WeeihQte**, 


Rotterk  und  Welcher  waren  die  TTerarig- 
geber  der  Zeitschrift:  „Der  Freisinnige^'', 
SekouUmder  iet  der  Vertier  dn  Fet- 
milienblaites:  y^Der  Hausfreund^''  etc. 
Sonst  unterlieai;  im  Satzgefüge  wenitistens 
der  Artikel  rtgeimässig  der  Flexion  und  die 
Folgerichtigkeit  gebietet  dann  wohl  unab- 
weislicli  auch  die  entsprechende  Flexion  ries 
zugehörigen  Hauptworte.    Wer  —  wie  man 
das  allerdings  nlelit  selten  findet,  »  s.  B. 
setzt: 

.  Der  Verleger  —  D^  Herausgeber  — 
In  den  Spalten  etc.  de*  „Inland^^  —  dee 
„  Hausjreund^^y 
weil  er  den  Titel  als  unvoranderlich  betrach- 
tet, übersieht  zuerst,  da^s  grade  ei  den  Titel 
nicht  unverändert  lässt.  £r  müsste,  wollte 
er  Beinen  Gfondsatx  darehfthren,  vielmelir 
setzen: 

In  den  Spalten  dee  ^dae  Inland**, 
Der  HeramgAer  dee  »Der  Baue- 
freund^, 

Die  TOD  flutt  angewandte  Ansdniekswdae 

würde  selbst  nach  seinem  Grundsatz  nur 
dann  richtig  sein,  wenn  der  Titel  des  zn  be- 
zeichnenden Blattes  ohne  Artikel  lautete: 
Iniandy  Hausfreund. 

Zweitens  müsste  er  folgerecht  seine  Ans- 
dracksweise  auch  da  durchfuhren,  wo  das 
Hauptwort  schwache  Abwandloi»  nai^  d.  h. 
im  GenitlT  nicht  auf  -e,  aondem  auf  *n 
ausgdit. 

Welche  dentadie  Znnge  nnd  wdohes 

deutsche  Ohr  aber  sträubt  sich  nicht  anfs 
entschiedenste  gegen  Ausdmcksweisen  wie:  * 
In  dem    Fr  eisinnige*  —  In  den  Spal- 
ten dee  JFreisinnig  e'^ . 

Die  Herausgeber  dee  ^fVeieismige%  — 
des  „  Westbot e**. 

Einzig  richtig  erscheint  drainach,  wie  ge- 
sagt, die  Flexion  des  Haoptwt>rts  in  Über- 
einstimmung mit  dem  zaeehürigeu  Artikel, 
wobei  man  ftgUeh  das  Hauptwort,  nm  es 

als  Titel  hervorzuheben  und  somit  von  dem 
gleichlautenden  Gattungsnameu  zu  unterschei- 
den, in  Anführungszeichen  einzuschÜessen 
oder  (s.  o.)  sonst  irgend  wie  besondera  be> 
merklich  zu  machen  hat,  also  z.  B.: 

Jean  Faul  in  den  j^Flegeljahren'^y  in 
dem  Roman  „Die  Flegeljahre''.  Im  „In' 
land^  In  den  Spalten  des  ,Jnhnds''\  Im 
„Freiiinnigen'-\  Die  Hei'ausgeber  des  ^yFrei- 
einnigen".  Dae  Verbot  dee  Siebenpfeißer'- 
sehen  „  Westbotcn^\  Der  Absatz  des  bei 
Schottländer  erscheinenden  „Hausfreundes'-'' 
etc.  etc. 

Wollte  man  aber  z.  B.  genau  zwei  Zeit- 
schriften unterscheiden,  von  denen  die  eine 
bloss  (ohne  Artikel)  „Hausfreund'-'',  die  an- 
dere „Der  Hausfreund''  hdsBt^  ao  Würde  man 
den  entsprechenden  Gattungsnamen  (^Zeit- 
schrift, FamilimblaU  etc.)  hinzaffigen  müssen: 
Dor  Aheais  der  bei  SdtotUSnder  «r^ 
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Danach  heisst  es  auch,  am  anf  die  an 
41«  Si^tee  gestellte  Frage  zvrSelcziikoiiimen, 
liditig: 

DU  Redaktion  des  „Klavierlehrer e*'\ 
vgl.  ferner  z.  B.: 

Lortzing  i»t  der  Komponist  des  ^^Wild- 

echützen*^  und  des  ,,Waßeniichmieds''\ 

Die  Ouvertüre  des  „Freischütz  en''''  von 
Weber  etc. 

Dass  die  Fortlassung  der  Flexionsendung 
hier  nicht  von  Alien  als  störend  empfunden 
wird,  habe  ich  gesagt;  aber  es  darf  dies  nicht 
befremden,  da  —  «bgeeeheo  Ton  dem  Titel 


—  eieb  derartige  Nadilftsaigkeiten  auch  sonst 
finden,  s.  in  memem  „TVOrtorb.  der  Hanpt- 
sohwier.'*  etc.  S.  lÖ4a,  wo  ieh  z.  B.  aus 
einem  Werke  der  GrBfin  Ida  Kdm-Hahn  an- 

geführt  hahe: 

Den    kurzen    etoetenden   Tritt  meines 
Langohr  [statt  Langohre]  u.  a.  m. 
D.  ebd.  S.  105  b  über  die  Formen  des  Dativs 
und  des  Accasativs  der  Einzahl:  demxanidm 
Schütz  statt  Schützen,  s.  z.  B.: 

SU  ißendete  eich  zum  Schütz. 

Auerbach,  Neue  Dorfgeschichten 
(1876)  Bd.  1,  S.  45;  171  etc. 
(Fortaetsaog  folgt.) 


Ueber  Musfkunterricht. 

Von   Ooülxnci  v.   Bfllow.  f) 


Die  unuDterbrocheae   Reihenfolge   edier  Meister 
VOD  BMk    bis    Mf  Diejeoigeo    der  Gegenwart, 

welche»  nnsHfTnTdf ntliclin  A'i?biIduQg  der  Virtoo- 
nL&t  sowobl  in  Uiosicbt  tecboUcber  Fertigkeiteo  ala 
dar  fnlelMlBell«!  Anftwniig  ttlgeo;  —  die  Tbeil- 
nahrac  dr-n  PublikumB  an  deo  grossen  musikalischen 
AttffübrBogeo,  wie  das  IntereeM^  dM  e«  aiugezeiGb- 
■etcB  XflintlwB  widintt;  —  das  aUguada  vtrimt- 
fett  Rriernen  Terscbiedeoer  moalkallMher  Lutra- 
meote,  des  Klaviers  insbesondere:  —  alle?  dieses 
legt  Zeagnias  daf&r  ab,  dass  das  lä  und  lä.  Jaiir- 
handert  das  Zeitalter  der  Masik  itt^  «!•  das  mit 
Recht  80  gefeicrtn  15.  das  der  Malerei  war.  Es  ist 
*  hier  oicbt  der  Ort,  aozugebeo,  wie  die  Sinfonie  aas 
•iatr  «iohdMB  iutnuMDlslaB  UatmlialtaDf  tu  «ioar 

grOBsartipm  Dichtung,  gleichstim  la  einer  muai- 
kaliflcbes  Bpopoe  des  Uedaakeus  geworden  ist;  noch 
•nfsaseigen,  wie  BtetboTM  adt  dar  Brotea  and  adoer 
9.  SiDrcoie  der  Kunst  einen  neaen  Horizont  erOlF> 
nete,  an  welcbem  seitdem  neue  leuchtende  Gestirne 
baraits  aufgegangen,  andere  tu  erwarten  stehen ;  — 
abaii  aa  waoig  biaacben  wir  an  den  Aufschwung  zu 
prinnern,  welchen  in  letzter  Zeit  das  Theater  ge- 
Qommen  hat,  welche  Probleme  es  gelbst,  welche  Re- 
aaliate  aa  anrialt.  iadam  aa  aidi  ia  dar  That  sa 
einem  wahrhaft  ethischen  Institut  umgcätaltete.  Wir 
wollen  aacb  nicht  die  grossen  Musikfeste  aaUbleji, 
welche  aUjlbi^eb  an  Terscbiedeoeo  Ortao  da  sabl- 
reiches  Auditorium  in  gesammelter  Aufmerksamkeit 
vereinigen,  sondern  es  als  Thatsache  feststellen,  dass 
die  Musik  nicht  mehr  eine  blosse  Unterhaltungskunst, 


I  eine  gewöbnliche  ErgOtsUchkeit  ist,  aondcra  einen 
weaaalUefaen  Theil  onaerea  Innataa  Labana  aaaniaebt, 
,  zu  einem  Bcdürfaias  unseres  Geistes,  einer  sittlich 

(erxiehenden  Macht  geworden  ist  Und  doob,  —  wel- 
ebar  Mangel  das  VeraliiidBlaaea  bemdit  M  aller 
dieser  augenscbeinlichea  Theilnabme,  dieser  Immer 
wachsenden  Veibraitung  der  Musik,  —  wie  Viele 
aittd  «kbt  aodi  imaiar  nit  dem  inaerea  Orgaalaaiaa 
derselben  gaos  unbekannt,  deo  man  doch  nothwen- 
digcrwcisc  kennen  mun^,  um  selbst  die  einfa'-hetfn 
loawerke  würdigen  zu  kftanen.  Wie  viele  Audere 
vcrschliessen  sich  durch  spezifische  Studien  dem  Ver- 
ständniss  des  poetischen  Sinnes  der  Kunst;  und  in- 
dem sie  nur  die  ftosseren  Mittel,  gleichsam  das  üand- 
werk  batiaditao,  gewahren  da  an  der  groeseo  Arcbi- 
(ektur  der  Töne  nur  das  Mauerwerk. 

Treffea  wir  nicht  oft  völliges  Missverstftndniss 
paatladier  ToBwarka^  adbat  bd  denjenigen,  waleba 
tast  immer  Motart's  und  Beethoven's  Sonaten  spielen? 
Und  sehen  wir  andrerseits  nicht,  wie  ein  grosser 
Theil  des  Publikums  den  BeethoTan*sclien  Sinfonien 
noch  bainar  so  xubOrt,  wie  etwa  Kindm  die  Steraa 
anflehen,  die  nicht  wiBsen.  was  diese  grossen  blitzea- 
den  Diamanten  siod.  weiches  ihre  Bahnen,  und  .ob 
ak»  daroi  tbarbaapt  beben?  Uawisaenhait  oail 
Geistesdürre  —  dos  sind  die  beiden  Elemente,  die 
sich  dem  vollen  EinverstAodniss  des  Publikums  mit 
der  Kanat  entgegensidlen.  Oiebt  ea  dagegea  keia 
Mittel,  —  und  sollte  nicht  die  erste  Erziehung  dar» 
auf  hinarbeiten,  diese  Hindernisse  zu  beseitigen? 
Diese  Frage  stellte  sich,  gleich  mancher  anderen. 


t)  ich  fand  diesen  Aofsate  la  der  von  Dr.  Karl  SdunkU  ia  KAtbea  rediglrten  Zettaohrift:  Die  Ibai». 
hoag  der  Gegenwart    IMe  darin  niedergelegten  Grnndalts«  der  madIcalisebeB.lSnIebnBii;  sind  iwar  aoboa 

öfter  auBgesprochen  worden,  Lina  Raraann*),  Caroline  Wlscnedcr**)  und  Dr.  Fr.  Zt  mmer***)  hsben 
Systeme  darauf  erbaut  und  unwiderleglich  die  Nothwendij^keit  einer  Reform  unseres  Musikuoterriehts  dar- 
gettian,  aber  in  weiteren  Kre  h  ii  h:iLi  ri  sie  nicht  festen  Fuss  zu  fass<  :i  v  rtuocht.  Deshalb  hielt  ich  es  für 
meine  Pflicht,  den  sebbn  gescbnebeoon,  von  eingehendem  VerstAadniss  de«»  Gegenstaadoa  zeueeodea  Aufsats 
te^^^ffdatvoUaa  Oattia  luabard  Wagaai'a  darab  Wiadarabdraek  dnaia  griMarea  LeaarkiaiM  aa 


*)  AllRfmplnfi  mn!tik.i1l!«rhe  Knlch-  und  Uuft-rrichtslclirc.  I.,«ipila,  H«no.  WelHbech.  DI«  Mnslk,  «IS  GsasostSlHl  4m  Uattt- 
tkhto  udJ  der  EniebnnK.    Leifiig,  Mprseliuriti^r. 

••)  Miuilull»ctae  Elementar- Lehre.  Braoiucbweijc.  Wusnei.  ^  _  ^      .  ^ 

Ktadsc-EUnsncaata.  QmdllBbaia;  TI«raff.^Där  ento  KISTlsr>Ua«siil^  KlavInr^Liaittr,  Jsbnsat  UU 
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uier  iBiaMbll«b«t  DiMiii  belnffendeo,  Friedrich 
FrBbe!,  and  mit  der  ibm  oifmcn  Intuition  fasd  er 
düe  Antwort:  Dm  Kiod  mit  Mtuik,  wie  mit  der  ihm 
svRtbOitgeB  AtaKwpbIre  «n  omgdbem  —  atett  Ibm 
eine  anfltrengeDdc  Aofgabe  aus  der  Uebung  der- 
«eiben  la  maobeo,  es  iamitteo  Ton  TOaen,  gleiclt  wie 
utw  BloBCB  «nd  VogelD,  laban  m  Umm,  —  «■  mr 
OwHlbliaog  ihrer  Regeln  nnd  Qeeetxe  anzuregen, 
welche  es  sonst,  aasser  bei  besonderer  fi^bang, 
nur  mühsam  uud  widerwillig  —  wenn  QberbMpt  — 
erlernt;  —  du  ist  das  Prinzip,  velcbes  FrCbel  aof- 
stellte,  als  er  erkannte,  dass  die  Musik  dem  Leben 
ntfibt  mehr  so  fremd  bleiben  dfirfe,  wie  sie  es  biaber 
geuMCB,  «ad  cbw  der  veredabde  Ziraek  «roner 
Kunstwerke  nur  dann  in  ??ahrhf^it  erfBIlt  werden 
kann,  wenn  sie  daraaf  yorbereitete  und  mit  ihr  Ter- 
tnnle  Oetotar  Sode.  Sehoii  im  voiwn  h5r«D  irir 
ans  hier  von  allen  Seiten  erwidern:  dos«  es  bis  jetzt, 
Gott  sei  Dank,  nicht  an  hoben  Meistern  gefehlt  habe 
und  es  seltsam  wäre  antunehmen,  die  Kindergärten 
würden  noch  bedeutendere  Künstler  hervorbringen, 
ald  Bach,  Gluck,  Momart  und  Beethoven.  Sicherlich 
ist  dafl  nicht  unsere  Meinung,  aber  wir  behaupten, 
dan  dM  Teraliadiriw  der  Werke  jener  grossen 
Meister  bei  weitem  nicht  im  VerbUtotss  lu  der  Be- 
woiiderang  steht,  die  sie  eioBOaseo»  ood  dass  die 
AmmdiiDg  von  PrObeP«  Prlndp,  indem  dtdozdi 
allmählich  Gehör  und  geistiges  Ycrgffirjdiiiss  gleich- 
seitig entwickelt  werden,  die  Kinder  vorbweitet, 
einea  lebendigen,  klam  imd  asBtttdbaraa  ^draek 
Ton  der  Musik  ca  empfaagn.  Sahen  wir  indess  von 
dpr  Muflik  al?  Folrher  ganz  ab,  §o  ist  die  einfache 
und  regeimäsaigo  ücbung  der  Stimme  ganz  geeignet, 
dem  Organ  die  Xraft,  Wdebbeit  nnd  Biegsamkeit  zu 
verleiben,  deren  es  fUhig  ist,  die  es  aber  selten  offen- 
baren kann  bei  der  xweckwidrigen  Behaadlong  oder 
vialmahr  dar  Varoaebllaalgnng  oad  Vanrnbrloanng, 

dar  wir  hier,  wie  bei  so  vielen  anderen  Seiten  rier 
kindliebea  Batwickittog  begegnen.  Wie  selten  findet 
man  ein  aohOoes  Organ  —  efo  solebes,  das  mit 
FfiUe,  Wohllaut  oud  Biegsam'teit  so  ausgestattet  i»t, 
dass  der  Werth,  den  die  Sprache  dem  Gedanken  ent- 
labnt,  eingehend  Herz  und  Ohr  gewinneod,  sym- 
pntliiiwb  wirke!  Bei  jedem  Sebritt  wird  nnser  Ohr 
von  rohem  Gescbn  i,  widrigem  Lfirm  und  gellendem 
Lachen  verletzt  1  Jedes  ötraesenkind  bietet  uns  den 
traurigen  Gegensatt  dnaa  friaoban  Oaddits  mit 
jugendlich  hellem  Bück  und  finer  heiseren  beleg- 
ten Stimme,  die  uns  an  die  der  BeraaBobten  er- 
innacfc 

Und  nicht  unter  dem  Volke  brauchen  wir  zn 
soeben«  —  wie  oft  werden  wir  bei  den  höchsten 
Klaaaan  dar  Oesellschaft  durch  gänzlichen  Mangel  an 
UebereinsÜmmnng  in  Wort  und  IClang  peinlich  be- 
troffen! AI?  würde  sie  widerwillig:  uod  nur  in 
Ermangelung  eines  Besseren,  um  das  Wort  wieder 
M  fabao,  gabniiebt«  —  badlaot  man  aidi  dar 
Stimme  gleich  einem  Instrument,  das  man  nicht  zu 

spielen  versteht,  so  aehwacb,  imob  and  ohne 

Meldl  lat  da.  Im  Thcatar  «1«  In  OffantUcban  Ver- 
sammlungen der  Redner  begegnen  wir  derselben 
Anomalie,  «eiche  da«  Fr&bal'adw  Sjatam  ta  mbea- 
•an  amvu 


Die  Banptsaebe  aber  bleibt,  dass  das  Kind  vor^ 

her  mit  d<»r  Musik  vertrant  ist  AHp  sHne  Be«chSf- 
tigungon  sind  mitUesaog  begleitet,  alte  seine  Spiele, 
die  «iah  Mif  den  Aafemban,  Mt  dia  Wandar  dar 

Nafur  ctc  beiiehrr,  nind  in  kleinrn  Uedem  anspre- 
drückt,  die  es  allein  oder  mit  anderen  im  Cbor  ge- 
sungen hat;  aa  betal  im  Oawag,  arit  Oaaang  tritt  mi 
in  den  Kindergarten  ein,  mit  Gemng  Torläset  es 
denselben.  Anf  diese  Weise  wird  der  Gesang,  der 
bei  dem  Kinde  der  Ansdmck  der  Freude  ist,  gere- 
gelt, mit  demselben  vereinigt;  er  dient  ihm  sar  Bo- 
lehrun«?  und  geistigen  wie  körperlichen  Rntwicklang. 
Leicht  und  fast  spielend  lernt  das  Kind  rein  into- 
nfvan  nnd  Im  Ghar  ringen  nnd  arwattatt  «ainn 
Lungen,  indem  ea  gMahaattig  aaina  Mmmmrpnn 
MubUdei 

Wir  erinoem  nni  noefa  immer  mit  Vergnüfen 

eines  Besuche«  io  einem  Kfodergorfen  in  Gotha:  die 
Kinder  bereiteten  sich,  nachdem  sie  ihre  Arbeiten 
beendet  liatten,  eben  zum  Naeblumsegehen  vor;  ahn 
rie  aidk  aeiatraaten,  versammelten  sie  sich  in  einem 
grossen  Kreide  und  stimmten  ein  Abschied^lied  an; 
stehend,  den  Kopt  aufgerichtet,  die  Brust  vor,  biel- 
tan  «a  einander  bei  der  Band  geaast  nnd  sangM 
das  kleine  Lied,  welches  ihr  Vergn&gen,  beisammen 
gewesen  zu  sein,  ihre  Freude,  die  Eltern  zu  Hause 
«lader  an  flndan,  aovie  ihr  Terspraclien,  dan  andam 
Morgen  wieder  zu  komiüeu,  ausdruckte.  Wir  waren 
von  der  Uebereiostimmnng,  der  Leichtigkw^  der 
Lebendigkeit  nnd  dam  Vargnfigen,  mit  «debam 
rfa  din  llak>dla  sangen,  fibcrrascht  and  äberzeugten 
ans  von  d^r  wohlthStigen  uud  wahrhaft  beainftigen- 
den  Wirlcung  der  Fröbcrachcn  Erziebuogsweise,  in- 
dem wir  afnan  Vergleich  dieses  Fortgahana  aas  dem 
Kindergarten  mit  dem  Verlassen  der  gewöhnlichen  , 
Schulen  anstellten.  Da  trägt  Alles  das  Gepräge  der 
Rehhait,  Trlgbeit^  Laagenweila  nnd  Uneinigkeit;  hier 
sah  ich  nur  Aufmerksamkeit,  Heiterkeit  und  Zunei- 
gung unter  den  Kindern;  der  Gesang  dieser  dreissig 
Kinder  «ar  gldch  elnam  Oahet,  dne  dia  «taten  Vor* 
Stellungen  der  Bruder-  nnd  Kindesliebe,  der  Arbeit 
und  des  Gewissensfriedeoe  enthielt ;  das  Ganze  ge- 
tragen und  wie  verklärt  von  der  Musik,  die,  so 
einlach  sie  notbwendigerweise  aacb  sein  musste, 
den  Worten  einen  hoheran  nnd  feierliaharan  Charak- 
ter gab. 

Kaum  dIMfca  aa  nlttl^  nein,  die  KrgabniBae  nÜMv 

zu  bejeichnen,  welche  solche  Maasregeln  auf  die 
ärmeren  Klassen  in  den  Städten  aosäben  «Srden, 
nnd  dia  «ohlihStigen  monliadmn  Folgan  ttr  Um 
Kinder  des  Volkes,  welche  der  Gesang  von  der  Roh* 
heit,  Härte  und  Brutalität  abzieht,  von  welchen  sie 
bisher  ihre  ersten  Begriffe  zu  entnehmen  genOtbigt 
waren.  Beim  Ucaaag  erheben  und  erbeilam  aia  ihr 
Gemfitb,  mildem  ihre  Sitten  and  bringen  nachgie- 
bigere und  dem  fidlen  und  Goten  offene  und  sa- 
glngRflhe  Baekn  nach  Hnoaa  ~  dahin  aurfiak,  «n 
sie  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nur  Streit,  Miss- 
math und  rohe  Worte  hörten  ood  nur  MQssiggehen 
larntan. 

So  bat  Frohall  nachdem  er  mit  r&brender  for- 
schender Snrge  und  liebevoller  Anfuierk'iamkeit  den 
uuartikuUrtca  Laoten  des  Kindes  gelauscht  aadnncb- 
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dem  er  erk&not  hatte,  dssa  dies«  Lsota  T&m  Qod 
das  erste  Lallfn  ein  Rhythrau^  <;<>t,  frcsrhioaseo,  daaa, 
fUieb  wie  die  Btome  sicti  am  SioQuealiebt  eatbltet, 
dto  SmI*  det  jMfM  €esaMpfM  tUk  b«te  KlMi|t 

der  Mnsilr  rntwirtrln  Tn3s-<<p.  BierduTOb  gtb  drn 
6«w«is,  dsM  er  die  etbiscb«  Miinui  der  üarmooie 
«fcMnIe  md  fBUIe.  «tn  Mi  Msh  M 
Deoeo  erfüllen  müsse,  deren  späteres  Leben  nicLt 
der  Musik  als  Bemf  and  besooderes  Stndiam  geveibt 
«erden  wfirde.  Er  bat  die  Musik  xn  einem  intogri- 
r«nden  Tbeil  seiner  eraftM  Irxiebnng  gemaaht 
ftberxeogt,  dass  dfr  Gtisang  als  eine  Erli  dunw  von 
der  Arbeit  den  Cbaiukter  der  üiader  eänitigl,  da» 
«■te»  irmclwiliihMnimaiWd  der  Seelen  ist, 

ütd  die  pPBtigUDff  des  Bande«,  -sTflchp^  der  Kinder- 
fartcD  oster  ihnen  schlingt    Die  Robbeit  iot  Dm- 


gaoge,  ebenso  wie  die  Raohbeit  der  Stimme  ver- 

schwindrn  (j!?'iehzeitif  bei  Anwendnon;  r?iP5Pr  V'.ppi'l 
der  Moral  and  der  Qesuadheit|  and  wobl  kaoo  man 

dTKind«  Im  Mm  iil,  hi  te'niMkfSdta^ 

engel  wird. 

(Ans  ftUea  Omm  und  noeh  udem  berrits  in  dl** 

aen  Blättern  dargelegtca  GrQodea  darf  auch  der 
Qesang  beim  ersten  KlsTieraoterricbt  oieht  fehlen. 
Wie  er  untsenbringend  und  systematiscb  snr  FOrde- 
naf  des  masikaliacheo  Gef9bit)  anzuwenden,  wie  snr 
bf>Hit>>rn  ErkenntoiHB  des  masikalisebea  Konstwerka 
ojit  liem  ersten  Kiaviernnterricbt  xu  vezsefamelien 
sei«  darüber  gebeo  obtagaMoal»  Warh^  tawadea 
dl«  VM  Uw  SamHu^  AofMbloM.)  K.  & 


BvrllB,  den  U.  Mftn. 
Dm  «MeatlMMl«  Mumm  wOrand  dar  mH 

meinem  letiten  Bericht  vergangenen  Doppelwoche 
konsentrirt  sieb  saf  die  Kooierte  Maas  tob  Baiow's. 
!■  elf  Tageo  bat  BUow  mft  dar  ulrr  arfoar  Lattnog 
Meininger  Bofkapelle  vier  Konxerte 
ist  als  Plaoiat  sweimal  öffeotlidi  and  ein- 
mU,  —  aber  auch  mit  einem  darcbaus  votlatiadlgen 
KooMXtpngfam  —  priTattm  vor  einem  Kreise  von 
etwa  150  geladenen  Zuhörern  aufgetreten  und  hat 
aofserdem  noch  ein  Orchesterkonsert  der  Pbilharmo 
idacbett  Kapelia  dbiffil  INaMaolBttK  dieaer  aebM 
quantitativ  sehr  erheblichen  Leiätuog  '«fich^t  ins  Rie- 
aaohafta,  wenn  man  das  Wie  der  Ausföhruag  ins 
Aage  fuH.  AI«  Oiehaamdlrigwrt  hat  er  aas  apiOdam 
Material  das  bewandemswertbeste  Eosomblc  heraas- 
g^rbeitet,  das  man  bisher  anf  diesem  Oebiete  gehSrt 
hat,  und  als  Pianist  ist  er,  —  das  geben  selbst  seine 
diggliir  OagMT  so»  —  aassar  jedesi  Vergleich.  Wo 

mat)  «leiner  Auffassung  nicht  ZQStimmen  TTif^rhtc,  i«?! 
man  deaaocO  irappirt  über  die  Folgerichtigkeit,  die 
EBt«aMadMll«il  aad  ttagaariaharheit  «riacr  Oantel- 
[■jii.::  wo  man  fnrrhtrt,  d:i?8  eine  Komposition,  die 
etwa  nicht  sa  den  hervorragendsten  ihrer  Art  gehört» 
aidit  gntfBsd  IntewarirM  kfiant«,  «raabelBt  aain 
Vortra({  so  bedeatsam,  dass  mau  glaubt,  «ich  bisher 
iber  ihren  Werth  im  Irrtbnm  befanden  tu  haben ;  was 
aosst  nnbeaebtet  im  Strome  des  Oaosen  untergeht, 
«iftitt  dorcb  ihn  Werth  und  wird  ia  dne  Beleocb- 
tnng  gestellt,  di«  als  darchaas  woaentlich  er- 
tfib<int"  Uest^  was  maa  lingpit  in  seiner  wahren  Bc- 
d«irtBB8  aa  kaaaM  gtaaMa»  «noMataritaiBMalbd« 
ganz  nen,  viel  grösser,  viel  tiefer,  —  rrh^f  nrs  in 
wn^nahntor  Weise  fort,  sät  sieb  tu  •ebwindelader 
BBIm.  —  Voa  den  drei  erataa  Orabastvkonaecten, 
die  in  der  Singakademie  stattfanden,  war  das  erste 
Beethoven  gewidmet,  die  beiden  andern  hatten  ein 
gemischtes  Programm.  Jenes  bot  die  Oavertores  sn 
FiroaMtbeus  and  König  Stephan,  dto  F-dnr^  ond  0- 
BoU-Sinfonie  und  das  Oktett  fBr  Blasiostramente; 
dfe  beiden  andern  Bcrlios'  Oavertnre  sa  Liear,  Ben- 
Calliai  md  SdniMbM  Kamial,  8polii%  C- 


Nlusik- Aufführungen. 

moU-,  Brahms'  D-dor 


und  Rbeiaberger'a  Watien- 
M  kl«iB«ra  MofltltM:  «Im 

Serenade  für  dreisebn  Blasinstrumente  von  Rieh. 
Btranss,  eine  Sermd«  f&r  Streioborelieatar  (in  vier 
knnan  Bitaart)  von  Frl.  Wainfartner  aad  dM 
Homoraak«  von  Bumperdiok,  drei  hüb^cbe  Kom- 
positionen ,  von  denen  sieh  besonders  die  Woingari- 
ner'scbe  darch  grossen  Reiz  in  der  Behandlung  der 
InstmiaMt«  and  auH^crcrdeutliche  Anmuth  der 
Thymen  aaszeichuete.  Endlich  «ab  es  in  allen  drei 
Konzerten  Beethoven's  grosse  Qaartettfuge  Op.  1S3, 
wom  gM«nnlM  Stowkkawbaator  aaagcfUrt  JMaM 
Fuge  war  ursprÜDglich  der  Flnalsati  des  Streich- 
quartetts in  ü-dor,  Op.  ISO;  seitsamer  Weise  lieaa 
ii«h  dar  In  aolelwB  IMagM  «wat  dnrekau  nieht  ge- 
f&gige  Komponist  von  Artaria,  dem  Verleger,  be- 
stimmen, für  das  Quartett  ein  anderes  Pinale  sa  kom- 
poniren,  and  der  Sats  erschien  einxeln  nnter  seiner 
jetsigea  OpMsahl.  Die  alle,  nach  meiner  Meinung 
keineflwegs  zu  Gunsten  der  zur  Zeit  allgemela 
übiicben  Aaacbaauug  xa  lösende  Streitfrage,  ob  MB 
gat  dann  tb««i  aiM  ala  SolMiflk  gadasU«  Konpo- 
sition  ohne  weiteres  dem  Orchester  aossaliefem,  mag 
diesmal  auf  sicfa  beroiien;  die  aasserocdentlicbe 
Behwfflrigkeit  jener  Fag«  liegt  al«  aalbat  al«  Solo- 
quartett nur  selten  genag  ersobeioen  —  voa  der  Ge- 
sammtbeit  des  C'rebesters  wurde  sie  tum  ersten  Male 
gespielt  Dasselbe  war  bewandemswertb  in  der 
Ueberwindung  des  Tecbniscbai,  und  nidt  Binder  In 
dff  Klirütellang  des  Inhalts;  wenn  man  trofeidem 
den  li^mdroek  des  Experiments  nicht  gans  loa  warde, 
so  Hegt  da«  aa  der  KemiMMition  selkst,  die  vieMseb 
auf  die  Atiafabrbarkeit  die  möglichst  geringste  P.ii;  k 
siebt  nimmt;  das  Werk  ist  voa  öberw&itigeoder 
Qrossartif^eit,  trolidaaB  tat  atabl  «n-  leugnen,  daaa 
man,  —  vielleicht  eben  dieser  immensM  QroasarBg- 
keit  wegen,  —  erleichtert  aufathmct,  wenn  gegen  die 
Mitte  bin,  mildere  Saiten  aafgespaant  werden,  die 
Ig  ents&ckendeu  Wohllaut  aoflOeen,  was  daUn  iB 
^gantischer  Wildheit  sich  anfß;ethürmt  hat 

Diesen  drei  Orcbesterkoozerten  schloes  sich  ata 
Ia  dar  PbUlwnnnida  an.  dam  idi 
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leider  nicht  beiwobncc  konnte.  Zur  Charakterisiranc- 
.deutecbeo  Stils"  hatte  es  ein  etvas  merkwürdiges 
PrognoiiB,  Bimlidi  je  dral  OofwtBm  von  Spobr, 
Webw  «od  K.  Wagoer.  Die  Spobr'scben  Oavertfirea 
sollen  wundervoll  in  der  Ausführung  geweeen  sein, 
uod  düH  Gleiche  wird  vou  der  Weber 'sehen  ert&hlt: 
«u  die  Wagner'acben  MlhDgt,  M  crachien  dttRieoü 
geadelt  darch  ein  lang>amercs  Tcropo,  als  es  Rewöbo- 
liob  öblieb  ist}  dagegen  heisst  es,  dass  der  Taon- 
Unasr-OaTortiiro  die  gewoliiita  F»ebt  dw  KlangM 
fehlte  und  da8  MeistcniDgwvonplel  aott  «t«U  eilig 
vorälMirgeraaäcbt  sein. 

Diesen  Konzerten  tcbloes  «tcli  gnni  naturgcmäas 
dM  solistischc  Auftreten  des  Uerrn  v.  Bülow  an. 
Es  ist  wedrr  mÖgli<-h  noch  uothwendig,  die  Bedeo* 
tang  des  Fiatiisten  Bülow  nocij  eiomal  zu  schildern; 
den  £indrtt«k  des  atwolitt  Vollendeten  gewihrt  eine 
i?rie  Ff'iTKT  Leistuagfn,  und  wenn  einzelnes  doch 
fiocb  besonders  gelungen  erscheint,  so  liegt  das  ge- 
wObnlieb  nebr  am  Zohttter  oder  der  votfelmgeM« 
Komposition,  als  an  seinem  Spiele.  Herr  v.  Bülow 
begann  diesmal  mit  einem  Privatkonzertc,  in  welchem 
er  Lisxt's  .Vom  Na  nun  Meer*  (mit  Prof.  Klind- 
wortb),  Beetboven's  C-moll-Trio  (mit  Fleisch  baue  r 
nod  Wendel  von  den  Mfiningern),  Tschaikowsky 's 
«aoderscbOne  F-dur-Variatioueu,  däs  Fis-dnr-lm- 
promptn,  die  Berceoee  ond  den  As^ar- Walser  von 
Chopin  (diese  drei  Sachm  wunderbar!),  eine  uoga- 
riscbe  Rhapsodie  von  Liszt  und  Rabinstein's 
Galopp  (sni  dem  »Bnll')  spielte.  Am  Abend  darauf 
wirkte  er  in  dem  Wöllner-Konierte  mit  und  spielte 
das  ihm  gewidmete  Klavierkonzert  von  J.  Raff,  die 
Erden-Variationen  nnd  (als  Zugabe)  da«  Allofretto 
nm  der  Es-dur- Sonate,  Op.  31  von  Beethoven.  Das 
IfadTncho  Konsert  ist  eine  annehmbare  Bercicherun); 
der  einscblfigigeo  Literatur;  ohne  gerade  von  her- 
vomgemdem  Wertbe  an  aein,  fMselt  es  dareb  klare 
DispoMtion  nnd  einen  gewissen  festlichen  Glans;  und 
in  seiner  breiten  Ausführung  gewährt  es  dem  8olo> 
inalfvmenta  genfigenden  Ranm  tn  wMswner  Geltend- 
machung, während  die  vorzQglicbc  Behandlung  des 
Orrhesters  dem  Uesammtbilde  die  günstigsten  Farben 
verleibt  Besonders  der  swdte  Satt  klang  wnnder> 
idiAn.  In  nfnem  eigenen  Konzerte  spielte  Bülow 
dann  noch  von  Brahma  die  F-moll-Sonate,  Op.  5 
^t  wunderbarer  Klarheit  1),  von  Beethoven  meb- 
rere  kleinen  Kompoeitionen,  von  Raff  Fanlaai«  und 
Fuge,  Op.  91  und  kleinere  Sachen,  von  Rubin  st  ein 
Priladium  nnd  Fuge,  Op.  53,  die  A-moU-Barcarole 
md  den  Qnlopp,  endlich  (als  Zugabe)  von  Bohn« 
bert  du  O-dBr^In^romplm  —  diw  letetere  IUd- 
reissend!  — 

Das  dritte  Wflllner-Konxert  ist  vorhin  schon  er- 
«Ibnt  worden.  Ausser  den  Vortrügen  Bülow's  bot 
es  eine  schon  seit  langem  bekannte  Oavertnro  des- 
selben SU  aJnlins  Cauar",  zwei  stimmungsvolle 
kleine  KemposUioaen  IBr  Streleboreheater  von  B. 
Griep  und  eine  noch  ungedrackte,  frcurifitii  h  ,!!ir- 
tenwelM"  für  Blaaeinatnuneate  von  Fr.  Schubert, 
endlieh  dne  Snfod«  C-moll,  Op.  60,  von  Xnvnr 
Scharwenka.  Der  wesentlichste  Vorzug  dieses  Wer- 
kes liegt  in  seiner  j'oetisfhi'a  Grandstimtruioff,  die  in 
den  beiden  ersten  ääucn  sicherer  und  crgrcucuder 


zum  A'isrlrTjfk  kommt  als  in  d?>n  brirlcn  letzten, 
woraus  sich  erklftrt,  dass  die  beiden  ersten  als  die 
bedeutendaten  enebeinen.  Der  Komponist  bnt  nndi 
für  die  Sinfonie  eine  gewisse  Zahl  von  LeitmoUven 
angenommen;  trotzdem  ist  es  ihm  nicht  recht  ge- 
lungen, den  Inhalt  masikaliscb  genügend  zu  konzen- 
triren,  —  vor  allem  «obl  deshalb  nicht,  weil  zu  vid 
angefangen,  anfgebauf,  gesteigert  wird,  ohne  dasa 
endlich  die  breite  Höhe  käme,  von  der  au«  man  sich 
des  Erworbenen  freuen  mOditn.  Dennoeb  liegt  ge- 
rade in  dem,  womit  Srharwri  ka  %or  rier  hergebrach- 
ten Form  sich  emaozipirt,  ein  beacbtenswerthea  Mo- 
ment fBr  die  Wdterentfrlcklnng  da*  Sinfonie,  dma  w 
fördern  und  zu  pflegen  gerade  er  sich  nur  besonders 
angelegen  sein  lassen  mdge.  Die  insironentaüon  den 
Werkes  ist  ausgezeichnet 

Der  KotioIt*sche  Oesangverein  brachte  in  sdoer 
zweiten  Soir^  mehrere  achti^timmige  Komposition^ 
nämlich  eine  Bacb'scbe  Motette  (zu  der  die  Kräfte 
dm  noBigeneiabneten  Verdu  doeb  nidit  gun  noa- 

rcirhen  wollten),  cinn  sehr  frische  und  wohlklingende 
Komposition  de«  dö.  Psalms  von  ü.  KotsoU  und 
dneo  dinrnnogsvollfln  Gefllditnisedior  von  Mnn- 
bert,  der  sehr  schön  klang.  Die  Cborleistungen 
standen  anf  länget  anerkannter  IJ()be;  eoliätiscb 
statteten  den  Abend  der  vortreffliche  Geiger  Herr 
Barcewioz  und  eine  SdiUeftn  den  Fkioldn  Jeni^ 
Meyer,  Fräulein  Eugen ie  Sorga tz  auH,  die  sich  in 
der  sauberen  Aosfährong  von  allerlei  Koloratorweiaen 
woblerbbien  erwiee,  d«r  ntier  für  iplter 
grössere  geistige  Reg.<amkeit  und  zugisidl 
samere  Xonentfaltung  zu  wünschen  ist. 

Der  akadtmlMdhe  WafruwrirnlB  bnehte  den  III. 
Akt  ans  Wagner's  »Siegfried'  zur  Ausfübmnf. 
Da  icb  selbst,  am  Klaviere  mit  meinem  Bruder  ge- 
meinschaftlich begleitend,  tfaätig  war,  so  sei  mir  ge- 
stattet, midi  dinnf  *n  boMbtlnkni,  die  gnna  vonttg^ 
liehe  Besetzung  der  vier  Parthien  des  Akts  zu  kon- 
statiren.  Die  Brfinnhilde  sang  Fräulein  Li  Iii  Leh- 
mann <gnns  nuigeiddinet!)»  die  BrdnFnm  Johanna 
Weener,  den  Wotan  Herr  Beti.  den  Siegfried  Herr 
Ernst  —  Die  Geschwister  Henriqoei,  der  Bruder 
VldoneelUst,  die  Schwester  Pianistin,  beide  als 
Kopenhagen,  stellten  sich  in  einem  I^onsorle  nne 
vortreffliche,  musikalisch  empfindende  VirtnoKeD  vor, 
die  das  Interesse  des  HOrers  zu  feeaela  versteheni 
Herr  Henriqoes  neigte  aidk  nneh  in  dgenra  Kompo- 
sitionen  für  sein  Instrument  «Ii  dn  gwebmnckvoU 
schafi'euder  Künstler. 

Zwd  andere  Debutnnten,  die  Pianiatin  FMnldn 
Lemm  und  der  Baritooist  Uerr  August  ünntel 
vermochten  nur  in  geringem  Grude  InteroBfle.  zn  er- 
regen. Bei  der  Dame  steckt  alles  noch  im  Anfange 
und  ist  also  eine  weitere  Eotwidtdnng  nhsnwuteB; 
der  Sänger  hat  schönes  Material,  rfom  aber  bis  jetzt 
Beseelung  in  einem  so  hoben  Maasse  fehlt,  dasa  von 
dner  Knnatleiatnng  niebt  die  Rede  ndn  Inun. 

0.  Eidtberff. 

Am  27.  Januar  kam  im  Konzert  der  pbilharme- 
nisdien  Kapelle  ein  Oktett  fflr  Blasinitmmente  von 

dem,  den  musikalischen  Kreisen  durch  seine  Erfolge 

in  Leipzig,  Dresden,  Köln  und  andern  deutschen 
Ötädteu   wohlbekannten  französischen  Komponisten 


Digitized  by  Google 


—  67 


Thfoilnr  Goutt  tnr  Aufführung  und  fand  den  oin- 
atimiui^cü  Bt-ifüli  des  zahlreich  Tersammdtea  ta- 
hHkuM.  Ooavy  leigt  sich  io  diMam  Werlw  Ter- 
traotcT  mir  r^-in  Gni^^tn  der  deutaebw  Tookaut  &h 
die  meistoo  »eioer  L«ad«leata,  «io  er  dftoo  aacb 
HlM  8tadiea  IbeihralM  !■  Dentaehteiid  gMBMht  hat; 
sein  Btil  vereinigt  in  glQcklictieter  Weise  deutscbcn 
Erost  und  d«atube  QaaÜÜulÜ^  mit  der  Oratie  aad 
dem  B«prtt  d«t  ftanaoMn.  Den  Kniimpankt  b»> 
iMRtebt  er  mit  aoaveraioer  Sicherheit  und  bedient 
rieb  seiner  als  eine«  gefSgigen  Werkxeogea  zum  Aua- 
dmck  aeioer  Gedaakca,  niemaU  aber  auf  Kosten  de« 
•nknlltciMiii  llussesaadderaat&rlieiMafTOBloDeD  ber- 
auggesnogeoeD  Kaotileoe,  in  vclcbpr  atig(>nsch<-iiilteb 
der  Scbwerpiuikt  aeioee  Taleate^  liegt.  l>ie  Ausfab- 
nrng  dea  Oktatta  war  mmA  tadmiaebar  via  gaiadflar 
Seite  eine  nahezu  tadello^r  und  gereicht  den  Mit- 
wirkenden lu  nicbt  gerioger  Etare;  dau  der  xvdte 
Satz,  die  umatbige  ond  ahankterialladi«  „Üanae 
vaM6u9*  aof  dringendea  Verlangen  der  HOrer  wieder- 
bolt  werden  muHüte,  ist  zum  Tbeil  aof  Recboang  dea 
▼irtaoaeo  ecbt  künaUeri«eben  Vortzaga  au  achreiben. 
Wir  hofes,  4aaa  die  traffttobaB  Kftaatlar  ana  bald 
durch  nvp.  ähnliche  Leistung  erfreuen  werd.>n,  und 
aageo  einstweiten  ibnen,  aowie  dem  Komponisten 
DMk,  aia  dar«  la  vHarai  MuaikiabaB  leldar 
atark  ▼emacblassigton  Gattung  d.  r  Kamm*  i m  u >  ik 
für  Blaainatramente  aiomal  an  einem  £brentage 
Terboifen  baben.  a. 

—  j^wj  and  Bitely**  SiogM«!  «ta^m  Akt 
von  GOtbe,  Musik  von  Ingehor?  tat)  Rroimart  wurde 
am  27.  febroar  im  Operubjiuse  zum  ersten 

lUla  aaf^aflUnt  and  fcod  eine  aahr  fraoodlicbe  Auf- 
nabrT"  n-j^^  W^rk  hat  leichte,  ansprechend'?  Mudk, 
an  der  besonders  die  fast  immer  edle  Melodili,  die 
gaaebidita,  dem  Cbaiafcter  daa  Stlakaa  detcbaaa  aot- 
apreebeode  Orchesterfirbung,  sowie  die  glückli<-he 
formale  Geetaltoog,  röbmend  bervortabebeo  ist.  Wie 
eine  Künstlerin  von  der  Bedaatnog  «ioer  Ingcborg 
y.  Bronsart  sieb  aber  für  einen  so  färb-  und  effekt- 
losen,  ja  oft  geradoiii  kmdiKchen  Text  hat  bc^'^istern 
iaasen  können,  iöt  mir  und  mancheu  aoderu  gradeiu 
«Mortodlkb.  Daaa  ala  daaa,  einige  Trifialititan  aoa- 
gecrrTniTipn.  ao  frißcbe.  lebensvolle  Musik  hat  schreiben 
können,  ist  kein  geringea  Zeiobao  tür  ibre  musika- 
BMb«  BevOm«.  &  B. 

ScbiUer  -  Aaflabrangen. 

Nene  Akademie  der  Tonkunst,  Direktor 
Frof.  Krana  Kallak. 

Im  Wintersemester  1883/84  fand  am  24.  Febr.  d  J. 
bereits  die  vierte  muaikaiiacbe  Aotäfarang  diesmal 
In  Ma  dar  Sagakadamia  atatt.  Dar  Direktor 
der  Analalt,  Herr  Profe.'^sor  Kallak,  gab  durch  die 
Vortrafflicbkeit  der  gebotanao  BebSler  •  Leistungen 
TOB  Banam  Zaagaiaa,  daaa  dar  llogst  begrSodala 
Raf  der  Anstalt  aieb  anf  der  Höhe  erh&lt,  die 
Scböler  beknndeten  eine  klare ,  aicbere,  gut  ge* 
bildete  Tecbnik  und  musikaliscbea  Verstftndnias  im 
Tortiaf.  Daa  intereaaante,  reicbbaltige  Programm 
eotbielt  ^  n.:  J.  S.  Bach'a  Konzert  C-moll,  Brahm»* 
Klavierkontert  i>-moll,  I.  Satz,  Cbopin's  Klavier- 
iMBMtt  F410U,  IL  BBd  IIL  flBta.  Alla  diaaa  Weifca 


1  worden  von  dem  vortrefiQicb  gescbulteo,  erst  künlieh 
I  gebildeten  Konservatoriama-Orcbester ,  aebr  feinfähli^ 
begleitet. 

\'nv.  den  Leistungen  derFch'ilcr  der  Violinklassen 
w&re  diejenige  dea  ScbOlers  von  Herrn  Prot 
OrttBwald  ia  dao  Vwdergraad  la  atalt«,  dar  H. 
^ieniawski'H  Legende  aebr  acbOn  vortrug.  Aogenebme 
Abwecbaalung  boten  dia  Qaaangavortrige  von  Scbfile- 
linoaa  der  Fran  Prot.  Wfiarat  und  die  dramatiacb 
wirkungsvolle  DeklamatioB  dm  Dbland*a«baa  Baliada: 
t,De»  SAngera  Fluch.' 

Alles  in  Allem :  vir  gewannen  dou  fiindroek  frisob 
palairaodaa  «elttigaB  Utm»  lad  fraBdliwr  SebafeBS- 
tbiOgkait 

JSmil  Liak'a  Maaikaeboia. 
Darob  die  im  ArebitekteDhaiM-Saale  am  t.  Min 

'  d.  J.  s'attgchabtu  musikali&cbe  AuSübrung  der  Scbüler 
de«  Komponisten  und  Mnaiidabrera  Harm  Link 
laratto  wir  denaelbeo  la  Baaog  aaf  aeina  alt  erfreo- 
liebem  Erlalfa  gekrönte  Lebrtbätigkeit  acbSUeo. 
Es  iüt  eine  angenebme  Pflicht,  seine  Tüchtigkeit 
rübmeud  ansoerkennen,  wuuogletch  wir  uns  mit  der 
Wiedergabe  dar  aalnriorfeanB  Toaatleka  okht  fuu 
einverstanden  erklären  k^mncn  Fr-*  ilirh  igt  hierbei 
tu  berücksicbtigen,  daa«  die  Auslührttog  der  be- 
trcffoodaa  Warka  —  leb  «twibaa  ovr  Uaai>Wagna[[*a: 
„0,  du  mein  holder  Abendstern",  Recitativ  und  Ro- 
maAM  aus  der  Oper  Taunhäoear  —  in  aekr  jugeodliebaa 
BiadaD  lag.  Es  mag  otwaa  Verloekaodaa  darin 
liegen,  durcb  die  von  einem  Schüler  übcrwaBdaBOD 
technischen  Hch Gierigkeiten  eines  Tonstückee,  die  in 
keinem  Verhäituins  zu  dem  Alter  desselben  eteben, 
einen  Beweis  zu  geben  für  die  Tfiebtigkeit  ond  dmi 
Fleisa  dea  Lehrers  und  Schülers,  aber  es  liegt  auch 
«äna  Oefabt  fär  den  Lebrer  dann,  das  iat  die,  in 
aeiBa«  bOaattarlaabao  iBtaolioBaB'roikaDnt  anwaHan. 
Im  üurigeu  lösten  die  Schüler  die  ihnen  p  -t  Ilten 
Aufgabelt  mit  tecbniacbemUesebick,  rbjrLbmiacber  Pift- 
tiaion  ond  BBudkaHaeb  belebter  Anffaaaang.  Zwei 
atimmbegable  Damen  erfreuten  durcb  Oeaangsvor» 
träge.  Drei  Lied-  und  zwei  Klavierkompositionen 
vou  ilerru  L>uk  macbten  durcii  ibre  aospredieode 
geflUliga  KlangwirkoBg  olnaa  aaganahiBaB  Ksdrock. 

Sophien  ■  Konservatorium  Direktor:  Herr 
Paul  Racbfall.  Mounte  musikaliscbe  Auffüb- 
mng  an  Dienstag,  dan  4  Min  1884  fm  Vereioabaaa- 
wale,  Sophicu8tr.  15. 

Die  acbnelle  AoCainanderfolga  der  AuSübrnngen, 
die  ReicbbalHgkait  daa  Programma,  die  Vertretung 
der  veracbiedenen  Muaik^ber  durcb  Schüler  derOt' 
ehester-  und  Klavierklaa^e  des  Direktors,  der  Gesang- 
klasse desKönigl.Domsäogers  Uerrn  StOckertetc  lassen 
•of  «Ua  aahBlfcoafraBdlfa  gaiat^  Ragaaoikrit  dar 
Lehrer  und  SchSIer  der  Anstalt  schliessen. 
Bastfitigt  wurde  dieae  Folgerung  dureb  die  Art 
der  Darätellnag  der  betrofliaBdaB  Tooworfc«.  8o«obl 
die  Leistougen  des  Orchesters,  ala  auch  diejenigen 
der  Herren,  welche  die  Violin-„  Violoncell-.  Wnld- 
born-  und  Flöten -Soli  vortragen,  sind  lobend  aa- 
BBarltannen.  An  Klavierwerkon  zeigte  daa  Pro* 
I  gratnm  Beetho'i'cn's  Klavierkonzert  mit  Orcbeater- 
I  begleitung  und  Liszt'a  Faust- Walser.  Die  beiden 
I  BBinbraBdcB  DaaaB  aeigtoB  ia  klar  «ad  paiiami 
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gegebeoeo  ToDleiterglj)g«n ,  gebrochenen  Akkord- 
Panageo,  Trillero  etc.  eine  gut  gebildeto  Technik. 

No«b  sei  berrorgehobea ,  dan  wir  darch  den 
nr  ▲ofühnng  gdaogteo  I^nuunianoh  «af  dm  Tod 


gefaUeoer  Krieger  von  Rachfall  dafl  KompogitionB- 
talent  deaselbea  ach&uea  ierateo.  Leider  üabea  wir 
«iQ  cweitM  Werk  det— Ibm  KoppooMent  «Oavatte 
inodmM'*  Bieht  aidir  bOrai  kaniMi».  Beb. 


Von  hier  und  ausserhalb. 


Berlin*  Der  Herzog  von  Sach^fr;  MeininKea  hat 
Jobaooes  Brahma  das  Groeekreuz  aes  Sachsen- 
BraestiDiscben  Haasoideos  Tarfiebea. 

—  Johannes  Bmhm'i  hat  f^em  Wittwca-  und 
Waiaeofoods  der  Meioioger  llofkapelle  in  Aoerkenoiuig 
ihnr  Lalstnogeo  fBnftnadert  Hark  all  Qesebnik 
tU»endesen. 

—  Am  1.  Min,  hielt  Fri.  Ella  Mensch,  Staden- 
tfn  d«r  Philosophie  in  Frankfurt  a.  M.,  einen  Vor- 
trag über  Par^iral  and  Riebard  Wagner.  Dm LeiataDg 
wnrde  als  eine  bedeatsame  Kaadgeboag  wu  FnuMO- 
mond  angesehen. 

—  b  nira  i«br  «o  «Boadi«B,  daaa  der  von  den 
Herren  Professoren  Joachim,  Rudorff,  Blomrcr,  Als- 
leben*  Bai^giei»  A.  Uollftnder,  Kllodwortb  and  Wälloer 
«Dtendcbaete  Aolraf  snr  BUdimg  doer  »pbilbar- 
moniscbeo  Gesellschaft",  deren  Aufgabe  es 
•ein  soll,  das  philbamooniscbe  Orchester  su  erhalten, 
TOn  Erfolg  begleitet  sein  mOge.  Es  muss  unter 
allen  Umatioden  vermieden  werden  ,  dass  das  Or- 
chpsfpr  sich  aaflöfit,  eollen  andera  nicht  die  hnklacens- 
wcrtben  einer  Weltstadt  wie  Berlin  unwürdigen 
2aiitinde,  aa  denen  nneer  Maaikleben  frUier  krankte, 
«iaderkebreo. 

—  Vor  üe^oQ  des  letzten  Konzertes  der  lldntn> 
ger  Hefkapelle  in  der  Uofkapelte  in  der  Singakademie 
bat  lieb  eine  sehr  hübsche  bceoe  abgespielt.  Nach- 
dem der  Intendant  der  Uofkapelle,  Dr.  Hans  von 
Bfilow,  die  Mitglieder  de«  Orchesters  nm  sich  ver- 
sammelt hatte,  machte  er  ihnen  die  erfreuliche  Mitthci- 
Inng,  da'^'^   d'-.r>  Taga  zuvor  stattgehabte  glänzende 
AoilübruDg  von  Brabm's  D-dnr-Sintonie  den  Verle- 
ger dea  Werkeo  «n  einer  sdiSnen  Kondgeboog  eeiaer 
Dankbarkeit  veranlasst  bnh'"     Trtpr  lebhafter  Erre- 
gung verlas  Herr  von  Bülow  nach  einigen  warmen 
Werten  aneb  leiner  Anerkeminng  der  vorsiglieiiBten 
Leistung  des  Orchesters  folgenden  Brief:  Sehr  geehr- 
ter und  lieber  Herr  Doktor!  E»  ist  mir  ein  Bedürf- 
D188,  ihnen  noch  einmal  mcinca  besonders  herzlich 
gemeinten  Dank  für  die  herrliche  Wiedergabe  der 
Brahms'schen  D  •  dur-Sinfonie  am   gesfrigen  Abnnd 
anssUBprecben  und  Ihnen  au  sagen,  wie  es  mir  im 
Berten  gir|obelt  bot,  daa  beliebte  Werk  eo  SMiater» 
Jich  prflfiirlt  711  ^r're^.    lih  mRchtc  anrh  der  Kapelle 
einen  iusseren  Beweis  meiner  Anerkennung  geben 
ttnd  bitte  Sie,  geehrter  Herr  Doktor,  die  beiHegraden 
600  Mark  als  einen  kleinen  Beitrag  für  den  Wittwen- 
und   Waisen  OrcbegterpeDeionsfonds    der  Meiningor 
Kapfilö  vuü  mir  gütigst  aozuaehmen  und  denselben 
der  Kapelle  in  meinem  Namen  einzuhindigen.  Hit 
berzlirhpm  Gruga  Ihr  Sie  hochachtender  ergebenster 
Simiook".  Dass  die  Kapelle  mit  lautem  Beifall  von 
dleaan  cl»eoao  aehOnen  «la  aelteoen  Zog  «iim  Var- 
Jacan  Kaontaiaa  nabm,  tat  «obi  begreiUeb. 


—  B»!  der  Anfführ'jnj'  der  rr^ton  Beetboveü'schea 
Sinfouie  iäsat  Bülow  in  der  ^luleitung  xum  Finale 
die  bekannte  Vietinpaaaage  spielen,  ubne  dass  er 
dirigirt  Als  er  nnn  junget  in  Wörzborg  die  Sinfonie 
xur  Auffubmog  brachte,  legte  er  wSbreod  der  genann- 
ten Eioleitaogsakto  adnen  Oirigenteoatab  ideder, 
nahm  ihn  aber,  ala  das  Roudo  begann,  nicht  wieder 
auf,  sondern  scbücb  sieb  leise  von  seinem  Dirigenten» 
{)latz  fort  binter  den  gioasen  Contnbaaa  nnd  lien 
das  Orchester  das  ganze  Stück,  ohne  an  dirigiren. 

zu  Eniie  spielen.  Selbstversffin'llirh  .sass'  das  P'inale 
SO  fest,  dass  tiott  dei  ft^bleuden  Dirigentenstabs  auch 
nicht  das  geringste  Versebeo  vorkam.  Ala  dna  Stüek 
tu  Ende  war,  rief  daa  Publikum,  welches  die  Absiebt 
Bülows  zu  «eigen,  wie  trefflich  seine  Kapelle  einsttt- 
dlft  war,  erkannt  hatte,  jnbetnd  den  Diriieoton,  ml- 
eher  nicht  dirigirt  hatte  —  voA  die  SilUk  moaatn 
wiederholt  werden. 

—  Der  in  den  weitesten  Kreisen  als  feinfühliger 
Begleiter  am  Klavier  bekannte  nnd  bocbgeschStzt« 
Herr  Kapellmeister  Paul  Plothow  ist  am  2.  HSra 
im  Alter  voo  38  Jahren  aus  dem  Leben  gescbieden« 
P.  war  ein  strebsamer  KOnstler,  ein  beadieJdner  nnd 
liebenswürdiger  Mensch,  der  ntjcfi  tiH  Komponist  ge- 
wiss noch  Krfolge  erzielt  haben  würde,  bfitte  ihn  der 
Tod  niebt  ao  bald  abberafen.  Er  bat  eine  Anzahl 
Kompotiitiom  n  veröffentlicht,  von  denen  die  Sonate 
für  Pianoforto  und  VioUi*e  (Bote  u.  Bock)  und  das 
Gapricdo  flir  Klarier  {Seblesioger}  beliebt  geworden 
sind.  Eine  noch  ungedruckte  Serenade  für  Slreicb- 
orcbeRff'r  gelangte  vor  2  Jahren  in  einem  Tua-Koo- 
zerte  und  eio  Festmaracb  für  2  Orchester  beim  Kon- 
zert  der  SoboeripttonsblUe  mit  BellUl  anr  Aombrnag. 
Er  hinterlSsst  eine  Anzahl  Manuscriptc  u.  a,  ein  Trio, 
eine  Koozertouvertüre,  Ouvertüre,  Kntreakt  und  Fest- 
maracb in  Vriel  Aooitn,  um  die  lieb  die  Hemn 
Verleger  bemühen  Hollten.  Als  Schwerpunkt  »einer 
Tbttigkeit  muss  aber  die  wahrhaft  kfiostleriscbe 
Art  sdner  Klavierbegleitung  bezeichnet  werden.  In 
dem  bescheidenen  Sicbunteiefdnen,  in  der  poetisdien 
ToDKebunp,  in  dem  gleichsam  prophetischen  Vorahneo 
der  inteutioaeo  der  Künstler,  weiebe  sieb  mit  ihm 
«•rrffliiit  bnttan  nnd  dem  innigen  Anadtmlegan  an 
das  S'^loin^Trtimr'nt  ndpr  dir  S'oinsf imme,  die  beide, 
Solo  und  Begleitung,  su  scböoer  Einheit  verscbmolsen 
«nebtenen,  zeigte  er  aeine  benorragende  kfinatleiiadio 
Begabung.  Er  hat  nach  dieser  Richtung  bin  eine 
Lücke  in  unserem  Konzertleben  bintoriaaaen,  dte 
schwer  auszufüllen  sein  dürfte. 

Um  den  Deblngeschiedenen  tianern  zablreiebe 
Freunde  und  seine  junge  Gattin,  mit  der  er  erst 
8  Monate  verbeiratbet  war.  K  BrefUnr. 

—  Dn  X)MiMrtll6gal ,  denen  aleh  Jobannat 
Bnbaa  bei  aeincm  Xonaart  inSlboriaU  badlmit  hat, 
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iliaimt  MS  der  Fabrik  des  Kg).  Bo^lanoforte-Pabri- 
kaaten  Heim  Rnri  TharhSobo.  Alle  Zeitoogeo, 
«■khe  fiber  das  Koozert  berichtet,  dod  eiDstimmig 
im  Lob«  das  herrllciieB  Inatniment».  INe  KOIaladia 

Zeitong  7  B.  rühmt  den  aasgiebifen,  krSftifr-^n  Ton 
Mwie  dea  aacb  io  den  bOebstea  OktaTen  edlen, 
gledk«DlfcDfieheii  Klang  daMelben. ) 

—  Ein  HaDdwftrmer  für  Klavierspieler  Ut 
in  London  tod  einem  gewissen  W.  Rttchi  erfunden 
worden.  Der  Apparat  besteht  ans  einer  l&oglieh  ei- 
förmigen  Lampe,  welche  in  der  Nähe  der  mtttltTeD 
Oktavea  übfr  die  Klaviatur  an  der  Front  des  lostru- 
meotee  acgebracbt  wird  and  Tier  kleine  Lichter 
browi  Dmdi  VervMdrag  säten  Patroteona  iriri 
mcbt  der  gerinf^ste  Rauch  im  Zimmer  erzeugt.  Die 
Xffiodong  aoU  im  Stande  eeio,  die  Uftada  ond  Arm- 
gdanke  gloittdi  m  erwimfln  and  «neb  dm  übrigen 
Körper  io  einer  ertrSglicben  Temperatur  seibot  an 
den  kiltesten  Tagen  xa  erhalten.  Wenige  Aagen- 
blkke  genfigeo,  um  den  Apparat  so  befettigen  oder 
IB  entfersem,  doch  kaan  er  auch  gleich  den  Leachtcrn 
ao  Piauinos  nla  Srhmt)ck  anscbrocht  werden.  Oer 
Erfinder  will  dadurch  aaa  lästige  Krstarreu  der  Fi ager 
firtileii,  dM  im  Wint«r  oft  In  oeUMbl  gabritteo 
Zimmern  VDd  Bllcn  das  Spielen  fast  nnmOglicb 
maefat  (Zeitacbr.  f.  InatnuneLtcnhaa.) 

Bumhmg,  Die  Haaborger  Stadtblbllolhd^  ist 
künlich  in  den  Besitz  des  Original-PorlrSts  von 
Händel  gelangt.  DaHelbe  wurde  von  dem  bekaonton 
eagUsebea  Ifaler  Hddaoo  1746  angefertigt;  Bftndel 
■■hm  dM  Bild  mit  in  seinen  Verwandten  nach  Halle, 
n\i  fr  dieeelben  znm  letzten  Male  besuchte.  Dieses 
impoeaoto  Gemftlde  kaufte  Dr.  Chrysander  vor  etwa 
10  Jakren  von  Dr.  med.  Beaff  in  Kalbe  a.  Saale 
einem  direkten  NachkomTY^en  von  Hftnders  Schwester, 
and  fiberlieae  es  stiiacm  Freunde,  dem  verstorbenen 
lUaftman  Frleirldi  CHUItow  in  Hambuf,  fftr  deo 
pmnppn  Kaufpr'is  von  dreihundert  Thalem  unter 
der  Bedingung,  das«  das  SUdnisa  nach  dem  Tode 
dü  BeelUei  i  de  CbidieDk  tu  die  bieslg«  Btadtbt- 
büotbek  gelange. 

Lel|>ilg.    Im  ffinfsehnten  Oewandhaaskonserte 
^  gelangte  ein  neaes  Werk  des  franzOsiecben  Kotnpo- 
Bieten  Theodor  Ooovy  «Iphigenie  aaflauria",  dra- 
matifiche  Szenen,  frei  bearbeitet  nach  der  Ooillard- 
sehen  Dichtung  (deutsch  von  W.  Langbans)  aar  Aaf- 


fQbraog  ond  Iknd  allgemeinen  Beifiall.  Der  Koopoolaf 

seit  Jahren  und  nach  einer  Rdhe  von  ebrenvollen 
Erfolgen  beim  Pablikam  des  Qewandbausea  wohl 
angeeebea,  let  eioer  der  aeUeeen  Ptaosoaeo,  die  in 
den  Geist  der  deutschen  üicbtun?;  und  Tonkunst 
vUUg  eiogedrangen  sind  —  Qouv;  hat  seine  Stu- 
fen anm  Tbeil  In  Berlin  «oter  DebnV  Leitung  ge- 
macht —  gleichzeitig  aber  sich  ihre  nationale  Eigen- 
art bewahrt  haben;  diese  zeigt  sich  bei  seinem  neuen 
Chorwerke  nameutlich  in  der  dramatischen  Lebhaf- 
tigkeit sowohl  der  Sologesänge  als  auch  der  CbOre, 
eine  Eigenschaft,  welche  die  »Iphigenie  auf  Tauris" 
vor  mancbeo  deutseben  Chorwerken  vortbeiibaft  aus- 
leicbnei  Daaaelbe  von  der  wirkaagevolleo  Be- 
handlung des  vokalen  "'ic  ric"  ina^rnmpntalr^n  Thfil,-', 
—  ein  Punkt,  in  welchem  uusere  Koozert-Kompo- 
olateo  nach  tmoebea  von  deo  Fraoaosen  ao  lernen 
haben.  (Aligem.  Uoat.«cbo  Musikztg.) 

Moekan.  Prof.  Max  Erdmannsdörfor  bat  dem 
Wittwen-  und  Waiseofonds  des  dortigen  Orchesters 
500  Rubel  nnd  der  Kasse  f&r  arme  Scböler  dei 
kaiserl.  KoDeerrstociiiins  daaellMt  die  gleiob»  Sonmi 
verehrt.  * 

PelflHiMiV.  Bei  der  eraten  AuflBbniBg  von 
,Nero"  in  dpv  italienischen  Oper  wurde  Anton 
Rubinstein  gefeiert,  wie  oocfa  nie  ein  rassischer 
OperokomponiaL  Wae  Pstersbarg  «o  OeleIrriUteB 
'  besitzt,  war  im  Theater  anwesend.  Mit  Applaus  be- 
grässt,  trat  der  Komponist  an  das  Dirigenten  pult. 
Nach  dem  zweiten  Akte  erschien  die  ganze  Truppe 
auf  der  Bühne  ond  Reglaaear  Vincentini  überreichte 
Rubinstein  cioen  grossen  silbernen  Lorbeerkranz  mit 
der  Bitte,  .der  hervorragendste  Vertreter  der  russi- 
sebeo  Xnoet  nOge  de»  Dank  der  itaKenisebeD  nad 
französischen  Kunst  entgo^enDchnjpn".  r»er  Entha- 
siasmus  des  Publikums  steigerte  sich  bis  zum  Scblosa 
der  Voretellanf,  die  volle  fBnf  Stnoden  «Ihrte.  Die 
Oper  hatte  einen  grossen  Erfolg,  obgleich  die  vor- 
herrscbeoden  grossen  Chorszenen  ermüdeten,  Auaaer* 
den  Mit  der  letzte  Akt  stark  ab. 

Weimar.  Der  llof-FiaDotortefabrikant  L.  Röm- 
hildt  erhielt  auf  der  Kunst-Ausstellijug  in  Boston 
in  Nordamerika  die  goldene  Medaille  für  ein  ausge- 
stelltes grosses  krenisaltigea  nanino  In  etotaebem 
Reoniasanoa-OebBue. 


SUcher  und  ■uilkallen. 


bO  Hnunnmi«  Ulaatrirto  Hoeikgeaebiehte,  Hefl  SO 

bis  S7.  Stuttgart,  Spemann. 
Die  vorliegenden  acht  Hefte  reihen  sich  in  Hvz<jg 
■■flohalt  nnd  Ausstattung  in  würdigster  \Yii»e  deu 
vorangegangenen  an.  Der  schon  im  Heft  19  begon- 
aete  Abschnitt  ,Lathcr  und  die  protestantische 
KircLteotausik"  ist  vom  Verfasser  mit  t>e8onder6r 
Grtodlichkdt  dorcbgefBbrt  worden.  Maonann  |dai> 
dirt  io  poistroicher  Weise  gegen  die  neuerdings  von 
Blomker  ausgesprochene  Ansicht,  dass  Luther  als 
M^dkar  nnr  ebi  Dilettant  geweaen,  gegen  die  Be- 
baiptonfe  dsN  aadi  die  lotete,  ihm  von  nnerbitt- 


Heben  Foitobem  nocb  aogeschriebene  Melodie  dos 
Kcformationsliodos  niebt  aein  geistiges  Eigeotbum 
sei,  sondern  eine  Zusammenstelluo;?  aus  Bruchstücken 
des  alten  grogorianiscben  Gesanges,  und  weirs  seine 
BehauptuDgen  fBr  Lather*a  Mnrikeitliani  In  icioainnl- 
ger  Wrisc  zu  belegen.  Ausser  dem  Portrait  von 
Luther  selbst  bringt  dies  JUpilil  die  Bilder  von 
Lndwig  Benfei,  Letboa  Caloioiaa;  femer  AUdMongen 
von  Instrumenten,  die  uns  aus  GemSldon  und  plasti- 
schen Deokmftlem  erhalten  sind.  Nach  dieser  Rieh-  ^ 
tung  ist  die  IS.  Kajutel  besondere  reich,  das  dMi 
ItalioDieflhen  Tottudetom,  Vantrinaeni,  BSÜiem  u,  e^* 
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gewidmet  ist.  Veroneee's  ftgarmirdche  Büder  der 
«Maaik*,  die  Vüioa  de«  heiligM  IfnuisiMHia  too 
BtniMO,  Bwt€ioiB6ii^  «nttflekoidv  nmitlTMider 
Engel  sind  StadieobUtter  zur  Erkenotoiaa  der  su 
jener  Zeit  {ebrftacblicäeii  MaMkioatnuneDte.  —  Voll 
Rfibran;  erl»Uck«a  «ir  du  Uefa«  Stidtcheo  Paifatrio», 
das  dem  grOssteo  italienischcD  Tondichter  das  Lrben 
sclieokte,  aocb  das  Bild  des  Meiatcrs  si  'b  4  ,  fcmpr 
llaat  ans  der  Verfasser  einen  Blick  lu  das  iuaere 
dar  SistiDa  tbuD,  in  der  soeben  Allegri's  .Miaarere* 
«Dpfstintnit  werden  soll,  obglrirh  hier  der  kleine 
ßabmcB  des  Bildes  nur  verschwommene  Voratellao- 
geo  enraekcn  bum.  Aii«b  das  fe%e&d«  Kspitel,  das 
die  Eotstebung  des  mnsikaliscbco  Dramas  bcbandelt, 
bringt  Abbildaogen  aar  lastramentenkuode,  beeonders 
{tttey«MBnt  iat  dt«  Pcrtntt  det  alten  Kaspar  Plefen- 
brucker  und  einer  Ton  ihm  gebauten  Viola  da  Oamba, 
deren  Rfickscite  mit  kOstlicben  Arabesken  and  einer 
m&nnlicben  Figar  bemalt  ist.  Sebr  dankcnswenb 
sind  die  5  Tafeln  Instmmente  aus  Micbael  Pritorios 
1619  ernrhienencn  Syntagma  musicum,  da  das  eeltcoe 
Buch  Hiebt  jedem  Leser  zu  Uftndea  gekoounen  sein 
iilid.  Dar  Tf«t  bringt  la  dan  latiten  drei  BdUn 
den  Verfall  der  TnnVi^nst  bei  den  Romanen  und  ihre 
JSotwicUuog  bei  den  Deutscben,  AUessandro  Scarlatti 
und  aeinaSefaale^  Lally  and  dia  attltaiitOdaelie  Oper, 
hierzu  Rameau's  Bild,  das  18.  Kapitel  wendet  sieb 
dann  den  deutacban  Tonsetaern  so.  An  Handschriften, 
Fa«rinii|«'a  n.  a.  w.  iat  auch  reiche  Aosb^ute.  Von 
Notendrackni  rind  vorbanden:  ein  Teoebrae  factae 
sunt  TOD  PalSatrina,  ein  Crax  fid(  !;«i  voiä  König  Juan 
von  Fürtugai  (1601— 16Ö6},  ein  Madrigal  nach  einem 
Autograpb  Antoato  Caldera's,  Gbapln'a  Haadtehiift 
dea  Eingangs  von  No.  15  geincr  PrRludifn,  srhlinqslirh 
focsimilirte  Briefe  vonächnmaon,  Wagoer,  Beethoven, 
Handmar,  —  alae  naoh  allen  Rlebtongen  IntaraaMUitaa 
und  WisaeDswürdigca,  Der  Text  scblieast  sich  diesem 
ftasaereo  Scbmnck  in  w&rdigatei,  auf  den  neuesten 
Faiachnngen  barabendar  nad  vomtigenem  grAadliebem 
Wiaaan  galiasancr  Weiaa  an. 

m.  £.  Saehl,  0|».  8^  Aua  dar  Jngandaett.  M  kMna 

Stucke. 

A.  Toelkerling,  13  Kinderliedcr.   Leipzig,  üreitkopf 
ABIrtaL 

Im  blauen  Gewände,  mit  der  von  der  Firma  ge- 
wohnten geschmackvollen  Aontattung  werden  hier 
„unseren  Kleinen"  iwd  reiaend«  Gaben  geboten.  Die 
KlavierstückcbcD,  im  knappsten  Rahmen  gehalten, 
sind  hübsch,  zierlich,  in  naiv  kindlicher  Auffassung 
geedineben;  wie  reiiend  ist  s.  B.  No.  17  .Traum  vom 
Sabwaafearieia*.  Ua  lalalm  aaba  SMaka  aind  in  Ba- 
luc;  nuf  Spielart  und  Inhalt  etwas  ßcbwrrrr,  als  di? 
ersten.  Das  obige  Lob  können  wir  auch  d«n  Liedern 
apandan.  Tesl  and  Hdodie  ftiaeb,  Mbllcb,  in  h«r> 
ziger  Naivctät,  decken  sieb  in  vollster  Uebereio8t>m- 
mung  und  werden  atcb  die  Kinderheraeo  raacb 
erobern. 

Cid  AttMlMlbr,  Op.S8,  »letabtaToMMehau  Op.M, 

12  Kinderlieder  ohne  Worte.  Z&ricb,  Gebrüder  Ilag. 

Allerliebste  Sachen,  die  bei  aller  Einfachheit  doch 
rbytbmiscb  und  harmonisch  interessant  sind,  und  sieb 
aebr  fot  daan  aigaeo  dfirllan,  bal  dam  jogeadliaban 


Spieler  die  Gnuidlag»  an  ainw  Miwfta  Vortragaweiaa 

zu  legen. 

C  V.  P.  BaaandaU,  ap. ».  d  Mehla  RouUaoai 

Op.  38,  N   1  Frübiingsloat,  Mo.  S  Im  maaangrtn. 

Hambaig,  £d.  Kehder. 

Die  RoadlaoB  aind  ganz  laiabta  SHIekabeii  In  ain- 

focbster  Harmonisirung  und  kindlichster  A  iffaseung 
f5r  die  ersten  AnfSnger  berechnet.  Op.  88  ist  etwas 
schwerer  aber  immir  noch  barmlos,  als  Brbolnnga- 
stfick  neben  der  Schale  gut  verwendbar. 
Fr.  Albert  Gressler,  Op.  IL  Sklaiaa»l«iobtaftoiMlo'8. 
Berlin,  ftabe  o.  Plotbow. 

Olaiebfalla  aebr  IHabt,  aber  In  aaapnebeodar, 

Biessender  Wi'i.se  fri:''r.rhri<'ben  und  alcb  dOCCb  aaniB« 

thige  Melodien  ausseicbaend. 

Albflii  Blahl,  op.  81a.  Jogaodlnat.  laiebta  loatnak- 

tive  Rondino's.  Leipzig,  Fr.  Kistner. 
Nicolai  r.  Wllm,  op.  90.  8  ioatroktive  Sooatineo. 

München,  Joseph  Aibl. 

Beide  Werke  wenden  sieb  instraktiven  Zweckan 
zo,  ohne  dabei  den  Charakter  als  hübsche  Vortrags- 
stftoke  su  verlieren.  Biebl's  Rondino^  uogef&br  von 
der  Sabirterlffkait  dar  aratan  daasatttlaobaa  Bonatinen 
op.  36,  haben  eine  frische,  ungekünstelte  Melodie,  ohno 
auf  originale  Erfindung  dabei  Anspruch  zu  machen, 
bringen  abar  la  Bang  aarRbTUmik  and  Pbraalrang 
ein  scbftlzenswertbes  Material  ffir  AnfiKngor.  An  ein 
wenig  weiter  vorgeschrittene  Schüler  wenden  sieb 
Wilm's  Senatinon.  Sie  aind  sebr  empfdilaaawertb, 
vorzfiglich  zur  BlofUireng  in  das  Sonatenspiel.  Trotz 
des  kleinen  Cmfangs  ist  der  Charakter  der  Sonate 
völlig  ausgeprägt,  man  vergisst  oft  über  der  bUbsebon 
DarehfUirang  dao  iaatrakttm  Ziraek,  dar  dach  tbar- 
all  gambct  bldbi 

Dia  Ltteratar  der  Stadien  and  Et&danwerba  lat 

bereits  zu  einer  fSr  den  Einseinen  onüberaehbaren 
Fluth  herangascb wollen,  und  doch  ibrdert  der  nacr- 
müdliehe  Fbiaa  der  Komponiatan  vod  Pldagagan  ndt 
jedem  kommenden  Jahr  neue  Scbatsgr&berversucbe 
an's  SonnenüchL  WSrp  es  nicht  Zeit,  diesem  über- 
strOmeaden  tiegea  ein  iiaii  zuiururen?  Wir  beant- 
worten die  oft  aafgamtfluie  Frage  mit  einem  unver- 
zastca  „Nein".  —  Natoranlage,  Individualität,  musi- 
kalisches und  technlscbea  Vermögen  sind  ja  so  buadert- 
fiUtig  varaebiadeo,  darOeaduBaab  ao  wandalbar,  daaa 
auch  für  jede  heranreifcndr-  Virtnospn-Gpnrration  nenea 
Material  ootbwendig  erscheint.  Allerdings  treibt  der 
Strom  fielen  —  Ootea  nad  Nftlslidkea  ~  blaana  te*a 
uferlose  Meer,  weniges  bleibt  unter  der  Fülle  als 
Ankergrand  für  die  Zukunft,  aber  dem  Augenblick 
gehört  ja  das  Leben,  vor  allem  aber  das  der  stndi- 
I enden  Jugend. 

Haas  Schmidt,  30J  Etüden  ohne  OktetranqiUflnilg» 
U  Hefte.   Wien,  J.  Outmann. 
Oer  berllbnte  Pldagoga  Uetak  biar  In  14  HaAaa 

das  vollatandig'j  technische  Material  für  die  ersten 
Jabro  des  Klavierunterricbta.  Mit  den  leichtesten 
Aufgaben  beginnend,  iria  sie  kein  blaberigae  Stttdcttp 
vrerk  darbot,  steigt  er  progressiv  zu  den  schwierige, 
rern  Aufgaben  im  Passagenspid,  allerdings  immer 
mit  strenger  Vermeidung  der  Oktaven.  Das  vorlie- 
geiida  Warb  iit  nnrnnMagaiaiat  «la  folgandan  frd- 
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bereo:  Op.  12,  15  und  3  des  Verfanera,  ferner  aa« 
GlniientPfl  Exerdew,  BerCiDi*!  IS  klainett  Stfldceo, 
Bertioi's  op.  100  und  Tieleo  nea  bimakMipODirten 
Studien  des  Vfr^assers.  Die  Werke  der  Mgefübrt(>D 
Aatorea  siad  in  mancheD  FKIIcd,  technischen  and 
latbetisdMii  Zwcckeo  eotapreebeod,  vom  Herausgeber 
omgeSndert.  Uebpr  das  »Wie"  dos  Studiums  und  des 
Uebeaa  sind  darcb  puoktirto  üogcn,  Klammern  und 
«Urtlidw  BrglmiiiigeD  g^Moeiton  AolcMaDgeB 
gegeben,  die  der  Lihrer  noch  Individualität  seinca 
Seb&lera  au  vernebroo  oder  su  vermindero  in  d«>r 
HmDd  haL  Nm  tat  in  dm  Werke  die  BeMfcbnang 
dea  Pedals.  Der  Verfasser  wählt  dazu  eine  anter  die 
BaesHnipti  gesetzte  quadratische  Not«,  je  von  dem 
Wertbe  des  auszuhaltenden  Pedals,  also  f&r  deo  lud* 
ben  Takt  eine  quadratische  Halbnoiü,  Ar  den  Vfertel- 
tekt  die  «benaolebe  Vierteiaole  o.  i.  w.  Dm  tooik 


g<  bräucblii  he  Auflöaungueicbeo  fällt  somit  ganz  fort 
Weoo  hier  aekeiDbar  eliie  efaibdieN  ond  prliisere 
BezifToruDg  für  den  Pedalgetwaneh  gewonnen  ist,  so 
möchten  wir  doch  zu  erw&gen  geben,  ob  sie  für  den 
Anßnger  nicht  doch  noch  grössere  Schwierigkeiten 
bir^t;  IT  mus?,  da  ihm  das  cbarakteriatitebe  Merk- 
mal für  das  Kaileuiassen  des  Pedals  ausbleibt,  (und 
die  grösste  Zahl  der  Anfänger  lernt  den  (iubrauch 
doeb  aar  neekeaiadi)  in  Oedaeken  den  Werth  der 
Pedalnote  festhalteo,  ini  den  richtigen  Zeitpunkt  des 
Wechsels  nicht  zu  verfehlen.  Im  Uebrigea  aeigt  sich 
das  oinlbBgrelebe  Werk  ia  der  ZnaammenNttung  ond 
der  Proffression  von  höchster  Einsicht  und  sicherstem 
Veratindoias  geleitet,  wie  man  das  von  dem  Yer^ 
fiuaer  aoeb  kaum  anders  erwarten  konnte^  und  et 
sei  daher  derBeaehtang  derpfdagogeii  Mfavtamta 
empfehlen. 


EmpfohleitwerUw  HusHcstUcke, 


flasteT  Damm:  Clmeiitt-Vorstufe  1.  33  allerleich- 
teste  Souatinen  ond  Roodolettos  von  Waobai, 
Bcetboveo,  Uaslingcr,  Pleyel,  Kublau  etc.  in  fort- 
aebieiteuder  Ordnung  mit  Flagpnats.  Uannefer, 
SteingrSber    Pr.  80  Pf. 

JiM9b  Sekmittt  U  sehr  leichte  Souatinen  uodHon- 
dioo:  »La  Roee*,  dementi,  Vontafe  IL  Neaa  Au- 
gabe  pregrenir  geoidnel  ond  mit  Fiageiwti  vtr- 


sehen  vod  P.  Stade.    BaBaover*  Stebgraeber. 

Pr.  70  Pf. 

Diese  beiden  schätzeuswerthcn  Snmmlun^cen  bieten 
niebt  nnr  eine  Anzahl  guter,  beim  ersten  Unterriebt 
verwendbarer  Stücke,  sie  sind  auch,  da  nach  fort- 
schreitender Schwierigkeit  geordnet,  aJa  Tortreffliebee 
Haterial  aar  Uebeng  im  ToaiklattaiM«! 


Anregung  und  Unterhaltung. 


Abb  Liaxt'a  Jageadjahrea.*) 

Liszt  war  mit  andern  Knostlem  su  einer  Soiree 
eingeladen.  Er  kam  sehr  ppSt  und  ein  namhafter 
Pianist  hatte  sich  dieseu  Abend  bereits  hören  lassen, 
doch  obae  ta  feaaela.  Nua  wurde  der  Jaage  Virtaoa 
autgefordcit  zu  spieU  ii.  Soglrirh  setite  er  sich  ans 
Instrument  und  riet  das  Eutzucken  aller  Anwesenden 
henrw.  Br  hatte  aaawendig,  jeoer  naeb  Noten  ge- 


*>  L.  Ranuuin*a  yast^Biographle  eotnommen. 


spielt.  Hinter  dem  Fieber  aber  zischelte  man  sieh 
Vergleiche  fiber  beide  Virtuoaeo  an,  die  alle  zu  Qonr 
sten  Haster  Liszt's  ausfielen.  Die  Freunde  des  andern 
Pianisten  wollten  ihn  vertbeidigen  und  gaben  die 
Sebald  dem  aterileo  and  troekeaea  Charakter  der 
Komposition.  Zußllig  griff  bei  dteicm  Plaidoyer 
äignoia  Pasta,  die  zugegen  irar,  naeb  dem  noch  auf 
dem  Palte  llegendea  Noteaheft  aad  Notaa  laeead 
erkannte  sie,  daae  beide  Vertilge  eb  und  daaeelba 
Stack  waren. 


Antwerten. 


L.  Seh.  Darmsfadfc  Der  angekOodigte  Aufsatz 
wild  mir  aebr  wülkemmnn  aaio.  Dia  gewftaacbtea 
Sxemplare  sind  hoffBotlidi  sehoo  ia  Ibrea  Hindea. 

L.  Karoschke  bei  Obornigk.  C.  v.  Hadetzki, 
Qesaogübungen,  Leipzig,  Breitkopf  A  Uärtel  Pr.  4  Mk. 


—  Franz  Abt,  Gesim^schnle  Pr.  3  Uk.  Debttagabtteber 
Pr.  &  i  Mk.  BiauDScbaeic.  Litolff. 

PrI.  0.  K.  Oamida.  fila  jetzt  hat  aich  noch  kein 
Krmfer  pefaBdea,  vieUdebt  venmcbca  de  aa  mit  ciaer 

Auzeige. 


Anzeigen. 


Terlatc  von  J.  IlorrwKx,  Berlin,  NW.  7. 
Dr.  Aug.  KeiMHiuatiii.   Harmonie-  u.  Formen- 
lehre für  Musiklcbrcr  und  SUDH  SdhetOBlBRiebL 
LeichtCsssUch  dargestellt 

neb  S  Hark.  rS6J 
Dea  neoeata  Werk  dieaea  bedeutenden  Anton 
VBida  1b  Mo.  ft  dlaica  Blittoa  MMsfadtttckliolMt  am» 


oder  sonst  zur  Kompletiruug  fehlende  Nrn.  des 
MlUmvier»Iielirer**  können  dorch  }ede  Buch- 
bandlaag  noch  naebbeBOgea  werden. 

Preis  der  etiuelnen  Nr.  85  Pf. 
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Neue  Akademie  der 

Tonkunst 

in  Berlin. 

Zum  1.  April  1864  verlege  ich  die  An- 
stalt nach 

Markgrafenstr.  39140 

(am  QeDdarmemnarkt). 

Ii«hrgec««utAiides 

1)  Elementar-  nnd  CoinpoBition«lehre ;  2)  Mc- 
odik;  3)  Pianofortc;  1  Solo-  n.  Gborgcsang; 
5)  Violine;  6)  Viol^iuello;  7)  Orgeh  8)  Blas- 
instrumente; [))  Tiirtitur-  u.  orchestrales  Kla- 
vierspiel; 10)  Quaitottclaase:  II)  Orcbester- 
classe;  12}  Italienisch;  18)  DeotUBitioo; 
U)  OwcbicbtD  der  Mnaik.  ^  ,  ^ 

Ifit  dflr  Aluidwttto  itelMii  Iii  YwUndong 

a.  das  Seminar 

zur  enecieiien  Ausbildung  von  Klavierlehrern 
o.  -LeiDreriimen,  sowie  von  Gesaa^ehrnliiiim; 

b.  die  Elementar- 

Klavier-  und  Violin-Schule, 

in  der  AnfSngcr  vom  6.  bis  14.  Jahre  unter- 
richtet werden.  Ausführlicheji  onthfilt  das  durch 
die  Buch-  u.  MasikalieubandlungeD,^owie  durch 
(I  n  Unteneidmeten  sa  besiehende 


le  GuTMU  begtmilt 
den  S.  April. 


:  Franz  Kullak, 


Bb  1.  April  1884:  [25] 

NW.  Friedrichstr.  94. 


■it  ■  \ 


Im  Verlage  von  F.  E.  €.  I«evcluirt  in 
LeiDsic  enehien  nnd  M  dneb  jede  Buch-  oder 
MeeasnenbaaidlBiig  «n  bedeben:  [24] 

Jensen-Album. 

Auserlesene  Lieder  von  Adolf  Jensen 

nr  PianofMe  flbertngen  Ten 

Theodor  Kirehner. 

Mit  Portrait  uml  Factimüe  Adolf  Jeiuen'i. 
Ur.  8.   Elegant  cart   Preis:  JC  3.—  netto. 


Soeben  erschienen: 

HermannNiirnberg,  Compositionen 
für  Anfanger  im  Ciavierspiel. 

op.  224    Wer  N|itelt  zum  Tanze?    10  kleine  Tinz- 

chen  in  2  Heften, 
op.  226.   Bllderboch  ohne  Bilder.    15  Stücke  io 

3  Uefteo.  mi 

op.  888.  Wm  «ctt  KlBdem  geHUt.  80  Umnmm 
lo  4  Belln. 

Preis  jedaa  HeAie  (Je  5  Mvnmeni  eetbellnd)  1 JL 

i^eipmi«.  R.  Snizor. 


> 

a. 


Rud.  Ibach  Sohn 

Slor-Pianoforte-Fabrikftnt 
<9    agbMitf— f  t  de«  Kata^n  mmd 

^  Kftnig«.  [lOj 

|-     weg  40.    SWUwU    weg  40. 

S  Orttsstes  Lajrer  in  Flügeln  u  Pianino'H. 

I,onil<>n,.  >^  ii-ii.  riiiliiiIi-l|iJii:i 


BERLINER  SEMINAR 

rar  Aiu1»ildiui|;  imt 


t 

4 

1 

4 


£lementar-Klavier-  und  Violinschale. 

liiiiseiiMra^ise  85 

(Zwischen  Schiffbauerduiiim  und  KarLstrasse). 

Das  Seminar  macht  es  sich  zur  Aufgabe,  l)i;njenigon,  welche  sich  dem  musikalischen  Lehrfach 
widmen,  Oelegenbeit  zu  einer  viel8eitl§ren  mnBlkallsehen,  sowie  zu  einer  tUchtlgen  methodischeB 
und  pidareftiaeheB  Bildung  zu  bieten  und  Lehrer  heranzubilden,  welche  mit  Brfolg»  mit  Loat  up/i 
Liebe  ta  unterrichten,  Freude  an  der  Musik  im  SehOler  zu  wecken  und  zu  Äfften  öwl  tfn  Huik* 
Uateniebk  n  eieer  benbUdendeo  Disciplin  zu  gestalten  im  Staad«  eefan  «lUeB. 

Lehrgegenstände: 

8ele»KlaTierspieI:  Die  narren  Prof.  Dr.  Eduard  Franck,  Prof.  Emil  Breslaur,  Kupkc,  Bosse, 
Beheer.  Frls.  Saeger,  Pfachler,  v.  iinltfiKstem,  Schendel,  Steffen,  Mosson.  Braun.  ITmtnnililr  Ifl« 
▼iereplel:  Dr.  A.  Kaliacher.  MetliodilK  imd  PMaMgik:  Prof.  S.  Brealaor.  Tlieorle 
nnd  KompoftittMit  Denelbe  nnd  Frls.  Sabger,  Seheodel.  TT*"'f^f*^*'***  •  Dr.  A.  Kalischer.  |^ 
Yielinei  Menzel.  Harmoninmt  Organist  Scheei; 
rieht  (KlJiTier.  nad  Theorie)  Prof.  ifimfl  Brestaar. 


r 
r 

I 


«  nmm&Kmwi  H  46^  86  od  97  ML  vtertaQlbrlkb.  L 

LMmtUauMtl^  nwortif  wmikum  — f  Ttl— frei  «bWMioit.  l 

Prof.  EmH  Brotlanr.  L 

Bpredneit  von  18—1  und  6-6  in  der  Aaatalt  t 

Teraatwortiicher  Kedakteort  Prof.  Emil  Breslaur,  Berlin  N.,  Oranlenboiientr.  67. 
TMlat  ni  kyedltlont  Wolf  Peiser  VerlaglO.  Kaliald),  Berlin  8.,  BitodHMipfil^  U. 
Omk  roa  Roeeathal  4  Oo.,  Beriia     Johbnntortr.  SQl 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogisclie  Zeitschrift^ 

unter  Ifitwukmig 

der  Herren  Professoren  A.  Haupt  ''Berlin^,  Louis  Köhler  (Königsberg), 
Dr.  Ferdinand  v.  Hill  er  (Ooln),  Dr.  Oskar  Paul  (Leipzig), 
Dr.  Emil  Naumann  (Dresden)  u.  A. 

heransgcgeben 

voa 

Ph>ft88or  filiil  Bredanr« 


Organ  des  Vereins  der  Mnsik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 
No.  7.  Berlin,  I.  April  1884.  VII.  Jahrgang. 


Dieses  Blatt  erscheint  am  1.  und  15.  jeden  Monats  Inserate  flLr  dieses  Blatt  werden  von  sSmratlichea 

dud  ViMct  durch  die  K.  Post- Anstalten,  Buch-  und  Annoncen-Expeditionen,  wie  von  der  Vcriagshandlünp;, 

Musikali«     ;i:idlungcn  bezogen  vierteljährlich  1,50  Jf'.  Ii  rlin  8.,  Brandenburgstr.  11,  »um  Preise  von  iO  5^ 

direct  unter  Kreuzband  vonaerVerla^uidiungl,75.<#.  für  die  zweigespaltmi«  Petitz«Ue  eutgegeogonommea. 


leb  bitte  dl^leolgeu  Herren«  welche  auf  die  AnflSordenuig  su  Begrflndaug  Ueit  AllK«iaelu«n 
9MtMh«tt  MwIkMreisTeNiM  nedl  nleM  KMurtwertet  hibeB,  iitr  veoli(  MIA  tfena  EstMUnM 
■tiniheitoik  K.llTCdrar. 


ErSrterung  einer  grammatischen  Frage.*) 

Von  grofewor  I>i-.  Omilel  Sauidein«» 

(FortsetxuDg.) 


Eine  neue  Bestätigung  tind  Verstärkung 
aber  erhält  die  aofgestellte  Regel  darch  die 
Betiaehtnng  des  Falls,  wo  der  Titel 
dem  Hauptwort  und  dem  dazu  pfeliorigon  Ar- 
tikel noch  ein  dazwischen  stehendes  Eigen- 
schaftswort (oder  mehrere)  enthält.  Hier 
fBgen  sich  nnbedingt  Artikel  und  Eigen- 
schaftswort der  durch  das  Verhältnis  im 
Satzgefüge  erheischten  Flexion,  die  somit 
snoh  für  das  verbundene  Sabstantiv  eiDtreten 
imuw.  Wenige  Beispiele  werden  p^enfigen: 
Die  Redaktion  —  der  Zeitschrift:  ^Da» 

Neue  BUtH*  oder:  —  de$  y,Neutn  BlaU€i^. 

Hebel  als  Ilevausgeher  —  (Jcr  Volks- 
ichrift  „Der  Rheinländische  tiautfreund'* 
oder:  als  Herausgeber  des  „  Rheinländischen 
Hausfreund (e)»^  Ote. 

In  dem  Roman:  yyDer  Deutsche  Kriegt 
oder:  In  dem  „Deutsehen  Krieg(e)''*^  von  H. 
Laube. 

In  den  ^^Neuen  Bei(rägen^\ 
Der  Komponist  des  „Fliegenden  JIol- 
tSnders^. 

Die  Geschichte  des  ,^FAiugen  Jt/den"  etc. 

Hierbei  macht  es  keinen  Unterschied,  ob 


der  Artikel  wirklich  zum  Titel  gehört  oder 
(s.  o.p  nur  zur  Bezeichnung  des  Easasver« 
hältnisses  voigesetzt  ist,  s.  z.  B.: 

In    dem    Feuilleton    dee  „Stuttgarter 
Neuen  TageblattCe)»"'  eto. 

Noten  und  Abhandlungen  zu  besserem 
Ventändais  des  .^Weet^tlichen  Dicans^^. 

Goethe  a.  a.  0.,  Bd.  4.  S.  1.55, 
wo  ich  nur  die  verdeutlichenden  AnfüLruugs- 
seichen  hinzugefügt  habe  etc. 

Tritt  in  dem  Titel  zu  dem  Hauptwort 
noch  ein  nachfolgender  adnominaler  Zusatz, 
80  wird  dadnreh  in  dem  Yerbältniss  nichts 
AVesentlichcs  geändert  und  das  Gesagte  bleibt 
bei  Bestand;  es  genügt  daher  hier  die  Ad- 
Ährong  einiger  Beispiele: 

IFfV  jindcn  Das  bei  Schiller  in  seinem 
yRing  des  Poli/f;rates^\  in  den  Kranichen 
dt'S  Ibi/kus*\  in  dem  ^Jiampf  mit  dem 
Draehen^^y  dem  ^ßang  «MieA  dem  Eisen- 
Äammgr'*,  dem  .^Grafen  von  Habsburg^\ 
dem  yyVerschleierten  Bild  zu  Sau'^\  dem 
y^MSdehen  aue  der  Fremdif^y  der  „Antike 
an  den  nordi.schcn  Wandercr^^  etc. 

Vgl.:  in  seinen  Gedichten:  „Der  Ring 

Angab«  der 


*)  Abdruck  in  MdwD  ZdtMbriftMi  (MCb  V«nlladig<ng  nüt  dem  Vt)  «rwttiiMht 

QaeUe  selbBtTerstftadliflh. 
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da  Ihfyktat«t'\  „Dt«  Oranieke  dm  Ihy- 
1m''  etc. 

Beine  in  den  ,^Bädern  von  Ijucca"'y 
vgl.:   tn  der  Schrift:  „Die  Bäder  von 
Lucca''  etc. 
auch  im  Genitiv,  z.  B: 

Schiller  hat  den  Stoß  des  y,Kampfes  mit 
dem  Drachen"  —  vgl,:  den  Stoß  der  Ballade: 
jyDer  Kampf  mit  dem  Drachen''''  —  dem  Ahhd 
Veriot  entlehnt.  Woher  hat  er  den  Stoß 
dee  ,Venehleierten  BUdee  eu  Seae*  ^  vgl: 
de8  Gedichtes:  ,Da»  vv'eeUeieiie  BUd  »u 
Sau"  —  aenommenf 

Das  Teatbuch  —  der  „Meistersmger  in 
Nümberff''''  oder:      den  ^^Meistereingem  in 
Nürnberg'^  auch  (s.  o.)  verkürzt:  »u  den 
„Meister&ingem***^ 
s.  ferner,  wo  der  Artikel  nicht  Bestandtheil 
des  Titels,  sondern  hinzngefQgt  ist,  z.  B.: 

Leeeing  in  den  „Zerstreuten  Anmerkun- 
gen über  die  Bpigremme  und  einige  der 
tefnehmtten  Evu/ra m matisten " . 

Die  Mitarbeiter  der  ^^Neuen  Beiträge 
eem  Vergnvgen  dee  Veretandes  und  W*te«i" 
—  oder:  an  den  y^Neuen  Beiträgen  »um 
Vergnügen  etc.''  natmten  neh  auch\ Bremer 
Beiträger.* 

In  der  letzten  Nummer  dee  y^Magazin» 
för  die  f  ifterafur  dpn  In-  und  Ausländen." 

In  dem  lösten  Bande  de»  „Archive  für 
dae  Studium  der  neueren  Sprachen  und 
Litferaturen"  etc. 

Derartige  laogatJimige  Titel  werden  be- 
kannlfieli,  wo  man  k«{ii  IGwTeretSodoise  ni 

befilrchten  hat,  gern  vorkürzt,  z.  B.:  Die  Mit- 
arbeiter an  den  „Bremer  Beiträgen".  Die 
Nummer  dee  yyMagazins."  Im  öOaten  Band 
de*  yy Archivs"  etc. 

Das  erste  Beispiel,  in  welchem  Niemand 
die  Dativcudung  an  dem  Hauptwort  nnter- 
drücken  wird,  zeigt  wohl,  (las-s  man,  wie 
schon  oben  bemerkt,  fuglich  nicht  setzen 
sollte:  des  ^^Magatin^^  des  „Archiv",  wie  man 
ja  aneh  Im  OebitiT  nieht  sagt:  Die  lettte 
Nummer  des  y.  Wendischen  Bote",  —  des 
yReichsboi e",  sondem:  des  y,.  .  Boten"  etc. 

Btne  besondere  Beaehtting  verdient  nun 
II  h  der  Fall,  wo  der  Titel  ans  mehrefen 
durch  nebenordnende  Bindewörter  (wie  und, 
oder)  verknüpften  Hau])twürteru  besteht;  aber 
et  scheint  angemessen,  vor  der  Erörterang 
dieses  Falles  den  zu  betrachten,  in  welchem 
der  Titel  eine  Flexion  anzunehmen  unfähig 
oder  wenigstens  ungeeignet  ist 

Gehen  wir  dabei  vtm  folgenden  Bei- 
spielen ans: 

Qifethe  hat  in  dem  etekten  Buche  eektee 


*)  Mtber  du  pedtnÜBche,  für  ein  unbcfonccnes 
and  aa  richt^e  F%gnng  der  PrSposition  gewöhntes 

Ohr  uncrtrJIglichc:        „DU-  Mr;,trr>i>,y<'r  [nut  A'.y" 
glaube  ich  nach  dem  Früiicrou  hier  obao  weitere  Be-  i 
merkung  fortgcbca  zu  dilrffn,  iimal  ioh  oatfla  BOCb 
dumof  luräckkommen  irexde.  I 


Werhee  —  vgl.:  in  »einem  Werke — :  „il«t 

meinem  Lehm.  Wahrheit  und  Dichtung" 
die  mächtige  Wirkung  der  Lessiiuf selten 
Abhandlung:  „WV«  d%e  Alten  den  Tod  ge- 
bildet" h  ervorg  eh  o  l>  en . 

In  der  akademi)tchen  Antrittsrede :  „  Wnt* 
heisst  und  zu  welchem  Zweck  studiert  man 
UnirersatgeeOiehteP*  führt  SekHler  dieeen 
(Jedanken  aus. 

In  dem  Lustspiel:  „  Was  ihr  wollt"  von 
Shaheep^gare.  In  dem  tuieiten  Akt  dee  Luet' 

spieh:  ^.Was  ihr  xcoUt." 

Dies  geflügelte  Wort  stammt  —  aus  dem 
Lied:  „k«  die  Freude"  von  Schiüer^  — 
aus  der  letzten  Strophe  dee  lAedee:  „^ift 
die  Freude"  von  Schiller. 

Der  Arie  —  oder:  Dem  Vortrag  der 
sogenannten  Buchhinderarie:  yyEin  Band 
der  Freyndeeke^  folgU  ein  Dn-ettpo^R^f 
ete. 

Hier  sind  ftberBÜ  dfe  in  Anftbrtmgszeidien 

eingeBchlossenen  Titel  ganz  unv,  tfindert  ge- 
blieben, während  das  Kasusverhältuiss  dorcii 
Flexion  an  den  ihnen  vorangesehickten  Qut- 
tmigsnamon  bezeichnet  ist  Versucht  man 
nun,  diese  Gattungsnamen  mit  ihren  attribu- 
tiven Begleitwörtern  einfach  weg^iüasaen,  so 
überzeug  man  sich  sofort,  dass  dies  —  mit 
mehr  oder  minder  Härte  —  ohne  weitere 
Veränderung  überhaupt  nur  da  angeht,  wo 
das  Abhangigkeiteverhältnis  durch  eine  Prä- 
position bezeichnet  ist*).    So  k  mn  da?  Ein- 

feklammerte  z.  B.  fortgelassen  werden,  wo  es 
eisst: 

In  (dem  Lustspiel):   ^Wae  ihr  wlU^ 

von  Shakespeare, 
aber  nicht,  wo  der  Gattungsname  im  blossen 
Genitiv  steht: 

//{  d'^m  zweiten  Akt  (de*  Luetepiele) 

yyWas  ihr  wollt"  etc 

Hier  müsste,  um  das  Abhingigkeitaver* 

hältnis  erkennen  zu  lassen ,  wenigstens  der 
Artikel  beibehalten  werden  oder  als  Ersatz 
dafttr  die  PrUpoeitioD  wm  eintreten: 

//t  dem  : weiten  Akt  d»  (Odir:  90») : 

yyWas  ihr  wollt"  von  Sh. 
Ähnlich  mnss  dem  blossen  Titel  im  rei- 
nen (d.  h.  nicht  von  einer  Prä{)osition  abhän- 
gigen; Dativverhältnis  zur  Bczcichnnng  dieses 
Verhältnisses  der  Dativ  des  sächlichen") 
Artikels  vorgesetzt  werden,  vgl.: 

Der  Arie:  „liin  Hand  der  Freundschaft^ 
—  und:  Dem  yyEin  Band  der  Freundschaft 
folgte  der  Da-eapo-Ruf. 
wie  auch  (s.  0.): 

Dem  Vortrag  des  (oder:  von):  „EÜn 
Band  der  F^reundeehaft"  folgt«  der  Da- 
capo-Ruf  etc. 

Sorgfältige  Stilisten  vermeiden  im  AUge» 

*)  VrI  in  meinem  .WOrtcrbucb  dei  Haupi- 

schwicrlgkeiten  etc."  S.  fSbff. 

•*)  Da  derarUge  indsUiaabls  Sobslsatlve  Sieb- 

lioban  QeacblechU  sind. 
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nit  inen  hier  die  Fortlassung  des  den  Titel  ' 
einleiteuden  Gattnogsnameos,  weil  ihr  eine  I 
bald  nrioder,  Iwld  nefar  hervortreteiide  Hftrte 

anhaftet,  wie  man  klar  erkennen  wird,  wenn 
man  die  Fortlassung  in  den  obigen  Beispielen 
dorchzuführcu  versuclit.  Die  Härte  tritt  nur 
da  sehr  zurück  oder,  man  kann  fast  sagen: 
sie  verschwindet  da,  wo  der  Titel  einer  frem- 
den Sprache  angehört  oder  sonst  in  seiner 
allbekannten  Faflsnsg  und  Zasammenfiumuig 
sich  drii  h  (gleichsam  als  ein  einziger  zu?am- 
mengehöriger  Aoadmck  aaffaBaem  nnd  behan- 
deln  IM,  wie  t.  B.  (s.  o.)  in  dem  fiist  iprleh- 
wWüchen  ,^\Vas  ihr  wollt''.  Vgl.  ferner: 

Die  Auffuhrung  oon  {m  de»  LueUpielt] 
„Viel  Lärm  um  wm  Shakesptare. 

Malkolmi  gpielte  dm  „VkUr Märtm**  tn 
\dem  Vorspiel]:  „  Wa»  wir  hrinfffit}*' 

Der  erste  Akt  von  —  eine  Arie  aus  — 
[der  Oper] :    ^^Coei  fan  tutte^*  von  Mozart. 
DU  Fiim'  tdUatt  mit  dm  [Z/M];  — 


'  viit  der  Aising ung  dee  \Liid$i\x  —  ^Qme- 
I     deamu*  igitur*''  etc. 

Auf  «delie  Belipiel«  indeklinabler  Titel 

darf  man  sich  aber  natürlich  nicht,  wie  dies 
von  Manchem  geschieht,  berufen,  um  auch 
für  abwandlungsfähige  Titel  die  Nichtab- 
wandlnng  als  Kegel  zu  benflnden.  Wer  in 
vermeinter  Korrektheit  7.  B.  schreibt  nnd 
geschrieben  wissen  will  (s.  0): 
Ahm  ^yDie  Meistersinger^'' 
mOsste  folgerichtig  auch  dien  Titel  im  Genitiv 
unverändert  bewahren  nnd  dürfte  idao  moht 
eeteen: 

Die  Aufführung  dtr  ^Mmtvnmffm**^ 

sondern  etwa: 

Die  Aufführung  de$  yj}u  Mtüt^H^er** 
oder  wenigstens,  wenn  er  den  Artilnl  nldit 

vorsetzten  will- 

Die  Aufführung  von  ^^Die  Meietereinger'* 

elc. 

(|Bdile«e  ftlst) 


Die  Präludien  und  Fugen  von  Joh.  Sab.  Bach's  „Wohltemperirtem  Klavier'' 

in  ilirer  Foiye  beim  Unterrictit 


.Dan  wohltemperirte  Klairier,  odw 

Präludien  und  Fugen  durch  alle  Tone  und 
Semitonia,  sowohl  tertiam  majorem  oder  ut 
re  ml  anlangend,  als  auch  tertiam  minorem, 
le  mi  fa  betreffend  zum  Nutzen  und  Gebrauch 
der  lehrbegierigen  musikalischen  Jugend,  nl« 
auch  denen  in  diesem  Stndio  sühon  habil  1 
seyenden  zum  besonderen  Zeitvertreib  aufge- 
setzt von  Joh.  Sebast.  Bach,  Ilochfür.sthch 
Anhalt  -  Cöthenischen  Capeil  -  Meistern  nnd 
Direetore,  derer  Kammer  MuBiquen." 

Das  ist  der  Titel  des  berühmten  Werkes, 
von  wachem  Bittw  behauptet:  Das  wohl- 
temperirte Klarier  befindet  sidi  nicht  nur 
unzweifelhaft  in  den  Händen  der  weit  über- 
wiegenden Zahl  der  Musiker  von  Rancr  nnd 
der  Musikfreunde  von  tieferer  Bilduuj'  huu- 
dem  es  wird  auch  wohl  nur  wenige  Musiker 
von  Bedeutung  geben,  die  sich  nicht  an  den 
zum  Theil  sehr  erheblichen  Schwierigkeiten 
dieses  Werkes,  insbesondere  wae  das  reine 
Spiel  in  mehreren  gleichlaufenden 
betriffii  herangebildet  hätten. 


Dem  Titel  des  Werkes  gemäss,  ^urch 
alle  Tone  und  Semitonia",  ist  die  Reihen- 
folge der  Prüludieu  und  der  in  derselben 
Tonart  stehenden,  jedesmal  darauf  folgenden 
Fugen  in  chromatischer  Anordnung  geschehen 
und  dcäfihalb  eine  solche,  je  nach  der  Schwie- 
rigkeit, ausgeschloasen. 

vSelbstverstiindlich  hat  eine  solche  Anord- 
nung, welche  die  letztere  Bedingung  erföllen 
eoll,  ihr  misaliches  nnd  bedeoklichee  nnd  darf 
mir  als  eine  nsgefAhre  Aoiirteigiing  ▼om 


Leichten  mm  Sohweren  bexetohnet  werden^ 

ao  dass  kleine  Verschiebungen,  bzw.  Ver- 
wechselungen innerhalb  der  Reihenfolge  statt- 
haft erscheinen  und  vielleicht  sogar  von  ge- 
wissen Verhältnissen  bedingt  werden,  insofium 
etwa  dem  einen  oder  dem  andern  Spieler  die 
Vorzeidmungen  wenig  geläufig  sind,  oder 
ihm  dto  Le^Ktoepiel  noch  nicht  recht  geUngt 
oder  zusagt,  andernthcils  ahpr  die  mehr- 
stimmig geschriebenen  Kompositionen  einer 
vieUeicut  klfllnen  Hand  beeoodere  Schwierig- 
k(dton  bieten. 

In  Nachfolgendem  jedoch  soU  eine  Auf- 
stdioDg  einer  Beihenfo^e  geboten  werden, 
welche  mit  leichten  Sätzen  beginnt  und  stufen- 
mässig  bis  m  den  schwierigsten  fortschreitet, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  Priiludiea 
und  Fugen  im  zweiten  Theile  meistens 
schwieriger  und  umfangreicher  sind,  als  die 
im  ersten  Theile.  Da  die  Präludien  grössten- 
ttieile  leichter  zu  spielen  sind,  als  die  Fugen, 
eo  beginne  man  das  Studium  mit  diesen. 

Ansaerdem  bieten  dieselben  auch  einen 
reiclieD  nnd  bildenden  Stoff  fitr  die  technisehe 
Ausbildung,  so  dass  eine  Kollektion  aus  den- 
selben eine  ganz  vortreMche  Etodeiisamm- 
long  abgeben  kann. 

Der  Allfänger  beginne  darum  mit  densel- 
lion  und  lasse  darauf  leichtere  Fugen  folgen; 
sobald  er  dann  in  diesem  Studio  shabil" 
geworden  ist  verbinde  er  bei  seinem  Yer- 
trage  Prälndien  mit  den  dazu  gehörenden 
fugen. 
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Theil  L  PrÄlndien.  , 
No.  5.  D-dnr.   3.  C-moU.    6.  D-moU. 

15.  G-(lur.    3.  Cis-dur.    11.  F-dur.    4.  Cis- 
mo\l    14.  FiB-moU.    20.  A-moll.   9.  E-dar.  i 
13.  Fis-dur.     16.   G-moll.      19.   A-dur.  ' 

17.  As-dur.  24.  H-moll.  21.  B-dur. 
23.  H-dnr.  18.  Gis-moU.  12.  F-moll. 
7.  Es-dur.  8.  Es-moll.  10.  E-moll.  22.  B- 
moU«   1.  C-ilur. 

Thoil  U.  Präludien. 
No.  1.  0-moU.  15.  6>dar.  6.  D-molI. 
7.  Es-dnr.  9.  E-dnr.  19.  As-dnr.  34.  H- 
moll.  3.  Cis-dnr.  12.  F-moll.  14.  Fis-moll. 
'20.  A-moh.  4.  Gis-moll.  23.  H-dur.  16.  G- 
moll.  10.  E-moll.  5.  D-dur.  11.  F-dur. 
13.   Fis-dur.     17.   As-dur.     22.  B-moll. 

18.  Gis-moll.  21.  B-dur.  1.  C-dnr.  8.  Dis-moU. 

Theil  1.  Fugen. 
No.  2.   C-m»)ll.    9.  K-dur.    21.  B-dur. 
fi.  D-moll.  10.  E-moll.  I.  G-dur.  23.  H-dur. 
11.  F-dur.    ly.  As-dur.   22.  B-moU,  16.  G- 


moll.  17.  As-dur.  7.  £s-dar.  5.  D-dur. 
18.  Gis-moll.    8.  (Ms-dnr.    20.  A-moU. 

15.  G-dur.  8.  Dis-moU.  4.  Gis-moll.  12.  F- 
moU.  24.  ü-moll.  13.  Fis-dur.  14.  Fis-moU. 

Theil  11.  Fugen. 
No.  1.  C-dur.  2.  C-moll.  3.  Cis-dur. 
7.  Es-dur.  5.  D-dur.  4.  Cia-moll.  6.  D- 
molL  21.  B-dur.  11.  F-dur  (leichter,  locke- 
rer Vortrag^.  15.  G-dur.  12.  F-moU.  20.  A- 
moU.  8.  Dis-moU.  19.  As-dur.  9.  E-dur. 
24.  ü-molL  10.  £-moll.  17.  As-dur. 
13.  Fis-dnr.     14.  Fis-moll.    28.  H-dor. 

16.  G-moll.    18.  Gis-moll.    22.  B-raoll. 
Obige  Aufstellung  ist  nunmehr  so  zu  ver- 
stehen, dass  mit  den  Präludien  Theil  I.  be- 
gonnen werden,  zugleich  aber  ia  den  Paral- 
klknrsas  Theil  II.  hineingegriffen  werden  kann. 

Da.^selbo  gilt  denn  auch  von  den  Fugen, 
welche  bald,  nachdem  einige  FrSladien  gefibt 
sind,  einaetseii  kOimeo. 


Muslk-AuffOhrungen. 


BerÜB,  den  2S.  Mn. 

Du  letzte  „HVflllner-Koiizert'^  brachte  eine  sehr 
intoreflnDte  MovitSt  auf  dem  Qebicte  der  Orcbeater- 
miiflk,  «enDittrlto  dSn  Bskaontsebaft  dn««  «af  deut- 
schem Konzertboden  noch  fremden  Pianisten,  nnd 
eotMbIdigto  i&r  d«a  Aocfall  angekflodigter  Oesaog- 
vortrlge  dtr  Frao  Rom  BnCber,  die  plötslicb  erkrankte, 
durah  einen  meisterhaften  Geigenvortng  de«  Herrn 
Barcewicz.  Die  Novität:  „Luit«pIclouverlfire"  von 
ömetana,  dem  Lehrer  Dvoraks,  ist  eia  bOchst  fesseln- 
des HasikstGck  von  aasBerordeotliebera  Floee  and 
prickelndem  Reiz,  dabei  höchst  geschickt  gemacht. 
Leise  Anklänge  an  aCxecbiscbe*  Reiainiaoeosea  stören 
idebt,  —  «ie  dies  vobl  »dert,  und  Sfter  Mcb  bei 
Dvorak  voriiommt,  wo  sie  minchmal  recht  aafdring- 
JUcsh  erscbeineji,  —  da  sie  natargemSss  aas  dem  Gan- 
MD  berrMMwadieeii  und  iliiii  nur  eine  leiie  lokale 
Färbung  verleiben.  Der  Pianist,  Herr  Ludwig 
Breitner,  ein  geborener  Tr^-Htiaer,  der  In  Mailand 
aasgebildet  ist,  nod  iu  i'an»  ietit,  vermochte  oicbt, 
den  gehegten  BrirartaDgeo  m  eotepfeeben.  Sein 
Ton  ist  spröde  und  seine  Vortragsart  manierirt ;  dass 
trotzdem  das  technische  Vermögen  ein  recht  respek- 
taUee  ist,  soll  eebr  gern  «ngeg»ben  werden.  Herr 
Barcewici  spielte  unter  den  angebenen  UmstAnden 
Wieaiawiki«  Pmoil-Konzert  ood  »war  ganz  aasge- 
tdisliiiet;  Tod,  Technik  und  wBrmtte  Empfindung 
eiatai  itcb,  um  dem  Gesammt-Vot trage  den  Stempel 
der  Heisterschaft  aufzudrücken.  Sein  Spiel  erschien 
diesmal  viel  bedcDtender,  als  jüngst  in  der  Singaka- 
demie. Da  dte  Konieit  plOtiliefa  nnd  ohne  Probe 
eingeschoben  war,  musste  es  Herr  WüIIncr  vom  Blatte 
dirigiren;  snm  Glücke  war  es  dem  Orchester  von 
frBfaerber  dorebnae  gettoflg,  dn  ee  ein  itebendee  Re* 
pertoirestfick  der  verschiedenen  Konzertmeister  der 
Kapelle  seit  Jahren  ist*).  Oer  Abeod  wnrde  dnieb 

*)  Ale  ich  aofort  aedi  dem  Soniecte  den  Bericht 


Beethefene  AdorWofanie  «ingeleilet  nnd  mit  Wagner« 

nuldigungsmarsf-h  fr<>?chlos8en. 

Die  KönlfUehe  Kapelle  brachte  in  ihrer  7.  Sin- 
foeie-Solrde  nie  Norilit  eine  .KonMitonvertllre*  von 
Richard  Strauss.  Dieser  jugendliche  Autor,  der 
schon  im  vorigen  Berichte,  bei  Gelegenheit  der  B&lo«< 
sehen  Konl«rt^  erwiliat  iet,  KebQit  tvelMloc  t«  den 
talentvollsten  der  letzten  Generation,  die,  gleich 
d'Albert,  das  zweite  Jahrzehnt  (wie  gl3clclich  ?)  noch 
oicbt  überschritten  bat.  In  der  Ouvertüre  offenbart 
rieb  ein  micbtiges  Streben,  dem  schon  ein  tüchtiges 
Können  zur  Seite  steht,  lat  auch  mancherlei  noch 
nicht  erreicht,  so  eröffnet  sie  doch  eine  glückliche 
Ancelebt  nnf  fcHnftige  bedentendere  Ldslanfea,  nnd 
hätte  mehr  Beifall  verdient,  als  ihr  —  dem  Opernham- 
herkommea  gernftss,  —  za  Theil  wurde.  Ur.  Barth 
ipielte  an  dnairibett  Abend  Beethoveoe  0*dor-Kon> 
zert  in  der  ten  ibm  oft  gerühmten  aorgftitig-feioen  Art. 

Die  Kammennusiksoiree  der  Herren  Dr.  BiachofT, 
HasHo  und  Lübeck«  ebenso  wie  die  der  Uerreo  B. 
Bdrnüdt,  Fells  Meyer  nnd  Saadew  haben  tür  dieeea 
Winter  ihren  Abschlass  erreicht.  Die  Erstgonannteß 
spielten  Volkmaans  B-ntoU-Trio  und  Beethovens 
groaees  Be-dnr-Trio}  Hr.  Hasae  in  Gemdneebaft  mit 
Hr.  Prof.  A,  Becker  eine  Folge  von  Variationen  aus 
der  Feder  des  Letzteren  und  über  ein  Originallied, 
das  an  demselben  Abend  von  Frl.  Rück  ward  gesun- 
gen wurde.  Das  Lied  ist  einfach  und  ianig:  die 
Variationen,  geschickt  in  der  Durchfufir-inpr,  entbeh- 
ren doch  der  wunschenswettben  Bedeutsamkeit  lo 
dMB  lebten  Kentert  der  enderao  TriegeaeOMbeft  geh 
es  zwei  f;i  "ssc  Novit&ten:  eine  Viel  ;nrt  Ilaonate  von 
Richard  Strauss  Op  6.  f-dor  (das  dritte  grOaeoxe 


für  den  B.  B.-C.  schrieb,  wussta  idi  dies  nicht,  und 
glaubte  etwae  laiebtetaiDtg  einer  wie  es  schien,  aato- 
ntnttm  Aeoeeening.  diee  ench  die  Kapelle  dee  Ken* 
•ert  vom  Btatt  geapett  hnbe^ 


Digitized  by  Google 


77 


Verk  in  wenineu  WoeheD!)  und  ein  Klavier qaiotett  Op. 
SA,  0-dar  ron  Broat  Bd.  Taabert  Ccbnr  dk 
erster«  irt  etwa  daseelbe  zu  sagen,  wie  über  dir  nhm 
ervftbote  Ouvertöre:  ein  aehr  iDteresmotes  Werk  voil 
iiuHvidaeller  Zflge  uod  b»leutMaier  AhMdIbu  Dm 
Taubert'scbe  Quintett  zeichnet  sieb  durch  b>ehr  klare 
OUpoeitioiif  noble  cbarakterUtiiMibe  Themen  und  vor- 
trelhieb«  BebtodliiDK  der  InitranicBtn  aas.  Gespielt 
'warde  vortfiglicb,  uod  tJr.  Meyer,  dar  Docb  einige 
SoloetQckc  zum  Bcsteo  gab,  (Romanie  von  Job.  Rieh. 
Eichberg,  Gondoliere  von  Ries  und  la  moacbe  von 
Bobn,  —  da»  ietafare  «Id«  raebt  galaiigeiM  Nuli- 
abmuDg  vonFraui!  Schubert',  i  Dresdener»,  ..Bifne', 
was  übrigens  in  Auasiebt  zu  stellen  scheiot,  das»  die 
loaelitaowelt  nnanebr  DHuiMiadi  fraktifisiit  werden 
solle  —  war  ganz  ausgezeichnet  in  Ton,  Technik  und 
bläbMKlem,  warmem  Vortraf«.  Fr.  Louise  Fischer 
ans  Zi^a,  die  das  Konzert  aoteratättte,  ist  eine  vor- 
treffliche, musikaÜAch  zuverlässige  Künstlerin,  die 
ohne  alle  Unmaniercu  in  »cblicbtcr  Einfachheit  singt, 
und  darcb  die  Innigkeit  ihres  ungeaucbten  Vortrags 
aympnlblaeb  berfibrt;  Jcider  atUrta  «ine  Indiajwdtioii 
die  freie  Eäktfkltoag  ibrer  nbnaibin  nicbt  groaaen 
Stimme. 

Der  Vknl  SeMtofMb«  kmftKMmaignnltm 

zeichnete  sich  in  «  iuem  Konterte  durch  die  stets  be- 
wtbrten  Vorzöge  reiner  Intonation,  deutlicher  Text- 
ausspracbe  nod  iusserst  sorgfSltig  nüanzirter  Scbatti- 
rungen  aus,  mit  denen  Chorlieder  von  Rhciu berger, 
Franz,  P.  Seiffert.  Dietrich,  K  K.  Taubert^ 
Reineeke  ood  Holstein  so  Gehör  kamea  Frau 
Behmldt-KUbne  nntorttitata  du  Kouert  dnreb 
trelfliche  OosangsvortrSgo;  Hr.  Schuirr,  rjer  Beet- 
liovens  Esdnr-äonate  Op.  81  und  mehrere  kleine 
Sachen  «pielte,  batta  bataan  ^fidikban  T«g,  nnd 
versah  es  in  der  Auffaaauff  iria  anoh  aalbal  Hiefl- 
weisc  im  Technischen. 

L>a9  Konzert  von  Engen  d*Albert  hatte  den 
SagabndanueMal  wieder  vollstindig  gefüllt,  und  die 
Anwesenden  wurdon  nicht  müde,  den  jugendlichen 
Klavierbelden  nach  Gebühr  za  feiem.  Ich  habe  mich 
mebrfiMh  In  dieaan  Bllttern  ao  »nafllbrlielb  fibar 
d'Albert  ausgesprocheu,  dasa  mir  Neues  nicht  mehr 
zu  sagen  bleibt  £r  spielte  diesmal  eo  ausgezeichnet, 
wie  nor  j«;  mit  groaier  Rnb«  nnd  noch  grOaaerer 
Wftrme;  mit  wundervollem  Ton  and  ToUeodeter 
Technik.  Dies«  Eigenschaften  erstrahlten  auf  das 
glSnzendste  in  Beetbovcna  Es  -  dur  -  Konzert ;  nicht 
minder  aber  in  verschiedenen  Kompositionen  von 
Brahms,  Wnber  und  Chopin.  Zum  Schlüsse  spielte 
er  ein  Konzert  seiner  eigenen  Komposition,  op. 
B-moll.  Daaadbe  tat  aMlenwalae  von  ongewslinltebar 
Kraft  des  Ausdrucks,  leidenschaftlich  nnd  pathetisch, 
in  der  Grnndstimmang  geradezu  tragisch.  Micbt 
Allel  in  ibm  iat  gl^bedentend,  nanebea  enebeint 
•Imn  giadahnti  und  mit  scharfen  Dissonanzen  wird 
eine  grosse  Verprhw^nduDP  prtricbfn  Abrr  mit  be- 
sonderem Macbdruck  ist  biuzuwciäcu  auf  die  ücfc 
Empfindung,  die  dna  gnmaWerk  dnnSbglüht;  auf  die 
Furchtlosigkeit,  mit  der  f>r  im  Veitiauen  auf  seine  Kraft 
sieb  die  höchsten  künsiieriscben  Aofgaben  stellt,  um 
«la  originaU  tu  Mmd}  anf  dfa  bebe  IdeaUtlt,  die  Iba 
nllea  Trivial«,  jedaa  leichte  Bleodwerk  lagatttcb  mei- 


den laäst.  Das  Konzert  wird,  seiner  aogebeareo 
Scbwimgkeit  wegen«  niidit  viala  Bpielar  findemj  dar 
Komponist  bewältigte  es  anscheinend  mit  grOsater 
Lieicbtigkeit,  and  fand  sieb  darnach  noch  zu  einer 
Zngttbe,  Liwf a  8<drfo  de  Viemte  No.  ^  bewogen. 
Mit  besouderer  Auszeichnung  ist  bei  dieser  Gelegen- 
heit  übngeoe  aueb  de«  Uerm  Prof.  Klindworth  zu 
gedenken,  der  die  baden  Konterte  dirigirte.  Bo  ver* 
hfiltni>8mSssig  leicht  in  dieser  Uinaicbt  dna  Beelbo> 
ven'scbe  ist,  ao  schwer  ist  das  von  d'  Albert,  das 
eben  dieser  Bcbwierigkeit  wegen  schon  einmal  an 
•ndenr  Steile  mrllekgelegt  worden  ist  Herr  KHod- 
Worth  erwies  an  ihm  die  ganze  !^  !c  itung  beiner 
DirigeutenQUiigkeit,  mit  der  er  dem  Orcibester  eine 
gnna  angewObnüebe  Anfgnbe  in  sehr  knn  bemeaaenar 
Zeit  durchaus  spielgerecht      machen  wuaate. 

Fräolein  Jeaue  Becker  gab  ein  Konzert,  in 
welebem  die  vortrefllicbe  Pianistin  nicht  ganz  m  so 
günstigem  Lichte  erschien,  ala  man  es  nach  ihren 
sonstigen  Leit^tuncen  hütte  erwarten  dürfen.  Sie 
spielte  nervo«  und  infolgedessen  unrhythmiscb;  docb 
war  ibr  «nab  (Haaml,  wie  immer,  ibr  dafkiger,  poe- 
tischer Anschlag  und  die  technisch  saubere  Ausge- 
staltung treu  geblieben.  Herr  Prof.  Wirtb  ond  Uerr 
P«rroB  nnteratOliten  das  Kontert,  dv  wstere  dureb 
sein  künstlerisch  gediegenes  Violinspiel,  der  IcUtere 
darcb  Oeaangvortrfige,  die  allerdings  das  Haupt- 
ioteraaae  wthrend  dieses  Konzerts  auf  sich  za  lenken 
verstanden.  Auch  über  Herrn  Perrons  glSnzenda 
Vorträge  habe  ich  mich  wiederholt  eingehend  ge- 
-iussert;  wenn  der  jugendliche  Singer  die  reine  Oe- 
«angatadmik  noeb  mebr  in  aeinie  Oemlt  bekommi 
(was  zuversichtlich  geschehen  wird),  so  wird  er  In  die 
erste  Reibe  unsrer  Sänger  aufrücken. 

Plfiebtig  ad  noeb  clnea  Komertea  d«a  Berm 
StftTenbagen  erwfibnt,  der  sich  als  ein  mit  vortreff' 
lieben  Eigenschaften  ausgestatteter  Pianist  bewährte: 
und  ebenso  ein  anderes  Virtuosenkontert  gestreift, 
das  im  Wintergarten  atattbnd,  nnd  aus  dem  sehr 
gut  bfttten  zwei  oder  drei  gemacht  werdtu  k^mnen. 
Bei  dieeem  leiobneten  sieb  durch  besoodeia  wobige- 
longeiM  V«rtrlge  ans  Herr  Krolop,  Harr  Bolaa 
aus  üre«den,  !l<rr  Rothmühl  und  der  aScbwarze* 
Geiger  Uerr  Briudts  de  äala,  der  kürzlich  noeb 
im  Opernbanea  vortreHUcbe  Krfolge  hatte. 

Endlich  sei  zweier  Kooservatoriumsprüfungen  ge- 
dacht. Das  Stem'sehe  Kenaenrnaorium  bewahrte 
und  erneuerte  seinen  alten  Ruf,  durch  besonders 
glückliebe  Vorführung  der  unter  Leitung  dea  Frl. 
Jenny  Meyer  stehenden  Oeaangsklassen  und  der  von 
Herrn  KapeUmeistor  Radecke  geleiteten  Kompoeitiooa- 
blaaae;  dodi  waren  nach  die  piaidstia^aa  nnd  aonitt* 
gen  instrumentalen  Leistungen  vortrefflich. 

Ein  gleiches  iat  von  der  Prüfungsauffübrung  des 
W<rk«ntUn*ieh«i  Mnaibinatitnta  sn  beriebten,  dia 
in  durchweg  guten  Laiatuigaa  den  Bmat  nnd  die 
künstlerische  ijorgfialt  erkennen  Hess,  mit  der  Herr 
Werkentbin  das  von  ihm  gegründete  loatitat  leitet 

O.  EiekUrf. 

Da  ich  die  ersten  9  Programm-Nummern  der 
ScbQleraafführuog  dea  Stem'scheu  Kooaervatoriams 
mit  nng^flt^  ao  o^t«  idi  die  «Ummeln  «narkon- 
nende  BenrtlMüang  mdnea  vnrabrtaa  KollegeD  nodi 

s 

Digitized  by  Google 


—  78  — 


dofoh  Hervorbebosg  einiger  BtDtoilflürtuiigBa  vorvoll- 

sULndigeou  Dm  Dmoll-Konxert  von  Bach  wnrde  von 
3  Damen  aus  der  Klavierklasae  des  llerro  Adolf 
Papeadick  (Kris.  Aoderscb,  Wesel  uod£deI)  sehr 
klär,  gMdig  ond  ^uib  im  Style  de»  Werkes  vorge- 
ingeo.  Einen  höheren  Grad  Hrr  Technik  entwickelte 
Frl  Clara  Oörscb,  ScbQlenu  Uu«  Herrn  Aggbasy, 
im  Tortng«  dM  9.  und  8.  Saiiet  de*  Cbopin*Mbeii 
F-mol!  Konzprts.  Die  juüge  Darin-  ti-it  firiR  leichte 
Uand  und  cioeo  weichen  aogenebmeu  Aoscblag,  sie 
•piBlte  bis  Mf  einige  Dicht  fnoi  klwe  Llofe  lieber 
und  gewandt.  Der  kloine  Julius  Witt  ist  ein  viel- 
versprechender G'>iger,  um  dessen  Ausbiidaog  eich 
Herr  KtuumuimuBiker  Felix  Meyer  verdient  ge- 
macbt  bat.  Der  Vortrag  der  Suite  von  Kiel  zei^^to  eine 
sichere,  elegante  BognoftihrüTip,  oineu  durchaus  reinen 
ood  nttaocirangstfthigeo  Ton.  Zwei  Komposiiiousschü- 
ler  des  Bern  BoflcepeUmditm  Rad  ecke,  dee  «i^ 
tiatiächi'n  L' it.  rs  der  Anstalt,  sind  mit  beson- 
derem Lobe  zu  oennea:  Herr  Felix  Piuner, 
Ton  den  ein  SODsteoMt»  fBr  navier  aole,  und 
Herr  Paul  Oradenwitz,  von  dem  gloichfallä  eio 
SnnAU'ut-at?.,  aber  für  Klavier  und  Violioe,  zur  Auf- 
luiiruug  gelangte.  Die  Arbeit  in  büden  Werken 
Migte  die  Kewissenbaftcste  Schulung;  die  formale 
Gestaltung  und  die  Durcharbeitung  der  Details  iSsst 
erkeaueo,  dass  den  beiden  juageo,  begabten  Uerreo 
die  Werke  oneerer  beüen  IMitBr  nm  Vorbild  ge- 
dient  haben.  Erinnerte  der  Satt  von  Pioner  in  seiner 
Scblichtbeit,  in  der  aosprociuloBeD  aber  Uebeoewür» 
digcn  lldodik  u  die  ndtttere  Monrtperiode,  «o  en^ 
wickelte  der  von  Paul  Gradenwitz  scbon  eiuou  höhe- 
ren Grad  der  Empfindung;  er  zeii;te  das  Beatreben 
des  Xomponis'en,  sieb  zu  vertiefen  oed  die  KvDSt 
wirkungsvoller  SIslffttUDg,  die  sich  besonders  in  dem 
leidenficbaftiichon,  packenden  Schiasse  bekundete. 
Aus  den  Gesaogsk lassen  des  Frl.  Jenny  Meyer 
hSrto  ich  rar  Herni  Willy  Htueh  md  FrL  Fanny 
Schreiber.  Bi  ido  zeigten  in  ihren  Leistongen 
die  vortreffliobe  ikbuie  ihrer  rübmUcbat  bekaonten 
Lehmio.  Die  3  adiOneD,  UingvotUn  £ooMri> 
ifigel  wtt«  «t»  Dayaen*!  Atdier,    E.  Bndttir. 


Di«  6.  moeikaliiefae  AnfffthrtiDg  der^HaaeK 
Akademie  der  TonkuuHt"  (Direktor  Professor  Frans 
Knllak),  welche  am  16.  Hftn  unter  Mitwirkung  des 
philharmonischen  ürch saters  im  Saale  der  Sing- 
akadt^mie  stattGud,  gestaltete  sich  besondere  dareh 
die  Leistungen  der  Klavierklassen  des  Direktors  za 

Ieinerbervorrageodeo,  giSnzeoden.  Qeoaunt«  Klassen 
«■res  vertreten  dareh  Frl.  Selma  Berliaar  (Kon- 
zert d-motl,  !  5^:itf  Rubinstein),  Hrn.  Eduard  Buch« 
heim  (Konzert  d-moU,  IL  und  III.  Satz,  Brahma), 
Frl.  Ida  Beekmaan  (Koniert  e*molU  IL  ond  III. 
Satz,  Beethoven)  und  Hro.  Tbeophile  Ysaye  (Liszt, 
Fantasie  über  Motive  aus  Beetboveoa  Ruinen  von 
Athen).  Alle  Nommero  kamen  ie  nabesa  Tollendeter 
WeiHe  zur  AnsfQhning.  Der  Solo- Gesang  (Klaeaa  der 
Frau  Professor  Franziska  Wüerst)  war  vertreten 
durch  Frau  Jenny  Zielke  und  Frl.  Emma  Si  hroe- 
dar.  Aneh  der  Leiatongen  dieser  Damaa  maas  mit 
hohem  Lob  pedarht  werden,  besondcrd  nut  uelaog 
die  Oceao-Arie.  die  Frau  Zielke  mit  grossem  loa, 
dramatiadiem  Feaer  and  nnmittielbarer,  friseber  Em- 
pfindung vortrug. 

Herr  Carl  Struss,  Schüler  der  ViolonccU  Klaasa 
des  Uro.  Kam.-Mus.  Philipsen,  spielte  das  Adagio  aoa 
dem  ULKoDzert  von  GoltermananodeineTarant -llovoa 
Popper,  Hr.  Paul  Winter,  aus  dir  Violin-Kiasse 
des  Uro.  Kaffl.-Mu8.  Japsen,  Adagio  und  Finale  aua 
'  dem  B«ieb*Beh«n  g-moli  Kooeert  aosdracksToil  and 
und  mit  bei-eits  sehr    it  eritwiekelts-r  To  luik. 

Die  Klassen  für  Komposition  stellten  zwei  Reprt^ 
eeaHmtea;  Adolph  KBnig,  Sehfiler  too  Ilaia- 
,  rieh  Urban,  Andante  und  Allegro  aus  einer  Sinfonia 
and  Wilhelm  Lamping,  Schüler  des  Professors 
Albert  Beeker,  (Peaim  für  Frauenehor  mit  Orcbeäti^r). 
Die  SinfoniesStze  seigten  dnrebweg  geeehickte,  zweck- 
j  pn^^jirThonde  Ini«frumentirung,  während  der  Ps:\'m 
überraschte  durch  originelle  Erfindung  und  klare  und 
kaaetvoUe  StimmfllbraQg;  O. 


Von  hier  unil 

Berlin.   Der  Hnsiklehrer  Franz  Joctza  n  Dan- 
aig erhielt  den  Titel  KOnigL  Musikdirektor. 

^  Der  verdieDStvolle  SemiDar-Marikdirektor  fTb. 

Kcwitsch  in  Bereut  feiert  '  v  r-  Kurzem  Beiii  25- 
jfibriges  Lehrerjabil&om  zugleich  mit  «einem  50.  Ge- 
bartstage. Seioer  Vioiiniebale  aad  anderer  Werke 
vnyda  jfiagist  in  dieser  ZeitBcbrilt  rühmend  gedacht 

—  Die  neu  gebildete  Philharmonische  Qescllscbaft 
veröffentlicht  nunmehr  folgendes  Programm: 

,Bfl  wird  beabaiditfgt.  im  Winter  80  growe  Kon- 
zerte zu  vcmTT^ifaltf'n  iir.d  T^vnr,  da  die  frühere  Zahl 
der  st&ndigen  Wtoterkoozerte  Berlins  keinesfalls  über-  | 
■dkrittan  werdoo  iutt,  dieeelbea  an  Stell«  der  bia- 
herigen  12  Konzerte  der  Akademie  der  Künste  und 
derjenigen  8  Konterte  treten  sa  lassen,  welche  mit 
dem  Philharmonischen  Oreheatir  Uehar  imtar  dar  ' 


ansMrhalli. 

Leitung  des  Herrn  Ilofkapcllmeidter  Dr.  W-iürrr  aus 
Dresden  gegeben  worJen  sind.  Von  diesen  20  Pbil- 
harmooisehen  Koonrteo  «flrden  im  nicbeteo  Wiotar 
10  unter  di-r  Leitung  des  Kapellmeist'-rs  der  Akade* 
mie  der. Künste,  5  unter  Direktion  des  Herrn  Pro- 
feeeor  Klindworlb  stattfinden;  für  die  Leitung  weite- 
rer 5  Koniote  hoffen  wir  Herrn  Hofkapellmeister 
Wüllner  tn  Löwinnen,  der  sich  dem  Unternebmeo 
aebr  treuadlich  gesinnt  zeigt.  16  Konzerte  soUen  als 
Abonneowolakonaerte,  4  ate  Bxtrakoaserte  g«gebeo 
»erden.  Jedes  Mitylied  .soll  für  einen  Jahresbeitrag 
von  ÖO  Mark  1  Biilet  zu  8  Abooncmentskoozcrten 
oder  S  Billeti  an  4  derselbeo  erbaileo  and  liat  vor 
Beginn  der  Saison  anzugeben,  zu  welcher  R>  ihe  von 
Konzerten  es  PiStzc  wünscht,  ob  zu  den  uotvr  der 
Leitung  des  akademischen  Kapellmeisters  stattfindea« 
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des  oder  tu  den  fibrigeu  KoQZ«rteo  oder  aber  ta 
^Mehoi  TMko  in  beldeD  Seriea.  AuMSrdwi  soll 
jedes  Mitglied  30  für  einen  bestimmten  Wochentag 
fUtige  SüitritUkartea  zu  deu  wftbrend  der  Sommer- 
fflODkte  atftttfladeod^D  popalftfen  KonMrtiii  dm  Or> 
cht!st'T8  erhalten.  Wer  Stfinen  Mitgliedsbeitrag  aut 
lOO  Mark  erhöbt  uud  luiiMeh  für  den  Fall  eines 
beim  Absebluius  der  Jabre^rccuauug  aidi  etwa  heraus- 
^eUendf»  DaMti  «Iba  Omatle  bis  za  «cttenn 
SOO  Mark  übernimmt,  erhSlt  ta  allen  20  grosseo 
ViaterkoQserten  der  OeaeUacbaft  1  UiUet,  resp.  2 
BiDeta  ra  10  danelbra  msb  freier  Wahl  in  dar  oben 
*i)g>t;'--bcti<'u  Weise.  Ein  AboDDenieut  zu  den  Kou- 
lerten  der  Oeseüscbaft  iet  nur  io  def  Form  der  Mit- 
gfledaetaft  tolftssig;  bd  das  BiUdTatavT  an  daut- 
nen  Aboonemeatskonzerten  and  zu  deo  Extrakoozer- 
teu  haben  die  Mitglieder  das  Vorkaufareebt  Die 
Bejtiagä£abluug  bat  aio  l.  April  priloumeraudo  für 
ein  Jahr  zo  erfolgen. 

Alle  ßillets,  welche  die  Mitpli«  der  fthalten,  gelteo 
aicbt  nar  peretobcb,  sondern  siud  aucb  auf  Andere 
fibertragbar,  fii  achÜMat  die«  dn»  daaa  natiTwa  Per* 
Boncü  gemeioschäftlicb  60  Murk  zahlen,  und  dafür 
eme  Mitgliedakarte  löaen  können,  voraiugeactzt,  da'w 
aia  aiab  Ubar  einen  Nanan  einigen,  auf  den  dia  HU- 
gliedscbaft  eingetragen  werden  kann.  Die  GrQodung 
der  Geäellächan,  rauBS  j<'ttt  erfolgen,  dumit  die  fiir 
die  Etbaitung  des  OrcbtJätera  w&hrend  des  Sonmen 
erforderlidMO  Mittel  rechtzeitig  aufgebracht  werden.* 
(UAcbte  das  neae  Dnteraehmen  sich  doch  der  Theil- 
nahme  weitester  Kreiaa  erfreoao,  ura  ans  das  Pbil- 
baraooiadhft  Ortbaatar,  das  ooa  adion  ao  all  Bawaia« 
aeiuer  hoben  Leistungsfähigkeit  Kegclf^^n,  rnd  trott 
daa  kanan  Beataliena  ao  innig  uüt  dem  Musikleben 
«aaarer  Stadl  ▼rnraefeMO  ist,  ao  arbaltaD.      iL  ft) 

—  Mehrere  deutsche  Komponisten  and  Musikalii'u- 
Verleger  haben  der  spanischea  Hegierung  und  dem 
Reicbaamt  des  Innern  die  Petition  UMfraicbt»  es  möge 
aajadieii  dar  Krone  Spaniens  «od  dam  JJautachen 
Reiche  eine  Uitbereinkuuft  wegen  gi»^ouseitigen 
Bcbataas  der  Rechte  an  literarischen  Erzeugnissen 
lud  Wcrkaa  dar  Knat  ▼araialMrt  «ardao;  woCm 
jedoch  wegen  der  Kra^o  des  Uebersetzungsrecbta  eine 
£rstreckung  auf  das  Üebiet  der  allgemeioea  Litern- 
tnr  ivr  £elt  noflii  üchi  tliiiBttob  erMliaitta,  möge  der 
gegeui^eitige  Scbutz  wenigstens  iär  die  Musiklit^-ratur 
beider  Länder  durch  eine  Konv^ion  geregelt  wer- 
den. Luierzeicbnet  ist  die  Petition  von  der  Elite 
der  deutschen  KompoaUteo:  Brahma,  Bruch,  Uiller, 
Joacbioi,  Kiel,  Keiuicke,  Rbeinberger,  Taubert,  Wüll- 
oar  and  Anderen.  Unter  den  Musik  Verlegern  linden 
vir  dia  gUttModoi  Finnm:  MUopf  4  fllitd,  C. 
F.  Petna,  B.  UlPli^  M*  Simock,  Fr.  Kiilnar,  Aug. 
Gcaas. 

—  Bas  Stipendiam  der  Motart-Btiftnoc  in  Praok* 

fort  a.  M.  ist  mit  Beginn  des  neuen  Rechnungsjabres 
an  Hru.  Aug.  v  Othegraven  in  Köln  und  Herrn 
Lttdw.  Tbuille  iu  Bozen  vergeben  worden.  Krstcrer 
«M  seine  weitere  musikalische  Attabildiuig  durch 
Hm  Dr.  v.  Hiller  in  Köln  erhalten,  wo;.;eRen  Hr. 
Tbuill«  bei  Hrn.  Pr(^  Rheinberger  in  München  seine 
Bladaft  forlielMii  wird. 
"  Id  actneva  dcttlaii  Vortrag«       «Ludwig  w 


Beethovens  Beziehungen  sa  Berlin*  knüpfte  Herr 
Dr.  Alfrad  Chr.  Eallaebar  ao  daa  waltl»arQbmt» 

KoDgrcs-fjahr  1814  an,  welches  zugleich  eines  der 
riihmreiobsteo  im  Lel>en  Beethovens  war.  Bei  Wieder- 
boInnK  der  betdao  naoen,  mit  anaimeaaBdiein  Balfiül 
autgenommenen  symphonischen  Schöpfungen  .SyaSp 
phonie  in  A-dur*  (die  siebente)  uud  , Wellingtons 
Si<^g  oder  die  öchlacbt  bei  Victoria*  im  Januar  jenea 
Jaiwaa^  «arda  ia  dar  Sddadi^Symphonie  diesmal 
;  d!«  rosse  Trommel  von  dem  2f)j$hrigen  Meyerbeer 
gehaadbabt,  welcher  auf  diese  Weise  in  den  Beetbo- 
ven'aeben  Krale  aa  Wlao  aiatrat  In  daa  Pragar 
Kompouisten  Thomascbek  Unterredung  mit  Beethoven, 
so  berichtet  Tbayer,  kam  auch  das  Oasprfab  auf 
den  jungen  Meyerbeer,  den  viele  fBr  dea  daaiala 
bedeutendsten  Klavierspieler  hielten.  ,Icb  war  gar 
nicht  mit  ihm  zufiieden",  meinte  B.,  .er  schlug  die 
grobae  Irouuuel  oicbt  recht  uud  kam  immer  zu  spftt, 
so  <tes8  leb  ihn  tüchtig  hemntaraiacben  musste;  daa 
mochte  ihn  ärgern.  Kst  ist  nichts  mit  ihm:  er  bat 
keinen  Muth,  zur  rechten  Zeit  d'reio  zu  schlagen.* 

la  jaaam  Kongresajabra  traft  B.  aaäh  an  FHadiieli 
Wilhelm  III.  in  nähere  Beziehung.  Der  Sekretär  des 
Monareban,  Friedrich  Duncker,  hatte  das  Trauerspiel 
„Leonora  Proiiaafo*  ndt  oacb  Wlaii  gobncht,  am  <• 
daselbst  aufführen  zu  lassen.  B.  komponirte  f&r  das- 
selbe einen  Kriegerchor,  liue  Romanze  und  ein  Melo- 
dram, wie  er  auch  «eiuen  herrlichen  Trauermarsch 
bei  dieser  Gelegenheit  fBr  groesea  Orchester  iaatra* 
mentirte.  Dt-  Stück  gelangte  indessen  nicht  zor 
Ausführung,  weil  am  Theater  in  der  Leopoldstadt 
bercita  ein,  daaselba  Thema  bebaadeliide  Bdiaatplal 
„DaB  Mädchen  von  Potsdam*  gespielt  wurde. 

IVon  naebbaltigerem  Kinfluss  war  für  B.  damala 
dia  attiar»  Bakaootaeball  mit  dam  kanatbegabtan 
Fürsten  v,  Radziwill,  von  dß.s.ien  Musik  zu  Ooethe*a 
, Faust*  bereits  im  Jahre  1810  der  Oster-Chor  „Christ 
ist  erstauden*  in  der  Berliner  Singakademie  gesungen 
wurde.  B.  erkannte  die  Huldigung  des  FSntaa  fBr 
ihn  seinerseits  durch  die  Dedikaiion  einer  grossen 
Orcbeaterkompoaition,  dar  1814  kompooirten  Onver- 
tSro  ia  O^ar,  Of.  liü,  la.  Und  Im  yollbawBaataelB 
seiner  dichtLrischon  Kraft  schrieb  er  auf  das  De  iika- 
tionaexemplar:  .Qroaaa  Ouvertüre,  gedichtet  ood  dem 
Pfirataa  RadalviU  gawldmat."  Wia  man  aneh  in 
weiteren  musikalischen  Kreisen  diese  gegenseitige 
Hocliachfttzuog  zo  würdigen  verstand,  gebt  daraus 
hervor,  dass  die  1815  von  B.  kompooirten  .Schotti- 
schen Lieder*  später  von  dem  Verleger  der«elban, 
Schlesinger  in  Berlin,  dem  Fürsten  zugeeignet  wurden. 

iiacbdem  B.  seine,  im  Jahre  1818  begonnene» 
graaiHoae  Measa  «Mliaa  aolomeia*,  dia  ar  aalbat  ala 
nein  gt  lutigi  D^ites  Werk  oder  „l'oeuvre  la  plos  sccompli" 
bezeichnete,  im  Jahre  1Ö23  vollendet  batte,  bot  er 
dieselbe  im  Maanscript  den  groeaaa  oad  ideiaao 
eoropSisdiaB  Böfen  an,  und  normirte  für  jedea  Bxam« 
plar  ein  Honorar  von  50  Dukaten.  Zu  den  —  siebaa 
Subscribenten  gehörten  auch  der  König  von  Prenssea 
und  Fürst  Radziwill.  Fürst  Haufeld  Hess  nun,  —  ob 
zufolge  königlichen  Auftrages  oder  etgenecn  Im- 
pulse, bleibe  dahingestellt  —  durch  den  Uofratb 
Werabart  aafngaa:  ob  B.  daa  HO  Dakatoa  aialil 
alDWi  Ordaa  voraOgar  .PilDfilg  Dokataal*  aatworteia 
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unvemogUch  der  schwer  bcditngte  und  de«  Geldes 
tM  Mbr  btdfirftigo  Heirtsr.  Dum  lotaerto  «r  ahsh 

aafgereRt  gegen  Antoo  Schindler  (eioe  Art  Pylades) 
fiber  das  Jagen  nach  OrdeosbänderD,  die  nach  seinem 
Daf&rbalteo  meist  auf  Kosten  der  Heiligiceit  der  Kunst 
erobert  seien.  Bald  aber  scheint  es  ihm  leid  gewor- 
den za  sein,  in  dieser  Weise  seinem  Hi-rzcü  Luft  gtv 
macht  la  haben,  denn  ein  ao  Schindler  gerichteter 
Brief  begtoBt!  ,P»pageiio^  Bprecbea  ^  oldita»  «m 
ich  von  Prciipsen  sprach.  Es  ist  par  nichts  darauf 
SU  halten,  Dar  Slartin  Lather's  Tischreden  gleichiu- 
ifeellvD  ete.* 

Das  Sabscriptionsunternebmen  mit  der  «Misea 
solcmni-ia*  brachte?  B.  aach  mit  Carl  Friedrich  Zelter, 
dem  Direktorder  BtTÜner  SinKakademie,  io  lebbatteo 
Bifafierkebr.  Letzterer  hatte  «benfallH  eine  Aufforde- 
rung zur  Sobflcriptton  erhalten.  In  den  BeziehiitiKcn 
beider  M&oner  haben  sich  die  Biographen  B»>ethoveD's 
der  «riisetea  Oberfliehliebkeit  und  Kritlklodfrkefl 
schuldiK  gemacht.  Eioe  unticrangene  objektiTe  Kritik 
dieses  VerhAltnisses  führt  xa  di^m  h&chst  lehrreichen 
Restullet,  deee  der  cberaktrrtoFte  Zelter  ecbiittweiie 
das  echte  Beethoveoterraia  erobert  hat.  Aas  dem 
ziemlich  entschiedenen  Vi-iwerfer  des  Beethoven'achen 
Genius  ward  Zelter  nach  und  nach  za  einem  unum- 
wundenen Lobredner  desselben.  Die  beste  Erkennt- 
nifcö  für  diei-e  Entwickeluog  in  Zi-ltor's  Musiklebon 
gewinnen  wir  aus  einer  umfangreichen  Korrespon- 
dent mit  Qoelbe.  80  eoblietst  eeia  Beriekt  vom  8. 
Mai  181G  an  den  „gCttlirhri  Kr^nnd  und  Dutzbrudi-r" 
über  die  AoffClbraiig  der  Boethoveo'sobeo  «Schlacht- 
naelk  oder  WenfegtoDhi  Sieit«  mit  den  Worteo: 
,Vivat  Genius,  und  hol'  d^r  Teuf.'I  alle  Kritik!"  Und 
Goethe  eotirortete  ihm  unterm  21.  Hai:  ,Von  BeeV 
boTen's  Sehlacbt  bOrt'  ich  Dich  sehr  gern  eniblee. 
Das  sind  Vortheile  der  grossen  Stadt,  die  wir  ent- 
beehren."  Und  wie  dann  Zelter  bei  seinem  Wiener 
Besuche,  löiB,  Beethoven  wiedersah,  —  wie  beide 
Mf  der  LendetTMee  twiacben  HMliog  «id  Wien  eio« 
ander  begegneten,  auf  das  herzlichste  sich  umarmten 
uod  Zelter  beim  Aoblkk  des  Uoglückliebeo,  der  so 
fot  ab  tub,  eieb  .kaum  die  Tbitoen  'veilnlteD* 
konnte  —  davon  erzählt  keine  der  bekannten  Beet- 
boTea-Biogtapbien.  So  oft  Zelter  in  seinen  Briefen 
M  Ooelb«  dieeeo  «Woodergtiet*  zu  sprechen 
komiDl,  ist  er  des  Lobes  und  neidlosester  Anerk-  n- 
nung  voll  —  er  stellt  ifiu  eelbät  mit  Michoiangelo 
auf  eiue  Stufe!  Im  (>echs>ten  und  letzten  Bande  der 
Goetbe-Zflter-Korrespondenz  spricht  Zelter  oodb  mu» 
ches  herrliche  Wort  fiber  Beethoven  and  seine  ewig 
hoben  Werke,  Toraehmlicl)  aber  über  des  Heisters 
«Fidelio*  imd  dae  Oratorium  »Cbriatas  em  Odberge*. 
Sein  t  rstf's  Urtheil  Oher  das  Letztere  war  ein  schmä- 
hendes —  sein  letztes  ciBc  hohe  Becbtfertigung  und 
VerberriicbaBR  dieiei  Werke«. 

—  Eine  absprechende  Kritik,  welche  das  Klavier- 
spiel  von  Frau  Elisabeth  Ziese  bei  Gelegenheit 
des  Joachim'scben  Konzerts  in  Elbing  durch  die 
„Elbinger  Zeitung*  erfahren  hat,  ibt  von  Herrn  Pro- 
fessor Joachim  in  liebenswürdiger  und  m&ass^eben- 
der  Weise  in  nachstehendem  Briete  an  die  genannte 
RedaktioB  kocrigirt  «ord»: 

meinem  grleiten  Bedauern  babeicb  aaelbrer 


Zaseodang  eotoommen,  wie  unfreandliob  Fraa  Zieea, 
der  ieb  fBr  ibre  vortNÜRfidie  Hitwirkong  in  meinen 

£lbin(;;er  Konzert  zu  aufrichtigem  Dank  verpflichtet 
bin,  in  ihrer  Vaterstadt  als  Klavierspielerin  beurtheilt 
wird.  Auf  jeden  Fall  trifft  mich  aber  der  gegen  die 
von  mir  hochgeschfttzte  Dame  ausgesprochene  Tadd 
mit;  denn  ich  habe  sie,  (deren  Leistuaeen  ich  seit 
lange  kenne,  da  sie  Schülerin  der  KQniglicben  Hoch- 
Si'bole  für  Ifuik  in  Berlin  var)  in  dem  Keoaert 
aufgefordert  ur.r!  mich  dem  Publikum  e>^eenäher 
dazu  für  voUkooimeQ  berechtigt  gehalten.  Auch  trage 
Idi  baeb  wie  tot  die  Verantwortung  dafür  geroew 
Möge  sich  Frau  Ziese  durch  ausgesprochenen  Tadel, 
dem  wir  ja  alle  unterworfen  sind,  die  mnsicirend  vor 
die  Oeffentlichkeit  treten,  io  ihrem  Streben  nicht  be- 
irren lassen!  Ich  brauche  wohl  nicht  zu  «igen»  gO- 
ehrt«-'r  Herr,  dass  es  mir  nur  lieb  sein  kann,  wenn 
Sie  auch  Andere  mit  meiner  Ansicht  über  ihre  ver- 
cbrte  Landsminnio  bekannt  maeben,  oad  verblellM 
mit  vorzüglicher  Hochachtung  ergebenst 

Berlin,  30.  Januar  1S84.         Joseph  Joacbim. 

—  Da«  Woebeoblatt  »Par«  Hao«*  aetit  in  «einer 
neuesten  Nummer  einen  Preis  von  100  Mk.  ffir  die 
beste  Komposition  eines  Wiegenliedes  aus;  an  der 
Bewerbung  kOnnen  sich  aber  nur  Damen  betheiligeo. 
Die  nfiheren  Bidiogungen  sind  durch  die  RedakttOn 
d<  r  Fraueaseitaog  »Fftrs  Hatte*  in  Dresden  1«  «r- 
fabren. 

Binem  Briefe  dea  lor  Zeit  in  Pari«  wellenden 

Knmprnistnn  Moritz  Moszkowski  enliichmcn  wir 
folgende  Stelle:  ....  Was  das  Musikleben  in  Paria 
vrni  dem  anderer  groeecr  StUte  amoeiebnet,  ist  der 
Umstand,  dass  die  Frauen  eine  weitaus  grossere  RoUe 
dabei  spielen,  als  anderswo.  Ich  lege  hierbei  nicht 
etwa  einen  beeonderen  Naehdmek  auf  die  selbst  für 
PariB  ganz  unverbältnissmissig  grosse  Anzahl  von 
tüchtigen  Klavier-  und  Violinspiflerinnen  oder  S&n- 
gerioneo,  obwohl  es  gewiss  bemerkenswerth,  daae 
einige  mA»  denselben  aneb  im  LebrÜMbe  an  dar 
Spitze  stehen.  Es  piebt  aber  in  Paris  ausser  diesen 
noch  eioe  zlemlicbe  Anzahl  von  Damen,  die  sich  an 
den  Lorbeeren  der  Virtooiltit  nlebt  genügen  laaaan 
und  den  mfinnlichen  Vertretern  ihrer  Knust  auch  anf 
dem  Gebiete  der  Komposition  Konkurrenz  machen. 
Bs  bändelt  eicb  bier  nicht  et«a  um  die  Verfertige- 
rinnen etlicher  gefühlvoller  Romanzen  für  finoang 
oder  Pif\;i  )f  rt"  mit  brillantem  Titelblatt  und  falEcher 
Stimmtühruag,  sondern  um  emsthafte  uud  ernst  sa 
nehrnnde  Komponlatinnen.  Xa  dieeen  mBseen  Jeden- 
falU  die  Damen  Augnsta  Holmes,  Heriltc  Viardot, 
de  Grandval  (fcfimmtlicb  Komponistionen  grosserer 
Kammermnaik'Orebester-  nnd  fifibneawerke)  gerechnet 
werden.  Von  den  oheo  genannten  haben  die  beiden 
ersten  bereits  ausserhalb  Frankreichs  gebührende 
Vfirdtgung  gefunden.  In  noch  höbcrem  Masse  ist 
dies  von  den  Kompositionen  einer  anderen  noefa  fwnt 
jungon  Künstlerin  Namens  CV'cile  Chaminade  zu  er- 
hoffen. Dienes  wahrhaft  geniale  USdchen  gab  vor 
einigen  Tagan  im  8aa}e  Kiaxd  «in  Komporitioaa* 
konzcrt  dessen  Programm  unter  Anderem  mehrere 
Fragmente  einer  Oper,  ein  Trio  und  eine  Reihe 
Ela^cntiieke  nmAuMte^  Li  £««en  «fmmtlichen 
Werken  zeigte  aicb  FMnlela  Chaminade  nieht  nor 
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als  Boarcrfiae  B'^herrseberio  der  tecbaiscbon  Seite 
ifanr  Kaost,  sondera  gUudiseltic  ala  KompoDistia 
fw  imgwprpdmMter  nid  nBielMDdiler  Intftvidiift* 
litäf.  Diese  gelangte  vorzüglich  im  Sclierzo  ihres 
KiaTier-Trioo,  io  einem  barmoDiscb  aosserordentlich 
pikMttn  Temtt  ihrer  Oper  .La  Sevillana"  and 
ieroerbin  in  einigen  Soto-KIavieratficken  zam  Aas- 
druck. Unter  fi?>^=er;  Ift.'t  T'-n  scheint  mir  ein  über- 
aus reisendes  uud  luiu  gearbeitetes  Mcoaett  Tollatin- 
dif  diMdi  «ifetbta,  1*  temr  da  aondie  «■  iMdicii. 
Im  übrigen  intcrpretirte  Fräulein  Cbaminadc  ihre 
Kompositionen  in  einer  so  brillanten  Weise,  dass  sie 
Mbon  Io  iiinr  Qaitttit  th  PiwMio  Anrecht  maf  dm 
so  übemu  fHamodia  bfolg  ihrer  Soiree  gehabt 
IdUa.  Deutsch.  Montagsbl. 

—  Die Bof-Pianoförtefibrlk  Ton  Rudolph  Ibach 
Sehn  in  Bunea  hat  vor  eioigca  Tagen  d^n  xebn- 
tauapni^sten  Konzertflügel  fertig  gestellt,  der,  wie 
ükhi  aodors  bei  soicber  Gelegenheit  an  erwarteo,  in 
jeder  Bedeboiiff  «Iii  Hdslenrerk  dw  KlBTierbukiuMt 
geworden  ist  Johannes  Brahma,  welcher  auf  seiner 
üooxertTeise  in  den  Rbeinianden  mehrfaeh  Ibach'sche 
riBgel  splelto»  bat  ikh  Ibaf  dl»  ToafBUa  and 
KlaogschOnheit  dieser  Fabilkifa  ia  der  gOiüHgiten 
Weiie  ansgesprocben. 

—  In  LGbeck  spielte  Herr  Adolf  Sehaltte, 
Lehrer  an  der  Berliner  nenen  Akademie  der  Tooltanst, 
in  einem  Konzert  zum  Besten  dt»r  Musiker-Pensions- 
Kaätie  seia  Klavierkonzert  iu  E  moll  mit  grosaem 
Bcifill,  der  andi  seinem  PestmaiMli  tüte  gnm^  Or- 
chester, der  im  2.  Theil  des  Konzerts  zur  Aufführung 
gelangte,  zu  Xbcü  wurde.  —  Der  Konzertflfigel,  des- 
sen akh  Herr  Beholtn  beAeale,  war  aaa  Dayaeii^ 

—  In  Wm.  eieebeink  anter  Eedaktion  des  be- 
kunten  lIiirikaebTi(lil»l1en  Rmmerteh  Kaetnar 

ein  nenee  Blatt:  «Parsival,  ilaibmonataschrift  xum 
Zwecke  der  Erreiehnt  L;  der  Ricliarfi  Wagner'scheo 
Kunst-ideale".  Die  mir  vorliegende  No.  3  enthält: 
R.  Wapiei^  Maailalleeher  8^  voa  Lodwig  Mobl.  — 
Darf  man  von  einem  HnrTnonie5ystem  R.  Wagcer's 
sprechen?  von  0.  Tier«ct).  —  Tristaa  and  Isolde  in 
Paria.  —  Wagnerrerelns-Naeiirieliteo  o.  a. 

Brüssel.  Am  16  März  wurde  Saint-Saens'  bib- 
lische Dichtung  io  drei  Abtbeiloogen:  die  „S&ndfluth" 
(Le  d^luge)  Text  lOB  Loalt  Oallet,  im  Volkekonait 
tarn  ersten  Male  mit  grossem  Erfolge  aufgeführt 

Kronstadt  in  Siebenbürgen.  Einen  echönen  Aof- 
»cbnuug  bat  das  Uuaiiüeboa  uoaerer  Stadt  dareb  die 
■nermüdliciM  TMtigkeil  dM  atldtMien  Moaikdirek- 
tm  Bam  A.  Braadaer  gnraiiaan.  Daa  PUlbar- 


monfschc  Orchester,  drssfln  Dirigent  Herr  B.  l  t. 
brachte  tot  kartem  in  einem  Konzert  R.  Wagoer'« 
Vorepiel  sa  Panifal,  Tmaaroaandi  Mai  Te^e  tte«- 
friods,  Beetboren's  Sinfonie  No.  8  and  Flummern  D- 
raoll-Septett  ta  gans  vortrefflicher  AuSObrang.  Daa 
Programm  ist  ein  sebOoes  Zeichen  fBr  die  kttaaUa- 
rischen  Bcatrebaogen  des  Genaonteo,  aber  auch  fUr 
die  AufnahmeflUligkeit  und  dea  tieacbmack  de«  for 
blikuma. 

I«lfair  Adalbert  v.  Ooldaebnldt*!  »Hali- 

anthus"  —  am  26.  März  zum  ersten  Male  gegeben 
—  iat  fast  ganz  nach  dem  liuster  der  Werke  Wag- 
ser*a,  «elebe  mll  dem  .Tristan*  begißnen,  gearbeitet 
Die  grosse  Begabung  des  Autors  zeigt  sich  nicht  nur 
in  der  Musik  —  das  Orchester  ist  bewunderungs- 
wördig  behandelt  — ,  sondern  aocb  ia  der  Dichtung, 
^  bervorragcode  SebOnbeiteo  entbllt.  Ha«  Warb 
errang  einen  bedeutenden  Erfolg. 

Faria.  Am  2.  Miktz  g«  langte  im  Konsert  des 
Berra  Laaioareax  dar  1.  Abt  aaa  .Triatao  and 
Isoide"  von  Rieh.  Wagner  zur  ersten  Auffübrung» 
and  zwar  mit  einem  domfitbigen,  entbaataatisobea 
Brfelg«,  den  nan  kam  für  mSgUdi  gebaHw  Uttie. 
Begreiflicherweise  konnten  sich  die  Solietco  iu  den 
ihnen  absolut  fremden  Stil  nicht  finden,  and  das 
Publikum  musste  rieb  mit  dem  gntao  Wiltea  der 
Kän&tlcr  begnfigeo.  Herr  Lamoareux  hatte  übrigens 
vorher  gebeten,  sich  wtbreud  der  I>.inpr  der  Auf- 
fülirung  jeder  Beifalls-  oder  Miasiailensäusserung  lu 
eatbaitea. 

Stntt^-nrt.  Bier  starb  am  22.  März  Prof.  Dr. 
Lodwig  Stark,  der  in  Verbindung  mit  Lebert  daa 
bieflifB  XoDiervatorinm  gegründet  aad  die  growe 
Klavierschule  herausgegeben  hat  Er  war  1831  in 
Mtlocben  geboren  and  ein  Scbfiler  Ignati  Lacbner'a. 

Wf  «L  Bier  Ist  abemala  «In  kleiner  Wandeipiaidat 
aufgetaucht  Der  neunj&brige  Koabe  beisst  Prüwer, 
und  wird  von  Lis?;t  und  Rubinstein  protegirt.  Nach 
Rubiosteiu's  letztem  Konzerte  veriammelteu  eicb  im 
Foyer  den  MneikTerrinsaeilae  ftber  hondert  Kflnattar 
und  KuDstfrconde,  denen  auf  Rubinstcin'a  Qeheias 
der  Knabe  eine  Ansabl  von  Klavierstücken  von  Bacb, 
Gbopln  V.  a.  w.  wonpMen  mnesta.  Dt»  B!nabe  epidta 
alles  auawendig  und  transpooirle  die  verschiedenen 
Stacke  anstandslos  io  die  verscbiedensteo  Tonarten. 
Uflit  hat  dem  Xiade,  daaalefa  am  14.  d.  M.  in  einem 
eigeoen  Konzerte  bbren  lassen  VOlHfl^  seine  Photo- 
graphie geschenkt  mit  der  Widmong:  .Dem  kleinen 
Wundcrpiani«tea  Julius  Piüwer,  der  in  seinem  neun- 
ten Jabra  Baeb'aeh«  Fagen  aMsvndiff  apialfc  aad 
«raeker  traaiipMitt'* 


Bücher  und  Musikalien. 


WUbelm  Ffeiflbr,  op.  tt.  BochMÜamaxacb.  Berlin, 
C.  Simon. 

ItaO  Miaahbman,  vp.  Ii.  Hb  AOHmUatl.  Wlaa, 

Si-hott'-nbach  d  Co. 
£.  Reeentbal.  op.  10.   Muliod.    Hamborg,  Kd. 
Bebder»  ebne  OpaazabL  6  KompoeitioiMii.  Bvaan- 


Bernard  Weif,  op.  79.  Wiflfenlied»  Leipiig,  Bob. 

Forbfiig. 

Olk  80.  BomaBae. 

op.  Elfenspicle. 
Dia  Toratebenden  Kjomposlüonen  rerweiaen  wir 
«DbfldaDbUoh  k  das  B«Mi  dar  Satoii'Laktüre,  wo 
Vbam  Ja  —  Uder  —  dar  W«g  aiadi  ohaa  Brnpfeb» 
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lunp  gesichert  ist.  D<t  Tloch/eitcmarscb  ift  iierzlich 
uobedeuteod,  das  Albumblatt  eio  etwa«  mwkw&rdiges 
Produkt  Findige  QtMrt  ir«rd«n,  tfa  Tempo  ond 
Vortrag  dem  Spieler  QberlMseo  ist,  vicllt'icbt  den 
Pfiid  za  des  —  Kir?chhaum'8  Kern  entdeckco,  uns  int 
er  entgangen.  —  Von  Kosentbal's  Sacbea  Ut  daa  Mai- 
lied diB  niedliebste,  iwar  nicht  origtoell,  aber 
gcbliclit  und  harmlos  erfunden.  Die  anderen  eot- 
bebreo  des  Inbalta,  besonders  wo  ihnen  das  Aue* 
hIogweUtd  .Gbarakterbild«  omgeliftogt  iA  Von 
Wolf  hörten  wir  sclion  bi'sscro  Töne,  seine  Lcycr  ist 
•cbier  berabgestimmt,  das  li  Ute  Stack  .Elfeaspiele' 
kapD  bei  lierlicb  flüchtiger  Aasffibraag  wobl  eineo 
flöchtigen  Moment  fesseln.  LIebbaber  werdeo  eieh 
zweifelsohne  dazu  einfinden. 

Bernhard  ^bolz,  op.50.  Lfiodler.  llamburg,  D.  Rabtcr. 
HerrmaBB  SidioHs,  op.  Sl.  14  Variationen  &ber  ein 

Ori!^inn!Oi"fiiTi     f,(>ipzig,  J.  E.  Leuckart. 
Theodor  Kirchner,  op.  47.  FedorseicbaaDgeo.  9  Kia- 

▼ientBekei  Leipzig,  R.  Korberg. 
Die  ScIjolz*8cben  LBndler  [bergen  unter  dem  ein 
facbea  Titel  und  im  kleinsten  Rabmcn  reizende 
Mao  QOd  und  ginnige  Stückchen,  nach  denen  jeder 
Masikknndige  mit  Vergnüsen  greifen  wird.  Melodi- 
sohp  wio  harmouisclie  Gestaltung,  alles  ist  ein- 
fach und  schlicht,  und  doch  spricht  aas  Jedem  Takte 
dar  feliMi  Motiker  in  noi.  JUd  Glolobea  kbnseo  «Ir 
von  dem  Werke  seines  NamcDsbruders  sagen.  Wenn 
tioa  die  alte»  ecbier  fadeuschduig  gewordene  Varia- 
tion In  dieaem  Oemnde  entgegentritt,  begrusaon  «ir 
sie  wie  ein  Ii<be8  entbehrtes  Kreundcsantlitz  mit 
atets  erneuter  Freude.  Wie  woblthuend  borübrt  gleich 
das  Thema  mit  seinen  webmQthig  ernsten,  aber  ein- 
fachen uLd  klangvollen  Akkordfolgeo.  Batrigteioeo 
entschieden  vornehmen  Charakter  an  sich  und  dieser 
Toroebiflo  Zug  zieht  sieb  durch  daa  ganze  Werk, 
Utokt  noi  ana  altem  Waodiangen  mit  «rtatcn,  tiofon 
Augen  an.  Dem  interessanten  Stück  di^r  neuesten 
Literatur  wünachco  vir  ciaco  recht  zahlreichen  Freua- 
deekreia.  —  Tb.  Kirdiner'a  Kooipoaiilwien  geboren  an 
denjenigen,  deren  Erscheinen  wir  mit  gespannter  Er- 
wartung entgegensehen,  im  voraus  gewiss,  dass  uns 
etwas  Bevorzugtes  gebracht  wird.  Die  vorliegenden 
aVederzeichoungen*  sind  Kabinetsstückchen  im  wah- 
ren Siüue  des  Wort.i,  und  wir  würden  verp<  bens  die 
Frage  aufwerten,  welches  von  ihnen  die  Krone  ver- 
dient, dm  «ie  nllo  den  Stempel  dea  Oeole*«  tragen. 
Ein  leiser,  elegischer  Hauch  ruht  wie  lio  zarter  Duft 
über  diesen  kleinen  ätiauuungsbildorn,  die  uns  aus 
der  gorlaadifoUon,  nnrabigen  Welt  unaenr  Omge- 
bong  in  tiloneriMliein  Wnidfriadcn  locken.  Wenn 


die  letzten  Akkorde  des  .Zum  Sehlaas*  Iclso  verklua- 
gen,  fQhieo  wir  nur  üedaaero  fiber  das  Scheiden  der 
iUi  m  idineil  Torfibergeefltco  Haae. 

Meue  Musikalien  aaa  dem  Verlag«  von 
Robert  Forberc,  f.eipzlg. 
Felix  Draeaecke,  op.  23.    Miniaturen.   6  Kiavier- 
stdefc«.  8  Befte^ 

Dio  kleinen  ansprechenden  Stückchen  vcrrathen 
in  ihrem  gewählten  Klavieraats  fiberall  den  feinen 
Mnsiker;  wir  emplbbleo  «Ie  al«  orfHsebende  Anfjpiben 
für  Schüler  der  Mittelstufen;  zur  Förderung  des 
rbythmischeo  Gefühls,  der  Dynamik  und  dea  Vortrags 
«wden  sie  jedem  Lebrar  vUlkommen  aein. 
Edmund  FuloiW'*  opi.88.  Thema  mit  Variationen. 

Ein  anspruchsloses  Thema  mit  finem  leisen  volks- 
tbümlicbcn  Anklang;  nur  wirken  bei  dieser  meio- 
diaebon  Binfachbeit  die  vorhandenen  hanMualNhcn 
DSrten  von  drei  aufeinanderfolgenden  Durakkorden 
störend  und  befremdlich  Die  Variationen  aind  ge- 
«andt  erdaebt,  oboo  den  Anepmeb  anf  Oanlnlitlt  «r- 
heben  zu  k^mnen,  sie  liefern  ein  passendes  Unter- 
richtsmaterial für  mftasig  voigeaohritteno  Scfa&ler; 
der  ndafofe  wird  lei^  d«i  in  der  4.  Vaciatioo 
gegebenen  ungelenkea  Fingersatz  verbessern. 
E._SlIas,  op.  108.   Gavotff  No  VI  in  F-dnr. 

Ganz  hübsch  erfunden,  aber  im  ganten  von  etwas 
monotoner  Wirkung;  ün  erstem  Tbeil  «in  dor  kai^ 
monischen,  im  MitlalBata  der  meloAaebeo  Fnktar 
etwas  aufzuhelfen. 

J«Mfh  Uhr,  op.  489.  Ferenado  für  9  Klmviera. 

—  —  op.  490.  lllustrationa  de  Boheme. 
Transcriptiooa  brülantea  sur  de«  Airs  boh^micos 
les  plus  frvorla. 

DeratftndchenbringeodeLiellüt '  r  ini  ersten  Worke 
Ifisst  seinen  Liebesgesang  durchweg  in  krUftigcn 
Marscbrhythmeu  einiierochreiteu,  ohne  das«  sich  die 
sonst  bei  der  Serenata  ftblieben  Formen  anreibm. 
Ganz  hübsch  und  klangvoll  wird  sie  MaGChcB 
eine  angenehme  2<erstreuuag  sein.  —  Im  2.  Werke 
•lad  drd  an  «ieb  «obikliogende  Orlginnl-Molodton  an 
kleinen  brillanten  VortragastQckeu  im  Salonst}'!  '■er 
arbeitet;  wegen  d'^r  wirklich  hfibschen  Melodien  seien 
sie  erwibnt.  ho.  1  tat  da«  Beate^  weil  ea  aidi  an 
freisten  von  fiborUangeift  Pbiaaonwerk  hftlt 
Hans  Haber,  op.  76.  Irti  Winter.  Saite  f&r  da« 
Pianofortc  zu  4  Händen,  i  Hefte. 
Diese«  Werk  ist  mu-m  za  empfehteo.  Be  entbilt 
Stimmanpsbildcr,  die  originell  erdacht  and  frisch 
und  geschickt  ge»t»t  sird;  auch  fertige  Schüler 
wetden  ihre  Frendo  bei  der  Wloderitbe  bnboo. 

A.M. 


Empfehienswerthd  Musikstücke, 

wololio  «toll  k>oiiii  Uaatorrlolit  Ixs^wÄliri;  Kiitjoii. 


Für  Klavier  and  Uarmonium: 
TUhnei  L'  Bamoniom  Conentaat.    15  bertUmt« 
Stücke.  Pr.  Mk.9^. 


Hendelesohn:  24  Lieder  ohne  Worte.  Fr.  Mk.  i,— 
Bmonaeiiweig,  Utolff. 
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Winke  vnd  Ratlieehläge. 

Bchvm  Bttfil«  fibcn,  friUi  m  ktoMn  «oUeo  mn  |  vwbml^  nd  dar  T6ri»laidmg  mit  der  mta  ridi 

mr  bald  fertip  zu  sein,  das  ist  Pfuscherstoli  —  darfibor  solbst  betrögt.    Und  daa  trifft  man  bei  sonst  sehr 

l^bt'a  keine  Sscbam!  aber  nor  aaa  Uuscbuld  Dicht:  |  veroüoftigoa  and  ehnamea  Leutea  voll  KotbauM- 

dni«ttlldMBe«uilMindv8Badibdi»«ltolI«liltt  I  imt  M  Mritae?  L,  KtUtt. 


Anregung  and  Unterhaltung. 


Am  liHVIi  l^iUahr«!.*) 

m»  mnA  UiMtleriMlMr  8«ilis  «•rdorJoBgeLtet 

«och  D«ch  menschlicher  —  insbesondere  mit  seinen 
Oevohobeiteo  —  auf  sich  selbst  aagewieteo.  Uier 
■It  fgtmmwn  RaebtbeH.  fr  ataad  vobl  votsr  dar 
OHat  seiner  Mutter,  auch  besass  letztere  einen 
grofsea  Einflass  auf  ihn,  aber  dieser  konnte  weder 
di«  feste  leitende  V  aterbaod  ersetzen  noch  die  Erfah- 
mf  «od  Wdtkloghatt  dai  Wmm.  Ihr  Bafass 
bestand  5n  dem  grossen  Liebesquell  ihres  Herzens, 
in  ibrem  cia  wankeodeo  Vertraaeo  su  ihm,  iu  der 
ulitttam  Reiobalt  firar  0«di»wi|rt  »tt  waleher 
aia  daa  Laben  betrachtete,  bearthcilte,  liebte  und 
trag.  Et  «ar  dar  Bbfloaa  der  Sjapatbi«»  deren 

lUtbrnrnPa  Unl-BiogiivUa  aniaoiiBNo. 


Qkidibalt  dar  OafBbla  dam  Haraen  wobHirat  md  aa 

banddgt,  was  Mutter  and  Sohn  innig  verband.  Mit 
grosser  ZSrtlichkcit  hing  or  an  ihr.  Ihre  liebende 
Sorgfalt  am  ihn  Tcrdoppelt  die  seine  um  sie.  Rührend 
«ar  dia  Sorgitekkail^  nit  dw  ar  ria  angab,  rShread 
die  feinen  Rücksichten,  die  er  gegen  pii^  übte,  die 
zarten  Aafmerksamkeiteo,  die  er  stillschweigend  ihr 
arwiaa.  80  batte  ar«  nm  ein  Bala{del  tn  geben,  sieb 
Debrmals  in  jener  Zeit  mit  dem  Nachhausekommen 
verspfitet.  Er  wusste,  dass  seine  Mutter  bereits 
schlief.  Und  so  setzte  er  sich,  um  ihre  Ruhe  nicht 
in  stOren,  aof  die  Treppe,  wo  ar  aiaacfcfiaf  aad  dmui 
ihn  andern  Morgens  fand.  Das  var,  wie  seine  Mutter 
erzftbit,  mehrmals  der  Fall,  troti  daa  harten  Lagers 
and  i»  aBbaqaaaaa  Stottnng; 


A  n  t  w 

L.  6.  rrrsden.  Ich  habe  mit  Vergnficen  die  an- 
arfccnnattdea  Urtbaile  gelesen,  weiche  die  dortige 
lUtfb  Iber  die  Leistnngen  nnserer  mit  herrlicher 
AKstimme  begabten  Konzert-SSngerio  Praa  Job  an  na 
Weg n er  bei  Gelegenheit  der  Paulus- Aufführung  ge- 
fällt hat.  Dass  man  uns  um  die  schöne  S'iinmt^  die- 
ser Sän;;erio,  deren  Ruf  in  immer  weitere  Kreise 
dringt  beneidet,  kann  uns  nur  schmeieb<-lhaft  sein. 

E.  F.  Brealaa.  Hugo  Riemanns  Phrasirungsaus- 
gab«  der  Mozart'schen  Sonaten  erschien  bei  Simrock. 

6.  E.  a.  Hamhnrg.  leb  bin  ein  Mann  des  Frie- 
dens, mögen  andere  streiten  and  zerstören,  meine 
Anfcabe  ist  aufzubauen  und  zu  erhalten. 

6.  8t  Potsdam.  Sehr  erfreut  über  di*;  Aussieht, 
aiader  einmal  einen  Aufsatz  von  Ihnen  zu  erhalten. 

.Ein  unverändert  zu  lassende.^  (i  inz^'  (a.  S.  62, 
1  Spalte  in  der  Mitte)  ist  richtig,  d' un  nach  Sanders 
«rmndait  fiberwfagand  ein  swiacben^aaohobanas, 
stuUOrmiiees  attribotives  Adjektiv  naeb  fleictioaaloapn 
ramcn  des  unbestimmten  Artikels  oder  adji  ktiv'- 
aabrr  Kür-  und  Zahlwörter  die  starke  Form  des  »ut» 
•liativiBCben  Adjektivs  in  die  schwache. '  Beispiele 
ladet  man  bei  allen  Klassikern,  a.  B.:  „Ein  tur  uns 
aad  Andere  erfreuliches  Osaar*.  (Gstb«},  .i^in  liüb- 
icbaa  Oana«",  .Ein  aebOnaa.  nagalranntea  Ganse". 
OXm»-  JU»  landaehamiäaNidtnr  iat  ein  anf  ein- 
mal gagabaoai  Qaaie  von  BiachaimmgcD*.  (ßOMu). 


e  r  t  e  n. 

Vergl.  D.  Sandeia:  .Wörterbach  der  Haaptscbwie- 
rigkeiten  der  dentseben  Sprache".    Berlia,  Langan- 

Scheidt. 

A.  K.  B5bman.  Tadeaeo  baimt  deatadi. 

K.  L    Der  Aafsats  von  Gosima  t.  B&Iow  wurde 

im  Jahie  IS6I  in  der  genannten  Zeitschrift  veröffentlicht. 

A.  Hch.  Greifswald.  Für  ein  Instrument,  das 
man  nicht  am  Orte  hat,  ist  c«  schwer,  einrn  Käufer 
(U  finden.  Schicken  Sie  die  Geige  an  Heirn  Prof. 
Joachim;  ist  sie  wirklich  so  werthvoll,  wie  Sie  mei- 
nen, dann  wird  sieh  nntar  aeioea  sabiraiaban  Sebft- 
lern  aebon  ein  Klofer  dazn  flodco. 

W.  6.  L.  Wien.  Den  Klavieratuhl  beziehen  Sie 
ootweder  direkt  vom  Erfinder,  Ilorrn  Calix-Toussaint 
in  Ziirich  oder  von  dessen  Bruder,  Herrn  Hoflieferant 
Calix  hier,  Artillerieatr.  27.  Zeichnung  und  Beschrei- 
bung der  Stühle  sende  ich  Ihnen  demoftchst.  C.'s  Ma- 
aikstnU  dfirita  in  keinem  Mnailczimmar  und  beaondara 
in  lieiner  Hnsfkscbale,  in  der  SebSler  TerseUedenaa 

'  Alters  unterrichtet  werden,  fehlen. 

J.  H.  Amsterdam.  1  Expl.  des  Jaiirbuchs  wurde 
am  "JO.  Marz  au  Sie  abireaandt. 

F.  liönigrsberg  1.  Pr.  Bülow  spielte  Chopin's 
As-dar-Walter  No.  1,  op.  34.  —  Ich  will  demnächst 
varaofihen,  ob  iicb  aia  InhaltoTarsaiohnlaa  dar  ein- 
aabMB  Ihumata  tafandvo  anbiingeB  llaak 


Verein  der  Mueik-Lelirer  und  L^lirerinnen. 

^Daa  Ctalnlan  Mitgliedern  wurde  durch  Zirkular  |  lieh  cre^chlosscn,  ohne  uns  davon  za  benachrichtigen, 

irftgetheilt,  dass  die  regelmS88ig<'n  Sitzungen  erst  im  so   dass   die  verehrlichen   Mitglieder  nicht  einmal 

Monat  Mai  a.  c.  wieder  aufgenommen  werden  können.  rechtzeitig  vor  der  März-SitzuDg  durch  Zirkular  davon  in 

Uerr  Stappeabeck,  der  Inhaber  unseres  bisberigon  Xeuntniss  geaeUt  werden  konnten.   Der  neue  uns 

itlariMiafiafban  8ltan|Nariaa  bat  aiin  Lokal  pUlte-  ftMadUebat  bavilHgU  flilMagiaaat  0a  d«  Utalr 


Digitized  by  Google 


—  84  — 


lieben  liocbecbale  für  Uu«ik)  steht  nna  erst  vom 
H«ut  lU  ab  MT  VertfigaoK. 

Die  nScbste  Sitzung  findiü  Dienstag,  den 
IS.  Mai,  Abends  8Ukr  im  sro«»enSa»le 


Potsdamer -8tr«Mie  statt.  Tagasordnvag: 

1.  Vortrag  de«  Harro  Dr.  Alfred  Chr.  Kalischcr 
über;  Dr.  Martin  Luther's  Bedeutung  für  die 
Tonkunst  (IIL  Tbl.).  2.  Miltheilungon  übtir  d  'D  la 
begr&odenden  aUgemeioeu  deatscbsa  MosikleJirer- 
Verbaod. 


Anzeigen. 


"Pianinoa,  Biliiir,  baar  oder  kleine  Raten. 
^WeideasiMifer,  Berlin  IfW.  [19] 


Neue  "'Ä'-  H.  Germor's. 

lo  I¥.  ¥«nii.  o.  verb.  Neoanflage  ergchieo  soeben : 

Op  98  Teeiinikd.KlaTierapieiiiu  3Th.48A 
Tolkaansgabe  epit       oo.   Daraas  apart: 
BfnallKalisciie  Ornamentik.  1  Jt  no. 

Op  2!)  Speslalatncllen  tttr  Polyrhythmlk. 
(Vermehrte  und  verbi  H^crt»-  Ncu-.\U8gabe.)  SJC. 

Op.  30.  Wie  Hpielt  mau  KlaTier?  Tbeor. 
Abhandlangen  nebst  praktiscben  Uebnngen  für 
alle  TonbilduDgsarteo,  ijC. 

Op  81.  KlnTienrtnilen,  86  Stfiden  fBr  die  Mit 
Mltufe  lo  8  Hefteo  iiJC.  (Verbcss.  Neo-AnsRabe). 
.Wegen  ihrer  rationell  •  methodl§chcn  Ei^^enart 
aod  der  darin  eröffneten  neuen  Geslcht.spaukte 
haben  obige  Werke  ancrkennungsvolN'  Würdigoog 
ood  VerbreitaoK  bis  io  ferne  Linder  gefunden.* 

Lelpilffy  ConflUMOM-Verlag  von  O.  F* 


[«81 


Josef  Rheinberger. 

Sonate  (No.  8  in  Es)  für  Pianoforte.  op.  135 

BernliiuMl  A'ogel. 

Erinaerungsfeier.   (Dem  Andenken  des  fW' 
ebrtea  Meisters  Robert  Volkmann). 
Faatasto  flfar  S  Piaaofovta,  opw  37  ...   .  C- 

▼«lag  Yon  Fr.  Klgtner  In  Leipzig 


Im  Verlage  von  Rosentbal  4  Oo,  itt 
Jobaanisstrasse  20.  erscbieo: 

Herausgegeben  von 

Prof.  Emil  Breslaur. 

Ueber  das  musikalische  GehSr  dihI 
seine  AusbHdung  beim  Unterriebt 

ynm  Prof.  Dr.  W.  SdMIs 

Geheimer  üofratb. 


ligaag  die  Verraitt- 


^  XL  l'l-  11  fi 

In  einer  am  29.  December  vorigen  Jahres  io  Tolmers'  Snuaro  lasütatc,  London,  unter  dem  Vor- 
sitze des  Herrn  C.  Tu  eh  mann,  früheren  Präsidenten  der  Deutsrbon  Wohlthätigkcits-Geaollachaft,  abgchal- 
teneo  Versammlung  von  dcutscbon  Lehrern  und  solchen,  die  sich  für  dieselben  interesairen,  wurde  beschlossen, 
nnter  dem  Titel:  Germao  Teachcrs'  Association  «UMB  .Venia  Doutaeber  Lebrat  in  BsgUsd*  fi 
grfinden,  der  sich  fölgaode  Uauptaa^aben  stellt:  — 

1.  Der  VerelB  bemeekt,  dfo  aoeialo  und  materielle  Lage  des  deatidleo  Lehtcni  In  Sogiaad  ntflb 
Mligliflbkeit  zu  heben;  politische  Besfa«bannn  iraend  welcher  Art  siod  aasgescbloiiaa. 

3.   Der  Verein  übernimmt  flir  seine  Mitglieder  für  eine  geringfügige  BntschSdi 
long  von  Stellen  in  et  ^Higchi  n  Schulen  und  Familien. 

3.  Der  Verein  will  neu  herübergekommenen  deutschen  Lehrern,  sowie  andero  Mitgliedern,  di« 
sich  an  ihn  wenden,  mit  Rath  und  That  m  die  Hand  gehen  und  den  sieb  hi>-r  auniatteodea  Xelmra  Qld 
liitgliedem  in  einem  Vereinaloeale  ein  Heim  biet  u,  mit  Lesezimmer.  Bibliothek  u.  s.  w. 

4.  Der  Verein  unterhält  eine  stete  Verbindung  mit  den  deutschen  llucbscbaicn  und  der  deutschen 
Presse,  nm  auf  dia  Saefalaga  in  fiatng  aof  den  wirkücbea  Bedarf  daatecbar  Lebrer  in  Kngiand  noGnertaan 
tn  maebeo. 

5.  Der  Verein  wird  ferner  dio  Aufeabe  übernehmeD,  für  die  Kinder  englisch,  r  Eltern  passende 
Schuh  n  auf  dem  Continent,  wie  auch  umgekehrt  solche  Schulen  resp.  Familien  tür  deutticbe  Kinder  in 
England  nachzuweisen,  den  Austausch  voa  Klndem  mn  Zvaek«  dcr  Brlsmoog  der  «ngllMiMa  nndoonttaen* 
talan  Sprachen  zu  vermitteln,  u.  s.  w. 

6.  Endlich  hofft  der  .Verein  Deutscher  Lehrer  in  Eoglaad*  im  Laufe  der  Zeit  und  mit  Unter- 
•tlttOBg  der  kaiamlidi  deutieben»BMiarnng  io  den  Staad  gescut  an  werden,  in  London  ein  .Oeutsehes 
laaUtot  nun  Stadtom  derBoglisdieo  Spraebe*,  dessen  Onndzüge  bereHavon  eioam  Coadtteitgnede  io  «laer 
OnkMlu'ift  ausgearbf  itrt  werden,  zu  gründen. 

Der  Lord-Müyor  von  London  sowie  andiro  hervorragende  Persönliehkeiteo  babeo  Iroreits  ihre  Be- 
theiligung, event  ihre  Protektion  zugesagt,  und  dio  votliiuli^en  Konten  siod  durch  die  Güte  des  Herrn  C. 
Tuchmabn  theilweiee  schon  gedeckt,  dotb  sind  noch  et  1k bliebe  Mittel  erforderlich,  um  den  Verein  so  weit 
lebeosffihig  tu  machen,  dass  er  auf  eigenen  Füssen  steheo  nnd  die  oben  bo^brten  Projekte  sur  Ausf&hruog 
bringen  kann.  Ans  diesam  Grande  wendet  sieb  das  ConiU  verteaneatfoll  an  alle  daataeben  Lebror  nad 
Stadmoden,  auch  ihrereeila  üt  gvte  Sadie  nadi  firMten  an  ftfrdeni,  eotireder  dofdi  Beltfllt  an  den 
Taraip  oder  durch  Beiträge. 

So  weit  sich  bis  jetzt  überdchen  lässt,  würden  die  JabresbeitrSgo  der  Mitglieder  ^bn  WkA  niebt 
Qbersteigeo,  nnd  würden  diese  Beiträge  alle  Mitglieder  zu  dem  Schutze  und  den  Woblthaten  des  Vereins 
berechtigen,  deren  Umfang  nach  den  oben  angegebenen  Grundsätzen  s.  Z.  in  den  Statuten  näher  fcstge- 
itallt  werden  wird. 

Beitrittserklftmogen,  sowie  Beitrige,  werden  von  dem  SekretSr,  sowie  von  Herrn  Dr.  Beraard,  Sdiatsmei- 
itor  dea  Allg.  Deutschen  ScbnlTeieins,  Kiinimna  84/86.  Berlin  0.,  entgegen  genommen. 

LondoD,  im  M&rz  1884. 

Yerftiiinortllcher  Redakteur:  Prof.  Emil  Breslaur,  Berlin  N.,  Oranienbargerstr.  57. 
Verlag  nnd  üxyedlttoni  Wolf  Peiaer  Verlag  (G.  KaUikil  BerUn  8.  Brandsobargitr.  IL 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Muäik-paedagogisclie  Zeitächrift» 

unter  ICtwirknng 

der  Herren  Professoren  A.  Haupt  (Berlin),  Louis  Köhler  (Künigsbent), 
Dr.  «todinand  v.  Hiller  (Cöln),  Dr.  Oskar  Paiü  (Leifizi^, 
Dr.  £mil  Naumann  (Dresden)  o.  A. 

herao^egebes 

*   ProftsBor  Enil  Breslw. 


Organ  des  Vereng  der  Musik-Lelffer  md  Lekreriuei. 


No.  8.  Berlin,  15.  April  1884.  Vll.  JahraaBg. 

DioMt  Blatt  eracheiiit  am  l.  und  15.  jodon  Honata  Inserat«  für  dieses  Blatt  werden  von  sämmtlichea 

ud  ko^'tt't  diirfh  die  K.  Funt-AiititaUen,  liueh-  und  Anooncen-Expedllionen,  wie  von  dür  v «»rltt||«ihM««llHi>ff ^ 

MusLkalieulinudluQgen  bezogen  viertclililii  lieh  1,50  Berlin  S.,  BraQdenbijrg>4tr.  11,  zum  PralM  tta 

direct  anter  Kreuzband  von  aerVerlag8Daudlungl,7ö.^.  for  die  zveigespaltene  Fetitzeile  entgegengenommen. 


Krttltehe  Rekonstruktionen  in  Beethovens  Cdur-Klavierkonzert. 

VonM 

Das  obige  Konzert  ist  (nach  G.  Nottebohm) 
«pMMtaBB  IfD  Jairre  1796  komponirt  \vordeii, 

ers<*hien  aher  er^t  im  März  1801  bei  T.  Mollo 
&  Co.  in  Wien  als  Üpuä  15  in  gedruckten 
Stimmen. 

Die  Kliiviatar  der  damaligen  Instrumente 
hatte  nur  einen  Umfang  von  fünf  Oktaven 
nnd  reiehfe  vom  Kontra-F  bis  Beetho- 


ven war  in  'Mi  neni  Konzerte  in  Folge  dessen 
auch  bei  der  Eiitwickelung  seiner  musikali- 
schen Ideen  auf  dieses  enge  Tongebiet  be- 
schränkt. 

Schon  A.  Schindler  erzfihlt  nun  in  seiner 
biographie  Beethoveuä,  daiss  der  letztere  sich 
im  Jabre  1816  mit  dem  Projekt  besehMtigte, 
ein«  (jCfammt-Ausgabe  seiner  Klavicnsonatcn 
zu  veranstalten  und  dariii  alle  bis  dahin  her- 
ausgegebenen fttr  die  neue  auf  6%  Okftayen 
ausgedehnte  Klaviatur  der  Instrumente  einzn- 
richten.  Und  des  weitem  berichtet  er  über 
diesen  Puukt:  „Es  erweiset  sich,  dass  in  vie- 
len Wevken  eine  Nacbhfilfe  nicht  blos  mit 
wenigen  Noten  ßedfirfoiss  i^t.  pmidem 
dass  öfters  ganze  Stellen  umgeschrieben 
werden  müssen,  ein  Get;ehäft,  Wichtiger  noch 
bei  vielstimmigen  Werken,  z.  B.  Kon- 
zerten etc.,  als  bei  den  Solo-Sooateu.** 

Das  BedflTfiiüfls  aar  Bekonstniktion  ge- 
wisser Stellen  ist  also  schon  18in  von  Beet- 
hoven selbst  wie  von  seinen  Zeitgenossen 
empfunden  und  anerkannt  worden!  Leider 
blieb  aber  Beethoven's  Projekt  unausgeführt 
und  eist  in  neosrer  Zeit  haben  einige  Her- 


ausgeber Versuche  in  dieser  Richtung  unter- 
nommen. 

fn   den  letzten  Jahren  sind  nun  drei 
Neu  aus  gaben  instruktiver  Tendenz  von  dem 
obigen  Konzerte  veranstaltet  worden: 
I.  durch  R.  Sehniidt  in  Edition  Peters, 

II.  durch  Professor i^'.Kuüak  inSteingräber's 
Verlag, 

III.  durrh  Dr.  S.  T.ebort  bei  Cotta 

Wie  haben  sich  nun  die  Herren  Heraus- 
geber gegenüber  der  in  Frage  stehenden  That- 
sache  verhalten? 

R.  Schmidt  Ifisst  sich  darüber  in  einem 
beig^ebenen  kilrzem  Vnrwortü  also  vcruoh- 
naen:  „Die  beiden  lieethoven'schen  Klavier- 
konzerte in  C-moll  und  Es-dur  enthalten, 
gleichwie  manche  Sonaten  desselben  Meisters, 
einige  Stellen,  bei  denen  der  Autor  dnreh 
das  ihm  zu  Gebot  gestandene  alte,  kurze 
Klavier  gezwungen  war,  gewissermaassen  eine 
Einschrumpfung,  eine  verkrfippelnng  der  be- 
treffenden Passage  oder  Melodie  eintreten  zu 
lassen.  D  i  «fif  grössere  Ausdehnung  unserer 
modernen  iviaviatur  heute  in  keiner  Weise 
mehr  die  Wiedergabe  jener  (damals  nothge- 
drung:en)  verunstalteten  Stellen  zu  rechtfer- 
tigen vermag,  so  nehme  ich  keinen  Anstand, 
hiermit  eine  seitgemisee  VerSndemng  vorzn- 
sehlagen.  wobei  ich  selbstverstHndlich  jedem 
Spieler  überlasse,  ob  er  von  derselben  Ge- 
brandi  machen  will  oder  nicht"  (Hier  fol- 
gen alsdann  die  betreffenden  VurschlriRe.) 
„Die  Emuxto  in  C-dar,  B-dor  and  G-dor» 
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sowie  die  Chorfantasie  sind  ohse  jede  Yer- 
ftnderang  xb  spielen/' 

F.  Enllftlc,  der  dein  Connrte  ein  mit 

rühmlichstem  Fleisse  und  grösster  Gewissen- 
haftigkeit zusaramoniiostclltes  Vorwort  bei- 
giebt,  das  kein  erusislrebender  Musiker  un- 
gelesen  lassen  sollte,  sagt  in  demselben: 
„Dem  Herausgeber  will  die  Benutzung  der 
EoDtra-Oktave  and  eventaellen  Verdoppelung 
der  tiefen  Bassnoton  bei  OktavengiBgen, 
wclrho,  der  Tiefe  zustrebend,  durch  das 
Fehlen  der  Töne  jenseits  des  Kontra- F  zerstört 
werden,  in  allen  Fällen  nnbedenklich  erschei- 
nen. Dagegen  erheischen  etwaige,  selbst 
motivirte  Veränderungen  im  Diskant  die 
grösste  Delikatesse  und  Vorsicht." 

In  dem  C-dnr-Eonzerte  bot  sich  nun  keine 
Gelegenheit  dar,  im  Basse  ergänzende  Zu- 
sätze anzubringen,  und  auch  auf  motivirte 
Tertedenmgen  im  Diskant  ist  glaslieh  ver- 
zichtet worden. 

Dr.  S.  Leb  er  t  bietet  dagegen  eine  soge- 
Biimta  freie  Bearbeitung  dar;  d.  h.  es  sud 
eiofsche  Stimmen  in  linker  wie  rechter  Hand 
in  Oktaven  verdoppelt.  Passagen  nicht  nur 
höher  gelegt,  souaem  auch  rhythmisch  ver- 
ftndert  und  durch  Zusätze  im  Umfange  er- 
weitert, einfache  chromatische  Skalen  in  kleine 
Terzenreiheu  verwandelt,  V^erzierungen  hinzu- 
geftgt,  manche  Passagen  auch  motivisch  ganz 
umgestaltet,  repetireude  Töne  bei  nachschla- 
genden Oktavenfiguren  hinzugesetzt,  auch  ge- 
legentUdi  einer  Fermate  anf  dem  IHmiittaat- 
akkord  eine  freie  Kadenz  hineinkmoponirt: 
kurzum,  es  ist  das  Möglichste  geleisteti  um 
die  Sache  —  vom  souverainen  Klaviersessel 
ans  —  so  brillant  als  möglich  aufzuputzen! 
Jedoch  ist  dies  Alles  in  einem  Varianten- 
system geschehen,  das  darunterstehende  bringt 
auch  die  alte  Lesart  unverändert.  Nur  eine 
Interpretation  ist  auffiilliperwciso  in  Text  und 
Variante  übergegangen:  im  Hondo  haben  syn- 
kopirte  Yiertelwerthe  aaf  dem  angebnnae- 
nen  Achtel  das  Druckerzeichen  (~r)  gerade 
wie  auf  den  anschlagenden  Vierteln  er- 
halten. Sollte  eine  derartige  Vorschrift  ftber- 
haupt  ausführbar  sein?  Der  Drucker  ist  doch 
wohl  nur  beim  Eintritt  dos  Tnnes,  nicht 
aber  auch  uachtriiglich  noch  austührbar!  — 

Jedennann  ist  nun  wohl  begierig,  zu  er- 
fahren, wer  der  Urheber  dieser  Varianten 
ist!  Ist  es  der  iierr  Dr.  Lebert  selber?  — 

Sein  Vorwort  schweigt  gtnzlioli  darfiber 
und  lüsst  die  Änq:ol('gcnhcit  .,in  suspenso!" 
—  War  es  ein  Anderer?  Wer  weiss  etwas 
darfiber?  — 

Die  Beantwortung  der  letztem  Frage  hat 
mich  eine  Zeit  lang  recht  genarrt,  und  es  be- 
durfte einer  nicht  geringen  Ausdauer  und 
Geduld,  nm  flberhanpt  hinter  den  SaehTer- 
halt  zu  kommen. 

Gründlicher  Vorütudien  halber  für  meine 
jetiige  Arbeit  liaaa  ieh  mir  des  Sflnaerti 


Original- Partitur  (T.  Haslinger)  kommoi. 
Darin  fanden  sich  denn  zu  meinem  nicht  ge- 
ringen Erstaunen  trater  der  simplen  aber 
deckenden  Flagge:  „Piano  ä  G  Octaves" 
fast  ganz  dieselben  Varianten  als  in  Dr. 
Leherns  Ausgabe.  Nur  an  einzelne  Stellen 
war  in  der  letztem  noch  die  verschönernde 
und  erweiternde  Hand  angelegt  worden.  Das 
Prototyp  für  die  Lebert'schen  Varianten  war 
also  gefunden!  — 

Wann  mochten  aber  diese  Varianten  der 
Partitur  entstanden  sein?  Und  wer  liatte  sie 

—  vielleicht  gar  unter  BeelliOTen's  Billigung 

—  hinzugesetzt? 

Das  waren  Fragen,  die  sich  jetzt  von  selbst 
einfanden ! 

Zunädist  wnroe  die  Firma  C.  Haslinger 
in  Wien  um  nähere  Auskunft  ersucht.  Sie 
lautete:  „Die  Partitnr  von  Op.  15  erschien 
gegen  Mitte  der  dreiseiger  Jahre,  also  nach 
Beethoven's  Tode.  Die  Platten  und  Ver- 
lagsbücher befinden  sich  seit  1875,  in  welchem 
Jahre  das  Geadillt  dnreh  Kanf  an  Herrn 
R.  Lienau  in  Berlin  überging,  dortselhst  und 
vermögen  wir  daher  keine  weitern  Nachfor- 
schungen nach  dem  Autor  der  Varianten  an- 
zustellen." 

Herr  R.  Lienau  theilte  mir  weiter  in 
dankenswerther  Weise  mit,  dass  auch  in  dem 
Akten-Materiale  T.  Haslingei's  sieh  Niehls 
über  den  Autor  auffinden  laspo. 

Da  diese  Quellen  versagten,  so  blieb  nur 
übrig,  nachznibmhen,  ob  sidli  in  den  Mnsik- 
zeitungen  aus  den  dreissiger  Jahren  nichts 
darüber  vorfönde.  Und  richtig !  ,in  der  „All- 
gemeinen Musikalischen  Zeitung^  vom  22. 
April  1835  fand  sieh  eine  Kritik  über  T. 
Haslinger's  Fartitar-Anagabe.  £b  heisst 
darin : 

„Das  Eoniert  ist  genan  wiedergegeben, 

wie  es  Beethoven  schrieb;  auf  einem  eigenen 
Liniensystem  sind  hin  und  wieder  von  eiuer 
gesehiekten  Hand,  stets  an  geeigneten 
Stellen,  nie  überladend,  noch  weniger  den 
Sinn  des  Ganzen  verwischend,  mit  glück- 
lichem Takt  glänzendere  Gänge  verzeichnet, 
die  den  meisten  Klavierspielern  sehr  lieb  sein 
werden.  Wer  jedoch  diese  Zuthaten  nicht 
spielen,  sondern  lieber  bei  den  einfachem 
Bravouren  Beethovens  verharren  will,  tot  gar 
nicht  gciiiudert:  wohl  aber  kann  er  aus  dem  ' 
Beigefügten  mit  dem  Originale  augenschein- 
liche Vergleiehnngai  anstellen,  wie  sich  jene 
nicht  zu  lauge  vergangene  Zeit  der  Kompo- 
sition dieses  Konzerts  im  Piauofortespiel  zu 
der  tmsern  verhält*^ 

Nun,  die  Zeitgenossen  scheinen  die  frem- 
den Zuthaten  doch  nicht  mit  so  gunstigen 
Augeu  angesehen  zu  haben,  wie  es  hier  der 
wohlwollende  Kritikus  thut,  was  sich  am 
besten  daraus  ergiebt,  dass  auch  nicht  eine 
der  zahlreichen  spätem  Ausgaben  dieselben 
in  die  BoloBtimme  mtt  «ol^ommcii  Int;  nur 
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Peters'  Partitarausgabe  hat  sie  nach^a- 
dndit  Abw  den  Xamen  des  Autors  scheint 
der  ungenannte  Kritiker  anch  uicht  ge- 
kannt zu  haben,  oder  wagte  doch  nicht»  itin 
za  vermfhea;  «r  aftgt  nur:  „yon  geiehiekter 
Hand''. 

Aifio:  „Namenlose  Varianten!'*  das 
war  das  sehlieMiiche  Bemdtat  rodlieheo  Tor- 

gchens!  Doch  der  Name  des  Autor»  thut 
h  aach  wenis  znr  Sache,  und  diese  That 
würde  öthwerlich  seiiieu  Kahm  veip^ssern. 
Hat  ja  doch  schon  Carl  Gaerny  vor  ihm 
Aehnliclios  geleistet! 

A.  Schindler  sagt  in  dieser  Hinsicht  von 
dem  letzten:  „Br  verdient  Beachtung  bis  zu 
dem  Punkte,  wo  er  beginnt,  ßeethoven's  Kom- 
poeitionen  mit  Zuthaten  dee  modemea  Yir- 
tnoeen  zn  verbessern.** 

Nan  stellt  zwar  C.  Czemy  in  seiner  „Kunst 
des  Vortragrs"  (Supplement  znr  gros^sen  Piano- 
forte-Schule,  Op.  üOQ)  theoretisch  folgen- 
den Satz  auf: 

..Auch  bei  jenen  Kh^^  ierstücken.  welche 
.  in  früherer  Zeit  für  diö  damaligen  fünfokta- 
vigen  foetramente  geschrieben  worden,  ist 
der  Versuch,  durch  „Zusatz"  die  B.  Oktave 
zu  benutzen,  stet»  ungünstig  ausgefallen,  so- 
wie anch  alle,  an  sich  noch  so  geschmackvoll 
scheinenden  Verzierungeu  etc.,  welche  nicht 
der  Autor  selber  andeutete,  mit  Reciit  „über- 
flüssig" en^cheiueu.  Denn  man  will  das 
Knnstwerk  in  seiner  nnprtingliehen  Gestalt 
hören,  wie  der  Meister  es  sieb  dachte  nnd 
schrieb." 

AUdn  in  der  Praxis  hatte  G.  Gaemy 

oftmals  anders  gehandelt!  Darum  fügt  denn 
auch  F.  Kullak  diesem  Citate  sehr  treffend 
(in  dem  schon  erwülmten  Vorworte)  Folgen- 


des hinzu:  „Als  Czerny  diesen  Satz  zu  Pa- 
pier brachte,  mochte  er  sich  wohl  eines  Kon> 
zertes  im  Jzihre  1810  erinnern,  in  welchem 
er  beim  Vortrage  von  ßeethoven's  Quintett 
mit  Blaseinstrumenten  rioh  in  ,Jngendlichem 
Leichtsinn"  Aenderungen  erlaubte,  welche  in 
M  Erschwerung  der  Passagen.  Benutzung  der 
Mbem  Oktave  eto.**  bestenaen  nnd  die  ilim 
Beethovens  Missbilligung  in  Gegenwart  der 
Mitwirkenden  eintrug  (cfr.  Thayer  IH,  381)." 

Aus  alledem  geht  wubl  zur  Geuügo  her- 
vor, dass  man  unter  der  Maske  „Rekon> 
struction"  am  Originaltext  weder  willkür- 
liche ZoHät^e  anbringen,  noch  Verftnderungen 
in  der  freien  Weise,  wie  0.  Oierny  nnd  der 
uanif  Til  Varianten-Autor  es  gethan,  vor- 
nehmen darf!  Denn  es  kann  sich  doch  dabei 
immer  nnr  nm  die  Wiederherstellang  von 
Beethoven's  eigener  ursprünglicher  Idee 
handeln,  nicht  aber  um  aufputzende  fremde 
Zusätze.  Das  Letztere  verbietet  schon  die 
schuldige  Pflicht  der  Pietftt  gegen  den  grossen 
Meister;  das  Erstere  aber  entspringt  dem 
löblichen  Bestreben,  Beethovens  Xons&tze  von 
den  beengefiden  Sehranken  an  befreien,  in 
die  sie  nur  nothgedrungen  vom  Autor  ein- 
gezwängt wurden,  und  was  er,  —  wie  wir 
gesehen  haben,  —  ja  schon  im  Jahre  1816 
selbst  zu  thnn  beabsichtigte.  Gelingt  dies 
aber  mit  Hilfe  der  schon  oft  in  solchen 
Fällen  bewährten  Methode,  „aus  der  Ana- 
logie zu  schliossen**,  so  wird  damit  dem 
betrefl'enden  Werke  selbst  der  bente  Dienst 
geleistet,  indem  dadu^  seine  Wirkuugs- 
fäbigkeit  anf  da  an  grOaaeni  Klangnmfluig 
gewö^tit  JetaEtseit  oftmals  bedeatend  er- 
höht wird. 

(Sciiloss  folgt.) 


Erörterung  einer  grammatischen  Frage.*) 

Von  X*rore»8or  X>r.  l>ujuiol  Idiuiders« 
OSddua.) 


£in  Titel,  der  aus  einem  Hauptwort  mit 
atfaibaftiven  oder  adnominalen  Bestimmungs- 

wörteni  besteht,  ist  deklinabel  und  demge- 
mSss  dem  i^atzgef&ge  durch  die  gehörige  Ab- 
«andhtng  efncoordnen;  besteht  dagegen  der 

Titel  aus  einem  Satz,  so  ist  er  indeklinabel 
uud  es  darf  natürlich  nicht  '  fwa  pin  an  der 
Spitze  stehendes  Hauptwort  daiin  der  Ab- 
«andlnng  nnterworfen  werden,  z.  B.: 

Die  Worte  des  [Liedei\:  ,,Der  Ritter 
mu9»  zu  bluCgetn  Kamp/  hinaus^''  find  von 
Theodor  Komir. 

Karl  Schall  hat  zu  dem  [Liede]:  y^Der 
Ritter  fMM  zu  blutigem  Kampf  hinaui^ 


eine  auf  Körner  besiiyliche  Schlussstroph« 
himugedt^dtf  — 
wobei  —  wenn  auch,  wie  ^sagt,  nicht  ganz 
ohne  stilistisohe  H&rte  —  der  dem  Titel  vor- 
angdiende  eingeklammerte  Oattnngsname  fort- 
bleiben kann. 

Ähnlich  auch  z.  B..  wo  der  Titel  ein  un- 
vollständiger Satz  ist,  wie; 

In  Cald&ron,  dem  Dichter  wm  „Das 
lieben  ein  Tiaum^'^. 

Conver8.-Lex.  (ßrockh.)  Bd.  13,  S.912. 
«  dEfm  Difhter  <ift  Dramae  (oder:  «Sdlau- 
.spi'ds,  Siü  ki  Ltc):  „Dos  L«6«i  SU»  Traum/' 
S.  ferner  z.  B.: 


*)  Abdraek  ln  aadm  ZeHNbriflia  (saih  TusUBdigang  mit  dem  Vf.)  erwBaMbt  —  Angabe  d« 
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Die  Auffxih'ung  du  [LutttpieU]'.  „Dw  | 

Neße  ah  Onkel^^.  —  ^7«  Champaft^e  in 
[dem  Lustspiel]:  ,yDer  Neßc  al«  Onkel^\ 
Nach  dieser  Vorbereitung  komme  ich  nun 
auf  den  schon  oben  erwähnten,  fär  den  Schlnss 
aufbewahrten  Fall  zurück,  dasa  der  Titel  aus 
mehreran  durch  nebenoranendo  Bindewörter 
verknüpften  Snbstantiven  besteht.  Stehen 
dabei  diese  Hauptwörter  ohne  Artikel  oder 
andere  attributive  Begleitwörter,  so  ist  nur 
sehr  wenig  zu  bemerken.  Vgl.: 

Difi  A},f'fühi'Hng  (hti  Bnllefi<:  „Flick  und 
Fiuvk^  und  dafür:  Die  Aufführung  —  de9 
^FUck  und  FUekf^  oder  hSirager:  ^fUck 

y/itl  Flock**. 

und  80  auch  z.  B.; 

Di»  Aw/ßthruna  ete.  —  von  „I2dft«rf  u. 

BertraTn*\  von  ^yZar  und  Zimmermann*\ 
von  ^^Lorbeerbaum  und  BetteUtab*\  von 
^^Kabale  und  Liebe**  etc.,  auch: 

Die    1Ü  zeilige    Strophe    in  SdUller^a 
[Ballade]:  ^,tlero  und  Leander'*  zerfSltt  in 
2  üäljlen  von  je  6  und  4  Versen» 
I«h  glaube  liier  nur  «nf  das  ffine  beson- 
ders aufmerksam  mn^-hPH  zu  müssen,  dass 
eine  solche  indeklinable  Zusammenfassung, 
nnabhängig  von  dem  Geschlecht  der  vwbnn- 
denen  Hauptwörter,  richtig  als  Nentrnxn 
aofznfassen  und  zu  behandeln  ist. 

Alierdings  ist  Wahrheit  sowohl  wie  XH'cÄ- 
ttutff  ein  weibliches  Hauptwort;  aber  man 
nehme  z.  B.  den  Satz  (s.  o.): 

Goethe  hat  in  „  Wahr^it  und  Dichtung** 
di«  mächtig«  Wirkrnng  dtr  Ltuin^wkm 
Ahhandluncj  hcrvorrj/chohen  etc.  — 

in  eeiner  Lebembeschreibung   (oder:  in 
eeinem  Buche,   Werke):   „Wahrheit  und 
Dichtung**. 
Will  man  hier  dorn  Titel  das  besitzanzei- 
gende Fürwort  iiiii/Lilüi^en,    so   müääte  es 
nicht  heissen; 

Tn  setngr  ^Wahrheit  und  Dichtung^ 
Boudem: 

In  9tin«m  „Wahrh«k  und  Dicktun^ 

cud  >40  berulit  es  auch  nur  auf  einem  — 
durch  einen  übereifrigen  Druckberichtiger 
verursachten  —  Setzfehler,  wenn  es  in 
meiner  „Geschichte  der  deutschen  Lit- 
teratur"  (2.  Aufl.)  §  157  \r>  1»;  von  der  in 
Lessing's  „Emilia  Galolu-  wehenden  Loft 
heisst: 

E»  war  dieselbe  icie  .  .  .  die  Af.moxphäre 
wm  Sehilkr«  späterer  „KabaU  und  Liebe*' 
statt:  tpätertm. 

Die  grammatische  Schwierigkeit  wflro  (s.o.) 
vermieden  durch  die  (im  Allgemeinen  in  allen 
äiiulichen  Fällen  zu  enipiuhlende)  Hinzufugung 
des  dem  Titel  voisnwisleHeiMiea  Gattongs- 
namens: 


Dt«  Aimotphäre  von  Schillerte  »pätertm 
bürgerlichen   Tnunrepitl:    ^JSj^MUi  wtd 

Liebe**  etc. 

Aber  audi,  wo  die  in  dem  Titel  verbun- 
denen Snb«tnntiva  (oder  auch  nur  eins  davon) 
den  besUmmten  Artikel  oder  sonst  ein  dekli- 
nierbares attributives  Bei^eitwort  vor  lidi 
habeo,  dQrfen  dieselben  doch  hier  fBf^llh 
nicht  flektiert  werden. 

Goethe  schreibt  (Bd.  6,  S.  408)  mit  der, 
wie  gesagt,  zu  empfehlenden  Vorsnatdhmg 
des  Gattungsnamen'»: 

Prolog  zum  Luetspiel:  „Alte  und  neu« 
Zeiif*  9on  Iffland, 

Aber,  auch  wenn  man  minrlrr  gnt  den 
Titel  unmittelbar  von  der  Präposition  ^su* 
abhlogen  Itast,  so  dürfte  es  doch  nnr  hmso: 

Prolog  zu  „Alte  und  neue  Zei^* 
nicht:  zu  alter  und  neuer  Zeit. 
Vgl.:  In  Lortzing'e  [Oper]:   „Der  Pole 
und  sein  Kind^^ 
mit  dem  eingeklammerten  Worts  nnd  ohne 
dasselbe;  femer  (s.  c): 

Dtr  Sehlue»  du  [wie:  ^«r  Bnähib»g\'i 
^^Meieter  Martin  und  mum  QcieUenf*  von 
E,  T.  A.  Eoßmann. 

sanier  hat  in  sänem  [Qtdicht]:  „Dae 
Ideal  und  dat  L*bm**  ^mUt 

phen  getilgt. 

Alit  [den  beiden  Gcdichlen\:  „Der  Edd- 
knabe und  die  Müllerin**  und  „Der  Jung- 
gesell  und  der  Miihlhach*''  vhi'-hiui  [die  dar- 
auf /olgenden]:  ^yDer  Müllerin  Verrath*^ 
und  „Der  MmtHn  Reu^  einen  kleinen 

Borna  n  aua. 

Der  in  [der  Ballade]:  „Der  Gott  und 
die  Bajadere**  vorkommende  indische  Name 
„Mahadir'  oder  eigentlich  „Mahadetoa**  ent- 
spricht dem  lateinieehen  ^aguM  den»** 
(grosser  Gott)  eto. 
auch  z.  B.: 

Die  erste  Aufführung  des  [oder:  der 
Over]:  „Don  Juan  oder  der  steinerne 
Gate*  etc., 

vgl.  auch,  wo  der  mit  dem  gleichsetuiMl«! 
öder  angeknüpfte  Theil  des  Titels  eine  hh 
deklinable  Wortverbindung  ist: 

Die  erste  Auegabe  des  „Laokoon  oder 

über  die  Grenzen  der  Malert  und  /Wim" 

erschien  1766. 

Hfenoit  ghmbe  ich  die  angeregte  Frage 
zur  Genüge  erörtert  zu  haben  und  schliesse 
mit  Dank  für  die  freundlichen  Leser,  die  mir 
bis  hierher  gefolgt  sind. 

Altstrelitz,  den  i.  Februar  1884. 

Daniel  Sanders. 
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Muslk-Auf 

BWU»,  dflo  la  ApriL 

Dm  Haaptereigoiss  de«  TerfloMenen  Monats  ist 
di«  nao  eodlicfa  ta  Stand«  gekommene  ente  Aaf- 
föbroog  von  Wagner*!  ,,WAlkttre<*  in  der  Kgl.  Oper 
HB  7.  Apifl.  Dft  mich  kritiscbe  Bemfapflicbten 
am  Besuche  der  ersten  Vorstellum^  hinderten  and 
die  zweite,  die  gestera  stattfiodea  sollte,  in  Folge 
Dawoblseiiw  d«r  IMmteUeriii  der  Siegliul*  tbgmgk 
und  auf  den  komm<'Dfipn  Sonntas:  verschoben  wurde, 
muss  idi  aai  einen  Bericht  für  diesmal  versicbteo' 
Aber  er  wird  «aeb  in  flenebD  Tagen  noeh  nicht 
veraltet  sein;  denn  die  AaffabmDg  eines  Tbellea  d*>r 
Nibciuogfntctralogle  hier  in  Berlin  ist  wahrhaftig 
sieht  nur  vom  Standpunkte  der  Tageskritik  ans  in- 
lareseant.  Orade  hier  sprechen  so  viele,  nosere  wich- 
tigsten Kunatvt  rhältDisse  berührendea  Fragen  mit, 
daas  eine  rabige,  sacbgem&sse,  von  allen  Persönlich - 
keilen  fraie  Kritik  dlcMr  WalkBceamoflBhrasg  famer 
ein  Bo  bald  oicbt  veraltetes  Material  tür  dir  !?nnT- 
theilang  unserer  gesammten  maaikaiiscben  and  küost- 
Isrieflhen  Zuattoile  leln  wird.  I>ena  nor  om  die 
BmrttMiloog  der  Art,  wie  man  dieses  bedeutendste 
Werk  grossen  Meisters  hier  aufführt  und  es  auf« 
zutübreo  sich  im  Stande  leigt,  kann  es  sich  handeln; 
Iber  de«  Werk  selbst  sind  nnomehr,  Gott  sei  Dank, 
die  Akten  defloitiv  geschlossen.  Dass  aber  die  Art  der 
Aaffübrong  aebr  verschiedene,  tbeils  göostige,  theils 
•ber        aehr  nag Bnilige  BenitbeOttBg  erlUnen  bnt» 

iBt  eine  ThatHaclii\  A'v-  in  di.-sc-n  Tagi^n  Jedem  sieb 
bemerkbar  machte  und  nur  Eines  war  anwider* 
qnoebüi:  der  grenMoloae  Jabel  dee  PabHkoae  mcb 
dem  ernten  und  dritten  Akt.  Aber  das  Publikum 
nnterscheidet  in  solchen  Dingen  gar  niclit,  und  be- 
klatscht mit  rührender  Naivitit  den  todtec  Kompo- 
atoten,  nie  mnn  er  jeden  Augenblick  vor  der  Gar- 
dine erscb einen  und  sich  fflr  die  gütige  Aufnahme 
seines  Werkes  bedanken  könnte,  und  als  wenn  dieses 
ratb  ersten  Hnle  der  Benitbcilnng  einer  geehrten  Zii> 
börerscbaft  ausResetzt  wSre.  Hier  ist  also  ein  MaasB- 
stab  nicht  au  findeo,  und  dort,  —  in  den  Aeosserao- 
gen  der  Kritik,  —  geben  die  Meinungen  aueeinnnder, 
•lao:  ~  selber  bOren!  Und  mit  dem  Resultate  m6gen 
meine  gcoeigtcD  Leser  in  der  nS<^ate&  Mommer  mir 
freundlichst  das  Wort  gestatten. 

Sin«  AatnUtrmiff,  der  ich  nnd  eile  Anwesenden 
eine  seltene  Erbebunp,  eine  grosso  künstlerische 
Freude  verdankten,  war  die  vou  Beethoven's  .Missa 
iotenaii*  durch  den  Ston^iebea  Ceeenyverein. 

Dieses  wundervolle  Werk,  das  nur  alle  paar  Jabro 
daran  kommt,  witd  viel  zu  selten  au^eführt;  wahr- 
lich, kein  Jahr  sollte  vergehen,  in  dem  es  nicht 
wenigsteoB  eininal  erklingt.  Nnr  dann  wäre  ein  ein- 
gelipndea  Ver^triuduiss  bei  dem  gesammten  Publikum 
zu  rectaneo;  und  da  der  Stern'sche  Gesangverein  hier 
der  efaulge  iat,  der  die  nogtbeoren  Sebwierigketlen 
diescfi  Riesenwerkes  bewältigen  kann,  —  (dio  Sing- 
akademie scheint  selbst  am  beeten  zu  wissen,  warum 
eie  «e  niebt  kann),  —  eo  onus  er ee rieb lor  Ehren- 
pflicht machen,  so  oft  als  möglich  die  Messe  aufzu- 
iäbren.  Die  dieejibrige  Wiedergabe  war  Miegeieiflb* 


net  in  der  gluisviftllen  Anednner,  die  die  Singetfanmen 

und  besonders  die  geplagten  Soprane  bewiesen,  in 
der  Sicherheit  des  Ensembles  und  in  allen  dynami- 
schen Nfiancen.  Vielleicht  hfitt«  das  Tempo  ab  nnd 
tu  etwas  freier  bebandelt  werden  kOonen.  Von  dem 
SoÜi^ten  zeichnete  sich  besonders  Frau  Müller- 
Könne  bürg  er  aus,  deren  hober  Sopran  über  dem 
Oanaen  elndileod  eleb  verbreitetet  FrL  Aamnnn, 
die  Herren  v.  ri.  Meden,  Stange  nnd  Kruse,  letzte- 
rer mit  der  edko  nnd  stilvollen  Wiedergabe  des 
Violineelba^  aeUoaeeo  eidi  bOebet  tobenenirdig  u. 
Hr.  Prof.  Rndorff  leitete  die  AoflAbrang  mit  be> 
kannter  Umsicht  und  Energie. 

Aach  der  unter  Direktion  des  Herrn  Mumiidircktor 
HoUftnder  stehende  CicOleiiTereln  gab  ein  greeees 
Konz<Tt,  in  welchem  tum  ''r'»t'>Q  Male  „Iphigenio 

Iiü  Tauris**  von  Tlieodor  Cieurj  au^eführt  wurde. 
Dm  Wagniaa,  <He  Glvek*eebe  Oper  noeb  einna],  niebt 

nur  dnru  Stoffi""  carh,  sonrlern  auch  fast  in  derselben 
AoordouQg  der  Szenen  und  mit  Beibebaltang  vieler 
Bimelbeilen  ta  kemponiren,  ist  gewies  sehr  kftho, 
wenn  auch  das  neoe  Werk  nicht  für's  Theater,  son- 
dern für  den  Konzertsaal  bestimmt  ist.  Im  frun^on 
hat  Herr  Gouvy,  ein  nicht  mehr  junger  i^ariaer 
Komponist,  seine  Aufgabe  mit  Glück  und  OeeeUek 
gelöst.  Seine  Iphigenie  ist  weder  so  bf^dcutsim  durch 
innere  Grbsse,  noch  so  in  sich  stilvoll  wie  ihre  ältere 
Doppelgingarin;  vibrend  Ohiefc,  nie  splter  Wegoer, 
sich  zu  riner  Attsdrucksweiao  erhoben  hatte,  die, 
lediglich  aus  den  in  höchster  Idealitftt  erschauten 
Bsdingongeo  des  sa  edwAaden  Kosstverke  ent- 
wickelt, ebenso  eigeoartig  und  totnieBd,  irie  won 
höchster  R<»iDheit  de**  8ti!s  war^  lebt  Gonoy  unter 
dem  Eiutlusäcüexiioz  s,  Wagoer  s  und  mancher  Aaderu, 
ohne  dieae  deeh  errdeiien  so  kOnneo.  Aber  seine 
ausserordentliche,  mit  Energio  gepaarte  Frische,  die 
Anmuth,  mit  der  er  die  »artereo  Partbien  des  Wer- 
kes saeaaetstten  wdse,  dberbonpt  die  eebt  lirsniQ' 
siacbe  Lebendigkeit  der  Farbengebung  ist  ungemein 
wirkungsvoll.  Die  Form  ist  durcbgehends  knapp 
gehalten  nnd  ermftdet  nie;  die  B^andlong  allee 
Technischen  lengt  von  grosser  Geschicklichkeit,  — 
da  nicht  am  wenigsten,  wo  ihr  etwa  deutsche  »Ge- 
diegenheit" feblt  So  fand  denn  das  Werk  ein  freu- 
dig taeUminendes  Avdltoriafli,  dss  sn  SeUusse  den 
anwesf'Tnifn  Komponisten  lebhaft  riefi[der  dann  seiner- 
seits durch  entsprechende  Gesten  seinen  Dank  den 
AnefBbrenden  ependeta  Dieeer  Dank  «er  reieblieb 
verdient.  Die  Chöre  waren  wie  immer  aasgezeichnet, 
die  Soli  durcbgehends  vortrefflich.  Frl.  Oberbeek 
hatte  einen  besonders  glücklichen  Abend,  und  die 
Herren  Hill  aus  Scbvorio,  Benno  Stolzenberg 
und  V.  Reichenberg  aus  Hannover  Hessen  e«  ihr"r-  * 
seits  an  nichts  fehlen,  um  dem  Werke  ein  so  giä^a- 
aandes  Geaand  als  aar  nüg^  sa  geben. 

Die  philharmonische  KapeUe  hat  für  ifirr  pnpn 
Urea  Konterte  seit  Anfang  April  einen  neuen  Dirigen- 
ten b  der  Person  des  blefaerilgen  atidlledien  Hoaik« 
direktors  in  Winterthur,  Herrn  Baneheneeker,  gewon- 
nen. Diese  Aenderang  in  der  Leitung  der  Konierte 
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ibrf  alt  groMer  Sjmpbatfe  begrQsatwwdeo,  da  Heir 

Raucbeoecker  eich  bereits  vor  einiger  Zeit  als  erost» 
bafter  Komponist  und  als  vorzQglicher  Dirigent  ein* 
get&brt  bat.  Aucb  das  erste  der  jetzt  von  ihm  diri- 
gMen  Konzerte  brudite  iwei  grössere  Kompositionen 
von  ihm,  die  «ich  a|«  gflicbiMOkToU  «od  bedsataam 
erwiesen. 

In  d«in  *l«lit«n  Eoosert  der  K^tok'lchoB  ^^UKt- 

(«'ttg'escllschaft  kam  «iu  in  ufs  Quartett  voo  Rubin- 
8t«io  zur  AaftübruDg,  das  f&r  maocbe  üerbbeitea  und 
6efr«ltMiDl«iten  dtireb  bedeatsame  TbemeD  und 
interessant«^  DürchführunK  eutocbSdigtc;  und  das 
darauf  loliicmii'  SL-huniauij'^c!ii»  D-moll-Trio  gab  Ge- 
legeubeit,  der  Bttrliuer  Küuätlciiichaft  eine  ueue 
Pkwutin  eibtuffigen,  Frao  Jogi-borg  Einer,  die 
^b  aiii  «iDo  musikaliiich  rrnpfiodead«,  suverllawge 
Kammermusiiwpielerin  erwies. 

Von  fremden  Virtuosen  sei  nmielut  des  Herrn 
Erik  Mojer-Hplmiiiid  ^i'dacht,  der  iu  drr  Doppt'l- 
eigrnscbaft  als  Säuger  und  Komponist  auftrat  Für 
die  Laufbahn  des  ersterra  fehlt  ihm  in  allen  Lagen 
pleicbmftssig  erkling«>ride  Stiii  i  ;  ,  ue  gerade  in  leidcn- 
scbaftlicbfD  Sacbcn  einen  rautieu  ii^iktaug;  annimmt; 
doch  ist  feine  tecbniscbo  Oescbicklicbkeit  recbt  be- 
denteod.  Ale  Kompoiiist  etettl»  er  eieli  mit  Motr 
ziemlicb  grossen  Reihe  von  Liedern  vor,  die,  warm 
empfimdea  ond  cbarakteristiscb  dnrcbgef&brt,  ihm 
-'Vielen  BeifiJl  eintrageB.  Besondere  gut  alnd  einige 
heitere  Lieder  gelungen,  in  deren  Vortrus;  llr.  Mcycr- 
Hellmund  sieb  freilich  auch  von  der  gi&uaeodsteo 
Seite  zeigte  und  stürmischen  BeibU  emmg.  Berr 
Prof.  de  Ah  na  antenlilitedMKoniertdiiMdl  meilter^ 
hafte  VioUnvortrSge. 

Uerr  Carljle  PetersUea  aus  Boston,  Direktor  der 
dortigen  Moeikakadenie  and  vonfiglieher  PSaalit, 
hatte  ein  , grosses*  Programm  aufgestellt,  desscu  be- 
deutendste Sachen  Bacb's  A-moU'f  uge  in  der  Liszt'- 
aeban  Bearbeitung  und  8GliomBnn*e  Flt-in«l]- Sonate 
«acas.  Seioe  Tecbnik  iet  durchaus  gediegeu  und  zu- 
vcrlSsFip,  Spin  Anseblaip;  im  Forte  kernig,  im  Piano 
von  grotwer  Zartüeit  und  tem  Vortrag  warm  ond  be- 
lebt. Im  Pedalgebiandi»  im  Tempo  rubato  und  in 
dynamiachsn  Kontrasten  thut  ermaucLmal  des  Guten 
zu  viel;  aber  er  weiss  zu  interessiren  und  zeigt  eich 
jedeolialla  ab  vortreffUdier  MosHier.  Hr.  VilHe  B. 
Nowell,  ebenfalls  aus  Boston  ,  uuterätützte  das 
Konzert  durch  Violin  vortrüge,  di«  recht  woblgeluagen, 
aber  nicht  gerade  bedeutend  waren. 

Endlich  ist  ciu  erstes  D.  biit  cini  r  jungm  IJerliner 
Pianistin  zu  verzeichtico,  des  Frl.  Emm»  Krakenberg. 
Dasselbe  erviee  eich  als  etwas  verfrüht;  doch  verdient 
daa  aolida  Streben  dar  jongen  Dama  ein  Wort  der 
Aoefkennwig.  0.  EiMtrg. 

Sfllillki>A«inUtrnnfen« 
Herr  Oskar  Elohberg  veranstaltete  am  Sonntag 
den  6.  Apri!  mittags  eine  Musikaufführung  der  Ober- 
klassen  seiner  Muiiiküctiule,  die  sehr  glftnzend  verlief. 
Dae  Vregtamn  enttMl  ElavierkcmpositioBan  voo 
Weber,  Wagner  und  Liffzt,  deren  Wiedergabe  sich 
durch  melodiscbea  Anschlag,  technische  Fertigkeit 


nad  niitdkallMbea  Vantlodnlia  aiuieieboet«w  Ueder 

und  Arien,  die  vorwiegend  das  Programm  beherrsch- 
ten,  erfreuten  durch  stimmlichen  Wohlklang,  reine 
Intonation,  gute  und  deutliche  Aussprache,  lebendigen 
und  geschmackvollen  Vortrag  der  Aosführeoden. 
Unter  den  Gesangaschülerinnen  ra^iten  besonders  drei 
hervor:  FrL  Frida  Schütze,  die  sieb  durch  ihre 
frieebe,  amüMgraieba.  eympatbledie  Stimme  Tortbdl- 
baft  bervorthat,  Frl.  Henriette  KaÜ  s  ch  e  r  und  eine 
Altistin  Frl  Jalie  Neobaas.  Frftulei»  Kaliscbw 
eaag  die  Arle  ans  dem  FreifeMts:  «Kommt  ein 
schlanker  Hursch'  gegangen"  mit  ibrer  Hobt  ao- 
Hprechenden  Stimme  sehr  anujutbie;  und  t-rwarb 
sich,  wie  Frl.  Neuhauö  durch  den  sehr  geluDgeueu 
Vortrag  voo  Deeeauers  Lockung  und  des  Alteoloe 
aus  Schuberst  Ständchen  lur  Frauenchor,  rricbeo  und 
wohlverdienten  Beifall  des  Publikums.  Zeigt»  üch 
der  Direktor  dareb  die  aenaoutea  Leietnngen  ata 

vorzügliobcr  Klavier  und  GesanRlebi er,  mj  i'-gten  die 
feio  nüancirten  Chorwerke  Zeugniss  ab  für  seioe  her- 
vorragende Begabung  als  Dirfgent.  eh. 

N.  Böttchers  Konservatorium  für  Musik. 

Durch  die  von  Herrn  Direktor  Böttcher  am  26. 
März  lÖM  veranstaltete  musikaUscbe  Aufführung  ge- 
wannen irir  atoeo  eehr  gdostigra  Btodraek  von  den 
in  seiner  Anstalt  herrschenden  LebrprundsStzen.  Die 
zuverlftsaipten  Beweiue  für  die  sorgfältige  metbo- 
dieebe  Bildung  der  Teebnik  gaben  die  Sebüla* 
durch  Sicherheit,  Ruhe,  Klarheit  und  rhythmische  Be- 
stimmtheit in  ihren  Vorträgen,  in  letzterer  Beziehung 
wäre  vielleicht  eine  Binscbrlnkuag  wüoschenswertb 
gewesen,  da  namentlich  in  den  Mittelklassen  die  etwaa 
zu  starke  ^fCTitnation  zuweilen  die  Deutlichkeit  der 
muaikaliscbtio  Phrasirung  beeinträchtigte.  Ein  Wal- 
aer von  A.  Dom,  daa  Bonte  eapriooioao  voa  Mendela- 
sohn  und  die  Sonate  Cis-moll  von  Beethoven  wurden 
von  Lilü  Bernstein  und  doa  Frls.  Keiler  und 
Weitling  in  anarfcannaaswertbar  Weiee  ansgefGbrt 
Die  Schüler  d«  VioUn-  and  Vloloncell-K lassen  der 
Herrn  Kammermusiker  Kxner  und  Dechert  lefjten 
durch  ihre  Vortruge  Zeuguiüjj  ab  tur  die  erfolgreiche 
LebrHiitigkait  dar  genannten  Sflnitler. 

P5d  n  er  p-i  11  TU  für  Musik,  Directnr  Herr 
Wllh.  Haudwerg.  Am  27.  März  fand  in  der  Aula 
der  Cbariottenaehole  die  8&l  flffeotliebe  AnlfBbmng 
des  Pädagogiums  für  Musik  statt.  An  den  Vorträgen 
betbeiligtcn  sich  Sc-hüler  der  Klavierklassen  der  Brn. 
Dir.  Bandwerg  uod  Bernhard  Wolff,  der  Solo-Gesang- 
klasse der  Frau  Anna  Worgitzka,  der  Violmklassa 
des  Herrn  llorwitz  tind  der  Choracbül-r  fi  IL-rra 
Prüfer.  Die  Damen  Weisse,  Sauerlaud  und  Col- 
li n«  £e  an  den  vorgeeebrittensten  SebQlem  der  An* 
stalt  gehören,  brachten  Liszl's  Schilicrmarsch,  lium- 
mePs  Konzert  A-moU  3.  Satz,  Liszt's  Rhapsodie  ^o. 
8,  LiMt-8ehnb«rtfa  »Troekena  Blnman"  nad  Gfaopini 
Imprompta  Gis-moll  mit  grosser  Fettigkeit  uod,  be- 
sonders Frl.  Collin,  aucb  mit  musikalischem  Vcrständ- 
niääe  und  weicher  Tongchuag  zu  üebör.  Die  Violiu- 
UaaiadaeHamifianrifa  «urdnnh  einen  talaatvoUen, 
gnt  gabiideten  SdbfUar  vntraton.  M. 
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Von  hier  und 

B0riii«  Br.  PerdioRDd      Hiller  wurde  Tom 

KJ5nig  von  RumfiDien  „das  Kominandeurkrcuz  des  Or- 
dens der  Krone  voa  Rmoftoiea"  uad  dem  Hof-Kapell- 
mdater  Prof.  Pr.  Ifannstsedt  in  Meiniagen  vom 
Herzoge  von  Mciniimen  das  Ritterkreus  II.  Klasse 
des  bicbsicb-ErncHtiuischcD  llaubordeos  verliebeo. 

—  Der  Veriagsbäodler  P.  J.  Tonger  in  Köln, 
BcB»iMK«b«r  der  •Memo  Hoalk'Zfdtiiiig*'  üt  sam  Hof* 
lieferaot  n  Sr  K^nigl.  Bohelt^  dfes  Kronpriosen  von 
Preusaeo  eruaoDt  worden. 

—  Carl  Becbeteia,  der  rieb  an  die  Verroll* 
kommnoog  atum-s  Piaoorürtebtu««  so  grosse  Ver- 
dieoste  erworben,  ist  von  Sr.  Majestät  durch  Ver- 
leibuag  des  Kommerzieorath  •  TiteU  aav^ezeicltoct 

—  Herr  Haos  Raasch.  Schnli^r  und  Iangj3hiif,er 
Lehrer  des  Stero'scbea  Kouaervatoiiums,  hat  in  der 
Cbarlottenetrasae  'iS.t'iallaidklnBtitot  errichtet  Neben 
dem  Direktor  rierrn  Raa'^cli  siml  iiii  den)  Institut'- 
in  den  Hauptfächern  noch  tbStig:  Für  Violine  iluaik- 
direktor  Berr  Beaabold,  der  Violoocellist  Herr 
Vollratb  für  Violooeell  and  für  Geaaog  und  Dekla- 
mation die  Opern-  und  Konsertsingerin  Fraa  Dr. 
Kobat-Manstein. 

—  »Signor  Laeifer*,  roiiianiifeb*komieebeO|»er 
von  unserem  Landämanoe  Louis  Dauiack,  Teit  von 
L.  Fack»  ging  am  22.  Mär»  im  Stadttbeater  zu  Stettin 
sam  ersten  Male  in  Bceaa.  Das  Werk  eotUUt  trlale 
muäikäiiäciic  SL'boobaitaD  ond  b^tv*  sich  des  Beifalls 
der  Uorvr  zu  erfreuen,  welrhes  dro  Koraponi^teo 
Oitcb  den  Aktscblüsse-j  durob  llLTvorrut'  ebtte. 
Die  sebr  bfibecbaa  GbOre  waren  gut  einstodirt,  ond 
auch  das  Orchester  unt^r  der  bcw5hrt(*n  Lcituug  des 
Urn.  Kapelimeisters  Carl  Götze  leistete  im  ganzen 
TOebtigea. 

—  Die  am  20.  V.  Mfs.  mit  profsem  Erfolg  ir. 
Soodersbausen  zur  1.  AuffiibruDg  gelangte  Opern- 
novität aKunibild  und  der  Brautritt  auf  Kynaat"  von 
Cyrill  Kistlar  irird  als  ein naab Dicbiuog  wiellasik 
gleich  hervorragendes,  str?np  nach  Wagiur'acben 
Priosipien  g<arbcitetC8  Werk  geschildert 

(Hns.  Woebenbl) 

—  Unter  zahlreicher  Bolheitif?ung  find  die  Kon- 
stitttiraog  der  phUbarmoniscben  OeseiUchaft  in  der 
Singakademie  «tatt  Ana  dem  seitens  des  GomIMs 
erthciltcD  Bericht  ist  zu  erwähnen,  d>88  die  Oi-sell- 
scbafl  über  cin>' sichere  JahreseiiiDiihni"  von  WiNlO^Ä 
durch  Beiträge  verfügt,  und  da-ss  zur  iLiiiuuuiig  des 
Oiebealen  4fia  flamme  von  ItOflOO  «rforderiieb 
ist  Der  fehlende  Betrag  von  40  000.,*  dürfte  durch 
Extra-Einnahmen  aus  Konzerten  aufzubringen  sein. 
In  den  Vorstaad  worden  aaf  drsi  Jabrs  gewiblt: 
Generallieuteoant  v.  Bayer,  Geheimrath  Mendelssohn, 
die  Rechtsanwälte  Jonas  und  Koffka,  Iküor  ScfaaU  und 
Muaikalienbändier  Bock. 

.  Dar  fcfbrslleb  in  Nizza  ▼erstorbene  Prinz 
Albany  bcsasa  grosse  Vnriifbe  und  fin  ausge- 
sprochenes Talent  für  die  Uu^ik,  ud<1  wirkte  wieder* 
kalt,  so  aneb  erst  am  U  Fabraar  In  Esber,  bsi 
KffeatiSdMD  Woblthitigkeita-Konzertea  mit,  wo  sdoe 


attsttrhalli. 

I  Liedervortrfige  ond  seine  Kompositionen  lebhaften 

I  Beifall  fanden. 

—  Nachdem  wiederholt  die  Augen  der  Kinder  auf 
den  Schalen  firztiicbcräcitd  untersucht  und  das  Re- 
sultat dieser  Untersuchungen  alsdaan  fielüMSb  Aolass 
zu  Äenderucfren  in  den  Kiapsenräumcn,  sowie  io  Ron 
stigeo  ächuleiurichtuogcn  gegeben,  hat  es  zum  ersten 
Haie  eb  Arzt  anterDommen,  die  flebalkinden  tand 
zvar  5905  an  der  Zahl,  auf  ihre  UOrfäbigkeit  zu  un- 
tersuchen. Das  interessante  Ergebniss  dieser  Unter- 
SDdlODg  Ist  folgendes:  Zuerst  wurde  der  Name,  das 
Alter  notirt,  dann  nach  Msasn,  Scharlach,  Oiphtbe> 
ritis,  nach  Ohrenweh,  Obrenaausen,  Ohreneitorung  und 
souätigen  Krankheiti>n  gefragt,  darauf  das  Organ  be- 
sichtigt ttod  swar  in  wetlans  den  mdsten  Fillen  mit 
Sonnenlicht  und  Planspiegel,  zuletzt  auf  G<.>b&rweite 
der  Flüsterspraobe  geprüft,  natärlieb  jedes  Ohr  fiir 
sieh.  Jedem  Kinde  worden  verschiedene  Sitze  ▼orga> 
Kugt,  um  ein  möglich  genaues  Urthcil  zu  bekommen. 
Wurden  in  einer  lOaase  Schwerhörige  gefunden,  so 
wurde  der  betreffende  Klassenlehrer  um  ein  Urtheii 
über  Aufmerksamkeit  gebeten  und  angefragt,  ob  bis 
dahin  voa  dt^m  mangelhaften  Gehör  der  Kinder  etwas 
bekannt  sei.   Von  Bedeutung  war  das  grosse  Interessa 
dar  Kinder,  alle  wollten  gat  bOren:  «s  waren  anter 
den  vielen  Kiuderu  wcuige,  ditj  sich  nicht  alle  Mühe 
gaben,  möglichst  weit  zu  hören.  Auch  ist  zu  konsta- 
tiien,  dasa  sieb  die  Kinder  alle  gern  «ntersneben 
liessen.   Uoter  deu  0005  untersuchten  Kindern  wur- 
den 1392  KraukheUslälle  des  Ohres  fest<<oate!lt.  Auf 
die  Entfernung  von  20  bis  2ö  Meter  liurteo  uugemeiu 
viele  nicht,  ohne  ddss  sie  irgendwie  belästigt  wann.  Btst 
bei  12  bis  15  Meter  Hörweite  und  vou  da  abwSrt^ 
I  wuide  auf  Befragen  häutig  zugegeben,  dass  das  Ge- 
I  hllr  nu-bt  immer  gaotge.  Besrieboand  war  das  Brstao- 
n -n  vieler  auch  sehr  schlecht  Hörender,  dass  sie  ni<^t' 
ganz  gut  hören  sollten.   Verstanden  die  Kinder  Je- 
mand nicht,  so  war  der  Betreffend«  selbst  schuld:  er 
sprach  eben  undeutlich.   Die  Landschule,  welche  UH 
ti  rsueiit  wurde,  zeigte  relativ  gute  Verbältnisse,  was 
wohl  aut  ütiii  luftige  Wobaen  sur&ckzutilUren  ist  la 
den  TO»  Kindern  woklbabeoder  Eltern  besaditea  8ebii> 
loa  wird  im  ganzen  be^cser  gehBrt,  als  in  den  von  Kin- 
i  dem  ärmerer  Familien  tieauchteu.  Die  GehÖrstörao- 
gen  steigen  Im  adiolpäicbtigeu  Alter  mit  den  Jabren. 
Gebörleiden  bleiben,  besonders  wenn  bi  j  coi  h  nicht  za 
auffdlleud  sind,  leicht  unbeachtet,  und  H   hi  Trt  tft'n- 
den  Kinder  werden  ott  verkannt,  für  uuauimcriiäain 
gehalten  und  darnach  behandelt,  während  rie  BOT 
Bcblecbthöreud  sind.    Jed -s  Kiud  sollto  deshalb  auf 
sein  Gehör  untersucht  werden.   Diese  Uulersuchun« 
gen  brsaeben  nicht  erst  vom  Ante  gemaeht  an  war» 

den,  ubgleieh  das  natürlich  das  Beste  wäre;  aucb  dia 
Lehrer  können  sie  vornehmen.  Der  Lehrer  ISsst  die 
Sehftter  nacheinander  in  der  Ecke  stehen  uud  prüft 
von  der  entgegengesetzten  ein  Ohr  um  das  andera 
mit  Klusterspracbe.  Er  ISsät  die  Worte  und  Sätze 
nadisagen,  und  wird  so  rasch  heraushriogen,  wer  von 
sdaan  Sebilam  besehilabtea  OabOr  hat.  So  wird  ca 
Mcbt  sein,  dia  betrsffiMdan  Kinder  entsprseband  an 
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Mtsen  Qod  «u  berückaichtigon.  Dleae  Bntewuchun- 
«ea  Uttn  den  ««ttarai  Wcrtb,  daai  niib  die  Elten 
aof  das  Leideo  ihrer  Kinder  auhnerkaam  und  di^^se 
entsprechend  behaodeln  würden,  ein  ümfltÄod,  der 
nicht  hoch  genug  ainvMbtaif«D  kt  Zu  BaoM  «ird 
bekaontiicb  das  Wie-  und  Wasfragon  als  ünart  ge- 
rügt, ohne  das9  die  Eltern  bedenken»  dass  vieltach  blM 
achlechtes  Gehör  die  Schuld  trfigt.  MandiN  Unweht 
«ftrd«  ao  mnniedeD  werden,  und  mancbea  Kind  kfime 
noch  rechtzi  itiir  in  Behandlung.    Abgesehen  davon, 
daaa  Iröhzeiütje  Behandlung  von  Ohreuleiden  für  ge- 
«Dbnlieb  gate  Resultat«  glebt,  OoA  M  sehr  Vielen 
die  Ursache  von  den  Oehörstöningen  relativ«;  Ktci- 
nigkeiteo.  In  einigen  Uinateo  könnten  (Uese  häufiger 
von  sachverständiger  Hand  «nlCsrot  ««rd«tt,  wibreod 
•ie  andernfalU  den  Betreffenden  Jahre  bel58tig»'a  und 
scbädigpn    Ja,  der  Arzt  glaubt  sogar  behaupten 
können,  daas  bei  den  meisten  Kindero,  die  als  gehör- 
Mdend  befanden  «erden,  bei  gehlSfiger  Behandlung 
Heilung  oder  doch  Besserung  lu  erzielen  wäre,  bei 
Vielen  in  wenigen  Augenblicken.  Regelmässige  Gebör- 


untenaebaDgen  und  tndeiereetta  entepreebende  Aus* 

bildoDg  der  Aerstewfirden  dem  Obre  und  dcT  Ohren- 
beilkunde  rasch  allerseits  die  Beachtung  verschaff«i, 
die  ihnen  leider  heute  nocb  fehlt,  die  dt  ibereldMr* 
lieh  verdienen.  (Vom.  Zt^ 

BrllBsel,  27  Mflrx.  Im  König!.  Operobause,  im 
Monnaie  -  Theater  wurde  die  gestrige  Voratellnng 
„Flanit*  nnf  eigentbfiaaUeba  Weite  feetOrt.  Mitten  ia 
der  Kirchecsccüc  ertönte  rs  pl^tzücli  mit  Donner- 
stimme aus  der  Loge:  »Man  macht  ja  Ötreicbaogen! 
Das  iit  nonnstlttfigt*  AllgemeiDe  Aofireguog;  der 
ganse  Saal  erbebt  sich;  die  Vorstellung  wird  unter- 
brochen. Di«^  Polizei  schreitet  ein  und  entfernt  den 
Schreier,  eiacn  iloli&nder,  aus  der  Loge. 

Weläar.  Felix  Welagnrtner*s,  dei  fnagen 
Komponisten  Erstlingsoper :  »Saknntala"  ist  am  23. 
Märx  zur  Aufführuog  gelangt.  Trotz  der  vielen  Ao- 
kUnge  in  Wagner  verrietb  dnt  Werk  doeb  in  eiidgea 
Theilen  eine  gewiaeefiigeDait  nnd  die  höbe Begnbing 
des  Komponisten. 


Bücher  und  Musikalien. 


Ferdinand  Hiller,  Op.  52  Rhytbmliebe  Studien. 

(Ldprigt  Friedr.  üofmeistcr). 
Wenn  uns  heut«  das  üp.  52  F.  von  Hiller'a  zur 
Besprecbong  vorliegt,  so  kann  es  sich  dabei  nur  um 
den  Neadmek  elnea  aAen  Mber  eraebienenen  Werkes 
bandeln,  denn  die  Opuszahl  52  ist  von  dem  fleissigen 
Komponisten  schon  l&ogst  weit  überholt.  In  diesen 
Studien  verfolgt  der  TerfBaeer  den  Zveelt,  dem  Bebll' 
Icr  die  PSb^keit  zu  get>en,  Ilerr  des  Taktes  und  des 
Rhythmus  la  sein  und  schlägt  zur  Erlangung  dieses 
Zieles  einen  Löchst  originellen  Weg  ein.  Jede  der 
7  in  dieeem  Opne  eotbalteoen  Etüden  ist  in  zweier- 
lei Takt  geschrieben:  */«  a.  »/«  V<  «■  Vi^  V»  u,  •/«,  V« 
u.  %,  V,  u.  %,  eine  im  •/«  Takt.  i>as  ist  so  su  ver- 
•tobeo:  es  folgt  e.  B.  eioea  V«  T*kte  «n  •/«  Takt, 
oder  einem  •/<  Takte  ein  '/»  Takt,  oder  2  Takten  im 
V«  Takte  folgen  2  im  */«  Takte  u.  s.  w.  Wir  finden 
im  Laufe  versebiedener  HotfketBdte  dergldeben  Rbyth- 
mnswecbeel  eiotrcten,  ohne  dam  die  Taktvorzeicbnung 
wechselte,  ich  erinnere  z.  H.  nur  an  das  Finalr-  des 
A-moll  Konsertes  von  Scbuuiaau,  wo  das  zweite  Thema 
Im     Rhythmus  gednobt  aber  im  Vs  Takt  notirt  ist, 
an  die  Romanze  der  D-moll  Sinfonie  desselb  n  Kom- 
ponisten wo  aus  dem  */«  Takte  plötzlich  V«  i^l^t  ohne 
Aeoderaeg  der  Vorseidmong  wird.  Naeb  gntem  Stn- 
dium  des  obigen  Werkes  werden  dergleichen  rhyth» 
mische  Aendemugen  dem  Spieler  keine  Schwierig- 
keiten mehr  bieten.  Innerbalb  der  Takte  selbst  liest 

Hiller  in  seinen  Studioft  bcloe  i  bythmiscben  Probleme 
mehr  folgen,  es  kommen  wohl  einfache  Achtel  mit 
Triolenacbtdn  xusammeo,  aber  sonstige  Kombinationen 
voo  Toraebiedenen  Rhytbmen  in  beiden  Binden  üaA 
vermieden.  Die  f  n  machen,  trotifirm  d  jhs  die 
veischiedenen  Tonarten  im  tortwäbrendeu  Wechsel 
•ieb  folgen,  keinen  nnmbigen  Kndnidt,  ein  Zeldien 
JAr  die  geschickte  Verwendung  der  zweierlei  Rhythmen 

»n  gleichen  Perioden.  J>er  mnaikaUobe  Inhalt  ist  gut. 


die  Sattweise  dorehaoa  klaviezgeredit;  die  Spleifnttg* 

keit  sowohl  alä  die  Nuaneimag  erfahren  durch  das 
Studium  vorzügliche  Förderung,  die  Schwierigkeit  der 
einzelnen  Etüden  rridit  angdlbr  an  die  de«  bcrttbuH 
ten  UoBCheUa  Studleawcrks.  A.  NauberL 

Josef  LOw,  Op.  478  (3  noraontan?,  Op  479,  H  ar  fen- 
ständcben,  Op. 480 „Liebchens  Biid  und  b  rdb- 
lingsUet%  Op.  4SI  .Wie  iit  doeb  die  Krda 
80  schön'  (Leipzig,  Rob.  F'>rbf>rp> 
Dieee  d  St&cke  sind  Saloukompositiooen,  denen 
efnmtndb  flieaaende  MeleiHe,  barmoniadi  deailieh 
reich  ausgestattete  Begleitung,  bequemur  Klaviersatz, 
guter  Klang  nnd  eine  gewisse  Charakteristik  eigen  ist. 
Sie  sind  in  der  Form  des  zweitheiligen  Liedes  resp. 
des  Tanzes  geschrieben  und  werden  sicher  beim  Dilet* 
tanten-PuMik-im   guten  Absats  fioden.   Wenn  schon 
ihr  musikalieclier  Werth  nicht  von  grosser  Bedeatung 
ist,  so  dürft«  doeb  dae  eine  oder  andere  der  StO^ 
einmal  zur  Abwechselung  und  Erholung  dem  Schüler 
in  die  Uand  zu  geben,  resp.  als  Vorspidatäck  xq  vei^ 
wenden  sein. 

Franz  Abt,  Op.  517,  Kinderlieder  mit  leichter 
Klavierbegleitung.  (Leipzig,  Rob.  Forberg). 
Die  Texte  dieser  8  Lieder  treffen  überall  den  Ton, 
den  das  Undßdw  Oemfltb  fordert,  wenn  dae  Ued 
gern  gesungen  werden  und  anrrpcnd  wirken  »oll. 
Die  Melodien  sind  fliessend  und  eiofad!»  die  Beglei- 
tuDgeo  leicbt  nnd  ab  und  xn  mit  Antinibn  an  einiger 
Charakteristik  versehen.  Sicher  sind  die  kleinen  Ue* 
d'Tohpn  von  rnusikalisch  befähigten  Kindero  zu  singen 
und  zu  spielen,  auch  das  als  Duett  bebandelte  tlr.  7; 
BagelgrOaie^  ftbeisebreitet  in  seinen  Aniordenmgen 
nicht  die  geringen  KrSUc.  Dass  sich  an  rrr; -hird"- 
nen  Stellen  Abgenutztes,  auch  Phrasenhaftes  an  Stelle 
des  Kindlieben  nnd  Naiven  vorfinde^  darf  alierdiggR 
nicht  versch wiegen  werden. 
Theodor  Kirchner,  Op.  6S  Kindertrios.  Skiasea 
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nr  Klavier,  Violine  und  VioI«neelL  S  Bit». 

i  4,50  Mk.  Berüa,  N.  Simrock. 
Bs  iit  höchst  iotoressant  za  Bobcn,  iri«  öer  begibto 
Komp  ooiat,  der  in  aJlen  seines  Werken  eine  g^oaae 
NeigQDg  2ur  Vertlofuog  le'igt,  der  mit  Vorliebe  eigen- 
tbömücbea  b&rmoDischea  and  moduliitoriscbeo  Kom- 
UmtkMMa  oMbgdit  «iid  der  lo  d«r  BdwBdivog  dei 
ftiematlscbcD  Gehaltes  infr  Kompositionen  die  fein- 
sten Zfi^  ftolireiat,  der  sich  weit  eher  der  erostea 
•Ii  d«r  heifcn  Seite  der  KtuMt  nkehi^  eeloer  Auf- 
ggbe  aidi  eotledigt,  einer  Aotgabe,  dUi  Miebeioend 
peinem  innersten  Wesen  entgegengesetzt  liegt.  Das 
KiDdeagemätb  ist  heiter,  neigt  sich  der  alliuerusten 
BebiodlnDf  «fane  OegeDateodes  «b«r  ab  «It  m,  min 
mass  in  seiner  Fprnrhi  zn  ihm  redeo,  io  kurxen 
äUzeii,  nnd  leicht,  wie  «piclend  moas  ibm  du  Kroate 
nad  GÄmb«  sngefthrt  «erdett,  Tom  NtheHegesden  nraae 
man  bei  ihm  aasgoben  und  das  Job  Wtitt>  schwoiriMi" 
moas  mit  Vorsiebt  geacbebeo,  soll  nicht  Zeratreuang 
und  Ablenkung  erfolgen.  Sehen  «Ir  noa  dATlof  bin 
die  kleinen  Sitze  an.  —  Von  vornherein  nw  gc- 
aagt  werden,  daaa  die  technischen  Aargabcn  von  gat 
begabten  Seb&lern  übervuoden  werden  können,  — 
doeb  dSrfto  dM  RbyUiiDiaelM,  ^elMebt  «mb  di«  NBu- 
tirung,  allenfalls  Schwierigkeit!  r.  mnrhi  n    Die  biMdcn  I 

Hefte  enthalten  1&  Stucke,  von  dccea  die  Mehrzahl 
mir  «Im  Seile  der  Fwtitar  «infkaaen,  aus  s««i  oder 

drei  meist  in  repetirenden  Tbeilen  besteben,  nur  fünf 
sind  wi  ittT  ai)«2(  ervonoen.  Die  kleinen  Themen  sind 
Iturz  uud  kuapp,  siua  wenig  Takten  bi3t«beod,  viel- 
leiebl  S  UbOn  «Ibnltend,  leicht  versliodlleb  und 
fasslidi.  Mit  sicherer  Hand  striit  der  Komponist  in 
den  meiaten  Fällen  dem  Thema  einen  kleinen  Gegen- 
etil  1»  doppelten  Kootctpaakt  gegenftber  ond  mit 
der  ümliebrunK  dieser  beideu  Diuge,  vielfach  in  dem 
kurzen  Knume  von  8  Takten  ist  der  UaupUaU  voUen- 
deL  Im  Durchf&bruogatheile  bUt  defa  Sfobtter  Über- 
all genaa  an  das  motivische  Mateiikl  und  läast  jedes 
der  3  Iiiätrumeute  z«  Woitc  kommcp  Die  Modu- 
lation fnhrt  allerUutgs  mitunter  weiter  als  la  die 
■lebetvttiwBdteB  TomrteD,  dodi  let  «io  uunibiget 
Hin-  und  Henxogen  aus  eiuer  in  die  andere  vermieden. 
Mit  Vorliebe  wird  die  Tonart  der  kleinen  Oberten 
aoJSieittebt  und  dann  dordi  die  damit  verwandtm 
Akkord«  die  Dominaute  wieder  erreicht.  Die  Wege 
dahin  aind  überall  kurz  und  auch  der  kleine  Si'iplfr 
wird  leicbt  nnd  gern  folgen,  das  luteresaaute  des 
MaditoBOTnaBy  kann  aain«  Wrknng  a»di  aab 
liadMgentb  nicht  wfBUeii.  leb  baba  Uabw* 


leugung,  dasß,  so  reizvoll  und  fo  fein  aucb  für  Er- 
wachsene die  kleinen  Arbeiten  aind,  die  Schüler 
viel  Freude  nnd  Nutzen  von  den  Stücken  babeo 
werden,  ünter  den  aaageführterer  NumioerQ  der 
Bette  bebe  ich  &\s  beaondera  wirkungavoll  und  auch 
für  andtt-e,  als  SchSlerkreiae,  zu  empfehlen  hervor: 
Met.  %  18  md  14.  Dnter  den  Vbr^  Skisun  die 
mancherlei  kleinen  Kabinf'tfsfiirkcben  sich  herauszu- 
eneiien  überlasse  üb  den  geehrten  Leaera,  indem  ich 
ibnni  die  beideii  Hefte  sor  Aneicbt  ab  sor  ▼ermii' 
doog  aufs  angelegentlichste  empfehle.  A.  Nauberi, 
Bichard  StraiM,  op.  8.  6  KlaTlentüclte.  Mfiacben, 
Jos.  Atbi. 

Albert  (Hü,  a|».  &  Eaiahtarrtyfckar.  Kopanbagan, 

Albert  WerneTt  op.  IS.  Walzer-Üaprioe. 

op.  14.  Valae  briUante. 

op.  V.).  Grand  Galop  brillant; 
Dresden,  PiOtner  &  Hoinb(ri4 
Edmnnd  Parlow,  op.  19.  8  Kbvierstfieke:  Gavotte, 
Romanze,  Idylle.  Hamborg,  D.  llahter. 
Töriiegende  Sachen,  wenn  aucb  fQr  den  Salon- 
vortrag berechnet,  erbeben  sieb  doch  erfreulich  über 
die  DarehaebolltaiiteratQr  «Deae«  Genna.  Dar  Nane 
von  R.  Strauss  begegnet  uns  zurn  ersten  Mal,  ein 
entschiedenes  Talent  spricht  zu  uns,  doch  ntOrt  noch 
oft  die  aaNboIfaae  Baad  dei  AoßLogers,  das  aprOde 
Material  beieitet  dem  über  die  Alltfigliclikeit  Uinaoa- 
streitenden  noch  vielfach  Uioderoisse.  Manch  kleines, 
wann  empfundenes  Motiv  verliert  io  der  Durcbfüti- 
ntag  doreb  den  Haagal  elaea  pfigeantea  RbTtbnina, 
oder  erstickt  unter  unnöthigem  Aufwand  gesuchter 
Harmonien.  1  und  2  sind  die  besten,  weil  die  ein- 
fiidutaa,  natllrtidtitea,  8  bat  eiaea  rb]rihiniadi  and 
harmonisch  kräftigen  und  ansprechenden  Tlauptsatz, 
I  dem  leider  der  Mittelnatz  sich  nicht  gleicbmSssig  an- 
reiht. —  Orth 's  kleiuc  Charakterstücke  heimeln  sehr 
freundlich  an,  sie  quellen  frisch,  warm  und  ungakttn" 
stolt  aus  dem  musikalischen  Emjtfiüdeo,  zeigen  man- 
chen kleinen  Geisteebiit«.  die  Caprice  No.  3  ist  bei 
lebeuUger  AnaAbrnag  ela  reebt  empftblenavertbea 

Vortragfl-stück.  Weroer's  Tanzweisen  sind  wirkunj?»- 
voUe  Salonstücke;  effektvoll  ohne  trivial  za  sein, 
werden  sie,  da  keine  übermassigen  Anforderungen  an 
Technik  und  geistige  Vertiefung  gemacht  werden, 
schon  ihre  Freunde  finden.  Auch  die  Parlow'schen 
Sachen  sind  bübscb  und  goiäUig,  der  Gavotte  mit 
ibcen  keeken  ^fgiiBofaBBlQtbniaB  gebObtt  der  Vor« 
aag^  aber  aniA  ^  Idjlia  lat  ein  aunntbigee  Werkebea. 


Empfehlensweiihe  Musikstücke, 

'welolie  aiioti  boim  XJnt«»tn*lc!lit  t:>owai>rt  lt(il>en. 

Heiarldi  Uenltel:  Bonatine.  op.  45)  No.  I.  Leipzig,    Juliutt  Uaudrock:   Leichte  Sooatine.    op.  87. 
Kabat  I^pilg»  Kabni 

^  Clemcnti,  op.  36,  No.  II.  .  —  KnUan,  Op.       N«.  L 

Uelnrieb  Menitel:  Sonatine,  op.  45,  JNo.  U. 
m>  Clementi,  op.  06,  JNo.  HL 


t 
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Winke  und  Rathschläge. 


Vor  kurzem  las  mao  io  den  Zeitoogeo: 
,Prsa  ArtAt  beabsiebtigt  locb  reraerbln 

za  k  on  xertiren  und  ihre  Moasezeit  mit 
U  oterricbtertbeileo  aa  solche  SchQler 
saszaffillen,  deren  Talent  ihr  Rynipathisch 
se  in  wird  • 

,,GlQck liehe  Arldt,  glückliche  Lt^tircrio,  die  sich  ihre  ' 
Bcbäier  auswahlea  kaon,"  wird  Uaocbcr  hierbei  aus 
gerafni  baben,  der  win  Leben  lug  s«  kiBpfeo  bat 
mit  der  gerinfren  Begabung  s  iner  Schülot,  die  für 
Kuiwtleistuogea  horaozubildeo,  ihm  faat  unmöglich 
«rtebeiot,  —  ,,OiacUieb«  Aitftt,  di«  sieh  nicht  mit  der 
Mittelmässigkeit,  dem  UafldM  und  dor  OberflSchlicb- 
keit  herumzuplagen  braucht,  deren  ScbQler  es  ihr 
leicht  machen,  mit  ihnen  höhere  kuosllerischo  Ziele 
■n  TCrfolgrn." 

Aber,  lässt  mcIi  dm»  dii'bcs  Ziol  auch  stets  mit 
begabten  Schülern  so  loicbt  erroiobQn? 

Nidit  immer,  denn  das  Talent  iit  oft  schwer  tu 
zügeln,  es  gewöhnt  sich  nicht  immer  Icit  ht  uii  di<<  i 
Fesselo  gewiaaeobafter  Schulaog,  b&lt  es  tQr  pedaa- 
tiseb,  die  heilsamen,  erprobten  Weisttogeo  des  Leh- 
rers genau  zu  befolgen;  —  und  so  kommt  es.  dass 
ein  mittelniS.'^siß  begabfer  ^  chGler,  der  fifrig  und 
regelmfiesig  seinen  Studien  obliegt,  oft  mehr  erreicht, 
als  das  wildr,  geregelte  Arbeit  Tersebnibeode,  dea 
iUtb  des  I.ehrcrs  nichtachtoode  Taloct. 

Aber  auch  noch  in  andrer  Beziehung  eracbeint 
das  OlQck,  aar  begabte  SebBler  tn  haben,  sweifelball, 
nSffilich  im  Uiublick  auf  die  Vci  vollkommnung  der 
pidagogiacboa  £igeoacbaftcn  des  Lehrers  selbst;  oft 
ist  es  IQ  diesem  Bchaie  vortheilbaftor,  wenn  der  Leh- 
rer gezwungen  ist,  aadi  aünder  begabte  Sebölcr, 
äcbiiler  mit  geringerer  Fassungskraft  zu  unterrichten, 
und  dem  köuueu  sich  —  glücklicbcrweiie  maüs  man 
sagen  —  ja  nur  woaige  Lebrar  «stslebea. 

Da  der  Lehrer  bestrebt  snin  soll,  auch  solche 
Schäler  nach  besten  Kr&ften  zu  fördern,  so  wird  er 
rieh  befflühen  mfinen,  Bach  «irksamen  POrderungs- 
mittahi  au  sacbeo,  er  «ird  die  Bigenart  des  SobtUeia 


nach  verschiedenen  Kicbtangen  hin  genau  zu  stadireo' 
anf  llittel  nnd  Wege  zu  riooen  balieB,  am  ihm  ent- 
gegentretende, den  Fortschritt  hemmende  Schwierig- 
keiten, seien  sie  im  Charakter  oder  in  der  musikali- 
schen Beanlagung  des  Schülers  begründet,  zu  fiber- 
winden. Auch  bei  Schülern  mit  grriugerer  Begabung 
wird  sich  bei  tiditifier  Behandlung  einiger  Erfolg  er- 
zielen lassen,  £•)  ist  bequem  zu  sagen:  Dieser  oder 
Jener  habe  krin  Talent,  es  wird  aichts  aus  ihn  $  aber 
auch  die  Kraft  des  weniger  B''gabten  zu  e.  TwrfV;t-in 
und  fio  weit  es  angebt  auch  io  ihm  die  Li«t>e  zur 
Musik  sa  wecken  und  zu  fördern,  ihn  snr  Ansfibuag 
so  t&ebtlg  als  möglich  zu  macheu,  das  i»t  die  Auf- 
gabe eines  jeden  Lehrers,  der  es  mit  seinem  Berufe 
ernst  meint. 

Das  Sinnen  und  Denken  aber  über  die  geeigneten 
Mittel  zur  FördcruiiK  d-  s  Schülers  stählt  die  Kraft 
des  Lehrers,  io  jedem  auch  minder  begabten  Schüler 
erwXebst  Ihm  ein  aener  Reis  und  ein  Spora  aa  seigen, 
was  die  UntrriiLhtrtkuiist  hier  vermag,  die  Schwierig- 
keit grade  regt  sciueo  bMOoderen  Eifer  an.  Und 
der  beginnende  Erfolg,  der  Segen  seiner  BemBbnngeii 
—  «ie  freudig  macht  er  Ilm  zu  fernerem  Wirken,  — 
und  dl  r  endliche  Sie;;  —  wie  erfüllt  er  ihn  mit  Qa 
nußthuuug  uud  erneute  u  tjclbat vertrauen. 

Der  Kampf  mit  den  ihm  entgegentrett  ndeu  Schwie- 
rigkeiten ist  bei  einem  solchen  Lehrer  ein  Kampf  der 
Liebe.  Aus  ihr  schöpft  er  Geduld  und  Nachsicht,  ihr 
Kitsprifigt  Freudigkeit  i>ei  Lehrer  and  Sebfiler  nnd 
pepenseitiges,  innip'  s  V  i  trauen,  sie  mart  t  -Vin  mild 
in  Worten  und  fest  in  1  tjateo,  —  solcher  Kampf  führt 
tarn  Siege.  Jener  Kampf  aber,  begleitet  Ton  Schreien 
und  Stampfen,  Zanken  und  Wuthon,  vou  Ungeduld  und 
H  ist,  nowuhulicii  geführt  von  sülcheu,  die  o?  als  eine 
Vctäuudiguug  gegen  ibrcn  Geuius  betrachuii,  wenn 
man  Üinea  snmntbet,  veniger  tslentrolle  Schüler  aa 
unterweisen  —  er  ist  der  Kampf  der  Vernichtung, 
er  ertödtet  die  Lust  des  Schülers,  er  ecb&digt  die 
Oerandbsit  dar  Lehren,  aas  ihm  erbifibt  kein  neaea 
Leben.  Emit  BnUw. 


Unterhaltung. 


Vom  Talit.') 

.Qn^l"  lue  den  Takt  sam  Scherz, 
Deuu  <kr  USnr  fUüt  den  SchoHrz!' 

Vom  Z&blen. 

Dass  ,3  X  wr* 

Das  merke  Dir. 

Dann  kannst  Dn  das  ganze  Recbnungswseen 
Io  der  Musik,  mit  Leichtigkeit  lesen. 
Aber  —  soD  ea  werden  Dein  eigen, 
Dann  mosst  Du  Dich  unermüdlich  zeigen 
Im  Zählen,  —  laut  und  recht  bedächtig; 
So  «ird  man  erat  des  Taktes  mächtig. 


•)  Aus:  J.  Alcxaudcr's  „Poetischem  Uilfsbüchlein 
beim  HosUcuoterricbt.  In  ernsten  and  lästigen  Rei- 
men.« DBeseUori;  Tew  A  Co. 


Denn.  —  dass  ein  Ganzes  vier  Viertel  entbilt  — 
Das  weiss  am  Endo  alte  Welt; 
Aileiu,  —  Am»  Viertel  so  zu  trennen, 
Dass  wir  das  Ganze  drin  criicnncn, 
Den  Rhythmus  deutlich  erklingen  lassen, 
Dan  kleinste  NOteben  nicht  verpaesea, 
l>azu  gehurt  genau'sfcs  Zählen.  ~ 
Drum  iass*  am  Zählen  ulü  es  fehlen! 

Von  der  Ualtnng  am  Klarier. 

Grade  Bitzen' 
Sieb  nicht  stützen! 
Weder  vor-  veeb  iMtwIitobattgen, 

Nicht  nach  rechts  und  links  »i'h  nrigen! 
Arm  und  lland  nicht  unoüti  rühren, 
Sellwfbeheimtang  nie  Tcclicfen! 
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Vor  de«  IiubniiDentei  Mitte  .         Oberk^lrpor  —  vertikal. 

Sich  placircD,  —  so  ist's  Sitte.  Uod  ~  bei  grOaster  KrafleDtfaUuog  — 

FÜBse  oabe  am  Ptidal,  f         UDgMwoiigvii  sei  die  üalUiog !  — 


Meinungs-Austausch. 


Sehr  geehrter  Herr  Hedaktear! 
Eine  dorcbgreifeodo  Hebung  des  Hasik- 
lebrer»taodea  wiid  gegeowirt^  von  den  suatAi»- 
digea  BdUlrden  in  ReKlerongebeiirlce  KOln  to 

ADttrifT  goDommen.  In  dnr  Nummer  11  (vom  l.  Jani 
1883)  IhrPR  HIatte«  macht«  ich  auf  die  Existeuz  eioes, 
vom  17  •.Iini.  ir  1854  datirten  V' rni  inm.';  der  könijil. 
Kegieruug  zu  Kölu  aufmerkttaai,  welciie  das  Ertbeilco 
TOB  M'isikaDterricbt  an  das  Einholen  eines  Krlaub- 
niMscbeioes  bindet  und  von  Privat-  und  solcbea 
Lehrern,  die  nicht  schoo  an  einem  uSentlichen  UuOf 
tele  im  Mosikfacba  ooterricbteo,  daa  Jtoibriog«B  „«i- 
Terllssiger  Zeogoisse''  oder  aber  die  Unteniehiuig 
einer  PiSfiisg  Tor  «iow  baMuderoo  EoBiDiHtoo  ver- 

iiügt. 

Die  köoiglicbe  Regierong  zu  Köln  hat  elcb,  in 
richtiger  Erkpontoiss  der  auf  dem  Gebiete  des  Musik- 
lebrertbums  waltenden  Missstftode,  entscblosseo,  jene 
Verfögoog  wieder  in  volle  Kraft  treten  za  lassen. 
Vießkloer  ZeitUDgen  meldeo,  ist  in  letzter  Z^it  einer 

rico  Zahl  dortiger  Musiklebrer,  welche  sieb  nicht 
Besitze  der  nOtbigen  Konzession  befinden,  die 
Aufforderung  zugegangen,  eine  solche  auf  dem  vor- 
gescbriebi'uen  Wege  nachzusuchen.  Die  Kölner  Tagos- 
presse  begrQsst  dieses  Vorgehen  der  B  t  i  Je  ujit 
böcfast  STmpatbiscben  Worten  und  steht  zu  erwarten, 
dass die  betreffende  Verordoon?  bald  ffir  alle  Stftdte 
aod  Ortschaften  des  Kölner  Uegierungsbe- 
tirkes  energische  Auwendung  findet. 

Ich  erlaube  mir  hiermit  nochmals  die  Frage  aar 
Sprtehe  za  bringen: 

1.  oi)  eine  gleiche  oder  ähnliche  Veror  l  .  auch 
für  die  übrigen  Regierungsbezirke  des  i'i  .j udbiBchen 
Staates  bestellt  und 

2.  Welche  Mittel  uod  Wege  am  goeignetateo  er- 


bcbeineo,  die  Wohlthatea  eines  solchen  Gesetzes  den 
flbrigen  LftadeatheileLi  ebentalU  zuzuwooden? 

In  ergebener  üocbaditaog 
Bona  Im  Hlrs  IWi.        Joseph  Schrattenheli. 

Geehrter  Herr  Professor. 
In  der  letzten  Nummer  Ihres  gescbfitzteu  Blattes 
wird  bei  lieaprechuug  des  d'Albert'sciien  Klavier- 
konzertes gesagte,  dass  diese  Komposition  wegen 
ihrer  Scbeierigkeit  (was  den  Orelieaterpart  anbelangt) 
•&  andrer  Stelle  aeoon  einmal  snriieigelegt  wernea 


leb  bemerke  hierzu,  dass  —  in  einer  Probe  der 
WüUner-Konzertn  —  da?  Konzert  nicht  seiner  Schwie- 
rigkeiten wegen  zurückgelegt  worden  ist,  sondern  der 
ungi  üQh'end  korrigirten  Stimraeu  halber.  Der  jungo 
Komponist  und  ich  —  wir  haben  bis  zum  Anfang 
jener  Probe  die  in  Russland  geeelwiebeaeo,  febler^ 
reicben  Stimmen  an  korrigireo  geeoebl^  ce  «er  aber 
nieht  niöi^licb,  damit  fertig  za  werden.  In  der  Probe 
ergab  sich  denn  auch,  dass  d<e  Stimmen  einer  vall- 
st&ndigen  Kevision  unterzogen  werden  inüssten  und 
dass  aus  dem  vorbaudeuen  klatecial  lOT  Zeit  namOg» 
iirh  gespielt  werden  konnte. 

Mm  der  Bitte  am  Aufnahme  dieser  Richtigstellaag 
Ihr  iiocbaditungSToU  ergebener 

Hemnasa  VoHL 


Frage. 

Woher  kommt  es,  dass  die  chromatische  Tonleiter 
in  kleinen  Terzen  besser  klingt  als  in  grosaen? 
Bremen.  I,  0. 

(Die  geehrten  Leser  des  .Klavier-Lehrers"  v«  "rdeo 
Kebeten,  sich  na  der  Beantwortaog  dieser  F:  a!^  ?m 
btitbeiligen^  &.  ö. 


A  n  t  W 

J.  P.  lunsbruek.  U^r  Aufsatz  hat  mich  sehr  in- 
tfre*sirt,  er  i;elaiik;t  d"muiichst  zum  Abdruck.  —  Il>r 
Werk  über  die  Gymnastik  der  Finger  und  Ufiode 
kenne  ich  noch  t.icht.  Veranlassen  Sie  geffilligst 
Unen  lierra  Verlief,  mir  i  Bxpl.  aar  Bespreolinng 
SB  lendeo. 

M.  P.  Peman  (Rusflaod)  Der  Preis  eines  jeden 
der  ihnen  zugesandten  Ueltc  ist  M  ?L 

C  A.  Ein  Leitfmdea  dOrlte  Uanen  docfa  wobl 


orten. 

nicht  «{t'utigon.  Als  Lehrbuch  empfehle  iob  Ihnen 
Kl.  G  yers  Kmapositiooelelire  aod  die  Werke  von 

L  Buä-ler. 

W.  i.  zailichan.  Am  4.  April  sandte  leb  Ibnea 
die  itewänschta  Ausiinnft. 
.1.  T.  A.  East  Mcland,  (Calitornien).  KÜnnte 

ich  nicht  durch  Ihre  Güte  ein  Exemplar  d<  r  Monata- 
eebrift:  .Tbo  Etüde",  erbaitcu?  leb  würde  Itineo 
dafür  aebr  dankbar  sein. 


Anzeigen. 


Soeben  snebi«n  in  unterselebnetem  Verlage: 
VtislBgi«r,  P.  op.  5    Le  roaaignol. 

für  P  ano  80 

—        —    op.  10.  Abendiled. 

für  1  Singstimmo  u.  Pft.   80  3( 
■MIen  Badea.  129J 

Emil  Sommcrmeyer  Yerlaj?. 


lianluoa*  Hillig,  baar  oder  kleine  Raten. 

r*  Berllii  HW.  [1») 


m 

» 

3 


Rud.  Ibach  Sohn 


Jlof.  I*lnnofortc.F}ii»rlkanl 
Sr.  JüalealAt  dea  Halaera  aud 
Kdaigs.  [10) 

Heuen-  BuWIMIH 

weg  40.    mmUMwm    mh^  40. 

GrUsstes  Lager  in  FlOaceln  u.  Planlno'a. 
PrSmiirt:  Lonieii.  Wleaf^ 
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Felix  MeiidelsHohii-Bartholdy-Staatsstipendien  für  Musiker. 

Am  1.  Octobcr  d.  J.  kommen  zwei  StipendioD  der  Felix  Moodfbsotia-Bartholdy'iichcu  Stiftuuz  für 
befähigte  nod  strebwame  Miuiker  lar  Verleibuog.  Jedes  derselben  beträgt  1500  Mk.  Das  eine  ist  für  Cotn- 
ponisteD,  daa  aodere  fOr  BOBÜbeode  Tonkfiostler  bestimmt  Die  Verleihung  erfolgt  an  Schüler  der  in  Dcutsch- 
Mod  vom  Staat  sabTrotionirteo  masikaliscben  Aasbildoogsinstitute  ohne  Uutersebied  des  Altera,  dM  ö©- 
aeblecbta,  der  Religion  und  der  NationalitSt.  BewerbangafShig  ist  nnr  Derjenige,  welcher  nfiodeataiM  «In 
halbes  Jahr  Studien  un  ciuem  der  nouaurjt'n  Institut«'  goraacKt  hat.  Ausoahraswcise  knant-n  preussische 
Staatsangehörige,  ohne  dass  &ie  diese  Ht  diiinuügen  ertiillcn,  «'in  Stii)  iidium  ompfangoo,  wenn  das  Curatoriam 
für  die  Verwalturg  dir  Stipendien  auf  Grund  einer  Prüfung  IIjum  Bi  tuliifiimi?  sie  dazu  für  i|  ialili/.irt  erachtet. 
Die  Stipendien  werden  zur  Fortbildung  auf  einem  der  betrrfl.  nd  n,  vom  Staate  »uhventionirten  Institute 
ertheilt;  das  Curatorium  ist  aber  berechtigt,  hervorragend  begabten  BevwrborD  naeb  Vollendung  ihrer  Stadiea 
Mf  dem  loatitnt«  cio  tttipeodiiini  flr  Jabreofriat  la  weiterer  Aaibildaag  (a«f  Reisen,  dareb  Besaeb  aoa* 
«litilier  Institato  n.  ■.  w.)  to  TerWhen.  Simmtliebe  Bewerbaogen  nebet  den  Naebweisen  Uber  die  BrfBUaog 
der  obengedarhten  Bedingungen  und  eim  m  kurzen,  scIbstKeschricbcoen  Lebenslauf,  in  welchem  besonders  der 
StadieDg&ug  hervorgehoben  »ird,  bind  ncbbt  einer  Be^cheiniiiung  der  Reife  zur  Concurrenr,  durch  den  bia- 
herigeo  Lehrer  oder  dem  Abgat  gszeupniss  von  der  zuletzt  bcsucht<'n  Anstalt  bis  zum  1.  Juli  d.  J.  an  das 
unterxeicbnete  Curatorium  —  Ueriin  \V.,  \Vil(ielm*>tr.  No.  70a,  —  einzureichen.  Den  Bewerbungen  uro  das 
Stipeadiom  t&r  Componisten  sind  eigene  Conipositionen  nach  freier  WaJiI,  ontcr  eidesstattlicher  Versicherung, 
dass  die  Aibeit  oboe  tremde  Beihilfe  «lugefährt  worden  ist,  beimfOgen.  Die  Verleibao«  des  Stipendionu 
fBr  aosQbeode  TooHnatter  «rfblst  uf  Grand  einer  na  80.  b^tember  4.  J.  in  Berlin  dnreb  du  OnmtoriaB 
abtobaltenden  Prfitang. 

Berlin,  den  1.  April  1884. 

Das  CuratoriHm  YDr  die  Verwalting  dar  Felix  Heiidelssehn-Bartlioldy-Stipendiee. 


Veihg      Brelikopf  4k  Härtel,  I^ttm^ 

Noten-Schreibschule 

vou  Emil  Breslaur. 

'm.  a«flage.  9  Hefte  4  U  Pftanlge. 

Heft  III  nnd  IT.  erscbeint  Ende  April. 
Wie  die  Form  der  gedruckten  lateinischen  und  deutschen  Lüttem  nicht  die  Vnrlaj;e  für  dio 
Schon-  und  SchDell.>clirift  in  den  Schuten  abgeben  kann,  es  vielmehr  einer  besonderen  Current^clirift 
bcdai^  SO  können  nocb  die  üotonaeicben  nicbt  den  gesetzten  oder  eestochenen  Vorlagen  direkt  naeb- 
gebildet  werden,  tondem  es  bedarf  tot  Naebbildang  einer  mttoBeuen  Ketaai Ou'iwiaii'IIL  «eldie 
von  einem  eiii*i"itiichen  Gesichtspunkte  uusi^ehond  und  besonden  eine  einbeitliobe  Htndnnltnng 

voraussotzernl  nm  Ii  pädairogi.scher  Methode  frolehit  wird 

A:.f  uii-crr  Vi  nuilassinia;  hat  :-ich  <li  r  als  Mn.viii|  fi^iaunire  i  iilnnlielisf  liekannfe  l'iofossor  Endl 
Breslaur  in  Hetiin  der  Autgabe  unterzogen,  eine  rationelle  Noten-Scbreibscbule  zu  verfaiwen,  welche 
in  zwei  Heften  vorlie^^t,  und  nach  dem  Urthett  nemhaftsr  Seehventladiger  u  mnsterfanfter  weise  den 
Oedanlccn  praktisch  durchführt  8 
Brealanr's  Hethodo  It^fft  für  die  Noten  SchönHchrirt  (Kalligraphie)  den  Trpas  d^r  moder>  | 
nen,  ge.stoeheiien  Noten  zu  fJrunde  unter  Berilekslehtiguiig  der  Au.Hfllhrbarkelt  ohne  Verflnde-  * 
mng  der  flir  da»  Notensehreiben  gebotenen  Handhabung,  und  nnter  Hinblick  auf  die  Wolter.  | 
Mldnng  der  Handschrift  zur  späteren  Hchnellschrift  (Taehvgraphle). 

Vom  Leichten  zum  Schweren  vorwärts  sehreitend  verbindet  die  NoteOHCbreibschule  in  echt  püda- 
gogischer  Methode  mit  dem  mechanischen  Darstellen  der  SchriftzQge  die  LdÜ«  von  der  Bedentnng 

(der  Hetea  od  HotenidelMa  nnd  eine  4m  Tersttudniss  derselbea  TirmltteLide  InnvafMSte  | 
neMevtartteorle.  Schreiben,  Lesen  nnd  Theorie  gehen  also  Hand  in  ffand  nnd  dadnrdi  wird  ^  1 
Methode  zu  einer  durrhweu  nnret;enden,  denn  .--ie  Rchfitzt  den  Sehiiler  vnr  niecliarii-r-liein  Thun,  in  I 
welches  er  duicli  blosses  Nuten  i  hreilitn  iintVlilbar  verfallen  muss.  Div-liilli  haben  auch  Pädagogen 
von  hnchsti'r  Betii-iitun^'  ^icli  ;inerk>'iin>  ikI  iilicr  <!as  Werk  treäussert,  e>  hat  riiu-raU freodigete  Anfiudline 
gefunden  und  ist  bcreitii  in  vielen  taunead  £xeuiplfu:eii  verbreitet. 
Die  Notensehreibadittle  sd  der  Beaehtong  dringend  empfohlen. 

GuiB  benondern  erwttnnoht  dOrne  nie  nolclion  MTiiNikMclinlcn  Hcin.  la 
denen  meitrere  fiichttler  saglelch  unterrichtet  werden,  denn  Hie  bildet  dMi 


Die  Notenschreib«  und  Lesemethode,  verbunden  mit  Elementartheorie,  welche  Herr  Prof.  t 
I  Emil  Breslaur  ausgearbeitet,  ist  ein  Werk,  welches  sowohl  durch  die  Idee  wie  durch  die  Aus-  | 
Z  fuhrung  hohe  Beachtung  verdient.  Die  Grundsätze  der  durchaus  neuen  und  eigenartiaen  Methode  ^ 
I*  sind  gründlich  erwogen,  die  Methode  selbst  ist  mit  grossem  Geschick  durchgeführt.    Der  Ver-  S 

1  fasser  hat  durchweg  die  Grundsätze  und  Erfabrunaen  der  neueren  Pädaaoflik  auf  das  jlUck-  S 

fNehste  verwerthet,  und  wird  dat  Wirk  ifareh  dl«  Vereinigung  von  Wotentdirelben  nnd  Uten,  » 
verbunden  mit  den  klar  gefassten  Regeln  der  Elementarlheorie  sich  als  Grundlage  der  Musik-  | 
M  bildung  Uberhaupt,  sowohl  in  den  Elementar-  und  httheren  Lehranstalten,  sowie  lo  den  Musiii-  t 

2  schulen  bald  Geltung  und  Eingang  verschaffen.  An  der  BMim  iUnuleiiiid  dw  Tonkmit  Mii  iai  ~ 
I  Werk  gleich  naeh  dam  EiteiiwiM  dingefttlirt  werdm. 

I         Berlin.  Profes&or  Dr.  Tb.  Kullak, 

I  Direktor  der  nenea  Akademie  der  Tonknnst 
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VII.  Jahrgang. 


DiMM  Blatt  onMMnt  am  1.  and  16.  j«d«  Ifonato   Inserate  fOr  dieses  Blatt  werden  von  sSmmtlichcn 

nd  koitot  dnreb  A«  K.  Post-Anstaltfai,  Bt^h-  und  .]  Annoncen-Rxpeditiooenf  wie  von  der  Verlagahandluae, 
MusikaUenhandlungen  be«o«en  vierd  Ii  "I  rlich  1,50  v^,  Berlin  S.,  Brandenburgstr.  11,  rum  Preise  von  30  \ 
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ht  d«iD  «ntiB  iHigPiiirtio  UMoroa  Koa- 
zi  lies  find«!  «eh  nun  8  derartig«  Stel- 
len vor. 

I.  Kalla  man  von  der  2.  Sechszohnteluote 
des  401.  Taktes  an  bis  zum  1.  Viertel  dee 
410.  Taktes  in  der  rechten  Hand  Alles  um 
eine  Oktave  höher  spielt,  als  es  die  jetzige 
 ■  •      *  l8e 


Kritische  ReluHKtruIctionen  in  Beethoven's  Cdiir-Klaviarlcoazdrt 

Von  JeJU  <j}eirmer. 
(WUaaft} 

m.  IMe  dritte  Stelle  beferHR;  die  Takte 

444—452.  Zur  analogen  Darstelluno;  mit  der 
urspnlnglichen  Lesart  (Takt  221»— 237)  fehl- 
ten Beethoven  in  der  ObersLinuno  das 
mid  g*'  der  s  Oktave.  Das  hat  non  4  Ver- 
ändemngen  zur  Folge  gehabt  :  a)  die  Passage 
der  rechten  Hand  ist  (von  Takt  444  biä  zum 
1.  Viertel  des  446.  Taktea)  um  eine  Oktave 
m  tief  gelegt  worden;  b)  der  nun  folgende 
Terzengang  iat  in  einen  Sextengaug  und 
c)  der  «ieb  MMddieeeende  Sestengang  in 
einen  Terzeugajig  verwandelt;  d)  der  dritt- 
und  viertletzten  Melodienotc  sind  keine  Alb- 
noteu  gegenübergestellt  worden. 

Die  Rekonstruction  ist  einfach  dadurch  m 
bewerkstelligen,  a)  d:;«--  die  rechte  Hand  ihre 
Fassage  in  den  Takten  444—446  um  eine 
Oktave  hOlier  auiflkhrt,  b)  daaa  der  jetzige 
Sextengang  in  einen  um  eine  Terz  höher 
beginnenden  Xerzengaug  and  c)  der  sicli 
anschliessende  Terzengang  in  eine  nin  eine 
Sexte  höher  anfangende  Sextenreihe 
umgekehrt  wird;  d)  der  dritt-  und  viertietzten 


Notation  zeigt,  ao  entsteht  alsdann  dueell 

Klangbild  ~  nnr  nm  eine  Quarte  hoher  ge- 
legen — ,  wie  es  Beethoven  in  den  Takten 
IW— 195  ursprünglich  dai^estellt  hat  Die- 
ser höhem  Klanglegung  schmiegt  sich  auch 
in  richtig  ausfüllender  Weise  die  sehr  eiiifarhe 
Orchestcrbegleituug  an.  Beethoven  konnte 
l'M'ler  diese  Stelle  wegen  eines  einzigen  feh- 
lenden Tones  (des  g"')  nielit  analog  der  1. 
Imrt  repetiren. 

n.  Tom  9.  Viertel  dee  414.  Taktea  bis 
nm  Anfangsachtel  rlr>  418.  Taktes  müssen 
«he  jetzt  dreistimmigen  Griffe  der  rechten 
flnadadnreh  zu  Tierstimmigen  gestaltet 
werden,  dass  der  tiefsten  Stimme  (dem  Tenor) 
nfwh  eine  diese  in  der  Oktave  verdop- 
pelnde Oberstimme  hinzngefSgt  wird. 
Dadurch  erhalten  diese  Akkorde  (lann  die 
gleiche  Gestalt,  welche  nr^sprünglich  (Takt 
1^9-203)  hatten.  Beethoven  war  zur 
»Köpfung''  denelben  geswnngen,  wtSi  ihm 
„?  und  a"  der  =  Oktave  f  hlten.    Die  Her- 


Melodieuote 


füge  man  „e  e"  als  Alt- 


,  dieser  Stelle  ist  um  so  pOthiger, 
«•&  m  ganz  „solo"  auftritt  und  in  der  ietsi- 
pn  Fassung  gegeafiber  der  entmaUgen  ueng- 
hch  zn  matt  wirkt 


stimme  hinzu.  Eine  etwa  hinderlieh  wir- 
kende Begleitung  im  Orchester  ist  für  diese 
Stelle  nicht  vorhanden,  da  sie  ganz  „solo" 
eaflrftt.  — 

Im  Largo  giebt  es  auch  nicli  t  eine  Stelle, 
welche  der  Kekonstmktion  bedürfte;  wohl 
aber  wird  ee  Biek  beim  Einatndiren  nftthig 
erweisen,  die  mehrfach  auftretenden  freien 
Paaeagen",  die  der  rhythmiachen  Kinthei- 
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Inng  ermangeln,  dem  Schüler  in  rhytluni- 
scher  Konstrnktion  anschaiilich  zu  macheu, 
und  68  sei  deshalb  erlaubt,  in  dieser  J^iiiisiciit 
folgende  Vorschläge  zu  machen. 

I.  Die  aus  1!)  Noten  bestehende  Passage 
des  39.  Taktes,  welcher  4  Bogleitongs-Sechs- 
zehntel  gegenflbersteheD,  gliedert  man  am 
besten  zu  Gruppen  von  3,  5,  5  und  6  Noten, 
wobei  das  erste  als  angeboudeoes  Zwei- 
uuddreiäsigstel  zu  denken  ist. 

II.  Die  im  59.  Takte  dem  2.  Viertel  ge- 
genübcrstehendoi  13  Noten  sind  als  7  nnd  6 
zu  gruppiren. 

in.  Bei  dem  in  den  TULten  68—75  mit 
Trlolenbegleitunp;  auftretenden  repetirten 
Hauptsatze  will  es  dem  Verlasser  —  obgleich 
die  minutiöse  Eintheihing  Ton  2  Aehtem  ge> 
genllber  den  Achteltriolen  ja  keinerlei  Schwie- 
rigkeiten darbietet  doch  peschmaekvoiler 
erscheinen,  wenn  die  2.  Achtel  jedes  Viertels 
erst  zugleich  mit  den  3.  Triolenachteln  auf- 
treten. Das  entspricht  besser  dem  ruhigen 
Charakter  des  Themas  in  dem  ja  durchweg 
▼orherndienden  '*/i-Takte. 

IV.  Die  2.  TTälfte  des  104.  Taktes  zeigt 
eine  30  Noten  enthaltende  Passage.  Da  ihr 
in  der  Ocbesterbegleitoog  6  Triolenaditel  ge- 
genüber stehen,  so  würde  sieh  eine  glatte 
Aasfühnuig  in  ß  Qnintolen  empfehlen. 

V.  Die  hiermit  korrespoudireude  Passage 
im  nächsten  Takte  hat  nur  27  Noten.  Um 
auf  dem  4.  Viertel  den  Qnintacxtakkord  zu 
kennzeichnen,  wird  es  sich  uüthig  machen, 
dem  „d**  des  Basses  das  kleine  „b"  der  Pas- 
sage gegcinlborznstellen,  woraus  sich  dann 
eine  Zweitheilung  von  12  and  15  Noten  er- 
giobt,  mithin  eine  Grappiraag  von  8X4  Wld 
3X5  Noten  gegeoflber  den  Triolenai^teb 
des  Oreh Oslers. 

Vi.  Der  14  Noten  zählenden  Pa.>>.sage  auf 
dem  2.  Viertel  des  1 1 0.  Taktes  stehen  zwar 

2  Achtel  der  Olari nette  und  des  Fagotts  ge- 
genüber, trotzdem  zwingt  uns  ihre  melodische 
Mdnng,  sie  in  3  Gruppen  TOn  6,  5  nnd 

3  Noten  zu  Gehör  zu  bringen. 

Im  Rondo  machen  sich  wieder  verschie- 
dene Rekonstruktionen  ndthig. 

I.  Vom  2.  Achtel  des  397.  Taktes  bis 
zum  1.  Viertel  des  401 .  Taktes  müssen  die  Ok- 
tavengriiic  der  rechten  Ilaud  um  e  i ne  0  k ta v c 
hoher  ausgeführt  werden,  analog  der  ur- 
sprünglichen Darstellung  dieses  Klanp;bildrs 
in  den  Takten  81—85.  Das  Orchester  kommt 
nieht  in  Betracht,  da  die  Stelle  „solo** 
erklingt. 

II.  Takt  434  mnss  die  linke  Hand  ihre 
8  übergreifenden  Melodieaditd  nm  eine 

Oktave  hoher  spielen,  dann  erscheinen  die 
y^l'  if  hen  T^npnverhftltnisset  wie  sie  der  118. 

laivi  aufweist. 

III.  Hinter  dem  457.  Takte  ist  in  den 

Ansirnbo!!  von  MoUo,  Breitkopf  &  Härtel, 
Simrock,  Andre,  Peters  und  äteiugr&ber  eine 


freie  Solo- Kadenz  eingeschoben,  die  sicher- 
lich von  [Beethoven  herrührt,  da  sie  ja  Mollo 
iu  der  ersten,  vom  Autor  durchgesehenen 
Solo- Ausgabe  bringt.  F.  Kullak,  dem  Beet- 
hoven'» Autograph  voi^elegen,  theiit  uns  mit, 
dass  sie  in  demselben  nicht  eingetragen  war, 
dafür  aber  an  dieser  Stelle  die  Weisung  steht, 
hier  dafür  Raum  in  der  danach  auszuschrei- 
benden Klavierstimme  frd  zn  lassen.  So 
erklärt  sich's  denn  leicht,  dass  T.  Haslinger 
in  seiner  Partitarausgabe,  wofür  wohl  jenes 
Autograph  beim  Druck  als  Vorlage  gedient 
hat,  die  Kadenz  nicht  bringt,  dafür  aber  — 
28  Takte  sp&ter  eine  auf  dem  Dominint- 
akkorde  runeude,  welche  von  dem  „namen- 
losen Autor*'  zugesetzt  ist  —  Dr.  Lebert, 
der  in  altem,  selbst  in  offisnbaren  Dmek- 
fehlem  (cfr.  z.  B.  im  T.argo  die  4  Begleltungs- 
Sechszehntel  anf  dem  3.  Viertel  des  39. 
Taktes)  der  Hasliogerschen  Partitur  gefolgt 
ist,  hat  in  Folge  dessen  die  erste  Kadenz 
an  eh  nicht  aufgenommen;  dafür  hat  er  aber 
ebenfalls  —  ^  Takte  später  —  unter  Be- 
nntzong  der  HotiTO  des  „namenlosen  Autors* 
eine  modcrnisirte  selbstgefertigt <^  2:0b  rächt. 

Bei  dieser  ersten  Kadenz,  die  ohne  Takt- 
striche gesdifieben,  at>er  in  denüieh  fllhl- 
baren  15  Zweiviertel-Takten  gedacht  ist,  mnss 
sogleich,  statt  der  ersten  Note  e'",  das  eine 
Ter/,  huhcr  gelegene  g'"  genommen  wer- 
den, wie  die  folgenden  Versetzungen  des 
Triolenmotivs  dies  deutlich  zeigen.  Denn  so 
wie  ietzt  der  Text  lautet,  wirkt  die  doppelte 
Wiederkehr  des  e'"  (als  erste  Note  des  Mo- 
tivs, sowie  von  dessen  folgender  Venetsmag) 
lahm  und  nu logisch  zugleich. 

lY.  Die  gebrochenen  Okta^enfignren  der 
rechten  TTand  von  Takt  552  an  bis  zum  1. 
Achtel  des  ,'550.  Taktes  würden  auch  besser 
um  eine  Oktave  höher  ausgi^'führt,  als  sie 
jetzt  notirt  sind.  Dafür  lässt  sich  nun  zwar 
keine  vorhergehende  Parallel-Steile  als  Vor- 
bild anführen;  allein  man  betrachte  einmal 
in  der  jebdgen  Fassong  den  unnatürlichen 
Sprung,  der  sich  jetzt  in  der  rechten  Hand 
vom  1.  zum  2.  Achtel  des  556.  Tadctes  zu 
volhiehen  hat  md  der  durch  die  angedentete 
Höherleguog  des  vorhergehenden  sofort  ver- 
schwindet unter  glattem  Anschlass  des  nach- 
folgenden, und  man  wird  vielleicht  nicht  blos 
aus  praktischen,  sondern  mehr  noch  ans 
klanglichen  Grönden  den  Vorsoblag  annelim- 
bar  finden. 

T.  Ans  dieser  Attiderung  wirde  aber 
logischer  Weise  von  selbst  auch  die  Höher- 
l^ang  der  vorangehenden  korrespondi- 
renden  Stelle  folgen.  Es  müsste  daner  die 
rechte  Hand  ihren  Part  von  Takt  544—549 
auch  um  eine  Oktave  höher  spielen, 
und  zwar  würden  hierfür  hauptsächlich  klang- 
liche Gründe  massgebend  sein.  Denn  Nie- 
Tnn.n:l  wird  längnen,  dass  die  gebrochenen 
Oktavengänge  in  einer  weitern  Anseinaoder- 
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legang,  als  dw  Teil  tie  zeigt,  ein  irfel  ran- 

Bchen (leres  no^  —  weil  umfangreicher  — 
aach  volltöneodereg  Klangbild  ergeben, 
und  dies  dflrfte  Beethoven*«  ursprünglicher 
Intention  entsprechen,  da  er  diese  Gänge  „F 
und  cresc."  aasgefQhrt  wissen  will,  für  die 
vorigen  aber  die  Steigerung  sogar  bis  zum 
jf  reichend  vorschreibt. 

Die  bei  beiden  iStellon  verstürkend  mit 
eingreifende  Orchester-BegleiUiDg  widerspricht 
iolehen  Aendernngen  kebeewegs,  toiideni 
wird  dazu  beilragen,  die  weiteren  Lagen 
klanglich  noch  mehr  ansfiillen  zu  helfen. 

Vi.  Der  TriUer,  welcher  Takt  667  die 
freie  Scblnss-Eadenz  einleitet,  muss  mit  der 
markirten  obern  Hilfsnote  beginnen,  weil 
das  sich  vorher  mehrfach  repetirende  Motiv 
dmen  AbISum  tehoa  themadeoh  einleitet. 
Die  ersten  4  Noten  der  sirh  an  i  hüessonden 
Kadenz  gehören  noch  dem  Triller  als  Ab- 
aehloM  an.  Dieee  selbBt  ist  durchaos  frei 


in  der  Rhythmik  »i  gestalten,  wobei  das 

erst«  „f  und  das  8  Tone  später  auftretende 
„d"  als  Höhenpankte  der  Tonw^ellen  etwas 
markirt  und  verlang  eil  gehalten  werden 
müssen.  Die  beiden  letzten  Töne  „f  und  h** 
sind  sehr  langsam  und  in  breiter,  dekla- 
matorischer Weise  vorzutragen,  was  audi 
von  den  beiden  Sehlnssnoten  im  folgenden 
Takte  |;ilt 

Damit  wären  meine  Vorschl&ffe  bezüglich 
der  Rekonstruktion  re^.  der  raythmischen 
Konstruktion  gewisser  Textstellen  in  dem  in 
Rede  stehenden  Konzerto  beendet.  Dass  die- 
selben nur  den  Ansprucii  erheben,  „ganz 
unmassgo blich**  xii  sein,  brauche  ich  wohl 
kaum  besonders  zu  betonen,  und  habe  ich 
nur  noch  dm  Woutich  hinzuzufügen,  dass 
die  geneigten  Leser  dieselben  am  Instnunente 
prüfen  und  evcutuell  in  ihrer  Praxis  nnts- 
oringwd  verweriheu  möchten. 


Carl  Pbilini  E 

Ueodrlasobii'«  Vater  pflegte  lu  sagen :  „Früher 
mr  idi  der  Sobo  meioes  Yatersj  jeUt  bia  leb  der 
Vater  mtium  SohsM.**  Dod  lo  «nrlbot  man  C.  Pb. 
S.  Bacb  gevOboIicb  Dur  als  Sobo  des  bcrühmtea 
Job.  Beb.  Bach  und  als  Vatrr  d  r  modernen  Matiker. 
Von  Briaem  L>  beu  und  auiuea  Werken  aber  ist  wenig 
bekannt  Ea  iat  niebt  fibemselieod,  dut  der  cinit 
popu/Ire  Komponist  und  Spiolnr  hcicah^  vrrgeasea 
iat,  aod  daaa  sein  von  aeinen  Z«itgeiioaaen  vernacb- 
ÜMigtar  Vaiw  beul  blaia  4m  BMmri.  «rbobea  wird. 
J.  S.  Bach  schrieb  für  künftige  Zeiten,  C.  Pb.  S. 
Baeb  för  seine  Tage  ood  seine  Oeoentioo.  Matfir- 
\kk  «w  es  fBr  den  letxteren  nnmOglicb,  mit  seinem 
VäUr  zu  rivalisireo;  bitle  er  es  versucbt,  sein  Name  | 
wäre  jeUt  völlig  ver^f*:-«»«n.  Er  richtete  vinimrhr  s  in 
Augenmerk  aal  die  f  orm  and  scbiieb  Muaik,  die  | 
iMlnktiT  und«  wie  wir  in  fewebnUebaai  BiniM  sagen 
Wörden,  melodienreich  war.  „Mein  Ilauptstadiam", 
so  acbreibt  er  in  seiner  Aatobiogra^e»  wUt  beson- 
im  fai  «pltam  Jthm  taw«m»  m  fb  Klavier  tu 
komponiren,  dase  das  Spielen  dem  Oesang  so  yiel 
wie  möglich  fihneli?."  Und  wieder :  „Meine  Idee  ist, 
dass  die  Musik  das  iierz  uut  ausser  üübrung  erläUen 
■SsM,  WM  Ffaniat  aimali  danh  Uwws  Benm- 
terreissen,  Paaken  Knd  Arpeggiren  erreichen  wird, 
—  veaigateas  siebt  bei  mir.**  Sioberlicb  wird  es 
riebt  nidMeraasMl  ida,  «twaa  ^  «bieni  Eeoi- 
ponisten  an  hOren,  von  dem  Haydn  sagte:  aAlles, 
was  ich  kann,  verdanke  ich  G  Pis.  R.  Bach."  Auch 
Mozart  und  UemeuU  babeo  daraui  itmgewiesen,  wie 
flil»  Tcfdtaolto  «B  die  Koaat  liab  dlMor  Kompo* 
aist  erworben. 

Sr  war  der  dritte  Sobn  J.  S.  Bacb's  and  warde 
ia  Weiauur  am  14  Übt  1714  geboreo.  Bin  anderer 
Bobs^  Job.  Christian,  starb  Im  selben  Jahr%  ao  dan 
iBBBad  in  iM«a  BOobenk  all  Zweitgebofeser  «r> 


maouel  Bach. 

wSbnt  wird.  Seine  Uutter,  Maria  Barbara,  eine  der 
fönf  TOcbter  Job.  Miebael  Bacb's,  starb,  als  er  erst 
seebs  Jabre  alt  war.  Was  Kmanaels  musikaliscbe 
Erziehung  anlangt,  so  bat  er  selbst  bezeugt,  dasi 
sein  Vater  sein  eiosiger  Kompusitioas-  und  Klavif>r- 
lebrer  gewes<Mi  sei.  Aber  war  er  aucb  der  einzige, 
•0  doob  äeb«rii«h  &m  taile,  dw  du  Knabe  bab«n 
konnte.  J.  Seb.  Buch  linbtf  svinr  Kfndr-r  ur-d  er- 
m&dete  niebt»  aie  in  die  (jebeimoisse  der  Kaaai  ein- 
«awibflo,  io  dar  er  talbsk  «in  so  groiMr  lIsMsr  «ar. 
Zum  Beleg  dafQr  mag  dienen,  dass  Emanuel,  im, 
A\hT  von  fast  secbxig  Jabren,  Herrn  Dr.  Barney, 
der  liin  in  iiamboig  besucbte,  twei  Hefte  Maou« 
seri|Me»  —  Kmnpositionen  seines  Vaters,  —  aelgtl^ 
die  dieser  direkt  für  ihn  geschrieben,  als  er  noch 
ganx  jung  war.  Die  fiefte  entiiieltea  St&oke  mil 
Fagea  te  aUan  M  Toaarleo,  iaawrrt  aobvar  and 

meist  tnnfstimmlg. 

Man  sagt,  £manael  babe  nur  nebeaber  und  an 
seinem  Vergnfigen  Musik-Unterricbt  erbalteo;  aber 
es  scbeiot  deanocb,  dass  er  eine  ebenso  t&cbtige  and 
gründliebe  Schule  durchgemacht,  als  eein  ilterer 
Brader  Wilbelm  Friedemann,  der  die  liasik  za  seinem 
Berof  «lUea  sollte.  Alt  Bonanel  «Bfetlbr  vteieba 
Jahif  a't  war,  Hi  lirii  b  sein  Vater  die  beiden  Konzerte 
für  awei  Jüaviere  iu  Odar  and  OmoU  and  1781  die 
beiden  Tripel -Konzerte  Ar  sieb  aod  seine  beiden 
Sohne.  Nicht  allein  war  der  üaterricbt  and  Ratil 
ihres  Vaters  ftir  Friedemann  nnd  Emanuel  Tom 
griissten  Motzen,  sie  hatten  aucb  gleicbieitig  den 
Vomg,  mU  seinen  nblnidiflB  Bebftlem  n  nvbeb» 
reo,  den  Proben  und  AuflühruDgen  in  der  Thomaa- 
Scbuie  beizuwohnen  and  die  Kompositionen  ihres 
Vaters  kopiren  za  helfen.  Und  dann  inedemm  die 
BfMMbcr  im  Bach'iehen  Haose!  »Obgleich  icb  w&b» 
nod  langar  Jabce%  Mgt  Bnaaad,  «bi  BltQrataaafle 
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UM)  «ad  dilMr  wnlf  von  dw  W«It  «Ii,  m  pMdrto 

doch  keia  Meister  r^'r  MuBik-  dicBc  Stadt  (Leipzig), 
QbM  B«iD«n  Vater  aaizasucbeo  und  Uim  vonospieleo.* 

Als  ofimlbfa  Job.  SebasHan  17M  tod  Wefanar 
oacb  Leipzig  ng,  am  das  Amt  eiDes  Kaatora  nod 
Mo«ik-Direktor9  lu  überiH-hm<^n  kam  Emaßoel  auf 
diu  Thomas- Schule,  wo  er  bia  17^3  ütudirtc,  worauf 
er  sieb  dar  Red)t«pfleg«  «idmal«^  VW  ging  er  nach 
Krauklurt  a./O.,  Iri^ete  dort  eine  Musilc- Akademie 
uod  kompooirte  für  öficutllche  Koozerte  ood  Ter* 
sebtaden«  PetUicbk^ten,  derao  DfraklioD  ec  gM«b- 
zeitig  übernahm.  1738  zog  er  Dach  Berlio,  »trat*, 
wie  er  errAblt,  .in  deo  Dienst  Friedrieba  d.  Or.  und 
genoss  die  Ehre,  ibn  auf  dem  Kbvier  «a  begleiten, 
bei  dem  ersten  Fiöten-Solo,  das  Seine  UajestSt  in 
GharlottcDbarg  spielte,  nachdem  er  König  geworden." 

Aber  nach  einem  Dokumente  von  Friedriciu  d.  Or. 
cigiMr  Hand,  daa  «na  das  gehdmao  Staats^Btriditen 
in  Berlin  stammt  und  eine  Liste  der  Komponisten  und 
Mitglieder  der  üofkapeile  und  deren  Gehälter  auf- 
fBbtt,  wSre  Haeb'a  Bintritt  fa  des  KOoiga  Dianat 
erst  im  Jdhre  1741  uit  einem  Gehalt  von  300  Thir. 
erfolgt.  (Dr.  Burney  hat  ganz  recht,  wenn  er  yon 
Bacb'd  Gebalt  in  Berlin,  als  von  einem  „unbeträcht- 
lichen" spriclit )  Nicht  bekannt  ist  ea,  wie  Bach  die 
Stelle  eines  Klavierspielers  bei  Uofe  erhielt.  Fried- 
rich war  ein  grosser  Freund  der  Musik,  uod  die 
P10I«  aefai  LtabUngB'lBatraiiMiit.  Kr  sebrieb  Konaarto 
und  trn;<  dieselben  vor;  ebenso  wie  einige  der  299 
für  ihn  komponirtan  Koniarte  des  beröbmten  FlOtan- 
•ptehn  Quants,  bd  dam  er  aalt  adoeai  16,  Jabra 
Cnterricbt  genommen. 

Die  ,,Demr.n  New^pap^r'  von  1752  spricht  sich 
über  deD  Kouig  ioigeDcleraiaäsea  aus:  „Nacli  dem 
Kaffee  nimmt  er  aeine  Flöt«  ood  gebt  ttbaad  nod 
phantasierend  auf  und  ab.  Als  er  über  Musik  und 
daran  Wirkung  auf  die  Seele  spracb,  &uuerte  er, 
daae  er  wlbrend  diaaaa  Faatadtieaa  allerlMmd  Dinge 
überlege,  keinerlei  Gedanken  an  das,  was  er  spiele, 
habe,  und  dass  ihm  bisweilen  sogar  die  glOcklicbaten 
Ideen  fiber  Gescbsna-Aogelegenhciten  beim  FlOtao- 
spiel  gekommen  aeien.  —  Auch  Bacb  war  von  Jugend 
auf  ein  Freund  der  FlOte.  Bereits  in  Leipzig  hatte 
er  fünf  Flöten-Trioa  and  ein  Solo  geschrieben,  ein  | 


Trio  Qfld  t««l  San  Ar  daaselbe  laatnuBent  1a  Ptnwk» 

furt,  und  in  Rov'in  komporiirto  er  1738  zwei  Flöten- 
Konzerte.  £s  ist  gar  nicht  unwabracbeinlicb,  dass 
der  König  von  diaaeo  Werken  gebort  nnd  Bacb  tu 
sieb  betoblen  habe.  Keine  wahre  Begrfindnng  scheint 
für  die  oft  wiederholte  Er^ablting  vorbanden,  dasg 
sich  der  Kompouigt  aem  Köuig  vorgestellt  und  itiu 
um  Erlaubnis«  gebeten  babe,  ihm  Toraoapieleo,  daai 
Friedrich  d.  Gr.  ihm  einen  bezifferten  Baas  aus  einer 
Oraun'scben  Sinfonie  vorgelegt,  über  die  Art,  in 
der  Baeb  niebt  nor  die  Harmonie  erglotte,  aoa> 
dern  auch  eine  Melodie  hiurulugte,  entzückt  gewesen 
sei  und  ihn  sofort  in  seinen  Dienst  genommen  habe. 

Nach  Baricbten  wo  Zeitgenossen  hatte  Bach  tSg- 
licb  einige  Standen  beim  Könige  zuzubringen.  Zu 
Zeiten  muss  da«  H<'^Ieiten  uuf  dem  Klavier  keine 
leichte  Aufgabe  tür  ihn  gewesen  sein;  denn  Friedrich 
aoil  ea  mit  dein  Takt  niebt  aebr  genau  ganoounan 
haben  und  die  Austührun?  schneller  Psasagen  be- 
reitete ihm  Schwierigkeit«».  —  £io  aweiter  Klavier* 
Spieler  war  aDgaatallt,  der  anerat  nor  qrfcite,  wenn 
Bach  krank  oder  vei reist  war.  Später  jedoch  über- 
nahmen sie  ihre  Pflichten  monatlich  abwechselnd. 
1754  wurde  Micbelmano,  dner  der  letzten  Schüler 
J.  8.  Bachra,  zum  zweiten  Klavierspieler  au  Schale's 
Stelle  ernannt,  und  UM  dar  aia  Kirebookompeinst 
wohlbekannte  Fascb. 

In  Dr.  Bnney^a  ,  Joomal  of  a  Tom*  findet  eidi 
ein  äusserst  genauer  Bericht  iibi  i  i  in  Privat-Kourert 
in  Fotadam.  l>er  Verfaaaer  war  anwesend  und  hörte 
den  KSaig  drei  Qimots'aebe  FlVteokooierte  apieieo. 
Der  Komponist,  zu  jener  Zeit  schon  ein  aehr  alter 
Manu  eab  durch  eine  l.-irhte  llandbewegung  das 
Tempo  zu  Aulaug  eines  jeden  Ölücküs  an  und  ea  war 
auch  adtt  Privileg  (sie)  Bravo  in  rufen,  wenn  der 
K'^nt^'  ein'-  L■r^^5c^e  Passage  oder  Kadenz  auaführtc. 
üiciit  uniuterestiaut  erzählt  Dr.  Bomey,  wie  die  Mit- 
glieder der  Knpelle  und  er  aelbat  vor  dem  Konzert 
in  einem  Zimmer  warteten,  von  wo  aus  sie  den  KOnig 
Solfeggien  üben  und  die  erhwierigen  Stelleo  in  den 
Konierteu,  die  er  vorzutraj^cu  im  Begriff  war,  durch- 
gehen borten. 

{PotrtietBiiiig  folgt) 


Gymnastische  Kiavierstudien,  und  die  Theorie  des  Fingersatzes  der  Slcalen. 

Von  Je 


In  fbeoceUadmi  Werken  fiber  Bamoiiielebre  und 

Komp'sHioD,  als  auch  in  Schulen  für  die  einzelnen 
Mufiikioatrumcnte  finden  wir  bSufig  g(tsanimelte  Er- 
fabmngen  and  Beobaebtnngen,  deren  völlig  unlugische 
Aufeinanderfolge  eine  systematische  Metbode  nach 
wisaenscbaftlicben  und  pSdagogischen  Grundsätzen 
vermissen  Ifisst  Freilich  haben  wir  hervorragende  I 
klavierpädagogiscbe  Werke,  aber  bei  der  heutigen  ' 
Popularität  dicacs  fcal:irffit)ig6ten  aller  Instrumente,  ! 
das  in  allen  Formen  und  Farben  anter  den  Gebilde- 
ten bald  ajigegeowirtig  wird,  leigt  sieb  auch  ein 
sehr  gcfteigerter  Bedarf  an  Lehrern,  Lehrerioneo, 
Scholl^  H^M'üebungsmaterial,  ao  daaa  vielea  Uago- 


nllgeiido  and  OnbemÜMie,  rabig  nod  onbeirrt,  wie 

gefäUchle  Nahrungsmittel,  zum  Schaden  der  klavier- 
spielenden Mitmenacbeo  aulkeimt  und  zur  Sebmn- 
rotzerp6anie  wird. 

So  haben  wir  im  Klavierantenidit  wobl  oll  an 
beobachten  Gelegenheit,  dasa  jene  ancrlS?sH  Grund- 
lage des  höheren  Klavierspiels,  die  gymuaaliscbc  Vor- 
bildung dw  Glieder,  vernaehllsdgt  wfrd,  daea  ande- 
rerseits die  FingcrsetzuDp  in  Aipeggieu  und  Skalen 
nur  ganz  mccbaniscb  auswendig  gelernt,  uod  daher 
niebt  gedaebt  und  veraUwden  wird, 

Gymnastik  ist  ini  »ligemcinon  dio  KoDat|  den 
K<irper  durch  Uebnngen  verschiedener  Art  Kraft  and 
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Gevandtbeit  zu  verleiben,  die  einzelneo  Glieder  gieicb- 
niaaiff  »aMuhildeiD,  mmI  «omlt  ttwbrapt  <Ha  Mbllcbe 
G<>sundheit  zu  ffirdern.  Unter  Gymnastik  für  Klavier- 
spiel  Terstebt  man  die  niodent«  Stofe  des  Klavier- 
itadhmiB,  die  natfirlidi  mit  der  nidkit  bölMno,  der 

Technik,  wekbe,  so  lu  fiagflD,  di»  bswelt«  OjDntMtik 
iat,  eng  sasammftn  blogt. 

Das  Klavier  Fpielt  man  mit  den  Fingern,  Binden, 
Armen.  Die  Gymoestik  hat  also  zuufichst  die  Bewe- 
gongsfBbigkeit  der  einielnen  Glieder  dic8)>r  Extremi- 
titen  keoDea  ta  lernen,  und  ffir  das  JLlavierspiel 
«tfdlelMt  mtth  tllen  bier  ia  Bediomig  konmiMdeii 
S^'ifcn  vorzubildf'D.  Cebcr  die  BewcgUDRafShipkeitcn 
dieser  Glieder  mösseo  wir  aber,  um  oicbt  in  eine 
Kfcoa  10  oft  dtgewvMne  Begriffsveiwimiog  an  ge- 
Ittbea,  AnfkliroDg  in  einem  ^'erke  fiber  Analomie 
racben,  ond  dir  in  rler  Wissenschaft  nne'>nommpnr;j 
teehntscbeo  Bcziicboungen  ia  der  üymoastik  für 
KhTierspial  bebafriieb  fertbdttn.*) 

In  flyrtl's  rtnpTkanntcTn  Rnrhn  über  Acatomie 
leseo  wir:  Das  tikelett  der  Uaod  beetebt  aus  drei 
Abtbelloiiffn :  Btedtranel  (fBr  d«o  Khifferepieler 
identisch  mit  Handgelenk),  Uittelband  und  Finger 
Die  Hand  kann  im  Bandgelimk  horizontal  and  vertikal 
bewegt  werden,  die  borisontale  Bewegung  beisst:  Ab- 
liebung  und  Zntiebug.  eretere  tet  dS«  BMiegiiiig  in 
der  Rtrbtang  vom  Körper,  letit^^re  mm  KOrper.  Die 
Tertikalo  Bewegung  beisst  Beugung  and  Mreokaog, 
dl«  «nto  ft«bt  abwlrt«,  di«  iweit«  aafvifte. 

Diese  BewefjuDRCD  könoen  in  ziemlich  grossem 
Uaassstabe  aosgeföbrt  werden.  Vom  Maximum  der 
Ben^ng  bis  tum  Maximum  der  Streckung  beschreibt 
die  Hand  eioeo  Bogen  von  180**,  von  der  grOseten 
Zoriebong  bis  zur  grö^-^tr^n  Ah^iebnng  einen  Bogen 
von  80|0.  Die  weitere  Bewegung  der  Baad  (Drebang) 
gftiddebl  nldife  in  der  Bnodwanel,  Mmdera  in  Bllen- 
bogengelenk.  Eine  in  den  gmanntr-n  Rnwepuiipen 
gjmoaatiMb  gebildete  Hand,  kann  sieb  bis  su  einem 
gevliMD  Omde  «ndi  knMQmir  in  dir  Btadwanal 
dnben« 

Di«  Knf^ebelgclenke  des  Zeige-,  Mittel-,  Ring-  nnd 
Obräogers,  oder  mit  der  kiaviertecboiscben  Bexeicb- 
B«Dg  d«a  sweitaii,  difiten«  vierten  nod  fBoften  Ptagers 
gestatten  Bewegungen  in  iwci  Rlrhbmern,  horizontal 
Bsd  vertikal,  welcbe,  wie  die  ilandgelenkbeweguogen, 
Bengoni^  SInefcang,  Abdlebnng  nnd  Zudebnog  ge- 
nannt werden,  wftbrend  der  Daumen  in  seinem  ersten, 
eigeottieh  xar  Mittelhand  gehörigen  Oliede,  die  Vuhm-  | 
keit  Iweitzt,  der  Band  gegenüber  seine  Stellung  zu  i 
verindero,  die  fibrigen  Gelenke  der  Finger  belesen 
Winkplpplpnkp,  indem  sie  nur  Hewepunp  in  einer  Rich- 
tung gestatten,  nimlich  Beugung  und  ätreokung. 

DlM  nnd  rtinntliehe  Bnvegnnpaiflgliebkdten 
efaNT  gesunden,  normal  rrbautpn  fland  uüd  bilden 
•U«  nngenaoen  Besfiebnungen,  als:  ilandweodung, 
BtnddrelMttf,  8flitnir6ekung.  Biegaog  et«;  «nasebUee- 
•ntd,  den  Stoff  der  Qynmastik  als  Voraebole  Ar  das 
Klavierspiel  Abs-epfheD  von  der  Bewee;^an?i!f5h?^keit 
des  vordersten  Daumeugliedes,  welciiö  im  Ökalea-  und 

*)  Oostav  StOwe  bat  in  IrfibereQ  Jabrgftngen  die- 
acr  Zeitaebriftaebr  «erthvolle  Abbandlangen  fiber  die 
Aantamie  dea  Amet  nnd  der  Hnod  fwbifentlicbt 

E.  B. 


Arpeggienapiel  besonders  erfordert  wird,  kommt  die 
Ba««gnngallbigk«It  dar  drilten,'alao  loaaentan  0U«> 

der  der  übrigen  Finger  beim  Klavierspiel  nicht  in 
Betracht,  und  beruht  nur  das  pianissimo  nod  leise 
ataeento  nnf  der  BewegnngsfBbigkeit  der  tveiten  Fin- 
gerglieder.  Mit  Ausschluss  dieser  schon  in  dna  0^ 
biet  der  reinen  Technik  gehörenden  Bewegungsmög- 
licbkeiten,  finden  wir  für  die  Eintbeilang  der  gym- 
nastischen Debangen  felgeod«  Geridilapnnktes 

I.  Für  Fingerübungen: 

a)  die  Art  der  Fingerbewegang  f&r  sieb,  die  Be- 
wegnngariobtttng, 

b)  die  Stelinng  d«a  in  bavagnndan  Fbgnt  an 
den  andern, 

c)  daa  Veibnitcn  der  Band,  wSbreod  der  Finger- 
beweguQg. 

II.  Für  Iland^'r-lcDkübungen • 

a)  die  Art  der  Bewegung  für  sieb:  Beugung, 
Streekung,  Ab-  nnd  Znsiebnng, 

b)  die  Stellung  der  Pinger  noter  dnaadti  «Ihnnd 
der  Bandbewegang, 

e)  daa  VerbaKen  dea  Annea  iribrend  der  Band- 
bewegung. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  niüsste  nan  eine 
Schule  der  Gymnastik  sfioimtlicbe  Bewegaogsöbungea 
eintheilen,  und  diese  Eintiieitnng  dank«  leb  mir  nia 
das  System  der  Finger-  nnd  Uandgelenkribanfr^^n, 
welcbe  nicht  direkt  die  Aoscblagsbildung  und  Technik, 
aoodam  nnr  di«  gyninnatisebe  Vorbfldong  in^  Auge 
fassen  sollen.*)  Der  Schüler  bekommt  durch  diese 
schon  in  der  ersten  Stande  Keontniss  der  Anforderun- 
gen an  die  Glieder  im  allgemeicen,  und  somit  ein 
eigenee  Drtbeil  Ober  die  Fibigkeitaii  aalner  Hlnd^ 
für  das  bfthere  Klavierspiel. 

äiod  die  einxelnea  Glieder  in  ihrer  natorgemSssan 
Bewagong  gjamaatfadi  antaabiedoa  nnagebildet,  ae 
beginnt  tunftchst  die  Aufgabe  der  Technik  mit  dem 
Stadium  dea  Anaeblagee  und  den  weiteren  Kombinft- 
llnDaa  der  elnlbidien  Bewegungen,  mit  den  Skalen  nnd 
ferschiedeoartigsten  Akkordarpcggien. 

.Die  Lockerheit  im  Knöchelgeleuk  und  das  Kor- 
respondiren  des  Tastgefübis  mit  der  Geschwindigkeit 
desselben,  bilden  die  allgemeine  Grnndinge  IBr  jede 
GattuDF^  des  Anschlages*  sagtKullakin  seiner  Aestbe- 
tik  des  Klavierspiels.  Ich  mfiebte  mit  Rficksiobt  aaf  die 
Bewagnoff  im  Blteobogeo  oneb  die  La^rbalt  dee 
Bandgelcnkr b ■r-ro i n z i > '  h i ■  li . 

Stossen  wir  mit  der  Fingerspitze  auf  einen  Gegen- 
stand, ao  bleibt  daa  TastgefBbI  derselben  rSlIig  in- 
different, drilcken  wir,  so  wird  uns  sowohl  die  KmH 
des  Druckes,  als  auch  die  Beschaffenheit  der  Aussen- 
seite  des  gedrückten  Körpers  durch  daü  Tastgefübl 
mm  Bewoaalaaift  gelUit.  Dar  Staa  geaebiebt  eofe> 

weder  aus  ^'•m  Kn^rhrlppfmkr,  drm  Hand-  oder 
Kllenbogeogelenke,  ohne  ein  Korrespondiren  der  da- 
ndaeban  liegenden  Glieder,  indem  dieae  akli  dabei 
steif  verhalten. 

Der  Druck  beruht  auf  der  natörllcben,  und  durch 
Gymnastik  weiter  gebildeten  Beweglichkeit  der  Ue- 
lenke^  alaoder  aebHoeAnaablag,  der  ebne  Drooknldil 

*)  Näheres  in  meinem  Werke:  die  Gymnaatik  dar 
Finger  und  Binde  f&r  KinvieBspieler,  anabienen  bei 
J.  Qrosa  in  Innabraak. 
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denkbar  ist,  oder  bttser  gesagt,  oboo  dM  Kritniom 
des  Tastgefübls,  beruht  auf  den  Resultaten  der  6e- 
looksgyniDaetikc  Daran?  Rsht  hervor,  da^s  die  Finger- 
lind  Uaudgeleokübuugca  luit  beeiäudig  reger  Wacb- 
taailtcit  dM  Taatgeffibla  gemacht  vacdeD  mttaMO, 
d:i^s  das  Gi'liSr  die  Art  dea  erzeugten  Tones  fort- 
wfibreod  gewissenhaft  prüfen  muss,  um  niobt  durch 
die  gjmiiaatitobeD  Debungen  jenes  Klopfen  vui  Stotsen 
«inzuleraM.  welches  das  gerade  Gegeatbeil  dOM  em- 
pfunilenen,  au^drucksffibigen  Äoschlagcs  ist 

Sowie  die  äpraciiä  vor  der  Sprachlehre,  so  exi- 
■ttite  auch  schon  ein  Klavierspiel  vor  dt-r  Klavier- 
schule. Durcli  Analogie,  das  heisst  Vcrr.leicheD 
ftbalicber  Formen,  stellten  i>prachforscber  die  Regeta 
der  Orauiwtik  fest«  und  so  «iid  aveh  eine  Klsvin^ 
schule  durch  Analogie  zu  eiucr  aydtematisch  zusam- 
menbfingeoden  Theorie  der  Auaifibrang  ftholicber 
Aufgaben  gelangen,  und  grfindfidier  som  ZM«  flUireo, 
•Ii  die  gewissenbafteate  Anblblnng  der  nor  aaf  w 
piriflchem  Wege  gewonnenen  ErfAhruogen. 

Der  fiau  der  Tasten  und  die  V'erb&ltDisse  derselben 
sflIgMi  du«  aosgesproelMBe  Rcgdmlerigkeit,  «ddie 
ok tavpD'-rfiö«'  wiederkehrt.  Haben  wir'a  nun  mit  dem 
Studium  der  Skalen  oder  Arpeggieo  in  den  ver- 
•ddedenafa»  Akkevdeii  la  thon,  tv  bedingt  deren 
Aeriftbrung  im  Zusammenhange  mit  d«  KlevlAtor 
fHoe  analoge  Folge  der  ßewegungea 

Uau  zerlege  ».  B.  eiaen  arpeggirten  C-dor  Drei- 
Unng  in  die  eiofeloen  Bewegnogsmomente  nMh  der 
früher  gegcbeoen  Theorie  der  Gymnastik: 

rechte  Band   1       2       3       1        2  8 

liebe  fiud  t     8      8      1      B  S 

Nach  Aoschlag  des  3.  Fingera  der  rechten  Uacd 
wird  der  Daumen  anter  die  liand  abgezogen  und 
bifgt  aefai  vorderitei  OUed  ndi  inneo,  bis  er  die  G 
erreicht,  lugleich  wird  die  Band  zngexogen  durch 
dsR  \Vf>iterrüokt>D  des  Arme«,  dann  wird  die  Uand 
abgezogen  und  stebt  uacii  dieser  borisontalea  Bewcigong 
wieder  mit  den  Kogem  1, 8,  3  Qber  den  Tuten  ce  g 
der  obcrn  Oktave.  Die  linke  Hand  T^ird  lu^etogen, 
w&hrend  der  Daanen  aui  dem  c  steht,  bis  der  dritte 
Finger  das  e  errdcbt  bat,  dann  wird  der  DaauMB 
■ngRZOgeo,  und  die  Uand  durch  das  Weiterrücken  des 
Armes  abgezogen,  so  das«  sie  über  dem  e  g  c  der 
obern  Oktave  steht.  Den  folgenden  gleichen  Taatan- 
▼erbSltnisaen  anal«f  keauncn  nun  die  gidobw  Hngei; 
dieselben  Bewegungen. 

Spielt  man  diesen  atpeggirten  Dreikiaog  durch 
■ebrere  Oktaven,  s»  ist  ee  Avfg^der  kgm%  re« 
■pektivr  tii'H  Körper^  di^'  Ilündo  derart  uarhzcrlieken, 
dais  deren  SteUuog  au  den  ftussersten  bobeu  nod 
tiefen  Oktaven  stets  eine,  der  Stollong  der  Binde 
gegenüber  den  mittleren  Oktaven  analoge  seL 

Akl-ordf>  mit  nur  Untertasten  «»-igen  mathematisch 
genau  die^eiben  Tasten verhältui»»e  j  Akkorde  mit  einer 
Obertute  «.  B.ardur,  d  dur,  f-moll  einen  Ar  die  Finger* 
setxoog  u:r.rps('ntltchen  Dnterscbied,  nnd  Dreiklinge, 
die  mit  Obfrtasten  beginnen,  auch  eine  den  Finger- 
aats  niebt  bdnende  Vencbicdenbelt,  vecnaagnsetit, 
daas  die  Binde  nnd  die  Damnen  apealett  im  bMiiMtalen 


Bewegen  gymnutiaeb  aesgebOdet  riad.  Demnaeb 

ergiebt  teich  für  fämuitliche  arpeggirten  Dreililäugen 
in  Bezug  auf  Bewegungen  der  Finger  und  Binde  die 
gldelie  Ansföbroog.  Nacb  denselbtti  Gmodsitsen 
sind  die  Alpeggien  aller  Septiiueoakkorde  von  Oktale 
zu  Oktave  analog ,  ohne  Rüeksiebt  auf  sebwane  oder 
weisse  Tasten  au«iuführen. 

Doieb  Vecgleiebang  der  Atpeg^en  in  den  ver- 
schiedenen  Tonarten  und  Lasen  erscheint  dem  Schüler 
»ur  eine  einzige  Aufgabe,  indcss  das  empiriseiie  Stti- 
diaa  der  dnadnen  Tonarten  demeelbee  iomer 
S4  Tonarten  für  sich  in'a  Oedichtnisn  prigt.  Ein 
wesentliches  Erziehungsmittel  für  den  Idutdksinn  und 
das  Denkvermögen  überbanpt  erkenne  leb  darin, 
daaa  der  Sebiier  die  Arpeggien  in  alle  Tonarten  und 
lAgen  selbst  übertragen  lerne;  findet  er  dieselben 
transponirt  mit  den  Fingersitten,  so  kommt  er,  wenn 
niebt  eebr  b«gabt,  nie  tum  Vev^idebeo  der  einaelMn 
Fille,  cu  jener  nur  durch  logiBche»  Denken  ecraieb- 
baren  klaren  Erkenotniss  der  Au%abe. 

Bieber  besdebnete  man  in  dea  KlaiiecaebnJen  die 
Skalen  mit  den  betreSasden  Tasten  aplalendeft 
Fingern. 

Sachen  wir  Analogien  in  deu  Skalen,  so  finden 
wir,  dau  alle  aaa  sieben  oktavenweiM  wiederbebreadan 

Stafen  besteben.  Di<»se  sioben  Stufen  spif'It  man  dureb 
das  Verbinden  einer  Dreifingergruppe  mit  einer  YieP- 
fingergruppe. 

Indem  in  jeder  Oktave  der  4.  Finger  nun  einmal 
zn  spielen  kommt,  so  ist  dnrob  die  Stellung  des 
4.  Fingers  zur  jeweiligen  Tastenreibe  der  Fingersatz 
vollkOMtfea  prizisirt  Dea  Aoesebreibeo  des  ganaen 
Finpersatses  i^t  also  nicht  nnr  nicht  nötbig,  sondern 
überhäuft  das  Oedftcbtniss  des  Schülers  in  ganz 
nnnlitser  Weiee,  nnd  lenkt  Uin  von  dem  Bestreben 
ab,  sich  eiuu  Skala  aus  der  der  andern  analog  zu 
entwickeln.  Mao  bezetebne  einfach  die  mit  dem 
4.  Finger  te  epieleode  Stofe  ndt  4 

In  den  Skalen  c,  g,  d,  a  und  e  kommt  in  du 
und  moll  (mrlodiscti  und  harmonisch)  der  4  FioKer 
in  der  Liokuu  am  die  zweite,  in  der  Beebten  auf  die 
siebente  fltafe.  also  fünfaehn  Skalen  werden  mit  dem- 
Bclbrn  FinfTratzp  ccspielt.  Um  dem  Schüler  die 
Resultate  dieser  Analogie  auch  praktisch  nüttUch  an 
madien,  iaeu  man  ihn  dieee  fBalkeba  Skalen  aofioft 
nach  einander  üt>eo,  nicht  in  der  hSufig  beliebten 
Ordnung,  welche  die  Zahl  der  Obertasteo,  oder  andere 
unwesentliche  Dmstinde  bestioimen.  Der  denkende 
Sebfiler  merkt  sich  dann  einen  Fingersatz,  und  mird 
durch  die  TLatBäche  freudigst  überrascht,  da^s  in 
Bezug  auf  Austühraug,  eine  Skala  der  andern  gläcbt, 
wie  ein  Bi  dem  aadere.  — 

In  der  harmooischen  Molistala  vermied  man  früher 
du  Untersetzen  von  der  secbtsen  zur  siebenten  Stufe, 
also  bd  der  flbeimladgen  Sekonde.  Dleae  Sebwierig^ 
keit  ist  wobl  dorcb  die  beute  allgemeinen  gymnasti- 
schen VorObunS'pn  für  die  Dautnen  in  hnriiontaler 
Bewegung  gani  iudit  tiberwindb&r,  sü  dasa  wir  die 
mdedMie  nnd  bwuonMke  lle-  «ad  «ie*meU-8kala 
in  der  Rnchf  rn  rait  dem  Fingersätze  der  entsprechen- 
den Duräkalen  ausiübren  können t  also  mit  dem 
4.  Pinger  aof  der  dritten  nnd  eeeheten  StoüB.  Somit 
aiad  alle  Holtakalen  melodlaeh  vad  barmoniseb  mit 
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dem  lilngenatae  der  betreffcodeo  Duräkaleu  aoifübr- 
bar,  mit  Aoanahnie  ▼«n  gti,  «t  and  b-moU  In  der 
Linken.  Für  dieso  Ausuabme  wieder  einen  Grund 
ladieod,  faad  icb  deosrlben  in  dem  Fingersätze  der 
fleMkimniifMi  Danknien  u,  es  und  b  der  linken 
Band.  Aendern  wir  diesen  dabin,  dass  in  as  der 
4.  Finger  die  stobeDto,  ia  es  diT  4.  Finger  die  dritte, 
uod  in  b  dn  4.  Finger  die  sechste  Stufe  spielt,  so 
fewinoM  vir  fOr  die  Ptageveeliaag  nller  Skalen  «in« 
RefteliD&ssigkp it.  ii»  das  gesnoinite  Steffiom  ftos 
aeeneJimend  erlsicbtem  moae. 

Siaatliebe  mit  ünteitesten  begtanenden  Skalen, 
dar  ood  moll,  (melod.  und  harmoniscb)  werden  mit 
gleichem  Fingersatze  ansgefOhrf,  mit  Ausnahme  von 
b  in  der  Linken,  and  f  in  der  Hechten,  und  sämml- 
Uoh«  mit  Obertasteo  beginnenden  Skalen  werden  in- 
soweit mit  di-inBclben  Fin^er^atz  aasgefOtirt,  als  in 
der  Linken  die  lOne  g  resp.  ges,  fis»  and  in  der 
Beehten  b  resp.  aia,  n  mit  d«n  4.  #1nger  gespielt 
werden.  Hierher  Rfhöreu  demnach  auch  die  beiden 
mit  UotertwUa  beginnend^^'n  Skalen  b  und  f.  Eine 
m^ddMidn  Znaammeoetdlaiig  dieser  Skalen  mit 
der  nngeiaotannK  denelbm  nSge  diea  vecnaadma* 
licbon. 

Die  mit  Ubertasten  be^innonden  Skalen  und  h 
•od  r  (die  melodischeu  MelI>kiiiou  shid  der  <loat« 
liehen  Cebentiobt  wegen  nicht  ansgesckrieben). 

üreifingeiv 

Fingerflatz  Vi'rfir.g.^rpTuppe 
der  Recbtea       1  2 
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Fingen,  d.  Unken 


As 
Ba 
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Sowie  die  gymnastiscbea  Uebungen  mit  der  Kennt- 
niaa  der  Bewegungsfäbigkciten  der  Glieder,  ao  ioll 
das  SkaleDstadium  mit  der  Tbonria  dna  tfingaranlaaa 

begonnen  werden 

Ist  dieae  bekannt,  so  sind  die  gjmoastisdiea 
Oebnngen  jener  Olieder  vonunehmen,  von  deren  Ge- 
lenkigkeit Hhh  T'ebcr'  und  ÜDlersetzen  abhSnfrl,  (dia 
Bevegungstäbigkcit  im  lüiOcbeigelenke  vorausgesetzt) 
nleo  anniebst  mit  dm  bovhontalen  fiewegnagen  den 
Daumens  und  der  B&udc.  Ferner  versucht  maa 
die  Yeibindong  der  Drei-  und  Yiei&igergruppe  obne 
FottrOeken  der  Ann«,  Skalen  dareb  eine  Oktnv% 
daun  erst  durch  mehrere  und  achliesaiicb  dna  Kom- 
binircQ  derselben  in  TerscIiiedeneD  Bewegungen  und 
Lagen.  Von  grosa«m  pädagogischen  Vortheile  ficuomt 
ea  n^,  dem  Schflier  fär  letzten  Uebnngnn  nur  An* 
deutengen  in  fineru  Leitfaden  zu  g««beo,  und  das 
Tbeilen  dersclhen  iu  veiscbiedene  Rhythmen,  das  Za- 
sammenapiflea  in  Temn,  Sexten,  Oktaten  ndt  ver* 
scbiedenen  Betoouns^ea  seinem  eigenen  Nacbdeukea 
aa  ttberUsseo,  wogegen  die  Reihenfolge  derselben 
beim  Studium  durch  die  Lage  der  Tasten  und  die 
Analogie  des  Fingersatzes  bestimmt  werden  soll. 
Durch  die  Laee  der  Tasten  sind  unbedinirt  die  h,  fls 
der  üurtii^aloQ  am  leichtesten  auatührbar.  Man  kiinote 
die  Fingnraelanng  dfeaer  Skalen  aneb  dnUn  beaeleb> 
nen,  dass  die  zwei  weissen  Tasten  dir  Oaumeo,  din 
schwanen  die  nndeni  Finger  zu  spielen  haben.  Qebl 
man  dieae  anent,  dann  n^lnr,  t-dur  und  moll,  ao 
werden  dem  Scbüter  die  unwesentlichen  Unterschiede 
der  Pingeräütiuüg  in  Skalen  der  pntfprnteflt»;ß  Too- 
artca  (iu  i^ezug  auf  deren  Verwaudachaiij  klar  be- 
woMt,  and  das  Lerneo  dadnrcb  um  Vielaa  eriii«b- 
tert.  Auf  dipBf  Art  fiodet  er  in  der  kloinatcn  gym- 
uaati^hcu  Aufgabe  auch  geistige  Arbeit:  die  Theorie 
beeobiftigt  den  VerrtMid,  dieaer  dirigirt  die  Olieder 


in  ihren  Bewegungen,  und  das 


isato  Ueben  führt 


entschieden  mit  gewisserem  Erfolge  sam  Ziele  nia 
daa  nnr  mecbaniacbei 


Musik-AuffOhrungen. 


BMllB,  den  8&.  ApriL 

Am  Ostersonntag,  fast  eine  Woche  nach  der  ersten 
AoffäbroBg,  wurde  die  „Walkttre'^  zum  eri'teo  Male 
wiederholt.  Die  Kasse  zeigte  den  Vermerk:  «Aus- 
varknnft";  das  Publikum  aber,  welcheo  dna  Tbeater 
dicht  gcdrfingt  füllte,  war  kein  Sonntagspublikum, 
denn  ea  hatte  seiae  Billets  vom  vorigen  Mittwoch, 
aa  dem  ein  ntber  Zettel  den  Zngaag  anm  Opern- 
hause gewehrt  hatte,  fast  wie  Loge  den  zum  BrÜQD- 
hildenstein.  Die  Besetzung  war  bis  auf  eine  Partie 
dieselbe  wie  am  7.  April;  den  Siegmund  gab  Nie» 
mann,  die  Sieglinde  Frau  Sachse-Uofoamter,  Uundiog 
Ur.  Fricke,  Biütmbilde  Frait  v  Voigeuhuber,  Krieka 
FrL  Lehmann,  die  acht  Waikureu  die  Damen  Poiiack, 
Xopkn,  Horinn,  Vill,  Beetb,  Briene,  Senboto  nnd 


Lammert  Den  Woinn  atellte  in  der  enten  Vontd- 

luog  Herr  Betz,  in  dieser  zweiten  Uerr  Krolop  dar. 
Als  Kapellmeister  tungirte  Herr  kahl,  als  Regisseur 
Herr  v.  Strantz;  die  Dekoratiouen  waren  von  den 
Herren  Jank,  Gebr.  Brückner  und  Lecbner  gemalt; 
die  Maschinerien  dirigirte  llerr  Brandt.  Eine  Btatt- 
licbe  Liste  berühmter  Namen,  woblangesehener  Künst- 
terl  Sollte  mit  aolehen  Kriflen  nidit  «ine  gllniendn 
Aufführung,  eine  iluBtervorbtcIlung  jedweden  drama- 
tisoh-muaikaliscbeo  Werkee,  besonders  einea  solchen» 
dna  Im  Verglddi  an  dnar  Rnlbe  Ibniieber,  wie  Tri> 
stau,  Meistersinger  u.  s.  w.  gar  keine  b^sonderea 
öchwierijjkeiteii  dirl<i  ■t-^t,  zu  ermfit^lichen  aein?  Ohne 
jeden  Zweiieil  hiUtäpracU  die  Autiutuuug  so  wie  sie 
war  benobtigten  ICrnnrtnngenf  Wnr  «le  aelbit  nor 
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MiatiT  gut?   Lcidffir  mto!  und  obM  ZBgera  nodk> 

mala  oeio! 

T<  h  bin  niir  sehr  wohl  bewasst,  was  für  eine  üc- 
iüär  dieses  uoumwuodene  Urtbeil  im  Gefulj^e  bat, 
die  almlteh,  das«  mflin»  Las«  aiir  atebt  glauben, 
dass  siß  mich  für  vomD(;eooiDnieD  halten.  Mit  vö\- 
eben  KüDfitiern  —  werden  aio  sagen  ~  bei  den  Mit- 
tda,  die  der  Kgl.  UofMbo«  rar  VarfBgaog  itehen« 
nach  so  gründlichem  Studium  und  6o  sorgfSItiKcn 
Vorbereitungen,  vio  die  forttaiifeodeo  offiüöaeo  Mit- 
tbdltinKen  aus  dem  TbeaterburMn  den  gmosra  Via- 
ter  hindurch  sie  Iconstaiirti-n  —  wäre  da  eine  Ht  lik-chte 
AuflühruiiK  niö|(iicb  !  Und  haben  nicht  alU;  BtTliocr 
Kritiker  in  den  ausgesucbteaten  Lobapriicben  über 
dl«  «sqaktt  brOlaate  Daisttllaag  sieh  «rgaogcn? 
Mag  der  Ilimmil  ihnen  vcrfrcbfn!  —  ja  si«  hibon  es 

—  «o  viel  mir  bekanntf  mit  nur  einer  Ausnahme  - 
almmtfich  gethaa.  Wanna?  Habea  8i«  die  6&te, 
sie  Btlbft  7.U  fratiin;  ich  —  ich  weiss  «•«  wirklich 
niclit.  Wahrsciit'iiiiieh  haben  sie  andere  Ansichten 
tiber  das,  «aa  liau  gute  Vorstellung  macht,  als  ich 
aad  jener  KoUef^e.  Und  was  die  Socgfalt  des  Stu- 
diams  und  der  Vorberpitimiror;  nniangt,  m  giebt  es 
ODgefllbr  ein  kleines  Bild  vud  dtrselbeo,  wenn  man 
erflUirtv  daw  trola  d«r  merkwOrdigeo  Zerfabreabdt, 
die  —  wie  jetzt  nacbtraglicb  alle  W^lt  zuj<ii'bt  —  die 
erat«  Vorstellung  beherrüchte,  in  der  zwischea  dieser 
«ad  der  ivaltea  Woche  gelegeneo  Aoifäbraog  keine 
Probe  gemacht,  and  daas  am  zwcitou  Abend  Uerr 
Krolop  di<'  »ahrliaftix  nirht  m  tdDsäcbliche  Partie 
des  Wotau  6au(t,  ohne  jcivaiä  zuvor  dieselbe  mit  dem 
Orehestar  geprobt  ra  Inbea.  Von  Berru  Krolop  war 
dies  in  der  That  viel;  von  der  Dirrkt'nn  :;t  r"*  r-twa=! 

—  stark,  ein  neustudirtes»  grosses  Werk,  das  so  eben 

—  otdit  geklappt  bat,  aanniebr  bveb  noch  dieser 
Flbrlichkeit  auazusetxen. 

Von  den  Ergebnissen  und  Erlebnissen  der  ersten 
Vorstellung  ist  nachgerade  alle  Welt  genügend  unter- 
richtet, und  wer  draussen  im  Rddie  davon  noch 
nichts  gehört  haben  möchte,  nun,  der  gp'^tatto  mir 
in  meiner  Eigenschaft  als  Berliner  aus  Lokatpatrio- 
tismaa  das«  waa  die  Bpatsen  Iiier  von  den  Dlebera 
pffifen,  doch  an  dieser  Stelle  mit  Stillschweigen  lu 
übergeben.  Wollte  icb  doch  von  Uaua  aus  von  der 
sveiten  Vorstellnag  reden,  der  ich  adbal  beige- 
wohnt bttbe.  Nun  wohl;  diese  klappte,  d.  b.  es 
ging  i'u  Orchester  alles  ordentlich  zusammeu,  and, 
was  gewiss  lobunswerth  iiit,  das  Orchester  begleitete 
aneb  diskret;  die  Stöger  sangen  richtig  uod  spielten 
zweift'lsohue  ^gewandt*;  nnd  iiocb  mehr:  es  würde 
eine  grosse  Ungerechtigkeit  sein,  es  bei  dieaeo  etwas 
iwelMbaRen  Lob^rQehca  bewenden  in  haaen. 

Eine  durchaus  peniait'  Leiisfuru:  f  ii  bt  Nie  mann 
als  Sitt^mund.  Zwar  war  der  Kiitistler  stimmlicb  an 
{enem  Abend  nielit  günatig  dispouirt;  aber  die  Art 
nnd  Weise,  wie  er  den  herrlichen  Wilsungen  darstellt, 
im  Un(£lüik,  im  Jubrl  i-f-auscbender  Liehe-sdiekeit. 
augosicbts  des  Todes:  aas  ist  erhaben,  das  ist  zur 
Zeit  vieltai^  keinem  Andern  errnebber.  NieBoann 
bat  Alles  tür  die  Verkörperung  dieses  Heiden:  die 
Gestalt  und  den  Sümmklaug,  (den  beispielsweise  Vogi 
fUr  den  Siegmond  gar  i^ebt  hatle)»  dir  tiefe  Trauer 
«od  daa  gotteoibnllcbe  Annanmien  gllheadater  Lei> 


denacbaft,  Sdunoi  und  Jabel,  Ergebung  nnd  bSebat« 
Tbatkraft,  —  alles  dies  und  vieles  andre  noch  hat 
er,  weil  er  ein  Genie  ist,  ein  Künstler  von  Gottes 
Gnaden,  der,  je  höher  ihm  das  Ziel  gesteckt  wird,  es 
desto  sicherer  trifft  Ihm,  und  ihm  allein  von  seinflik 
Kollegen,  ist  das  Bewusstsein  von  der  Bedeatnng 
jenes  erhabenen  Werkes  lel>dodig,  and  sein  anfriob- 
tigea,  ernsOiaftee  nnd  dämm  erfolgniobea  Streben  iat, 

ihm  gererht  71  werden. 

Das  gleiche  Streben  darf  oocb  awei  andern  der 
betbeiligten  KQoatler  nacbgerfibmt  werden;  VrlolaiB 

Lebmann  und  Uerin  Krolop.  Beide  gingen  mit 
hohem  Ernst  an  iliro  Aufj^abe;  beide  hatten  eine 
grosse  Ueibtt  glücklicber  Muiueale,  in  denen  sie  tue- 
dentsame  Enerke  nnd  sutreffendes  Geataltnagavet* 
m'^'.T'ii  entwickelten.  Aber  beide  passen  ihrer  Indi- 
vidualitöt  nach  oicbt  für  ihre  Köllen  FrL  Lebmann, 
der  die  Frieka  oboebin  nogüostig  liegt,  bat  aidit 
jenes  Timbre  iu  der  Stimme,  daa  der  Charakter  dar 
Göttin  lordert ;  uod  bei  Herrn  Krolop  ist  der  Wlder- 
spraeh  iwiaeben  seinem  nnd  dem  )6r  den  Wotan 
durebaua  aothweadigen  Stimmcharacter  so  unglfieb- 
lieh  gross,  da«»  die  v^ohlg'luiigcuüten  Voitrags- 
uiomeutu  jedou  Augenblick  in  tielabr  stehen,  in  ihr 
bi-ilerae  Gegeatbeil  nanoaeblagea.  leii  RIble  bd 
dieser  Gel cf^enheit  die  Pflicht,  die  t;anz  auagezeichnete 
Küostlerscbaft  gerade  dieses  Sfiugers  ausdrücklieb  za 
betonen;  in  doer  grossen  Zahl  von  Partien,  die  er 
giebt,  ist  er  meisterhaft;  in  andern  würde  er  eebr 
imt;ewohot  Aubgezeichnetes  leiüteo,  weoo  man  sie 
ibm  gäbe,  i.  B.  als  Kotbuer  iu  den  Mejstersängern, 
den  er  einmal  so  bnilant  darstallte,  dass  es  sehr 
ychwcr  bepreiflieh  i;jt,  warum  man  ihm  diese  Partie 
wieder  abgenommen  hat;  aber  sein  Wotito  ist,  trotz 
nlier  VortreHliebkeit,  au  dem  elotigen  Omnde  na- 
mOgiich,  weil  ihm  der  Ton  fehlt,  der  gerade  diesem 
Gotte  einzig  und  allein  zu  seinem  wahren  Wesen  ver» 
hilft  IMean  Ton  bat,  —  wie  ich  noch  von  Bayreuth 
her  weiss,  —  Uerr  Betz;  aber  schon  damals  fehlte 
ihm,  was  fntzt  noch  mehr  fehlen  mag,  liobOtt  nnd 
treücude  Charakteristik  tür  den  Wotau. 

Fr^  Saebee«  Hofmeiater  giebt  dn«  nriMge 
Durch.scbnitt-I  'istung,  und  ich  bodauro,  von  Frau  von 
Voggenbuber  nichts  anderes  sagen  zu  können; 
nnd  waa  den  Oameller  dea  Hni^ng  anlangt,  so 
muss  dessen  Auffusnng  ala  leider  gfinzlicb  verfelüt 
bezeichnet  werden.  Die  acht  Walküren  haben  einige 
giSozende  Momente,  (besonders  den  immer  wirksamen 
Bnaemble-Triller,  den,  genau  genommen,  das  Orchester 
für  sie  macht);  ich  kanu  aber  auch  in  Betreff  ihrer 
oicbt  in  das  Lob  einstimmen,  dss  ihnen  gespendet 
lat.  Neeb  niemnia  aollle  daa  WalkfireB-Boeemble  ao 

gut  {geklungen  haben!  Und  das  bagten  Kritiker,  die 
in  Bayreuth  gewesen  siodl  leb  fand,  daaa  die  Seeon 
Ider  dnrebana  nteht  iMBonden  klar  war. 

60  die  persönlichen  Leistungen  der  darstellenden 
Künstler.  Man  sieht,  zum  Th>.-il  mfisaig,  aber,  mit 
einer  Ausnahme  allenfalls,  doch  nicht  schlecht;  zum 
TheU  gni,  Ja  evtneiit.  Und  die  Wirkug  daa  Gnaoettf 
Langweilig.  Bs  ist  nnglatibüch,  aber  leider  wahr;  dss 
Königliche  Opernhaas  hat  es  fertig  gebracht,  das  be- 
naaeh«iidalflbf9««lt{gatai  eatsilekeodtloWeikWagMri» 
die  Walkttn,  an  dner  langwdügen  Oper  ta  himImo, 
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VI«  ist  daa  mügUeb?  Ich  kfionte  dipse  Frage  mit 
einem  Worte  beantworteD.  Die  Direktion  bat  das- 
selbe litttel  aogewendct.  mit  dessen  Hilfe  sie  ans 
dem  MiteBelraildalCll  und  groasartigaten  Werke  Mozarts, 
aus  dem  Don  Juan,  eine  höchst  langweilige  Oper 
macht  Und  wenn  ich  noch  ein  drittes  Werk,  das  ich 
fkvilfeh  nit  Oea  Jima  md  W«lk6r«  siebt  «MunaieB- 
•teilen  mag,  d&a  aber  auch  ein  Anrecht  darauf  bat^ 
nicht  gerade  die  LangweÜe  herronrafen  zu  sollen, 
mmnen  «oHto,  dena  irihrde  ich  ▼ob  Verdi*»  Troob«- 
donr  qireeben.  Und  ein  viertes,  ein  fünfte«,  . . .  nun, 
die  ppranntpn  werden  f^enügen  Und  was  ist  das  für 
ein  Mittel  äebr  eiofacb,  ea  ist  dic  grÜQdlicbe  uud 
radikale  Analreninng  all  und  jt^gliebcn  Geistes;  es  ist 
die  Nichtachtung  des  Genius,  der  aas  dem  Werke 
Bpricbt;  es  ist  der  hochfahrende  and  bofl&rtige  Aa- 
•pnieb,  mit  dem  die  baadwerksmledgeRoatiDe  über 
dÖe  erhebeneten  lotentloDea  der  schaffen  den  Künst- 
ler eieta  erhebt,  diese  Routine,  die  von  sich  behaup- 
tet, eia  sei  die  «ehre  Knost,  jene  Heitter  aber  seien 
c%entlidi  nleht  durchaus  lorecbnuugsrtihig  gewesen! 

Das  erhabene  Amt  der  Direktioa  würde  es  sein, 
jenen  Verein  von  Künstlern,  die  das  £osemble  der 
Hofoper  bilden,  bei  der  Bbutadinug  Jedes,  and  be> 
Apndcrs  eines  so  bedeutenden  Werkes,  aof  da^  pc 
wissenhafteste  zu  jeaeia  Punkte  an  geleiten,  der  die 
QidntaaieDz,  gewlnrarmaieen  das  Hers  desselben  ist, 
um  von  da  aus  in  gemeinsamen,  wohlbedachten,  vom 
Schöpfer  des  Werkes  angeleiteten  Streben,  das  üaüze 
in  allen  seinen  Theilea  elobeitücb  zu  erfasseo,  es  bis 
in  seine  letzten  Anslänfer  in  ein«  Weise  aneanstatten, 
die  den  Oeaammtplan  klar  beraastrcten  ISsst.  Bei 
solchem  gemeinsamem  btreben  konnte  es  nicht  feh- 
len, dass  sieb  allen  so  Verbnodeneo  jene  belHge  Be- 
geisterung mittheilte,  ohne  die  eine  künstlerische  Wir- 
kung nicht  denkbar  ist,  und  die  allein  bei  dem  em- 
pfangenden Pabliliam  Begeisterung  und  zugieioh  mit 
Bebtags  Empttngllfllikelt  und  Verstflndniss 


Und  wie  ist's  jetzt?  Jeder  spielt  ttir  sieb,  —  und 
tf«  Rsgls  stndift  das  nAiieabudi**,  um  sa  sehen,  wo 
isie  dem  Autor,  der  sich  eicht  b^rrnupcn  wollte.  Dich- 
ter und  Komponist  zu  si-in,  soadern  der  auch  noch 
die  genaueste  Anidtong  f&r  die  seenlaeh-riditlge  Aos- 
fübrang  seines  Werkes  gegeben  hat,  und  ihr  sonach 
in's  JUandw  rk  pfuscht,  —  ein  Scboippchen  schlagen 
kann.  Was  in  dieser  letzteren  Uinsidit  geleistet  wor- 
den, ist  nur  dsnaa  glaobbaft  in  macbeo,  dia  diaBer- 
liner  Opcmhausrrpri?  aas  persönlicher  Anscbaaang 
keuien.  Denn  wer  aoost  würde  es  s.  B.  glaaben, 
dsss  fie  WaUdireo,  aaehdcm  ale  Im  Bilde  am  Hoxi- 
sonts  von  rechts  nach  links  vorbeigeritten  sind,  gleich 
daranf  in  Person  wieder  von  rprh's  !iTifir^'t<-i! ?  Oder 
dass  der  in  iiuuaiuga  iiutte  piötziidi  biueüilaücnde 
HondSebebwtreUai  scioe  Anljptbe  letfgileb  darin  sneht» 
einen  Schinken  und  eb  unberührtes  Brot  waS  dem 
Xiscbe  dektcisch  au  l>elencbten. 

80  kann,  so  darf  es  nielit  bldben!  Diese  Wal- 
Ursn-Aufführung  war  slm  bOss  Gedenkfeier  für  den 
TOT  ein^m  Jahre  heimgogani/enpri  Meister.  Ehe  man 
sieb  etwa  au  die  anderen,  schwiengiTen  Werke  der 
Tstmlo^-amdit  >-  (lUs  Ganecaüntendai»  liest  aller- 
dlags  noeb  immer  die  Melnang  varbreUen,  dass  nnr 


die  Walküre  zur  Aafführang  gelangen  solle,  ood  so, 
wie  die  Sachen  stehen,  moss  man  wünschen,  daas  aie 
fest  bleibt)  —  etudire  man  dieaea  Werk  nun,  zum 
wahren  Oedlditiiiss  des  Meisters,  sun  freadigea  Qa- 
nuss  etnca  verstSndigen  Publikums  und  zur  eigenen 
Bhre.  Die  Möglichkeit  ist  liior  in  Berlin  ganzge- 
«isB  vorbanden.  Aber  man  mnss  den  Willen  dstn  habeo. 

Ich  sollte  nun  noch  über  einige  Konzerle  berich- 
ten. Da  aber  d^r  vorhandene  Raum  schon  über  Ge- 
bühr io  Anspruch  genommen  iet,  and  jetzt  ohnehin 
die  Konzertfluth  f-tark  nacbsulansen  beginnt,  so  bitte 
ich,  hier  scblieasen  und  die  rückständigen  Referate 
in  der  nietasten  Nnmmer  ndttbellen  aa  dirfen. 

O.  EU  hbery. 

Der  unter  Leitung  des  Herrn  Blaeb  stehende 
Opem-Temin  hat  sieb  das  Verdleoet  erwerben,  cbis 

ältcro  komische  Oper  Loitzings:  «Der  Gross- 
admiral"  der  Verg^senheit  zu  eutreisaca.  Das 
Werk  gelangte  am  Sonntag  den  iO.  April  mit  ver- 
bindendem Text  aber  ohne  ecenlseben  Apparat  aar 
AaffübruDg  und  fesselte  zumeist  im  2.  Akte  durch 
die  dramatisch  wirksamen  Chor-  and  iCnsembles&tze. 
sowie  dereb  «De  Msebe  Melodik  der  Bbzelgesinge 
und  DuDftf'  Manches  i  t  in  dem  Werke  allerdings 
veraltet.  Uätte  sich  der  Dirigent  entscbliessen  kön- 
nen, alles  Veralteta  nnd  Scfaablooenbafte  auszuschei- 
den ,  das  Werk  wBrde  einen  viel  bedcutcnfiereo  Bin- 
druck hinterlassen  haben.  Der  Aufführung  gebührt  viel 
Anerkennung.  Der  kleine,  zumeist  ans  DUettaateu 
beslebenda  Ober  sang  friseb,  girt  nOnneirt  nnd  drsr 
malisch  belebt,  besonders  ist  der  Sicherheit  in  den 
nicht  Webten  Biosfitzen  rübmU«dut  zu  gedenken.  Als 
Sollelen  bctbeillgten  sieh  die  Damea:  Fraa  Zielke, 
Frau  Lado  vica  M  ey er,  Frl.  Irmer  und  die  Herren 
Oscar  Lewin,  Münchhoff  und  Frtckr.  Herr 
Bloch  begleitete  am  Klavier  und  leitete  zugleich  die 
Aufführung  mit  groeser.Dmaiebt  nnd  bcnrorragendem 
Geschick.  B.  B. 

Der  letste  Quartett-Abend  der  Herren  Professorea 
JenäUm,  de  Aknn,  WIrtb  nnd  Hs«smHn%  braehtn 

in  vollendeter  Ausführung  3  Quartette  von  ni  cf  j  nven 
op.  18  C-moll,  op.  59  B-moU  and  op.  läO  B  dur. 
IMese  visr  Apostel,  berafene  Verkfinder  hehren 
Kanstevaagetiams  beben  die  edelsten  Werke  nnso* 
rer  Meister  auch  in  dieser  Saison  so  vielen  für 
das  Schöne  empfSnglicben  Herzen  in  so  herrlich 
eindringender  Weiee  vamdttelt,  de  haben  den  Sinn 
für  das  wahrhaft  Schone  abermals  in  so  vi  lcn  Gc 
müthero  geweckt  and  segensvoU  gefördert,  dass  sie 
steh  des  grossen  Verdienstee  rVbmen  dOrfim,  «io 
vriricsames  Gegengewicht  auageübt  zu  haben  gegen 
gcwisso  Auswüchse  ni(isikali«rhfr  Kunpt  wi*>  c!-«  sich 
heutzutage  leider  ailzuhäutig  m  aio  üouzertsüiu  lirdu- 
gen,  monstfOse  Kondgebangen  noklarer,  dae  Weeen 
des  wahren  Kunst«  r-rl{?  vorkennender  Geist  t,  welche 
aufregen  anstatt  zu  beruhigen,  beraascheo  anstatt 
xn  begeifltom,  ntedordrOcken  anstatt  so  erheben  nnd 
verwildern  anstatt  sittlich  auf  den  Menschen geist  cin- 
zuwiikfn.  Mö^v'o  sie,  ihrer  hohen  Mission  eingedenk, 
auch  im  iiäcnstun  Jahro  wieder  ihre  Stimme  erbeben 
zum  Heil«  der  Sons^  aar  Freude  und  Erhebung  ihrer 
JQoger.  £mfif  Awsütwr. 
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Von  hier  und 

Brrlln.  üotiT  Denjenigen,  welche  bei  Gologeo- 
beit  der  SüO  jfibrigcp  Jub«Ueier  der  Uoiveraitfit 
Bdiobarg  tu  Bhrebdofctoron  «rntoDt  wirtfea,  beflsdwD 
sieb  aacb  der  als  Pianist  aod  Komponist  in  weiteren 
Kreisen  vorth^iUiaft  bekannte  Herr  Charles  [lalln 
ia  Maoclicstcr  und  Ftofussor  Uclmholiz  m  Bcrliu.  > 

—  Am  88l  Min  ▼«nuMtaltela  cH«  iint«r  LrituDg 
des  Herrn  Fra DZ  Gru nicke  stehendfi  erste  Gcsangs- 
ablbeilnng  der  Ooebcl'ücheu  böberea  Töcbtcr^chale 
rille,  bcModert  in  den  Ofattrai  tnaserst  wobljso- 
lungo[;c,  AnflFnbning  ▼on  C.  Rfeineekv'f  Schnce- 
wittcben.  — 

—  Der  Anzahl  der  Städte,  in  decaa  Heinirdus' 
aLtttimr  in  Worms'  zur  Anfl&brnng  g»lnngto,  reiht 
sich  nun  aacb  Landsberg;  a.  d.  Warthe  an.  Dir 
Organist  ilerr  W.  Rudnicl(  hattv  das  Werk  sehr  sorg- 
lliiif  dnttnairi  Als  8ollat«'n  betbeiliglea  deh  ao 
d»r  Ai;9"0hrnog  Frau  Lebr  (Sopran),  Frau  Johanna 
Wegner  (All),  die  Herren  Adolf  ScfaulM  und  Uoldgräo. 

—  D«r  Atrdfnnl  Hobenlob«  Mttt  In  seinem  Bkrit 
SU  Scbillingsffirst  dem  ihm  nahe  befienndeten  Kom- 
ponisten Franz  Liszt  ein  Denkmal  eniebtsn.  INe 
Vorarbeiten  sind  ber<iits  im  Gange. 

—  Auf  Grund  eines  von  der  Fbjlbannoniiehen 
Oesellscbaft  mit  Herrn  Prof.  WÜllner  abgejchloo^encn 
Vertrages  wird  dieser  von  den  im  nficbsteo  Jahre 
■tnttflndmden  SO  Abonoemcnts-Kontaiton  der  Oeteli» 
sebaft  5  leiten,  während  10  durch  Herrn  Profedsor 
Joacbim  und  5  durch  Uerm  Prof.  Klindworth 
gcleittC  irardea.  Di»  Idikerffcn  akadomigdian  und 
die  WUinerSoiMnrte  geben  in  die  neue  Dnlenieh- 
nm  auf. 

—  Der  kurzlich  verstorbene  Protessor  Ludwig 
Stnrit  h»t  den  Armen  Stottgnrt»  8000  Merk  nnd 
der  philosophischen  Fakultät  in  Tübirrrr  n  tum  Zwecke 
einen  Stipendium»  10000  Marli  biuteriassen. 

—  D«e  miler  Lelteng  dee  ftem  Borplenieten 
Tictz  fateh(D(ie  Konservatorium  für  Musik  in  Gotha 
gab  in  einigen  vor  kurzem  atiUtgefundenrn  Schüler- 
aoffubroogen  ProlMn  bober  LeistuogsfSbigkeit  und 
echt  künstlerischen  Strebens.  Die  Gothaiichea  Zei- 
tungen sind  einstimmig  im  Lobe  der  Leistangen. 
Das  Qotbaiacbe  Tageblatt  rühmt  besonders  den 
ioliliiien  Anedileg,  die  feblerfteie  GdCoUgkeit  nnd 
die  Eleganz  des  Vortrages,  durch  welche  sich  alle  i 
VMtrfige,  »ucb  die  der  bchüler  der  Elcmenlarscbule 
aaaxeiefaneten. 

—  Bane  von  Bülow  hat  der  Hofkapello  zu 
Meioingen  700  Mark  mit  folgendem  Schrcibtn 
überwiiseu:  «Memiogen,  den  2.  April  1864.  An 
db  heriogBiAe  Hofknpelle.  Den  beatigen  teadee> 
festlag  glaube  ich  mein  r^eits  nicht  angemessener 
feiern  zu  können,  als  indem  icb,  dem  Vorgang  meiner 
Freunde,  der  Betten  Jobnnnee  fimbme  nnd  Firilz 
Sinrock  folgend,  die  verebrlicben  Mitglieder  der  liof- 
kapplle  bitt<',  n!s  scbwsrhog  Zei''heD  meiner  TlorhfS'-h- 
tung  ihrer  des  ailerbuciisteu  Lubcs  wüidigeu  ivuiiät- 
leietnngen  dae  beifolgende  Scberflein  für  die  Kneee 
ihres  Wittweo-  und  Waieenfionds  freundlichst  entgegen- 
ntbmei^itä'.jrollen.  Dr.  Haas  v.  Bülow." 


ausserhalb. 

Am  24.  April  shrb  Her  in  den  niuflikalischrn 
i^eüen  Berlins  bekannte  und  goecbftizto  Schriftsteller 
Dr  Uns  Ooldatein,  ein  Schwifgewobn  dee  Pkot 
Keulcäux.  Obwohl  ent  im  Anfange  der  dreissigtt 
Jahtf  stehend  ,  hatte  er  sich  einen  geachteten  Namen 
durch  seine  mu«ikaliscL&a  Arbeiteu  erworben,  die  er 
eine  Zeit  iang  in  der  von  ihm  berausgcgebeeee 
,Mu  ikwelt"  veröffentlichte.  In  den  !<  titen  Jahren 
arbeitete  er  an  einer  Aestiietik  der  Oper.  (Voss.  Ztg.) 

—  Diejenigen  Unterbeemten  dee  Beiiieer  Sn> 
gistrato,  die  frühiT  Milit.'ärmusiker  gewesen  nind  und 
jetzt  die  Uusikcr  von  Beruf  scbiUligen,  iudsm  sie 
ihnen  Konkurrens  maebeo,  ibd  ver  knitra  vea  ibier 
vorgesetzten  Behörde  aufgefordert  worden,  InZakuoil 
auf  diesen  Nebenverdienst  zu  verzichten.  Nur  io  ganz 
besonderen  Fällen  können  die  Beamten,  nach  vorher 
dogeboKer  Erinnbniee»  in  liConaeit<i>n  ete.  «itirirfcrn. 
(Es  ist  Bcbr  erfreulich,  dRsa  di  -  Behörde  d*-n  berech- 
tigten Klagen  der  Berutemusikor  eodiicb  Gehör  ge- 
edhenkt.  und  die  eebver  eebidigende  Kenkerreni  be- 
seitigt hat  B.  B.) 

—  Graf  GeiaZichy,  der  einarmige  i:'ianist,  ist 
von  seiner  jüngsten  Kunstreise  nicht  nur  mit  neuen 
Loriweren  nach  Fest  zurückgekehrt,  sondern  auch 
mit  sehr  bedeutend  n  materiellen  Ertrigoo,  welche 
er  wieder  unvi-rkürzt  verecbiedenen  wobllb&tigeo  und 
gemetonüteigen  Zweeken  engewendet  bat  8e  bei 
der  Graf  ausser  sehr  bedeutenden  Schenkungen  für 
die  Mosikakademi^  für  die  LiesVSÜitung  etSq  dem 
Velknana-GrabdMikmalkoadtd  den  Betreg  von  twal- 
taneendfunfhundert  Mark  übermittelt. 

—  In  Hainbure  '■''t  die  neu»  Oper  ^Savonarola* 
von  Ob.  Villiers  Stanford  bei  ibrer  am  iö.  d.  MtB. 
etattg^habten  eraten  AaftUirang  groeeea  und  «ebl- 
Verdienten  Erfolg  gehabt  Vorspiel  und  erster  Akt 
enielten  die  grösste  dramattscbe,  der  letzte  Akt  die 
grtad»  mnelkaliaebe  Wltkang.  Die  AnilUimng  «er 
unter  Kapellmeieter  Sucher  ausgezeichnet  vorbereitet, 
der  Komponist,  die  Daisteller  und  der  Kapellmeister 
worden  nach  jedem  Akte  stürmiscb  gerufen. 

Allg.  D.  Musikitg. 

—  Im  Maosioobause  zu  London  wurde  am  8.  d. 
M.  unter  dem  Vorsitze  des  Aldermaoii's  leaacs  »a 
Meeting  abgebalten,  nm  die  ffinleitmgen  wegen  üiAer- 
reichuDg  eine«  Ehr  nE:esrh  ■nli5  an  Sir  Julius  öenr> 
diot  zu  treffen,  der  vor  50  Jahren  seine  Tbitigkeii 
als  Monker  in  Lioodon  begonnen  bat.  Der  Vorsitzende 
hob  die  grossen  Verdienste  Sir  Julius  Benedicts  um 
die  Förderung  der  Musik  in  England  hervor  und  er- 
läuterte, dass  6s  wunscbeoswertb  erscheine,  dem  greisen 
KeapoBistan  der  «Boee  eea  Killeiney*  ein  sorgen- 
freies Alter  zu  bereiten.  Die  Königin  und  die  Mit- 
glieder der  königlicfaen  Familie,  sowie  andere  hervor- 
ragende PerMnlidkkeHea  bitten  bereite  Beitilge  an» 
gemeldet  nnd  n  sei  nirbt  daran  zu  zweifeln,  das«  die 
Nation  ihre  Erkenntlichkeit  für  die  Leistungen  des 
bochveidtenteü  Musikers  ao  den  Tag  logen  werde, 
zu  welchem  Bebofc  öffentliche  Sammlnogen  eingch  itct 
werden  eolleD.  Um-  Cart  Rosa,  der  sich  als  Schöpfer 
der  englischen  Natiooslopcr  gleichtalls  die  grössteo 
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Verdienste  um  die  Musik  in  Enfjland  crworhon,  anter- 
Btötxte  unter  dem  Beilalle  der  Ver.-^ammluog  diesen 
Antrag.  Im  gansen  worden  BobsorlptloDefl  von 
1394  Lstr.  angemeldet. 

KSlB,  19.  April.  Die  VorsUude  des  Kölner  Kon- 
•emtoriami  vod  d«r  KoDf«rtg«te(]gehall  haben  be* 
Mblossen ,  d;i3  EntlasgungBgesuch  ihres  Direktors 
P.  von  II  iiier  mit  folgendem  Schreiben  anzanebmeo: 
,HochTerd»rter  Herr!  Der  ans  mit  Ihrem  Sebrdben 
▼cm  fi.  d.  Mts.  in  itß  et  heilte  Entscblass,  im  Herbst 
dieses  Jabres  ihre  Stelle  als  Leiter  dos  Konscrvato 
riom«  Qod  der  Kooxertgesellschaft  niedcrsolegen,  bat 
vu  eebueratteh  ttberrnsdit  Wir  liad,  d^  Bin«  fon 
ODS  JIngrre,  der  Audcro  kilrzorc  Zeif,  Zeuge,  mit 
welcfaem  Eifer  and  welcher  Liebe  lor  Sache  Sie  bis 
sor  Stonde  Ibree  Amtea  walteten,  osd  wir  mfieaen 
OOS  daher  sagen,  dass  nnr  Orfiode  sdiverwlegendster 
Art  Sie  vcrsDl&sgcn  kouuteo,  von  einer  Stellaog  za- 
rQckzutreteo,  in  welcher  Sie  Srfoige  erzielt  haben, 
deren  nttgemeinete  AaerlieBnug  Urnen  nidai  verengt 
geblieben  ist.  und  in  der  Sie  bei  allen  Ihnen  nSher 
Stehenden  die  aofriehtigste  and  wahrhaft  freand- 
sebaftlldiate  Verebraog  gefunden  bnbes.  Ane  itleimn 
AnfllDgen  mit  fiüber  zerstreut  wirkenden  Krfifteo  ist 
eit  Ihrer  hoben  küDslIeriacben  Begabaog  and  energi- 
schen Führung  geluni^en,  ansere  Instltote  >n  einer 
Bedetttnng  iDporziiht  ben,  welche  unserer  Stadt  zum 
Rahme  gereicht  und  -■]■■  üb  i  die  Grenzt  n  der  Rhein- 
provinz,  sogar  des  Yatcriandcs  hinaus  gekannt  und 
geachtet  gemaebl  bat.  Sie  haben  den  Sinn  fttr  ernst», 
!^utr  Miipik  erweckt  und  genftbrt,  in  dem  Konserva- 
torium eiae  musikaiische  Lebnuietalt  geschaffen«  die 
es  mit  jeder  Ihnlfcfaen  an  vonfiglieber  Beectsnng  der 
L'-hrSmter  und  g!eichzeiti}j  erlolgreicher  Ileraubildung 
aasgexeichneter Schüler  aufnehmen  kann,  uud  endlich 
eine   zahlreiche  Reihe  von  Kontert-  aod  grösserM 


festlichen  Muaikauffühningen  geleitet,  von  welchen  gar 
manche,  die  recht  eigentlich  das  Geprfigo  des  talent- 
vollen Dirigenten  trogen,  nie  ans  dea  OedlebtniMe 
der  M'i-ikfreriTidn  «ichwindcc  werden,  welchen  das 
Olück  zu  Tbeil  wurde,  ihnen  anzuwohnen.  Dieae  Er- 
folge epredmi  m>  dmittteb,  daes  wir  nidit  anders  als 
mit  dem  aufrichtigsten,  tiefgefühltesten  Bedauern  ?on 
Ihrem  Entschlüsse,  uns  zn  verlassen,  Kcnutuiss  nehtnea. 
Wir  mHaeen,  da  es  Ihr  Wunsch  ist,  ihren  Willen 
gelten  lassen;  wir  bitten  Sic  aber,  aaeb  forner,  aneh 
nach  dem  Ausscheiden  aus  Ihrem  Amte,  nnscrn  ge- 
meioscbaftlicbeo  Zwecken  nahe  za  bleiben  und 
fortsttfahien ,  ans  mit  Ihrem  treoen  Ratbe  wie 
bisher  zu  imt- rstützen."  Die  Vorstandsmitglieder 
genannter  Ijistitato  überbrachten  das  Schreiben  gc- 
etem  Herrn  HiUer  penOnKdi.  Aaf  deren  Anrede 
erwiderte  dieser  mündlich,  ihm  sei  der  XntwAlua 
dea  Rücktritts  von  seiner  b '  innhf?  35  Jnhre  mit  aller 
Hingebung  geführten  Stviluag  alleidingd  schwor  ge« 
worden.  Dem  Ratbe  des  Arstes  folgend  and  dien 
Drängen  seiner  Kamiiie  nacbgcbcud,  hauptsSchlich 
aber  erwägend,  dass  es  für  das  Gedeihen  der  ihm 
anTertnwteo  Institate  fBrderlleber  sei,  wenn  deren 
Dirigent  sich  vor  dem  Herannahen  der  Fährlichkeiten 
des  Alters  zurückzöge,  sei  er  zu  dem  Entschlösse 
gulangt.  Er.  v.  IliUer,  hoffe  ood  erwarte,  dass  es  sei- 
nem Nachfolger  gegeben  sei,  die  inr  achOnen  Blüthe 
gezeitigten  inofituto  sar  «eiteren  erfreollohen  Sat> 
wiciic-luug  la  bringen. 

Ldpalg.  Die  WIttwe  de«  kBnHeb  verstorbenen 
Och.  Raths  Prrf  Ih.  Radius  hat  dem  Direktorium 
des  lUioigUchcu  Koaservatoriams  der  Musik  zu  Leipzig 
10  ODO  Harle  Im  Sinne  ihres  verstorbenen  Gatten  tu 
dem  Zwecke  eiugehßiiJi^t ,  dass  dieses  Kapital  als 
Grond  dienen  mOgc  zur  Erricbtoog  eines  neaen  Oe- 
biudcs  fBr  das  königliche  Knnservatorioio. 


Bflcher  und  Musikalien. 


Friin  Klrehncr,  op.  89  %  KlavfersUlek«.  PokMuieo 

b:illaDto,  V'alse  Caprice..   Leipzig,  Pr.  Kistoer. 
Kngenio  Ptranl,  op.  9.  Seren'^'ie. 

op.  lü.  Loutaua. 
op.  IS.  Attente  inqoiAte^ 
Berlin,  Schlesinger. 
U4nnt  KargHnoff,  op.  3.  Trois  Morccaux:  Scherzo, 
Noctome,  llaioorka.  op.  4.  Taraot«'Ilo. 

Hatnburf;,  I).  Rahter. 
Wir  iiiod  immer  noch  im  Salon,  sber  es  ist  eine 
feinere  geistigor  aogehauehte  Atmospitäre,  die  wir 
athmen.  Bei  IQniiner's  Stücken,  kurz  vorher  durch 
seine  krSfiigcn,  resoläjtcn  Priiludien  ertiischt,  haben 
wir  ein  wenig  den  Kopf  goschüttelt,  dicsa  Feder 
braebte  frUher  sebon  Beeserea.  Aber  es  ist  ja  nicht 
alleweg  Fcf;ffn;rstimmung!  -  Was  Welschland  tind 
Slaventhum  uos  schickt,  bind  annehmbare  Produkte; 


warmes  aUiiebee  Empfinden,  weiche  Traonseflgkeit 
bringt  uns  Pirani  entgegen,  er  bat  litie  besoudero 
Vorliebe  für  aipeggirte  Bfisse,  die  bei  der  Serenadn, 
bei  der  man  sieb  den  Uarfonklang  versinnlicbcn  kauo, 
wohl  aogebraebt  sind,  in  den  anderen  Stücken  aber 
manchmal  etwas  eintönig  und  ermüdend  wirken. 
Weichgestimmten,  gefühlsseligen  Gemütbern  empfeh- 
len wir  die  WeriM.  Die  beiden  Karganoir«eben  Werke 
imponifi  n  uns  mit  den  Ziffern  3  und  4;  man  wird 
nur  mnucbmal  durch  eine  zu  deatlicbe  Anleihe  bei 
berfihmtea  Vorgäugern  etwas  verstimmt,  aber  lüang- 
voll  und  gewandt  ist  alles  gemacht.  Im  Scherzo  ist  das 
Trio  zu  verschwommen  und  verwischt  die  dem  Stück 
geLübnndc  Charakteristik,  am  besten  ist  die  Tarau- 
telle,  fröhlich  und  keek,  von  einem  einheitlichen  Zage 
bosceU,  fliegt  ?\"  vurQhcr,  sie  wird  fiogergelenkigea 
Spielern  sehr  willkommen  sein. 


Empfehlenswerthe  Musikstücke, 

welolao  mlola  t>elm  XTsatenvloh't  t»ewtthrt  ha>t»eaa. 

l»  Emunttt  Romanee,  op.  10.  Lelpsig,  Brrftkopf  i  Bdaard  VnmAt  Sonate,  op.  iXt,  Ne^  &  Barlin, 
nnd  Hirtel.  1  Sehlesioger. 

I»  B.  Schumaoo:  Schlummerlied.  I  =  Beethoven:  Bs-dur-Sonate,  op.  SU 
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(Aof  dm  potllMk  oipfeadflM  Adnlo  und  dM  |  Bcniluvl  SoMs,  Uodl«r.  lioibaii,  lUbtar. 

«Bgemein  frisrhe  nad  CkMlCtorMlMb»  PfWiO  aei  Chopin,  Mazurka,  op.  ?l,  No.  4. 

iMioodtfs  biogewieaon.)  1      Feio  vorgetragen  voq  aehr  gater  Wirkoog. 


Unterhaltung. 


Tom  Takt.*) 
UebuDgcD  mit  Bti!  Istnhondcr  Hand. 
Di»  üebuogen  mit  ttültstebeoder  Uaod, 
Von  B«n  bla  Ptaidy,  riod  «ohlb«kMiit; 


*)  Ana:  J.  AUzaoder'a  «Poetiadieia  Uilbbüeblein 


Willst  Da  Kraft  uod  Aasdauer  erhalten. 
So  maaa  Deio  Eifer  dafür  nie  erkalten. 
Sie  Idldaa  di«  «■tat«  ¥ia§itgfmnML 
Und  tebiB  da«  Spide  Bandug  ud  Flmtik. 


beim  Musikunterricht.  lu  erasten 
meo.«'  Däaaeldorf,  Voaa  A  Co. 


Meinungs-Austausch. 


In  Betreff  der  Qualifikatioa  fäi  Orgaaiaten  bat 
die  Köoigl.  R^ieruDg  xa  Potadam  beräti  im  Jahre 
1843  eine  Verfi  iftUDK  erlassen,  welche  vor  onbefagten 
Bewerbtmgen  um  Orgaoiateodiuoste,  wie  vor  nobe- 


and  dann  «MiieU  diejenimi  lediniadien  Pertirteitm 
and  tbeoreflaelNn  Kenntnne  beneleboet,  «elMe  filr 

ein  Organintenamt  erforderlich  sind.  Die 
gilt  allerdiogs  our  für  Organiaten. 


A  n  t  W 

0.  Frankfurt  a./O.  Alle  Musik-Lchn-r  uod  Leh- 
rcrinoeD  \n  der  Provini  B  r  and  e  u  b  u  rg,  wiKhe 
aieb  &ber  ihre  Lebr-T&chtigkeit  aostuweisen  vermOgeo, 
liOiHMB  Mitglieder  der  Kraokeokaaae  uod  des  allge- 
mäutm  Vereine  werden,  ato  bnban  ihre  duni  l»eng- 
HelNo  Hddongen  an  den  Vovalaad  Blnmaidha«. 

6. 8t.  Potsdam.  Wenn  es  nar  ein  ao  veriuMltetet 
Blatt  nicht  xaerst  gebracht  hätte. 

<{allgeiit,  Scliw.  Ouflad.  Der  AufMto. -der4n 
kartem  erstcheinf,  wird  Sic  über  d&a  vom  Blatt  spielen 
aofklärcri.  —  Eine  Cbarakterisiraog  der  bei  Peters 
endiieaeoeD  Werke  Griogs  kann  nar  nach  Einsen- 
dnng  dar  RezensioDsezemplare  erfolgen.  Ich  habe 
Naliar  «OH  der  Variagahandlnag  niehta  erbaltuo. 

1«.  Meialnfa«.  Der  J[lnito-Lebrer"  hat  andere 
Aufgaben  zu  crfOllen,  als  Klatach  zu  verbreiten. 

A.  Tb.  Cuxhaven.  Sandte  Ihnen  brieflich  Auf- 
ItHraag  Uber  dto  betniandn  Sttfln. 


orten. 

II.  J.  6.  Zaricb.  Wenn  die  Werke  der  Be- 
»precbang  wertb  sind,  erfolgt  dieselbe  bestimmt.  — 
KezeDsionsexemplareLselbet  wenn  aie  nicbtbesprocfaea 
werden,  pflegen  die  RaddrtlaMB  den  Vetlagan  aiebl 

■nrficksufiCüdeD. 

Soll  n  wir  noch  Packele  schnüren? 
Sollen  wir  noch  Porto  zahlen? 
Dank  und  Lohn  ans  voll  geböbren 
KQr  die  niebt  geriogen  Qualen, 
Welche  aeblimme  Notenaeiti« 
Onserm  Obr  and  Hirn  bereiten. 
Manch  ein  Werk  mit  Titel-Zier 
Hat  doch  Werth  nur  —  als  Papier. 
Uod  gar  Mancher  wurd'  es  lieben. 
Wäre  CS  nur  weiss  gebli<-bcn, 
Keinem  brScbte  es  Gefahr, 
Wenn  es  wäre,  wie  es  war. 


Varaiii  dsr  Musik-Lehrer  und  Lehrerhuien. 


Die  nächste  Sitzung  findet  Dlenxtag,  den 
IS.  Mal,  Abendd  M  Uhr  im  gronseu  8aale 
der  K«nlgllclien  Uochiichale  tttr  Hanlk, 
Potawlamer  » »tr— e  statt.  Tageeoidnungt 
1.  Vnrtiac  daa  Uatn  Dr.  Alfred  Okr.  Knliaeber 


über:    Dr.  Martin  Luther's  Bedeutung  für  die 
Tonkunst  (LH.  TbL).   3.  Mittbeilupgen  über  den  sa 
begründenden 
VerbwuL 


Anzeigen. 


Neue  Musikalien 

im  Verlage  von  [80] 

V.  A.  Challier  &  Co.  in  Berlin. 

OllArn    Op-  S>       ^-  ^<^ltareUo  aus  den  .Ito- 
•  l/VAUf  lienischen  Tauzwelaea".    AMfaba  für 

Planoforte.  Jt  I,—. 

 Ausgabe  lür  Violine  und  Pianoforte.   Jt  1,50. 

Ed.  de  Hartog,  ^,SShiS,S^ 

Jt  1,80. 

—  —  Bimembraoza.  Romance  saus  parolea  p.  f  Imm« 


Ii*.  ITIaI  Od.  77.  Kleine  Suite.  Aaigabe  f.  Tiolon- 
17  r.  meiy  «ell  o.  Pfte.  von  L.  Lflbeek.  Jt  8.—. 
A    iyfl]|Win*#  ')p>        Sechs  Lieder  von  Jnllns 
llMUPI/rii)  8&ide  für  eine  Singstimmem.  PfL 

Effl^MaMfcd-  Op.  23.  Trois  morceauz  de  aalon  p. 
•  KJMUViy  Ttalon  avec  Piano.  No.  l.  Cbant  da 
■Dir.  JLim-  Mo.  S.  Penste  iagttiv« 
1,8a  No.  8.  Mnsovfte.  ÜTliffQL 
K   H  fiAirlhiiil#  Op.  3.  Variationen  Ober  ein 
SU  Il#  OOjM»nil>,  eignea  Thema  f.  Pfte.  JL%^ 

Billig,  baar  oder  kleine  Katen. 

r»  BMliM  aw.  D»] 


Badnktevrt  Prot  Imll  Breslaar,  Berlin  N.,  Oranienb 
■i^editieni  Wolf  Peiser  Verlag  (0.  Kaliski),  Berlin  S.,  Bo  ' 
DnMk  TOB  Rosentbai  A  Oo.,  Berlin  JK.,  Jobanniastr.  30. 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische  Zeitsclu'ift, 

untor  Mitwirkung 

der  Herren  Professoren  A.  Haupt  (Berliu),  Loilis  Köhler  (Königsberg), 
Dr.  Ferdinand  v.  Hillor  (Cdln),  Dr.  Oskar  Faul  (Leipzig), 
Dr,  ,Emil  ITMunaiin  (Draadeii)  il  A. 


von 


Professor  £niil  Breslanr. 


Organ  des  Vereins  der  Mnsik-Lelirer  und  Lehrerinnen. 


No.  10. 


Berlin,  15.  Mai  1884. 


VII.  Jahrgang. 


Dieses  Blatt  erachemt  am  1.  and  Ib.  jeden  Mon&ta 
und  kostet  durch  die  K.  Poet- Anstalten,  Buch-  und 
MoaikaJiailiaiidlnngsii  bezosen  Tifitteljihnicb  1,50  JC, 


MoaikaJiauiaiuunogflii  DeiMen  Tifitteiiuixücn  i,öü  :  Berim  tk,  Urandenbosgitr.  U,  fiun  treue  toh  w  J| 
dlmt  naterKirwiiwaid  toa  faVartagMiMwllung  1  ^IbJC.  ij  fOr  die  iveigespalt«!»  P«tttitUA  «atgegenganomintti. 


,  Inserate  für  dieses  Blatt  werden  von  sinuntlichen 
I  Annoncen-Expeditionen,  wie  von  der  VerlagshandlunK, 
Berlin  8«,  Brandenbosgitr.  11,  fiun  Preise  toh  10  i| 


BMh  telbft  wldnet  dfm  Bariebt  ««iaor  STjIbrigeo 
Tbitigkeit  in  Berlin  Dur  weoige  Zeilen  io  seiner  Auto- 
biographie. In  der  That  scheint  sein  Leben  hier,  ab 
£fM<>boii  von  den  zablrdcben  Werken,  die  er  sobut, 
nnd  dem  berühmten  Beanctae  seines  Vatort  b  Potl- 
daro,  f i!?<»nthümlich  arm  an  Ereignissen  gewesen  za 
Boin.  Wäbreod  setoes  Aufenthalt«'»  in  Berlin  beira- 
theta  «r  Job.  Harn  Danntiiiaaii,  die  Teditar  einci 
WeinbSüdlers,  von  welcher  er  zwei  Söhne  und  eine 
Tochter  hatte.  Im  Jabre  1750,  als  J.  S.  Bach  starb, 
kein  der  jangste  aoeb  lebende  8oho,  Job.  CbriBÜen 
(geb.  1735),  nach  Berlio,  am  auf  kurze  Zeit  bei  sei- 
nem Bruder  zu  leben.  1767  ging  Emanael  nach 
Hamburg  und  blieb  dort  bis  zu  seiu^m  Tode  im 
Jebre  1788. 

mi  besuchte  Dr.  liurney  Hamburg  und  in  der 
oben  erwähnten  ikbrift  giebt  er  einen  Äusserst  ia- 
temfleiiteD  Beriebt  Bber  sdne  Beradie  bei  Baeb. 
Das  erste  Mal  empfing  ihn  der  Komponist  sehr  lic- 
beiiaw&rdig,  spielte  ihm  auf  einem  neuen  Klaviere 
▼er  and  forderte  Um  auf,  alle  Krehen  mit  gaten 
Orgtlii  XU  bMiditigeo,  en^fohl  ibm  aber,  sich  nicht 
etwa  eine  ,ariiie*  Komposition  vod  sic-h  (Bach)  an- 
xubürea,  die  am  folgenden  Tage  aut^ettibrt  werden 
eoUte.  Br  nachte  dem  Dr.  ein  MMeKNnpUiiMal, 
dem  er  saptt  ■  ,,Weun  ich  mit  Leuten  von  Geschmack 
und  VerstSndoiss  zaaammeokomme,  die  bessere  Musik 
verdienen,  all  vir  ele  Urnen  bieten  kOnnen,  dann  er* 
rOthe  ich  für  meine  guten  Freunde,  die  Hamburger." 
Zwei  andere  Bemerkungen,  die  Bach  im  Laufe  des- 
selben Qesprftchs  machte,  verdienen  wohl  erwfthnt  su 
«erden,  denn  sie  zeigen,  dass  er  gesunden  Menechen- 
verstand  und  ein  «mhreo  Qef&U  tfir  die  Hadk 


Carl  Pliiiipp  Emanuel  Bacit. 

(Fortwtianf.) 

„Kanons'*,  sagte  er,  nsfaid  tamckene,  TorlditHdie 

Stücl^e  voll  Pedanterie,  die  Jeder  schreiben  kann,  der 
seine  Zeit  dafär  opfern  will**,  und  weiter  von  blosser 
Gelebraamkdt:  ,vibgesehen  vom  Koatraponkt,  sind 
noch  viele  andere  and  wiebtigere  Dinge  eifeldeiUobi 
um  einen  pnten  Komponisten  zu  machen.** 

Als  ^acii  nach  üamburg  sog,  müssen  sich  drei 
Bqsebenheiten  ras  aeinea  Vatan  Ldiea  ia  aaine  Bi^ 
innetung  gedrängt  haben.  Er  wnrdc  lum  Musik- 
Direktor  an  fünf  Kirchen  ernannt,  unter  denen  sich 
die  Kathartnen-  and  die  Jakobe- Kirebe  balkadan. 
Der  Kubm  J.  Adam  Reinken's,  der  beinahe  70  Jahre 
lang  Organist  an  der  ersteron  gewesen,  war  bis  nach 
Lfineburg  gedrungen,  wo  J.  Seb.  Bach  von  1700  b'iä 
1703  lebte,  und  der  junge  Student  enuBgUebte  es, 
hfiofige  Reisen  nach  Hambarg  zu  machen,  om  ihn 
spielen  zu  hören.  Im  Jahre  1721  beaaobte  er  wieder 
diese  Stadt  and  apialte  aof  der  Orgei  in  Raiaken'a 
Gegenwart,  di  r  damals  fast  hundert  Jahre  zählte, 
Za  dieser  Zeit  bemühte  er  sich  auch  vergeblich,  die 
▼akante  Stalle  eioea  Orgaidetan  an  der  JakobsMrebe 
zu  erlangen.  Das  dritte  Ereigniss  war  die  Anstellung 
des  alten  Bach  bIh  Kan^f>r  jin  der  Tbomas-Schale  in 
Leipzig.  Nach  bLuimau  u  Tode,  im  Jahre  17S2,  worde 
diea  Amt  don  bariUnnten  Kompoi^tan  Qeoeg  PbiL 
Telenaon  angeboten,  der  rs  jrdorh  nbiphntr,  da  er 
ein  Jahr  vorher  zum  Kantor  und  Musik-Direktor  am 
Jobanneom  in  Hamborg  ernannt  worden  «ar,  woeelbet 
er  auch  bis  zu  seinem  Tode  (1767)  verblieb.  Kma- 
nucl  Bach  wurde  sein  unmittelbarer  Nachfolger  und 
seine  Pflichten  glichen  sehr  denen  seines  Vaters  in 
Leipzig. 

Bei  seinem  Antritt  hielt  er  eine  lateinische  Red": 
ffit  nobiliMimae  artie  mosicae  äne**.  Mabiere  Jahre 
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gab  er  Koozerte;  aber  wir  eotoobmen  ans  dem  „Ua- 
gada  fBr  Musik*«  von  1784,  wie  gross  di«  Sshwierig- 
htUtB  wareo,  mit  denen  er  sa  kimpfen  hatte.  „Im 
Sommer  giebt  es'*,  beisst  es  in  dieser  Zeitung,  „zabl- 
leidie  andere  Zeri^anogeo,  Klobs,  VersammlungeD, 
Urtterisn,  Ptoknkks,  BUe  and  Banqaette.  Sonntags 
sind  Konzerte  verboten;  drei  oder  vier  Tage  der 
Wociw  sind  Post-Tage,  an  droeD  kein  Kaatsuum 
oän  Sfibrcfber  Zelt  bat,  an  Vcrgoügeo  tu  denlteii. 

anderen  Tagen  ist  Theater,  so  dass  wirklich  für 
Konterte  nur  der  Sonnabend  bleibt,  und  da  wünscht 
Jeder,  sieb  aonuroben  and  seine  Krifte  wieder  so 
■tnanla  nadk  nU  dm  Baoqnetten,  Spielferinilai  «ad 
Gesc^^ften  der  Wocho." 

Bacb  fQbrte  ein  ungemein  rabiges  Leben  and  seine 
Bambnrger  Periode  weist  nar  wenige  Pakten  von 
besonderem  Interesse  auf.  1772  besocbte  ihn,  wie 
wir  bereits  gesehen,  Dr.  Burney  und  im  folgenden 
Jsbra  der  ber&hmte  Komponist  and  Schriftsteller  J. 
F!r.  IWohardi  Avoh  dioasr  bat  «iora  «niiabeBden 

Bericht  vthfv  srinfn  BoBuch  und  Smpfang  hfi  Mach 
binterisssen  and  schildert  dessen  wunderbare  Koast 
Sil  inproflilraBa 

Seine  drei  Brfider  sah  Smanael  nur  selten.  Mit 
Priedemann  sebelnter,  »eitdem  er  das  vü'erltcbe  Hau« 
▼erlasieo,  bloa  zweimal  zueammengekoiomea  zu  sein; 
als  ersterer  seinen  Vater  1747  meb  Potsdam  be- 
gleitete, und  wieder  in  Berlin  17L0  Trahr-rhr-inlich 
nach  ihres  Vaters  Tode.  Von  Johann  ChriAtiao  haben 
Ufr  bardta  geapnehan.  1774  kaa  ida  Bnder  Job. 
Christoph  Prirdrich  auf  seinem  Wege  nach  London 
dorcb  Uambarg.  Kr  brachte  seinen  Sohn  Wilhelm 
daUs,  dar  bd  seinem  Onkel  Jobann  Christian  Hnsik 
stndiren  sollte.  Der  Knabe  war  damals  15  Jahre 
alt  und  trat  in  einem  Konzert  a»r  Heinahe  70  Jahre 
BpSter,  am  23  April  1843  traf  ihn  Mendelsaohn  in 
Leipzig  bei  dar  lafbOlloBg  das  BaakaMris  Jbbaan 
Beb.  BRchV 

Emanuel  Bach  war  sehr  in  Ansprach  genommen 
dordi  Onterttobten.  Spielen  and  Kompooiren  fBr  die 

verschiedenen  Cercmonien,  welche  die  Schule  und  die 
einzelnen  Kirchen  bedingten.  Dr  Orov*>  gicht  in 
seinem  „Dictionary  of  Mnsic**  seinen  Todestag  als 
den  18.  September  oder  Oeccmber  1788  an.  Letz- 
teres Datum  ist  das  richtige.  Es  existirt  ein  Brief 
von  Bach  an  Berrn  Organisten  Westpbal,  vom  S.  Nov. 
IT»  datfit,  bi  de»  er  von  efann  BidttanlbU  tind 
anderen  Leiden  "prirht,  die  ihn  seit  dem  18.  Septbr. 
befallen;  «aber",  fügt  er  hinzu,  ^etzt  ftngt  ee  an, 
mir  baaaer  so  gaben**.  Br  beMss  litersrischc  Bil- 
dung, war  liebenswürdig,  obgleich  zuweilen  auch  sar- 
kastisch, und  wurde  sowobl  als  Menseb  via  ala  Hu- 
tUuae  hoch  geehrt. 

Sdn  Ukm  ab  Kompaalet  kann  Ban  in  dfri  Pe- 
tioden  eiutheiien.  Die  erste  i«t  die  Lt'ip2ig.-r,  als  er 
noch  in  seines  Vaters  Hause  weilte.  Er  war  ein  sehr 
leiasiger  Schüler,  denn  im  Eatniog  sdner  Werke  rva 
17M— 1184  finden  wir  eine  ziemliche  Ansalil  Klavier- 
sturk«*,  Trios,  eine  Suite  und  Kon^fftf  fnr  Klavier 
nut  Quaiteitbegleitung.  Von  dso  KomposiuoQca 
mbnad  erinea  Anftatbattee  In  Ftankfurt  lat  ftwt 
nichts  bekannt  Vidr  liavnn  wurden,  nachdem  rr 
nach  Berlin  gesogen,  revidiit  und  vsrindett.  Die 


Berliner  Periode  von  1740—1767  war  eine  iuaserst 
froektbava. 

Bach  widmete  einen  grossen  Tbeil  seiner  Zeit  den 
Etavierspiel,  and  als  Komponist  ricbM»  er  besonders 
während  seiner  zweiten  Periode  auf  dies  Instrumeoi 
aalns  Aatnerfceaakeit.  V«n  tm^im  adviab  er 

nicht  weniger  als  '?9-2  Stücke  fBr  Klavier,  von  dcn^n 
237  Sonaten,  Raiten  und  SoUs,  and  Konzerte  etc. 
mit  Begleitung  «nderer  Liatmmeot»  Ad.  Von  all 
diesen  Werken  wurden  175  zn  Bach's  Lebzeiten  ge- 
druckt. Darunter  befanden  sich  ß  im  Jahre  1740  gC" 
sebriebeoe  and  17ti  verOSontlicbto  Sonaten,  Friedncta 
d»m  Gnsaen  geiridmel^  lod  noeb  eine  Berie  ma  % 
wahrend  der  Jahre  I74S— 44  kompooirt,  Carlo  Eugenio 
Duca  di  Würtemberg  dedizirt,  die  1745  erscbieoen.  Diese 
beiden  Publikationen  sind  von  hohem  historischem 
Werthe.  Eine  derselben  kam  1748  tai  Ba9dB*e  Hlndei 
Er  war  in  einen  Uaslkladen  in  Wien  gr>?anf;eD  ood 
batte  nach  den  am  Meisten  bekannten  Klavierwerkeo 
pafragt  Han  «mplkbl  flim      Baeb*aehen  Senaten. 

Zu  flansf  nnp  l'-mmen,  setzte  er  sich  an  seirj  altes 
Instrument  and  stand  nicht  eber  ao^  als  bis  er  die 
sedn  Bonalea  dorcbgeepielt  batla.  Ten  diaam  Calfc 
an  verfolgte  er  beinahe  ein  halbes  Jahrbaodert  lang 
die  Entwickolun^^  von  Bsch'a  Talent  mit  dem  grSsst«! 
Intorease,  und  grade  iui  lodeiijahre  dieses  Kompo* 
niitMi  adtflab  Baydn  an  Artaria,  ,ibm  die  bsMen 
Iftitf^n  Klavierwerke  Ph.  E.  Bach's  tu  senden." 
„Wer  mich  einigermassen  genau  kennt**,  sagte 

I  Haydn.  „wriaa,  «la  viel  leb  B.  Bndi  vardankn,  «ia 
ich  ihn  verstanden  und  piÜDdlich  studirt  habe." 
Nach  der  Art  und  Weise,  in  der  Haydn  von  seinem 
Vorgioger  spricht,  kann  man  kaom  glaabeo,  da«  et 
versucht  bitte,  dessen  Werke  oaebsaabmeo  and  so 
travestiren.  Und  doch  schreibt  das  ,  K'jrop*»aD  Ma- 
gasine*'  im  Oktober  1784  folgeadeo  Fassus  m  einem 
ArtOcel  «ber  B^fdn: 

„Unter  der  Zahl  der  Prof,  Rporen,  die  gegen  un- 
seren aufstrebenden  Kompooiätea  schrieb^  befand 
sich  andi  PblL  B.  Baeb  la  Hamburg  (friiber  In  Beriin); 
and  die  einzige  NoUz,  die  Baydn  von  ihren  Sticbe- 
telcD  und  ihrem  ungerechten  Tadel  nahm,  war, 
Werke  in  dem  versebiedeoartigen  Stile  seiner  Feinde 
so  veröffentlichen,  in  denen  ihre  ElgentbQmlichkeiten  na 
genau  nachpfahmt  und  ihr  rr>ia  tusserlicbes  Passagen- 
werk (besoodera  das  Bach 'sehe)  so  onvergleicblicb 
traTesHrt  mr,  dam  alle  daa  TraBende  aeiaea  maal- 
kalischen  Witzes  empfanden  und  schwirL^.  n. 

Diese  Anekdote  wird  also  eine  Menge  befremden- 
der Passsgen  erklireo,  die  (rieb  Uer  und  da  in  abi- 
gen der  in  England  nach  den  deutschen  Aafagaa  ga- 
druckten  Sonitpn  finden  Untfr  anderem  wurd'»n  6 
Sonaten  für  Klavier  oder  ilarpsicbord  op.  1^  and  14 
dfaatt  bompoM  am  Baeb  llebarUeb  «a  maabes. 
Niemand  kann  den  zweiten  Theil  der  zweiten  S'-^natr 
op.  13  and  die  ganze  dritte  Sonate  aus  demselben 
Werke  dardileeeB  und  fpaaben,  daaa  ee  Bafda  Kmat 
damit  gewesen  sei  and  er  aus  seinem  eigenen,  natfir- 
UchPD  (j<'nie  h^rau«  komponirt  und  seine  reinen,  ori- 

,  gincilca  (iedanken  zu  Papier  gebracht  ba'K-.   Im  Oe- 

I  geoflMil!  Baeb^  Stil  Ist  aafi  gaaaaeste  kopirt,  ohne 
daE5  diG  Passagen  (restoblen  wären,  in  dent-n  soine 

1  liapriiiöse  Manier,  seine  sooderbueo  Weadungnn, 
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grilleobafteo  Modalattontii,  ood  adoe  oit  kindische 
Art,  vemiiaebt  mit  affektirt  tiefer  Qelelukflit,  in  fein- 
iter  Weib«  getroffen  und  wiedergegeben  werden." 

Die  iwtreffeoden  Sonaten  aind  No.  8  und  20  in 
fiMMK*«  lÄllMi  Emjiat*aim  Khivtonrark«  <A«g»> 
Her  4  Co.). 

f  fljgeade  AuaeinuderaeUoDg  Bacb'a  eracbien  im 
Biwkt 

Jkkut  OewolifllMilHi  and  BoHlfftilpmgen  limben 
mir  nie  erlaabt,  gegen  andere  ta  aebreiben.  Daher 
bin  icii  böcfaUcbat  überraacbt  durch  einen  kfinlieh 
im  Baanpmn  IhgMloa  in  BnglMd  twdÜBBtBciitaa 
Paaana,  in  dem  icb  in  einer  anwabren,  rohen  and 
■tamdalflaen  Manier  beachoidigt  werde,  gegen  den 
twinflMM  Hwm  Baydn  geMkriaban  m  habao. 
Dach  Nacbricbteo,  die  mir  too  Wien  to^ngen,  and 
nach  Berichten  der  Peraoneo,  die  von  der  Baterhaiy- 
KapeUe  an  mir  kamen,  glaube  ich,  daaa  dieaer  wQr- 
dlga  Mann,  d«>8SfQ  Werke  mir  immer  groaaea  Ver- 
gnSpen  gewfthrcD,  ebenso  mein  Freund  ist,  wie  ich 
der  seiuige  bin.  Meinem  OrondaaU  gemiUa  bat  jeder 
MMr  Mira  «nhno  ud  gawiw  Werth.  LA 
und  Tadel  kann  denselben  in  keiner  Weise  ftndems* 

Wir  hoffen,  daaa  dieae  AnfiUiruogen  trots  ihrer 
L&flge  inUKMiraii  ««rdea.  Die  AoMkoldigangen  im 
yBRopenn  Magaaine'  in  Bexog  aaf  Bnydn  adieinen, 
soweit  wir  beide  KomponistcD  lo  vergleichen  im 
btande  waren,  keinerlei  wahre  Begründung  zu  haben. 

Aw  Btaflkni  iMnt  vwaMHaMeai  Waritt,  den 
Friedrich  d.  Gr.  gewidmeten  Sonaten,  möchten  wir 
No.  3  in  £dar  mit  einem  acbftnen  Adagio  and  lieb- 
JUbm  PmIo  enrlhneB;  vidi  NowS^  d»  ale  ntor 
J.  8.  Baeh's  Namen  pabtixirt  wurde.  Zwei  Trioa 
(«feM  Jnlownhl)  «neidera  in  Mttiabeig.  Dw  ecale 


iai  ela  Mnalkatlek  iridit  berromgend,  aber  daa  in 
der  aebr  langen  Vorrede  gegebene  Programm  kann 
der  Aufmerksamkeit  aller  derer  empfohlen  worden, 
welche  die  Programm-Mosik  bis  in  ihre  ersten  An- 
flDge  ynMgtu  iraJko.  Dm  THo  mD  da  Oaipilflb 
zwischen  einem  flbngalalkar  und  alMn  MehnabeOber 
daratelleo. 

Audi  die  Slnlelliiiig  m  den  leebi,  der  bertbnitin 

Prinzessin  Amalia  t.  Preaasen  gewidmeten,  Sonaten 
ist  sehr  amüsant  und  gleichzeitig  hfichat  instruktiv. 
Die  Frage  über  die  Verzierungen  and  die  Freiheiten, 
die  deh  der  B^tltr  mit  dm  Itet  dee  l^mjKliilel» 
erlauben  darf,  wird  darin  bebandelt.  Mehrere  Sätze 
dieaer  Sonaten  aind  bistoiiacb  von  Bedeutung.  Angen- 
idiefadleb  ilsd  lio  mdp  ih hilft,  vbi  den  Sbrellpubt 
fibor  hinzuzufBgeade  Begleitung  oder  vielmehr  Ana- 
füUung  der  einxelnen  Stimmen  aufzuwerten.  Eine 
groase  Anzahl  wihrend  der  Berliner  Periode  ge- 
schriebener KlaTier-Konaerte  blieb  nnediri 

Bach  komponirte  viele  Sonaten  und  andere  Stficke 
für  Wewier'a  „Tonatöeke**,  f&r  die  „Mandierlei  nnd 
Alkrid  SMlugei^  ud  flir  Marpnrg'e  „Itaeeoite*'. 
Einige  davon  sollen  von  Gberrascbendcr  Schönheit 
sein.  Beaonders  erwilmt  man  6  Fugen  und  dne 
SeMle  ta  F-nolL  Die  enteren  wurden  1761  nnd 
dann  apdiiiele  1774  TerOfientlioht*) 
(ßtUau  fielet) 


*)  Die  beele  nd  toOdiBdlgat«  Aoagabe  der  So- 
naten von  Ph.  F.  Bach  erschien  im  Verlag  von 
Leackart  iu  6  Bänden,  mit  einem  sehr  beachtens- 
werthen  Vorwort  des  Uerausgebers,  Dr.  Baumgarts, 
in  welchem  er  sich  auafübriieli  Uber  die  Tempo  bo- 
Zeichnungen  nnd  die  AnaRUirwg  dar  Vanierangen, 
TnktfiteUMtt  ele.  Muapikht  jO. 


TaiMii'ft  RekOBitruktiaa  «iner  Stelle  aus  BeethovM's  CHkir-Sonato  op.  53. 

Von  AjEim  M.ormoiu 


i3ei  dem  hochinteressanten  Artikel  von  U.  Germer 
in  Ho.  8  und  9  dieaer  Zeitscliriit  ,Kritiache  Rekon- 
■MUoiien  in  Beetboren'e  <>dar>Kla9lailEaaiert*  iat 
mir  aus  meiner  Studienzeit  bei  dem  unvcrgesslichcn 
Teeeig  eine  Ideine  Scene  in  lebhafte  J£rinnerang  ge- 
tvalMv  A>  dncb  aioi 


anlaset  warde.  Trots  ihrer  einleuchtenden  Begrün- 
dung, —  ea  iat  nur  der  knappe  Umfang  der  frfiberen 
Inatmmente,  der  Beethoven'a  Schreibert  ▼ennbuMle, 
—  habe  ich  sie  noch  in  keiner  Sonaten-Angabe  an- 
gedeutet gefunden.  Im  eraten  Sata  der  C-dur-Sonate 
op.58  Bläht  ISIbkto  «ar  Sebbna  daa 


In  dar  eiuüogen  Stelle  im  aten  Tbeile  beisst  ea  hingegen: 


Ii  ftUtoBaalbm  dM  beka  d^,  «B  daal^nmdaBd»  iaa 
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All  kh  Tiiiiig  dn  8«ts  na  enten  Hai  Tor- 

■pielte,  hatte  er  mich  nach  seiner  gewohnten  Art, 
'  weil  ich  ihm  einige  Faasagen  nicht  nach  Wanscb  aas- 
luvte,  m  Btebl  geeehrtea  od  8|falto  nir  den 
Ml  iik  seiner  anvergleichlichen  Weise  vor.  Ich  hatte 
aiit  uwiUkfirlichem  Staonen  in  das  Notenbeft  ge- 
hKeM»  ftle  «r  die  ■ageAlnto  Stelle  «nalog  demcreton 
üieil  iplelte,  weil  mich  das  jabelToIIe  AaskliogM  dea 
Tremolaodo*s  mit  dem  hohen  d""  statt  der  gleich- 
mSsaigeo  steifen  Sekondeo  wanderbar  frappirte.  ,  Fin- 
den Sie  ee  nicfat  uMtUäk  «»  m  spielen?  Meinen  Sie 
nidi^  dui  Beslboffw  lo  gwdirieb«  haben  «Aidei 


wenn  Ihm  das  hohe  d""  sar  VerfOgang  stand  1*  frag 
er  mich  in  seiner  raschen,  kurzen  Weise.  Ich  lionnte 
nur  zustimmen,  wagte  aber  doch  die  schüchterne  An- 
merkung^ muniB  er  edket  (miMlIg  Inlto  er  fcnn  vor^ 
her  in  einem  Konrort  diese  Sonate  vorgetragen)  die 
Steile  nicht  in  dieser  Weise  Offentücb  gespielt  habet 
.Man  kreuigt  mich,  wenn  ieii  deq^ekiien  tttoa^  leb 
stehe  ohnehin  schon  In  dem  Rafe  der  Ketzerei*,  gab 
er  mir  darauf  lachend  inr  Antwort  Ich  habe  seit- 
dem die  Stelle  nie  anders,  wie  in  der  Tausig'scben 
Weise  gespielt  und  spielen  lassen^  —  gidmeht  Iii  rie^ 
.nMinee  Wiiaoni,.nbflr  noeh  nie  m  fMnnte. 


Mutik-AuffOhrungen. 


Berlin,  den  9.  Mai. 
Die  KtfnigUehe  KnpeUe  bat  in  den  beiden  letsten 
Komerton  noch  svei  Oroeetbaten  ToHbradit:  in  dem 

einen  die  Anfführang  von  Borlioz's  llaroldsinfo- 
nie»  in  dem  andern  die  von  R.Wagner'a  j,Liebe»- 
mnhl  der  Apeetel.*  Die  Beriieiledw  Mnroide  ist 
vor  Jahroi  hier  einmal  anfgef&hrt,  ohne  doch  nach- 
haltig tu  wirken.    Aach  diesmal  dürfte  wohl  die 
Wirkung   auf  die  grosse  Zahl  der  unbefangenen 
Bdrer  eine  nar  geringe  gewesen  sein.  Der  Gfond 
dafür  muss  in  erster  Reihe  in  der  Fremdarfigkoit  der 
Idee  nnd  DorchMbrong  dieees  immensen  Werkes  ge- 
eaebt  werden,  das  den  Pnblftam  so  viel  «ie  m&g- 
lidi  nahe  in  bringen,  die  Aufgabe  einee  sorgt&ltig 
ausgearbeiteten  Programms  h&tt^  sein  müssen.  Dasa 
dieses  gefehlt,  und  dass  vermutLiich  auch  dem  aus- 
fBhrenden  Orchester  selbst,  und  beeonden  dem  den 
Harold  charakterisirenden  Solobratscher,  (der  sich  f&r 
diese  Aufgabe  übrigens,  wean  möglich,  einer  Ritter- 
nehen  Vloin  nlte  hitte  bedienen  eoilenK  diesee  .grund- 
legende Programm"  nicht  zum  Bewusstscin  gekom- 
men, moasle  natürlich  seine  üble  Folge  haben.  Im 
UnigM  «mr  die  Sinfonie  durch  Herrn  Kapellmeister 
Bedecke  Tortrefflich  einstudlrt,  ging  ausserordentlich 
exakt  von  Statten,  und  darf  iioffentlich  als  der  Vor- 
bote Ähnlicher  Werke  für  den  uficbsteo  Winter  be- 


Wagners .Liebesmahl  der  Apostel",  komponirt  im 
Jahre  1843,  also  in  der  Zmt  des  Tannbäuser,  ist  in 
Beriln  ttberbaapt  som  enten  Ible  anfgeRihrt.  Die 
lokale,  dem  Nichtberliner  gar  nicht  zu  definirende, 
Schwierigkeit,  den  für  dieses  Werk  nothwendigen 
drei-  (eigentlich  vier-)  fachen  M&anerchor  zu  bescbaf- 
lu,  iit  tfe  Ihmehe  dieier  VemnebUseignag.  Herr 
Radecke  hatte  diesmal  einen  Cbor  zusammengebracht, 
der  einwhHeeslicfa  der  Mitglieder  des  Tbeaterchors 
etwa  180—140  Fenooen  tlhlte.  Des  enenn  eehwie* 
rige  Werk  kam  swar  nicht  vollendet,  aber  doch  in 
den  CapclIa-CbOren  sehr  achtbar  zur  Aufführung  und 
würde  noch  viel  beeser  geklungen  haben,  wenn  nur 
ein  halbeB  Dstoand  wlifcliehgater  eemarHeeareaehr 
gewesen  wären,  —  aber  woher  nehmen?  Al.s  dann 
später  das  Orchester  dasn  kam,  war  die  JDurchfüh- 
raag  allerdings  geborgea.  Dieeer  MoBMat  des  Oiehe- 
itereintritts  ist  von  einer  hinreissenden  Wiilrang; 

Werk  wurde  aii  einer  FceandJichhalt  nnd 


Freude  Seitens  der  UOrer  aufgenommen,  die  ange- 
sichts der  awohlbekaonten*  Abonnenten  dieser  Kon« 
•erto  in  Uratannen  aetean  nasale,  wenn  ebt  dieee 
prade  sehr  schwach  vertreten  geweaon  w5ren.*)  Die 
Übrigen  Nummern  des  Programme  bildeten  ein 
Blndersehes  Coneerto  grosso  fBr  Streidi* 
Orchester,  Beethovens  Eroica  (die  sehr  sch(Jn 
klang,  und  der  nur  etwas  mehr  Grösse  zu  vrÜMchen 
gewesen  wftre),  und  die  in  der  Oper  stets  gestriche- 
nen Pinalseenen  am  Don  Jana,  an  deren  Vor» 
führung  sich  besonders  Frl.  Lehmann  nnd  Herr 
Kroiop  verdient  machten.  Man  sagt  übrigens,  dass 
die  Weglassuog  dieeer  SeMnsnwnen  aeboa  wo« 
Mozart  selbst  aagewdnel  aai,  und  es  liest  sich  nicht 
leugnen,  dass  es  sich  bei  ihnen  um  eine  der  best- 
motivirten  Regietbaten  bandelt.  Sie  sind  üemlicb 
andfeasatleeh,  entbehren  aber  auch  im  Konzertsaal 
eines  tieferen  Interesses.  —  In  dem  ersten  der  bei- 
den eben  besprochenen  Konzerte  gab  es  übrigens 
aoeii  eiae  sehr  bttbeehe  Hovitit  ?ob  H.  Boteaan: 
,8uite*  für  Streichorchester,  die  mit  grossem  Beifall 
aufgenommen  wurde,  und  aus  der  besontos  eine 
sehr  pikante  Gavotte  erwfthnenswerth  ist 

Herr  BUaO  brachte  kurz  vor  Thoresschluss  noch 
einige  interessante  Novitäten:  ein  von  Herrn  Nacbes 
gespieltes,  in  der  Form  ebenso  klares,  wie  im  Inhalte 
venehnee  VleUakeasert  ym  A.  Krag  and  die 
Klaviersuite:  ^Aus  aller  Herren  Ländern"  von  M. 
Mosskowski,  vom  Komponisten  mit  allem  Glans 
und  allem  Raffinement  moderner  laalnttnentetienn» 
technik  für  Orchester  übartiagan.  Dieee  Balte  brachte 
dem  Komponisten  einen  ganz  ausaergewöhnlichen 
Krfolg  ein.  Auch  die  Philharmonisehe  Kapelle 
führte  in  Ihrem  letaten  Kenaert  neeb  eine  NortHt 
in's  FeuLT,  eine  Sinfonie  von  Victor  Bcndix,  einem 
dinischen  Komponisten.  Das  Werk,  betitelt  .sur 
B9be«,  soU  in  Kopenhagen  nnd  Leipsig  nit  BeSUI 
aufgenommen  worden  sein  :  mir  war  ei  niebt  ntgUeh, 
der  Aufführung  desselben  beizuwohnen. 

*J  In  den  Werke  bat  nieb  der  opembafts,  dweb 
die  Instramenlstien  wie  dareh  den  Rbythmaa  an  die 

L'rßheren  Meyerbeer'schen  Operneffekte  erinnernde, 
üchlusssatz:  .der  uns  das  Wort'  um  so  unangenehmer 
berührt,  als  bis  daIiin"'i!T?s  styl-  und  stimmungs- 
voll verlaufen  war,  man  sich  demzufolge  auf  eine 
Steigerang  in  dwwMbea  Binae  veU  gafisst  machen 
doxfie.  B.  B. 


/ 
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Von  vprspfteten  VlrtuoBenkonzertcn  sind  noch  «wei 
zu  erwihoen,  das  der  OrgetvirtuoBin  FrL  Cornelia 
llnUtff  «nd  dM  BuitooMeB  Hcm  Uli«.  Jen» 
ipt  »«ino  falpTitroUe  Dame,  die  ihr  gewaltigem  iDStru- 
ment  klar  aod  richtig  belMBdaJt,  aod  die  dem  Pob- 
lIlMm  II.  ft.  tfM  new  abfimit  IBr  Ordbwter  «od 
Orgel  von  Alexander  Ouilmant  vorf&brte.  Das 
Werk  ist  interessaDt,  und  in  der  Verbiodong  der 
bcideo  KiacgkOrper  meist  recht  gläoUieh,  wenn  es 
anch  die  BgenthliBlidikeHn  beider  noefa  Bioht  er- 
■diOpit.  — 

Sodlieh  führte  eine  gasie  Reihe  tou  VVohUh&Ug- 
kritskeniiiiaD»  die,  trie  «•  eetaiat,  beeontoi  mm 
Mwe  der  tümt  VUhn,  aMMoMdor  dtoMttnn« 


teatfiD  tretadfn  nnrl  «>inhpim>'?'*hpn  Namen  noch  mn- 
mai  vor.  ^rau  J  oacium,  Irau  bcbuch-Froska, 
FH.  Zerbet,  die  Hemn  Bülte,  Xleee,  Brindit, 
fu-t  una^r  gi'saü.-nti^s  Opfrnpprsotial  und  viele  Andere, 
Btaadea  aach  bi«r,  wie  immer«  an  der  Spitse,  und 
ernteten  ebemevieie  Lovbeam  ÜribrekOniHeilidMo 
Leistuofeo,  ab  Denk  flir  Ihno  lüewit  beniln 
Eifer'  

BericbtiguQg.  Id  meinem  Keferate  Gt>er  die 
»Valkäre"  in  voriger  Nommer  moss  es  Seite  KM* 
erste  Spalte,  Zpilf»  ?8  hf  is'scn :  ^in  der  airisebeo 
dieser  and  der  iweiteo  Äuffübruog  gelegenen  Woche', 
und  Seite  106^  nraite  Bpell^  ZiileS:  eMlana. 

O.  SiMw, 


Von  hier  und  ausserhalb. 


Berlin.  Dfr  Orpatist  and  Gesanph-brpr  Oskar 
Fascb  iat  zum  KQogi.  Musikdirektor  c-rDatiQt  worden. 

—  Anton  Rnbinslein  erfaielt  «nllstlieh  seiner 
AnvefcDbeit  id  Kopenhagen  die  Dekoration  nie  Kom- 
mandeur des  Danncbrog-Ordeae. 

—  Alfred  Orflafeld,  der  jettt  in  Bnlnreet  in 
Gesellsfbaft  seines  Bruders  Ueinricb  mit  grossem  Erfolg 
koesertirt,  bat  vom  Kaisrr  von  Rassisnd  den  8t.  Annen- 
Orden  erbalten.  Die  russische  Konzertreise  bat  den 
Brftdern  100000  Rubel  eingebracht 

—  Andreas  HaI16n,  der  Komponist  der  von 
Hans  üerrig  gedichteten  Oper  ^Harald  der  Wiking^ 
fet  nrai  Mtgliede  der  sebvediseben  Akademie  IBr 
B'uFik  crwfihlt  worden.  Von  auslffndischen  Komponisten 
wurde  diese  Ehre  gleichzeitig  GamiUe  St  Safins  zu 
TbdL  ^arald  der  Wiking**  «arde  Im  Laali  ivder 
MoBoto  am  Königlichen  Theater  so  Stockholm  elf  Mal 
gegeben,  ein  Erfolg,  wie  ihn  mrh  niemals  die  Oper 
eines  scbwediscbi»  K<anpoQiiten  erraogea  bat 

—  Prolbeeer  W.  ritiaabagen  in  Hoabaa  eiUelt 
vom  Kaiser  von  Kassland  für  seine  künstlerische 
Leistangen  und  etfolgreiebea  Thttigkeit  am  JEaiserl. 
Koneerntorinm  m  Medtsn  den  Stinidaai  •  Ofden 
3.  Klasse,  mit  der  Ernennung  zum  Ritter  dieses 
Ordens.  Diese  Aaszeicbnang  ist  om  so  ehrenvoller, 
als  sie  AuBiindero  scbr  selten  zu  Theil  wird. 

"  Dem  Mndkdirektor  V.  J.  Bai  watsch  in 
Petersbnrg  ist  von  dem  KOnige  tob  Swbiea  dar  St 
Sawa- Orden  verliehen  worden. 

Prinleln  Aaaa  Horaebt  gOMUlrta  Ifit- 
arbeitenn  an  dieser  Zeitbcbri^  bat  aicb  bier  als 
Klavierlehrerin  niedergelassen. 

—  Die  Uutter  Hane  von  Bfttow's  ist,  wie  bis- 
her wenig  bekaaat  geworden  sein  dnrfte,  vor  kurzer 
Zeit  in  Koblenz  zum  Katholizismus  übergetreten. 
Pieeer  Umstand  erklärt  vielleicht  die  sonderbar« 
Tbntiaebe.  daae  der  KtaaSer  in  letMewi  ZeÜ  einea 
grossen  Theil  seiner  bedeutenden  Einnahmen  mohr- 
facb  für  woUthitige  katholische  Zwecke  geopfert  hat 
So  beetimnte  Bans  von  BtUow,  wie  sdion  beridttet, 
den  Reinertrag  von  1856  Mark  ans  einem  am  S5. 
April  in  Koblenz  gegebenen  Konzert  zom  Ausbau 
dea  karziich  eingestürsteo  Dache«  der  Jeeoitenldrcbe. 

—  Am  Lelpiiger  Stadtibeater  gtag  am  5.  d.  X. 


I  zum  ersteu  Male  Victor  Ncssler's  neue  Oper:  ,Der 
Trompeter  von  Sückingen"  ia  Soene  and  erzielte  Er- 
folg. Der  Kompottiift  warde  schon  nach  dem  Vor- 
spiele gerufen.  Man  ftirf  d-r  Oper  einen  Shulich 
nachhaltigen  Erfolg  voraus,  wie  der  Rattenttnger 
gehabt  bat  Die  Handlung  der  Oper  iet  darebweg 
poetisch  gedacht  and  bSuBg  dramatiach  bewegt.  Am 
glücklichsten  erscheint  dieselbe,  wo  sie  sieb  m5gHcbst 
eng  an  äciieflfels  Dichtung  anlehnt  Die  Aufführung 
der  Oper  aar  eine  gelnagene  Oeoammüeiitaag  aller 
Faktoren. 

—  Das  Leipziger  Tageblatt  schreibt:  DrMden, 
19.  April.  Herr  Kommerrieomth  Broet  Kape  hier 

hat  aus  A[jlas3  des  Tages,  an  welchem  er  vnr  25  Jahren 
von  Sr.  MajestSt  dem  KOoige  das  erste  .Baadgeld* 
erhielt,  den  IMrektoilaiii  dee  bSnlglleben  Konser- 
vatoriums für  Musik  zn  Onoden  als  PrSmie  für  einen 
seiner  be«tpn  KlaTiorschSler  alIjShrlioh  c<\nm  Patent- 
flügel  aua  seiner  i^iaooforte- Fabrik  zur  Vcrtügung 
geetellt.  Die  entePMmie  tnfgeelen  IrnkdolgUebeii 
Knn^r>n*atnrijm  ein  und  erregte  der  F13gol  durch 
aeiaeu  wundervollen  krfiftigen  Ton  und  die  aosge- 
selebaete  8|delact  den  Wonseb,  reebt  viele  tein^ 
und  unbemittelte  junge  Pianisten  mit  solchen  lo- 
strumenten  beglücken  za  können.  Der  Werth  der 
Gabe  wird  noch  erhobt  darch  die  edlen  Motive  des 
Gebers,  der  bei  der  Uebeq^abo  folgende  Zeilen  an 
das  Direktorium  des  mehrgenaontcn  Instituts  richtete: 
aSe.  Majestät  der  KOnig  gab  mir  vor  25  Jahren  das 
ente  BaadgeM,  welebee  mir  nnendUeb  viel  Olllek  ond 
Sogen  in  mein  ITaus  gebracht  hat.  Da  ich  nichts 
weiter  tbon  kann,  um  meine  Dankbarkeit  xu  beweisen» 
eo  bebe  idi  dSeee  StfUang  gemacbt  Habe  leb  OMiaer- 
seits  meine  Pflicht  getban,  um  mich  vom  Bandwerk^ 
bursehon  hi<?  t'im  Kommertienrath  horaufzuschwingeo, 
so  habe  ich  aucb  gute  Meosebeu  gefunden,  die  mir 
aBoraUeOb  mitgobaUkn  baben»  «ad  dalb  wollte  leb  ein 
Zeichen  des  Dankes  votiren". 

—  Aua  Prag  kommt  die  schmenliehe  Kunde,  das» 
der  beebaagwebeae  Komponist  PMedrieb  Smetasa 
in  Folge  einer  GehimstOrung  in  die  Landesirreuanstalt 
habe  fiberführt  werden  müssen  —  ein  noch  schwereres 
Schicksal,  als  die  Taubheit,  an  welcher  dieser  ausge- 
aelebnefee  Ktaetter  neben  leU  Laagem  I«idat 
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—  Die  io  Graz  mit  bedeutendem  Krfolg  gegebene 
Oper  «AotoniM  aud  Cleopatra"  von  Wittgeuateio 
tat  TOD  der  Wieoer  flofcpera  -  DHektioD  mr  Aal- 
fuliruug  angt'Lommen  worden.  Das  Work  erscheint 
demnftcbst  im  Verlage  dvr  Uofmaatkbaodlaog  von 
A.  Ontnunii  in  Wkn.  Audi  m  MKtomi  OrCm  %  B. 
io  CmmI  nnd  Sdiuvria  gdMgt  dH  Veik  mr  Attf- 
fUmiDg. 

—  Wie  lirabms  Wobnangen  sacht.  Brabms 
WM  Btflta  aebr  rubige  Wobnangeo  baben,  er  duldet 
kein  Gerünsch  weder  über,  noch  untt»r,  noch  neben 
aeiocm  Zimmer.  Um  eine  Wobnaug  nach  ihrer  Rube 
bis  tu  piWen«  vetil  er  iMi  mit  dem  Pertfer  dee  l»e> 

treffenden  Hauses  in  Verbindung  uud  sagt  ihm : 
,Wifi8eos,  icb  bin  ein  aehr  Inatiger  Meoach  acd  bab' 
gar  za  gern  Uosik,  ich  kümt  deo  genMii  Tag  Muik 
bOrcn,  es  wird  doch  wohl  in  dem  Hans  biet  rccbt 
Tiel  munizirt'"  Harauf  der  Portier:  ,Dö8  will  j 
meiaeo,  du  Ut  u  Üiavier,  und  do  ist  wieder  aaos, 
nod  Im  tweUen  Stodc  wird  deo  gemen  Tag  die 
Geig  gespielt  und  do  hinten  singt  gar  einer  den  Tag 
DDd  die  balbe  Macht. '  —  »Das  ist  mir  ja  a  groeee 
Fread,  dee  p.  aak  mit,  leb  koimM  moigeo  wieder*, 
und  damit  emplleblt  dflh  der  Haeetro  mf  Nimmer- 
wiedersebn. 

—  Ein  Singer  wird  io  einer  OMeUaehafl,  in  der 
neb  auch  Brabms  befindet,  aufgefordert»  aa  singen. 
Er  Btr&ubt  sich  anfangs,  kann  aber  wiederholten 
Bitten  nicht  widerstehen,  setzt  sich  ans  hLlavier  and 
singt  dreiviertel  Stunden  binterrioander.  Ale  er  rieb 
endlich  erhebt,  tritt  Brahma  auf  il  n  zu  and  sagt: 
aMein  Herr,  eebOo  Bingen  ist  keine  Kunst,  aber  — 
anfliOren.*  (Oentsebe  Heotagsbi.) 

London«  Bir  Michael  Costa  ist  am  Dienstafr^ 
den  29.  April,  Abends  iu  Brighton  gestorben.  Der 
au^gescicbuete  Musiker  kam  im  Jahre  kaum 
SS  Mire  alt,  nach  London,  wo  er  die  Stelle  des 
Enps'l'.Trieisters  bei  der  italienischen  Oper  im  Hay- 
markttt- Theater  äbernahm.  Im  Jahre  1840  löste  er 
io  Felge  von  Dlfferauea  mit  dam  Direktor  aeine 
TerbindoBg  mit  diesem  Theater  und  übernahm  die 
Leitung  der  pbilbarmoniscbeo  OeeeUaebaffc  und  der 
imwitchen  gegründeten  königUcbed  itaHwitaeben  Oper 
in  Covea^Oardeu.  Von  seinen  KompoittioDeo  er- 
zielten den  gTÖ8»teu  Erfolg  die  Opern  .Halek  Adel" 
{ISil)  und  aDon  Carlos*  (1644),  insbesondere  aber 
die  Onlorieo  »Bi*  (18U)  and  »Naiaaim,  (18M}. 
Im  Jahr<  1869  wurde  «r  io  deo  englieeheo  Btttar^ 
ataod  erhoben. 


—  \m  Drury  Lane  Theatre  wurde  am  19  Anri! 
vor  ganziicb  aasverkauftem  llauae  vuq  drr  Carl 
Rofla*«Gb<»  englischen  Opengesellschaft  eine  nen« 
englische  Oper  in  drei  Akten  von  C.  Viliiers  Stanford, 
,Tbe  Canterbury  Pilgrima"  (Die  Pilger  von  Canter- 
bary)  a«r  enien  criblgreldwe  AvIMliraag  gebraeht. 
Das  von  Gilbert  A.  Bcckett  mit  vielem  Geschick  ver- 
fasste  Libretto  bietet  ein  origineitoR,  an  komiecben 
and  interessanten  Scenen  reiches  engliscbes  Sittenbild 
aus  dem  14.  Jahrhundert.  Die  Musik  ist  im  Stile 
des  Wagnerischen  Musikdranias  gehalten,  «obei  sich 
der  Komponist  baaptsftcblich  die  «Meistersinger  von 
Nflmbetr*  *am  Vorbilde  geoemmea  an  babeo  aebebiA 

Wiei^baden.  Da»  hieHige  kouigl.  Theater,  an 
dessen  Spitze  Berr  Geh.  Hofratb  Adelon  schon  seit 
15  Jabren  eine  ioverst  crsprieeBliebe  Thttigkeit 
entfaltet,  führt«  am  5.  Mai  die  Oper  Gioconda  von 
Amilcare  Pouchiuelli,  zum  erbten  Male  in 
Deutschland  in  deutocber  Sprache,  auf.  »Das  von 
Airigo  0eito  veirfuite  Ubratto  iet  eebr  bO^nenwirfc- 
sara  und  sptuinend,  giebt  auch  dem  Tondichter  Ge- 
legenheit, sein  Können  nach  jeder  Richtung  bin  an 
zeigen.  Die  Mvalb  tat  weder  «rigiaeli  noeb  gdit- 

rcich,  indesi^en  ungemein  »anglich  und  effektvolL 
Verdi  ist  neine  vornehmste  Quelle.  Das  Orchester 
sowie  der  Cbor  sind  sorgfftltiger  gearbeitet,  als  man 
es  bei  den  Italienern  gewohnt  ist  Wo  Oian  einen 
guten  Chor  nnd  ein  treffliches  Orchester,  sowie  eine 
hervorragrade  dramatiBche  Sängerin  mit  grossen 
BtlflMk-Umfnge^  ood  eiaeo  f eraSgUebaii  benriaelNB 
Baryton  besitzt,  wird  man  die  Oper  überall  mit 
ioeserem  ßrfolg  geben  können.  Dnsere  Bühne  fast 
daodt  aogar  efaien  ftimliebea  Trismpb  gefeiert, 
welcher  allaiaaga  awalobat  Bem  Ilofkapellmeister 
Reis 8  Kugesprocben  werden  mnss,  der  das  Werk  bia 
in  die  kleinsten  Kieiuigkeiteu  mit  peinlichttler  Sorg- 
et vorbei«it«t  faati»  «md  a»  io  bellatwn  Liebte  eaiw 
führte.  Sf'it  lange  hatte  unsere  Oper  ührr^a-jpt 
keinen  solchen  üihrentag  gehabt  —  Großartig  war 
die  InaeenimDg  dnreh  Bern  Oirdrter  Sdrallaa. 
Unter  den  Sinzelleistangen  gebühren  vor  allem  die 
Repräsentanten  der  UauptroUen  der  „Gioconda",  der 
aLaora"  nnd  des  „Bamaha",  die  Damen  Baum- 
gftrtner  und  Pfeil,  sowie  Harr  Blum,  nüt  unbeding- 
tem Lobe  hervorgehoben  zu  werden.  Cbor  nad 
Orchester  erwiesen  sich  musterhaft. 


Btteber  und  Musikalien. 


Nene  HnaikaUen  ans  dem  Vertage  von 
U  Xeier  in  Bremco* 
op.  7.  Sonate  für  Pianoforte  nnd 
Tiolina 

 op.  8.  fttof  lieder  flr  eine  SSagrtimme. 

In  der  Sonate  wagt  sich  der  jugendliche  Kompo- 
nist an  eine  giüesere  Aulgabe ;  wir  finden  in  ihr,  wie 
in  daa  früheren  Arbeitno,  ibenJl  die  Bfmm  einer 
iltaBidHiag,  diaTlMMBatadociginallipdgmml 


nnd  wirksam  gegenübergesteiit,  in  den  Durchiiibruogs- 
sStzeo  wftchst  der  Steff  dem  Aator  uedi  maiMliaMd 
über  den  Kopf.  Am  wenigsten  gelung-n  ist  vielleicht 
das  Adagio,  dagegen  hat  der  erste  Satz  viel  mdodi* 
aebe  Maebe ;  die  tbematieebe  VerailMilang  der  Motte« 
und  Melodien  ist  durchweg  sa  loben. 

Unter  den  Liedern  können  wir  No.  1  .Ruhe,  lü^n 
Liebchen*  and  Mo.  5  «Hinaas  ins  Weite",  als  unga- 
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Torfaebeo,  sie  zeigen  «ine  ForisvoUendoog,  wie  sie 
der  Kompoaitk  vorher  noeb  nleht  «irridit«. 
FUUpp  Seharvrenka,  op.  43.  Fe^t  -  Ouvertnre  (Br 
Orchester,  Klavieraussag  su  4  HSodea. 

 op.  44.  Uertatfider.  Romutisclie  DiObtong 

WD  Fr.  Timpe.  Fär  Soli  und  Ob«r  mil  Begleitug 
des  Orchesters  oder  Pianoforte, 

 op.  36.    Poluiacbe  Tanzweisen.  Arraa|$eiiieQt 

fBr  Elftvier  ond  Violine. 
—  —    op.  13,   Scherzo  für  Pianoforte. 

ödiatweiü»  ist,  trotz  der  Fülle,  mit  der  er  hier 
di«  wraeUedenilea  Gaben  «of  aiaiul  bietst,  iamer 
er  »«ibst  —  Dadi  rler  BchT^pfcrischco  Seito  hin 
eine  durcbaas  origioale  Natur,  glftoseiMl,  farbeu- 
pr&cLtig,  voll  neuer,  kühner  a«dftok«D,  •!»«■  taUBtt 
Mo,  voroelim  und  mit  uDfeblbarem  SchOttbettSillUl 
begnadigt  Wi«-  srhafle,  dasfl  für  siine  prösspren 
We^e,  wie  die  Ke«U>uverture  für  Orehes>ter,  das 
Oboruwrlc  „HerbitMev*,  nicbt  gMeb  d«r  ngßtm» 
Kapellmeister  vorhandea  ist;  die  vorliegendea  Kla- 
▼ierauszüge  lueeo  is  ihrer  Farblosigkeit  doch  immer 
sor  die  ScbVobeltm  «boeo,  die  «rat  dnrob  deo  Klang- 
rds  der  Stinimen  und  des  Orchesters  zu  voller  Oel- 
tunpr  kommen.  Eiu  yiT-ficlitiges  Stück  für  gewandte 
Klavierspieler  ist  da»  bcherzo,  markig,  feurig  voll 
■AehtigM,  d^pnaniiscben  Aufbaa's,  et  wird  aidier 
seboell  Repertoirestück  der  Pianisten  werden.  —  Die 
PropheseiJmog  ongetbeUter  Beliebtheit,  die  wir  gleich 
tMim  Ersefaein«!  den  vSerfaiiid^  .Pobitaebeo  IIa* 
xcn"  mit  auf  den  Weg  gaben,  bat  sich  rasch  erfilllt, 
jettt  erscheinen  sie  bereits  im  dritten  Gewände  in 
der  Bearbeitung  Ifir  Vlolbe  attd  Klasler. 
BnUM  Wandelt,  op.  4.  Fünf  Lieder  für  «ine  Sing- 
etimme mit  Begh'ituog  des  Pianoforte. 

 op.  4b.  ScboeeglöckchcD.   Lied  für  3  Frauen- 

Btimmen  mit  Beglaitimg  des  Pianoforte. 
•  Siegfried  Ochs,  op.  4.  Dn-i  Gcsftpge  in  Kaaonfonn 
mit  Begleitoog  des  Pianoforte. 

 Daa  macht,  es  bat  die  Naebtigali,  Lied  fllrAlt 

oder  Bassstimme. 
Die  Lieder  von  Wan  delt  haben  den  Vonng,  klang- 
ToU  und  sangbar  cn  sein,  si«  tekhneD  «ieh  niobt 
durdi  tieierc  Charakteristik  und  Qadaakeninbalt  aus, 
aber  es  sind  aomutbige  Gaben,  l(!ar  und  schlicht 
empfanden  und  ebenso  wicdergegebea  Am  wenigsteu 
iat  Na.  4  .IHiia*  o  Roae"  gelangen,  die  Sprache 
der  Leidenschaft  fügt  sich  dieser  Feder  noch  nicht 
Mo.  2  i.Sebne^löcltcben''  ist  vom  Komponisten  auch 
ISr  drei  Ffanaoatfninini  gaadiielit  und  wirlcoBgavoll 
arrangirt  Die  K«uionliedor  vou  01-^  aind  sehr  ge- 
wandt nsct  flüssig  geschrieben,  man  merkt  bei  dem 
frischen,  harmonischen  ZoiaauiWDklaBgo  nldila  von 
der  ernsten,  strengen  Form,  die  ihnen  zu  Grunde 
HpL't,  aus  No.  3  spricht  uns  bin<!;f»^pn  kecker,  über- 
mütbiger  Humor  entgegen.  Auch  das  Lied:  .Das 
naebt,  ca  bat  die  Naebtlgal«  Ist  aUan  Siagani  ala 
dankbnrc  und  lohnende  Aiifpabf!  t-i  (■ni;if«3hlcn. 
D.  Bromberger,  op.  8.  Fantasie,  Ballade  für  Piano- 
forte. — 

Wilhelm  Berger,  op.  14.  3  Klavierstücke. 
fcidiBud  !!■■■■»  op.  86.  Sonata  för  das  Klavier 


zu  4  Binden  mit  beliebiger  Begleitung  cioer  Violine» 
oder  eines  VioloneetI  oder  beider  liiitninnüto. 
Max  Paebat,  op.  1.  Alla  Mareia,  Bdiecio,  Pnivdio 

e  Pugato.   3  Klavierstücke 
Bruno  Hamann,  op.  64.  Vim  Miiitärmäräche  tür  das 
Pianoforte  au  4  Bänden. 

In  der  Arbeit  von  Bromberger  steckt  vir' 1  Fleiss 
und  guter  Wille,  aber  recht  froh  wird  man  nicht 
dabd,  noeb  fehlt  da«  Walten  freier,  aebftpreriaeber 
Fautasie,  die  jedem  Kunstwerk,  wenn  es  nesseln  soll, 
inue  wohnen  muss;  der  überreich  verschwendete 
barmooisehe  Apparat  vemag  den  Haogel  virbHeh 
musikalischer  Ideen  nicht  an  ▼erdecken.  ~  Berger 
zeigt  in  seinem  neuen  Opu«.  was  er  in  der  strengen 
Schule  der  Kontrapunktik  geiurnt  hat,  er  bringt  zwei 
Kanons  mit  untergelegten  Füllstimmen  and  eine 
Ftighette,  fli'iäsigp,  ernste  Arbeit,  tJer  nur  mandunal 
etwas  mehr  Klangschöne  zu  wünschen  wftre.  —  INe 
Sonate  von  Manna  bat  den  Pebler  n  groaser  Unge 
für  die  in  ihr  zum  Au.sdruck  kommendeu  Gedanken, 
die  musikalischen  Ideen  an  und  für  sich  sind  hübaob 
erdaebt  ond  gewudt  Tetarbeitet,  alMr  die  SenalMi« 
form  erfüllen  sie  nicht,  und  so  ermüden  sie  und 
werden  monoton  durch  7U  weites  Ansspinnen,  beson- 
der« ohne  die  ad  libitum  wegzuiasaeoden  Stimmen 
der  beiden  Streichinstramente.  AUerdingl  brlagen 
auch  diese  dem  Inhalt  selbst  nichts  Neues  hinz'i, 
aber  der  Wechs«;!  der  iLlangfarben  erhöbt  die  Wirkung 
des  StOeliea  «eaentlieb.  —  Die  drei  Hefte  von  Pnehat 

enthalten  kleine,  aber  wohl  anmuthonde  Werke;  da 
sie  als  «  pus  I  auftreten,  stellen  wir  dem  Ver^uiser 
ein  günstiges  Prognostiken  für  die  Zukunft  —  Die 
vierhändigen  MilitSrmärsche  siüd  frisch,  rhythmiseb 
b'ttfiHÜif  und  voll  anregefi  1(  r  Mi  Id  IiVp,  dazu  leicht 
spielbar,  bieten  mitiiiu  umea  daoiibaren  Uuter- 
haltoDgHtoff. 

M.  E.  Sacbs:  Uebardas  WeaenderTonadan»  Deminin« 
A.  Fraata. 

I      Da«  vorliegeade  Werlr  vorde  berdta  in  den  Jtbr> 

gän^en  81/82  der  .Tonkunst"  veröffentlicht.  Der 
Verfasser  gehört  zu  den  eifrigsten  Chromatikern» 
aeine  TonMtem  and  Akliorde  bildet  er  ans  der 
zwOlfstufi^en,  chromatiscben  Tonfidga.  ffilM  Anzahl 
neuer  Tonleitern  mit  einem  Umfange  von  7—12 
Tüneo  werden  Kelunden,  der  Verfasser  nennt  sie: 
aktiv,  paaaiv.  offsn.  geachloaaen,  gendaobt  ond  nelo- 
disch  unvollsfindiR.  Auf  diesen  Tonleitern  baut  sich 
das  neue  Akkurdsystem  auf;  ich  zitirc,  des  Kaumea 
weg*o.  Bar  die  Geaammtreraltate.  Wir  temen  kennen: 

9n  Zweikläuge  mit  ihren  möglichen  und  unmöglichen 
Auflösungen,  156  Dreikiänga  mit  einer  Legion  neuer 
Namen,  4SI  VierklSnge,  gldeblUla  viel  neae  Namen ; 
.liannonischer  Vieriüang*  ist  entschieden  der  merk- 
würdigste darunter.  Dazu  treten  477  Füuf ,  27'3 
Seoba>,  117  Sieben-,  34  Acht-  und  ä  Neuukioi^ge, 
doMO  almmtlich  akkordliebe  Bedevtnog  togeilebert 
ist.  Da  der  Verfasser  am  Schluss  verspricht,  in  nicht 

(zu  ferner  Zeit  die  aufgestellten  Anschauungen  in 
einer  flir  den  Cnteiriebt  .bnutcbbaren"  Qeatalt  def 

Ocffenflichkeit  zu  übergeben,  so  vorschiebe  ich  meift 
i  kritisches  Gutachten  bis  zu  diesem  Termin.  A. 
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Empfehlenswerthe  Musikstücke, 

«töh  iMiin.  TTnterrloKt  Im 


ClnderlUdtr. 
A.  Tlfterlln«:  12  Kinderlieder  mit  Klavierb«glei- 
ft»$Jt»Si'  L«jpif»  Bi«ilkopf*  Hirtel. 


IM»  KhTiarlwgleituDg  Mhr  MM»  die  SiogrtimaM 


Wiflka  und  Rathacbiig«. 


Das  7U  frühe  and  zu  vie]«  Spielen  vom  Blatt  tfaat 
gneeen  Schaden  und  ffihrt  la  der  Manie,  überhaupt 
Alkn  hUMT  wir  .DoTelninpfeleB*',  eellwt  die  Bto* 
dinwlCebei  die  deeb  bis  tam  gnten  Vorapieleo  reif 
ta  machen  sind.  —  Eine  halbe  Stande  wirklichen 
Uebeos  schafft  aber  io  solchen  Stficken  mehr,  als 
eine  Stunde  oberllleblieben  Dorebspielens.  —  leb 
üiarhtc  ririna!  f^irf^m  koorertrcisenden,  taleotrollen 
Knaben  meioeD  Besuch  im  Hdtel;  weil  icb  ihn  aber 
eben  epielea  bBite,  wollte  tcb  ea  der  Tbflr  warten, 
bis  ein  Ende  oder  Absatz  kSme;  doch  ti>H  nicht 
eb;  weil  icb  nun  merkte,  es  sei  immer  nur  eine  and 
die  nimiicbe  Stelle  von  etwm  90  Takten,  so  trat  ieh 
ein  und  blieb  uobemerkt  stebeo.  Da  sah  icb,  wie 
der  Knabe  allemal  bcitn  neuen  Beginne  der  ununter- 
brochen wiederholten  Stelle  flficbtig  ein  Papieracbnit- 
•eleben  fon  Klavier  fortwlfldite  and  daee  der  Tep* 
pich  bereits  von  circa  SC— 40  derartigen  Flickchen 
bedeclit  war.  Mob  apirte  er  zaflUlig  meia  Vorbao« 


'  deosein,  sprant^  Itjstii:  nnf  nnd  beaDtwortcto  nQf-iaa 
Miene:  »ee  sollten  50  mal  werden,  ai>er  jetzt  höre 
leb  deeb  aof!"  —  FrlnleiB  Leeeito,  nerken  Sie 
etwas?  I>er  wackere  Junge,  der  erst  «M  Jabn 
spiter  seinen  ersten  Krack  beltani,  that,  was  man  so 
mit  Recht  unter  Ueben  versteht;  ein  Anderer  bitte 
das  gance  Stfick  wohl  nur  immer  tob  Abis  Z  .dank- 
gespielt'.  Und  d*^r  Knabe  war  doch  schon  berühmt 
und  jener  Andere  hfitte  bei  solcher  VirlooeitSt  ge- 
wiM  gemeint!  .idi  bin  ja  eo  talentroU  and  feeehkU^ 
dasa  ich  Derartige«  nar  en  bagatelle  au  bebaodala 
brauche  und  die  Leute  doch  ▼erbififfe!"  —  Ah^r 
welch*  da  Untmebied  wSre  twischen  Diesem  und 
dem  Knaben  am  Klavier  mit  dem  nfimlicbeB  StBahe 
gewesen!  Der  Durchspieler  würde  gewiss  obscar  ge- 
blieben sein,  jener  Knabe  aber  ist  ling^  »Herr*  ge> 
alnlleb  Herr  Joaef  meoiairaU 

L. 


Untertaltung. 


Aas  Liszt's  Jageadjabren.*) 

Ich  erzählte  einst  lÄf^rA,  daas  mir  ernst  Loois 
Böboer,  trotx  iweier  gelabmter  Finger,  Fugen  auf 
der  Orgel  ▼cfgettagea.   Kr  «nrideite  aldito;  aber 

mit  einer  gewissen  Spannung,'  auf  riem  Gepicht  <'f't7to 
er  sich  an  den  Fliigel  and  begann  eine  grosse 
Bacb^idie  Vbg»  adt  drei  IlDgere  jeder  Kaad  sa 

spielen.  Die  Spannung  wich  bald  einer  sichtlichen 
Geougthuung;  er  hatte  probiren  m&ssen,  ob  er  auch 
Aehnlicbe«  kann!  Als  er  sab,  dass  er  es  konnte,  börte 
er  wieder  auf  tu  spieleD.  Dieser  kleine  Vorfall  seigt, 
wie  leicht  das  Kennen  Anderer  ihn  zum  Probiren  der 
eigenen  Kn.it  reiste.  So  noch  im  Greisenalter,  — 
«ie  ent  als  JflBgHag;  wo  der  Pknerbratid  der  Btre- 
bungen  ihn  durchl  if^  rt>^. 

Daas  Liest  sogar  groseen  Tonstücken  gegen&ber, 
obne  ihre  VMetgabe  im  geringsten  in  beeintrfcb- 
ligeo,  sidi  auch  mit  vier  Fingern  behelfen  konnte, 
musste  er  karre  Zeit  nnrh  Hioxf^m  kifinoa  Vorfall 
erfahren.  Kr  hatte  sich  am  zweiten  i'mger  seiner 
redkten  Baad  verletet,  gerade  ta  der  Zelt,  wo  er  als 

snchsüodsechzipjShriger  Grei.«  mit  einer  allea  hinter 
sich  lassenden  Kraft  and  Schönheit,  Beetboven's  Ks* 
dut^Koofeit  aad  Cbotpliantade  Offralllcb  ia  Wleo 


i'e  Liaat-Biogiaiibie 


znm  Besten  df=;  wipnrr  Beethoven  F  nds  (im  MSn 
1871)  Vortrag.  Kr  spielte  alle  Farthien  der  rechten 
Hand  —  aknaad  abato  «a  ->  obae  deo  «weftea 


Tom  Takt,*) 

Etüden. 
Ktfiden  Übe  spit  and  Mb*. 
Sebea*  alcbt  die  Arbeit,  nicht  die  Müh*. 
Den  Czemy  mnsst  Dti  auswendig  wissen. 
Bertini  und  Gramer  lass'  nicht  Dich  verdricsaen; 
Dann  kommst  Du  zu  dieser  Aller  8aam*;  — 
Clemeüti'a  „Gradus  ad  Parnassum". 
Das  ist  ein  Werk,  wer  dos  spielen  kaon. 
Der  ist  fürwahr  ein  ganser  Hann!  — 
Doch  nicht  Vieles  übe  —  übe  nur  viel. 
Sonst  wird  das  Spielen  nur  ein  Spiel. 
OiB  ^eta  vexidnt  aad  macht  confuse  <— 
Besebftakvog  varlbagt  der  Tonkunst  H«Mi 
»Piano«  nnd  »Forte*. 
Da  verschiedene  Gefohle 
Dia  Haaik  tasB  Aaadraek  briagl, 


*)  Aas:  J.  Akxaader's  »Foetiaebem  Biifiib6cblein 
bein  Hastkaatorlcbt  Ia  erastea  and  Instigen  itai- 
maa."  Dttsseldef(       i  Co. 
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So  ist's  Döttaig,  dau  beim  Spiele 
Staifc  ea  Inld  —  tald  aftiilt  erküugt 

Lassp  Dich  hierio  beiehren: 
Stark  za  spieleo  ist  nicht  sebwer, 
Dodi,  gar  Bflen  moas  man  bSren 
Klagen:  N.  N.  „paukt"  >a  sehr! 
Sanft  zu  spielen  —  schön  zu  singen, 
Dorcb  den  Anschlag  so  zu  rühren, 
Dmi  es  mam  nun  Henau  driogen  — 


Ist  weit  schwerer  aassaf&bren. 
I>aniiB  Aeae  Worte  nurke: 

Sogenannte«  «Dreschen  flieh'! 
Schütie  wenig  blosse  Stfirke, 
Spiele  piano,  —  pauke  nie!  — 
Doch  zu  Kraft  und  FiUr  erbOtig 
Sollst  Du  sein  am  rechten  Orte. 
Darum  merke:   Wenn  ea  oöthig, 
Spiele  kriMg  -  apMe  Porte!  - 


In  Folge  der  Kra^e  im  »Meinangsaustausch*  der 
No.  8  dieeer  Zeitschrift  sind  mir  eine  Anzahl  bdehst 
sehitiwwertbet  Abband  luugen  zugegangeo,  vim 
denen  leb  bot  die  mcbfolgeiideo,  welche  ich  inent 
erhielt,  iMnMfceo  kinn.  Ben  Herren  Tewes  in 
Pyrmon  t,  C.  Uaaa  in  P«dorborn,  L.  in  Stettin 
aod  Berkowitscb  in  Hfiocben  sage  ich  für  ihre 
Bemühungen  meinen  verbindlichsten  Dank  und  bc 
daore  nur.  daae  es  mir  der  Raum  nicht  «•'stattet, 
Meb  ihn  Blnattidoiigen  ra  wrtteottiebeii.    &  B. 

Wam  kUBfft  die  ehromatlsehe  Tonleiter  in 
kklaen  Terzen  b«M«r  als  in  griWMit 

Tmengioge  find  Bannonieenfolgen.  Von  der  mehr 
oder  weniger  natllrHeben  Aafeinanaerfolge  dieser  Har- 
monieen  hängt  ihr  Wohlklang  ab.  Die  Terz  c-es  bei- 
«pielsweise  ist  der  leitereigne  Zweiklang  der  ersten 
Stufe  in  c-moU  und  litsst  sich  als  unvollstBndiger 
Tonika-Dreiklang  von  c-moll  auffassen.  Der  hierauf 
folgende  Akkord  cis-e  ist  der  Quart-8 ext- Akkord  auf 
K  Bit  erhöhter  Quart  und  Sext  and  ffibrt  nach  dem 
Dooioant-SeptimeQ  Akkorde  tob  e*nM>ll:  d-f.  Leta- 
twer  mbrt  naeb  der  Tonika  sorüek,  denn  es-ges  ist 
Tooika  •  Dreiklan^  mit  verminderter  Quint.  Der 
nSchst«-  Akkord  ist  Tonika-Dreiklang  mit  grosser 
Terz  uQd  reiner  Quint  (e  g)  und  führt  nach  dem 
Dreiklaog  der  Subdomiuaute,  nach  f-as.  Das  Ganze 
ist  ais  eine  einlache  Modulation  nach  der  nftchstver- 
wandteo  Tonart,  der  Molltonart  der  vierten  Stufe, 
nacb  F-Boll,  anznaobea.  £ei  f-aa  beginnt  dieselbe 
BanBOtdeeDfoige,  fflint  aber  naeb  b-moll  und  von  da 
aaeb  aa>aioll  nod  so  im  Quartenzirkel  belicbif:  weite: . 
Auf  diese  Weise  ISsst  sich  jede  chromatische  Auf- 
einanderfolge kleiner  Terzen  als  eiue  im  Quartenzii  kel 
fortschreitende  Modulation  auffasaen  und  klingt  als 
solche  nicht  unangenehm,  Ja,  infolge  ihrer  einracben 
Form  nicht  einmai  monoton,  weil  sie  in  dieser  Form 
eine  unendlich  vielartige  Auffiueang  soliast,  Jede 
beliainge  Teia  einer  solchen  chromatischen  Tonleiter 
kaaa  ab  Tonika-Dreiklang  aufgefasat  werden,  wo- 
dorch  ein  und  derselbe  Terzengang  eine  ganz  andere 
Gefttalt  annimmt,  c-es  (enhann.  «=  hia-dis)  kann 
Dominanten  Akkord  von  cin-moll  sein  und  nach  dem 
Tonika- Ureiklange  von  cis-moll:  eis  e  hioleiteo,  von 
wo  ans  nun  dieselbe  Modubition  wie  oben  nach  fis- 
moll,  b-moll  u.  s.  w.  erfolgt,  o-es  erscheint  drittens 
als  Molldieiklang  auf  a  mit  verminderter  Quint,  der 
durch  eia-e,  dea  Dominanten  •  Dreiklang  auf  a  mit 
grosser  Ten  and  reiner  Quint  nacb  d-moll  führt  und 
von  diesem  Akkorde  als  dem  Tonika-Dreiklange  wei- 
ter modnlirt.  Viertens  ist  c-es  Dominant-Septtnien- 
Akkord  von  b-aioll  and  fQbrt  naeh  aa-nnU. 

«•  e  (fcs)  f  nf>» 
e  eis  (des)  g  «• 

Fünftens  ist  c-es,  eobarm.  bis-dis  Quart-Sext-Akkord 
auf  fia  mit  erhöhter  Quart  und  Scxt  und  führt  aadl  e> 
BioU.  In  drei  bia  ftaf  ist  jeder  Akkord  dea  TeraeBgUfos 


c-ea  bia  f-as  Tonika-Dreiklang  geweoea  «ad  in  allen 
dieaea  venobiedeoen  Anfweiaangweiaeo  feigton  di« 
Hamoaieen  in  deraatbea  naifirliebeo  VerWodang  aof- 

eioandcr.  Die  chromatische  Portscbreitung  kleiner 
Terzen  ist  in  allen  Molltonarten  dieselbe,  daher  kann 
ein  und  derselbe  Terzengaog  jeder  beliebigen  Moll- 
tonart angehörig  gedacht  werden.  Erwftgen  wir  noch, 
dafis  die  Auflassung,  der  Terzeneang  von  c-es  bis 
f  as  sei  eine  Modulation  von  c-moll  nach  f-moll,  aaeb 
nur  eine,  von  vielen  andern  möglichen  A uff aii8itBga> 
weisen  ist,  ao  wird  die  Bebanptnng,  derselbe  Tenaa- 
gaog  lasse  aneadlkdi  viele  Annaanngen  an,  aoeb  ba* 
grfindeter  crsrheinen. 

Die  chromatische  Aufeinanderfolge  grosser  Tenen 
ist  ebenfalls  eine  Harmooicenfolge.  Die  Terz  c-e  er- 
scheint als  unvollständiger  Tonika-Dreiklang  von  c-dur. 
Hieran  schliesst  sich  des-f,  was  am  einfachsten  als 
Dominant-Septimeo-Akkord  mit  verminderter  Quint 
aufzufassen  sein  dürfte.  Diesem  Septimen-Akkorde 
folgt  d-fis.  £s  wird  sich  oicbt  amgeben  lassen,  d*fia 
als  d-dnr-Dreiklang  aufinfassen  nnddieaer  Portsdiritt 
klingt  mindestens  sehr  hart  und  unnatürlich.  Noch  un- 
angenehmer klingt  der  u&chste  Fortschritt  nach  es  g. 
Im  Interesse  einer  nur  annSbernd  natürlichen  Stimm- 
führung wird  man  von  es-dur  abseben  müssen  und 
dann  dürfte  die  Skizzirung  dieses  Akkordes  sehr 
schwer  werden,  ausser  man  nfthme  wieder  zu  einem 
Septimen-Akkorde  seine  Zuflucht  Diese  ooüberwind- 
lienen  Hirten  werden  durch  die  einfache  Form  der 
Barmonieen  als  ZweiklSnge  zwar  sehr  gemildert,  aber 
nicht  beseitigt,  und  jeder  Musiker  empfindet  jene 
IlSrte,  wenn  er  solche  Terzengänge  spielt  Ein  sol- 
I  eher  Terzeneang  gehört  keiner  looart  an,  ist  viel- 
mehr aus  Theilen  aller  Tonarten  zusammengesetzt; 
daaa  jeder  einzelne  Akkord  gehört  schart  ausgeprägt 
einer  anderen  Tonart  an,  die  Tooart  dea  einen  Ak- 
korden Iii  der  Tonart  das  nlebstfolgeBden  Akkordea 
nicht  nftber  als  im  5.  Orade  verwnndt 

Die  chromatische  Fortschreituog  in  kleinen  Terzen 
klingt  also  deshalb  besser  als  in  grossen,  weil  hier 
die  Aufi'inanderfolge  der  Akkorde,  ais  was  auch  Ter- 
zen angesehen  werden  rnü.s'ien.  viel  einfacbsv  UBd 
I  natürlicher  ist  als  dort  bei  grossen  Terzen. 

Dasselbe  gilt  von  Terzengingeo  abvirta,  Ava 
demaaibea  Omnde  klingen  FortaohraitBHtti  laiaer 
Quiatea  nBcodlieb  bart,  wlbraad  aieb  «nie  venifai- 
derte  Quint  reebt  aageaebai  aa  aina  rdne  anachiiesst 

fiUusner. 


Ifober  kommt  es,  dass  die  chromatische  Leiter 
ia  kleiaOB  Tenen  besser  klingt  als  in  grossen  t 

Wenn  mr  die  akustischen  Gründe  für  die  Beant- 
wortung dieser  Frage  heranziehen,  so  kommen  wir 
zu  folgendem  Hosultato.  Die  grosse  Terz  steht  in 
dem  Verhältniss  wie  4:5;  die  kleine  dagegen  wie 
Ii  :  6;  folglich  müssen  grosse  Terzen  mehr  konsonieren 
oder  besser  klingen,  als  die  kleinen.  Die  Praxis  hält 
aber  aiebt  gieicben  Schritt  mit  der  Tboarte;  denn  oia 
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 Tenen  kllogen  in  der  Tbat  welcher,  liebUciMr, 

|[0pilglBii  DuftMMB  wd  Im»  dflnuk  os  Bnekh* 

ouDg  der  bekannten  Aotdrüeke  Dnr  and  Mnil  ibr« 
BerecbtiguDg.  Wpon  ferner  die  Zahlenveibultnisse 
altein  masageh^-nd  B'-in  würden  für  die  Entscheidung 
dea  Wohlklangs  oder  des  Koosoniereos,  dann  mGuten 
wir  die  Quarte  mit  ihrem  Verhiltnias  von  8:4  als 
eine  beasere  KooMMiana  gelten  laaien,  als  die  Ten. 
Allein  aeboD  41»  iltere  Theorie  bebandelte  die  Qnrte 
wie  eine  IMaMBMn  uid  «iae  Bdhe  tob  QmriM  iit 
geradeso  Terwerfid). 

Die  Gründe  für  den  besseren  Klang  der  Folge  von 
kleinen  Terzen  müssen  noch  in  anderen  Aoschaaun- 
gen  gesucht  werden.  Die  älteren  Theoretiker  ver- 
boten bereits  die  Folge  von  zwei  groaeen  Tenea 

Iii'»'" 

hielten. 

Wir  wfirden  bin«uf5gen:  Diese  beiden  Terzen  re- 

Eriaentiren  zwei  wenig  verwandte  Tonarten  F-dur  und 
l-dnr  und  haben  keinen  verbindenden  Ton  gemein. 
Oder,  beide  Tonarten  sind  tu  wenig  verwandt,  als 
daaa  wir  aie  in  pnrnllel«  B«w«fi»f  Mrf«inMder> 
folgen  laaaea  Mmo» 

Wird  diese  Ansiebt  anerliannt,-  so  haben  wir  so- 
fort einen  stichhaltigen  Gmnd  Ar  den  gen  ngenW  ohl- 
klang der  in  Frage  stehenden 
Icitern  in  groaeen  Tarsen. 

Sehen  wir  «M  ■■wewIiB  Boob  Um  Motiliiia 
oaoer  »o. 


IVfIoBU  f  g  n  b  cot- 


Wir  dCrfen  nur  zu  jeder  Ten  die  reine  Quinte 
hinzufügen  und  unser  an  Harmonieen  cewObntes  Obr 
ist  auch  sehr  geneigt,  bei  einer  einfiM»en  Ten  sieb 
wirklieb  die  Quinte  n  «nlaMD,  dam  naigt  sieh 
wirklich  eine  Folge  voo  tabroff  nntareliniiaer  fsl- 
Akkorden. 

Aaf  den  ersten  BIfek  aaben  wir  anch  im  Beispiel 
a  an  den  in  grfleaeren,  vielleicht  au  accentuirenden 
Noten  die  hsrte  Folge  von  C-dur,D-dur,  E  dur  u.  s.  w. 
I'a/, wischen  liegen  dann,  sofort  in  die  Augen  sprin- 
gend verminderte  (kleine)  Quarten,  also  etwas  Ab- 
a<iniea  in  dieser  Terzenleiter. 

Wollten  wir  dieselben  dem  Anm  entziehen  wie 
Bflia|rfei  b  teigt,  so  gemUnn  «Ir  n  den  grosseren 
t}ehe)<!tand,  dastt  nümltch  dam  tlnmtiiche  24  DoT- 
tcrzcQ  (rc»p.  Durdreikiänge)  anfefoander  folgen. 

Die  ll&rte  dieser  UarmoniofolKi'  iüt  ohne  ZmlM 
der  Grund  für  den  geringeren  Wohlklang. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Folge 
Tenen,  wie  folgende  Notation  beweist. 

/Es  e  FfisOgis  A  b  B  e01adB\ 
\  C  eis  D  die  E  eis  Fia  R  QiB  a  Ais  b  C  f 
Oben  wurde  schon  erwibnt,  dasa  eine  FoUra  von 
kleinen  Terzen  gut  klingt   Niemand  «tad  a>  B.  An- 
stosa  nehmen  an  dieser  Terzenfolge, 

R  a  \ 
e  f  *  f  e  f  / 
wnlebe  ans  D-moU  entlehnt  m.  Vergleichen  wir  diese 
k«n«^  nOllign  Teneureibe  mit  dar  oben  veraeichne- 
tan  Laitar,  m  flodea  wir  mit  «fnlger  Hodiflcimng 
ein  ^nz  ähnliches  Gebilde.  Die  Tenen  diu  fls  und 
eis  gis  können  wir  uns  als  aus  zwei  Durchgangetuuea 
gebildet  vorstellen;  statt  der  grossen  Ten  f a  cr- 
acheint  alierdiogs  oben  die  kleine  Terz  fis  a;  diese 
aber  hat  wieder  Beziehung  zu  g  b,_da  entere  aas 

Ten 
in- 
Omb, 


{ü  f  g  a  b  a 
eis  d 


der  Domioanta  von  gHDoU  stamau.  Dia  aaf  die  T« 
gb  foUendanTanaa  bab«  abar  wiadar  cfaia  gemdi 
aama  Hwiibiwg^  ■IwHnb    dir  apm«tt>TaMti  Qia 


d 

h 

eis 


Gis 
A 

Fis 


aa,  hd  gabOr«  wrildlndig  dieaer  Tonart  an;  als  eis 
kSaa«  wir  wiedar  als  DorchgangstOne  ansehen.  Da- 
aaeb  lal  iBa  Verkettong  dieaer  Tenenreihen  in  Besog 
ihre«  hsrmoniadMO  Gebildw  als  aaa  drsi  TaaaitM 

entlehnt  aosoaeheo. 
Danken  wir  uns  nun, 

0    b   A    c  H 

.  C  Ä  D  Su  E        .  ,  . 
so  den  in  grosseren  Notenlonnen  dargeatellten  Tenea 
die  reine  Qainta^  aad  aa  d«a  In  UMuan  Molsa  g»> 
schridieBen  Tsran  Aa  Qotala  and  Aa  vamdadaiti 

ßeptime  hinzu,  so  erhalten  wir  eine  harmonisch  sehr 
h&bscb  klingende  Akkordfolxe,  deren  Qrondlage  an 
sero  fragliche  chiamafliflhs  TaoMlBr  in  hlataaB  Tb^ 

zen  bildet 

Das  sind  Grfinde  genug,  die  chromatische  Leiter 
in  klaiaan  Teraea  ala  baaser  käncaad  wie  ia 
groassB  Tänen  getten  ai 


GOrx,  10.  Mai  1884. 
Geehrter  Herr  ProfsMor! 

Qeatatten  Sie  mir,  indem  ich  von  ibrar  finoad 
lieben  Aafforderong  in  No.  8  dea  .Klavlnr-tsbfsr* 
äa  Ihre  Leeer  Oebrau«  h  mache,  Ihnen  einen  Versuch 
aar  Beantwortung  der  in  derselben  aafgeatellteD 
Frage,  wesshalb  die  chromatische  Tooleiter  in  kleiaia 
Tenen  besser  klingt  als  in  grossen,  vorzulegen. 

Zieht  man  irgend  eine  der  Tenen  der  ehrom. 
TonL  in  kleinen  Terzen  in  Uetracbt,  so  kann  man 
dieselbe  als  Tonika  und  dritte  State  einer  Mollton- 
laiter  SMOban  aad  findet  daaa  sogleiili,  dasa  die 
onnlttelbar  fortraraehende  Ten  niebl  nar  ans  dieaer 
Tonleiter  eigenen  Tönen  besteht,  sondern  daaa  diese 
Töne  sogar  LeittOne  bilden,  wovon  der  untere  (der 
eigentl.  Leitton)  in  die  Tonika,  der  obere  in  die  Ten 
der  Tonika  f&hrt  also  eine  sowohl  in  melodischer 
wie  harmonischer  Beziehung  voIlkoOHMa  befriedi- 
geoda  Fortsobrvftong.  Diese  Bestehnog  aa  efmud« 
bei  deo  aamltlslbar  anfeioander  Mgeodan  Ttema 
findet  dnreb  dia  aaaaeTonieiter  statt  und  lassen 
sich  scheiobare  widerapiSehe  dnrch  eobarmoniacbe 
Verwechselang  sogleich  beheben.  Z.  B. :  c  nach 
des-fes  (Des-molt)  des-fcs  gleich  cis-e  nach  d-f 
(D  moll)  11.  9.  f. 

Ich  glaube  nun  hieria  «baa  liegt  der  bessen 
Klang  der  dnom.  Tonleilar  te  kleinen  Tenen,  ia 
Qanosata  aa  aeinar  ia  naaMa.  bei  weldier  sieb 
zwlsdraD  d«B  «inalaea  anMoand<nfolgenden  Tenea 
durchaus  kein  toolsobsa  Verbältoiaa  auffinden  lisst. 
Jede  grosse  Ters,  als  erste  Ten  einer  Dartonleiter  be- 
trachtet, führt  zur  ersten  Ten  einer  tonisch  aoendlich 
weit  entfernten  Tonart  Das  menachiicbe  Ohr  empfindet 
aber  sogleich  das  Herbe  dieaer  Fortsdhialtang,  wirinso 
vielen  abnlichen  Fällen.  wobingacaB  •§  Mglaieb  das 
Berechtigte  and  folgUeb  Hilda  der  AaMaaaderMgi 
in  kleinen  Tersen  henusfCihlt 

Ich  habe  mich  ohne  Zweifel  nicht  wissenschill* 
lieh  und  logisch  genug  ausgedrückt;  darum  handelt 
es  hich  ja  aber  auch  nicht,  wenn  ich  nur  nicht  zo 
8f  hr  nm  Zifle  vorbeigeschossen  habe.  Qenebmigen 
Herr  Profeasor  deo  Aoadmck  meiner  besoodeno 
flaobaflblBBg  als  Ibr  snsbamlBr 

3«. 


Gelsenkirchen,  28.  April  18S4. 
Die  angenehmere  Klangwirkung  einer  cbromati* 
tischen  Folge  kleiner  Tenen  im  Gegensatz  zu 


solchen  groasar  Tartan  aebeink  mir  dacia  ta  üagML 
daaa  die  grosso       bestimmter,  wlo  die  kMne,  aaf 

ihre  Ergtosang  zum  tonischen  Drciklang,  die  Quinte, 
hinweist,  wodurch  eine  Rrossu  Teneufolge,  sowie  die 
reine  Quinteofolge  etwas  Unvermitteltee  enthält,  gleich 
sam  ein  unzusammenhängendes  Aneinanderreihen  der 
verschiedensten  Tonarten.  Ein  Venach,  chromatische 
Folgen  kleioer  and  ((rosaer  Tenen  aa  barmoniairea, 
ergiebt  ein  sehr  befriedigendea  Verbältoiss.  da  ied* 
alsb  anabsnda  Akkoid  aiiw  aaba  adar  dtt«a  Ba> 
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■Uhnng  zu  dPD  HauptdretklSoizen  der  Gnindtonart 
aofirebt.  la  gleicher  Weise  grosse  TerzenfolRen  »uotcr 
eioeo  Hat'  best,  über  eioco  Orgelpunkt  zu  setzen, 
wird  «obl  Hiebt  ohne  gi4ali«be  Uftiteo  abgeben.  Mao 
lit  MBwnn^  io  die  «oMwotBetea  Tonartan  «ima- 

Alf  RMmHat  der  Venoebe  anhebt  aicb,  dass  die 
cbromatiache  Folge  kleiner  Terzen  mehrdeo 
Begriff  der  Tooalit&t  inne  b&lt,  als  eine 
solche  grosaer  Terzen,  woraus  sich  die  bcssfire 
Klangwirkung  der  erstereo  von  seibat  ergiebt.  Man 
vergleiche  hier  F.  Lisit,  ctudea  pour  le  piano  op.  1 
Mo.  3  ^aieppa*"  (Leipsig,  BiettlMpf  4  Hirtel)  S.  16 


letzter  Takt  u  ff,  in  welchen  die  chromatische  Folge 
CToaaer  Sexten  (der  Umkehrang  kleiner  Terzen)  ein- 
lach durch  den  vorminderten  Septakkord  auf  cia  har- 
mooUirt  ist.  Doch  scheinen  dem  Meiiter,  den  mao 
gewiss  nicht  scropolös  nennen  kaoo«  ebendaselbit 
Ö.  22,  Talci  7  0.  ff.  die  efaromatischea  groieea  TersMi* 
folgeii  telbflt  für  den  Muepparitt  sa  granilK  Tor- 
gekommen  zu  sein,  (oder  vielmehr  ihr  Zusammen- 
klang mit  den  Akkorden  der  linken  Hand),  weshalb 
sollte  er  sonst,  so  lange  der  Bass  die  Uaaptharmo- 
oieo  aogiebt,  ein  Oasia  ia  eioEaebeo,  gebrochenao 
Akkordpassagen  QbergeeebrtabM  halteo?  Doch  niebt 
der  firieicbteniDg  wegeo!  Btmriek  Pelm. 


Antworten. 


Th.  Fr.  Ljnehbnrg,  Vlrf^inia.  Sie  erhalten  f9r 
den  einKcaaufiten  Betrag  die  letzten  bi'ideo  Quartale 
des  .Klavier-Lebrers*.  Zur  Auswechselung  unserer 
BiAtter  bin  ich  g<  ru  erbCtig. 

&  io  J[l.  lat  auf  Uum  Wooeeli  vemiebtet  worden. 

A.  K.  MBitiftMif.  werie  nit  VergnGgeo 
ihren  Wunsch  errüllen,  docb  moM  icb  bittoD,  nir 
einige  Wochen  Z'^it  zu  lassen. 

Bratla.   Besten  Dank  für  die  Zeitungen. 

i.  S,  Bou.  Habe  Ibrea  Beriebt,  der  mir  ein 


neuer  Beweis  Ihrer  freundlichen  Theiloabme  war, 
mit  einem  andern  mir  früher  zugegaogeoea  vereinigt. 

Arth.  H.  C.  Elgln,  Sdiottland.  Die  Vorrichtung 
zur  Dämpfung  des  Klaviertooes  ist  nur  m  i  t  dem 
Piano,  ao  dwiii  ü»  Ufebracitt  iet|  TerUnflieb.  Üaa 
InstraoiMit  wird  aber  dadtndi  niebt  fwÜMmert.  — 
Die  Tausiir-Kbrlich'achen  Etüden  erschienen  hier  bei 
M.  Bahn,  Ritteratr.  TJ.  S.  —  Besten  Dank  für  die 
fi  ~  "        —  " 


Verein  der  Muslk-Le 

BAderangelegenlielt. 

Der  Vorstand  di-a  Vereins  dtr  Musiklehrer  uod 
Lehrerinnen  hatte  iu  ciotir  der  letzti  n  Vorstands- 
attxuBKen  tMflcblossen,  an  eine  Anzahl  Direktionen 
von  üeilbUaro  and  klimatischen  Kurorten  die  Bitte 
wa  riehteo,  «am  Mitgliedern  Vergfinitisangeo  bäini 
Beeodn  Ibrer  Karoria  ao  gewSfaren.  I^bsere  Btaä- 
bangen  in  dieser  AngelogeDbeit  sind  von  sehr  erfreu« 
liebem  Erfolge  belobnt  «Orden.  88  Badererwaltan- 
Iren  haben  bi<«hcr  mehr  oder  weniK^r  bedeutende 
Vergünstigungen  zugesichert.    Es  sind  folgende : 

1.  Ondowa  ürläast  halbe  Kurtaxe  uod  giebt 
BAder  so  ennSesigteo  Preisen  ab  unter  der  Bedingung, 
daM  dla  Wohawiff  in  eioem  der  berracbaftlichen 
Uiooer  genonunaD  «ixd.  Hietbepreiae  zwischen 
9—80  Vit.  vOebeotlIdL    Praepekte  elod  beigegeben. 

2.  Elster,  fünter  der  Bedingung,  dass  die  lietr. 
Petenten  durch  Vorweis  eines  behördlich  au-if:estellten 
ZeuB:i)i8flt^8  ihre  Bedürftikikeit  nachweisen).  Ermässi- 
gung beträgt  eveot.  die  Il&lfte  der  tarifmässigen  Sätze 
ffir  Badebiilets  ood  Kurtaxe. 

3.  Ems.  (Schreiben  des  Herrn  Dr.  v.  Ibell). 
Besonderes  Oesocb  ist  io  jedem  einzelnen  Falle  an 
die  Karkomminion,  Vortitiender  Kflnigl.  Badekom- 
miesar  Kammerberr  von  Lepel  ta  richten,  wodurch 
Vieles  xu  erzielen  ist.  —  Dr.  v.  Ibell  selbst  gowShrt 
dem  Vereinen  ,uDL-Qtgeltlicbe  Behandlung  der  bedürf- 
tigen MiUiliedfr'.  — 

4  F eld her g.  (Wasser beilaostalt)  Der  Direktor 
•tllMt  von  dem  nach  der  Tun  bereeboeten  Woeben» 
liroiM  pro  Person  5  Mk. 

5.  Flfoiberg.  Oesacbe  nm  Verg&nstiguoK  aind 
im  einzelnen  Falle  an  den  Bade-Eigenthümer,  Reichs- 
Orafon  Schaf fgotscb  auf  Warmbrunn  oder  an  dessen 
Oeneral-Bevollmftcbtigten  Kgl.  Wirkl.  Geb.  Oberreg.- 
Ratb  a.  D.  Dr.  Kraetzig  zu  Hermsdorf  zu  richten. 
Aerstliches  Bedürftigkeitsattest  ist  beizufügen. 

6.  Inowraclaw,  (Soolbad)  erlSsst  26^  auf  di  • 
Bftder. 

7.  Jobanniitbal  bei  Berlin.  Einfaches  Bad 
and  Benntsnog  des  fnbaiatioDssaales.  Zum  balben 
Preise.  Bei  besooderer  BeAtoVOrtOOg  btU«  Mf 
nabmsweise  ooenigeitUcb. 


rer  und  Lehrerinnen. 

8.  Kissingen.   Oewtbrt  adoe  Kor-  nnd  Musik- 

taze;  auch  Soolen-Freibftder,  aber  immer  ist  ein  be- 
sonderes Gesuch  einzureichen,  das  erst  zu  wür- 
digen ist. 

9.  Königsbrunn  (KOoigsbruno  sftcbs.  Schweiz). 
Die  Mitglieder  erhalten  Alles  (volle  Pension  a.  Kur 
etc.  etc.)  f&r  den  sehr  ermftssigten  Prds  von  5  Marit 
pro  Tag.   Dir.  Arxt  Dr.  Patxer. 

10.  Marienbad.  Der  Stadtratb  will  mSglichsto 
BegBostigung  bei  Kur-  und  Uusiktize  angedeihen 
lassen;  wenn  die  Mitglieder  ein  vom  Vorstande  au.spe- 
fertigti'8  Certificat  beibrinneo.  —  Weiteres  dürfte  wohl 
dnrch  die  Brunnen-Inspektion  lu  erzielen  sein. 

11.  Mus  kau.  Ist  bereit,  ermlssigte  Preise  su 
bewilligen,  wenn  .eine  grOsaaro  Annbl*  tob  mtglia- 
dern  daliin  könnt» 

19.  N anbei».  BIder  so  emissiEten  Preisen — 
gewöhnlich«!  ThermalsoolbSdcr  ä  55  Pig.  —  Kartaxe 
halb.  —  Preisermäasiguagen  für  3.  Klasse  der  Bahn- 
fahrt sind  eine  Folge  jener  Vergünstigung. 

13.  Osterode  erläsat  allen  bedürftigen  Mitglie- 
dwn  die  Kurtaxe  and  giebt  je  nach  Umstinden  Bäder 
SQ  ermissigteo  Preisen;  efeot.  aoe*!  Bioseinen  «ine 
gewisse  Zahl  BBder  kofltentos.  —  Jeder  FUl  wird 
besonders  entschieden. 

14.  P r  er  ow  (Ostseebad).  Kartaze  ganz  erlassen, 
Preis  des  Bades  zur  Hälfte.    Apotheker  Wessel 

5 e währt  etwa  beliebte  Brunnenkur  zu  mfiglichet 
iiiigem  Preise.  —  Einige  Hötel. Wirthe  sind  t>ereit, 
volle  Pension  flir  ä  Mark  pro  Tag  zu  gewähren.  — 
Privatwobnoogen  f&r  8— IU  Uk.  Mietbu  pro  Woche 
und  MittaoaiMn  ao  der  tabl*4*iiAta  1  Mk.  —  Aoob 
Anderes  ist  nodb  in  Aosslebt  gesteUL 

15.  Reichenball.  Die  KOoigl.  Verwaltung  kann 
nur  Kurtaxe  erlassen,  alles  Uebrigc  ist  im  Privat- 
Besitz.  — 

16.  Salzbronn.  Erlfisst  einen  Theil  der  Kur- 
taxe bei  amtlich  nachgewiesener  Bedürftigkeit. 

17.  Salsa.  Erlassen  der  Kartaze.  (BebOrdttobes 
Armnthsseugniss  ist  eiazardcben.)  Bei  besonderer 
Bedfirftickait  werden  freie  Bäder  gewibrt. 

18.  Tepllti'ScbOnau  (Bürgermeisteramt)  Ge- 
währt deallltiHMlan  «isMi  1»%  pronontlgw  Itaeb- 
lass.  — 
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Id.  TepUti  (HBgistrat  der  BadetUdtk  ist  in» 
•llie«D«timi  b«r«lt  BegSostigaDgeo  «i  gewibmi.  Mit 
HittellosigkcititwagiiiH  Mb  BOifenMifter  p«n«iilieb 

lu  melden. 

-20.  Louiäcubad  Thal  (Thuriog«D).  Klügere 
Preise  <ur  alles  im  tiai  utid  Jnni. 

Sl.  TbalkircboD  (Wasserheilanstalt  bei  Mün- 
cbcD).  Der  Besitzer  Dr.  Stommbe  propoairt  deu 
HitgliederD :  Zinim«>r,  firztliche  Bebaodlung,  efimmt- 
licbe  Bider,  Badewftscbe,  galv.  (electrO  tunk  beilgym* 
nastiscbc  BeboodluDg,  Alle«  fQr  S,SO  Hk.  pro  Tag. 


22.  Wittekiod,  Soolbad  (in  Oiebichenateia  bei 
Halle).   Qew&brt  Errnftssigoageo  der  ßiderprcisc. 

8ehr  viele  Direktionen  baiwi  Pnwpekt«  beigng«- 
beo,  aus  doneo  allvs  Näher«  sa  erteben  ist. 

Wer  voD  uDBorn  Mitffliedern  nao  voo  deo  ans 
freundlichst  Rewihrt^n  VergünstiRungen  Gebrattch 
machen  will,  ruoce  rechtzeitig  die  dazu  nöthipfn 
Schritte  tban  and  sieb  toent  an  Herrn  Prof.  Dr. 
▲UelMB,  Kleiiibeenoitr.  5 


Anzeigen. 


o. 


Rud.  Ibaeh  Sohn 


^  Hof.Plan of orte -Fabrikant 
S     Sr.  Sft^eHÜII.  de»  Klais  era  aud 
^  HönlgKi  [10] 

S  Neuen»  Qamhmi  Neaen* 
^    weg  4«.  MIBMB  weK40. 

S  QrOsstes  Lager  in  Flttgeln  j  T^ianino's. 
Prftmiirti  Loadoiu  iTieu.  i'ittiadelpiiia. 


i 


Im  Verlage  von  Roseotb«!  4  Co.  io  BerUn  N., 
Jobaonisstraasa  20.  erschieo: 

fleft  IT.  der  Miulkpida^ogischen  PlugriohrlfteB. 


TmL  Emil  Breslaur. 
Ueber  das  musikalische  Geliör  und 
seine  Ausbildung  beim  Unterricht 

voQ  Prof.  Dr.  W.  »«bell. 

Geheimer  Hofratb, 

Fr.  M  Pf; 


Ywhg  Ten  Breiikapf  k  HSrtel  fai  Leiioig. 

Noten-  Schreibschale 


Emil  Breslau. 


pianlnos.  Billig,  haar  uder  klein«  lUten. 
^WeHeiMlanfer,  Berlin  mr. 


[19] 


oder  sonst  zur  KompIetiri::i!:  felilende  "Nrn.  des 
l,KlaTler-I<elirer**  können  durch  jede  Uucli- 
Mmdlung  nocb  nacbbezogen  werden. 

Preis  der  etnxelnen  Nr.  25  PI. 

I>ie  ^xped.  de»  ,»Kl»vier-I<elirer^. 


Heft  1  u.  II.   III.  Auilago. 

Heft  m  n.  IV  erHcheinen  Endo  d«t  AMUrtl« 

Preis  ä  16  Pfg. 
Vom  Idcbten  zum  Scbweren  vorwärts  scbreiteod 
virbindet  die  Noteoscbreibtfchule  in  ficht  pfidagod- 
scher  Methode  mit  dem  mecbaniscbeo  Daraiellen  <Mr 
Schriftifige  die  Lohre  tob  der  Bedentunir  der  Hotee 
and  KotinuelelieB  und  dne  das  Yerstfindnlss  der- 
teilen  rermittelnde  knngefiusteElenientartheoHe. 
Schreiben,  Lesen  und  Theorie  gehen  also  üand  in 
Hand  und  dadurch  v  ird  die  Methode  zu  einer  durch- 
weg anregenden,  denn  sie  schätzt  den  Schüler  vor 
inechauiacbem  Thun,  in  welcbes  er  donb  blosaee 
NotensoltrMben  nnfeblbar  verfidlen  mun.  Doahalk 
haben  «mk  "SMagopm  rm  hSeteter  Boiewtaay 
sich  anerkennend  über  das  Werk  jBreBa<i<iert,  es 
hat  Oberau  freudigste  i.iiftiahnie  gefundea  und 
Ist  bereits  in  vielen  fMcndl  ExemplMrMi 
Torbreltet. 

Gans  besonders  erwttnsoht  dürfte 
sie  solehen  Musikschulen  sein,  in 

denen  mehrere  Schüler  zugleich 
unterrichtet  wcrdenj  denn  sie  bildet 
das  Mittel,  eine  grossere  Schüler- 
anzalil  zugleich  nützlich  zu  be- 
schäftigen. 


I. 


i1 


Soeben  erschien  im  Verlage  von  Beeontfcai  A  €e.»  BerUn  V«»  lokttmlutr.  20: 

Aufgabenbuch  fiir  den  Musikunterricht.  I 

Entworfen  von  End!  Breslaur. 
Ausgabe  B  für  die  MlttelstnfeiL 


Bei  Entnahme  von  10  Stuck  kostet  das  Stück  12  Pfg.,  bei  25  Stück  11?%.,  bei  50St&d(  Si 
10  Pfg.,  bei  lOü  Stück  9  Pfg..,  bei  200  Stück  b  Pfg.,  bei  äOU  Stück  7  Pfg. 


Probe-Hefte  werden  auf  Wunsch  gratis  and 

franco  versandt. 


II||H 

i 


l  

Ttrtnf  nd 


I  fnL  Sali  Breslaur,  Berlin  N.» 
t  Wolf  Poiaor  Vorlag  (G.  KaliskiX  Mta  8, 
«OB  Kotonthal  *  Oo^  Min  ic'   


iratr.  67. 
11. 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische  Zeitschrift, 

unter  Mitwirkung 

der  Emen  Professoren  A.  Haupt  (Berlin^,  Louis  Köhler  (Königsberg), 

Dr.  Ferdinand    HUler  (Cftln),  Dr.  Oakar  Paul  (Leipzig), 
Dr.  Bmll  Naumann  (Dneden)  xl  A. 

hozwiisgi^beEit 

von 

Professor  Emil  Breslaar. 

Organ  dib  Vereine  der  xMubik-Lelirer  and  Lehrerinuen. 

N«.  II.  Berlin,  I.  Juni  1884.  VII.Mrgang. 

Dieaea  Bl&tt  erscheiDt  «tn  1.  und  15.  jeden  Honatfi  Inserate  für  dieses  Blatt  worden  von  BSmmtlichea 
and  kostet  durch  die  K.  Post-Anslalten,  Buch  und  AnnonccD-Eipeditionen,  wie  von  der  Verlagehandlung, 
llBNkaUeabaixdlttiige&  bezogen  vierteliShrUch  1,60  ;>  Berlin  Bnndenburgytr.  11,  zum  Preise  von  30  3^ 
fireet  onto-KTWubaad  von  d«rV«rltgBi»Ddlaag  1,76.^.  |j  fBr  di«  sweigwpftlteiia  PetttieUe  «atgegeo^enoiniDen. 


I 


Carl  Philipp  Emanuei  Bach. 

CBeUan.) 

1T8S  endUn  itr  «rtt«  Tbeü  von  Bammel  1Mt?§ 

gmrnn  Wi  rkr  -  „Versuch  über  die  wahre  Art,  das 
Kiener  in  spieleo."  17ö3  gab  der  bereite  er«(Umte 
QMOIt  aeineo  »Vereacb,  die  FlOto  tTttverefftre  n 
Bpieleo",  beraas.  flicht  «llvio  aind  die  Titel  hat 
gleich,  loodern  in  bf»id(?o  W^rkon  BoH*»n  &if  Kapitel, 
Abtbeilaageo  und  Faragrapben  m  ähnlicher  Weise 
teordoet  urin.  Vir  kBnofln  Uer  Dicht  vemdiea,  den 
Inhalt  dieses  Baches  zu  beschreib rn,  da?  von  den 
Zeitgeseeaeo  in  boben  Ehren  gehalten  wurde,  nnd 
aadk  beut  grosses  Verth  besitit  IKfl  edirle  ea 
Scb^Uog  von  neuem.  Der  zweite  Theil  kam  1761, 
«iae  dritte  Auflage  1780  beraua.  Die  Regele  im 
antcn  Theil  über  die  AusfuhroDg  der  „UaDieren*  oder 
VenieraogPO  sollten  von  allen  »tadirt  werden,  die 
dieMosik  des  vorigen  Jab rhu rderta  in  richtiger  Weise 
«iedergebea  «ollen.  Voq  aniaßt  Kircbenmnsik  aus 
dfaMT  Pieriode  aei  efai  1749  komponJrtas  H  tfiinaat 
für  vii  r  Stimmen  und  Orchester  rrwShnt,  oinca  sci- 
aer  besten  Weräe.  Die  in  einer  BammluDg  1762  ei^ 
•ebicMea  Oden  mit  Helodi^  «od  die  elolkeh  aber 
•Mdraeksvoli  1758  in  Modk  gesetzten  Geliert' sehen 
Oden  und  Lieder  mn^  In  d<?r  Geschichte  der  Ent- 
«iekeiung  der  Liedform  sicberiidi  nicht  genügend  be- 
•dital  «ordatt.  Di«  Vomde  tu  den  tetstgeunrntta 
verdient  wohl  gelesen  ta  werden  Im  Jahre  1765 
kam  in  Berlin  und  Leipzig  die  erste  äbmmlong  von 
I.  a.  Badi's  vianlimailgeB  Cborllan  hamna.  Dies 
herriieba  V«ik  «Ire  gewiss  ebne  die  Sorgfalt  und 
{Imsicht  Emanui»!«!  nie  an  die  Oeffentlichkeit  gelangt. 
Kfibreod  ist  der  Uinweis  auf  seinen  berühmten  Vater 
ia  twel  Sfttz«B  dtr  VflKvadat  «Dar  aaliga  Varfaaitt  bat 

wicf  ümpfchlang  nicht  n'^thip-  Man  i^t  von  ihm 
gewohnt  gewesen,  nichts  als  Meisterstücke  zu  sehen." 


Kor  bm  bVoMO  wir  ImI  der  Haaborgwr  Pariode 

verweilen  Eir;.»  Menge  kleinerer  Stücke  (worunter 
sieb  swei  merkwürdige  befinden:  ein  Menuett,  daa 
ebeoao  iror-  wie  rfickwlrta,  nad  ein  Stfick,  daa 
wohl  mit  der  rechten,  wie  mit  der  liokea  Band  ge- 
spielt werden  kann)  übergehen  wir,  und  weisen  aut 
aech»  17  72  erachieoeneo  «Coozerti  per  il  cembalo" 
mit  Bagleitong  bin,  «od  Mf    Seoaten  fBr  Klarier*, 

mit  Beclf'if unp  rnn  Vinlinr»  un'l  Vinloncfll  ad  Ubitsin* 
Folkel  ecbrieb  eine  Aoaljse  dieser  ^iooftteo. 

Die  gfoase  Serie  der  BoaafteD,  Roados  nnd  Fanta- 
sien ffir  KeoDer  und  Liebhaber  sind  die  Werke,  die 
den  Namen  Emanael  Bacb's  berQhnit  gemacht  haben 
und  wegen  seiner  Verdienste  um  Form  und  Tecbnii^ 
nannte  mao  ihn  in  ricbtiger  W&rdigung  .eine  dar 
bedentendtf.  r.  Krscheinungen  in  der  U'^b'^rpangs- 
Periode  von  Uach  zu  Uaydo".  Die  erste  äammiuog 
eraehieo  1779.  Selir  aehAn  Ist  die  gftnie  eiete  Sonate^ 
und  der  erste  Satr  irif^t,  wie  klar  der  Komponist  die 
moderne  Sonaten-Form  er&sst  bat  In  einigen  sei- 
ner Sonaten,  besonders  In  eeldben  der  mittleren  Pe- 
riode finden  sich  noch  Spun  n  der  alt^n  Saiten-Form. 
Die  zweite  8amIDlllI.^.^  bestehend  n';«  dv'i  Sonaten 
und  drei  Rondos,  von  denen  die  letzteren  manch  iu- 
toreaanaten  Sag  anfepeiaen,  wnrde  1780  yerBliwUlcbt. 
Die  dritte  Serie,  1781  herausgegeben,  enthftlt  di'_>  be- 
rühmte F-moll  Son&te  (Na  3),  die  Reicbardt  «die 
beate  von  Baeb'a  Sonaten*  nennt  Bine  detaililrle 
Analyse  deraelben  werde  von  Ferkel  verdffentlicht 
Vielerlei  Aualegoogen  rief  eioe  Stelle  des  ersten  Satzes 
hervor.  Die  Modulationen  aind  hart,  und  üerr  Dr. 

Bfilow  bat  in  aeiner  Anagab«  von  Em.  Bachra  So> 
naten  einige  Aenderungen  versucht.  Forkel  merkt 
die  Stelle  an,  gibt  zu,  dass  sie  nicht  besonders  ange- 
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nehm  klinpt,  meint  ühor,  harte  Effekt  sei  vom 
KompooistcQ  beabi>icbtigt.  Baumgart  bringt  in  der 
Breelaaer  Editioa  die  Or^ial-LcMrt.  DI«  ml« 
Sonate  in  A-moll  iat  eine  der  intcreasantcstca  und 
cbarakteristiecheeteD  der  Sammlung.  Die  vierte  Samm- 
loBg  (1788)  «Bthilt  dnl  Roodoa,  swei  Sonaten  nnd 
swei  Fantasien.  Die  zweite  der  letzterwähnten  be- 
nannte Bach  die  aFantasie  in  tormentis";  er  beendete 
Bie,  alt  er  einet  an  einem  heftigen  Anfall  von  Rhen- 
natismus  litt  In  dieser  Fanlaeie  verdienen  die  Noten 
mit  beziffertem  Baas  und  das  W  rt  .Arpcpgio*  Er- 
irfibDong.  Zwar  finden  wir  in  Kompositionen  dieser 
Period«  oft  Aklord«  mit  dar  Beaelelnrang  «Arpefglo*« 
aber  hier  haben  wir  nur  die  Baseuoto,  diu  Melodie- 
note und  die  Ziffern.  Die  fiinfto  und  sechste  Samm* 
Inng  (1785—87)  sind  abaiiM»  wcrtlivoll  ala  ffia  tfikt- 
ren  Werke.  Die  Rondos  (darunter  das  wohlbekannte 
in  Es"*  und  di«»  Kanfa^ipn  der  socb«t«»ti  Serie  sind 
beinah  die  letzten  Stücke,  die  Bacti  für  klavicr  schrieb. 
1787  komponirto  «r  tir«l  Raatedan,  und  1768  im 
Jahre  s'^tn''s  Tfid/'H  drpi  Qi;arf'"tten  fürKIavirr,  Flöte, 
Violine  und  Bass,  weiche  vermuthlicb  alle  verloren 
ifingen.  Bin  grotter  Tbeil  ttintr  £torit^Mtu>ik  Itt 
verschwanden,  was  nmsomehr  tu  bedauern  ist,  als 
man  nach  einer  Aeassemng  in  seiner  Autobiographie 
annehmen  muss,  dass  die  verfiffentlichten  Werke  nicht 
ttine  tiefsten  und  rahmreichsten  Bestrebnngeu  reprS- 
sentiren.  Bach  tagt:  ,Voa  all  meinen  Werken,  b» 
•ondera  von  denen  f&r  Klavier,  sind  nur  einige  Trios, 
Bolit  nad  Kooserlt^  di»  leb  mit  Toilttlodiger  rttlbeit 
nnd  meinen  eigenen  Gebrauch  komponirte."  Die- 
jenigen (Qr  seinen  eigenen  Gebrauch  blieben  aller 
Wahrtebtiotlebktit  nach  onvarUffsDUIcfat 

Zum  Schluss  mochten  wir  iiMb  daiga  Worte  über 
seine  Vokal-K f^mpoHitioneD  sagen  WShrend  spirrs 
Berliner  Aofentlialccfl  schrieb  er  nur  Wiiug  iLirchen 
anitik;  aber  in  der  Uaiabarger  Peiied«  «idnete  »r 
diesem  Zweige  der  Musik  viel  Zeit.  Br  war,  wie  wir 
geteheo,  Mosik-Direktor  von  nicfat  weniger  als  f&nf 
ÜRben  nnd  konpooiito  vltl«  Pattlolunnwikeiiiy  Kwi- 
taten,  Chorile  und  eint  Aniabl  8t6ek^  btUttIt  «Pre- 
diieir>£inffibrangen'. 

Der  grösste  Theil  dieser  Kirchen  -  Kompositionen 
war  anf  Bestellung  geschrieben  und  weist  Spuren  von 
Bast  and  mangelhafter  Erfindunf^  nuf  Nichtsdesto- 
weniger ichnf  er  auch  während  der  Hamburger  Pe* 
fiode  dnlga  groete  SirehendiBre,  weleb«,  lOga  bhui 
sie  an'a  Licht,  gewiss  Interesse,  ja  Staunen  erregen 
wärden.  Sie  sind  ersichtlich  mit  Lii^bo  gearbeitet  und 
tlbten  tu  de«  Komponisten  besten  nnd  ernstesten 
Werken.  1769  schrieb  er:  , Die  Israeliten  in  der  M>'&ste*, 
eine  grösetentbeilfi  ljri>4chf^  Musik.  Eine  gcfillige 
Arie  mit  Quartett-  und  ürgelbegleitung  und  ualiga- 
tem  Fagott  kommt  darin  vor.  Der  Schlag  Mesis 
gegen  den  Fetaeu  und  das  Tlervorquellen  des  Wa!*srr? 
ist  deutlich  gexeicbnet  1768—69  komponirte  er  ,die 
Paasiona-Kantate*.  rin  Werk,  das  einige  sehr  Mne 
Wendungen  und  interessante  Orcbcstration  aufweist 
Die  Steile  in  Mo.  27  ,Die  Allmacht  feiert  den  Tod*» 
wo  die  drei  ilOmer  und  Trommel  einsetteo,  bekun- 
det Bacb*s  erfinderisches  Talent.  1787—88  erschiea 
adle  Auferstebaog  und  Uimmplfahrt  Jesu",  ein  in 
mandler  Hinsicht  bedeoteodes  Werk:  Die  kurae,  m- 


strumentalc'  Ei'ileitunn  *ür  TenQre  und  BS«?-  .o>m»s 
Fagoit  und  i'iugel*  ist  eine  völlige  Uvrkwürdi^keiL 
Der  groaae  Gbori  ,Oott  fihret  auf  mit  Jandneo*, 
(!•  r  C7  Seiti^n  der  Partitur  einnimmt,  i.-.t  ein  edle.«? 
und  wirkungsvolles  Moaikstück.  Dies  Oratorium  wurde 
In  Wien  In  Oraf  Eattorbati*«  ilaase  am  S8.  Februar 
und  nochmals  am  4  U&rz  1788  aufKefübrt.  Mozart 
dirigirte  und  Umlauf  spielte  den  Klavierpart  Daa 
Orchester  bestand  aus  80,  dvrCbor  aus  SOPersoneo. 
Das  Werk  hatte  einen  grossarligen  ErfaU. 

Unter  seinen  weltlichen  Kantaten  ist  Klopstock's 
»liorgeogesaog  am  iichöpfaoi'.stage''  am  berühmtesten. 
In  Nottebebm*e  BKoraiiUur  Bilden  ddi  BeelbovenSi  mit 
Bleistift  aufgezeichnete  Worte:  «Voa  meinun  Ibeoreii 
Vater  geschrieben.* 

Kioig«  von  Badi*t  OrdMater>Wrrtea  wuvdta  war» 
offeutliebt  nnd  beben  dd  Inteiaite  cimekt;  aadara 
dagegen  gingpn  verloren. 

£maauel  iiach  war  unstreitig  der  grösste  Uusiaer 
leiaer  Tag«^.  Die  GiündJicUeit  «ad  Gewandtheit  ad- 
nes  Stils  verdankt  er  seinem  Vater,  dem  Einflusa 
der  Dresdener  Schule  und  des  BerÜnei'  üofes  mag 
der  Rdt,  die  Eleganz,  der  HelodieeaTdrfattmn  ealner 
Musik  zugescbrieben  werden.   Sein  filterer  Bruder, 
Kriedemauu,  \:  rauchte,  seinem  Vater  oachznahmeo; 
sein  j&ugerer,  Job.  Christian,  gab  dem  Oesebmark 
der  Zeit  zu  sehr  nach.    Kmanuel  aber  schlug  den 
Mittelweg  ein  und  es  gelang  ihm,  sich  einen  bedeu- 
tenden Namen  anter  seinen  Zeitgenossen,  unter  deoea 
ddi  die  beiden  Onaai,  Hiate,  Beada,  Midwiaiaaa, 
und  Fasch  bifir  im,  zu  prwerben.  Sicherlich  ist  sein 
Ruhm  durch  seine  Nachfolger,  üaydn,  Koiart  and 
Bedbofen  verdankdt  wardeo;  aber  die  JNenste,  die 
er  der  Kunst  geleistet,  sollten  dennoch  nicht  von  den 
Muslkbtudircnden  ignorirt  werden,  und  das  reiche 
Vermäcbtoiss,  daa  er  der  Nachwelt  iu  den  gr«>sseu 
Klavienrarkan,  die  wir  erwähnten,  nberlieiert  bei; 
sind  es  wertb,  «eitere  Verbreitung  zu  finden.  Die 
meisten  dieser  Stücke  würden  Musiker  und  Mnailc- 
llebbabar,  deren  Oeediaiaek  fSr  den  Rdne  nnd  Bin« 
fache  nicht  völlig  verdorben  ist,  viel  Vergnügen  be- 
reiten und  für  alle  Pianisten,  denen  sie  bisher  anbe- 
kannt geweeen,  doe  Qodle  rdnw,  InnerDcbor 
friediicuag  sein. 

Wir  möchten  die  Aufmerksamkeit  unserer  Le*er 
auf  das  .Album  of  populär  Fieces  for  the  Clavecin* 
(Angener  *  Co.)  lenken;  ea  bt  von  Mr.  K.  Pantr 
edi'-f,  diM-  eil,!-  ir;ti;M  1,  SMartd  Auswahl  von  Setzen  aus 
Werken  fimaouei  Bach'a  gemacht  hat  Der  Hand  eut- 
hlit  da  Andante,  ein  Allegretto,  drd  Aiiegros,  fer- 
ner drd  Menuetts,  eine  Gigue,  eine  Sarabande,  Ron- 
dos uud  eine  Fantasie.  Das  schöne  Andantr  i'i  An- 
fang ist  der  bereiu  erwfthnteo,  unter  J.  beb.  Badi's 
Namen  veröffentliebten  Sonate  entnommen.  Biniga 
der  Stücke  gehören  einer  fiühercu  Periode  de«  Kom- 
ponisten an;  ein  anderes  ist  im  Jahre  vor  seinem 
Tode  getehriebea.  Dar  Prele  dee  Bandes  Ist  Inateni 
missig,  fo  ddbB  die  ersten  Blüthen  und  Edelsteine 
der  Klaviermusik  auch  Musikern,  deren  Mittd  bc< 
lehrCnkt  sind,  zug&ogiicb  werden.  Man  wird  den  In* 
halt  dea  Bndi>Bnad«a  ebenso  angenehm,  wie  nQti- 
lieh  flndaa«  (Ans  Monthly  Mueif^al  Rr^cord 

übersetzt  von  Klse  Matliia) 
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Aus  alten  Büchern*). 

II. 

Am  Daniel  Gottlol»  aDflrlc**  KlaTieiraiolkule. 


Je  frSber  mui  den  Anfang  im  Kiftiierapielen 
D&cbt,  desto  weiter  wird  man  ca,  wenigstens  in  An- 
sehung der  Fertigkeit,  daiin  bringen.  Denn  im  zarte- 
sten Alter  sind  die  Finger  noch  so  biegsam,  dass 
Bu  mit  wfiit  geriagomr  llftb»  ^«o  liemUdien 
Grad  der  Geschwindigkeit  rrlangno  kann,  als  wenn 
aie  schon  steif  and  anbiegsam  geworden  sind.  Man 
kton  daher  je  fir&ber  je  bester,  wenn  es  übrigeos  die 
OlMie  und  Stärke  der  Fioger  erlaubt,  das  heisst, 
ungefähr  im  «iebsiktea  oder  »obteB  Jabre,  dea  An- 
fang  machen.  — 

Das  Wichtigste,  wofQr  man  anfangs  zu  sorgen 
ha*,  i^t  (Mu  guter  Lehrer.  Gewöhnlich  wird  es  in 
diesem  Stücke  versehen;  denn  das  Vomitbeil:  die 
AnfftDgsgrBnde  kafio  nun  bey  einen  Jeden  erleraeii, 
ist  fast  allgomiia.  Maa  glaubt  etwas  zu  ersparen, 
nimmt  den  woblfeilaten  an,  und  ifisat  sicbs  im  Grande 
weit  mebr  koeten,  ala  bey  dem  tbeoentoo.  Denn 
die  Brfabrung  bestätigt  es,  dass  ein  geschickter  und 
gewissenhafter  L^l^rer  seine  Schfiier  in  einigen  Mona- 
ten weiter  bringt,  als  ein  schlechter  die  Seioigen  in 
eben  grasen  Jahre.  — 

traae  sieb,  ohne  die  geriogste  ^otb,  keioem  Andern 
an;  denn  gemeiniglidi  bat  jeder  s^e  eigene  Lebr^ 

ar^  folglich  gebt  viel  Zeit  dadurch  verloren,  ehe  aich 
der  Lernende  wieder  an  eine  andere  Methode  ge- 
wöhnt, und  was  etwa  noch  ausserdem  der  Uebel 
mebr  sind.  — 

Dt  r  Lehrer,  sollte  er  auch  selbst  kein  Spieler  vom 
ersten  Range  seyn  —  denn  gut  unterrichten  and  vor- 
trefUeb  spielen  rind  swey  sehr  vsrsehiedene  Dinge 
—  mu8b  ausser  den  nnttnpfn  Kenntnissen,  wf-nii^st-nR 
einen  gebildeten  Geschmack  und  guten  Vortrag  haben, 
Die  Oabe  der  DeatUehkell,  Hwablassnag  nnd  Qednld 
hat  er  in  einem  sehr  hohen  Grade  nötbig.  Er  darf 
iwar  mr-ht  den  klt-inf^teo  Fehler  übersehen,  aber  obne 
den  Leruündon  ucnöthigcr  Weise  aufzubalten.  Ueber- 
banpl  kann  er,  Ihrer  Tersebiedenen  Fihigkeilen  wagen, 
nicht  mit  Allen  nich  einem  Plane  vfrfahreo.  Manche 
begreifen  alles  geschwind;  mit  diesen  muss  er  bald 
weiter  geben,  damit  sie  in  steter  Uebong  erhalten 
werden.  Andere  haben  lange  Zeit  nnd  Öftere  Erinuo- 
ruDgen  nötbig,  ehe  sie  etwas  fassen;  diesen  darf  er 
auf  einmal  nur  wenig  autgeben  u.  s.  w.  Kun,  der 
Lehrer  muss  es  aicb  ernstlich  angelegen  seyn  lassen, 
seine  Schfiier  je  eher  je  lieber  zu  geschickten  Musi- 
kern zu  bildeo.  Pass  er  aber  den  Unterricht  nicht 
etwa  Voeken  lang  gana  ahbrecheni  ja  sogar  noch 
nur  einzelDe  Stuudcn  flieht  oft  veninmsii  dar^  ver- 
steht sieb  ohnedies.  — 

Ausser  einem  guten  Gehöre  und  der  nOtbigeo 
Anläge  zur  Musik  wird  bey  einem  Leracodeo  natdr- 
licbt's  Ucfühl  fürs  Schöue,  Beurtbeilungskraft,  Lust 
und  aobaitendcr  Fleiss  vorausgesetzt,  wenn  die  Be- 


rafihung  des  Lehiers  gehörig  fraebteo  soll.  Die  Br- 
inneiungen  desaelbon  muss  der  Schüler  auf  das  pünkt- 
lichste befolgen.  rr.A  sich  ja  nicht  einfallen  lassen, 
nach  eigenem  (iutauukca  zu  baodeio,  oder  die  Uebuoga- 
stOeke  selbst  «iblen  la  wollen.  Br  darf  nidit  «er> 
driegslich  w  rdcn,  wenn  ihn  der  Lehrer  gcwi^ee  Stellen 
so  oft  wiederholen  läss^  bis  er  sie  richtig  vorträgt 
Sieht  er  nldit  ein,  wsmn  dies  oder  jenen  so,  nnd 
nicht  anders,  seyo  darf:  so  muus  er  den  L'^brcr  um 
den  Grund  davon,  oder  um  eine  nShern  RrklSruag 
bitten,  damit  er  nicht  bloss  ein  meebaQl9cbi.-r  Musiker 
werde.  — 

Wer  das  Klavier  nur  tum  Vtrgnügen  »piolen  lerot, 
der  hat  genug  getban,  wenn  er  täglich  zwey  Stunden 
darauf  verwendet;  aufsage  wAdientlleh  etwa  vier, 
wenn  es  9'  yn  kann  sechs,  und  in  der  Folge  iwey 
bis  vier  Stunden  mit  eingorechoet  Wer  alter  das 
Klaviereplelen  tn  seinem  Hauptgeaehltt»  machen  will, 
für  den  sind  täglich  drey  bis  vier  Stunden  Debniv 
kaum  hinreichend,  und  ausser  diesen  ist  weni^oteoi 
noch  Eine  Lecttousstuode  nöthig.  Die  erwähnte 
Ddwag  darf  aber  aie,  oder  doch  nvr  lansemt  settsa 
unterbleib e r; ;  :  o  ^^i  -  d^an  auch  die  Lectionastondeo 
obne  die  dnageoste  Notb  siebt  Wochen  oder  Monate 
hindnrdi  aosgesetst  werden  dOrfen,  wenn  anders  der 
Lernende  gehörig  zunehmen,  und  nicht  vieles  SBB 
zweytenmal  lernen  -  und  bezahlen  —  soll.  — 

Der  Lebrer  wähle  anfangs  nur  sehr  kurze  nnd 
leichte  Stücke,  damit  d«r  Anfltoger,  der  ansserdsss 
viel  zu  merken  bat,  nicht  eins  mit  dem  andern  ver- 
gesse, und  zugleich  die  Lust  zur  leroern  Srlerouog 
der  Mnrik  Tcriiere.  Man  Hegt  daher  in  allen  flaehen 
r^m  Leicbten  an;  warum  nicht  auch  In  der  Musik? 
Dem  emsigem  Scholaren  kann  der  1/ebrer  immerhin 
flebwerereStHeke  geben:  geschieht dtea  aber  bey  Allen 
ohne  Ausnabni  '  -■<:>  dürrte  dadarefa  Mancher  abge- 
schreckt wcrdcu,  das  Klavier  zu  crlTuen,  weil  er 
sich  unüberwindliche  Schwierigkeiten  dabey  vorstellt. 

Bbea  so  onrscht  tat  es,  wenn  naa  Asa  Lerneoden 
etwas  spielen  lässf,  wovon  er  noch  keinen  deutlichen 
Begrifi  hat  Jede  Kleiuigkeit  muss  ibm  vorher,  oder 
vncfa  Onutlnden  beyui  Spielen  selbst,  erkttrt  wodes. 
Vorzüglich  vortheilbaft  ist  es,  wenn  man  sich  mit 
ihm  über  das  vorliegende  TonstOck  in  eine  kleioe 
kritische  Untersuchung  einlässt,  warum  er  z.  B.  jetit 
diesen  oder  jenen  Fioger  gebraoebt;  hier  und  da  un- 
tersetzt, ßberschlSgt;  diese  Noten  geschwinder  spielt, 
als  jene  a.  s.  w.  Wenn  man  ihm  alles  erklärt  bat, 
so  lasse  nan  es  alsdsan  snr  Probe  den  Lernesden 
selbst  noch  einmal  auseinander  setzen;  daraus  wird 
man  bald  bemerken,  ob  er  alles  gefasät  hat,  ^ 
worin  es  ihm  noch  am  neitfea  fehlt  Aach  tarnt « 
dadurch  zugleich  selbst  etwas  vortragro,  aieb  in  der 
Kanstflpraciie  ausdröckoD,  und  seine  Ideen  ordosB. 
Dann  und  wann  mache  man  lüm  aileufalka  einen  ttü- 
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gegröndeteo  Einwarf,  uod  lasse  sich  Ton  ibm  wider- 
tegeo;  wenn  er  nftmlicb  daso  schon  weit  genog  ist  — 
Persooen,  besonders  mfloDlichea  Geschlechtes,  die 
das  Klavier  lernen  wollen,  sollton  sich  freylich  mit 
solchen  Arbpiten,  wodurch  die  Finger  steif  «erden, 
gar  nicbt  abgeben:  da  das  indess  nicht  bey  allen 
Muiklerneodeii  sn  vtnMide«  iat,  so  mass  man  Ihnen 

wenigstens  vorher  Rajfi  n,  dass  sie  in  diea'-m  FaM(5  kcinp 

i«br  fertigen  Spieler  werden  kCnnen.  Wer  aber  die 
■«llt,  «td  bMondm  du  Klsvierspielen,  sa  Mriner 
Haoptbesebfiftigaog  machen  will,  dermntdaviiflichcD 

Arbf^rtfii  schlechterdings  unterlanBen,  weil  nicht 
mögiicb  ist,  sicii  mit  steifen  Fiogero  die  aötbige 
Fertigkeit  ta  ervwtaa  — 

Klavif^r  myjs  immer  rein  gestimmt  seyo, 
wenn  dum  Gehör  nicbt  verdorben  j  and  der  Scb&Jer 
dtdordi  mr  Brlenuuig  de*  Miieoe  oder  einae  sadefA 
Instrameotes  «,  B»  de«  VMiM  «u  i.  V.  ttoflttl^ 
«erden  soll. — 

BUn  hfite  sich  beym  Unterrichten,  beaooders  !m 
AolMfe,  Klavieraasifige  von  Operetten,  Oratorien, 
Kantaten  q.  d.  g.  su  wftbten ;  denn  durch  diese  Stücke, 
die  in  ihrer  Art  Tortrefflieb  seyn  können,  wird  die 
Ffafanetmng  dea  Lernenden  eehr  nraMbllarigel» 
und  besoudera  die  linke  Hanf!  oft  auf  immer  ver- 
dorben. Die  wenigsten  Klavieraussüge  sind  hienu 
bimoehbar,  ob  sie  gleieb  in  der  Folge,  wenn  efdi  der 


Scholar  sehen  eine  gote  Fingersetxang  eigen  gemacht 
hat,  ZOT  BUdoog  dee  Ocaebmackei  ete.  nttilieb  werden 
können,  -m 

Der  Lehrer  darf  zum  UnterrioMes  niebt  imner 
Stücke  von  Einem  Meister  wShlen,  denn  jeder  hat 
seine  besondere  Manier,  mit  der  man  endlich  bekannt 
iriid,  und  Wr  nea  dma  vlellelebt  aaaatftlieeaeade 
VorÜt'be  gewinnt;  deswegen  ist  aber  der  Lernende 

1  noch  nicht  im  Stande,  die  Arbeiten  anderer  Toa- 
eetMT,  vean  rie  «Mb  niebt  eebweirer,  vteltciebt  wobt 

I  gar  lelefater  «ad,  aadi  dem  Sinne  des  Komponistea 
voriutrac;^'o  Man  muss  daher  dem  Scholaren  dordl 
die  Abwccoseiung  outzücb  zu  werdoa  suchen.  — 

Kin  uideccr  Pebler  wird  «abr  eft  dadnreb  be- 
gangen, dass  man  den  Anßnt^er  die  Stürko  80  lange 
spielen  Ifiast,  bis  er  aie  auswendig  kaon.  2ar  Kr- 
räiebaag:  efnee  geedeeen  Badtweekes,  von  wetebm 
weiter  unten  mehr,  mag  das  gat  seyn :  aber  im  Holeii' 
lesen,  in  der  Eintheilung  derselben,  im  Takte,  in  der 
Fiogersetznng  etc.  nimmt  der  Scboier  bey  dieser 
Debung  wenig  oder  gar  aiobt  ta*  weil  er,  ohne  sich 
etwas  dabey  sa  denken,  soletst  bloss  mascbinearaü??ig 
bandelt  Besser  ist  ea  daher,  wenn  man  ihn  das  aul- 
gegebene  Tonitlek  nur  so  kog»  Iben  llael,  bte  er 
es  in  einer  sehr  mieeigea  Bawegong  laeamiiMii* 
hiogend  spielen  kann.  — 

OSeUnas  folgt) 


Mosikalisebes  aus  0.  I 

Vmi  bk  seit  langem  gewohnt,  daes  ttteniisebe' 

Eneogoisae  aller  Art  besonders  nber  Novellen, 
musikalische  Persönlichkeiten  nnd  Kompositionen  in 
den  Bereich  ihrer  Ersflhlnng  sieben.  So  wenig  sich 
die  Sache  an  sieb  tadeln  llsst  ja  ein  so  schmeichei- 
bafter  Beweis  für  (iie  b^dontnune  Stellang,  die  die 
Musik  io  unserm  Kolturieben  einnimmt,  in  dieser 
Bsebadilaiig  gribadea  «erdea  baaai,  so  llset  eieh 

doch  rweierlei  nicht  verkennen.  BrstenR,  daHs  die 
Dichter,  die  oft  eine  nnbegreifliebe  nnd  nicht  xu  be- 
iiegMde  Geriogeebttxang  gegen  ibre  Brüder  tat 
Apollo,  die  Mujiiker,  zur  Schaa  tragen,  die  Macht  | 
des  ihnen  c;t'g'''benen  Wortes  perad«  in  dieser  Rich- 
tung zuweilen  missbraucbeu;  andrerseits  da&s  sie 
<dt  feaag  ia  ihraa  OMm  maeikaiieeber  Rater  iMi 

80  t^ilnltantiHch  -  nnheholfen  er'wei'^ert ,  dass  eS 
geradem  mitleiderregeud  ist  Wer  hätte  nicbt  schon 
b  Nofellea  MeadebsoboMie  Lieder  ebne  Worte 
oder  Cbopin'scbe  Noctume's  angetroffen,  die  nach 
dem  Wunsche  des  betreffenden  Autors  wenigstens  die 
Bedeotong  der  nennten  Sinfonie  haben  mfissten? 
—  Obaa  die  strikte  Anwendbarkeit  dieser  Beaner* 
kuDgen  auf  das  Tneistgenannte  ,Lnstspiel  dieser 
Saison",  nftmlicb  auf  Uscar  Blamenthai's  «Pro- 
bepfeil*,  bebaoptso  la  woUea,  darf  an  dOeeer  Stolle 
vielleicht  dodi  darauf  aafrncrk'iaro  gemacht  werdco,  i 
wie  hier  masikaliscbe  tarnen  und  Begriffe  in  gans 
aagewOhalieher  AniabI  berangesogen  werdeo.  DaM 
bi  einem  StScke,  dessen  Beld  ein  Pianist  and  Kom- 
ponist fand  W3«i  fBr  einer!)  ist  und  unter  dessen 
Nebenpersonen  sieb  noch  ein  Kooservatoriomspro- 


Ihimaiitlials  Probepfeil. 

fseeer  nnd  eine  Primidoana  beflndea,  voa  Kuik, 

von  Klavierspielen  und  Komponiren  viel  gesprochen 
wird,  ist  selbstverstlndlich.  Dass  in  demselben  drei- 
oder  viermal  thatsSchlioh  Klavier  gespielt  werden 
mnss,  dürfte  unter  Umständen  eine  bedeutende  Ver- 
legenbeit  für  die  Regie  werden.  Waa  darunter  »u 
verstehen  ist  dass  der  Beld  Krasinski  in  seiner 
BffsdidaBBg,  wie  aafS.  91  dea  Boebea  Toriaagtwfrd, 
den  Typus  des  polnfscbcn  Pianisten  zur  Schaa 
trage,  mögen  die  Götter  wissen.  Dass  polnieohe 
Pfauilstes  «ädere  aassehen,  ala  andre,  Ist  eine  sped- 
fisch  Blameotbal'sche  Entdeckung;  vielleicht  wollte 
der  Autor  auf  d)e«?e  Weise  den  etwaigen  Zorn  deut- 
scher i'iaaisten  und  Musiker  über  die  nicht  ganz 
allaia  bleo  dar  Peraoa  Kiannskrs  beigdegta  aiedxigo 
Gesinnung  nnd  gemeine  Handlungsweise  ablenken. 
Yon  veritablen  Komponisten  werdeo  im  .Probepfeil* 
geBaank:  fldiaaiaaa  svaianl  (oih  elaer  »IMamerei*^ 
Chopin  dreimal  (darunter  zweimal  mit  einem  .Noe- 
tamo*,  wobei  die  falsche,  halb  fransOsisefae,  halb 
italienische  Form  des  Wortes  in  einem  feinen  Last- 
spiel keine  Stktte  httte  finden  sollen),  Mozart  drei- 
mal (einmal  schlägt  Uortcnse  einen  nleaten  Akkord* 
an,  and  erkl&rt  er  sei  aas  Don  Jaanj  voraas^cht- 
lieb  iafk  abo  der  D-BNii-OMiUaag,  —  BeeCbovea 
fünfmal  (natürlich  fehlt  nicht  die  aMondschein  Hon  afp", 
ein  Wort  '^'^  *o  barmlos  gebraoobt  wird,  als  wenn 
man  bei  Gelegenheit  der  Sebillerveben  Werke  vaiBoa 
Carlos  oder  Teil  spricht).  Ferner  Jomelll,  ChetaldBl, 
Sebastian  Bach  (mit  dem  „wohitcmperirten  Klavier'""!. 
Kinmai    bgurut   eine  Mozartbüste  und  eine  Beet- 
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hovcn-Mälme.  Zwei  Komponisten  sind  mit  Namen 
aicbt  geoanatf  aber  darcb  die  Titel  ihrer  Werke 
ttuMillwr  e«keiigMk]wet:  R.  Wagnar  (deaMii  Tritte«- 
Vorspiel  uEjd  Prirsifal  berangezogen  wird)  und  Strauas 
(Blaiif  Dunau^);  endlich  noch  ein  ber&bmtor  Name: 
Beüißj,  der  aber  im  »Probepfdl"  nicht  dfB  K<mipo- 
iiislaa  der  Koran»  sondero  irgend  efatep  andero. 
doeo  FantaaiekomponisteD  bedeutet,  was  einfach 
aoerlaabt  ist  Der  Diebter  kaoa  jeden  beliebigen 
Huaan  «ribdeo;  wenn  «r  «her  i.  B.  la  Nincai 
Gedicht  einfn  andern  Dichter  auftreten  k'^'^n  will, 
80  kann  er  ihn  doch  nicht  Göthe,  Schiller  oder 
Sbakeepeare  nennen,  wenn  «r  duiit  niebt  ipMUbeh 


diejenige  Prraon  meint,  die  nna  All'^n  unter  <fieaea 
Hamen  bekannt  ist.  Da«s  die  beilige  Cäcilie  nicht 
fehlt,  wi  BW  6er  TolMladigkaft  ««««o  erwttiii 
Erdlich  wird  es,  im  lilnblick  auf  die  In  diesen  HlSMorn 
känlieh  eraclueaene  Abbaadiong  von  D.  8andei% 
nieht  nalBtorwMiit  Mio,  mäh  Bn.  O.  BtaBMittd 
über  jene  «grammatische  Frage*  s«  intef|>elliren, 

8  48  tifi-^^t  P!^.  in  voM^r  L'eherf'instinimun?  mit  D. 
äanderü;  .Das  ist  nicbt  aus  meiuen  .i<ahreQd6o 
Wolken.*  Abor  Bon  Suidflra  Htm»  aiob  nleht  i«  Mk 

S.  75  steht  fnle;rndpr  Rati:  Ich  hfibe  es  hier  in 
Bach 's  aWobltemperirt«a  lUaTier*  versteckt.  Ee  geht 
do«h  idchig  tter  dis  Kmwwqam.  0.  8. 


■tttik-Attl 

Bwltai,  dtoa  88.  Ilai. 

Einen  würdigen  Ah'^chlnss  der  Saison  bereitete 
das  letzte  der  onter  Leitaog  des  Herrn  Professor 
jMiditai  vteboide  AboDBemeittikoiwwte  d«a  FUU 
hnrlboniacbeD  Orchesters  durch  die  Vorführung  des 
nent^stcn  Wm-kes  von  Friedrieh  Kiel:  der  Stern 
von  Bethlehem.  Dasselbe  ist  ein  Oratorium  von 
oor  geringem  UnfUtg«^  (der  Klavierauszug  hat  GG 
Seiten),  doch  von  un geschwächter  Kraft  der  Erfin- 
dung nnd  Durcbfühning,  von  weihevoller  Stimmung 
«nd  ebeoBO  gromiügen,  «1«  tasten  VirkangeQ. 
Allerdings  bezieht  sich  dies  weniger  auf  die  Soli,  die 
zum  Tbeile  dem  Tenor,  zom  Tbeile  dem  Mezsoeopran 
anvertraut,  ond  von  mibr  ki»v«Btk«dl«r  Bedeotuog 
•ucb  in  der  Oekonomia  dü  Wortat  ftUwt,  sind:  die 
zahlreichen  CliCr»'  dapfpen  stellen  die  meisterliche 
Kuoat  ihres  Autors  in  das  gliosendste  Licht.  Der 
BrtihuBgaebor;  .CMa  Bfenaal  «nlhh«  ^  Uire 
Gottes*  mit  der  Schlussfuf^e:  .diese  Alle  v'^n  ^ramelt 
kommen  su  Dir*  weist  sogleich  die  drei  £igeaschaf- 
tan  ao^  die  den  ganten  Work»  Inno  «obnent  Knfl, 
liUde  ond  die  hohe  Kunst  im  polyphonen  Ausdruck. 
Der  darauffolgende:  ,Ea  wird  tin  Stern  aus  Jakob 
auigeben'  ist  von  rührender  Sanftheit  und  Anmutb, 
darauf  folgt  ein  Dreigesang  der  Weisen  aus  dem 
Morjrenlande  'zwei  Tenöre  und  Baas),  merkwürdiger- 
weise  aber  nicht  iiir  Solo-,  sondern  für  Ghoratimoien, 
wieder  eine  Art  Fngtlo,  ehmktwtotlaek  nnd  fttt; 
darauf  ein  pr  iKser  fugirter  Chor;  „Warum  toben  die 
Heiden*  und  dann  ein  schön  barmonisirter  Choral: 
„Was  flirelit*tt  dtt*  ndt  flinor  Orif^almelodie.  An 
ein  Tanonok)  schliesst  sich  dann  ein  sehr  lieblicher 
Chor:  .Kommt  herzu",  auf  dfu  nach  einigen  Solo- 
gesängen wieder  ein  Choral  mit  eigener  Melodie 
folgt;  dann  «in  Uaänar,  aohr  wohlklingender  mit 
interessanten  bannoniseheo  und  melodischen  Fein- 
heiten: ,Ieh  bin  die  Wurzel*  und  der  michtige 
Sflblnnehor;  .Blmm«!  frooe  tleh*,  der  ooeh  dnmal 
eine  Fuge  bringt.  Das  Werk  verdient  die  weiteste 
Verbreitung  und  wird  überall  denselben  Beifall  finden, 
wie  hier,  vorausgesetzt,  dass  die  recht  bedeutenden 
Schwierigkeiten,  die  dem  Chore  auferlegt  sind,  gut 
be^Jllti.Tt  Tverden  können.  In  der  hiesigen  Auffüh- 
rung war  sowohl  der  Chor  (den  die  Hocbsofaule  ge- 
«tellk  kattoX  «fo  Am  Philkannonitcha  OrcMer  vw 


trefflich;  die  Soli  waren  dnich  Frl.  Hildebrandt 
und  llerrn  v.  d.  Meden,  wenn  auch  nicht  hervor- 
ragend, 80  doch  ausreichend  vertreten.  Eröffnet 
worde  dieier  Koniertabend  tthiigana  durch  8pohr% 
Sinfonie:  , Weihe  der  Töne*,  deren  zahlreiche 
1  musikalische  Schönheiten  noch  ganz  vergessen  lassen, 
dato  ihr  der  rechte  sinfonische  Inhalt  dooh  tdiUMi- 
lieb  nicht  inne  wohnt. 

Unter  den  KouaervatoriumeprüfungeD,  die  halb- 
jfthrlicb,  und  besondere  zu  Ostern  die  Aofmerksam- 
kait  weiterer  Krsiat  in  Antpraak  nehman,  ataban  die 
dee  Xaver  Schar wenka^schen  Inntitut^  stets  mit  !□ 
erster  Reibe,  beeonden,  was  die  Klavierklasseo  an- 
langt. Dia  lafartaran  battaa  bei  der  dieotBaltgen  Fft» 
fuog  5  Schüler  und  Schülerinnen  des  Direktoia 
pectellt;  di"  G^-f^anpHklaRsen  der  Krau  Pietscb- 
Lanikow  und  des  iierrn  O.  Lessmann  hatten  drei, 
die  Daklamatimaklaatfla  daa  Barm  Prof.  Jihaa  viar 
ZOglinge  entsendet.  Vprsrhiidene  der^'^lhm  haben 
sich  schon  bei  anderer  Gclegocbeit  als  weitervoige- 
tehritlena,  laleatbagal»ta  Jünger  dar  Knnat  bawihit; 
bei  allen  berührte  höchst  sympathisch  der  eifrige 
Ernst,  mit  dem  sie  an  die  Lösung  ihrer  Aufgaben 
gingen,  die  Soliditftt  der  technischen  Leistung,  wie 
auch  die  müst  schon  sehr  anerkenneDSwertbe  Reif« 
der  künstlerischen  ÄufTaasung.  Unter  den  Fiaoiiten 
bot  Frftulein  Anna  Prill  mit  dem  zweiten  und 
dritten  Bala  den  Saint  SaBaa'acban  O-moU^Kans«* 
eine  vortrefOicha,  von  Empfindung  und  muBikaltgcbeffl 
Verstftndniss  zeugende  Leistung;  und  der  noch  sehr 
jugendliche  Jobö  Vianna  da  Hotta  aas  Lteeahoa» 
wie  der  noch  jüngere  Ernst  Simonsohn  erwarben 
rfii'hlichf !i  ncifall  durch  Vortrige.  die  für  ihr  Altar 
ungcwöbnücb  genannt  werden  müssen.  Unter  dM 
Singandan  artrenta  M.  Ann«  Wirtb  dnrdi  ä«- 
lieben  und  säubern  Vortrag,  nnd  Fraa  Dr.  Gicrcke 
dorcb  stilvolle,  wenn  auch  stimmlich  nicht  vollkoo- 
men  ausgiebige  Wiedergabe  von  Wagnar'a  .Ttfaiaan* 
nnd  Liszt*8  „Mignon*;  nnter  den  Deklamirenden 
zeigte  besonders  Frl.  Jenny  Errlebon  ein  anspre- 
chendes Talent  Uerr  Direktor  Schar weoka,  dtf 
begleitende  pbilbannooiscbe  Orchester  dirigirte,  ■u"' 
am  Klavi  T  beplritpt  ',  durfte  die  reichlich  geepend*" 
ten  Beitallsbezeuguogeu  der  Anwesenden  mit  Qeoog' 
thnnng  iSr  die  ftfolge  adnea  eekt  kBaitlariadi« 
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Strebeos  aanehmeD,  du  in  verhSltniasiuSgiii?  kurzer 
Zeit  so  ausgeseicbaet«  ResoUate  hervorgebracht  tieit. 

0.  Eichbtrg. 

Dm  Woblthatigkeitskonzert,  welches  Herr  Rnasrli 
Hik  MioeiD  Cbor  am  21.  Mai  in  der  Nikoiükirche 
TMBBfltaMek  hatt«,  mr  laUrahh  bcmfat  DtoChöre, 
von  Herrn  RaaBcJi  dirigirt,  erfreuten  durch  Wohl- 
Jilaog,  und  fnbrteo  einige  acbwierige  Aufgaben,  wie 
Si.  B.  Haoptmann'e  sechMtimmige  Motette  in  aner> 
hMWnawertber  Sieberbeit  durch.  An  Solisten  wirk^ 
tea  mit:  Frau  Dr.  Kohut-Maunstein  in  einer 
Arie  aas  dem  96.  Psalm  von  Naamano,  Herr  Lotb- 
visf  «r  ntt  imi  UlMa  von  Tbittii  md  Bidi  Ar 


die  Geige  and  an  Stelle  des,  im  Irtxten  ÄugenbMclr 
verbinderteo  Teooriatea  flerra  Koeh,  Herr  Reimann 
mit  «inar  Ailfl  ms  BUm  vad  ««niot  mit  Pran  Kohnt 
ein  Duett  aos  der  Schöpfung.  In  der  an  Melismea 
reiclien  Arid  toq  Naamann  hatte  Frao  Kobut  Ge- 
legenheit iiiTO  unfangreicbe  Stimme  and  ihr«  Vir- 
tuositftt  so  entfalten,  w&brend  Vortrag  nml  <H«  mt- 
cberen  Tr.ne  raebr  in  Haydo's  Schöpfung  »or  Oeltong 
kamen.  Herr  Keimann  verfügt  über  ein  scbfliiM 
BtinraMteial,  mImoi  Vortrags  fishlte  nMh  41»  Ab- 
rundan^.  worsn  aber  vielteiallt  die  akkt  gaoBjaoida 
Vorbereitang  Schuld  trag.  a. 


Vm  klar  aattertalb. 


IMrilB»  Oer  Kaiaar  bat  aaf  Voiadblag  daa  Oaaa» 

ral  lütt-Ldaiiteo  der  königlichen  Schauapielo  und  der 
Hobnasik  dem  SAoger  Krolop  den  Titel  eines  «könig- 
fiflbaa  KamiaeraiBgan*  ▼arliebaii. 

^  Dem  Musikdirektor  und  Dirveat  Am  BaUoss- 
chors,  Otto  Kade  in  Schwerin,  ward«  von  der 
üoiversit&t  Leipzig  die  Wörde  eines  i^oktora  der 
FUlowqibla  baaoiia  cawa  fwrUabaa. 

—  Herr  Hermann  Wolff,  der  Pi Erfinder  des 
bekannten  KtMiseri-iastitut«  bierselbst,  erhielt  vom 
SMlia  m  Dfaamark  dla  gotdaaa  HadaUl«  fb 
Kaait  und  Wisseofichaft. 

—  Dem  Orpelbaumcistcr  Wilhelm  Sauer  zu  Prank- 
fart  a.  O.  ist  das  Prädikat  eines  Königlichen  11  o£- 
Oigribanaia  verUabea  vordoa. 

—  Zu  den  aaf  der  Aasstellung  tu  Kalkuttri  prfi 
Btürteo  Kiavierfirmen  gehört  auch  die  das  rühmlichst 
bakaaaleD    Harra    Boitefematett   ROfliblldt  la 
WrfflMr. 

—  Prof.  Dr.  Frans  W  oiluer  bat  die  an  ihn  er- 
gangene ßernfoDg  nach  Cöin  als  Nachfolger  Hiiler's 
aogetommcn ;  die  von  ihm  gestellte  Bedingung,  dass 
ihm  für  die  fünf  von  ibm  tu  dirigirendcn  phiibar- 
mooiflcbeo  Konterte  in  Berlin  je  thnf  Tage  Urlaub 
•B  gawihian  aaieB,  ist  berdtiriOigat  evfSUI  «ordaa. 

—  Der  in  der  musikalischen  Welt  als  einer  H  r 
ansgeteichneten  PianisteA  der  Oeienwart  bekannte 
Lonis  Braasia  iat  am  1&  Kai  la  FMenbnrg  gaat 
yWiliflh  geatorbao.  In  der  vollsten  Mannpskraft  ist 
PT  hinwpggerufen  worden,  denn  er  hatte  seine  Mif- 
«irkuQg  noch  für  das  in  diesen  Tagen  in  Weimar 
■lüiaadaada  MniikfMi  det  AUgaai.  drataekaa  lliiaik- 
vereins,  sowie  für  das  Mitte  nSchsten  Monats  in 
Breelaa  zu  feiarade  siebente  schlesiscbe  Masikfest 
ngesagt.  Braada  war  dar  fiteata  8aba  rfaea  ba> 
kannten  belgischen  Baritonisten  und  wurde  am  24. 
Jaoi  1840  711  Afiehfn  frebi^ren.  Von  ^^einon  'f?!<^ifli- 
falls  dem  Miuiikcrstaadc  acgchöreadec  Brüdern  bat 
äeb  der  jOngate,  Oarbatd  Brasaia,  als  aaafeaakbneter 
Violinist  einen  Namen  erworben,  \jvA^  wir  ein 
Seh&ler  von  Igxuu  Moscbeles  am  Leipziger  Kooser- 
vatoriom  and  erwarb  adneo  Ruf  als  Klavierrirtoos 
durch  grosse  Konzertr^sen,  die  ihn  unter  der  Aegide 
de«  bekannter  Impresario  Uilmann  in  Verbindung 
nit  Carlotu  Patu  last  durch  die  ganze  Welt  führten. 


Dan  naateta  RalaaMMB  aagla  Iba  ab«r  aaf  dla  Daaar 

nicht  zu  uud  ao  io)i,  er  e«  vor,  sich  in  Berlin  1866 
als  Lehrer  des  Klavierspieis  am  Stern'scben  Konser- 
vatoriom  zu  domiziliren.  Hier  blieb  er  jedoch  nur 
ein  Jahr,  Hess  sich  dann  eine  Zeit  lang  wieder  als 
Virtuos,  aber  nur  in  Paris  nrd  in  den  Niederlanden 
hören  and  lies«  sich  endlich  als  Klavierprofessor  am 
Kaaawvatefiafli  la  Brflaaal  atodar,  «a  ar  daaa  fotia 
zehn  .fahre  hindurch  als  einer  der  ge8uchtt'St**n  Lnhrer 
tbfttig  war  und  viel«  tifibfeiga  Bebftler  beranbildeta. 
1879  riadatta  ar  naeb  8i  Patenrt»arg  Ibar,  arabfa  er 
als  Professor  an  das  kaiaarliebe  Koosemlorium  der 
Musik  berufen  worden  war  und  sich  tiald  eine  glän- 
zende Stellung  erwarb.  Als  Kompouiüt  tür  sein  In- 
atranaat  hat  ar  a«ar  aar  wenig,  aber  dorebaaa  Ga- 
diegenrs  horansgegeben ;  berühmt  sind  namentlich 
seine  Ktnden  und  Paraphrasen  über  Stücke  aus  den 
Wagnei'adieo  HarikdraoBao.  Ala  Virtvaa  g^rt«  ar 
zu  den  Wenigen,  diu  in  jedem  Stile  gleich  Bedeuten- 
de« zu  leisten  vermögen,  denn  er  spielte  Sebastian 
Bach  und  Beethoven  ebenso  vorzüglich,  wie  Chopin 
und  Liszt. 

—  Ein  Preisausschreiben  für  scherzhafte  uud 
humoristische  M&nner-ChOre  erlfiost  die  Kirma  Max 
Beaaaa  Verlag  In  LaipatK.  Dia  KompontiaBaB  dOrfea 
noch  nicht  gedruckt  Fein,  müssen  auf  zweimaligem 
Sjatom  eingereicht  werden  and  aiod  allzugrosse 
Scbwlarigkelleii  la  Besag  aaf  ToaaaifiaBg  und  Modu- 
laiion  zu  vermeiden.  Von  daa  €  Preisen,  die  aar 
Vertheilung  gelangen,  betrügt  der  erst"  I')n  Mark, 
der  zweite  50  Mark,  die  übrigen  je  3U  Mark.  Das 
PtaiaiiablBraait  habaa  dla  Barcaa  Profaaaar  Dr.  Lan- 
ger in  Leipzig,  Kt5nigl.  Musikdirektor  Palme  in  Mag- 
deburg und  Professor  Jos.  Rheinberger  in  München 
fibaraonuaea.  Dia  Kaaipaatttaaca  atad  antar  Berfti^ 
sichtigung  der  üblichen  Fornttlitltan  bia  zum  15. 
Juli  dieifx^  Jahrea  aa  Max  HcMa  Tarlag  in  Ldpiig 
einzuäcnden. 

—  Dia  Horraa  Dr.  Dvnssen,  Privatdafleat  an  dar 

UniversitSt  zu  Pr-rlin.  Pr.  Eogcl,  bchriftsteller,  Dr. 
&.  0.  Hopp,  Redakteur  des  nEcbo"  und  von  „Scborers 
FbrnitteaUatlf  *,  aetten  Ibigeada  Petitioa  am  Beadurla» 

kong  des  Klavierspiels  in  Umlauf:  „Die  Unterzeich- 
neten erklären  hiermit,  daas  das  Musiziren  innerhalb 
der  U&user,  namentlich  das  immer  mehr  om  sieb 
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gn^ifr^r.de  Klavierspiel,  ihre  Arbeit  'in  uoertrSglieher 
HVeise  beeintrftcbtigt,  uad  bitteu,  da  aacb  die  geistige 
Arbeit  «in  Redit  Mf  den  Scüiatx  der  Bebardea  bat, 
das  köuigl.  Polizeipräsidium  wolle  für  den  Umraog 
der  Stadt  Berlin  verordoep,  daas  daa  Mositirea  iooer- 
halb  der  USuser,  aofeni  einer  der  Nwdibwii  (d.  b.  der 
Bavohner  desselben  Usuhob,  der  anatoesendeo  and 
der  giegeDÜberliogeudeD  Uiaser)  es  verlangt,  auf  eecbs 
bestimmte  Tagesstunden  —  etwa  Morgens  von  11—2 
mid  Aboids  too  9—11  TJbr  —  cingeMbrftokt  werden 
müsse.**  Die  bc7fj?lirheD  Petitionsrormulare  sind  xu 
belieben  oder  su  uattrscbreiben  io  der  Redaktion  des 
.Echo",  Deanneratr.  12,  täglich  von  9-6  t7br. 

Daiu  bemerkt  dss  Berliner  Fremdenblatt :  Wir  b^- 
xweifetn  sehr,  ob  es  iür  eine  solche  Beacbrüokung 
einen  Gesetsparagtaphen  giebt,  so  »ehr  wir  die  Kl»- 
▼larkttnipcrai,  noch  mehr  aber  die  Leierkasten  aaf 
ciu  Minimum  bescbriliikt  sehen  möchten.  —  Basser 
wÄre  es,  ö8  f&odea  sich  üaoswirthe,  welche  ao  Nicht- 
HntlslNDde  TemüetheD  «ad  lolebe  Wohoangen  sich 
thearer  besablen  la^Rr•n  Bei  den  vitlen  Ncubaut^ti 
durfte  es  übrigens,  denken  wir,  in  der  That  ßesitwr 
geben,  welche,  wennrisTODinaalkfrlndliebttBlIiottMn 
sn^esnebt  «•rdao,  danidbnB  gen  io  oUg«r  Wdse 
entgegenkommen. 

—  Eduard  Hanslick  berichtet  in  der  ,Nenen 
freien  Presse*  (NowlOflOi)  bber  disAuffiodang  xweier 
aus  der  Boiu  rr  7*  it  hi-rrühreoden  Beethoven'scber 
Kantaten,  .Trauer-Kantate  auf  den  Tod  Joi>epb*s  IL" 
(1790)  und  .Kantat«  Mf  Leopold  IL*  (1798).  Man 
muste  davon,  dass  Beethoven  sie  geschrieben,  man 
wusste  auch,  dass  sie  in  dem  Versteigeruags-lCatalog 
der  de  Beiue'schen  BOchersammlang  in  Wien  1813 
•ogeffibrk  gemsen,  aber  ri«  selbst  waren  spurlos 
verschwunden.  Sii-  "ud  bo  eben  in  vollstfiodigfir 
Partitur  von  einem  Uerrn  Friedmann  in  Wien  bei 
^imm  Leipziger  Antiquar  «ntdeebt  worden,  der  sie 
ab  ans  dem  Nachlasse  HammePs  herrührend  bexeich- 
nete.  Als  besonderes  Kannseichen  der  Echtheit  wird 
angegeben,  dau  die  eiae  von  ibnen  mit  der  ffiffer 
Sil,  die  andere  mit  der  Ziffer  85  beseichnet  ist;  unter 
diesen  beiden  Ziffern  stehen  aber  die  Kantaten  in 
dem  de  Bcine'scben  Ä.uktion8katalog,  wober  sie  Hom- 
met  wnbraebelolieh  erstanden  bat.  Aber  aucb  nach 
ihrem  musikalischen  Gehalt  erweisen  si<>  ?ich  mmh 
dem  Urtbeil  Brabms  und  Uaoslick  —  wenn  auch  ala 
JngendariMiten  Beetborea*«,  eo  doeb  als  unverkenn- 
bare Zeugnisse  seines  Genius;  ja  es  finden  sich  sogar 
melodische  Wendungen  darin»  die  Beethoven  in  sp4- 
teren  Werken,  s.  B.  im  Pinale  dm  Flddio  hA  deoB 
iasgeanan  Sali  »o  Gott,  welch  ein  Augenbliek'  wie- 
(]r'T  aufE;rnnmm'>n  hat  Als  daa  bedeutendere  Werk 
wird  die  aus  tünf  breit  aasgefitbrten  Nummern 
(Trancfebtfr.  lUdtadT '  und  Arie  Ar  Baaa,  Sopraa; 
Arie,  Roiitativ  und  Arie  für  Sopran.  Wirr^.-rhnl  jriK 
des  Trauerebors  mit  breiterem  äcbluss)  bestehende 
Trauerkantate  gerühmt,  deren  Oadaakeninball  dem 
lagoidlicben  Komponisten  mit  Begeisteraog  erfüllt  xu 
haben  scheint;  die  Leopold-Kantate  ist  knapper  (Ro- 
xitaüv  und  Arie  für  Sopran,  Terzett  für  Sopran, 
Tenor  und  Baas,  Sehlaaebor)  and  formalistischer  ge- 
halten. Der  Druck  beider  Werke  wird  wohl  nicbt 
lange  auf  sich  warten  lassen. 


—  Wie  schon  früher  ^remeldet,  haben  s!<*h  a«cb  in 
den  grossen  Stfidten  Mord-AmeriJiaa  die  bervorrageud- 
ateo  Kapadtltan  der  Tonknnst  vereinigt,  om  aoT  Koo- 
greese n  zu  beratben,  auf  weiche  Art  and  Weise  der 
aordamerikaniscben  Nation  eine  bessere  mosikalisebe 
Bnlebang  gegolMD  ««rdea  fcSono.  Dr.  Daairoeeh 
tind  andere  bedeutende  &ISnner  an  der  Spitze, 
haben  baaptatchUch  die  Verwahrloeong  des  Hosik- 
nnterrlebts  betont  nnd  ab  dnrebans  notbweoig  die 
Bekftmpfung  der  pfuscherhafteo  Lehrer  and  Lehrerio- 
nen gefordert.  Im  Juli  findet  in  Cleveland  wieder 
eine  Versammlung  zu  diesem  Zweck  statt.  Der  Ver- 
ein nennt  aieb  Mnale  Teadiera*  Hatioaal  Aaaodatlea. 

—  Der  Komponist  Smrt-i:ia   i-t    im  Irrrnh:iuse 

gestorben.  Er  war  geboren  2.  Uiri  1824  zu  Leitomiscbl, 
wurde  Sebbler  voa  Proekseb  in  Prag,  aplter  aneb  tm 

Liszt  und  entwickelte  sich  schnell  en  einem  bervoi^ 
ragenden  Pianisteo.  Nachdem  er  sich  mit  der  Klavier- 
virtaosin  Katharina  Kolar  verheirathet,  gründete  er 
in  Prdg  eine  eigene  Muaikschule;  1856  nahm  er  die 
Stellung  als  Dirigent  der  Philharmonischen  (jospII- 
«obaft  in  Ootbenborg  an.  Das  raube  Klima  war  todt- 
hriageiid  IQr  adaa  Oalüo.  im  maebta  er  eiae  Kon» 
sertreise  durch  Schweden  and  kehrte  nach  Prag  zu- 
rück, ao  er  1666  Kapellmeister  am  Nationaltbeater 
ward«.  Br  ffibrte  dhiattw  Mi  1874;  gesteigerte 
Schwerhörigkeit  zwang  Iba  som  Niederlegen  des  Tak- 
tirstockes.  Unter  den  Komponisten  Böhmens  nimmt 
Smvtaoa  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Seiue  mit 
esecbiscta  gseebriebeoem  Texte  kompooirte  Opern, 
wif  ,()ie  gekaufte  Braut",  ,Zwci  Wittwen",  .Der 
Kuaä*  babeo  eigentbümlieb  natiooal-bübmisobe«  G«- 
prlge.  Dabei  war  er  «in  begdaterter  Aobinger  der 
Berlioi-Liszt-Waijner'scheD  Richtung,  was  sich  nament- 
lich in  scioeu  sinfonischen  Werken  wie  aWalleostein'a 
Lager",  .EUkoo  Jarl*,  .Mein  Vaterland"  aasgespro- 
ebaa  bat 

—  In  Leipzig  ging  sm  4.  d.  M.  erstmalig  Virtor 
E.  Nessier's  neue  dreiaktige  Oper  ^er  Trompeter 
voa  SUkiagea*  mit  Bern.  Bebelper  oad  VrL  Jabna 
in  den  Uauptpartien  io  Scehe  und  hatte  einen  volt- 
stindigen  Erfolg.  Dieselbe  Aufnahme  fand  aacb  die 
erste  Wiederbolnng  am  Dieoatag  daranf.  Die  Novtttt 
wird,  wie  der  .RattenfSnger  von  Hameln'  desselben 
Krunponisten,  sicbertieh  ibren  Weg  über  die  deutschen 
Buhnen  macbeo.  (Mus.  Wochenblatt.) 

—  Nfebt  nnioteressant  sind  einige  statistische  No> 
tizen  rih"T  die  Einnahmen  der  Pariser  Konxertia- 
atitate  w&hreud  der  letzten  Saison.  Die  25  popalftren 
KoBierlB  den  Hm.  Paadeloap  ergaben  eine  TotaMii« 
nähme  von  ca.  90  000  Frcs.,  im  Durchschnitt  ca. 
3723  Frcs.  far  jedes  Koosert;  die  22  Konzerte  des 
Hrn.  Lamonreax  braebten  fia.  96800  Free.;  im  Oareb- 
Bcbnitt  also  ea.  ddOO  Firea.;  die  24  Chatelet-Kunzerte 
des  Hrn.  Golonne  endlich  ca.  222  300  Pres.,  im  Darob- 
schnitt  also  8900  Frcs.  Die  vier  Aaffübrungen  der 
Verdamnnng  des  Vaaat  von  Hektor  Berlioa  baban 
Hrn.  Lamourcux  allein  über  23  000  f-Vcs.  cingebraehl 

Paria,  6.  MaL  Faadeloup,  der  Schopfer  der 
,Cöncerts  popalelrei^  lat  geiwnngen,  nadi  drainnd- 
dreissigj&hriger  TbStigkeit  den  Dirigentenstab  nieder- 
zuleren.  Er,  der  wie  kein  Anderer  vor  ihm  der 
klaaaischco  Musik  lo  Fraoireich  Eingang  verschafft 
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und  dco  Mutb  gehabt  hfttto,  oacb  dem  Kiasco  des 
.TtoDblmw*  troti  •ller  StBrn«  Wagner  sa  spieleo, 

ist  nicht  mehr  im  Staude,  mit  Lamoureux  uod  Colorinn 
lu  kSmpfeD,  wclcbo  Wagoer  einen  vorwiegendea  Platx 
in  tbrea  Prognuniuea  «iorSumen  Pasddoup  hatte 
seiner  Zeit  das  Tbittre  lyriqae  mit  einer  ganz  gorioBoo 
Snbvpntion  übernommen  und  sich  dabei  tief  ver- 
sctiuidet.  Via»  er  seitdem  erarbeitete,  diente  dazu, 
die  150000  fn.  abiatngM,  «eldie  feo«  OirektioD 
ihn  gekostt't.  Es  wird  nun  nng<'küt:  liit,  duss  Coloone, 
sein  eini'tiger  Zögling,  aaf  den  31.  Mai  eia  groeaea 
Muifcfest  itt  TroeadAro-Pttlait  to  ttioen  Quoateo 
feranstaltet. 

Wien.  Am  19.  Mai,  hat  unter  Vorsitz  des  Grafen 
Wilesek  and  des  Ucrra  Niicoiaua  Duuiba  ciue  Siuuug 
des  Ezecutiv-Comitea  für  diu  Eniehtang  eines  Uotart- 
Denkmala  im  Küostlerhaasc  statt^efund'>D.  Daa  Er- 
geboia«  der  biaberigen  Sammlungen  beträgt  beiläufig 
fiO  000  FL,  «fbraid  di«  Kottoo  dw  DenknMU  aftch  itm 
TwUaS^DdeB  V«niuebbgi  di«  Snnine  von  100000 


Kl.  aosmacben.  Bs  wurde  beute  der  Bescblaaa  gefasst, 
zar  HerbeiacbalKtog  der  BMh  febleaden  HiHle  d«ir 

Denkmalakrtsteo  eine  Rffenlliche  SaumlunR  zu  vf>r- 
aostalten,  an  der  ja  boffeotlicb  auch  das  Ausland 
sieh  aebr  rege  betbeiligeB  dfirfle.  Das  Comitd  wird 
DUD  eine  Koncurrenz  aascbreiben  uud  bat  als  Preise 
rar  die  besten  drei  Entwürfe  3000  Ft.,  '^000  Fl  und 
1000  Fl.  au^gescbricben.  Als  Bedioguog  wird  unter 
AndoiB  Meb  di«  Pordcrang  wa^stm&mmm  «ein,  d«n 
die  Gesamrutltoäfeu  des  Denkmals  den  Betrag'  von 
100  000  Fl.  nicht  übersteigen  d&rfeo,  die  Wahl  des 
Hsierials  bleibt  dem  KQmtler  Oberiuieo. 

—  Herr  Joseph  Sägb,  Hegrunder  und  Vorsitsen- 
dcr  des  Landesvereins  der  Musik professoren  in  Buda» 
peat,  dirigirte  aiu  i».  d.  M.  im  Indostrickasioo  sdo 
50.  Konzert,  und  erntete  bei  dieser  Get«g«ab«ik  vid« 
Ehren.  Sägh  bat  sich  durch  ein  Lexikon  ungarischer 
Musiker  und  varscbiedeoe  tüchtige  Auf<»&t£e  auch  als 
]I'jdk«ebriftat«tter  vortbeilhkA  b^kMot  i«Mdit 


Bücher  und  Musikalien. 


KOBiposltfonen  TOn  Wilhelm  Berger, 
•racbMuen  im  Verlage  von  Praeger  *  Meier 
in  Brem«a. 
Besprochen  von  A.  Naubert 

pehdrt  jedenfal!«  zu  den  interessantesten  Be- 
obachtungcD,  die  Eaiwickelnng  eines  juogea  muaika- 
Bsflb««  Tftltnt««  in  actecn  Werk««  u  TnrMgan,  m 
sehen,  wie  die  Schritte  sicherer,  das  Auge  schärfer» 
die  VenreDduDg  der  Mittel  Okooemiscber  und  der 
gelsfige  Oebalt  gtBsMr  und  veiti«fler  wird.  Sellnt» 
verständlich  gehört  naturtich  in  erster  Reihe  eben 
ein  Etwas  dasa,  was  sieb  eotwiekeln  ÜMt  and«nt- 
«lekelo  kann. 

Die  vorliegenden  Hefte  sind  die  Erstlingsprodukte 
does  offeobar  gut  begabten  Musikf^rs,  dessen  Lehrer 
and  AagebOrigen  nebenbei  noch  das  Zeugniss  aus- 
geateIH  werden  mvM,  dau  d«  für  di«  AuUldong 
diesea  Talenti  s  mit  Gewissenhaftigkeit  und  GeHchicl 
gesorgt  haben.  Das  erste  der  Hefte  n&mlich,  da« 
Opus  1,  eotbalteod  vier  Lieder  für  ein«  Sing- 
stimme mit  Klavierbegleitung,  i^t  geschrieben 
werden  im  Alter  von  13  Jahren,  al-^o  in  einem 
Alter,  wo  die  schrittlicbe  Handbabong  der  Mutter- 
«pracbe  noch  darcbaaa  der  Sdinlung  bedarf.  Be 
wird  dsher  nicht  zn  fordern  sein,  dass  di"  rfirh 
teriseben  Versuche  in  der  Sprache  der  Musik 
■ciatentfteke  In  Beiog  auf  Oedankeninbalt  und 
Form  hiLjd.  Der  Benrtheiler  bat  aber  in  diesen 
Stücken  nachxaforscben,  ob  sich  trotz  vorfindender 
Sebvlchen  gnfigend  viel  Züge  vorfinden,  die  ein 
■eich es  Maass  von  Talent  beweieeiv  daes  bu  fort- 
gesetztem Fieisso  und  guter  Leitung  von  der  Zaknnfl 
Meisterstttcke  >a  erwarten  sind. 

Ver  aUen  «eift  lieb  in  Berg«r*a  Opai  I  das  Un* 

geatOm  der  Jngpnd,  '»rplcheB  über  ihren  AD3cbauuEc:B- 
krtis  hioausgreift,  dabei  aber  einen  Vorratb  von  Mitteln 
beweilt,  der  dallr  lilbgt^  daia  das  Eigne  in  späterer 
tm  die  fkende  ntdaagn  «lid.  Sdmi  die  Wahl 


der  Texte  zeigt  von  diesen  Vorausnahmen,  denn 
Klagen  am  verlorenes  Liebes-  und  Lebensgläck, 
Ansbrflcbe  von  Weltecbmm  and  dergl.  liegen  aneb 
heute,  Gott  sei  Dank,  noch  nicht  unserer  allerdings 
frühreifen  Jugend  so  nahe,  das«  sie  schon  im 
13.  Jahre  dieselben  sieb  adoptiren  könnte.  lodeeaen 
tadle  ieli  die«  Dng«etfiai  nicht,  der  Knabe  und  der 
Jfinprlinp,  beide  versuchen  ihre  Kräfte  gern  nn  Dinpen, 
die  noch  weit  über  ihnen  liegen.  Dass  ikrger  also 
nodi  in  Ninem  Opna  I  «ebr  viel  mit  der  Oranmettlt 
an  der  Hand  arbeitet,  weil  sein  eigner  Wortschatz 
noch  nicht  den  Reicbtbum  aufweist,  der  aur  Ueber- 
srtzuog  der  Aufgaben  ie's  Musikaltsche  nOtbig  ist, 
ist  für  mich  kein  Fehler,  wenn  ddi  nnr  Spnren 
von  eignen  Wort-  und  Satzbitdungen  vorfinden,  ond 
wenn  sich  nnr  Anläufe  von  sei bstetänd igen  Ge. 
danken  «eben  laesen.  Oed  da  die«««  der  Fall  litt 
darf  dem  jungeu  Komponisten  ein  günstiges  Pro 
goostikon  gestellt  werden.  Ich  darf  nach  dem  Vor- 
hergesagten  nnr  knn  anf  die  dnaelnen  Hefte  eingeben 
und  dieselben  auf  ihren  speziellen  Inhalt  hin  ansehen. 

Das  Opus  I  enthält:  „Nun  liegt  die  Welt  umfangen" 
von  Scheffel,  und  3  Lieder  von  Geibel:  .Durch  die 
eratorbttM  GaeNB*,  «m  dm  ^heabadMcliedcni,  ,Im 
Gebirge*  und  Jm  Herbste".  Die  Melodie  ist  Sansibar 
und  niebt  gewübolicb,  aocb  nkbt  durchweg  pbraseo- 
baft,  die  Harmonie  iat  rtieb  ond  «benio  die  Medolation, 
beides  schädigt  durch  ihre  UeberffiUe  vielleicht  die 
musikalische  Form,  die  nur  lose  vorhanden  ist,  die 
Deklamation  ist  durchweg  gut,  die  Begleitung  zeigt 
das  Streben  nach  selbstständiger  Haltung.  Bs  ISirt 
sieb  erkennen,  dass  der  Komponist  bemüht  ist,  dem 
Inhalte  gerecht  zu  werden  and  das  gelingt  ihm  auch 
an  ebMgen  Stellen  redit  gel;  idi  neue  vor  nllem  du 
erste  Lied,  das  einen  sehr  hübschen,  treffenden  Scbluss 
enthält  Die  Charakteristik  in  der  Begleitung  ist 
noch  nicht  in  dem  HaiM  vorbandeo,  wie  es  die  l^en- 
ndt  «Oawht   Wobl  ilMr  mam  ieb  anf  dmehw 
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Peiabeitni  in  KtaviiuMti«  MftDerfcsuii  uneben,  %  B. 

La^en  verschii-dener  Akkordf,  deofn  gerade  durch 
diese  eizeotbfimlicbe  Skllaog  ein  besooderer  Klang- 
fcis  gegeben  wird,  do  Zeichen,  dass  der  juoge  Koni> 
ponial  ein  empfiudllebei  Obr  ffir  Klaogsrhöoheit  hat, 
BQcb  TirrSth  sich  ab  und  zu,  das«  Biao  f&r  gate 
8timmfahriiog  vorbaodeo  iat 

Op.  9  bringt  eine  Romaam  nnd  eine  Movelletto 
f5r  Klavier.  Im  ersteu  Stucke,  dem  i-ini'  gefällige 
Melodie  und  hübsche  Uarmooiairaog  aacbsarüboifB 
ist,  fet  der  Xomponiel  bemdbt,  dem  brillanten  Style 
gerecht  ca  werden  und  ainmt  mauchmal  Anläufe, 
etwas  biInmeIs(ür^leti^cll  tu  werden.  Zur  hatipt- 
sftcblicbeD  Yeiajbutu:.g  (celaugt  ein  BegleituDgBmotiv, 
das  dem  Anfange  de*  Tbenae  eotoommen  iet.  Der 
Baa  des  Ganzen  in  Bezug  auf  ModnlaMocsgang  zeigt 
noch  Uftogol.  Die  Noveüette  ist  in  Biosicbt  auf  das 
aar  Verwendttug  konunende  Material  reieber  atw- 
getitaftif  ala  die  Romanie,  doch  im  ganzen  etwas  zu 
massiv  und  oocb  nicht  kuDsUeriscb  genügend  geordnet 
Bier  treten  sobon  grossere  Spuren  von  selbstsUlndiger 
Stirn menthitigkeit  anfi  die  nicht  zu  verkennenden 
Ank!3n?f>  an  Ongeweaenee  aind  nicht  in  fiecbnong 
zu  briagca. 

Blnen  weeentttefaen  Fortsebrltt  «eigen  dl«  4  liete 

des  Opus  3:  Leiae  rauscbend  durch  Ruineu  von  Ziel, 
Am  Strande  von  Oottscball,  ich  stand  in  dunklen 
Trinnea  von  Beine,  Verklungen  Ten  Baekkaniw 
Hier  gelangt  Ja  der  Begleltqng  charaktariatieelier 


Ansdmcfc  lor  Bnebelnnnf,  aneb  wird  in  einigen  Sa 

Form  des  Liedes  fester,  während  der  Inhalt  sich 
offenbar,  besondere  im  Schlüsse  des  No.  1  und  im 
ganten  No.8,  weseatlieb  Tertieft  und  dem  Texte 
viel  gerechter  wird. 

Da«  Paiitaaieatück  für  Violine  und  Klavier  Op.  4 
seigt  flieh  auch  im  Baue  volUommner  als  >.  B.  Op.  2, 
in  der  Konstroktioa  klarer,  die  Selbetetladigkeit  der 
Insfrum  Ute  i^t  gut  gewahrt,  die  Sti'igcrung  wirksam, 
da«  Oanze  weist  wesentliche  Weiterentwickelung 
naeb  innen  nnd  anieen  anf. 

Von  den  4  Liedern  des  Op.  5:  Der  Nordstana 
braust,  von  Backbnu«,  Mädchen  mit  dem  rutben 
llündcbou  von  üeme ,  Morgcnsehitsucbt  von  Grass- 
beirger,  IVodnen  will  ich  meine  Tkriaao  von  Heinas 
muBS  ich  beeonde  8  No.  3  als  vortrefflich  getungeD 
rObmen.  Offenbar  ist  di<«es  Uvft  in  sp&teree 
Lebeii«iahrengeecbrleben;eei>tdnrebweg  gereifter 
alä  die  andern.  Es  tritt  hier  ab  und  zu  dai  Bestrebe  n 
aa^  ein  cbarakteristiaches  iiotiv  oder  Thema  neben 
der  Begleitungsfigur  festsnhalten  und  sa  veraxbeiteB. 

Mit  Sicherheit  bat  die  Durchhiebt  der  Entlillfi- 
werke  Wilhelm  Bergers  mir  die  Ueherseagang  gc- 
get)en,  dass  sein  Talentsich  vor treff lioli  entwiekela 
«ifd  nnd  wir  im  tanfe  der  Jahre  nodi  aehr  Oatee 
von  ihm  zn  rrw.irton  haben.  Es  soll  mich  lebhaft 
freuen,  späteren  Werken  des  talentvollen  Kompouisten 
zu  begegnen. 


Anregung. 


Bei  Beethovens  Paptoral-Sooate  op.  28,  erfreue 
ich  micl)  immer  im  2.  Theil  an  der  Durchführung 


des  Anfaogsmotiv'fl  Takt  9—10: 


0  ä  0 


Die 


Modulation  im  2.  Theil  von  G-moll  nach  Fis-dur  ist 
voU  reicher  und  mannigfaltiger  Erlebaiaiie  auf  har- 
moniidi  blfihendem,  Undlieb  sebmalem  Fnsspfade. 
Das  Fis-dar  ist  hier  voll  von  Empfinduufi;  und  dem 
Koiminationspunkte  des  Genusses  von  einem  Tage 
vergiaiebbar,  von  dem  man  naebber  sagt,  ,er  war 
einer  der  schönsten  Tage  meines  LebeBa".  In  der 
ersten  Fermate  pchbjmmert  die  Seele,  genassgesättigt 
von  bommerwonae  und  ermattet  in  der  Fis*dur- 
ScbwGle,  sanft  ein.  Langer  Ball.  Dann  kommt  eis 
halb  vages  TrSnmcn  in  den  Anklängen  früherer 
Motive  (Fis  bocb,  Fis  tief  —  iosserst  rnbig  nnd 
immer  langsamer  tu  spielen);  nnd  deonoeb  modullrte 
nach  A-dur,  Oberdominante  der  Tonika;  bei  der 
zweiten  Fermate  öffnen  sieb  die  Augen.  Es  ist 
wwnig!  Und  dann  trird  der  Rückweg  angetreten.  — 


Aus  jenem  Fla  hoch  und  tief  wird 
ganie  Scheno  gamadit 


dann  apf  tor  daa 


Unter  ollen  modernen  Komponisten  i.st  wohl  A. 
Robinsteitt  derjenige,  der  am  wenigsten  an  Reflexion 
krankt;  ood  miSebto  er  noch  eo  viel  redefctireo,  eeioa 
Werke  verrathcu'ä  nicht.  Hierauf  aber  kommt's  Ja 
eben  an.  Bs  lässt  sich  sogar  zuweilen  klafjen,  dam 
er  zu  wenig  Selbstkritik  übe,  wo  er  z.  ii.  za  selir 
freibin  phantasirt,  zu  wenig  formt  nnd  atoppenhafta 
Strecken  bieteL  Sein  Klavierspiel  entspricht  dem, 
nnd  hier  wie  dort  kann  er  uns,  bei  glücklicher  Die- 
poiitioB,  in  Bnlshckeo  venelien,  indem  dann  Hnaik 
hcrvoi  s}it  jrs  wie  aus  Urwaldboden.  —  leb  glaube, 
man  nimmt  zu  wenig  Notiz  vou  Rubinsteins  kleinem, 
kfinera  StSefcen.  Seine  Serenaden,  op.  33  s.  B.  sind 
reizend;  ebenso  giebt*8  in  seinen  nSix  Morceaux* 
(bei  Senff),  in  adoeo  aHioiatnrea*  lehr  hübsche  Stücke. 

L,  Köhler. 


Unterhaltung. 


VomFedaL*) 
Ol  Pedal!  o!  Pedall 

Was  machst  du  dem  Ohr  für  Qual? 
Wenn  ein  Spieler  —  unverständig, 


*)  Aus:  J.  Akxander's  .Poetischem  UiUehiehlein 

 m  Hnaiknaterricbt.  In  ernstan  mid  InatigaB  Rid- 

nn.«  DIaaeldwi»  Voaa  «  Co. 


Dieb  gebranchet  UM  beständig! 
Und,  durch  Ohaoe-gldcb«  Klingen, 
Glaubt  »Effekt*  in's  Spiel  tu  bringjOD.  — 
Bleibt  mit  seinem  Fus^ae  üteb'a 
Auf  dir,  grSselicb  aazasch'o, 
Anzuhören  noch  viel  nabri  — 
Damm  bitt  ioh  wiiUieh  aehr, 


Digitized  by  Google 


—  131 


I 


Lass  Dir  dpo  Gpbrauch  erklirtn:  — 

Auf  die  llarraoni<'  7ti  li'irpri 

Ist  dabei  stets  GruDdoediuguog, 

Ben  —  «MB  mu  M  d«r  Venehllnc*»! 

Ünd  VerwicHung  der  Akkorde 

Dm  Pedal  anfaiit  —  dem  Morde 

AVer  niiMa  BmuMto 

KoMt  «■  $lei«b  —  der  AiMf«Ue! 


Drum  IiauplHSdilich  merke  Dir: 
Daag  dies  Zrit-hon  (Ped:).  hei  Ktavio^ 
Sl&ckeo.  etet«  vereint  aicb  findet 
llit  des  (®).  nnd  dMt  die«  verUndet: 
Der  P(>dalgpbrauch  sei  j<?tzt 
Bis  auf  Weiteree  —  auegeeeUt 
Wenn     dbg  lliit  mmut  Acht  — 
IHM  Pedal  ->  Skandal  bloa  maobtr  - 


Meinungs-Austausch. 


Die  Pbraairnne  ist  in  faft  allen  Kompositionen 
eine  Sasserst  inan^'i  lhalte,  oft  Hogar  so  haar.itiäubeud 
falsche,  dass  man  uniu^Klich  giaubeo  kann,  der  Kom- 
ponist habe  dieselbe  Helh.'<t  notirt,  oder  er  verlaotie 
ear,  dass  sein  Werk  luit  dt-räelben  (gespielt  werde. 
Zum  Kompooiren  gebOrt  doch  ein  crfindliebea  Stadiom 
•Uee  in  der  Moiik  irgendwie  Vorkommeiidea. 

Wie  ist  es  dah<>r  mOglich,  dass  ein  Komponist 

(unter  dem  man  sich  doch  «.ine  iiiu^ikuliMcbe  Voll- 
tommenbt^it  vorstellt)  eine  so  unmu.sikaliücbe,  wahr- 
baft  entsetzliche  Pbrasirung  8clireiben  kann. 

bt  er  das  wirklich  im  Stande,  so  muss  er  ia  fär 
jeden  Hnaik  -  Veretänditxen  den  Nimbus  ▼erlieren, 
BPgea  edne  Oedanki  u  uucb  nocb  so  binrei^send  »ein. 

Dsis  ein  Komponiot,  dem  seine  Werke  jedenfalls 
ans  Ben  gewachsen,  sich  vielleicht  nicht  der  kleinen 
Mübe  unterzifhen  and  seine  Werke  selbst  phrasireo, 
sondern  die  Fbrasiruog  anderen,  anbernfenen  Uänden 
■mwtranni  «firda,  tat  itaht  taii 


Warum  nnterbl  ibt  dann  afdit  Hobar  die  thnd- 

rung  gans  und  gar? 

Der  masikalisrh  Gebildete  richtet  sich  doch  in 
den  meisteo  KSllen  nach  seinem  Gefühl  and  G<>- 
scbmack,  oder  aber,  er  erkennt  den  Meister  auch  iu 
der  Pbrasimng  and  ordnet  dano  aeioe  atgene  Aaf> 
IkssuDg  derjeoi^pn  dee  korapootstaa  notar. 

Der  musikalisch  UoKebildete  aber  ist  verloren  in 
j<  d<  m  Falle.  Eigene  Auffassung  g<<ht  ihm  ab;  und 
Kst  er  i;*-wi>seijlKtit  genug,  sich  nach  der  «issenloe 
od>  r  gewiähenloH  angegebenen  Pbraairnng  sa  richteo, 
f^o  i*t  sein  Vortrag  ffir  jeden  BMMlkattMdl  liofatig 
£mpifiadenden  ein«  wahre  Pein, 
l^am.  M.  . 


Kennen  Sie  Dr.  lUl 
der  Sonaten  Moiarts? 


in*«  PbcMbang^ausKüba 


Verein  der  Miieik-Lebrer  und  Lehrerinneii. 


b  der  Mai-Sitzung,  der  ersten,  die  im  neupn 
groasen  Saale  der  kOnigl  Uochscbulc  für  MuFik  in  der 
Potfdcmerstras^e  stattfand,  spricht  der  Vortiitzende 
Prof  Dr.  AI  sieben  ilerrn  Prof.  Dr.  Spitta  seinen 
Dank  dafür  aus,  dass  derselbe  «i  drät  V«i^n  ermöi<- 
Ikiit  hat,  diesen  Saal  benntsan  an  dflifm.  Dann 
widmet»  «r  dem  jflngst  verttorbenen  Wtgliede, 
Herrn  Prof.  Grabau,  ordi  ntlicher  Lehrer  an  der 
könipl.  Hocbscbole,  einen  ehrenvollen  Nachruf.  Die 
Versammlung  ehrt  da«  AinJinkf  n  ite.s  N'erstorbenen 
durch  Erbeben  von  den  Sitzen.  —  iJerr  Dr.  Kalischer 
war  dann  in  der  Lage  in  der  BSderangeiegeobei^ 
denn  Bagelong  der  Vorstand  aelbststfindig  in  die 
Baad  s«M«iflNn  batta,  «inen  aebr  erfrenlicbeo  Berieht 
an  erstatten.  Bis  son  Bitiangstage  hatten  rieh  be- 
reits 38  Badedirektionen  bereit  erklärt,  den  Vereins- 
aitgliedem  grOssire  oder  gerinp<  re  Verf^üu.-ticuneen 
n  gewähren.  Die  Namen  der  Bäder  und  alles  Ein- 
«elne  ist  nach  der  Abfassung  durch  den  Schriftführer 
im  Vereinaorganf  dem  ,Klavier-L.<  hrer*  vom  15.  Mai, 
CStbnItaa;  Wgiasungen  und  Verbesserungen  bringt 
dliaa  MnaUMr.  Mit  voller  AasfBbrlkbkpit  wird 
dariHwr  der  nietete  Jahrgang  de«  Vereins- Jahr- 
buches bcricliten.  —  Darauf  giebt  Herr  Prof.  Bres- 
laur  ebenfalls  ertr' uliche  Mittheilungeo  über  den  zu 
begründenden  allgemeinen  Deutschen  Musik- 
lehrer-Verband. Thatkräftige  Männer  in '28  Städten 
Itaben  sich  bereit  erklärt,  Lokalvereine  zu  begründen, 
all«  erkennen  die  Mothwendigkeit  eines  solchen  Ver- 
band«« an  ttttd  vi'npr«cb«n  die  wlebtfge  Angelegen- 
heit mit  besten  Kräften  IU  fordern.  Falls  sieb  eine 

I  genügende  Anzahl  von  Mitgliedern  dem  Ver- 
oando    anscbliesst,   wird    in  Aussicht 

I  stellt,  unsere  für  die  Provinz  Brandenburg 
allein  von  den  Behörden  bestätigten  Statuten, 
flir  gani  DratanUnftd  beetiligen  «m  lassen.  Dies 

!  würde  die  LokalTanina  der  MUm  ftberbeben.  selbst- 
•ttndie»  Stalatott  wuHarb«il«B}  nnaar  Zial  «fiid« 


I  viel  schneller  erreieht  werden  und  die  Krankenkasse 
würde  iu  nielit  alhulauper  Zeit  ihre  segeuHreicho 

I  Thätiirkeit  entfalten  können.  Dazu  gehört  aber  ein 
enTnifclieH  \Nirketi  aller  der  Kollegen,  welche  sich 
bereit  erkl'i.l  haben,  die  Angelegenheit  zu  fördern. 

Ks  folgte  der  Vortoac  des  Herrn  Dr.  Alfred 
Gbr.  Kaliaebar  Aber:  fh.  Martin  Lother's  Be- 
deutung fOr  die  Tonkunst  (IIL  Tbeil).  Der  Vor. 
tragende  kam  an  diesem  Abend  nur  mit  der  Hälfte 
dieses  Theiles,  zustande,  der  es  untersucht,  was  Luther 
selbatthätig  resp.  selbstscbOpfeiisch  als  Musiker 
geleistet  hat.  Zunächst  wird  dart{elegt,  wie  Luther 
die  Anfgabi^  diaLitargio  musikalisch  umzubilden, 
anaab  und  nmlUirta  seine  und  der  Mitarbeiter 
Thätigkeit  war  stets  eine  dreifache,  sie  predigt  -n  die 
neue  Lehre,  dichteten  nene  Kirchenlieder  und  gcRtaU 
teten  dazu  die  bestehende  Musik  um  oder  schufen 
ganz  neue  Weisen.  Der  Vortragende  schildert  dann 
den  Aufschwung,  den  der  e  van  r  c  1 1  '  i  e  ( '■  em ei n de- 
gesanß  durch  Luther  und  die  Keformation  errang. 
Auch  bei  dieser  Riesenarbeit  musste  auf  dreierlä 
Weise  verfabrea  «ardeni  (bflUa  darob  Anpnaann 
der  alten  Weisen  an  dl«  neuen  Texte,  tb«!»  dnrdi 
Umarbeitung  der.<ielb  rj  und  (hcils  durch  Schaffen 
neuer  Weisen.  Um  das  mir  Klarheit  7a  würdigen, 
mu.'^ste  der  Vortragende  d  reier  Ir  i  In  nnders  erörtern: 
n  den  Zu>tand  des  damals  bestehenden  lateinischen 
Kircheugesanges;  2)  die  versebiedenartige  Stellung  de« 
Melodieerfinders  (Phomascas)  ond  des  Tonsetseit 
(Sympbonete«);  3}  die  ansserbalb  der  Kirebe  weben- 
den Tonelemeote,  die  für  den  neuen  Gemeindegesang 
von  Bedeutung  wurden.  Daraus  werden  überraschende 
Koiiseiiurnieii  zu  Guiisteii  Lutber's  und  der  Refor- 
mation gezogen.  Darauf  ging  der  Vortrageode  zur 
Würdigung  der  direkten  Thätigkeit  Lutber's  als 
Tonkünstler  fiber  and  glaabte  dies  am  besten  im  Zn- 
sammenbanga  mit  der  WQrdignag  Jobann««  Wal- 
tbar*«, d«a  Fkaofid««  von  USh«r,  baginaan  an  Mth 
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IMB.  U«b«r  das  Z«agDi«s  Waltber'a  Aber  Luther,  du 
Pritorios  ftnfbewahrt  bat,  and  das  m«rkwüraiir<>r- 

wcise  von  Luther's  G<'pnern  verdächtigt  wird,  wird 
eingebend  gcsprocheo  und  daran  niannigfachp  andere 
Zeugnisae  über  Luther's  Musikkralt  aus  d<  r  Rcfoi ma- 
tioDszeit  selbst  aagerpRt  aod  besprochen,  so  die  von 
CochlftDa(Godeo^  Cb^trlna,  JBber,  SieidaDus, 
R&lieberger;  lerner  verdcD  Mcb  die  wenigeo 
Dokomente  vorgefQbrt,  aas  d«Dra  klar  benrorKeht, 
das8  Luther  hier  und  da  davoo  spricbt,  dass  er  kom- 
pcoiren  kann  und  auch  in  Wahrheit  koniponirt  hat. 
—  D\is  Koitsotzuiig  des  III.  Tbeiies  wird  in  derJuoi- 
SitzQDg  erfolgen.  Darauf  truc  KrI.  M aric  S  c  hmi  d t- 
leiD  mehrer« Qesfioge  too  J.  Kbeiub erger  (Sonetto 
di  PetrtiOft  nod  Caoiooe  di  Micbelangelo)  aod  R. 
Scbamaon  (nllit  Hyrtbeo  and  Rosen"  nod  «Der 
Nassbaum")  vor,  dereu  Befl^tong  Herr  A.WerkeD> 
tbio  überoommen  hatte. 

Der  VorHitzoudc  stattete  allen  Vortragwd«!!  Im 
Namen  des  Vereins  herzlichen  Dank  ab 

Der  I.  Sibrififohrer  des  Vereins,  Ucrr  Dr.  Alfred 
Chr.  Kaliscber,  wobnt  jetzt  Lützovtttr.  84,  III. 

Die  Dftchste  SitzonR  findet  DleiMtef,  den 
10.  Jmkl,  Abends  8  Uhr  im  cro««en  Saale 

der  Königlichen  Hochaehnle  für  Mnslk, 
Pot8damer-8tra«8e  UM  statt  Letzte  Sitzung 
vor  den  Ferien,  T agesor  d  o  oog:  Vortrag  dcc- Herrn 
Dr.  A.  Kalischer  über:  Luther's  Bedeutung  f&r 
di«  Tonknott  (Scbloss  des  IIL  Tbdles).  —  Bfider- 
•agelegeDbeii  —  Beriebt  fiber  die  Veitinsihttigiieit 
im.  vergangeDea  Semeiter. 

Bilder  an  Kclc^cnlieit. 

AoBser  den  in  voiiger  Nummer  dieses  Blattes 
genaDoten  32  Badcvirwaltuogen  haben  noch  oacbfol- 
gende  19  Verwaltungen  dem  Vorstande  des  Vereins 
der  Mosiklebrer  aod  Lehrerinnen  mehr  oder  «CDigrr 
bedentABde  VergünstiguiteB  für  di«  Hitglhdcr  a«a 
V«r«iM  ««geeieaÜNrt: 

SS.  A«ebeo.  Kein«  blndeod«  Zasage.  fo  je- 
dem Einzelfalle  spezielles  Oesuch  eiozurfichen. 

S4.  Berg-D  le  venow  (Cammio).  Erläset  die 
Kurtaxe.   l3r.  P.  Raebr,  Kreisphyaikua. 

25.  Carlsbad.  Jeder  Einzelfall  wird  vom Stadt- 
ratb  daselbst  erwogen.  VergOnstigungeo  sind:  Be- 
irdang  von  der  Kor^  nnd  auaiktoxe  aod  di«  Ue- 
vibniog  unentgelttteher  BIder,  ereol.  «odi  fraie 
Irttlicbe  BebaocUiuig. 

26.  Dribarg.  Oewtbrt  Uobemittelten  freie  Stahl- 
bSder  und  Befreiung  von  der  Kurtaxe 

27.  Ems.  Kgl.  Preuss.  Iloapitalbad -Kom 
nifisioD  ^i  v^iiLrL  unentgeltliche  Aufnahme,  wenn  ein 
motivirtes  ärztliches  Zeugnisa  und  ein  Mitteilosigkeits- 
zeugoiss  der  betr.  Stadtbchörde  beigebracht  vardeo. 
Fftr  diese  Sniioa  «Ue«  bis  Angntl  fmcbao. 

18.  In«.  Knr-KonmisstoB  «iflaitiB  eooItiH 
tester  Weise  die  Kurtaxe,  wobei  j  der  Einzelfall  zu 
erledigen  ist.  Wer  auf  freie  bäder  nsflekliit,  muss 
sich  an  die  Kgl.  Regierung  zu  Wiesb«d«Q  ant  den 
erforderlichen  Dokumenten  wenden. 

S9.  PrankeohauseD  (KyffbSuser).  Gewährt  für 
diese  Saison  Soolbfider  im  unteren  Bade  k  60  Pff.  and 
BeireinDg  von  der  Kartaxe.  Die««  Bider  nisaaii, 
falls  es  die  fiade-Direktioa  anordnet,  l)»eb mittags 
genommen  werden. 


30.  Hohenstein  (Th&riogen).  Gewahrt  1)  B-*- 
frciung  von  der  Zahlung  der  allgemeinen  Üebfihreo 
und  der  TrinkkurfrebQhr 'u ;  ü)  ßäderenn5sfiic;ang  um 
ca.  33 'i?.  sowohl  bei  Stahl bädern,  Kielcrbidern  und 
Moorbildern.  Im  besonderen  Falle  ganj  freie  Bäder. 
Der  dirig.  Badearzt  Sau.-Ratb  Dr.  Aschonbacb  ge- 
währt Behandlung  für  den  halben  Preia  (2  Mk.  pro 
Woche;  gftoziicbe  fiefreiaag  bei  aliea  Freibidera.) 
Wegen  bi  lligster  Logis  wende  man  sieb  «o  deosdben. 

31.  Kranken  heil  (TOlz).     Di.'  Direktion  der 
Judsoda  Scbwefvi-Q^eileo  gewährt  Ermä^siguogeo : 
Jodbäder  .  .  .  atd*  M  2,00  nur  ^  1,00  pro  iM, 
Soolb&der.   .   .  1,30  1,00  , 
Elektr.  Bäder   .      ,    ,  3.00   ,     ,  1,50 
für  die  Zeit  voa  Mitte  Aoguat  bis  3a  Septem! 
Aerztlk 
deriieb. 


Logu 

Aerztliebee  AttMl  vad  Hittellteigkoilaatlee^  crte^ 


8i.  Nenndorf.  In  jedem  Falle  ist  ein  Antrag 
ao  die  KOnigl.  Regierung,  Abtbeilung  für  direkte 
Steuern,  Domaiaen  und  Forsten  in  Kassel  zu  richten. 

33.  Oeynhausen.  Gewährt  1)  ermässigte  Preise 

iBad  75  PtgO,  wenn  oacbgewieaeo  wird,  daas  der 
letreffende  die  tarifmässiüeo  Badepreise  nidit  wMm 
kann;  S)  AnDoridder  (S&  PI.  nco  Bad),  weoa  da 
Attest  der  OrtsbebOrde  dageranlit  wird;  3)  Frei- 
bäder, wenn  die  OrtsbebOrde  hrdcheinigt,  dasa  auch 
dietie  geringe  Summe  nicht  bezahlt  weiden  kaoo. 
Sub  2  und  3  ist  ein  Attest  des  Arzte«  daaoteidiea, 
wonach  dieses  Bad  empfohlen  wird. 

34.  Putbus.  Gewährt  frei« Bld«rbi8  auf  10  Pt. 
tär  ein  kaltes  and  30  Pf.  ifir  da  wanm  Bad.  vd- 
cbea  dl«  Flehter  «rimNen.  Badetan  wird  ak«t  e^ 
hoben. 

35.  Pyrmont  Dasselbe  ist  gern  bereit,  in  jedem 
Einzelfalle  Vergünstigungen  zu  gewähren. 

36.  Reineck.  Ist  bereit,  5  Mitgliedern  die  eio- 
malige  Kur- A bgabe  sn  erlassen.  Bei  nachgewie- 
sener Bedürftigkeit  ToUe  Freik  ar,  Juli  aasgeoonuaeo. 

87.  stebea  (Biaren).  Qewibrt  »%  Enanä- 
gvag  fBr  Bidsr* 

n.  Baderode.  Britat  die  Bült«  der  Kortaze. 
Dr.  Ressowski  gewährt  unentgeltliche  ärztliche  Be- 
Lauilluug.  Die  Verwaltung  will  für  billigste  Woh- 
nungen sorgen. 

39.  SwinemQnde.  Erläsat  die  Kurtaxe  and  den 
halben  Bäder-Abonnementspreis. 

iO.  Sylt  Erlässt  die  Uiifte  ffir  JLartax«  aad 
Bftder. 

41.  Thal  e  (Hart).  Der  Direktor  der  Wasserheil- 
anstalt, Dr.  Ed.  Preiss,  ist  gern  bereif,  im  Einzelfalle 
möglichste  Vergünstigungen  zu  gewähren 

Zu  der  in  voriger  Nummer  angerührten  Liste  ist 
zu  berichtigen,  d&sa  der  Namo  de«  dirigircuden  Arz- 
tes io  9.  Köoittsbrunn  nicht  Patzer,  sondern  Patsar 
l«at«t  und  sa  No.  31.  Tbalkiidien  der  Bedtasr  wäM 
Btommb«^  ««adaro  Stammler  beisst 

Wer  yrw  «wem  Wtdteden  naa  von  den  ans 
freundlichst  gewahrten  Vergünätigaogen  Gebrauch 
niurtieu  will,  möge  rechtzeitig  die  dasu  nöthiMa 
Schritte  thun  und  sich  zuerst  an  Heira  Prof.  vr* 
Alsleben,  Kleinbeerenstr.  5,  wenden. 

Wer  Ober  die  betreffenden  Zuschriften  der  Direk- 
tionen  Näheres  so  wiseon  wftnscbL  wände  «ieb  aa 
d«a  I.  BobriftfQbrer,  Heini  Or.  A.  Kalkeber, 
84»  IIL 


Anzeigen. 


Terloren  gegangene 

oder  sonst  zur  Kompletirung  fehlende  Nrn.  des 
•^LlaTler-Liebrer**  können  durch  jede  Bud>- 
liandiang  noch  Dachbetogeo  werden. 

Prela  der  •tauMlneo  Nr.  35  Pf. 

MKlaTier-Lieiu-er**. 


PlanlnoB. 
f^ciie 


  Banr  ni  r  kleine  Raten!  Amerikaoi- 

Harmoniuma  von  W.   Bell  d  Co.! 
I    Weldenalaiiier,  Berllm  HW«  Beets  aad 


billigste  Beaangsquelle! 
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Goldene  SprDche  der  Pädagogllc 

nitgetheUt  von  H 


»Wo  beim  Betriebe  der  Musik  tinr  die 
Lost  der  Zuhörer  bezweckt  wird,  nicht  aach 
die  VeredeluDf  dessen,  der  die  Kanst  be- 
treibt da  ist  sie  keine  würdifjo  Bcschäftignng 
f&r  freie  M&nner,  sondern  für  Micthlinge.'* 

ArhtoteleH. 

„Ein  Meister  lernt  immer.*  Martial. 

„Nicht  für  die  Schale,  soadem  für  das 
Leben  lernen  wir." 

„Lang  ist  der  Weg  durch  Lehren,  kurz 

und  wirksam  dnrch  Beispiele."  Seneca. 

„Anschaanng  ist  die  Matter  aller  Erkennt- 
»in.*  Pettalotti. 

aWas  man  mcht  versteht,  beutst  man 
nicbt*  Göeth«. 

„Lehre  nichts.  ri!s  was  du  selbst  vcr- 
stefaflt  nnd  andern  deutlich  macheu  kannst." 

«.  liochotr. 

„Langweilig  sein,  ist  die  grösste  Sünde 
dea  Unteniehta.**  Nimejfer. 

„Ea  iat  nieht  notliweDdig;  dass  dem  Men- 
schen alles,  was  (»r  wissen  muss,  in  l)ef;on- 
deren  Lektionen  vorgetragen  werde.  Hegt  in 
ihm  nnr  die  Lnst  und  die  Kraft  an,  nnd 
zeigt  ihm  die  iÜlIsqneUen,  dann  wird  er  von 


Motto:  jNnr         Weisheit  führt  zum  Ziele, 
Doch  ilirrr  Spiüi  lip  jdnljl  r<  viela.* 

sich  selbst  mehr  werden,  als  alle  Lektionen 
und  KoUegia  aus  ihm  zu  machen  im  Stande 
sind."  JDitUer. 

„Der  Junge  mnss  bei  mir  lernen  lernen« 

deutlicher:  !rrii  n,  wie  er  lernen,  wie  er  sich 
selbst  zu  Keuntuisseu  verhelfen,  durch  die 
Schwierigkeiten  hindurcharbeiten  soll.*' 

PBttalo9*i. 

„Kein  Lehrer  kann  mehr  thon,  als  dem 
gebundenen  Adler  die  Schwinjjen  zu  lösen; 
wollt  ihr  fliegen,  so  mü^st  ilir  die  eigenen 
Sehwnngsehnen  prflfen.**  B.  Tepmär. 

„Die  wahre  Gemütbspflege  geht  auf  den 
Willen  und  Verstand.  \\o  man  nur  auf 
eins  unter  beiden  seiu  Absehen  hat,  ist's 
nichts  Gates.'*  A.  B,  F^rtuwke. 


„Es  ist  nidit  genug  zu  wissen, 
muss  auch  anwenden;  es  ist  nicht  genng 
zu  wollen,  man  muss  auch  thun."  GötAe. 

^Allcs  muss  in  einandergreifen, 

Eins  dnrch  das  andere  geddhn  nnd  reifen." 

„Grau  iftt  alle  Theorie,  wenn  sie  nicht 
aus  einer  tüchtigen  Praxis  hervorgeht,  und 
nur  die  Praxis  ist  gülden,  aus  der  sich  eio6 
tüchtige,  k]»n  Theorie  entwickelt"  Baffjfe, 
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„Jeder  Fortschritt  von  höherer  Art  voll- 
rieht sich  verhältuissmässig  langsam."  Boyes. 
„Ohne  Hast,  aber  ohne  Rast."  Göthe. 

Stetigkeit  ist  das  Natnrr^rsctz  der  Arbeit." 
„Zur  Stotigkoit  gehürL  auch  Beharrlich- 
keit; nnr  durch  Beidci^  ist  alles  Grmna  in  der 
Welt  gcschalTen."    A'.  Müller. 

„Seid  fleissig,  denn  der  Fleis.s  ist  die 
Matter  des  Erfolges;  das  Leben  ist  kurz, 
aber  die  Ktmst  ist  lang,  nnd  wer  die  Zeit 
unnütz  vprtfnit,  ^^  l  hat  sein  Erbe  verschwen- 
det Kechnet  auch  uicht  za  sehr  aaf  leich- 
teres Fiftssttngsvermögen ,  oder  auf  grossere 
Begaliiin-  welche  die  Versaomniss  ersetzen 
könnten.  Die  p:ros^Jen  nahen  sind  nur  woriic;oi\ 
verliehen,  und  diejenigeu,  wclclio  sie  besitzen, 
wiSseD  wohl ,  dasa  sie  ausgebildet  werden 
müssen.  Das  Genie  ist  ein  vornehmer  Ga.st; 
es  gefällt  sich  nicht  in  den  Plunderkammern 
der  Unwiflsenheit*   E,  Ttg»^. 

,^eiterkeit  des  Gemlillis  ist  eine  gar 
köstliche  Arbeit8eigen.schaft,  die  dem  Geiste 
erhöhte  Spannkraft  giebt  nnd  alle  Seelen-  i 
krilfte  zu  rti«herer  Si^iebigkeit  steigert"  | 

„Der  Ehrgeiz  ist  oft  mehr  ein  Störer  als 
ein  Beförderer  eigener  walirer  Verdienste  nnd 
Gemeinnützigkeit"  Campe. 

„Das  grosse  Geheimniss  des  Erfolges  be- 
steht darin,  doi  Erfolg  abwarten  zn  können." 

de  Mautre. 

„Habt  Methode  nnr,  nnd  ihr  sollt  es  Wun- 
der nennen,  was  die  Jungen  an  einem  Tage 
leraen."  Fiutalotfi, 

„Immer  behalte  getreu  vor  Augen  das 
Höchste;  doch  heute  strebe  nach  dem,  was 
heut*  da  zu  erreichen  vermagst."   E.  Geibel. 

„Mao  muäs  sich  hüten,  dass  dem  Schuler 
die  Stadien,  die  w  noch  nicht  lieben  kann, 

nicht  verhasst  werden,  und  ihn  dann  der 
einmal  empfundene  Ekel  auch  über  die  Jahre 
der  Unwissenheit  hinaus  noch  schüttele.** 

QuuUiUan. 

„Ffille  die  Jugend  mit  würdigem  Stoff, 
nnd  in  froher  Bngeist'rung  lehre  sie  gluhn. 
Die  Kritik,  kommt  mit  den  Jahren  von  selbst." 


„Das  ist  die  klarste  Kritik  der  Welt, 
Wenn  neben  das,  was  ihm  missfäUt 
£iner  was  Eigenes,  Beoseres  stellt." 

E.  Geibel. 

„Der  Lehrer  kann  sieh  trfisten,  wenn  die 

grössere  Zahl  seiner  Sehfiler  nnr  mittel- 

massitj;e  oder  geringe  Anlachen  hat;  denn 
nirj^end  auf  Erden  giebt  alle  Jahre  gleiche 
Ernten  und  hierüber  mnss  man  sich  mit  dem 
allgemeinen  Loose  der  Menschheit  trösten.'^ 

ft.  TepnAr, 

„Der  ernste  Pädagog  ist  ebenso  gern  bei 
den  Kindern,  die  er  mit  Rechenpfennigen 
oder  Schwefclhölzchen  zählen  lehrt^  als  bei 
Jünglingen,  die  er  Gleichungen  des  vierten 
Grades  anflOsen  Ilwt*'  Ma^er. 

„Rede  deine  Sprache  rein  von  Provin- 
zialismen und  Fehlern  gegen  die  Spnu-hlehre. 
Es  ist  dies  der  niedrigste  Grad  der  Bildang.'^ 

A.  V.  Isafen. 

„Ein  Lehrer,  der  an  seiner  eigenen  Ver- 
vollkommnung arbeitet,  arbeitet  damit  auch  an 
der  Vervolikommnnng  seiner  eigenen  Schale.'^ 

PeMtafmTt'. 

„Kein  Meister  ist  jemals  vom  üimmel  ge- 
fallen; denn  die  Matter  aller  Meistersehafl  ist 
arbeätsgesftttigte  Uebnng/*  ^oy«». 

„Es  wird  Dir  nicht  zur  Freude  ^jereichea. 
Willst  Da  Dich  immer  mit  andern  ver- 
gleichen ; 

Da  bist  ein  anderer,  als  all'  die  andern 
Und  masst  Deine  eigenen  Wege  wandern/' 

A.  Roderich. 


Diesen  Sprüchen  füge  ich  noch  einige 
hinzu,  die  der  ,,Mischna",  einem  Theile  des 

Talmud,  eutuommen  sind: 
II.  17. 

Des  Wissens  Schatz  liUst  sich  nicht  erben. 
Nur  eruster  Fleiss  kann  ihn  erwerben. 


IV.  6. 

Lernst  Du  mit  Eifer  in  Absicht  in  lehren 
Heil  Dir,  Du  bringst  dann  beides  zu  Ehren. 
Willst  Du  noch  höhere  Bahnen  wandoin, 
Ffig'  zn  den  beiden  ein  sittliches  Handeln. 

(Uubcrsetzt  voo  i>r.  S.  KriHteller.) 


Aus  alten  Blichern. 

II. 

Aua  Danftel  Ctottlol)  mirWs  Klaviexnaoliiile« 

(Scbluss.) 

Wesn  der  Sebolsr  ^«o  rMiffg«!  ond  gntM  Vor»  |  lieb  dssiHt  fertif  «wdeD  kann ;  deon  loiwt  Irrot  er 
trag  bekommen  roII  —  und  dai  pn'!  rr  doch  wohl?  '  es  vtdleicbt  nur  nach  dptn  Geböre,  und  beschflftiKet 
—  80  mos«  ihm  der  Lehrer  dm  aufg^gebeoe  Stuck,  bloss  das  GedSchtois»,  aber  oiobi  deo  Ver«teod  — 
anfangs  zwar  tlmpel,  (oboe  «inUbrlicbe  ZiwitM),  uod  das  aoll  «r  olemala.  A«awd»m  trSgt  da«  eftera 
aber  mit  Ausdruck  vorapieieo.  Nur  würde  ich  dies  IJOren  guter  Musiken,  vorzügtichcr  Spider,  und  be- 
«ladena  erat  tbos,  wenn  der  Seii&ler  aohoo  ao  aiem-  I  aoodaia  geföhtvoUer  Sfiogar,  oagamoia  viel  aar  üür 
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dooii  det  Qescboiftckes  l>'  y.  Wi-r  zugleich  noch  auf 
efawm  ftodi«»  iDstrameiite  s.  B.  «uf  der  Violbe, 

Klii'e  etc.  oder  auch  im  Siugi'u  Uufcrricbt  haben 
Imoo,  der  wird  desto  ^Ossere  Forts  cbritto  im  Klavier- 


Viett!  Lehrer  pflrgt  u  tino  gcraamo  Z»it  hiüdarch 
bejm  Uoterricbtea  nur  solcbtt  Stücke  zu  »ähleo, 
«clcbe  nidrti,  oder  Vkm  elo  elleiiiUle  ein  b,  vor- 
gezeicbDct  babeo.  la  den  ersteo  Stuodeo  ma^  das 
biogebau,  aod  lewiMennaweo  oötbig  Myo:  aJleio  ia 
der  y<^e  lege  man  ibnen  Stücke  mit  mehreren 
KreuzcD  und  Beeo  vor,  um  sie  bcy  Zeiten  an  ^  WO 
genannten  lobweren  Töne  zu  gewöhnen.  — 


Damit  der  Asflfaigur  die  Taften  eher  fadem  leroe, 

und  alcht  iaim<>r  von  den  Noten  wegzusehen  nOthig 
batH»,  kaoo  man  ihn  eioige  Stücke,  aber  nur  Einige, 
Auswendig  lernen  nnd  im  Unstern  splekm  laseea. 
Das8  er  aber  arfai  frs  nie  von  den  Noten  wegsehen 
und  die  Clavee  suctien  solle,  erwarte  mao  nur  nicht 
—  80  ediidlidi  eneb  dies  Wegeeben  des  Znsemaiea- 
baoges  wegen  ist  — ;  denn  selbst  der  geübteste  Kla- 
vierspieler tbat  daoD  und  wann  einen  Blick  auf  die 
JTinger.  Indess  ist  es  allerdings  dos  Lehrers  Pflicht, 
den  Aofftoger,  wo  möglich,  davon  abznbslten.  Bey 
slufeoweise  folgenden  TOuen  darf  oiaD  ihm  das  Weg- 
geben von  den  Koten  nur  etwa  ia  den  ersten  Stundeo, 
md  dann  aiebt  mehr  erinnben:  allela  bey  SprIIngeo 
möchte  dieses  Uülfsoiittel  .sogleich  nicht  tu  entbehren 
nein;  nar  mos«  man  die  erwälinte  Nachsicht  nicht  zu 
lange  fehnocbeD.  — 


Die  ersten  Ucbuogsexempel.  uod  sollen  ea  auch 
nur  die  Tonleiter  der  gewöhnlicheren  Töne  C,  G,  D, 
K  etc.  seyn,  lasse  man  den  Lernenden  aofangs  mit 
der  rechten  llacd  nllein  spiel<-D.  Kann  er  damit  in 
ffiftssiger  Geschwiadigkeit  fertig  werden,  so  nehme 
man  dieselbe  Debong  mit  der  Unken,  nad  alsdaan 
erst  das  Spielen  mit  beyden  Händen  zugleich  vor. 
Denn  die  Heyspiele  mögen  auch  noch  so  leicht  sein, 
so  gebort  doeb  foboo  einigo  Fertigkeit  daso,  wenn 
man  mit  b^ydea  Uladen  tn  gMeber  Zeit  ^ka 
eolL  — 


Saadt  sieb  der  AnfSnger,  nach  einiger  erlangten 
Kenntniss,  auch  in  dee  Lehrers  Abwesenheit  äbeo 
bOnne,  nnd  dabey  In  der  Fingersetzuog  nicht  fehle, 
eo  bestimme  maa  dnreb  Zahlen  bey  den  entaa  Debaogs- 
exrmpeln  jeden  Finger;  in  der  Folge  tbue  man  dies 
nur  bey  gewissen  verfübreriicfaen  SteUeo,  aisdaon 
bloss  bey  einseinen  Noten.  Kaan  man  ihm  eadlldi 
selbst  sdlOB  genogsame  Einsicht  und  Beurtbeilung 
satmiMBii  eo  sind  dieee  Winke  nicht  mehr  afitbig.  — 


Der  Triller  maee  eebon  in  dea  ersten  Stuadea 

fleissig  geübt  werdeo,  jedoch  anfar^ü  ganz  langsam, 
nad  aar  nach  nnd  nach  etwas  gescti  winder,  aber  so^ 
dass  der  Leraende  beyde  Taatai,  obae  die  Fiager  dabey 
zu  hoch  aufzubeben,  mit  gleicher  Stärke  und  Geschwin- 
digkeit anschlage.  Wer  aber  den  Triller  nur  selten 
und  anfangs  gar  nicht  übt,  der  dOifts  ihn  ia  der  Folge 
«Ohl  achwerUeb  gat  lernen;  es  wird  Imaier  ab  lo  ge- 


nanntes Meckern  bleiben.  Mancher  übrigens  recht 
brave  Klavierspieler  könnte  Uervoa  einen  Baveii 
abgebea.  — 


So  nOtbig  nad  sdiOo  die  Gesdiwiadigkeit  beym 

Klavierspieloo  ist,  so  schfidlich  kann  sie  dem  Anf&oger 
werden,  wenn  man  ihn  7U  früh  dazu  anhält.  Denn 
gemoinigiich  leidet  dabey  die  DeuÜicbkeit;  gewisse 
Töoe  werden  so  ganz  unmerklich  überbSpfet;  die 
richtige  Fiügersetznng  wird  veraachliasiget,  nnd  ma 
der  Uebel  mehr  sind.  — 


Viele  Personen  pflegen  zu  eilen,  (nach  und  nach 
immer  goächwinder  su  spielen,)  Andere  verfallen  in 
den  rutgegeogesetzten  Fehler,  den  man  anhalten 
(schleppen)  nennt:  der  Lehrer  hat  daher  sorgfältig 
darau!  711  Heben,  dass  die  Lernenden  bis  zur  letzten 
Nute  in  der  ^angefangenen  Bew^ang  bleiben.  Wollen 
Eriooerungea  alebt  froditea,  so  aebam  maa  daa 
Taktschlagcn  oder  Violine  zu  Hülfe.  Schläfrigen 
Personen  würde  ich  in  dieser  Absiebt  viele  ge^hwinde, 
feurigen  aber  oft  langsame  Stildce  su  spielen  geben.  — 


Alle  unanständige  Mienen,  Verzückungen,  Gri- 
massen, wie  sie  den  Namen  haben  mögen,  desgldebea 
das  St.iiijp[i  ü  mit  den  Füssen,  dl«  Abtheilung  des 
Taktes  durch  eine  Bewegung  des  ganzen  Körpers,  das 
Schättelu  oder  Nicken  mit  dem  Kopfe,  das  ächnauben 
bey  dem  Tritter  oder  bey  ^er  sehweren  Paamge^ 
u.  öftL  muBs  man  dem  Lernenden,  ohne  Rücksicht  dsa 
Standes  und  Geschlechtes,  gleich  aoiangs  nicht  sa- 
lassen.  Maneber  Hnriker,  «etdier  aas  dordi  sein 

Spielen  entzückt,  schwächt  den  guten  Eindruck  merk- 
lichf  wenn  seine  karrikatnrmSssigen  Ziorereyen  uns 
entwedar  zum  Lachen  reitzen,  oder  wenn  dessen 
Bcbeinbare  Konvulsionen  die  Anwesenden  wob!  gar 
in  Furcht  und  Schrecken  setzen.  —  Ob  übrigens 
eine  dem  Charakter  des  Stückes  entsprechende  Miene 
etwas  snr  Vsntbknag  des  AaidraOkea  beftrsgan 
kr3Dne,  wird  im  Kifital  vom  Vortrage  aDtermdit 
weiden.  — 


Dann  und  wann  lasse  man  seine  Scbolam  das» 

vr&a  sie  gelernt  haben,  in  n";»enwart  mehrerer,  auch 
wohl  fremder  Personen  uud  Muäikkcuuer  äpieieu. 
Dies  bat  eia«n  doppelteo  Naben,  ffinmal  nnterbSlt 
es  die  Lnst  ungemein,  wenn  der  Lernende  Qelegoabeit 
hat,  seine  gemachten  Fortschiitte  zu  xeigon;  sodann 
bekommt  er  dsdordi  tngleicb  ebe  aaatindige  Drelstig' 
keit,  woran  e^  vielen  schon  geübten  Spielern  sehr  zu 
ihrem  Nacbtbcile  fehlt  Hat  der  kleine  Virtuose 
seine  Stücke  eo  vorgetragen,  dass  man  damit  zufrieden 
seyn  kann,  so  wird  ein  ihm  ertheiltes  Loh,  mit  der 
Ermahnung  zum  fernem  Fleisse  verbuudcu,  bey  einer 
solchen  Gelegenheit  mehr  fruchten,  als  in  einer  ge- 
wObalieben  Lebrstaade.  Fellen  die  erstea  Vanaaha 
von  der  Art  nicht  nach  Wunsch  aus,  so  tadli*  man  Um 
deswegen  nicht,  oder  wenigstens  mit  vieier  Mässigong. 
Denn  in  solebea  FlUea  bat  gewVhaUcb  die  dea  Mdusten 
eigene  SchGchtembeit  ander  ndsslongnnon  AosRUnnag 
den  grösstea  Antheil.  — 
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Di«  Finger  m&Men  beym  Spidea  alle  geübt  wer- 
den, weil  gewIiM  8MI«o  TorkommeB,  wdctra  ohoe 

deo  Daumen  oder  kleioen  Finger  gar  nicht,  udcr  nur 
sehr  unbequem  und  holpericbt  heraus  zu  bringen  sind. 
Ea  ist  daher  unrecht,  diese  bcyden  Fingor,  besooders 
aber  den  Daumen,  ganz  müaüig  zu  lassen,  oder  nur 
im  höchsten  Nothfalio  zu  gebrauchen.  Unsere  jetzigen 
Toost&cke  sind  grösateotbeile  so  bescbaffeo,  daas  man 
oH  Boeb  melinre  Ploger  wa  babmi  v&isdMB  mBebte.  — 


y^eil  bei  dem  Spielea  selbst  viel  darauf  ankommt, 
in  iv«ldier  L*g«  mai  wt  dem  KJtvfer  «ftzt  (oder 
steht,)  um  die  U&ade  und  Finger  ungezwungen,  und 
mit  der  nOtbigcn  Lpichtigkeit  gebraucbcu  zu  köunon 
10  beobadite  man  die  folgenden  allgemeinen  Regek; 
1)  Um  rnoM  gcnul«  vor  d««  diigMtricii«pen  e  sitzen, 
damit  man  so  wohl  die  bSebitoo      UebtoB  Tfloe 
bequem  erreichen  könne, 
f)  Der  Leib  ibdw  uogeflUtr  10—14  Zoll  vom  Oiiff* 
brete  entfernt  seyn.   Es  versteht  «ich  aber,  dass 
oine  Person,  die  noch  sehr  kurze  Arme  bat,  den 
Stuhl  etwas  nfiher  rücken  kann. 
B)  Hu  darf  weder  zu  hoch  noeb  su  niedrig  sitzen, 
sondern  so,  das«  dor  Elbogen  merklich  d.  h.  einige 
Zoll  bAber  ist,  als  die  Uand.  Denn  es  ermüdet 
«dir,  und  hemml  die  nOfbige  Kr»ft  befm  Spieieo, 
weuD  man  die  IlSnde  eben  so  hoch  oder  höher,  als 
den  Elbogeo,  halten  mu&s,  weil  dadurch  die  Kerveo 


gespannt  werdt-n.  (Die  Arme  dürfen  zwar  aicbt 
an  den  Leib  geprcMt»  aber  ucb  nlebt  m  Mit 
davoD  eotlenit  Mye.)  — 


Schluss. 

Diese  vortrcf6icbeu  Unterricbtsgmnd»itze  sind 
nunmehr  über  100  Jahr  alt  Man  sollte  meinen,  die« 
sei  eine  genügende  Zeit,  um  sie  zum  0«meingut  aller 
Ktavierlebrer  nod  Lebrerioaen  sa  nncbeot  ibMi 
überall  als  Ricbföchaur  dea  Unterrichts  Eiogaog  tu 
verschaffen.  Woher  kommt  ea,  das«  trotidem  leider 
noeb  ao  viele  Klavier-Lehrer  davon  kdhie  Abaaig 
babeo,  dais  demzufolge  der  Erfolg  des  Unterridite 
in  fln  car  keinen)  Verhältoias  steht  zu  der  aafgeweo- 
deteu  Mute  und  ^eit?  Ks  bat  seinen  Qrund  in  der 
SelbalgaaligMUDkait.  in  dar  ElnsettigkelK  der  Heim 
und  l^arr  n,  tlclie  eich  schon  als  fertige  Lehrer 
dünken,  wenn  sie  nur  im  Stande  eiod  eine  Beetb- 
ovan^ebe  Sonata,  «in  CbopinlKbet  Nocturne  tehlerM 
zu  spielen,  die  —  violleicht  als  Aob&ngcr  der  Dar- 
win'scben  Theorie  —  ihre  Schüler  zu  jenen  Weteo 
erniedrigen,  welche  ihre  Intelligenz  allein  durdi  dw 
Nachahmungstrieb  beknaden.  Es  ist  wirklich  kaum 
glaublich,  das«  heutzutage  noch  die  prxn?'-  Uuterrlchtii- 
kuBst  bei  einer  grossen  Anzahl  von  Li-brem  nur  im 
Vonnadian  nnd  Nnchabmenlaaeen  beetabt.  —  Oott 
beHer'a.  E.SL 


Die  Guten berg-Ausstellung. 


Das  Konzertbaus,  welches  Kenner  und  Liebhaber 
der  Tonmuse  so  oft  berbeilockl,  bietet  jetzt  auch 
dem  Mnaikbistoriker  Anregung  und  Genoea.  in 
der  ttberaoa  interessanten  Ansstellung  werthvoiler 

Druckwerkß,  die  mit  der  Vorncschiettto ,  i-iniT 
öaaiiiil im:;  llandscbrifton  uud  llulzdruckc  Ijiv'iiirit, 
und  ui.s  ilüj-rh  die  Eni-.*iiki-liuifrsjabre  der  Uuch- 
druck erküuNt,  dieser  kulturoiätonscb  vielleicht  bedeut- 
samsten Ertiadung,  führt,  siud  auch  Notenschriften 
and  Drucke  verschiedener  Jahrhunderte  enthalten, 
die  fesselnd  genug  siud,  um  kuii  darauf  aufmerksam 
ni  machen.  QMch  in  der  «nten  Abtheilung,  den 
Haadsdiiiften,  entbtlt  das  Praefatsffick,  das  grosse 
Pergament  Miss'jli»  des  15,  Jahrtiubdei  tt.,  dos  sich 
durch  seineu  origmelieü  üiubaud,  ^jrailiivulle  urosae 
Missalschrift  und  reizende  feine  Initialen  und  Minia- 
turen auszeicbuot,  viel  Musiknotoc.  Es  ist  zum 
gr&ssten  Tbeil  die  schwarze,  quadratische  Note,  oft 
noch  unterbrochen  von  derberen  Majosketo,  den 
Deberblcibseln  der  HofeiseiMehrift;  da«  System  hat 
4  Linien,  die  unterste  mit  dem  f,  als  Schlüssel,  ht 
rotb,  die  3.  gelbe  bat  das  c,  oft  rücken  aber  auch 
Farben  und  Schlüssel  auf  die  2.  und  4.  Kerner  sind 
kleine  lateinische  .Gebetböchel"  mit  Noten  verseboo, 
die  Ausführung  ist  mei-stens  äusserst  sauber  und 
akkurat;  auch  das  Kiesenwerk  dieser  Abth eilung,  das 
grosse  lateinische  Breviarium,  1452  zu  Nürubag  voll- 
endet, mit  einer  Ffilla  intareaeaater  Miniataren  ans» 
cestattet,  bat  am  AnHinf  ein  Blatt  Notensehrift; 
Zeichen  und  Züge  in  bewundiTuan^würdiper  Klarheit 
und  Sauberkeit.  In  der  zweiten  Abtheiluux,  den 
wirklichen  Druckwerken,  die  wahrliaft  unschätzbar« 
Dokumente  enthält,  ist  es  interossaut  zu  beobachten, 
zu  welchen  Ausliunftsmittelu  die  alten  Meister  bis  zur 
£i^nduuif  des  »Noteudruclis  mit  t^oweglicben  Typen 
griffen.  So  ist  es  unvcrkünnbar,  dass  in  dem  Frax* 
nant  ainea  «Miasaie  Magontinom*,  von  Pater  SofaOffor 


1493  gedruckt,  die  flüchtigen  Notenzeichen,  die  leb- 
halt an  die  sogenaanlen  .Fiiegenfüsse'  erionero, 
erst  nach  dem  Drucke  bandschriftliob  aoagetöhrt  siod. 
Noch  deatlicber  siebt  man  das  in  einer  .Ageoda 
maguntina",  wo  die  4  rotben  Linien  xwiscbon  dem 
Text  stehen,  aber  oft  unausuefüllt  geblieben  sind, 
eiu  Zeichen,  dass  man  die  Noten  erst  nach  dem 
Druck  hineinschrieb.  Bekanntlich  war  es  an  d«r 
Grenzscbeide  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  zu  einer 
Zeit  mächtigsten  Aulschiningea  der  Musik,  als  Otta- 
viano dei  Petraed,  naeb  seinem  Gebartort  .dz 
Fossembrone*  genannt,  mit  seiner  Erfindung,  aach 
Noten  mit  beweglichen  Metalltypeo  zu  drucken,  her' 
vorlrat,  und  dadurch  den  muaik  ilI  <  Ii  ii  \'erkehr  in 
ungeahnter  Weise  steigerte.  Pelrucci  war  in  «eioem 
25.  Jahre  uacb  Venedig  gcliommeu,  die  Buchdruckor- 
kunst  zu  lernen,  und  dort  gelang  es  ihm  nach  — 
wie  er  selbst  erzählt  —  langen  mühseligen,  ott  ver- 

EMiehea  Vocaneiiea,  seine  Idee  au  verwirkiiebea. 
I  Petraeds  Brflndaiq;  wu?d  snnlebst  ein  doppeltes 
Vorfahren  angeweiidet,  Liniensystem  und  Noten  wur- 
den in  verscbicdeoea  Rahmen  g  'sestit,  so  daaa  also 
jedesmal  ein  Doppeldruck  uotbweadi-^  war. 

Die  Erfindung  schritt  aber  bald  so  vor,  dass  mit 
einfachem  Druca  gesetzt  werden  konnte.  Unsere 
Ausstellung  zeigt  uns  die  Vorversuche  von  Petraod's 
Erfindung,  vielleicht  gehören  die  aogef&brten  lesrea 
Notenlioien  schon  hierher;  wir  haben  dann  aai|e- 
kehrt  in  einer  .Orammatica'  Noten,  und  zwar  nie 
weisse  unausgefQllte  Brevis,  ohne  Linien:  vielleicht 
sollten  sie  upStor  mit  der  liaud  nachKeiozen  wi«rden. 
E^  wÄreu  aus  vielen  üokument'^n  noch  Nuten  bcr- 
vorzuhebeo,  so  ist  ein  grosses  prachtvolle«,  mit  über- 
aus kostbaren  Miniaturen  gesobBllckto<i  Missale  bo- 
sonders  reich  daran,  hier  begegnan  wir  wieder  dea 
derben  Zügen  der  flafaiseasawUt  In  allen  aue- 
führtan  Werken  itudan  dia  Noten  auf  vier  LiaiM, 
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Mbr  leiten  tudit  wtbtfgehend  du  Ffioflioien- 
ifrtM  aaf;  »wr  in  cintBi,  dem  Moriker  fielleicht 
atetewnntm  Weile,  dem  berfiluntn  Lotber-Codex 

▼om  Jahre  1580,  habeo  wir  dardifebeDda  5  Linieo. 
EHeaer  Codex  iet  da»  yod  Luther  nnd  Walther  eigen- 
häcdig  geschriebene  Cboralbucb  mit  124  Kircbeu- 
liedern;  die  Texte  sind  durchweg  tod  Luther  ge- 
aebrieben,  die  Noten  von  Walther;  entbalteo  ist  dario 
Mcb  die  frtlMite  ftolation  dee:        feate  baifk  iat 


anaer  got*,  tn  «eldier  die  Netoa  ineb  voo  Latber 
geecfaneben  a«ia  nllen.  Äof  dem  entaa  Blikk  nttkk 
▼on  Lathen  Htad:  .Hat  myr  Teretolt  «qm  ileter 

Freund  Herr  Johann  Walthcr.  GomttMlit  Mosicae 
lu  Torgaw  1530.  dem  Gutt  gnad»'."  on  Leaeximmer 
liegt  eine  a  i.sfi  irliche  wiaseDachaftliche  Beleucbtaog 
dieaea  Lather-Codex  von  Otto  Kade  sa  eingehender 


Musik-Aufführungen. 


8L  TonkOiutler-Tersammlimg  des  ADge- 
■leinen  deatüchen  Mnsikyereiiis. 
Weimnr  Tom  U,  bia  S7.  M«L 
Von  W.  langhtni 

Der  dieejibriganTonUaellar-feiManitang  durfte 

man  mit  besonderer  Spannung  entgegen  sehen,  da 
aich  mit  ihr  die  i'eier  dea  26jibrigen  ÜMtehena  dee 


war  es  ein  gutes  Omen,  Hass  die  Freunde  und  Mit- 
glieder des  Vereine  an  der  ätfttte  aoanmmentraten, 
vo  iieb  deraelb«,  nnehdem  er  18B0  ta  Leipifg  be- 
grfadlt  w&r,  1861  atatoteLmfisaig  kooatitairte,  and 

▼on  wo  aus  ihm  durch  die  Theilnahme  eines  bocb- 
benigen  und  kanatainnigen  Fürateo  w&bread  eiuea 


worden  M.  So  konnten  sich  denn  die  Erwartungen 
d«tr  Fdlglile  in  reiehetem  Maasae  erffiUen,  nnd 
•ebea  am  «ntea  Tagt  seigte  ee  aiefa,  daeadtew  Ver- 
aammluDg  alle  ihre  VorgSogerinnen  an  Bedeutung 
fibertraf,  denn  bei  keiner  frfibereo  waren  die  Mit- 
glieder (auch  aoa  Frankreich,  England,  Raaaland, 
Amerika)  ao  velMMg  mebieB«,  Uiat  akb  die 
festliche  Stimm«  m  «aiPMiilaillg  knd,  wie 
dieaee  MaL 

UeNr  4m  W«mb  vad  Um  Tendein  dee  allgem. 

dentaeben  Mnaikvereins  habe  ich  mich  in 
meinen  Berichten  von  den  Tonkunatler-VersammluD' 
gen  der  letzten  Jahre,  in  Leipxig,  Zfirich,  Magdeburg, 
berdta  aorfBbrlieh  aoagesprocben,  und  will  hier  nnr 
daran  erinnern,  dass  sein  geiatiger  Vater,  der  a1$i 
Künstler  wie  ala  Menach  gleicb  rerebrungawürdige 
AKmcMer  Prans  Liaat,  bei  ■riiier  Begrinaingdaa 
doppelte  Ziel  im  Auge  hatte,  eine  ideale  Vereinigung 
der  Maaikerweit  anzubahnen,  und  im  Beaondern  den 
Mitgliedern  Gelegenhnt  i«  aebalfen,  ihre  Lrlatnngen 
der  Oeffentlichkeit  vonsnflibren,  wie  diea  dem  Maler 
durch  die  jShriicben  Kunätausstelluogen  ermöglicht 
iet,  dem  Maaiker  jedoch,  aofem  aein  Marne  dem 
FoUiki«  «Mb  uMMant       «rwoU  im  Kemerl 

wie  im  Theater  unglaublich  schwierig  gemacht  wird. 
In  letzterem  Sinne  nntewcbeiden  aicb  natürlich  die 
Programme  dar  TiwaMhwtlii  Tewmmlungen  d«i  a. 
d.  Maaikvereina  weaenlliak  von  denen  aller  andern 
Musikfeflte,  indem  sie  grnndsätzlich  solche  Werke 
auaschlieaseo,  die  sich  bereite  in  den  iCoozerts&len 
■ad  OpetaMucn  eftegeMffart  kabea;  Vbrigeoaaber 
zeigen  sie,  dass  der  Verein  keineswega  grondsStz- 
lich  einer  beaondern  Ricbtnng  foist,  oad  wenn 
bia  jeM  aaf  aatm  Fwgiamiaia  dla  lof.  Nmi- 
8«hale  fwbaiiadiia,  io  Hegt  dai 


hierf&r  nur  in  der  feindaeligen  Ualtong  der  aich  koneer» 
▼ativ  aeaamdea  ToiAlMfiar*  mlibaaa  vereeboMheai 

dem  Verein  beizutreten,  ond  daa  Recht  der  Aa^ 
fübrung  ihrer  Werke  mit  den  andern  la  tbeilen. 

8o  crklirt  ee  aleb  auch,  daaa  die  ron  der  über» 
wiegenden  Habiwhl  der  Vereinamitglieder  hochge- 
schätzten, vom  grossen  Pablikum  aber  bisher  wenig 
gewürdigten  Kompoalttoaea   Krana   Liazt'a  auf 
jeder   Teaktoetlei  waammlaBg    eiae  Baaplrolla 
spielen:  auch  diesmal,  denn  Liszt  war  mit  zwei  grossen 
Werken,  dem  Oratorium  .die  heilige  Bliaabetfa'  und 
der  Oraner  Meaee,  eowie  mit  mebrerea  minder  am- 
faDgreichen,  der  Klavieraonate,  dem  Orcheeter-Tnter- 
ludium  K^olve  Polonia*  aus  dem  noch  unvollendeten 
Oratorium  aStaniaiaua",  Liedern  und  kleineren  Kla- 
vtortflahn  varliataa.  Ma  ^iHfalllMMh*'  «arde 
am  Vorabend  des  Festes  (23.  Mai)  auf  der  Büboe 
dea  Uoftheaters  aceoiacb  aar  Aaffihrong  gebracht,  nach 
voranfgegangenem,  ebealblla  teairiadi  dargeatdltam 
Prolog  von  Adolf  Stern,  in  welchem  die  Musen  dar 
DicbtkoDst  und  Tonkunst  sowie  die  Nymphe  der  Ilm  die 
dicbtcriscbe  Vergangcabeit  Weimara  mit  aeiner  ton- 
kfinatleriaeben  Gegenwart  in  Bezielrang  braefaten,  aad 
schliesslich  Liazt'a  Büste  bekrRnzt  wurde.  —  Die 
aoeniacfae  AniRbrang  dea  Oratorioma  nahm  adieo 
all  laOeÜichee  KniioMHa  eBgemeiaea  fatoreaae  la 
Anspruch.  Der  Veraoch,  die  Oratorienmusik  mit  ihrer, 
dem  Weeen  der  Konatgattung  entsprechenden  Breite 
den  Krfordemiaaen  der  B&hne  aaiapaaaeo,  ist  wie- 
derholt gemacht  worden,  wohl  nleiala  aber  mit 
gleichem  Erfolge  wie  in  diesem  Falle;  denn  abge- 
aehen   von  den  Vorgingen  nach  dem  Tode  der 
Heldla,  aa  deaea  aeihatredead  aiebl  aebr  der  Za> 
schauer,  sondern  nur  noch  der  Zuhörer  betheiligt 
ist,  wird  man  durch  «ne  abwechaeiungareiebe  nnd 
psychologiach  TerknBptte  Reibe  Ton  Bildeni  in  ateter 
Spannung  erhalten,  wobei  denn  die  Musik,  anstatt  an 
ihrer  Wirksamkeit  einzubössen,  vielmehr  noch  weit 
eindringlicher  zum  Uerzen  spricht,  ala  beim  bloeaen 
geiitigeB  Breebaaea  dar  Verglage.  Be  kam  aeeb 
hiaaa»  dass  die  Aufführung  sceniscb  wie  musikalisch 
eine  daicbaaa  gelungene  war,  woran  neben  der  Hof- 
kapelle aad  ihrem  «urtrefliebea  Dirigentea  Sdaard 
Laaeen,  die  Daaiea  Heibaner  and  Salilrnack, 
sowie  die  Ilerren  von  Milde  sen.  (deranvergcssliche 
aLobeogrin"  bei  der  ersten  Aoffübrang  diesea  Werkea 
im  Jahre  18M>  aalar  Um'»  Littosgl)  Herr  woa 
Milde  jan.  aad  Bebeldemaatel  dm 
hatten. 


fialhrtB  IMb  Oiaaar  Maiae^ 


l 
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die  mir,  nacbdcm  ich  sie  io  den  sechziger  Jabren 
in  Paris  in  der  Kircfae  St  Eastacbe  aotar  wenig 
gfiintig«n  V«rblltm«s«o  dM  lotete  Hai  pMH  bati«, 
diesmal  einen  so  gewaltigen,  erbebenden  und  uiuei- 
kalisch  fesselnden  Eindrucli  machte,  dass  leb  nicht 
anstehe,  sie  als  das  Hauptwerk  des  Heisters  xu  be- 
Miduten.  Fest  Sbemogt,  dass  diese  ltle»ge  nach 
fast  dreisi-igjähriger  noverdif-nter  Vprnao!il'ir.-ipuiig 
seitens  der  deutschen  Konzert- Dirigenten  demoiLcbst 
aacfc  io  weiteren  Kreieen  bekamt  mid  geeebllit 
werdcD  wird,  habe  ich  ihr  r^ur  xn  wnnscben,  dass  sie 
fiberall  gleich  voi  treffliche  Interpreten  finden  möge, 
wie  solche  bier  In  den  Dameo  Marie  Breiden- 
stein, Agnes  Scb5ler  und  den  Herren  Carl 
Dicrich  und  Dr.  Krückl,  endlich  in  den  vereinig- 
ten Weimarer  Chören  unter  Leitung  des  Prof. 
Htlller'Ilartnng  vorhanden  vanm.  —  Weniger  be- 
frjedifTPDd  war  die  Ausführung  dea  ZwischoDspiclB 
aus  dem  Oratorium  a^tanisiaus",  welches  in  t^olge 
der  bei  Jlnaikfesten  in  der  Regel  hanm  an  venneldea- 
d«D  UibcraLstri'Dgung  dea  Orchesters  nur  sehr 
mangelhaft  zur  Darstellung  kam.  Um  lo  willkom- 
mener war  ee  den  FestgSsten,  daaa  daa  Stfiidt  am 
folgenden  Abend  wiederholt  wurde,  wo  man  sieb 
dann  überzeugen  koontp,  da«s  Liszt's  schöpferiachp 
Kraft  dem  Eioflass  der  Jabre  bis  jetzt  siegreich  Trotx 
geboten  bati  kb  vBaate  keinen  lebenden  Kompo- 
nisten zu  nennen,  der  fShig  wSrf,  aus  d^'n,  dem 
Werke  zu  Grunde  liegenden,  antangs  fa«t  trivial  er- 
aebeinendeo  polniseben  VolkasMlodien  dn  aofimeln- 
des  Tonbild  tu  ^'c^tallen,  wie  es  liart  mit  dieeem 
„Interludiam"  gelungen  ist. 

Die  kleineren,  an  den  Tersebledenen  Abenden  aar 
Auflührong  gekommenen  Werke  Liszt's  gaben  saglokb 
tielegcnbelt  zur  Bekanntschaft  mit  mehreren  ansge- 
Mtchneten,  aus  der  Schale  des  Meisters  benrorge- 
gBDgenen  Tlrtoosen.  Im  Vortrag  der  KiaTienoiiate, 
die  allerdings  bei  der  Orossartigkeit  ihres  Inhalts  der 
obigen  Kategorie  nicht  zuzurechnen  ist,  zeigte  Herr 
Arthur  Fried  beim  nnalfieneineebenao  gHoiende 
Technik  wie  tiefes  Yerstftndniss.  Nicht  weniger  Beifall 
als  dieser  fand  und  verdiente  sieb  Herr  Alexander 
Siloti  aus  Moekau  mit  Lisst's  drittem  Sonett  und 
erstem  Mepbiatowalter*  namantlidi  seines  herrlichen, 
poesievollen  Anschlages  wegen.  Die  grSsatc  Ehre 
freilich  legte  Liszt*s  Schule  mit  Eugen  d'Albert 
ein,  der  ado  bereite  in  andern  flUdten  anr  AuffBh- 
ruDg  gokoinuieucs  Klavierkoniert  mit  der  ihm  eigeuen 
oDvergleicblicbea  Bravoor  sn  Oebör  brachte,  unbe- 
biodert  dnreb  daa  meb  hier  Mder  lueeeiet  mangel- 
hafte Orchester,  welches  nur  durch  die  erstaun  liebe 
Umsicht  dea  am  Dirigentoopulte  wirkendi  ü  i,- nialcD 
K  lind  Worth  vor  vOUiger  Deronte  bewabrt  wurde. 
—  Writer  aeMmatan  aieb  am  Klarier  nna  Fkan 
Marie  Jaell,  die  mit  einem  eigenen  interessanten, 
wiewohl  noch  der  Abkiftrnog  und  Jfeüe  bedürftigen 
Konawt  nater  Lettong  von  8alat4a8iM  in  die  dardi 
Brassin's  Tod  entstandene  Lücke  des  Programms  ein- 
getreten war;  Fraa  Magarethe  Stern,  welche  mit 
der  Vioioncellsonate  von  Orieg  op.  36  eine  höchst 
beacbteoswertbe  Ldataag  bot,  zumal  ihr  Partner 
kein  geringerer  war  als  der  erste  Violoncellist  Deutsch- 
lands, der  Dresdener  Kammervirtuose  Friedrieh 


GrQtzmacher;  endlich  der  Mannheimer  Kapell- 
meister Paur,  dessen  Wiedergabe  des  VoUunaon'scbea 
B-noU-Trio*B  (im  Verein  mit  den  Leipaig«  Virtnowa 
Brodsky  uud  Kien  gel),  dSs unbedingte Zoetlmatnag 
der  Kritik  rerdieot 

Zu  den  im  Vorstehenden  genannten  Streich- Vir- 
tuosen geseilten  sich  noch  der  vortrefBich«^  Weimarer 
Konzertmeister  August  Ktömpel,  der  letzte  und 
Liebliügescbüler  äpobr's.  welcher  in  dem  edelo  Stil 
aeinea  lleietera  ond  auf  dessen  von  ihm  geerbten 
Stradivarius  das  zweite,  Violinkonzert  von  Raff  vor- 
trug, und  dafür  verdientermaassen  mit  stürmischem 
BeifsII.  und  dreimaligem  üerromif  anageieiebael 
wurde.  Einen  schönen  Erfolg  hatte  auch  der  Geiger 
Tivadar  Nacfaez  (Budapest)  mit  dem  U  moli-Kontert 
von  Arnold  Krug,  sowie  das  Leipztiier  Streich- 
quartett Brodaky,  Novacek.  Hmna  Sitt  und  L 
G rat zma eher,  zuerst  mit  einem  za  den  besten 
seiner  Gattung  zählenden  Quartett  von  A.  Klag- 
hnrd  t,  apBter,  unter  Mitwirkung  der  Herren  Pf  I  taner, 
Klengel  und  Alwin  Schröder  (sämmtlich  aas 
Lietpaig)  mit  Bratanu'  G-dor-Sotett  Den  letztge- 
nannten TioIonndUatett  krntaa  «Ir  ilberdiea  in  ein« 
der  ICirchenkonierte,  WO  er  eid  Andante  von  Hfiodel 
I  'uid  eine  Romanze  von  Hans  Sitt  vortrug,  äüs 
j  tüchtigen  Solospieler  kennen,  lind  da  vir  uns  gerade 
in  der  Kirdie  beioden,  ao  aei  hier  der  beim  Feata 
mitwitki^ndrn  Organisten  gedacht,  der  Iferren  Mat- 
th ison-li  au  üen  (Gopenhageo)  uadB.SuUe(WeimArX 
von  denen  jener  «in  etvaa  aebwleblieben  lUmsart' 
stück  eigener  Komposition  vortrug,  dieser  die  sämat- 
liehen  in  den  beiden  Kirchenkonzerten  aafgetührim 
Werke  durch  seine  vortreffliche  Begleitung  hob  and 
unterstflixte.  Den  Scbluss  meiner  Instrumeetal>nr- 
tuosen-Revue  bildef  uv^rr^  jetzt  wohl  ohne  Neben- 
buhler daatebendö  liorUner  iiarfeuist  Wilb.  Posse; 
aein  Vorlr^  der  aeg.  wettgrH%eD  RIde  voa  Gbe|Ha 
und  einer  Nummer  aus  Lisithn  ,Liebc8triumen*, 
beide  von  ihm  traaascribirt»  war  für  mich  einer  der 
relnaten  Oenüaae  der  ganaen  Teokflnaller^Venamai' 
long. 

\)pr  Le?er  eutscbuidifre  mein  d'irch  Hie  Mas'ii^  d?« 
Stoüi-s  gebotenes  äutuwariäciies  Vertabreo:  indem 
ich  noch  Ton  einer  Reihe  grOmerer  Werke  'tu  b^ 
richten  habe,  werde  ich  von  nun  an  noch  summarischer 
■ein  müssen.  Ucber  die  beiden  gewaltigen  11  ummem 
dea  eraten  KIrebenkonaertea  (unter  Leitung  Hfiller* 
HartuogVsl,  BeiHoz'  dreicböriges  Tedeum,  um  dessen 
Gelingen  sich  der  Weimarer  Tenorist  Alvary  be- 
sonders verdient  macbte,  and  Raff's  «Weltende,  0«> 
riebt,  neue  Welt*  Hesse  sich  allein  eine  bogenlaoge 
Abhandlung  Ssthetiacbcn  Inhalts  schreiben.  Die 
Symphonien  von  Lassen  (C-dur)  und  von  Drae- 
aeka  (P*dui)  wftrdea  einer  auilBbriieben  Analyae 
mit  Notecbfispiclen  bedürfen,  um  in  ihrer  ganien 
Bedeutung  gewürdigt  werden  au  können.  Dasselbe 
gilt  ven  8ebul8'Beuthen*a  Refonoationa - Btoioos 
(Symphonie  für  Orchester  und  Orgel),  der  Fost- 
Ouverture  von  Müller-Hartnng  (C-dar)  und  der 
Symphonie  des  jugendlichen,  alle  Vorzüge  und  Mingel 
der  Neu-Russischen  Sebute  in  aieh  vereinigenden 
Alex,  (llasunoff  ans  Petersburg.  Zwei  Orchi'eter- 
werke  älteren  Datums  brachten  eine  fast  gegensütz- 
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liehe  Wirkung  benror:  Hans  von  Bfilow's  .Nir- 
wana" vermochte  mit  ihrem  byper  hypochondrischen 
Inhait  scblecbterdio^s  Iteioeo  erfreuHcben  Eiudrack 
kerfonaMoguD,  obwohl  ■«iil«r  Uni  es  sieb  nicbt 
hatte  uehmeo  lassco,  da"?  Jugend  werk  P'^ini^'i  Srhwic- 
gerscAoea  und  beuten  Scbfilers  selbttt  eiuzustudken 
«■d  in  dirlgirai.  Wftgfler*t  Katosmuieli  dagegen 
wirkte  au  dieser  Stätte  und  auf  dieses  Auditoriam 
tündcDdiT  als  ich  es  je  erlebt  habe,  und  bildete  ge- 
vissfroiaaasea  den  iiübepuakt  des  Featos,  da  sieh 
■dt  dorn  nradkalifdMB  der  Satbotmimus  für  unser 
Sf-int3oh(Mhaupt  verband:  mit  dem  Einsatse  des 
i>cbluäachorßd  erhob  sich  zuerst  der  Grossbenog , 
dann  die  ganse  Vwimtang,  um  bflf^ilainangivoU 
in  den  Jubeibyrnnas  auf  dea  gr^  iseu  NonJIegrtlldw 
des  deutseben  Reiches  einzustimmen. 

Noch  ein  Vonug  der  diesjährigen  ToaUnstter- 
Versammlung  bum  bervorgebobe»  werden,  dass  n&m* 
lieh  der  LiederitegeD,  der  in  früheren  Jahren  fast 
«rdrüekend  wirkte,  diesmal  eine  weise  Bescbrftakuog 
«rUreB  halte.  DalBr  wurde  in  dhMr  Koiutgattnng 
nur  Wi  rliivolles  uud  meist  in  trefflicher  Ausführung 
jcelraten:  unter  den  Liedern  von  Zopf  nnd  Lisxt 
(Tri.  Hagda  BOttieber),  Hana  toq  B91ow  (Fri. 
Julie  Müllcr*IImrtDng),  Lessmaon  (Frau  Emma 
Engdahl).  Hermann   Riedel  ![(Dr.| Krüekl  mit 
W.  Posse  als  Begleiter  auf  der  UarCe),  Cornelias. 
Bfiboer  (BevrKarlDierUbX  Robert  8«bain«iiii 
(Bpanischea  Liederspiel,  Frau  Marie  U  ngcr  Hanpt, 
FrU  Marie  Scbmidtleia,  Uerren  Oastav  Trau- 
ternaan,  Dr.  Krflekl  und  am  Olavier  Dr.  Stade) 
nndLasseo  (PrI  Panlinc  Horson)  war  kaum  eines, 
welche»  ich  hätte  entbehren  tnögoD;  am  wenigsten  die 
Lieder  des  letstgenannten,  da  sie  zugleich  Gelegenheit 
gabee,  die  Voitragaada,  den  Fcttglatan  von  BtifTVaXb 
her  als  die  lifbenswürdigste  unter  KlinRSohr's  Zauber- 
B&dchen  bekannt,  von  einer  neuen  liebenswürdigen 
Bette  kennen  so  leman. 

Di©  Nachfeier  des  Festes,  bestfhend  in  einem  Kon- 
zert der  Groüsberzogl. Orcbcater-Sebole  unter  Müller- 
HartODgs  Leitung  und  der  Anffübrung  der  Weio* 
fartBor'aoboa  Oper  «Bakaot&la*  musste  ich  mir 
Tcrsagen,  beizuwohnen,  tltbrigens  wurde  mir  das 
Losareissen  von  Weimar  erschwert  durch  die  voo 
aeioen  Dewobnein  mit  «nemtdUeher  Konseqaens 
geübte  Ga-stfrcuodschaft.  Auch  hierin  ging  der  Hof 
Allen  voran,  lodern  er,  die  einzigen  konzertfreien 
Abendstunden  benutzend,  eine  Soirte  venaataltete, 
ra  «elGber,  mit  andern  älteren  Mitgliedern  daa  Ver- 
aneb  Dur  Bokfatentattor  befotalen  «ar.  So 


dürfen  denn  Weimar  wie  seine  Gäste  mit  voUar 
Befriedigung  auf  die  Tage  dieses  Foetca  zurückblicken, 
mit  dem  «ich  au  die  lange  Reihe  musikalischer 
Sbrenthateo,  deroa  Sdiaoplala  <Bo  Maaaaatadt  aoi 
der  Hm  geworden  ist,  seit  Kmnz  Liszt  dort  1849 
seinen  Wohnsitz  au%escblageo,  wiederum  ein  neoes 
Glied  angeaabkioaeD  hat 


BerHn,  den  12.  Juni. 

Das  Orgelkonzert,  welches  Herr  Lamping,  ücbüler 
des  Herrn  Oronleko  and  der  •Neaen  Akadamla 
der  Tonkunst"  zu  einem  wrhltliStigen  Zwcr^-  vi  ran- 
ataltet  hatte,  bot  ein  auserw&blUis,  intereasaut«»  Fro- 
graaun.  Herr  Lanpiag;  wdeber  Baeb*eehe  vnd  Bln^ 
dcPsrhe  Werke  vortrug,  —  u.  a.  die  grosse  Tokkate 
and  Fuge  iu  D-moIl,  zeigte  sich  als  ein  hdcbst  ge- 
wandter  Orgelspieler,  der  mit  glänzender  Virtuosität 
wahres,  inniges  Empfinden  verbindet  und  durch  feine 
Klangmisebung  der  Register  einen  geläuterten  Ge- 
schmack bekundet  Unterstützt  in  seinen  Bemöboa* 
gen  worde  er  doreb  den  anter  Herrn  A.  Bolllader 
Ktebooden  Chor  der  n<  uen  Akademie  der  Tonkunst, 
der  einen  Gesang  aus  Fergoiese's  Stabat  mater  und 
dne  MendelaaoboVebe  Motette  aoatObrte,  und  FYaa 
Zielke,  welche  die  Arie  «Höre  Israel*  sang.  Die 
folgenden  Lieder  von  Wnerbt  und  Radecke  wurden 
wo  einer  «beuso  vollen,  wie  sympatbiacben  Altstimme 
wgetmgan.  Borr  Sdiltok»  Baa^  «od  Bair  Straan, 
Vinloooelliat  tmfeii  dai  ibriga  ram  Odlogen  des 
Konzerts  beL  r. 

Der  Strsaabnrgor  Hlnner-Oanangwaretn, 
unter  Leitung  des  Uerm  Bruno  Hilpert  gab  in  der 
Philharmonie  und  im  Tivoli-Garteo  zwei  stark  !  i> 
suchte  Konzerte.  Wir  haben  hier  noch  keinen  Mäa- 
nergesang-Verein  gehöit,  der  in  Beiag  anf  feino 
Nüaocirung,  schönen  Stimmklaog  und  deutliche  Text- 
aosspraehe  Aebnlicbes  geleistet  Man  hätte  die  Vor- 
trigo  la  Kanitleistnogen  enten  Raogee  sihlea  dVr- 
fi'Q,  wenn  nicht  zuweilen,  besonders  in  den  Volks- 
liedern, im  Widersprach  zu  dem  scblicbten  Inhalt 
dereelbeo,  ein  Zug  zur  Uebertreibung  in  der  JSüau- 
cirung  sich  geltend  gemacht  nad  «ma  der  Chor  an 
Gunsten  der  deutlichen  Textaussprache  nicht  i*iftfr 
einzelne  Silben  und  zusammeogeböriga  Worte  in  sehr 
anflbUeader  Weise  getrennt  bitte.  Die  VolkaKeder 
und  ein  Ave  Maria  von  Nfsslcr  fanden  den  meisten 
Beifall,  weniger  tagten  die  waoderlicben  Kompositio- 
nen voa  Boobrit  »Zigeaner*  und  Kästner:  ,Priire« 
dem  PahUkna  aik  S.  B. 


Von  hier  und  ausserhalb. 


Berlin.  Profeis.sor  Wüilner  ist  nunmehr  definitiv 
und  einstimmig  zum  >^acbfolger  Ferd.  Hiller's  emanot 
worden.  Br  besiebt  ala  atldllseber  Eapellineister  ia 
Kßlr,  mehr  ein  Repräsentations-  als  ein  Arbeits- 
posteo,  ein  Gebalt  von  6000  Hark,  and  ein  eolches 
von  drca  8000  Mark  anf  dem  Gebiete  seiner  eigent- 
lichen Tbätigkeit  als  Dirigent  der  Kölner  Gürzenich- 
Xonaerte  and  Direktor  der  Rbeioiaeben  Moaikacbale* 


Ferdinand  Hiller  wurde  die  wcsren  vorgerückten 
Alters  erbetene  Entlassung  bewilli^jt  und  ihm  sein 
bisberigas  Odialt  in  gaasar  Bbba  nte  Rabegobalt 
zngesprn-hi  n.  Bei  der  Pensionsberechnung  für  Prof. 
Wüliner  sollen  zehn  Jahre  seines  früheren  LeOena 
mit  in  Ansata  gebracht  werden. 

Prot  Ludwig  von  Brenner,  welcher  s.  Z.  das 
PhUbarmoniiebe  Orchester  iätete,  bat  jetst  aal  wia- 
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deilioltui  Antrag  der  Beiliiier  fllnioiiit-Kftpalto  die 

Direktion  d^rüf^lben  übernommeo. 

—  Franz  Li&il,  welcher  keiner  der  vorjfthrigen 
PtedM-AaflahnumeD  beiwolmte,  bat  mf  Ersuchen 
df»r  mifv^irkpudcn  KfinBtler  und  der  Vormundschaft 
der  Waguer'scben  Erben  dM  SbreU'Pr&iidium  ober 
di«  Im  Lanfe  des  niebeten  II ooftts  beglnoendM  Bty- 
fMithor  Festspiele  Gbernommcn. 

—  Der  Deatecbe  Sftngerbaod  beabsichtigt  zur 
Autgabe  des  9.  Ueftee  seines  Liedertwiohee  *a  acbrei- 
ten  nod  sucht  hienu  einige  noch  ainMdraflkto  Jtoll- 
Positionen  für  vierafimniit'fu  MSnuorgPsanp,  vorzugs- 
weise auf  MasspnwirkuQg  berei-bocte  8lropbengt>ä<ingc 
vm  oidit  ta  groMem  Ünhage,  ta  erwwbw.  Die 
gewaMten  Kompositionen,  welche  nach  dem  Abdruck 
Eigeotbam  des  Komponisten  bleiben,  «erden  mit 
ao  bis  100  Mttk  boDOriri  Die  BioaeDdaDtreo,  mit 
einem  Motto  verseheD,  glfichlautpod  mit  dem  auf 
dem  beizugcboodeo,  den  Namen  des  Komponisten 
eotbalUnden  geschlossenen  Umschlage  stebendeo, 
iisd  bis  snm  15.  Juli  d.  J.  irankirt  an  den  Vo'sit- 
7fndcn  der  LiedtTbuchäkommission,  Herrn  Chnrmeister 
Frau£  Scbmid  in  Freising  bei  München,  za  richten. 
Die  Kommission  bosteht  sawer  dem  VordtModon 
aus  den  Herren  Professor  Dr  Fni?  t  in  Stuttgart, 
Professor  Dr.  B.  Langer  in  Leipzig,  Musikdirektor 
Josef  Brsmboeb  in  Bonn  «od  Modltdtrektor  Carl 
Bheintbaler  in  Bremen. 

—  Utber  ein  Benefiz-Konzert  auf  hober  See  wird 
uns  Tom  Dampfschiii'  ,£tder'',  4.  Juai,  gencbritibea: 
TChrsod  der  Uebertabrt  toq  Ncir-Tork  anf  dem  am 
6.  Juni  in  Soutbampton  eingetroffenen  norddeutscben 
Loyddampfer  «Eider"  wurde  von  Madame  Minnie 
Bank  nnd  aadereo  Passagloren  eio  Koosert  veran- 
staltet, welches  trotz  des  uiigünstigen  Wetter^i  und 
der  fortwährenden  Schwankungen  de«  Schiffes  in  ani- 
mirtester  Weise  verlief,  nnd  'dem  dontsebem  Ssemanns- 
foods  an  zweitausend  vierhundert  Mark  eintrug. 

—  Asger  Uamerik's  Stabat  Mater  hat  iu  einer 
Aufführung  in  iialtimore  am  2.  Mai  einen  grosiarü- 
fon  Brfoto  ffebabt  Bs  wird  ab  «hi  Hastsrwork  nnd 
ats  eine  mosical  Expression  of  Worsbip  und  Theologie 
der  Tonkunst  von  der  dortigen  Kritik  bexeichneL 

N.  Z.  f.  M. 

—  In  Folge  eines  glSnzeod  aus  eigenen  Kompo- 
sitionen bestehenden  Eoozert-s,  welches  Professor 
Gerosbeim  in  Paris  gab,  wurde  derselbe  eingeladen, 
anf  «Inem  der  Maslklesto  im  Tfocaddro  tdn«  Bsdnr* 
Blnfonie  zu  dirigircn. 

—  Die  Ceutraileitnng  des  Allgemeineo  Riebard 
Wagoer-Vereins  in  Mffadien  bat  eine  Znaebrift  an 
die  Zweigveroine  gerichtet,  wonach  bei  der  Verthei- 
long  der  tausend  Freibillet«  —  welche  ein  uobe- 
fcanoter  Wagner-Ycndircr  fBr  die  diesjährigen  Parsifal- 
AaffübruDgen  in  Bayreuth  zur  Verfügung  gestellt  bat 
—  in  erster  Linie  die  studticiBde  Jagend  ber&cksicb- 
tigt  werden  soll. 

—  Die  Reitaktion  des  Woehenblattse  »Fir's  Hans* 
hatte  einen  Preis  von  100  Mark  für  die  br-^t?'  Kom- 
position eines  Wiegenliedes  ausgeschrieben.  Nach 
einer  Bekaontmaebang  in  Nr.  87  des  genannten 
Blattei  sind  280  Bewerbungen  eiugegangen,  alle  von 
Damen,  wie  sor  Bediogung  gemacht  war.  DieFreis- 


riehtcr  —  Profcaeor  Braune  in  Halberstadt,  Dr.  Jol. 
Alslebcn  in  Berlin,  Oscar  Paul  in  Leipzig  —  babeo 
den  auagesetzten  Preis  von  100  Mark  Fräulein  Maria 
Bl  n  b  m  bei  flerrn  Lindner  in  Berlin,  xaerkannt  Die 
Bezeichnunfr  „«ehr  gut*  erhielten  die  Kompositionen 
der  Frau  Johanna  Kugler  in  Darmstadt  ood  Frau 
Helnie  Orftel,  geborene  Steldel,  in  Potsdam.  .Oat" 
waren  vi  rTir:  K mpositionen;  unter  den  Damen, 
welche  mit  diesem  Priidikate  erfreut  wurden,  befin- 
den deb  Frau  Dr.  Bva  Freoenlos,  geb.  von  Hensch, 
in  Wif  sbaden  und  Helene  Stachel;  in  DarmstndL 
Auch  aus  Frankfurt  a  M.  war  eine  Komposition  ein- 
gesandt. Das  mit  dem  Preise  aasgezeichnete  Lied 
(der  Text  ist  von  Radotf  Qamss)  gelangt  in  einer 
der  nSrh»tcn  Nummern  des  Woebetiblattes  ,F8iV 
Haus"  zum  Abdruck. 

—  Die  Proffessoren  am  Moskauer  Eflnistf atoriana, 
die  Herren  Tlrimaly,  Bd.  Langerand  Seereff  er- 
hielten den  Russ.  Stanislaus-Orden  IlT.  Klasse. 

—  In  Petersburg  starb  im  Alter  von  7ö Jahren 
der  Musiksehriftsteller,  russischer  Staatsntb  W.  won 
Lenz.  (geb.  1800  in  Riga)  bekannt  durrh  KPine 
Werke:  »Beethoven  et  scs  trois  sljlea",  .Beethoven, 
eine  Kooststudie"  <5  Bdo;  im^im)  nnd  .die  gEoanen 
Pianofortevirtuosen  unserer  Zdt^  (lilrntt  Cbopin, 
lausig,  Uenselt  1873). 

Pf aakfbrt  a/H.  Hans  von  Bfilow  bat  seinen 
Unterricht  im  Raff -Konservatorium  begonnen.  be> 
schrfiokt  sich  dabei  aber  nnr  auf  die  Werke  der 
Meister  Üacb,  Beethoven  und  Brabms;  ausserdem 
sind  die  Kompositionen  emstertr  Oattong  von  Joa- 
chim Rafi  begreiflichprwoise  nicht  au^p:?5rh'n=:-,,-T]. 
Montags  und  Donoerstag  von  11  Ubr  Morgens 
wird  anssebliessUeb  Beelboven  gespielt;  für  die  8o- 
nnti  n  wird  nur  die  neue  Ausgabe  des  Herrn  Prof. 
Karl  Kliodwortb  io  Berlin  (Boto  d  Bock)  b 'nutzt, 
wie  bei  den  Bseb'seben  Werken  die  Edition  Peters; 
für  das  .wobltemporirte  Klavier*  gilt  nicht  die  Czer- 
Dy"flche,  sondern  die  authentischere  von  Fr.  Kroll. 
Dem  Bach-Studinm  sind  die  Vormittagsstooden  am 
Dienstag  und  Freitag  gewidmet  Jobaaneo  Brabms 
gehört  vorläufig  der  Mittwoch  Nachmittag. 

London,  in  der  Albert-Uaile  finden  jetzt  Kon- 
serte  slatt,  die  aaHsslieb  des  SOjftbrigen  Dirigenten» 
Jubiläums  Sir  Julius  Beoedict's  abgebalten  werden. 
Die  Feier  wurde  am  Freitag  mit  der  AuJführung  des 
Oratoriums  Benodict's  „St  Peter"  eröffnet,  io  wa- 
chem Madame  Albani  und  Madame  Petey  eod  die 
Herren  Sims  Reeves,  Santley  und  Winch  die  Solo- 
Partien  übernommen  hatten.  Tausend  Sänger  bilde- 
Inn  den  Gbor  nnd  Dr.  SUioer  batte  den  sdiirierigea 
Part  an  der  Orgel  übernommen.  Sir  Julius,  welcher 
dlrigirte,  wurde  bei  seinem  Erscheinen  mit  einer  Ova- 
tion empfangeo,  die  Ibn  fBr  einen  Augenblick  über- 
wältigte. Er  gewann  aber  bald  seine  Fassung  und 
leitete  mit  gewohnter  Moisterscbalt  die  Aufführung, 
iu  dem  zu  gleichem  Z.wcck  am  Sonnabend  in  der 
Afteft-HaOe  stattgefandenen  Sonserte  trat  die  flia« 
gerin  M-irrr!la  Sembrich  auf,  die  nach  Procbs  Varia- 
tionen aussergewfihnlich  gefeiert  wurde.  Der  Beifall 
wollte  nacb  der  vollendeten  Wiedergabe  von  BerioiB 
Violin-Koozert,  welches  Frau  Sombrich  nur  zu  Bbreo 
des  Jnbilars  spielte,  kein  Bode  nebnen.  Bbsnso 
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vurdi  n  Paulino  Luco  ood  Sir  Beoediet  durch  Ap- 

Finte.  Dw  grone  Koosert,  vokhii  im  81.  Kai 

SB  Gaasten  Fasdtrloup^s  im  TrocadarO'MMt  gcgobeo 
wtirde,  Hnt  cioen  äiuisereo  Erfolg  Rchabt. 

Die  Kiaooiimo  betrag  g«g«iO  100.00)  Fn»,  da  viole 
Logm  dopfMlk  anil  drrilMb  bfltaUt  worim  «rare«. 
Ooanod,  Joncicres,  Leo  Delibe»,  Rcyor,  Golard, 
Guiraod«  HaaawMt,  St.  Saöat  dirigirten  ibz«  Werlte 


e<'lfi.st.  Echt  rrunzüsi'icli  war  das  Programm  ausge- 
etaUet;  u.  a.  apieltea  liaacia,  Alard,  Hormaon  Sivori, 
Remy,  Marsiek  and  Laurieo  saaammeo  die  Solostimma 
in  Goanod's  Meditation  ub«r  das  enia  PriUudium  von 
Hach  und  12  Ti'Döri'  und  12  Büsse  sangeo  ein  Duett 
aus  der  ,ätummea  von  Portici*.  Gouiiod  überreichte 
dem  gcftlartoo  and  nuB  «lu  aäntm  Amt»  febddendao, 
bodiTerdieateii  Orcbesterlelter  doeo  m&cbti^  ii  Kranz. 

AII9.  D.-Mu8ikztg. 


Bücher  und 

Emst   RoüeutluU:   Aibumblutt  uud  2  Lieder.  I 
ohne  Wort«.  Bnmwdiwdg,  Jotlns  Bmmt  vorm  1 

C.  Weinhoiti. 

Ajuprocbaloae,  kurse  aber  recht  melodische  8t0cke, 
die  von  Bmpfindnng  xeugwB. 

lean  Togt:    12  melodische  laveatioBcn  zur 
UebuDg  dfs  potyphoneo  Klavierapfcle«  und  als  Vor- 
biTvitDDg  Itir  das  Studium  über  Soh.  Scb.  Bach'- 
schen  lafWtlMieo  Op.  150.  Bcffib.  Schlesinger. 
Mit  dem  vorstehendeo  Werkt*  crfUhrt  die  pSda- 
Itogiaebe  Klavierlitteratar  une  wirkliebe  Bereicherung. 
DI»  13  MM«  «BlipnfelMtt  ToUlomNtt  dem  Tllal 
nnd  sind  ausserdem  sehr  geschickt  und  zwcckmilsflig 
erfundea.    Belebreode  firklimogen  erleichtern  dem 
Schüler  da»  Veratiodois«  des  jedeamaligen  StOckee 
and  geben  ihm  auch  Boost  werthvolle  Aafscblösse 
über  Trchnischea  und  Musikatieches.   Für  den  croste- 
reo  Mu^kuuteinobt  dtirfte  das  Werk  als  ein  ebenso 
riMMM  «f«  notbweadlgea  LcMlM  bfMkM 
werden. 

Timior  lUrckiier:  Plaadereien  am  Klavier. 
Oy.  eOi  4  Heftok  N.  8imio«k. 

25  Stücke  von  knapper  Form  und  mSssiger  Schwie- 
rigkeit,  welche   nach   des   ^jeiätvolleo  Kompouisten 
Art  m  melodischer  uud  rbytbmis«ber  Hinsicbt  reich 
aa  Krfladoog  sind  nnd  de«balb  den  gebUdeteo  8pi«>  | 
1er  grosse  Freude  bereiten  werden, 
nieodor  KiroltBer:    Ein  neues  Klavierbucb. 
Op.  M.  S  Heft». 
Die  12  Stucke  dieses  Werkes  tragcD  im  Allge- 
meinen denseibeo  Charakter,  wie  die  vorberbesproche- 
nen,  nor  sind  sie  technisch  leichter  und  können  darum 
«ta  dM  Yflffftnia  ffir  dl«  »PlHidmlaB  «m  n««i«r* 
gelten. 

Eduard  Mertk«:  Impromptus  a  la  Valso  über 
Th«iiM8  von  9nm  Schobnl  Op.  18.  8  Blöd« 

No.  1 — 12.  Hannover,  Steingräber. 
Mach  dem  Vorgange  von  Lisit's  Soir^es  de  Yienne 
bi^et  das  vorliegende  Werk  da«  plumtedavoU«  Om* 
kleidang  verscbiedener  Schabert'scher  fesselnder  Me- 
lodien. Für  bedeutendere  Spieler  ist  dr>i  an  feinen 
Zügen  der  Erfindung  reiche  Werk,  dua  aua  12  gros- 
mtm  BtUkm  mit  der  DedlkaUon  an  je  eine  Auto- 
ritit  des  Klavierspiel^«!  hrnteht,  unzweifelhaft  eine 
(^leUe  grosaait  Genusses  und  bei  öffeatUchem  Vor- 
trag« «Mmmd  Afsigw. 

Ednard  Mertke:  Improvisationen  über  be- 
rühmte Lieder.  0^  14.-  JNou  1—8.  Hannover, 
Steingriber. 


Musikalien. 

Die  Vonügt)  der  Imprompiud  a  ia  Valse  gelten 
Im  aUieBMia«n  aadi  voa  d«n  Jlmpioik»l^^ntm\  o  v 
sind  diese  an  ünifnn.T  und  technischiT  Schwierigkeit 
weniger  bervorirtitcud,  so  dass  der  Sjüelarkreis  für 
de  da  «dtaos  gr«sf«rar  idii  kann.  Bddo  W«A« 
eeieo  d«  AnAmrkHBkdt  der  FiadilM  bertena  em- 
pfohlen. 

J.  Carl  Esebmauu:  Zebu  kleine  i£.lavier8tücke. 
Op.  78.  Ball  1  (N«.  l-<),  Beft  U  (1-10).  Ldp- 

tig,  Forberg. 

Di«  origiaell  und  aosprecbeod  erfundeueu  Klavter- 
»ttek«  bietea  oladg«  Sdnrieri^dtott,  vrirkaa  aber 

bei  sorgßltigem  Vortrage  recht  «flWgyatab;  ii«  ver- 

dienen  daher  volle  Beachtung. 

Bichard Stranss:  Sonate  Ü-moll  für  Pianofort«. 

Op.  6.  MBnefaen,  Jos.  AihL 
Die  trotz  mancher  Schwierigkeiten  bequem  üprel- 
bare  and  in  den  dntelnen  8&tx«o  durchaus  cbarak- 
leriitfaeh«  Soaal«  aeogt  «oa  barpenageadem  Tft> 
lent,  das  sich  nach  der  melodiscbcu  and  harmo- 
nischen Seite  hin  koodgiebt  Der  Kiaviorsatz  ist 
gtatt  vod  daalet  darauf  bin,  daia  der  Kompeolet 
selber  ein  guter  Klavierspieler,  wie  denn  auch  nament- 
lich für  die  Gestaltung  dor  de«  letzten  Satxea 
der  £rfotg  des  Vortrageudeu  lu  virtuoser  Hinsicht 
zum  Tbeil  naa^jebend  gewesen  zu  sein  scheint.  Das 
soll  aber  kein  Vorwarf  für  den  KomponiHteu  dein; 
er  hat  das  Uecbt  von  den  virtuosen  Mitteln  vollen 
Oebraoeb  an  machen,  wenn  sie  den  modkaHsebea 
Inhalt  nicht  seines  Adels  entkleiden.  Strauss  zeigt 
sich  als  feingebildeter  Musiker,  der  die  Qreasoa  der 
Kunst  zu  beachten  versteht 
Richard  BtranM:  KHaf  KlaTiaratftekeb  Op.  8. 

München,  Jos.  Aibl. 

Auch  diese  Klavierstücke  de«  vorgenannten  Kom- 
puristen  venatbaa  den  talentvoUea  and  erasteD 

Musiker,  der  ebenso  in  der  kleineren  wie  in  der 
grosseren  Form  Gediegenes  au  bringen  etrebt  und 
vermag.  GbaraktarMiaeb  im  Brost  wie  im  Sebera 

bieten  die  btücke  dankbare  Aufgaben  für  beBbIgt« 
Spieler,  ohne  darchau^  Virtuosität  zu  fordern, 
ä.  Jadas&oha:   Balietmusik  ia  a«cbä  Canons  für 
das  Piaaoloft»  1«  vier  Blad«B.   Op.  58  (für  8 
Pianofortc   zu  vier  Minden  von  Karl  Bdaaek« 
arrangirt).  iieiptig,  Broitkopf  4  UftrteL 
Di«  Id««,  BalÜslDoHk  In  Oaaonfoim  ea  geben» 
erinneri  an  Ueinrich  Dorn'a  origineiteB  Unternehmen 
in  der  Oper  «Ein  Tag  in  Roasland'  nach  einer 
Fuge  tansen  n  lameo.  0oni  «ie  Jadaaaebn  habea 
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ihre  Idee  mit  Erfolg  aoBgcfäbrt.  Man  merkt  den 
•edM  Ommos  darduuui  keioeo  koDttmpojiktiscbeD 
Zwang  an,  wenn  sie  Imcbt  fortgespietk  Wflvdnt ;  sie 
<"hanikter>iiti8ch  gehalten,  so  daM  man  Tanz 
und  i'uatomtmo  ohne  binzogefögtes  Frogramm  deut- 
licb  «rkeuMo  kwn,  dtM  n^odiedi  aoapreefaeod. 
Xfiiilm  BfMtt  nllHea  ihre  Fmde  daran  haben. 

J.  AUieben. 

Unh  Wndcrt  AUgmaiM  Mtudkldire  für  L«lmDd« 

und  Lernende.  Leipzig,  Breitkoßf  &  Hirtel. 
Kr>h!prs  Werk  könnte  fast  als  erweiterter  Aaabau 
dti  ktirxlicb  besprocbeoen  Keiüsmaou'acben  gelten, 
M  ToMgt  feit  geoM  dasMlbm  Zmek,  ribBlMi  den, 
einen  allgemeinen  üeberbUck  aber  die  Grundichren 
and  Oraadfonnea  der  Muaik  so  liefern^  aber 
K5bln*c  Wsrk  fAlt  vM  cinRdi«ad«r  ln*t  Detsil, 
es  ist  brdter  aoagef&brt,  trotzdem  ist  es  kein  eigent- 
liches Lehrbuch  zum  Unterricht.  Ueberalt  sind  in 
dem  speciäscii  tbeoictischca  Tbuilo  die  Gruudregelu 
«lUlvl  ttad  dmb  Beispiele  erläatert,  aber  Aof- 
gaben  zar  eigenen  Uebnn-,'  nicht  beigefügt  In 
dem  tbeoretiscfaen  Abscbaitt,  aacb  in  den  spfite- 
no  Kai^D,  In  deaeo  »B»  muSUBuA»  IKonD«D, 
die  Ornamente,  die  menBchliche  Stiinine,  die  Instru- 
mente einer  gr&ndlichen  Betrachtung  anterworfen 
sind,  beruht  der  vermittelnde,  ausgleichende  Ton, 
bDebst  woblthaend;  die  verschiedenen  A  Deichten 
werden  gebracht  and  beleuchtet,  und  oft  ül>erifi8«t 
der  Verfasser  dem  Schöobeitssino  oder  dem  persön- 
Hebea  Oesehmaek  ds«  OfttsU,  ohM  rieb  aof  «basei- 

tigem  Standpunkt  '■■^  Kc-urtitf^n  Doktrinen  7U  ver- 
renoeo,  —  «in  Faktum«  das  den  Herren  Tbeore- 
tttam  MiHt  leicbt  passirt.  Dm  Bub  bftaa  in  Mlaer 
klaren,  ruhigen  Diktion  uuob  €m  MbsModlom  aaP« 

wärmste  empfohlen  werden. 

8.  JaüBiisolia:   Lehrbuch    der  Uarmonie.  Leipzig, 
Brdttopf  *  HM. 


Im  vorUegoodro  Lehrbuch  folgt  Jadassobn  im 
allgemeioea  im  Prinnpicn,  di«  dn  Mbm  Rltii* 
terscbe  Lehrbuch,  dessen  Praxis  ja  &bcr  aUem  Zweifisl 
steht,  aussprach,  nur  ist  da>i  neue  Werk  ausführlicher, 
grfiadlicber  und  mit  zatalreicherea  Beispielen  und 
Aaf^aboD  aar  AaiarbeitaaK  Hr  im  Sebllcr  aaipa 
stattet.  Bei  der  Erk!fin;ng  der  Intervalle  bekennt 
sich  Jadassobn  zu  der  neuesten  Auffassung,  da«  die 
▼om  Orandtoa  abgelelt«tea  cbnMMÜMbaa  Hilbtflaa 
derselben  Stufe,  also  c-ds,  g-gis  die  grossen  Halb- 
t^ne  bilden,  während  der  kleine  Halbton  aus  zwei 
Nacbbarstufeo  verschicdeDer  Tonhöb«  besteht,  also 
e-das,  dsa-«.  Zar  Begriodong  flUut  er  dafflr  unter 
Anderen  einen  Ausspruch  Louis  Lobse*«  am.  Rehmen 
wir  c  XU  256  Schwingungen  an,  so  bat  das  absolut 
reine  Des  268,04,  das  reioe  Cis  aber  273%  Schwin- 
gungen. Dia  klaine  Sekunde  ist  also  wesentlich  enger 
als  die  ßbermissige  Prime.'  Dje?er  Beweisgrund  ist 
üb«rseugead,  es  erklflren  sich  daraus  auch  Fort- 
schreitongen  gleicbkiingeodar  Akkorde,  wie  f-a-^aa 

MMb       vad  aaeb  Ve,  dla  FotMcattma* 

gi6n  des  Leittonsund  verschiedener  alterirter  Akkorde 
—  Das  ganze  Buch  ist,  dem  Lehrmaterial  gemäss 
streng  sachlich,  Mar  verstindlidi  abgeCssst,  die 
Blume  der  Poesie  gedeiht  nicht  zwischen  diesen 
methodiiech  j^ec^licderten  NotenkSpfen,  nur  in  den  bei- 
den letztea  iiLäpitelo  folgt  der  grauen  Theorie  oocti 
«t«M  goldeMa  SoaDfloUflbl.  —  tstbaUaaba  Balmh- 
toogen  Uber  das  musikalische  IlGren  und  Emjifn<ipr>, 
fibar  labatt  und  Focn,  dt«  ans  leise  aos  der  W«it 
d«r  ezaktflB  VOaeeaadiaft^  der  ZaUaa  ud  Paraii 
nungen  zu  den  liebten  ReglatMA  im  M  adMibodw 
KfiaatlaiiaiibM  anrfiokfBbraa.  A.  M. 


Empfehlenswerthe  Musikstücke, 

welolie  Mloli  boim  Uutomrielit  l>ewaiurt  litabeu.. 
A.  Lfie^bani  3  instruktive  Sonaten  op.  101,  Berlin,  CbaUicr.        Reioecke  Sonaten  op.  47. 


Unterhaltung. 


«Ritardando*.  „AccelerandoV) 
Dae  Teapo  ritarditea  beiset: 
Allmählich  SBSM  ae  ballen; 
Dadurch  kann  man  —  wie  oft  eiab  anraiit  • 
Itelodien  reizvoll  gestalteo. 
MAeealenuida^  aMS  «a  aeant, 

Wenn  sirh  7\im  Gi'i^f'nthrilr 

Der  Fortschritt  einer  Melodie 

OaHattal,     abo  aar  BUa 
Zwischen  diesen  beiden  Hegt  eine  Well 
Von  Ausdrucks-  und  Vortragszeichen:  — 
Wenn  Empfindung  Dir  den  öiun  erhellt,  — 
Wirst  Da  ibf  TanHadaiM  «naieben. 

*)  Aus:  J.  Alexander's  „Poetischem  Uilfsbüchlcin 
beim  MasUuuktenicbt.  In  ernsten  und  lästigen  Rei> 
»aa.«  DbiMlte^  T«i  *  OOb 


Vom  Vortrag. 

Der  Vortrag,  oder  tlio  „Exekution** 

Ist,  das  besagt  der  Name  schon, 

Die  Art,  wie  man  so  OebOre  bringt 

Ein  Tonstück,  so,  dass  es  vollendet  crkUagt^ 

Der  gute  Vortrag  scblicsst  in  sich  ein: 
Teebateeb  gat  vorbereitet  sein.  — 
8eb«wai  mit  Leichtigkeit  VberwladiBi.  — 
Den  Sinn  in  Takt  «od  Rhythmus  ladn  — 
Das  Stfick  h'-iuahe  auswendig  winsen.  — 
Keinen  loa  m  beiden  iläuden  mrsäea.  — 
Jedea  Vorliagszeicben  geaaa  b«adil«B.  — 
Sich  selbst  nicht  als  die  wicbt'ge Person  betraobtea,'^ 
Alles  dem  Uörw  recht  „detaUlixea".  — 
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Uod  dabei  Sdi\< mg  io  der  AuffatiODg  MigCQ.  — 
Dm  M  drm  guten  Vortiago  eigco. 

Wi(>  soll  man  masisireo? 
Erst  ficiaaig  ezerxiren; 
Du  Tempo  nie  verliweo; 
Nicbts,  was  ta  icbverf  liikiren. 

Sodann  sich  nifmats  liereo 
üad  Niemand  euouyireu;  — 
So  Mli  Bon  mamtM.  — 

Vm«  toll  moa  noaltiroD? 

Nor  was  dor  Toukanst  Ueiitn 
Gesefarieben,  mit  Bedacht. 


Waa  edle,  retoe  QoUtmr 
Mit  Kleiss  hervorgnbracbt. 

Waa  KuDstmat&odige  achAtzen, 

Wm  Sbenll  gwifart ; 

Daran  sich  zu  ergötzen 
JUt  «ulil  des  Mähen«  werth. 
Dio  Siotagsfliege  brumme  — 
Lim  Dieb  durch  sie  niebt  loekcn. 

Friere  (l'une  Vi<i^e"  —  veratumnol 
liiid  m  auch:  MKloaterglockeo" ! 


Meinunss-Austausch. 


Sa  sei  aireeitottet  Iber  da*  Tbeii»  der  groMOB 
Dod  kleinra  Tfrt  oodi  den  folcendeo  AoAnti  des 

Herrn  Prof.  Ilans  Sch  iiitt  in  veröffeDtlich^n,  da 
dereeibe  die  Frage  voo  eioeni  bisher  oocb  nicht  bo- 
Onmcbtipankts  not  bobandolL        E,  B 


ff««h6fm8ltanM) 


'  WorthMbiinuif  ier  ktotuR 
Ten. 


W«no  die  obraoMtiaebe  Skala  io 


Biofi[e«trieb6De 
Oktave. 


Kldno  Oktarc. 

(irosae  üittav«». 


II 


b 

gl« 

as 


kloioeo  Terzen 

c  dei  d 

a  b  h 

fi«  g  gie 

d  et  0 

b  b 
M  e 

E 


besser  nie  in  «roeMo  klingt,  so  iei  die  OMMb«  dftToa 

wob!  bauptsiebHeb  folgeade: 

Der  grö8M.>re  oder  giringore  Wohlklang  eioea  lotcr- 
vall«>ii  hSngt  von  der  gröeaereo  oder  geringeren  Ueber- 
eiiintimmuDi:  der  PrognsalABeQ  (tar  betdoD  Ydee  dM 
IntorvaiifS  ab. 

Ufilt  man  sich  an  die  vernehrolicbsteo,  mitbin  an 
die  ersten  sieben  Tttne  der  bnrmoBtsoiiea  ProgreMioo, 
eo  «lebt  folgende  Tabelle  die  ProgrMsion  uMorar 
IS  Töne. 


d 

D 


Es 


CS 

e 

f 

B« 

g 

aa 

a 

e 

dt 

d 

die 

« 

i 

fia 

n 

nie 

b 

bis 

OM 

d 

di« 

f 

6a 

g 

a 

b 

b 

e 

ob 

d 

die 

• 

f 

fis 

f 

fia 

K 

b 

h 

P 

Pia 

G 

üia 

A 

B 

Am  beaten  kUogt  daa  lotorvall  der  i'rime  und 
Oktave,  weil  aowobl  die  Progression  der  einen  als 
aaeb  der  andern  Stimme  Tolikommen  gleich  lautet. 

An  acblecbteateo  klingt  dio  kleine  Sekunde  und 
die  groese  Septime,  weil  die  ProgroMlon  der  Uoter- 
ond  Oberstimme  gar  keinen  gemeiiuamen  Ton  auf- 
weist. — 

Nun,  ganz  aus  demselben  Grande  klingen  kleine 
Tcneo  besser  uls  grosse. 

Vergleicht  mau  obige  Tabelle,  so  tiiidrt  man  ».  B. 
Es 

das«  die  kleine  Ten  q  in  ihren  zwei  i'rogresaionen 

Efl  b     eei     g>     M  des^ 

C        c       p       c'       e'      g«  b> 
Tiermai,  und  zwu  m  i];leicber  Itischnng  verwandt 
sind.  (2  g  der  Uuti  I  sMn  ine  und  1  p  der  Oberetimm», 
ferner  Sb    ,    Oberstimme     »    1  b    ,  Unter   ,  ). 

E 

Vergleicht  man  dagegen  die  grosse  Terz  q  mit 
B  e  b    e^    gis'    h'  d> 


ihren  Progressiuuen:  q 


c  g 


•0  findet  man  die  Verwandtschaft  ungleich.  Bs  ist 
nur  ein  Ton,  das  e,  oben  und  ui  N  n  vertreten  und 
zwar  wieder  io  ungleicher  Mischung,  denn  es  sind 
S  0  oben  «ad  nar  am  •  iat  uatm. 


Das  Gleichgewicht  im  Klange  ist  geringer  als  bei 
der  kleinen  Terz.  Das  e,  weil  es  so  oft  mehr  ver- 
treten ist  (überdies  in  der  Obei-atimme  aU  Oroodton 
an  und  fOr  sieb  stfrker  als  die  übrigen  TOae  der 
PronesaUw  klingt)  «icbreit*  deshalb. 

Das  bt  irohl  audi  die  Ursache,  weshalb  der  ,Leit> 
ton*  nicht  verdoppelt  werden  darf.  Es  ist  ja  z.  B. 
E 

bei        d'i«?  K  selbst  bei  einfacher  Be^etiung  des 

lutervaiies  stärker.  Verdoppelt  mao  das  K,  so  schreit 
C3  noch  mehr. 

Die  ebromatiscbo  Skala  io  crosiea  Teneo  wird 
daher  doreb  die  fortgeaetste  Folge  dieser  greUers« 

Zusummensetzung  vonTAnen  nur  eut  wirken  bei  der 
DarstelluDg  dc-i  Schreckhaften,  Unheimlichen. 

Wien.  Prof.  Hanl  Schnitt. 

L*»8er,  welche  sieh  über  Profensor  bclimitta  äd- 
sicbCen  Ub4'r  die  Natur  der  Intervalle  unterrichten 
wollen,  euipfelilc  ich  dessen  Werk:  Das  Pedal  des 
Klaviers  (W ieo,  Gutniann).  welches bsreita  eiogehendo 
W&idignog  tead  bei  der  Bssproeboag  des  Werkes  von 
Köhler  »Dar  Ptdaltug-.  &  B, 


A  n.t  w  0  r  t  6  n. 


E.  T.  A.  Easf  Oaklnnd  (Califomien).  Danke  ver- 
bindlichst. Erhieft  «chon  vor  Ihrer  gütigen  Sendung 
ein  Exemplar  der  Zeitschrift  von  der  Redalttion.  — 
Ibrea  firiof  vom  20.  Mai  beantworte  ich  demnftcbst 
•asfttbrikb. 


II.  6.  Dniitn.  Ein^^^ndang  sehr  angenehm  no4 
gut  verwendbar,  Fo^t^(!t^ un^'  erwünscht.  Dio  vor- 
aprochenen  Aufsätze  werden  vviilkcdiinn'n  Hein. 

1»  6*  Die  Muaikzcitungen  weiche  in  meinem 
toloar,  LaiaeBstr.     aaaUagsn,  sleheD  Iboeo  jedar- 
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zeit  «iir  Verfüiuoi!;.  f  fii  1  r  Allftora.  Deotsdie 
MusikteituDg.  —  MueikalischPH  Wochi^nblatt.  —  Nphp 
Zeit«chrifl  für  Musik.  —  N''ue  MuHikzi-ituuf;  (dilti). 

—  Tookurnt.  —  lUllelujab.  —  KlavM'r-L»!i»rer.  - 
P&dagngischc  Hundscbau.  —  Ijebr-  und  Lcrnmittol. 

—  ZMtMsbnft  (är  lostrumentoDbui.  —  l4«Qe  Berliner 
Mntiks^taBg.  —  Lyra  (Wion).  —  DfatMibe  KoDtt- 
und  Muaikzi'itiiiiff  (Wien).  —  L'Echo  roiiMral.  — 
Musical  rt  coril  (LoodoD).  —  Etüde  (Lyochburg)  — 
Neue  MusikeneituDg.  —  l<'uterpp.  —  Orgel-  und 
PianobauzrituDg.  —  Parsifal. 

Artbar  H.  C,  Elg^in,  Schottland.  KrKuIcin 
Emma  DQhrkoop  in  ilambarg,  CatharincDstr.  25, 
bttl  neuerdings  emm  Toudaropter  für  KlaviiT  crfuD- 
deo,  der  ncli  eo  Fifigel  uod  Piantnos  jpder  Bauart 
aobrinK^n  llsst,  «as  ich  Ihnen  zur  Ergfiozung  moiner 
Ofiilir'  ri  Antwort  mittbelle. 

h..  1>.  Hambar^.  Ich  word*»  dernnSchst  von  Ihrem 
gütigen  ADcrbiotosi  i  ;  I  i  im  ni^ctuin. 

E.      Weber,  Hlieeiinir»  W.-Va.  U.  St.  A.  Der 


I  Klavier-Lehrer  kostet  frauco  nach  dort  8  Mk.  jShr- 
1  lieh.   Der  Vorleger  desselben,  Herr  Kftli-<ki  Brsnden- 
'  Itiirt^str.  II.  will)  dafür  sorgen,  dasa  Sie  ihn  regel- 
mässig erhalten.  —  üeber  die  twetta  Äoirage  in 
Ihrem  geschützten  Selireibea  «rhelten  Sto  in  banem 
brieflidi  Awkanft. 

L.  8.  SMtfli.    Die  tetste  Note,  fklU  sie  «1d 
'  Acopiitzcichfu  'i-t*.  ^ird  zwar  botont,  aber  weniger 
aJa  die  zu  Anfang  des  !)ecn'«ceudo  stebeodu.  Auf 
welches  Stück  und  auf  was  für  eine  Btelie  in  dsia- 
si-lben  bezieht  sich  die  Anfrage? 

6.  B.  Auch  Beethovens  Sonaten  ersclieincn  dem- 
nächst  in  Dr.  Rirmanos  FhrMirungsauagabe.  Bei 
dem  lutereeie,  dae  Sie  fSr  diese  Ausgaben  zeigen, 
wird  CS  Ihnen  angenehm  sein  lu  erfahren,  das«  Dr. 
Riemanu  auch  ein  Lehrbuch  der  Phrasiruog  geschrie- 
ben hat.  da^  '  i  Hahtcr  in  Hamburg  erscheinen  soll 
H.  U.  Fraakfort  a/M.  Kür  l.Jali  leider  nicht 
mehr  toagUeii.  «ber  beetimmk  ivni  16.  JnlL  Boeteo 
'  Dank. 


Berlchllgang. 

In  voriger  Nummer,  Seite  132,  betr.  die  Blder-  :  Lobenstein;  unter  No.  36  statt  Reineck:  Reinert; 
aogeiegeobeit.  moss  es  anter  Mo.  24  statt  Dr.  P.  antsr  No.  38  »Uli  Dr.  ResMwski:  Dr.  Barsrioaki, 
Raehr:  Dr.  f.  Raabe;  aoter  üo^  30  statt  Hofa«D*teia  heisaen. 


Anzeigen. 


Verlag  Ton  Breitkopr  &  Hlirtel  In  Leipxig. 

Emil  Bresiaar:  Technische  Grundlage  des  Klavierspiels. 

II.  Anflflire.  (Prei«  S  lfark.> 

Das  Work  nimmt  ganz  besonders  Rücksicht  auf 
die  Bildung  vom  Ton  und  An  schlapp  und  sind  durch 
Benutzung  desselben  die  glänzendsten  Resultate  er- 
zielt worden. 

—     —      Technische  Uebimgen  für  den  Elementar-Klavier- 

Unterricht 


^  Im  Vertage  von  BeMStbal     4^.,  Berlin,  Jobao» 
SO*  erscbieu  soeben: 


Hell  T.  der  wnsikpfidarogiselien  Flagschrifien. 

H.  rau.qpegeben  von  Prof.  Emil  Breslnor. 

Beethoven'8,  Mozart's,  Haydn's  und 

Clementi's  Sonaten, 
ii«b«t  J.  8.  Baeh^  FrlloMen  m4  Pngfn 

dem  'n-oMfPTTiprrfrfen  Klavier 
in  ihrer  Folge  beim  Unterricht 

K^mier  und  S4diW«l 

Preis  40  füg. 


Von 


i    Riid.  Ibach  Sohn 


<*  Hof-Planolorte-Fabrlksut 
\    Sr«]I«yMiAt  dcM  Halaeni  md 

^  KönigN.  [10] 

B  ]f«nen-  I^Ammati  iVene«- 
g-     weg  40.    J9GM£a@U    weg  40. 

o  Griisste.s  Lupi^r  i:i  Pff^jffln  ii  Pli»iilnt>*H. 


-«<^     Offbno  Htelloii.  .^5>>. 


Bei  der  „Deutschen  Liedertafel  Pil 
seo"  ist  die  Stelle  des 

Yereinn^hermeisters 
neu  zu  t)c.<fet2eG.  Derselbe  muss 
ein  tüchtiger,  tbeoretisch  and  prak 
tfaeb  gebildeter  Musiker  und  be- 
fUiigt  aein.  »ovobi  Proben,  als 
andi  AaffSbrongen  des  aus  HKn> 
npr-  und  Fraiifnclior  (..».r-t-Ji-ndeo 


Der  Preis  der  Zelle  an  dieser  Stelle  Trlrd  mit  20 

Vereins  so  leiten  j 
derselbe 


Biin. 


ferner  muss 
RtttlMUaitiit 


Mit  dieser  Stelle  ist  ein  Jahres- 
gehalt  «00  0.  W,  fl.  400  verbun- 
den; der  Antritt  mQsste  späte- 
stens 1.  September  18S4  crfolRrn. 

Offerte  mit  Angabe  von  Rete- 
renseo  nad  Beil^»  der  Pboto- 


Pfg.  berechnet. 

graphie  wollen  bis  lü.  Jnnl  ao 
die  anterzeicbaete  Veroinsleitaog, 
die  den  UeneD  Bewerben  »Abwe 
▲oabBofte  gern  ertbeilt,  geriebtM 
werden. 

Kür  dio  Vereinsleitunx  der 
.üeut.schen  Lidertafel  Pilsen*: 
Der  Obmann:       Der  Sctarifti 
CarlGaliiaU.     Friede.  RMflb. 


TeranlwortUcher  Redakteur:  Prof.  Emil  Breslanr,  Berlin  N.,  Oranienborgcrstr.  57. 
y^rlag  md  Bspeditioat  Wolf  Pciaer  Vrrlag  fG.  Kaliski),  Berlin  8.,  BrandenGiUfitr.  II. 

Berlin      Jofaannisstr.  20. 


Vrmk  von  Koacntbal  d  üo., 
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Der  Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogische  Zeitschrift^ 

onter  Hitwirkang 

der  Herren  Professoren  A.  Haupt  (Berlin),  Louis  Eölüer  (Königsberg), 
Dr.  Ferdinand  v.  Hiller  (Crün),  Dr.  Oskar  Paul  (Ldpng), 
Dr.  Emil  Naumann  (Dresden)  u.  A. 

herausgegeben 


Pix>fe88or  Emil  Breslanr. 


Organ  des  Vereins  der  MuBik-Lehrer  imd  LehreriiM. 


No.  13. 


Berlin,  1.  Juli  1884. 


VU.  Jahrgang. 


Dieses  Blatt  erschdnt  am  1.  und  15.  jeden  Monats  '  Inserate  für  dieses  Blatt  werden  von  8&mmtlid>en 

«nd  kostet  durch  die  K.  Post- Anstalten,  Buch-  und  Annoncen-Szpeditioneo,  wie  Ton  der  VerJagshwidlaag, 

Mos&alfenbandlungen  bezoeen  vierteljährlich  1,50^  Boün      Brandenborgstr.  11,  tom  Pniae  iräii^Sin^ 

direct  unter  Kreu7.biind  von  iii'r\'--rI;i.^.-;.tian(J!uij^' 1 ,75.''f.  für  die  zwcipespaltcnn  Petitzcilo  nntsepcngf^ntlrnmon. 


lA  "Wünsche  den  Lesern  und  Leserinnen  des  „KlaTier-Lehrers*  recht  vergnügte,  Geist  und 
Körp«r  erfrischende,  zu  neuer  Arbeit  kräftigende  Ferien.  —  „Gründliches  Ausruhen,  Enthalten 
voo  jedweder  Arbeit"  sei  die  Parole  der  nächsten  Wochen.  Selbst  BrieCschreiben  an  irgend 
welebe  Zettongs-ItedaktioD,  nnd  sei  m  an  die  d«8  ,KlftTiflr-Lelinn*f  TOOMide  mev.  Wem  ioh 
auch  durch  den  unterbrochenen  schriftlichen  Verkehr  mit  meinen  wisabegieBgen  Lesern  leideo^C?)*) 
Mnua,  Ml  -ntxAc  mein  Leid  mit  Geduld  ertragen,  trflstet  mich  doch  der  Gredanke,  dass  die  Enthalt- 
samkeit von  jeder  geistigen  Arbeit,  die  ich  allen  röhrigen  Korrespondenten  von  flerzen  gönne,  nur 
segeDfrdeh  tat  Ihr  das  ganze  Jalir  to  tngwtamiglM  G^m  iriikoi  nkd»  Sollte  9bm  Jamaad  tieis 
BBdner,  im  Interesse  meiner  werthen  KoUegMi  gaiaMerteii,  wohlgemeinlen  Mabmug:  «Feder  in 
Ruh**  mich  in  den  Ferien  mit  einem  Schreiben  beehren  wollen,  ddtt  theile  kb  hierdurch  mit,  dasa 
aiieh  vom  &  Juli  bis  16.  August  Briefe  in  Harzburg  treffen.  Emil  BreilBur. 

*>  Dm  üngeaddien  xOlut  vom  Seher  Imt. 


EiM  new  Art  Tonleitarn  pi  Unmi. 


Weifher  Herr  PnxfBaaor  Bieelaiir! 

Hiermit  erlanbe  ich  mir  Ihnen  eine  nene 
üebting  zu  übermitteln,  die  sich  bereits  prak- 
tisch bewährt  und  vermittelst  welcher  der 
Schüler  die  Dnrtonleitem  niollt  allein  „spie- 
lend'' erlernt,  sondern  auch  Engleiefa  eine 
strenge  Fingerübnug  erhält 

Was  den  Plngersats  betrMft,  so  Heise  sich 
wohl  Manches  daran  aussetzen,  indem  er  für 
die  G,  D,  A  und  E-Skala  ein  von  der  bis- 
herigen abweichender  ist.  Dagegen  kann 
jedoch  bemerkt  werden,  dass  in  der  Praxis 
die  Skalen  mit  sehr  verschiedenen  Finger- 
sätzen znr  Aaslührang  kommen  nnd  dasä  iu 
der  Thftt  die  Herren  Tiieoretiker,  obgleich 
sie  einen  gewissen  Fing:i  r-ntz  für  jede  Skala 
feststellen,  wenn  sie  dem  Schüler  zum  ersten 
Mal  vorgeführt  wird,  sich  doch  in  der  Anwen- 


dung in  Etfiden  und  Stücken  ganz  bedeutend 
von  Umständen  und  Verhältnissen  leiten  lassen.*) 
Eine  theoretisch  begründete  Regel  habe  ich 
noch  nicht  entdecken  können**).  Wollte  man 
die  Leichtigkeit  bei  der  Ausführung  als  lei- 
tenden Grundsatz  aufstellen,  so  müaste  man 
stete  den  4ten  Hoger  auf  eine  Obertaste  pkr 
eireii.  Der  Fingnaati  wfire  dann  fltr  die 

*)  Derselbe  Gedanke  hat  Herrn  Dr.  II.  Riemaon 
bei  der  Komposition  «eioer  webeo  bei  8im  rock  er- 
•drfeoBmo  Btfidea  geleitet,  die  demolchst  einseheod 
besprochen  werden  sollen.  E.  B. 

*•)  Dio  eiuzige  Norm,  di«  sich  In  den>  henttutag«? 
t'*  l''hrtcn  FiDKPrsatz  auf.stHlIi'n  'lifHai',  ■\H:\\  \r<]i3  iJur- 
Tonleiter  rechte  Uaad  aufwärts  oder  Imke  Hand  ab- 
wärts mit  dem  Daumen  aDsofan^cn,  wena  dni  cr^te 
Taste  eine  Untertaste  ist,  soant  mit  dem  2teo  (und 
folgenden  ersten  aaf  der  nächateo  Unterstufe).  Doch 
kann  ich  unmOglicb  (tieae  Bagti  eiiM  tbooretiscii 
begründete  nennen. 
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G-dur-SkaU  Hechte  Hand:  123  —  1234 
Linke     „    8  2  1  —  8  2  1  4 
D-dnr-Skala  Rechte     ,»     1  2  3—  1  2  3  4 

Linke      „     2  1,  4  3  2  1,  3 
A-dur-Skala  liechte     „     123  —  1234 
Linke     ^    S  1,  8  2  1,  4  8. 
In  «llen  übrigen  Tonleitern  ist  der  FSngfliw 
satz  DOthwendiR  unveränderlich. 

Nach  obiger  Tabelle  ergäbe  äich  dann  die 
Fin^r-Pflriode  für  jede  Skala  in  fblgender 
Weise: 

 1*9  1    3    S  4 


für  6  Linke  H. 
BeehteH, 


I  2 


-0  


3  U4 


Uebung  jedoch,  d^r^r  ich  im  Anfang  meines 
Briefes  erwähnt,  iiui  nicht  den  Zweck  den 
bequemsten  Fingersatz  aafizastellen,  soodem 
die  Tonleitern  dm  Gedächtnisse  und  den  Fin- 
gern auf  eine  leichte  WeiM  einzuprägen. 

Die  GmdfenMl  win  dann  für  alle  t 
Skalen  GDAEHFiamdGla 


OrdieR.  H.  ^ 


1  «SrS84 

Diese  Figur  wird  ohne  Unterbrechung 
gc-^piclt  iiiid  zwar  4  mal  für  jede  Tonleiter, 
bis  mau  uit  Cia-dur  endigt;  iJao  die  letzte 
Figur  wftre: 


I     <  3 


für  D  Linke  11. 


Rechte 


Ar  A  Linke  H. 


n       t    •    »      t    t    a  4 


t  9  a  4 


BeobteH. 


I    S  I 


I   a  s  ^4 


ein  Fingersatz,  welcher  in  derThat  im  raschen 
Tempo  der  leichteste  und  bequemste  ist.  Die 


Der  Fingersatz  bleibt  atets  derselbe :  näm- 
Uoh  1  2  3  -  I  2  8  4. 

Für  die  linke  Hand  dient  deneliM  Finnen 
setz  1  2  8  —  1  2  3  4, 


•  4  S  7       S  1 


I  S  S  1 


dieZiflern  über  den  Noten  bedeuten  die  Reihen- 
folge der  Kreuze.  Folgendes  wäre  ein  Bei> 
spiel  der  praktischon  An.<?ffihroug: 


FOr  die  l>-ToDleiiem  dient 

Fotgeoräbe  der  Be 
F-dur  bis  G^s-dor. 


r  •  4  t  1  *  • 


fftr  die  Rechte 

FiDKeranti 

für  die  Linke  IL 

Ftniinroiiti 

Nachdem  der  Schüler  sich  diese  Uebang 
tflehtig  eingeprägt  so  da»  er  im  Stande  ist, 
in  irgend  eine  beliebige,  d.  h.  von  dem  Leh- 
rer diktirte  Tonleiter  ohne  Unterbrechung 
überzugehen,  wird  er  dieselbe  auf  2  Oktaven 
ausdehnen  als  Uebung  des  DanmennuterHatzea 
unter  den  4ten  Finger*)  nnd  iwar  ebne  VoT' 

*)  leb  muB8  hier  bemerken,  dase  dieser  Uebang 
M  all  meiMtt  Sohültra  dM  MiedandinUwa  (aickt 
Kopireo)  allar  DortoaMlen  vocaaigebi 


Zeichnung  ungefähr  in  folgender  Weiae  — - 
nachdem  ich  die  Nothwendigkeit  von  Kreuzen 
und  Beeu  erklärt,  schreibe  ich  die  C-  u. 
dur-Tonleiter  auf. 

Dann  lasse  ich  die  Schüler  fortarbeiten 
nach  der  Anweisung.  Quinte  als  Reihenfolge 
anfwirta.  E3n  nenee  Krenx  ?or  der  Tten 
Note.  Alle  alten  Kreuze  wieder.  —  Für  die 
B-Tonartcn.  Quinte  als  Reihenfolge  abwärts 
(also  i%  F,  B,  Es,  As,  Des,  Ges,  Ces),  ein 
neues  b  vor  der  4.  Note,  alle  Been  wieder. 

Zur  Ergänzung  füge  ich  noch  eine  andere 
Uebong  hinzu,  die  zu  gleicher  Zeit  als  Uebung 
für  das  TJntenetien  den  DanBMna  nnter  dem 
4ten  Finger  dient»  nnd  xwar  fOr  Skalen  mit 
Been  von 
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Die  Theorie  der 

Vm  Ajma 

Kis  kurrigcr  ttHign  LtUMitmm  Iwtto  d«o  VM* 

kern  des  Abeodlandes  gelfichelt,  aus  eioem  dumpfea, 
sagbafteo  Bueio  »ar  die  Menscbboit  xu  votier,  frischer 
LetMoafreiide  erwadit,  ubd  die  bewegeudm  MScbte 
des  Zaitgcistea:  Liebe,  Tapferkeit  aod  religiOM  Be> 
geisleruog  schufen  jenen  KrühlioR  in  Wort  und  Lied, 
iji  Reim  und  Sprach,  iu  klaagrolleo  Melodieo,  aas 
dMMo  BberqMlIeoder  FBlIe  ieb  t«i«Q«bt«,  lbo«D, 
»wehrte  Frt-uiidiu.  iu  meinem  letzten  Briete  etooa 
kleioeo  ätrausa  la  bieteo.  Es  war  besonder«  der 
Impuls  religiöser  SebwSrmerei  gewesen,  der  die  Söhne 
d(8  Lande«  aus  ihren  beimathlichen  Burgen  und  festen 
Uöfeo  trieb,  —  die  Kahno  de»  Kri  uzei^  i:nH  der  sap;«) 
batte,  magiecbe  öchimmer  de^  Morgeolaades  baite  1 
•IT  H»  viadM  widmlrebtadtB  Blemonte  lo  dneni 
Gedankf'P,  r.n  pincr  piniff^i-n  grossen  That  vereint. —  ' 
Ab«r  dt«  ¥  luuoM  der  Ue^iaterang  erlosch,  und  wie 
mdi  dm  ^Insendeo  Anbehwaoge  im  politischen 
Leben  Sberall  ein  Niedergaof;  zu  beobachten  ist  — , 
die  üerrliclikeit  des  Kaiscrthums  giog  mit  den  üohon- 
Staufen  tu  Grabe,  die  Uerrscber  im  Reiche  des  Gui> 
lies,  die  PSpste,  verweltUditoo,  und  Rom,  d«r  Mittel- 
ponltt  allür  Glaubenalehre,  verBdeto  durch  ihren  Ab- 
gang nach  Avignon,  eben^^o  zeibröckelte  die  Macht 
der  FVniMi  aod  dM  Adeto,  aad  an  Um  StAlle  timten 
(^ii  StJtdte  — ,  80  versturnniti  1  auch  die  Lieder  der 
rilterlicben  Dichter  und  Sftoger,  der  holde  Minnesang 
verklang,  über  die  Saiten  der  Harfe  strich  trauernd 
dtr  Wind,  die  Sössen  Melodien  verwehten.  Dennoch, 
«0  QDVPi^ngliche  Sch&tze  jene  Periode  auch  gesei- 
tigt,  vie  wir  auch  tnuiernd  ihr  rasches  Welken  he- 
Utfen,  dm  K«iiB  ta  frocfcttagi9Mler  Botwichtoof 
bargen  sio  nicht.  Die  Musik  (ier  Troubadourt«  und 
Minnesinger  gleicht  aebr  einer  ^beoprlcbtigen, 
ktnetUeh  tarn  Ltebt  g«M«b«ii«n  TMbbaaiblfitbe; 
IQ  ihrem  Melodienbaine  amfSngt  ans  nicht  der 
deulacbe  Wald  mit  seiner  Hfimliobkeit,  seinem  Rau- 
scbeo,  seinem  hcrzerfrischeodeo  Vogelfang ;  wir  wao- 
dalik  s«iaeh«D  «oUmImii  Blfttban,  frcmdirtig  bcnuK 
sehender  Duft  berSckt  unsere  Sinne,  und  scbnoll  ver- 
blich der  gUiueade  Schimmer,  als  den  larteo  Trieben 
dar  Bodaa  aoUogao  «ard,  d«r  ti»  tarn  Laben  er- 
weckt In  den  rauben  HSnden  wackrer  BBxfM*  und 
Handwerker  verkümmerte  das  bolde  Mnsenkind,  der 
Beim  erstarrte  su  hohlem  Schematismus  und  reiz- 
and  klangloe  ▼erhallten  dto  IModieD.  Abgesehen  von 
dem  wirklicbeo  Vrtiksgesange  führt  kein  Pfad  von 
jeoea  Zeiten  so  uns  berfiber,  firemd  und  kühl  klingen  I 


Mensuralmusilc 

AEoznnoliL« 

die  Gesinge  an  ooewr  Ohr,  sfo  riadKfaider  ihrer Zdt 
nnd  sie  hlQbleo  aad  welkten  mit  ihn  Der  Keim  der 
BntwicklunK  ruhte  einiig  in  der  alten  geheiligten 
Form  der  Kunstmusik,  in  jenen  möhseligen,  theore- 
tieehen  Befleiioiieo,  jenen  eraten  Teraacbea  der  Hehr- 
stlmmigkcit,  die  ich  Ihnen,  theurc  Freundin,  schon 
früher  gezeigt  So  befremdend  diese  Versuche,  die 
adiOcbtem  ftber  da  lange  heil  ig  gebaltenee  D^gaw 
hinaustraten,  sieb  auch  ankündigten,  so  wahrhaft  ab- 
schreckend sie  beut  auch  an  unser  Ohr  klingun,  es 
ruhte  dennoch  alles  Licht,  alles  werdende  Leben  in 
jener  dBmmerodeo  Morgenriitte^  die  langaam,  zagend 
am  Tiiusikaliscben  Iltirizonte  emporstieg.  —  Zur  Er- 
keoutiiiss  dieses  Werdeprozesses  aber  fuhrt  tiiein  Weg 
Sie  noch  einmal  torflek  ia  daa  DBalar  dar  Kleater^ 
ZL-Ileo.  in  die  Studierstuben  der  Theoretiker,  die  kein 
Uimmelablaa  durchlaeht,  kein  Lerehensaag  ertöüt 
Glane  Kableniheorien  irerden  die  Loiong  mdoer  haa- 
tigeu  Aufgabe  sein,  aber  auch  zum  letzten  Mal,  dann 
führt  der  Weg  df»r  Kunst  schnell  hinaua  in  den  hei*  ' 
leu  la^,  in  das  warme,  bl&bondc  Leben. 

Die  refomirenden  Beelrebnngan  and  Veraadie 
(lucbald's  und  f^jido's  waren  Ha^  fruchttragendi» 
Bamenkora,  die  oeuerruDgene  Auffassung  der  Kooso- 
namen  aad  BiaeonaDsen  trieben  den  Biaeantna  nnd 
faax-tK>urdon8  zur  Blütho,  und  wenn  auch  diese  letz- 
teren immer  noch  mechanische  Versuche  waren,  um 
das  neue  Gebiet  der  Uarmooio  praktisch  zu  ver .'  er- 
tbea,  ao  hatten  sich  doch  die  liuaibar  in  dienen  Qe- 
sftngen  bereits  ginzlich  vom  nnisono- Gesänge  gelöst, 
und  die  Konsequenz,  die  solche  Emanzipation  vom 
alten,  elwürdigen  eaataa  plaana  ergab,  trat  raaeli 
zu  Tage.  Wo  z«ri  udcr  mehr  zusammcnsiDgeu,  da 
bedarf  jede  einzelne  Kote  eines  eigenen,  ganz  t>e- 
Btimmten  Wer&ea,  de  moae  geueesen  Verden,  mnii 
der  Zusammenklang  sieb  nicht  in  regellose  Willkür 
auflösen  eol!.  Die  frühf^tf  Pflege  fand  die  neue 
Kunst,  die  ,mu8ica  meosurata"  oder  der  vCautas  men- 
enraMKa"  ia  den  Niedariaaden,  in  Vraokveieli  und  tm 

Niccirrrhr'in,  wurde  rilyrr  tnit?  tirr  mangelnden  Ver- 
kehröUiiUei,  bei  deiu  regen,  geistigen  Gedankeoau»* 
taaaeb  eebr  bald  andi  aadi  Italien  getragen,  wo  aie 
mit  Eifer  aufgenommen  und  verbreitet  wurde.  Wir 
besitzen  die  frühesten,  schriftlichen  Aufzeichnungen 
über  die  Mensuralmosik  von  Fraoco  v.  Cölo,  dessen 
Manen  idi  ale  «taten  Regeler  und  Ordner  der  Kon* 
sonanzen  und  Dissonanzen  schon  früher  genannt  habe. 
Franco's  ftussere  i<ebea«verhältnisse  und  die  Zeit  aei- 
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nes  Wirkeos  liegeo  oocfa  in  Dankol  und  ZwetM  g&- 
hüllt;  wabrscbeinlicb  ist,  dasa  er  im  Anfang  des 
13.  Jahrhundert«  gelebt  and  damals  seinen  berühmten 
Traktat  oiedergMcbriebca  hat.  Er  nennt  sein  Werk 
selbst  eio  GompeDdiaia,  also  eine  Zosammeostellang 
doMen,  «M  <H«  v«miig«giiig«oe  Zeli  benito  pnk- 

tisch  geübt,  wobei  .er  nur  hr darbt  aei,  diese  Praxis 
von  Fehlem  und  Irrtbamers  so  reinigen*.  Uieraus 
geht  schon  klar  berror,  diM  «r  siebt,  wie  man  üun 
ienM  BOidirtiben  motzte,  derBifindtt  derHensaral- 
masik  ist:  zur  BestStignng  sagt  er  anch  noch:  „Alte 
und  Nene  haben  viel  tiutes  über  Mensoralmasik  gc- 
sagt,  sind  aber  dodi  in  Tielea  daMogebSrigeo  Dingen 

lo  Fehler  und  Inthütner  vcrfilli  n". 

Mit  dem  Aufgeben  des  cantus  planus  und  der  be- 
fliuModen  Selbstfindigkdt  der  einxtinen  Stimmen,  wo 
man  nieht  mehr  Note  gegen  Note  sang,  hatte  sieb 
dna  Bedfirfoiss  nach  dem  Maass  der  einzeloeo  Not« 
VM  aelbat  beraosgestellt,  sie  masste  eine  feste  and 

nicht  in'«  Rpfrrllosp  verlieren  ßollte,  und  hieraus  ent- 
wickelte sieb  der  neue  Zweig  der  Tonkunst,  der,  wie 
erwihnt»  vaaiea  meDsonbilia,  oder  audi,  dureh  die 
oft  libr  bunten  Figuren,  welche  die  Mensuralnote  in 
den  flofTfnannten  Ligaturen  bildete,  .musica  figurata* 
genannt  wurde.  Die  Noteo  erhielten  eine  bestimmte 
vioffooUge  Foim,  nad  dn  die  NoonMoschrifk  nooh  bin 
in*f  Ii.  Jahrhundert  im  Gebrauch  blieb,  so  hiess  die 
mft  der  Meoauralnoto  notirte  Mosik  auch  die  ,ma- 
•ifla  qondmtn*  «am  ÜBtonsUdl  d«r  .»nirica  plana*, 
die  immer  noch  nach  gleicbwertfaigen  Noten  mitlr 
laag  nnd  die  alte  Ncnmennotirnn!?  bcibi'hielt 

i>er  gregorianische  Gesang,  der  im  engfiten  Ao- 
seblosa  an  das  Wort  «ufeMbrt  ward«,  hatte  berelti, 
der  Sprache  angemessen,  zwei  Zeiten  gekannt;  eine 
kürzere  die  Brevia  (z^,  and  eine  l&ngere,  die  Longa 
tZj,  weldie  dai  doppelte  Maas«  der  erstereo  um* 

fasste.  Die  Verbindung  dieser  Zeiten,  das  trocbSiscbe 
Hntniii  ^     lug  koK«»  oder  dna  jaaUMdM  S  (l^ 

bnn  bog;  naanto  man  den  Moduu  Z«  dtonen  beiden 

Zeiten,  die  bald  nicht  mehr  genügten,  fugte  man  im 
Anbng  zwei  andere  hinzu:  dieMazinn  1"^"^,  «eklM 

den  doppelten  Weith  der  Long«  hatte^  ud  die  Sani- 
bretin  O'  mit  dem  halben  Werth  der  Breris.  Die 
spiteien  Jahrhunderte  braobten  m  dienen  4  Zeiten 

M«b  dlft  UeioaffMi  Werlbe  der  VlBima 


^  ,rnaa  ^  md  ienünen 


Der  Hodne,  die  ZeeMMnem 
und  konao  Zeit  oder  Note. 


leiellong  einer  Inogen 
von  denen  die  eine  die 


doppelte  Zeitdauer  der  anderen  hatte,  onCaMte  sonüt 
ein  dnAbeiBgee  Maeee,  und  dleee  Mtbenigbeit.  al« 

die  erste,  ursprfingliebe,  blieb  auch  in  drr  Folge,  als 
die  Erweiterung  dfr  NotenRattun^pn  hinzutrat,  das 
Haupt-  und  Grundmaass.  Die  Alten  naautea  d«^D 
dreitteHlgeB  Takt  den  vollkonaneoe«,  oder  peifakten, 
wShrcod  sie  das  zweitbciligc  Maass  als  aDTolIkommen 
oder  imperfeet  beaeicfaneten.  Daher  kam  c8,  daas 
wenn  swei  oder  mehr  Longen  anMaanderfolgten,  jeda 
den  Werth  von  drei  Breven  hatte,  sie  wurden  in  sei- 
ehern  Falle  als  ein*»  Zt]?ammen7ichung  einer  Longa 
und  Brevis  ged&cht  Der  mitte  ialterlicbe  Gniat,  der 
eleb  eo  gern  In  nyeHeebo  Tergieiebe  «erbefte^  en^ln 
die  Bevor^iriniT  t^ra  perfecten  Mbop^ts  in  seiner 
symbolisirenden  Weise  auf  die  Dreieinigkeit  torfiek- 
zuführen,  D«  Mnrto  ednMftt;  .AH«  Muik  gebl  lon 
der  Dreizabl  aus,  dreimal  drei  fiiM  oran,  worin  aOa 
Zahlen  begriffen  sind,  fin  man  narh  nenn  imro*»r 
wkder  zur  Einheit  zurückkehrt,  daher  steigt  die 
Mneik  aneb  niebt  bber  die  »ramabL" 

Daas  das  einfach  zwoifheiHsjr  Miass  den  Sifr-rm 
Mcnsuralisten  gftiolich  fem  lag,  erbellt  eine  Aeaaa«- 
rung  Fi«neo*e  von  KBin,  in  der  er  sagt,  daee  die  la^ 
perfekte  Longa  ohne  ergänzende  UilfsleiBtuog  edaar 
ihr  vorangehenden  oder  nachfolgenden  Br'Tis  gar- 
nicbt  angetroffen  werde.   Diesra  dreithmlige  Maaas 
ward  di«  Venalaesai^  dasa  mH  der  BnreMenmg 
dr  r  Notengattangeü  die  L'^hrr  von  der  Mensar  anP« 
Höchste  Torwiekeit  und  schwierig  wurde,  denn  jede 
Note  kennt«  5«  naeb  ihrer  Qeetait  nnd  Stalhiag  wn» 
Bchiedenen  Werth  haben.    Zwar  wurden  rar  beasArBo 
Erkenntniss  und  zur  Erleichterung  fit  deo  8iag«r 
Terscbiedene  Zeidien  eingeführt,  die  zur  nibereo  Be- 
zeichnung der  Augmentation,  Diminution,  Altcratioo 
und  Sesquialtcration  dienen  sollten,  aber  auch  diese 
waren  oft  so  unsicher  gehalten,  dass  sie  die  Uokicur- 
heitan  in  Bezog  der  AnalVbmng  nur  yennebrien.  Die 
Schwierigkeiten  h^vr.  in  dem  bestSndig  möglichen 
Weobeel  der  Notenwerthe,  je  nachdem  die  NoleaUeia 
oder  In  Begleitung  gIeiebw«rUdg«r  oder  lingeremd 
klxiercr  auftrat.   So  ergiebt  sich,  schon  bei  strenger 
AnweTKiunR  h'T  Maxima,  der  doppf'l^verth'fren  L^ng«, 
wenn  sie  m  der  Perfekttoo  oucn  wieder  drei  Loogae 
gaH»  etele  «ia  neanwertUger  Bbyttnoe  aie  He»nHat 
der  Z'ihlurf;,  und  trotz  dor  Vorliebe  der  Alten  für 
die  i'erfektion  ist  kaum  aaaonebmeo,  daai  die  Fraxie 
in  deo  ersten  Anllagen  der  tfaeHt  eiaei 
»equeot  durchgeführt  habe.  Da  nun  auch  Ini  ( 
wrndnntr  der  Scmibrevfn  die  Regeln  der  Perfektion 
und  der  iiupcrtektion,  je  nach  ihrer  Steliung  zwiscben 
den  l<ongea  nnd  Braren  fritea,  «0  ganlbun  adbott 
diese  Andeutungen  einen  AnbKok  in  die  8eb»iei|g' 
keiteo  der  Mensur. 

(Fortsetzung  folgt) 


Vi n  hier  und  tuttorhalb. 

Betlin«    Uerr  Riebard  Schmidt,  der  Leiter        —  Dcdi  Herrn  Prot  Dr.  C.  Riedel  in  Leipzig  verde 

eines  Musikinstituts  und  Gymnasial-Oosanglehrer,  bat  anlässlicb  des  30j"hrif;f>n  .lubiii^ums  de^  KiederRCbfn 

den  Titel  Kgi.  Musikdirektor  erhalten.  Vereins  vom  Herzog  von  Aiteuburg  das  iütterkreuz  l. 
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Klasto  dM  Btchwn-KnwitliitgfihiB  Burardm  i«f> 
Iktaen. 

•~  Der  P!uiit  Hr.  Carl  Sehuler,  Ut  sd  Stelle 
des  Hro.  Bertraod  Roth,  als  Lehrer  für  Ktavierspiel 
ao  da«  RalMConaenratoiiom  m  Fnnkfari  a.  11. 
rofeo  worden. 

—  D«r  PrafeiMr  m  aMdÜtebni  Hidk-KoiiMr' 

taforium  Str3?«|^urt?  i.  E.,  Rucquoy  und  der 
Orgaoiat  Beusemaoa  aa  der  katbolischHo  Kirciie 
ta  Olim  M  Dasdg  crbieHeo  den  KroDmwdeD 
IV,  Klassp 

—  Prof.  Adolph  Stern  in  Dresden  und  der  Musi- 
kalieaTcrleger  Kommieeionsrath  C.  P.  Kabnt  in  Letp- 
tig  haben  gelegentlicb  des  25jihrigen  Jublläams  des 
AllgemeioeD  deutlichen  Mubilcvoreins,  dessen  Dir<?k- 
toriom  dieselboo  seit  langem  angeboren,  vom  Gross» 
bcnof;  von  Wcinar  das  Rlttarfcrena  9.  KlaMo  rnai 
weissen  Falkeo  erhalten,  wahrend  Prof.  Dr.  C.  Riedel 
in  Leipsiga  der  deraeitige  Vorsitzerde  geo.  Vereioa, 
bai  glddMm  Aslaas  sam  groasher^cgiicb-slebslsebea 
Ki^aUmlatar  «mannt  warde. 

—  Da»  erste  oorddeut«chp  Musikfpst  in  Ilamburf^ 
bat  am  5.  und  b.  d.  M.  8taltg<:tuüdeD  uud  zwar  iu 
der  AaafQbranc  so  nmGuigreieb  Terantagt,  wie  aetteo 
ein  Mosikfest.  Es  wirkten  nicht  weniger  als  1567 
8io§er  susammen,  o&mlich  621  Soprane,  502  Alte, 
167  ToDflra  vod  iVI  Blas«,  daan  eia  QrdisalBr  voa 
180  Musikern,  anter  denen  ein  Streichebor  mit  70 
Violineo,  S4  Violoncelli  und  18  Kontrabtaeo.  Ob- 

rglekb  &ber  die  mangelhafte  Akustik  der  grossen  Ana» 
■hMimgsliallir  auf  der  Moorweide  sehr  stark  gaUagt 
wurde,  moss  der  Eindruck  doch  ein  mSchtiper  ge- 
oaoat  werden.  Btodel's  „Messia«'  bildete  das  haupt- 
wwk  daa  f  «alaa,  dfa^gfarl  voa  PraT.  wo  Bstraatb.  Dia 

S<5li  5a.ngfn  Frau  S ach 80- Hofmeister  ans  Rrrlin,  Frl. 
Benuine  tipiea  aus  Wiasbadeo,  Hr.  Kiese  aus  Dresden 
ud  Br.  ftans  Bali  ana  BerUn.  Dia  Soli  kaman,  von 
ialehaai  Bolisteo  aosgeAhxt,  seibstverstindlicb  sa 
vollkommenster  GeltaoR  —  Das  Programm  des 
sweitea  Tages  bot:  Ouvertüre  zu  Schumaon's  .Oeno- 
fMm*,  lUo  Oasaii>Aria  aoa  dem  Oberen:  Fr.  Saabaa^ 
Hofmeister,  Äri?  aim  Hans  Ueiling:  Hr.  Kammer- 
Singer  Uetz,  akademische  Fcst-Ouvertora  von  Brahms, 
Bhapaedia  Ar  Alt  mit  lliiuicrelMir  and  Oräbesler  foa 
Brahma:  Frl.  hpies,  Arie  aus  M^hul's  Joseph:  Herr 
Riese,  Quintett  aas  den  Meistersiogern  von  K.  Wag- 
oer, Maad«ls»(Mio*s  114.  Paalm,  C>moll«8iBfiiiiIa  toq 
Beethoven  ond  eine  Wiederholung  des  Hallelnja  ans 
dem  Moasias  Die  Leitung  diesefl  Tft<;es  lag  in  den 
Binden  des  ürn.  Carl  K^mthaier  aus  Bremen,  nur  i 
daa  BaUdaja  warda  «iadar  fon  Bin.  fan  Bannfh 

Aligilt.   Dar  Baifiall  war  natürlirb  Rin  au'^'-cro'dent- 

Kehar,  laidar  aber  scheint  der  Besuch  oicbt  der  er*  1 
«arlala  gavaaaa  aa  sein,  and  aa  wird  von  einen  | 
Deflcit  von  15000  Hk.  gwprochen.  I 

—  Das  Niederrheinisdbe  Mosikfest,  das  vom  1. 
3.  und  3.  Juni  in  Dasseldorf  unter  Leitung  des 
Morikdirektors  Tausch  gefeiert  worda,  bat  einen 
grossen  Erfolg  erzielt  uod  besonders  war  es  der 
dritte  Tag,  an  dem,  nach  den  vorliegenden  Berichten, 
diesar  Brfelg  seinen  flflbapanhk  arrsiehta.  Der  Anf- 
fnbruDg  viMi  Hfin  li  Tg  , Messiaa",  dio  am  ersten  Tapo 
Stattfand,  wird,  soweit  es  die  Leistungen  des  Chors  ' 


betrifft,  das  höchste  Lob  gespendet,  wihrend  das  Or- 
chester nod  die  Solisten  nicht  völlig  auf  der  Höhe 
ihrer  Aufgaben  standen.  Wae  aber  den  dritten  Tag 
betrifft,  so  mag  es  ein  Baweia  fBr  dia  Wirkaag  dar 
musikalischen  Gaben  desselben  sein,  dass  trotz  einer 
i^i^&ndigen  Daaer  der  Aaffftftmngeo  kein  Augeo- 
bliak  dar  BmSdoag  eintrat  Basoaders  war  aa 
d'Alhert's  V  rtrag  des  Becthoven'schon  Klavier-Kon- 
xerts,  der  einen  tiefen  und  nachhaltigen  Btadruefc 
bei  vvHinwsble. 

—  C«ber  die  pompejanischen  Feste  dringen 
nachträglich  noch  einige  interessant*'  Di-lails  ia  dio 
Oeffeotlicbkeit.  i"  ür  die  zur  Begleituog  oütbiKe  Uusik 
waren  naob  anIgafnndaDen  HodeHeo  resp.  Zaiebnaageo 
neue  Instramentn  anzufertigen  nnd  für  die  fertigen 
Instrumente  eine  von  der  unsrigen  ganz  verschiedene 
Heaik  an  komponiren.  SeiHMtianl  bat  dea  »Kaiser» 
marsch"  komfii  uirt,  unter  dessen  Klängen  dm  kaiser- 
liche Zug  an  alieo  drei  Tagen  einbersog;  von  dem- 
salban  MaaatK»  rflbit  das  Bpitbalamiam  (Uochseits- 
lied)  her,  fBr  dessen  Text  man  obne  weiteres  das 
Epitbalamium  des  Catull  genommen  bat:  Ma»9tro 
Alberti  dagegen  hat  die  liaenia,  den  Kiagege«ang 
kompoaiit,  deasaa  Test  won  Prof.  Fterona  barriUwt 
Dn?  Epithalnmi-im  wurde  von  Sopran  und  Mezzo- 
sopran, viernodswaozig  susammen,  vorgetragen;  f&r 
dia  Baglattang  wardan  10  Tabae  (Trompeten),  seeba 
buccinae  (Kriegshörner)  und  10  Fibiae  (Pfeifen  oder 
Flöten)  verwendet;  dazu  kommen  noch  Lyrae,  tyoi 
pona  (Tamborin)  und  Cjmbola.  Man  bat  in  Neapel 
die  Musik  wiederholt  and  grosaan  Beifall  damit  ga- 
funden.  I>ie  fünf  Aasgrabongen,  die  im  An«chlttss 
aa  das  i^est  vorgenommen  sind,  haben  keine  beden- 
dan  Baaaltala  «rgaben;  daa  Wiehl^sta  ist  ain»  giaaaa 
Zahl  Ton  Amphoren,  tb^^ilwelse  mit  griecbischea  lo- 
schrifteo,  Caädelaber  von  Bronoe,  verscbiedene  Oe- 
üaaa  ate.  Dar  Besneh  soll  ralabft  oogewOholiob 
gross  gewesen  sein. 

—  Das  Adiapbon  von  Fischer  Fritzsch  in 
Leipzig  bat  auch  in  Weimar  bei  GciaguDhctt  der  loa- 
kfinstler Versammlung  allgemeine  Anerkennung  ga> 
fanden.  Wi?  man  mir  mittheilt,  ist  der  Ton  in  der 
Tiefe  ooch  klangvoller  geworden  ond  die  Ansprache 
das  Tanna  Isidilar  ond  gannnar.  Bs  wire  an  wAn- 
schen,  dass  sich  ffir  dieses  schOne  uud  f^aoz  eigen- 
artige lostnunent  recht  viel  TbaUoahme  kand  gSbe. 

—  J.  Hatie  In  laeiMm  kaaaMrt  TaktstOak«, 
welche  au  ihren  beiden  Enden  Ja  aina,  6  Zungen  und 
fine  Pperrfeder  tragende  Messingkepsel,  sowie  eine 
dariibergescbobene  mit  einem  Schlitz  und  einem 
HandstSek  veradtene  BUsa  tragan.  Dveh  Gebraocb 
des  einen  oder  anderen  Erde?,  Dr^^h^n  der  ÜEllHe 
und  Bioblaseo  in  das  Mundstück,  kann  der  Dirigent 
jaden  Ton  dar  Seala  angaben. 

—  Der  Jahresbericht  des  Royal  College  of  Music 
in  L.ondon,  welcher  von  dem  Vorsitzenden  firzhischof 
von  York  gelegentlich  der  ersten  Jahresversammlung 
verlesen  wurde,  konstatfila  ein  Frequenz  von  hun* 
dert  Schülern,  eine  Einnahme  von  12  2H  Pfd.  Stark 
eine  Ausgabe  von  11 965  Pfd.  Sterl. 

—  Dar  bakannta  Verlsger  Sonsogao  in  Haiiand 
liatte  im  vorigen  Jahre  eine  PreiskonkurrcüZ  für  eine 
einaktige  Oper  veianstaltet;  eine  ans  den  erstoo 

Digrtized  by  Google 


MnaikMtoritltM  bMMi«Bd«  Jury  Mlile  au  den  «tu- 

pr^-rnAftr'n  Wr-rkon  ^■wei  br^rrichncn,  die  pfn  aU  die 
vonüglieti«t«iQ  aoerkaaote;  diese  sollteo  zur  Aoff&b- 
nag  In  d«r  Seal»,  ind  diejenig«^  wdelw  dan  Pabli- 
kum  am  besten  gefiel,  den  Preis  tod  2000  Lire  er 
halten.  Unzählige  Opern  rorden  geaaodt,  zwei 
wurden  von  den  Preisrichtern  ta  dem  oben  angedön- 
teteo  Zwecke  aoagMOCbt,  eine  dritte  mit  einer  .ehren- 
den Erwähnung"  ausgcieichnct.  Die  beiden  erstge- 
naooten  gefielen  dem  Fubiiltnm  ganz  gleicbm&Mig, 
Tiad  der  Prda  voxde  jeder  tor  Hilfie  sneilaiutt; 
nüniÜLli  der  Oper  „Anna  e  Gualberto"  von  Luigi 
Mapelli  und  .La  Fitta  del  Nord"  von  A.  ZaelU.  Noch 
vor  dieavr  BatniMidung,  gleich  naoli  dem  Sprocbe 
der  Richter  battan  die  jojagen  Komponisten  das  kolle- 
giale Abkommen  getroffen,  die  Summo  jedenfalls 
Uüter  Bich  au  thcilen.  Die  dritte  ,ebrebVoU  erwähnte" 
Oper  mia»Ael  entacblrden.  Hienmt  war  die  offlneUe 
Kunst-Angelegeobeit  za  Ende  —  tmd  imii  kommtdai 
merkwfirdige  NadiepieL 

Unter  den  tlngMendeten  Werken  behnd  lieb  elnea, 
das  fast  doetimaiig  vt-rworfen  ward.  Der  Text,  der 
in  Deutschland  im  Schwarzwalde  spielte,  dabei  ganz 
pbantasliecb  loa«  gebaut  war,  erecliieu  als  ein  für 
Italien  miwentlodBehcr,  and  noa  gar  die  Mutli !  So 
koontc  kein  Mensch  instrumeDtiren  and  barmonlsiren, 
der  etwas  OrdeoUicbes  gelernt  hatte!  lautete  die 
UelMneagaBg  der  Kditer. 

Xiaigo  Tage  nach  den  offiiielleo  AufTlhrungeu 
erschienen  einige  Musikfreunde  bei  dem  Direlctor  des 
zweiten  Mailänder  Operntheatort  »dal  Vttme*  aod 
etauchten  ihn,  eine  einaktige  Oper  an&afnhren,  die 
zu  der  Bewerbung  nicht  zugelassen  worden,  die  ihnen 
jedoch  gut  gefiele;  sie  erklfirkea  aich  berwt,  die  ge- 
ringen Dttkeaton  der  AnMiattnng«  des  Unatnittreaa 
IL  8.  w.  ZU  trag'ii.  D  -r  Direktor  ging  auf  den  Antrag 
dn.  ,Die  WilUf»  Legende  in  einem  Akt  ood  awei 
Abtheilangcn.  T«it  von  FindloMide  FeotMin,  Hurik 
von  Osaoomo  Puccini,  kam  am  Tage  vor  Pfiogst«i 
zur  ersten  Aufführung  und  erregte  einen  unbeschreib- 
lichen fintbosiaamuB.  Ich  habe,  sehreibt  Professor 
EhrUeb  im  .B.  T.*,  «n  t.  Jnni  der  flarten  Tontal- 
luna  heigewohnt.  Zuerst  wurde  „Ruy  Blas"  v-n 
Marchetti  gegeben,  die  Oper,  welche  in  den  ktsten 
Jabren  neben  den  V«dl>MiMa  gtOnlai  Rrlelg 
errungen  hat.  Aber  alier  Beifall,  den  dieae  Musik 
und  die  Sänger  erhielten,  schwand  zo  nichts  vor  dem 
Storme,  der  die  Räume  durchbiauate  nach  dem  Duette 
der  »WÜHa*  nnd  nan  gar  nach  dem  Zwischenspiele 
der  ersten  Abtheiinng,  das  dreimal  nach  einander 
wiederholt  werden  mnaste.  Der  Komponist  wurde 
liacAi  feder  Boene  «eU  drd-  bis  Titcmal  gerafen. 

Der  Erfolg  mag  zwar  durch  die  seltsamec 
romanhaften  Umstände,  welch«  der  Vorstell uag  vor- 
eugingen,  bedeutend  erhöht  worden  sein,  ist  aber 
dondiaus  nicht  unverdient,  denn  ein  bedeutendes 
Talent  hat  tich  kundgegeben!  Die  Musik  ist  vom 
ersten  bis  zum  ictsten  Takte  in  Melodieföhrung, 
üedtatiy,  HarmoaSiatien  nnd  Inatmmentatiop  in  einer 
Weise  cifundeu  und  pearbeitcf,  dass  man  eigentlich 
glauben  müsste,  der  Komponist  habe  immer  in 
Deutschland  und  nur  in  der  Nibe  Wagnera  gelebt 
nnd  nie  etwan  Andetea  itadirti  nli  denen  Werk» 


and  Schriften.  Und  dennoch  ist  er  kein  blosser 
ängstlicher  Nicbbeter,  der  eben  nur  die  Livree  dea 
Meisters  trägt,  als  Konat-Lakai;  es  treten  in  seiner 
Mosik  Momente  berror,  die  von  einem  bedentend«! 
Talente  zeugen,  Melodien,  die  einen  selbststSndigea 
Geist  erkeunea  lassen.  Im  ersten  Duette  der  Lieben- 
den, im  8egeD!=.sprucb  dea  Alten  wattat aldHcboOlnth; 
das  Nachspiel  unmittelbar  nach  der  «rsten  Abthei- 
lung ist  ganz  Wagiifris  n,  nhpr  von  kiübnero  Wurfe 
und  von  grosser  Wiikung^  die  beiden  sinfoaiacbea 
Inlermeaai  ilod  aebwaeh.  Der  Kompoalat  iat  «n^ 
schieden  für  dramatische  Musik,  für  al  fn-sco  Madk 
veranlagt,  viel  weniger  für  das  Instrumentale. 

f oednl  iii  Sebfllcr  dea  Mailiader  Kooamvmtorinma, 
vielleicht  30  Jahre  alt;  seine  luaaere  BnthaiwiBg  ilfe 
nifht  bedentend,  seine  HfiltMn!?  ruhie,  aospruchslos. 
ür  gilt  bei  seineu  Lehrern  aia  uaculaji^ig  uud  ge- 
•tead  eelBan  Q&nnam  aelbal,  daai  nudaaemdoi  regni- 
mässigc  Arbeit  ihm  sehr  schwer  fällt.  Seine  Mit- 
acböler  lieben  ihn.  Jeder,  der  geigen  oder  hJascm 
konnt«^  wirkte  im  Orobertar  mit,  nm  en  an  «ecallr> 
ken,  nnd  ihre  Augen  leuchteten  bei  seinem  Erlblgni 
—  Wird  der  junge  Komponist  die  glänzenden  Ervar* 
langen  »eintir  Freunde  erfn.llen  ?  Wir  wolieu  es  hoffen, 
einstweiten  ihm  den  Erfolg  von  Herten  gOnneik 

Bonn,  20.  Juni.  In  der  beutigca  Sitzung  der 
Stadtverordneten  wnrde  Musikdirektor  Leonhard  W(M 
mw  Wieabnden  aum  aUdtüMben  Mosibdiroktor  gewghlt. 

Dresden.  Der  ToukSoatlor-Verein  hat  Dr.J  Brabau 
zum  Ebrenmitgliede  emaoot.  Derselbe  Verein  spendete 
800  Mark  zum  Robert  VdkaMno-Denkmal  in  Badä- 
Pest. 

Karlsrntae.  Das  unter  deoi  Protektorat  der  Fraa 
Orossbersogin  von  Baden  atehende  Koaaecvatoriam 
der  HttMb  ist  fldi  10  Sebliem  erOffnel  wwden.  Dw 

Direktor,  Herr  Heinrich  Ordensteiu,  war  früher 
Lehrer  an  der  Neuen  Akademie  der  Tonkunst  zu 
Beribi.  IMe  iMMnhailintm  KQnstler  der  badischen  Re- 
ridenz  gehOiw  ^m  Lehrer-Kollegium  an. 

LDbbenan«  Dem  Pianoforte  -  Fabrikanten  Herrn 
Lehmann  wurde  vor  einiger  Zeit  ein  historiscb-merk-' 
«fadigea  hoMlrameni,  ein  Spinatl.  nr  Reimmtnr  Abm^ 
geben.  Dic.scd  lustrumeut  Hess  der  Kapeltmoister 
und  Komponist  Friedrich  Ueinriob  Himmel  aicb  im 
Jabra  1800  bei  Jobnnn  Chr.  Mrgenien  in  Seblaawig 
bauen.  £«  ist  1,79  Mtr.  lang,  0,94  Mtr.  breit  uad 
hat  Kantfuliiihe  von  0,i7  Mtr.  Das  Spiuett  ist 
aus  maäEiVi-m  Mabagouibolze  gearbeitet  uad  hat  ver- 
goldete HetalUwoten;  der  Temmhag  desaeibm  naa» 
fa?st  nur  fünfOklarcn.  Der  Bezug  b*isteht  aus  plat- 
tirten  Mcssingsaitco,  von  denen  die  im  Diskant  nidit 
iM  itlrker  aind,  nla  ela  Hentehenbanr.  I>er  Ton 
des  lostrumeots  ist  klar  und  lieblich  und  ibnelt  dar 
Aeolsbarfe  und  Gither.  In  der  untersten  Parti«  be- 
findet sich  im  Bezüge  imner  eine  Zwischensaite,  die 
die  nächst  höhere  Oktave  erUingra  Ifwt  HierdnvA 
klingt  der  Bass  nngemcin  mild  und  wohl.  Den  Töaen 
des  Instrumentes  hat  die  Königin  Louise  wiederholt 
gelaaaebt,  wie  Mganda  auf  dem  RflMmanaboden  tMt 
heiiudcndc  Inschrift  sagt:  „Dieses  Clavier  Uess  Capell» 
meister  Himmel  für  sich  verfcrticon.  vprkauft»  es 
mir,  und  im  Sommer  IbOG  spielte  ei  uud  ich  es  tig- 
li^  vor  der  KOnt^  Lonfae  von  Prmiraen,  «gbrend 

Digitized  by  Google 


—  151  — 


Unwt  AttfarthdiM  in  PynMol;  tnU  batro- 

ment  vorzüglich  Ii.  l  *  '.  Augaste  Chirlotte.«  August« 
Cfaarlotta  gebOrt  zur  FuniUe  des  Qnfe  o  Lyoar. 

(Vom.  Ztg.) 

Paris.  Brnest  Reyer  ist  zum  QmmhI -Inspektor 
dM  Mosikunterrichta  in  Krankreich  ernannt  woHor;- 

—  Der  fraosösisetiea  JJeputiriealuuBmer  ist  uutcr 
4taM  Boilitfil  4er  SekOM  KBmI»  dis  Sonna  tob 
200,000  Frca.  «ur  Errichtung  und  Erhaltun?  von 
FiüaJeQ  de»  KotMemtoriaiiit  uad  von  Miisiksctaalen 
ift  den  Oepttleaiwbi  nur  AmkiM  vorgelegt  worden. 
■b  OcneraUotp^tor  und  Inspektoren  füi  den 
IIn8]kunaf>rrieht  sind  ^ruannt,  oiB  an  Ort  aod  Stelle 
die  BedörfaidM  zu  aludtren. 

—  Bis  bokaonter  Geiger,  Albert  Ferrand  in 
Paris,  bat  Unlieb  der  Akademie  der  seb&ncn  KQoste 
ein  aeaefl,  Ton  ibm  ezfoodeBes  Instrument  vorgelegt, 
dMi  «r  doB  NuBM  «GlMNlMBr*  (8Beb«r)  gegeben 
bat.  Dasselbe  boll  dazu  bfruTt^a  ecia,  die  Taktein- 
theiloog  und  das  richtige  Taktmaass  in  den  ver- 
schiedensten Rythmen  fMtsastellen.  Herr  Oounod, 
der  von  der  Akadento  teiOftlM^  war,  sein  Urtbeil 
über  diese  Erfioduog  abtTigebeo,  verglich  den  neuen 
laktmeseer  mit  dem  noco  beotxotage  gebrfiuehUeben 
ÜMlfliMeB.  Br  mr  oioh  dor  ZvMkniMitkeH  und 

dea  Nutzeus  vou  tetztcreni  wohl  bowosat,  aber  es 
konnten  ibm  auch  Bciao  Fahler  olebl  entgehen,  so 
BUBOotHdi  Mid  unmageoeba«  IkkTBek  and  Mtoe 
Unbebolfeabeit,  die  ibn  verhlBdsc^  eich  den  WüDschen 
einer  küastl'Tt'^chfn  Auffassun<r  tn  fSgeu.  Der  »Cher- 
cbeur*  vou  iierni  Fecxmod  bat  diese  Kcüler  uicht 
ud  bMot  doB  Vorlheil,  da«  ar  don  Takt  gana  genas 
in  Zehotelsekondeo  tbeilen  und  sich  dadurch  allen 
fflbgltchen  GefUbUauadrückeo  anpassen  kann.  Ilerr 
Ooied,  TOD  de«  (dozip  auagebead,  diso  eine 
aniBrttebe  Bewegung  In  der  Musik  ein  arger  Verstoss 
ist,  erstattete  einea  ftoasert  günstigen  Bericht  über  das 
neue  instrumeut  und  dieser  hatte  zur  Folge,  dass 
deb  die  Akadooia  n  mahotohoodtr  BeMblaniMmng 
berbBliiess: 

,ln  Anbetracht  der  Vortbtsile,  die  der  musikali- 
MteD  Interpretatk»  faifolfa  dflr  aianreiekoB  Krdodong 

des  Uerro  Ferrand  erwachsen  könuuu,  drückt  die 
Akademie  der  ecbriDCD  Künste  den  Wunsch  aa«!  dass 
eine  Ct>maü&&iäa  ciugesetzt  werde,  um  daa  Pllr  aod 
Widor  boi  der  Einführung  «iDflallormal-Metrouomeos 
zu  erwügOQ.  Dieies  Metronom  mQsäte  daon  allen 
im  ilaodel  vorkommmden  als  Typus  dienen,  uud 


ebeaoo  wie  boalsotage*  (wenigstens  in  Prankr^h) 

eine  allgemeine  TonhObe  (Diapason)  in  Anwendung 
gekommen  ist,  so  würde  dana  MMb  oiBO  dolielttiebB 
Taktmessoog  geschaffea  sein." 

Dar  Aoaaebiiaa  dar  Akadamia  bat  baacUomB^ 
diesen  B>>8chla!;8  dem  Mioiäteriaa  dar  Kluto  BBd 
Wiasenecfaaftea  zu  unterbreiten. 

(A.  d.  Mteastial 
fibargvgangen  in  die  Ztschrft.  für  Instrumenteobao). 

—  Die  Einnahme,  welche  das  Festival  Patdeloap 
in  der  Trocad^ro  tu  Puis  ergab,  wird  auf  100,000 
Pres,  geschätzt,  sodass  der  kfihoe  Vorkämpfer,  datt 
zu  Ehren  das  Ke«t  st4ttf:iüd,  seiu«  alten  Tage  vor 
Noth  geschützt  siebt.  Um  die  nun  frei  werdenda 
Snbveotik»,  wekba  die  Popnliren  Eooierte  des  Hm. 
Pasdeloup  in  der  Höhe  von  20,000  Pres.  jShrlicb  ge- 
nossen, wird  jetat  ein  Wettstreit  eatbreooao,  an  dem 
alab  di«  BH.  Ooloona  and  Lamooreux  «ebl  in  antsr 
Linie  betbeiligen  werden. 

BIgra.  Hier  hat  sich  eine  P  hilharmonische  Oeseil- 
scliatt  gebildet,  wolcbo  Aalang  Mü  mit  «ioeoi  grossOB 
Kontert  som  sntoii  Mala  m  dia  OaflMtllabkait  timt. 
Die  Haaptourntner  Pn  j^ramms  bildete  die  grosso 
Hallade  »Erlkönigs  Köhler"  von  Niels  W.  Oade> 
aosser  Qnartetteo  von  Mendelssohn  and  Sebomaon. 
B'sond.rs  beiiierkeuswerth  ist,  dasä  als  Dirigeut  an 
der  Spitze  eine  Dame  steht,  Frau  Marie  Kretacby, 
I  weleba  ihr<»s  Amtsa  mit  ainor  Uittdabt  iwd  Tbatkraft 
gewaltet  babaa  aoll,  irfa  naa  aia  brf  BaflMB  asMsB 
findet, 

Wien.  Um  di«  Ymccoz  Zusner'scbeo  Liederpreise 
■n  iwaadf  oad  aaba  DoaalaB,  «alabe  sof  Ornad 

einer  Stiftung  durch  das  hiesige  Konservatorium  all 
j&hrlicb  zur  Yerieibung  gelangen,  sind  li>  Bewerber 
ndt  S6  Liedern  eingeschritten.  Die  Pr«isriefater,  die 
Herren:  Direktor  BelUnesberger,  Professor  Kreon  und 
Professor  Dr.  G&nabacber,  haben  den  ersten  Preis 
Uerru  Robert,  Erben,  Schüler  des  zweiten  Jahrganges 
für  Kompositionslehre;  den  zweite i  Preis  Hra.  Bdoacd 
Hamliseh,  Schüler  der  Kontrapunktklasse,  zuerkannt. 
Die  Fraise  wurden  denselben  im  Beisein  von  Mit- 
gliadm  dar  OsaaUsebaAs-DiFektioai,  das  LebrMIrpara 

und  der  StudieDßcnossen  der  PrSmiauten  d  i  ch  den 
Übmanu  des  Preisgericlites,  Herrn  Direktor  Uellmes- 
herger,  feiarliflh  übergeben,  nachdem  dar  Vortrag 
beider  j^raisgrfcrVatar  Lieder  dweb  ttMi  Oeaaegp- 
acbHler  TocaqgaBUSSi*  w. 


Bücher  un 

Dr.  Aagatt  Eei^aiaan:   Die  Uausniasik  in  ihrer 
OrganisatioB  ond  koItargaaeUabtllehan  Badentang. 

Berlin,  Robort  Oppenheim. 
Aus  dem  Schatz kfist lein  seioes  Wissens  überrascht 
uns  der  Verfasser  stets  mit  naaea  Oaban,  ebne  dssa 
«ir  je  müde  wftrdeo,  sie  Bodara  als  adt  dankbarster 
Empfindung  entgegen  zu  nehmen.  Wa«  er  auch  schreibt, 
es  fesselt  und  regt  uns  an,  denn  immer  ist  es  der 
Awiass  wahrster  nnd  iaeig^tar  Uabeneagnng.  Diea 
Bocb  hat  ona  beeoodara  «ebtthvand  berBhrt,  d»  aa 


d  Musikalien. 

(für  das  Haus  und  die  Familie  geschrieben  ist.  Es 
gebt  Jetst  sine,  den  radllcb  e  a  Moäker  barterqotefcenda 
Strömung  durch  nosere  Zeit,  —  bei  den  unglaublich 
gesteigerten  Ausprai^an,  die  ia  Bezug  auf  glfinzenda 
Tacfaidk  and  Vfrtaoaittt  Im  9ffeiifli<Aen  KoBaattaaal 
gestellt  worden,  flüchtet  sich  der  Minderbegabte,  dar 
verwirrt  und  betSubt,  sich  uofShiK  sieht,  mit  diesen 
schwindelnden  Leistungen  öchritt  zu  haitea,  in  das 

wiasaosebaftliahe  Gebiet  aeloer  KoBiti  vad  aodit  Mar 
Doeb  Tertiefang  und  OeBbgaa  IBr  jaoaa  ibn  Veraagte. 
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,1M«  Uvrik  M  BkM  aTUD  dft",  tagt  <l«r  VwÜMMr, 
a^M  L«Imb  m  •oknBckf  D,  soDdern  Iftotenid  and  Ter- 

cdcind  «o  dnrchTiehen"  In  diesem  Gfist«  lat  das 
Bocb  abgefuat  £s  bemühi  aicb  die  Mubik,  welche 
tm  Hause  MpS*8t  und  ge&bt  wird,  «iMeosehaftlicbi^r 
SQ  hrrrrin-lf-n,  Methode  in  das  planlnqr'  Umherirren 
sa  brio^eo,  durch  geaebiebUicfae  Rückblicke  Interease 
IBr  die  TtnehManen  Vommi  «od  Oewloder«  lo 
denen  Altea  ODd  Neues  uos  eotgegentritt,  zu  erwecken, 
dorcta  kurze  tbeoretisebe  Zergliederung  Klarheit  nitd 
VflretSodnias  fBr  dop  inneren  Bau  der  Werke  selbat 
•n  iChafleo,  und  endlirb  durcb  einen  U  in  «eis  auf  das 
Herz  UDd  Sinn  in  gleichem  Uaaoae  fes"  Int^'  und  er- 
bebende Material  die  hftaaUflhe  Pflege  eiaii^  aut  das 
8cli9in  mi  W»  in  teakeii. 

HermaiiB  Wettig.  Kübrer  durch  die  Klttvicr-Unter- 
ricbta-UtterBtar.  fienibujg.  J.  Bacmeister. 

CL  KwliM—  * IhiMiBV  OoMe  du  JeoM  flulile. 
LMuaooe.  B.  R.  SpiMS. 

Der  Vt-rfxsser  des  erHtf?pnannten  deuLtchea  Kührers 
ist  in  seiner  reicbbaitigeo  äammluntj  von  der  Ansicht 
maagefaDgeo,  data  einem  goten,  akademiaeli  geseholtea 
Lehrer  rfm  Vhv^ibTho  üoterrichtsninterial  und  die 
Werke  uusrt^r  (^roea^a  Tooineiater  bekaoat  and  ge- 
llnlig  eliid.  Br  legt  dalitr  den  Sdiwvrpankt  anf  die 
neu.  ie.  Tiiodemo  Klavieriitterator.  Neben  der  treff- 
lichen Zusammenstellung  der  Schulen  und  Studien- 
werke  bietet  der  Inhalt  daher  eine  Blamenlese  au 
der  Flutb  d<T  Tage«-  und  Salookomposition;  der  viel- 
besehüttigte  P&dagoge,  d^m  di«  Zeit  fehlt,  sich  selbst 
taiodurcbtaarbeiten,  findet  io  diesem  Ffibrtsr  die  Oold- 
kOraer  wu  der  QeberflUIe  dee  Beiebten  and  Mltlel» 
mSsaigen  gesichtet  und  ausgewählt  So  kommen  die 
lebenden  Komponisten  su  der  ibnen  gebnbreoden 
Geltung  nod  Atlefftennuog;  die  Anmbl,  die  der 
Verfasser  getroficn,  ist  fast  durchweg  zu  loben,  nnd 
Lfhrfr  nnd  Spif!f>r,  die  in  dft  Scheu  vor  Verflachunp: 
sieb  prütuugsios  einem  eiosciü^en  klassiscbeu  Studium 
Cbeitfeaeei»,  bOaBcn  ohM  Fnrelit  nadi  den  aageführten 
Sachen  greifen;  es  sird  nur  solche  eiogereiht,  die 
trots  des  äusseren  balougewandes,  wertbToll  nnd  sa 
Uotirrfebtssweekeii  geeignet  slod.  —  Der  Verfbiaer 
ordnet  das  Unterrichtsmaterial  in  6  Stofen,  brugt 
aber  in  jeder,  nebeo  den  fortecbreitend  schwierigerem 
SacbiQ  auch  wieder  leichtere  zur  Uebung  im  prima 
rista-SpieU  Hatbemattsch  g^nan  iSsst  sieb  eine 
Klassifizirong  in  einteloe  Stufen  ja  nie  dareblfibreo; 
die  Individualität  und  technische  Anlege,  letstere 
dnreh  die  Natur,  den  Ben  der  Finger  nnd  des  Band* 
gelenks  bedingt,  erfordert  fast  bei  jedem  emzeloen 
Schüler  eine  besondere  Ordnung  de«  zu  stndierenden 
Stoffe«,  und  für  diese  VersdiiedeBhdt  bl^a  die  am 
Bcbhiss  zusammengestellten  6  Lehrgiago  gleichfalls 
einen  tDcbtigeu  Aubalt.  Die  Ytidipfintvolie  Arbeit, 
die  der  Verfasser  dem  hochverebrteu  Ktdtikteur  dieses 
Btattee  widmete,  wird  eilen  Lehrern  ein  willkommenet 
Vademecum  scio. 

Der  französische  Bruder  dieses  deutschen  Werkes 
Ist  bet  nie  Brgfnsnnpbneb  aninsebeo.  Oboe  dto 
moderne  Litteratur  zu  vernscblBssigen,  liegt  hier  der 
Srhwerpnükt  (iorij  auf  d<T  kl^x'^i^choD  Lilterafür,  uud 
iat  das  btudium  der  ötiiiatu  m  dcu  Vordergruiid  ge- 
ttekt  lUt  iMiondrfr  Freodn  begitoen  wir  die  Anf- 


flbrang  Tieler  eUar  IMilir,  devsa  warlkvoOn  Weite 

fBr  einen  grossen  Theil  de«  spielenden  Pobliknms 
stets  ein  verschlossenes  Heiligthom  bieiben.   Wir  be- 
gegnen hier  Namen  wie:  Lully,  Rameaa,  Coopetio, 
ScarUta  Pergotos«  Oeluppi,  Maroello,  Martini,  Kerl, 
Kiroberger.  Marpnrg  u.  s.  w.  Bacfa's,  de«  Vatera  wie 
der  Söhne,  Ldtteratar  ist  fest  era^pfend  vertreten. 
Der  Verfuser«  ein  NHb  des  nne  Denteihen  nHMl^ 
bekaontea  vcrstorbeneu  C-  J.  Eschmana,  hat  sich 
seine  Angabe  durch  eine  fiintheslung  in  26  Stofiea 
aebr  ereebvert,  —  jeder  iHrd  sofort  zugeben,  dnM 
eine  solche  Kbasifizirung,  soll  sie  streng  nach  der 
Stufenfolge«  geben,  eine  reine  Uumögliehkeit  i^t,  aber 
dennoch  mössen  wir  sugesteben,  das«  die  Asordnong 
und  Ornppimnf  in  dieeen  S5  AbUietlnnfea  «ob  dwvek» 
dachtestem  FIdss  zeugt,  und  din  Fo'tr^?  der  aufsteigen- 
den Schwierigkdt  in  »oageseichneter  Wmse  gelöst  ist. 
Die  Vorrede  dee  Verlbsnm  iil  sehr  tesenewerih,  Jni» 
Abtfaeilung  ist  durch  einen  Sinnspruch  eingeleitet. 
Befoodrts  zu  loben  ist,  daes  bei  Sonatm  uod  Werken, 
die  in  Sammlungen  erscbien^n  sind,  sur  Uebung  jedes 
Zweifels  die  ersten  Takte  in  Notni  nngegebeo  aiod. 
Die  deutsche  Littemtur  überwiegt  in  diesem  Werke, 
doch  sind  aocb  framösisi^e  und  eogiiMbe  Kom- 
podttonen  vietfaeb  eingeführt,  nnd  bei  der  feinsioBifea 
Auswahl,  die  der  Verfasser  im  Deutschen  ru  trefifeo 
verstand,  ist  anzunehmen,  dass  auch  die  uns  meistena 
onbebmnten  auslindischen  Sachen  denselben  Stempel 
des  Geistes  tragen. 
Stei^  Hellffir.  op.  155  Fablian, 

—  —      op.  156  Oapricdetto, 

—  ~     e|>.  157  Tknis  fenlUete  d'Albem, 
Paris.  Brand  ua  &  Co. 

Drei  kfinstierisob  feine,  die  gewohnte  Muisterbnnd 
nfkSndMidt,  dabei  nfebt  Mbwen  KempeiHiaiMn. 

Die  Oegensfitzo  im  ersten  Stuck,  —  ein  krftftig,  sehnrf 
marVirtes   Aliegro  mit  humoriati6ch»>n,  springeaden 
BäSFcn,  abwechselnd  mit  einer  rubiger  gehalteaea 
Oantilene,  dai  Onnie  in  einea  lenfen  DiminieDd» 
leise  verbauend,  —  sied  sfhr  auiiehcnd  gemacht;  das 
Oaprieietto  ist  ein  munteres,  neckisches  Stfickcheo, 
da«  froh  nnd  uogekanstelt  veiiberailtj  din 
blätter,  in  kb^instem  Rahmen  skiztirt,  Mne, 
Gedanken  bergend,  sind  kirht  «pielhar,  so  da»«  aaeh 
Jugendliebe  Spieler  sie  zur  liaad  nehmen  können. 
Be^Jnndn  Mttcd.  Op.8tw  Anltenat.  Ma,  Bra». 
das  4  Co. 

JSin  graziöses  Stückchen,  in  bekanotem  Stjle  ge- 
sebriebea,  nene  Oeeebiefaten  anmmt  ans  diese«  „RAd- 

chcu'  nicht  vor,  aber  manchmal  hört  man  ja  auch 
die  alten  gern  wieder,  wenn  besonders  «in  frerod<>r 
Mund  sie  ans  erzählt.  Ich  glaube,  diesem  Werkcüea 
Beliebtheit  prophezeihen  zu  können. 
Georges  rfelirer.  Op.  9(k  Vnciatlaiin  wtigliqnn. 
Fans,  Brandus  &  Co. 

Neben  der  BnüUtnnf  gUmender,  virtnoaer  B3«^^ 

effekto  ist  der  künhtterische  Inhalt  weniger  bedeutend. 
Das  Thema  mit  seinen  breiten  arpeggirteo  Akkordea 
ist  weU  klangvoll,  aber  motivisch  und  rbjtbmiach 
nicht  sehr  hervortretend ;  anzuerkennen  sind  die  viel* 
fach  interressanteu  Wendungen,  der  reiche  Wecbael 
glftnzender  virtuoser  Phrasen,  die  der  Komponist 
danni  «Atwicfcalt  An|«lwttden  KhTiecvirimian  Im 
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daa  Werk  zan  ätudiani  empfobivD  verdea,  sie  w«rdM 
fedniMib  v1«f  dibei  profltireii,  MMb  ihn  firwkb  «a 

den  brill  in1''o  KitQgefTekten  haben. 

Lndwif  Sekjtt«»    Abeodiube.    lireslaa,  üeiori«b 
GrMt. 

Ein  Ueiaes,  siaidgM  Stüekcbeo,  ia  weicbon  41« 
träumeriache  Stimmung  efncs  frii'dvol!  verktuogenen 
Taget  wobl  getrofffo  ist.  —  (Die  Keklsme,  in  welcher 
dto  VnteptendhuK  4It  ente  Ionen  Seit»  iMontit» 


Loal»  Frie4e»tbal.  Up.  7.  i>echa  kieine  tttimmuaga- 
biUMT.  Lalyrif.  OL  P.  Kaboi 

Hier  habou  wir  eiupn  sehr  freundlichen  Eindrack 
ruitgenommeD.  Hübscli  erfaodeoe  Tbemeo,  geschickte 
uud  gate  Arbeit,  nirgends  ein  Soebea  nach  beaoo- 
deren  Effekten,  data  «ine  leicbte  Spielart,  —  vir 
können  da«  Werk  zur  Erholnnr^  für  Scbfiler  der  ersten 
Mittelalufen  sehr  wann  cmplebluo.  A.  ..r. 


Empfehtenswerthe  Musikstücke, 


Franek:  öcberso  op.  4S,  No.  6.  Berlin, 


Beelhovrn  R.,  ilur  S  >yiate  op.  31  Icttter  Sat2. 
i;  Balietmiuik  in  6  JUoobs  op.  58. 


a.  Zu  4  B&odeB. 

b.  FOr  S  KUvi«n  w  4  Btodtk 

Wer  eine  leichte  Baob'acbe  Fuge  spielen  kann  wird 
diese  anxiebeadMi  Stocka  «i(  hMb/OtJUH  tbut- 
wUtigen. 


AnraguBf, 

BawMihtmig  tat ehw Kmwti  üevfr  lerMB  uliiML  |  bawaatot  waä  war  da«  SflMn«  «ubl»  dar  «M  «• 

Viele  Dcvt£':h,-  sa^eu:  Ruciue  gcfSIIt  uns  nicht;  der  endlich  finden  uud  sehen,  dass  seibat  die  Perser  sieb 
EagULoder  sagt:  tioetbe  verstehe  ich  nicht ;  der  Fran-  nicht  in  ibrem  üafis,  das^  selbst  die  Inder  sieb  nicht  • 
soaa  ngt:  Wiakespeare  ist  dn  Baa«r.  Dnd  was  tat  gans  in  ibrem  Kalidasa  t&uschten.  Einen  groaseo 
damit  gesagt?  Nidits  weiter,  als  wenn  ein  Kiod  sagt,  Mann  versteht  man  nicht  aut  damal:  es  gebOrt  Kraft, 
ea  habe  einen  Walzer  lieber,  als  eine  Binfonie  von  '  Math  und  Ausdauer  dazu,  und  es  ist  eigen,  das«, 
Beetboveo.  Die  Kunst  ist,  taeraauuftodeo  und  zu  i  was  uns  auf  dem  ersten  Anblick  gefBUti  nnr  selten 
vmtobcn,      jadt  Mob  u  Um  gnanD  WUmn  '  «m  Ar  Ineß  lawelt      iV.  Ma»  MStttr  (fkOKt^ 


URterhaltiiiig. 


Vorn  c  II  ton  Oeschmack. 

Tiefgefiibltea  empiindungsreicb  wiedenogaben  — 
Dm  iit  dn  ^JKSaafhr^  bOehstoa  Bealnb«k 

Doi-h  kann  man  auch,  ohne  Künstler**  za  Mla« 
Das  Schöne  Terebren  wahr  aod  r«io; 


*)  Anar  J.  Atenwl«^  ,Po««iMh«i  BfliMAWii 

be;m  Miisiknntrrricbt.  Tn  ernsten  Ud  ItUlifOO  Bfll- 
mca.'   I>usscidorf,  Voss  A  Co. 


Man  muss  sieb  nur  anabUssig  bemixb'a 
Waa  man  anAngt,  gans  auch  zu  vollzieh  o.  — 
Niehi  stümpern,  oiebts  Halbes,  Unfertiges  leisten.  — 
SUh  alflbi  DiMnciohbaoraa  an  ciiaMMs  tfdntotaD»  ~~ 

Uit  einem  Woit:  bescheiden  sein! 

Dann  stellt  der  gate  üescbmack  sich  ein. 

Und  wer  den  bat,  der  ist  geborgen. 

Braucht  um  wahren  Konstgenoss  nicht  sv  watglüt 

Wird  da:^  !^chnnQ  im  tiefistcn  GemAUl  erfiMND« 

Alltäglidics  seitab  Uegea  lassen. 


Meinungs-Austausch. 


Zar  Frage  der  ehrontatisehen  Scala  in  grossen 


In  Bezug  auf  die  chromatische  Tonliitor  in  grossen 
und  kleinen  Terzen  gebt  mir  immer  neaes,  wertb- 
voUes  Mateilal  so,  cws  ksh  iNiim  umhiliiii  fiMiani 
mebt  vorenthalten  darf. 

Es  Ilaben  sich  auch  einige  Stimmen  erhoben, 
weleba  aidi  (Qr  dan  Wobiklaag  der  chromatischen 
ToaMltr  ia  f  roaieo  Tann  aaaapreohflo.  Auch 
a  aa«i«illiab«B  ist  Miaa  Piicht 

E.  B. 


Da  Mdar 


Melodik* 


(Hamburg  1883)  nur  wenigen  Ihrer  Leser  zur  Hand 
sein  dfirfte,  so  kann  ich  nicht  wobl  auf  dieselbe  ver- 
weisen (§§  S8  nnd  381,  sondern  mosa  die  mir  nahe 
liegend  scheinende  BrkUraag  der  ThalMMhe,  dasa 
die  chromatische  Scala  in  grossen  Terzen  so  gut  wie 
gar  nicfat  vorkommt,  etwas  eingebender  begrQndea. 

Chromatische  Scalen  haben  so  u.<A  wie  alle  dia- 
tonischen nnr  einen  Sloo,  wenn  mau  &i(s  aU  melo- 
dische Fißuration  einer  Uarmonio  ansieht  Daas  wäh- 
rend des  Verlauf«!  «-iner  solchen  Scala  die  bamoalaehe 
Oraodlage  wechd<!lu  kann,  wild 
Gegenbeweis  anführen  wollen. 

Man  tragt  ea  ücb,  in  veldieiB  Siaa»  dia 
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tiacben  Doppclscalcn  am  häutigsten  vorkommea?  ob 
im  Sinne  einer  Tonika,  eiofr  UDterdomioaute  odttr 
•iner  OberdominMlel  JUo  flöditigflr  lUick  in  die 
pnhtisebe  Litteratar  wird  Jed»o  bclehrra,  dasi  dio 

letitorc  Bedeutung  weitaus  die  hSufifrsfi'  ist.  f)ic 
T 0 D i k a Scalen  chromatisch  fciud  in  kl.ini'u  Timzi-h 
nicht  besser  als  in  grossen;  in  kleim  a  Terz«  ii  od' t 
groMon  Sexten  werden  sie  io  der  Kegel  eioeo  Moli- 
akkocd  dnraUMfM: 

«.Sin  I?  *  *  Sfe  413  •  £fc  ck 
rif?*»      •      ffc  •  I»  I»  sf 

Toms  |iBH«j[Bd|d«f|;ffj|kA^ 

in  grossen  TencB  «dar  kkioMi  8«zlw  dtfletw  «ima 

Durakliord: 

kL     jajfa  hilhfe  dfd  •fejjfxfjlg 

TmnI  i|A  Hj|H|;e  d  j(^d  e  |e  ''f 

Der  Umstand,  dann  hcido  Fülli>  nur  eine  einzige 
Coindideas  (Zosmiiawntreffea  zwi-i^r  Akkordtöne) 
•afmiMSt  ■prtolit  dentflcii  genog  zu  Uueonsten  einer 
•oMmd  VerwendaDg  cbromatiiieber  Doppelaealeo. 
Krbeblieh  beesrr  oebmen  lieh  schon  die  chroma- 
tischen üoppelscalpn  in  kleinen  Ti  rzen  im  Sinne 
einer  Dur-  oder  Moll-Untcrdouiiuiiute  aus,  da 
beide  IJarmoDicn  zweimal  das  InttTval!  der  kleinen 
Terz  zwischen  AkkordtCnen  autweiHen,  wenn  wir  bei 
der  Uoterdoniinante  in  Dar  die  8txte,  bei  der  Moll- 
UnterdomioAnte  die  Untcr^eptiiM  Akkerdtoa  Mit- 
Ikwea,  wie  «Im  die  KomponisteB  «tete  tban: 

ej|cd^de  f^g|gAj(ahe 

ijfAH  cjfe  e  r  jff  gjjK  « 

(F^OiitMtdoBiiiMMle  1b  e'Du) 

and 

kL      I  f       g  ha  t;a   b   h    c  Je   «1  l'c  Je  f 
i )  4  be  fee     "f  2f    ß  i  a  :a   b   h   c  2c  d 
Sexten  i 

(emOBtadeerinato  la  o-MoU) 

Denn  hier  haben  wir  doch  zwei  Coiocidenzen, 
wftbrend  Doppclscalcn  in  grossen  Terzen  (kleinen 
Sexten)  natürlich  nur  eine  ergeben  könnten. 

^Bei  der  Oberdominante  kommt  nun  aber  dio 
kleine  None  als  vierter  mit  Uarmoniebedeatung  be- 
hafteter Ton  binso,  d.  b.  die  diroma^scbe  Doppel- 
Scala  in  kleinen  Tenea  oder  groseen  Sexten  boren 
vir  im  Sinne  dee  Terminderten  B^dmenakkordei^ 


Sexten 


icmbI 


tpf  G  ['Ä^jA  B  ü  eäc  dt2e{;e 
edeeriiHale  In  o-Mo 


wie  ja  bekanntlich  auch  chromatische  Tripel-  and 
Quadrapelscalen  mit  dem  verminderten  DreikUag 
reep.  verminderten  Septimenafckord  nie  AoMts  nicht 
eeitai  sind: 

^;7°j|b.|;nb  Ii  e«»  «|}fl  «  f  |f  Kii^ 

Snten  |Hei|cdi|defiifgbniiabk 
([g]»-Oberdomiaaate  in  o-0«r) 

als  Qnadrupelscala : 

tac|cdj{defj|fgt^A|;nbk 

7ni;nbbej(ed||daf|fK^ 

fj|r«hi(^blie|B4jier 

d|d  e  f|;f  gb»t;a  b  b  e|e  4 

Die  nihere  Motiviraog  meiner  Ortbognpbie  dar 
chromatischen  Scalen  und  Doppelsealen,  weieh  leta- 
lere stets  aus  verschiedenen  Intervallen  (kleine,  Ter- 
zen mit  übermässigen  Sekunden,  grosse  Terzen  mit 
verminderten  Quarten,  kleine  Sexten  mit  lll)erluäs^i- 

Seu  Quinten  und  grosse  Sexten  mit  vermiodertf« 
eptimeo)  gemischt  erscheinen,  findet  der  s.ch  dafür 
Inteieeelcende  in  dea  obengenaontea  fkngmpbe« 
BMiaee  eitbftea  Bodiee. 

Wem  meine  Erkl5rung  noch  nicht  genügen  solltr, 
der  findet  vielleicht  Beftiedigung  darcn  den  Hinweis 
auf  die  starke  akustische  (nicht  musikalische)  Kongo- 
naos  der  Zasammenklänge  der  chromati&cbtsn  L>oppei- 
scalen  in  greiien  Terzen,  welche  eine  solche  Seate 


verm. 


als  eine  nar  etwa«  grell  fefllrbte  BimtimiaighBit  «r- 
■ebdaea  Ueet  leb  erinnef«  dIeebeiligWdi  aar  an 

den  Anfang  des  8.  Satzes  der  „Waldsjmphoni^*. 
Verboten  doch  unsere  Vorfahren,  welche  gegen  diese 
akastischen  VerblUtoisso  empfindlicher  waren,  aosar 
die  Folge  nach  nur  zweier  grosser  Teraen: 

f (mi  contra  fa). 

Die  Deduktion  dee  Herrn  Prof.  Haas  Schmitt  (ia 
No.  12  d.  Bl )  ist  insofern  nicht  gans  stichbaltigL  als 
die  prima  ralio  Mach  ist,  oSmlidL,  dass  die  kleine 

Terz  wolilklingeudor  sei  als  die  grosse,  was  doch 
allen   Aufstellungen    der    Theoretiker,   Acj*lheti  kor, 
Pliysik  r  und  Physiologen  schnurstracks  zuwiderlauft 
Üamburgt  16.  Juni  1884.       Dr,  Bugo  HiemoMu 


Die  Artikel  übiT  die  cbromatisclieü  Terzen  hul>ea 
mich  tief  betrübt.  Denken  Sie  sich  da«  SctiroekliL-fu« ; 
ich  liebe  chromatische  grosse  Terzen,  halte  sie  fixe 
unbeschreiblich  reizvoll  und  nun  wird  mir  nach  sllan 
Rrgeln  der  Kaaät  beaieeen,  dam  sie  schlecht  klingco. 
leb  babe  a.  &  an  li|eiid  cia«  SteUe*)  Folgenden 


'fp 

Ketten  Sie  mich  nad  setoen  Sie  einen  Preis  dem- 
jenigen aaai  «eleber  dea  anwiderlegbaren  Nachweis 
töbit,  dsse  g  rosse  Tenen  chromatisch  wooderroU 
klingen.  Philipp  ScAturwenka. 

Ich  kann  mich  nieht  der  Meinang  anscbliesseo, 
diee  die  chromatisebe  Tonleiter  in  ileiaeB  Tenen 
beseer  klingt  als  in  grossen.  Die  erstere  macht 
einra  weichen,  die  letatere  einen  brilinnten  Sindruck 
anf  mich,  der  wohl  dea  Bsaealw  der  MeU*  aad 
Dar-Ten  entspricht. 


Femer  ist  die  Ueine  Tenea- Tonleiter  ieiebtar 
ausfährbar  aad  wird  deebalb  «obl  0lker  angewandt 

als  die  andre.  Und  so  gewöhnt  sich  das  Ohr  eh>  r 
an  sie,  während  das  l^ogcwobnte  sehr  oft  zuerst 
befremdend  wirkt 

£ast-Oakland,  Californien.  £  v.  Aädumg. 


*)  In  dem  bei  Bote  ä  Bock  erschienenen  Chor- 
werke „Sakuotata-*  von  Fh.  Scharwenka.  Die  Stelle 
liegt  in  dem  begleitenden  OldNiCer  aad  trftgt  die 
Tempobeceicbnang  MModnatO^.  E,  B. 
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In  der  Ju D f git7 u n 2-,  ,'!i'r  Iff/tfi  vor  den  Kt'rien, 
hielt  Herr  Dr.  A  I  fred  Chi.  Kalischer  sciuou  vierteu 
aod  letzten  Vortrag  über  ,I)r.  M  artio  Lut  h  ■  r  -i  H  - 
deutuog  fQr  die  Tookaost*  Nachdem  d<T»elbu 
DOib  weitere  tttimmcD  über  Luther  als  ToDsftoger, 
reap.  Tonsetser  vorgeführt  hatte,  voruater  Scba- 
batt,  Klopatoek  und  Herder,  verblutete  er  sich 
über  die  kritische  Sichtung  der  unter  Lather's 
Namen  vorhandeDen  Tonwei^en.  Hicrb«i  beschrftnkte 
er  pich  auf  die  Berücksichtiitaag  d<>r  drei  wictig- 
steu  Stimme-]],  nSmlich  J.  J.  Kambacb'«^  K.  von 
Wiuterfeld's  und  K.  E.  Koch's,  kritisirtc  nament- 
lich die  Winterfeid'scbe  Argumentatioo  gegen  die 
Antheoticit&t  gewisser  Luther  •  M^odka  und  wies 
•ehwache  Settaa  mnw  B««aialfihrii«f  Mwb.  Uas 
Fkdt  war,  dut  MndeMlich  Tider  Lathennelodien 
ebeosoweDig  klar  au»g;e[nacht  ist,  daaa  dieselben  von 
Luther  hmührei:,  als  daa  OegentheiL  üeberhaupt 
]A  test/u.'iaUeii ,  dass  es  y&llig  anentschirden  ist 
and  auch  uuentschieden  bleiben  wird,  welche  Cboral- 
melodie  oder  wiMiel  Choral melodien  mit  absolutem 
Rechte  den  groNaa  Ktroheprefoinintor  angebttcea 
und  wflldM  iiidtt  Die  Bewdse  «il«r  derer,  traeoaden 
der  neuesten  kathoHächen  Muslkg; 'If'irtnn,  dh 
Luther  iiern  jcdce  Melodie  Eigeuthum  iluprecheu 
Wi.iLi-n,  ,qi[si:i         d u rc liLius  vt'rUOglÜCkt  zi;  l> i-/r- 1 «Müh- ri. 

Vielmehr  steht  nachweislich  fest,  dass  »ich  Luther 
io  der  dreifiieben  Weise,  in  der  «ich  der  damalige 
JUicheDgesaog  gciteud  machte,  direkt  als  l'oosioger 
bevihrt  bat,  d.  h.  anuigaeDd.  omUlABad  QB<t  fm- 
■ebCpferiseh.  Der  Vortragende  entwickelt  nun  seine 
weitere  Ansicht  darüber,  das«  Lather  dieselbe  Be- 
dentnn^  tür  den  cvant<eliacheo  K ircb  e  ngesang 
besitzt  wie  sie  die  katholische  Kirche  dem  Papste 
Gregor  dem  Grossen  zuerkennt.  Mit  demselben 
Rechte,  mit  dem  vom  gregonauiscbeo  Choral 
gesprochen  wird,  darf  vom  lutberiscb-evangelU 
»eben  Choral  gasncocbeo  ««ntaD.  J>ie  aaalogeD  uad 
die  onteraeheideadea  MooMBte  la  des  mvMmfonam- 
torischen  Bestrebungen  dieser  beificn  rry-nascn  Manrir  r 
werden  des  Näheren  erörtert.  Di  r  A  tu  L  t  osidu  s 
mus  ood  der  üregi  riLui  i.siiiuH  vcrHchmoizen  ge- 
wiasenDaasen  durch  den  lu  thcrisch-evaogeliiicbeQ 
Choral  an  einer  neaeo  höheren  Harmonie. 
—  Ferner  wird  beleochtet,  wie  der  motet tea artige 
Choral  sum  evangelischen  Oemeiodegesange 
•tiialMO  «ord^  der  dann  Gnindliga  flit  die  Poly- 


phnnie  and  die  kontrapunktische  Kanst  der  nenca 
Zeitalter  wurde.  Aus  der  Reibe  der  Tonsetier  fn 
der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrbaaderts  werden  be- 
sonders Seofi,  Kagelmaon  und  Resinarius  her- 
vorgehoben, deren  BetrachtunK  geeignet  erscheint, 
Lnther'g  Bedeutung  für  dio  Tonkunst  in  ein  immer 
bell  eres  Licht  so  setzen.  Resinarius,  der  katho- 
liaebe  Bischof,  tührt  deo  Vortzagaadea  dasa,  aaeb 
besonders  von  dem  Binflosse  ra  reden,  d«i  die 
lutberischevangeliächonKirchenweisea  aaefa 
auf  die  katholischij  Kirche  und  ihre  Musik 
eewanaen  ~  Endlich  dartte  l^r  Vortragende  zu 
Luther  s  Ehre  noch  hervorheben,  dass  ihm  unter 
allen  gros.sen  Rdformatoreo  der  Reform ationsepocbe 
der  tonkfiaatlexisebe  Rabm  gaa«  alleia  gebSbrt. 
Und  gerade  um  seioer  nosikuiBebfln  Oeistesgaben 
willen  bleibt  L  itficr  d^r  Fürst  unter  den  Reformatoren 
der  damaligen  ZisiL  -  Die  VeraammluDp  mUm  den 
Viirtr.iL;  aehr  beit'fillig  auf;  l'rut.  Dr.  Al-rlehi'n  H.^ukte 
im  Namen  des  Vereins,  berj^t^iba  giebt  eodaoa  eine 
Cebersicibt  ttber  die  TbStigkeit  des  Vereins  im  letztea 
Jabre,  voraoa  hlar  aird.  daaa  der  Verein  nadi  wia 
vor  bestrebt  ist,  doreb  nodkviiMnadiallHAe,  nail- 
kaiisehe,  rausikpfidac'nr^ische  Vortrage  und  ebenso 
materiell  für  sein  -  Mitglieder  heilsam  zu  wirken.  — 
l)>  r  Stand  der  Kanse  nameutlich  ist  ein  s'  tir  f;iin«ti- 
giT.  Daüs  noch  mehr  Mitglieder,  als  bereits  der  Kall 
ist,  dem  Verein  für  den  Sterbefall  beitreten,  wird  be- 
sonders ans  Hera  gelegt.  —  IMe  Vereinsbibliotbek  hat 
von  Berrn  Alovs  Ueaaes  den  IL  Baad  atiaar 
.Pldaaogisoben  Erfiabmagen*  sam  Geschenk  erbaltea, 
wofür  Benlieb  ge<tenkt  winL  —  la  der  Bftderan- 
gelegenbeit  kann  der  L  Schriftnihrer  weit>ri  «r- 
freolicbe  UittbeiluAgeo  machen;  daü  Nähere  enthält 
der  ,Klafier*LehNr''  vam  t.  Jnnl  1884. 


SoMbea  tbeUt  mir  aaicr  Raadaat,  Herr  Werkeo- 
thio  mit,  das«  die  Wlltve  oateret  wr  kortem  ver- 

Htrirh-r;!"!!  Mitglimies,  des  Herrn  Professor  Grahan,  das 
iü[  uatb  dem  Tode  ihres  Gatten  übcrmitt  Ui  8t<  rbe- 
geld  mit  der  Bitte  zurui  k^Oiandt  bab  ',  es  der  Ki  an- 
keokasse  zu  überweisen.  Durch  diese  Zuwenduug 
hat  sich  die  boohbersige  Spenderin  den  wftrmsten 
Daak  de«  Vereiai  arwwbaa,  dar  ihr  auch  narh  den 
Periea  in  ttAatttobar  eitaaag  aasgesprocbaa  wardaa 
wird.  B.  B. 


Antworten. 

L.  G.,  Leipzig,  leb  kann  nicht  beartheilen,  ob  ojk  6:  acht  kirchliche  Chorgesiage,  auf  welche  ich 

Sie  Recht  haben,  denn  ich  war  nicht  in  Weimar,  bei  dieser  Gelegenheit  Ihre  Anfnerkaamkeit  rlfllllen 

Von  allen  Seiten  aber  höre  ich,  dass  die  Becbstein-  möchte.  Ihr  Interesse  für  den  verstorbenen  berübm- 

echen  Flügel,  auf  denen  d*Albert  gespielt  bat,  za  ten  Leiter  des  Salzunger  Kircbencbors  giebt  mir 

deo  t)  Hf' n  ihrer  Art  gehören.     So  schreibt  u.  a.  Vetaulassung,  Sie  auf   .!■   (  o  Liederbuch  für  Volks- 

O.  Lessmanu  io  seiner  Zeitschrift    y,D«>r   Herl.ner  schulen  in  '6  tieften  auiwtirksam  zu  machen,  das  zu 

„Flügclmaun"  bat  diesmal  ia  Weimar  einen  eutschet-  '  den  besten  Werken  dieser  Art  zählt, 

dirndeu  Sieg  über  den  Leipziger  Blfttboer  davon  ge-  E.  v.  A.  £east  <Mkiand.    In  der  betreSeadea 

trageu,  dessen  beide.  Im  «niaa  and  dritten  Konzerte  Angelegeabeit   wiid  Ihnen  Uecr  BoAnnslkUadler 

benotztea  JftQgel  —  «  afarea  da  grosser  aod  ein  Kürstner  Nachricbt  geben. 

kleiner  —  weder  ao  Tonffille  oocta  au  TonsehOnheit  ,  R       In  Stettin  nur  Wolkcnhauer,  Sie  könneo 

lait  dl  ni  B'cli -t-  ii.'-tchen  rivalisiren  konnten."            I  sich  mit  grösat«m  Vertrauen  an  denselben  wenden. 

L.  G.  Ä.  lu  Kdinbnrg.    ß.  Mfiller's  7  kirchliche  |  M.  in  B.  Die  Firma  B mmer  d Klingma n n  ist  im 

Cborgebftnge,  op.  4,  die  bei  Gadow  in  Hildburghaust-n  Besitz  der  ihr  auf  der  Amsterdamer  Ausstellung  für 

«rsebMoea,  aind  aebr  werthvuli,  oicht  nunder  dessen  |  gediegene  Leistungen  aaerkauatea  «überaea  Medaille. 


Anzeigen. 


Terlorda  msangene  i 

oder  sonst  zur  Kompletiruug  iehlende  Hrn.  des  T-xtonlnoH.  Baar  oder  kleine  Raten!  Amerikani- 
^yKlavler-Lelurer**  können  durch  jede  Buch-  !«cbe   llarmonlraan  van  W.  Bell  d  Go^I 

feandlong  noch  nachbezogon  werden.  |    WeIdenHl»urer.  BeritaiJVW*  Bella  and 

Pr|^^kurelWMliM4D^^  I        biUigate  Bezangsqaelle! 

DigitizeQ  by  LiOO^l» 


Hundertjährige  Todtenfeier  Padre  Martini  s. 

Die  KOoiglicbe  Pbübwoiooiicb«  Akademie  so  Bologm  b«ab«iahtigt  die  m  4.  Oktober  itettiiadtadt 

lOOjIhriite  Todtenreier  des  1706  in  Bologna  geborenen  und  1784  doli  verstorbnoeo  hocbberSbmten  Padr« 
Martini  fratlicb  xu  begehen.  Es  werden  miodesteos  2  Anfflihrunffea  von  Werken  Padre  Martini'«  stattflndea, 
denen  ein  &ffeotlicbcr  Vortrag  über  die  Bedeutung  di>r  Werke  des  HaSAtro  voraueehea  soll.  An  dem  Haoae, 
in  dem  er  geboren,  sovie  an  der  Zelle,  io  der  er  seine  Werke  gescbaffen,  beabsichtigt  man  GedenktafHo 
auzubriogen  und  aeioe  Bü«te  im  Pantbeoo  aufzustellen.  Zu  gleicher  Zeit  findet  in  Bologna  der  zw<ite 
nnsikaliacfae  Koogreaa  itmlienischer  Uusiker  statt,  ta  dem  die  bedeateodstea  Künstler  Italiens  ihr  Erscheioeii 
loiteatgt  babMi.  D»  nun  aber  aar  Beschaffung  der  Slittnl  die  der  Verwaltung  zur  Verfügung  stellenden  Gelder 
■lebt  anaretcbrn,  fo  buII  aacb  unter  den  Mitsliedern  der  Akademie  aelbat  eine  Subacriptioo  eröffnet  wecdaa» 
die  der  Marchese  Oiudepp«  Uazzacorati  alü  Reprflsentant  des  Begründers  bereits  eingeleitet  hat.  So  ergeht 
deno  hii  rtuii  au  die  lu  Deutsi  hlai.d  wohnenden  Mitulieder  der  Kftnigl.  Philbarmoriiscben  Akademie  Sl 
Bolocaa  diu  Bitte,  sieb  ao  der  Subscription  xu  betbcUigen  und  ihren  Beitrag  gefftlÜKst  an  den  PrisidMlaa 
4«  JJkadenie  PrafsHor  F.  Pftriiiai  io  Bologna  odor  ao  den  Untenokhaeten  eihzu<*cnd<  u. 

Professor  Emil  Breslanr. 

Kbrenmitglied  der  Kßnigl.  pbilbarmomschen 
 Akademie  zu  Bologna.  

Kd.  Bote  & 

in  fierlin. 


Beethoven's  Sonaten 

für  das  Pianoforte. 

Im  midirlt,  alt  Fligamlz  omI  Vor- 
taotarliittnngai  vtrteheM  Ausgabe 


Karl  Kiindworth. 

Couiplet  in  3  Bänden» 

 Preis  k  M.  3»  fn] 


Sonatinen 


von 


Ferdinand  f  rledriclu 

Op.  975,  No.  1  io  Cdor,  MouS  la  Ota*,  No.  t  ta  Vdor 
ä.  Mk.  1,00. 

Magdeburg.     UeiBnebkafeB's  Y«riag. 

Socboii  «nehienen: 

Mder  ans  den  vier  Jahreszeiten. 

tSUolM  TtMtaalu  Or  FiMMfMte 


Verlag  von 
D.  Rahter  iu  Hamburg. 

JBjalkbrcuner,  Fr.  Op.  83.  VahatioM 
bnUaotefi  sur  l'air  ,di  tanti  palpiti*  potf 
Piano,  doigteea,  fäcilit^  «t  tnüfilm 
avee  des  remarques  exptleatl]fM  oob* 

cernaut  IVxecutiun,  deätmees  ä  l'usage 
des  etablissemeots  Imperiaax  d*educa- 
tion  par  A.  Henselt  €  SJ9 

liMcl&etixky»  Tbeodor.   Stücke  aus  dem 
Repertoire  Essipofi-Lescbetiiky. 
No.  4.  John  Fidd.  Moctome  in  Ü4mc 
No.  6.  F.  llendelssobn  BaithoIdy. 

Bcbmo  aus  Op.  16 
No.  7.   Fr.  Chopin.   Nocturne  in  Des- 

dur.  Op.  27,  No.  2  Ul 

Memdelasolin-Barllioldljr,  Fei.  Marciie 
anptiale.    int«rpr6tati(BI  pOOV  Piano 

par  Adolph«  HoMalt.  »  lü 


VarK 


Fritz  KirchMT. 

Op.  lOO. 

Ueft  L  Früblinc.      Heft  II.  Somma^ 
BaftUL  H«Ki£     Heft  IV.  Wlator. 
JeAcm  Hoft  1  Mlc. 
¥i»vlag  von  Fr.  Hiatner  lo  X^eipzig. 


von 

Tempieton  Strong. 

Up.  21.  No.  1-8  Je  Hk.  1.50. 
▼Mtof       Fr.  HJatner  In  I«»ipaÜ. 

Im  Verlage  vod  BoHOnthal  *  OOk»  Boift^ 
nisatrasse  30,  erschien  soeben: 
Haft  T.  4ar  mniUipidaffOfiselmi  FIbimIiIII» 
Herawqiegeben  von  Prot  Eaill  Brealaar* 

Beethoven's,  Mozart's,  Haydi'a  fui 

Clementi's  Sonaten, 
nebst  J.  S.  Baeh's  Präladien  and  Fügen 
ans  deM  wottltemperirteii  Klarier 

in  ihrer  Folge  beim  Unterriebt 
Von  lionls  KAUer  nad  Schwi 
MiiSP%. 


_       Dieser  No.  sind  bei^ejiobcn 
von  C  F.  Kahnt  in  lieips 
niss  der  modikaliscben  Co 
llaa  Handrock  und 
ata  IWaes   VerlagBverzeicboiss  von  t^''-  .. 

—    -  -      mg  ta  ^e«IUo- 


aipsix  «ta  »•■ff 


Fr. 


anf  «daha  «Ir  jUttorit  Jtaoad«MtMikiaa  b«^<b. 


Vartaf  wU  KrpadlliaBt 


 BnL  Snil  Breslaur,  Berlin  M.,  Onoieoburgerstr.  .(7. 

<  Wolf  Pataatr  VarUg  (a.  Karakal  Mi«  8«tewM)iq(rt& 
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Der  Klavier-Lehrer. 


Musik-paedagogische  Zeitsclirift, 

unter  Mitvirkniig 

der  Herron  Prdff  ss'ircii  A.  Haupt  (Berlin";,  Lonis  KöMer  (Tvonigsberg), 
Dr.  Ferdinand  v.  Hiller  ((  >!n  ,  I  r  Oskar  Paul  (Leipzig), 
Dr.  Emil  Mau  mann  (Dicsdeu)  u.  A. 

herausgegeben 
von 

Pmfessor  Emil  Breslanr. 


Organ  des  Vereins  der  Musik-Lehrer  nnd  Lehrerinnen. 


No.  14.  Berlin,  15.  Juli  1884.  VII.  Jahrgang. 


Dieiefi  Blatt  endMmt  am  1.  und  1&  joden  Monats  Iru^^  iau'  für  dieses  Blatt  werden  von  sSmmtticben 

nod  koätot  doreh  die  K.  Post- Anstalten,  Buch-  und  Aanoocca-Eipeditiooea,  wie  von  der  Verlagäliandluu|, 

Musikalienhandlungen  bczoccn  vierteljährlich  1,50.^,  Berlin  S.,  Brandenbui^str.  II,  som  Preise  von  30 

direct  unter  Kreuzband  von  clerVeriag8iDandlungl,75w4(. .  für  die  sweigospaltene  Petitzeile  entgegengonommen. 


Fromme  Wünsche. 

Von  Heimrloh  Xlenlcel. 


Fromme  WSnachc  heiflsen  bekanntlich  solche 
WGo^cbe,  deren  Zvfckm&ssiglicit  mao  wobl  cinsicbt, 
dm«  ErfvUoBg  aber  trotzdem  gevObnlicb  verscbobeo 
wird  oder  überhaupt  meist  par  uicht  erfoI(?t  Beson- 
ders bei  MDstlcerD  scbcint  eiue  gewisse  SchwerflUlig- 
Mt  «ormkcmcb««,  warn  m  sich  am  V«ndillgo  llr 
Einführung  von  Ncuemngen  handelt  Jch  eriuoere 
>.  B.  aa  d«n  ganz  geeigneten«  Jetzt  scboo  wieder  Ter- 
Vorschlag  ITerdiDaod  too  Biller's,  statt  der 
k  HslMr  6  sa  sagen.  Scheint  aaeb 
mit  der  vor??<^<'h!ap;et)en  BonoonunR  i  ein  kleines 
Stfiek  historiscbex  Bi-reciitigung  zu  Urnnde  zu  gehen, 
M  «ild  der  VortiMll  d«r  BtotUwattr.  i  ttett  X,  und 
fo  SDalog  der  Bbrigen  6  Tonnamen,  bei  Erniedrigung 
bei  firbObnng  6t*  zu  sagen,  von  allen  Lehrern 
•nolaiiDt  wvrdflo.  Dmii  m  Mit  Anttiigcni  iNiit 
Mhww,  die  ihnen  bereit«  bekannte  Folge  uhc  gegen 
die  wnndfrfirhe  n  h  r,  mit  der  wieder  ansnabms- 
«eisen  ErnicdxiguugsbcQcnuuug  6,  sich  eioprtgen 
n  nfliNMi;  «od  aaf  die  Frag»  de«  SebfilM«  mmIi  der 
Crtacfae  dieser  AnsDahme  wird  der  Lehrer  s  1t<  n  im 
Stand«  «rio,  dem  Kinde  dieselbe  befreiflicb  zu  machen. 
Id  keb«  dralwlb  gm  omI  rat*«  iwae  den  Wunceb 
des  Uerro  von  Hiller  hervor,  das  A  au»zumerzi-n 
ftod  dsfür  i  [ten  und  Wn)  ein2uführeii  Dip  mofti- 
kaliscbeu  Kitter,  die  sieb  dieter  Neuerung  an&chlossen, 
komiteii  dtaa  die  Bwten  gMuuittl  werdm.  ilSg a  lie 

bald  Thatsaclic  wcrflpn! 

Aber  mauchesmai  ecbleicht  sich  diese  oder  jene 
T«llademng,  oliiw  Zwang,  w  anter  der  Hasd  doch 
sin.  Denn  so  hat  die  in  der  ersten  Auflage  meines 
»irgten  Klavieruuterrirhts  *  vom  Jahre  1H(;„'  ^uerbt 
s&gewendete  Bezeicbuuug  des  V«-^<^^^  durch  Zab- 
to,  itatl  dei  anprflDglicli«»  C,  do«  tUgewciiifra 


NachahmuDfr  gefunden.  Wie  auffallend  muss  es  für 
die  Schüler  sein,  daa»,  naclidem  der  Lehrer  die  Bo- 
zeichnuDg  der  Taktarton  durch  ßrucbz&hlen  erkifiri 
!tat,  Pfine  Bemerkung  nachhinkt,  dafls  der  '/j- 
Takt  hiervon  eine  Ausnahme  machen  und  nicht  durch 
Zahlen,  Sooden  doreh  andere  Zeidien  dargMiallt 
werden.  Und  stellt  der  Scliülcr  die  durchaus  nicht 
unberechtigte  Frage  nach  dem  Warum,  so  wird  der 
Lehrer  dem  Kinde  vorerst  doch  die  Aotwori  schuldig 
bielboB  mBm«o.  Also  koueqnoDlanriwa  waitar  Vs 
und      statt  C  und  j^! 

Eir  r>  andere  Sache,  die  ich  nicht  für  unwichtig  halte, 
uud  worin  die  Schreibarten  noch  differiren,  betrifft 
(Ue  saAlHgeii  BrbOhaogs-  and  Broledrigangndehea, 
also  Kreuz,  Quadrat,  Doppelkreuz  und  Doppel-B. 
Dass  ihre  Geltung  nor  J£inen  Takt  währt,  ist  wohl 
allgemein  bekannt  nnd  irird  den  Sebfller  genug  vor> 
gesagt.  Trotzdem  findet  man  Öfiers  in  gedruckten 
Kompositionen  in  Hmi  folpcnden  Takt  oder  noch  in 
mehreren  weiteren  lalitcu  das  die  frühere  Note  wie- 
derberstoltende  Zeiebni  ezkra  bdgeldgt  Der  Orand 
dafür  Hegt  in  der  vom  Tonartgefühl  geleiteten  Schreib- 
gewobobeit  des  Komponisten,  die  dann  vom  Nuteu* 
steehar  getreulich  nachgeahmt  wird. 

Bi  «Irda  also  dem  Herrn  Korrektor  eines  Musik- 
Verlags  aüZuernpf'*W'>n  soin ,  dieann  Umstand  in's 
Auge  zu  fa&iieu,  uud  Lehrer  uud  Schüler  würden  da- 
tfir  nur  dankbar  sein.  Bine  Atttoabnia  aaeht  dia 
Bindung  voci  einem  Takt  zum  andern,  z.  B. 

Kichtigor  w&rc  es  aber,  die  Note  des  zweiten  Taktes 
erhielt»  doch  «in  {]}  denn  irann  kMif«  wiUlig  alt 
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«rate  eines  neuen  Systems  zu  stehen  kommt,  so  greift 
dar  B«MU«r  meist  üb  Note  der  Tourt,  atitt  d«r 

tMabsIcbügten  Verfiuderung. 

Doch  der  eben  beaprocfaene  Fall  ist  weniger  er- 
beblicb,  ftls  dw  Umttaod,  daaa  die  aufftlligen  Zeichen 
doch  eigentUrb  nar  der  Einen  Note  und  ihrer  be- 
treffanden  TonbObe,  vor  der  sie  sieben,  ge\Ua  kOnnen, 
und  niebt  oacb  den  fibrigeo  Noten  gleichen  Namens 
to  udfltaa  OkteTW»  titt  gar  fBr  betd«  Notonayatome, 
irio  in  gedruciiten  Editionen  wabnuncbmen  ist. 

Ad  vocem  Bogen!  Bekanntlich  hat  der  io  der 
Tomdirlft  ajigewendete  Bogen  dreiorlel  Bedaalong. 
Er  dient  ab  Zeichen  far  eng  sn  'verbindfliida  TOoe, 
also  als  Legato-Zeicben :  dann  inr  Abtheilung  musi- 
kalischer Phraaen,  und  eodlieb  deutet  er  (unter  dem 
Hmaii  BiadiugaMiebeii)  bat  iwei  Noten  von  gtefeher 
Tonhöhe  an,  ti^iss  dr>r  TT-eitc  Ton  nicht  mehr  wieder- 
bolt,  sondern  gewissermassen  als  Veriftogeroog  des 
•r»ten  gedtcht  werden  aoH  Za  vielem  MiaaveretCod» 
nias  führt  diese  letztere  Deutung  des  Bogens  beim 
Schiller^  und  wolcber  Lehrer  hat  nicht  tum  öfteren 
hierbei  emcu  Verweis  geben  müsseo.  iJeua  weuu 
awdi  tfan  KlMiaradi&tor  die  Voraebrift  gegeben 
wjrdp,  ,das8  er  Ton  iwei  durcb  einen  Bogen  verbun- 
denen gleichen  Tönen  den  tweiteo  nicht  mehr  ao- 
adilagan  loU«"*  w»  Yanfindlgt  ar  aieii  doch  gevObD- 
licb  gegen  dieselbe.  Bei  fibereinanderstehcnden 
Bogen  vcrscbipdener  Bedeutung  übersiebt  er  ent- 
weder den  kicinen  Biaoebogeo  oder  aber,  er  Ter- 
wecbatlt  In  aatneoi  BebUenrerstand  den  fthoelnden 
Fall,  nSmticb:  vo  ein  Sekandenschritt  mit  einem 
kurzen  Legato- Bogen  versehen  ist,  und  betrachtet 
daa  iwaltaa  Tanoldidnaii  T«a  da  aisen  Hegen- 
blaUModan.  Die  aofoft  rialit^  AnaWimag  dicaes 


wird,  um  deren  abgestossen«  Auofübrung  aniozeigeo. 
Baabaiabflgt  lUeaaa  der  Ifompmdat,  «1«  i.  biar: 


Baia^iebi 


wird  Jaiabt  vom  Sabfiler 


vorfeblt.  Ea  kann  bier  nar  Abhülfe  geschaffen  wer- 
den, wenn  man  atatt  des  kurzen  Bogena  ein  anderem 
Bindnngasalabao  «ftbit,  und  dürfte  lieb  dafBr  eine 
Klanunar.  nBmlicb  so  eignen,   wodurch  das 

Festhalten  d(>9  Klanges  recbt  dcutlicb  und  ÜU'aAugc 
antorscheidbar  ausgedrückt  ist,  z.  B.: 


Bandelt  aa  ridi  also  mn  Bindung  einea  Seknnden- 

intervalls,  so  bediene  man  sich  de«  Bog<jna  als  Schleif- 
zeichecs,  aber  für  zwei  Noten  von  glticher  Tonhobe, 
von  denen  die  zweite  nicht  aiigegeb«a  wurden  soll, 
badiana  naa  dar  KhnaaMr.  W<dlla  mm  die 
VerlSngcruDg  des  NVtfnwprthes  nur  durcb  einen  Punkt 
beadcbnen,  und  Bogen  oder  hLiaauner  gans  beseitigen, 
•0  wfirde  der  Hiaastaad  «Mar  aintretett,  daaa  man 
den  Funkt  zu  leicht  nbanlabt^  namentlich  wenn  sich 
der  Notonwerfb  in  den  neuen  Takt  hitiübtTiirht; 
eben  die  Ursache,  warum  er  verdrängt  und  der 
Bogen  I«  BilCa  ganaaunan  warda. 

Der  Punkt  ala  Verlängerungsseicben  führt  mich 
tu  dem  Punkt,  der  unter  odw  über  die  Note  gesetzt 


in 


-t* — 


so  ist  gegen  seine  Anwendung  nichts  einznwendee. 
Wird  er  aber  in  Ffilleu  beigefügt,  wo  die  tweite 
Note  gar  nicht  kurz  abpcbtoN^'f'n,  sofidcrn  li-icht  ab' 
gesogen,  boigescbleiit  und  dabei  auch  M^Uw&cber  wie 
dia  «rate  Mete  «oageflUirt  «erdea  aoU,  i.  B. 


ao  Ist  aaln  Zaaetaan  nnr  an  tadatn  nod  fUrt  den 

SebQler  zur  falschen  Auffassung,  niatlieb  di« 
zweite  Note  abzustossen,  anstatt  sie  kurz  mü6  weicb 
oachgleiten  zu  lassen.  Auffalleoderwei&e  budot  mau 
diese  Irraf&brende  Bawabnangaark  in  aooat  aoigflUtig 
bearbeitatan  naaaren  Anagaban  der  HaaatariMia 
Meister. 

Der  UebertreibttBg  im  BeiHigen  dea  KingeraatMs 

in  den  Woricen  unserer  Meister  will  ich  hier  gleich- 
falls gedenken.  Das  UeberschreiDen  desselben  hei 
einzelnen  heikiigeu  istelleo  ist  iür  den  Spielendes 
nur  erwünscbt  und  geachiebt  ja  aneb  oft  vom  Kooi- 
ponisten  seibat.  Eiu  Uebermaass  Von  Fingersatz,  so 
daas  man  vor  Bftumen  den  Waid  nicht  sieht;  er- 
aebireit  aber  nur  daa  Koinnleaen  und  aiaetat  daa 
Schüler  unstlbststftndig  iui  eigenen  Auffiadeo  dessel- 
ben. In  dem  Verfahren  eigenen  Aufsucbena  li8|t 
ein  grosser  Vorzug;  denn  dadurch,  das«  der  Sablia' 
über  die  Wahl  der  Finger  selbst  naohdeaken  moii, 
wird  sein  Drtheil  gebildet,  er  lernt  die  EiRentböai- 
licbkeit  eiuer  Stelle  viel  geistiger  auflassen  aaä  LtU- 


das  Vermögen ,  sieb  selbst  zu  beifou ,  was  doefc  tei 
Kompoaitiooea  ohne  Fingersatsangabe  und  b^ 
priin*>Tieto*S|»iel  nnattsalidi  iaL   Wie  bald  eigaet 

man  sich  bei  verständiger  Anldtang  die  Grunda^a 
und  Vortheüf  de!^  Kingeraatze«  an?  l>vr  Leiirer, 
weicher  Aus^abcu  mii  vielem  Fiogoraati  l>e vorzogt, 
atellt  aiab,  meiner  Ansidit  nach,  ein  Annathsaeegei» 

aus,  wie  aiidrer.^rita  dit-  viclyn  Ausgaben  mit  Fiuger- 
sats  nur  deu  Beweis  zu  geben  be  a  intu,  dass  uosere 
maeikalisebe  Generation  an  Intoiiigeü^  abgeoeaaiw 
haben  muss  gegen  die  frfibvre,  in  der  sieb  ebenso 
gute  Spieler  wie  jetzt  belandeu,  die  aber  aus  Ausgabeo 
ohne  Fingeraatz  lernten.    Jede  Aasgabe  bat  abar 
gageavfrtig  wieder  ibren  eigenen  Maganats 
Lebrer  wie  Schüler  sind  p:Lnnttiigt,  sich  dieser  oder 
jener  auMcbliessltcb  zu  beditsueo,  denn  io  der  Wah- 
rung des  beatinunten  Fingersatsee  liegt  ein  Vamg 
der  Sicherheit  des  Spiels.  Unsere  Finget sattauagabea 
fibcrraschen  uns  wohl  auch  maocbesmai  durch  eise 
Wilikuhr  des  i'iogersatses,  die  so  weit  geht,  data 
Stallett  gegen  die  Abaiebt  daa  KoBpaniatao  anders 
phrastrt  b-  zi  icbuet  werden»  nar  um  diesen  oder  jeo*" 
äubjekUveo  tingersatz  geltend  zu  raacben.  Oft  aber 
begegnen  wir  auch  einem  Fingersaia,  der  nar  d» 
Beqaamtlabkeit  ungebildeter  Fugar  dient;  also  den 
Dileltanten,   nicht  d»  m  Künstler,  der  die  V'-rpÄiCh- 
tung  bat,  deu  Fingern  eine  schul-  und  kuo«tgeatiMe 
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AwMMbok  ra  leHbtm,  vm  vtbflMirtakl  Iber  «ümmI- 

ben  Tt'rlügen  zu  kODD«D. 

Gfgen  die  beliebt  pewordeoe  Manif,  die  BOfteoaan- 
tni  .M aoiereo*  in  I^oteo  ausiumibreibeo,  läset  aicfa 

ti-rprt'tatinn  über  AusfGhrunp  der  Manieren  f^Hteus 
de»  Lebren,  wird  der  äcbüier  aafi|«kJlrt«r  werden, 
ftto  di«  BcscidiBUDg  dar  dl  NoC«o  ttn  dflstlkb  aadieo 
kann.  Mir  dftacbt,  dass  sofcenMOto  pidagogiscbe 
AaPf^abcn  mit  Aof^abe  dea  PinfterMtMs,  der  Aus- 
fübrung  der  Mauiereo,  der  rbytbmiacbea  und  for- 
meUm  EMkA^wg,  4er  dynemteehtD  BeMiebiraiifMi, 
viel  hcf^an  für  das  Stndiom  des  Lehrers,  als  fQr  daa- 
jeot$e  des  Scbülers  sieb  eignen.  Und  auch  bier,  wie 
Mb»  «bea  bete  Winieiiefc  eegeieiilet»  «Iri  <Im 
Verstftndoise  eines  lalentirten  Seb&lers  ans  dem  eb- 
fat-ben  uod  korrekten  Text  mebr  benuMleMOi 
aus  den  abertiieben  beigefügten  Zeichen. 

Uk  «Utet  «ües  Wtaaebtettol  mit  der  Bttt«, 
dem  Inhalt  diMlbea  bMBiHcht  jboteeiftMabeifc  m 
widoMS. 

Aiabtal  H. 


A«r  einige  «er  benglm  OebeleWote  bM  Hocr 

Profeasor  H.  Dom  in  einem  Aofeatxe  in  No.  SO  dflt 
Jahrganges  1879  dieser  Zeitschrift  schon  aufmerksam 
gemacht.  Da  aber  gewisse  Dinge  nicht  oft  genug 
gesagt  Verden  bAnaen,  i»  glanble  ieh  der  Wieder^ 
holung  Id  den  lll■^llb^^d^^  Anftilie  akiik  ea%i|« 
sein  so  d&rfsttt 

BeUInlg  fige  leb  neeb  Umo,  dem,  bevor  Herr 
TOD  Hiller  gegen  da«  B  su  Felde  sog,  Herr  Irgang, 
im  ersten  Jahrpang  dieser  Zeitung,  8.  75,  und  Herr 
Weosel  Schwärs  in  seiner  Klavierschule,  sich  für  die 
lieielebneng  B,  Bas  und  Bis  oder  flaa  ud  Hia  an»' 
gesprochen  haben.  Der  Kampf  gegen  das  ü,  welebea 
im  vorigen  Jahrhundert  schon  Wolf  v.  Wolfanaa  b^ 
goonea  bat,  lat  den  Leeem  dea  Ktatfier- Lebrai 
durch  den  ansiebeoden  Anfints  W.  Tapperts  in  Hou  7 
dea  vorigen  Jntaiiangaa  MaÜaglwh  bebannt 

E.  B. 


Me  TiMtrIe  iar  ■aMaralwitlk. 

Tw  JLwma  IVforaHSla» 

(Fortsetsnng.) 


Ich  lasse  snr  niberen  Erklärung  den  ehrwürdigen 
Franoo  von  J^Ofak  aalbat  reden;  das  llachfolgende  ist 

FüTAt  Abt  Grrbert  in  seiner  Sammlung:  »tkrlpteree 
de  oosica*  im  3.  Theile  ver&ffentiidit  bat. 

»Die  Hensarahnank  ist  ein  Qeeaag,  der  mA  lan* 
tßm  «der  koraen  2^ittbeilen  abgemessMi  ist  Die 
Mensur  selbst  ist  die  eigentliche  Daner,  die  Länge 
oder  Körs«  eines  jeden  geaeeeeam  Tones,  ebenso 
via  dv  OegCBÜioil  deaSebvelgMi^  veleheaala  Iteaa 
fcairiibnet  wird.  Der  Modus  (Tonfass)  ist  der  mosi- 
kaHsebe  Rhjrtbmos  oder  die  verschiedenartige  Zosam- 
neoateUang  der  langen  nnd  knreen  Noten.  —  Bs 
giellt  finf  Arten  von  Modi,  andere  nnterdcbeiden 
deren  iwar  sechs  oder  mebr,  aber  sie  sind  im  Wesent- 
lichen dieselben.  Der  erste  Hodos  schreitet  in  lauter 
Longis  fort  S  S       der  «vette  beüabl  ana  einer 

Brivia  u;id  eiuer  Louj^a  ^  ^  Ö        der  dritte  aus 

einer  Longa  und  xwei  Brevibus  ^  ^  C  der  vierte 

I 

bat  iwei  Bcwm  and  eine  Loi«a  0  H  ^«  der 
f&ofte  dagegen  bertehtiMf  SnibravaBandSBisven 

O  O  S  S  —  Der  Werth  jeder  eioselnen  Note 
bäugt  nun  aber  erst  von  der  Art  und  Weise  ab,  wie 
die  verschiedenen  Motengattungen  lusammengesteilt 

Dar  immer  bildemiebe  Jean  de  Maris  sagt  von 
diesen  f&nf  Modis:  ,Sie  sind  die  Anordnung  der  Fi- 
guren, weUdM  die  verschiedenen  Bewegungen  des  Qe- 


Ueber  die  verschiedenen  Zusammenstellangeo 
schreibt  Franeo  weiter:  Folgt  eine  Longa  aal  eine 
Leoga,  so  ist  die  mta  perfekt,  und  gilt  drei  T«M> 
para,  folgt  aber  eine  Brevi»,  so  ist  diaLeafa  inp«^ 
ftkt  and  gilt  nur  swei  Tempura: 


(Das  Tempos  oder  der  Tactus  gab  immer  den  Zeit- 
warlb  der  Bnvia  aiO^ 

Steht  swisofaen  der  Longa  and  der  Brevis  ein 
Punkt,  das  Signum  perteetionls,  so  wird  die  Longa 
wieder  perfekt  und  die  Brevia  imperfektionirt  die  dann 
faiganda  Longni 


Folgen  mehrere  Breves  auf  eine  Longa,  so  ist  bei 
sweien  die  Longa  perfekt,  ausgenommen  wenn  ihr 
eine  einzelne  Brevis  vorangebt  Von  zwei  Breves, 
wie  die  eben  angellUvten,  hetsst  die  eine  reeta  and 
entbilt  nur  ein  einziges  Tempus,  die  zweite  ist  die 
Brevia  altera,  und  ihr  Werth  ist  der  imperfektionirten 
Longa  gleieb; 
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1 

==)  

wird  soB  eia«r  vorbergelieoden  Longa  dai 
ntf  die  übrigen  BrevM  sind  Breves  alterae: 


80 


ist  ihr  Werth  ähnlich  wi«»  bei  dem  vorhergehenden 
B«iipiel,  wird  aber  zwischen  die  eiste  and  zweite 
Bre^  flb  Punkt  gesetzt,  m  wird  die  ent«  Long« 
von  der  enten  BrevU  ImperfektioDirt,  und  die  erste 
der  fibrifM  Bkwm  wird  «im  nela,  die  tvvito  «oe 
altera: 


Ebenso  ist  es,  wenn  diese  fünf  Brevps  darch  eine 
Longa  gaaebloMea  wardeo,  lekitare  ist  dsoo  aocb  ohne 
Pukt  parfMt: 


i  nr  f  fi7=rFrfl 


Vior  Brcvcs  zwischen  iwei  Longao  sind 
rectae,  dio  erste  Longa  aber  ist  impcrfekt: 


■liM  dte  Mate  ndte 


lal  biliar  te  «nten  Longa  ab  PoaU»  ao  «Ird  ate 
perfefctfooirli  folgen  dann  fQof  Breves»  so  aind  dit 

BD  vier  rectae,  die  fünfte  ist  eine  altera: 

Den  NoteogattoDgen  eotaprecbend  hatten  die  Aiteo  aocb  die  Zaten  des  ächweigans,  die  Fauseo,  voo 

aneh  aankndM  da«*  dte  Liaiaa 


IMa 

einen  kleinen  Einblick  in  die  verwickelten  Theorien 
der  Mensuralnoteo  sa  gawibrea^  and  doch  ist  dti 
eben  Angdfibrte  nnr  aial  dar  HainateTMl  dar  Lahm 
Waa  ktakar  nur  von  den  Longen  and  BreToo  gessgt 
war,  gilt  auch  für  dio  Semibreven.  doch  mit  gewiaseo 
Beschriokaogen  oder  Zuafttsen ;  die  bemibrevis  «ech- 
aflMalbraa  Warth  ftwt  noeli  «fter,  da  dteaer  fa  jatw 
vorgehenden  perfekten  wd  imperfekten  Longen  aod 
Breveo  abbfiagig  ist  fcaaco  f&gt  seines  Aasein■od•^ 
Betsungeo  fiber  dia  Semdbrafb  daoBdk  onvarrtlai- 
licb  hioso:  .Weniger  als  drei  und  mehr  wie  neun 
gleiche  kOnneo  nicht  auf  eine  Brevis  recta  gesSliit 
wetdea,  weil  sie  nor  Semibreves  minores  sind.*  Der 

tige  Rolle,  er  wird  die  „divisio  modi"  (die  TheüanR 
des  Maasses)  odar  auch  das  „sigoam  perfocttonit" 
(das  Zeiebeo  d«  VaOandaag)  genant  b  aekted  di« 
Noten  in  Gruppen,  imperfiilrta^  wann  er  Kwischet 
eiuer  grösseren  und  einer  kleineren  stand,  die  erste, 
so  dass  sie  wieder  ihr  arspröoglicbes  drettbeiÜgM 
HaaM  «ildalk,  nnd  Imlte  bai  Uataan  BkUaMkrtMl» 
baren  und  also  auch  nicht  mehr  iniperfektibleo  Noten 
dia  fiadeutoog,  wie  unser  boutiger  Punkt,  dasi  «r 


1      .  Ii 

1 

1 

Longa  perfecta 
SSpalicB, 

Longa  imperfecta 
oder 
Brevis  altera 
2  Tempora. 

Brevis  recte 

Semibrevis  major 

t'iuis 

Letzterer,  der  finis  ponctorum,  ist  der  Scbloss- 
atrich,  von  dem  Fraoco  sagt,  dass  er  iokommeosura- 
M  ad. 

2n  dieacn  Lebren  der  Notenwertho  kommen  nun 
tfa  imaant  weitUofigan  and  oft  schwer  yerstftndücbea 
von  dan  Ligaturan. 

Mit  der  Benennung  , Ligaturen*  baseiebnete  man 
auf-  oder  absteigende  Figuren,  Melismen  oder  Vcr- 
sierongeo,  die  durch  einen  Strich  verbunden  waren. 

rieh  ibnr  iaüacan  Fani  nach  fai 


die  Lipatnra  recta  und  die  Ligatura  obliqna,  je 
dem  sie  grade  oder  schräg  waren.  Die  Qualit&t  d« 
aratea  Note  baalhuito  dan  Waith  dar  Sbrigaai 
Fülle  von  Regeln  gab  es  zu  beachten,  es  war  eme 
dorebaos  scbwianga  Aufgabe,  die  dem  Oedichtnin 
dar  AnaAbrandsn  ngamnlhat  tmda.  Zaaictaldaif> 
ten  nicht  alle  Notengattoagan  an  UgMnxeii  verbun- 
den werden,  mehr  wie  iwei  Longen  lU  ▼erwcaden, 
galt  fiir  einen  groben  Fehler  nach  Franao's  ItaUati 
dia  Brawb  {adir 
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Anzahl,  in  Anfang,  in  der  Hitt«,  oder  am  Ende  tar 
Ligatur  gebraucht  werdf-n.  Die  Semibrevis  dürft« 
nar  ala  AofangsDote  einer  Ligatur  aoftreten,  and 
«mk  dano  aar,  «aoo  rf«  «!•  eia«  Brwto  gtaehrlabto, 
xnm  ZeichcD  der  UnterschoiduDg;  ab<>r  mit  einem 
Strich  ÜDlts  nach  oben  bezeichnet  war.  In  solchem 
Fall  galt  auch  die  zweite  Not«  aU  Semibrevia  and 
die  Liicatur  hieas  .cum  oppoeita  propcialitt^.  Die 
orsprSüglichc  Gcltuog  einer  Note  am  Anfange  einer 
Ligatur  nftmlieb  biesa  immer  proprietas,  die  ScUoaa- 
BOl»  dl«  ^ftsttfÜmF.  Cam  proprirtatp  btcM  ü»  Aa- 
fcngsnote,  wenn  aie  ihren  Werth  nU  Bre\ifi  behielt, 
und  in  einer  absteigenden  Ligatur  einen  btrich  recbts 
oacb  uuteo  hatte,  oder  wenn  aie  ohne  Seitcnatricb 
dao  Anfhof  einer  anürteigeoden  Ligatur  bildete.  Sine 
proprietatp  hiess  sie,  und  erhiflt  den  W<?rtb  einer 
Longa,  wenn  sie  bei  aufateigender  Ligator  des  Strich 
Koks  oodi  oatea  llatt^  «der  bei  der  «biNfiraiiden 
Ligator  uogesebwSnzt  war,  dagegen  machte  der  Strich 
link^  na<<h  obeo,  wie  schon  oben  angef&hrt,  aie  cor 
opposita  pruprivtas,  la  einer  Semibrevis.  Fllr  die 
Beblassnote,  diepwfMlIo^  gibee^MflUUb  ■Mcber- 
lei  Regeln,  sie  war  CTjin  oder  sine  perfeetione, 
j«  nachdem  sie  tiefer  als  die  vorbeifebeode  Note 
oder  iriefat  im  aehriteo  Z<MUMMalMB§  aüt  Ihr  itand 
galt  sie  als  Longa,  wenn  aie  aber  bOher  als  dio  vor- 
hergehende Note  war,  so  erhielt  aie  den  Werth  einer 
BreTis  u.  s.  w.  Die  Mittelnoten  galten  immer  als 
SonibraTea,  aoagenemMa  in  der  opiposita  proprietas. 

T  tn  die  EiDprSjrnnf!;  dieser  reririckelten  Lebren 
für  das  Qedichtniaa  der  Lemeaden  einigermaaaea  au 
«rielditeni,  bette  naa  la  dea  BIogeebaleB  Mgendea 
"\ateliiV>cb«  Distichon  eingeführt: 
Prima  careos  caoda  longa  est  pendeote  secanda 
Prima  careos  caada  brevis  est  soandente  aecunda 
Sstqae  brevia  Oeadan  ei  laeva  parte  remitlil, 
Srrr.ibrrvia  fertar,  Bnrsain  si  duxerit  illam, 
Quae  iibet  e  medio  braTia  est,  at  prozima  adbaereos 
BofaBO  eeodelae  pro  eenftfaff  lafralator« 

Ultima  oonscendena  brevis  eat  quaecuLquo  ligtto 
Ultima  depeodena  qaadraogula  ait  tibi  longa 
Bat  obliqua  brevia  aemper  fioalis  babenda 
■aelpitor  eaudam  tollen«  ex  parte  sinistra. 

Ds'f  vrwAe,  tni  flbecaatit»  aogetttar  Mgaader' 
OMMeD  lauten: 

Zfhie  aie  Looga  die  Brite,  die  «kriebkw,  weao  tieisr 

die  Zweite, 

Nimn  aie  aU  Brevia  jedoch,  wenn  höher  di«  Folgende 

Bteigt; 

Brffie  eel  eia  Dir  ooeh,  «eoa  der  Strieh»  dar  Bäk«, 

ihr  CaUet 


TrCgt  sie  ihn  aafwftrts,  sodann  Semibrevis  aie  gilt  — 
Sie,  eria  di«^  die  Ihr  folgt»  doch  sonst  betiaebte  die 

Mediea, 

BrevcB  ioi  Waiibe  elele  f^eleb,  ob  Mleod,  ob  eMgend 

sie  siad. 

Nun  der  Flnalia  Gebot;  Der  Brevis  gleich  i«t  eie 

steigend. 

Aber  als  Longa  an  Werth,  wenn  in  die  TtefSs  sie  geht 
Brefia  eei  Dk  aaah  eteti»  die  Da  neooek  fünoGe 

obliqua 

Kin*  ate  aar  «loBal  aar  EU»,  «aoo  Haha  geatridiaa 

lie  iit 

Ein  kurzes,  ziemlich  anverständliches  Kapitel 
schreibt  Kranco  noch  Aber  die  .Plica".  Mit  diesen 
Namen  scheint  man  etoe  Icleioe  Verzierung,  einen 
kanen  Vorschlag  bezeichnet  xu  haben;  wenn  aafitei* 
geod  erbielt  dae  die  Pliea  aadaaiaada  NoteaieiebaB 

reohlt  aaah  obe«  elaen  Btrieb  ^  oad  obMieDd 

Unke  oacb  aoten.  ^  Marchettua  von  Padua,  Av 

spftter  wie  Fraoco  lehrte,  schreibt  über  die  Auaflib- 
rung  der  Plica:  .Man  mache  sie,  indem  mma  die  Nota 
auf  oder  ab\«ärtä  in  einen  Hilfston  bioübersieht 

Hit  dem  Vorateheaden  habe  ich  einen  karz«ii 
Aoeeaft  aaa  Fraaeo*a  CaoiyaadhuB  gegeben,*  der  AM* 
mcistcr  der  MeoauraliätcD  It-gtc  mit  seinem  Fleisa 
und  Sammeleifer  den  ersten  festen  Anket^rond  für 
die  apitere  Zeit,  aeine  Nachfolger  haben  rOatig  in 
eeiaen  Sinn  weiter  gearbeitet^  uud  aua  ihren  sieh 
immer  mehr  zur  Klarheit  and  Einboit  cmporringendea 
tbtioretiadieo  Systemen  konnte  endlich  die  Wunder- 
Uama  der  Konet  la  Mar  Bebdoa  eiaporblllbeB.  Dia 
nftcbsteo  Jahrhunderte  tragen  freilich  noch  die  Last 
der  ArbeiW  noch  galt  ea  ein  feetea  Fundament  ber- 
swteUaa,  ooeb  badnrfte  die  Lebre  der  wieaenacbaft- 
llchen  Begründung,  ehe  eine  gUokficbere  Qeneration 
sie  lu  plastischen  Touschnpfangen  verwcrthen  konnte* 
Die  Nachfolger  Fraaoo's,  Minner,  wie  der  eben  ge- 
oaaat»  KarehettM,  Jena  da  Mnila,  ^lahaiaa  ea  dleeaa 
Pioniren  der  Toukanst;  durch  unermüdlichen  Deuker- 
leiaa,  durch  Wort  und  Schrift  halfen  sie  der  jungen 
Lahre  ianaer  sehr  aar  BSarbdt  und  Abrundnng.  Ich 
gebe  in  Folgendem  noch  erst  einen  kurzen  Ueber- 
biick  über  das  bis  in's  14.  Jahrhundert  voüstfindig 
auagearbuUete  Syatrai,  ehe  ich  midi  den  Meutern 
savaode^  dia  ilo  aaiBtibaat  aad  ^«adet. 
(PortieliQBg  folgt) 


Zwei  Briefe  Wieck^e. 


Durch  die  Güte  eines  GSnners  des  „Klavier-Leh- 
lers"  gelangte  ich  in  den  Besitz  der  beiden  nachfol- 
genden, an  Bans  v.  Bfilow  gerichteten  und  bisher 
BoehaiebtferOffentUchten  Briefe FriedricbWieck's. 
Dieselben  gewinnen  nofb  ai.  Interesse  durch  die  nicht 
altgemein  bekannte  That«ache,  daaa  U.  v.  fiölow  in 
dn  Jahna  1646  omI  dB  inedi<b  Datanieht  fem. 


Als  Beweis  dankbarer  Erkenntlichkeit  für  die  wahr- 
haft pSdagogiach-idcale  Dnterweisuog  dea  alten  Herrn 
dient  eio  Brief  Bülow's  an  seinen  einstigen  Lehrer, 
der  in  ^ner  kleines  Befaiift:  »Fkiedrich  Wleek  oad 
seine  beiden  TOobtor*',  von  A.  Heicheiier,  mit;^'- 
theilt  wird.  £.  B. 
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Dreadeo,  Sonnabend,  d.  7.  Novlir.  63, 
frfih  7  Qlir. ' 
Hochverehrtester  Meistor! 
Heine  Verebrong  Ihnen,  Meister  der  Mewter, 
eioftwelleB  MbrUlHch  —  pentalkh  noeh  Omttt 
Monat  in  BcrÜD. 

Sie  wollen  vabrsctaeinlicb  eben  abreisen,  des- 
wegen versage  ieb  mir,  Ommo  die  Binde  sa  drfickea 
Gvtt  mit  Uam! 

Ihr 

alter  Friedriob  ffleok. 


Uocbstedirtester  Meister. 
Ironisch  sollte  ich  wahrer  Meisterschaft  gegen- 
öher  Bich  geriren  können  ?  —  Der  benliche  Scbloss 
Um  ffsiftrcMMB  BkMte  trtstet  niefa  darOber, 

das8  Sic  wohl  diesen  Verdacht  Dicht  ernfitlich  ge- 
meint. Immerhin  sehe  ich  mich  aber  doch  veran- 
lasst, meine  aafricbtigen  Worte  etwas  näher  >a  mo- 
ttvirca. 

Die  Virtaosit&t  (Clavler  wie  Gesang)  bewegt 
tieh  jetst  meist  in  rohen  Aeosserliehkeitea  und 
BaeeotriMlMB.  8i«  will      kmn  Um  allsidingB 

nur  für  den  Moment  —  erreged  —  erschrecken  — 
v«-blüffeo.  Stärke,  unter  Qraosen  erregendem 
llissbrauch  des  Dämpferpedals,  was  bei  jetzigen 
toiutarken  Glavieren  om  so  «tttwIMIdier  ist,  nennt 
man  Schönheit;  und  ein  trockenes,  hektisches, 
nicbtisagendes,  bintergebendes  piaoo,  was  onmo- 
IMit  ind  nogMdiibkt  (wohl  aneb  mit  ait%diobe> 

Dem  Pedal)  eintritt,  heisst  zarte  Empfindung. 
Doch  genug!  leb  will  nicht  als  gescbwSttiger 
Alter  angesehen  sdn.  Sie  wissen  ja  eben  Alles 
Mbon. 

Und  ich  sollte  nicht  freudig  erregt  sein,  diesen 
neaesten  Exoessen  gegenüber,  über  die  maassvolle 
und  voUfUndlgata  Beherwehong  Ibnr  Kamt  mit 
dem  geistreichsten  und  pietätvollsten  Eingehen  lo 
den  Charakter  jedes  Stücks?  —  Scbabert^s  Sonate, 
CboiiiB*!  Helmknidc«  NottnfM  ud  friederum 
Bonaiers  Fantasie  mit  ihrer  piinMiMben  Wolil 
klangüschönheit  p.  p.  sind  mir  unvergesslich.  Nie 
hsbe  ich  in  meinem  langen  Leben  einen  Glavier- 
•pltltt  gebort,  der  off  entlieh  efai  genisohtee  ond 
MTStrentes  Publikum  2  Stunden  hindurch  allein 
wa  interessirea  —  zu  fesseln  gewoaet.  Dm  eine 
Mebensacbe  sa  berOhren,  so  bot  web  Ihr  vielfälti- 
ger Oebraadk  der  VonMUelNaig,  auch  bei  den 
sphnellsten  Passagen,  mich  angenehin  überrascht. 
Freilich  gebOrt  tu  solcher  Klarheit  und  Dcutlicb- 
bett  ein  solebes  Ftenofwt«,  was  eine  scfaarfe,  ipttn, 

helle  Klangfarb  ■  fiat,  die  baldigst  nhrr  bei  fortge 
setstem  Gebrauch  dieses  Instruments  in  das  Zu- 
viel* fiberfeben  mois. 

lob  vei^fcntlicbe  baldigst  .Musikalische  Bauern- 
Bprflche  aus  dem  gnbeo  TbgÄodi  efaMS  niteo  Hu» 
sikmachers*. 


Bin  ich  ein  zu  verachtender  Mephisto,  w*-dd  leb, 
im  steten  Streben  nach  Wahrheit  und  Schönheit, 
Bber  einen  vielreisenden  Virtttos(?n,  der  den  Cii- 
moll-Waiaer  von  Chopin  öffentlich  prestisaifflo,  Ifi- 
derttob  und  ioeonrebt  abnal,  darin  tmrafi: 

.Chopin'ä  reizendes  Ois-BOUl  — 

Kerl,  bist  Du  toll. 

Den  Autor  so  zu  kränken. 

Und  alle  seine  Glieder  au  verrenkenP* 
Oder  in  Bezug  auf  meine  obige  Bein  rkutig: 
Ad  viele  unmotivirte  Ciavierpeiniger. 
«Warom  denn  dreeebea  ndt  BlMiiInnllen? 
Oder  winseln  und  wie  die  kleinen  Kinder  lallen?*  — 
Oder  fiber  serriasene,  tremulireode,  verschriene 
md  iwarüderts  Stimmeo,  weldie  aber  get^t^e^dl 
so  singen  wähnen: 

.Die  3  Regi^tf r  maoobcr  gaiatreicben  fWoprin 
Von  unten  hiaaul. 
BoUeabeiONr  —  Ziege  ^  Kntie! 
Das  ist  dieses  Sanges  Schönheifs  Fratze, 
Und  damit  bellen,  mäckero  und  miauen  p.  p. 
Sie  btbeo  ddi  Tide  ond  grosse  Verehrer  ia 
Dresden  erworben.    Werden  Sie  diesen  bei  der 
2.  oder  3  S'Mrtie,  ausser  am  Ciavier,  nirnal'  sicht- 
bar Btia,  um  unsere  üoldigung  und  den  Dank  ent> 
gegen  su  nebmenf  Q«tfe  aiJt  Üinea!  rufe  ieb  Dnee 
nochmals  zu,  denn  solche  Leistungen  beanisprucheD 
ungewöhnliebe  iürifte  and  Anstrengungen  des  g aa- 
sen Meoaehen,  wenn  er  ooeb  daftr  geboren. 

H.  V.  macht  hier  schlimme  Concerterfsbrao- 
gen  und  scheint  rmch  schlimmer  beratbeo.  Br 
hat  midi,  Marie  und  meine  Sängerin  £atbarioa, 
sowie  alle  uidem  KÜMtler  «na  Rat  «ndFabUkom 
gänzlich  igoorirt,  macht  l-^rr  '  Concerte.  worin  Or- 
cbeateratücke  sehr  mtttelm&fisig  aufgefiUirt  werden, 
die  nof  den  FtoirM»  der  KapeU«  ■bebev.  Dan 
bat  Wagner  abgesagt  ond  Friedil  mvaa  das  Geld 
wieder  berausgebeo,  was  Differeneen  herbeiffibrt 
Endlich  bat  er  sieb  mit  der  ikritik  verteindet.  Ueber 
eine  Kammemnelk  statt  Wogoet's  Coaeert  (aitt 
vielen  Kosten  unaufhörl-ch  nn?rkündigt*  würden 
wir  ihn  mit  Erfolg  weggeholfen  haben.  Mari« 
wBide  s.  B.  adt  ibm  and  adner  haa  das  Tripel- 
Concert  von  S.  Bacb  ond  mit  seiner  Frau  ä  4  m. 
gespielt  und  ait  Kath.  reiiende  Duetten  und  L'e- 
der  von  Schumann  gelungen  haben  p.  p.  —  Alles 
hier  noch  aiebt  gabOrt  ]>aeh  er  will  aas  Aodons 
geben. 

Mit  aufrichtigster  Verehrung  und  Freandscbaft 
naler  dankbaren  BrnpftUoBgen  von  Maria  asl 

iCatharina  (die  vben  in  LOwenberg  rittg^)  tBUMT 
Dreaden,  d,  34.  Norbr.  1868. 

der  Ihrige 
PriedtiA  «leek. 
R.  Wagner  glebl  niebsten  Soonlag  in  LOw» 

berg  Concert 
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Von  hier  und 

Berlin,  üans  von  üüiow  iai  voo  der  Fbilbar- 
nMie  Sockljr  in  Loadoo  nun  EhreimitfUed  «rauAt 
«ordeo. 

—  Felix  Dräscke  warde  alsLebr^r  aa  das  kgl. 
Xonnrntorlam  toDradeo  berafea  und  derIKri0Mt 

der  SiDgakadeoiie  in  Lipgnit?,  Heabner,  zoin  tmttqi 
Direktor  der  Berliner  SiDgakadenie  p:ewShIt 

Der  Pariser  Masikschriftsteller  Eroest  David 
h*H  aeiner  bcIiod  tot  eioigeo  Mkno  «ncbSenenen 
Biographie  Sebastian  Bach'«  aaa  Meh  •In«  fflbidel» 
Bio^pbie  tulgec  lasseo. 

—  Dt«  Btrliner  Sympboal«  -  Kapell«  ist 
clöckiicb  «iedt'r  auferstanden  und  konicrtirt  uut^r 
Professor  Ludwig  v.  Breooers  Leitaog  wieder  wöcheot- 
lieb  einmal  in  Sommers  Salon  und  Garten  vor  einem 
ebenso  sabireicben  als  and&cbtigen  Publikum.  —  Der 
alte  Stamm  ist  der  Kaprtlo  vcrhliobt-n,  aber  viel  junge 
Pfropfreiser  mussten  binzagetban  werden,  am  ein 
nenea  lebendiges  Oaaie  sa  orgaoiilren.  Dan  es  Hm. 
Prof.  V.  Brt^nner  peluncen  \*t.  in  diespr  kurzen  Zeit 
de«  neueo  Zaaammeawirkeoa  ein  so  scbönes,  kräftiges 
Snwmbl«  tn  enletea,  macht  seinem  Direktioostalcot 
alle  Ehre,  Ei  gebt  ein  frischer,  lebenavoller,  freudig 
errester  Zne  darcb  das  Wesen  der  neuen  Kapt>lle  — 
«aa  der  jubelnde  Beifall  des  sjrmpbonieiiebenden 
Pablikana  daakbar  aaerkeaat  Herr  Breaaer,  der 
ja  zufolge  der  klassischen  Traditionen  dieses  Kapellen- 
kOrpers  hier  vomebmiicb  den  klassischen  Tonberoen 
huldigt,  erwirbt  eieb  feilt  dadordi  beeeaderea  Dank, 
daas  er  gerade  seltea  TorRerobrt«  VTerke  der 
klafisiscben  Meister  und  ihrer  Episfooen  auf  die  Pro- 
gramme 8«ttt.  Ich  uenoe  nur  von  üaydo  die  Ox- 
ford-Syapboaie,  troa  Chenibinl  die  Oamtore  aa 
.Elisa"  und  ^Medea".  von  Roh.  Scli  umann  die 
Oaveriare  au  Scbiiler's  Trauerspiel  »Die  Braut  Ton 
Veadaa*,  die  Ref.  im  letzten  BnapboBle-Koaiert 
am  2.  Juli  überhaupt  tum  ersten  Male  zu  hören 
bekam.  Höge  also  die  Kapelle  in  dieser  Weise  rÜRtif; 
fortfahren,  möge  auch  das  Publikum  eingedenk  blei- 
bea,  daes  es  die  Pietit  verlangt,  eine  Kapelle,  die 
flieh  nm  die  Popularisirung  der  klassischen  Musilt 
nDTergSngliche  Verdienste  erworben  bat,  krftftig  zu 
lUrtenlOtMB.  A^.  (Hir.  Ki^Uaelur. 

—  Die  stSdtischen  Behörden  Kölns  haben  dem  in 
den  Rubestard  getretenen  stSdtischen  Kapellnieister 
Pr.  Ton  Biller  dae  jflbrlicbe  Pennoo  von  SOOOHk. 
gewahrt  Herr  von  Hiller  hat  hierauf  ein  Dank- 
schreiben an  die  stödtischen  Behörden  gerichtet.  In 
diesem  Briefe  Führt  Uiller  weiter  aus,  dass  er  in 
KOIn  fem  «ad  iaag«,  ia  dee  beatea  Jabrea  aeiaee 
Leben«  erwirkt  hab'\  d;i=8  er  ferner  der  ihm  theuren 
Stadt  testamentarisch  gedacht,  indem  er  Köln  sein 
Stammbocb  ala  Oeeebeak  fibenreise.  Daaselb«  «nt- 
lialte  Antograpben  der  bedeutendsten  M  Sinn  er,  u.  a. 
von  Hnmbo!df,  Goethe,  Grillparzer.  Tieck,  Paganini, 
Zelter,  CornciiuB,  Geibel,  Auerbach,  Lenau,  Scheffel 
Bammel«  MeaddMokiit  Riato  W.  Gada,  Overbeck, 
Gutzkow,  Klans  Grotb,  Joarhim  und  vielen  Anderen. 
Ana  diesem  Album  möge  einiges  hier  seinen  Platz 
fiodea,  «aaar  gelegentUebidioii  vor  mehreren  Jabrea 


ausserhalb. 

mittbeilte.  Scia  Lehrer  Hommei  schrieb  ihm  im 
Jahre  1817  iaa  Albvm: 

Her  Tonkunst  Zweck. 
Das  Herz  zu  rühren,  sa  erfreaeo  und  das  Ohr  sa 
ergOliea,  let  ihre  BeatimmuiK. 

Trockene  Künstelei  nur  allein  l«t  Pedauterle  aad 

gehört  nur  für  die  Aujyen :  i«>drieh 

die  Kunst  mit  Gefühl  und  Gescüoiack  ainnig  ver- 
bunden, erhöbt 

der  Tonkunst  Reiz,  glebt  ihr  Ernst  und  WQida 
nnd  geleitet  den  Künstler  aas  wahre  ZieL 
tfefa  Rath. 
Bilden  sollst  Du  Dich  zwar  nach  guten  Meistern 
in  Form  und  Plan,  do<h  nicht  annehmen  ihren  Stil, 
denn  der  moei  Dein  eigen  sein;  sonst  wirst  Du  als 
Nacbahmei  gpecholt<>n,  dem  dee  Urbilds  Kralt  aad 
Geist  fehlt.   Sei  thfitig.  aber  nicht  tu  eilig,  denn 
Gutes  verlangt  auch  Machdenken.  Nehme  ttglicb  die 
Feder  aar  Baad,  damit  eie  Dir  ele  fremd  aad  unge- 
wohnt wird,  doch  leg'  sie  zur  rechten  Zeit  auch  weg, 
damit  sich  Dein  Geist  nicht  stumpft,  sondern  zu 
ueaer  Seböpfang  stirkt  —  Schicke  Dein  Produkt 
nicht  mit  dem  lelatea  Federstrich  in  die  Welt,  soar 
dem  gönne  ihm  kurze  Zeit  Rahe;  nimm  es  dann 
j  später  wieder  zur  Uand,  und  entspricht  es  Deinem 
I  Gef&ble  noeb  ebaaea  wie  damale,  als  Da  ca  eebaftt, 
■  dann  läse  es  in  Frieden  rieh'n.    üebergehe  Tadel  mit 
i  Stillschweigen  uod  tadle  selbst  nie.    Geniaase  die 
i  Welt,  indem  Da  ibr  Geattsee  ta  btrettea  itreibei; 
'  veri/eBse  aber  dabei  da«  Looenaipirort  ntebt:  »Mlaei- 
gung". 

Dies,  Ueber  Ferdinand,  ist  der  treue  Rath,  den 
Xbaeo  giebt 

Ibr  Sie  liebender  Lehrer 
j  Job.  Nep.  HummeL 

I     Fraaktat  a  M.  In  der  geef  rigea  Venammhug 

I  des  Riihrsfhrn   Vereins  wurde   flcrr  Profesior  Dr« 
Bernhard  Scholz  zum  Dirigenten  gewählt. 

—  Bane  v.  Bfilow  hat  bekanntlich  dem  Raff- 
;  Konservatorium  zugesagt,  jedes  Jahr  für  einige 
Wochen  in  den  höheren  Klassen  Klavier-Unterricht  in 
I  ertbeilen,  er  weilte  bis  zum  30.  Juni  zu  diesem  Behafe 
ia  Fraokfiirt  a.  IL  Vor  koraem  ejMte  n.  a.  Prina 
Alexander  von  Hessen,  der  zweite  Sohn  des 
Landgrafen,  dem  bekanntlich  die  Sehkraft  fehlt,  mit 
flerra  Pleliebbaaer  aad  fletm  BBlow  in  einer 
dieser  Lehrstunden  die  eine  Stimme  eines  Bach'- 
schen  KoDZprta  för  2  Violinen.  Der  junge  Prinz  iat 
sehr  musikalisch,  spielte  seinen  Part  seibstverslkad- 
Ueh  aoewvndig  aad  «aan  aaeb  mit  etwai  steifem 
Arm  8n  doch  auHserordentlich  rein  und  höchst  ge- 
schmackvoll. Jedenfalls  ist  Prinz  Alexander  einer 
der  be^teBdetea  Geiger  nalar  den  ffirsttidien  Ga- 
schlechtem  der  Gegenwart 

Am  80.  beendete  Hr.  v.  Bülow  mit  einer  herz- 
lichen Ansprache  an  die  Lehrer  und  Schüler  dee 
Raff-Konservatoriuma  den  von  ihm  «inen  gansen 
Monat  hindurch  in  uneigenDÜtzigster  We-K"  f-elpitrtcn 
i  musikalischen  Knrsaa.   Wie  in  allen  Diogeo,  so  war 
I  nach  Benr  v.  BlUo«  Im  Biahaltan  der  Ar  dfoae  aail- 
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kalbcbea  Exearaioneii  ihm  im  Voraas  geoAa  bettimm- 
teo  Zeit  ««■  BiBvtniMr,  üMtebmapmrtlwr  FSnki* 

lichkeit.  ScMag  8  Dlir  des  MorR^ns  traf  er  ein  nod 
onTenüglicfa  wurde  mit  deo  Studien  begosoeD,  die 
«n  11  Ohr  ihrem  AbieblnM  CuhIm.  Mmiliip  «ad 
Ooooerstags  WArd  ausscblieMltcb  Beetboven,  Dieostaiis 
nruJ  Freitajjs  Bach  und  des  Mittwochs  Brabms  and 
Kali  kultivirt,  alle  aoderfD  Tondichter  warea  dieamal 
aoagcMbloaMB.  Doreb  dieaea  Torgebea  bfabatcbtigt« 
Herr  v,  Bülow  vor  Allem,  die  Werke  der  genaonteo 
M««t«r  aoaeii  fileveo  in  eiogebeadater  W<  i«e  oftber 
m  bfiBgtti  wai  dmm  beiwecirte  «r  «tanit,  dm  gideb- 
mSssige  nDgcmlecbte  BebaodloDg  der  Klavierwerke 
ein  'inrf  d.-snelbcn  MfisttTa  bei  dt>n  jungen  Piaoiateo 
und  i'iaaiätimieo  tu  eraielen  und  zu  beteatigeo.  Die 
«imelBaa  NmaMmi  Pillodini,  FkigMi,  SovatanftM 
a.  t«.  ff.  trugfo  abwt'ch.'ii'Iod  die  beateo  Spi^ItT  ooter 
deo  Kleven  vor  und  diese  oft  nnterbreebeod,  erklärte 
fi«cr  T.  Bülow  ia  Inaaent  grfatvottor  vad  mlege- 
«•a4tar  W«iia  dJ«  •rebit^tooi»cbe  EinriebtuDg  jedes 
Sattes,  auch,  vo  ps  angezeigt  war,  sieb  über 

deo  lobalt  der  b«trefleudeo  \^erke  eingebeod  ver- 
braitot«,  dabei  uf  die  BtyMgMibüiBUehlNitaB  d« 
Meisters  in  dem  einen  und  in  dem  andTen  Falle  hln- 
weiaeod.  Bewaaderotwertb  uod  erataanlich  war  e« 
ftradeM,  «n  adicn  ond  to  bOrm,  «fe  Herr  v.  Bttlo» 
•lle  dU  Werke:  da«  gaoze  avobltempt^rirte  Klavier", 
den  Sehali  der  Bcathorea'acbeii  Mnaeb  dia  Werk«  voa 


Brahm«  und  Raff  d«>n  £ieveo  an  einem  aweitea  Fligei 
io  fattaadrteiii  Fora  nach  jeveüigera  BadfiriUiM 

gaot  oder  tb  -il^  i-e  aus  dem  GedSchtaiss  vorspieltf. 
Di«  Stunden,  welche  die  Bieren  der  Anatalt  aad  die 
rielaa  Olata  b«i  Ihn,  dem  Bbrea-IMMaaln  dM 
Kaft-CoaMrvstorinms,  verbracht  habett»  «erdeadm 
Betheiiiaten  nnvi-messüch  bleiben? 

Hameln.  Gelei^cEitiich  des  gl&nsend  TertaiifeoeB 
•RatteaSagatlbilae«  vaidea  der  Oiehtar  JvBaa  Weif 
nnd  der  Kompooiat  Victor  Neaeler  lu  Ehren  bürgen» 
der  Stadt  Uaada  eroanot.  Dt$  Letzteren  Oper:  Der 
IVompatar  roa  Slekinf  ea  lat  berella  aa  tS  Bthaaa 
zor  Aufführung  augeuommea  worden. 

Iripzl-.  Am  20.  Mai  h-<-\»  Ur.  ür.  C.  Fachs  aai 
Daotig  im  üluihoer'tcbeQ  baalc  eiaea  Vortrag  ,üeber 
naaftalieeha  HaMk  aad  ricMIga  PhrMfamg«.  Aa 
inlirfnfJen  Abend  trag  er  als  BrlSuteraug  zu  dam  vor- 
ber  (lebaltenen  Vortrag  reraefaiedene  Werke  r«Mi  Biel, 
Mozart,  Beetturfan  and  SebnaiBaa  var.  Beida  Abeoda 
warea  nur  von  Wenigeo  besucht  Hr.  Dr.  Foekl 
zeigte  viel  Gewandtheit  im  Vortrage  des  angezeigteo 
Gegeuataudea  und  klare«  gediegcoea  Spiel  der  Werke, 
jadaaMla  lat  er  elo  pfiadlleber  Keaner  donetbca. 
Oh  A\f  mit  dem  Vortrag  über  muBikaliache  Metriit 
und  richtige  fhraairuog  rerbaadcne  Abaicbt,  eioe 
Reform  der  bisherigen  VoEtraKswela«  ta  aniei««, 
errticht  wird,  dai  ranaaf  wähl  die  Zukunft  alleia 
n  aatseheidaB.  (N.  Zeitschrift  L  Ilaaik4 


BUcher  und  Musikalien. 


Dr.  Hi.go  RIcmanB,  op.  40.  Die  VorBchuIe  der 
Pbrasiruog.  iiLlavior-Etädea.  1.  Heft.  Ohne  Okta- 
viBspaaaaaff. 

—  —   op.  41.    Tooleitt  r  -  Studien,    l.  Oeft  Die 
Dourtonloitern.  Berlin,  N.  Simrock. 
Der  berfibiate  Sehriflataaer  aad  Gelehrte  hat 
iehoa  früher  in  Wort  und  Werk  seine  BemQhaogen 
gezeict.  (Iiirch  eiue  gründliche  Phraetrruog  deo  Inhalt 
eiucr  üumpositioo,  sowohl  musikaliacb,  motiviaeb 
wie  rhythaiach  Uar  m  legea,  aad  aie  dadareb  dem 
Versländniss  des  Ansübendeo  näher  zu  briogen.  Der 
musikaiiach  begabte  Mensch  empfindet  den  Gedanken* 
gang,  die  Isaere  Stroktur  vohl  selber,  aad  phraairt 
ans  seinem  eigenen  Empfinden  heraus,   aber  d«'r 
weiiieer  Begabte,   uud  der  Lernende  iat  achlimm 
daran,  wenn  er  nicht  die  beetftodige  sorgflUtige  Deber- 
wacbaag  des  Lehren  aar  Balta  hat.  Btwaaaa  hat 
eich  die  Aufgabe  gestellt,  dieaem  T^ebelataode  abzu- 
helfen; durch  die  vorliegenden  fitädeo,  in  denen  die 
gaaaaeete  Gruppiruog  dar  nrasifcafisdMa  Pbraseo, 
Qedaokon  ond  Motive  durch  bestimmte  Zeichen  vor- 
pescIiriebeR   i^t,   «ol!    der  Sfhii|f»r   in  eigenem  Nach- 
denküu  geluürt,  uuü  zu  einem,  nacd  dieaer  Richtung 
favisaeahaftem  Stodiam  pOeeatar  Werke  aagelettel 
werden.    Nctj'  nbel  sind  die  vorliegejid'-n  Ktüdeu  iu- 
teressant  ertunden  und  nutzbringend  für  techoiaebe 
Zwecke.  —  Dia  Traldler^tadieB  sollea  daa  SehUer 
gcachickt  machen,  aich  von  deoa  beim  üebeo  der 
Tonleiter  gewobnheitsm&.si«igeQ  Fingereatz  zu  eman* 
aipiren,  d.  b.  geübt  sein,  sich  in  Stücken,  wo  dieser 


Fingersatz  au<t  OrSoden  nicht  anwendbar  iat,  ebeuo 
I  rasch  und  leicht  in  einen  abweiobeaden  hineioza- 
fladea.  Die  Absicht  amg  gat  eeb,  ebense  aase«- 

r  kennen  ist  die  Mannigfaltigkeit,  mit  der  in  den  Sta- 
dien abweichende  Fiogersätze  für  ein  and  dies^ 
Tonleiter  erfanden  ond  eingeführt  sind,  denasA 
kOnoen  wir  una  mit  der  Tendenz  des  Werkea  nicht 
ncdt  einverstanden  erklären.  Der  beeitimmtP,  fest 
eingeprägte  Fingersatz  einer  Tonleiter  giebt  eiaea 
soHdea  BaH  aad  die  beste  Sieheriieit,  er  ilsrt  sieb 
auch  in  den  meisten  Fällen  innerhalb  der  Stücke  an- 
wenden ;  fnr  die  selteneren  Uale,  wo  er  nicttt  aas- 
raieht,  acheint  ana  eine  jedeamalige  Ideine  Spesiil- 
übuog  viel  nutzbringender,  ala  wenn  der  Schaler 
durch  Ucben  einer  beständig  werh<?i>1nden  AppHkStar 
den  festen  Boden  Oberhaupt  veilorea  hat.*) 
■eittB  Tagal,  op.  44.  Was  dea  Kfaden  fteeie 

macht  Leiclite  Stücke  ohne  Uotcrsetsaa  Nif  laW 
kleine  Spieler.  Leipzig,  C.  F.  Kabnt 
Daa  Werkchen  macht  nicht  nur  den  Kindern,  asa« 
dem  auch  dem  Lehrer  Freude,  da  ea  die  aeltenere 
Litteratur  vierhäodiger  Sachen  fnr  zwei  kleine  Spl^i^ 
bereicbert.  Die  Sacfaeo  siod  aUerliebst,  oolaeh  aai 
wehr,  gatti  Ar  das  Baderhaia  aad  Oemllh  heieih- 
net,  wir  zweifeln  aleht,  dass  iia  laioh  die  UsUtafi 
uoaerer  Kleinea  sela  wardaa, 

•)  Der  gejftifititp  .\i:t"ir  dl'^ser  Etüden  wird  »obl 
dieselben  ai;'  .i  ;i.L'l;f  t  u  Anfänger  im  iüavierspiel, 
d-  ,T  (        a  n  N  irmaltiogersats  dct  Tonieiter 

gewöbneo  mü«öeo,  bestimmt  haben.  ^ 
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Robfrf  Stencr.    np.  36.   Sercnata.  Schcrzino. 
B«k«rt  Eratz.   op.  15.  Drei  Lieder  oboe  Worte. 
 op.  16.  CapiiedOw 

 op.  17.  MaMM«^  StMibaAd«,  Oigu.  Uipttg, 

G.  F.  Kabot. 

Voo  des  beiden  Werken  Stener's  iat  das  Scbeniao 
UMiaielwo.  Bei  scboeller  sierlkher  Aaafabmog  ist 
et  ein  höbscbee  VortragsBtäck,  kleine  Änkilni^c  an 
MeDdelasobfl  aiud  Torbaodeo,  aber  docb  nicbt  so  auf- 
drioglicb,  um  vantiiuicBd  an  «MtD.  la  der  8«niMts 
ist  die  thematiactie  Erfindung  zu  acbv  Schlich,  beson- 
ders  im  Hittelaats,  die  fleissige  Arbeit  aber  nicbt  su 
verkeooeo.  —  Die  Saeben  von  Krati  gebOr«o  durdi- 
Wfg  dem  Mittelgut  an,  die  Lieder  oboe  Worte  sind 
kleine.  k!ani?vf>ll?  SSUcheo,  nicbt  tief  aber  auch  oicbt 
Micbt.  Weoiger  gef&ilt  um  das  Capricdo,  der  Anfang 
U  UUmh«  ab«  dw  Ülttilaals  TenebmmnMo.  op.  17 
ist  das  beste  von  den  dreien,  die  Sarabanda  gerietb  etwas 
derb,  aber  Musette  und  Gigue  sind  natörlicb  und 
friscb,  besonders  die  letztere.  Dabei  mdcbten  lAt 
aber  doch  den  jungen  Komponieten,  die  ihre  Kiavier- 
stHck«  unter  der  Plagge  der  alten  Täoio  in  die  W^lt 
Bcbickeo,  anxatben,  ai«b  deren  Formen  and  Kbjtbmcn 
•l«M  grSodHeber  ■imnehtn. 
Waldemar  Meyer.  Legende^  illr  VIoKm  mit  Begl«l> 

tuog  des  Piaooforte. 
Ernst  Spies.  op.  50.  8e«U  CInvbIcntBclt  Ar  dit 

Jugend  für  2  fiolloeii  ttwl  FiuolQileb  Ltt^wiB. 

C.  F  Kabnt 
Die  Legende  von  Waldemar  Meyer  ist  eine  feine. 


noble  KoDipoBitkiH.  f>io  giiniendes  VortragaBtBck,  das 
aber  trotz  der  virtuoseobaften  Kadenseo  und  Läufen 
der  Geige  von  eebt  kQuIlerlidieiii  Oeieta  beseelt  iat. 
Die  Klavierbe^ileituDg  scblicsst  sich  in  harmonischer 
Verscbmelsong  dem  Gesang  der  Geige  ao.  —  Die 
StQcke  voo  Spiess  sind  f&r  jugendliche  Spieler  be- 
rechnet und  Verden  dieian  viel  Freude  bereiten.  Sie 
sind  leicht  ^pielbar,  von  ungekünstelter,  mcindiaeber 
Erfindung  und  zeichnen  sieb  durchweg  durch  ihren 
fBinen  •nmotbigen  Tw  wia. 

Theodor  Gerlach.   Suite.    Lcipriß.    C.  F.  Kahnt 

Fftogt  friflch  and  lebendig  ao,  der  Anfang  vor- 
spricht mehr,  als  der  Verlauf  hftit ;  die  letzten  Sätze 
sind  matt,  selbst  die  brausenden  Oktaveoglog«  mn 
8chlu!>3  fSuFfhcn  die  innere  Leere  nicbt  hinweg. 
Theodor  Hirsch,  op.  9.  Zwei  leichte  melodische 

ViMingMtBefct. 
 op.  10.  Maneh  der  ImMjea  Heiaaeiiiiloache«. 

Zu  4  Uftnden. 

 op.  11.  Lonigeiii* Walzer.  Berlin.  R.  Schulz. 

Die  Sachen  sind  in  allerleiebtester  Spielart  ge- 
schrieben, die  beiden  ersten  njßgeu  als  kleine  Erbo- 
lungsstücke  für  Anßüiger  neben  der  Schale  gut  zu 
venrartben  sata  Audi  das  vieriilsdig«  StBek  Ist  eo 
gehalten,  Aabb  zwei  kleine  Spieler  es  bevSttigen 
kännen.  Der  knappe  Rahmen  der  gestellten  Autgabe 
Uiit  atne  breitere  Bvtfaltaog  kompoeitorieeber  An- 
bgen  sidit  zu,  dennoch  UalerlMMii  die  Sicbea  eiimi 
ftvuldliclMii  Bindcuok.  m. 


Empfehlenswertli»  MutikttUcke, 

Trioa  flr  Harmonium,  Ylollne  and  Piano.        i  Hajdn:  Andante  vari^  aus  der  3.  Sinfonie.  A  1,20. 

BeetiMTOn:  Thime  vari6  »\i9  dem  Septett.  Pr.  M  1,20.  j  Mozart:  Andante  aus  der  Siofenie  in  Es-dur.  Jt  1,20. 

Mend«lMeluit    Nocturne  aas  dem  äommernachta-  i  do.          ,        •     «       •      »   C-dur.  Jt  1,20. 

tHM  Fr.     1,90.                                 I  Bmoneebweift  UtolC 


Winke  nnd 

Es  giebt  icstraktlTo  Komponiston,  welche  in 
ihren  rebnogswerken  die  Schwftchea  des  Scbfilers 
schonen,  am  rieb  beliebt  so  naebeo.  Das  ist  Liebe- 
dienerei, die  jene  entwürdigt,  diesem  schadet.  Die 
VernachlSssigung  der  I,inlti?n  nnd  des  4.  Finger», 
Faulheit  einen  ordentUcbea  Klaviersatz  zu  stndiren 
mid  defi^  geboren  in  mtebm  Sebivieihw.  l«b 

möchte  fr  ilicb,  ausser  iu  irprcs«  darauf  hinzielenden 
Studien,  keineswegs  auf  hochnotbpeialicbe  Koanpeleien 
and  unmotivirte  Sdivierigkelten  fai  den  Stlbsfcen 
dringen,  doch  aber  rathen,  immer  eingedenk  der 
Aufgabe  zu  sein,  der  Schüler  nach  alten  Soiten 
bin  ztt  bilden,  dass  also  seinen  Schwächen  entgegen 
m  ftonem  iat  Das  mnsa  dann  mit  natbüdier 
Hnaier  genebebea.    Csemy  ist,  bei  aeinea  »utiBnn 


RathschläflO. 

Verdiensten,  nicht  ft'ei  zu  sprechen  von  bSuflger 
Liebedienerei;  Vieles  von  seinen  Stücken  ist  längst 
nicht  mehr  za  brauchen,  weil  sie  gar  zu  flach  gesetzt 
sind  und  der  leersten  Klingetol  baldigen.  Das  Bette 
sind  seine  Etüden;  ahcr  auch  da  ist  die  Linke  ver- 
bftltnissmässig  zu  wenig  berücksichtigt  Ais  ich  den 
l»ei  DielMlii— Spinn  endbienenen  Vering  Cieniy*a  m 
sichten  und  rcdigiren  hatte,  habe  ich  die  lllefle  der 
Schule  der  Geläufigkeit  auf  deren  2  reduzirt  und 
diejenigen  mit  obligater  Linken  begünstigt  —  So 
machte  ich's  auch  mit  den  übrigen  Etüden  Czerny's, 
die  in  der  Tbat  sehr  viel  Schätzbares  enthalten.  Man 
wolle  Notiz  von  der  neuen  Ausgabe  (auch  der 
Uebnagniaehe,  Rendinoi,  Samilnen  i  8  nnd  4  4  ■.) 
nefaMBl  L,  ESUer, 
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Meinungs-Austausch. 


Yerehrter  Redaktour! 
Ihre  MabouDC  an  Ihre  KorrespondentoD  KeloKeot- 
fieb  der  beforstpbendtD  Keiieo,  in  der  Form  de« 
Oommaodoa  .Feder  la  Roh*,  «nr  gewiss  eb^^nso 

dentlicb  wie  xdigemiss;  denooeb  nrass  ieb  die  Stille 
Ibrer  ilariburger  Viileggiatur  aoterbrecben  —  der 
»Klavier-Lehrer"  selbst  bat  difso  brieflithn  Störung 
TeranlaBst.  Dort  leseich  D&mlich,  da^s  Bologna  be- 
absichtigt, den  bandertjfthrigen  Todestag  seines 
groosen  Mitbürgers,  des  Padre  Martini,  im 
Dfichsten  Oktober  festlich  zu  begeben,  und  dass  di« 
etwa  in  Deutschland  befiodlicfaen  Mitglieder  der 
pbilbarmoniscben  Akademie  genannter  btadt  aafge- 
lordert  sind,  sich  an  der  Feier,  resp.  an  den  Kosten 
eines  dem  Meister  zu  setzenden  Deokmals  zu  be- 
tbeiligen. 

Nun  inScbte  icb  fragen,  ist  es  deoo  durchaus 
■Olldl^  lÜtiliad  4er  pnlliärmoniscben  Akademie  in 
"  *  K  sein,  «n  das  Andenken  eines  Kfinstlers 
dar  mit  durcb  seine  .Storia  della  modea", 
_  leggio  dt  cootrappunto*  die  Musiker  aller 
Zeiten  nnd  aller  Nationen  xu  wärmstem  Danke  ver- 
pflichtet bat  —  des  Komponisteo  ^ar  triebt  zu  ge- 
denken, dessen  Werke  noeb  beute  ihre  binreissende 
Kraft  an  jedem  bewihren,  der  die  M&be  niebt  Sebent, 
de  einer  unverdienten  Vergeaeenbeit  tu  entreisseo. 
(leb  denke  dabei  an  Martinrs  von  Adel  nnd  Amnnth 
überströmenden  Kammerduettc,  spezioll  an  das  ent- 
sfickende  aQueli'  onda  che  rovioa*  für  Sopran  und 
Alt,  mitgetbeilt  in  Gevacrt's  Sammlung  .Lea  gloircs 
de  ritalie",  miicbes  icb  jüngst  hei  einem  Actus  in 
8ebarwenk«'t  Konservatorium  von  den  Damen 
Fri.  Heinemano  und  Fr.  Dr.Oierke,  BdifUerinneo 
iranO.Biebberg  nnd  Lessmann,  tu  aligemeliier  Fraode 
vortragen  hOrteV 

Gewiss  werden  alle  cisaipinischeu  Kollegen,  welche 
darch  den  grossen,  auch  von  Mozart  hochverehrten 
Kfiostler  tbeoretiftcb  und  praktisch  gefördert  sind, 
dar  Aaffordernng  des  .Klavierlebrei««  Folge  leisten, 
ud  aiMli  ohM  Ml  Bologna  ia  aÜMCfr  portOnlichar 
Beriehnog  w  itahae,  ihr  Beberfldn  ra  dnaai  w»  löb- 
lichen Zwecke  boibagen.  Icb  wenigsten  wage  es  ge- 
trübt, Ihnen  das  meioige  in  Form  vuu  Mark  10  zur 
VcrfÜKuu)^  zu  stellen,  uberzeugt,  dass  die  Criunerung 
an  die  Verdienste  des  Padre  Martini,  vielleicht 
aoflb  dia  andern,  an  die  Kbre,  welche  Bologna  als 
dia  ania  Stadt  des  Analaadaa  vnaaxm  Meister 
Riehard  Wagner  erwies,  indem  ria  flUi  nach  der 
AufFübrung  des  Lobengtin  zum  Ebrenbürgor  ernannte, 
binreicben  wird,  um  den  deutseben  Beitrag  su  einer 
iMUfrarllgM  Hohe  anwachsen  lassen. 

Mit  bestem  Qroaso 
IhrW. 

Charlottenbnrg,  6.  Juli  1884. 


Bisher  gingen  ein  von  Dr.  W. 
Pftf  &  Bnülnr  10  Mk. 


10  Mk., 


AMfe  «IB  Wart 


Wer  bitte  es  glauben  sollen,  das«  die  vom  verehr- 
ban  Herausgeber  dieser  musikpädagogiscben  Zeit- 
aehilfl  angeregte  Frage  nach  der  Ursacne  des  mehr 
adar  waakar  hafeiadiiMide«  Kiaogea  dar  kleinen  nod 
gresaen  Tumb  in  ahromatiaeber  Folge  Ae  tbeo- 
rejtscben  Geister  in  so  lebhatte  Bewegung  setzen 
wurde?  Und  wer  hätte  es  voraussagen  können,  dass 
so  mannigfach  iutereasante  Dinge  dadurch  an's  theo- 
retiscbe  Tageslicht  gefördert  werden  sollten? 

Nachdem  nun  eine  so  stattliche  Phalanx  Muaik> 
kandigar  mr  Lfleong  diataa  Frohkmi  aaMgatialaB  iat 
«lida  leb  selhrt  keMai  VecaataHo^gliBb«,  amS 
Md>  ein  Wörteben  bineinzatprecbec,  wenn  das  R&th- 
mI  wii  k  lieh  bereits  als  gelöst  anausehen  wii«^  oder 


wenn  ich  nicht  selbst  uocb  einen  weiteren  Beitrag 
zur  endRÜltipeu  Liisune  liefern  könnte. 

Es  haben  sich  in  dieser  Streitfrage  sowohl  prak- 
tische —  icb  möchte  auch  sagen  Aristoxeniscbe 
Tbeori^ker,  la  deoaa  aaiA  ich  auch  tlhle  ain  anek 
matbematisehe  —  icb  möebta  aoeb  sageu  Pytha- 
goreiscbe-Theoretiker  vernehmen  lassen.  Üa  nun 
meine  Sympathie  iu  erHtor  Reihe  den  praktiscbea 
(aristoieniacben)  Theoretikern  aoaebört,  knüpfe  i«k 
meine  eigenen  ergtnsendea  BeoMTkOMM  aatk  la 
dasjenige  an,  was  derartig  beadudbas  llinikar 
über  vorgebracht  haben. 

Die  Deduktionen  der  Herren  Kassner,  Beb  wart- 
lose, Tb.  V.  Qasteiger  und  Heinrich  Peteri 
haben  ein  doppelt  üemciosames  an  sieb.  Sie  «iod 
ailesaromt  der  Anschauung  (oder  der  Anhörung), 
dass  Folgen  kleiner  chromatischer  Terzen  wohl- 
klingender als  diejenigen  der  grossen  Tensa 
sind  und  dass  ihrer  Meinung  nach  der  Qrmad  dada 
SU  suchen  rd,  dass  die  Aufeinanderfolge  k  I  einer  ehio> 
matischer  Terzeu  das  Wt  sen  der  Tonalität,  also  eine 
nalGrliche  Akkordverhindaog,  iu  deh  berge,  wkbrend 
sie  solches  bei  grosaen  abniMttMlbaM  Tnaa  bMI 
zn  erkennen  vermögen. 

Dass  Letsteres  eine  unhalthara  Beham;>tung  sei, 
mochte  leb  aan  aber  Dadiweiaen.  Data  für  dkbu- 
moniseba  Deutung  kleiner  ehrotaalisclMr  Tema 
verschiedene  Wege  offen  stehen,  haben  die  erstes 
drei  der  eben  genannten  Herren  klar  dargetbaa. 
Nach  dieser  Seite  bin  sagt  mir  Herrn  voq  G^stei- 
ger's  Aufklftrung  am  meisten  zu,  wonach  zwei  cfaro- 
matiscbe  kleine  Terzen  das  Yerb&ituiss  des  Do- 
minantakkordes and  dea  Tonika^Qulatea- 
akkordes  einer  Molltonart  darstellt,  i.  B.  eis-e: 
d-f,  die  zur  d-moll-Tonart  gehören,  wobei  eis  die  Ten 
(Leiteton)  und  e  die  Quinte  des  Oberdominantakkor- 
des A  cis-e  von  d-moli  darät^llt.  Darnach  Iftsst  sich 
das  Verb&ltniss  zweier  kleiner  chromatischer 
Terzen  als  eine  Art  authentischer  KAdeox  des 
MoUgescblaebta  arkUrco.  «od  awar  aafvirts- 
steigend  (Qaandiloaa  V:i);  abwlrtaaWgead  mfca 
es  eine  Art  Halbscbluss  I :  V,  z.  B.  d-f:  cis-e,  wo- 
bei vom  touiacben  Quintenakkord  in  denjenigen  der 
Oherdominanta  geschritten  wird. 

Xtvaa  fMis  Aebnliebaa  «arde  icb  naa  dam  ga- 
wiM  aiBtannten  Lasar  aneb  von  dao  groaara  Am- 
matlscben  Terzen  aaahvaiaaB  kauM.  Dta  iit  ilia 
mdne  These: 

Zwei    Crosse    chromatische  Terzen 
stellen  jedesmal  das  Verb&ltniss  des 
Dominantakkordes  snm  Untaraiadiaat' 
akkorde  einer  Molltonart  dar. 
Beweis:   Nehmen  wir  die  zwei  grossen  chro- 
matischen Terzen  c-e  und  des-f  als  segoben  an. 
Hier  ist  ein  chromatischer  Terzoni^ang.   Herr  Kass- 
aar babanptet  ganz  alleemein:   „Ein  solcher  Terstn- 
gang  gabOrt  kainer  (??!??  K.)  XoMrt  aa,  ist  fWp 
mehr  aas  TbaUea  aller  Tonarieo  aaaamiaafmaM; 


denn  jeder  einzelne  Akkord  gehört  sebarf  ausgepri^ 
einer  anderen  Tonart  an."  (??!??  K.)  Ebenso  kann 
auch  Herr  Tb.  von  Qasteiger  zwischen  ,den  ein- 
zelnen aufeioandarfolfsnden*  grossen  ohromatisobsa 
.Terzen  daiAaii  fcSa  taainbas  VarbMidM  mt^ 
das.* 

SflbflB  vir  «aa  dann  also  Aa  öbromaliadian  gros- 

8i-n  Terzen  c-e  und  dca-f  noch  einmal  an.  Beide 
Terzen  zusammen  gehören  der  f-mo!l-Tonart  ao; 
die  ersterc  (c-e)  ist  der  unvollständigfl  Oberdominaot- 
dreiklang  (Quinteaakkurd)  c-e-g:  die  letztere  (des-f) 
hingegen  Oer  unvoUstftndige  Snbmediant-Quintea 
akkofd  des-f-as,  dar  aaiaaa  Sita  «af  der  VL  Stöfs 
aiiMr  jeden  Tonart  hat.  Und  «Iii  OMabat  gHI  bamnf 
von  zwei  aufeinanderfolgenden  grossen  chromatisebM 
Terzen.  Gia-eis  (des-fj  and  d-hs  gehören  zu  fisnaafli 
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d-fis  aod  M-ff  to  g-motl,  c»f  vni  fe»M  la  M-moil 

Qod  SO  m  mfinitum  weiter. 

Das  steht  DUO  also  feUenfest,  dass  je  zwei 
grosHe  ch r omatische  Terzen  immer  ein  und 
derselben  Tonart  angehöreo. 

Es  ist  aucb  ioterrssant,  des  weiteren  daraus  den 
8cMuM  sa  sieben,  dass  >wei  ebromatische  Sfosae 
TciMB  iBUmer  die  einsigen  swei  (uovollsUodigeD) 
DordrafUloge  danteilen,  die  eine  jede  Molttoosit 
besitzt. 

Denkt  man  sich  dud  zwei  solche  chromatische 
Tenen,  etwa  c-e  und  des-f,  harmooiHCb  vervoll- 
stSodiKt,  also  etwa  dirse  Aki(ordverDiadaog«'a: 
c-e.-i^    dt's-f  oder  e-e-K-b  :  des-f  aa.  so  «rknoeo  wir 

in  xwei  ^roäB*>u  c)i  rümatischun  Terzen  die 
schönste  Irug^Kadens  in  UnvolUtäadigkeit  ao. 
Ich  neooe  eb«l  die  scbönate  Trugkadeoz  dio  Fort- 
sdireitong  eioet  Donioaiitakkordes  io  den  Quioteo- 
•kkord  d«r  klsiaeo  Oberseknode  sdoes  Oroodtons. 
ader  di-  Beweßun;;  d  'S  Dominantakkordes  nach  dem 
bubmcduuldrt'ililauge  (c-t-^-li  nach  des-f-as).  So 
stellt  ähnlich  cis-ei»  und  d  Iis  die  zu  fi-i-moü  (^i'liö- 
rige  Trugkadens  cis-eis-gis-b  :  d-fis-a;  ferner  d-fis  und 

e»>g  deo  sag-mnll  gebOrigen  Trägs  eh  l«tf  d-lis-ftre 

m  es>g-b  dar  n.  s.  w. 

Uod  so  klingen  für  ein  immer  harmonieeoauffas- 
■endes  Ohr  gross«  ebromatiscbe  Terstn  in 

Bis  Noten-Beispiel  nag  dM  Otote  wna  aodk 

Geh.  zu  f-moll  Zu  fis-moll 


derselben  Weiso  frappant  aod  scbfin  wie  der  Trog- 
scbluas  aiu  dem  Domioantseptimaakkorde  in  den  Un- 
termediantakkord  des  Mollgeschlechts. 

Kr«>ilicb:  ia  dem  Masse,  in  dem  die  Kadenz  von 
der  UomioaDte  zur  Tonika  natürlicher  und  fasslicber 
ist,  als  diejenige  von  der  Dominante  sur  Uoterme- 
dbote.  mag  auch  die  FoUe  kleiner  ebromatiscber 
TerasQ  natörlicber  und  leichter  fasslich  aogesebMi 
werden  als  diejeniite  grosser  chromatischer  Tersen. 
Letztere  ist  aber  durchaus  uicht  unschön,  oder  un- 
natürlich, oder  toofiemd:  vielm'-hr  i>t  .sie  die  frap- 
pantere und  charakteristischere,  di>-  Phautasie  unver- 
gleichlich mehr  bescbftftigendu  als  die  Folge  kleiner 
chrumatii>chiir  Tarsen. 

Zwei  grosse  ebroaatisehe  Tersen  in  ab- 
wlrte  eteigender  Riebtong  etellra  oaD  diejenige 
merkwQrdi^e,  eigeothümlich  klmgeuie  Art  des  Hai  b- 
schlusses  dar,  bei  welcher  auf  den  Untermediaut- 
akkord  der  DouilHUltaccord  folgt,  also  z.  B.  den  i  .  c  e 

(als  dee-f-es  «.  tu  deokeD,  oder  mit  Berficksieh- 
tiguog  der  alterirten  Akkorde  als  des>f>«e-h  und 

c-e-g-c)  alles  zu  f-moll  gehörig.  Oder  c-e:  ll-dis  un- 
volUtäudine  Akkorde  c-e-g  (oder  c-e-g-ais)  und  li-dia- 
fis  sur  Tonart  e-BoU  gefaOrig.  Eid  gleiches  liest 
sieb  aelbetredeod  ImoMr  von  je  swei  «bwSrtsgeben- 
den  groetea  '       -  -  - 


TCrasscbaulicben : 

Zu  g  moll 


UoffeDtlicb  vird  nun  auch  Herr  Philipp  Schar- 
wenka  um  der  grot-sen  cbromatiscben  Terzen  willen 
elwa«  weniger  TrütKsal  cmpfiüdon,  als  bisher,  da  mau 
S(>Tiel  Mühe  aufwaudte,  um  schliessälich  doch  nicht 
fiberseugend  nacbweiäen  zu  kOnoen,  daas  grosse  chro- 
Mtiieb«  Tefien  ftbel  klipgeo.  Nach  der  hier  voo 
mir  mfigeeteineo  Theorie  neseQ  deli  «odi  die  Vh. 
Scbarwenka'schen  grossen  chromatischen  Terzen,  die. 
bi'ilfiuüg  bemerkt,  für  mein  Ohr  sehr  schGn  klingen, 
sehr  einfach  harmoinscb  zurechtlegen.  Ich  hoffe  hier- 
mit ihm  sowohl,  wie  Uerrn  von  Adelung  und  alllen 
dsBso,  so  da  Wohlgefallen  an  grossen  chromatischen 
Tenen  finde«,  die  miuiktiieoretisehe  Eeohtfertigoog 
gegeben  so  htbea. 

IMe  mathematisch  pythagoreischen  Stimmen  (Prof. 
H.  Schmidt  und  L>r.  il.  Riemann),  die  sich  hier- 
bei vernehmen  Hessen,  musa  icti  auf  t^kh  beruhen 
lassen.  Ich  habe  nun  einmal  keinen  rechten  Sinn  iUr 
derartige  freilich  bOcbst  scharfsinnige  Deduktiooeo. 
üer  gegen  eise  Bemerkoog  des  Uerrn  Dr.  Riemnnn 
mtebte  ich  mir  eioeo  Einwand  erlnobeo.  Derselbe 
sagt:  , Verboten  doch  unsere  Vorfahren,  welche  gegen 
dies«  akustischen  Verbtltnisse  empfindlicher  waren, 
die  Folge  ancb  nor  tweier  gneeer  Tenoni 


(ad  donü»  InV 


Mit  dem  Verbote  verhält  sich*8  richtig;  wenn  aber 
damit  etwas  gegen  die  grossen  chromatischen 
Terzen  in  die  Arena  geführt  werden  soll,  ao  ist  dies 
sehr  schwaches  Küstzeug.  Denn  unsere  musikalischen 
Vorfahren  kannten  —  wie  mänoiglich  tvekannt  ist 
—  doch  nur  die  Dintonik  an»  die  Cbromntik 
kam  gar  oiebt  fn  Betnebt  Bs  waren  stao  swei 
diatouische  grosse  Terzen  um  des  leidigen  Trito- 
nus  willen  (des  Diabolus  in  rauaica)  ve^bo^!n;  zwei 
chromatis  e  Ii  e  Terzi-n  konnten  ja  um  desselbigen 
leidigen  Tritonus  willen  schon  deshalb  gar  nicht  ver- 
boten werden,  weil  ein  solcher  in  chromatieehen 
grossen  Tersen  absolnt  nicht  Torbaodeo  M,  s.  B. 
fe/f.  wo  doeb  oleober,  —  c*f  ist  eine  grosse  oder  wie 
Ic  des 

die  modernen  Musik  Pythagoreer  wollen  „reine" 
Quarte,  —  von  keinem  Iritonus,  also  auch  von 
keiucm  ,101  contra  la*  die  üede  ist.  Demnach  köa- 
neo  sieh  die  Verooglimpfer  nnd  Perhorreseeoten  der 
ebromätiseben  grossen  Tersen  nicht  ^nniai  erf^> 
reicb  eiif  die  Tbeorie  ooserer  Altfordefo  ber nfen. 
Ein  IJocb  danim  noch  mehr  den  groeesn  ebromati- 
sehen  Terzen!  Dr.  Al/reaCkr, 


Anzeigen. 


Im,  Verlage  von  Bosentbal  M  Co.,  Berlin,  Joban- 
lüsBtrasse  SO,  erschien  soeben: 
■ett  T.  der  mnsikpldwetliebcai  FlngiebrlftMu 
Berausgegeben  von  Prof.  Emü  Bndnar« 

Bealhoven's,  Mozart's,  Haydn'«  und 
dameiiti't  SooatM, 


nebst  J.  8.  Bach'R  Präludien  und  Fugen 
an8  dem  wohltemperirt^u  Klarier 

in  ihrer  Folge  beim  Unterricht 
Von  lävnt»  KAhler  und  SobwmralOMw 

MsdOPl^.  ^ 
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Das  Königl.  Conservatoriuiii  für  Musik  in  Dresden 

be^nat  am  L  SeptemDer  neue  UnterrichtB-Cane. 

Die  enie  Abtheilantr  bezweckt  eine  höhere  künstlerische,  praktische  und  theoretische  Aasbildung 
Ar  Oi^enifteD,  welche  die  Be«chSftlguug  mit  der  Tonkunst  (oder  mit  der  Schauspielkunst)  zur  Hauptauf- 
gabe Aires  Leben«  macl  en  wollen. 

Sie  zerfällt  in:  1)  eine  Instrntnentalschide  (für  Clavior,  Orgel,  die  Streich-  ood  Blasinstrumente); 
2)  eine  MuHlktheorieschule;  8i  eine  Sol());esang^»cnisf  ^  eine  Op«nMtalto|  0)  eia»  8€lh—iplilawhlto| 
6)  ein  Seminar  für  Mnniklehrer  und  Lehrerinnen. 

Lehrer.  Für  Olavier:  a)  al«  Specialfach:  Herren  Musikdirector  A.  ßlasgmann,  Prof.  H.  Döring, 
Ornoist  K  B5poer,  Prof.  E.  Krantz  (auch  Musikpädaso^k),  J.  L.  Nicodö,  Q.  Schmole;  b)  als  obligatorisches 
Fach:  Herren  Kraunroth,  Buchmayer,  Dittrich,  Fräulein  Frank,  Herren  Organist  Janssen,  Möller.  Oeser, 
Schmidt,  Schneider^  Sigismund;  für  Orgel:  Herren  Organist  Janssen, Hoforganiät  Merkel ;  für  Tiollne:  Herren 
Kgl.  Kamtuennusici  Bähr  und  Feigcrl  (auch  Ensembicspieli,  Königl.  Concertmoister  Kappoldi,  Königl.  Kam- 
mcrniusikus  Wolfernuiau  (auch  Orchester,  Streichquartett  und  Ensemblespiel);  für  Violoncell:  Herren  Kgl. 
Kammervirtuos  Grützmacbcr,  Lorenz;  für  Contrabasn:  Herr  Königl.  Kommermusikos  Keyl :  für  die  Blas« 
Instrumente:  Herren  Königl.  Kammennu.siker  Prof.  Fünstenau,  Hiebendahl  (auch  Ensemblespiel  der  Bliser), 
J>emmta,  Stein.  0.  Frans,  Queisser:  för  Thearlet  (Uannooie,  Contrapunkt,  Uompositioo):  Herren  BnumrotOf 
F.  Draeseke.  Königl.  Kfrcbeo^Hnsikdlraetor  Prot  Dr.  Nanmann  (Husikgeschichle),  Rlsebbieter,  B.  t.  Welt 
^uch  musikalisches  Diethe);  Ensemblesplel :  Herr  Th.  Kirchner  (auch  Partiturspiel);  für  Chorg^sanr:  Herr 
E.  V.  Welz;  für  Sologesang:  Herr  Brucbniann,  Frau  Falkcnberg,  Fräulein  Fleckeiseo,  Herr  Hildacli,  Frau 
Hildach,  Herren  Prof.  Kniiitz  (Eosemblegesang,  Partienstudium),  FlDfi'pern^änger  Scharfe,  Kf^nigl.  Kammer- 
musikus Th'ele;  für  BUhnenflbung  der  Opemschole:  Herr  llofopernsänger  Eichbcrger;  für  SchaOMplel: 
Herren  Hofschauspieler  Jaffe,  Oberregisseur  Mareks,  Dr.  Boeck;  für  allgemeine  Literatargeschichte:  Herr 
ProL  Dr.  A.  Stern:  fOr  kOrperliebe  Ansbildaavs  Herren  BaUetmeister  Diets^  FeditmeiBt«r  Staberob;  fir 
Bfradmt  Herr  HOuie;  iiir  daa  Saarinart  Herr  Prof.  Kraati  (Ciavier),  die  Harren  HlMadi,  PmI  Seharfc, 
Tbide  (Gesang). 

Weichs  Torkenntalsse  für  dcu  Eintritt  in  die  verschiedenen  Schulen  beansprucht  werden,  ist  aus 
dam  Ptospect  der  Anstalt  zu  ersehen. 

Das  iährliche  Honorar  beträgt  für  die  lustromental-  und  Musiktheoriescbule  je  M.  300.—.  für  die 
Sebanapieischulo  und  das  Seminar  je  U.  350.—,  für  die  Sologosangschule  M.  400.—,  für  die  Opernscbule  11  500.—. 

Der  Froapeot  des  Cooservatorioms  (Lehrplan.  Unterrichts-  und  DiscipUnaroraiuii&  Anfnabmebe- 
dingaiinn  ele.)  iet  aoalenfrei,  ebenso  der  Jahreeberleht  (Lehrer-  und  SchülerveneiehniiB,  FrograauM  der 
Goncana  nnd  Theatervorstollungcn)  für  M.  —.20  durch  das  Secretariat  des  Instituts  za  beziehen. 

Das  Institut  wurde  im  Studienjahr  Iäd3,84  in  allen  drei  Abtheilun^en  von  710  Schülern  besaeht. 
Diejenigen,  welche  am  '6.  Septbr.  in  das  Königl.  Conscrvatorium  emtrctcn  wollen  haben  sich  bis 
dahin  bei  dem  Director,  welcher  die  n&beren  Aosk&nfte  giebt,  unter  Einreichung  der  verlangten  Papiere 
Dia  AataakaM^rMo«  fBr  dia  L  Abttailnog  findet  am  L  September  Nacbmit^ 

Das  Directorium: 
 IHadrich  Pnder,  KOnigMcber  Mofratb. 

Soeben  erschienen: 

Bilder  aus  den  vier  Jahreszeiten. 

II  kkln«  TanaMflia  Mr  TUm»twU 

von 

Fritz  Kirchner. 


Rnd.  Ibach  Sohn 

Hof.  Plan  oforte-FAHvIliant 
Sr.H^leaUU  den  KaOaev»  «nd 
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fwes  40.    BQXmn    weg  40. 
_  GrOsetes  Lager  in  FlüKelnn.  Ptaateo*«. 


Heft  1.   Frühling.      Heft  II.  Sommer. 
Heft  lU.   Herbst.      Heft  iV.  Winter. 
Jedeai  Kef%  1  SClc. 
Verlag  toh  Fr.  KiHtner  In  Lolpalf^ 


oder  sonst  zur  Kompletirung  fehlende  JfrB.  dei 
"  kYler-Ii«lurer**  können  durch  jede  Bach- 


Vor  Koraam  araebiaiien; 

Drei  Bagatellen 

fir  Planaltarta  am  d  Hinden 

TOO 

Templeton  Strong.  ^ 

Op.  »1.  No.  1— «  Je  Mk.  I.SO.                   Preis  der  eliuelnen  1fr.  85  Pf. 
Verlag        Fr.  K iHt n or  In  I^c I pzlg.  Ple  Exped.  dea  ^,U.lm,vimrmIätMrtr^' 

Verlag  von  Breitkopf  &  Hiirtel  in  Leipzig. 

£mU  Bresiaur:  Technische  Grundlage  des  Kk^vierspiels. 

U.  Allflag^e.  (Preis  9  Mark.) 

Das  Werk  nimmt  gaxa  besonders  Rüoksioht  ao^ 
die  Bildung  vom  Ton  und  AnscMag  und  sind  dural 
Benutgung  deneltien  die  glftnieiidstoa  Reraltete 

zielt  worden. 

—     —      Technische  Uebungen  für  den  filementar-Klavier- 

Unterricht  (Prei»  s  »tek.)  _ 


Yerantwortllcher  Kedakteor:  Prof.  Kmil  Bresiaur,  Berlin  N.,  Oranienburgerstr.  57. 
Tarla«  and  BxfedlUoat  Wolf  Peiser  Verlag  (Q.  Kaliski^  Herlin  8^  Braadenborgstr.  11. 
^    '  «an  Raaantbal  4  Oaw  iaiHn  H.,  J«* 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paeda^ogische  Zeitsclu-ift^ 

unter  Mitwirlomg 

dm  Herren  Professoron  A.  Haupt  (Berlin),  Louis  Köhler  (Eöniggberg;), 
Dr.  Ferdioaad  y.  Hiller  (Cöln),  i>r.  Oakar  Faol  (Leipzig), 
Hr.  Aull  UMmuum  (Dntdni)  il  A. 

iMra&sgegebeB 
▼on 

Profe«8or  Emä  Endam*. 

Organ  des  Vereins  der  Musik-Lehrer  and  Lekrerlnnen. 
No.  15.  Berlin,  1.  August  1884.  VII.  Jahrgang. 

Dlesca  Blatt  erscheint  am  1    imr!  1,^.  jed(»n  Monat«  Inserate  für  dieses  Blatt  werden  von  sSrnnitüclioo 

und   koutet  durch  die  K.  Posi  AubLalten,  Buch-  und  Annoncen-Expeditionen,  wie  von  der  Verlagshandlung, 

Musik  alic[ihanflliinf;rn  tu  zutuen  vierteliäliilii  Ii  ljti)jf,  Berlin  S.,  Brande  nburgHtr.  Ii,  lum  Preue  von  30  \ 

diraet  unter  ]£r«iut)»nd  von  derVerlaigsliMidluj)gl,7&w^.  fir  die  sweiges^tene  PetitseU«  entgaiguceaonuQen. 


Wm  Kmtt  iat  VoBbtatitplolew  tMI  die  EnMektlung  das  Gadiahtaiitaaa. 

VOB  XL 

Man  hat  bisweilen  bdumpiet,  dass  die 

iLwwt,  v«m  Blatt  zu  lesen,  von  natürlicher 
Begabone  abhüQge,  uod  dass  der  Versach, 
dardi  IMmng  ein  guter  Prinitviita41pid«r 
zu  werden,  bei  einem  Mangel  diesi  r  l?f>gabuug 
erfolglos  sei.     Meine  eigne  Erfahrung  als 
Lehrer  hat  mich  hingegen  dabin  gebracht, 
das  Vomblattspielen  als  eine  Kunst  zo  be- 
trachten, ä'if.  hanpti^ächlich  auf  richtiger  ün- 
terscheidaog  beruht.   Der  Spieler  muss  die 
Owuntofcrit  «riangeB,  die  vor  ihm  befindlieh« 
Seite  sachgemäss  cinzuthetlen.    Dir  Augen 
gewöhnen  sich  so  an  die  Physiognomie  ge- 
wisser Passagen,  dass  sie  nach  einiger  Zeit 
rasdi  «rkmnen  lernen,  wm  Wiederholang  ist 
nnd  waa  nicht.  Alles,  was  Wiederholang  ist, 
braucht  nicht  erst  nochmals  gelesen  zu  wer- 
den; es  bedarf  nur  eines  raschen  Blickes 
anf  die  betreffende  Anzahl  dieser  Wieder- 
holungen. Das  VomblatUesen  in  der  Masik 
Miato  BMh  eben  deo  ntSoMDen  Mnzipien 
studirt  werden,  wie  das  Lesen  aberhaapt 
Zrien^t  lernt  dan  Kind  da«*  Alnhnbet*).  Die 
Buchtitabeu  werden  in  der  Musik  durch  Noten 
aasgedrflckt    Der  slehete  SehritI  besteht 
darin,  Sylben  zusammen  xn  setzen  Diese 
Svlben  sind  in  der  Muäik  die  Xerzen,  iSexten, 
OklftTiB»  I>eeimai         Bin  Sohiitt  weiter 


*)  Änmerk.  d.  Ueb.:  Bei  uns  m  Deutschland  aind 
vir  freilich  schon  t«i  der  Lauürmetbode  "'gft'«»e* 


bringt  das  Kind  l  i/n,  ganze  Worte  zu  bnch- 
stabiren;  in  Musik  ist  der  Akkord  das 
Wort  Dorchscimittüch,  können  wir  anneh- 
men, selrt  neh  ein  Stilek,  wie  ee  Kinder  tob 
7—10  Jahren  gewöhnlich  spielen,  aus  10  bis 
20  verschiedenen  Akkorden  zusammen.  Liegt 
es  nicht  auf  der  Hand,  dass  die  häufige 
Wiedeffbolnng  der  Septimen-,  Sexten-,  Qnart- 
sexten-  nnd  anderer  oft  gebräuchlicher  Ak- 
korde ailmäüg  zu  einer  so  genauen  Keunt- 
mee  denelben  fUireo  mnie,  dase  das  Kind 
bald  weiss,  was  wir  da.s  Aussehen  oder  die 
Physiognomie  jedes  einzelnen  Akkordes  nen- 
nen mochten,  dass  es  denselben  bei  seinem 
Wiederanfbrelen  sofort  erkennt  und  ihm  somit 
die  Mühe  erspart  bleibt,  die  einzelnen  Noten, 
aus  denen  er  zusammengesetzt  ist,  erst  zu 
lesen? 

Eine  Komposition  besteht  Akkorden 
und  Figuren,  welche  letztere  wiederum  ent- 
weder Skalen  oder  gebrochene  Akkorde  irfnd. 
Die  Melodie  selbst  ist  eine  langsamere  Figur. 
Folgendes  wollen  wir  als  die  Regeln  bezoich- 
nen.  die  beim  Vomblattspielen  zu  beobachten 
shuL  Bhe  man  eb  SUtek  beginn^  ist  ee  vn- 
umgänglich  nOthig  sieh  TQitnvfc  xn  mnohen 

1)  mit  dem  Tempo, 

2)  mit  der  Tonart, 

8)  mit  den  im  Stöcke  voikommaiden  Fi- 
guren nnd  Pa-ssagen 
Aus  dieser  oberflächlichen  Uebersicht 


<)  Am  dem  Jlminl  Beewd« 


w«  Ilse  MatUe, 
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geben  sich  wieder  folgende  Kegeln:  erstens 
hat  man  sich  bei  sehr  langsamem  Tempo 
klar  zu  machen,  ob  mia  Viertel  oder  Achtel 
zählen  will;  zweitens,  wenn  die  Tonart  eine 
schwierige  ist,  z.  B.  eine  mit  ö  oder  6  Ereazen 
oder  Been,  muss  man  seinem  Oedfichtniss 
vorzüglich  die  Terz  nnd  auch  den  Leiteton 
der  betreffenden  Tonart  einprägen;  man 
spiele  ein-  oder  zweimal  die  Hnapttonleiter 
und  die  dazu  gehörige  Moll-  (oder  Dur-)  Ton- 
leiter, sowie  die  Skalen  der  Ober-  und  Unter- 
Dominante.  So  wird  man  mit  dem  Boden 
vertraut,  auf  welchem  die  musikalische  £x- 
cnrsion  stattfinden  soll ;  drittens  bezüglich  der 
Passagen  und  Figuren  des  Stückes,  sehe  man 
vor  Beginn  des  Spielens  jede  dnielne  Seite 
durch,  da  die  ersten  Seiten  möglicher  Weise 
nor  Einfaches  und  Leichtes  enthalten,  und 
•dnrifflAgere  Passagen  ganz  nnerwartet  im 
weiteren  Yerlanfe  vorkommen  könnten;  da^ 
dnrch  würde  eine  unerwünschte  Verschleppung 
des  Tempo's  vermieden  werden.  Schumann 
sagt  in  seinen  „Rathschlägen  für  junge  Mu- 
siker": „Sollte  Dir  eine  Komposition  zum 
Vomblattspielen  vorgelegt  werden,  so  siehe 
dieselbe  vor  dem  Spielen  erst  sorgfältig  darch." 
Erst  wenn  man  all  diese  Regeln  befolgt  hat, 
ist  man  zum  Werke  vorbereitet.  Selbst  der 
erfahrenste  Spieler  wird  beim  ersten  Spielen 
eines  Stückes  ein  langsameres  Tempo  oeinmen, 
als  der  Komponist  vorgeschrieben;  wieviel 
mehr  sind  Dilettanten  zu  entschuldigen,  wenn 
sie  beim  PrimavistapSpielen  das  Tempo  yer- 
schleppen. 

Sehr  wichtig  ist  es  auch,  auf  rohigeS)  un- 
unterbrochenes Fortspiden  m  achten.  Bs 

ist  unrichtig,  bei  einem  Fehler  anzuhalten, 
oder  eine  misslungene  Passage  zu  wieder- 
holen; das  gehört  zum  Ueben,  aber  nicht  zum 
Lesen.  Aimh  sollte  der  Spieler  sich  nicht 
ängstigen,  möglicherweise  nicht  durchzukom- 
men. Guter,  iester  Wille,  eine  Konzentrirung, 
die  das,  was  nm  ihn  hemm  vorgeht,  von 
ihm  ansschliesst,  alle  Kraft  nur  auf  das  be- 
treffende Stück  gerichtet,  —  dies  vereint, 
HiiiflB  dn  regelmässiges,  systematisehes  Wei- 
ternielen  begünstigen. 

Bs  ist  klar,  dass,  wenn  die  Äugen  rasch 
sind  im  Unterscheiden,  und  die  Finger  fähig, 
alles  auszuführen,  was  die  Augen  lesen,  der 
Erfolg  ein  reicher  niul  befriedigender  sein 
muss.  Diejenigen  hingegen,  welche  sich  nur 
wenig  anf  ihre  Finger  yerlassen  kOnnen  nnd 
jeden  Augenblick  auf  die  Tasten  sehen  müs- 
sen, werden  inmier  nur  mittelmässige  Vom- 
blattspieler  sein.  Ebenso  werden  Personen, 
die  sich  die  zufälligen  VorzeichBOii^n 
nicht  zu  merken  im  Stande  sind,  nie  irgend 
welche  Leichtigkeit  im  Notcnlesen  erlangen. 
Wir  sagten,  dass  ökonomisches  Lesen  ein 
Haupterforderniss  des  Notenlesens  Oberhaupt 
sei;  wir  verstehen  danmter  die  Fähigkeit» 
nnnOthiges  Verwdlen  anf  dem,  was  schon 


gelesen  worden,  zu  vermeiden.  Hunderte  von 
Passagen  sind  blos  Wiederholangen  oder  Va- 
riaatem eines  und  desselben  Akkordes.  Nei- 
men wir  z.  B.  einen  Septimenaklcord  wie: 


Dieser,  aas  4  verschiedenen  Noten  g  h  d 
f  heatehsnde  Akicord  Icann  auch  in  drei  Dsi- 
kehmngen  auftreten;  nftmlich: 


Nach  kurzer  Zeit  wird  der  anfinerkaame 
Schiller  diese  versehiedenen  Lagen  erkesim 

und  I)ehalten  und  mit  ihren  Bestimmungen 
vertraut  werden,  so  dass  er  nur  die  erste  der 
vier  Noten  zu  lesen  haben  wird,  und  ihm  dM 
drei  fibrigen  ganz  natürlich  von  selbst  in  die 
Finger  fallen  werden.  Grade  so  bei  Skalen. 
Das  geübte  Auge  erkennt  sofort,  unterstützt 
durch  die  gleichzeitigen  Stimmen,  ob  die 
Tonleiter  in  Dur  oder  Moll  und  ob  sie  mit 
anderen  Figuren,  sowie  ümkehrungen  (B&ck- 
läufen)  untermischt  ist  Handelt  es  sieh  w 
eine  einfache  Skala,  so  brauchen  blos  die 
Anfangsuoten  gelesen  zu  werden,  und  das 
Auge  hat  dann  nur  noch  auf  die  höchste 
oder  letzte  Note  zu  blicken;  so  wird  das 
Lesen  von  vielleicht  30  bis  40  Noten  erspart 
Noch  leichter  ist  es  bei  chromatischen  Tob- 
leitem,  da  man  bei  diesen  nnr  ntthlff  lwt> 
die  niedrigste  und  höchste  Note  zu  lesen. 
Es  ist  rathsam,  um  mit  dem  Vomblattspielen 
vertrant  zn  werden,  als  Uebung  im  Lesen 
immer  ein  leichtes  Stück  zu  wählen,  leicht, 
nicht  blos  was  die  technische  Ansfühmng 
anlangt,  sondern  auch  in  einer  einfachen  Ton- 
art mit  einem  oder  awm  Kreuzen,  zwei  oder 
3  Been.  Neun  Personen  unter  zehn  finden  es 
leichter,  Stücke  mit  Been  als  mit  Krenzen 
zn  lesen;  aber  obgleich  Dilettanten  glauben, 
einen  Grund  dafür  zu  wissen,  existirt  dieser 
Gmnd  doch  nur  in  ihrer  Einbildung  nnd 
nicht  in  Wirklichkeit.  Die  Ansfabrung  in 
Be-Tonartn  ist  leichter  als  in  Krenz-Ton- 
arten,  und  darum  geht  der  mechanische  Tbeü 
des  Spielens  glatter  und  leichter  von  Statten; 
aber  die  Schwierigkeit  des  Lesens  ist.  wenn 
nicht  völlig  gleich,  so  doeh  sieherlicA  üsm 
wesentlich  verschieden. 

Die  Uebnng  im  Yomblatisoielen  sollte 
regelmässig  betriolien  werden  una  gleichzeitig 
die  grösste  Mannigfaltigkeit  in  dem  zn  1^ 
senden  Material  obwalten.  Die  beterogensMS 
Style  mflssten  ausgewählt  werdflo,  nach  einein 
langsamen  Stücke  ein  Walzer,  nach  öj''®^.^ 
nate  eine  Foge,  nach  einer  Etüde  ein  aOr 
del'scher  Chor  n.  s.  w.  Wenn  der  Schüler 
Gelegenheit  und  Müsse  hat,  ein  Stück  znm 
zweiten  Male  zu  lesen,  wird  er  es  « 
Pflicht  erkennen,  es  besser  als  das  enw 
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zn  spielen;  beim  dritten  Male  wird  es  noch 
besser  gehen  nnd  wir  könnten  die  Stadien 
der  Entwickelnnff  in  IbrtsehrmteDden  Yoin- 

blatÜesen  folgeu(Yermassen  bezeirbiu'!!: 
Erstes  Lesen:  alle  1^'oten  roüääeu  gettpleU 
worden. 

Zweites  Lesen:  die  Accente  und  Vortrags- 
bezeichnoDgw  siiid  korrekt  wisdenni> 

geben. 

Dritte»  Losbb;  der  Geist  nad  der  Ggiimmt- 

Charakter  des  St&okM  mil88  xnin  Au»- 

dnick  kommen. 
Grosse  Erfidirnng  und  regelmässiges  tJeben 
können  den  Spieler  so  tfiditig  heranbilden, 
<]&8B  er  schon  beim  ers^tmaligen  Lesen  allen 
drei  hier  angegebenen  Ansprüchen  gerecht 
wird;  doch  ist  immerhin  <li<  sc  Geschicklich- 
keit selten  nii/iit reffen.  Wird  die  ßegleitong 
eines  Liedes  vom  Blatt  gespielt,  so  moss 
tneli  Am  dritte  Notensystem,  vn  wekhem 
der  Vokalpart  steht,  immer  im  Ange  behal- 
ten werden.  Aehnliches  ist  beim  Vomblatt- 
leeen  von  Trios  und  Quartetten  za  beobach- 
ten. Beim  Vierhändigsptolea  ist  es  sehr 
wirhtig;,  da?s  der  T.ehrcr  zrif'rst  den  schwie- 
rigeren Tiieü  übernehme;  uacii  einiger  Zeit 


möge  der  Schüler  mit  ihm  taaschcu.  Spielen 
zwei  Schüler  von  gleichen  Fähigkeit^a  vier- 
händig, so  ist  es  rathsam,  dae»  sie  mit  ein- 
ander abwechseln,  so  diis.s  jeder  von  ihnen 
eiumal  die  untere,  einmai  die  obere  Parthie 
spiele,  damit  das  Auge  die  gleiche  Hebung 
im  Lesen  des  Violin-  wie  des  JfottseldflBBeb 
erhalte.  Oft  sind  mir  Personen  vorgekom- 
men, die  sehr  gewandt  waren,  den  Bass  eines 
Duo«  vom  Blatt  ni  lesen,  aber  deb  nieht  m 
helfen  wnssten,  wenn  man  verlangte  Bie  soll- 
ten die  Frime  spielen,  —  nnd  umgekehrt. 
Diese  Ungklcliheit  resultirte  gänzlich  aus  der 
Gewohnheit,  aussehUesslich  die  Prime  oder 
ausschliesslich  die  Bccnnde  zu  Überrehmen. 

Fassen  wir  unsere  Bemerkungen  über  das 
Vomblattspielen  zusammen,  so  mlluen  wir 
sn^o^^.  dass  dasselbe  eine  Art  Ökonomischor 
Muäikkenntniss  ist,  für  welche  folgende  Be- 
dingungen nöthig  nnd:  eine  gute  Grundlage 
'  für  technische  Ausführung,  systematische 
I  Kenntni«?  des  Fingersatzes,  eine  fröhliche, 
rasche  Disposition  und  ongetheilte  Aofmerk- 
saminit  nnd  Eonzentrirung  des  Gelsles  auf 
das  aasmftlirende  Werk. 


Die  Theorie  der  Mensuralmusik. 

V«a  Am 


Die  Notenschrift  erlitt  zaDach*t  im  Laufe  Her  Zeit 
Lo  ihrer  ftiwserea  Oettiüt  eioe  Vecinderoog,  statt  der 
mkwunm  MSgenilteD  VMb  tsaabt  die  «eiase,  uoaus- 
leflUlte  auf,  uod  da  um  difse  Zeit  die  Niederlftnder 
epochemachend  in  die  Botwicklang  der  Kuoat  ein- 
gnUßo^  §o  ut  wobi  siotaoefameo,  dus  die«e  Neoeruog 
«Wh  TOD  ihnen  soaglns.  Die  Noten  bebalteo  troti 
dfs  neuen  Gewandes  vBIür  ihren  früheren  Werth,  es 
iat  daa  iasaere  Kieid,  oiclit  das  ioaere  Weaeo.  wel- 
dMM  eie  weebMlo,  aber  «tat  gsni«  8|tleBi  wird,  je 
Ifioger  je  mehr,  aus  seiner  fr&heren  schwankenden 
ünsichcrbeit  zu  ebenso  scharf  «i«  lais  MUgepilgkep 
Grondsogeo  herausgearbeitet 

Dia  enieD  Zelten  der  Hensiiralmasik  batteo  des 
,cantu8  prrfrrtus",  daa  dreithellige  Maass,  als  das 
irahre  ood  vollkommene  bingestellt,  daa  imperfiairte 
iNtt»  ssr  bedingten  Wertii,  ond  dfo  Noten  deetelben 
vodae  einsig  dareh  ibre  Stellang  oder  äussere  Oe> 
stalt  angedentet  Die  fortschreitende  Botwieklang 
begann  aber  allmftUg  aacb  der  Impeifektioo  selbst- 
•ttafig«  Bedratut  to  gaben,  mid  ab  aia  sieh  erat 
finmil  Bürgerrecht  erworben,  wurde  es  nöthi^;  bri 
Beginn  des  Stückes  sogleich  die  Perfcction  oder  Im- 
perfeetioQ  der  Notenwnrthn  lilar  xn  betetebnen.  80 
fltato  man  denn  die  »Signa"  (Zeichen)  ein,  iMlbe 
oder  ganie  Kreise,  die  an  den  Anfang;  der  Noten- 
reihen  gea^t  wurden.  Die  ersten  Mensuraliaten 
AuM  ?«■  Kslo,  aalbat  Jntem  d«  Moria,  wlaaan 
noch  nicbtÄ  von  diesen  aSigna'*,  sie  überlassen  es  dem 


Rrihcnfolge  der  verscbiedenen  Notcnwcrthe  zu  er- 
ratben,  aber  schon  von  MardMttos  von  i'adua  an 
taiMben  al»  m(  «n  lieb  dann  iMch  wo.  Itomplixirtem 
Reicbtbam  anzabäufen. 

Die  Signa  gaben  keine  Taktein Iheilung  nach  nn- 
serem  Sinne,  die  alten  Meister  sprechen  nie  vom 
Takt,  alata  aor  von  Maonir,  «od  diasa  M  atiA  daoi 
Aiiaspr  :ch  Sebald  Heyden's:  „die  bestimmte  wf?- 
guog  der  Zeit,  nach  deren  doreb  den  Tactos  gleicb- 
mässig  geaeUedcner  Aafciiiaiideifolge  aidk  die  Noteo 
und  Pausen  aller  OeeSnge  ricbten,  je  nach  dem  Werth 
eiüos  je<ien  Zeichens."  Mit  dem  Worte  „Tactus'* 
wurde  cm  ruiiig«^  Auf-  uod  Nieder»eakeo  der  liand 
oder  des  Tekiataeha  Tontsodae,  «ad  ofse  mMM  IM* 

stehende  Grundhrwc^iiTip:;  leitete  den  GeaaSlg  USd 
Stimmte  die  öcbnelügkeit  der  Bewegong. 

D«r  ngalto  «&•  fwkoniiMndaa  Zefahw 

oder  Signa,  die  «ied«  dam  diantoo,  das  Verbaitniss 
der  Noten  zn  dieaero  Tactos  anzogpb*-n,  ob  ein  oder 
mehrere  von  den  verschiedenen  Noteagattangeu  auf 
einen  Tketaa  oder  aiahiwo  Taekos  auf  diaae  odar  j«ae 

Notengattutip  zu  Minsen  seien.  Um  ein  sichores  Grund« 
maass  der  iJewegung  zu  haben,  warde  ein  st^enann- 
tes  „ToUet  Maait  dar  Noten*',  der  „iotegar  valor  ao- 
tarum"  als  HauptbeweKung  festgestellt;  nach  Fran- 
ebinos  Oafor  sollte  er  so  schnell  sein,  wie  der  Äthem 
eines  rabig  Atbmecdea,  oder  so,  wie  man  bei  misat- 
ger  Saknalla  die  Baad  aaf  «ad  idcdar  Uumfi,  Daa 
\Vi  rtli   des  hiti  pfi  valor  notarum  drückte  die  Semi- 


^(^er  die  facfactioa  odar  jüaperfoction  aoa  der  j  brevis  aas;  es  kamen  somit  auf  eine  perfekte  Bravia 
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dnif  und  aof  die  imperfekto  svei  toldisr  TMtni. 

VerSoderuDgeD  und  Bescbleuniguagen  konnteu  darcb 
VenttgeruDgeo  und  Ab  weich  angea  vielfach  elotroten; 
tar  nfthereo  Beieicbnang  dieDten  di«  ägna  aogeotia 
and  die  aigoa  diminaeotia.  Da  ia  der  älteren  Zeit 
bei  jeder  Notengattung  die  zwei-  und  drf*Uhoiiige 
MeMuog  eintreten  konnte  (nur  von  der  llmima  ab> 
wirtfl  galt  das  swdtheilige  Kaan)  ao  gab  m  dadnreb 
etne  vierfache  Mensur: 

1)  Die  Prolatio«  die  den  Verth  der  Sraubreven 
bcatont»,  ob  di«MllMtt  awai  od«r  drei  Htaina«  tat- 
hielten, 

2)  das  T«iD|Niat  deiglaidieD  f6r  den  Wartii  der 

Brevis, 

9)  d«ii  Modiu  minor  fOr  den  Werth  der  Longa. 

4)  den  Modus  major  für  den  W.Ttb  der  Maiima. 
Für  diese  vier  Maasae  hatte  man  besondere  Vor- 
xeieliBaDgen,  dia  an  den  ikafiug  dea  Slftekea,  oder 

bei  nöthigcm  Wechsel  der  bisherigen  Bewegung  wäh- 
rend des  Stückes  zwischen  die  Noten  gesetzt  wurden. 
DiS  Tempus,  veno  es  perfekt  war,  wurde  durch 

«inen  gweMoeiwwn  Knie  Q  rnttare  Be- 

•MchDug  MHfedrBftkt,  vir  ea  Inpaffeiit^  «tud  ein 
bnlber  Knie  ^,  und  lieMe  drSekten  ohan  Helten- 

beteicbnaog  den  iBliKer  valor  notarom  am. 

Es  gab  aber  mannigfRohe  Abweirbunpen  von  die- 
ser iiauptform  mit  je  beaonderea  Bezeichnungen.  War 
der  baUie  beia  fBr  daaTenjUM  inperfNlimt  nnf  fol- 
gende Wdee  dnrduMeben  (| ,  oder  «er  dar  Kreis 
alail  n«cb  der  leobton  nMb  dir  linken  Seite  geiHbet 

ee  terringerten  lidi  adminllidie  Noten  nn  die 

Hälfte  ihre«  WerthcH.  d'w.  Cn  scbwindigkeit  wurde  so- 
mit verdoppelt  Mao  nannte  dies  die  Diminutio  Sim- 
plex, und  die  Noten  standen  im  Tempus  imperfeetom 
diminotam.  Dasselbe  VerblitniaB  Itonnto  neeb  durch 
dieProportia  duplex  ausgedrückt  werden,  w»>nn  nSm- 
lieb  dem  iiaibkreise  ein  Bruch  hinaugefügt  wurde, 
deaaen  Zibler  doppolt  ao  groet  «er  «ie  der  Nenner: 

C  9/i  (4A  9ß,        Statt  4m  eraten  Braehes  S/1 

findet  man  MMh  oft  wir  eise  elniadio  2:  Q  2.  Wn 

hier  dne  doppeUo  Vei^ndamng  der  Notenwertbe, 

oder  eine  v^rdonpclt«!  Geschwindigkeit  eingetreten 
«ar,  ao  konnte  dieselbe  auch  auf  das  vierfache  ver- 
ringwi  ««rdmi;  diee  beieidinet  ein  dem  Halbkrda 
angeAgler  Broch,  deaaen  Zihler  Tianoal  so  groaa  wie 

der  Nenner  ist:  C  W  l«/d»  1^  «dir  dar 
Halbkreis  wurde  durchstrichen,  and  ein  Bnuh  der 
ersten  Gattung  binzogeffigt:  S/1  and  driltena  der 
nach  linke  geOflneto  Kreie  ndt  demeelben  Broeb  ver- 
^  S/1  oder  endllrh  lalatarer  eiafiMh  dnreb« 


■l>- 


Diee  Terfchren  nannto 


di« 


nutio  duplex,  oder  im  Zablenverhältnisa  ausgedr&dct 
die  proportia  qoadrapla.  Diese,  den  Werth  der  Noten 
Tormindemden  Zmcbeo,  wurden  in  der  Praxis  viel 
blnflger  angevnndl^  ila  die  lignt  naigentiak  weiebe 
die  Noten  TOgMeBertei^  die  Bewegneg  eomit  verfawf* 


aamten.   Man  bediente  akdi  hieran  gMehfUls  4er 

Brüche  bei  den  Kreiaeo,  nur  waren  dann  die  Neooer 
grosser  wie  die  Zähler.  gab  die  Proportia  sab- 
dupla,  au8gedr&ekk  durch  Y, ,  wetehe  den  Noten  des 
doppelten  Werth  verileb,  die  Proportia  subtripla  Vi 
mit  dreifacbcni  und  die  Proportin  aobqaadrapla  !i 
mit  vierfachem  Motcnwertb. 

IMe  nngeflUurtMB  FUle  galten  ffir  da«  Tenqraa  in- 
perfeetom,  iie  eind  ibnlidi  im  perfekten  Tmfu. 

Oer  dordiafaiebene  Kreia  (J)  gieibt  der  pavfaUaa 

Brevis  1%  Tactos.  Wird  diesem  Kreise  noch  d?r 
Bruch  '/i  <x'*'f  AQ^b  Dur  eine  drei  binzugeßgt,  lo 
stehen  die  Noten  in  der  Proportia  tripla,  die  Be* 
TCgnng  iat  «erdrellndbt.  Ihvdi  den  dnxchadicbaiBB 

Kieii  mtt  dem  UnsegciBgten  Bmeb  ({)  */a  ft> 

nan  dasselbe,  die  Proportia  sesquialter«  dimioota  wu- 
gedr&ckL   Der  Kreis  undurcbstrichen  mit  demselben 

Bruch  O  8'fht  einem  Tactus  den  Werth  roa 
1>/,  Semibreven.  In  einer  Form,  der  Proportia  be- 
miolia,  treten  noch  irfeder  gudiwtrate  Notea  a«l 
letztere  haben  eine  Qeschwiodigkeit,  die  geoaa  mit 
der  Proportia  tripla  üh^Tf-instimnut,  d^r  Takt  i«t  sIm 
dreitbciUg,  und  es  kommeo  von  dieeco  schwanea 
Hemiolen  atela  drd  Semibrefea  nnf 


^  ^  ^  oder  ^ 

Der  gr&belttde  Sinn  der  Theoretiker  begefigla  lick 

aber  immer  noch  nicht  mit  den  angeführten  Formep. 
die  Proportiones  diminuentcs  boten  ihnen  mo  weit« 
Versuchefeld  für  alle  möglichen  oder  ao^  onll^- 
Heben  Tnktarten;  man  findet  an  den  Kreises  eft 
Brüche,  wie:  */,  ""r  hinzugefügt,  eaistsber 

kaum  anzunehmen,  das«  solche  auf  dem  Papier  vu- 
geführfeKflofteleien  in  der  Fcnxln  vermrthct  worilea 

Wir  wenden  uoa  non  noch  flttehtig  den  OkrigM 
drei  Mensuren  zu. 

Die  Prolatio  bezieht  sich  auf  den  Werth  der  Sm* 
breven,  und  regelt  ihr  Verhfiltoiss  zu  den  Uinio»«- 
Im  allgemeinen  galt  die  R  gcl,  dass  die  Semibr««« 
nur  zwei  Minima«  enthielt,  also  Imperfekt  war,  dabec 
bednrfte  ce  anob  nvr  bd  der  Perfektion  eioe«  besoa 
deren  Zetebene^  und  eie  werde  deich  einen  in  m 

TeapaipZeieben  gesetitenPonkt  nnagodificn 

Der  Qalbkxttia  mit  dem  Punkt  galt  für  de«  Tempo» 
imperfectam  mit  der  Prolatio  perfecta;  die  NoU»- 
wertbe  waroo:  1  Brevis,  2  Semibreven,  6  Mbd"»* 

Dagegen  atellte  sieh  bei  den  gnwen  Krei•^  dein 
Tempus  perfectum  cum  prolatione  perfecta  du 
hältniss  tolgendermasaen:  l  Brevis,  3  Semibreven. 
9  Minimae.  . 

Durch  die  eben  angeffthrten  Notenwerthe  war  d  ^ 
integer  valor  notarum  prolationie  ausgedrückt  WJ" 
können  in  der  Prolatio  aber  ebenfalls  die 
Tempo»  angcAbrlen  ägnn  nogentf*  vaA 

onentin  nogeirandet  werden,  «ie  ^  ^  nit 

ohne,  ganzen  oder  Bruchzahlen,  sie  vstriPg^^'V 
beeeblennigeo  den  Weryi  der  Note«  P"* 


Digrtized  by  Google 


Dar  Hoda«  minor»  der  d&«  Maass  der  Looga  auB- 
MAky  scigt  111»  ilmHcbe  ffiBtbdlviigtvarbf Ilaine, 
aber  die  Berechnungen  werden  imm  ■[  komptiiirter, 
da  die  Looga  die  noteigcordaeteo  Wertbe  der  per- 
fektni  und  imperfekteo  BMvan  und  Bemtbmaa  ia 
Bich  Bchliestat.  Die  Beseiebnang  dieser  Wartha 
scbah  durch  quer  durch  die  Noteolioieo  gesoffene 
Striche,  weiche  vor  deo  Kreiaoo  standeo.  Für  den 
Ifodaa  minor  perradas  gaaehah  ea  tn  fittgandar  Waiaa: 


1) 


8) 


± 


oder 


Modoa  aüiior  perfeetaa  com  tampora 
parfecto 


oder 


m 


Hadaa  minor  impertcctus  com  tampora 
imperfecto 

Im  aralen  Falle  galt  die  Lod^  naoa  Taehia,  nlm« 

1  Loffgfc,  S  Braven,  9  Sc^mibrevon;  im  zweiten 
dagegen  oor  aecba:  1  Longa,  3  Breveo,  6  Semi- 
breveo. 

War  dar  modas  minor  dagagan  imperfectoa,  ao 
«aidett  Mgeada  Beidahooagan  aagaweadet: 


lioduä  minor  imperfeetoa    Moduamioor  imperfecta s 
ffyiw  tampore  perfecto      cum  tempore  imperfecto 

Beim  erstQo  Beiapiel  galt  dia  Longa  lacbs,  beim 
zveitcn  vier  Taetoa. 

Moo  laaota  so  diaaan  «ngaffifarteo  Zeichen  dea 

Uodu«  minor  noch  der  Panltt  dpr  ProKiio  treten, 
der  der  Semibrevis  den  drei-  oder  »weitheiligen  Werth 
gab,  and  jeder  Minima  dla  Daaar  ainaa  gm»QQ  Tte- 
los  varllabi 


1) 


1^ 


Modas  minor  perfoctoe  Modus  minor  perfectas 
«am  tempore  perfecto  com  tempore  Imperfecto 
et  prolatione  perfecta       et  prolatione  perfecta. 

Im  ersten  BeUpiel  liat  die  Looga  den  Werth  roo 
S7  Tactus;  e«  kamen  auf  aina  Longa:  8  Brefan, 
9  Semibreven,  27  Mininaa»  im  smiteo  Falle  bat  sie 
aar  18  Tactus:  1  Longa»  E  Bravan,  6  Semibreven, 
18  Minimae. 

Alla  dieaa  Varbiltniese  wiederholen  sich  noch  ein- 
mal in  verdoppeltern  Maassc  bni  der  Maiima,  deren 
Zeitdauer  durch  den  Modus  major  ausgcdiiicl^t  vud. 
Dar  KomUoatfoaaa  aiad  abar  biar  dofch  dia  vldan 
niedrigerea  Wertbe  and  deren  mögliche  Perfektion 
oder  Imperfi-ktioo  so  mannigfaltige,  daas  ea  anmOg- 
ücJi  i4t,  aucb  nur  eine  kleine  AoswaU  dttana  W 
Inflen»  Jab  amibna  nur  eins:  Beim  Hodas  major 
parfBOtam  aom  tempore  parfeeto  et  proiatiooe  perfecU 


kamaa  81  Tactos  aaf  die  Mazima,  nlmlich:  1  Maxiraa, 
8  I<oogaa,  9  Braran,  97  Samibravan  und  81  Wirfmaai, 

Aid  Signa  bei  der  Mazima  wurden  drei  durrh  die 
MotenUnieo  gesogene  Stricbe  vor  den  Kreisen  ver- 
«aadt 

Bai  dar  solatat  ad^aflUirten  Kombination  dar 

Maxima  i^t  das  Systrm  nun  allerdings  bis  zu  seinen 
ftussersteo  Koosequeozen  fortgeführt,  wo  anscheinend 
Jede  praktisebe  Verwendbarltait  aafbOrao  mnaa.  Wo 
liett  die  Mßglichkeit  fär  den  SSog'^r,  eine  Notfi  durch 
81  Taktscbiige  hmdurcb  aossabalteo,  was  kann  ein 
Komponist  Sbarbaopt  ndt  «laam  «oldten  UogeUiüm 
baginnen?  Und  wirklich  aokrdben  schon  4i»  Altan 
über  den  Modas  major,  dass  er  sehr  selten  za  ver- 
wenden sei;  so  Feter  Cociiuü:  , wegen  der  unaoge- 
nebman  Dabnong  der  Nataa",  and  Hermann  Fioalc 
sagt:  «Man  findet  selten  Stücke  im  Modus  major 
perfectas  oder  imperfeetoa,  und  wenn  solche  vorkom- 
men, so  ist  wanig  Sebdnaa  daran,  weil  ar  aina  an 
geringe  Abwechslung  der  Konkordanren  gestattet."  — 
Aber  nun  genug  der  trockeoeo  Zableotbeorien} 
ich  wende  mich  jetzt  noeb  in  flüchtiger  Skine  den 
Leh!<  rii  uad  Scbriftsteliero  zu,  die  sie  auabildeten 
und  pflegten.  Den  ältesten,  Franco  von  Kulu,  habe 
ich  SU  Anfang  bereits  genannt;  er  wurde  für  seine, 
wie  IBr  dia  qiltara  SSait  «ina  Antoiitlt,  «ia  aia  Onldo 
gewesen  war;  alle  nachfolgenden  Schriftsteller  nennen 
ihn  ateta  mit  der  grOaaten  Aebtong.  Ueber  sein  La* 
bea  and  aaine  Sahidtiala  barraabt  noeb  fanmar  Dnn- 
kei  and  Hdoongsverschiedanbdt}  einige  Mosikbisto- 
riker.  wie  Korkel  and  K<itla,  wollen  sein  Wirkon  be- 
reits in  das  11.  Jahrhundwt  verlegen,  dagegen  bat 
Kiesewetter,  auf  gründliche  Forschungen  gestützt  und 
besonders  nach  dem  Stande  der  Entwicklung  der 
Tonkanst,  nachgewiesen,  dass  seine  Blüthe  unmOgUch 
frfibar  wlo  in  den  Beginn  das  18.  Jabrbnndaita  an 
setzen  sei.  Ea  erscheint  auch  völlig  unbegreiflich, 
wie  bald  nach  Guido  ia  d«r  Mitte  des  11.  Jahrhon- 
derts  eine  bereita  so  vOllig  entwidcalta  Lehre  bfttta 
bestehen  können,  noch  mzu  da  Fitnoo  in  seinem 
Werk  selbst  von  einer  schon  den  Aelteren  bekannten 
Bacbe  redet  Franco's  Hauptwerk  ist  das  von  mir 
aebon  llftar  anrtbnta  .Gompandiom  da  «Uaeaota*,  daa 
jetzt  im  Bc3it7o  der  Vaticanischen  Bibliothek  ist 
Ganz  im  Sinne  Franco 'a  abgeCuat,  aar  etwas  weniger 
klar,  iat  ain  Tnetat:  «Da  inndan  qoadratn  aaa 
mensorata",  dessen  Autor  nicht  niber  bekannt  iat 
Er  wird  Pseudo-Beda  oder  oft  mit  dem  Schriftstellcr- 
uaoieu  Arututtiies  bezeichnet,  und  wurde  lange  mit 
dem  doreb  setna  tlafe  Gelehrsamkeit  bekannten  MOncb 
,Bcda  venerabilis"  verwechselt,  der  Im  7.  Jahrhundert 
lebt«  oad  sieh  neben  seinen  wiasenschaftlicben  Ar- 
bdlan,  üdbaiaalaaagan,  Kommantimntaa  dai 
aacb  mit  Hoaik  beschäftigt  hatte. 

(Sebioaa  folgt) 


Von  hier  und  ausserhalb. 


Berlin.  Herr  Profesflor  Emil  Breslaur,  Direk- 
tor des  Berlin«'  Kiavieriehrer-bemmars,  Hedaktenr 
dar  inadkpItegaglackaB  ZailMbiiftt  «Dar  Klsvia«^ 


Lebrer",  Begrüodar  ond  iL  Vorsitzender  des  Vereins 
dar  Hnaiic-Labnr  vad  Labrarianan.  ctUatt  von  8b 
Mnjaattt  fBv  aeina  arfslgniabaa  Baattabaagea  nr 
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Bibmif  dm  UviSkktnaHaaAm  den  boMa-Ord« 

X9,  Klasse. 

—  Prof.  Dr.  Ferdinand  v.  Hillor  bat  das  Kom- 
inaodeurkreuz  des  Ordens  der  KuuigL  ramäniscben 
KnuM  wbalteD. 

—  Die  PlÜKel-Preise,  welckc  die  s.  riofpianoforte- 
fabrikanten  E.Kapa  ioDresdea  aodJ.  BlQtboer  in 
Leipzig  ao  dw  k.K<«Mmtorlett  dergMMimtfln  SMdt« 
gestiftet  haben,  kamen  kürslich  erstmalig  lor  Vcrthci- 
lang.  Um  den  dem  Dresdener  Institat  sugewieseoea 
Kaps-Fl&gel  bewarben  sieb  in  dem  Vortrag  des 
B-moll-K<MiMtte8  von  X.  Scbarwenka  dieFrls.  Man^tch 
und  Gassner  und  Hr.  Rod.  Schirm  r  mit  dem  Resol- 
ut, dasa  FrL  Maoaeb  vou  den  iuätitutslebrern  ffir 
die  flbgtrin  «rklbt  wurde.  In  bodiberdfmr  Wdae 
nnd  in  gleirbzeitiger  Anerkcauung  der  btidcu  ande- 
ren trefflieben  Leistungen  macbte  Hr.  Kommertien- 
jratb  Kaps  Herrn  Schirmor  ein  Oeidgeeebenk  von 
900  Hark  and  dem  Frl.  Gassner  ein  solcbc.';  von  100 
Mnrk  Ffir  Besitznabme  des  dem  Leipziger  k.  Kon- 
servatorium aar  Dispoeitioo  geatellten  Bl&tbner> 
Flfigela  «aten  mH  gideben  Btfmneo  Vri.  OMseh  mid 
die  U.  n.  Rebberg  und  Loren«  empfolilen,  doch 
bier  RQtschied  uicbt  ein  Konkurrenzspiei,  sondern 
elnu  Äufiloosung,  iniolge  deren  Hr.  Lorenz  der  glück» 
liebe  Besitaer  dee  Inetramentes  wurde  und  deM<D 
beiden  KoDkuTreotec  ToIIst&ndig  leer  ausgingen. 

—  £mil  Julius  Meissoer  in  Rötha  beiLeipaig 
bfit  aieb  «lo  Hfibmlltol  fBr  des  Oesrag^UBteriidit 
unter  No.  27759  im  deutschen  Reiche  vom  15.  Januar 
}8S4  patentiren  lassen.  Der  Apparat  soll  ein  Lehr- 
mittel tfir  Sebalm  beaw.  fBr  den  Elemeotar-Onter- 
rieht  im  OesaDge  sein.  Grundgedanke  för  denselben 
ifit,  dem  Scbfiler  durch  die  Einrichtung  singender 
I^oten  nnd  eine  neue  Beaeicboungsweise  der  Balb- 
tAne  jeden  beattnmten  Too  nlehl  nur  in  toUer  Reio- 
beit  zu  Gehfir  zu  bringen,  sondern  ihm  zugleich 
sichtbar  den  Ort  des  betreffenden  Tooee  auf  dem 
Sotenblatto  einzaprfigen  und  so  die  beste  Anleitung 
WBM  Ikeffen  dar  TCne  zu  geben.  Der  Apparat  be- 
fitebt  aus  einem  Kasten,  der  je  nni-h  der  AufTasbungs- 
krafl  des  Schülers  and  je  nacbdem  die  Noten  weit- 
Un  aiditbar  aein  aoUea  oder  nlebt,  greas  oder  klein 
gefertigt  wird.  Die  Noten  des  Apparates  sind  vor- 
stehetido  DruckknOpfe,  and  zwar  gehört  lu  jedem 
^aupttoo  ein  scbwarser  Draekknopf,  zu  jedem  Neben- 
oder Halbton  aber  ein  Druckknopf,  auf  welchem  die 
beiden  verbundenen  Kreise  sichtbar  sind.  Durch 
einen  auf  die  Note  ausgeübten  Druck  wird  eine  im 
Jnneni  dea  Kastens  angeordnete  einfidia  Ueehanik 
aur  Wirkung  auf  einen  zugehörigen  Tonerzeuger  ge- 
bracht und  ruft  so  den  Too  bcrvor,  so  dass  also  die 
jüote  singt  Der  im  Kasten  bofiodlicbe  Tonerzeuger 
kamt  irgaad  vdobe  gaeignete  £iQriebtang  haben.  Es 
kann  a.  B.  ein  System  von  Gloclten  oder  von  abge- 
atimmten  Metallplatteo,  Orgelpteifen,  öaiteo  o.  dergl. 
iMDiilit  vaHttt.  Von  Weaenhelt  iak,  daea  die  To«m><* 
aOttger  den  Ton  rein  und  l<!ar  angeben,  also  auf  das 
gen&nestc  abgestimmt  sind,  dass  sie  die  F&bigkeit 
des  Nacbtöoens  baben  und  in  ihrer  Stimmung  bei 
'CUmt  Lofkfetliidaraiig  aidil  wesentlichen  Scbwanknn- 
•gen  unterliegen.  Das  zu  «tarkf^  Nachtönen  kann 
dorch  DSmpfer  gemildert  od«r  auigeboben  werden.  ; 


Bei  der  Anweadnag  des  Apparatee  ftr  dn  Qs> 

sang-Unterricht  soll  derselbe  folgende  Vortbeil«  bieii^n: 

1.  Dadurch,  dass  die  Note  durch  Auge  und  Ohr 
gleichseitig  zum  Bewusstsein  gebracht  wird,  iasst 
der  Schüler  dem  durch  die  Note  bezeiehnetefi  T« 
mit  viel  grösserer  Lebeadiglceil  und  Siebwheit,  atai  i 
BchoeUer  au^  als  sonst 

8.  Dadnreb,  daaa  foitvibreod  «in  od  dsMdb» 
Normal  A  erlilingt  und  der  Apparat  oicbt  wescot-  ' 
liebe  Tonschvankongen  erleidet,  also  dem  Scbül«  i 
auch  oadi  langem  Gebranch  immer  derselbe  dard 
die  Note  bezeichnete  Ton  erklingt,  prigea  lidl  ds 
durch  die  Not'^n  angedeuteten  Töne  iM&t  Sei 
fester  im  Ucdäcbtnias  ein,  als  sonst 

&  Badvreh,  daaa  die  Notooklavfoter  daitfe  A 
Noten  öelbst  eine  leichte  Uebersicht  über  die  T  o- 
eotfernungon  (Ganztöne  und  Halbtöne  a.  s.  «.)  ge* 
währt,  lernt  der  Scbülor  Tiel  elier  die  lateralis 
bemessen,  also  die  Töne  trefieo,  bezw.  nach  Note  ^ 
singen,  als  wenn  die  seither  üblichen  Anschaonop- 
mittel  vor  dem  Qebrancb  der  Noten  benutzt  werden, 

4  Beeondera  Vorkenntnieae  oder  da*  dgeas 
Spieleu  eines  Inslrumentes  sind  für  den  angeben- 
den Sänger  nicht  mehr  erforderlich;  um  den  eiset 
gewissen  Note  aaf  dem  Notenblatte  entsprMtote 
Ton  «rkllogea  aa  hören,  braucht  er  nur  aaf  des 
mit  der  entsprechenden  Nntr  überejnetfninMBdti 
Knopf  des  Appsrates  zu  dcückeo. 

—  Bio  eettraee  Masikinstraneirt  ist  dieser  Tifs 
durch  die  Dresdener  Firma  C.  A.  Ktemm  aus  der 
Leipziger  Iitstrumentensammlang  dieses  luiffH»***» 
Baasee  in  den  Besitz  eines  dortigen  Kaanaenaedbot 
übergegangen.  Bs  ist  dies  eine  aogen.  Orphika,  eil 
1796  von  C  L.  Rßnuig  aus  Wien  erfundenes  harfen- 
fönnigea  Tasteninstrument,  des  wobl  bereits  zar  Z«tt 
seiaer  Bntotebang  melir  ale  Korioanni  galt  aed  fi 
deu  KoDZiTtsaal  schon  wfgen  seiner  mioiaturhaftfu 
Bauart  keinen  Eingang  fand.  Das  instruneot  ist  lo 
kloin ,  dass  es  beim  Spielen  aof  den  Schoos  gisldH 
oder,  wie  die  Goitaixe,  am  Bande  getragen  werden 
könnte.  Die  Tasten  der  nur  drei  Oktaven  (E— f}  utD> 
fassenden  Klaviatur  sind  so  niedlich,  dass  sie  alira- 
lUla  von  aSorlielier  Bamwihaad  bonatat  «eritsa  kSot- 
ten.  Der  dünne,  flache  Ton  des  Tustrumenf'js  wif<i 
durch  liämmercben  erzeugt,  welche  ao  Drabtssitcs 
anschlagen.  (Ztscbrft.  f.  InstramenteobaO') 

(Eine  sehr  wobl  erhaltene  Orphika  befindet  sieb  in  | 
Besitz  des  Musikverlegera  Herrn  Simrock  hier  uud  ist  | 
in  deeeen  Privat-Konto^  Friedricbstrasie  I7ö  auige- 
atottt  &  B.) 

—  Christine  Nilsson  ist  gelegentlich  ihn>5  pn?- 
sten  Gastspieles  in  Amerika  eifrigst  für  die  Erricli- 
tung  does  amerikanischen  Kational-KonservalenaV  | 
eingetreten  und  bat  sich  bereit  erklirt«  ^  fjHwV 
desselben  zu  fibernehmen.    Das  Institut  soll  eota^ 
der  in  New* York  oder  Chicago  <»rrichtet  werdeo.  B* 
Mane  dar  Kftnotlarin  raiebte  bin,  am  obKoaisifian  . 
für   die   flniinzielle  Garantieleistung  zusamniw  "  I 
führen.   Mit  den  vorläufigen  Anordnungen  bis  tu  | 
ihrer  Rückkehr  nach  Amerika  hat  die  soebea  MB 
dort  in  Europa  angelangte  Künstlerin  Signor  ßri^nol; 
betraut.   Di*  I'ebornribmo  der  Leitong  des  ameoks- 
Qüchen  Nationalkonserfatariima  ghächbtdwtf**^ 
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mm  äm  RB«klritt  CMatfMMilMOD*«  tcni  dwOpttn» 

—  Di«  »Gesellschaft  sur  BoförderuoK  der 
Tottkttnak*  so  Amsterdam  het,  wie  acben  frftber  der 

.Niederländische  Ton  künstler-V  er  ein*,  Prüfun- 
gen von  Uusiklebrern  und  Lebrerinoeo  eiogefübrt  Die- 
jenigeo,  welche  die  PHtfoog  bostandeD,  «rbilten  Oh 
plcmie.  JMt  ExemioatioDS- KommMloa  beilelit  Mi 
Huflikera  von  Ruf  und  Bedeutung. 

—  Verdi  besuchte  Jüngst  Turio,  uui  die  Ausstel- 
Inog  so  seliSD.  Der  berilhmte  Toomeiäter  bemBbte 
sich,  uoerkanut  zu  bleiben,  gleichwohl  konute  er  deo 
Baldigaogen  seiner  Landsieuto  nicht  ent^^ebea.  £ittea 
Tages  tnt  er  lo  die  llDsiUialle  ein,  wKbrend  «ine 
Riesenorgel  probirt  wurde.  Verdi  hoffte,  das3  Um 
Jücmaad  bf-moikt  babe,  und  seilte  sieb  in  eisen 
acbattigeo  Wiuktl.  um  den  Tooen  zu  Isascben.  Kavm 
aber  wsr  dies  geschehen,  so  bemerkte  ihn  der  Orga 
nist  urid  stimmte  die  Mciodio  „Himmlische  Aida**  an. 
Verdi  sprang  auf,  nahm  seinen  Uut  und  entfloh  die- 
■cm  Ort,  am  dB  beimliebem  PULtaeheD  aofiQsoebeaf 
da  er  aber  die  Halle  der  Breite  nach  durclischr  it  n 
muHste,  um  zum  Autgange  za  gelangen,  so  bemerk te 
ibo  di«»  ganze  Rotte  der  Kla^enpi«ler  oad  Alle 
«Utas  sa  den  Instrumenten,  um  cach  ihrer  Art  den 
Meister  su  begrfissen.  Von  allen  Seiten  ertönten  jetzt 
Verdi'sebe  lielodieo  —  hier  «Troubadour",  dort 
,ll«sl«Dball*,  U«r  .Tkariata-,  dort  .Aida"  —  das 
irar  ein  musikalisches  Babel  und  ein  Klavierspieler 
»wehte  den  andere»  sa  übertönen.  Je  weiter  der 
arme  Komponltt  vorsebriti  desto  bettubeader  vard« 
der  LSrm.  Zuletzt  schwand  sein  Aeryer  und  er 
moB  te  über  das  HClh  nkonzert  lacbeo.  Als  er  end- 
Jicb  ins  Freie  gelangt  war,  sah  er  sieb  nicb  einem 
Rabeplata  UB  and  lief  in  einen  («ctimucken  Pavillon, 
in  welchem  er  einen  weichen  Sessel  bem«  i  kte.  Er- 
schöpft warf  er  sieb  in  die  Polster,  bemerkte  aber 
sa  sclttea  BratanoeD,  daaa  der  Stahl  sieb  aeakla 
Bncbrocken  blickte  er  um  sich  und  bemerkte  eine 
Fran,  welche  aufmerksam  zur  Erde  blickt«  und  dann 
i»at  ausrief:  „Verehrter  Msgstro,  Sie  wiegen  70  Kilo 
900  Orammee  obna  Ueberzieber"  ...  Von  diesem 
Augenblirtf»  an  verrweifelte  Verdi  an  d.  r  M?)Klichkeit, 
sein  Inkognito  bewahren  zu  können.       {ü.  T(ibl.) 

^  lo  Sebilliegsffirsthnd  am  10.  Juli  dl»  feier- 
Udie  BifiweibuDg  des  Denkmals  btatt,  weichet!  der 
Xsrdiaal  Fürst  llobenlohe  Frau        errichtet  hat 

—  Bs  ist  nidit  allgemein  beksant,  dass  der 
Jiatiirforscher  Buffon  dss  falsche  OehOr  aus  der 
OBgleicbheit  d<r  Kr^ft  »ind  Schwäche  der  beiden 
Okres  erklärt  will  uq  M'UMbeu,  welche  stets 
Mseb  nod  oorein  saagm»  SladieD  gemacht  and  ent- 
deckt haben,  dass  fin'^  ihr^r  Oltren  besser  war,  als 
das  andere.  So  wird  es  allerdings  begreiflich,  (Uus 
sie  gleldiseitig  dareh  die  beiden  Ohren  gans  »er- 
schiedene  Eindrfielt«  des  Tones  empraugen  und  eben 
deshalb,  wf  il  *«ie  stets  falsch  bOren,  aU'  b  falsch  singen 
müssen,  ohne  es  selbst  gewahr  s«  werden.  Soleba 
Pnsonan  tlitseben  sieh  aneb  ott  Aber  die  Richtung, 
aus  der  ein  Schall  kommt,  und  suchen  ihtj  der 
Segel  sof  der  Seite,  wo  sich  ibr  be>sere«  Olir  be- 
«adat  Wir  babeo  keinen  Grund,  dieser  BrkUrnsg 
in  iBlMlran^  j  dann  lin  rftbrt .  von  dnem  aebnrUn- 


nigen  Beobschter  her  und  klingt  glaubhaft.  Dass 
iudesB  nicHt  nik  Sänger,  denen  die  reine  Intonation 
I  abgebt,  DOlt;wcudigerwei80  zweierlei  verschiedene 
I  Obren  haben  müssen,  lebrt  die Brtahrang an Sfngern, 
die  jahrelang  nicht  rein  zu  siugen  vermochton  und 
endlich  durch  geschickt^  und  beharrliche  Behandlung 
seitens  des  Lehrers  diesen  Fehler  vollkommen  üMr- 
wnnden  hatten.  D.  Gr. 

—  In  London  gelangte  dieser  Tage  d'vt  263 
Naoimern  zählende  Bibliuibek  und  Mauubcripteo- 
sammlung  eines  fransflslseben  Ksvsliers  zur  Verstat» 
geruop,  deren  Goammterlö^  sich  auf  3000  L"?tr.  he- 
llet. Die  von  .Moiart  eigenhändig  geschriebenen  sechs 
Sonaten  für  Pianoforta  nad  Violine,  die  er  als  aebt^ 
zehnjähriger  Jüogliog  im  Jahre  1778  in  P.<ris  kom- 
ponirtp,  brachten  27  Lstr.  Auf  dem  erst<>n  Blatte 
befindat  rieb  eine  von  Baron  Bnionf  gesebriebene 
Note,  worin  es  beiast,  dass  sein  Vater  das  Manuscript 
voD  Ml'! :)!n'>  Li<  bcr,  der  Wittws  des  Verlegers  dat 
1  Soaatcii,  g  kauft  bahn. 

I      Baytaiitfc,  21.  JalL   Die  enta  der  dlesilhrigen 

Parsifat-Aufführuü^en  fand  bei  vollstHndii?  b<  ßetztt-m 
Hause  »tatt;  die  Auflübrung  unter  Levi's  Leitung  w^r 
«ine  vorzügliche,  die  Anfnahm«  von  Seiten  das  Pa- 
blikums  am  Schlüsse  der  Vorstellung  eine  tiegeistertai. 
Unter  dtn  I)Hr^t^■lle^tJ  traten  Frsn  Mütiraa.  sowie 
Wiukflmann,  Scaritt,  Fuchs  und  lieicbmanu  beson- 
ders hervor.  Abbd  Liest  mit  Wagner*s  Xindwn  wohnt« 
der  Aufführunf,  in  Wajrner's  Loge,  Krau  Coeima 
Wagner  wohnte  derselben  auf  der  Bühne  beL  Unter 
daa  Bcsndiern  der  Vorstellonit  befknden  sieb  dla 
Königin  vi  n  Griectieuland,  die  Herionio  Vera  von 
Württemberg,  Prinz  Alezander  von  Uesson,  Fürst 
Hohenlohe- Laogenburg,  Minister  v.  Puttbamer  ans 
Berlin,  die  Gemahlin  des  Botschafters  Fürsten  Hoben- 
lohe  in  Paris  uud  viel"  and-r  N otaltilitäteo,  sowie 
eine  grosse  Anzahl  vou  KüuäUcra  und  Schriftstellern. 

BtMudi.  Bier  bat  man  v«r  efa^gen  Tagen  ba> 
reits  vor  der  Georgßkirche  mit  dem  Puodamentalbati 
für  den  Sockel  des  Bacb^Denkmals  begonnen. 
Aneb  ist  nunmehr  dss  Fastprogramm  fBr  die  am 
28.  September  stattfiudeude  Entbütlungsfeier,  sowie 
für  die  am  29  Septetubrr  btatttiudendeo  musikalischen 
Festlichkeiten  festgestellt  worden.  Darnach  wird  am 
erstell  Tage  dl«  Bacb'aeb«  hob«  Hess«  von  mehr  als 
virr^mir'ert  P.  r^^dn*«!!  (Chor  nu^  Orchester)  ausgeführt 
werdeu,  uud  zwar  wird,  wie  wir  bereits  ttüber  mit- 
tbejltnn,  Herr  Profassor  Joneblm  ans  Berlin  den 
Dirigentenstab  fübrea  (Aosfübrlidwa  Programm  im 
Anzeigentbeil). 

Dresden.  Die  Schüler  des  Kooservstorinms  haben 
ihrem  scheidenden  Direktor  Prof.  Dr.  Frans  WAIl- 
ner  unrh  dem  letzten  diesjährig«  n  Prüfungskoozerte 
eine  Abscbied»ovation  bereitet,  die  für  das  herzliche 
Verhiltnls«,  das  swisdien  Lehrer  and  Schiller  besinn« 
din.  b  zeiibnend  ist  AU  Abschiedsgabe  wurde 
Herrn  Wullner  in  prächtigem  Rahmen  ein  herrlicher 
SUeb  der  Sixtinischen  Madonna  fib«rrriehl  Das  kost* 
bare  Andenken  war  inmitten  des  Saales  auf  einer 
von  Blumen-  und  Roseogoirlanden  umgebenen  Staffelei 
aufgestellt,  um  welche  sieb  di«  Schülerinnen  und 
Schüler  dss  lostitots  gruppirt  hatten.  Als  Prof.  Dr. 
WSUnar  mit  dem  Lebrerkoilegittm  im  Saale  eisGbien, 
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Ink  rrl  Hedwig  Heyer  am  Mitto  dw  ScUtario- 
Den  hervor  and  richtete  mit  bemgtar  flIteiM  ■■  deo 

Oefoierteo  folgende  Worte: 

„BocbTerebrter  Herr  Kapellmeister!  So  ist  «leoa 
41«  Steotfa  gakaniMn,  to  «kr  «•  aot  «m  Idrtaa 
Male  vergOoot  eeio  eolL,  SieVn  ansercr  Mitte  m  Rch  -n. 
Ib  diesem  sefamcnUebea  Angenblieke  driogen  iicb 
voi  di«  BrloaernngeB  aa  alT  dia  aoaeUtabarco  Wohl« 
thaten  aaf,  welche  wir  wflmad  Ikrer  aneodlich  auf- 
opferodco,  aber  auch  übprans  eoepiisn-ichcn  Tbitlgkeit 
als  artistiseher  Leiter  uueerer  Anbtait  von  IbiieQ  geuoe- 
lea  babaa»  Als  lasMKMZsiehan  oaeorasiBnigatse  Dan- 
kes tmri  zi;r  !rich  unserer  wSrmBtpn  GlBck«üo<che  für 
Ihr  zuküoltigee  kfiostlcriscbcs  Wirken  ood  Sefaaffeo 
bUlso  wir  M%  diaae  Kopla  fon  Drsadctts  banUebstaD 
Kalirtifliiatt  wdi  liMr  neuen  rheinischen  Hoimatb 
mitn^'hmen  in  wollen.  Den  S'-fini<  rz  aber,  der  uns 
ergreift,  da  wir  tnin  letxteo  Maie  um  uaaereo  vieN 
gsHeMen  Lahrer  vsnamiMll  aiad,  sennftgen  Werte 
nicht  anszudrückcn  und  so  laaseo  Sie  uns  io  der 
Sprache,  die  Sie  an«  mit  ganz  besonderer  Liebe  ge- 
lebit,  Uineii  oaser  letales  Lebewebl  somfBO.* 

IM«  veieinigten  Chorklaasen  des  Kooaervatoriums 
sanken  hierauf  mit  gefthlswarmcm  Aasdruck  ein 
stimmaDgDvolles  Lied  oacli  der  kteludie  von  MeodcU- 
Mhos:  Bs  Ist  bestimmt  in  Oottea  Bath. 

Tief  ergriffen  dankte  Pfflfesaor  Dr.  Wolloer  für 
die  ihm  dargebrachte  Ovatioo,  niebt  minder  lär  das 
ihm  fewUmete  Ibeet«  Andenken,  tadem  er  benliche 
Worte  des  Abachicde  an  seine  Schfil«>r  richtete.  — 
Am  Sonntag  Nachmittag  verabschiedeten  sich  auch 
die  Lehrer  des  Konservatoriums  von  Uerrn  Prof. 
WSUner.  In  einer  warmen  Ansprache  feierte  Herr 
Hofrath  Pador  dir'  Vrrdirnstc  d<'s  Srheideoden  um 
das  institut,  und  ein  Lorbeericranz,  sowie  ein  piich» 
tiges  Abiboai  mit  den  Photograpidai  sfaumtlidier 
Lehrer  wurden  als  Eriaoeraogsxeichen  fiberreicbt. 

Küln.  Im  Wilfaelm-Tbeater  gelangte  ana  Freitag 
tine  einaktige  Operette  .Die  Oesaog'Verdos-Probe" 
TOn  Tietor  Hetlinder,  einem  Bmder  des  Koasert- 
meislers  Gustav  HnllSnder,  init  entschiedenem  Olürlc  zu 
erstmaliger  Auffubruog.  Der  jooge,  kaum  17jäbrige 
Stodleaas  naateae,  welcbcr  sieb  aoeb  den  Text  ge- 
schrieben, bekundete  in  dem  ansp  rechenden,  barm- 
losrn  Werkflif^o,  da-o  ihm  die  Melodie  mühelos  fliesst 
und  die  ilaodäabuag  der  Form  keine  Schwierig - 
Init  «ervansM.  Wann  die  Mnslk  aM  aneli  meist 

an  bekannte  Vorbilder  anlehnt,  po  ':^t.  drrh  an-;  Kin 
selheitea  su  achliessen,  dass  der  junge  Mann  dereinst 
Mine  dganen  Wege  «aadera  werde.  Dia  Operette 
wurde  seiteoa  des  sehr  mblrach  erschienenen  Publi- 
kums, unter  dem  die  Elite  der  musikalischen  Welt 
tNsioabe  voüa&hlig  Tertreteu  war,  »ehr  freuodlicb 
Mdipnomnea  nd  der  Jmte  Enrnponist  «m  Mum 
libhall  fanfui. 


Vafam.  Dem  Pestdltlgenten  des  X  lüttalibe- 
nisehen  ÜMikfestes,  KapellauMar  Medriek  Lat  ta 

Mainz,  warde  in  Anerkeoonog  seiner  berromf^ 
den  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Komp^Mitiäo, 
aowie  als  laogjihriger  Leiter  dar  Maiaser  IM» 
tafet  nnd  dea  D  am  eng;esan  es  Vereins  vom  Gro-^ahcnt^? 
von  Hessen  die  Goldene  Medaille  ffir  lUost  aad 
Wfaaonebnll  ▼srliebaB.  Los  bat  m  Kanw  da* 
komi^rhe  Oper  mit  Ballet:  ,Die  Pfaatle  von  Atbea* 
vollendet,  deren  Aufführung  ben'itston  einer  Asmkl 
Bühuea  in  Aussiebt  genommen  ist. 

Paria.  Die  Akademie  der  eebOaea  Ktals  W 
den  Preis  Hoobiooo  im  Botrage  von  3000  Prana 
dem  Opernkomponisten  Leo  Delibes  aaf  Oroaddcr 
ArfolBr,  «alebc  dstaea  Oper  .Lakmd*  Ckenli,  «e 
sie  bis  Jefot  gegeben  «nnlea,  emBgm  bat,  am»* 
«prochen. 

—  Üer  Kompunt.'»t  Victor  Masse  ist  geitor< 
beo.  Zn  den  aach  in  Deotsefaland  liskMiBtni  fo» 

Positionen  MasseVi  welche  am  meisten  Aufmerksam- 
keit erregten,  geböreo  dio  Opera  .I'M  ^* 
Jeaanette*,  die  im  iettten  Jabra  atieh  aa  dar  WinMr 
Hofoper  aufgeführt  wurde,  uod  „Galatbie*.  Eid'« 
seiner  besten  W.rk*'-  .PauI  et  Virpioic"  hat  am 
TL4atre  Lyrique  io  i'd.ns  groeseo  Beifall  gefandes. 
In  den  letsteo  Jahreo  war  er  nia  MnehÜBigsr  Aib«^ 
in  die  Reibe  der  „Unsterblichen*  berufen  worden 
nnd  wurde  im  Jahre  1877  Ritter  der  KbrenkigMis. 
Aoeh  wirkte  er  nie  Professor  der  KempoMtfsa  t* 
Pariser  Konservatoriam  der  Moaik.  MsMd  iMt  da 
Alter  von  62  Jahr-'o  frreicbt. 

Wien.  Bei  dem  am  25.  uad  26.  v.  U.  am  Koe* 
servatorium  abgebnltensn  Konkorsa  der  AUtari«* 
ten  der  Klavirr  AtTsbi!^lItnL'•^^^chuIe  hat  die  Jury  lO«*" 
kaont,  uod  zwar  den  er«t«»a  Preis  (eiostimmig):  deo 
Damen  Lnam  Oliek,  Gisela  Gnlyas,  Hskae  lack, 
Helene  Preisler,  Valerie  Walla  und  deo  Derreti: 
Joset  Meyer,  Theodor  PoIIb)<:  den  ersten  Preis:  dm 
D^en  Gisela  Bergt,  Bertlia  von  UObael,  Und» 
KQsmaaek,  Aogaats  Savtoil,  imlHe  SdiOoberger. 
Hilene  Weiss,  Leontine  Wink-Jpr  und  flerm  Robfrt 

j  Krben;  ferner   den   sweiUn   Preis:    den  DasM» 

I  Adele  Btttaer,  Katbailna  Gonatnndinea,  JaÜs  nm 
Marie  Koziol,  Leontine  Kronabetbleitner,  Josefioe 

'  Landrichter,  'Bertha  Löwiuger,  Sofie  Raoseobofn^ 
Clara  Koseutbai,  Rim  Schneider,  Hedwig  StA 
Leopoldine  Weise  wd  inHa  Zflaar.  ^Bä  imt» 

'  knr^c  der  Schauspielschule  des  KonserTatoriam»  1** 
das  i'reisgeriebt  zuerkannt:  den  ersten  Preis  («s- 
sttmmig)  den  Damen  Uadn  PkeisiDger,  JslaM» 
Mihanovic  uod  Anna  FiM,  dem  Herrn  Victor 
Kutschera;  den  ersten  Preis  (mit  Ötimmeninchrliait) 
den  i>ameo  Charlotte  Uausenblass  und  Berolki 


Nene  Mnalbnllen. 

Bob.  Mnsiol,  Op.  24,  Des  Picdelvogts  lastige 
Weisen  a.  d.  Tanabiuaer  von  JaL  Wolff.  1 


BQcliM*  unil  Musikalien. 

Singst  mit  Bigl.  d.  Piamil  (BiMta%  BInIhA) 

Preis  75  Pfg. 

Der  Komponist  bat  die  beiden  in  diesen  am 
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eDtbalteoeo  Lieder  (,Jettt  b5rt  ein  neues  Limlleio 
Ml*  und  «Nur  dus  Lebfu  triscb  Rewadt')  «It  ftroplieD- 
lieder  bebandelt,  wn»  di-u  Texten  ppgciiührr  das 
ftlleia  riebtige  war.  fir  Ut  bwBiibt  gewi:«eii,  d«s 
VHmAi»  waä  Fnit,  wm  itr  DMrtw  dm  «ab«* 

«chweifcDdcD  Fiedelvojcto,  dieser  prichtiRon  Spifl- 
muinegeatalt  in  den  Ifund  gelegt  bat,  in  frischer 
and  freier,  angesuebter  und  ongeiwungcner  Melodie 
■od  BttlBODie  wieder  sageben  und  das  ist  ihm  gut 
gclaogen.  Von  bcsoDders  riisdmr  Wirkniig  ist  dar 
Beginn  des  zweiten  Liedes. 

Tcriaf  vttt  AMfk  Bnanr  Ii  ÜrttitB, 
Osrl  Aug,  Fischer,  Vier  Lieder  f.  1  Siogit  mit 
KIsTicrbegl.  Op.  15.   Preis  2  Mk. 

Von  den  in  diesem  Hefte  enthaltenen  Lieder  gc- 
flUlt  mir  No.  1 :  Kleine  Anna  Katbrio  Buma)  aod 
No.  4:  Auftrag  (v.  Hölty)  am  besten.  No.  2:  Du 
schönes  Fiscbermidcben  (v.  Uttne)  ist  in  seinem  Aua- 
drack«  md  du  wenreiMMaii  Hitteln  elwas  koiifco- 
tionell  uod  No.  3:  Wehthuender  Qlani  (v.  B.  Hertel) 
etwas  äbertrieben.  Die  Stimmong  des  letstereo  ist 
dem  Scbamsnn'sehen :  ,Ich  grolle  nicht*  etwas  Ter- 
WtuUt,  rar  itoM  dort  im  Texte  eine  Scblaoge,  die  am 
B^'i^n  fripst,  tiier  i-in  Hütistrah],  der  den  Javeleu- 
giaas  beleuchtet,  dt-m  Liebenden  die  Gewissbeit  ver- 
Mhaft^  4has  Bsida  DiflU  ftr  efauMidar  iMtlludit 
eiod.  Der  Komponist  TerfBgt  bber  sangbare  Mclo- 
dien  und  vei  wendet  interessirende  Harmonien,  dio 
Beglettangen  sind  eharakterisirend  and  klangroU.  Die 
Lieder  werden  gut  wirken,  ich  aiMbe  Blogar  ud 
Singerinnen  darauf  aafmerksam. 
OlUr  W«raMU>  Op.  SS  Hjamaa  t  AU  üolo,  (j^salm 
Cbor  wd  Orgel  oder  Pfmoforte. 

Das  Werlt  legt  die  Hauptsache  des  Ausiusprechen- 
deo  der  Solistin  in  den  Mund,  der  Cbor  wirkt,  weuD 
•r  Bteb  einem  lingeren  RedtatiT  und  Arioeo  m- 
tritt,  immer  nur  ala  FfiUwevfc  oder  giebt  der  Blage- 
rin  Gelegenheit,  sich  etwas  ausraruhen.  Die  Stimmnnf; 
ist  im  gaosea  getroffen,  wenn  auch  noch  weseotlicbere 
TerttefwDg  und  vor  allem  eise  udve  Mnndlang 
des  Cliore«,  der  durchweg  homophon  gehalten  ist, 
lo  wfinecben  wlre.  Die  Begleitong  macht  nur  ab 
and  m  Udoe  Versuche  zur  Selbstständigkeit,  io  der 
Hauptsache  giebt  sieb  nur  die  Grundlage  ond  eoter- 
stätrt  die  Stimmen.  Aus  dem  allen  geht  hmnr 
daas  ia  der  gaoseo  Kompositton  eine  Heibe  von 
SitotlioMn»  die  der  Text  Uetet,  aoeotwiekelt  geblie- 
ben sind.  Das  Werii  fordert  «^eder  von  der  Solistin 
nodi  dem  Chore,  noch  yon  dem  Begleiter  Grosses 
vod  dSrfle  rieUeicht  seiner  wenig  schweren  Aosffihr- 
barkidt  halber  sich  Freuode  verschtSni. 
C*H  Heinrich  BfiHng-,  Op.  48  .H  orbatblSttcr".  In- 
itraktive  Sonate  in  drei  Sfttxen  ffir  den  Klavier- 
thlarridit.  PnIo  MO  Vk. 

Jedeobüls  um  eine  gewisse,  instruktiven  Sachen 
leicht  anhingeodc,  Trockenheit  zu  TcrmcidcD,  bat  der 
bekauote  Ffidagoge  es  vorgeiogco,  sieb  selbst  beim 
Bduolban  aebea  der  teebntieben  Au%ab«  aoeb  dne 
geistige  2<i  stellen  und  dabei  gleicbaeitii:  dm  Go- 
dankeo  verfolgt,  dem  Schüler  doiob  die  gegebeoea 
PdwchtlReo  der  «bnelBen  Slln  «fem  Weg  t^gen 
xa  wollen,  auf  dem  er  don  Veratfindnisse  des  Werkes 
neb  nibem  fcOue.  Dieee  Atekbt  ist  onter  allen 


Umstloden  tu  loben,  das  felilfie  Leben  des  Spielers, 
seine  Phantasie  erhält  dadurch  eine  Anregung,  die 
leichter  über  die  Ucbans  hinwegbiirt.  Von  dao  drei 
Ueberscbriflra  auo,  die  den  drei  SüImu  gegeben 
•bd,  elDd  jodettfblle  dl«  «nie  und  die  Mol«  beewr 
al»  die  zweit4!.  Dio  cfste  lautet  nSmlich :  Hcrbst- 
morgen.  die  letzte:  Auf  der  Kircbweib,  die  xweite 
aber:  Kreuz  am  Wege.  WIbrend  erote  «od 
letzte,  besonders  die  lotitai»  den  Sch&ler  direkt 
hineinversetzen,  in  das  wn«?  vorrreht,  fordert  dio 
sweite  erst  wieder  das  Nachdenken  h^aos  and  damit 
ist  der  Weg  m  IrrlhtsMm  goOftiet  Waran  sleM 
das  Kreuz  au  Wi-^e?  Ist  es  ein  Zclchco,  daf^i  (^  rt 
an  der  Stelle  ein  Mord  begangen?  Ist  es  nur  ein 
Mahnieichen  lan  Gebet?  In  Jensen*«  Wandtr* 
bildero  ist  auch  ein  Stfick  mit  gleicher  Inotkrift 
enthalten.  Da»  Wort  wendet  Rii"h  indessen  ao  Oe- 
retitere,  deren  Urtbril  eher  das  KicbUge  hodea  kauo. 
gehonaann  admilrt  in  «einen  Waldaeen«n  Aber  da« 
Stück  :  Unheimliche  Stille,  deasen  C(ber«chrift  ja 
auch  Zweifel  wecken  kann,  eine  Hebbel'scbe  Strophe 
welche  endet:  —  ,and  die  trank  Menscbenblat*  — . 
Damit  ist  die  Situation  klar  g««t«lll.  lino  pOnheim* 
liehe  Stille*  echeint  bei  Daring  auch  sein  tu  folien, 
an  der  das  Kreux  steht  Da  ich  es  fbr  nötbig  halte, 
dn»  8«U]«n  in  d«tt  Slndioii,  flir  da«  die  8«n«l« 
brauchbar  ist,  also  vielleicht  nach  Bertini  Op.  100, 
wenn  ihnen  Fingerzeige  für  das  Verstindniss 
gegeben  wer^n  sollen,  dieselben  ml^liehat  priei«« 
gegeb«n  wndes  mg— «n,  daait  akbt  Irrtbbmer  ent- 
stehen, so  möge  der  geehrte  [.»ser  dieae  Ab«rhwei- 
faog  Milscbuldigen.  Wie  alle  Döring'sdie  Sachen  so 
kt  «neb  dieoe  flonnl«  gat  geaibsitat.  Bn  Vonn« 
der  Werke  de«  Komponisten  iat  es,  dass  sie  cinn 
gute  Entwicklung  des  rhythmischen  Elementes  an- 
streben und  dieser  Seite  eine  Berttdcsichtigung  m 
Theil  werden  laseen,  wie  nicht  alle  instruktiven 
Sachen.  Ancb  das  gebundene  Spiel  fördern  dieael- 
ben  aot  beste  Weise.  Kbeoso  suchen  sie  gleiob- 
mSssige  Bildung  beider  Bind«  «n  «itlreNn.  Wenn 
alle  diese  Eigenschaften  aocb  dem  in  Rede  stehen- 
den Werke  eigen  sind,  so  kann  doch  nicht  vorscbwie- 
geo  werden,  dass  ab  und  zu  etwa«  verbraacbte« 
Material  sor  Verarbeitong  komait,  «nd  dam  hi«r  nnd 

rtnr     cewissr    Trofkrrthpit   herrscht;  tlotsdeB 

empfehle  i«:h  das  Werk  doch  den  Uoterricbtertb«lett> 
den  ««r  Boüekikbtigang.  A,  Naiibtrt 


Vier-  and  aehthlndlrp  Litteratur. 
Edmund  Ulli,  op.      Walzer  Suite  2  Hefte.  Leipiigf 

F.  B.  6.  UnehMt 
Otto  Schmidt,  op.  11,  Bnnle  SUflMn.  B«tiia,  B«K^ 

mann  Weinbolta. 
«vnd  M«w,  o|i.  17.  8  Hasnika«.  Uboek,  Adatf 

Berens. 

Emst  Friedrfeb  Blehter,  op.  68l   6  KktfienHeke. 

Leipzig,  Hob.  Forberg, 
■«nlni  IkUh  Mt^tm  an«  den  J«ht««««il«n. 

Für  2  Pianofortc  zu  8  Hlndrn. 
Unter  den  vorstehend  aogefubrtm  Werken  beben 
aieh  ttor  Riobt«r^l  ie«ha  KlnierRltek«  ata  beaaark«««- 
Werth  hervor.   WoUTs  Arrangement  aus  den  Jahres- 
atdten  tat  ein«  klein«  annahnbaca  B«cs«ieb«nia8  IBr 
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die  Liebhaber  des  acbtbftodigeo  Spiela,  leicht  spiel- 
fetr  md  Iran  dm  Origlinl  fUfiasd.  Die  Walser, 
Mazurken  und  soDStigen  T&mc  erheben  nich  nirgends 
fiber  das  Miveaa  der  Alltäglichkeit,  das  meiste  ist 
nkM  «fnina!  klMKToll  genufr,  und  dem  Bedftjfulti 
kUiTiersficbtiger  Soontagsspieier  za  geoQgea.  Die 
Walter -Saite  tritt  aU  Opus  3  auf,  vielleicht  liefert 
der  Verfasser  oach  diesem  ersten  verfeblteu  Versucb 
Irnitorw  vad  Pewtim  Tob  deo  Kkbtar'adieB 
Sachen  liegt  uns  nur  das  erste  Heft  vor,  der  strenge 
Theoretiker  anebeint  darin  mit  einem  Frftludium 
Mbtt  FiBf»  nad  «inar  Smbuidf .  ■•  M  trelliebp, 
wutfliglllige  AiM  «tar  ttit  dm  Wort  «Arbeii« 


sind  die  beiden  ersten  Stücke  auch  berritt  tM% 
eberakterUirt  Hu  veraifisi  den  Bauch  des  Qmtm, 
der  lebendig  die  trockene  Materie  durcbdrifaire; 
dem  Fngenibema  fehlt  das  cbarakteristisebe  Ge- 
prfge  -  die  eralM  bride»  IMtte  nelnM  «M 
einen  Aolauf  dazu,  die  übrigen  drei  verlanfee  ans- 
druckslos,  and  verscbvinden  später  demganSai 
ginsllch  unter  der  begleitenden  Kontrapunktik.  Aa 
habaebeeten  in  dem  Heft  ist  die  fcMee  Berab—dn 
der  Charakter  gravitfitiscber,  belbkomiscber  Orsn- 
detza,  wie  sie  dem  alten  spedaek  maoriaeben  Taois 
elgnetp,  lit  treMek  gvlnocBa,  tnd  dM  Mik  mI 
VW  iiMiii  WMMB  inclodiBiaB  Owwifc  dmvkwMi, 


Empfehlenswerthe  Musikstücke, 

welotie  »ioli  t>oim  TJntenrloti-t  l>e-waiiirt  liuben. 

Aug.  Belakardt     Uarraoniumdcbale.    Beriis,  j     stbcke  aua  der  volkstbümücben  and  klaaaiscbea 

Om.  MuikUtUnitiir.  Borlim 

—  —  An  HumoalM,  Oabwngi  «id  Vaitnga*  > 


Anregung. 


„ich  trug  häufig  Werke  von  Beethoven,  Weber 
und  Uummei  sowohl  öffentlich,  wie  in  den  Salons 
«ar,  «oM  warn  aie  atiMnaM«,  die  Bemartaag  m 

machen,  dasa  meine  Stücke  »sehr  schlecht  gewählt" 
ittw.  Zu  meiner  Beactaimang  aei  ca  geetaa4en:  am 


Imnar  kngaam  «rfaaat,  des  Beifalls  Bravo 
la  entlocken,  machte  ich  mir  keinerlei  Oewissens- 
akrnpel  daraus,  Zeitmass  und  Idee  sa  lodern;  ja  ich 
ging  leiefatfeitiger  Waiat  ao  wm,  Hange  IM 
and  Kadenzen  beizufügen,  die  mir  allerdings  den 
Beifall  der  ünwiaaaaden  geaichert  haben,  mich  aber 
Ml  Wffia  flUrleo,  wdeha  idi  gMekHobarwaiat  bdd 
«Mar  verliess. 

Ke  glauben  nicht,  mein  Freund,  wie  tief  ich  es 
beklage,  dem  scblecbten  Geschmack  auf  ditse  Weise 
Konseaalooen,  die  daa  eatbcUignide  Yaatotaiiag  dea 
Geistes  and  des  Bucbstabers  sind,  gemacht  zu  haben. 
Iniwiaeben  hat  eine  absolute  Jfihrfarcht  vor  den 
Halalai  weikau  utanr  gwaaaa  Oaaleo  jeaei  Tarlaa- 
gm  aaeb  OrigiiiaHtIt  ud  peraSnlicbem  Erfolg  meiner 
dem  Kindesalter  noch  zu  nahe  stehenden  Jugend 
volkt&odig  eraetst   Zu  dieser  Stunde  verstehe  ich 


es  nicht  mehr,  eine  Komposition  von  dem  ihr  vor- 
geschriebeneu Tempo  SU  trennen,  und  die  Anmassiug, 
WeriM  lltorar  Bahilin  achmOeken  oder  gar  veijfia^ 
zu  wollen,  erschetofc  nir  bei  dem  Musiker  ebeoso 
absurd»  ala  wenn  ato  Baumeister  ein  koriothiscbei 
KapitU  Mf  die  BMaa  dMf  Igypthahan  l^iiV* 
setzen  woUte."   (F  Uszt.) 

,Im  Gebiotc  der  mechanischen  Kombinationea  üt 
jetit  kaum  mehr  zu  erreichen,  als  die  Virtuosen  d» 
aenera  Zeit  wirkUofa  erreicht  haben.  Wir  haben  dsiia 
in  Cbopio'8,  O^nselfs.  Liszt's  und  Thalberg'd  Arbcitee 
vollauf  genug!  Die  Nachfolgendon  m&ssea,  wenn  ue 
Badaotamg  gavinnaB  «oUan,  daa  «Mgakahitaa  lk| 
einscblagaa,  daa  nv  fin&dibeit,  zur  scbOneo  ord* 
nungs  vollen  Ponn»  aod  daraus  entwickele  uch  daaa 
auch  das  KoapUairlere.  Der  Weg  Uegt  klar  v» 
gaaaiahadL  War  Ikn  Makt  aiaM»  «ifd  «maBil  a^ 

beiten."  ~ 

,1m  Angesichte  der  Kunst  aber  gilt  es:  Koqm- 
queni,  Knergie,  KiaftaQaapnak  durch  gcaaaa  A^ 

Bach  Veredolang.' 
(R.  Bebama&iiO 


Anzeigen. 


im  Verlaxe  von  Mifiingf  ifcnr  in  BaaMmri 

Ibiill  nredaur,  op.  34: 

Erinnerung  an  Harzburg. 

4  oluMr«klMPl«tia«be  KI»Tlerstttek«.  a.  Unter  dea  BlelieB.  b.  Hend^aU  aaf 

Burgberg,   c.  Am  Radaofall.   d.  Zug  nach  dem  Molkenhanse. 

Leicht  »pielbar,  brillant:  fiir  Unterrichtszwt^ke  besonders  Reeipnot. 


Digitized  by  Gt).^v,^>^ 


—  179  - 


PlMünoa.  Bmt  «dar  U«b«  Rst«a!  AoMritad- 
wrbe  SfärmoBinmH  von  W.  Bell  A  Cn  ' 
Weldeiutlaul'er,  Berlin  NW.  Beste  uud 
biUigtte  BesQBpq«0lj«{ 


Eioe  glumme  Kl»Tl»tiir  (4  Oktaveo),  sowie 
mehrere  Studieowcrke  sehr  preiawerth  so  verkaufea 
TMkMiMrair.  1,  U  Tr.  raehti.  9-U.  [39J 


Sonntag,  den  28.  September  1884^ 

  NaclmdttsgB  2'/t  Ulir 

Feierliche  Enthüllung 

der  iacl-Staiue 

zu  ISii9eii.a.cli 
■ 

P— miaiwi-Fnnfnro.   Festrede  (Herr  Arclitdlakonni^  Kieser,  ElaeiUMill|i»  Hat* 

liülliiug  uod  Febergabe  deH  DcukmalH  an  die  Stadt. 
Choral:   ,,4llelii  tiott  in  der  HAh'  Hei  Khr'. 

Nachmittags  1  Uhr  in  der  8t  Georgkirche 

Aufführung  der  H-moll-Messe 

Ar  Soll«  Oior,  Orchester  und  Orgel,  toh  Joh.  tM^  BMlk 

Dirig<>ßt:  Herr  Professor  l>r.  Joachim, 
ton«   Frau  Mdller-Bonneburger  (S<>prao),  Berlin«   t  l  II.  NplesH  (Alt),  Frankriirt 
a.  Maint  Herr  von  der  BfedOH  (Teoor).  Berlin  i  Herr  KammersAnger 
SfmidlKl  (Kaos).  Carlsmlie)  Uerr  Oifuiil  Vwmnm  MMte»  SeHla  «sd  Herr 
Omuist  4.  Mjcmmntt 

Ch«r«  Dt«  8TBKs1iad«BfoB  su  Wclauur  sod  ErAirt  {M^HtSMhmr  V«Nia);  der  HMUbi 
Tereln,  Lle^wkif— ■>  HomlniiTdMMP  and  Mltf^Mtor  ssderar  V«ff«im  sna 

JEUenaeli. 

OMk««ter :  Die  öroubsnogl.  Weimar.  Uontepetle,  verwirkt  daidi  KSnller  aiu  BcrBn  and  anderes 

StftdteD. 


Monti^,  den  29.  September, 

NnchmIttaKS  4  l'lir: 

Ii.  Festauffütirung  in  der  St  Georgkirche. 


PKO&RAMM. 

Kompositionen  von  Johann  Sebastian  Baeh. 

I.  PrfiUuUaai  ud  Fos«  (ü-inoU)  (&r  Onel  (U«nr  Ornniat  Sclinli). 

8.  KoMert  Ar  tirei  VlollBea  aod  StreRborcbefter  jEwr  Prof.  Dr.  J<»adiln,  B«rr  Koniectmiiler 

Balir  aus  Weimar). 

8.  Tenor  Arie:    Cantate  „Ach  üott,  vorj  Hiajmel  «ieh  dareiü*  (Herr  von  d  r  M 'den). 
4.  Cbacoone:    Violiubi  lo  ^Herr  Prot.  Dr.  Joachim). 

fi.  i^opraa  Arie  a.  d.  Kantate  .Herr,  ^eha  oicbt  iQ*8  Gericht*  (Fraa  MüUer-KoQO<-burRer). 

6.  Motette  tar  aehUtimmigea  Cbor  a  capelk  .HlBiet  den  Bam  ein  aatwe  Lied*  |Dirigmft:  Hair 
Kapellmeiitar  Möller-Uartong,  Weimar). 

7.  Siofooi«  a.  d.  Weiboaebfa-OrvtorliiiD  rar  Orebaatfr  (DIrlgaet:  Harr  Fraf.  Dr.  JaaeUai). 

8.  Alt  Arie   Schlafe«  (Frl.  H.  Spiess) 

ä.  Saite  (D-dar)  f&r  Orchester  (Dirigent:  üerr  i'rot.  Dr.  Joachim). 
10.  Cbor  a.  d.  Kaotate  ^Eioc  festä  üarg*  (INi^eat:  Pf«!  Tbureaa,  ffiaanadi). 
Elsenaeh,  im  Joü  mi. 

Das  Fest-Komite. 

Jnlln»  Ton  Elchel-Slrelber 

iil.-  Votditiender. 

Aoakiuiflt  tkber  Preise  der  PlAt»e  et«.  «rtheUt  die  Holbncli-  nnd  Hnslkalieiu 
  Wanihiin  foo  Ott»  Maam»  is  Fiiifin«<slih  («1 
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Königliches  Konservatorium  der  Musik  zu  Leipzig. 

Die  Aufofthme-Prüfuiig  fiodet  MItlwoch,  den  JU  Okl^bcr«  VormitUga  9  Uhr  aUtt    Oer  Uatcr- 
ricbl  Mitreekt  sieb  auf  Uarmonie-  und  Kompositioa-ilebre,  PiuofortA,  Orgel,  Violioe,  Viola,  VioloDcell,  Ceiii> 
tnba«a,  nM^  Oboe,  lUarioette,  Kago^  Waldbora.  Trampet^  PiOMOMb  iUrfe  —  »uf  8ol«-,  JSoMmbie-,  Qom>> 
M  PlMlitar  Spiel  —  DlrabttoiM-uebanx,  Solo-  nnil  Oborgeaaof^  aad  Ii«6nii«tbode,  verbn- 

VortraKe,  Gescbiobte  und  Aestbctik  d<-r  MBttk.  italt<-Disi:be  Sprache  nod 
den  Herrt-D:  Prof  F.  Hermann,  Prof.  Dr.  K.  I'apperlts,  Or- 


tett-,  OreliMtcr-  ttml  nnlitar  Bpi 

den  mit  Uobaogen  im  ßffeoilicben 
Deklamation  —  uud  wird  ertheilt 


von 


«aDi*-t  zur  Ktrcho  St.  Nikolai,  Kap<-llmei8t<>r  C.  Reinecke,  Th.  Cocclns,  Universitära-prof-'ssor 
O.Panl,  Musikdirektor  8.  Jadassolui.  Ii.  Grill,  F, 
C.  Plntll,  Orgaotst  zur  Kirche  St.  Tbomft,  J.  Lammeni, 
•ikdirehtor  Dr  W«  Bast.  Kaotor  an  der  Tboma^achuk, 
virtoo«  A.  S^rMer,  B.  BoHMid«  O.  Schwab«, 
J.  Weissenborn,  F.  Gnmpert^  F.  Welnachenk, 
gel,  P.  Quasdorf,  E.  Schttecker,  Dr  F.  Werder. 

Die  Direktion  der  hiesigen  GewandhaUfii«Konzerte  gewahrt  den  Schülern  und  SchüIeriDD«>D  du 
Königlichen  Konflervatoriums  freien  Zutritt  nicht  nur  zu  den  eftmmtitcben  UoDtral-Proben  der  in  jedem  Winter 
■tattnodeodeo  88  GewandhanH^Konaeerte,  sondern  in  der  Regel  auch  la  den  KMnmeminslk- 
AaflUhrangeo,  welche  im  Oewandhause  abgebalten  werden.  Im  nicbsteo  Winter  irird  ein  Tbeil  dar 
OMrudbaiukoDzerte  im  iieaeo  Oewandbause  (dem  neu  crbaaten  groMen  Konserthaase)  abfohaltea  «Cfte^ 
lo  dm  Rianm  dM  laatituta  aiod  su  Dnterriebtstwecken  zwei  Orgelo  Mfgestcllt. 
HochaDgeMbeoe  ProfeMOfen  der  VnlrersltAt  liClpslg  haben  dl«  OBte  gehabt,  Vorträge  allgrawia 
irifamclltftlichen  lobaltrs  zu  übernehmen,  welche  lediglich  lür  die  Schüler  und  Scliülerinnen  bestimmt  sind. 

Das  Houorar  tür  den  Unierriibt  beträft  jShrlich  300  Mark,  weiches  io  3  Termineo:  Ostern,  Micbaeiii 
and  Weibnacijteo,  mit  je  100  Mark  pränunicraudü  zu  entrichten  iiL  AmmhImb  liiNl  n  nUas:  9  Halft 
Reseptioosgeid  und  ailjftbrlicb  3  Mark  für  dea  Institutsdicncr. 

Aosmbrlicbe  Prospekte  werden  vom  Direktorium  unentgeltlieb  amfegobeSi  ISOttn  MUk  4orch  alle 
Buch*  and  HuoikalienbaDdlungan  des  In-  nnd  Aaslaodei  bezogen  «erden.  (UJ 
Iielpstg,  im  Juli  I89L 

Das  Dlrekftoiiiiiii  des  Königlichen  EonserralorliiiiiB  der  Musik. 

~    OUo  Qlfciitli«r. 


Am  18.  DfiMsber  1888  «ordeB  n  Imodart  Jalne, 

geboren  ward 

Weber  ibt  unter  den  deut«cbea  Tonmeistern  der  Liebling  d 
MMiea  IModian  toU  tMfar  UMb^H  ^  K«n  deatMh«i  «< 

der  Geist  adiHcMer  Wahrheit  nnd  rewoea  innigen  Oenfitbea. 

Seine  Weiwn  zu  Kr^m  r'^  vaterlftndischen  Dicbtun^a  babaa  is 
Herzen  mit  Sieaesmutb  uud  Vatertaudftliebe  durcbglöbt. 

In  fast  atleu  Kichern  der  lustramental-  und  Vokalmusik,  sowie  insbesondere  auf  dem  Gebiete  di>s 
Jüaviers  —  wir  erinnern  nur  an  die  weltbekannte  .Aufforderang  zum  i'anz"  — ,  hat  Weber  Bedeutendes  für 
■IIa  Zelten  geleistet. 

Baaptaichlich  aber  ist  es  die  Sphire  der  dramatigdieo  Musik,  in  «elcber  Web«r,  der  Sditefsr  äm 
reaeatfaebes  Oper,  ab  Stern  wster  Orosse  gllntt  Sdn  .Prcisdiflti*  md  .ObenM*,  scIm  Jfttda»*  «^ 
obarten  eicst  im  Klage  die  Welt  und  sind  jetzt,  wie  keine  andere  Moalfc,  das  OoBitagal  Aller,  aad  aictt 
ariader  bat  seine  .Buryantbe"  die  verdiente  Auerkeanung  gefunden. 

Das  Äudenkcn  eines  solchen  Maouca  zu  ehren,  muss  Bedürfniss  nnd  Wunsch  jedes  Maaikfreandes  leiO' 
Darum  babea  die  Unterieicbneten  es  unternommen,  die  hundertste  Wiederkehr  stjines  Qeburtstages  dareli 
Aafriebtaog  eines  Standbildes  in  seiner  Vaterstadt  zu  begeben. 

Aa  Alle  aber,  weiche  die  innige  Verebrong  des  aosteri>Ucl)ea  Meistere  mit  aas  tbeilen.  welcfae  aal 
seinea  tehenreicben  KIftngen  Begeisterung  scbgpftea,  in  seinea  aeeteavoliea  Heledleo  Brquickuug  aad  Trart 
fanden,  an  alle  richten  wir  die  Bitte,  uns  in  nnserm  Vorhaben  an  nnterstfitxen. 

Gaben,  auch  die  geringsten,  welche  uns  dem  scbOnen  Ziele  alher  bring«!  kOnnen,  werden  von  jeden 
dar  nnterzeichnen  Herren  dankbar  cutgegenKenommeo. 

Eutin  im  Fürstentbum  Lübeck,  1.  Juli  1884. 

Das  Comitö 

■or  BRitihtang  eines  Standbildes  flQr  Carl  Maria  TOtt  Weber. 
JUoatcrproaat  Frciliarr  I«Uleneff«B  an  MilMnrig^ 
Bhranpriaideat. 

Bcditsanwalt  BAhnuker»  HofR&rtner  Roeae, 

Vonitsender.  steilvertretender  Voraitaante; 


0  liss'  diek  lialteii,(^ld']ie8tiuide. 

Duett  für  Sopran  und  Tenor  mit  Begleitung  dea  Pia- 
noforte  von  Konrad  Ton  der  Weide.  Op.  1. 
PMa  0.76  Mk.  [38] 
Our!  J.  WledenaMii*»  TerlM, 


Terloren  gegangene 
oder  sonst  zur  Kumpletirong  leblendC  VwUm  1 
,,KlaTler-Iiehrer'*  können  dordi  fade  " 

bandlung  noch  nach  bezogen  werden. 

Preis  der  einseliien  Nr.  85  Pf* 
IM«  Bzped.  dea  „KlaTter-Ii«hM>'^ 


Baiaktaart  ProL  Bmil  Breaianr,  Berlin      OranieBhurnratr.  67, 
it  Wair  Palaar  TarlagJO.  Ealiskli  Berlin  a,  Braadenbunte  11. 
«aa  Eaaaatlial  «  Ca^  Bodia  M„  iotMaabatTT  SOi 
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Der  Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogische  Zeitschrift, 

unter  Mitwirkung 

der  Haren  Professoren  A.  Haupt  (Berlin^,  Louis  Köhler  (Königsberg), 
Dr.  Ferdinand  v.  Hiller  (Göln),  Dr.  Oskar  Fttol  (Leipzig)^ 
Dr.  Bniü  Naumaiiii  (Dresden}  n.  A. 

heraoBge^ben 

von 

Professor  Emil  Breslanr. 


Organ  des  Vereins  der  Mnsik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


Nt.ia 


Berlin,  15.  August  1884. 


VII.  Jahrgang. 
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Beethoven  und 

nbM  Bklne  von  Dr, 

Die  periSnlielieD  Beriebmiea  tiriedwo  Joseph 

Haydn,  dem  Srhüpfer  der  modernen  lastrumental- 
und  Ludwig  van  Beetboven,  dem  uncr- 
rdAleo  VoUender  dendbea«  dod  so  mannigfach  ond 
•o  sehr  interetMnt,  daas  aie  drm  gröweren  Publikum 
im  Qberffirhtlichen  ZasunmeiÜMHige  vohl  voigeffibrt 
SU  «erdeo  verdienen. 

SelMiii  dM  «nie  Begegneii  dee  Imtigeo  aod  d«t 
wprdfüf^cn  Meistere  war  m'-'rkwürdig  genug.  Als 
Uajdn  im  Jahre  1790  nach  dem  Tode  seines  vereh^ 
tan  FSmeo  wm  Seterbw^  «adttdi  den  driDgenden, 
ehrenvollen  Binladnngen  naeh  London  nachkam,  ffihrte 
ihn  sein^  erst*»  LondonPir  Reise,  die  er  in  GesetlBchaft 
Johann  Feter  äalomoo'd,  eine«  in  London  leben- 
den dcnteefaein  VieÜBklliHllcra  MttBoaa,  «oCenMlmi, 
anch  narh  Bonn,  der  GebortÄStadt  Beetlioven's. 
Alle  Welt,  voroebialieb  die  cborkSiniacbe  Uo^esell- 
mMt,  beetfiarte  ileb,  «fa  Dayda  aelbet  ia  unotbig- 
stem  Selbstgefühl  seineu  Bfaigi^ben  Dies  erzählte, 
dem  gefeierten  Meister  muaikali^obe  und  geselligp 
£hreo  su  erweisen.  Besonders  entzückte  uoseru 
Bafdn  die  Uebemidraof .  fie  ihm  der  CherHrst 
Mazimil  ian  in  Gestalt  eines  pISriTendcn  Diners  T't 
Theil  werden  liess,  »wozu  die  geschicktesten  Musiker 
«iageledeo  «tiVD.*  Und  bl«r  lolt  Um  denn  aiKb 
der  junge  Beethoven  vorgestellt  worden  sein.  —  Aoeb 
auf  der  Efickreise  Haydn's  nach  Wien  passirte  der- 
selbe Bona  (JttU  I79S).  Bei  dieser  Gelegenheit  vor- 
MHaltete  die  Chuf&rstliche  Orchester  dem  jetzt  von 
London  ans  erst  recht  tu  vollem  Weif rr; hm  gelan- 
geadeo  Meistor  ia  dem  herrlichen  Uodesberg  bei 
Beaa  «ia  ioleniiee  FrUelMt.  Dad  bler  darfte  der 
88jährii(e  Beethoven  dem  60j&hrigen  „Papa*'  Hajdn 
eiae  Jüuitate  seiaer  Kompotitioa  vorlegen,  die^  wie 


,,Papa"  Haydn. 

Ölar.  KaliaMfl&erw 

I  «nibK  whd,  ?oa  Heyda  „beeoaden  beadilei^  «aide* 

und  denselben  vi  i  ar.l  laate,  den  jugendliebeij  Künstler 
,^u  fortdauerodem  ätadium  aafsamantem."  Denkt 
naa  aa  die  edelailifbigeD  Boaaer  Förderer  des  Beet- 
hoven'sehen  Genius,  zumal  an  die  v.  Brouoing's 
und  V.  Waldstein'a,  so  dürfte  man  nicht  fehl  gehen, 
wenn  man  annimmt,  dasa  diese  es  jetzt  schon  fest 
aaimaeliton,  BeetlioveD  solle  ia  Wiea  Hayda*B  Sdiftler 
werden. 

Und  in  Wahrheit  ward  Beethoven,  als  er  im  No* 
fenber  deseelbea  Jahres  aadi  Wlca  kaia,  Heydn*s 

Schüler  in  der  modkaliscbcn  Komposition.  Oaes 
Uaydn,  ebenso  wie  die  anderen  Lehrmeister  Beet- 
hovens in  Wien,  ein  Älbrccbtsberger,  cm  äa- 
lieri,  Mft  dieena  bbameletSnaeadea  SdUer  einen 
schweren  Stand  halte,  dai  brpreift  sirh  ohne  weiteres. 
Beetboven,  wie  so  mandier  epocbemacbeode  Genius, 
der  aieb  adaer  gaoa  anaiergewDbaliehea  Origtoalitit 
bewQsst  wird,  wurde  von  wohl  zu  erklärendem  Miss- 
trauen  d»^n  anderen  Kuostgenossen  gegenüber  be- 
fallen. i!.r  glaubte,  dasa  nicht  Wenige  aus  Neid  und 
Weagaufc  ob  seiiier  groeeeD  Eigenart  geradezu  un- 
ehrfieh  pepen  ihn  hnndelten.  Und  ein  derartii;er 
Verdacht  beoiticbtigte  sieb  seiner  Seele  sogar  gegen 
den  adder  addloaea,  aelbetleeen  Papa  Hayde.  Als 
er  nun  einmal  durch  Schenk,  den  berühmten  Kom- 
ponisten  des  „Dorfbabier"  darauf  aufmerksam  ge* 
macht  worden  war,  dass  Heyda  in  seinen  Theorie» 
Arbeiten  einige  offenbare  Batsfebler  unkorrigirt  ge- 
lassen hatte ;  da  bedurfte  es  keiner  weiteren  BoweiM 
gegen  lia^du  für  Beethovens  so  leicht  su  Misstrauen 
geneigtes  Oenftth  mehrt  ea  Ktt  Iba  aaa  eiebl  Hoger 
mehr  als  üaydn'scben  Schüler.  Und  nur  mit  grosser 
Mftbe  iionate  er  dabin  gebracht  werden,  so  lange  noch 
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«M^lilms  luisillflh  Haydn*sMi1ll«r  ttt  Uefben,  bii 

dieser  [Januar  1794)  lelno  tweite  Londoner  Reite 
onteroabm.  —  1)m  Kurioae  in  dieser  letTt^n  Lehrzeit 
fiMtbowfi'a  bei  Baydo  Ug  jedenbiUs  dann,  daea  er 
dSme  ganze  Zeit  biadarch  einoi  Doppel-L«brer  be- 
sass.  Zum  Sobeioe  madite  er  noch  alle  theoretischen 
Arbeiten  für  Uaydo,  doch  das  Duplikat  derselben 
beliMB  lefai  Fnaad  Sdieiik  rar  Dorduiditi  dar  alM 
in  dieser  Zeit  der  eigeotUdM  Korrektor  4«  Bootho- 
ven'scben  Stadieo  war. 

Wur  oan  das  prophetische  Vort  de«  Grafen  von 
Waldotein  fiber  Beethoven'!  StodlflogtBg  m  Bdwo» 
den  geworden  oder  nicht? 

Dieser  edle  Maim  hatte  onaerm  Beethoven  ja  foN 
gendoB  gvoMortigwi  SeheMegntw  aooh  W1«b  mlt- 
gOfoboB: 

«Uebor  BeothoTen! 

Bio  roiaoii  Hat  noeb  Wien  xnr  ErfUlaag  Ihrer 
00  laoge  beatrittenen  WAnsche.  Mozarts  Genius 
trauert  noch  ond  beweint  den  Tod  seines  ZOgliogs. 
Bei  dem  ooerscbOp&ichea  Uaydn  fand  er  Zuflucht, 
abor  Mne  BeoiAlftlgiio|^,  doreh  ibn  «Qmebt  «r 
noch  rin  Mal  mit  Jemand  voreinigt  lu  werden. 
Durch  uQuntarbrochenen  Fletas  erhaltea  Sie  Mo* 
nrli  Giiit  aoa  flaydos  Bftndeo. 

Bonn,  don  29.  Oktober  1792. 

Ibr  «obror  Fkoond 

Waldsteio." 

Also  .Motartt  Gelit  ova  Boydna  Bindon!^ 

Kam  es  vrirklirh  ?r,?  Man  Itann  mit  Ja  und  Nfio 
antworten,  indirekt  Tollxog  sieb'«  wahrlich  so,  wie 
00  dao  Grafen  Woldolehi  dMBOtoMwr  BUek  vor- 
aussah, direkt  aber  durchaus  nicht,  wenigstens  mit 
nichten  in  Beethoven'«  Bewuasfsein  Denn  Beethoven 
versicherte  aJlen  Ernstes  ^er  b&tte  nie  etwas  von  Haydn 
golomt."  Uod  dlOBOo  tän  «Cotomn  conBoo"  oelito 
er  eiTfh  i^llm  Vorstellungen  in  <?tnnr1hafler  ITart- 
nfickigkeit  entgegen,  die  ihn  bestimmen  wultteo,  sich 
bei  dor  Dadikatioai  oteeo  oefaier  Werke  «Haydn's 
Schfiler'  SU  nennen.  So  ist  es  gekommen, 
dass  die  ertten  drei  voüwichti^n  Beethovm'Hchen 
Klavieraonaten,  op.  2  m  f-oioU,  A-dur  und  ü-dur,  als 
DedlbotkMi  nur  di«  Worte  tiigom  .Jooof  Boyda 
gewidmet".  Und  doch  hatte  Hoydn  aasdruetclich 
gewünscht,  dass  Beethoven  auf  deo  Ittel  seiner  ersten 
Werbe  aehrelben  nOehte  ,JB«billor  von  Boyda*'. 

Nichtsdestoweniger  blieb  äusserlicb  sowohl  während 
der  Uaydo'schen  Lehrerschaft  als  aurh  rinriiber  ein 
recht  gutes  Verhiltniss  awiacheo  beideu  ü^uuslgröttseo 
bestehen.  Die  Reobtffwtigoeg  Haydu's  iat  oof  die 
leichteste  Art  sicher  vorzutiagen.  Haydn,  im  Zenith 
•eines  Ruhmea,  war  zu  vollauf  mit  den  Werken  seine« 
Geoiuo  beeebilrigl»  oh  dooa  er  ridi  in  vollor  Selbot- 
veriäugitung  lu  das  sehr  heteroj^ono  Geoiewesen  seine« 
jungen  Kunstbniders  zu  versenken  fähig  gewesen 
wire.  Dnd  —  ein  Paar  unbeachtet  gelassene  Fehler 
in  der  muBikaliscben  Grammatik  sind  jedenfnils  kein 
todeswürdicf?  Verbrechen.  Dns  Misstratitr,  rta?  lirh 
Beethovens  üaydo  gegenüber  bem&cbtigt  halte,  war 
dODO  oneh  woil  OMbr  idooller  Notar.  Die  private 
Vorf  lhrnng  der  ersten  Bcelhovrn'  ch.  n  Trio?  (op.  1 
in  Ks  dur,  0-dor  und  C-moll)  brachte  dies  fUr  Beetho-  i 
VM  m  voMbcwoMB  Brkenntntao.  Büran  irir  bier-  i 


fibor  die  iolireeiiale  Anekdote,  «ioble  nno  Boetbovau*« 
SchGler,  Ferdinand  Ries  (in  den  biographischen 
Notiien  von  Wegel«  nad  Rioa  fiber  Bertboven  p.  U 

bid  85)  mittheilt: 

„Von  allen  KompoolatOD '  ocMtilo  Bedfeovon  Ho« 

zart  und  Händp!  am  meisten,  dann  S  Barh  Find 
ich  ihn  mit  Musik  in  der  Uand,  so  waren  es  sicher 
Kompositionen  von  einem  dteaer  Boroen.  Hoydn 
kam  Bt-lten  ohne  Seitenbiebc  weg,  welcher  Groll  bei 
Betthoven  wohl  noeb  aas  trüberen  Zeiten  herstammte. 
Eine  Ursache  desselben  möchte  wohl  folgende  sein: 
Die  drei  Trios  von  Beethoven  (Opus  1)  sollten  tum 
ersten  Male  der  Kun?twelt  in  einer  Soir^  l>eim 
Fürsten  Lichnowaky  vorgetragen  werden.  Die  meisteo 
KOnoHor  ond  Uobbober  «nreo  Olngerodon^  booondin 
Haydn,  aaf  dessen  ürtheil  All:  a  gespannt  war.  Die 
Trios  wurden  geaptelt  und  machten  gleich  aosier- 
ordentlieheo  Anbohoii.  Auch  Haydn  sagte  viel  8cbB> 
nes  darüber,  rietb  «bar  Beetboveo,  das  dritte  bi 
C-moü  nicht  heraossugeben.  Dieses  fiel  Beethoven 
sehr  auf,  indem  er  ea  für  das  beate  hielt,  so  wie  ei 
d«io  nach  noeb  beute  iomer  oa  neiatoB  goBUlt  oad 
die  grösste  Wirkung  bi-rvorbriogt  Daher  machte 
dieae  Aeuasemog  Uaydo'a  aal  Beethoven  einen  boan 
Bindmok  oad  tteao  bei  Uui  die  Idee  torttdt:  Bsyda 
sei  neidiad^  eÜenfichtig  und  meine  es  mit  ihm  nbdit 
gut    ich  mosfl  gestfhcn,  da^iy,  al»  Beethoven  mir 

1  dieses  erz&hlte,  ich  itim  wenig  (iiaubea  schenkte.  Id) 
noba  dobor  Veroaloaraag,  Boyda  aelbot  dorfibw  au 

I  frnp;' n     Seirn  .Antwort  bestfitigtc  aber  Beethoven'« 
Aousserung,  indem  er  sagte,  er  habe  niebt  geglaubt, 
daaa  dieoeo  TMo  oo  oebaoU  oad  laklitooralaadao  aod 
vom  PubUkam  ao  glioatiK  MfimoauBoa  «aidao  | 
würde." 

Nichts  ist  so  sehr  gi-eignet,  beide  Kaostheroen  in 
ihrer  ««ehaeiaeitlgea  Briteontnin  ao  aehOo  so  racM^  | 
fertigen,  wie  diese  von  Riao  fiborÜofitrlB  Bpiaodo  ooa 
ihrem  Zusammenleben. 

8o  tat  eo  aa  vorrteboo,  daao  der  gate  Fq>o  Boydo 
beim  beaten  Willen  Susserlicb  das  nicht  ausfuhr^o 
konnte,  was  er  zum  Besten  Beethovens  im  Siane 
hatte.   Uaydn  b&lte  ihn  ntmlicb  gar  sa  gern  alt 
aaeb  London  ceoommoa,  denn  immer  — >  and  dai 
moss  Jeder,  der  twei  so  herrlichen  Meintif^m  gerecht 
werden  wül,  beberaigen  —  bandelte  Uayda  wi«  gegea 
Jedermaon  oo  aaeb  gegen  Beattown  tpUma  ßii> 
Und  nur  weil  Uaydn  seiner  Genie-Natur  nach  du 
micbtig  cmpordriugeode  höhere  Genie  Beethovea's 
nicht  innerlich  so  su  erfsasen  verstand,  wi«  e«  BeetboVfO 
erw&oaebt  oeio  mochte,  ült  co  doa  fenerstoitefl 
Beethoven  nicht  Ifiuger  bei  ihm  und  auch  nicht  al< 
Reisebegleiter  nach  ix>odoa,  aid  .UaydD's  SebUer*. 
Daao  rieb  tadeaaea  aodi  noeb  Baydn'a  Rodikolir  seo 
seiner  zweiten  Londoner  Reise  die  persönlichen  Be- 
ziehou((eD  xwiachen  beiden  äosserlicb  wieder  gsat 
leidlich  gestalteten,  wird  dnreh  Vielerlei  festgestellt 
Schon  im  Jahte  1796,  zur  Zeit,  oJo  Bootboven  *m 
ersten  Male  aln  Komponist  (Trios  op.  1  etc.)  vor  die 
grosse  Welt  trat,  wirkte  derselbe  in  einer  voo  Btjia 
vomnabilteleB  moaltadleehoo  Akodearfo  adt  Ott 
amerikaninche    R jethovenbiograph   A.   W.  Thavfr 
macht  uns  sogar  mit  der  betreffenden  Aueige  in  der 
Wieoer  Zmtong'  vom  16.  Desember  1796  bekanat 
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D«r  handliche  Leaar  «ixd  ri«  biemit  g«»iM  gern 
kenoeD  lernen: 

,Ain  kOoftigen  Freitage,  als  doli  18.  dtotM,  wird 

der  Uerr  Kapellmeinter  Haydn  eine  grOffl««  inuhika- 
lifldie  Akademie  ia  dem  kieioeo  Redouteosaale  fce- 
bcn,  «iilB  llad.  Tomeotti  md  Barr  IlttBballl  aiogen 
werden,  Herr  van  Beethoven  ein  Kooiert  von 
aeiaer  Komposition  auf  dem  Forte  Piano  spielen  wird; 
ood  drei,  hier  norb  nicht  geborte,  grosse  Sympho- 
nieeo,  welche  der  Herr  Kapollmeister  wihrend  seines 
letitcn  Aufenthalfps  in  London  verft-rfigt  bat,  aufge- 
ffibrt  werdfu  »oliea.  —  Die  Kiotrittssettel  sind  bei 
den  B«m  Kapdimaiator  Hayda  in  adoer  Wohftwif 
aoi  Neuen  Markt  in  dem  llofSb^tleri&chen  BftM«  im 
dritten  Stock  >a  allen  Standen  za  babeo." 

Freilich,  das  starke  Uervortreten  wohl  berechtig' 
fem  Selbatbewosstseina  bildete  einen  entsehiedeoen 
Geppnsatz  tu  tJayr^n'-i  ichlichU-r,  demuthsvoller  Er- 
scbeinuog.  liaydu  uaoote  Beethoven  auch  immer 
ow  daa  •OraaanMgQl*  «ad  arlnaAgte  Mk  nadi  ihm 
gewöhnlich  mit  d^r  Frage:  »Wae  treibt  di-nn  un*er 
Grossmognl  ?*  Kleine  Aeibungen  blieben  nicht  aas, 
doch  kouoten  äa  DinuBrnncdir  das  wirklich  gute 
inaarrt  JBttvawabmen  zwiscbea  baidM  arnstlicb 
trüben :  denn  es  beruhte  auf  p<-!'f'ns(>itiger  echter 
WertbscbfitsuAg.  Wenn  Beethoven  dann  osd  wann 
aaiaaoi  kfiboan  Redet oas  vrieder  «tnmal  die  Ztgal 
Bchiesaen  Hess  und  auch  ^Papa*  Haydn,  vornehmlich 
um  seiner  etwas  wunderlichen  Masikmalcrei  wilieo, 
seine  S«itenhiebe  abbekam,  and  wenn  dann  geschSf- 
ttga  Ohrenbiiaar  bei  Uaydn  za  Urgansteo  E«etiiovcn*8 
wirVsnm  waren:  so  konnten  »fe  im  Grunde  doch 
nichts  erwirken,  denn  Uaydn  batt«  andrerseits  la 
«ffmbare  ^tmtiatt  daaa  Jieclbofaii  aalna  bobaa  Ver> 
dieoste  volikommon  würdigte  und  anerkannt)',  und 
wie  er  namentlich  Haydn^s  Schöpfung  in  uoermüd- 
Uebaa  Botbusiasmos  emporhob,  in  eratar  IMtie  die 
daria  antbaltenen  zündenden  Chöre. 

Eine  .Schöpfungs* -Anekdote  wirft  ein  helles  Licht 
auf  die  Teracbiedenartige  religiöse  Weltan- 
aebaanog  beider  llaialar. 

Bekanntliib  brachte  Ilaydu  unter  anderen  irdi- 
Mbeo  and  geistigen  Scbfitxen  aus  London  auch  den 
«nglisdiaa  Text  sa  seinem  grossen  Oratorienwerke 
^Uio  ScbOpfang"  (Creation  vw  lidley)  mit,  welches 
der  kanstmficenatische  Baron  van  Swieteu  tiir 
Hajda  deatscb  bearbeitete,  ebenso  wie  er  es  später 
ait  TlMMaaaii*a  ,llia  Seaaaaa«  (Dia  Jabraaaaitaa) 
ausführte.  Im  Jauuar  1799  fand  die  erste,  ühfraus 
erfolgreiche  Aoflübrung  der  Uajdn'schen  .Scböpfiuig* 
im  Bdiwarxenberg'scben  Palaia  »o  Wlaa  statt  DIcaaa 
Werk  ist  nicht  ganz  ohne  Einfloaa  auf  die  bald  da- 
rauf entstandene  Beethoven'achc  Komposition  zum 
Ballet  von  Saivatore  Vigano  „i>ie  (Geschöpfe  dm  l 


Prometheus"  (Oli  uomioi  di  Prometeo)  geblieben. 
Es  war  um  die  Zeit,  al«  daa  Wiener  leichtblütige 
Völkchen  durch  niehta  —  aadi  diudi  kaina  aodi  aa 
wichtige  i^^tantsaktion  —  SO  aelir  in  Bcwegong  gesetzt 
ward,  als  durch  die  Febda  aaiaeben  den  zwei  be- 
rtbatan  Vlaaar  BaÜabMlatan  Maisaralli  aad 
Vigano.  Letzterer  ging  als  glorreicher  Sieger  aas 
diesem  bitterbösen  Kampfe  bervor  und  das  Prome- 
tbeas-BaJIet,  dem  ein  Beethoven  es  nicht  verscbrofthte 
die  maalkalucbe  Weibe  zu  verleihen,  besiegelte  ^naa 
Trimph.  Am  '^f.  Mftrz  1801  kam  dieses  Ballet  zum 
ersten  Male  zur  Aufiubrang  und  ward  für  den  Baliet- 
MniUer  «da  für  daa  TonkHaattar  ^aiebanraiaa 
ahrenvoll. 

Aloya  Fuchs,  Wiener  liofkriegsrath,  dabei  einer 
der  tüchtigsten  Maaikkaoaei'  ond  ausübenden  Di- 
lettanten (t  1853)  bat  ans  Ober  diesen  Erfolg  nun 
auch  folgende  charakt  ristigche  Anekdote  aufbewahrt: 
,^ls  Beethoven  im  Jahre  iäül  die  Moaik  tu  dem 
Ballat  Jti»  GaaaM|»fiB  d«a  FMflMlbeaa>  iaaohtiaban 
hatte,  begegnete  ihm  sein  ehemaliger  Lehrer,  der 
grosse  Joseph  Uaydn,  welcher  ihn  allsogleicb  fest- 
hielt ond  sagte:  ,Nan!  gestam  habe  ich  Ihr  Ballet 
gehört,  es  hat  mir  sehr  gefallen!'  Beethoven  erwie- 
derte  hierauf:  ,0,  lieber  Fapa!  Sie  sind  Bcbr  gütig, 
aber  es  ist  doch  noch  lange  keine  «»Schöpfung**!* 
Bayda,  dareh  Aaaa  Aatirart  übaEiaaebt  aad  bataaba 
verletzt,  sagte  nach  einer  kurzen  Pause:  »Das  ist 
wahr,  es  ist  noch  keine  Schöpfung,  glaube  auch 
schwerlich,  dasa  es  (!?  er?)  dieaalba  je  erreichen 
wird*  —  worauf  sich  beida  —  atvaa  iwUlflk  —  ga» 
genaeitig  empfahlen.'* 

8o  ist  der  Bericht  in  Tbayer  su  leaeo.  Der  etwas 
abvddiaoda  Barlebt  ia  A.  &  Harz  (Beetbovea  I, 
22,  2.  Aufl.)  enthält  noch  folgende  charakteriatischo 
Ergäusung:  „Macb  der  fir&iieren  Ueberlieferung  h&tte 
Haydn  zugaaatiti  «Daaii  Sit  alad  (er  iät)  eia 
Atheist!-* 

Beides  kann  durchaus  wahr  sein;  denn  ebenso 
wie  Beethovens  ganze  Schaffensart  von  deijenigen 
Bajda^a  abiiicb,  voUalt  aa  aieb  aecb  flult  Ibter  ra- 
Ii gi Ösen  Weltanschauung.  Freilich  ist  das  Äna- 
tbema  „Atheist**  in  Bezug  aoi  Beetbovea  völlig  zu 
fanrariaa.  Voo  Bayda'a  «ttbodoiam  Staadpnnitta 
iat  aa  tadess  begreMiab  and  erkiftriich.  Um  diese 
Zeit,  im  Jahre  1801,  war  überdies  Bectboven's  tiefe, 
echt  religiöse  Natur  noch  nicht  so  klar  ond  deuUich 
benrorgeireteo,  wie  apttarlüB.  Jetat  war  Baatbovao 
noch  ganz  nur  plalouisircndT  Philosoph,  der  noch 
nicht  allzuviel  vom  tiefsinnigen  Schöpfer  der  ,,Mi8sa 
aotonula**  (der  feierlichen  grossen  Heaae  in  D-dur) 
fwilalb* 

dBcbhuw  folgt) 


IHe  Theorie  der  MeneuralimeHL 

Von  jLnnn  Movawlk. 

(ScbluBS.) 

Um  daa  Jahr  1220  verfaaste  der  englisebe  Beoe-  ;  besitzt  gleictibüla  die  gröeste  UebereinsUmmoog  mit 
dOttanaSaab  HaHar  Odington  van  B?aabatt  aafaie  i  derjcnigeB  Fkmaa't.  Bia  ipilaiw  LaadiaMMin  von 
•MfciBlabar:  ^apaoalalioMittaaiCM';  aalBatebca  1  ibn,  Bobact  da  Uaadio^  daaaaa  TcaUat  dia  Jabiaa- 
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ubi  läiü  trftgt,  teitt  bereits  ab  Kommeoutor  Fraooo's 
Mf;  Mb  W«rk  tat  oaA  4w  Sitte  d«r  Zdt  IbDUor- 

form  abci  fasst,  uod  Franco  tritt  selbstredend  daria 
*at  £io  ZeUfSBOHe  von  Walter  Odutgtoa  ist  üiero- 
nymit  ▼<«  MOnb  .Bierou)  uiub  4«  Mmvia*,  d«MeD 
i^Tractatos  de  masic«*  yoo  1360  datirt  ist;  aa«  seioer 
Schale,  wenigateus  mittjt^lbar,  Ist  wahrorbfinlich  Jean 
de  Maris  benrorgegaui^oa.  Zu  deu  V  org&aaQutra  ge* 
•ritt  steh  nodi  4«  dunh  sdM  vWeo  sehrittiiehn 

WirlffA  brrühmt  gewordeDe  Mr\rchrtt;i9  von  PaH'ia, 
mit  dem  die  Orappe  dar  iltereo  Meoaoralittea  ihren 
AbsebhM  «nidit  HafMot  kt  in  der  twoitw 
ini:rt<  dos  13.  Jabrbanderts  zu  Padaa  geboren  und 
liat  l.;71  in  Verona  und,  wie  cm  h^isÄt^  :vjch  in  N^'apel 
gcielirt  uod  Vorlesuxigco  gehalten,  bcia  Uauplwsrk 
«Mr  4ie  HeaNntaraflik  but  w  idbst  .BoBtriaM** 
getauft,  weil  es,  wie  er  jiict  „gleich  einem  Gartes 
den  skagem  onermesslicbe  Blumen  nnd  Fruehte 
hrtig^  «114  «r  btbe  m  gMdutaben,  on  deo  Mni- 
kem  und  Sftngem  xu  aeigen,  dasa  die  Mensnralmnaik 
mit  nich'po  aus  reioer  Willkür  hervorg'-ffan^ron,  son- 
dem  durch  die  Vcruuait  bcgtüadct  sei."  Das  Ori- 
SiMllito  kl,  4m  «r  Mia  «MMdmlUeb  irattMbiMi' 
fig  und  schwülstig  gescbriebenca  Werk,  wclcbea  die 
ipMifindigBten  Untersacbangea  &ber  die  Pausas, 
PttMteBot,  fnpMKiM,  über  4Ie  Bravst  netM  et 
alterae  enthält,  dem  KOnig  Robert  von  Bisilien  aus- 
drücklich deswegen  widmete,  damit  er  im  Lager  de« 
Kri^es  den  köoigliohen,  von  den  WecbseUftUeo  des 
kri^erisdMO  Mm  benuraUftwi  Otkt  4Mmo  «fUlMk 
Fürwahr  fioe  originelle  and  naive  Vorau^^sptzunr;.  tiass 
«in  kOniglieher  Uerracher  sich  io  den  wonigeu  Kube- 
alttB4eB,  4ie  Ihn  4sr  Unn  4m  KiiagM  «ad  4it  Ua- 
rube  des  Lagerlebens  übrig  lassen,  sich  an  der  Lek> 
t&ra  eines  Werkes  ergötxen  and  erquicken  solle,  das 
die  verwickeltsten  Theorien  der  MciiBuralmusik  er- 
«rinto!  Mvchrftat  W«ck«  hatten  das  Omlikk,  4«i« 
sie  von  seinen  Zeitgenossen  aufs  Ilefltgste  angegrif- 
fea  und  bekrittelt  «ardeo  und  er  seibat  sur  ZieU 
sehelbe  Unw  Wltaea  «aide,  and  «lai  aiae  8i>fttere 
Generation  bat  sei  neu  Verdtaaitea  die  tioMtg«  Wür- 
digung angedeiben  lassen. 

Seine  Hauptwerke,  —  ausser  dem  Fomcrium  noch 
der  Traktat  ,4'acidaiiaai  in  arte  mosicae  ptanae",  — 
sind  in  der  Sararal'in:^  mnsikhislorisclier  Werke,  die 
Ffiriitaht  GerUisrt  i7ö4  b«rau«g«geben,  enthalte«,  oad 
dadvidi  aelir  ••  attgsaMlatrsr  Kanatalsa  «ad  Wir. 
digong  gelangt.  Aas  dem  Wuat  grauer  Theorien  und 
Stellen  troslkMestar  Oede  blitxen  oft  Sberraschende 
Reformidam  aol^  die  äber  den  Staadpuukt  der  Zeit 
«dfe  Mnanigagrilsn;  Marcbettus  hat  neben  seinen 
Lobrfn  von  der  Mensur  viel  Körderades  IBt  die  JFert- 
entwickluQg  der  Uanaonie  beigetragen. 

Kr  stellt  schon  die  Haoptregel  aof,  dass  vollkom- 
mene Konüooanzea  sich  nicht  in  grader  Bewegung 
folgen  d&rfen,  er  kennt  das  Wesen  der  Disäonan^on 
«ad  Twmelit  küba  Ihre  stufen  weise  £iutabruüg  uud 
Auflösung  in  eine  folgeade  K«DMnHU»,  aber  diese 
toigereichen  Gedanken  wurden  von  seiner  Zeit  uocb 
nicht  verstanden  und  verhallten  vorlftutig  wenigstens 
«riflnuiisUM. 

Mit  Marcbettus  scblicsst  die  Gruppe  der  Uteren 
HeaeoraUiteB  ah,  aa  der  Spitse  der  sogenaaatea  mit^ 


leren  stoht  Jobannes  de  Muhs  (Jean  de  Meura),  ött 
«la  1«N>  ia  der  NevMadia  feberaa  «aev  ead* 

Magister  der  Sorbonne,  Kanouikas  nnd  Dekan  tos 
Faris  weit  berühmt  war.  Qerbert  verttleatticM  eiei 
gansa  Belbe  aelaer  SdirifleB.  Br  ««i4«  fSr  dtoi|l> 
terea  Schriftsteller  das,  was  Frauoo  für  die  frnhtni 
gewesen,  alle  weisen  auf  ihn  yiirück,  nnd  h'^ruft'o  sirh 
auf  ihn  als  Autorität.  do  Muria  uud  dea  aidk 
«aeehaeeeeadea  SehriftetaUen  PUlipp  de  fHrj,  im 

EnglSüdt  rn  Thomas  Walsingbam  und  John  Tewk«- 
bory,  den  Italienern  Anaelm  von  Parma,  Philipp  foe 
Osaerta  «ad  aoeb  doa  Deatoebea  Adsm  vea  FsHi 
gedieh  die  Meneurallebre  su  immer  höherer  IClarkett 
nnd  AbrunduDg.  Bei  de  Muri»  »nd  de  Vitry  begeg- 
nen wir  bereits  den  Notengattun^ca  der  Semibiem 
«ad  der  lliai■M^  die  der  cntera  aoeb  dieiebMHIii 
oatbeilbare  Not«  nennt.  | 
De  Maxis  machte  haaptsichlidi  Propegsada  tir  : 
das  aireilbiiUge  Maase,  wibread  Ma  •«  ihm  filt  aes-  , 
nabmslos  die  Dreitbciligkeit,  das  „tempos  p«-fectom*, 
regiert  hatte.  Die  .Si^'na",  die  Zeichen  der  Inp«- 
fixiroog,  kennt  de  Muik  noch  uicht,  wenigstens  veB> 
det  er  ele  ia  eeiaea  Weikea  aocb  aiigeade  ea,  eil 
wenn  sie  ihm  auch  bereits  bekannt  gewesen  sdo 
mögen,  10  setst  er  noch  voraos^  dasa  man  die  MoM- 
qnaattlttea  aas  der  Meeeea  Haibealblge  eelbat  sttae- 
nen  solle.  —  De  Huris  ist  unter  diesco  yltersn  Schrift- 
stellern der  ?net,  der  begeisterte  Seht' i ,  d  rallese»« 
tiefsinnigen,  grubieri«vheu  Xb«orieu  durch  dea  Ödüeiar 
der  BTBbottb  e«  «erlUna  «etoe;  aeioe flebriiaiilia 

ganz  im  Sinne  ihrer  'Amt  atipefasst,  di'^  mit  ihrem 
mystisch'Scholastisch ^ u  äpekulatioesgetst  in  jeder  a-  ^ 
flUligaa  Bnebeiaaog  gehebaatamlle  BiibbiaiM 
suchte,  die  das  Irdische  mit  dem  Uet>erirdischen  m- 
knüpften.  Difl  Musik  ist  ihm  „ein  Sinnbild  dir 
äirche,  ein  äinnbild  des  Weitganzeo;  wie  io  ikr  ia 
der  bewupderaewertheatoD  Hawaeaie  dktKMipä* 

in  oinanderfügeo,  so  In  der  ZiisammenstimTniiDg 
WdtaU's  die  flleaieateu  Die  Musik  gleicht  der  Kiithe, 
sie  Ist  wie  ele  dn  groeaea  Oaaae  ia  mannigfidw 
Tbeile  getheilt,  kein  TonsMek  baan  ohne  Aofen((, 
Mitte  und  Endo  sein,  aber  xnsammen  sind  sie  eiBi—, 
em  Bild  dea  gdttUcheo  üoheimnissea  der  Trioitftt"  0.1.  *• 
Mebea  ieboaa  de  Moria  in  PUUpp  de  Viby  d» 

bcdeutcndgfe.  ein  Poet  des  14.  Jahrhundert«  feifrt  ihn 
als  den  Kriindcr  der  rothen  flöten,  der  vier  M*' 
tione«  (Nötengattungen)  ub4  der  Nenbcltea  ia  dM 
Proportionen.  Mehrere  theoretiseh<i  Werke  Vitiy'i 
bewahrt  die  Valicellana  und  die  Vaticana  in  Rom; 
er  ist  auch  derjenige,  der  die  frhbsteo  Lahres  ober 
dea  Kealnpvabt  «eeeb*i^  l^t;  la  eeta«  flekiW 
und  denen  des  dn  Muris  begegnen  wir  dem  Wort*  ; 
p^ntrapoactos**  sum  ersten  Mai.  —  Zu  den  isbl-  { 
reiebea  Meletera  dieeer  Epoche  ist  auch  noib  JdM 
von  Fulda  xu  rechnen,  obgleich  er  schon  einer  ipi- 
toren  Zeit  angehörte;  in  seinem  urnfsncreichen  H90  . 
goschriebonea  Traktate  «Do  musica*  widmet  er  l3 
Kapitel  dea  Tbeorlea  der  Meaaorahaasib.  Ida««» 
Fulda  ijät  ein  tief  gelehrter  Manu,  der  aich  mit  be- 
sonderer Vorliebe  in  den  Geist  des  klassischen  AM«- 
tboBi  «eCNakt;  bei  seinen  theoretischen  SpekoMÜS' 
nen  mBaaea  ifaii  oft  die  Citate  der  rBnüseheo  Sehrift- 
ateller  beMu,  «ad  VirgU's  Bona  aad  (Mk  Vsi» 
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fertifct  er  z.  B.  ito  Vorliebe  ffir  die  Perfektion,  das 
dreitbdlige  MaMt,  alt  d«n  Worten  Virgii«:  l^anero 
iM  impmre  gMdet  —  ttum  QoH«  VM»  toi  dto 

■Ifrftde  Zahl,  oder  bd  Beaprecbaog  des  llodas  lagt 

er:  »Est  modus  in  rebus  —  Maass  tat  io  jedem 
Dinge',  weicti'  leUterea  Citat  später  aacb  noch  voo 


n  herangezogen  wird. 

Adnin  von  Folda'a  acluiftatelleriaebe  TliAtigkeit 
«Hi  in  eine  Zdt  Unaia,  in  4«  Johnato 

IB,  Beniard  Uycaert,  FrancbiSM  Oafor  o.  ■.  w. 

lebten,  die,  als  die  spätesten  Mensuralisten  den  spe- 
kalatiTCQ   Lehren   der  Mensuralmuaik   den  letiteo 

ttoehe  Kunst  in  so  hocbentwicicelter  Blüthe  sahen, 
Am  icb  mir  ihre  Beapceeboog  für  eioe  spätere  2eit 
firbahiHwi  anw  Bwit  ■win«  Aof 

gab«  gammmt  Ihnen,  verehrt«  FreoadiB.  «Inen  Bück 
in  die  Theorien  des  Uensaralgesangea  so  gewähren, 
das  blühende  Leben,  welches  der  Oenioi  des  Meo* 
MhM  }«lrt  MS  ihnM  «nraafcte,  bMbt  mir  ab  loh- 
nendere Aufgab«  für  meinen  nächsten  Bericht.  Wenn 
Si»  beut  bei  den  gnaen  Z«hienlb«orien  miasmathig 
te  Kopf  gcaeUttolt,  •«Mnd^obwIMMptaBg- 
Ikh,  das«  die  Knast  in  di<Men  usobeineod  rein  meeba- 
niachen,  äusserlicben  Spitzfindigkeiten  lebendige  För- 
derung und  wahres  Oedeihen  tiadun  konnte,  so  wird 
üe  Fnlgn  Ihnen  teigen,  dnas  die  gante  oacbrolgende 
Generation,  —  und  unt'  r  ihr  treten  b«  reits  die  her- 
TomgeodsUm  Meuter  auf,  —  aus  den  Quelleo  der 
geschöpft  und  Werite  tm  romgieg 
Xinstwerth  aus  ihnen  crachalfen.  Wenn  auch 
inner  noeb  viele  Mitglieder  der  niederländischen 
Schule,  die  fetst  iorfiftig  das  Ffibreramt  der  motikn- 
fcchoa  SaNkUoBf  Mint,  an  rein  äusserUcbeo  Din- 
tm  MageB  tdMeo,  wad  ihreKnfk  ia  mechMiseliea, 


neuer  Systeme  nnd  Zahlenkombinationen  vergeude- 
ten, w>  treten  duwieebea  doch  so  edle,  gioeaartige 
WaiUeigertnllia  «U;  vor  deren  Werken  wir  oae 

noch  beut  in  eebw^geoder  Ehrfurcht  beugen,  stM* 
nend,  wie  es  ihnen  gelang,  den  actiwerfäiligen  Mecba- 
msmua  nut  so  wundersamen  Geiste  »u  durchströmen. 


losen  Schematismus  rang  sich  jetit  der 
Kunst  Bit  onwidersteblieber  Qewalti  — 

Der  aaMlbaNiHM  Plag  der  Jabrtoadette  eeraleb- 

tete  vieles  aus  den  mfihsam  errichteten  Systemen  dea 
Mensuralgesaoges,  seine  Blütbezeit  reicht  noch  in  dal 
16.  Jahrhundert  hinein,  aber  die  immer  kräftiger  sieh 
entfaltend«  Hanaeato,  tfe  virtaoee  BelMadlaag  der 
Kontrapunktik  und  die  allmShliijp  Klärung  in  der 
rhythmischen  Oestaltuog  der  varschiedeoen  Konet- 
IbnMn  drlagten  dae  eaent  Bberwnehemde  meehfr 
nische  Element  immer  mehr  zurück ;  immer  einfacher 
und  lichtvoller  fügte  sich  das  U>'bri^bleibende  zu 
einem  einbeitiichen  üaosen  subammea.  Unsere  Zeit 
hat  nor  die  Meaeumlaete,  den  Poakt,  dto  TkMaitMi 
des  gradeo,  ungraden  und  Allahrrvp  Taktes  -ind  eini- 
ges Andere  aLi  Krbgat  übernommen.  Fast  mOebte 
ee  da  ecbefan,  ab  wir«  air  dar  aaeadKehe  FMm, 
die  tiefernste  Oedankenarbeit,  in  der  so  viel«  wackre 
Kämpfer  in  redlichster  Uiogebung  ihre  Lebensaufgabe 
suchten,  eitle  verlorene  Miihe  gewesen,  aber  sie  glei- 
chen den  wackeren  Pioniren,  die  erst  dea  Qmnd 
sichern  und  festigen,  auf  denen  dann  eine  glücklichere 
Oeneratioo  sorglos  ihre  stolzen  WunderiMuten  er- 
riehlea  koMle,  aad  aehea  dM  XireheaMlaea  and  der 
Solmisation  ist  die  Mensuralmadk  eiaer  der  Haupt» 
faktoren  in  der  Entwicklungsgeschichte,  ein  Lebens- 
quell, aus  dem  die  Kunst  in  freier,  frisober  SchOn« 


Eine  Rezension  auf  der  Wanderung. 


In  den  letzten  Wochen  war  alle  Welt  auf  der  Wan- 
derung. Die  das  ganze  Jahr  die  bedrSckende  Loft 
der  StSdte  geathmet,  sie  wanderten  aah  Land,  aaeh 

Bo-g  und  Thal,  an  See  und  Meer.  Warum  sollte 
nicht  auch  einmal  eine  Rexension  den  Drang  nach 
Luftveränderung  verspüren  und  ans  Beilins  staubi- 
gen eiraaiea  nadi  BaniNnse  aad  Wernigerodes  berg- 
umkränzten Fluren  Sehnsucht  tragen?  Die  fragliche 
Beiension  hat  aber  die  Reise  nicht  allein  vollbracht, 
ihr  Waademter  war  «ia  Herr  LoTiacen  aar  Berib, 
Lapreiario  wandernder  KfinstlfTgcsellscbaflcD.  Der- 
selbe erliess  für  die  Sängerin  Signora  £lena  Me- 
r«lli,  welche  im  Verein  mit  der  Piaoistio  Frl.  Oott- 
heV  «ad  dem  Violoncellisten  Herrn  Bisenberg  in 
Barzborg  und  Wernigerode  konzcrtirte-,  in  den  Wochen- 
blättern der  genannten  Städte  folgende  gleichlautende 
BeUuae: 

,Ueb>>r  die  Opern-  und  Konzerfarfagaria 
Signora  Elena  Merelli  fernr-r  schreibt  die  Ber- 
liner Musikzeitung:  Die  Opern-  und  Konzert- 
ilagerin  Bkiiora  Jtleaa  Merelli  lieferte  oni  in 
flnem  aa  11»  Novbr.  ia  der  BlagalmdenlA  mt» 


anetalteten  Kontert  den  Bewde,  dass  sie  sich 
in  einer  nnaerer  bedentandeten  Konzerteänge- 

rinnen  entwickelt  hat.  Die  frischi-  klanfjvoile 
und  umfangreiche  Stimme,  die  tief  -  Empfiudung, 
welche  aus  ihren  Vorträtif'n  ä[)ri'  ht,  das  warme, 
volle  Leben,  das  jedem  Tone  ihrer  Kehle  ent- 
springt, sowie  die  fein  nüancirte,  ächt  muaika- 
üeehe  Vectnoart  rieaen  dae  Peblikam  ta  leb- 
kaum  BeihlThlB.« 

Ale  leb  diene  Notb  «rbttebte,  glaabte  ieli  in  ihrela« 

altf  Bekannte  begrüssen  zu  können,  sie  entpuppte  sich 
aber  bei  näherem  Anblick  eogar  als  nichate  Ver- 
wandte Too  mir,  all  eine  laiinar  eigenen  letelvinler- 
lichen  Kritiken.   In  No.  28  dea  JDavier-Lebreia  van 

1.  Daebr.  1883  S.  280  kann  man  wSrtlicb  lesen. 

„Die  jugendliche  Konzertsängerin,  Fräulein 
Therese  Zerbst  lieferte  uns  in  ihrem  ea 
U.llo?bc  ia  dar  SiafrAkadwaie  fecaaetall»' 
»Mnert  dea  Beweto,  «m  rie  eich  in  eleer 

unserer  bedeutendsten  Licd.?rs5ngerinnen  ent* 
wickelt  bat.  Die  juf^eodlicb  frische,  klangvolle 
und  umfangreiche  Stimme,  um  deren  vortreflT- 
liehe  Aasblldang  sich  Herr  0.  Sichberg  ver- 
diflot  geaiaekt  bA^dtoUalbBtapladuei 
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aofl  ihren  Vortrifjen  spricht,  das  warme,  volle 
LebeD,  das  jedem  Tone  ihrer  Kehle  entspriesst, 
sowie  die  fein  nüanciite,  ficht  musikalische 
VortraoMrt  ruaen  das  Poblikam  za  l«bb«ftem 

Mao  sieht,  Alles,  was  ich  öW  KrI.  Zerbat  gesagt: 
MJogead,  lebODe  SÜmme,  tiefe  EmpiodaDg  etc.''  b«t 
B«nr  L.  der  SigiMm  Blem  MevelB  enmiinww  nr- 
■acht,  du  Koozert,  du  Frl.  Z.  am  14.  Hmr.  IStt 
in  der  Singakademie  g^eben  liat,  hat  er  edoer  Bio- 
geria  angel  ....  Mar  den  Lehrer  dea  Frl.Z.,  Bro. 
0.  tkklbtnh  hat  «r  ihr  MfauMUgMi  «Mmmii, 


und  den  gerade  hätte  ich  ihr  ii  kfOi  «IfWB  b- 
tereeae  Too  Bersen  gegOnot 

Eefn  LoffaMon  mI  dringend  gerathen,  MaMglMB 
vorsichtiger  zu  sein  und  nicht  wieder  Hieebraach  sa 
treiben  mit  Andrer  lifiTiittniii  in  Maar  Stadt  vaA 
an  keinem  Orte, 

Dmn  mI  aoeb  oo«h  m  kletai  &m  WUtalktm, 
Und  sei  auch  noch  so  klein  dat  BMIIlbM, 

Und  hast  Du's  noch  so  fein  begonnen 
Ks  konuQt  doch  endlich  an  die  Sonnen, 
fltnbuc  Im  A^Mk  18BL  &  Amhnr. 


Karl  Bl 

fit.  Ii 

Montag,  den  21.  Jali  begann  ich  gerade  die  Ans  | 
aibcituDg  meines  Bezifferungsaystems,  worin  ich  von 
meinem  verehrten  Lehrer  Carl  Böhmer,  als  dem 
Vater  und  Begründer  dieses  Systems  dankerfüllt 
sprach  und  dabei  des  noch  lebenden  85jfihrigen  Krei- 
sen Künstlers  gedenken  konnte,  and  am  anderen  Hor- 

Een  mosste  ich  die  Kunde  Temebmen,  das«  Karl 
r)hmcr  bereits  Bonnabend,  den  19.  Jali  seine 
ijeole  ausgebaacbt  hatte.  —  Den  Terebrlicben  Lesern 
des  .Klavier-Lehrer"  konnte  irh  schoD  bti  früheren 
üelegenheiten  die  Bodiaituog  dieses  Mannes  für  die 
Entwicklung  und  Lehre  der  Harmonie  vor  Angen 
fuhren;  dieselben  werden  daiier  einen  knriMi  Ab- 
riss  vom  Lebensgang  dct  IMiiiigSNiiiedaiMB  wohl 
willkommen  belesen. 

Karl  Hermann  Shrfried  Böhmer  ward  am  6.  No- 
▼cml>er  1799  zu  Haag  als  Sohn  des  dortigen  hervor-  i 
ragenden  Fagottisten  Sebastian  B.  geboren.  Daa  | 
Jahr  1812  rief  dieüCD  an  die  Königl.  Kapelle  nach  | 
Dresden  —  und  so  kam  der  junge  Karl  B.  nach 
Deut&cbland.  Karl  B.'s  musikaliscbea  Talent  machte 
aiob  aelir  fnti  bauiarklMr;  acfaiin  in  aeineoi.  7«  Jabra 
«riridt  «r  metbodiaebBD  Dntorrlelit  Im  VioHoai»!«!. 
Auch  dasFIagcolet  lernte  er  frühzeitig  blasen  und 
errang  hierauf  schnell  eine  hervorragende  Fertigkeit. 
Durch  Audr.  Romberg'ä  Vermittelung  wurde  er  bald 
Schüler  des  berühmten  Geigers  Pollcdro  —  und 
der  kaum  Fünfzebnjfthrige  trat  1814  bereits  in  Berlin 
all  VioUn-  and  FlueoletTirtaos«  Öffentlich  aot  Dies 
halt»  die  praktiscDe  Folg&  daaa  ibo  dar  damalige 
Intendant  Graf  von  Brühl  1817  nach  Berlin  xur  ! 
Prüfung  vor  B.  A.  Weber  and  L.  Romberg  berief. 
Das  angenehme  Resultat  derselben  war,  dass  Böhmer 
als  kaum  iSjfihriger  junger  Mann  an  die  Königl. 
Kapeile  als  Kammermusiker  und  Violinist  angaateUt 
ward.  Ohne  nun  daa  Violinspiel  sa  fwnaebllsrigaD, 
warf  ddi  dar  jaDce  Künstler  doch  arit  Vorliebe  auf  s 
Komponiren  aod  Theoretisiren.  In  all  diesen  Dingen 
blieb  lange  Zdtra  hindnrcb  Ludwig  Spohr  sein 
verehrter  Heister,  dem  er  nach/ueitern  strebte.  Ge- 
rade der  ungewöhnliche  Erfolg  seiner  ersten  Kompo- 
sitionen machte  den  noch  jugendlichen  Künstler  noient 
•efaw  sum  Kompositionslehrer.  Als  ein  immer  mehr 
gaaachter  Lehrer  mnsste  er  denn  nach  und  nach  da- 
bin geführt  werden,  sieb  eine  eigene  Methode  und 
auch  ein  eigenartiges  Generalbasssystem  auszubilden. 
Als  Solospieler  trat  Karl  Böhmer  lortan  nur  noch 
selten  auf,  in  der  sicheren  Erkenntnis«,  daae  man 
auch  II  miiKicis  nicht  gut  zwccn  Herren  dienen  kann. 
—  Im  Jahre  1933  eröffnete  er  mit  dem  noch  leben- 
den Hub.  Ries  und  Anderen  lebhaft  besudite  Quar- 
tett-Soireen, wobd  BOhmar  die  Viola  apieU«.  Maehdem 
diese  Konsertabeode  ihr  Bad«  «rrmbt  hatten,  trat 
Böhmer  nicht  mehr  als  Konzertspieler  auf,  wirkte 
nun  aber  um  so  eifriger  als  Komponist  und  Kom- 
positionslehrer. —  In  der  Königl.  Kapelle  selbst 
wirkte  BObmer  Desennien  hiDdarcfa  als  Euter  aa  der 


i  fe  n  0  r. 

II  UM. 

Sekondo-Violine.  Im  Jahre  1B6<^  ward  er  tum  Ritter 
des  rothen  Adlerordens  4.  Klasse  rmannt;  am  I.  Jan. 
1868  beging  er  unter  den  raannichfachfiteo  Ehreobe- 
zeigungen  sein  50jfihriges  Dienst-Jubiilum.  Im  April 
1870  liess  er  sich  pensioniren  und  wirkte,  in  stiOir 
Zurückgesogenbeit  lebend,  nur  noch  als  Tbeorialahnr 
weiter  fort. 

Karl  Böhmer  hat  sich  in  allen  Gattungen  der 
musikalischen  Komposition  rühmlich  hervorgethan. 
Unter  seinen  Opern  (Alfred  der  Grosse;  Neues  Mit- 
tel, Weiber  su  kuriren;  Der  Meerkönig  und  sein  Lieb- 
chen, u.  a)  errang  im  Jahre  1828  im  Köaigstid- 
tischen  Theater  die  von  L.  Bartacb  gediehtate  (taa* 
rette  .Neues  Mittel,  Weiber  zu  kariren*  den  mdwea 
BeihtU.  Vieles  bat  Böhmer  für  die  Kirche  geschrie- 
ben, als:  Messen,  Vateruoser,  Ave  Maria,  Salve  regina. 
Graduale,  Ofifertorium  etc.,  dann  viele  Lieder  und 
Gesinge,  besonders  viel  und  hervorragend  aöer 
tür  Inst r  u  tue  n  t  J.I  tau. si k,  als  OuTertureo,  Varia- 
tiooeo.  Konzerte  und  Koosertinoe.  Hftrsche,  Soioa 
für  Klarinette  und  Horn,  viele  VioUo-Daetle,  viala 
DabofligeB  and  Etüden  für  die  Violine;  letztere  ver- 
daakt  ihm  aaeh  die  bei  Bote  A  Bock  edirte  neue 
Bearbeitung  der  .Praktischen  Violinschulc  von  Rode, 
Kreutzer  und  Haiilot*  Von  seinen  die  Zahl  70 
erreichenden  Wcrkou  sind  die  meisten  bei  Bote  4 
Bock  und  bei  Westphal  erschienen.  —  BMimMf 
war  auch  langjähriger,  geaebitster  Mitaibailar  aa 
der  Bote  4  Boek'aehen  .Neuen  Berliner  MuBil<t<>ttang*. 

Bin  gao«  baaonderes  Geschick  besass  Karl  Böh- 
mer als  Lehrer  der  musikalischen  Theorie,  vornehm- 
lich für  Harmonik  im  weitesten  Sinne  und  für  In- 
st r  um  «u  tat  i  od.  Namentlich  im  Generalbass  nad 
in  der  Uaimonie  ist  er  durebaas  als  Pfadfinder  aa 
beieiebnen.  Ich  darf  das  Nihere  hier  am  ao  mehr  tbar> 
febaa.  ak  iah  in  maiaaa  crüMerea  Aafirttten  aus 
dam  OaUel«  der  Harmoaieldre  Böbmer's  Verdienste 
gewürdigt  habe  und  noch  weiterhin  würdigen  werde. 

Selten  hatte  es  ein  Tonkunstlehrer  so  wie  Karl 
Br3hincr  erkannt,  von  wie  fundamentaler  Wichtigkeit 
für  die  gesammto  Kompositionslehre  gerade  eia  eia- 
gehendes,  anhaltendes  Studium  dar  Harmonie  sei. 
Sein  Gebiet  behensehte  er  daram  nach  so  sicher  und 
klar,  daaa  aaeh  der  wenig  Begabte  —  dank  der  Böhmer- 
schen  vortrefflichen  eiReoartigen  Metbode  —  im  Reiche 
der  Harmonie  heimisch  werden  musste. — Karl  Böh- 
merhat auch  nicht  wenige  Musiker  ausKebildet,  die 
einen  Namen  von  gutem  Klange  in  der  Mosikwelt  be- 
sitzen, darunter  der  Hofkomponist  Herrn.  Schmidt, 
Jobanna  MathieazOKink«l).LeopoldJ)amroaah. 
Alexis  Holllader,  Baro  n.  A.  m.  — 

Vor  allen  Dingen  wird  die  Geschichte  der  Har- 
monie und  des  Generalbasses  dem  Toakünstler  Karl 
Böhmer  ein  ehrenvolles  Andenken  bewahren. 

Böbmer's  Familienleben  ist  als  ein  vorwiegend 
beglücktes  zu  bezeichnen;  an  seiner  ihn  überlebenden 
Gattin  üMid  ar  «Ina  «die  haiaoatoeh«  OatthcHa.  Dti 
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itille  Beobachter,  der  diese  beid<Mi  greisen  Ebelcate 
ia  ihrem  steüfeo  Olücke  vor  sieb  «ab.  ward  nicht 
Mlten  dabei  an  das  aagenbafte  Ehepaar  Philemon 
und  Baaois  friaacft.  —  BOhatr's  BiuUMUaolMt 
Talent  Mt  te  mIimb  Sohne  A!«zftii4er  «eltar,  d«r 
zu  den  achtbarsten  Mitgliedern  der  KöDielirticn  Ka 
pelle  gehört.  —  Dienstag,  den  "22.  Juli,  Nachmittügs 
5  Uhr,  ward  dtuo  unser  Kunritveteran  Karl  Böhmer 
auf  dt-m  Neuen  Jakobikirchbof  bei  Britz  unter  sahl 
reicher  Belheiligung  tur  letzten  Rabe  beatattet.  Die 
JUcü^teka  JtMaUe  var  duch  Hoikapellmeiater  Kahl, 
•ovi«  TMte  weäalig«  (darantar  der  greise  Hubert 
Ries)  und  aktive  Mitglieder  yertreton.  Die  Traoer- 
feier  wurde  mit  dem  Liede  .Wenu  ich  einmal  soll 


scheiden"  eröffnet  das  von  den  aus  Mitgliedern  des 
Opernchors  bestefaeoden  iJenaeberg'aebeo  Quartett 
Torgetraceo  ward.  Prediger  Griese  tod  dar  KJrelM 
tom  BeUi^aa  Kreuz  hielt  die  OedlebtoiMrede.  Vor 
den  ergreifenden  Sehlasssegen  des  Qeiatlichen  erklang 
noch  der  Gesanc  „Wie  sie  so  sanft  ruhen". —  Es  mag 
Hchiiessiicb  uoch  bemerkt  werden,  dass  Böhmer  in  der 
katlioliscben  Religion  ßi>boren  uud  auferzogen  ward,aneil 
viel  für  den  katholischen  Kultus  kompouicta^  alMT 
dennoch  später,  Tornehmlich  aus  innigster  Liebe  an' 
aoiair  vmmiätekm  fanilia,  ebenfalls  snr  evange- 
UachMlinba  ttaitnt  £hi«  eeinem  Ansedankan! 
Berlin,  im  JoU  1881    Dr,  J^.  Okr.  UMtdtr. 


Vm  M«r  uBd 

in  Köln  wurde  vom  F&rsten  von  BobenaoUna  tft  SOU 
deoe  Medaille  «hene  merenti"  verlieben. 

—  Ur.  Kapellmeiater  F.  Lux  in  Maina  ertaieit  von 
MiMT  Vateratadt  Ruhla  daa  BhrenbftrgerreehL 

—  Urn.  Doroorganiat  Stehle  in  St.  Gallen  wurde 
vom  JKönig  von  Württemberg  die  goldene  Medaille  für 
baet  aad  mMeaaebaft  Teriiehaa 

—  Rerr  Anton  Dvorak  wurde  von  der  Phfi* 
barmonic  Societj  sa  Loedoa  mub  JUmamitglied 
ernannt. 

—  Bai  Bt-8a§Ht  in  Paria  ist  mit  dem  Offlsiaffciaaa 

igr  franz'Jsischep  Blirenlegion  dekorirt  worden.  — 

—  Dem  MoaikaUwbindler  Frans  Plötner,  in 
lfm  ÄMfk  Biaaer,  ia  Onadaa  iH  dw  Pridlkat 
alClBiglkber  HofinusikalienhSndler*  verliehen  worden. 

—  Die  Orosaheraogl.  Orchester-  and  Musikschule 
SU  Weimar  bat  als  ersten  Lehiar  fBr  Violine  and 
Strelchinstramente  den  aeaeo  KaaMftMairtar  dar 
Boftapelle,  üenrn  (lalir,  gewoanen.  — 

—  Engeo  d'Albert  hat  Herrn  Bankier  Uroas 
ia  Bajraath  die  Saaiae  «aa  taatand  Mark  Bb«^ 
vieaen,  um  armen  K&nstlern  den  Eintritt  aa  daa 
AaiGhroogen  dea  Paraifal  xa  ermOglkhea. 

—  Am  kgl.  Konservatoriom  der  Mmik  sa  Dres* 
da  a  wurde  ffir  den  geaebiedenen  artiatisefaen  Ditektor 
Herrn  Prof.  Dr.  Wüllner  dergestalt  Ersatt  gescbaf-  i 
Ten,  daas  man  einen  aus  fünf  Specialfacblebrern  ge- 
Uldatai  akadanlMhsa  Satt  mH  den  voa  deai  Ga- 
aaaaten  inngebabteu  Funktionen  betraut  bat. 

—  Durch  die  Berufung  des  Herrn  0.  von  Peter- 
sen an  die  Berliner  Bochsefaule  wirdTom  1.  Oktober 
die  Stelle  eines  ersten  Klavierlehrers  an  der  KbnigL 
Musikschule  zu  Würzbur^  erledigt.  Bewerber  woUea 
sieb  an  Herrn  Professor  Dr.  JUiehert  wenden. 

—  AoaMT  daa  Pariser  naaofcittiabrikaataB 
Brard  und  Pleyel  Btellt  nun  auch  die  Bostoner 
Firma  Chiekeriog  dem  Pariser  Koneenratorioai 
jihrlieb  einen  Flfigel  ffir  einen  der  Sebtler  aar 
VcrfOgaag,  welcher  den  ersten  Preis  errangn  hat. 
Das  genannte  Institut  bat  zur  Belohnung  seiner  vor- 
ifiglichsten  Seb&ler  fiberbanpt  sehr  reiche  Legate 
aa  wftbaa:  Dia  NkediaiMe  In  Belraga  vaa 

500  Francs  j5hr!i'-li,  den  Prix  Gu«5rineau,  jährlich 
300  Francs  für  die  zwei  ersten  Gesangs-  oder  Opero- 
preisflb  daa  Prix  Georges  Haiol,  1000  Fr«s.  jibrliefa 
llr  dto  aiata  VialMMrilfNlat,  d«  Pkis  Fopaüa,  te 


aatttriialli. 

Betrsge  wom  1808  F!r«i.  f8r  die  eniaa  naaoiKaiM 
dar  Dasseakiassen. 

—  Herr  v.  Bülow  besuchte  in  Frankfurt  a.  M. 
ein  von  M.  Walleo«tein  gegebenrs  Konzert  und  spendete 
einer  Konposition  von  Prof.  Dr.  Sebois,  welche 
dieser  in  Gemeinschaft  mit  dem  Konzertgeber  spielte, 
reichen  Beifall.  Ausaerdem  sandte  er  an  Dr.  Schola 
eian  Karle  arft  dea  ftdgeadaa  Wertaat  «Dr.  Bam 
T.  Bülow,  dessen  Kunsturtheil  siob  darob  PersOnlielMS 
alemals  trüben  Ifttst,  beehrt  sieb  vor  seiner  Abreise 
bierdurcb  seioer  aufrichtigsten  Bewandoung  für  die 
eiienso  meisterbafte  als  intereasaate  Keaipodtioa 
,Kootrapunktiscbe  Variationen  für  zwei  Klaviere"  und 
ibre  treffliobe  Aoaf&brong  im  geatrigen  Konxerte  be- 
«dwMsaatt  Aaedraok  «a  gaboa.   nnBbftnt  a. 

23.  Min  1884.- 

—  Die  aMnaic  Teachers'  National  Association* 
in  Amerika,  velebe  in  Gleveiand  tagte,  hat  be- 
sehlossen,  ein  American  College  of  Mosidans  aa 
gründen,  welches  die  Mu»iklehrcr  und  -Lehrerinnen 
an  prfifeo  habe,  um  die  angeeigneten  Peraoneu  aas- 
taaebUeMaa.  Zar  PrüfnafibaaiadMloa  alad  ver- 
liufig  ernannt  für  Pianofortc:  die  Herren  Mason, 
Sberwood,  Looia  Maas;  fürOeaaag:  Louiae  Cappiani, 
Cboa,  Adama.  Wheeler;  für  Orgel:  Clarence  Eddy, 
Wanaa,  Whitney;  für  Theorie:  Gilcbrist,  Gleaaon, 
Bowmano;  für  Htreichiustrumente:  Dr.  DoiaraMh, 
Henry  Scbradieck  uud  Jacobäobn. 

~  Bei  dar  «i«aa«iniK  ia  Laadaa  etstMadaadaa 
Intemational'n  Indui^trie  -  AussteUang  hat  der  hiesige 
Piaooforte-Fabrikant  Herr  Doyrai  als  erster  Preis, 
riebser  für  (He  Ablbrilung:  .Deutscber  Klavierbaa* 
foagirti  wie  derselbe  auch  zur  Bearthdiaag  ta«  Kla» 
▼leren  engliacben  Fabrikat«  mit  herangezogen  wurde. 

—  Geber  Anton  Rubiostein  schreibt  ein  Mit* 
arbeHer  des  .N.  W.  TkU.«  aaa  Hariaabad:  lab  ba- 
suchtc  Rubiostein  kurz  vor  seinem  Konzerte.  Der 
Küoatier  aass  richtig,  wftbrend  die  Naebmittagasoeae 
goldig  durch  die  grQnea  Wilder  leaditele,  bei  lofa- 
zogeocn  Jalousien  in  einem  Hiotersföhcben  teiaer 
Wohnung  und  arbeitete.  Die  Cigarette.  seine  unser- 
trennlicbe  GefiUirtio,  war  seine  eioaige  GesellsebafL 
.  Jeh  baba  talaa  Zdt  aa  f  erllewa",  lagla  ar  gaaa  abaa 

Anklang  von  Traurigkeit.  „Die  Oper  („Der  Papagei** 
von  U.  Wittmann)  muss  fertig  werden,  so  lange  ich 
Dodi  mit  dea  eiaea  Aoge  genug  sehe,  um  zu  schrdben.** 
Alakhiba  bai  dach  äa  IMa  aaaig  Mt  daa  Babaa- 
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heitca  Marieobads  so  scbcakeo,  sagte  er  ebwehzeiid: 
Mich  deake  mir  daaAlle*  fiel  eebtaer  und  wBrde  nw 

EnttiEnschDogen  findr^n;  ich  bin  ohnedies  in  Verrwr  if- 
loog,  in  dieser  Hitze  spielea  zu  mÜMen;  aber  icb  babe 
et  ova  eioaal  xageaa^t  and  mam  Wort  baltea.  Da- 
'fir  spiele  icb  aber  die  Appassionata  und  die  Cbroma- 
tieche  Phantasie;  das  tboe  icb  für  die  Dickea  — 
weno  sie  da  nicht  mager  werden,  ao  lülfl  ibacn  Marien- 
bad aoeb  nkbt*.  Nuo,  er  spielte  bald  daraaf  wirklicb 
die  Appaeaionata  und  die  Cbromatiscbc  Phaotasie  und 
MMerdem  noch  die  B^moU-Sooate  von  Ctrapin  und 
ein«  Reibe  kleiner  Sdleke  von  Cbopio,  Scbumana  and 
Rubinstein.  Ea  bat  7,war  deo  I>if  l>i  r)  ni'  ht  vom  Fett 
geholfen,  aber  mit  der  Samma  (äOOO  Fl),  die  der 
Zanbemame  RnUaateio  im  Nu  luammeagewebt  bat, 
vird  wohl  Inden  UoglSckliolMa  gwboifeii  worden." 

—  Der  Römerpreis  am  Parieer  Kon^orTatorium, 
welchem,  wie  seiner  Zeit  mitgetbeilt,  liiü  Kantate 
JL'Bnftnt  prodigM**  von  B.  Oidrand  lu  Grande  ge- 
logt war,  hatte  ffiof  K^üf^idatcn  gefunden,  von  H -nen 
drei  scboo  früher  Aasceicbnaogen  erworlMa  haben. 
Daa  Reeallat  iat  folgende«:  Don  ersten  groaeen  Preis 
erhielt  Herr  de  Bosey,  Schüler  von  Guirand;  i-incn 
zweiten  grossen  Preis  iierr  Rene,  Schüler  von  Deli- 
bes;  einen  gleich  werthigen  ausserdem  Berr  Leroaz, 
ScbSlor  von  Massenet.  Die  Uerren  Missa,  im  .l.ilu' 
1881  chreiivoll  erwähnt,  und  Kainer  boide  Schüler 
von  Massenet,  haben  sich  diesmal  vergeblich  gemüht. 

—  Folgende  Anaeige  braeblo  die  Voss.  Ztg.  in  einer 
ihrer  lettten  Nümtnrrn:  ,4  Ropransingende  Rcb.  nettr 
j.  Midchen,  Alter  18—23  Jabrt%  mochten  einem  Gc- 
laogvenoin  beitreten,  «o  Bbso  vnd  TooBie  nicht 
Ottler  96  Jabren  dnd.  Dirigenten  oder  Mitglieder  eines 
solchen  werden  um  gef.  nAhere  Mittbeilung  bis  sum 
i.  8.  geb.  unter  L.  N.  830  in  der  Ezped.  von  Rudolf 
lloaao,  Ptinienstr.  41.* 

Drwden.  F  Draeseke  hat  diti  erste  Kom- 
poBlUonsk lasse,  welche  Dr.  Wälloer  am  Kboigl.  Kon- 
•ervatoriani  in  Dresden  iane  hatte,  vom  I.  Septonber 
ab  übernommen.  Auch  wird  derselbe  norh  ausser 
dieser  Tli&tigkeit  an  genannter  Anstalt  einig»  Klassen 
für  Koutrapuokt  nnd  Formenlelire  Bbemebmen.  FSr 
dioOrcbesterleitaog  tritt  Hr.  Kammttrmusikus  Wolfer- 
mann ein,  welcher  bislier  bereits  die  Stroidiorebester- 
Uebangen  leitete.  — 


Halberstadt.  Das  Trompeterkorps  des  Msgdebur- 
gisab«!  KlraariemgiiiMata  Ha  T  («Mmnk-Kini. 

sirrrl  i^t  mit  Ehr^^n  und  SchStien  reich  beladen  vrn 
seiner  Konsertreise  aus  England  bier  wieder  etoge* 
trofllM.  Tom  dontaebea  Botsdiaflar  Qnfca  MtosMr 
bat  dasselbe  ein  anerkennendes  Dankscbralbmi  nad 
eine  namhafte  Geldsumme  and  von  Lord  BamiKon 
ein  Oe«cbenk  von  2000  Mk.  erhalten:  der  Stabstrooh 
peter  Orönnsit  ansserdem  1000  Mk.  und  der  Pistoo- 
bliser  Perrm^tnn  oin  eilbernos  Piston.  Auch  »oil  der 
Herzog  von  lädioburg  seine  Anerkeooung  über  das 
Korps  geiasasrt  nod  (UoaellM  dem  RegimMtaeteC 
dem  Herzoge  von  Koburg-Gotba,  tple^raphirt  haben. 

Weimar.  Die  Grossbenogl.  Orcboiter  nnd  Mosik* 
sdinlo  entiriokatte  in  dan  totitea  8  Monaten  ein 
fiboraus  rühriges  Leben,  das  des  bOcbsteo  Preises 
würdig  ist  Sie  versü'-taltfte  in  genannter  Zeit  nicht 
weniger  d«nn  zehn  itisiiumeutaikoiiz<  rte  für  grosaes 
Orchester  nnd  Kammermo^k  hier,  sonio  Id  Jen«  «ad 
ElHCDach,  in  welchen  leiztcrt  n  S'fidten  ledi||<Iich  Werke 
von  Wagner  xnr  Daretelluog  gelaugten.  Den  vokalen 
Theil  tührte  FrL  Jnlie  Müller^Hartnng  mit  linw  sehr 
aiisKieoigen,  wohlüe^chulten  and  von  poetischem  Em- 
pfinden getragenen  Stimme  sehr  beifällig  aus.  In 
dieser  taleutvolleo,  strebsamen  Gesang^novize  dürfte 
mit  der  Zeit  eine  Wagoer-S&ngerin  par  ezcellenoe  er- 
wachsen. —  Dass  die  Studien  unserer  Mnsikacbule  in 
onsern  musikalischen  Klassisem  wurzeln,  (sovobi  in 
Kammer-  als  nach  ia  grosser  Orebestermasik)  Ist  be- 
kannt'  Tind  woblberechtigte  Thatsache  Da^s  aber 
auch  die  neuem  Meister  wie  Lisst^  Wagner,  Berlios, 
J.  Raff,  Bans  v.  BUow  ete.  eitrig  Itnltivfrt  «arten» 
ist  ein  Faktum,  das  ebenfalls  lo'tend  erwähnt  werden 
muss.  Welches  jugendliche  Orche-ter  ('r>re!T.-bn-  bis 
Neonzebnjährige !)  dürfte  sich  zur  .austaadigea*  Vor- 
führung von  Liszts  sympbooiscben  IMcbtongen  den 
äu'^'-crst  schwierigen  Accompagn^'Tnent-'  von  KLivier- 
werken  desselben,  zu  dessen  sympboui^chea  Märschen, 
tn  Wagoors  godaloa  InstmmoolaleiDMtoofoo,  den 

Kai.?~rniarach  mit  inbegriffen,  oder  zu  Dr.  II.  v  Bülows 
Cäsarmusik  etc  versteigen?  Oder  zu  Boetboveoa 
Sympboiden  Uo  aar  9.,  «inadiUoMÜeh  dor  grosssn 
Leooeran-Onvfxtaie?  11.  ZtMlirift  f.  IL 


Bücher  und  Musikalien. 


Ferdinand  Sander:  Lexikon  der  PSdagogik.  Leipzig, 
Verlag  das  Bibliographiscbea  loatitata. 
Wenn  man  in  Zeitungen  und  Journalen  dem 
massenhaften  Angebot  pAdagogiscber  Krftfte  begegnet, 
so  staunt  man  «ohl  Über  die  Fttllo  dea  Wissens  und 
des  Fleiascs.  Wir  verstehen  hierbei  nicht  nur  die 
Lebrkrftfte  auf  dem  Gebiet  des  Scbulweseas,  der 
apraebHehea  und  wisseosehaftUcben  Oiaciplinen,  son- 
dem  nach  alles,  was  im  künstlerischen  Gebiete  in 
Bezog  mf  d^n  Unterricht  geleistet  wird.  Dennoch 
bleibt,  trotz  dea  redlichen  Fleissee,  trotz  ernsten  and 
grSndlidwIen  KOaoeaa  grad«  in  den  pidngogiseben 
Thailo  jeden  «intalacD  Zwtifea  aanoh«  Lück«  rarfink. 


Wo  bat,  hei  den  immer  gesteigerten  Ansprüchen  an 
dns  teehnisdie  Können,  der  Stadirendo  Äo  Idt  iidi 
ebenso  gründlich  in  die  pädagogische  Seite  seines 
gewählten  Studiums  zu  vertiefen?  Welcher  Kansfe» 
junger  l»eginnt  ttborbanpt  sdne  Lnnlbahn  nnssehliem- 
lieb  in  dem  Gedanken  an  eine  einstige  LchrtbStig- 
keit?  Da  wird  denn  sp&ter,  wenn  die  Forderoogen 
dos  Lebens  sn  dem  mSbsamen  Geschäft  des  Letann* 
zwingen,  auf  diesem  Gebiet  viel  gesündigt  Obns 
Metbode,  ohne  logische  Entwicklung  gebt  dann  der 
Unterricht  planlos,  nur  vom  Instinkt  gdeitet,  vor 
sidi.  Bieasm  wwaagobildetMi  pidagoglaalnn  SIbm 
«fU  dar  VocftaMT  mit  leiiMB  Lotton  aiflbkatfca. 
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Ba  hA  eio  Nacbschla^ehuch  für  den  Lehrer  bei 
alle  n  iwpiPelhaftPn  FÜIpd,  —  kui/,  klar  und  sächlich 
bcimudeit,  wird  es  vieie  Lückea  au^zatülleo  im  btaad« 
Min,  nd  gm  tMUn  «Ir  dw  Bach  ftäm  Lekiw 

nuf  das  Rnch^rbretL    Zu  wüuscht'n  wäre  es  gewesen, 
der  gMbrte  VerUaser  bitte  dM  kfiattleriscbe  Feid 
MwBfl  Mhr  in  tri«»  IftnuMMfikrdt  gezogen, 
M  der  Mang<t  pMigogholi»  KeaatnlMe  viel 

gröSBW,  anch  das  Isthetisrh»  Elemeot,  die  Lehre 
vom    ScfaöoeD,   veriBia«ea  «ir  uogeni.  Der  Werth 

Rirhtnncr  wesentlich  crhAbt  werden. 

Tkeodore  Fretter.  Tbe  Kind».  LjoebtHirg. 

Tbe  Mt  iMBt  tidi  dM  ntwIktUMli«  HomU' 

scbrift,  die  — ,  im  Format  eines  Notenbeftea  er- 

echeioend  — ,  aich  die  Aufgabe  stellt,  das  teebniscbe 
memeoi  der  Musik  durch  bun«  p&dagogtscbo  Artikel 

«Ml  4mnk  tedhJwlie  UelaBiiiMMl«  tu  ftrdmi  und 
aus7ubi!drn  Die  Torlifgeode  Nnnmcr  enthalt  neben 
rilligen  liäi»BCb  fteoluiebeDea  iiogerea  Artikeln 
(MoaiMilclitsr  hi  ier  Mvük  u.  •.  ^\  AvbM  Uttn«- 
llMten  Brr[>rechangen,  Aphorismen,  Fragekasten, 
einem  beginncoden  Kur^e  der  Ifarrnouielebre  8  Druck- 
seiten tecbnisclier,  goi  gewählter  Studien,  die  sa 
«Mr«r  ItebentidwiiiK  alt  deateeben  FiagetMte  Ter- 
aelMa  iliid.  —r. 


Karl  SeMll  SinfMBg.  Liederbach  ffir  Deutschlands 
Tßcbter.   Vom  Fels  som  Meer.  Taseben-Lieder- 
buch  für  die  deotteb«  Jagead.  Qaedttabarg.  Chr. 
Fr.  Vieweg. 

Dia  beiden  Btebleln  eraf  bdoea  In  einem  origiocl- 

leo,  bfaber  ungrw  hnten  schmalen  Format,  um  dadurch 
ihren  dgentUchen  Zweck  eines  wirklichen  Taschen- 
Lfedarbaebei  aneh  richtig  so  erfBIIen.  Der  Verfasser 
belehrt  uns,  dass  die  Einfassung  des  i>iaDi^;-anmothen- 
dcD  Spruches  auf  dem  irn-rm  T^  cVi  1  nni  h  einer 
alten  ZeicbnuDg  des  16.  Jahrhundert«  entworfen  ist. 
Der  Droek  der  Noten  und  Texte  llaft  Aber  beide 
Seiten  fort ;  leider  haben  sich  durch  da«  Kinbiodfu 
die  Lieiensysteme  verschobeo,  und  von  dem  mittle- 
ren Takte  geben  fast  jedesmal  dnige  Noten  und 
Varia  fwliNB.  Dato  hoU  jedoch  —  nach  dM  ?er- 
leger«  Versprechen  —  in  einer  zweiten  Auflage  ab- 
geholfen werden.   Wir  glauben  die  hüttaoben  Lied- 
iHUDiQagea,  ^  ne«b  von  einer  Avitee«  8ing>  and 
BewegUDgBspiele  begleitet  aind,  den  Freunden  dout- 
scben  Volksgesaoges  nicht  boeser  als  durch  dm 
sie  einfflbrenden  Sinnflprucb  empfehlen  zu  können. 
JL  Qlasberger.  Theoretisch-praktische  Ocsangschule 
snra  Gebrauch  für  b'iherr  Lohrautaltca*  HUdbaiig« 
baoaen.  J.  W.  (iadow  4  Sohn. 
Anf  eine  ttjihriie  Tfaitigkett  aa  Sebalen  uod 
Vereinen  gestSt/.t,   bietet  der  Verfasser,  von  dem 
Waoscbe  beseelt,  eine  planmässigere  und  gründlichere 
AosbUdong  der  jugendlieben  Stimmen  berbeizuffihren, 
Mar  «In  Werk»  wekben  durch  seine  praktische,  klare 
und  knappe  Pa^ng  sicherlich  zur  Ilebuog  des  6c- 
saDgiaaterrictati  an  höheren  liehraostalteD  beitragen 
bBnaieL  Ii  vire  deai  VarfbaMr  nar  aa  gBaaeOf  daM 
durch  die  Einführung  seiner  fleissigen,  mühevollen 
Arbeit  in  weitere  Kreise,  die  von  ihm  and  so  vielen 
Anderen  bereite  oft  vergebene  ersehnte  Yerbeeserang 


des  Scbulgeeanges  codlicb  angebahnt,  and  aiflbi  «ia 
biabet  bUm  ein  firoaner  Wonsch  blUba     A.  IL 


Haan  LMW. 

J.  L  Bella,  op,  1».  t  IMar.   Banunatalt,  A. 

Schmiedicke. 

Eagenlo  Plrani,  op.  II.  9  Lieder:  Fraaeabaad  anl 
ÜB  Volkston.  Berlin,  SchleHingeracheBaehbandlaof; 

Hermann  (krbrainke,  op.  10.  2  Lieder:  .Noch  immer 
Ptatz"  und  ,icä  knie  vor  £ucb*.  Cöln»  Alt  and 
Übrig. 

Frltl  Kirchner,  op.  83.  2  Lieder  für  rinp  mittleia 

Stimme.   Berlin,  Scblestngersche  BachbaaUlaag. 
Carl  Beineeke,  op.  171.  ,Br  and  Sie,"  5  Ued« 

von  Robert  BnrM^daatNbaaB  Adolf  Sani. 

R.'ihiTt  Forberg. 
Wilkelm  BwgeTf  inp.  18.  5  Ueder  und  Gesinge 

BremBf  Pilger  A  Meyer. 

Die  Lieder  von  Bella,  eines  uns  bisher  unbekann- 
ten Komponisten,  sind  etwas  befremdlicher  Natur, 
Rhythmus  und  Melodie  leiden  oft  aater  angrasMeen 
Verrenkungen,  oder  «Ofden  durdi  eine  schwfilstige 
Begleitnnfr,  fTffufmc;  von  überflüssigen  Harmonien 
erdrückt,  ohne  daw  der  Text  die  Veraniaseung  in 
aolebra  AbeoaderBebkeilMi  bete.  feftUtlbrtflbw- 
all  die  Ursprünglichkeit  der  Erfindung.  Pirani  ist 
auch  in  seinen  Liedern  der  Sohn  seines  Ueimatb- 
lande»,  dem  ee  vor  allem  auf  Wohllaut  und  Klang- 
scMae  ankommt,  dennoch  entbehren  seine  Lieder 
nicht  einer  eioheben,  schllehtea  Innigkeit,  die  warm 
lum  Hersen  spricbt.  —  Der  beiterttiMuee  gewidmet 
sind  die  beiden  Sebrambe'sdien  LMer«  dne  itittailM 
froh,  frisch  und  ungekünütelt  heraus,  dass  man  s^iae 
Freude  daran  hat;  Baumbacb  und  Scbeffei,  dieee 
beiden  verwandten  Naturen,  konnten  aleb  bdaaa 
besseren  Interpreten  wünnchen.  —  AuchdlaKlrahaai^- 
schen  Lieder  sind  der  singenden  Welt  xu  empfehlen, 
besondere  eioscbmeicbeind  und  aumutbig  tieimelt  das 
iwelfee,  Tolkelbihnllcb  g^batteae,  daiab  arfa«  Uaia 
treuherxigc  Ausdrucksweisen.  —  Der  Liedercyklo« 
.Er  und  Sie"  von  Reinecke  ist  als  eine  wirkUcbe 
Bereicherung  der  OeaangsHtleiatar  m  begitseea, 
diese  fünf  Lieder  und  unter  ibaaa  nieder  dio  beides 
ersten,  gehören  zu  den  H'^j^fr-n,  was  die  Neuzeit  ge- 
bracht. Was  sie  ans  sofort  lieb  und  vertraut  macht, 
ist  die  tiefe,  iaalg»  Wabtbell  der  laiiHladanK;  dteia 
Melodien  quellen  frisch  und  ungekünstelt  aus  einer 
warmen,  vollen  KQnstlerseele,  da  ist  nichts  geaaebt 
und  gemacht,  darum  ergreifen  und  feeerfn  ile  aber 
auch  sofort.  Wie  ^feeb,  innig  und  wahr  klingt  die 
Melodie  ,0,  schOn  war  je  tut  Rn^i'nstraach",  oder 
die  treuherzig»  tfihiende:  «Uesegaet  sei  der  Widd 
bei  NacM''  ^  aas  nil  dar  Wonaelftflaa  ba  Aaga 
anlicbelt  Melodie  und  Begleitung  schmiegen  sich 
überall  dem  Texte  an,  als  gehörten  sie  von  jeher 
nosertrennlicb  zusammen.  —  Auch  Berger  Matal 
wieder  einen  neuen  Lieders^auss,  den  wir  nach  den 
ErwaTtnngen,  A'ir  wir  an  drn  {m gen  Künstler  stellen, 
mit  Spannung  zur  Uaod  Dobmen,  und  mit  Oenag- 
thuunf  und  haade  wieder  fortlegten.  Dieee  Hader 
sind  in  Form  und  lohalt  das  Best«,  was  er  bisher 
bot.  Gleich  das  erste  „Morgenlied"  ist  so  sonnig 
I  und  klar  wie  ein  tbaufriscber  Sonunermorgen,  so 
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moipredraad  melodiös  und  docb  so  eigeoartig  erfno- 
dto,  —  «in  kMoes  K«bio«t0itQek-  Doreh  die  ver- 
Bchiedensten  SUmoiaofea  fBbren  ans  die  Debrigeo; 
im  jabcloden  appassionata,  in  der  (Mosameo  Klage, 
oder  io  dem  darcb  soioe  lasteodeo  Bftsae  gleicbsaut 
«nUnrlen  «Veffieb*  spriofat  61wrall  die  vMsdtigre 
Begabung  de«  Kompouisten,  der  immer  m-hr  die 
Uwnebaft  iiber  den  Stoff  gewonoeo,  uod  mühelos 
SM  dem  reiclMO  Btrum  iriner  Rmpfiodnogfo  sebOpft. 

Verlag  von  Wsrmnth-Clirl»tlanlu. 
Agathe  Haolter Crröudaltl,  Up.  14.  äecbs  deutsche 
Lieder  f.  1  SlogiL  mit  Ffto-BgL 
Hann  von  Hulnw  stellt  in  seinen  .Nordiachen 
KoQCeitrciBeu'  dieser  kompooireodeo  Dame  trotx 
edner  Aboeiguog  gegen  Dunen  Netni*,Kopf>* Arbelt 
eine  günstige  Geosar  aus.  Diese  Lieder  fordern 
eine  eben  soicbe  von  uns.  Die  Komponistin  ist  eine 
Schülerin  des  Knllak'scben  Konservatoriums  nod 
ganz  mit  dcDtiicheiB  Oeiste  gentbrt.  Sic  bat  eine 
reicbe  Eropfindung,  wenn  gleich  eich  nicht  »er- 
kennen lisst,  da»s  mancbes  in  den  Kompositiooeo 
BfigelmiBS  der  Beret'boaDg  oad  der  Bpekidsfion  l*t. 
Am  besten  Biod  ihr  von  den  Liedern  No.  2:  Elslfin 
von  Stiller,  No.  i:  Dolde  dich  fein  von  Uejse  and 


No  6:  leb  möchV  cd  mir  selber  verschweigen  tob 
Jahns  gelungen,  obgleich  in  den  leteUreo  mndm 
etwas  phrasenhaft  klingt.  Indessen  hat  jedes  ein- 
seine  interessante  Zügr.  und  verfehle  ioli  niefati  ail 
das  Ueft  aufmerksam  zu  macbeo. 
AgaÜw  Bneiw  WMM^  Op.  U.  Bindet  de 
Concert  pour  Piano. 

Auch  dies  Werk,  von  dem  nur  das  erste  Ueft 
voriiegt,  zeigt  die  Konpeaialin  von  gfinettger  Bdla. 
IMe  S  Btfideo  (No.  1  B-moll,  No  3  Des-dur,  N'o.  3 
G-moll)  sind  gewandt  geschrieben,  klingen  gut,  sind 
effektvoll  uod  nützlich,  es  empfiehlt  sich  wohl,  diem 
Zeugoiss  der  Dame,  welches  sie  ihrer  Uiidungsstitte 
ausgestellt  und  das  sie  an  ihren  verehrtt-n  Lehrar 
Herrn  Tb.  Kallak  adressirt  bat,  sich  antasebea. 
drütlM  €q»el«M  l^ire  Albnmblnde  Ar  Haoe^ 
Op.  10.  Gcmüth volle  Toastucke,  schön  empfaodeo 
uod  schön  geschrieben.  No.  1,  3  and  4  haben  nür 
sehr  gut  gefallen.  Sie  rind  tedinlsdi  vMA  MbMr« 
müssen  aber  musikalieich  fein  und  verstfndniMroU 
wicderRPgebrn  werden.  Dasa  dh  i-c  kifineo,  inttüi«>n 
Stücke  dem  Könige  Oskar  dem  Ii  gewidmet  weroen 
konntn,  aenct  fBr  feinen  nraiilMdiaeben  8im. 


Empfehlenswerthe  Musikstücke, 

welolie  0iolft  beim 


■■i  Ei«ri«r. 

Alf.  Bninhard:  3  klasHi^oh«^  StOeke  Ton  Mendela- 
•olra,  Mosnrt  und  Beethoven. 

 opk  S6.  Sedm  klefaie  Dnoa.  Bariin,  Simon. 

DiA  kleinen  IhUM  kSnnen  nicht  wnrm  genug  em- 


pfohlen «erden,  aie  aind  instruktiv  gebalteo ,  (der 
Klavierpart  nicht  schwerer,  ala  dor  eiaes  der  ein- 
facheren Lieder  ohne  Worte  von  Meodelssobn)  dabei 
reiaroll  nnd  edel  nnd  von  echOnster  Kinngwirkung. 


Anregung. 


,Die  Musik  kann  im  eip«  ntlirbf^n  Sinn  nicht 
ein  Briiebungsmittel  genannt  werden,  weil  überhaupt 
die  Knnit  niebt  Mittel  für  einen  nodem  Zweck,  een- 
dern  Selbttsweck.  oin  HSheupunkt  de«  Lebens  ist. 
Darum  können  vir  auch  von  der  Musik  in  erster 
Linie  niebt  sagen,  sie  soll  getrieben  werden,  dnmit 
die  Brziebnng  besser  geUnge,  aondern  der  Zögling 
soll  anfh  für  die  Kunst  erzogen  werden,  die  Rrric- 
buug  also  vielmehr  ein  Mitti'l  für  sie  eeiu.  Dies  ist 
auch  unzweifelbalt  riebtig;  denn  di«  Konet  ist  ein 
werthvoller  He'it?,  ein  geistiges  Gemeingut  der  gp- 
bildeten  Menscbheiti  soll  sie  nicht  untergeben,  sollen 
alMS  «ne  die  H nelk  betriflt,  die  MeieCerwwke  nnaerer 
grossen  Tondichter  nicht  todt  in  ihren  Partitaren 
liegen,  so  müssen  Leute  da  sein,  die  sie  singen  und 
spielen,  d.  b.  sie  frisch  ood  lebendig  erbalteo ;  daran 
allein  entzündet  sich  auch  immer  wieder  das  neue 
Talent  und  bildet  sich  i.üj  i  künitierischer  Schöp- 
fung aus.  Also  müssen  wir  dalur  sürgeo,  dass  immer 
wieder  ein  Nnebwnebe  dn  iai,  dar  die  »niten,  Prila> 
dien  und  Pucicn  von  Bach  und  Händel,  die  Sonaten 
nnd  Symphonien  von  Uajdn,  Mozart  und  Beethoven 
n.  I.  w.  nneh  H diden  sn  qdiJiiii  der  die  Cbocgeeioge 


und  Arien  der  Meister  von  Palestrioa  bia  Mendelisoho 
uod  Schubert  zu  singen  verateht.  Indeasen  würde 
mit  Obigem  die  pittagogtaobe  Frage  noch  wenig  c^ 

Icdint  sein,  wenn  nicht  als  zweites  Moment  hervor- 
zuheben wäre,  dass,  indem  der  Zögling  für  die  Kunst 
gebildet  wird,  eben  dnnit  ibm  adbat  ein  bobet  §ßUär 

ges  Out  zowichst,  das  dem  allgemeiaen  Zweck  der 
Erziehung  nicht  nur  nicht,  tremd  ist,  sondern  sieh 
als  lebendiges  tiliod  iu  das  Gan/e  der  Bildung  eio- 
fiigt.«  — 

,Gewi?n,  wenn  es  Srieh»^  naliirlichrr  Liebe  ist,  den 
Kindern,  wie  die  Schrift  sagt,  gute  Gaben  zu  geben, 
eo  iet  die  mnaikaliiAe  Bitdnng  eine  dieeer  gotm 
Gaben  und  wahrlich  nicht  die  geringste."  — 

,Wohl  kann  in  einem  Individuum  die  masikalizebe 
Fähigkeit  hoch  gesteigert,  ja  zur  OonialitSt  »o  eot> 
wickelt  sein,  ohne  dass  der  übrige  Mensch  in  iotel- 
lektucller  oder  moralischer  Beziehung  sich  über  elQü 
niedere  Stufe  erhoben  hätte;  aber  ganz  ebenso  ks^so 
einer  ein  Honetrnm  ven  Oelelinnmkdt  eefai  und  i(t 
doch  i;i  A  iricrn  Dingon  bornirt  oder  in  sittlicher 
Hinsicht  gemein.  Wer  also  eines  ZttgUngs  Geist  ans- 
scbüawliBh  nnf  dietn  «in«  Bthnmg  naveiaen,  seiaa 
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"ibrigp  Kniehung  aber  Y«RHMbUUsigeD  w&rde,  der 
hAndeite  «beiuo  tbOricbt  und  firefeltaaft,  «to  wenn 
«te  Mdeiir  Mbn  ZBgUog  lediglldi  la  «inem  Bcdwer 
i.  k.  RedMBaimpel  machte.  Der  Oeiet  bedarf  eben 
mao  nigfach  er  Nahrung;  die  Musik  hat  aber  unter 
den  Zwecken  ond  Mitteln  der  geaammtou  Oeistee- 
Uldwf  ciM  «Miea  Pbis  immpimImb,  im  sie 
der  Wiaeeoschaft  eboDbaiHg  ta  ^6  flflMe  gtlMlt 
wiri.*  (Chr.  Palmer.) 

•  * 

JD€r  MaoD,  der  nicht  Musik  hat  io  ihm  selbst. 
Den  nicht  die  Eintracht  süsser  Töne  rührt. 
Taugt  ta  Verratb,  su  K&uberei  und  Tücke." 

CBlMtaipotn.) 

•  ^  • 


,In  wessen  Geist  die  Kanst  sich  niederlies«, 
Der  ist  vom  Strom  der  raohea  Weit  geschieden; 
Dam  Oflaafc  Mb,  dmAmUk      hall^inii  VOnim 
]■  ••*CMl  Leas  «in  iMUm  Paradiea!* 

(Aator  onbakaiMl) 


.Der  schönsten  und  herrlidiallB  Ölte»  GattH 
eine  iat  die  Miuica.*  (Luther.) 

ala  allen  Werken  Momarts  liegt  eine  sengende 
Kraft,  die  von  Oescblecht  an  üesdüeehk  fortwirkt 
Md  lobtld  aldit  «laiUpft  qnd  imhrtiafaiiliAa.« 


Meinungs-Austausch. 


Berent,  den  1.  Augaet  1884. 
Sehr  geehrter  Herr  Prof  -ssorl 
la  der  letaten  Nammer  des  .^Klavierlebrera'*  wird 
der  lannise  Vorvcblag  gemacht,  diejenigen  MaaUmr, 
welche  eich  der  Rerorm  anacblieeaen,  die  Benennang 
Be  anstatt  üa  im  musikaliacben  Alphabet  adoptiren 


xa  wollen,  fortan  die  „Besten^  tu  heissen.  Hieran 
aoschüesäfuid,  erlaube  ich  mir  tu  proponiren,  man 
nOcbie  die  Herren  der  Gegenpartei  aia  die  Rittar 
voa  „Ha,>-be  nicht."*  beseichnaa. 

IUI  kaainaMoaimUai  Grau  ergebenst 

Th.  Kewilach. 


Antworte  Ii. 


Yf—x.  Qleiwlts.  Am  15.  Aug.  kt-hre  ich  naob  Ber- 
lin zurück.  Sie  lassen  mir  wohl  bis  dahin  Zeit,  Ihre 
Fragen  zu  beantworten. 

Dr.  Ii.  Ph.  Bau.  12  mnaikgeachiehtliche  Vor- 
leettBfSB  Too  Dr.  W.  Laogjianfl,  Leipzig,  Leuckart, 
Pr.  2,50  Mark. 

6.  Sefaandaa.  Ueber  die  Pianofortefabrik  A. 
weise  ich  Ihnen  nichta  Bestimmtes  mitsutbeilen, 
werde  aber  gleich  nach  meiner  Rückkehr  Erkun- 
digungen einziehen.   Sie  scheint  mir  gut  fundirt. 

A;telBlstr*liaB  daa  ^anlfal*«,  Wte.  Ikr  Harr 
Radaktaar  tassebC  sein  Blatt  gegen  daa 
WoUao  81a  dia  OBIa  hatea.  iSäi  Ar  dia 


Th.  Preaser,  Redakteur  der  raasik pädagogischen 
ZeitHchrift:  .The  Etüde",  Ljnekborg.  Wenn  Sie 
meine  Originalartikel  abdnieken,  bitte  ich  in  Zuknnfit 
doch  auch  meinen  Namen  als  den  des  AataBs  hia» 
anzufögeD. 

L.,  Cöln.  Dass  di«>  «Neue  Musik- Zeitung" 
meine  Verse  abdruckt,  kann  mir  nur  schmeicbelhi^ 
»ein,  (iasn  sie  ps  ebne  meinen  Namen  ond  ahaa 
gäbe  der  Quelle  tbut,  verdrieast  mich. 

€>.  Ff  Hflaahan.  Sie  dürfen  die  Werke  des 
dfanrtfollen  Saring  nicht  aiit  densn  Jeaas 
ben  b  M.  vanidebaa;  ria  riad  aagbkk 
ali  dtea  aad  inalnai  laifflUtig 


Anzeigen. 


0  lass'  dich  halten,  gold'ne  Stande. 

Duett  für  Sopran  und  Tenor  mit  Begleitung  des  Pia- 
aoforte  von  Konrad  TM  der  Weide.  Op.  i. 
Fkda  0.7»  Mk.  [38] 

KöiilKHberg  1.  d.  9i. 

Fehlende  Nammerii  des  „Klavier-Lehrer ' 


Qu 


Rad.  Ibach  Sohn 


«  Hof-Pian  of  orte-FabrIkant 
'S     Hr.  M^jeHtAI  dem  Kaisera  und 
1^  Kttnisa.  [10] 

S  Neuen« 


r 


Ma  SS 

im  Verlugc  von  SielngrAber  in 

Emil  BreBlaur,  op.  34: 

Erinnerung  an  Harzburg, 

Uniatlaehe  Htarrlerstttcke.  a.  Unter  den  Eichen,  b.  HoaiMMla  «Mf  <em 
lla>yi>crg.  c  Abi  RadaafliU.  d.  Za«  nach  dem  Molkealurase. 
LeMit  spfelbar,  brillant:  für  Unterrichtazwecke  beeonders  geeignet  Prats  1,50  Mfc.  
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Verlag  von  Breltkopl  öc  Hftrtel,  Leipzig» 

Noten-Schreibschule 

Yon  Bmfl  Breslanr. 

■«II  I,  n,  m  vn«  IT  a  Heft  15  Pfenlfe^ 
(Hell  In.«  m.  AalL) 

Wi«  dl«  Form  d«r  gedradtten  tatefadaebeB  und  dntMdmi  Letteim  nldit  die  Vorlage  fBr  die 

Bcbön-  und  Schnpüschrift  in  den  Schulen  abeeben  kann,  es  %-ielmphr  einer  besonderen  CurrenLschrift 
bedarf,  so  ktinnen  auch  die  Noti'nzcic  lien  nicnt  den  t;i'st'tztcn  oder  gestoclieuen  VorliiRcii  (lin  kt  nach- 
gebildet werden,  Hondem  e«  bed;ii  t  zur  Nachbildung,'  i  inor  rationellen  Noten-CarrentKchrlft,  wel  he 
TOD  einem  einheitlichen  Gesichtspunkte  aasgehend  und  br.-^ondera  eine  einheitliche  Uandhaltun^ 
TOTMiuetMod  Mdl  pädagogischer  Methode  gelehrt  wird 

Avf  VBNn  TenattMaiig  hat  ficb  der  ak  MuaikpAdamge  xfibmlklMi  bakaonte  FraCaaaor  EmU 
BMtfnr  in  BarltB  der  AiilkaSe  imtenogen,  eine  rationelle  Notm^Sehrribaelrale  an  Terftaatu.  ««Mm 
in  zwei  Heften  vorliegt,  und  nach  dem  Imhall  nimbaftar  8a«hfanrtloAgpr  ii  mnatariMiftT  Waiaa  dea 
Oedaaken  praktisch  oiurchführt 

fiMdAufa  Hetliode  lert  für  die  Noten  SchonHchrlft  (Kallirnpkie)  den  Tjrpn.M  der  moder- 
ff«atMlMi«i  lolM  n  Onnda  uter  Berftekalehtiff«af  dar  AuHbkuMi  ekae  Veited»- 
nur  der  llr  daa  Htteaaeinlbeai  gcbatonen  Haadfeaböif ,  nd  nrter  Hlalili<A  s«r  tfe  Weltiarw 
Mldang  der  Handsefarift  rar  spflteren  Schnellgchrlft  (TachT&rraphie). 

Vom  Leichten  zum  Schweren  vorwfiHü  schreitend  verbindet  dii-  Nntciisclneibschule  in  echt  päda- 
gogischer Methode  mit  dem  mecbanisclK  n  Dur.-ft  llen  der  Schriftzüfre  dif  Lehre  Ton  der  Itede^tna^ 
der  Noten  und  NotonieiobeM  and  eine  das  YerMtAndnUs  derselben  vermittelnde  kantgefagste 
Elementartlieorie.  Scbreibai,  Laaen  und  Theorie  geben  also  Hand  in  Hand  und  dadurch  wird  die 
Methode  so  einer  dorebvag  aaragiaadap,  denn  aie  aehfitat  den  Scbfiler  vor  mechaniaebem  Thun,  in 
welches  er  doreh  blaaaea  Wotenaehwlbea  imfeblbar  TerMIen  man.  Deshalb  haben  aoeb  PSdagogea 
von  höchster  Bedeutung  sich  anerkennend  über  da«  Werk  geäussert,  es  hat  überall  freodigrta  AatoMM 
gefonden  and  ist  bereits  in  Tielea  Uranend  Kxemplaren  verbreitet 

Die  Notensefareibechnte  aal  der  Beachtung  dringend  empfohlen. 

QaiiB  beMnaem  erwttnucht  dttrfVe  sie  aolelMm  Hnnlluohnlen  «ein.  In 
denen  mehrere  Schiller  BngleiA  mmterrlehtet  werden,  denn  ale  bildet  daa 


C 


Die  Notenichreib-  und  Lesemethode,  verbunden  mit  Elementartheorie,  welche  Herr  Prof. 
Emil  Breslaur  auagearbeitet,  ist  ein  Werk,  welches  sowohl  durch  die  Idee  wie  durch  di«  Aitt- 
fUhrung  hohe  Beacntung  verdient  Die  Grundsätze  der  durchaus  neuen  und  eigenartiaen  Methode 
sind  gründlich  erwogen,  die  Methode  selbst  ist  mit  grossem  Gesehick  durchgeflUirt  Der  Ver- 
fasser hat  durchweg  die  Grundstttza  und  ErfaliniMen  der  neueren  Pldagogik  auf  das  glQck- 
lichste  verwerthet,  und  wird  das  Wait  dmtk  tfit  Vereinigung  von  Notenaelirerben  und  Lesen, 
verbunden  mit  den  klar  aefassten  Regeln  der  Elementartheorie  sich  als  Grundlage  der  Musik- 
bildung  Ubarbaupt,  sowohl  in  den  Elementar-  und  höheren  L«hranstaiten,  sowie  in  den  Musik- 
•aMMWd  Geltung  undEinoang  verojwffen.  An  dar  imümi  Aladamfa  tfer  Tanknnit  mH  4m 
Wärii  ^MMj^MwIi  dtm  EiwiMlMii  ainosHhrt  wMidii» 


I 

1 
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I 
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i 

* 
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Professor  Dr.  Th.  KullalL 
IMieklor  derneneo  Akadearia  dar  Tooknut 


Oflfene  Stellen* 


Daa  vakant  gewordene  Amt  des  Or- 
panisten  an  der  hieaigen  St  Ja- 
kobikirebe  ist  tarn  1.  November 
d.  J.  wieder  so  besetten.  Qoali- 
fizirtfl  Bewerber  wollen  sich  noter 
Aoscblass  der  fiber  ihre  BeiShi- 

Snng  sprechenden  Zeagnisse  bei 
em  onteneicfaoeten  Oemeinde- 
lüxeiienraUi  meideo,  welebw  fiber 
die  Tokationamiisiken  Veipüeb- 
tnngen  und  Berecntignngen  des 
▲osustelleoden  Auskunft  sa  er- 
tiieilen  bereit  ist 

Die  (hid  dar  St.  JakeUkinha 
ans  4  naaaaiaii  mw  anaai  FBoai 


BMIe  wM  mit  M  mi. 


Werk,  welchem  bei  der  Abi 
im  Oktober  1877  darcb  den  JUMIgL 
Orftetrerisor  daa  Prldlkat  eines 

der  schönsten  OrRelwerke  Deatsch- 
laudü  zuerkannt  worden.  Die 
reiche  Ausstattung  derselben  er- 
tordert  einen  durchgebildeten  Spie- 

Stralannd,  S8.  JoU  188i. 


za  St  Jakobl. 


Offene  DirtgentenatMlel 
Die  daveb  den  Abgaoc  daa  Moaik- 
dInMort  Hefdingsfeld  am  1.  Ok- 


St' 


daa  Dirigenten  der  hiesigen 
▲kndeoiie  ist  neu  au 
BeweriMr  woilea  ihre  Zengnisae 

oder  sonstigen  Eropfi»b!  incn  nn 
ter  Beifügung  eine«  curricuiutu 
vitae  an  aen  Utili  rzeichncten  ein- 
senden. WüDscheoawerth  und  im 
speaiellea  Interesse  des  Bewerbers 
würde  aa  adn,  wann  er  Vofsfidi* 
cbes  in  Kinviecapld  aa  Matiata 
Stande  wSre.  Badiognafsa  brisl' 

lieh  zu  erfragen. 
Glogau,  den  8.  Juli  1S84 


Temntwortllcher  Redakteur:  Prof.  Emil  Breslaur,  Berlin  N.,  Oranienbai 
I  Wolf  Faiaer  Verlag  (G.  Kaliski),  Beriia  B. 
vea  Boseatbnl  *  Oo^  Berlin  N.,  iohnnaisstr.  M. 


ratr.  57. 
II. 
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Der  Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogisehe  Zeitscluift» 

unter  Mitwirkang 

ier  Herren  Prnfpssor<»n  A.  Haupt  (Berlin),  Lonis  Köhler  (Königsbeig), 
Dr.  S'erdinand     Hiller  (Cök),  Dr.  Oskar  Paul  (Leij^, 
Dr.  SbbU  Vanmaim  (Dretden)  il  A. 

banuugegelMB 


von 


Organ  des  Vereins  der  Mnsik-Lehrer  und  Lekrerinnen. 


1.17. 


Berlla,  I.  September  1884. 


VlLJilirgaag. 


>  Dieses  Blatt  erscheint  am  1.  und  15.  jerlrn  Monat.-  In^rmto  fnr  (dieses  Blatt  werden  von  sümmtürhen 
and  kostet  durch  die  K.  Post- Anstalten,  Butl»-  uii*I  Aukuuccu  Eipeditionon,  wie  Ton  der  Verl a^Hhaüdiuiig, 
Musikalienhandlungen  bezogen  TierteliShrlieh  1^  Jt,  Berlin  S.,  Brandonburgbtr  11,  zum  Proiäc  von  iO  \ 
direet  unter  KreostMod  von  aerVerlagutfuiidliiiiclf76«i(K.  y  fSr  die  sweigespoltene  f  etitxeiie  eat^egengeaommeo. 


Soeben  trifft  die  erfreuliche  Nachricht  ein, 
dagg  sich  in  Cassel  der  erf^te  Lokalrerein 
des  zu  begründenden  „lllgeiiieinen  Dent* 
Hchen  MMtklehrer-YereiiM''  gebildet  liabe. 
Der  Vorstand  besteht  aus  den  Herren: 
Lorens  Spengler,  Vorsibcender, 
Augast  Hochapfel,  SteÜTertnl«', 
Friedrich  Israel,  Rendaot, 
Hans  Heinrich  Rahl,  Schrülffihrer, 

nd  M  Damen  alt  Beiaitiaiid«: 

Maria  Sch warzeaberg, 
^.  Henriette  Mangold, 
»  Anna  Taadiea. 

Ordentliche  Mitglieder  des  YweinB  sind: 
Frl.  Lina  Lisae, 

,  Frieda  Weidenmftller, 

,  Clara  Hager, 

,  Anna  Plftmer. 

-  Bnilie  Sehavb, 
Frau  Anna  Küllmtir, 
frt  Augnste  Landgrebe, 

^  Katharina'  Klleaberyer, 
Johanna  Mehlbarger, 

„  Maaon  Bensch, 

„  Louise  Menk, 

„   Minna  Ritz, 

y,   Emilie  Simon, 

„   Henriette  Henkel, 

«  Mario  Meyer, 
Bwt  Goarad  Caata, 


Jedes  Mitglied  zahlt  3  Mark  Bintritbgdd 
und  1  Mark  montitlifben  Beitrag. 

Eh  ergebt  iiuii  die  dringende  Bitte  an 
alle  dlqjrai^n  Herron,  welche  sich  zur 
Bildung  Ton  LokaWereinen  bereit  erklirt 
haben,  dem  mitoatenelelmeten  ftedaktoar 
dtoMT  ZeftMhrifl  boMU  ab  Mlg Ueh  voa 
d^'ni  Frfolga  Utrer  BeinÜbnngen  Mftthol- 
inng  zu  maeben.  E»  wirke  jeder  Kiiuelne 
mit  allen  seinen  Krallcu  lur  da»  Zustande- 
kommen dieses  grossen,  Begensreiefaeu  Wer» 
kes,  und  if^t  die  Mfib<\  welche  die  Vor- 
arbeiten erfordeni,  auch  gross  und  der  an- 
ftsgiiehe  Brlblg  oiehi  iauMr  der  ealjieweo* 
deten  Anstrrnj^nng  entsprechend,  —  man 
ermüde  nicht,  immer  und  immer  wieder  weise 
man  auf  die  Notbweudigkeit  hin,  durch  eiu 
gttneinsames  Band  alle  tftchtigen  Musiklehr- 
Kräfte  Deutschlands  zu  vereinigen;  in  bered- 
ten Worten  schildere  man  die  Vorth^le, 
welehe  dadarek  dea  BeraftgeaeeMO  ia  ideel- 
ler Tmd  niriteri eller  Beziehung  erwachsen, 
den  Zaghaften  ermuntere  man,  den  Zweiteln- 
den  belehre  man,  den  Gleichgiltigen  suche 
ann  darek  begeisternden  Zuspruch  zu  ge- 
winnen —  und  der  S^en  ^vird  nicht  ans- 
anableiben,  das  edle  Werk  wird  erstehen, 
waehsen  nad  gedeihen. 


Prof.  A.  Haupt. 

Prof.  Dr.  Julius  Aisleben.       Prof.  E.  Bresiaur.       Dr.  Alfr.  Kaiisoher. 
Dr.  Haaa  Bieekaff.        K.  k.  Haf^irt  X.  Sakarwaaka.       Diiektir  Werkentkia. 

B.  Dobritsteh.        Direktor  Haadwerg; 
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Beethoven  und  „Papa '  Haydn. 

Kme  bJuue  von  Dt.  ÜJAred.  Olu*.  I£iüifiioUer'. 


In  diMm  ftns  eigenartig  scbBnen  Liebte  encM* 

nen  diq  persönlichen  BexiebaDgen  Beethoven'«  tu 
UajfdQ  nach  UriefeD  dea  tu  aeioer  Zeit  berübaiteatea 
nOtenvirltuMCB  Loaia  Drovet  (geh.  1T98  ta  Am- 
sterdam,  wurde  1839  Uofkapellmeiater  in  Cobar((). 
Drooet  war  in  Wien,  verkehrte  mit  Beethoven  alg 
sein  eatbuslaaüscber  Bewaadcrer  und  scbildert  ali 
diese  Beiiebangen  in  einer  UoteriuütiuiK  mit  cioer 
,  hnr  hpebildeten  müsikaliachcn  Dame,  der  Gattin  eines 
Eugländera".  (Auaführlicber  in  Tbajer  xa  lesen, 
Bd.  II,  p.  866ft)  Di«  DronelfaehflB  firiefo  cm^eow 
1858  in  der  Hamborger  „Zeitang  für  Oesangvereine 
und  Liedertafeln/'  FQr  oiiMr  TiMiDft  iat  dimw  dM 
Folgende  interesaant: 

„Haydn",  sagt  Onut,  ^vtbt  gewiss  ein  grosser 
Mtisikua,  finnr  drr  grösstcn,  die  jemala  gelebt  haben, 
ond  docli  bat  er  sich  in  Besag  «of  Beetboven,  den 
Sie  so  sehr  Heben,  geirrt.  Als  er  dessen  erste  Trios 
ansah,  Über  welche  man  ihn  nach  seiner  Helnang 
fragte,  aagte  er:  nAuB  dictsm  jongeo  Mann  wifd  nie 
•twas  werden.** 

„Ous  und  gar  nicht,**  antwortete  die  Dwa»,  „man 
schreibt  diese  Worte  Ilaydn  la,  aber  er  bat  flie  nicht 
gesagt  ond  Sie  wiaeeo  das  wohl,  dft  Sie  mir  es  selbst 
bei  der  Henogln  ton  Begliojosa  enihlt  haben  . .  . 
Als  Beethoven,  noch  sehr  jang  (fuhr  die  Dame  fortX 
seine  ersten  Arbeiten  Uaydn  zeigt«,  und  diesen  um 
süne  UeinuDg  befragte,  sagte  ihm  üayda:  bio  haben 
■sfar  viel  Talent,  Sie  werden  noeb  mebr,  J«  «flge- 
hcner  viel  Talent  erwerben  Ihre  Einbildangskraft 
ist  eine  nneracbOpfliche  Quelle  von  Gedanicen,  aber 
.  .  .  woll«B  Sie,  dtss  leb  oWtn  mit  IbiM»  rede?  <— 
Gewiss,  antwortete  der  jange  Beethoven,  denn  ich 
bin  hier,  um  Ihre  Mcionng  za  bQren.  —  Nun  gut, 
sagte  liaydo,  Sie  werden  mehr  leisten,  aia  mau  bis 
jetst  geleistet  hat,  Gedanken  haben,  die  Bwa  noeb 
nicht  gehabt,  Sie  irrrden  nie  (und  Sie  thun  rrcht 
daran)  einer  tyraaoiacbeu  Hegel  einen  schönen  Ge- 
danken opfern,  aber  Ibren  Lannen  wardan  Sie  die 
Regeln  sam  Opfer  bringen,  denn  Sie  machen  mir 
den  Eindruck  eines  Mannes,  der  mohror«  KOpfe, 
mehrere  Ueraen,  mehrere  Seelen  bat,  und  .  .  .  aber 
kh  aieU«,  Sin  so  cnftmen.  —  Bfa  «arden  aiidi  «r^ 

zürnec,  »agte  Beethoven,  wenn  Sin  nicht  forttabren. 
—  Gut  denn,  erwiederte  Uaydn,  weil  Sie  es  wollen, 
fahre  Idi  fort  vad  sage,  dass,  meinar  Monang  nach, 
immer  etwas  —  um  nicht  tu  sagen:  Vi'rscfarobenes  — 
doch;  l]  II  gewöhnliches  iu  Ihren  Werken  w\n  wird: 
man  wird  ecbOoe  Dinge  darin  finden,  sogar  bewun- 
darangswllnliga  Stallen,  aber  biar  aod  da  etwas  Son- 
dcrbares,  Dunkles,  weil  Sie  selbst  ein  wenig  finster 
und  sonderbar  aind,  and  der  Styl  des  MusiJters  ist 
immer  dar  Menseb  salbst  Sehen  Sie  naina  Kompo- 
sitionen an.  Sie  werden  darin  oft  etwaa  Jovtetas 
ßadcn,  weit  ich  es  selbst  biu;  neben  einem  ernsten 
Gedaaken  werden  Sie  einen  heiteren  finden,  wie  in 

8bah«op6ava*a  TkaglHli«n  »Uehf^sm  <^r 

<Ha  Dame  fart)  war  ta  dar  Zait,  wo  Haydn  die  ersten 


Werka  Baetbovm*Si  sab,  dieser  noab  aahr  fang,  der 

Bnnm  war  noch  su  dick  belaubt,  er  musste  ausge- 
puUt  werden;  in  den  ersten  Kompoütioneo  Bect- 
hevan*li  war  allea  DabarSosa  " 

Die  Dame:  .Sie  fiadco  die  ersten  Kompositionen 
Beethoven's  sehr  gut,  weil  Sie  sie  kennen,  wie  sie 
gedmckt  worden  ^nd,  aber  nicht,  wia  er  aia  Bayda 


Dronet:  »Diese  Bemerkung  ist  sehr  richtig,  ich 
dachte  niobt  daran,  aber  ich  entaiune  mich  jeUt  gani 
genau,  dass  Baetbovan  mir  sagta,  ab  leb  woo  aslnsn 
ersten  Arbeiten  sprach:  „.sie  sind  nicht  so  geJmckt, 
wie  ich  ue  zuerst  gesehrieben  hatte;  aU  ich  osine 
ersten  Manuscripte,  einige  Jahre  nachdem  lob  ria  g» 
schriebao,  ansah,  habe  ich  mich  gefragt,  ob  Mk  aMA 
toll  war,  in  ein  einziges  St&ck  tu  bringen,  was  dexa 
hinreichte,  siTsnsig  Stficka  so  komponiran.  Ich  habe 
dleaa  Maanaeriplo  varbramt,  danit  man  aia  aJeaali 
sehe,  und  ich  würde  bei  meinem  ersten  Auf- 
treten  als  Komponist  viele  Tborbeiten  be- 
gangen haben,  ohne  die  guten  Ratbschliga 
von  Papa  Haydn  und  von  AlbrecbtsberKer." 

Hierin  haben  wir  jedenfalls  viel  köstliche  Wahr- 
heit SU  erkennen,  freiliob  mit  lieblieber  Dichtung 
vamiaebt.  —  Wie  dem  non  aneb  aeit  daa  alebt  farf; 
dass  der  reifer  werdende  Beeiboveo  immer  mehr  die 
stille  Ilöbeit  des  Eiaydn'scben  Geniua  verehren  leroU^ 
oacbdetn  alle  Spuren  persönlichen  Grolls  gegen  den- 
selben mehr  und  mehr  aus  seiner  grossen  Seele 
pchwaDdeci.  So  schreibt  Beethoven  im  Jahre  1807, 
als  seine  1.  Messe  in  0-dur  fär  den  Fürsten  v.  Kster- 
basy  kompooixt  war,  damsalban  onter  Andaiam  taab 
dieses  in  Bang  auf  Baydn  (vom  M.  JuU-1801  aaa 
Bsdeo): 

aDa  man  mir  alles  so  gern  tum  Nacbtbeil  aus- 
legt, lege  leb  Ibnan,  d.  ff.  durcblauebtigster 
Fürst)  einen  von  den  Brit  fpn  mrinps  Arztps  hier- 
hin bei.  —  Darf  ich  noch  sagen,  dass  ich  Ihnen 
mit  viel  FMt  dia  Heaia  tbasgabatt  Mvde^  da 
Sie,  d.  F.,  gewohnt  sind,  die  onnaohabm lieben 
Meisterstücke  doa  groaaan  finjda  akli  for> 
tragen  zu  lasaeu.  — 

DarebJaaobtigitar,  gnidigatar  rtiü!  nril  Hosb- 
aabtnng  affgabanatar  moterthSnicstcr 

Ludwig  van  Beethoven.* 
Daranf  lebnab  Ihm  dar  Pitat  aaa  Blsanatadt 
unterm  9.  August  1807: 

^SchStibsrster  H>'rr  vko  Bet-tbovpD! 

Mit  vielem  Vtrgüügen  habe  ich  aus  ihrem 
Scbraib«i  von  Badan  anaban,  daaa  leb  bis  aam 
80.  dieses,  >  iop  Mi'sso  von  Ihnen  zu  erhalten  die 
angenehme  Erwartung  haben  kOnne,  deren  Krfii- 
lung  mir  om  so  viel  mebr  n«ndo  macbaa  «lid, 
als  ich  mir  davon  sehr  viel  verspreche,  und  ihre 
f<«>fiu89ctte  Besorgniss  in  Vergleich  der  llaydo- 
Bcben  Messen  nur  noch  mehr  den  Werth 
Ibraa  Warkaa  erhAbai  leb 
Übrigens  von  Bersen  die 
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i%gf  f«UlMMMM  6«nadbcil,  wi  Ma  aH  alkr 

F.  EtMuKj.' 
Cebn««D8  erweckte  die  VorfBbraog  diewr  0>llMn 
in  Baeoatodt  nichts  wenigtr  ala  des  Fürsten  Wohl- 
pefallon;  vielmehr  lebete  derselbe  das  Werk  durch 
die  niclit  eb«o  iduiieiebcUMfteo  oder  gv  erbebenden 
WMte  M  ItoBÜBW  ab:  .Abo^  Mmt  Dwthflw«. 
was  haben  Sie  denn  nun  da  wieder  geaiMttl*  — 
Beetfaovw  verfiew  aoch  m  dennelbeii  Ti|e  Bmo- 
stadt.  ' 

Mocii  ein  deok«M|«  B«fignn  bridw  leieter 

«eise  ihre  Geschichte  sa  vermelden.  Es  war  in  je 
Dcn  gkMTeicbeo  Konserte  am  37.  April  1808,  worin 
Hayda  ada«  MbBaito  ApolbM  eiltMa.  hm  AXb- 
meisters  aS^^^pfu^S"  wurde  mit  Carpani's  italieni- 
schem Texte  aufgef&hrt  Beethoven  nun  war  eioer  von 
jeneo,  welche  der  woblverbOrgten  BnAhlang  necb  «nil 
k«bM  rwniaw  te  Adels*  sn  der  Tb5r  des  Univer- 
silüt'^saales  Stander,  um  den  allgeliebteo,  ehrwürdi- 
gen Gast  bei  «einer  Ankunft  im  Wagen  des  Fänten 
liliviaay  ia  fhipfeag  sa  aebana,  «ad  dit  iha  ba- 
fßittUtm,  alt  er  .saf  einem  Armstahle  sitseod  boeb 
— porgthob<p.  getragen  und  bei  dem  Eintritt  in  den 
Saal  aater  dem  Schalle  der  Trompeten  and  Paakeo, 
aaa  der  Hblieichea  Versamnlang  empfiuigeo  und  mit 
dem  treadigeo  Rufe:  'Es  lebe  Haydnf  begrfisst  wurde.** 
Beathovea  bebmd  sieb  aoeb  unter  den  wenigea  be- 
aMdMi  aa^iflUrtw  I^HiQaliebkeiliat  weleba  dia 
•alea  drai  Reiben  von  Sitsen  einonhmen,  die  för 
bervorragende  Hosiker,  Dichter  and  andre  Personen 
reservirt  waren,  in  dereaMittelpankt  Haydn  swiscfaea 
der  PlIntiB  latarhaiy  aad  seiner  tMOagMebfi- 

^  lerin  FrSuIein  Kurtbeck  sass.  Sowohl  der  eothu- 
siastiacbe  Förrt  von  Lobkovits  als  aoeb  Salieri 
aad  ftaatbowaa  nibal  »ktalm  Ibnm  ttetalar  ail- 
aead  die  Hand".  Der  Dichter  ColUa  bat  dieses 
grosse  künstl'TiscIic  Ereigniss  durch  eigene  „Stanzen" 

'     verberrlicht,  aus  denen  hier  folgende  Probe  stehen 

„0  hfttt'  ich  tausend  Augen  nur  lu  schauen!  — 
Sebt,  winkend  will  der  Vater  Küsse  spenden 
Den  KÜBstkga,  H»  er  ÜMt  ia  faslsni  Awm, 
Indeas  er  bald  ^b  wird  zum  Lichte  iNBdiO* 
Doch  diese,  von  des  TongiTÜates  HRhen, 
Siebt  weiaend  man  ihm  Gegen  küsse  senden. 
Baatbovaas**)  Krall  dsabt  ii«bead  ta  vMfshea 
So  Tlaupt  als  Hand  küsst  glühend  er  dem  Greise:  — 
Da  wogte  bocb  mein  Uen  vor  Lust  nad  Weben: 
8a  «bMea  Tisasead  aaf  die  gldeba  Wüm, 
Als  sie  den  Meister  mit  dem  Sitse  hoben 
Und  weg  ihn  trugen  aus  der  Freunde  Kreise"  a.  s.  w. 
(a.  Allg.  Musik.  Zeitung  vom  30.  April  1806). 

*)  Aamerk.  In  meinem  kl.  AsCntie  ia  Mo.  1  a.  a 
des  «KlaTisr-Lebrers'*lber  das  Ausspreeben  des  M ameos 

»Beethoven''  deot*-te  isb  auf  Beethovengedichtc  von 
ttsterreichiscben  Dichtem  bin,  die  den  darin  vorkum- 
nenden  Namen  „Beethoven"  irriger  Weise  mit  dem 
Tone  saf  der  sweiten  Silbe  Beethoven)  skandieren. 
Bei  dieser  Oelegenbeit  bebe  idi  endlieh  in  dem  oben 
tbeUaeiia  ateMbsillMi  Oadiobta  vaa  Collia  ein  sei 
<bgjQ|g|iw^  *  * 


Owaa  lirilpit  TbayardMUL  f. 88) aoeb  dkM 

trefTendeo  Bemerkungen:  „Aber  anter  allen  dort  sa* 
weseadea  masikalisebea  K&netlem,  alten  ondjungeo, 
bflbaaalea  aad  «abekaaaten,  gab  es  aar  ebiea,  dsa 
das  klare  Bewu^^.stseiu  seiner  Fähigkeiten  sa  dMi 
heitern  und  sichern  Vertrauen  berechtigte,  er  werde, 
wenn  er  Haydn's  Alter  erreichen  sollte,  auch  Uaydn's 
KhnB  ali  aifa  leebl  buttipfate  dMn.  Und 
doch  hatte  er,  obgleich  jetzt  in  seinem  88.  Jahre 
stebead,  bisber  weder  einea  Titel  aoeb  eine  bffent- 
Ikbe  SIsIluBff.  ibsrbaapi  akUi  fa»  den  Dingen  et^ 
reicht,  welche  des  JChicilKM  eifies  Musikers  würdig 
sind,  ausser  dem  eitlen  Klange  eines  berühmten  Na- 
mens. Er  starb  lu  früh,  um  einen  Thumpb  gleicb 
den  tslnss  allsa  Lebrera  ua  scIsbM.  Aber  i«  Som- 
mer  jenes  Jahres,  welches  sein  75,  Lebensjahr  ge- 
wesen wire  (nimlicb  1846),  wenn  er  noch  gelebt 
bltt^  baoMB  KValga  «id  Kbatgiaaeii  Ia  BoBb  Mp 
summen,  um  die  Einweibong  eines  Denkmals  aa  dSB 
titellosen  Mitbürger  und  KoBpoaiitiaa  Ludwig  vaa 
Beethoven  mitsuf eiern." 

Hayda  abvb  180»  Ia  17.  Labaa^abia;  aieMs  vsr- 
lautet  davon,  ob  unser  Beethoven  auch  an  Haydn's 
iieicbaabegingnisse  tbeii  geaoaimeB  babe.  Allein  wbr 
^iiiissa  US  luiiiileblHebi  daM  fitlaa  fliyda  Ia  liiaiNPi 
Herzen  einen  feeten,  unTerlierharen  Kbrenplalt  ba> 
bauptete.  Das  bezeugt  niehts  deutlicher  als  jene  er- 
scblttemde  Episode  aas  der  Zeit  des  sterbenden 
BwlbDiifc  Oai  um»  des  Mlnmoiiites  {tm),  m 
erx&hlt  Anton  Schibdler  (Beethoten  II,  p.  197), 
traf  Hummel  ia  Wien  ein.  8«boB  Uft  Tage  naeb 
Mher  Attbaall  tritt  er  alt  iBdrata  Btraiaber 
und  seinem  Bch&Ier  Ferdinand  Biller  (dem  noch 
in  COln  lebenden  Prof.  F.  von  Hiller)  an  Beotboveo's 
Krankenlager,  .iiummel,  entsetst  bei  dem  Anblick 
der  Lflideasgeitalt  BeetbovMi<b  biaeb  Ia  baUa  IM- 
nen  aas,  dieser  aber  sachte  ihn  zu  beschwichtigen, 
indem  er  ihm  eine  von  Diabelli  sugescbickte  Ba- 
dirung  von  Haydn's  QebaitshaaataBafanHi  «dt  iM 
Worten  vorhielt:  „«Sieb,  lieber  Hummel,  das  Ge- 
burtshaus von  Haydn;  heute  habe  ieb  es  som  Gc 
seboik  erhalten,  es  macht  mir  grosse  Freude;  eine 
sablaabta  Baaarabatta,  Ia  dar  altt  ta  grataar 
Maaa  geboren  wurde!"" 

Wanige  Tage  daroacb,  Se.  Min  1827,  starb  aucb 
BastbofSB.  — Wir  Lsbeadea  ab«  kBBBn  aash  Id  Ba* 
sag  auf  unsera  LIsba  oder  Mlssaditnug  Baydn*s  tI«! 
von  Beethoven  lernen.  Wie  es  Beethoven  immer  mehr 
sum  Bewusstsein  kam,  dasa  sem  musiliaiiachei  Uei«t 
Hafda^tabm  Dln|iruavi  «at^  da«  «  abae  daasaOMo 
eine  Unmöglichkeit  gewesen  wäre:  also  mögen  wir 
uns  Alle  aucb  iouier  wieder  predigen,  wenn  wir  über 
dv  QrMiMlebtlgkalt  d«  B«Cbovaii*sebaa  Osaiai  dea* 
jeoigen  Haydn's  geringscbätsen  oder  gar  vergessen 
wollen.  Maq  bogreift  Beethoven  erst  voll  und  ganz, 
weou  mau  es  erfühlt  und  exfasst,  das«  er  nur  auf 

Hi^a*fe>h«i  OraaMnuM  ««MbMB  aad  «Uibaa 
koaaleh 


L 
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AuMteHiiiii  VM  Lihr-  Md  LirMittMn 


.Licht  verbreiten"  ist  so  allen  ZeiU?n  von  woh! 
woli«adeo  Mentobeii  «U  eise  acliOae  FAictat  geübt 


Unsere  Zeit  teichnet  sieb  jedoch  ganz 
in  der  Debung  dieses  Pfliobtgeffibls  aas,  denn  ganze 
Korporationen  vereinen  neb,  geisterervfirmende,  auf 
UInikI«  Lichtotrylka  tnmMnm  sa  htma.  ' 

Die  oben  genannt«  Ausstellung  führt  jedem  Be- 
sooher  derselben  den  Beweis  vor  Augen,  was  vereinte 
Krttte       in  dfasw  Beitohiiog  varmllgeii. 

FrÖbelgaben,  BeschfifligungK-  und  Belebrangaq^Mie 
ucrcQ  Tische  und  Wände.  Für  den  «Anscbaaaogs- 
Elementar-liuterriciit''  aliein  fiber  200  Qegenitände. 
nbMe  OescUdito  wid  IMigioii.  MatoiseMUebto: 
Zoologie,  natürlinbe  Prftparate  von  Menschen,  papler- 
a»d»i  Präparate,  unter  anderem  (ffir  8&nger)[)  5  ver- 
Midedene  KeUkopflutsiehten.  Metamorphoaen  der  In- 
iakten.  Ffir  Botanik,  Mineralogie,  Mikroskopie,  kurz 
f&r  aJle  Fächer  auch  de«  hühcren  Seboloiltenieiiti^ 
ist  reiebbaitigos  Material  vorbanden. 

In  der  Abthdluog  für  4kaatik  befindet  aidi  eine 
Radsirenc  mit  4  ganhaten  R&dern,  welche  finnn 
Vierkl  angiebt,  «Im  Doppelaebimubenawinge  von 
ffiaen,  mit  t  CHtattfeb  und  VlotbdMteo  sor  Ktmo- 
gmg  der  Klangfiguren  nod  ein  Monochord  mit  Violin- 
bo<;en,  Eititheiluog  nnd  BaMMmbodfliit  sor  Verdeot- 
iicüung  der  Ot>ertOne. 

Dfo  XIV.  Abtbeflong  entfallt  If  1  Kwmmm  llr 
gGebaDg  nnd  Moslk*.  Rfw5hrt<'  Autorf-n  sine!  darun- 
ter genannt.  Für  den  Gesaagunterricbt,  Schoien  etc. 
▼00  Bwmr;  Peroriat;  BrOer;  Oloabocgw;  Baortaano; 
Kaiser;  Lehmann i  Manger;  Scbiublin  81  Tabellen, 
Scbnöpf;  Schwaiger;  Rai»,  Hinptafeln  beatehend  in  Me- 
lodik, d.  i.  Beiapielo  der  bekuade,  Ter»,  1,  5  eta;  in 
Rbjfthnük,  d.  i.  die  Zweitbeilna«  der  Mota  ia  flaaiaD, 
Halben,  Viertel  u.  s  w  in  Pau?f>o,  in  ponktirte  No- 
ten und  zuletxt  ErböbuugBseictien.  —  Die  venUenst- 
voUe  Goaaagaelnile  von  Fr.  Orali  fehlt  Wer  freilich 

—  Scbulliederbucber  etc.  Erk  mit  15  Niunmcni,  sodann 
solche  von  Aoding;  Baumert;  Boeklfr;  Bogenbardt; 
Drwenski;  Gc-yger;  Grti«limtt)^ummcrQ;i]Lolde;  JSger; 
Kreuts;  «ein  Uedarboni*'  ia  vier  varaddedeaea  Aaa- 
gaben;  Löcbner  ebcnfalla  in  vipr  vcrsrh  Auagaben; 
Mooser,  4  st  Choralbacb;  Möller  »Sammiang*  von 
100  galattieb.  liadera,  roa  Choillaa;  Oertd;  Sehaab 
geiatl.  Lieder  for  Sopr.  und  Alt  mit  einfacher  OrgeU 
oder  ilarmoniumbegl.;  Scbäublia,  Lieder  in  drei  ver- 
schied. Ausg.  Schneider;  Schüler,  6  Lieder  t  geaüsch- 
ten  Chor;  »Sebolgaaangfaaeb«;  Sehahe, Uedantraoaa, 
3 st.  Gesünge;  Soclmann  1  u.  2  8t  Trcffubungcu;  Se- 
riog:  .Ooncordia'';  Stallbaum  l  u.  2  st.;  Yarrelmaon 
Vuterlladiaebea  Liederhäfl,  1,  8  a.  8at;  Volkening, 
dentsche  Liedorkrone;  Voss,  Liederbain;  Weber, 
Liederb.  f.  Volkssch.  und  60  3  8t.  ChoriUe;  Voip:t  mit 
2  Nummern;  Wedig,  Sammlung  in.mebnit.,  2  1  heile; 
Wlagaia  SO  Ueder  aaa  dar  Barüaiackfln  HtadlbeL 

—  Oaaaralhaaalohra  im  Aaadifili}  Bamoalalahraa 


- 


von  Lc'jth&aser  und  Rrriup  Violinscb  ilro  ■von  Beer, 
llcuQing,  Koch  nnd  Seriag.  —  Ffir  die  Orgel:  Ao- 
ding, BaadMddeio ;  Dyckerhoff,  Vw^  aad  Nadiapiele, 
S  Hefte;  BlOgel,  100  haiM  Sitae;  Berring,  Uetmnga- 
Btunde;  Israel,  Anleitung  tur  Erfindung  iwerbm,  ("ho 
ralswisebensp.  Malrop  -  Hiock,  Choralbach.  Kinck, 
Vop>  «od  Radkaii.,  S  Bit  — 

Ffir  Klavier:  Braalaaf'i  MaaikpIdaBOgiMba  Warta» 
baatehand  in: 

Teetadaeha  Oraadfage  des  Klavierspiehi  op.  S1. 

Teebniacbe  Hebungen  für  daa  BlanaalanulaftidbL 

Moteoscbreibschule,  4  H-ft<? 

MasikpA(togogiscbe  Flagachrilteo,  d  UeAe. 

KaoilMMitioBea  flir  die  iagead. 

.Der  Klavierlehrer"  MasikpSdago^ehe  Zeitschrift 

—  Gebricke,  Liebltngsst.,  2  Utt  —  erster  Lebrgaoi; 
8  Bft&  ->  varaoh.  Lieder  3  Hfle.  Uandroek,  Stadien. 

-  Kocb,  Notensebreibscfaole.  Ritter,  Repertoriom 
der  Musikgeschichte.  —  Dann  ,, Musikalisches  Käost- 
ler-Album'*.  Bine  gr.  Prachtmappe,  entbaltend  Lie- 
der bH  KlaviarbagL  Jedaa  Ued  iai  doibb  «iaa  «an 
Gedichte  cntaprecbendc  künstlerisch  aaajalUtllla 
Zeichnung  geziert,  L  30  Mk.,  IL  15  Mk. 

Auch  giebt  ea  eine  Abtbeilung,  die  man  nicht 
ohne  tiefes  MitgefabI  Ifir  diejenigen,  wfiirho  dlnao  Oh 
jekte  gebrancbcn  müssen,  betnirht(>D  kann,  nlmlieii 
Abtb.  XVII:  Taubstummen-  uod  Blinden -UnterxkfaL 
Ia  dacaalhaii  haiadat  alab  aaaii  ab  ÜBlaBliacfc  Ib 
Panktschrift.  Kuhlau,  op.  52.  Die  blinde  Kkvl«^ 
virtuosin  To.  Paradis  (17Ö9— 1824)  in  Wien,  war  da- 
selbst Vorsteherin  einer  musikaUschen  Biidungaao- 
stalt,  in  welcher  sie  die  von  ihr  arfaadaaa  Mns 
metbode  mittelst  Karten  sitt  frtMrtmmm  f%aM  in 
Anwendung  brachte. 

WIbiaad  ihraa  AolBathaUea  ia  Ma,  «o  aieKoa> 
zerto  gab,  wurde  ein  francOsischer  PSdagog,  Valentin 
UaujTi  durch  sie  aufmerksam,  wie  der  ünterricbt  für 
ninde  möglieb  sei.  Der  rastlosen  Thitigkeit  dieeea 
Mannes  gelang  ea,  Lebranatritan  aar  BBdaag  Mt 
Blinde  fn's  Leben  zu  rufen. 

Noch  ist  zu  erw&bnen,  dasa  akb  in  der  Mu«ik- 
aMbaihmg  ein  Inatrameat  badodat,  welebaa  PaaUodioo 
genannt  ist,  4  Drahtsaiten  faal  nad  a&it  einem  VioBn- 
bogen  oder  Schlagring:  zum  Töoeo  gebracht  werden 
kann.  Dasselbe  ist  kiem  uod  seine  BauchwOlbong 
bat  keinen  Rücken,  ao  daaa  dar  RaoonaaMKidan  am 
derji^nigeo  FUcbe  gcbürirt  prird.  wornnf  cb  beim  Ge- 
brauch geatellt  ist  Der  Verfertiger  ist  Herr  W. 
Onaiiar  ia  Krippen  a.  d.  fliba.  Bin  Kaaino  von 
Wolframm  und  eine  VioUne  von  Voigt  varvaliBün- 
digen  diese  Abtbeiluog. 

Unter  den  ausgeeteUten  Wandtafeln  befindet  sieb 
auch  eine  f&r  MolanaabiVt  aaa  barfam  Oiaa  ia  Bei»- 
rahmen.  Die  mattn,  schwane  Farbe  derselben  M 
dem  Auge  bScbst  angenehm.  —  Die  Ausstellung,  alt 
Baaaea  ülMnaiMni  auMbt  einen  aebr  guten  i^mdrudi 
Mf  daa  Baaobaaar.  ^  0. 


Digitized  by  Go 


Der  Sehnenspanner  fUr  Klavierspieler. 


Wibrend  im  gc«en«irUgen  Jahrbaadert  aof  fut 
•Um  Ot'MalMi  das  OeworbcMrielwt  ond  dar  owelnr 
wäßäuto  KBMtfcrtt^Mt  mtoaglwn  yoitoeteUto  m 

▼eneicbncn  sind,  ist  in  d<>r  Technik  des  Pi:iDO- 
fortMpiels  und  säuiiutlicber  anderen  musiltati- 
Bchen  Instrument^'  seit  Ifingerer  Z^-lt  cia  Stillstand 
einsi'treteD.  Eh  eoll  damit  nicht  ein  Mangel  an  L«  hr- 
mittelo  gemeint  sein,  denn  so  mancb<'  in  ui'ucrer 
Zeit  erachieneoea  Piaoofortatcliaka  li»bea  Neuaa  and 
Oatei  gebracht.  Der  enrlboto  BHHttttd  bafMit  Mb 
vielmebr  darauf,  dass  in  k<'ino  der  beutiatage  an^e- 
«endeten  Spiel-  und  Lfhrmethodfo,  soweit  sich  beide 
mit  dfr  reiti  merhanihchcn  Technik  beschäftigen, 
etwas  so  erheblich  Neue»  liineiogebracbt  ist,  dass 
diese  Neu(run>;eQ  sofort  als  eioe  Ton  der  biaberigeo 
abveicbendeo  Metbode  erka&Dt  wotdaa  sind*}. 

Bia  jetzt  baben  rf«b  die  «OMUedmaD  üoInTfsbti- 
methoden  im  Piaoofortespiel,  sobald  es  darauf  ankam, 
die  Kraft  und  die  Gewandtheit  der  Kinger  und  di« 
Gelenk  i;{If<it  derselben  zu  üben,  darauf  be-sciiränkt, 
dem  Schuler  Tonleitern  aller  Arten  und  die  bunte- 
sten und  verwickeltefiteo  Figareo  und  VerbiDduogeo 
anter  dem  Titel  .Fingerübungen"  spMeo  xo  lassen 
und  haben  die  ersten  Kompooistea  aidi  bemfibt,  solche 
-£t8dea  für  die  Finger  la  schreiben,  welche  ge-igoet 
tfBd.  Ben  Uebungen  daa  ermüdende  Einerlei  zu  neh- 
men und  zugleich  den  Geschmack  tu  bilden.  Alle 
die  verschiedenen  Metbodeo  des  Uuterricht.4  baairen 
darauf,  .da^s  die  Finger  viel  und  oft  auf  dem  Piano- 
forte  oder  einem  anderen  moBikaliacbeo  Instrumente 
auf  und  ab  tüchtig  bewi^  werden  soUra.'  IM«  strenge 
l>arcbfabruog  dieser  Forderung  sollte  unbesehrftnkte 
Fingerfertigkeit  /.ur  Folge  tiaben.  Bs  ist  nicht  in 
Abride  zu  stillen,  dass  diest-t«  Mittel,  so  mühsam, 
zeitraubend  uud  geisttötend  dasselbe  immer  sein  mag, 
endbch  nach  jahrelanger  Abmfibung  einigcrmassen 
irilMtige  üigeboiaae  Uefirti  aber  dencoch  ist  es  weit 
Akioa  cotfenit,  den  Fingero  jene.  DnabbBngigkeit  tu 
mvibren,  welcher  sie  l&big  sind  und  deren  sie  be- 
dBHen,  um  den  musikalischen  Eingebungen  der  Spie- 
leodiTi  uneehindert  Fol^n  ieioten  zu  können. 

Vou  diesem  einzigen  und  allbekannten  Stand- 
punkte der  Debung  auf  dem  Pianoforte  allein  er- 
wartete man  nun  weitere  Er&bnngen  und  Fort- 
eeblftte,  aber  leider  vergeblich,  uud  so  ist  auf  dem 
Qebiete  der  Technik  des  Pianoforteipidt  eeit  langer 
Zeit  ein  Stillstand  eingetreten. 

Es  liegt  aber  nahe,  die  Sache  auch  von  einem  an- 
deren Standpunkte  aus  zu  betracbteu  und  zu  verfol- 
gen, nämlich:  vom  anatomischen  Standpunkte  aus. 
Zwar  bat  man  sebon  vor  Ungar  ala  fünfsig  Jahren 
aoi  die  aDatomiiebe  Bestebaogra  d«r  Hand  anf  das 
Klavierspiel  hingewiesen,  ohne  dass  dieser  Dinweis 
allgemeine  Anfmerkeamkeit  erregt  noch  genügend 


*)  Wenn  d«  Herr  Verfasser  auf  rein  meebanlsebe 
BilCsmittel  nr  Loekerong  and  Spaaouig  dar 


mitoouttel  nr  Loekerong  and  opaaouig  dai 
bindelt  nod  Bebt,  erbeblicb  Neues  sd  in 

Zeit  auf  diesem  Gebiete  nicht  hervorgebracht  wor- 
den, so  möchte  ich  doch  auf  Jacksons  Finger -Gym- 
nastik, Möllers  Apparat  und  auf  O.'Lessmanns  leider 
noch  nicht  in  die  Oeffentliebkeit  gebrachten  Spann- 
  1.  B. 


Eowürdiet  worden  wfre.    Seit  jjener  Zeit  bis  beute 
it  aaf  diesem  QaUile  k»ia  beneraeMVCtter  Sebritt 
gelban,  und  es  «iMiwiBt  daher  nothwendfe,  mmmebr 

der  Saebe  niher  tn  treten  and  sie  zu  verfolgen. 

Vor  allem  besteht  die  Hauptschwierigkeit,  welche 
sich  bei  der  Ausführung  schwieriger  Musikstücke  dem 
Spieleaden  entgegenstellt,  in  der  SchwSche  und 
Ungelenkigkeit  des  vierten  Fingers.  Dass  diese 
Sdiwicbn  und  Ungeleokigkeit  aber  in  aoatomiscben 
Verhiltnisseu  ihren  Orund  bat,  davon  kann  man  sfeh 
durch  folgend«'  zwei  Handübungen  selbst  überzeugen: 
I.   Wenn  man  nSmlich  die  tland  in  der  zum  Spie- 
len geeigneten  Lage  auf  die  Tasten  des  Piano- 
forte bringt,  den  Daumen  und  Zeigefinger  auf 
twei  Tasten  ruh  -n  l&sst  und  die  drei  übrigen 
Floger,  nimlich  den  dritteo,  vierten  and  fuit- 
tenTInger,  Klefehieitig  bebt  and  über  den 
Tasten  die  Bewegnnf^en  macht,  wie  sie  zum 
Spielen  erf  rderlicb  sind,  so  wird  man  finden: 
.dass  dica  mit  der  grlMan  BeqoeaiUebkeit 
von  statten  geht." 
II.  Brinüt  man  dann  aber  die  Hand  wieder  in 
dieselbe  Lage  ood  hebt  nun  die  genanoten  drei 
Finger  elnaeln,  nimliob  den  dritten  allnOf 
den  vlerleo  allein  und  den  fünften  allein,  einen 
naeh  dem  andern,  so  bemerkt  man:  .dass  man 
den  vierten   Finser  nio   so  hoch  hehcn  kann» 
als  die  beiden  andern   (dritten  und  tünftenX 
und  alä  man  ihn  im  ersten  Falle  (nämlich  den 
dritteo,  vierten  und  fünften  Finger  gleichzeitig) 
la  beben  im  Stande  war.' 

Im  ersten  Falle  konnte  man  den  vierten 
moget  so  hoch  beben,  als  den  dritten  ond 
fünften;  im  zweiten  Falle  aber  erreicht-i  der 
vierte  Finger  kaum  den  dritten  oder  vierten 
Theil  der  ursprünglichen  Uebungsböhc. 
Es  wird  einleuchten,  dass  dieser  vececbiedenen 
UebuDgshöbe  des  vierten  Fingen  anatomisob«  Ter- 
biltnisee  zu  Qmode  liegen *|. 

DaüS  die  Kenntniss  dieser  von  der  Wissenschaft 
als  riclitiü  anerkannten  Hfzirhungi'n  der  Haud  auf 
das  Piauotortespiel  so  lanu>>  Zeit  zu  keinem  »«ichtbarea 
Resultat  geführt  bat,  dürtto  seine  Erklärung  darin 
finden,  dass  weder  dem  Musiker  von  Fach  noch  dem 
Anatomen  zogemuthet  werden  konnte,  einer  anschei- 
nend so  geringfügigen  Sache  besonderen  Werth  bei- 
snlegen;  dem  erstereo  nicht  weil  seine  grosse  and 
vortreffliche  Aufgabe  ihn  nicht  nothwendig  auf  sol- 
chen besonderen  Theil  der  anatomischen  Wissenschaft 
binleiteto;  dem  letzteren  nicht,  weil  die  Behandlung 
der  ihm  nfther  liegendan,  aas  dem  vollen  Menschen* 
leben  direkt  an  ihn  berantretenden,  wohl  aoeb  wich- 
tigeren Fragen  ihm  keine  Zdt  dazu  gelassen  hat 

Gleichwohl  hat  man  sich  mit  der  Lösung  dieser 
Frage  seit  einer  Reihe  von  Jahren  herumgetragen, 
eingehende  Studien  gemacht  und  ist  auf  ein  Mittel 
gekommen,  den  vierten  Finger  nach  und  nach  von 
seinen  Fesseln  zu  befreien,  so  daas  er  in  viel  kftr« 
zerer  Zeit  eine  grössere  Unabhängigkeit  erkuigt  tkl 
aaf  dem  biiberigen  Wege  der  Uebuf  anf  damrnan* 

*)  Diese  anatomischen  VerhSitnissc  des  Armen  Vnd 
der  Hand  kennen  die  Leaer  des  Klavier-Lehrera  •■■ 
den  AaMtaen  van  G.  Stihra  nnd  Joeef  Fmbanr. 
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fort43  allein  Dieops  Mittel  besteht  in  einer  mecha»  1 
niBcheo  Vorrichtung,  in  welche  die  Hand  festgelegt  | 
und  die  Finger  gespaont  werden.  Eine  solehe  auf 
aoatomiacber  Grundlage  erbaute  Vorrichtung  ist  dem 
Etfioder  J.  0.  Boebncke  io  Tilsit  unter  der  Be- 
teietuiaog:  Jim  Sfliineaspanaei  für  Klaviecspieler" 
p«tn>tirt  wordeo. 

Es  werden  durch  dies  Instrument  Hindernisse,  die 
auf  anatomischer  Grundlage  beruhen  und  die  dem 
Spieler  wdfliM  t^:(-li  dn'  Au.sübung  der  r''tiiriik  er- 
Bcbweri  II,  1>' seiiigL.  Der  Apparat  bewirkt  namlicb 
eine  fii  ^n  ie  UnabbSogigkeit  des  vierten  Fingers 
Tom  dritten  und  fünften  Finger  durch  die  Uyper- 
•zteDsioD,  in  weiche  der  vierte  Finger  durch  ilin  ge- 
bracht wird,  indem  eine  Dehnung  der  Beugesebne 
desselben  stattfindet.  Werden  dabei  ferner  aktive 
Bengebewegungen  des  dritten  uud  fünfteo  Fingers 
ausgeführt,  so  lockern  sieb  dadurch  die  vtuzeloea 
Huskelportionen,  sowohl  dos  gemeinschaftlichen  Beugo- 
als  aucb  StreckmoskeU  der  ^er  langen  Finger  (Flexor 
resp.  exteuor  digU.  comm.),  mid  andere  biodiBgewe- 
bigen  resp.  sehnigen  Verbiodungen.  Aucb  liegl  fer- 
ner ein  litoderniM  der  leicbicrcu  Beweglichkeit  des 
vierten  Finger*  in  dem  Bändrrapparat,  der  die  Köpf- 
chen der  Mittelhandknocheo  verbindet.  (Ligamenta 
capitulomm)  Bei  Benutzung  des  Sehneobpaaueru 
werden  diese  Bänder  gedehnt,  indem  au  ihnen  einer- 
seits durch  die  Uyperextension  des  vierten  Fingers 
ein  Zug  dorsalseits  ausgeführt,  andererseits  der  Gegen- 
zuf;  durch  die  Fixation  resp.  Flexion  des  dritten  und 
fünfn  ii  Fi]it;örs  atat'fiodet.  Dubei  fiudct  selbstver- 
st&odlich  gleicbieitig  aucb  eiue  OeäouQg  der  fibrigen  > 


sebnige«  Vflctiodaogmi  des  betreffeadeo  Getenl« 

statt  — 

Waa  nun  die  Art  und  Weise  des  Bdusi^uotem'cbts 
betrifft,  so  ist  selbstventtfindlich,  dass  derselbe  io  der 
bisherigeo  Weise  fortgeführt  wird  and  dass  die  Fin- 
geröbnagen  in  der  bisherigen  Weise  and  mit  deraal- 
bea  BQer|ie  ond  Ausdauer  auch  ferner  t*etrieb«a 
werden  müssen.  Der  bisherige  Weg  der  Uebung  aof 
dem  Pianoforte  allein  erfordert  sowohl  vom  Musik- 
lebrer  als  auch  nüin  intlicb  vom  Musikschüler  die  An- 
wendung gröbster  Energie  und  Ausdauer,  welche  im 
planten  genommen  mit  den  Erfolgen  in  der  Lebtug 
in  keinem  befriedigenden  Verhiltniase  stehen. 

In  dem  Sebueospanner  wird  000  ein  neues  ferne- 
re« HQIfsmittel  cur  Beförderung  der  Uoabbftogigkeit  I 
des  vierton  Fingers  gegeben.  Die  Benutzung  dessel- 
ben wird  den  Musikschuler  in  kürzerer  Zeit  als  bis- 
her zur  Kinperfertigkeir  fördern  und  grössere  Erfolge 
werden  erreicht  werden.  Es  empfiehlt  sieb,  den  Seh- 
aenspann»>r  entweder  unmittelbar  vor  der  Musikunter- 
richtsstuude  oder  nach  derselben  in  Gebrauch  za  neh- 
meo.  Kd  wird  übrigens  bemerkt,  daa«  denelbe  nieht 
nor  fQr  AnAoger,  aondern  auch  für  weiter ▼oK«>»e!t^t^ 
tene,  sowie  für  diejenigen  branchbar  ist,  welche  an- 
dere Instrumente  spielen,  da  nichts  weiter  als  die 
Erlaniiunx  der  Unabhängigkeit  der  Finger  von  ein-  j 
ander,  und  speziell  des  vierteil  Fiogera  damit  be- 
zweckt wird.  0.  B. 

ich  werde  den  Sehneoipanner  prüfen  und  Uier 
deo  Erfolg  nMimr  U«obtdKangeo  sptter  beriehtia. 

S,  B, 


Von  hier  nnd 

■«rllB.  Kttotertoieiater  Hubert  Walbrll,  Di-  i 

rigr  nt  dea  MtnnergesaDg-Vereins  lu  Bonn,  erhielt  den 
JhLroneaorden  IV«  HL  Hofkapelimeister  Uellmee- 
berger  ma.  in  Wen  d«o  rotheo  Adl«rord«a  Acttter 


—  Die  amerikanische  Sängerin  Emma  Abbott 
hat  einen  Freie  voo  50  000  Dollar  für  eine  pathetische 
Op«r  im  BtUe  von  Flotovr'k  »MArÜM«  MUgoMbt 

—  Einen  Preis  von  zwanzig  Guinccn  bat  die  Pbil- 
barmooic  Societj  in  London  für  die  beste  Kooiert- 
«nratture  aoegeNtib  Aa  der  Kookormii  Qin  den 
PMia  dürfen  eich  aucb  Nidrtoglinder  betheiligeo. 

—  Die  PrciflbewerbuDi^  um  das  Stipendium  der 
Meyerbeer •  ätittung  ist  nach  einer  Bekannt- 
amdiaag  dep  Sonata  dar  Akadamia  der  KOaita  fBr 
das  Jahr  1885  für  Tonkünstler  erSffnc!  worden.  Die 
Bavarber  dürfen  das  28.  Lebenajabr  nicht  überacbrit- 
tan  babaa  aad  mftaien  {hra  Stadfea  in  der  bei  der 
Akademie  der  Künste  bestehenden  Schule  für  musi- 
kalische Komposition,  oder  in  dem  Institut  für  Kir- 
dienmuaik,  oder  in  dem  von  Professor  Stern  gegrün- 
detea  Kmaemlorinn  fttr  Hnalk,  oder  ia  dar  voo 
Professor  Kullak  gcl^itrtpn  neuen  Akademie  der 
Tonkunst,  oder  endlich  im  Kouservatoriara  für  Mosik 
in  Köln  gemacht  habea.  Dia  TbematB  dar  Pniaaaf- 
gabcn  theilt  auf  Anfragen  das  Sekretariat  der  Aka- 
demie der  Künste  mit  Die  Arbeiten  rauss^'n  bis  zum 
L  Februar  1885  abgeliefert  werden;  die  Zuerthciiuag 
daa  Preiseo  erfolgt  im  Aogost  188S.  Dar  Preis  ha- 

trfigt  4500  Mk.  und  verpflichtet  den  FmpfSngcr,  in 
18  »oCainander  folgenden  Monaten  6  Monate  in  Italien, 
dia  Blehrtaa  6  Monat«  Ja  Phib  aad  daa  laMa  Drit- 
te tkwedMolBd  in  Wien,  DnadaBi  ÜBaaliaa  and  Bar- 


austerhalli. 

Uo  ansobriogen,  am  ri«h  grBadliohe  Siarieht  hi  die 

musitrnliBcheu  Zustftnde  der  genannten  Orte  zu  ver- 
schaffun.    Das  KoUegtam  der  Preisrichter  besteht 
■tatalenmliBlg  ana  dea  ordaatliohea  Mltgliedera  dar 
musikalischen  Sektion  der  Akademie  der  Künste,  so- 
wie aus  dem  Kapellmeister  Kahl  uud  Prol.  Kullak. 

—  £ine  an  den  Keichskaosier  gerichtete  Petittoa 
Zvedcs  BroMBaog  «iocrKoamiariaa,  dIa  abaNomtsl- 
Stimmung  der  Musikinstrumente  für  Dßutsc'dand  fest- 
eetseo  soll,  trSgt  die  Unterschriften  von  Brabiaa) 
Goldmaik  ond  daar  groaaea  SSahl  anderer  Koap»' 
nisten  und  Künstler.  Desgleichen  haben  verscbiedeoe 
Theater-Direktionen,  Bowio  fast  sämmtliche  Murikin- 
strumenten-Fabriken  Deutschlands  die  Petition  unter- 


-  Die  Muster- Aufluhrunaen  Wagner'seher  Opern 
haben»  wie  aus  Uöncheo  dem  .ß.  Tgbl."  telegrapbisch 
berietet  whd,  mit  „Rheingold*^  am  Dienstag  begea» 
nen.  Das  Haus  war  trotz  hoher  Preise  völlig  besetit ; 
unter  dem  Publikum  beenden  sich  vi  -le  Franio>ee 
und  Amerikaner.  Die  Au&übruag  war  meidet- 
haü.  Beooadera  horvonagead  war  daa  Bheiglfleb' 
tertenett  der  Damen  Lilli  und  Marie  I^hrnann  und 
Frftolein  Lammert,  die  Frieka  der  Frau  Rosa  P^itfi 
der  Loga  des  Herrn  Vogl  nod  der  Pafimr  des  B«m 
Kindcrmann.  Zum  Schluss  erhob  sich  st8nBl»cl>er 
Jubel,  s&mmtüche  Künstler  mussten  noch  einfflal  Sf* 
scheinen  uud  wurden  mit  eothusiaatiscbem  i^cifaU  ba> 
grlast  Wetter  telagrapbirt  man  dem  Blatt  vom  Bltt- 
vrrch  Abend  :  ,J)er  erste  Akt  der  Wslkön-  ist  ebeo 
zu  Ende,  ^iemann  sang  trots  Anttichen  YerboU  öeo 
Siegmund,  LiUi  Lebmann  die  SiegUnde.  Oog««^ 

U  «dt  mr  don  rafq«M>ii 
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Tar  das  Theater  gefüllt.  Nioinam^  und  liie  Lehmann  \ 
wordea  5  Mal  gemfea.  —  Am  ii'reitag,  deo  26.  Aor* 
Absods,  nahm  die  AnffQhruDg  dea  NibeluDgeoringea 
mit  „Siegfried"  ihren  Fortgang.  Die  Darutellun^ 
dauerte  too  6  bis  11  Uhr.  Das  Ehepaar  Vogl  var 
Tonfigliefa,  Oora  ai«  Wanderer  io  Spiel  uod  Ausdruck 
gaistvoU.  Der  OcMmateiodraek  war  bedeotead,  der 
Beifall  <  tithusiasti^ch.  SSmmtlichc  Mitwirkt'udea 
worden  sieben  bia  acht  Ual  nach  jedem  Aufzuge 
gerufeo. 

—  Der  am  15.  Aagwt  ttattgebabteD  letzten  Par- 
fiifalauffüh  ruiig  in  Bayr«ath  wobiitfii  %'od  fttrat- 
licbeD  PersöolichkeiteD  die  Erbprioimia  voa  Meioia* 
gen,  di«  OwiORin  tod  Naann,  PrioccMia  Bitda  von 
Massaa,  iwei  Prinzessinnen   von  Anhalt-Dfssau  bei. 
Ueber  die  Vorsteilaog  entoebmeD  wir  dem  i^BajiiBchen 
Tageblatt^"  noch  Dacbstehende  EiDtdbeiteo.  Am 
SefelniM  des  dritten  Aufzuges  war  das  Publikum  völlig 
MDgeri^ien  von  dco  Eiodfücktn  des  Abendn:  ütür- 
aiiaeher  Ueifall  durchbraoate  nach  dem  Fallen  des 
VorbaagB  das  Hans  and  setefes  rieh  fort,  als  der  Vor» 
hang  nochmals  »ich  Öffnete,  und  die  i^auze  KüMbtier- 
schaar  in  der  Scene  des  letzten  Aktes  sich  zeigte. 
I^adidem  sich  der  Vorbang  wieder  geschlosseo,  wsodt« 
tUb  Siegfried  Wagoer  (eiu  Sohn  Richard  Wagoer's) 
an  die  KBn?tli>r  mit  nachstellen dt-n  W  -rten:  „Im 
Hanieo  meiner  Matter  soll  ich  Ihnen  —  uusereo 
FreandsD  —  danken.  Sie  fast  es  erlebeo  dHrfen.  Sie 
AUe  TOn  dem  Oeit>te  durchdrungen  und  pehotvt  n  zu 
sehen,  welcher  das  Kunstwerk  geschaffen  hat;  dem 
Eifer  und  der  Begeisteruog,  welche  Ihre  Leistuog  be- 
sertk  Wbfiif  verdankt  meine  Mutter  die  neue  Be- 
stfirküDg  des  Glaubens  an  die  Fortdauer  der  Festspiele 
io  Bajreoth  und  den  Math,  dieselben  ankiinden  zu 
hrorn    MOehten  8i*,  dirser  Ihrer  edlen  Tbat  bevawt^ 
freandlichst  unsrer  weiter  gedenken,  die  wir  uit  volletn, 
gerührtem  ond  daokendem  Herzen  von  Iboeo  hier 
Abschied  nehmen,    indem  wir  Ihnen  Allen  «.Auf 
Wiedersehen**  snraten*.   Verwaltunxsrath  Kominer-  i 
zienrath  Gross  sprach  hierauf,  was  folj^t:    ,D«  ;i  Wor-  \ 
ten  meines  Mündels  Siegfried  Wagner  (üg<t  ich  hinzu, 
dsas  der  erbebenden  kfinstleiiaeheo  Lefetang  »seh 
dieses  Jahr  das  materielle  Ergebniss  gefolgt  ittt.  Wir 
kennten  und  vQrden  die  Aufführungen  des  Parsiial 
für  das  nächste  Jahr  ankündigten,  wena  nidit  die 
eototaadeoe  Rechtsfrage  uns  die  Pflicht  aufer'egte, 
zu  rs^  dieselbe  zn  löeen  nnff  das  Werk  nach  Aussen 
SU  scbutsen.  Daher  —  nach  wobl  gepflegtem  Käthe  — 
kfiodige  leb  die  Wiedsranfasbaae  der  Festspiel«  int 
Jnbre  IS-Sn       und  zwar  mit  zwei  Werken:  Tristan 
nod  Isoide'"  und  „.Parsiial'"'  auf  die  Zeitdauer  von 
2  Monaten  und  wiederhole  Ihnen  Allen  unser  berz- 
licbsles  „Anf  Wiedsrsehen!" 

,l>r  r  GiniT  nach  dem  Eisenbammer"  —  so  be-  i 
titelt  eich  eine  Oper,  die  auf  dem  von  Uerrn  Direktor 
Attmann  geMteten  Stadttbeater  in  Navmbarg  osit 
Beifall  inr  Aufführung  gekommen  ist  Die  Oper  ist 
ein  hinterlassen  es  Werk  des  1^77  verstorbeneu  Kantors 
der  Nanmburger  Domkirche,  Otto  Claudius,  uud  dürfte 
■^on  deshalb  Besditang  Indsn,  weit  Richard  Wagner, 
drm  Claudius  sein  Wert  zur  Beurtbeilung  unter^r(■it'  t 
hatte,  in  warmer  Anerkennung  darüber  an  ihn  ge- 
■chrkben  bat:  »leb  finde  Dm  Hnsik  Inst  dnrohvef 


gut.  Einzelnes  scbStze  ich  höber  als  ganze  Opern  und 
Oratorien  neuerer  Zeif,  weil  es  in  Auffa^san-  und 
Wiedergebnng  den  edelsten  Stempel  der  Komantik  an 
sich  trftgt  So  Vieles  darin,  was  ndch  wahrhaft  ent- 
zückt hat,  bestimmt  mich,  nothwendii?  daran  zu  denken, 
dass  an  solches  Werk  der  Welt  nicht  vorenthalten 
bleiben  dfirfh*. 

—  Der  letztjShrige  Beriebt  des  Raff^KoDserv»' 
toriums  zu  Prankfurt  a.  M.  kann  mit  proiser  Oe- 
nugtbuung  die  Thatsache  vencicboua,  dass  Haus  v. 
BStov  dis  Ehrenprfisidentschaft  der  Anstnlt  Qber> 
nommf^Q  ond  i?Ieichr'iti^  di«  Zusage  gemacht 
habe,  jedes  Jahr  einen  Monat  seiner  Zeit  zur  Selbst* 
hethrfÜgnag  hefn  UoteiTiebt  sar  Verniguog  sa  stel- 
len. Im  Monat  Juni  d.  J.  fand  dieser  Unterricht  zum 
ersten  Mal  statt  Sein  Lebrprogramm  eothielt  dies- 
mal nur  Werke  von  Bacb  und  Beethoven,  Brahma 
und  Raff.  Ueber  die  geniale  Art  ond  Wels«,  wie 
Bülow  dieeea  Unterricht  haadhabte,  ist  .schon  io 
No.  14  des  „iUavieT'Lebrer"  bericbti^t  Ausser  den 
beiden  Konterten,  die  Im  Jaoosr  und  Jnoi  tu  Ehren 
di-s  verstorbenen  Begründers  der  Anstalt  statttanden, 
verzeichnet  der  Bericht  noch  5  I  olMvraiatin^en,  6 
PrüfuDgskonzerte  der  Schüler,  1  draoiütische  Schüler- 
anfführnog.  7  Schüler  verlassen  nach  fieijihrigem 
Kursus  die  Anstalt  mit  dem  Zeognies  der  Reife,  4 
der  bisherigen  Eleven  werden  als  Liebrkrfifts  fest  an- 
gestellt, wibresd  8  der  noegebildeten  6«sangssebUer 
EuKagements  in  ersten  Kftchern  an  hefnmgCflden 
Bühnen  Europa's  gefunden  habi  n 

—  Die  Königliche  Musikschule  zu  Würz- 
burg, Direktor  Herr  Prof.  Dr.  Karl  Kliebert,  ver- 
(»ffentlioht  ihren  9.  Jahresbericht,  und  zeijzt  in  ihren 
Bestrebongeu  das  Festhalten  des  idealen  Zieles,  das 
wir  schon  fr&her  nn  ihr  rBhneod  bsrforhebeo  konn- 
ten. Die  Schülerzahl  —  316  nobst  335  Hospitanten  — 
ist  nebst  dem  aus  17  Personen  bestehenden  Lehrkör- 
per der  vorjährigen  fast  gleich  geblieben.  Es  landca 
im  Laufe  des  Jnbrss  statt:  2  Kaomiennariknöend«, 
3  Sirifoniekonzerte,  2  Oratorien  -  Auffnhninri'n  als 
Lebrerprodaktiocen,  3  Abend-  und  i  Morgeuuuter- 
hftttangen  als  Sebfllerprodaktioneo  ^or  geladenem 
Publikum,  I  dei-gleirhen  ohne  Publikum.  Ausserdem 
worden  unter  Zuziehung  fremder  KrStte  ein  Konzert 
zur  Feirr  des  50.  Konzerts  der  Anstalt,  und  ein  zwei- 
tes —  Monstrc-Konzert  —  zur  Errichtung  eines  Denk- 
mals für  Dr.  Georg  v.  Zürn,  frOliPifn  ?)'irgermeisten 
von  Würzburg,  veranstaltet.  Bei  dem  ersten  Kooseit 
geslalfefe  die  Mitwirkong  von  Dr.  H.  v.  Bülow,  aoter 
deHsen  Leitung  Beethovens  9.  Sinfonie  io  Würzburg 
zuerst  zur  Aufführung  gelangt«,  dasselbe  zu  einem 
musikalischen  Ereigniss,  während  sich  an  dem  2.  die 
sftmmtlicheD  musikalischen  Korpontlonon  WfirSbnrga 
bethriligten,  »o  da>>  riue  Getiainmtzahl  von  920  Ge- 
sangskrftftcn  uud  145  lostrumeoUsteD  vereint  war. 
Betr  Dr.  Kliebert  leitete  dieeen  imposanten  marikn- 
lischen  Körper. 

—  Das  Frfisidium  der  L>ondoner  Musical  Society, 
welches  der  verstorbene  Herzog  von  Albanj  inne  hatte, 
ist  der  Prinnaaain  Beatrioe  too  Orosshfitnonien  llbev 
tragen  worden. 

—  Die  amerikanische  Oeselischalt  der  Musiklebrer 
(ilnsle  TeadMTs  Natfoaal  Association},  welehe  sieh 
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di«»  Aofpabc  gestellt  hat,  dem  Unwesen  des  Pfuschfr-  ' 
tbuns  im  Mastkuaterricbt  ein  Ende  sa  mactaeo,  bat 
sieh  j«tst  audi  mit  einer  Bittaebrift  m  iIh  Hsm  der 
Abgeordat^teD  aod  dem  Koogress  in  Wasbiogton  ge- 
vendet;  worin  um  ioteriutioiuüeo  ScbaU  der  liteni- 
xiMheo  nod  kfinttbriidieii  OwfteMmngiÜMe  and 
«m  daa  Hrlaaicii  eiaaa  bianof  betflgliabco  Oeaeties 
gebetao  wird 

(Aua  der  Tbeoriestuodc)  Lehrer:  Wie  viel 
Arten  von  Holltooleitt^m  keooal  int  "  Seh  lila  r* 
Zwei  Arten.  —  Lehrer:  Nenno  sie.  —  Schüler: 
Die  barmonittcbe  —  Lehrer:  Und  die  andere?  — 
Sebfiter:  Dia  nnhatmoniacb«^ 

Bannen.  Die  bieeiga  Flima  Rud.  Ibach  Sohn 
bat  in  dem  nabcßelegencn  Schwelm  elDcs  der  bedeu- 
tendsten Etablisdemeet«  dieser  Gegend,  welcbea  früher 
aar  Kabriltation  von  Bunufr  Bcaatsartikela  diente^ 

erworben,  um  dort  firie  zweite  Piariofortefabrik  in 
groaaartigem  MaasMtabc  zu  errichtee.  Dan  Areal  bat 
«hian  Klf^enfakhatt  T<»n  156000  Quadtaifuaa  md  die 
veracbiedi-Dcn  4-  und  5-Btöckigea  Kabrikgeb&ude  hieCeD 
ca.  7C  000  Quadrat fuBB  überdachteo  Arbeitüraum. 
Die  Fabrik  ist  mit  3  Dampfkesaela  und  eioer  Maschiue 
von  80  Pferdekrifti-B,  aowie  Waaaarieltong  and  Dampf- 
btizun^r  versehen.       (Rhtiio.  We^tphäliiiche  Po3!.) 

Bojuif  1).  Aiaga«t.  An  dem  geat«-ra  uod  beate 
hier  ataitgebablen  grocsen  Wettatrelte  deatieber  M lu- 
oergosangvereine  babco  sich  im  ganzm  5G  Vereiue 
betbeiiigt.  Oer  Aachener  Gesangverein  Hilaria",  der 
bei  dem  gestrigen  aligcmeioen  Wettütreite  bereits  dco 
ersten  Preis,  eine  vom  Fftrsten  von  Hohensollem  ge- 
stiftete gij'dcüe  Medaille,  erhatteu  hatte,  tv.ir.  auch 
bi^  dam  bcutigcu  eugeren  Wettstreite  den  bieg  davon 
md  «rldeJt  den  in  «nr-r  gntu/en  goldenen  llednllle 
büteheodeu  Ehrenpreis  br.  Mujestät  des  Kaisers  und 
eine  von  Ihrer  Majeatftt  der  Kaiserin  geatiftete  praclit- 
Tolle  Vase. 

Btoaafteh*  Zo  der  Feier  d«r  SnthÜUnng  dea  Bacb» 

denkniLit.s  am  28.  u.  2^^.  September  sind  die  Vorberei-  i 
tuQgca  iu  vollem  Gang,  dar  Kundameatbau  für  das 
Denkmal  ist  fertig.  Gcgenwfirtig  wird  innarbnib  eiDea 
geschlossenen  Oerllstes  der  Marmorsookel  nnliesMIt. 
Hi'i  d  r  Enthüllung  am  28.  September,  Nachmittags 
2y,  Uhr,  häit  Arehidiacoons  Kiefer  die  Weiherede, 
«oimf  om  4  Ohr  in  d«r  8t  Georgkirehe  unter  Pm> 


feg^or  Joachim'd  Leitung  die  Aufführung  des  grösstea 
Bacb'sobeu  Touwerks,  der  H  moU-MeiMe,  folgt.  Fit 
Ober  und  Orehaaler  «rird  ein«  besondci«  Aipon,  db 
500  Personen  fA.sr  in  der  Kirche  gebaut.  Den  Chor 
bilden  der  Mosikverein,  Liederknuu,  Semioarobor  aas 
Bisenaeb,  die  Siogahademie  ans  Weimar  und  der  Her' 
tel'riche  Vereiu  uuä  Erfurt.  Das  Orchester  wird  aas 
der  Weimariscben  Uufkapelie  uud  Künstlern  aus  Berlin 
und  anderen  Städten  beuteben.  Die  Solopartien  haben 
Singer  nnd  Singerinnen  der  Berliner  und  Webnaii* 
schi  n  Oper  fibernommen.  Am  29.  September  wird  io 
der  St  Geoigkiicbe  ein  zweites  Konaert  Bacb'seher 
Kompoaitiooen  alattlinden,  velcbea  Jondiim.  MSltai- 
Uartunc  nud  Frofeasor  Thüreau  dirigireo;  Joachim 
wird  die  Chaeoont*  spiel-n.  Au  l>- iden  Ke?.tnhenJen 
werden  die  Staütkircbe  und  Deukmaipiatz  eiek4ri«cb 
beleacbtet  sein.  cVoea.  Ztg.) 

Fraalü^  a.  M.  Die  tierreu  Jameb  Kwast, 
Willy  Ileus  uud  Uugo  Becker  haben  sieb  au  eioeis 
Trio  vereinigt,  das  neben  der  klaasisebnii,  beaondm 
gute  neuere  Kammermusik  zu  pflcgea  beahaichtigt 

Paris,  Die  ötTcatlichou  Prüfungen  am  hiesigen 
Konsei  vati  rium  sind  diesmal  von  einer  Reihe  von 
ZwisebenflUlen  bf gteitet  gewesen,  von  denen  der  lebte 
zirmlieh  ernster  Natur  war.  Das  Publikum  glaubte 
die  ürtheilu  der  Jury  nicht  immer  als  gerecht  auei- 
kennen  an  kbooen  und  gab  des  oeflercn  seinen  Miff^ 
falkn  über  die  Vertbcilaog  der  Preis«  Ausdruck*  Ah 
tieiilich  die  (  ornctü  k  pistoa  an  die  Reibe  liameo,  e^ 
klärte  Prot.  Arban  die  von  der  Jury  einem  seiscf 
Eleven  gestellte  Aufgabe  für  an  aebwer.  AnAioiss 
Thomas,  der  Direktor  des  Conservatoire,  lusrrsclitc 
den  Professor  au,  der  vom  Publikum  in  Scbuti  ge- 
nommen «wd«.  Der  Zögling  lOste  seine  Aafgslx 
brillant  und  Prof.  Aibau  wandte  sich  nun  mit  hOflicber 
Entschuldigung  an  deu  Direktor.  Dieser  aber  vi« 
dit!  Geougtbuuog  mit  liettigkeit  zurück  uod  ds) 
Publikum  erhob  einen  HSÜenlinn  nod  fdV  Heim 
]  Atiit)roi'<e  Thomas  in  aller  Form  aus.  Die  Sitiunf 
wurde  geschlossen  uod  die  weitere  Prüfung  aodero 
Tags  bei  vers^iOBSenoo  Tbflreo  abgebalten.  31a» 
spricht  bereits  von  der  Dciui.isioa  Ambr.  rboiss»' 
und  hofft,  dtMs  dieser  Vorgang  für  die  veraltet«  Or- 
ganisation des  Konaervatoriums  von  einscboeidoodeo 
folgen  begleitet  sein  vird. 


Bücher  und  Anusikatien. 


Verintr  ron  Carl  Warraath-ChristiHnia. 

Edmnnd  Keupert,  Smrgemarach  (Trauermarsch) 
Over  Nieolai  Rnbinateln  for  Piano. 
So  sehr  vir  auch  das  Gefühl  ehren,  das  diesen 
Trauermarach  in  die  Feder  diktirte  ui^d  so  sehr  wir 
auch  den  Umstand,  der  ihn  hervorriet,  bedauern,  un- 
sere MeosebUehkelt  «wfngt  nns,  niebt  auf  das  Herz 
sondern  auf  di^  Noten  zu  sehen  uud  von  (fiesem  Ge- 
aiebtspankte  aus  stellt  «ich  der  Trauermarsch  nicht 
als  ein  besondem  empfebleoswertbes  Musiketück  dar. 
Wenig  bedentuDgsvoUa  Gedanken,  gequälte  Harmooii- 
abang  und  anbequeme  Spieiweiae  seicbnen  Iba  aas. 


Otto  Winter  HJelm,  Fest-Marsch  (üocbzclt^marsdi)- 
Auch  diese  OelegeoheitskomposiUoo  bat  gerioge 
Bedeotnng.  Ibr  Hauptmotiv  streift  sehr  aas  Tri^i*''- 
Die  Eiuleitung  macht  auf  etwas  gespannt,  was  der 
Harsch  durchaus  nicht  erfüllt  Das  Stück  ist  ««tf 
Feier  der  Bochzeit  dea  schwedischen  KronpriaMOgi* 
schrieben  und  bereits  io  der  4.  Auflage  SMeUsU"» 
Es  bat  also  seinen  Zweck  erfüllt 
Johannes  Steenberg,  Meooatt  f&r  Violine  d>><^ 
Pianoforte. 

Die  Vorrede  tbeOt  mit,  dass  J.  Staanberg,  ein  sor- 
wegiaeher  Plädier  and  Btunr  und  Kompooiit  n>i<' 
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Tolkfitbümlicber  TSdzp,  diene  Meouett  auf  seineta 
Todteobette  gesehriebeo  bsb«.  JedcoMls  vermuthet 
mo  der  fonnelleo  und  inbsIlMWktD  KootpodtiM 
BMk  nicht  eioen  Bauer  als  KoMIpOOist.  Ein  frischer, 
gesandter  Zug  gebt  durch  das  gaose  Werk,  dossen 
•ich  kein  guter  llosiker  so  scbSmeii  bfttte.  Die  Be- 
gleitnof  tot  McbgemlM  and  geecUekt  von  Otto  Win- 
ter Hjfira  pcBchricb^rj. 

Joluu  S.  STendaeo,  Op.  26,  Eomanxe  f.  Violine 
mit  Begi.  dea  Orcheatera.  KUfierwaingSllk. 

Dieae  Romanie  t&blt  offenbar  tu  den  gehaltvoll- 
aten  ood  originellsten  ihr<>r  Gattung.  Mit  einfachou 
Mitteln  erreicht  der  Komponist  sehr  aeböoe  Wirkuog. 
MK  Vfltlieb«  iMbt  derselbe  varbraaelileo  Weoiliiiigea 
and  Phrasen  aus  dem  Wege.  Srinr  Mrlni'n  hild  ur;» 
hat  etwas  fremdutigea  for  noser  Obr,  seine  barmo- 
Discben  Verbindungen  imeliiNiD  akli  gleiehfalla  da» 
durch  aus  und  doch  maeben  sie  nicht  den  KSodrnok 
des  Ergrübt  Iten.  Der  Mittelsafr  inf  reif'h  an  interes- 
aaoten  Modulationen  und  die  Kückkebr  voo  vielem 
Jlaiaa.  Die  AaaflUubarfcett  beider  SümiMD  iak  niebt 
•lUn  schwieri'-":  l>i'  ^Vrbcstorpartie  ist  klangvoll 
bebandelt  nnd  dürfte  das  Werk  eine  gern  gebOrte 
Programmoammer  oaserer  IConerta  werden. 
JLndT.  M.  UndenuiiB,  Fogerte  Prelttdieo  tor 
Orgel  (eller  Harmonium"!  3  Kronen. 

Dem  Werke  ist  ein  eioiacbor  iiatz  als  £inleitaog 
TOiMgeeebiebt  in  «ekbem  der  Gbefal:  ,Wer  awdea 
lieben  Go't  Ifisst  walt<  n"  io  den  Alt  gelegt  ist.  Die  ' 
PrSludien  aelbat  sind  kune  SAtse  von  48-60  Takten, 
denen  eiofiidM  TlNBaeo  sa  Orende  liegeo.  Die  BHiini* 
/abruog  ist  fliesaend  and  gewiadti  die  Arbeit  gnt, 
die  Schwierigkeit  der  Auafübrung  gering.  Der  lohalt 
ist  doiehaus  ernst  nnd  feierlich,  kirchlich,  »o  dass  j 
dea  Werk  «obl  verdient,  wo  miiebeDden  OffanlsleB 

ti.  nutzt  zu  wcrtii  n.  Wenn  der  Titel  vcihciagt,  dass 
die  Stücke  auch  für  Uarmonium  zu  gebraueben  sind, 
ao  ist  dabei  an  ein  aolebea  gedaebt,  daa  «ut  einem 
Pedale  verseben  ist,  ohoe  dieses  läset  die  Lafe  der 
fltiwilieB  die  A'jflführun?  nicht  überall  zu. 

Terlag  von  A.  Braner^Dreaden. 
KraifMltieMB  flr  dae  Plaaeferta  aa  •  WMm 
bearbeitet  von  Carl  Burcbard. 
Von  den  5  auf  dem  Titelblatte  angeführten  Bear- 
bdtangen  liegt  Nr.  5  vor,  die  JbMalid'ldw  Oevertbe 


zur  Italienerin  in  Algier  Ausser  dieser  siud  ge- 
nwnt:  Moaart,  Zaaberflfitenouvertüre,  Boieldiea,  Oav. 
•Q  Jebana  t.  Paria,  Beethoven,  Egmontouvertfire  nnd 
Harsch  aoa  KOnig  Stefan.  Von  gealaüen  praktischen 
Rücksichten  ans  betrachtet  ma^  <^ia  Arrangement 
für  6  Uftode  seinen  Werth,  wenn  auch  nelleicht  nnr 
geringen  oder  tweifelbaften  haben.  Vom  kflnatieri- 
acben  Standpunkte  aus  und  nebenbei  auch  von  dem 
der  Bequemlichkeit  der  Ausführung  aus  betrachtet, 
dSrfte  dereelbe  aber  bedeutend  verHereo.  Selbak 
wenn  ein  lastrumeut  7%  Oktaven  hat,  so  kommt,  da 
das  Orche^tfr  ja  üher  die  höchsten  Töne  des  Klaviere 
nicht  oder  nnr  sehr  selten  verffigt  und  aneb  die 
tiefirten  doob  aar  in  laaeerat  aeltenea  Fullen  an- 
wendet, nur  r:n  Raum  von  ca.  C  OktavcD  zur  Ver- 
thälung  an  3  Spieler,  jeder  eioseloe  iat  darnach  also 
sionHeb  beeebiiakt  Kar  fBr  den  PaU,  daaa  der  «ine 
oder  andere  Spieler  mit  einer  Hand  pausirt,  ktSnnten 
dem  andern  mehr  Raum  gegönnt  werden,  wie  ihn 
vielleicht  die  Ausliibruug  einer  Melodie  oder  charak- 
teriatiaehen  Paaaaffo  Üardert,  iilla  aie  niebt  aerrieien 
werden  sotl.  Bei  Tuttlütellen  äind  allerdings  mit  6 
Bänden  mehr  Noten  in  spielen  als  mit  4,  aber  bei 
solchen  kommfe  aneb  aaf  ein%e  melir  oder  veDigar 
nicht  an  und  4  Uäode  würden  sur  Herstellang  dee 
Effekts  auch  genügen.  Wenn  ich  gcndtbigt  wtre,  an 
solcher  Partbie  au  Dreien  theiisunebmen,  ao  wfirde 
ieb  »ir  jedealiille  einen  Bciplata  m  aicbem  eaeben, 
für  drei  korpulente  PrrsoTU'n  d5rft(^  auch  ein  7'',  Ok- 
taven faasendea  Pianoforte  nur  hbcbat  beengten  Raoai 
Katea.  Doeh  radumi  dleia  Arrangemeati  «abl  nuiir 
auf  Spieler  mit  niebt  eo  veHkeauBeo  entwickelten  KOr^ 
pem.  Wamm  aber  so  sparsam  mit  den  Instnimeo- 
teo,  ea  giebt  deren  doch  so  Ltigioaen,  und  so  spar- 
eeai  mit  dea  Spidera?  die  aaeaeabaften  Klavieraebn* 
len  und  Lehrer  bilden  ja  ein  unzSbliges  Heer  aus. 
Dann  doch  lieber  ein  Arrangement  au  8  Hftnden  an 
2  Klavieren,  &  kann  Jedem  laitranente  eiae  be> 
stimmte  Art  von  OrebeeteriDstrumenten  (ibertragen 
werden,  ein  9o!ch",8  Arrangement  wirkt  öbersiehtlicher 
und  plastischer.  Zur  Sache  indess  »ei  goaagt.  dass 
daa  vorttegende  Werk  klangvoll  aad  geaeUekt  ge- 
macht ist,  wenn  ca  auch  die  Uftngel,  die  einem  sol- 
chen Arrangement  anhaften  m&eaen,  nicht  beaaitigeo 
kann.  J.  UMvt, 


Anragung  und 

»Betrachten  wir  da«  Werk  des  höchsten  Schöpfers, 
die  Natur,  so  zeigt  diese  nirgenda  blosae  OberSftche, 
fiberall  Gliederung,  notbwendigea  Ineinandergreifeo, 
aDaufi0aliehett  Zusammenbaaf  der  Theile  mit  dem 
Ganzen,  darfiber  aber  jenen  magischen  Sehleier  aus  ' 
gebreitet,  jenea  Unendliche,  Unausapreobliche ,  das 
«ben  den  Untnacbied  andeatet  swiecbea  OeaebaiiBnm 
ond  Qaawcblem,*  (Aator  aabehanai) 

Der  Phonograph  Im  Dlenate  der  Völker- 
kunde. Wenn  auch  der  Edison'sche  Phonograph 
bie  jetzt  nur  eine  Art  von  interessantem  Spielzeug 
in  den  pbyaikaUscben  Kabinetten  war,  so  scheint 
ambq|r  dach  dia,Zeit  ^flounaa  an  aaia,  in  dfr  er 


Unterhaltung. 

■  sich  als  niifsniittel  der  Forschung  nutzlich  machen 
wird.  Die  Afrikareisenden  Dr.  Zentgrafi  und  Dr. 
Cbavanne  nehmen  nimlich  einen  Pbonegrapbea  mit 
nach  dem  Kongu  und  ins  Innere  von  Afirika,  am  die 
Sprachweise  und  die  Melodien  vou  bisher  nnbekann- 
ton  Volkastftmmen  mit  Hilfe  dieses  Apparats  zu 
Urirea.  Das  Kxemplar  dea  Phonofmpbea,  «elehea 

die  beiden  Grlohrtco  mit  sich  fulircn,  ist  voa  Dr. 
Fuhrmann  in  Berlin  bcrgosteUt  worden  und  entspricht 
einem  zweiten  Exemplar,  daa  in  Bttfin  iBxflflkbleibt, 
auf  das  genauste.  Spricht  oder  liagt  nnn  ein  Afrika- 
wilder  in  das  Schailrohr  der  Phonographen,  so  schreibt 
diea«r  die  Töoe  in  Gestalt  von  Punkten,  Strichen 
and  Vartiafliagan  in  eine  Bfiiiiteltofai,  veldw  aadi 
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Berlin  gesendpt,  in  den  twpiten  Apparat  Sf|p!?t 
wird  «od  der  daoo  die  Wort«  nod  Oesioge  laut 
vi8dflt|[hM)  vIa  ito  m  Km^o  odw  WMfl  wo 
iBiehvanenBrdtbeil  gMprocben  und  gesangen  wardeo. 
Dft  da  «rf  dMMttM  Btuuiiolblatl  «im  öflkera  «ted«r- 


'  holang  der  aufcenomraeneij  Tlhie  gestattet,  so  kfin 
oeo  die  Gelehrten  in  Berlin  die  Spncbe  and  Mo- 
äk  ■ftritialwfcir  VllkmiMAa  ■Mb«,  «Im  * 
hoiltyiaHg«  wmi  giMtiHihB  Riln  aii  Mlautliiiwa. 


A  n  t  w 

r.  £«rt  Oakland.  Den  ersten  Tbeil  Ihres  Briefes 
beantworte  ich  in  kurzem  ausführlich.  —  Die  ange- 
fUirtM  QaintflBpaimUel«!  klingen  deshalb  nicht 
■ebleebt,  weil  «U«  beiden  Akkorde,  in  denen  sie  ent- 
halten sind,  in  einem  nahen  Verwandschaftsverbili* 
nisse  stehen.  W.  Tappert's  Bach:  Das  Verbot  der 
^ainteDparallelen  (Uinzi^,  Mathe«)  brioiBk  Mdfjbr* 
liehe  Belehrung  über  den  Gegenstand. 

A.  Sek»  Feldsberg«  Di«  Stelle  ist  längst  besetzt. 
Lesen  Sie  nur  die  Anseigen  fiber  offene  Stellen  im 
.Klavierlehrer*  und  meldra  He  sieb  rerbtwHig.  Wol- 
len Sie  den  .Klavierlehrer*  schneller  als  durch  Buch- 
bAndlergelegenbelt  betieheo,  dann  abonniren  Sie  di- 
rekt bfi  der  ViTlagsbandlung  für  1,75  M. 

L.  8p.  Cassel.  Gewiss  können  Mitglieder  der 
genannten  Kategorie,  wenn  über  ihre  Tüchtigki>it 
und  Ehrenhaftigkeit  kein  Zweifel  obwaltet,  wifgenoB- 
Ben  werden. 

6.  B.  Stettin.  Bitte  mir  die  Sonaten  nach  Num- 
mer und  Ausgabe  su  beseicboen  und  die  Beispiele 


orten. 

von  Uaydn's  Sonaten  eine  Ausgabe  mit  sebiMkilK 
PhrasiruDff. 

Seh.  OrmniOMbarc«  Der  Nachweis,  dasa  s^  ia 
den  Werken  anierer  Klassiker  die  cbromatisobe  Poigi 
von  kleinen  Terzen  biafiser  lfaid«t  di»  f« 
groBsen,  ist  sehr  dankenswertn. 

Bedaktion  d.  Deatsch.  Mllltir-Hnslker.Zeitnnf. 
Besten  Dan  Ii  für  Uebersf^odung  der  No.  3l  Ihrer  vor- 
trelflichen  Zeitschrift.  Möchten  Sie  die  Olto  MUb 
mir  aach  No.  27  sukommeo  su  lassen? 

Dr.  L.  Ph.  Iton.  Bitte,  laeeea  Si«  aieb  doch  aach 
Prof.  Dr.  Alslebeo's  Abriss  der  MnaikgjeBchichte  (Ber- 
lin, M.  Bahn)  und  R.  MusioPs  KatecbU  mos  der  Ha- 
sikgeschichto  (Leipzig,  Weber)  zur  Ansicht  kommeo. 
i  G.  H.  Beaseval  (Normandie).  Verbindlichitai 
Dank  für  Ihren  freundlichen  Brief  und  herzliche  GrfiMC 

L.  F.  I/eichte  Uftodel'scho  Fugen,  für  Scbulsvrcke 
reit  Fingersatz  und  VortragsMioben  ganz  vortrefBieh 
bearbeitet,  eraeUeucn  in  Verlag«  TW  &  W.  MtMk 
in  Leipzig. 


Verein  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


den  September  1884, 
abeoda  8  Ubr:  Sitzung  im  Saale  der  Köoigl.  Uoch- 
schule  für  Musik.  Tagesordnung:  1)  Vortrag  des 


Prof.  Dr.  Jaliaa  Alsleben  8ber  ,4)aa  deutsek« 
Lied**  (ente  Bülte)-      OescbIftlicbesL  8)Ballotsg«u 


Anze 


Prenzersche  Patent-Wirbel 

für  Violine,  Viola  und  Cello. 

Nur  allein  in  jeder  Beziehung  vonüglich  und  prak- 
tisch befunden  und  empfohlen  durdi  OM  Uarrea  Prof. 
Joachim,  Gulomj,  IVUhelmJ  eta  [4Sj 
Alleinige  Fabrik: 
lindwlg  Crandke,  HlrHohberg  I./Hchl. 

Im  Verlage  von  Roten  tbal  A  Co.  in  Berlin  N., 
JobaonisstraiM  90.  «MUaa: 
Jblll?.  iar  MlrikvIiageglMhea Fb^MkrlflM 
Haraatgegeben  von 

Prol  ■nul  Bredanr. 
lieber  das  «leikaHeehe  6eli8r  imI 
eeiiie  AeeMMmg  belai  Unterricht 

von  Prof.  I>r.  W.  ScImD» 

Geheimer  Uofratb. 

 ftwiePL  

Im  Verlage  von  RoHenthal  *  Oa^  BariiD»  JdMD- 

oisstrasse  20,  erschien  soeben: 

JMt  Y.  dar  «Nftpliaf  ogiachen  Fln^hrllln. 

Herausgegeben  von  Prof.  Emil  Brealanr. 

Beethoven'8,  Mozart  s,  Haydn'e  und 

Clementi'e  Sonaten, 
iMbrt  JL  &  BmK^  PlrltadieB  wnd  Figra 
aee  im  WwUtemp«rirten  Klarier 

in  ihrer  Folge  beim  Unterricht. 
Voo  I^nüM  KMüer  and  Sehwarzlose. 
Ms  4»  Plkw 


igen. 


Billige  Ausgabe  der  neuen  Wiener 

ElaYie^SehlxIe 

van  W.  Scliwarz. 

(Allein  prtaülrt  Wien  Wn  mmä  mm» 

Davon  neu: 

a)  Kiader>KI»Tler8chale.  Voräbuncca  i. 
grossen  Klavierschule  f.  Schüler  untt^r  S  Jahren 
mit  AufliLssuug  d.  bisherigen  Bafisschlüsselnoten 
b.  Viorhatidigspielen.   (2  Heftc). 

b)  Anfklftnuicea  fiber  Klavier-Unterricht  für 
Bltem  und  Rrmhar,  nnd  die  Pflichten,  die  m 
bei  demselben  zu  er^fÜIlen  haben.  0km  TM* 
blatte  der  Schule  beigedruckt) 

e)  Die  Verxlernngaschnle.  (Die  alten  u. 
neuen  Verzierungen,  letitere  in  einer  tfaeil- 
weiscn  anderen  AuBführung  ab  bbber.) 

Diese  Klavierachuie  ist  gegenwirtig  in  Oesterrekb- 
Ungam  die  gesuchteste  und  am  mewten  nailnclilll 
und  sehr  stark  b»ehrt  im  Auslande,  selbst  in  Ame- 
rika. Sie  ist  nach  vorliegenden  Urueilen  tüchtiger, 
unparteiischer  Fachmänner  „gegenwirtig  ohne  Aos- 
nanmc  die  beste,  verwendbarste,  vollst&idigste,  an- 
vcrglcichlich,  ein  vollendetes  Meisterwerk,  vorxfiglich" 
u.  a.  w.,  zugleich  aach  Jetxt  dü  billigste,  die  allsei- 
tige Ausbildung  dorehfahrande  Klaviendiule,  daher 
rar  J«d«B  KUmanu^rricbt  sefar  empfeblensweitb. 
Ztt  Doaiehan  doreh  die  Musikalieabanalangen:  Be- 
bay  dk  Boblteehek  in  Win,  L  Mtonantr.  2 
und  VtoiMher  in  Leipiig.  ftf) 

W.  Mnrm»  Wun»  XV.  BiapM&  m 
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Zeit  and  Geld  erspart! 

D.  IL-Patent  Hr.  %0S6. 

Stbiiaspaoiif  fit  Mmmfkhi 

(eine  an!  aoatomi. scher  Gmadlu^e  erbaüte  mechanische  Vorriehtang  zur  aclmdllerMl 
BefördernDg  der  Uuabhiiiigigkeit  des  vierten  Fingers) 
aebat  Gebrauchsanweisong  ilt  ftr 

M  Mark 

zu  beziehen  von 

Jloliiinn  Ottoiiiar  Boelmcke 

in  Tilsit  fOstnnMiss(Mi) 


BERLINER  SEMINAR 

nr  AiBbüdug  Ton 

Elementar-Klavier-  und  Violinsehaie. 

liiilNeiistraeiNe  35 

(Zwischen  Öehiffbauerdamm  und  Karlstrasse). 

Das  SemiDar  macht  ea  sieb  zuc  Aufgabe,  DenjeDigon,  welche  sich  dem  musikalischen  Lohrfach 
ridmen,  Gelegenheit  zu  einer  Tielaeltig^n  moalkAliaehfln,  sowie  tu  eidor  tflehtlffea  methodischen 
«nd  pMififiOTfceB  JBiUaog  n  Uitm  •od  L«tartr  heiwuiibiUka,  «alcbe  ait  £cwlg«  nii  Lwt  iumI 
Habe  n  lainikil— ,  frarfe  wm  d«r  Minik  ta  BdiAler  m  mckwi  «nd  n  Mm  ud  tm  Vidk- 
Oalanifiit  ra  dMr  JMrtUktondw  Disciplin  n  gaitalten  im  Stüde  eeln  eoltai. 

Lehrgegenstände: 

0«l«-KtevlerapI«l:  Die  H«n«o  FroL  Dr.  EdoArd  Fna/tk,  FroCBmil  Breslaor,  Kupke^  BoiMb 
Blew,  BdHM«;  nb.Saeger.  PfiMbler,  T.Bottenitet^SdieDdeltStefbiiJI  Ed- 
■«mble-KlATlersplel :  Dr.  A.  Kalischer  Mofliotlik  nnd  Pttdacoglk:  Prof.  R.  Breslaur. 
Tbeorie  undKompotiltlon:  DcriicIlK  uml  Fi  U.  Su>  L.'er,  ScbeqdH.  Haslk^Mehlcbl«:  Dr. 


A.  Kalischer.  Tloline:Menzt'l.  Ilarmoniiiiii:  Or|.'ani>t  Scb 
IJjilieniOht  (KUller-  und  Theorie)  Prof.  Emil  Bre.siaur. 

Honorar:    54,  45,  S6  und  27  Mk.  vierteljährlich. 

Aoaf tthrlldie  PrMtpekte  werden  mn£  TerlMiKeii  frei  AberMuidi. 

Prof.  Emil  Breslaur. 


Bpnehidk  iw  lS-1  end       in  d« 


llllsMiltHIMUlUIIIIIHHIIIMIIIMIIIMIIinHIIinilllllMIIIMIIIHIIIIIIIIHIIIIIIMIIMIIIMIIIIIIIIIMnilllllllMIIIHIIIII^ 

Verlag  von  BoMaitlwl  A  Oe.»  BerUa  S.,  Johnimisatr.  20  t 

Au^benbueh  für  den  Musikuntemeht  II 


EntworCan  von  Emil  Bredaiir. 

Aiisiralic  B  füi*  die  Mittclstufm. 


Preis  lö  PFif.  Y8 

Bei  Satnaihine  von  10  Stück  kostet  das  Stück  12  Pfg-  bei  25  Stäek  11  £%,  bei  fiOBOek  ■1 
10        boi  MX»  Stfiek  9  Pfg..,  bei  SOO  StOck  8  Pfg.,  bei  900  Stück  7  ffSg.  f  | 

InMendimv  4«0  Bainisee  erfirigi  perleflrele  SwMadnB»  2.1 

Probt  Hifte  werden  auf  Wunsch  fratto  i 

franco  versandt. 
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Verlag  von  Rob.  Forberg  in  Leipzig. 

Neuigkeiten-Sendung  No.  3.  1884.  jl  \. 

Barge,  W.   StmmluDg  beliebter  Stücke  für  FlOte  uad  Pianoforte. 

No  11.  Bach,  J.  S.   Polonaise  und  Badiuerie   1.  — . 

Banmlelder,  Fr^d.  Op.  325.   Romaoce  espagaol«'  poar  Piaoo   1.  86. 

■■  ■              Op.  826-    Doux  Souveoir.    (Süsses  Erlouern)  pour  Piaoo   1.  25. 

Behr,  Fran^  Op.  499.   Oavotte  Pompadour  pour  Piaao   1.  25. 

—         Op.  499.                do.           pour  Piano  ä  quatre  maioa   1.  25. 

Op  500.    Le  Retour  des  Landers.    Fanfare  militaire  pour  Piaoo   I.  26 

— —         Op.  600.                 do.             pour  Piano  a  quatre  maioa   1.  50. 

Op.  501.   Rdve  d'an  Angp.   Koinance  pour  Piauo   L  25. 

'                Op.  501             do.                 do     pour  Violoo  et  Piaoo   1.  50. 

HoUaender,  Gast.   Op.  11  Stäudcbeo.   (S^r^nade.   Sereoade.)   Charakterstück  für  Violioe 

mit  Begleitaog  des  PiaDoforte.   Kür  Violoocello  und  Pianoforte  bearbeitet  von 

L.  Kb«-rt   2.  25. 

Op.  12.    Wiegenlied.   (Berceuse.    Lullaby )    Für  Violine  mit  Begleitung  des 

Pianoforte    Für  Violoucello  und  Piaoofort«  bearbeitet  von  L.  Kbert   1.  75. 

Haber,  Hans.    Op.  79.    Fünf  Klavierstücke. 

No.  1.   Arab«:ske   1.  25. 

No.  2.    Elegie   1.  — . 

No.  8.   Serenade  •   1.  25. 

No.  4-   Capriccio   1.  25. 

No.  5.   Eltenrei<?en.   (Schcno]   1.  25. 

Heyer,  Loals,  H.  Op.  i^5.  La  Roe6e  du  Uatio.  Romance  sentimentale  pour  Piaoo  ....  1.  25. 
'■               Op.  86.    Jagende  Amazonen.    (Amazonca  cbassantes.    Uuoting  Amasons). 

Galopp  für  das  Pianoforte   1.  25. 

Schoen,  Horits.   Op.  72.   Drei  kleine  elegante  Fantasie-Stücke  für  swei  Violinen 

No.  I.    Der  Abschied.    (L' Adieu.   Tbe  Partiog)   —.75. 

No.  2.   In  der  Fremde.   (Loin  du  Patrie.    Abroad.)   —.75. 

No.  3.    Das  Wiedersehen.   (Le  Retour.    Tho  Return. j   Rondo   —.75. 

Wohirahrt,  Franz.   Op.  88.    Melodische  Stücke  für  3  Violinen  xum  Gebrauch  in  Maaikacbuleo, 

Seminarien  etc.   Hett  2   2.  50. 

Op.  90.   Neuer  Lehrgang  für  den  Klavier-Unterricht  su  vier  Uftndeo  (neben  jeder 

Elfmentar-Schale  zu  benutzen).   iNouvelle  Metbode  de  Piano  ä  quatre  maioa. 

New  Piano-School  for  Pianoforte  Duet)   2.  25. 

Dregert,  Alfired.   Op.  60    Spanisches  Ständchen.   Text  von  A.  D.   Für  Tenor  oder  für 

Bariton  mit  Piaoofürtebegleituug  ä  50  Pf.   l.  — . 

Blschbleter,  W.   Op.  42.   Für's  Haus.  Sechs  Lieder  und  Gesinge  f.  Sopran,  Alt  o.  Bariton. 

Ueft  1.   Partitur  und  Stimmen   —.80. 

lieft  2.   Partitur  und  Stimmen   —.80. 

Heft  3.    Partitur  und  Stimmen   —.80. 

Schaab,  Robert.   Op.  76.   Sechs  Lieder  für  Sopran  oder  Tenor  mit  Pianofortebegleitang  |.  50. 

Schwalm,  Robert.  Op.  56.  FestgesaDg.  Dichtung  von  Felix  Dahn.  .Hier,  an  Deutschlands 
letzten  Marken."  Für  Männercbor  mit  Begleitung  des  Orchesters  oder  des  Piano- 
forte.   Partitur  mit  uot<*rlegtem  Klavierauszug   S.  — . 

Sitqtatimmeo  1.  — . 

Staeger,  Alexander.  Op  2.  Sechs  Lieder  für  vierstimmigen  gemischten  Chor. 

No.  l.   Maiiiid.   Gedicht  von  V.  v.  Scheffel.   Parutur  und  Stimmen   1.  — . 

No.  2.    Wenn  «ob  zwei  Uerzeo  sckeiden.   God.  von  \L  GeibeL   Part.  o.  Stimmen  1.  — 

No.  3.    Frühling  ohn'  Ende.    Gedicht  von  Rob.  Reioick.    Partitur  und  Stimmen  L  50l 

No.  4.   Das  Veilchen.   Gedicht  von  J,  W.  v.  Oöthe.   Partitur  und  Stimmen  .    .  1.  — . 

Na  5.   Das  Mftdcbea  und  der  Schmetterling    Oed.  v.  R.  K.  Wegner.  Part  u.  Stim.  \.  — . 

No.  6.  Oute  Nacht!  Ged.  t.  R.  GeibeL  Partitur  and  Stimmen    ......  L  — . 

Soeben  erschien  im  Verlaine  von  NtoiiiKrilltor  in  Hannover: 

Emil  lircslaur,  up.  34: 

Erinnerung  an  Harzburg. 

4  cliaraktcriHtiNche  KlavicrMtück<>.   a  l  nt^r  d«'n  Elchen,    h.  MondHrheln  auf  dem 
Hiirfrbcrtf.    «•.  Am  Radaufull.    d.  Zu»?  nach  dem  IHolkenhause. 
Lficlit  ,  Inillaiit;  für  Untonicht-szwiick«-  tic.><ondor«  ct'iMjrnct.    Proin  1,50  Mk. 

 '         mtm^'    m^iU^wm-  ^ 

PlanlnoM.   Baar  oder  kleine  Raten!  Amerikani-  i       •  •      ,  .n  . 

>„.  iinrnionininH  von  w.  Bell  d  Co.!  I  J'Pn'pndc  Nuninipni  (les  „Klavier-LehiT r" 
WeidcuHiauler,  Kerllu  NW.  Beste  und  |  kilnnen  dnreh  jede  Bochhandlnng  k  8S  Pf.  naek* 
billigste  Beuingsqueli«!  j  beKOfen  werden.  IMe  Bxpeditioa. 

YerantwortUcher  Redakteur:  Prof.  Erail  Breslaur,  Berlin  N.,  Oranienburgeratr.  57. 
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Itt  MfMr  Nuamer  lekliesst  das  III.  Quartal  und  bitten  wir  nm  re«htzeitij|;e 
Erneueraag  to  AboaneMmto»  daaüt  la  der  taeadaas  des  Blattes  keine  Yerspltaag 
•fartritt>  Die  Expedition. 

Der  Klavier-Lehrer  bringt  m  der  nfirii^tou  Z«it  folgende  grossere  Aufsätze: 
üöhler:    Ueber  das  Arpeggio  auf  dera  Klavier. 
Ar.  Hage  Riemaiin:   Yorsclüftge  zur  Beäcliräukuug  der  Willkar  iu  der  Walil  der  Notöu- 

ireifha  ftr  die  Taktacliläge. 
CL  WIttiBg!  Das  Traasponfren  als  Ffager-  aad  Gedaakenftbang. 

—  „  —  Atta  Klavier-Musik:  Sonnt  n,  Konzerte,  Schuleo. 
Sakwaralose:  Analyse  der  ensten  Fuge  in  BaflliB  wohltomperirteni  Klavier. 

—  „  —  Wie  sit'ht  eine  Klavior^i^hnln  nns? 

L.  8chlö(^8er:    iiundels  „Hm m  ui«  is  üln  k^mith-Variutionen*. 

Dr.  Alfred  Kaliaeher:   Die  LmgcätalLung  unserer  Geuerall>aää8uiirifL 

Saiter  SHwat  Skininuig  einer  Bebnle  des  Toaiblattipialaiia. 

Call  UeMer:  Betnefatongea  «ber  Beekheveaa  „Waldmldchea-VarlaftioBea*. 

J,  Walbrül:   Vom  Studium  der  ToDleitem. 

Faal  Seiffert:  Ueber  den  Vortrag  bdm  KJaviemnteniehL  pRu  nsthodwoiie  Beteehtaag.) 


Ueber  die  Ausführung  einiger  Klavierstellen  von  Beethoven  und  R.  Schumann. 

Von  OsKrt  Btol&terb 


b  dem  Bondo  der  gromen  Kkviersonate 
in  C-dnr,  op.  5S,  von  Beethoven  befindet  sich 
im  letzten  Abwhnitte  dieses  Satzes,  dem 
Prestissimo  (Takt  63—73),  die  bekannte  ük- 
tanai^iieandostene,  we1<^e,  so  wie  Beethoven 
f^s  vorgeschrieben,  anf  imsern  j*  Iziq^en  Instru- 
uicuiei)  nicbt  meiir  ausführbar  ist.  Das  Ok- 
taven glissaado  saf  dem  Klavier,  weldiea  be- 
kanuüicb  darin  besteht,  dass  mit  dem  Dau- 
mea  und  Iftnfkan  Finger  in  zwei  in  der  £nb- 


femnng  der  Oktave  MMinanderliegMide  Un- 
tertasten eingesetzt  und  über  die  folgenden 

Untertasten  in  schnellem  Tempo,  auf-  oder 
abwärts,  furtgegiitten  wird,  war  früher  auf 
den  schmäleren  oad  kürzeren  Tasten  der  da- 
maligen Instrumente,  so\vi(>  hri  rl.  reu  leich- 
terem und  flacherem  Fall,  uiiächwer  herzu- 
steUea.  Bs  warde  anf  diesem  Wege  die 
Ausführung  der  C-dur-Tonleiter  in  Oktaven 
in  eiaet  Hand  und  in  anf  andere  Weise  nicht 
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ansführbarer  schnellster  Bewegung  ermöglicht. 
Dieses  Bravourstückj  welches  in  glänzenden 
Parthien  eines  Klavierstflckes  den  (ilanz  zur 
höchsten  Potenz  öteigerud,  in  anderen  Par- 
thien manchmal  als  ein  ErguBS  übermüthiger 
oder  sdhalkhaftor  Laune  enoheint,  kann  sehr 
wohl  mit  dem  geistigen  Inhalte  der  Sache 
vereint,  ja  manchmal  aus  demselben  gleich- 
sam herausgewachsen  gedacht  werden.  G.  M. 
V.  Weber  z.  B.  hat  in  dem  Kmutertstuck  das 
Oktavenglissando  mehrfach  angewandt.  So 
in  dem  Marsch  und  zweimal  im  letzten  Satze, 
VDd  wie  vollkommen  entsprechen  dem  fen  ri- 
tten nnd  glanzvollen  Inhalte  des  Werkes  die 
im  iTluge  aufwärts  stürmenden  Oktavengftnge. 
üunmiel  wendet  in  dem  A-moU-Konzert  am 
SehluBBe  des  ersten  Solos  das  Oktavenglis- 
sando  in  abwärts  gehender  Bewegnng  an,  die 
Schlnsspassage  in  glänzender  Weise  damit 


abraadend.  Dasselbe  thut  Beethoven  in  dem 
ersten  Satze  des  G-dnr-Konzertee.   b  diem 
und  vielen  Ähnlichen  Fällen  kann  das  Okta- 
venglissando,  weil  im  schnell^ ton  Tempo,  un- 
unterbrochenem Fluäs  aud  im  i^  ortissimo  vor 
sich  gehend,  aaeh  noch  anf  unseren  jetzigen 
Klavicrnn  anf^^efuhrt  werden.    Aber  in  dem 
uns  hier  besehäfUKeudeu  Falle  ist  das  von 
Beethoven  vorgeeehriebene  Glissuido  nidit 
allein  pianissimo,  somit  weit  schwieriger  als 
forte  zu  spielen,  sondern  bietet  no^h  bo<f>n- 
ders  durch  das,  das  Fortgleiten  mehiiacli  un- 
terbrechende, plötzliche  Einhalten  auf  der 
Viertelnote  rj  Schwierigkeiten  dar,  deren  Be- 
wältigung selbst  auf  den  früheren  Instrumeü- 
teo  meht  nnerfcet^ioh  gewesen       mag,  auf 
den  jetagen  ttberbaapi  nicht  melir  mOg^ 
lieh  istk 


Was  kann  nun  mit  der  Stelle  auf  unse- 
ren dazu  nicht  mehr  geeigneten  Instnunenten 
begonnen  werden?  Die  am  mdaten  vorge- 

Bchlagene  nnrl  nTij;cwandte,  für  die  heutigen 
Instrumente  brauchbare  Art  der  Ausführung 
ist  diejenige,  in  welcher  die  unbeschäftigte 
Unke  Hand  in  den  Oktavengang  der  rechten 
eingriff  und  die  Oktaven  fler  ersten  I)eiden 
Takte  somit  von  beiden  Huudeu  gemeinsam 
ausgeführt  werden.  Für  den  Oktavei^iang 
der  linken  Hand  bleibt  allenlint;^  nichts  an- 
deres übrig,  als  die  Stelle  iu  eiotacheu  Noten 
statt  in  Oktaven  zu  spielen,  indem  die  rechte 
Mand,  weil  für  sich  selbst  ausreichend  be- 
schäftigt nicht  auszuhelfen  vermag.  Durcii 
dieses  Verfahren  wird  allerdings  der  Wort- 
laut der  Stelle  so  ziemlich  treu  wiedergegeben, 
nieht  aber  der  Sinn.  Der  niutliwillige,  spru- 
delnde Charakter,  welchen  das  Glissando  der 
Stolle  vorieihti  wird  dadurch  aa%ehobon  nnd 
macht,  beeonden  nach  dvdi  die  nnvedtndert 


auftretende  Wiederholuncf.  dem  Charakter 
einer  Fingerübung  Platz.  Soli  der  Charakter 
der  Stelle  erhalten  bleiben,  dann  wOanle 
etwas  demselben  mehr  entsprechendes  für 
das  Glissando  gesetzt  werden.  Ich  entsinne 
mich,  vor  längerer  Zeit  einen  Vorsdilag  ge- 
lesen zu  haben,  naeh  welchem  das  Glissando 
durch  eine  Ausführung  ersetzt  werden  sollte, 
welche  dem  Charakter  des  MuthwUligen, 
Sprudelnden  mehr  entsprechen  wtode,  ab 
die  vorhin  angeführte  Art  des  Ersatzes.  Da 
der  Vorschlag  zu  diesem  Verfahren,  wie  ich 
glaaben  muss,  nicht  allgemein  bekannt  g»- 
worden  ist  oder  vielleicht  nicht  viden  Bev 
fall  gefoudeu  hat  (ich  fand  z.  B.  bisher  in 
keiner  Neu- Ausgabe  des  Werkes  etwas  dar- 
über), so  theile  ich  dasselbe  hier  mit.  Der 
Charakter  der  Stelle  durfte,  bei  nidglichsit 
sehönem  Legatoepiel,  mindestens  in  ähnlicher 
Weise  inT^  traten,  wie  bei  dem  GünaiMla. 
DioAnafBhrang  würde  dehaladann  ao  geetaiten: 


I 


^^^^^^^^ 


1^ 
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Für  Spieler,  welchen  za  dieser  Aasföh- 
rang  eine  genügende  Technik  nicht  zn  Ge- 
bote flieht,  möchte  ich  auch  noch  elau  undere 
Art  der  Aasfohrang  vorschlagen.  Diese 
würde  darin  bestehen,  dass  in  den  Fignren 
beider  H&nde  immer  Dur  das  e  in  Oktaven 
▼ong^ecUigMi  «ad  der  Bodere  Tli«n  der  f!« 
Karen  in  eingehen  Noten  gespielt  wurde. 
Etwas  %'on  dem  ursprünglichen  Charakter 
der  Stelle  bliebe  dann  wohl  aach  noch  er- 
halten. Yieiieieht  wird  die  immer  fortschrei- 
tende Technik  dl-  Klavierspiels  aui-h  noch 
andere  Mi^  zum  zweckiuibsigen  Ersatz 
dieser  GUmudeetelte  «mfindig  roadieB.  Was 
aber  aach  geschehen  möge,  die  Wieder- 
gabc des  Charakters  wird  das  Wesent- 
lichste sein,  wenn  der  Wortlaut  der  Stelle 
daneben  aneh  nicht  mit  absohiter  Trene 
wftrde  ^vi (hergegeben  werden  kennen.  :- 

In  dem  Finale  der  Papillons,  op.  2,  von 
Bobeit  Schnmaiui  erscheint  gegen  Ende  die- 
ser Kammer  ein  interessanter  Orgel-  nnd 
Kontrapunkt.  Ueber  dem  anshaltenden  Hefen 
D  der  grossen  Oktave  sind  in  freiem  Kontra- 
punkt die  beiden  Themata  des  Satzes  in 
gleichzeitiger  Verbindnug  anfgcbant.  Das 
Finale  beginnt  mit  dem  bekannten  Gross- 
fileriied: 

JOjuL  ab  der  Oraesrater  die  Orossmntter 

nahm, 

Da  wsr  der  Groeevater  ein  Brttatigam" 

etc. 

Nach  Beendigung  des  Liedes  erscheint 
ohae  weitsrss  das  Thema  der  ersten  Nummer 
der  Papillons,  ein  Satz  in  Walzer-Art.  im 

Verlanfe  dieses  zweiten  Themas  setzt  das 
Grossvaterlied  wiederum  oud  zwar  als  Bhüs 
des  Walzers  ein,  und  beide  Melodioi  nehmen 
alidiuDa.  tlei  Ii  ;ifn  si  h  drollig  nraarmt  hal- 
tend|^  ihren  Fortgang.  Mit  dem  Takt  45  be- 
^nnt  der  Orgelpnnkt  auf  D  nnd  bildet  den 
ochlnss  dieser,  einer  dramatischen  Scene  ver- 
gleichbaren Stelle,  welche  durch  das  allmäh- 
Üge  leiser,  entfernter,  endlich  nur  noch  bruch- 
säiek weise  Erklingen  der  Melodien  das  all- 
mählige  Verstummen  der  „Faschingsnacht" 
versinnbildlicht  Das  Anschlagen  der  die 
sechste  Moigenetnnde  verkfindenden  Thurm- 
nhr  beendet,  nach  Schnmann's  Anmerkung, 
den  Fasching  nnd  damit  aucii  die  Stelle. 
Die  Aiutführung  dm  2U  Takte  laugen  Ürgel- 
punktes  ist  für  den  Spieler  ein  zn  lösendes 
Problem.  Die  Orgelpnnktnote  D,  das  har- 
monische Fundament,  muss  mit  der  linken 
^^d  angeschlagen,  kann  aber  nicht  festge- 
halten werden,  indem  die  linke  Hand  sofort 
nach  angeschlagenem  tiefen  D  das  Gross- 
▼aterlied  als  B<uis  de»  im  Diskant  erklingöa- 
dsu  Walzers  auszuführen  hat.  Sdknmann 
hat,  wm  Fortklingen  der  Orgelpnnktnote 
ZU  ermöglichen,  Pedal  vorgeschrieben  und  es  | 
Mli  dssPtdal  26  Takte  lang  durch  die  ganze  i 


Stelle  ohne  Unterbrechung  festgehalten  wer- 
den. Da  die  beiden  Melodien  fortwährend 
von  der  Tonika  zur  Dominante  wechseln, 
auch  zahlreidie  dorohgehende  Tonleitemoten 
vorkommen,  so  rauss  bei  nnunterbrochenem 
Pedalgebraneh  nach  wenigen  Takten  ein 
ehaetfseher  Wirrwarr  entateoen.  Dts  vorge- 
ht In  i  ebene,  allmählig  leiser  werdende,  dann 
briK  hstflckweise  Auftreten  der  Melodien  kann 
bei  solcher  Behaiuilung  nur  ganz  ungenügend 
zur  Erscheinong  kommen.  Und  die  Haupt- 
sache, das  vermittelst  des  P  rhüs  beabsich- 
tigte Fortklingen  der  Orgelpunktnote  D,  wird 
dadmxdi  auch  nicht  erreidit,  indem  sdum 
nach  wenigen  Takten  dieser  Ton  so  sehwach 
geworden  nnd  natnrgemäss  immer  schwächer 
werden  muss,  dass  das  harmonische  Funda- 
ment alsbald  g&nzlich  der  Hörweite  euU 
schwindet.  Soll  die  Stelle  im  Sinne  des 
Meisters  zur  klaren  Erscheinung  kommen, 
dann  mnss  Afters  an  den  geeigneten  Pnnkten 
das  Pedal  gewechselt  und  mit  dem  neu  ein- 
tretenden Pedal  auch  das  Orgelpnnkt-D  neu 
angeschlagen  werden.  Da  es  dar  Kaum  nicht 
gestattet,  die  Stelle  hier  in  Koten  wiederzu- 
geben, so  v>'il!  i;  h  versuchen,  eine  solche  Be- 
handlung der  ÖLelle  in  Worten  niitzutheilen. 

Von  vier  zu  vier  Takten  müsste  der 
Wechsel  des  Pedals  geschehen.  Im  fünften 
Takte  der  Stelle  kmn  die  erste  Doppelnoto 
des  Grossvaterliedes  bequem  in  der  rechten 
Hand  uiitgegriffeu  werden.  Die  linke  Hand 
wird  dadunm  angenbiicklich  frei  und  kann 
mit  dem  neu  eintretenden  Pedal  auch  das 
OrgelpunktrD  neu  anschlagen.  Unmittelbar 
nach  dem  angeschlagenen  D  setzt  die  linke 
Hand  das  Lied  fort.  Im  neunten  Takte 
müsste  beim  Pedalwechsel  das  tiefe  D  wie 
immer  mit  der  linken  Hand  angeschlagen 
und  der  Akkord  des  Grossvaterhedes  tsu 
derselben  Hand  im  SpTTin.:  '  erreicht  wer- 
den. Im  Takt  dreizehn  wiederum  Anschlag 
der  Doppelnote  des  Liedes  mit  der  rechten 
imd  wie  vorher  (mit  Pedalwechsel)  Neu-An- 
gabe  des  tiefen  u  mit  der  linken  Hand;  so- 
dann weiteres  Verfahren  wie  im  Takt  fünf. 
Im  Takt  17,  beim  Pedalwechsel,  wieder  das 
tiefe  D  nnd  sprungweise  Erreichen  der  ersten 
Donpeluote  d^  Liedes  mit  der  linken  Hand, 
nna  im  Takt  21  das  nun  technisch  ganz  an- 
schwierige Angeben  der  lisdnelen  mit  der 
rechten,  bei  abermals  neu  anschlagendem 
tiefem  D  (und  Pedalwechsel)  in  der  linken 
Hand.  Die  letzten  Takte  der  Stelle  würden 
sodann  mit  Leichtigkeit  dem  Sinne  und  Wortp 
lante  nach  ausgeführt  werden  können. 

Um  Erörterungen  wie  die  vorstehenden 
zu  vollständiger  Klarheit  nnd  UebersichUich- 
keit  gestalten  za  kennen,  roltssteii  die  be- 
sprochenen Stellen  und  deren  Ausführung 
am  Klavier  mitgetheilt  werden.  Bei  Zu- 
hilfenahme und  Einsicht  der  vielgespielten 
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betreffeaden  Werke  hoffe  ich  jedoch,  das? 
das  aaf  bepchrftnktem  Räume  vorstehend  mit- 
getheilte  genügen  wird,  um  die  Vorschläge 


zur  Ausführung  der  Stellen  verst&ndliek  od 
»ach  anwendbar  erscheinen  za  iaeaen. 


Achte  JihrUcho  Vertawnlung  des 

in  Clmtand 


An  1,  8.  und  4  Jon  mmo  in  Clefviaad«  OUo, 

gegeo  fünfhundert  Musik1(>hrer  aiu  allen  Tbcilco  des 
Landes    versammelt,    um   aidi   eines  gediegenen 
Programmes  guter,  MMA&t  mntikalisdier  Genösse 
SU  erfreuen,  die  donh  dtn  aasHbenden  Tbeil  des 
Vereins  vorbereitet  waren.     Der  diesjährigen  Ver- 
sammlung kaun  ein  guu  besonderer  Erfolg  zuge- 
■ehrieb—  w«d«o.  lie  bei  mtbr  «I»  bgood  eine 
der  vorhergehenden  ihrer  Organisation  Form  und 
Charakter  verlieben.  Allerdings  bleiben  inuner  noch 
venchiedene  Stadien  sn  dnrcbÜMilen,  ehe  der  Verein 
sar  vollkommenen  Reife  geloagt  Mb  «M.  IMo  Yof- 
einigung  hat  zur  Zeit  Formen  angenommen ,  die  von 
denen  ibrer  ersten  Begründer  abweichen,  sie  bat  unter 
•adrer  Yonraltaag  «iae  fHk  b«w  RÜbtong  ange- 
schlagen.  Dies  i=t  nicht  zu  bedauern,  wir  itönnen 
uns  vielmehr  ülück  wünschen,  dass  neue  thatkrftttige 
Fieonde  gewonnen  sind,  welch«  das  begonnene  gute 
Werk  fortführen.  Nur  liegt  die  Gefahr  nahe,  dass  der 
Verein  den  praktischen  Boden  verliert,  mehr  ein  Ver- 
band von  Musikern  als  von  Lehrern  wird.  Die  Vor- 
telga,  ba  gUMa  gwoBUBM,  bnuMeo  wohl  d«ai  Tob* 
künstler  Nutzen,  waren  aber  weniger  geeij^net,  den 
Lehrer  in  seinem  Beruf  sa  fördern.  Der  Grund  dasu 
beruhte  hauptsfichiidi  aof  iwd  Dingen.  1)  Die  Haapt- 
bMtiobaagoa  dat  Vonins  richteten  sieb  auf  die  Bil- 
dung einer  musikalischen  Sektion,  welcher  die  Be- 
rechtigung zustehen  soll,  Grade  und  Zeugnisse  oa 
Masiblebrar  so  verMboa  9)  die  Rodoer  «ano  lom 

gröst^ten  Theil  die  befSbigsten  Männer  ihres  Berufs, 
demgemäaa  wählten  sie  ihre  Stoffe  und  behandelten 
sie  vom  höchsten  Standpunkt  Nur  wenige  Vorträge 
boiogeo  neb  direkt  auf  das  Musiklebrerthnm,  der 
vomehmlicbste  Tbeil  brachte  nichts  für  den  Durcb- 
schoittslehrer,  aber  alle  waren  in  einer  Weise  abge- 
bMt,  doM  de  fliaoa  frerfbvoUoB  Beitrag  lor  arasi- 
balischen  Litteratur  liefern. 

Hier  folgt  das  Programm,  nicht  etwa  zum  Beweis, 
sondern  des  gewohnten  Brauches  wegen. 

Mittwoch,  den  i.  JoIL 
Morgensitsong. 
Ootlafteiliiflfae  Aodaobt,  gebolln  too  Rev.  Arthur 

Mitchell,  D.  D. 
Begrüflsungs-Ansprache.  von  Hon.  G.  II.  Ely,  Cleveland. 
Bericht  deH  J>ekretair8  und  Stliat/aicistcrs. 
Vortrag  von  K.  E.  White,  M.  A.  etc.,  Cincinnati,  ,Die 

Kunst  des  Unterrichta.'' 
Vorte^  Toa  Mise  Amy  i^ay,  .Wie  &bt  aua?" 
DiseossioQ  von  K.  A.  Apelans  Detroit 
Vflffing  von  Wiüard  Hurr  jr.  aus  Boston,  .Musika- 

hsche  kuufitscbopfungen  in  Amerika  mit  Bezug 

aaf  die  Muaikichror." 

Nacbmittage-Sitiaog. 
von  Piod.  Grant  Qleoaoa  ans  Chicago,  .Mo- 


MtlMalM  HMÜdehrir-Vmim 

Obboarion,  «ngMet  darob  ioba  a  WlMfi  Hl 

Milwaukee. 

Vortrag  von  Uadame  Looim  Gapfriaal  aas  Hovlm 
.Gesaogpflege  und  dramatiscbe  Abtioa*  Mt 

erlftutcrnden  Muaikvorträ^co. 
Diskussion,  eingeleitet  durch  Fred.  W.  Root  aus  Chi- 
cago,  A.  Waldauer   und   J.  M.  North  »u* 
St  LonU. 

Vortrag  von  Arthur  Hees  ans  CbMiaBati,  .Vesi-Iikllr 

Spiel  und  Pflege  des  GebKn.* 
Diskussion,  eingeleitet  durch  C.  H.  Cady  aus  Ann 
Arbor  uod  N.  L.  Glover  aus  Akroa,  Ohio. 
Klavier-Vortrfige. 
Dm  fbaf  Vke.  von  Otto  Bendix  aus  Bostoa. 

Orgel- Vorträge. 
Um  8  Uhr  von  H.  Owrence  Eddy  aus  Chicago,  un- 
teistfitat  doxob  m«^™*  Loniea  Cappiani  um 
Ib;  Bmij  Ssbndieeb  oos  OndaaatL 
Donnerstag,  den  3.  JalL 
Morgen-Sitzung. 
Quartette  durch  den  st&dtischen  GeMang-Vereio. 
Vortzac  von  William  L  Tomlios  aus  Chicago,  ,Chor- 
tettang." 

Diskussion,  eingeleitet  dnrdi  Arth.  Hees  oad  N.  Cm 

Stewart  aus  Cleveland. 

Vortrag  von  Georg  E.  Whiting  aus  BostOBi  JmK» 
amerikanische  Kompositionsscbute.* 

KlaviervortrSge  (Kompositionen  von  einiicborvineo  uüc 
in  Amerilia  leoeodeo  Koroponisteo)  voo  Mr- 
Calixa  Lavsllee  aus  Bottoo,  unterstütst  dircs 
Miss  Nettie  M.  Dunlsp  aus  New-Tttk.  » 
Richard  Zeckwer  aus  Philadelphia,  &^  *• 
kob.-ohn  aus  Cincinnati,  Charl--8  HeyeMT  SM> 
Clevelaod  und  das  »Schubert  iitreicb-Qssitar 
vo*i  denisad. 

Nacbmittags-SitUDg. 

Vortrag  von  U.  Clarence  Eddy  ans  Gfaicsgo,  ,W1W 
das  Orgelspiel." 

Diskussion,  eingeleitet  durch  S.  B.  Whitney  so«  Bortos 
und  Albert  Stanley  aus  Providence,  N.  i 

Uebeneichuag  des  Beriebu  seitens  der  Lehnr-aoo 
nissioB  des  ,NaÜooal  College-. 

KlaTie^^Vortrftg•^ 
Um  b  Uhr  von  Dr.  Looio  Maass  aus  Bostoa,^ 
st&Ut  durch  Mr  B. 

und  Mr.  Ueydicr. 

Um  8  Uhr  gesellige  Vereinigung  in  der  Usila 
Freitag,  den  4.  JoilL 
Mmgea-Situag. 
Ousrtsite  dss  süMsobeo  Oesoag-VorAM. 

Vortrag  von  Charles  R.  Adamn  aus  Bostoa,  •*^*.*J?« 

w  endigen  Anforder  mipeu  au  einen  GessogwW''' 
Diskussion,  eingeleitet  durch  J.  Uarry  Wheeler  ISi 

Boston  und  0.  B.  Cady  aas  Ann  Arbur.  . 
Vortrag  von  Rev.  W.  W.  ßoyd.  D.D.  (St  Lwifi 

,KirchoonnBik  vomStaadpeaktder  Mo*<V^, 
Vortrag  voo  «.  M.  Peafleld,  iaa^-Doc.  (««^  ^g 

„Kirchenmusik  vom  Standpunkt  eiBesCooi»i<"J^ 
Diskussion,  eingeleitet  durch  Rev.  J.  S.  TeoaiB^*'-^ 

(devobod). 


laoiuaittag* 
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DiiknatioD,  eingeleitet  dorcb  8.  0.  Prmtt  (Chicago). 
Torte'ag  TOD  Jame»  R  M  .rilocb,  Ea<^.,  Cincinnati, 

.Die  Beredaajukttt  m  tbren  Betiebangen  zur 

Musik.* 

DiakusiiioQ,  eioReleitet  doreb   W.  B.  Chaujb<  r  aia 

(Oberlio.  Ohio). 
e««ebXftlicbe  HitraBg  (Wahl  von  Beamten,  WaU  dea 

niebsten  VerMtomliiofBortes  etc.). 
Klavier-Vorträge, 
üm  8  Ubr  von  Vi.  U.  6faerwood  (BoatoB)  onterttfttat 

TCO  8.  £.  JakobBobo  (dacteaalO  mnd  4tm 

Schubert -Streichquartett. 

Die  VorUfi^e  uod  Divkossionen  werden  «einer  Zeit 
TerMFenttiebt  werden,  la  anterUeft  ketnem  Zweifel, 

daas  der  Vereiu  eioen  nutzcobringeodeD  uod  erfolg- 
reicbeo  Weg  eiogeecbtagen  bat  Kr  ijUUt  jetxt  die 
besten  llusiker  des  Landes  ta  aeinen  tblügeo  Ißt- 
gliedern.  Er  bat  die  Pflege  ond  FOrderong  ivtier 
oder  dreier  wichtiger  Bewefnngen  überooramen, 
welehe  direkt  die  masikaiiscben  interessen  onseres 
Lndea  berttNO.   Br  iil       der  KMMt  in  «« 

frische  Kralt  jugendlicher  USDoIichiceit  eiogetrcteD. 

Zwei  Punkte  werden  hoffentlich  von  den  gegen- 
wtrtigen  VorateliWB  lüeht  fiberseben  werden,  —  der 
eine,  die  moilkaliscbe  PresHc  betreffend,  die  bisher 
ia  dnrcbAUfl  angenfigender  Wei  o  \<m  den  Bem&bnn- 
gen  dea  Vereiaa  oaterricbtei  «ordeo  ist.  Es  giebt 
tanaende  won  Lekran,  fvl»  und  lebleebla.  «eiche 
TOD  dem  Besteben  einer  solchen  VereiniguDg  noch 
keine  Ahnung  haben,  and  nur  dorob  die  mosikaiiscbe 
Piesae,  und  von  dieser  durcb  die  allgemeine,  kann 
ec.  ermöglicht  werden,  dass  der  Verein  der  masika- 
iiscben Welt  bekannt  wird.  Der  zweite  bexiebt  sich 
uf  die  gtaeUigea  Fonaen  des  Vereins.  Bei  dieser 


volle  Lehrer  xugegen ;  sie  kamen,  bezahlten  ihren 
Betrag,  Saasen  and  hörten  aufmerksam  dem  ganaen 
Programm  tu,  worden  aber  weder  ▼orgestellt  noch 
mit  den  Mitgliedern  bekannt  gemacht  Da  jeder 
Lehrer  den  Vorstehern  herzlich  Tsillkommeo  ist,  so 
nösste  eiu  Oomii^  eingesettt  werden»  dessen  Pflicht 
«nd  Aufgabe  «■  wlre,  dih  «m  din  OMaa  HitgUeder 
tu  bekümmern. 

Die  übrige  Zeit  der  letzten  Sitzung  wurde  fast 
gMX  durcii  die  Bildung  des  amerikaoiscben 
MMiker-KoUcffi  in  Amprad»  gMaamea«  welche« 
DQQ  aacb.  fest  organisirt,  loa  Leben  getreten  ist  Es 
gab  eine  betcicbtliehe  Aoabl  atreitiger  Fonkte,  aber 
■Imab  lak  webl  «nitar,  bMtiinmtai  nnd  «ohlBMi- 
Bender  von  einer  Körperschaft  von  Mlnnem  und 
Fraoen  gekämpft  worden,  als  von  den  Musikern, 
«eiche  die  obengenannte  iiannchtuog  ins  Leben 

fenu^  hervor,  aber  wrnn  das  Richtifrf!  erkannt  war, 
gab  der  Einselne  willig  seine  eigene  Idee  auf.  Ks 
«vdw  wohl  «In  Imlbw  DviMad  8tlni«w  abgefanl- 
ten,  ehe  der  OrgaoisatioQsplan  beachlosseoe  Sache 
*»r.  Dtf?  Rciultat  war  die  Wah!  «fneg  Koüeginma 
^  iiixiUQmatoran,  welche  eine  l:'rutuQgs-Ur(inang 
«HtsteUcB  wvidan.  Di»  mchnafedll  dltMn  KfiDega 
kann  kpinnri  Aaireublick-  in  Frage  kotumen.  Dif» 
^Bnsten  der  Musiker,  welche  dasn  gewfthit  worden, 
«tttt  gegenwirtig  und  «nveii  Vwttltidlgw  dea  gan- 


>  miliHB  B.  Biwwlod  (BmtottX  Dr. 

LoqIs  Haas  (Boetoo),  Dr.  William  Mason  (Mew-Tork). 

Orgel :  H.  ülsrence  Bddy  (Chicago)»  Whtta^ 
(Chicago),  8.  P.  Warren  (New-Tork). 

Gesang:  Madame  L.  Cappiani  (M«v-T«ik),  J. 
Wbeeler  (Boston),  C.  B  Arlim?  (Boston). 

Theorie:  £.  M.  Bowmaoo  (8t  Louis),  W.  W. 
Whhtirt  (FUindelphla),  IM.     Oenm  (Ofek^K 

Elementarlebre:  Arthur  Meess  (Clnciunatl)^  John 
W.  Tofts  (Boston),  Julius  EichberR  (Boston). 

Streieborcbester:  S.  fi.  Jakobsobo  (Cincinnati),  ^ 
Henry  SchradMi  (nhwhmnHX  Dr.UopfiMDnnvonab 
(New-York). 

Das  KoUegiom  der  Examinatoren  trat  dann  sa 
einer  flftgang  rasnaaMBUd  wflUI»  «oe  stfair  Mttto 

folgenden  Vorstand : 

Prfaident,  £.  M.  ßcT^mann  (St.  Louis). 

Erster  Vice-Prisident,  ii.  Clarence  £dd;  (CbicafO>> 

Zweiter  Vice.PrWdent,  8.  B.  WUtnej  (Bortw). 

Sokretair  and  BehntoNM«,  A.  A.  Staaley  (PkoH> 
dence. 

Kollegium  der  Olrektemo,  W.  W.  OlMnrist,  Dr. 
Louis  Maas«,  W.  H.  8berwood,  8.  E.  Jakobsobn, 
Charles  R.  Adams,  F.  Orant  Glea^on,  J.  H.  \Vh(  i  Icr, 

Es  wurde  beschlossen  drei  Kxamengrade  tur  Mu- 
siklehrer einmlUnn. 

Der  er=itp  Oraii  ^«edingt  Meisterscbaft  in  der 
Musik«  und  Musik- Wissenacbaft.  Kandidaten,  welche 
dies  Kxamso  «tibigreleb  bcttehen,  werden  mit  «inea 
Diplom  und  dem  Range  etnei  Mditm  der  tturihB- 
liscben  Kunst  bekhnt 

Der  sweite  ucd  mittlere  Grad  ist  für  solche, 
wetabn  dto  fiUgfciil  «rrekht  hnhen,  ZacHag«  nnf 
allen  rntcrricht'^'^tnfcn  t\i  unterrichten.  Kandidaten, 
wekhe  dies  Examen  mit  Erfolg  absolvirt  haben,  er- 
bnHen  ein  Diptom  «od  den  Ruf  nb  Hitglied  de« 
amerikaoiseheu  Musiker  KoIIags. 

Der  dritte  Qrru]  ist  für  die,  welche  Art^^n^er 
anterrichten.  Kandidaten,  welche  dies  Examen  durch- 
ganaeht,  BihnHen  «in  Diplom  9h  TiMilnahBwr  den 
amerikanischen  Musiker-Kollegs. 

Um  zu  einem  dieeer  Examen  xogeUsaen  sn  wer- 
den, moas  der  Kandidat  erst  ein  Mitglied  des  natioon- 
len  Musiklehrer- Vereins  sein.  Es  stritt  su  erwarten, 
dass  die  Ärbeiff'n  '^i"«^  Vorotarde?  so  rasch  vorscb rei- 
ten werden,  d&ss  das  Koücg  im  näcbstj&brigen  Ver- 
dn  Kin«  pithtlMh»  Thitigkeil  «lid  beginnen  kOnMo. 
Der  nichste  Antrag  b«linf  dii  BalMnra^  d««  na- 
geboreoea  Tnlenti. 

Der  Antnpleilnr  B«rinUiid  Anrr  Jr.  (Boston) 
legte  die  folgende  ResnUion  for,  «elehs  ähu^ma^ 
sur  Annahme  gelangte: 

An  die  geehrten  Mitglieder  des  Hauses 

der  Abgeordneten  und  Senats. 
Von  d«r  An«i«fat  «Mfebeod,  dass  die  FOrderong 
unalknHselier  wmlMMpfiingen  in  Amerika  die 
Nation  wesentlich  beben  und  unser  Ansehen  andern 
Nationen  gegenüber  erhöhen  würde,  ferner,  dass 
sülche  Kunstschhpfungen  sich  nicht  im  VerhSItniss 
7.U  den  anderen  Küoateo  entwickelt  haben,  beaoB» 
dpfH  aus  dem  Grunde,  weil  wir  hain  intanm- 
tionale«  VeclagKnehl  henttnn.  waches  ansre  eigenen 
Komporiitan  vw  den  Nnoitbefien  schfitst,  die 
ihnen  durcb  die  Erlauboiss  zum  Nachdruck  von 
nusikaiiscbai  Werken  fremder  Nationen  erwachsen 
Grflnd«  bitten  die  mCleTelaBd,  Oldo 
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den  3.  JdU  1884  veraammelteo  Mitgli«der  des  nationa- 
l0Q  Maük  •  Lebrer  •  Vemoa  and  «le  uuImd,  deren 
NMB«n  hier  onterschriebeD  sind,  die  geebrlen  Vit- 

!;lieder  des  Flauses  der  rdoftnn  in  versammeU 

em  KoDgresä,  «rirkBamc  Mitssrc^olo  zur  scbaelleo 
F'  sl-ti  lluDg  eines  iateraatiooalea  Verlagsrechts  zu 
ergreifeo,  und  ersacben  Sie  lu  diesem  Zweck  die 
ADDBbme  der  BOgenannten  Dorsboimt^r  oder  einer 
tbniicben  so  begünstigen,  durcb  wdebt  die 
schöpferiscben  iBteressaD  der  muäUnUselifln  Kunst 
Jose  ÄufmuDtcraDc  empfangen  vttrdeis  dafem  aie  in 
]ttt£iger  Zeit  eo  aeiir  bedarf. 

Alle  diejeoigen,  welche  dieien  Antrag  tunitim- 

men  geneigt  aiad,  kfinneo  Formulare  zum  Unter- 
zcicbocQ  durcb  den  Sekretair  des  Vereioe,  A.  A- 
Stanley,  Providence,  R.  J.  erbalteo. 

Calixft  Lnvellee*«  Vorträge  von  Werken  UMrika- 
niscber  Komponisten  bildeten  einen  der  aogenebm- 
fiten  Abschnitte  der  Session.  Die  Ehre  des  Tages 
trug  W.  W.  Oildttut  dsTOD.  Der  Tonkünitierinifde 
oft  dnreli  judneode  Zorofe  oDterbroehen;  un 


Sdilnaae  wurde  erlwt  hereMgemleii,  nnddaektehe* 

scheiden  für  die  ihm  erwiesene  Bbre. 

Ein  Komite  ist  zur  Untersacbang  des  Haasrtabse 
der  gegenwlrtigea  SUmmuog  eingeselit  —  Hit  der 
Erledigung  dieser  drei  Anträge  sind  den  Verttn  Ar 
den  Augenblick  reichtiehe  Aufgaben  loertheilt.  Möge 
er  der  Welt  durcb  wirksame  Forderung  dieser  Arbei- 
ten tetgeo,  daee  «r  dcbMiner  VenHilwortllolikflit  be- 
vwM  ind  im  Stande  ist,  seinen  VeiplIieMnafett  ia 
genügeodei  Wei»e  nacbzukommen. 

Der  Xrfolg  des  gegenwärtigen  Versioe  gehtthct 
bauptsfichlicb  dem  Präsidenten  E.  H.  Bowmann 
(St  Louis),  welcher  mit  RiesenkrSftoD  für  den  Ver- 
band gearbeitet  hat  AU  Zeichen  der  AnerkeuDung 
fiberteiebte  ihm  die  VereaauDlaog  einSUbecgescbeak 
— ,  es  liSUi"  vnn  Gold  sein  sollen. 

Wir  atibeu  mit  Irrenden  der  nächsten  Versamm- 
lung entgegen.  Leng  leben  der  nitionate  Haeik- 
Leliver>V«rdn  and  seine  Zwelgvetblnde. 


Von  hier  «ml 

Beriin*  DerBerliner  Tonkünstlervereinbi^t  | 

seine  erste  Sitzung  nach  den  Ferien  am  5.  Septem- 
ber in  seinem  Vereinslokale.  Norddeutscher  Hof, 
HobreutnuM  SO  ab.  —  Naebdea»  der  Vorriteende, 
Herr  Prot  Dr.  Alslebcn  die  Anwesenden  auf  das 
herzlichste  bcgrüsst,  wurde  zur  Tages-Ordnnos:  über- 
gegäogco,  deren  zwei  Gegenstände:  1)  Einführung 
einer  Normalstimmung,  und  2)  BesprechuoK  der 
Bropchürp  von  Dr.  Carl  Fuchs  .«Ueber  die  Kunst  I 
der  PbrasiruDg,  nach  Angabe  des  Dr.  HugoRiemann* 
M)bafte  und  anregeade  DebeMm  hervonrkfeo.  la 
Bezug  auf  den  ersten  Punkt  wurde  konatatirt,  dass, 
mit  Hücksicbt  darauf,  dass  die  meisten  Orchester 
Deotacblands  Militairmosiker  in  ttiren  Mitgliedern 
iliilen,  eine  allgemeine  gUtige  Stimmong  nur  dano 
Eingang  finden  werde,  wenn  die  Stimmung  der 
HiUtairinstrumente  um  einen  ludben  Ton  bernnter-  > 
gcaetit  werde.  Bine  derartige  VerfBgnag  mfieee 
jedoch  fepeziell  von  militairisch  maesgebvndcr  Stelle 
erlassen  werden,  und  sei  somit  von  der  gegenwärtig 
an  den  Reichskanzler,  Mif  Binf&hmng  einer  ^oimal- 
etimmnog  gerichteten  Petition  ein  Erfolg  scbvarticit 
sn  erwarten.*)  —  Die  Kaeba'acbe  Broacböre  vena- 

•(  Wie  berechtigt  diese  Ansicht  der  Versammlung 
ist,  beweist  ein  der  Wiener  .Dei<tscb.  Kunst-  und 
Musik-ZeitoDg"  entnommener  Beriebt,  nach  welchem 
in  Oeatrareich  für  die  Anführung  einer  einheitlichen 
Tonstimmung  das  Kriegsministerioitt  die  Initiative  er- 
griffen hat.  Der  B^rirlit  lautet:  „Schoo  oft  wurde  an  den 
verschiedenen  Musik-  und  KuDstinstituteo  der  Uebel- 
stand  lebhatt  empfunden,  dass  die  musikalischen  In- 
■tromente  keine  gleiche  Tonstimmung  haben.  Diese 
Diflerena  macbt  aich  besonders  fühlbar,  wenn  die 
Instrumente  ans  verschiedenen  Fabeiken  hervorge- 
gangen sind;  denn  jede  l'labrik  bat  ibre  eigene 
Stimmung,  die  mehr  oder  minder  verlSssIich  nach 
dem  Gehöre  oder  auf  Grund  eines  anderen  Instru- 
mentes festgestellt  wird.  Ic  F  lg"  uioer  Anregung 
des  UDterricbtsnainisteriuma  bat  oaamehr  das  Kriegs- 
niinisterium  mit  dem  Wiener  Konservatorium  eine 
Verbaadlaog  eiogeleitet»  damit  fBr  lUe  Militairmusik- 
laatraBente  citt«  eiobeitliaba  Tbnadamittng  festge- 


auMerhalb. 

lasste  «lue  xrosae  R^e  tacblicher  Erörterungen. 
Ohne  den  Nutten  der  in  wirklich  korrekter  Weise 
mit  Phrasirungueichen  versebenen  Ausgaben  zu  ver- 
kennen, war  die  Tenamminng  doeb  Im  allgemuaea 
der  Ansiebt,  dass  dem  Künstler  durch  derartige 
Anweisungen,  die  bis  zu  einem  gewisseiL  Grade  doch 
immerhin  subjektiver  Natur  seien,  ein  Zwang  aufer- 
legt werde,  und  dais  der  Schwerpunkt  bei  der  kof- 
rekten  und  künstlerischen  Wiedergabe  eines  Too- 
st&cks  mehr  in  der  von  innen  heraas  wirkenden,  und 
ana  dem  modkanaobeD  Oeaanmi*  und  Sonderiabalt 
des  belrefTcnden  Werkes  zu  schöpfenden  verstäod- 
niesvollen  Auflassung,  als  in  dem  dnrcb  Dmck  ge- 
botenen Uilfsmittel  liege. 

—  Die  Berliner  Philharmoniscba  Oeaeil- 
schaft  veröffentlicht  die  Eiutheilung  ihrer  zwaoug 
grossen  Wioterkoozerte,  sowie  die  Namen  der  Soli- 
•ten,  wdebe  (Qr  diese  Koaierte  In  Ansridit  geaoB- 
men  sind.  Die  Mitgliederzahl  der  Gesellschaft  wächst 
täglich  und  bat  die  Ziffer  700  bereits  fiberscbritten. 
Nene  Anmeldungen  werden  in  der  Hofmusikbaodlung 
▼on  Bd.  Bote  &  6.  Bock  entgegengenommen. 

—  Frau  Menter  hat  die  durch  L.  Brassin'ä  Tod 
erledigte  Professor  am  Petersburger  Konservatotiom 
angoDonmen. 

—  Der  Kaiser  von  Oesterreich  hat  dem  Pianisten 
GralMi  Geza  Zicby,  Präsidenten  des  National  Koo- 
servatorioms  zu  Budapest,  das  Ritterkreuz  des  Leo- 
pold-Ordens verliehen. 

—  lieber  ein  Koaaart  in  DaUdoif,  der  alMtfaehfla 


setzt  werde.  Diese  Tonstimmong  wird  denn  aadi  an 
allen  hffentlicben  Musik-  und  Gesangscholen  einge- 
führt werden,  so  dass  Oesterreich  in  Bälde  eine  ein- 
heitliche Toastimmung  besitten  wird." 

Auch  die  Deutsche  Militäirmusiker-Zeitung  (Red. 
Emil  Prager)  ist  der  Meinung,  dass  die  fii^digong 
der  An^legeuheit  nur  durch  das  Kil.  preonUMhe 
Kriegsministeriom  erfolgen  könne  ona  wfiaadd«  dim 
der  Herr  Rdebskantter  die  Petiftloa  dieaer  iMiBcdft 
übergeben  mfige.  £.  B. 
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Inunwiill  M  BwHb,  wird  Folgoidefl  beriebtat: 
Nach  deo  bamaoeo  und  verstäiidigcD  Grundsätsen 
der  Irn^choilkunde  Ist  man  auch  iu  Dalldorf  Ifingst 
davoD  abgcJioiiimeo,  die  Geisteflkraaliea  mit  Zwaoga- 
nuunegeto  taad  Oewaltmitlebi  beileo  wa  vollen,  and 
deshalb  passt  es  voIIstäDdig  in  das  System,  wenn 
den  Kraokeo  als  aasserordeotjjcb«  .Gabe*  auch  ein- 
BWl  du»  Dod«  llaaik  geboten  wird.  KapeHmdater 
Fiaatexbaccb,  Mitglied  des  Vereins  Borfiner  Musi- 
ker, hatte  von  der  Direktioa  dca  Auftrag  erhallen» 
vor  Nachfeier  des  tM-daotages  am  3.  d.  M.  ein  Koo- 
Mrt  t«  geb«ii.  Meeb  aieanb  liabaa  ]ladk«r  da  to 
aufmerksames  Publikum  gehabt,  wie  es  hier  in  Dall- 
dorf der  Fall  war.   io  den  Räamen,  wo  sonst  nur 
win«  UDgeräntte  Worte   und  Gedanken  produzirt 
werden,  sollte  aul  einmal  WOhMordidachte  Musik  er- 
tOneo.  Begreiflicher  Weiae  war  nur  denjenigen  Patien- 
tea  und  Fatieotinnen  der  Zutritt  gevftbrt  worden, 
«•l«be  ta  MgflouuitiB  ,lbno  Umb*  oder  eooetigen 
kleinen  Sturuugen   des  Gebims  leiden;  uoheilhare 
Kranke  mossteu  selbstredend  ausgcäclilosscn  werden, 
Vttk  7  Ohr  Abends  war  der  Saal  gefüllt  mit  licrrun 
aad  Duaen,  die  ia  ilntm  Aenaseren  von  dem  Kon- 
zertpoblitum  ..draussen*  nur  wenig  abwichen.  Mussta 
flcboo  maoeben  der  Gnglücklicfaea  das  Uen  bei  dea 
KABenMMilMo,  aieist  popultrea  Koaipoaitiooai,  aaf* 
geben,  so  erreichte  die  Freude  ihren  üßhepnokt  bei  | 
einer  Solopi^ce  für  Cornet  (Aelpler'a  Abschied),  in 
der  Uerr  Fiiuterbimcü  diü  bekannte  Volk^melodie 
flilt  boatea  Tariationen  zu  GebOr  brachte.  Rauschen- 
der Beifall  war  der  Lohn  für  die  Loisfuog.    Nach  ! 
B«Muiigiing  de«  Konserts,  das  ohne  die  leiseste  St5- 
nag  variiel^  apradMa  viele  der  Kraakea  dem  aa«^ 
senden  Direktor  und  den  Aerzten  ihren  Dank  in 
benlichsten  Worten  aus.    An  die  MusikaufHlhniDg 
acbloss  sieb  ein  kleiner  Ball,  bei  welchem  die  Xfaeil- 
Bebmer  sich  ia  den  feinstea  Formen  tu  bewegen 
wussfcn    Und  wenn  aach  hier  und  da  ein  , Erfinder"  I 
oder  soQütiger  verkannte  grosse  Mann  seiner  Dame 
«aadenaiaa  Probleaie  lu  eatsriefcela  «adite  nad  In 
manchen  Gruppen  die  merkwürdigsten  Konversationa* 
tbemata  behandelt  wurden,  bo  trug  doch  das  ganze, 
gemeu  10  Ubr  beendet«  Fest  eiovu  harmlosen  Che- 
laktsr.  (Neo«  Kaeiker^Zeitaag.) 

—  Das  neue  Konservatorium  in  Amsterdam,  von 
der  Maatschappy  tot  Bevorderiog  der  Tooaknost  ins 
Lab6B  gsfafta,  iit  am  t.  Beptanber  erOlbet  wordeu. 
Das  Lebrerpersonal  ist  folgendes:  Direktor  Coenen 
Bannonielebre  und  Ensemblc^piei,  Jos.  Gramer  und 
C.  Timmer  Violine,  Ueury  Bodmans  Vioiooceli,  JuL 
SOatgea  aed  de  Panw  Piaooforta,  Memcbaart  8alo< 
gesang,  Dan.  de  Lange  Komponitionslebre  und  Gc- 
aotaicbte  der  Musik,  de  Pauv  OrgeL  Dae  Eonser- 
vatoriam  eifaltt  vorifafig  lOOO  Oeldea  ilidtteebf 
Unterstützung. 

London.  Das  britische  Museum  in  London  hat 
ein  Tagebuch  Beetboven's  gekauft  In  demselben  be- 
tfadeo  lieb  Mgeada  Dalaa: 

81.  JSnncr.    Den  Uausm^i-tfr  entl&sseo. 
15.  Februar.  Eine  KOcbiu  aufgenornfflea. 
8.  USS9,  IN«  Kaebia  «atiamoa. 


99.  Mfirz.  Emen  Hausmeister  aufgenommen. 
I.  ApriL  Dem  Baaimdilar  eoHueea. 

16.  Mai.    Din  Kfirhin  entlassen. 
30.  Mai.  £iQe  Wirtbschafterin  aofgenonuaen. 
1.  JoH.  Bae  KBidda  aufgenommea. 
28.  JulL    Die  KScbin  davongegangen. 
Vier  böse  Ta?e,  10.,  U.,  13.  aad  Ift.  Aogatt,  g»- 

gesseu  iu  Lerchenfeld. 
».  Aagost  KriOst  von  der  WirthaebaAerio. 

S!';it''TT\ber.    Eine  Magd  aufgflaammoa* 
l'i.  Dezember.  Die  Magd  ging, 
la  Dawmbar.  Dia  KBdiia  eotlasMa. 

n,  Dambar.  fiae  MagA  anf^aattttnea. 

(W.  Pr.) 

■laehea,  8.  September.  Der  kOnigl.  Generalinten- 
dant Prlir.  t.  Perfall  richtet  ein  einem  von  ihm  unter- 
zeichneten Rundrebreiben  .an  Alle,  welche  in  d'^n 
August- VnrsteUuogeo  des  Müncbener  Uof-  und  Natio- 
aal-Thaatam  ndtgesrirfct  kabea",  «laa  Daafciagaag, 
aus  Welcher  ich  die  folgenden  Stellen  hervorhebe: 
«Bs  bandelte  sieb  bei  diesen  Vorstellungen  für  die 
eiobebnbdMB  Ktffte  vor  and  hinter  den  Coulissen 
darum,  einem  Publikum  aus  alter  Herren  Linder 
gegenüber  den  alten  Ruf  der  Müncbener  Dofbühre 
in  erbebtem  Masse  zu  rechtfertigen.  Denn  nur  bei 
daem  geMbloeaeaaa  dabdilldiea  ZmaamMavfrkea 
der  eigenen  Mitglieder  konnte  es  im  Verein  mit  aus- 
gezeichneten fremden,  für  das  Unternehmen  beigeister- 
ten  Künstlern  and  Künstlerinnen  möglich  sein,  den 
einzelnen  AulFührungen  den  beabsicbtigtaa  Totalein- 
druck zu  geben.  Es  brauf-ht  wohl  kaum  gesa^  wer- 
den, dass  die  vielfach  in  Umlauf  gesetzte  Bezeichnung 
»MailervoMtdIaageQ«  al^t  toa  den  UaterMidnetaa 
ausgegangen  ist,  noch  bat  ausgehen  kOnnen.  Bs  irt 
ja  bei  dem  Theater,  das  von  so  vielen  unberechcn- 
baxaa  Flaktoren  abbSngt,  überhaupt  nicht  möglieh, 
•inar  noch  so  vorzüglidi  bmetiten  Vomtdiaag  im 
voraus  das  PrSdikat  einer  mustergiltigeu  zu  verleihen; 
dies  kann  selbstverstftndlicb  immer  erst  nach  der 
Toilkonneaea  i^dtlidiaa  AoffBkntng  gescbdwo. 
Dem  ünierzeichoeten  lag  bei  der  Veranstaltung  dea 
tJotemebmeos  zweierlei  am  Herzen.  Er  ^oUtc  zn- 
nfiflbit  dareb  eloe  gfinzlicb  neu  insoenirtc  und  deko- 
lirle  Vorstellung  des  .Fidelio*  dem  Pablikam  dai 
unvergängliche  Meisterwerk  in  einer  (5  stalt  bieten, 
wie  sie  in  den  Intentionen  des  grossen  Tooschöpfers 
dgeattfdi  gelegen  bal^  nad  ivetteaa  aar  ca  dt«  Ab- 
sicht des  Unterzeichneten,  die  Sfinnemngen  an  die 
ersten  Nibelungen-Aufführungen  im  Jahre  1876  in 
Bayreuth  durch  diese  Voratellungen  in  möglichst 
gleiebor  Bemlgaag  der  Rollea  lobeadig  ta  «nflaara. 
Wenn  sich  auch  df-m  Unternehmen  einrclnf*  uner- 
wartete Hindemisse  entgegenstellten,  so  sind  die  Aof- 
flUuaagea  gleiebwobi  iaaerbalb  der  bcaUamtai  Zdt 
zu  einem  glücklichen  Ende  gebracht  votdea.  Das 
eiDheimi-eht-,  wie  das  internationale  Publikum  bat 
diese  August- Vorsteliungeo  uDgeachtet  ihrer  laageo 
Daaer  ndt  daer  dwartigaa  aUganMiaen  Begeisteruag 
aofgenommen,  wie  sir  in  der  That  noch  nie  dam 
so  stark  anhaltenden  Ausdruck  gefanden  liat". 
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Bacher  und  Miwikalieii. 


Oraf  €Wm  Zlehy,  Vier  Lieder  für  ei«t  SingiÜnne. 

MagHpfiurf^,  Hcinricbhofen'a  Verlag. 
Adolt  Wailnöfer,  op.  33.   Vier  Li«der  f&r  rioe  üiag- 

•ttnoM.  BrMWBn,  Ptlg«r  ä  Uvfw, 
Ladwfg  MelnArdns,  op.  45.     Drei  Frühlingslieder. 

Für  eioe  SiogsUmme.  Diehtoog  voa  Georg  Fabr. 

BberMd,  B.  Bartnaoo. 
Ans  dieBem  neorateo  LiederstrauMe  beben  wir  die 
Dicbtunp'^n  Gf-ra  Zichy'«  al"  p'-hte  Liedpert^n  heraus. 
Warme,  luuigo  Uerxeostöoe  kltogeo  ia  diesen  Melo- 
di«D  an  «BMr  Obr,  «in«  eiofacbe,  abflr  felo  «aipfiiii> 
drni'  Klavier-Beglfiti.r.t;  schmieitt  sich  ihnen  ao. 
Jeder  Uörer  wird  voa  diesea  Liedero  deo  wobltboea* 
den  £hidniek  ktiiatl«riMb«r  Abraadaog  «apfiBden. 

—  Wal[n&f*>r3  Lieder  aind.  da  «ia  melodiOs  und 
sangbar  sind,  kleine  dankbare  Vortra(r»atQcke,  Siog- 
stimme  wie  Begteitaog  aind  iiufacb  und  tägeo 
•ioh  harmoDiaeb,  io  aalBriiebater  Waiie  ia  alnaader. 

—  Die  Lieder  vr  n  Mriuarrlua  gehören  nicht  zu  denen, 
die  sieb  sofort  beim  ersten  ÜOreo  dem  Obr  eioschmai- 
ebelo,  adifliobare  Oagifleokigkait  in  d«D  ll«l»> 
diawbritten,  kleine  melodibcbe  IlSrt«n  stören  anfangs; 
wer  9i<-h  aber  mit  Emst  and  Liebe  darin  versenkt, 
wird  bald  ibre  innere  Scböobait,  ihren  tiefen  (jehait 
eifiMwo.  Hcbr  MedMb,  irie  HadniMlg  aagalagl, 
gebt  ein  grosser  Zug  durch  sie  hindurch;  nach  dieser 
Biobtang  sei  besondere  auf  das  dritte  Ued  autmerk« 
Min  gaanebt,  iiervonvIielMa  iit  daita  aiiiih  dia  ilim- 
mongsTolle,  klangreicfae  Kiavierbegleituf, 
lodwig  Sclijtte,  op.  SS.  HataiatiommgaiL  Siebaa 

Cbatakterstöcke. 

Op.M.  Adit  tHlbooettoa  aaeh  Bach«  Monrl,  Baal. 

bovcD,  MendelBaohn,  Cbopin.  Schomann,  Orieg, 
Rnbiostein  als  Variationen  über  ein  Originaitbema. 
Berlio,  Oari  ffimoo. 
Aus  den  vorliegenden  Kompositionen  spricht  ein 
entschiedencß  Künstlertaletit,  das  oripitieü  tu  erfinden 
und  za  formen  weiss.  In  den  btimmaogiibuderQ  liegt 
▼ial  dgenartigaa,  aaloditdaa  Btapladaa,  dia  begid- 
tpndcD,  vielfach  fretur^nrtipnn  Hnrrnonien  sind  von 
eigentbümlicb,  fewelodem  Reis.  Wir  würden  viel- 
Iflkbt  iMm  andara  maebaat  dcnodi  abar  alebt  wOn- 
Beben,  dass  daa  Vorliegendt  anders  gemacht  wfire. 
Mit  einmüttiig,  graziöaem  Stift  sind  die  Bilder:  ,Ain 
See,  Am  Uolf,  Den  Fiuss  hinab'  gezeichnet,  cbarak- 
teristiseh  und  leidenscbaftlkh  bewegt  die  beUan  lata» 
ten:  »Auf  dem  Meere"  acr!  ,l'phrr  die  Steppe".  Die 
Silhonetten  atad  ein  ernsthaft  gemeinter  Versuch,  die 
KiunpositianBvdM  becfibnter  H^ter  in  Vaiiationen 
fiber  ein  Originaitbema  nachzuahmen.  Was  früher 
acderen  im  Scher?  (jelansj,  igt  iu  dem  jetiigen,  ernst- 
batttio  tiewaade  docb  nur  als  ein  Versuch,  wenn  auch 
aln  gelrtreidier.  an  batcaebten ;  dia  eigene  aabjebttva 
Empfiadungsweise  des  Komponisten  blickt  fiberal!  in 
den  Variationen  hindurch,  und  da«,  den  veiacbiede- 
nen  Künsfletn  eigene,  fonnala  Mementi  miehaa  «r 
zur  Cbarakteriairung  heranzieht,  bringt  moA  kein 
Bild  des  geistigen  Wesens  des  Komponisten.  Äm 
betten  getroffen  ist  noch  Mendelssohn;  das  liegt  aber 
darin,  dnae  lieb  dia  Hclodia  dea  Tbam*k  in  ihm 


I  Anlage  und  rbytbmischen  Gliederung  einem  Hendell- 
sohn'schen  Lied  ohne  Worte  leicht  aoscbmiegen  liet», 

(und  hei  gleich  gewählter  harmonischer  Be^eitong 
«nr  der  Bindraak  idelit  tdHver  an  tntten.  Dta  bUh 
achf^sT  '  ist  die  Variation  nach  Grieg,  sie  iataberaach 
wieder  besonders  geeignet,  die  Begabung  des  Kompo- 
niilea  an  zeigen. 

AIojs  Klein,  op.  13.  Cbanson  da  Mai  ak  Daose  vii-  ' 

lageotBL\  Berlin.  Carl  Simon. 
Zwei  kleine  freundliche  Stücke,  von  denen  besoo- 
da»  daa  «feie  aadi  dar  nalodiSeea  Bdte  berfefae* 
hehf>n  ist  nnd  durch  sein  hObschea  ElauqVjIorit  fes- 
selt. Der  ländliche  Tan«  ist  nicht  naturwüchsig  ge- 
nug, ein  prSgnanterar  Rbfttunaa  and  kräftigere  He< 
lodie  wSre  hier  besser  am  Plata. 
Alfrt^d  ypf^ser,  op.  7.  Becfaa  iiodHeha  BUdcr. 

ha,  Cari  Simon. 

Zwei  Balto:  flaebadlmamb,  Spinnlied  ond  Bnl^ 

fest  liegen  uns  nur  vor;  es  sind  kleine,  leichte,  zier- 
;  liebe  Stückchen,  besonders  das  Spioolied,  die  jungeo 
Spielern  aar  JBrbolnog  «ob!  in  die  Binde  tu  legen  i 
sind;  als  befremdliche  Auffassung  erscheint  es,  (üsa 
der  Komponist  das  Erntofeat  mit  Mollklängen  ein- 
und  auäiautet,  wo  doch  das  hellere,  freudigere  Dar 
I  viel  mebr  am  Phtia  wäre.  a.  M. 

Terlag  von  C  A.  ChaUier  A  Ca^  Berlin. 
L.  ScUottaumn,  Op.  48.  Trauermarsch.  Reei- 
tativ  und  Finale.    Sinfoniscba  Saane  fflr 

Orchester.  Partitur  10  Mk.  netto 
Wenn  auch  wabrscfaeioUcb  ist,  dans  dies  Opus  »eiji  • 
Entstehen  den  Nnebwirkuagea  der  IMgniis^  der 
Jahre  70  und  71  verdankt,  so  l&sst  sich  doch  darin 
mn  allgemein  menschliches  Denken  und  i^üblen  er- 
kennen, daM  daeeelbe  nicht  direkt  an  Zeittäafte 
und  geschichtliche  Omstände  gebunden  sein  moas. 
Die  Trauer  um  den  Tod  der  in  der  Blüthe  der  Jahre  ! 
Bntrisseoen  drückt  der  erste,  tief  ernst  and  scbmen- 
lieh  gabnUena  Snta  deotUeb  nw.  Ameb  der  beller  be* 
ginnen'i->  Mittelsats  ist  nicht  im  Stande,  die  trflben 
äcbatteu  zu  bannen.  Das  Recitativ  weist  auf  die  S^ 
I  folge  hin,  die  im  Labenekampfe  errungen  siod  und 
wie  ein  Triumpbgesang  tolgt  das  Finale  der  ematen 
Mahnacp,  nicht  durch  Klagen  und  Trauern  dat  An- 
denken an  die  Geschiedenen  zu  trüben,  da  ibr  Kutim 
bell  itnibla  doveb  alle  Zeiten  nnd  dia  die 
ihr  Kfimpfen  and  Ringen  krönten,  ihrer  Nation  ge- 
boren, die  die  Namen  der  lülmpfer  in  die  Rohmes- 
taMn  denelbaa  dograben  wird.  Des  ist  das  Denken 
und  Empfinden  gewesen,  welches  dem  Komponisten 
die  Feder  in  die  Uand  drückte.  Das  Werk  r-  igt  in 
allen  seinen  Sätzen  den  Ernat  der  Aufgabe  sovohl 
nia  den  Bmat  dar  kSmUariadien  Oedannng  das 

Autors,  D;kR  Empfinden  muas  mehr&ch  für  das  trf- 
ringere  i£t&nden  entaobädigen  und  die  solide  Arb^t 
ür  den  Flug  der  Fantasie  eintreten,  aber  du  Wiek 
wird,  gut  ausgeführt,  besonders  im  ersten  und  letzten 
Satie  eine  treffliche  Wirkang  hervorbringen,  so  <ia«« 
es  für  Kmuertprogramme  sowohl  als  für  Gedüciit- 
niiiMafn  dabiagaacbiadanar  badanlaagifallar  Hm« 

I 
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deo  Uerceu  OrcbesterdiiigeoteD  zur  Beachtuog  cmpfoh«  . 
Im  «wdm  duf.   Ha«  BniMtang  dm  Opoi  Ar 

felivi  r  /  i  t  M  uni  n  ist  pleifhf»lli)  crscbipnen. 
MelAiieb  Ernst,  Fünf  Lieder  für  eine  biog- 

stimme  mit  KUTierbegleitaug.  (Pr.  3  Mk.) 

Mit  dieser  Liedergabe  stellt  sich  uns  der  Hof- 
Operusftiiger  drr  Hrrliii  T  Bühne  alti  Kompoowt  vor 

keine  Oposiabl  vorbaodeo  ist,  läset  sieb  nicfat  er- 
fcettMo,  ob  dir*  Heft  der  «nto  VeriMb  «of  diesM 
Gcbiit«'  ist.  Indfssf ü  verrathen  sHmmtlichc  5  Lieder 
in  der  Formbebaodluoi;  sowobi  als  im  lobaite  eioe 
Oewaodtbeit  und  Reife,  dass,  falls  dat  Heft  ein  Opus 
1  ir&rp,  man  dem  Urbebor  dazu  gratoliren  könnte. 
SfirphBr  ist  natüriich  alle»«,  auch  deklamatorisch  er- 
isbreo  die  Texte  gute  Bebandlung,  die  MelodieB 
lind  ftoMnä  nd  «nlilbUagsMl,  «•  B«BMtiiaf(ea 
ctiarakterisfisch.  Warme  EmpfinduDR  opricht  aus 
allen  ö  Liedern,  «renn  aacb  bei  verscbiedenen  Texten 
dieselbe  etwas  mehr  von  aussen  als  von  innen  kommt. 
MI  Vorliebe  wihlt  der  Komponist  seioM  Modntetioo»* 
gang  PO,  dasfi  dor  Mittrlsat?  i:i  tier  grossen  üntor- 
ten  der  Toniea  su  stt-beo  kommt  (Aa-diir— ß^or  s.  B.) 
AbffMbfltt  vod  der  OWebtttigkoil,  dl«  dMlwch  4 
Liedern  in  dem  Hefte  gegeben  wird,  bat  gerade  die- 
ser 6sog  einen  ADBog  von  SeatiiiMotalitIt,  di»  bewor 
Termleden  wird. 

letarieh  Botettm,  Op.<l.  Vier  OediebU  von 
(lel^ne  von  Höläen   f!ir  eine  SioptfaBBIO  wit 
Klavterbegleitoai^  (Fr.  3  Mk.) 
Snlitsf  ud  Otttta,  Plm  mid  Kloog,  siebere 

Befaerrschong  der  Ausdrucksm Ittel  sind  EigenRcbar- 
ten,  die  den  Komponisten  zieren.  Nirgends  sind 
Sparen  von  Grübelei  and  Düfteiei  su  finden,  die 
ABpiiidng  strOmt  rabig  dnUn,  nirgends  elngeaigt 
durch  irgendwelchen  Zwang  and  nirgends  Vpruuche 
>D  gewaltsamer  Vertiefung.  Die  Lieder  sind  effeet- 
voO  «od  sangbar  mid  worden  aieb  gevin  viol  Preoado 
erwerben.  Am  meisten  sagen  mir  zu:  No.  3  Scbeide- 
geffib!  und  No.  4  T^iT^rü-d.  Den  TesUiD  ist  »Um- 
orten  foUe  Oertchtigkeit  gL-wo:den. 

Das  Oliidio  gilt  von  deo  oadmi  m»  vorUoReodra 
3  Heften  desseihrn  KVmponistco,  Opoi  &8  nnd  63: 
8inguf.  Batteuf&ngeriieder  von  Jalius  Wolff- 

mm  11  Liedor  (Opoo  98  «ntbltt  6,  Of»  9i  6 
MuBwers,  auch  ffir  eine  SingstteOM  arfl  Klavierbe- 
gWtung  geschrieben,  roichnen  «ich  geef>n  die  vorigen 
Doch  durch  eine  auseerordeotlicbe  triachc  aus,  >a 
der  die  larMUbcn  Tozta  aUerdlogs  die  vortboO. 
hafteste  Anregung  geben.  Bs  ist  ihnen  ein  Ton 
rigeo,  der  nacb  Wald  and  Wiese,  nacb  Wandern 
StreifoD  Utngt,  der  biet  nnd  dort  na  die  guten 
SilWMcbaften  des  Volksüedes  erinnart.  'Auch  der 
Hamor  und  der  fidcle  Knerpsion  kommen  lu  treff- 
lichem Ausdrocke.  SämmtUcbe  U  Lieder  sind  tür 
BaritoQ  geneMabaa  nnd  Hegen  dieeer  Bt^mntgnttoof 

a'j'-jrrz  'irhnr't  bequem,  CB  dürften  sich  viele  darunter 
be&odea,  di«  mit  grosser  Vorliebe  von  den  ttftager« 
In  Ihr  R^ertok  aa^eooBOMn  worden» 


I  Verlag  von  Uets  Ii  Beek,  Berlin. 

I  Engon  d*Albofft,  Op.  1.   Svlt«  ffir  dai  Pinno- 

forte.    Pr.  Mk.  4. 

Der  jupge,  phinomonale  Pianist  bat  mit  dieaMn 
Erstlingswerke  seine  Begabang  f&r  mosikaHsflbo  Kon* 
po«ttioo  cbcDso  wie  sein  GeMbIck  io  dar  Bebuidling 
dt':  Ffjim  und  de«  Salzes  vortrefTlich  doktimeotirt. 
Mit  Vurwuoderung  erkennt  man  in  diesem  Opus  1 
•hM  ilmgo  Anlohonog  inwndoilMtt  an  dio  Elnvier- 
siiiten  Bsch's,  eine  Thatsaebe,  die  man  in  den  ersten 
Arbeiten  bedeutender  Virtoowi  gewOtinlicb  nicht  xa 
finden  gewohnt  ist 

Das  Bestreben,  die  aHon  formen  der  AUemande, 
Courante,  Sarabande,  Gavotte  nnd  Mosette,  Oigue  mit 
eiooi  Inhalt  tu  erfüllen,  der  dem  Qeiate  der  Zeit 
Mk  ttbui,  to  dar  diwelbw  olao  BaaptraUo  oplelleB, 
ist  zwar  nicht  überall  erreicht,  denn  es  miscd*  n 
hier  und  dort  moderne  AnklSnge  hinein,  aber  das 
eigeotlichti  Wesen  der  genannten  Formen  ist  mit 
grossem  Ooaobioli  aad  aiosikaliscbem  Fein- 
gf'fühl  fn^t  tihTnl!  pptrcff"!!  Die  imitatoritche 
Arbeit  i«t  gewandt  und  flieeseod,  im  letxteo  äatso 
bd  dar  Unkefaraaf  im  Thaam  im  aadlaa  nnUa 
treten  einige  flirten  xu  Tage  and  in  der  Mosette 
sind  die  ühi>r  den  Grundba^'^  aufgebauten  Hannonie- 
folgen  eiDigennasson  gewaltsam,  doch  x&blt  daä  Werk 
in  BoMiK  naf  Bdabaag  der  altni  SnitoifiMin  so  den 
besten  der  Neuseit  Die  Behandlaog  des  Kla- 
viers ist  vorsfiglkh  bandger«cbt  and  klangvoll,  so 
daoi  dlea  Opnt  1  allen  guten  Spielara  aiebt  aar  «am 
Studium,  sondern  aoeb  f&r  den  Konxertvortrag  auTs 
beste  empfohlen  werden  kann,  letzterem  besonder 
aus  d@m  Gründe,  weil  der  Effekt  dem  guten  Vortrage 
nicfat  fehlen  kann. 

Philippe  Seharwenka,  Op.  4(;.  Quatre  Momoata 
mnsicaux  poar  le  Piano.  Pr.  Mk.  2,50. 
JHoKonpoidlidaott  Pb.  8ebar««aha*i  oeiebaaa  d«b 
immw  durch  eine  gewisse  Noblesse,  durch  gewiblte 
Harmonieofolgen,  Vermeidnog  rtf><!  Pbra^enhaften,  ge- 
schickte, fliessende  Arbeit,  guten  ülang  und  bequeme 
Sateaalee  anei  Dieea  Yarilga  elad  aaeb  dem  m> 
liegenden  Uefte  eigen.  Der  geistig«'  Oehalt  d^r  klei- 
nen Stücke  ist  niebt  gewaltig  aber  interessirend  und 
aaregoad.  Das  «nie  dererfben  lei  eine  Hadartiga 
Komposition  von  scbOoeos,  melodischem  Klnsa,  die 
zweite  ein  ernster  Traaerroarsoh,  die  dritte  ein  em- 
pöuduogsvolles  Noeturoe  uud  die  leiste  ein  triadies 
Sebena,  alla  naMMleh  nar  in  knappen  Umrteeen, 

Nr.  1,  3  n.  4  sagen  mir  am  mfi-^trn  zu.  Ich  vcrfihh 
nicht  auf  das  titft  aobnerksam  sa  macbeo,  ebenso 
aof  das  Opae  47  desselben  Kemponislani  Gaprlaolo 
für  das  Pianoforte  (Ebendaselbst)  Pr.  8  Mk.  Das- 
selbe ist  formell  sowohl  als  inhaltlich  grOseer  und 
bedeutender  als  die  Moments,  ancb  technisch  schwe- 
rer aaaaolUuan,  abar  ea  iil  oAktvoll,  lobnead  aad 
aUdieh. 
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Amgimg  und 

—  Bei  Gelegenheit  des  MjShrigea  Juhil&ums  di» 
PraoMiacheD  8«fniiwrdirektors  Cl.  io  B.,  dem  Ein- 
Moder  beiwohnte,  brachte  der  Semioardirektor  Kehr 
atu  Halber»tadt  (jtM  KOoigL  Sdialratb  io  IMirt) 
folgeoden  Toast  aus  - 

»Dw  Lobrer  mII  sein  wie  ein  ll&tler  —  den  Stoff 
Itt  MiM  kMnito  ThaU«  lertogw:  •bertnab  »lebt  nie 
ein  M^lar  —  oiclit  •Ikik  Leaten  «Iva«  ««Im  nadno 
wollen. 

Der  Lehrer  aoll  aeia  wie  ein  BSeker:  —  denn  der 
Bftcker  bat  immer  die  geböriKe  Wärme.   Aber  er  j 
»oll   auch   nicht  HPin   wie  eio  Bäcker,   't  tnll  nicht 
alle«  vieimal  durchkneten  und  in  eeioeo  Buruftige- 
•cMUlaa  dfo  8mIm  iii«bt  innmr  liio*  nod  btnabirlieo. 

Er  soll  aeiu  wie  ein  S'^hlossor,  alles  hübsch  feilen 
und  giitteo;  aber  nicht  wie  eio  SchloaMr.  er  «oll 
fiefa  bäten,  Blech  zu  schmieden. 

Er  soll  «ein,  wie  ein  Beiasiger  Maler;  denn  ein 
fleissif^er  Maler  giebt  aich  mit  den  Pinseln  meisten 
ab;  dagegen  soll  er  «ich  böieo,  dem  Uttler  oachza- 
nbmn,  otalieb  siebt  m  vid  fertnadtoo. 

Ir  ntt  Miii  «k  «in  BMIcbar  «•  «Um  bftbMb  wif- 


Unterhaltung. 

Iirh  ubvrlenfn  und  lerht  fa*s!ii  h  d  LrAtelleo;  aber  aafk 
nicht  wie  ein  Bdttctaer  —  a>'iae  üaopÜ>eacb4tegBl| 
nicht  in  bimroern  und  klopfen  aneben. 

Er  soH^aein  wie  ein  Seifensieder:  für  Licht  uod 
AufkliruD?  sorRcn ;  aber  aoch  nicht  ^'m'  (»in  Seilta- 
aieder,  nicht  alle«  in  eine  Form  gicsöon  wollen. 

Br  eoH  aeio  wie  ein  Sehnboiaeber:  Mb«b  bei  ail- 

nem  Leistet!  bleiben;  aber  auch  nicht  wie  ein  Schnh- 
maeber,  weder  Peeh  heben,  noch  aicb  mit  Pecb  ab 
geben. 

Er  Boll  aein  wie  eio  Buchbinder;  in  der  Besehlf- 
tiguofT  m:t  Hiirhrru  das  beste  Förderuogamitt*-!  sei- 
nes Berufe«  erblicken;  aber  nncb  nicht  wie  ein  Boeb' 
Moder,  nimiteb  aieb  aiehC,  wenn  er  einnul  dee  AbeeH 
SU  apftt  Vi  m  Bir.rc  heimkommt,  von  seiner  Frsu  stf« 
lassen:  .Aber,  lieber  Mann*  b«nte  hnat  Da  daael 
wieder  festgeklebt" 

l>er  Redner  erklirt«  schlioaalieh,  dass  er  derartige 
Vergleich  untern  noch  weiter  fortspinocn  könne  ;  allein 
er  bef&rcbte,  dass  man  ibo  dann  mit  einer  actilecbiea 
CiRWie  eergieldMtt  und  enges  werde:  .die  UUm 
beide.« 


Meinungs- Austausch. 


LoTinion  II. 

Von  Oostav  Stnewe. 

In  der  rorigen  (fnmmer  d.  Bl.  beschreibt  Herr 
0.  Boehnckf  ur  t  neue  Erfindnng,  mit  Hälfe  welcher 
der  vierte  Finder  von  seinen  beiden  Nachbarn  uoab- 
hängiß  gemacnt  wi-rdrn  soll  I)ie«er  Beschreibung 
werden  einige  Bemerkoneen  voraaageacbidit,  weiche 
so  viel  Unrichtiges  und  Unwahres  enlbnlten,  daae  «e 
im  kftostleriachen  Inlereaae  ftebotea  crecbcint,  darauf 
oiber  eiosu  gehen. 

Herr  H  tu'hauptet  da  u.  a.,  dass  altr-  die  Tcrschie 
denen  Meth>uii-n  dxs  UDternchts  nur  daraui  biutreo, 
,die  Kir  ger  viel  und  ott  auf  dem  Pianoforte  oder 
einem  andiTon  musikalischen  Instrument«*  auf  und  ab 
itlcbtie  zu  bewoRca  "  Mmo  aollte  dedl  fDeinea,  dass 
aieb  Herr  B.,  ebe  er  diesen  Ansspmdi  that,  etwas 
besser  bitte  ioformireo  kOnneo!  Er  wQrdu  in  jeder 
Bachhaiidlur:  ^;  i  i  fahren  haben,  dasR  ausser  der  be- 
reits von  (irin  iienn  Rtdakteur  d.  Hl.  crwähnteo 
•lackaoD  tic  I'  ti  Finger  Gymnaj-tik  noch  rinc  Mttüika- 
Üsche  Gymtiäittik  vom  Freiherro  v.  i^Kser  ezistirt, 
—  Werke,  welcbe  grade  das  Gegentheü  von  jenem 
«anf-  und  ab-Bewegeo  der  Finger  auf  dem  Piaaoforte* 
erstreben,  and  ferner,  dass,  wie  der  Herr  Redakteur 
d.  Bl.  gleichfalls  bemerkt«',  auch  ich  in  System  von 
gycuuastiBcben  Freiübungen  für  ,\rm,  iJand  und  Fin- 
ger aufgestellt  bade,  welches  nolun  den  IJehungen 
am  Piano  in  der  Potsdamer  Musikschule  mit  Erfolg 
benutzt  wird. 

Weiter  nun  stellt  Herr  B.  ohne  jede  weitere  Be- 
merkung, also  wie  jeder  glauben  mos«,  als  seine 
Idee,  die  Behauptung  aut\  dasd  durch  die  Ileranzie- 
bang  der  Anatomie  zor  Aushildung  der  Ti  chuik  eine 
ganz  neue  Unterrii  htHiucthode  begründet  werden 
könne.  Kr  s^t,  „dass  zwar  schon  vor  länger  als 
fünfsig  Jahren  auf  die  aoatomiacben  Beziehungen  der 
Hand  anC  das  Klanerepiel  hingewiesen,  dass  aber  aeit 
jener  Mt  Ms  beute  anf  diesem  Gebiete  kein  bemer- 
kenswfTthpr  Scbritt  pethan  sei.  and  es  daher  noth 
wendig  < Tfchiene,  nuamehr  der  Sache  nfiher  zu 
treten"  Ans  dieser  BeLaaptung  nun,  sollte  man 
denken,  mässte  bervorgeben*  dass  Herr  B.  meinen  in 


diesem  Blatto  veröfleDtliefatan  AufsaU  «&b«r  die  Widi- 
tiitlrelt  dee  Stodtenis  der  Analoinie  Ar  Klavierapieier 
von  Fach**  entweder  gar  nicht  gelesen,  oder  ibo  <lo«k 
nicht  fflr  „einen  bemerkenswertbeo  Schritt  aaf  df- 

seni  Gebiete"  gehalten  hat.  Ich  m&chte  dageueo  be- 
haupten, dasfl  der  Herr  den  betieffendeo  Arrikel  eidit 
allein  kennt  sondern  ihn  sogar  für  so  „bimerken*- 
wertb"  erachtete,  ds«e  er  canze  Sitze  dacaos  im  Q*- 
dftchtnisse  hebalten  hat  Man  mgleiebe  nur  Idgma 
Auszüge  roit«-lnaader. 

Boebocke.  Stoewe. 
(KI  L  in  vorig.  Nummer.)  (KI -L.  vom  Ii  OkL  l878.) 
Antaog  des  Artikels.  Anfan«  des  Artikel». 

Während  im  ^fyenwdr/i-  Wiihrr/ni  in  drii  Ifbtf^ 
gm  Jahrhundert  amf  fa»t  Jahrtehntei»  JaM  auf  aü» 
aUm  C^cMMm  des  Gewerbe-  OMeten  der  Husik  oeoc 

betriflbcs  Fort-  Erscheinungen  aufgetrete» 

schritte  zu  bezeichnen  sind,  sind  i$t  auf 

>st  III  ilf-r  Trchntk  dfi  Piano-   Gebiete    d-  r    Tr,-hnik  dl* 
fortetipiet$  ein  Stiil$lattd  ein-   KlarierspieU    fw  Shtota«« 
getreten.    Et  »oU  damit  nickt  eingetreten.    E$  toü  /■■•rr"*' 
ein  Mangel  an  LehrmiOita  nicht  ein  Mangel  an  fl^'-« 
gemeiat  »ein,  denn  «o  iiWNoAc  LtArmitteln  gemeint  i^"» 
in  neuerer  Zeit  ertchienena  so  mandt»  üi  der  Ifl^l^^ 
Pianofortetchulen  haben  Setzet  ertehienene  KtaviertiMen  0- 
iiud  (ititf/i  ,fhr<irht.  [h-r  rr-  Stu'ltenwerke  haben  aw 
wähnte  SttUttattd  betteht  meh  dionem  Gebiete  Seue*  «•» 
vielmehr  darauf^  datt  in  keine   Gutes  ,jf^>rn>  ht.   —  ''<"'' 
dir  kmUutagt  angewendetem  wähnte  Stiäitand  be»tfht  rm- 
S^itl-  mä  LehrmeAcden^  to-  wuir  darin,  datt  in 
weit  atcA  ieide  mit  der  rein  der  heia  tu  Tage  «VH^ 
meekanitehen    Technik    he-  ten  Spiel-  und  Lthrmem^nm, 
tchä/tige»,  rtwof  .«>   'r/ir/i-   r  r ,  i  y . t-h  btidf  mä  dtr^*J* 
lieh  yeiiea  hmt  uitjt-biaclit  wl,   mtt  h'tnitvhcu  Ttfluiikhetenaf 
datt  diete  Neuertmgeti  fof-irt  (igen,  etwat  lo  erheblich  Sc'^ 
alt  (ine  von  der  bitherigea  hiiteingebraoht  wordr/^  '«'i '~ 
atmeiehendeH  Methode  er-  daae  diese  Methoden  etv»^ 

so  erheblich  Altge'oboi« 
verwotfen  haben,  nm» 
solcher 

tuDg  aU  von  dm  btther^y 
obweichendenM^thc'i^  ""f^ 
häoktiek  eritoMt  t"  *^ 
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Smpienti  saL  —  Wi<it>-r  abor  »ollte  ich  doch  mHoeo, 
daüB  HiTr  B.,  der  hich  doch  anscheinend  für  Anato- 
mie so  Sfhr  iDt^Ti'asirt,  und  den  „Klavier-Lnhrer"  srit 
6  Jahren  koont,  ftueb  meine  vom  If».  Miirz  1879  ab 
durcb  Aof  NttomiAra  gebeude  Abhandlauxen  „über 
die  Anatomie  &t»  Annes  nad  der  Uaod  mit  Besug- 
oabiB«  eaf  das  Klavierspiel"  gelesen  hat  Ut  dies 
der  Kall,  so  muss  er  darin  die  B<  nierkuog  Kefaodeo 
haben,  dass  di«-  auf  der  AtiatomitJ  beruhend«  Bewe- 
fcnngsiebre  die  Grundlago  der  Lehrmethode  I5r  die 
ÄusbildonK  dos  Armes  und  der  Haud  bilden  soll,  und 
dMs  diese  Li>brmotbode  s«it  1876  ao  der  oben  er- 
«Iboteo  Musiksehole  «iagefilnri  bl,  — dusalM  aucb 
^der  Sadie  bereits  oihfr  getretm  «Mi  de  ferfoltt 
l>t.**  Aaeb  dies  also  bat,  wie  CS  seMot»  H<«r  B. 


I  ignorirt.  Diss  vor  fünfziii;  Jah  en  schon  über  di.«  Be- 
iiehuD);>>ti  der  Auntomie  «um  tilavierspiel  geschrieben 
worden  ist,  wur  mir  unbekannt;  ich  hatte  trot<  aller 
BemühnuKen  uichtd   Derartiges    auftreiben  kOnoeo, 

I  und  glaube  in  Bezug  auf  ein  wirkliches  Vor* 
geben  auf  diesem  Gebiete  mit  vollen  Redite  die 
Prioritfit  beansprucbeo  la  dSrten. 

Dass  Übt igens  Jemand  aus  einer  Zeitung  abscbreibt 
und  dies  als  ei^;<ni'S  P  oJukt  in  eine  andere  Qbor- 
trfigt,  erleben  wir  ja  häufig  —  s.  die  dra^tiacbe  Schil- 
derung einer  „wandernden  Rezension''  in  der  vorigen 
Nummer  d.  Bl.  — ,  dais  aber  ein  solcb>-s  Plagiat  der- 
selben Zeitung,  der  es  entlebut  wurde,  als  etwas 
gans  Meo<«  wieder  aogeboti«  wird,  das  ist  bisher 
wohl  noeh  niobt  vorgekommenl 


A  n  t  w 

H.  R  Stettin.  Das  erste  Viertel  eihftlt  deo 
Haaptaecent,  die  erste  der  geboodeoen  Noten  einen 
hkdnen  Druck.  Im  tweiten  Beispiel  werden  die 
cnlen  der  gehuadcoeo  Noten  aoeentoirt,  das  dritte, 
flttnfte  oad  siebente  Acbtel  mit  dem  Staeeato-Punkt 
wird  schwBcher  gespielt.  Im  allgemeinen  gilt  die 
Regel,  dass  die  eiste  toq  sweien  oder  mebreren  mit 
Legato-BügSB  veneheneB  Moton  aoontiifarl  fsspielt 
wird.  — 

L.  R.  Den  Tod  des  Klaviers  dnrdi  Kinscbiebuog 
einer  Tuehleisle  swiseben  Hammer  and  Saite  tu 
dimpfeo.  ist  keine  neue  Erfiodung.  Herr  Hoflieferant 

Duysen  hat  mir  schon  vor  5  JahrcD  an  einem  Fianioo 
diese  Errichtung  migebracht  uud  Fr&ukio  Dührkoops, 
der  Hamburger  Uusiklehrorin,  Toodlnphr  ill  uieh 
demselben  Giundsatz  konstruirt 

Q.  E.  B.  Die  Notis  über  die  Akademie  Krentano 
ttammt  nicht  «w  Iniiterer  Quelkw  Die  fsiminle 
Akadende,  wsldie  nnter  dem  Protektorate  des  Kaisers 
von  Brasilien  und  des  Herzogs  \on  Aoäta  (Bruders 
des  Königs  von  Italien)  steht,  bat  sich  die  Autgabe 


orten. 

gestellt,  talentvollen,  vermögenslosen  Jüngern  der 
Kunst  und  Wissenschaft  durch  pekuniäre  Unterstüt- 
zung das  Studium  su  ermöglicbuo,  zu  welchem  Bebufe 
ein  besonderer  Unterstülsannfond  hegrftndet  ist 
Um  diesen  leistnngaf&big  tu  erhalten,  bäc  der  König 
von  Italien  dem  dirii^irenden  und  administrativen 
Rathe  des  Instituts  das  Hecht  verliehen,  in-  und  aus- 
ländische Ehreiimitj^lieder  zu  eruoDDea  uud  über  die 
erfolgte  Ernennung  ein  Diplom  auszustcllea,  welches 
die  Unterscbrift  dos  Präsidenten  und  des  General- 
Sskrstain  trigt  Aneb  in  Deatschlaod  lählt  die 
Akademie  eine  AnsabI  hOebst  Terdleostvoller  Mioaer 
zu  ihren  Mitgliedern.  Von  Künstlern,  die  sich  der 
Ehrenmitgliedschaft  erfreuen,  sind  ausser  den  von 
Ihnen  uaruhaft  gemachten  Herren  Bofopernsänger 
Bulss  und  lutendanzratb  Cbronegk  noeb  die  Herren 
Kammersänger  Krolop,  Kieee,  Tb.  WtohM  nad 
UftUer-Kannherg,  su  nennen. 

A.  H.  BttnderiL  Dnieb  Anselg«  erledigt,  dn 
idi  keine  pnsaeodco  fiewetber  mr  Hand  habe^ 


Anzeigen. 


Nene  H.  äenaer's. 

In  IT.  verm  u.  verb.  IfenaufUige  erschien  soeben : 

Op.  28.  Technik  d.Klavleraplel«.  itb.iiJt, 
Tolksansgabe  cpit.  4  JC  uo.    Daraus  apart : 
Munikal Ische  Ornamentik.   I  JC  no. 

Op.  39.  SpesialHludien  fttr  Polyrhjthmlk. 
(Vermehrte  und  verbesserte  Nen-Aungabe.)  3  Jt. 

Op.  30.  Wie  spielt  man  KlavierT  Tbeor. 
AbhaBÜaBC«B  nebst  prakiisehen  DebaageB  für 
alle  ToDbildaogsarten.  4  JC.  [4^] 

Op.  81.  KlaTleriitndlen.  36  l^tuden  für  die  Mit- 
tebtnfe  in  3  Helten  a  2JC.  (Verbe«8.  Neu- Ausgabe). 
.Wegen  ihrer  rationelNmetbodlHchen  Eigenart 
nad  der  darin  eröffneten  aeaen  (itesichtepunkte 
liahtn  obigen  Werke  anerkennungDVolle  Würdigung 
nod  Verbreitung  bis  io  ferne  Läuder  ■dinodea.'' 

Lelpslffy  Kommiseioos-Verlag  von  C  JP*  lieede. 
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Haf-Plmnotorte. Fabrikant  ! 
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Ufenen- 

fweg  40. 
OrOastea  Lager  in  Filtffeln  n.  Plaafno*«. 

g"      Prämiirt:  LninJnn.  \>irii.  Phil:iilr' Ijihin 


Nenen- 
weg  40. 


Prenzersche  Patent- Wirbel 

für  Violine,  Viola  und  Cello. 

Nur  alleiu  in  jeder  Beziehung  vorcügiicb  und  prak- 
tisch befunden  and  empfohlen  durch  «•  Herren  Prof. 
Joaehlm,  tinlomy,  WUhelmJ  etc.  [ii] 
Alleinige  Fabrik: 

Im  Verlage  von  RoHenthal  *  Ut^  BerUa,  Johaa- 
uia^iraas«  20,  erschien  soeben: 
Heft  Y.  der  maslkpldaroglseben  Flngschrlftea. 

Herausgegeben  von  Prof.  Emil  Breslaar. 

Beethoven'8,  Mozart's,  Haydn'B  und 
Clementi's  Sonaten, 

nebtt  J.  8.  Buk^s  PrÜDdlen  und  Figtn 

M8  dem  wohlt«mperirten  Klavier 

in  ihrer  Folge  beim  Unterrtebt 
Von  I^ania  Köhler  nad  BdnrandaM. 

Preis  40  Pfg. 

Verloren  gegangene 

oder  sonst  sur  Kompletirong  tetalende  Urs*  des 
„KlaTier-Itelurer**  kSnnen  durch  jede  Baah- 
haadlung  noch  nacbbezogen  werden. 

Preis  der  eliuielneit  Mr.  M  PI* 


Digitized  by  Google 


( 

1 


BERLINER  SEMINAR 

rar  AisMldimg  tom 

Elementsr-Klavier-  und  Violmsehiüe. 

LiiilMeiititraMe  8ft 

^wiachai  Sehifftanerdamm  und  Kartetmae). 

Das  Seminar  macht  es  sich  lur  Aufgabe,  Dcnjciilf;!  n ,  welche  sich  dem  niu.sikaüschen  Lelr'  i  ^ 
widmen,  UeieKeoheit  zu  eiucr  vielHeiti^en  tnu8!kal!8cli)>n,  sowie  zu  einer  Uichtlfei  nothodUciien 
und  pftda^t; iMhen  BilduDg  zu  bieten  und  Lehrer  herenzubilden,  welche  mit  &mlg,  mit  Lust  and 
Ltobe  sa  unt«rnobt«o,  Freude  m  dw  Muaik  Im  Schüler  sa  weekea  ood  lu  lOrdam  and  aen  Hinik- 
ItetarikM  m  ciotr  imbüMeB  DiMiplia  n  geataUen  Ua  Staad»  Mia  Mika. 

UhrgegentHiNto: 

Bala'Klavlergplel i  Die  Herren  Prof  l)r  Eduard  Franck,  Prof. Boiil Breslaur,  Kupke,  Boab« , 
^  Biete,  SdiMr.  Frls.SMgerP&eUer.T.Bolteaäteru^Sctit  nclei,  Steffen.  MoMon,  Braun. TogeiMlr«!^  £n- 
J  flWtaMe-HlavlerapwIt  Dr.  iL  Kalbcher.  Methodik  and  PAdasofflks  Praf.  B.  Brabur. 
^  TlM«rle  niMlKMiSoaitlMlx  Derselbe  und  FrU.  Saeger,  ScheudH.  MuHikiKeNrhirhte:  Dr. 
A.KftUMlier.TtallaeiMeDML  Hamoaianat  Orguust  Scbeer.  Vebaiiseu  iiu  pr*kti»eliea 
VmlmnUlA  (IlaTlev-  nd  IhMrie)  Prof.  Kmil  Bre»laur. 

L Honorar:    54  ,  45,  36  und  27  Mk.  vierteljährlich. 
Anaffthrlicite  Proapekle  w«rd«B  mmi  Terlangen  frei  ttbersandC 
Prof.  Emil  Breslaur. 
Spreclizeit  von  12—1  und  5-6  in  der  Anstalt. 

SlttMaiKlaTierspid  o.  Tliioiii 

Berlin  SW^  KafenplatJE  4. 

Leitong :  K.  Klindworth  u.  0.  Tiersch. 

Iiebrslel:  VoilMflndige  musikalische  firziebaoc, 
▼om  ersten  Aafitog  an  bis  zur  Ausbiidang  fir  dte 
Virtttoeen- Laufbahn  und  für  da«  Lehrfach. 

▼oaa  1.  Oktolber  mm  Nene  Kone  in  dcu  Aua- 
bildungsblaMM  (die  Leiter  der  Anstalt),  Erftffouug 
der  Ober-  and  ünterkiassen  (die  Herren  Bi«l,  Zieg- 
ler, Pretzel  und  BOtticher). 

KlaHHeii  tUr  Frennde  der  Tonkunst. 

Imtnunenieii. 
AaltaAfeme  d.  Hiuder  Toaa  7.  Lebeni^.  ab. 

Nlbetee  beim  UotenriebMtoiii  Froa|iekte  w  dea 
MaaikalioibaodlaDSM. 

Karl  KUndworUi,  iiMtM». 

Vom  IS.  September  an:  HafSenplatz  4.  (Vm.  10  12). 


Soeben  erschieo  im  Verlage  von  Marie  Prokaeh 
ia  PMib  LilnagaiM  Na  17,  neu : 


Lehrplan. 

Wegweiser 
Im  Gebiete  des  Klavierunterrichts 

oder 

aMttiodtaolMrlieUiadMifb  dia  SiaTüraiitaiTkM» 
tttt  dDem  aiadkaliMtoa  Lehr,  «ad  tthndeoplaae  Ar 

•daa  lladk««tl»ildung8aiulalt  taiaadtd 

von 

Jos.  Prokseh. 


Dieser  No.  ist  das  neueate  Toriafa* 
▼eraelclmiaa  der  £dlUen  StelagriHbar 
beigelegt  aal  dai  «ir  hfemit  aafmerksam  naobaa 

IHe  £jq»ei» 


Calix'  Klavierstühle  neuester  Konstruktion. 

von  den  bedeuteaditeo  Virtuosen  und  Musik-Lehrero  ala  daa  Praktfiehiit«  enpf<ilileii.  «aa  Inalier  auf  ^ 
Gebiete  Vorbanden  war.  werden  für  klosik-Li'hrwr  xom  emissigten  Pri>iB<>  von  8S  IVfark  daH  8tflck  m 
eleganter  AusataltanK  abgegeben.  —  AuMfübrliche  Besehrcibunz  mit  Z>'ichnungen  und  Kmpicbiuugea  d«t 
Hatraa  fnt  Bartb^reslaur.  II.  v.  Bülow,  Loeschhorn  und  Kullak.    —   Zu   bt-ziehon  durch  | 
II.  Calix,  Iloflleferaut,  Berlin  N.,  Ariillerie^tratsc  27  p.  r. 


I 


►  I 

l 


Offone  ^isit eilen. 

Der  PrelH  der  Zeile  an  dieser  Stelle  wird  mit  20  Pfg.  berechnet. 


Gesucht  zur 
Musikschule 


Uebernahme  einer 
in  einer  grösseren 


Stadt  WeaUaleaa  ein  t&chtker 
Lahrar  aad  gator  Davlanidafer, 


(ein  Virtuose).  Die  Schule  hat 
60  Schuler  und  bringt  ifthritcb 
6000  Jlark  ein.  Doreb  OeaM«- 
oatanMit  Mnata  nodi  aiaa  gab 


Nebeneinnabme    erzielt  werdflo. 
Näher.'  Mittheilungen  dord« 
Redakk  da.  Zeitaahrift»  M 
BradMOv  OiaBiflab«rf|calr.iT  >L 


Teraatworillclier  Bedakteur:  Prof.  Bmil  Breslaur,  Berlin  N.,  Oi 

~  bpedftlont  Wolf  Peiaer  Verlag  (0.  Kaiiakil  Berlin  S.,  B. 
Anak  TOB  ftoaaaUal  *  Oo,  Jkriia     JobaaBiMtr.  80. 


iratr.  Ö7. 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische  Zeitschrift^ 

unter  KitwiTkang 

der  Herren  Pt.  fessoren       Haupt  (Berliu;,  Louis  Köhler  (EöaksbeinD, 
Dr.  Ferdinand  v.  Hiller  (Cnhi    Dr.  Oskar  Paul  (Leipxig;, 
Dr.  Emil  Naumann  (Dresden)  o.  A. 

herausgegeben 

VW 

PtoftsBor  BnO  Bmlanr« 


Or^aa  des  Terdns  der  Huslk^Lelrw  nd  Lekrerincn. 
NoTli      [  Beri in,  I.  Oktober  1884.  Vll.  Jahrgaiig^ 


DiesM  Blatt  erscheint  am  1.  und  15.  j«d«n  Ifonats  laacnto  för  diese«  Blatt  wwdMI  von  s&mtntltdiM 

and  kostet  durch  die  K.  PoBt-Anstalteiit  Buch-  und  Annoncen-Ezpeditionea,  wie  voa  der  VerUgshaadlou, 

MiuikalieDhaiidluiigea  bezoem  nerteUftbrlich  IJbOJL,  Berlin      BraDdenborgatr.  11,  xum  PreiM  toh  80  \ 

ÜTMit  imtir  yrnnriwiiil  nw  nnTTarlipniiiiilhintl  Tft  <r. '  Ar  die  sveige«paltene  Petitzeile  entgegengenommeo. 


Der  Klsvlfli^Iielmr  bringt  in  der  nleheteu       folgende  grileeere  AnftÜBe: 
L.  KShIer:  ITeber  das  Aipeggio  auf  dem  Klavier. 

Ilr«  Eigo  Bfemann:  Vorschläge  zur  Beeehrftnknag  der  Willkflr  in  d^r  Wahl  der  Noten- 

•werthe  für  die  Takt^fhläge. 
CL  ttittblg^   Das  Trauspuuiitiii  als  Finger-  und  Gedankenübung. 

—  ,  —  Alte  Klavier-Müsiic:  Sonaten,  Konzerte,  Schulen. 
SAwinlQ««:  Analjee  der  ernten  Fuge  in  Baal»  wobttemperiitem  Klavier. 

—  «  ^  Wie  riebt  eine  Klavienohnle  ans? 

L  SehlSiser:  Händeis  «Harmonions  Blaeksmitii-Variationen*'. 

Dr.  Alfred  Kallscher:   Die  Umgestaltnng  unserer  GeneralbassBehrift 

(i»5«tnT  Stöwe:   Skizzirnng  einer  Schule  des  Vomblattspielens. 

Turl  liichlt'r:    Betrachtaugen  über  Beethovena  ,Waldmidchea- Variationen". 

1.  Walbrül:    Vom  Studium  der  Tonleitern. 

Paul  8eifferi:   lieber  den  Vortrag  beim  Klavieninterricht.   (Kine  methodiäche  üetracbtung.) 


Mar  dat  Arpeggio  auf  daai  Klavier. 

Von 


Die  Ausführung  des  Arpeggio  der  Ak- 
kordcrriffp  ist  im  ünlerriebt  f^nf^^lpirh  h-ü  cr-^tem 
Vorkommea  scharf  zu  beobachten,  damit  sich 
nicht  dne  vielfMh  felsehe  Behandhrngsweiee 
einschleicht.  Das  gleich mätssig  rasche  Folgen 
der  Töne,  da.H  Kealhalten  und  endliche  Zu- 
gidicbloslasüen  derselben  iüt  Hauptsache. 

Ein  gewöhnlich  vorkomsMüder  Fehler 
beim  Arpc?n:irpri  i'^t  der,  dass  man  dabei  die 
Finger  nacheinander  aufhebt,  als  ob  die  GriflTe 
in  eiurinea  Noten  geeehriebea  stftnden,  wäh- 
rend sie  doch  schon  durch  das  Ueberein- 
andersiehen  ihrer  Töne  undeutGri,  dass  sir 
sasammeügeiiullea  werden  i^uileu,  so  iange, 


wie  die  Daoer  darefa  die  Notengattnng  ge- 


geben ist:  EBZi;"^  Selbst  bei  stakkir- 
ten  Griffen  ist  darauf  zu  aehteo,  dass  die  Töne 


zngleieh  losgelassen  werden:  zißt^^-li 

Es  ist  hier  beiUUifig  ni  bemerken,  dass,  wenn 

die  Komponisten  ein  Arpeggio  hier  und  da 
in  kleinen  Noten  ausschreiben,  ^wi  hüufig  da- 
ran die  längere  Werüiguiiuug  bezeichnen 
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Sebraibart  gemeint  ist: 


Ein  anderer  h&n£ff  vorkommender  i^ebier 
ist  auch  der,  daas  die  Ttae  nn  gleich  im  Sttolra- 
grade  nnd  xrnegal  in  der  raschen  Zeitfolge 

an^feachlagen  werden.  Um  den  Fehler  der 
ungleichen  Stärke  zu  vermeiden,  müssen  vor 
allem  die  Finger  4,  5,  3  4,  3  4  5  darch 
tägliches  Ueben  möglichst  ausgebildet  werden; 
der  fehler  der  Ungleichheit  wird  durch  an- 
ftncKfiliea  langsames  üebm  des  Arpeggio  in 
Sgaur  Folge,  bei  fiberall  gleich  energischem 
Anschlag  (nach  und  nach  zn  schnellerer  Folge 
übergehend)  za  vermeiden  gelernt. 

Bei  zweihändigem  Arpeggio  kommt  es 
auf  die  Zeit  und  auf  den  Charakter  der  be- 
sonderen Musikstelie  an,  ob  beide  Hände  ihr 
Arpeggio  zugleich  oder  Töllig  nach  einander 
oder  znm  Theil  mit-  und  nacheinander  machen 
sollen*).  Es  kommt  jedoch  dabei  nicht  auf 
ein  peinlich  genaues  Zusammenpassen  der 
Tdne,  indem  vielmehr  ein  freies,  sich  von 
selbst  machendes  Nacheinander  derselben 
wttnschenswerth  ist.  Schnelle,  feurige  Musik- 
sfttie  und  im  Tempo  rasch  folgende  Griffe 
lassen  ein  engeres  Arpeggio,  dagegen  breite, 
ruhige,  imposante  Stficke  ein  mehr  ausein- 
andergehendes als  empfehlenswerth  erschei- 
nen —  woni  dort  als  Probe  z.  B.  tanz-,  hier 
dagegen  cboialaitlge  StOflke  nnd  Stdlen  zu 
denken  sind. 


Es  ist  anch  der  Betonung  (Accentua- 
tion)  bei  arpeggirten  Griffen  zu  gedenken. 
Wo  keine  besondere  Bezeichnung  dafür  steht, 
pfl^  man  namentlich  redits  immer  den 
obersten  Ton  hervorstechend  zu  spielen, 
denn  die  nacheinander  abgegebenen  so  zu 
sagen  kleinen  —  Noten  geben  für  sich  allein 
keine  abgeschlossene  F<nin  und  Iseinen  me- 
trischen Halt,  sie  zielen  gewissermassen  auf 
einen  letzten  Ton  hin,  als  Unten  Punkt;  auf 
den  obersten;  oder  sie  gehen  von  einem  festen 
Halt  aus,  dem  untern,  wie  dies  zuweilen  in 
Bassgriffen  zu  wünschen  ist.  Endlich  ist 
auch  ein  fester  Ansatz  des  untern  und  accen- 
luirtes  Abschliessen  des  obem  Tones  eine 
vielverwendete  Spielart  beim  Arpei^gio.  Wel- 
cher von  den  beiden  accentoirten  Tönen  auf 
den  Koment  des  metrisehen  AfloenttlMiles  zu 
bringen  ist,  ist  jeder  HnsiksteUe  besonders 

*)  Eino  nii  ht  gfuDgend  beachtete  Regel  für  das  Ar- 
pcgpiofpi'  i  i-t  die,  daas  beide  lländc  zugleich  eiosetrcn, 
wenn  das  Aipegfciozoicbcn  die  beiden  Linienajateme 
m  it  Unterbrechung  darcbscb neidet,  daas  dagegen  die 
Linke  vor  der  Rechten  einsetzt,  wenn  beide  Systeme 
ohne  Uoterbrecboog  darchscbiütten  werden,  o.  fi. 


■bznlanscben.  Liegt  die  Melodie  oder  sonst 
eine  hervorstechend  zu  gebende  Tonfol^e  in 
den  obersten  Tonen,  so  kommen  diese  im 
Arpeggio  anf  den  festen  Taktmoment  und 
die  Töne  vorher  (die  gedachten  kleinen  Noten) 
bilden  dazu  nur  den  Üingang.  Sopfl^t  «b 
meist  bei  Arpeggien  der  reenten  Hand  ge- 
halten zu  werden.  Liegt  dagegen  in  der 
Folge  der  untern  Töne  des  Griffs  ein  Stück 
Bassmelodie,  so  kann  diese  auf  den  meLri- 
schen  Accenttheil  kommen,  wie  man  es  4su 
auch  bei  Griffen  der  linken  Hand  so  zu 
machen  pflegt  —  jedoch  keineswegs  am- 
schHeeslich;  denn  s.  &  da.  wo  £e  beides 
linken  Endßnger  n  nnd  1  eine  Oktave  luben 
und  der  höhere  Ton  gleichfalls  noch  Basston, 
in  dem  Sinne  wie  der  untere,  ist,  wird  ancii 
der  obere  mit  gutem  Recht  auf  den  metri- 
schen Accent  gebracht  Von  einer  Störung 
durch  zwei  aufeinander  folgende  Accente,  erst 
anf  den  nntem  nnd  dann  sogleieh  auf  dsn 
obern  Ton,  ist  da  betreffenden  Falls  niekts 
zu  befürchten:  denn  der  metrische  Accent 
(der  sogenannte  «gute  lakttheii")  accentnin 
sich  mit  euer  derartigen  eigenen  in&nra 
Energie,  dass  er  sich  immer  als  dw  eigent- 
lich aocentuirten  geltend  macht 

Das  grosse  Arpeggio  lernt  man  am 
besten  ans  einer  Episode  in  Bach's  „Chro- 
matischer Phantasie"  kennen,  wo  sie  vom 
27.  Takte  an  b^innt;  es  ist  daselbst  das 
Arpeggio  des  ersten  Qrtfes  nock  fo«  ÜMfc 
selbst  in  Noten  ansfellhit  gegeben: 


wmaeli  denn  die  AnsfShmng  der  folgeodea 

Griffe  in  gleicher  Art  fortzusetzen  war,  und 
zwar  selbstverständlich  mit  durchweg  fest- 
gehaltenen Tönen.  Diese  Ausführnngs- 
weise  würde  nnr  weitläufig  und  ingenlgend 
hinzuschreiben  sein;  sie  wird  dämm  nur  mit 
dem  Worte  alegato",  das  hier  in  dem  Sinne 
von  L^tissimo  (fBstbMbende  Tonlage)  zn  tot- 
stohen  ist,  bezeichnet  —  was  ohnedies  schon 
in  den  , Akkord- GritTen"  selbst  liegt,  insofern 
deren  Tüne  ja  auch  wirklich  längere  Dauer 
haben.  Nach  der  Probe,  weiche  Baoh  aslfast 
gegeben  hat,  würden  die  Arpeggio's  von  vor- 
hin in  jeder  Art  weiter  zu  führen  sein,  wie 
ich's  in  meiner  im  Yeriag  von  Sohnberth  n. 
Co.  erschienenen  „Hochschnle  far  Pia- 
ni»ten^  Abth.  V,  Sektion  2  am  Sohlnsee 
ausführlich  angegeben  habe. 

Man  sieht  daselbst,  wie  je  nrnh  der  An- 
zahl der  Töne  sich  verschiedene  Notengattun- 
gen ergeben:  doch  sollen  derartige  Staileo, 
deren  Charakter  kadenzartig  im 
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freien  Phantasie-Ergusses  ist,  nicht  peinlich 
eingetheilt  werden;  vielmehr  sind  solche  Ar- 
peggien  als  in  einerlei  Notengattnng  gesetzt 
und  dabei  die  in  schnelleren  Gattontrt'n  he- 
xeichneien  Töne  nar  im  Sinne  einer  kleinen 
Silnng  z«  denken,  die  immer  nteh  vnd 
nach  zu  vollziehen  und  ebenso  wieder  in  die 
gewöhnliche  Tonfolge  zurück/. u leiten  ist. 

£in  etwa  hinzugefügtes  Accellerando  und 
Ritardando  würde  da  nur  als  nngef&hre 
Andentang  der  Vortragsweise  zu  betrachten 
sein,  welche  dem  ZabOrer  im  ganzen  aU  eine 
g  1  eiebflniesige  endiefaieB  mnee;  aneh  kAoDte 
man  die  Eilnng  nnd  Zarüekhaltung  ganz  unter« 
lassen,  wie  auch  nach  Ermessen  anders  an- 
bringen :  die  Hauptsache  bleibt  steta,  dass  die 
Wirkung  eine  natftrlieh-schöne  sei  Letz- 
tores bedingt  aber  noch  andere  Rücksirhten, 
die  namentlich  Bezug  haben  auf  ein  detaii- 
Hrtee  BrkeaiMB  der  inteatioB  des  seh  äf- 
fenden Meisters  Dieser  nftmüeh  wünscht 
oft  gewisse  Töne,  die  einen  hervorstechenden 
Sinn  haben,  z.  B.  für  den  Bassgang,  für  den 
Melodiengang,  für  die  Modulation,  bald  nnten 
oder  oben,  bald  in  der  Mitte  in  ein  besonde- 
res Licht  gesetzt  za  sehen.  Zunächst  trifft 
sieh  soiches  gewObiilioli  bei  den  ivssersten 
TOnen,  also  bei  den  ersten  jedes  arpeggirten 
Akkordes  im  Basse  nnd  den  obersten;  der 
Basston  ist  allemal  mehr  oder  weniger  stäm- 
mig anzn^eben  vnd  glefebsam  als  feste  Wur- 
zel za  betrachten,  von  welcher  aus  sich's  zum 
beleuchteten  Wipfel  des  höchsten  Tons  hinauf 
erbebt  So  ist  eine  l&ngere  Folge  solcher 
Arpeggien«  um  den  Vergleich  fortzusetzen, 
etwa  wie  eine  Waidpartie  tonmalerisch  zu 
behandeln,  die  mit  verschiedener  Licht-  uud 
MUteiiTertheiliing  dargestellt  und  so  zu 
einem  ansprechenden  Stimmungsbilde  gemacht 
wird.  Es  liegt  dabei  im  Belieben  des  Spie- 
lers, ob  er  den  Bass-  oder  Melodieton  nur 
durch  stärkern,  oder  durch  etwas  J&ngMrn 
Ton,  oder  durch  Beides  zugleich 


will,  wie  auch,  ob  er  das  Hinauf  uud  Hinab 
durch  Anschwellen  und  Abnehmen  der  Klan^- 
Bt&rke  zu  verschönen,  endlich  auch,  ob  er  in 
der  Mittelpartie  irgendwo  ein/eine  Nuancen 
anzubringen  wünscht  Letzteres  wird  öfter 
bei  sogenannten  durchgehenden  TOnen 
innerhalb  der  arpeggirten  Akkordfolgen  nOthigi 
wie  z.  B.  hier  die  Viertelnoten  andeuten: 


Weil  in  dieser  kleinen  Stelle  (aus  Bach's 
Ghroob  Phant)  ausser  den  Buss-  und  Melodie- 
tönen  auch  nm-h  die  mit  dem  Markatozeichen 
versehenen  Töne  der  Mitteisümme  von  beson- 
derm  modalatorisdiem  Sinne  sind,  so  dient 
sie  als  Beispiel  für  ein  ntlancirtes  Arpeg- 
gio,  das  in  der  «rfthn^ii  ^^t^^h«^t^Q|f^»*  nftimr 
ausgeführt  ist. 


Wie  es  sich  bei  verhältnissmässig  längern 
Akkorden  empfiehlt,  das  Arpeggio  voUst£idig 
hinauf  und  hinab,  bei  doppelt  langen  Akkor- 
den (z.  B.  einer  ganzen  !Note)  vielleicht  so- 
gar fwelmat  naefaeinander  zu  machen,  so 
ksnn  es  auch  kommen,  dass  zwischendurch 
vorkommende  kürzere  Akkorde  wohl  nur  hin- 
auf zu  spielen  sind;  —  bei  Schlussphrasen 
kann  man  lange  Akkorde  aneh  in  langsame- 
ren Noten,  plötzlich  oder  nach  und  nach  ri- 
tardirend,  gleichsam  nach  der  Aufregung  er- 
mattend oder  wieder  beruhigt,  ausführen;  wie 
dieaai  fitbpid  ans  der  Gnron.  Phant.  dnr^ 
thnn 


Dass  man  derartige  Stellen  auch  noch 
ttders  aasMhren  kann,  versteht  sieh  bei  dem 

dabei  herrschenden  Prinzip  der  Freiheit  (in 
kunstgebildetem  Sinne)  von  selbst 

Es  giebt  eine  frei  (für  Konzertvortrag)  aus- 
|B>fthrte  Bearbeitnng  der  Baeh*adien  Chroma- 
tiwhea  Phantasie  von  Hans  von  Bülow 
(^lin  bei  G.  Bock),  welche  in  modern  effek- 
~  «ilKitt;  die  Arpeggien 


vergrOiMeni  darin  vielfach  die  Akkorde,  in- 
Amd  sie  sdbige  bald  in  den  Bissen  noch  um 

eine  Oktave  tiefer,  bald  in  den  Akkorden 
selbst  um  noch  eine  höhere  Oktave  bereichern. 

Es  ist  damit  zugleich  eine  Anschauang 
davon  gegeben,  wie  verschiedenartig  nnd  doch 
im  Grunde  an  der  Ori^Mmilschrift  gehalten  die 
^reie^  Ausführung  des  einen  und  andern 
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Aus  atten  Mdiern. 

m. 

Beioliardt'B  Audienz  bei  Friedrich  dem  OroneiL 

Aus  deaun  Autobiographie  vom  Jahre  1775. 


Reicbardt  (1725-1814)  war  1775  zu  Friedrich  II. 
aus  Köoigebeif  berofea  worden,  um  die  erledigte 
K»pelliiMiat«nton«  aa  der  Oper  zu  überDebmea.  Am 
rhriptabend  deaselbeo  Jahres  in  Potsdam  CTnprtrnffen, 
hörte  er  vom  Wirth  com  goldeoea  Löweo,  wo  er  ab- 
gestiegen war,  d«r  X8sig  id  todt  B1«m  Nadurlcht 
war  von  Portecbaisentrigem  verbreitet,  welche  den 
König  wobletngehQllt  vom  Schl^isB  Sans  souci  nach 
dem  Stadtschlosae  getragea  iiatteu,  ohne  deaaeiben 
weder  bdai  ffiiwMgen  n«eb  boia  AoMMgen  geMbca 
sn  beben.  Tr-dcFsm  wnrdfi  Rrirliardt  etwa  nach  acht 
Tegeo  «om  Könige  befohlen,  fis  war  Abend.  Der 
KBalg  lag  fai  nilitfiiidier  Untfona  aaf  elaem  Sopba, 
dea  elten  grossen  Hut  auf  dem  Kopfe.  Einige  Wachs- 
kerzen crlcacbteten  da«  Zimmer.  Konzertmeister 
Benda  führte  Reicbardt  ein.  Die  Windspiele  des 
K8i^  twanaeblea  bd  flirem  BaWtt  «ia  eoleh 

Gehpüe,  Hms  pb  dr-m  Künige  schw?r  wurde,  sie  an 
beruhigen.  Dann  trat  K.  dicht  vor  den  König,  wel- 
cber  iba  mit  seinen  groasen,  herrlichen  blauen  Augen 
stark  anblickte  aad  feigto:  Wo  seid  Ihr  her?  —  Aas 
Königsberg  in  Preussen.  —  Wo  habt  Ihr  Musik  stu- 
diert? —  In  Berlin  und  Dresden.  —  Seid  Ihr  in 
Ifaliaa  gawataa?  •  Nda.  Bv.  Il^eellt,  aber  —  (im 
Begriff,  den  KijDig  za  bitteo,  ihn  biozusenden,  fiel 
dieser  ihm  mit  groasem  Eifer  ins  Wort,  die  weiche 
Stimme  stark  erbebend,  rief  er:)  .Das  ist  sein  OIQcki 
Bat'  er  sich  für  die  neueren  Itatteaer:  M>*a  Kerl 
aebreibt  ihm,  wie  'oc  San 

Reicbardt  war  schon  auf  das  schlechte  Deutsche 
dee  KBeip  vorbereitet,  aber  ee  «arde  ihn  doeh 
schwer,  sich  daa  Lachen  »u  verbeissen.  Der  König 
redete  ihn  im  weiteren  Verlauf  bald  mit  Ihr,  bald 
mit  Br  an.  Der  König  pflegte  n&mlich  das  Er  aU 
Ebrcnbenenaaagflir  Minister,  l!''eldmarsch81le  und  Iftr 
seine  Brüder  zu  gebrauchen,  wührcnri  f^r  das  Ihr  fBr 
Bediente  und  niedere  Persönlichkeiten  anwendete, 
litt  den  Ibr  bette  alte  der  KOeig  deo  Uatertbaaea 
aad  mit  dem  Er  den  Kapellmeister  gemeint 

Der  König  sprach  dann  viel  über  Miwiit  überhaupt 
und  liess  sich  in  s«?br  itieme  Details,  eine  von 
Rdehardt  eingeaeadete  Koop«itteo  betreSaad,  ein, 
wobei  daa  Beatrebaa,  aelae  Keantaliie  aa  laigiB,  su 
erkennen  war. 

Mebnaale  apneb  er  aa%  da«i  bei  Una  die  wabre 
Musik,  wie  sie  zur  schönsten  Zdt  in  Italien  geblüht 
hatte,  ein  Asyl  fSode,  dagegen  j^Ht  die  Italiener  ganz 
ausgeartet  wären  und  alle  nur  das  modische  (iekÜDgel 
aad  Gelcfere  Uebtea  aad  ttiebea.  Ir  lieü  rieb  aebr 
umständlich  über  die  Beschaffenheit  der  Sehten, 
grossen  Oper  ans,  in  welcher  jede  Hauptperson  einige 
bedeateade  Aiiea  ▼on  verMbledeaem  Charakter  haben 
müsse  —  ein  Adagio,  das  recht  cantabile  wtre,  wobei 
der  Sänger  seine  Stimme  geltend  machen  and  seinen 
Vortrag  zeigen,  auch  wohi  beim  Da  Capo  seine  Kunst 
ia  venobAaeradea  Variatienen  beqaeD  aabringen 
kOaoe,  elae  Allegro>Axie  aait  brilfialeB  Pi 


eine  parlante  Akttons  Ari«  und  ein  Duett  ffir  den 
ersten  Sänger  und  die  erste  S&ngcrio,  worin  sie  über 
eine  Melodie  im  Vortrage  wettdfrra  bHoalea.  le 
alirn  diesi^n  Stucken  mü^?t>"n  dir  frroBSPn  Tsktsrt'"; 
gewählt  werden;  die  klcioereo  7«<  %  bleiben  für  die 
Mebeapcnoaea ;  äeee  lafleitea  ia  jeder  Oper  doige 
Arien  in  dem  angenehmen  Tempo  di  Minoetto  babea.  ' 
In  allen  diesen  Sinpstücken  mfisst«  roit  den  Tflnen 
(Tonarten)  angenehm  gewechselt  werden,  so  dm 
atebt  swei  Ariea  ana  daea  aad  deaieelbea  Tgee 
aufeinander  folgten;  di''  Molltrinr  T^^Sren  abrr  aaf  dem  / 
Theater  sa  vermeiden,  sie  wftren  au  b^Mirig  und  ta 
rSbread.  Die  Tbeatermaiih  laaw  imaier  aegeadm  > 
bldben,  selbst  in  tragieebee  und  patbetisrhen  Situ-  / 
ationen.  In  di<>  Recitativeo  müsse  fein  flctssig  und 
mannigfaltig  moduliert  werden  und  jede  Oper  möise 
weaigrieae  ein  grosses  Reeitativ  aitt  volier  lostrt- 

mentalbpp;!f'itijni^  habf>n;  in  df-n  Ritometls,  die  put 
au^efQbrt  werden  müssten,  w&rea  kräftige  Uniso&o- 
altxe,  die  am  beelea  teblSesen,  fleissig  aeaobringen. 

Als  Reichsrdt  vorbrachte,  daas  dieses  die  wabr« 
Theorie  sei,  nach  welcher  Leonardo,  Leo  u.  Lfooai^o 
da  Vinci  die  aeoe  itolieoisebe  Oper  ffir  den  beatigeo 
Oeeebmaeb  erfeadea  oder  vielmebr  fsatgeatelM  hntte, 
dasa  Basse  und  Graun  nur  die  treuen  Narh'n'^rr 
jener  beiden  Meister  gewesen,  die  unter  sich  ungtili^r 
dleeelbe  VeiaeUedenbeit  des  Cbaiaktera  bittea,  «Ia 
diese  beiden  deutschen  Meister,  so  fragte  der  XMfr 
ob  er  Opern  von  Leo  und  Vind  hitte  oder  anad)iff<^o 
könnte;  man  müsse  doch  einmal  eint»  solche  böreo. 
Rricbaidt  bijabte  beidee  aod  aaante  aaler  eadena 
Artaserso  ton  Leo  und  Semiramis  von  Vic ei.  die  er 
besisse.  Als  die  Rede  noch  besonder«  auf  üm« 
kam,  dessen  Peoer  and  edlen  Charakter  der  König 
mit  richtigem  Urtbeil  sehr  hervorhob,  eo  das«  mu 
wohl  hörte,  wie  sehr  er  ihm  den  Voraug  vor  Graof 
gab,  erwähnte  Reicbardt  auch  der  letsteo  Hasse*scl>«a 
Oper:  Plramo  «  Tbbbe.  Dee  bt  beiae  onMdw 
Oper,  sagte  der  König  etwas  heftig,  das  ist  man  m 
'ne  kleine  Operette;  es  sind  ja  fast  par  keine  recbt^ 
ganse  Arien  mit  angeführten  Rttornelia  und  Da  (^*' 
darin;  alles  ist  kleia  aageedmitleB,  aber  hSbscb;  er 
fin^X  ^uch  da  immer  gut  und  bequem  fOrdeaflieiP'* 
Das  ist  freilich  immer  die  Bauptsaebe. 

Beldiardt  engte,  die  IBr  Baeee  eoai 
Form  in  Piramo  e  Thiabe  Ufaae  wohl  nicht  blos  da- 
her, daM  Hafls?  die  Oper  in  einer  Privat-Hofanißb- 
rung  für  die  iurzheixogumeD  aeibsl  geschriebeo;  es 
läge  «eU  aa«h  dabei  elee  Art  w»b  Rivalitft  ait 
Gluck  7T1  Orunde ,  Fclcher  damals,  als  Hw* 
zuletzt  in  Wien  lebte,  das  deklamatorische  OptfB* 
genre  eingefBbrt  aad  daftr  ia  Wiea  eine  grosienHa 
gefunden  hatte.  Hasse's  Oper  habe  gewissertoa^ 
die  Mitt««  zwischen  dem  alten  und  neueren  OptTt' 
genre  halten  sollen.  Der  König  htss  ihn  aber  oiebt 
ausrsdea,  eoadora  fiel  lalt  befttgee  Aaedritek»  ^ 
Scbinpfwertaa  eehr  bart  ftber  aiaek  bnü  ^  f 
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lieioeo  Gesang  habe  uud  nicht«  vom  grosseo  Opern- 
geor«  veratünde  u.  a.  w.  £r  doldet«  darub«r  aacb 
wenig  Widerapraeb  and  der  gut«  alte,  ftoptiiebe 
B«od»  eagto  Dftehher,  «r  habe  geiittert.  als  tteiebardt 
skb  nor  einigensaMeo  auf  Wiiifr^^prach  Bber  eio 
M  dfoüUrt  atugesproelMiMa  UitMil  dea  KOnigs  ein* 

Zalettt  kam  der  König  in  der  Unterredung  auf 
BelDA  gross«  Oper  in  Berlin  and  scMtderte  tiwoalich 
gmaa  die  Talente  der  noch  Torbandenen  SSnger, 
«olMi,  «MMT  dar  Mm  axa  Porporino  uACoocialioi 

cini?"<«  l.oh   <>rhuUen.    Vnn  dem  letzteren  sagte  der 

Kunifj:  £r  bat  eioe  »cböoe  Stimme,  er  ist  aber  ein 
fealar  Bmd;  «r  bat  aaiM  BOmmm  ala  laebt  ausge- 
arlMdtet  ua4  schleppt  immer  biDternaeb.  Das  war 
ein  franz  ander  Ding  mit  dem  Salirabene,  (sieb  sa 
Beuüa  wendend)  der  vusat'  einem  daa  Wasser  in  die 
Aafen  «tt  poapeDl  —  J%  «ohl,  ja  wobl,  £w. 
Majestät !  aatvartala  dar  «ata,  iraidia  Alto  nait 
ikbiachaan. 

Vott  dem  Zaataoda  aalsaa  Onbcataca  gab  dar 

K'ioig  dem  neuen  KapeltoMbter  aocb  eben  nicht  den 
besten  B>'griff,  doch  war  aais  Urtb^  riabltfg  ond 
scbltMS  dann  damit; 

Na  gab*  «  nar  Bailia,  Iritar*  er  noch  eliüge 
Opern  und  rxerziet*  ar  dano  die  alt»  Maaibanten 
nor  recht  tüchtig.  — 


Das  war  ein  geflbrlicbes  Wort,  das  dem  jungen, 
fearigeo  Kapellmeiater  amMbao  aaarea  Tag  gebnwbi 

Eben  im  Begriff,  das  gewOboIidie  Zeiobea  wßn 
Abschiede  durch  Lüften  de«  Tlutes  tn  geben,  sagte 
der  König  noch:  »Wie  beisst  er  docbl*  —  Beichardt. 
—  Ja»  aab  er  man,  da  bau  ar  aaa  koa^MMtfaren, 
was  und  wi«  er  will,  von  dem  deatachen  Namen  wird's 
doch  keiner  glaaben,  dass  da  was  rechts  drao  ist;  er 
kann  sich  ja  Rieciardetto  oder  Ricciardini  nenneOi 
das  klingt  gleich  gaes  andersL  — 

Reichardt  erwiderte  aber  sogleich :  Ew.  MajestSt, 
ich  bin  tu  stolx  daraai,  ein  l>eot8cher  und  Ihr  Unter- 
fban  aa  aete,  ab  daaa  iob  Minao  Namaa  gam 
italienisirte.  — 

,Na,  na!*  sagte  der  Kßnitr  mit  verbissenem 
Ltcheln,  zu  Benda  gewandt:  .liaa  hat  auch  eben 
keine  EU'.* 

Den  andrrn  TaL^  crfii''!t  Rpirhardt  aus  dem  Kabl- 
net  die  Anweisung  an  die  Königliche  Qotstaatskasae 
ia  Beifio*  aar  Ananbhunt  aainea  j&hrlioben  Gfabalta 
von  1200  Thalern,  die  ihm  gleich,  wie  aUen  ktlidgL 
Hof-  und  Staats  Offici an ten  vierteljShrlich  voransbe- 
xahit  wurden,  u^d  den  Nachmittag  iubr  eine  gtoeae 
KdoIiL  vienttriga  KMaabe  ail  aaeba  Ptedao 
die  ihn  nncb  Berlin  brachte,  «ü  er  noch  denselbea 
Abend  die  VonteUang  eluer  üasae  sehen  Oper  sah. 


Von  hier  un 

Berlin«  Uerr  Musikdirektor  Schausaeil  in  Dassel* 
dotf  «bWt  den  KOnigl.  Prauabebaa  KnneiNideB 

IT.  Klasse  and  Herr  Leopold  Orütxmacber,  der 
Violoooell  -  Viruoso  in   Wrimar  »im  Grossherzoglich 
Weimariecbe  Verdienstkrcaz  vom  weissen  Faiken. 
^  An  It»  8apt  Maria  «aaar  ObeibapeIhMM« 

Wilhelm  Taiibf>rt  den  fSnfzigjührifrpn  Onr^rnktag 
seioes  ersten  Auftretens  als  Dirigrat  am  Fult  des 
bSiügl  Opernhaoaea.  Bdne  Verdienste  alt  Leiter  der 
Unigao  Oper  and  als  Begründer  and  kSaatlerisch 
feinsinniger  Dirif^nt  6f.r  Sinfboiesoir^en  der  königL 
Kapelle  sind  bekannt  und  gewQrdigt.  Die  Oper,  (üe 
ar  ao  faaea  SepteariMrlage  1984  MIale,  and  deiea 
Direktion  ihm  nach  manchen  Schwierigkeiten  noch  in 
letzter  Stunde  bewilligt  wurde,  war  sein  eigenes 
Jagaudweib;  Der  Zigeuner,  (Text  von  Devrient). 
Mach  der  zweiten  Anfifährung  erhielt  Taubert  ein 
Schreiben  von  Fells  MoadcI-aohn-Bartholdy,  das  sich 
folgendermasseo  über  das  Werk  verbreitet;  ^Berlin, 
daa  U.  September  188A  Da  iah  gaalan  leider  alebt 
bis  sum  Scbluss  bleiben  und  Sie  noch  sprechen  konnte, 
lieber  Tanbiort.  so  will  ich  Ihnen  wenigstens  sebrift- 
üd>  danken  lur  das  Vergnügen,  daa  mir  Ihre  Maaik 
BHim  gemadit  Sie  halt  mir  ugMdi  besser  ge- 
fallen und  etn?*n  klarrrrn,  schöneren  Kindruck  ge- 
nacbt,  uod  es  ist  mir  wieder  wie  damals  in  Mailand 
'Nbl  deel&ch  gavoidaii,  ade  Se  aabr  aabAae  SaAen 
komponiren  mössen  und  komponiren  werden.  Wftre 
M  Ihnen  wohl  mOgUcb,  mir  auf  ein  Paar  Tage  die 
Pvrtitar  der  ersten  zwei  Akte  zu  ieiheo,  damit  ich 
■fc  fanmar  kanoaD  lanta^  vaA  aaA  «oht  nOdrta  leb 


d  ausserhalb. 

iiber  dasjoiige.  was  mir  nicht  recht  daran  getUlt, 
aadi  elB  Fear  Hoito  adC  IhBan  apraehea.  NoehmsJa 
aber  meinen  Dank  für  alles  Schöne  darin  ond  alle 
!  Freude,  die  Sie  mir  dadurch  gemacht  Auf  Wioderw 
sehen.  Der  Ihrige,  Felix  Meodelflsobo-Bartholdy*, 
Daaa  die  HeftraBgan,  die  dar  groaae  Teuefawr  aaf 

den  nach^trrhpndi'n  Knn^t^pnoaspn  :r;esetzf,  nicht  ge- 
tfiuseht  wurden,  beweist  die  Triaa  der  Taubert'seben 
Opern :  Joggeli,  Hacb^,  Cesario.  ond  smne  treffliche 
Musik  zu  Shakespeare's  Starm  und  sur  Medea  dea 
Kuripides.  Das  Jubiläum  verlief  in  der  ehrenvollsten 
Weise.  Den  Reigen  der  üratulaoten  erOffiiete 
Oaaaiailatlaodaot  von  HSben  aa  dar  SaUa  aaioar 
Gemahlin  und  ßbrrri  ichte  im  Naraer  (It  kaiserlichen 
Majestiten  eine  prachtvolle  Vase,  wihreud  sugleieh 
die  Kuserio  lo  einem  Telegramm  ihrer  Anerkennung 
scbriftiicben  Ausdruck  gab.  Daa  Kultusministeriaal 
entsandte  den  Ministerialdirektor  Greiff,  die  könig- 
liche Kapelle  ihren  Dirigenten  Kapellmeister  ftadeke 
mit  dtm  KeotM  dar  SfaifoBla^eMaB.  IMe  Akada> 
mische  Liedertafel  übermittelte  ihre  QlückwGnsebe 
durch  iwei  Chargirtc.  Die  Akademie  der  KQost« 
war  durch  den  Prlsideaten  Becker  und  den  ersten 
Sekretair  Gebeimrath  Zöllner  vertreten,  während  die 
musikalische  Sektion  des  Senats,  durch  die  Herren 
Blumuer,  Joachim,  UoSmann,  Kommer  ond  Radeke 
reprlaentlit,  darcb  ibran  Sakrolalr  Pralbaaor  Spitia 
die  folgende  Adresse  Terlesen  Hess:  ,Hoehgeebrtar 
Herr  Ober-Kapellmeigter.  FBnfiig  Jahre  sind  heute 
I  verstrichen,  seit  Sie  als  Dirigent  und  zugleich  als 

1  OpankaaqNnial  a«m  arataa  Mate  la  die  OaMOdi' 
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keft  traten.  Es  darf  pBstattet  sein,  df»m  19.  S^ptbr, 
1834  eine  besooden  bobe  Bedeataog  für  Ibr  KüiwUer-  t 
Mbn  b«iiaiMMM.  Baoo  «r  ttk  Bb  na  «ntaa  Hd« 
•n  jener  Stelle,  tod  welcher  aus  Sie  spiter  durch  j 
ein«  lan^R  ood  an  Ehren  reiche  Zeit  eine«  der  vor> 
bpbmetcD  Kaostinetitute  Berlios  mudkaUieb  itt  Mton 
hMn,  Sie  f&hrten  d«  ZoblliwMtall  «im  Bratlings- 
werk  df^ripnicrn  Kuuatgattnng  TOr,  für  welche  Sie 
Ibren  B«ruf  in  der  Fol^  dureh  viele  reife  uod  an 
Mnbdtan  nidM  W«fc»  erwieM«  Ub«m  Mt  «Ir 
Zea^e  sein  durften,  wie  Sie,  schon  in  vorgerüclttem 
Lebensalter,  aber  mit  ehfr  gesteigerter  als  vormin- 
derter  Friadie,  mit  ihrer  Oper  Osario  oocb  höher 
tiA  MfMhmagio  ud  «fa  W«rk  Mbnfeii,  dweb  dessen 
jngendlicbe  Lebendigkeit,  Zartheit  unf!  reine  Heiter- 
keit ein  jeder  der  Vielen  erfreut  «erden  miuste,  die 
Ihn  dnkboMi  loiharar  wn.  War  m  doch  «mh 
Ihre  Stellung  als  KapoUaMlrter  der  Königlichen  Oper, 
durch  welche  es  Ihnen  lameist  ermöglicht  worde,  die 
Sinfonie  «Soir^  der  K5oiglicbeo  Jüipelie  in  ihrer 
feWgeo  G«italt  Im  Ubao  ra  rafco  «id  «ter  Jahr* 
lehnte  hindurch  m  leiten,  ein  Untprnfhmrü,  dessen 
höbe  Bedeutung  fttr  das  Knnstlebeu  Berüps  keiner 
Darlegung  mehr  badail  VMa  iabi«  Uaf«  Uolar 
Ihnen,  bingebraoht  in  rnattoaar  UMthriaalwr  AriMÜ. 
Sie  hRbcn  nich  an  dem,  wa*  gf^oannt  wurde,  nicht 
geniigeu  lasMQ.  Allen  Gebieten  der  lookuast  haben 
«•  in  atnuMr  ermaitendw  SobaiiNBafrattdlgltalt  Dir 

Talent  zugewandt.  Sie  babon  aln  aasübpnt^rr  Künst- 
ler, 8ie  haben  als  Lehrer  der  ILunst  gewirkt  Als 
Künstier  stnd  Sie  seH  4«.  ala  KaaaUehtar  aalt 
19  Jahren  eine  Zierde  der  Akademie.  Die  Uusik- 
Sektionen  haben  die  Ehre,  »it  10  Jahren  unter  Ihrem 
Vorsitze  su  arbeiten,  liiemandem  kann*8  n&ba  Uegen, 
«b  vaa«  Onmii«  koolmvabitar  Barr  Obar^Kapall- 

meister,  zu  diesem  Tage  den  aufrichtigsten  G'ürk- 
wuosch  auMusprecben.  Uns  erfüllt  die  Uotnuug,  es 
möge  uns  gewihrt  sein,  Sie  noch  viele  Jahre  ia  un- 
aenr  WHk»,  aa  ttaaavar  ^itae  mit  jener  Jugendfriscbe 
wirken  zu  sehen,  die  una  mit  dem  Bilde  Ihrer  Per- 
sönlichkeit verbandea  iai*  (Vom.  Ztg.) 

—  Dar  KOnigUchaliaattdiraktorBariiaDnMobr 
veröffentlicht  einen  Bericht  fiber  das  von  ihm  gelei- 
tete, im  Jahre  1870  gegrßndete  Luisen-Konservato- 
rium, die  beiden  Kalenderjahre  188S  und  1888  um* 
ftaianil  Daat  Beridit  selbst  gehen  die  Statuten  des 
lnf?titnt8,  die  Anordnung  des  Unterrichts  in  <if>n  Vor 
Jilassen,  im  Kooservatoriom,  die  Hooorarverb&ltaisse 
au  a.  w.  vor.  Dar  Jabreabariebft  glalt  als  aoalBlkr- 
liehe«  und  ertreulicbcs  Bild  über  das  Blähen 
und  Gedeibeo  der  Anstalt.  Die  Sobfilenabl  achloss 
am  i!)ade  des  Jahres  mit  einer  Antabl  von  236  ab, 
dar  Lehrkörper  beatand  ana  W  Lehrern  and  Lebre- 
daMSi  nnter  denen  Namen  von  voii^ültippm  Klanec 
atobaait  SO  MasikaailiUumngea  fanden  in  diesem  Zeit- 
taam  atott;  aa  «araa  ttattaKMaaita  an  «ohltliltigen 
Zwaekao»  ra  Mftongs-  ncd  anderan  Paiam,  theils 
Mosibaafftihmngen  im  Konservatorium  rur  Prüfung 
der  Schüler,  auch  eine  theatralische  Leistung  aui  der  | 
BEkna  daa  Ltdaanalldtiaehaii  Thaalara  orft  ataar  Opar 

von  n,  Mohr  komponirt  u.  a.  w.,  si'^  7rup;cn  alle  von 
dem  regen  £ifer  ood  der  LaisUing^iähigkeit  des  In-  i 
atttuta.  Am  BaUoaa  iaI  Baak  aina  Uata  dezjenige&  I 


Schüler  beigetSgt,  die  aus  dem  KciDservatonnTn  sellwt 
hervorgegaogea  hier  nnd  ausserhalb  settwtstfadiy 
fiaaklala  Stall— ga«  ala  Laknr  «ad  f.aliiiilaiiia  » 
rangen  haben. 

—  Hans  Sitt  hat  ein  neues  Violin-Konzert  [hi.i 
in  A-moll)  vollendet,  das  noch  in  diesem  Uerbste  m 
Verlage  von  F.  B.  G  Laaakait  ia  Laiprig  anaM» 
neo  wird. 

—  ffiaea  interessanten  Fund  bat  der  jetaigeU»* 
bar  dar  Blwlaaafc^aehaa  MaafkalteBhaadleag  $tmM 

Unter  den  seit  einigen  twantig  Jahren  nicht  dorcb- 
gesebenen  Oescblftsmanawaripten  befand  nich  eioe, 
wie  sofort  festgestellt  wurde,  bisher  ucgcdruekt« 
Sinfonie  MendelssobU'BBrtholdy'a.  Dad  llaaaatii|i 
trägt  die  Aufschrift:  „Sinfonie  von  Pcüx  M-ndfü- 
sobn-Bartboldj.  Jugend-Arbeit  Oeseh^k  des  Co» 
ponialaa  te  Ittii  18»  aa  Keaevlaa.-  Die  AdkahtH 
ist  von  Moeewius'  Hand.  Die  Sinfonie  ist  nur  f&r 
StreichinstrumcDte  liompoidf^  alsbt  Ia  F-moU  aal 
beatebt  aus  vier  Sfttxen. 

—  Joaef  Rablaataia.  der  Vkaaad  4m  WagBa^ 
srhon  !Ta');?i  K,  jrrdiegener  Pianist  (er  machte  sich  In 
Berlin  durch  den  Vortrag  stountiicher  PrUodien  nod 
Fugaa  ans  Baabe  «diltfoporirtem  Klavier  vadbdi- 
halt  bahaoot)  Bearbeiter  eines  vonäglicben  Klsrio^ 
ansznges  der  Partitur  zum  Parsifal,  und  Autor  etoaf 
schmihlichen,  in  den  Bayreather  Bi&tt«rn  verfifail- 
ttahlea  Artfkek  flcgaa  Babart  Sahttaaaa,  kat  Ii 
Luxem  durch  Selbstmord  geendet. 

—  Die  Bof-Pianoforte-l'*abrik  von  Wilbelffl 
Bmmer  in  Magdeburg  veraendet  ihren  netuiteo 
iUnstrirten  Katalog.  —  Dkesr  enthftit  die  sehr  tw- 
lantfn  Rr^Tupshpdingungeo,  unter  denen  die  Firm» 
verkautt ,  sodauo  einen  Tbeil  der  Anerkenoung»' 
aehrelben,  welche  dereelben  für  ihre  Ueferwogea  {•> 
worden  sind.  Der  warme,  dankbare  Ton  darin  Iflgt 
Zeugoiss  davon  ab,  wie  sehr  es  sich  (fie  Firma  sog«- 
legen  sein  liest,  jeden  ihrer  Abnehmer  safrieden  u 
steilen. 

Kreuznach.  August  Bont^rrt  der  wohtbe- 
gabte  Tondichter,  dirigirte  dieser  Tage  in  ttocfli 
Sinfonie  -  Koaserta  der  Mo«*aab#a  Kapelle  sdi 
neues  symphonisches  Gedicht  für  grosses  Orchester: 
.Auf  der  Wartburg."  Das  Werk,  w^lrhf's  nit 
grossem  Enthusiasmus  aufgenommen  wurde,  i»t  dia 
Grossbersoge  von  Weinuv  aagaalgael  aad  so  eben 
b(  i  Schott  in  Mnini  im  l>rcck  crschip'nen.  Beng«rt 
wird  sich  eiuige  Zeit  in  Deutschland  aafbaltao  ss^ 
nabraebelalieb  aaeh  in  elnigea  baraonagaadaaflHdM 
Vorlesungen  seines  eben  veUaadalaa  Teitea  aiasr 
Opern -Tri logie  veranatulten, 

Kiga.  Herr  Prof.  G.  v.  Gisycki  (Musikkritiker 
dar  Biga'aakao  Zattong)  hat  aia  »Hvalkpfdaga- 
pi^rhe.a  Institut',  verbunden  mit  einn  ^KlaTier- 
schule-,  erefti^  Daa  laatitat,  in  aeiner  tjfwtllea 
Art  daa  aiate  hi  Baaalaad  befrBadeta,  atsHI  d* 
die  Aufgabe,  durch  gr&ndlirlu>  theoretische  im^ 
praktische  Ausbildung  von  Musikichrorn  nedlluik- 
I  lebrerinoen  pädagogisch  geschulte  Lehrkrlft' 
aa  andahaa,  aad  aa  dam  raia  haadamtiialwil* 

Hystcml^sen  Untürrichten  oioen  wirksünn-n  Damm  f"^' 
I  gegen  su  stellen.  Das  neue  Unternehmen,  «ei^" 
I  ainatt  lebhaft  empfondenen  BedOrfiüsa  eotgcgw* 
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Imnft.  cffirnt  aleh  bwrito  Irbtafler  Srnpiilble  In 
Wi«B.    Der  Piftnüt  Robwrt  Fieebbof  kt  «an 


fnStnat  dar  AubiMnogskloaaen  am  Wiener  KooMr* 


Bücher  und 

Von  den  Drei  Klav]>r8t\ickpu  von  Hoiitz  i 
MosxlLowskl,  op.  38  aiod  gaoi  besooders  Nr.  1  1d 
ttmpd  dt  fliltta«tto  (Fr.  9  Hk.)  tud  denalebil 
der  Walzer  (Nr  3  Pr  3  Mk.)  dazu  an(3;rthan,  sich 
viele  FraoDde  aa  enrerbea  uod  deo  Ruf  des  gescbftto- 
teo  KlavterinmpeDtatan  «•  vergr5s«6n.  Di*  Sind« 
Nr.  i  (Pr.  2  Mk.)  i«t  «liM  Y«itr«ll]«b«  Staecaiofitmog 
f&r  Doppelgriffe  nnd  Oktaven,  deren  ^r<>fi§»r  Nut7.eD 
nidit  sa  verkenoea  ist,  aber  ibr  iobalt  sowobl,  aU 
d«r  Itaaslandl,  daa*  «ie  akli  an  aabr  ffafBrdart»  Spie- 
ler wendet,  dßrfte  ihre  Verbreitung  nicht  so  allgemein 
»erden  Imssen  wie  die  der  beiden  era^eoanoten 
StGcke.  leb  empfehle  diese«  masikaliarb  Moe  ood 
pikanta  Wprk  aufs  auKelegentlicbste.  Die  Verlaga* 
baodlaog,  Botel  Bock  —  Berlin,  hat  dasselbe,  ebenso 
via  die  beiden  vorbergebenden  Werke  aafa  ^escbmack* 
valMa  Migoatattat. 

Fraas  Lint,  Von  der  Wiege  bis  som  Grabe. 
Symphnninche  Dichtang.  Kla  vierannzag 
zu  i  üäadcn.  (Bi>rliQ,  Bote  &  Bock).  Fr.  3  Uk. 
In  eaiitf«»il«r  Veiaa  bat  der  Altneiatar  aiMSateb- 
DUDg  eeioea  Freunde«,  dea  Grafen  Mif-hsf^l  Zichy,  mu- 
nkalieeh  illaittrirt.  In  d  Sitzen:  Die  wie«e.  Der 
Kanpl  oaia  Daaala,  tvm  Chtabe,  dar  Wiege  des  in- 
könfügeo  Lebena,  stellt  aicb  ans  der  Lcuf  dea  Men> 
scbeodaseiriF  in  Tönen  dar.  Mit  weichen,  lieblichen 
KUogen  umapitilt  der  erste  Satz  das  Kind  in  der 
Wicftci,  tm  JaiM  andantaad,  in»  iba>  bavariteba  Im  ; 
wildbewegteo  Leb- d  Markigea  Tbema  in  srharf  ac- 
eentuirtam  Bbjtbmas  malt  daa  barta  Ringen  tun  den  i 
lUMr  bObar  iieh  iMlaadaa  Krfo%.  Dar  dritta  Sats 
knSpft  an  den  ersten  an,  der  Tud  entwindet  der 
mfidpn  Hand  dn?  Schwort  und  noch  höher  als  vorher 
und  ieiser  erkliagt  daa  Tbema,  das  das  Ziel  des  Star- 
baaa  aadaatala.  Zart  frfegand  loUt  dar  Tod  daa 
Greis  mit  den  KiSngen  des  ersten  Saties  in  den  ewi- 
gen Schlaf.  Die  Farben  des  Bildes  laaseo  sieb  aos 
dm  KlavinaofltDg  nicht  genügend  erkennen,  unatrei« 
fig  abtT  ist  eine  höchst  ioteresaanta  laatnmNntetion 
tun  Kiilririt  dr's  GnnTTi  h^nutst. 

ILa  anderer  Klavterauszug  za  2  Händen  liegt  nna 
dem  Tranar-M aracba  ana  dar  D>moll-Bin- 
fonie  Op.  189  von  J.  Bali  vor.  Ea  kann  hier  nar 
erfibrigen,  so  bestätigen,  dasa  daa  Arrangemr>nt,  von 
F.  Brittlar  gearbeitet,  klaviergerecbt  und  effektvoll 
i*t,  über  dia  Badautnm  dea  Warkaa  aalbar  Ist  gewiss 
jeder  Li^sf^r  unterrichtet,  denn  dir»  Leonorcn-Sinfonio 
des  bocb begabten  Komponisten  gehOrt  ja  tu  den 
^«keii,  üit  am  wcaentOdiaten  aar  SthSbong  Nlnaa 
Rahme«  beitrugen  und  ist  niebit  dar  Waldatefimia 
m  bekaaateaten  von  RafTs  Sinfoolao. 


Ttflaf  TOB  JBioltkopf  A  HArtal,  Lei|>ilv. 
>Mm«  SahmMt,  Op.  U.  Moraeh  f.  Fi»nol  ta 
d  BladOD. 


Musikalien. 

Die  Komposition  ist  frisch  nnd  nselodiÖB,  weist 
einige  pikante  harmonische  Zosammenateilungen  au^ 
fiatdart  kaioa  groaaa  Technik  aod  wird  ala  Ualnlial* 
tuopsstück-  (j;anz  gern  gespielt  werden. 
8>  Jadaaaoba,  Op.  40.    Variationen  im  ernsten 
Style  f.  PiaooC  sa  S  Uioden. 
Op.  48.  ImproTiaallonoo. 
Op.  6G.    Men nett. 
Jadaasoho  ist  ein  Meister  des  strengen  Stylea  and 
daa  fslBoa  Salaea,  a«  tat  flbedlfiasig  fiber  dieoaSeHw 
der  dr<>i  sehr  beacbtenswertben  Werke  ein  Wort  la 
vertieren.    Uusikaliscb   am  werthvolUten  und  am 
reichhaltigste 0  in  der  Erfindung  sind  die  Variationen 
fiber  ain  aigenes  Thaoa,  Ibr  StadiaB  iat  lobModnod 
interessant.   Die  Schwierigkeit  ist  nngefStir  die  der 
Mendelsobn'acben  serieosen  Variationen,  an  die  sie 
aocfa  ab  twd  an  arinnem.  Daa  Meaoalt  iat  melodiaeb 
and  harmonisch  fein  ausgestattet,  m  trifft  den  Cha- 
rakter dieser  Taosform  vortrefflich  nnd  spielt  aicb 
angenehm,  doch  verlangt  w  gute  Spieler. 

In  dem  drittan  Dalka.  ImprorlBatioaaB,  aind  vier 
Stücke  enthalten,  von    denen   nur  da-«  4te  au^  ciom 
kleinen  Kähmen  dea  liedfönrigen  SaUes  ein  wenig 
bfianatriti    Dia  arrton  -drei  rind  Kabllcba  Lieder 
ohne  Worte,  Hr.  4  ein  hübacbea,  brillaotee  Klavier* 
stück,  dessen  Mittel>att  eine  besonders  eigenartige 
Wirkung  hervorbringt    Diese  Stücke  sind  die  leich- 
testen der  8  Hefta  nod  kaonea  von  8«b1Uem  dar 
ob:; rn  Mittelstufe  wohl  Überwunden  wi  rden    V  n  dr-a- 
selben  Komponiaten  ikgen  noch  zwei  grosse  Cbor- 
warko  mit  Ordieatarbagleitooff  vor,  olmlteh:  Jadas- 
söhn,  Op.  CO:  Der  lOOste  Psalm  für  8 stimmigen 
(Doppel  )  Chor.  Alt-Solo  und  Orchesterbegleitnog  und 
Op.  65:  Trostiied  nach  Worten  der  heiligen  Schrift 
Ar  Ckar,  Orebaatw  ond  Orgel  (ad  libihm).  Mit 
einem  Jubplrbor  in  den  Worten:    „Jauchzet  dem 
j  Herrn  alle  Welt"  beginnt  das  Op  60,  demselben 
I  aebllaact  aleb  «in«  Foge  ao  ao  da«  Tezta:  nDiaaat 
I  dem  Herrn  mit  Freuden,  komBt  Vor  sein  Aogesiebl 
mit  Frohlot'kfij  '     Kin  kurier  Recitativsatx:  „Erken- 
D«;t,  däsB  der  üen  (iott  ist"  leitet  das  Altsolo;  ^Er 
bat  mw  gamaebt  aad  oiebt  vir  aalbat  ale.**  do.  Daran 
scblieast  sich  der  Chor:  „Gehet  zu  seinen  Thoren  ein 
mit  Daakao"«  and  die  Fuge:  „Seine  Gnade  and  Wahr- 
bait  vbHob  fiber  naa  in  Ewigkeit^  beendet  daa  mdatar» 
halt  gaaAriahene,  scb&n  ampfendene  Werk»  daa  aliao 
grossen  Vereinen  nicht  genuj^  sur  Aufführung  empfoh- 
I  len  werden  kann.  Dem  Trostliede,  Op.  65  ist  eine 
iHntaianfiTolla  Orebealaralnlailang  foiwMeiabiekt, 
dt«  Ii  Farlitaraellea  alaniin«!  (Teoip«:  Boataoato^ 

0  Takt,  —  9?  96),  später:  Piu  lento,  =  'C 
V  80)  Diese  ganze  Kiaieitung  ist  ein  Oaoon  alla 
Sacooda,  dessen  ruhiger,  glatter  Pinss  und  stimmungi* 
voller  Inhalt  iftr  die  vortreffliche  Beherrschung  dieser 
Foimen  aaltena  das  SompoDisteB  aprecbao.  Di«  Taita 
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der  folgeodeo  Chure,  dio  durchweg  fugirt  gehalten 
und  meiBteoa  mit  mebrervn.  Xlif men  gearbfitet  «iiMl, 
•lad  fotg^ndeo  BibelatollCB  «nttehat:  1.  Ao  den  Wss- 
■era  zu  Babel  bosmq  vir  «tc.  2.  TrOstet  mein  Volk 
etc.  3.  Bereitet  dem  Hfrrn  den  Weg  etc.  4.  Kfircbte 
dich  nicht,  iob  helfe  dir  etc.  Aucb  diese«  Wvrk  ver- 
dient di«  bOdnto  BcaditMig  m1I«iu  der  Dfavktfaim 
der  Chorvoreine  Mit  AuBoahoie  der  BiDli>itun($  dee 
Op.  65  Dimmt  das  Orchesti-r,  das  klangvoll  aod  wirk- 
nm  behandelt  ist,  keine  aelbatstfiodige  Stellang  ein, 
e>  dieot  onr  dua«  den  Chor  zu  antenttttxen  aod  seine 
Wirliunp  gewaltiger  eud,  dorcb  seintin  Farbrnrcich- 
tbam,  eiodriDgliebcr  sa  machen.  Den  Fartitureo 
bdder  Werk«  ist  der  KlavSeraaesiig  mtergelegt 
Sobert  iidiwalm,  Op.  rs.  Mila.  Dichtung  von 
Felix  Dabo,  für  Soli,  M 5n rirrchor  und  Or- 
chester. KlavieratisiDg  mil  J  cxi  CMk.  3). 
Ein  sehr  fantastlaeber  Text:  die  kleine  weisse 
Mila  gebt  los  Waldgcbirgo,  an  dt<t  llnhte  des  Brd- 
geistee  and  mit  detiaclbeo,  om  ihn  tu  sehen.  Sie 
weiss  TOD  den  MBnebeat  du  Wbrt  ,Kreas*  kann  Ihn 
vertreiben.  Der  Erdgeist  bittet,  ihn  nicht  zu  zwin- 
gen Qod  za  quälen,  donu  ^ein  Anblick  sei  furchtbar 
für  Sterbliche  und  «ein  Kma  »ei  Flammeittod.  Aber 
Jliie  füblt  ein  bebeeiet  Sebnea  naeb  dem  Fsocifottep 
ffiblt  sich  ihm  „artverwandt"  and  «rtwiaKt  das  Kom- 
nen.  EnUurrt  von  der  lianmenden,  furchtbaren 
FeuwMbbobeil  verlast  de  ibre  Prtestvnralebcift  and 
rfolt  in  seine  Arme  und  mit  ihm  in  st* in  Flamm<?u- 
sehloia».  Der  KompoDist  ist  bemüht,  das  Brausen 
und  Grollen,  da«  Fuokrnsprüben  und  Flammenlodero, 
den  Mben  Krnst  dee  Brdgefartee  nnd  die  SpoMosI 
der  blasinen  ErdeDtothtrr  auf«  bestmöglichste  lu 
illustrirea  und  vietwi  ist  ihm  got  gelungen.  Die  Cböre, 
besonders  die  TenOrs  haben  angestrengte  Arbeit,  bebe 
a,  b  und  h  finden  »ich  in  MenKcn,  öfters  »ogar  an- 
halteud  wiederkehr»!ud,  vor.  Das  bupraiisolo  ist,  ob- 
sebon  melodiös,  nicht  besoodera  sympathisch.  Das 
Itow  Werk  tilgt  mbr  den  8Nmpel  des  GesncbtsD 
al»  dea  waHrhafl  Empfjodeueu  au  sich.  Ei  ist  nicht 
leicht  aaszuf&hren,  wohl  auch  wirksam,  ob  es  aber 
die  M&be  naebbaltig  lohnt,  das  möchte  ich  bezweifeln. 
Alexander  Wlnterfeerger,  Op^76.  Daiooa.  Lit- 
tauische  Volksliedt  r  f5i  swei  Praaenstim- 
men  mit  Begl.  dfs  i'iauoforte.  (Fr.  Mk.  3,50}. 
Die  von  Itsseelniutt  übet— tsteo  Texte  der  14  io 
dem  Befte  eothaltenan  Lieder  bieten  eine  Menge 
Originelles  in  Anschauung  und  Ausdruck.  Die  daza 
gehörigen  Kompositionen,  in  der  allerknappeteo  Form 
den  Versen  sich  anpassend,  enthalten  dne  Hinge 
Züq->,  dif  If'bhafi  an  das  littn  iis-he  Volkslied  erin- 
nern, ao  das«  man  oft  glauben  kauo,  wirkliche  Volks- 
neiotieo  vor  ddi  m  beben.  IMe  i.  SUnun«  ist  viel- 
fach originell  bebandelt,  ob  aber  naturgetreu  oder 
auch  tchön,  das  würe  wohl  aniozweifelo.  Jedenfalls 
lohnt  das  mteressaute  üeft  die  Mühe  der  Dorcbsiebt 
fdcblicb.  A.  Mwtsrft 


Clnttav  Dana  (Theodor  Steiugraber),  iUlender 
Ar  Hniikcr  «nd  Mnalkfrennte  ISdS,  Bnanover, 

SteingrSber^s  Vcrlaff. 

Dieser  neue  Musikerkaleoder  zeichnet  sich  bei 
•osserordeAtlicher  BUUgkeit  —  1  Mk.  —  durch  seine 


'  praktische  Anla<7c  und  trot?  d's  tl'inen  handticbea 
Formats,  durch  ungemeine  Uanmchfaltigkeit  aoi. 
Seine  tabelletliebe  Anlage  —  Stnodenpllne,  Stondea- 
konti,  verliehene  Musikalien  —  ist  auf  kleinstem  Rasw  ' 
iuuerst  sinnreich  nnd  übersictitlidi  eingerichtet;  mts 
bat  nur  nöthig,  ein  mal  den  Nsmen  und  das  js4es> 
nmlign  Oateai  der  fegebeocn  Stunde  in  dte  cM^n«- 
chcode  Rubrik  eiotutragen,   und  da  ein  Zahluu??- 

I  kooto  nebenberiftuft,  so  genSgt  eine  eioxige  Seite  m 
Jabres&beraiefat  Ar  tfe  einem  bestimmten  Sehfil« 

I  ertbeilten  Stunden  nebat  den    bezahlten  BetiigeB. 

•  Ausserdem  enthf5!t  das  Buch  einen  Führpr  durch  (fie 
KlavierlitteFatur,  nach  6  Stufen  geordnet,  ein  Tob- 
kflnetleriezlbon,  die  fenmoten  In-  nnd  nnnMndisAw 
Drheberrechtsgesetze,  Literar-VertrSge  o.  s.  w.  Dem 
schliessen  sich  sussermusikaliseh  noch  an :  Fostta^if^ 
M&nz-  und  Maasstabellen,  Zinsberechnungen,  Tempersr 
toT,  Weltzrit  u.  8.  w.  Wir  stellen  dem  nenen  Oal» 
oebnifn         £rt"ontigste  Pro.- nostikoo.*) 

Voo  dem  Uarx*schen  Werke:  t^wAnlg  vaa  Beet-  | 
hvnm,  Leben  oi  WelinlbB'S  da»  nnter  Residse  i 
von  Dr.  Oustav  Behnke  neu  in  Lieferungen  be^  | 
auskommt,  sind  die  Hefte  8,  9  und  10  erschieneo. 
Sie  umfassen  den  Zeitraum  von  iÖ06  und  1807,  ii  | 
denen  BeatbOfaB  die  Appeialefinta  und  di«  raodstbea  | 
Qusrtette  schreb,  hi?  rurn  Jahre  181S,  wo  die  A-dor* 
Sinfonie  xur  ersten  Aufführung  gelangte.   Ihe  ver- 
liegeadw  BeHe  sind  ebenso  vie  die  vorangegaogsoca 
in  geaancnter  Revision  mit  den  auf  den  neosilN 
ForsehuBReo  berubendfo   Bericbtigunff»'n  dnrrhff«tf- 
bvitet  und  verleibeu  damit  dem  autfrkauot  vcrdieiit- 
vollen  Werbe  ven  Hnn  einen  doppeltea  Weitk 
Adolphe  HeTi<;eltt    Fenillet  d*Albafn  pnnr  Ihn. 
Karl  Warmntb,  Obn«tiaoia. 
Bin  ItleineB,  ainttigee  HvrikatBok  von  «ecMi» 

i  ster  Faktur,  welches  ganz  den  Geist  des  fdoflbUgea 

I  Kompotii-^fen  athmet  Wi-  eine  lefs*»,  w)"hiT.5thi?fS 
aber  gehaltt  oe  Klage  zu-ht  die  ciutache,  louige,  immer 
«federfeebrendt  Mele^  «ortber,  —  ein  afeHisMi 
Gedenken  ao  verwehtes  Glück,  dem  nur  die  Erione- 
rang  blieb,  —  die  barmoniscbe  Begleitung  ist  bei 
niler  Originalltit  türgeade  nnfUringlich ;  von  ganz  be- 
sonderem Reis  sind  die  kleinen,  durch  arpe^girt« 
Akkorde  bewirkten  UebergSoge.  Das  Stück  biret 
keine  besonderen  tecbnisdien  Schwierigkeiten;  es  sei 
nllen  Fkeanden  einer  emelen,  dbia%en  Mnne  «am 
enyfbbleB- 

iktoitM  OecnMa,  op.  M.    Vier  tiedv  «< 
Mtage. 

—  —  op.  36.  Stimmongshüder.  i  Klnvieciticki 
Berlin,  Raabs  A  Plathow. 
Voo  den  4  Liedern  liegt  uns  onr  dns  über  dsi 
Lenau'scben  Text:  «WeU  naf  abr,  dn  dnnklee  Aage* 


*)  Das  kleine  TonkOnstlerlexIkOtt  entUOt  eidff 

Ongenanigkeiteo.  Oastav  Jansen  lebt,  sortel  ick 
weiss,  nicht  in  Berlin,  sondern  in  Verden,  Professor 
Dr.  Eduard  Franck  ist  ni<  !it  mi  hr  am  Stern'sch»-» 
Konservatorium,  soadero  bereits  seit  5  Jatareo  L«^' 
rer  am  Berliner  Klavier-Lehrer-Seminar.  Nicht  Eni>ti 
Ueraog  von  Sacbsen-Meiniogen ,  sofern  Bernbara, 
Erbprinz  von  Sacbsen-Meiningeo,  Ist  der  Komponist 
der  Perser.  Der  bekannte  Liederkompntiist  A.  N»»* 
bert  bfttte  nicht  ausgelaasea  werden  diicien.  E.B> 
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vor,  aber  es  ist  so  innig,  so  warm  uud  tief  in  iner 
i^iofacb  klaoßvollen  Melodie  kootipirt,  das«  wir  nur 
wiiiucliteD,  di«  anderen  Oeecbwistor  auch  tut  Donb- 
debt  ra  baben.  —  Bei  den  Klavieratfickao  bedauirn 
wir,  da^ia  der  Kompoofst  (ic n  Titel  .Stimniun-''1>'!  ^  r" 
für  sie  gewibU  bat,  es  verdirbt  ona  die  Frcudo  au 
d«B  Moat  *o  bfibwbeo  Wert«.  Et  rind  Mne  KIft* 
vierstfidie,  wir  würden  sie  gern  als  geistreiche  „Ktü- 
den*  beii^irboi-n,  abor  Stimmungsbilder  —  daxu  fehlt 
ibnen  der  tbemaUscbe  Reit,  der  beatimmte,  feaaelad« 
.Cbanktn,  dim  riod  sie  vor  tUciD  tu  lang.  Siebeo 
MlM  t«brodMB«r,  in Ham$im  «thf t«r  BanDoatoB, 


im  Tcinpo  inodfrato,  mit  sehr  vereinzflt<»D,  in  ha'hcn 
Noten  aaflr«laDd«o  MeJodieD  — ,  welche  Btiinmung 
fcinB  damit  «neogt  ««rdraf  No.  8  M  gaos  ia  dar 
Form  uni)  m  Rbylbmus  eines  Scherzo  geachriebea, 
fSupf  ri'irh  /irmlifh  c'ifirnktfrHtisrb  an,  abtr  das 
Uoliv  ist  «ltder  vifi  zu  J(ua|)i),  um  socba  Seiten  lait 
iweiaialJgQr  Wiaderbdiug  aauanih».  Am  bflbadM« 

sten  und  ab^eraudffstCQ  ist  Nu.  4,  das  kleine  zier- 
liche Motiv  Biegt  actinell  und  neckisch  wie  ein  gaa- 
kalndar  SebmalterliBg  vorfibor,  da  iat  «ixidkb 


Empfeblentwtrttie  ■utikstUcke, 


CL  Ca—f  t  Nasa  Btodlaa  op.  807. 

Band  I:  Neue  Hchulp  der  GclSufi^'kfiL  Preis  1  Mark. 
Baod  U:  Ncn«  Kunst  der  ^lugertt-rtigkeit  Pr.  1  Mk. 

Im  Anasog«  aao  heraaegegeben  nnd  progressiv 
gtordnet  von  Eduard  Mcrtke.   KOIn,  Tonger. 

Dar  BenuHfabar  bat  aua  Oauaj't  100  Jtt.op.S07  i 


5ü  dar  besten  ansgewtblt  nsd  bei  der  Reihenfolga 
derselben,  b  -sondcv;  die  abwechselnde  Be«cl)äftiKuDg 
b«ider  ii&udä  berucksiditift.  Diese  Ktuden  sind 
oadi  doB  8.  Bafk  dar  Sabala  dar  OaMdlgkaift  flidt 
Vartbailt« 


Winke  und 

Unterriebt  ta  ader  aaaaar  4an  Baauu 
Die  Fragil        vonHisiehe&  aai,  dar  Ualarrfebt 

im  odpr  ausser  dem  Hanse?  ist  schon  so  oft  an  mich 
gflsteUl  worden,  das«  ich  mir  erlauben  wiU,  meine 
HainnDg  darflbar  aa  dkaer  Stella  adtaatbeilea. 

In  Betracht  kommen  uur  jÜDgere  Schüler  betw. 
ScbSlerionen.  Ist  die  Liebrerwobnong  weit  abgelegen, 
so  d«8s  durch  schlecbtea  W«tter  Öfter  eine  Unter- 
braabnag  des  Unterrichts  stattfiodea  bOttote,  so  ist 
es  besser,  deo  Lehrer  ins  U&m  kommen  su  lassen, 
weil  der  Unterriebt  nor  dann  d^n  öcbäier  von  Stufe 
n  Stalb  vaMar  bringaik  kaaa,  «aoB  WNsOgikb  (anaaer 
den  Or  die  Erbolnug  festgesetzten  Ferien)  ohne  jcdo 
üaterbrechuDg  der  L'nterrichtsgang  weiter  läuft. 

biDd  Unterbrechungen  auf  genannte  Weise  nicht 
M  beffirebteo,  so  ist  es  entaaUadaa  fatandaben,  den 
Schüler  ins  Hau?  drs  Lehrer?!  lu  schicken,  und  xwar 
aus  verschiedenen  (i  runden.  Der  Qaog  in  die  Untar» 
rhbtaatanda  naabl  aaboo  analar  and  gaaamualter, 
bringt  besser  in  die  rechte  Unterriabtaalliui  1 1  ung, 
CDtschieden  mehr,  als  wenn*«  lu  Ilausft  aus  einem 
Zimmer  ins  andere  gebt.  Auch  aa  und  tur  sieh  scbon 
dia  TbUgbatt  daa  GabaM  arfiMt  KBrpar  aad  Oa» 
nüth  uud  macht  sie  fSr  die  Lebr^ftinde  betShigter,  — 
abgetediDet  freilich  die  Tage  der  Hundstagsbitze. 

Varaer  betrachtet  dar  Schüler  das  Unterrichts- 


Rathschläge. 

Zimmer  des  Lebrera  »la  cia  wirkiicbea  Labrihnniar, 
welches  als  solches  aal  ihn  aiaan  gafta  anderen  Bin» 
druck  macht,  gewissermasscn  Resp^-kt  einflösst,  was 
man  voo  deo  altgewobaten  heimischen  Räumen  nicht 
sagen  kaan. 

Das  lustrument  des  Lehrers  ist  ein  audcres,  als 
das  zu  Uaose,  was  auch  auf  Scta&ler  einen  gewissen 
Reiz,  eine  gewisse  Spannung  auf  die  OebOrsnervaa 
ansfibt 

Beim  Lehrer  lernt  dwr  t-chüler  nicht  selten  andere 
Lernbegierige  kennen,  unter  denen  iouBer  einzelne 
TBebtigea  and  Hervamgaadea  Matao,  «aa  la  baioii- 
derem  Eifer  anspornt 

Vor  allem  aber  ffihlt  sich  der  Schüler  in  <\fn 
Haumeo  des  Liebrers  fremd,  gewtssermassen  ais  eia 
Gast,  nnd  wird  sieb  daabalb  nie  In  dem  Qrada  geben 
lassen,  wie  es  7:1  Mausn  in  dm  Rcwohntea  RSnmrn 
gar  zu  leicht  geschiebt,  besondeis  bei  jugendhcben 
and  an  Zatatnonog  Qeigeodao  Sebtttem.  Zo  Baaaa 
tboB  aban  findar  wie  su  Unaaa,  eriAblen  nnd  plau- 
dern gerOf  kommen  schwerer  tarn  rrcht^n  Ernst  ond 
zur  recUlen  Sammlung,  in  Lehren  hause  t>emäcbtigt 
alob  daa  SablUara  ab  gawfaaar  Zvnagt  «bi  üoMi  wd 
«B  gabt  aaibrt  obna  «aitara  ünuMnda  an  dio  Sache. 

W.  Jrgaog. 


Anregnim  und  UiterhaKiiig. 


Zu  der  grossen  Schaar  einst  beliebter  und  längst  | 
Tenebollener  Pianisten  gehört  auch  Prüdent;  erstarb  I 
■ni  14.  Mai  1863  in  Paris  und  war  einer  der  vielen 
IMbIgarllalbergs.  mit  DOhler'sdMB  Aatog.  Sefaie 

am  meisten  p'-spiflte  Komposition  war  wohl  seine 
Phantasie  äl>er  Loeia:  Limonade,  die  einst  moodatai 


nun  aber  matt  geworden  ist  —  Hu  eapfindet  Web> 

muth,  wenn  man  ao  ho  vi»>!o  Slmiiche  Dahinscgaogeoe 
dcniit,  an  die  man  eben  iedigUch  als  iodte  denkt. 
Ooab,  baban  aia  aoeb  aar  flr  ibian  Ibg  gelabt  und 
haben  sie  da  Heoscben  mit  ihrem  Tonspiel  erfreut, 
fiaileicht  nnr  flüchtig  and  oberflIehUdi,  ao  wac'a 
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doch  niebt  t«rg»bHcli.  Dnd  habeo  die  g«r  aoeh  Kuto 

Schüler  herangebildet,  dann  am  so  weoigcr.  Das 
Gute  wirkt  nirgend  j(ewia««>r  nach  und  loht  nirgend 
sicherer  fort,  als  auf  dein  Wege  der  £rziehuug,  von 
•iiiattlleaadMabeiMii  nm  aadnro. 

• 

Tb.  Kirchner  ist  eine  poetische  Natur  und  wird 
n  wenig  geepielt.  AUerdiogs  paMt  er  aar  f&r  poe- 
ttaebe  Spider  nnä  dio  riod  adtvo.  Selo  Klavieraali 
ist  schwierig,  nicht  leicht  im  Flass  xu  spielen,  wo 
das  Tempo  eilt;  doch  ist  er  voll  eigenartigem  Wohl- 
klangs, mit  dissoDauteu  K.langtropfen  aromatisch  ge« 
wllfsi  —  Man  lM8iniMTIi.KlicliMrBU  op.7  «Grfiiie 
aa  maiae  Fraanda*.  (Beaff). 

* 

Eia  musikalischer  Fibel ver»  beisst: 
aToalaitmi  aplab  traa  aad  Idsrig, 
Auch  Thalbarg  tbat  d\e^  anno  DreiHsis." 
Und  das  merkte  nan  seinom  Spiele  an.  Wenn 
«r  TbolalteffllDle  spielte,  wie  s.  B.  am  SdiImM  aei- 
aar  aweitea  Don  Jaan-Pbantuia  mit  der  Sereoada^ 


da  klaag*^  ab  ob  de  mit  doani  flauer  glissando 

Gber  die  Klaviatur  hin  gestreift  w&rden.  —  Tonleiter- 
fibeo  ist  deshalb  so  ▼ortbeiibaft,  weil  es  die  Toololge 
überhaupt  aad  Idglidi  das  gerne  Bpid  badaflaMl 
Man  moss  beim  Heben  so  empfinden,  als  ob  man  an 
einem  gleicbgenponnenen  Seideofadeo  hinab  streifte, 
oder  über  eioe  polirte  Flftche.  —  Dbbler  sagte,  als 
er  berdte  berUnak  war,  er  apide  tIgtkA  alaa  Staads 
Tonleitern.  —  Man  kann  übrigens  bei  derartigen 
trockenen  Uebaogcn  die  Langeweile  dadurch  vertrei- 
beo,  das»  amb  dn  iataressaatsa  Bodi  aafs  Motaapdl 
stellt  und  dabei  liest.  Henscit  hat^s  früher  Tag  and 
Hacbt  so  getrieben;  er  lorota  beim  Geben  fransösisch.*) 

L.äöUer. 


*)  Das  mag  einem  Meister  mfiglich  und  auch  un 
schädlich  «ein.  einem  Schüler  weder  das  eine  noch 
da«  QDd<'re.  Das  Achten  auf  Uandbaltnog.  Gleich* 
mftssigkdfe,  ScbOnhdt  aad  MBaaairaag  daa  Tons  er* 
fordert  so  grosse  Aahnerinambeit,  dasa  der  Bebflw 
nur  mit  angespannten  Gcist'-Bkrflfteo  solch«  Fincer- 
abangen  vornehmen  kann  und  soll,  und  sich  durch 
BiebtB  davon  aMeilaa  laseea  dail  B.  Bl 


MaianBgt-AuttautGb. 


Uannovcr,  20.  Sepiflmbar  1884. 
Sehr  Beehrter  Herr! 
In  der  letzten  No.  des  Klavier- Lehr(T8  thut  Jemand, 
als  wäre  von  einer  £rleichteranjt  des  Oktavenglissando 
in  Beetboven's  Op.  53  noch  nie  die  Red«  Kowesen. 
leb  arlaabe  mir»  Iboen  die  schon  im  Jahre  1870  von 


W.  ÜMpert  durch  das  Mus.  Wocheobl.  mitgetbeilte 
Krid^emng  Carl  Tausig's  aufsuschreiben,  da  sie 
wdll  wartb  llty  erhalten  zu  bleiben. 

lu  grösster  Uochacbtuog 

ergebeost 
Tb.  Btaingiib«; 


Aasföbraog  der  OktaveagHieando-Stelle  in  Beetboven's  Op.  ^. 


I     Ii     P       —    -«5-  — 


Maa.  Wochenn».  von  W.  Tsppmt 

Bectboven'8  Soaatea,  Aosg.  Damm  4.  Anflags: 


^^^^ 


I  — 


BeethiOvea*s  Sonaten.  Aiug.  Damm  1.  Aoflsge: 


Z—T 


r 
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Dpf  Redaktion  des  KIftvIwwUhren  febt  fblfind« 

B<:ricbtieuDg  zu: 

Dan  Werk  des  Herrn  Dr.  C  Fuchs,  velcbet  die 
Anfelegenbeit  der  Pbradmog  betrifft,  ui  oicbt  eine 

ein  Bacb  in  vier  Tbeileo,  von 
welchem  bis  rutn  5.  Septt-mber  —  dem  Tage  der 
VerhandloDg  über  den  Ge^onstand  desselben  im  Ber- 
litiiT  Tonküiistler-Verein  —  kein  Thi-il  erschieoeo, 
sondern  nur  der  erste  in  zwei  Exemplaren  vom 
Verfasser  an  Freunde  privatim  vertbeilt  war.  Ber- 
teibe waacht  am  die  fenara  Jkiiebtigaiig,  daaa  der 
Tltal  Mfaifa  9ubhtt  vMit  ao  lavtat,  wie  er  Ar  die 
vermeintliche  Hroschür»«  ar  et  p»  bcn  war,  roudani  iria 
folgt  »Die  Zukunft  dci«  ulu^<lkuhs(hen  Vortrages  und 
sein  Ursprung:  Studien  im  Sinne  der  Riemaun^scben 
Reform  und  zur  AufklSraog  de«  Unter scbiedes 
zwischen  antiker  und  musikalischer  RbytbiDik'  atc. 
Dar  VrrüMser  ist  dalicr  der  Aiuiebl,  daaa  dia  Ablah- 


nung,  welche  die  im  .Klavier-Lehrir"  mi'gethetüe 
Resolution  des  Herliner  I'oaküoHtlcr  -  Vfreius,  wenn 
auch  in  behr  maassvoller  und  wohlerwogener  Vorm 
enthält,  auf  einer  anzaifioKlicbco  Grundlage  erlolgt 
ist  äacblich  wird  derselbe  in  einer  BroscbQre  auf 
das  Urtbeil  des  Tookünstler-Vareios  «o|ebeD,  walcba 
unter  der  Presae  befindlich  und  betitelt  ist  .Die  Ptel- 
heit  des  Vortrages  nicht  gefährdet  durch  die  Me- 
tbode der  PhrasiruDg".  Herr  Dr.  Fuchs  bittet  schliesa- 
lieh  noch  um  Aufnanme  der  Notiz,  dass  er  rteu  cr^^ten 
Tbeil  niemal«  ohne  den  zweiten  berausgegebon  resp. 
zur  Diskussion  gesiellt  hätte,  sowie  um  die  Mit- 
Ibdluog  seines  gleichwohl  aufrichtigen  Dankes  IBr  dia 
eingebende  Beaehiftigong,  wdebe  der  Beriioer  Too 
küüstler  Verein  der  von  ihB  vartrelaimi  Btoba  hat 
angedeiben  lassen.  — 


Antworten. 


H.  Seh.  Xelüifle.  Ich  empfehle  Ihnen  als  ganz 
TOrxQglich  Rittei  s  OrKelscbule,  Theil  II,  (für  später 
den  sehr  inlereskantc  L''sestücki'  enthttltcudi'U  dritten 
Tbeil).  öie  finden  darin  den  Fcüalsalz  sowohl  als 
«OCMiaitande  Uebong,  als  io  Verbindung  mit  pro- 
mHtv  grordaatao  klrijian  XonatOekcB  ia  ifalaiiap 
HaabaTf  mdiafD  arsohSpCndar  Walsa  b^hantfalt. 

H.  8,  Berlin.  Wi  nden  Sie  sich  direkt  an  Herrn 
^  Otto  Lessmaun  iu  Ctiailottt  nburg,  Spreestr.  27.  Die 
von  ihm  herfte«' eilten  Spannringe  Bind  uoch  nicht 
öffentlich  im  Handel  erschienrn,  ich  Ix  zwe.fle  aber 
■lebt,  daas  Herr  L.  Ihrem  Wuuhehe  willfahren  wird. 

tu  B.  HaaglitOB,  L.  H,  MieUcWU  Von  Haupt- 
Mi^  Bamoolelebre  giebt  ea  noch  Ictoa  Ausgabe  in 
IV^iaeber  Sprache.  Sollten  Sie  zur  Uebträetzung 
des  Werkes  sich  befühlet  fühlen  und  geneigt  sein, 
die  Arbeit  zu  überm  bnien,  sn  v,nd  Bwr  MMBlNiiy 
die  engliacba  Ausgabe  gern  verlegen. 


L.  B.  Die  Fabrik  befindet  sieb  KöpDiekersirasse 

175.   Ueberzeugco  Sie  sieh  selbst  von  der  Q&te  der 

lijsti  umtiiti' 

M.  ü,  £lben.  Ibr  Vorscblaa  kann  erst  nach  Be- 
grfindang  des  Allg.  DvoHmim  Hasiklehrer-Verb  uides 
iD  Krwigong  gaHcan  «ardeo.  —  Baataa  Dank  f&r 
dan  frasadnebaB  OHtekwoseb. 

J.  Sch.  Bonn.  Ihimoristisdiea,  «MB  Mr  daa 
Blatt  geeignet,  setjr  augi  uehm. 

C  K.  Braunüchweig.  Die  Themen  8iod  mir  ge- 
nehm. Dank  für  die  Tlieituahme,  die  Sie  meiner 
Zeitschrift  widmen. 

Ot»  Ji.  lUalU  Ks  aoU  nach  Ihian  Wonadi  ver- 
fabfM  vafdao. 

L.  6.  R.  Budapest.  Was  sagen  Sie  mir  da?  Bs 
ist  doch  bekannt:  alliacos  intra  muroa/et  extra*. 
Innerhalb  ood  aaaaotelb  dar  ÜMara  Tk^m  wM 
gefrevelt  ^ 


Verein  der  Musik-Lehrer  und  Leiirerinnen. 


In  der  Septembersitznng,  der  ersten  nach  den 
Ferieo,  ttaailte  der  Vors.  Prof.  Dr.  Alsleben  mit, 
dass  aidi  in  Kassel  nach  dem  Vorbilde  nnseres 
Verrins,  als  LokaUVerein  des  zu  begründenden  allge- 
meinen deutschen  Musiklehrerverbandes,  ein  Musik- 
lehrerverein gebildet  bat. 

Darauf  hielt  Herr  Prof.  Dr.  Julius  Alsleben 
den  ersten  Tbeil  aeinea  Vortrages  über  das  deutsche 
Liad.    Dar  Vortragende  ebarakterisirt  das  Wesen 
4at  dantwhaa  Liedes  im  Oegensatae  zu  demienigen 
der  taderen  MusiknaUonen.   Dass  die  Entwicklung 
das  Liedes  mit  der  allgemeinen  Bildung  Hand  in 
Hand  gebt  —  das  lä.ist  sich   klar  und  deutlich  nur 
am  deutschen  Liede  nachweisen.   Der  Vortragende 
ging  xunSchst  den  Spuren  nach,  die  sich  vor  dem 
Zeitaltar  dar  Reformation  vom  deatacbaa  Ueda  auf- 
finden  haaen,  gab  abK> snnfcbsteiiM  Vorgaaebiehta 
des  dentaehen  Liedes  und  knSpft  zu  diosfm  Zwecke 
ao  die  Reform  des  lateinischen  Kirclu  Dgosauges  durch 
Papst  Gregorden  Grossen  an.  Neben  dem  lateini- 
schen Kirchengesange  bildet  sich  so  ganz  in  der 
Stille  aus  bescheidensten  Anföngen  das  Volkslied 
als  zweite  üaaptmaebt  im  Raiciia  dar  Musik  heran. 
Besonders  eiBgaband  spiidit  dna  der  Vortragende 
6ber  den  Minnegasang  und  Ober  die  Meister- 
singerei,  die  beide  grossen  fiiofluss  aut  die  Ent- 
wicklung des  Voikägesauges  erlangt  haben.  Nament- 
**ch  ist  as  daa  Verdienst  des  Maiatergeaaogea,  daaa 
Annh  iln  dw  Yolk  im  fuaaa  rar  TMilallnM  n 


der  Kunstbethätigung  herangeniM  ward;  er  ist 
«a»  der  den  Boden  für  daa  Gamihan  des  wirklich 
kflnalMaelieo  Liadaa  (Konatliad)  abaet.  —  Der 
Vortragende  gebt  oanmebr  auf  daa  gennanisohe  Liad 
im  Speziellen  ein,  würdigt  KarPs  des  OrOBsen  Var- 
dienste  um  das  deutscht)  Volkslied  und  v-  rfolgt  die 
Phasen  desselben  bis  zum  Zeitalter  der  Reforma- 
tion, in  welchem  sich  das  weltlich e  Volkslied  neben 
dem  gaiatlieban  ebenbürtig  xu  behaupten  besinnt 
Bs  w&d  batoflt,  daas  der  glück  liebe  Bau  der  VoUn- 
liedor  das  groodlegenda  Moment  für  alla  veÜara 
musikaii-sche  Formenknnst  geworden  ist  —  Dar 
Prozess  dr.s  Ueben<ani;ea  aua  der  alten  Tunkun.'itart 
in  die  neue  bildete  den  Si  hluss  der  ersten  Haltte  des 
beiHlllig  aufgenomuicncn  Vortrages,  dem  Herr  Dr.  A. 
Kai  lach  er  im  Namen  des  Vorstandes  noch  besondere 
Worte  der  Anerkennung  widmete. 

Herr  Alb.  Müller  in  Potadaoi,  königl.  Musikmei- 
ster a.  D.,  führte  die  von  ihm  erftandane  und  pateatirta 
stellbare  Pedalbank  für  Flügel  uud  Piaoino  vor 
und  erläuterte  dieselbe  eingebend.  Dadurch  soll 
Kindern  die  Anwendung  der  Pedale  m5glich  ge- 
macht werdeo.  Dieaar  sehr  elegante  Apparat,  i»t  so 
eingerichtet,  dasa  daa  Ganze  sowohl  für  Erwachsane 
als  auch  für  Kinder  zu  gebrauchen  ist  Dia  KrfiiMbnig 
findet,  «ia  früher  die  des  Vereinsmitgliadaa  Ham 
U.  JKttskeL  allgemeinen  Beifall. 

Dr.  A.  Chr.  Kaiiscber.  L  Scbriftfübrer. 
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DieoHlaK«  14»  Oktober  Abend« 
H  Chr  Im  srMMn  Hnale  der  KOniicI. 
HoclMchnle.  PoliidMnertr.  183,  Kltxiiuii;. 

Taifewordnnuu::    I)  V<rttr;\Lr  ''o-*  Hrrrn  Prui^  l)r. 


J  ü  I  i  1  s  Alsleben  üh*-v  das  dcutacheLipd  (II.Tbtil). 
2)  Klavierviurtrlce  det  Frl  Gertrud  Neamana.  3) 
OeMkimiebN. 


Anzeigen. 


Calix'  Klavierstuhle  neuester  Konstruktion, 

von  den  bedeutendsten  Virtuoscu  und  Mu.-ik  LciiKrn  als  «iaa  Praktischste  empfohleu.  »a*  bish'>r  auf  diesen 
Gebiete  vorbanden  wur,      rdi-n  tüi  Mu^iL-L>  ht.  r  /um  >  rai:b-<i^t<'ti  Pr<-iä<-  von  25  fflArk  dM  Ntttek  in 
elegaoter  AuMtattuoe  abg<-!.'ebeD.  —  Aa^tuhrlich«'  Bvschrcibün^c  mit  Zeicbnungea  oad  JtmpCeblaagao  der 
HetTCtt  Prof  j^bjBrt-Rlaur.  Ii.  v.  Uülow,  Loesiclilinm  und  Kullak.  —  Zu  besiebeo  donh 
M.  Gallx,  HofllefenuU»  Bmrlta  Ht  ArtiUeriestra^se  27  p.  r. 

PpülrHcpliar  T.alirfraiifr        Die  beste  Kinder- Klavierschule 

liaHUdtliri    Ut/Ulgallg  Wogaer«  Monk.  Kiodergarteo.    Preit  M.  J.-. 

lür  d,  n  ^       ^  ^,  pioiMJkMipL  M.  IM  I«4MCi 

KlaTier-Unterricht 

wo 

Moritz  Vogel. 

VoIlatfindiR  id  10  Abtbeilaoceo  ä  Mark  l^. 
VogePs  .Lebrimog  fBr  den  Knvtei<>DntflrfM)t'  fat 

mehr  aU  irgend  ein  anderes  derartiges  Werk  g)-eignet, 
alle  bererbtigtcn  AnsprQcbe  an  ein  solches  su  befrie- 
difjoD.  Dor  CebunfrsisitofT  ist  vortrefflich  Kew&blt,  plan- 
voll gegliedert  und  streng  pädagogisch  geordnet. 
Selbst  minder  befShigte  Scb&U-r  niQueo.  unter  der 
Leitung  eines  Tcffllodiseo  Lehrers,  mit  H&lf«  einai 
loldieo  Unt4'niflMMMlemb  rMdie  Portiebritto  «m- 
chen.  Der  Verfasser  hat  es  auch  trefflich  verstanden, 
die  Lust  am  Lernen  und  Ueben  in  zweck m&ä^iger 
Wt  iso  anzuregen  und  zu  belebm  Jeder  I>i  lin-r,  der 
mit  Aulängeru  bis  zur  Mittelstufe  zu  tbuu  bat,  wird 
sieb  Ober  diese  Erscbeinung  mit  mir  freuen  und  durch 
dieselbe  tcioe  Aufgabe  weaeotUcfa  erleichtert  fiudeo. 

Marie  WiMk,  Adolpk  IfafhM, 

Antl.  Hohenzolloriscbe       Schüler  von  Frit-arich 
Uofpiiuiistin  in  Dresden.    Wieck,  PiauBt  in  Aalborg 
[49|  in  DSncmark. 

Verlag  von  F.  F.      Ijenckart  in  Ijelpzlg. 

Eine  Btreb«.  KlaWer-Lehrerln  empfiehlt 
sich  den  Herren  DlrektoreD  v.  BfuiiikHchalen. 
Dieaeibe  beabeiehtigt  «i  dar  Sebuia,  ia  vaieber  ihr 
Q«iinnh«it  tur  Lebrtbiiigkeit  geaebeo  irtid,  den  Oor* 
MW  0.  Harmonielehre  noch  einnwl  mit  durch- 
mehmen  u  würde  sich  gern  an  den  erflM.  Auflf.  be- 
thliligen.    Gefl.  Off.  erb.  u.  M.  50  an  die  Exp.  d.  Bi. 

Prenzersche  Patent-Wirbel 

für  Violine,  Viola  und  Cello. 

Nur  alli'iu  in  ji-d'-r  Beziehung  voriüglicti  und  pralt- 
tiacb  befanden  und  empfohlen  durch  die  Uerren  Prof. 
iMMltaf  MiMijy  WllheloJ  etc.  [4äJ 

Alleinige  l<abrik: 
iMdwig  Qraadke,  Hlnohbers  L/l»chl. 


Iq  meinem  Verlage  endtfen  soebea: 

AuQust  Reissmann 

als  Schriitsteller  und  Componial^ 

darftMtellt 
von  Josef  GttUricfe, 

Pr.  M.  1,60. 

Die  ,Allee(neiu>i  Musikt-itung*  (Hr.  34  VM 
23.  August  18&4)  schreibt  darüber: 

 —  Im  waten  Tbeil  der  Schrift  schildert  der 

Autor  Baimwoat  •ebriftsteUeriicbe  Thitigkett;  « 
leigt,  mit  wdleber  logliebea  Sebirfis  Reisamana  Mb 
System  entwickelt,  wie  er  die  Kegammte  MusikwissMp 
Schaft  neu  fundanientirt.  Die  Äui^prücbe  KeissmanM 
sind  sehr  gut  ausgewählt  und  zusammcnpe.'^tt-llt,  dass 
dieser  Tbeil  eine  fast  zusümmenb&ngende  Aestbetik 
der  Musik  in  ihren  Oruadsügen  giebt.  Im  sweitea 
Tb^  bebudelt  dw  VerluMr  daM  4i0  TUtiftaifc 
ReiifaMM  üb  Kompooiit  uod  er  bewekt  aU» 
reichen  Beispielen,  dass  Reissmaun  hier  ebenso  Be- 
deutendes schuf,  wie  auf  jenem  Gebiet,  dass  seine 
Lieder,  Duetten,  Quartetten  und  Ch  öre,  seine 
Violinkonzerte,  wie  seine  Sinfonie,  sein  Orato- 
rium, Wittekind  and  sdae  Opern  die  sorgflU* 
tigate  Bi«ebUiag  «w^oen.  Die  aahlreiflbaaBuiipKk 
weteb«  OoHrleh  In  Noten  mittbeilt,  tdgm  «nwU» 
leglich.  dass  Retssmann  als  Componist  ebenso  herfo^ 
ragend  ist,  wie  als  Schriftsteller,  was  sich  uoaere 
Dirigeuti  u  und  atisübcadun  Künstler  ernstlich  lU 
Ueneo  nehmen  sollten.  Ein  ganz  besonderes  Inter- 
esse gewinnt  die  kleine  Schrift  noch  durch  Reissmaoos 
gelaoMMn.  kMnns  Fortni^  dM  in  Stiblitiab  fit 
auageflUnl  «orpbnitfk  lek. 

I<elpBls,  QnstaT  WolC 


P 


  Bnnr  oder  kkbrn  Rntcn!  Amwfkimi» 

Ilarmonlomn  von   W.   Bell  A.  Co.! 

BerUoNW«  Beate  und 


sehe 

WeldensUuifer.  « 
bUli|M0  BouBiifMltol 


Oeiaebt  tur  

Munikaebule  in  einer  grosseren 
Stadt  Westfalens  ein  tüchtiger 
Lebrer  und  guter  Klavierspieler, 


Ofibiie  Htellen. 

Der  Preis  der  ZeUe  an  dleaer  Stelle  wird  mit  20  Pfig.  berechnet. 


CO  Sebftler  und  bringt  jthrlidi 

6000  Mark  ein.    Dun  li  Gosang- 
unterricht  könnte  noch  eine  gute  j 
Ncbeneinnahmo    erzielt  werden. 


RedakL  da.  Zeitecfarift,  Prof.  Enal 
Breslaur,  OnwiaibBriwilt.  AT  tL 


^«».v..  B»»»  D.ii»»ifiapicici ,  j  i^cueueiniianmo  crzien  weraen.  |  •)  In  voriger  Nummer  ataod  hier 
(kern*)  Virtaoee).  Die  Schule  bnt  j    Habere  MiUheilungeo  durch  denjirrtoftBUober  Wciia  .ein*  ?ixtn«e. 

TerantWortU^er  Redakteur:  Prof.  Emil  Breslaur,  Berlin  N.,  Oranienburgerstr.  57. 
Vnrlnr  ud  Exfedittnnt  Wolf  Peiser  VerUgfO.  Knlukil  Berlin  S..  Brudenborntr.  IL 
~    '  TOI  aoMiU«!  «  O«,  Minpl«tenta*7lOL 
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Der  Klavier-Lehrer 

Musik-paedugogisclie  Zeitedmft^ 

mter  Hitwirfcnng 

der  Herren  Professoren  A.  Hanpt  (Berlin),  Louis  Köhler  (Königsberg), 
Dr.  TWdinand  v.  Hüler  (GOln)  Dr  Oskar  Paul  (LeipngX 
Dr.  Emil  Namnaim  (Dr&sden)  o.  A. 

heraoBgegebeo 


Professor  Emil  Breslaor. 


0^1  des  Vente  der  Mink-Lehrer  nid  LehreriiHeiL 


No.  20. 


Berlin,  15.  Oktober  1884. 


VII.  Jahrgang. 


WmtB  VMk  erscheint  am  1.  «ud  15.  jedeo  Monats  loserate  f&r  dieses  Blatt  worden  von  sämmtUchea 

und  kostet  durch  die  K.  Post- Anstalten,  Buch-  und  Annoncen-ExpcditionciL,  wie  von  der  VerlagähandtuaE, 

Uuuikaiieubaudluiigea  bezogen  Tierteljährlicb  L50  J(,  Berlin      Braodeaburgstr.  11,  sum  Preise  von  30  4 

"           "              i  der Vvdagiliaiidluig  1,76««.  )  fBr  die  ai  ' 


Der  erfreulichen  MitUieiliug  aV8  Cassel 
über  die  B  ildanj:^  eines  Mnsiklehrer- Vereins, 
als  Lokal- V^erein  dee  zu  begrfindenden  „AU- 
«eneiiieii  Deotoehflii  Hmiklebfer- Vereins*, 
k5nnen  wir  heut  die  nicht  minder  erfronliche 
hioznffigen,  das8  der  &m  74  Mitgliedern 
bestehende  ^»Masiklehrer- Verein'*  in  Frank- 
furt a.  X.  sich  gleiebfidls  als  LokalTSrsln 
kenstitnirt  hat. 

Indem  wir  dem  Vorsitzenden,  Herrn  Gustav 
Atohaffenbnrg,  sowie  allen  denjenigen  Kol- 
legen, welche  sich  um  das  Zustandekommen 
lioa  Anschlusses  bemüht  haben,  unsern  herz- 
lichsten Dank  aussprechen,  geben  wir  uns 
d«r  angenehmen  Hoffnung  hin,  dass  recht 
bald  noch  viel^  nnrlere  Städte  dem  Beispiele 
Oasseis  und  Frankfortä  tolgen  werden,  um 
uns  nnMiem  sefaOnen  Ziele  immer  niber  m 
Ahien. 

Der  Vorstand  des  Vereins  der 
Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen 
za  Berlin. 

H  itglieder- Verseicbalat 
des  Prankfarter  Musiklebrer-Vereins. 

I.  Vorstand. 

Rrsler  Vorsitacudcr :  Herr  Gustav  Ascbafieubur)«. 

Zweiter      dok  Herr  Rob.  Pioks. 

Erster  Schriftführer:  Herr  U.  Becker. 


Zweiter  do. 


Rrster  Ordner : 
2wiitar  dik 


Herr  £.  Wetgaad. 
Herr  Jakob  tteyer. 
Herr  Edmund  Pariof 
Herr  Friedr. 
IL  Herren. 
8.  G. 
4.  F. 


5.  C.  PreoQd,  Kap-fHltr. 

6.  R.  Oleichaaf. 

7.  D.  Orabn. 

8.  J.  O.  Balnbaflb. 

9.  ü.  Henkel,  K,Mai.-D. 

10.  J.  Uwa. 

11.  F.  KahL 

12.  J.  KftUch. 

13.  II.  Martin. 

14.  Ib.  liuuscbkf. 

15.  k.  Reoaer. 

16.  L.  Richter. 

17.  J.  Rozicksk 

18.  Tb.  ftontort. 

19.  J.  Sachs,  Profeiaer. 

20.  S.  Schaub. 

21.  J.  Scbocb. 
SS.  J.  Sebttts. 

23.  Fr.  Tholau. 

24.  B.  Tri*bel. 
26.  L.  Uzietli. 
96.  0.  WacbsmaoB. 
87.  S.  Wiegand. 

III. 


1.  Fri.  Smily  Nabcrt. 

5.  FrL  Asg.  FrryeisaD. 
9.  Frl.  Aug.  Hammes. 
4.  Frau  Hanmaou-Triloff. 
ü.  Frl.  Kmnia  Dickert. 

6.  rr.SteMMHNSr-HenlMi 

7.  KrI.  Harg.  Gollmtck. 

8.  FrL  Job.  £niKii. 

9.  Fma  Tjr«il>Bitt«^. 


28.  M.  Weintraab. 
29  H.  Winkclmaoo. 
SO.  M.  Wolff. 
81.  P.  ÜMier. 

32.  Jnhannp.B  nroosa. 

33.  A.  Friederieb. 
84.  Pk.  arasemiDD. 

36.  Edm.  Wollnr. 
3C.  E.  Herber. 

37.  K.  Riedel. 
8&  L  Bitttig. 

39.  W.  M.  Mayer. 

40.  B.  Welcker. 

41.  R.  PStzner. 

42.  G.  Barth,  Konaertaitr. 
i:'  R.  Koblbach. 

44.  W.  Gertb. 

45.  H.  He«. 

46.  Alex.  ßrix. 

47.  H.  Gi  lbaar. 
4&  Fr.  Mevi. 
49.  Pk.  Heldenbiiu. 
SS.  Ferd.  Reaaer. 

DamCD. 

10.  FrL  8.  Henkel. 

11.  FH.  VfrolsehendorSL 

12.  Frl.  Frant.  Wolff. 

13.  Ftl  M.  Bcnhard. 
14  t  ri.  Jiauetta  SteiupeL 

15.  Frl.  J.  V.  Uendaek. 

16.  Frl.  Job.  Hoppe. 

17.  Frl.  Amalie  Friederiek. 
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VortcUlie  lur  BescMnkung  der  Wilikilr  in  der  Wahl  der  Notenwerthe 

fBr  die  Taktstshlise. 

Von  Or*  jaLngo 

Die  Bezeicbnnng  der  Tempi  darch  Adagio, 
Andante,  Allegretto,  Allegrn,  Presto  und  de- 
ren verschiedeue  weitere  Abätuiongen«  sowie 
die  MOglichlcait  dareh  den  MetroDom  jedoneit 
genau  die  gewünschte  Bewegungsart  vorzu- 
schreiben, hat  allmählig  zu  einer  grossen 
Willkflr  in  der  Wahl  der  Notenwerthzeicheo 
geführt,  80  dasB  der  vor  EinfÜhning  der  ge- 
nannten Bezeichnungen  fast  allein  massge- 
bende Begriff  des  Integer  valor,  d.  b.  der 
e^l^len  Notengelinng,  ganz  verloren  ge- 
gangen ist.  Es  wäre  aber  doch  ein  nur  ja 
nicht  zu  unterschätzendes  Mittel  grösserer 
Anschaulichkeit,  wenn  wir  wieder  anfingen, 
die  langsamere  Bewegung  durch  längere  Noten 
und  die  schnellere  durch  kürzere  Noten  aus- 
zudrücken, so  dass  man  auch  ohne  die  leider 
noeh  Umge  nicht  alle  Kehlgrift  «mebllMäeDdtt 
Bezeichnung  des  Tempos  durch  Worte  auf 
den  ersten  Blick  erkennen  könnte,  ob  eine 
schnelle  oder  langsame  Bewegung  gemeint 
Ist  Damit  möchte  icli  Iceineswegs  für  Ab- 
schaffung der  Bezeichnungen  Adagio  etc.  plä- 
diren,  wenn  auch  dieselben  mit  mehr  Natxen 
dnreb  Andentmg  des  Chnrakten  der  Ton- 
stücke,  wie:  Aufgeregt,  Ruhig,  Graziös,  Mit 
viel  Empfindung  u.  s.  w.,  ersetzt  werden  könn- 
ten; alietufende  Bezeichnungen,  wie  Adagio 
non  troppo.  Andante  con  moto,  Allegro 
molto  etc.  würden  nach  wie  vor  ihren  Werth 
behalten  und  der  Metronom  wäre  als  gele- 
gentliebe  Hilbbestimmung  für  NOnneen  naeh 
wie  vor  unersetzlich.  Was  ich  im  Auge  habe, 
ist  lediglich:  ein  ungefährer  Anhalt  für 
die  Geschwindigkeit  der  Folge  der 
Taktzeiten  (Sehlige)  in  der  Form  der 
Hofen  selbst. 

Die  hiermit  vorgeschlagene  Reform  ist  ganz 
leiehi  darchführbar  und  zwar  in  einer  Weise, 
wdehe  ein  Wiederveralten,  ein  Zurückfallen 
in  den  unbestimmten  Ocbram  Ii  rler  Werth- 
zeichen ansschliesst.  Wir  haben  jetzt  Tempi, 
bei  denen  die  halbe  Note  eine  halbe  Selcnnde 

gilt  ( J     120  M.M)  und  andere,  bei  denen 

die  Viertelnota  eine  ganxe  Seiciinde  (J  <W) 
oder  noch  mehr  gilt  (Besthoven  opb  106,  Ein 
leiinng  dee  lotsten  SatiM  gar  ^  •  76,  d.  h. 


^      38,  j  -  10, 


9'i  M.M.,  also  kaum 


10  halbe  auf  die  Minute!).  Liesse  sich  nicht 
ein  mittlerer  Zeitwerth  der  halben,  Viertel, 
Achtel  etc.  fixima,  der  nur  durch  Wort-  oder 
Metronombezeichnung  abgestuft  würde?  Als 
die  Meoburalmusik  aufkam  (im  12  Jahrh.) 
nnd  in  den  ersten  Jahrhunderten  ihrer  Bnt- 
wickelung  hatten  die  Notenwerthe  eine  ganz 
bestimmte  Dauergeltang;  diee^be  verschob 


»Ich  ganz  allmählig  derart,  dass  die  Zeidm 
für  kürzere  Dauer  an  Stelle  deren  (ür  längere 
Dauer  eintraten,  so  dass  im  15.  Jahrhundert 
dfo  Semibrevis  (ansere  ganze  Taktnote)  etwa 
denselben  Werth  erlangte,  den  im  12.  die 
viermal  so  viel  geltende  Longa  gehabt  hatte; 
zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  war  bereits 
die  Minima  (unsere  halbe)  in  den  alten  Werth 
der  Longa  des  ]•>.  Jahrhunderts  eingerückt 
Es  war  (las  aber  wie  gesagt  eine  durch  Jahr- 
honderto  rieh  ganz  aUmählieh  entwielubit 
Verschiebung  der  Werthe,  nicht  in  willkür- 
licher Geltang,  bald  in  dieser,  bald  in  jeaer 
Bedeutung;  der  Begriff  des  Integer  valor  eot^ 
itand  im  lö— 16  Jahrhundert  in  Folge  dar 
kanonischen  Künstelei  der  niederländischen 
Eontrapunktistan:  um  aus  einer  einuges 
Stimme  einen  mmretimmigen  Bats  nrit  Avg- 
mentationen  und  Diminutionen  (Engführang 
des  Tbcmas  in  langsamer  und  schneller  fie> 
weguog)  entwickeln  za  können,  ohne  doeh 
die  Notirung  der  Thomaa  xa  ändern,  griff 
man  zu  Wortbestimmungen,  Zahlen  und  Zei- 
chen, welche  denselben  Noten  eine  veränderte 
Danergeltnng  beimai8en(Allabreve- Strich,  Pro- 
portions-Zahlbestimmnngen,  kanonische  Aqs- 
führungsbe8timmuogen).Dadaroher8tgew(iliato 
man  sich  daran,  dass  dieselb«!  Notemridi«« 
ganz  versoliiedono  Werthe  repr&sentiraa  konn- 
ten; immer  aber  blieb  nocn  die  eigeotlicbe 
Wertbgeltuog  der  Noten  im  Bewasstsein,  die 
immer  als  Integer  valor  bezeichnet  nnd  fibenA 
aii^renommen  wurde,  wo  nicht  eine  der  anje- 
deuteten  BesUmmungea  die  Geltung  ver^- 
derten.  Das  an  Neuerungen  so  reiche  anfü- 
gende 17.  Jahrhundert  brachte  endlich  die 
Tempoftp/oiclinungen  Adagio,  Allegro  etc.  und 
uuugorieth  der  Begritf  des  integer  valor  allm&h- 
lieh  ganz  in  Vergessenheit  WUirend  alNr 
noch  ein  J.  S.  Bach  einen  Rest  von  jener 
ungefähren  Geltung  der  Noten  erkennen  iässt, 
indem  or  für  schnellere  Sätze  die  kürzeren, 
fttr  lang.sainere  die  langen  NoteBvrarÜie  b»- 
vorzogt,  sind  wir  heute  ins  Extrem  gefallen 
und  schreiben  langsame  Sätze  mit  ganz  be- 
sonderer Vorliebe  in  den  kleinsten  Noten- 
werthen  und  schnelle  in  den  grössten.  Die 
ästhetische  Ursache  dieses  seltsamen  Thatbe* 
Standes  verkenne  ich  nicht;  es  isU  obse 
Zweifel  eine  Verstärkung  der  Wirkung,  wenn 
die  kleinsten  Notenw'erthe  so  sehr  langsam 
oder  die  grössten  so  sehr  schnell  genommea 
werden  sollen,  wenn  die  zum  flattern  geneigtes 
Sechs/.ehntel  undZweiunddroissigstel  zum  lang- 
samen Schritt  und  die  dickbäuchigen  halbea 
Noten  znro  Laufen  gezwungen  werden.  !■ 
Grunde  ist  es  aber  doch  nnr  em  harmloMr 
Betrog;  diese  Wirloiiig  oiatirt  nur  lär  das 


Digitized  by  Google 


—   231  — 


Spieler,  nicht  für  den  TT?^rcr.  Blinder  barm- 
los ist  schon  der  Betrug,  wenn  man  den 
Mangel  an  Fignration  hinter  die  Querstriche 
der  Sechszahntd  versteckt;  ich  rede  hier 
aas  Erfahrung,  da  ich  selbst  schon  Stücke 
in  die  kleinen  Notenwerthe  umgeschrieben, 
weil  sie  dann  „besser  aussehen*  —  ich  ver- 
muthe,  dass  gar  mancher  andere  gleich  von 
vornherein  die  kleineren  Notenwerthe  des  besse- 
ren Aussehens  wegen  gewählt  hat.  Woni 
diesen  Hnmbng?  er  ist  ver^N  erflich,  denn  er 
setzt  den  Schein  an  Stelle  de8  Sein! 

FQr  unser  Empfinden  der  Zeitdauer 
der  einzelnen  Taktscblftge  (Zfthleinbeiten) 
existirt  in  uns  ein  v,pnn  auch  nicht 
ganz  genau,  so  doch  angeiähr  bestimm- 
ter Maas  est  ab;  ScblSge,  die  einander  in 
Sekundabstäuden  folKeii,  erscheinen  uns  ganz 
nn/wcifelhnft  als  langsam,  solche  in  halben 
Sekandabi^tiinden  ebenso  unzweifelhaft  als 
schnell;  die  Geschwindigkeit,  welche  weder 
als  schnell  noch  als  langsam  qnalificirt  werden 
kann,  liegt  nngefiihr  in  der  Mitte.  Ich  habe 
daher  aehon  bei  mehreren  Anlfissen.  die  sei- 
tens der  Phyndona  nkht  ohne  \lKaevBpnidi 
anfgenommene  vermuthung  ausgesprochen, 
dass  der  Maassstab  fQr  das  Empfinden  der 
Geachwindigkeit  der  Tidctschläge  der  Puls- 
schlag repp.  Herzschlag  ist,  dessen  Nrrrrial- 
^eschwindigkeit  ungefähr  80  in  der  Minute 
wt  Ausgedehnte  Verenchsreihen  Ton  K. 
Tierort  (Tübingen)  haben  ergeben,  dass  die 
Dauer  der  Schläge  von  0.64  Sekunden  als 
adäquat,  d.  h.  weder  schnell  noch  lang- 
sam empfanden  wird;  dem  entspricht  die 
M.  tronoBobestimmung  9V*  MM.  (93'<  S  hläge 
in  der  Minute);  die  Dauer  von  0,7ö  bekun- 
den (-^6"/it  M  M.)  ersdieint  bereH»  nb  tiem- 
lieh  la.ng8am,  die  von  1,07  Sekunden 
(~56*/io;  M  M.)  als  entschieden  langsam, 
0,55  Sekunden  (•=  109Vii  Mif.)als  ziemlich 
sehnen  und  0,42  Sekunden  (-142'/t  M.M.) 
als  entschieden  schnell,  hier  haben  wir 
also  ganz  bestimmte  Anhalte,  auf  weluhe  wir 
üffisen  dürfen,  lassen  mflesen. 

Natürlich  können  wir  nicht  für  jede  Ab- 
stnfnng  der  Bcwegnngsgeschwindigkeit  andere 
Notenzeichen  wählen,  und  wir  können  nicht 
einmal  die  Wahl  so  treffen,  dass  das  Ver-  1 
hältoiss  der  Notenwerthe  unter  einander  ge-  i 
wahrt  bleibt.  Wenn  wir  z.  B.  ifir  den  Werth  der 
halben  Note  ™  €0  M.M.  Mtsen,  so  gewhuit 
das  Viertel  den  Werth  120  ILM.  und  das 
Achtel  =  240  MM.,  d.  h.  eine  Bestimmung, 
nach  der  nicht  mehr  gezählt  wird.  £s  wäre 
aber  tböricht,  wollten  wir  anf  die  Achtel  als 
Zähleinheiten  verzichten.  Umgedreht  konn- 
ten wir  zu  vielerlei  Werthe  als  Ausgang 
nehmen,  setzten  wir  z.  B.  die  halbe  Note 
=  60  M.M.,  das  Viertel  80  M.M.,  das 
Achtel  100  M.M.,  das  Sechszehntel  =  120 
oüd  das  zweiunddreissigstel  140,  so 
wftrden  die  Grenzea.  viel  an  nahe  an  ein- 


ander rücken,  als  dass  sie  ohne  jedesmalige 
Beibülfe  der  Äletronome  sicher  unterschieden 
werden  könnten.  Wir  werden  das  rechte 
treffen,  wenn  wir  die  Arten  der  Zähleinboiten 
unterscheiden:  die  langsamen,  schnellen  und 
mittleren.  E.s  wird  dem  Rest  an  Empfindung 
eines  Integer  valor  am  besten  entsprechen, 
wenn  wir  das  Viertel  für  die  mittlere,  das  Achtel 
für  die  schnelle  und  die  Halbe  für  die  lang- 
eame  Bewegung  als  Zfthleinheit  wählen. 
Nehmen  wir  als  Grenze  des  Gebrauchs  der 
Viertel  die  Geschwindigkeitsgrade  an,  welche 
nach  Vierort  als  ziemlich  langsam  (0,78 
Sekunden)  nnd  als  ziemlich  schnell  (0,55 
Sekunden)  empfanden  werden,  so  wird  die 
halbe  Note  als  Zähleinheit  zu  gebrauchen  sein 
fflr  die  Tempi  bis  etwa  75  M.M.  als  eohnell- 
stes,  das  Viertel  von  75  M.M.  bis  110  MJL 
als  schnellstes  nnd  das  Achtel  von  da  ab. 

Ks  bliebe  dann  immer  noch  eine  ziemlich 
groeae  Variabilität  dar  Danerwertbe,  gross 
genn^,  um  das  Prinzip  nicht  als  pedantische 
Fessei  empfinden  zu  lassen,  der  Werth  des 
Viertels  wäre  ja,  wenn  Halbe  die  Zähleinheit 
bilden,  anter  Umständen  immer  noch  kürzer, 
als  der  des  Achtels,  wo  nach  Achtel  gezählt 

wird,  z.  B.  wäre  das  Viertel  bei  «1  =  66  er- 
heblich schneller      132  M.M.)  als  das  Achtel 

bei  =  110.  Die  Grenze  der  Schwankung 
würde  edn: 

1)  Bei  J  als  Zäbleinheit: 

J  =  50  .  .  .  J  =  100  .  .  .  /  =  200 
J  =  72  .  .  .  j  =  144  .  .  .  /  =  288 

2)  Bei  J  als  Z&hleinheit: 
J-  38.  .  .  J«  76  . .  ./  =  152 
J-M.  .  .  j-  108.  .  . 

3)  Bei     als  Zfthleinheit: 

J=  33  .  .  .  J  =  66  .  ,  .  132 

J=  40  .  .  .  J  =  80  .  .  .  /  =  160 

d.  h.  für  die  halben  von  33—72  M.M.,  für 
die  Viertel  66—144  M.M.  und  für  die  Achtel 
132—288  M.M,  jedenfalls  Spielraum  genug 
selbst  für  eine  verschiedenartige  ästhetische 
Wirkung  derselben  Werthe:  so  unnatürliche 
Schwankungen,  wie  sie  hevte  voifcoaiOMa 
(bis  über  das  vierfache  des  Werthes  hininsX 
würden  aber  nnmöglich  sein. 

Es  fällt  liiir  nicht  ein,  bei  diesem  Vor- 
schlage daran  zu  denken,  dass  die  Werke  un- 
serer Kliisslker  einstmals  danach  Timgeschrie- 
beu  werden  müssten,  obgleich  eine  solche 
Annahme  so  wenig  etwas  Uneerebntee  wftre, 
als  es  etwa  ungereimt  ist,  die  Werke  eines 
Orlando  Lasso  oder  Palestrina  auf  halbe  No- 
tenwerthe umzuschreiben,  um  sie  dem  heuti- 
gen y«nt8ad]iiB8  nAher  zu  rfleken  (vgl  da» 
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oben  flb«r  Verschiebung  der  Notenwerthe  ge-    ich  einige  An&nge  Beethoven'scber  Themen 
ngto).  Dagegen  ist  es  jedenfalls  die  rieh-    naoh  dem  eotwidnitea  Prini^  mosolureibe. 
tigste  Probe  der  ftsthetiscben  Wirkung  der  CBeUnwitItt) 
von  mir  Torgeschlagenen  Aendemng,  wenn 


Das  Bach -Fest  rn  Eisenach. 

Von  Joser  SohrattenübolB. 


Am  28.  Dsd  99.  BAptember  diea«i  Jabrw  warde 

in  dem  kleinen,  freondlicbon  Bisenaeb,  den  Leuten 
„draussen  im  Reich"  haoptaAchlicb  als  reizender, 
iirftftigendcr  SommcraufcDtDalt  and  Eingangsthor  lar 
ebrwfirdigen  Wartburg,  dem  Sicberheitsbafeo  Dr. 
Martin  Lutbers,  bekannt,  daa  erste  würdige  Deokmal 
für  Jobaon  SebMtiaa  Bocb,  den  Vater  and  Begründer 
aoserer  geliebten  deatsoben  Masik,  enthüllt.  Felix 
MendelMobD,  der  edle,  warmherzige  Meister,  der  ans 
die  Tongebilde  des  göttlichen  Tbomaskantors.  ange- 
regt darch  den  trefflichen  Zelter,  zuerst  wieder  neu 
erstehen  Uess,  hatte  nicht  gerastet,  bis  wenigstens  in 
Leipzig  ein  dem  Andenken  des  grossen  Mannes  ge- 
widnmee  Denkmal  aich  erhob.  £s  ist  rührend  zu 
leseOt  nie  er  in  seinen  Briefen  seiner  Freude  über 
die  baldige  VolIenduDg  des  Erinnerungszeichens  Aus- 
druck giebt,  doppelt  rührend,  wenn  man  bedenkt, 
wie  bescheiden  die  Mittel  waren,  die  ihm  für  jenen 
Zweck  zu  Gebote  standen.  Bacb*B  Werke,  ein  uaver> 
ik^fAer  Jungbrunnen  eebtesten,  tiefsten  Kanst- 

RlOMCti  «in  kräftigender,  befruchtender,  lehrreicher 
antasieqoeil  für  die  grösaten  unserer  Meister,  sind 
inzwischen  durch  unsere  Musikieste  und  das  Terdienst- 
licbe  Wirken  unserer  bedeutendsten  Künstler  verbält- 
nissmSssig  populär  geworden.  Trotadeoi  mussten  fast 
zwei  Jahrhunderte  vergehen,  bevor  ein  nnderer  Meister 
unserer  Kunsti  gleichen  begeisterangsToUen.  erkennt- 
niairelefaen  Benena,  irte  sein  berühmter  Vorgänger, 
treu  ootentfltit  dareb  srine  besten  Kol  legen,  ich 
nenne  nur  Fr.  Liszt  und  Bülow,  in  selbstlosem,  un- 
ablässigem Wirken  die  Mittel  für  ein  wirkliches,  wür- 
diges Bach-Denkmal  zusammen  brachte.  Die  Statue 
i,  6,  Sacb'si,  deren  erzene  Glieder  sich  jetzt  vor  der 
StedtUrdw  seiner  Oeburtsstadt  erbeben,  lal  im 
wnentlicben  ein  Werk  Josef  Joachims.  Das  deutsehe 
Volk,  das  sich  so  gern  mit  seiner  Kunst  liebe  brüstet, 
hat  —  nicht  el>en  zu  seinem  Lobe  muss  es  gesagt 
werden !  —  verhUtnissrnSssig  wenig  tu  dem  schÖDeo, 
von  Meister  Donndorf  geschaffenen,  Bildwerke  beige- 
txag«n.  Weit  mehr  atünt  fibeneeiscben,  nnmoMkali- 
•elMren  aber  praktiMberen  ood  opfenrilligereo  Naob- 
bam.  die  kühlen  Engländer.  Das  Verstlndniss  Bachs 
ist  eben  an  zu  viele  Vorbedingungen  geknüpft,  Vor- 
bedingungen, die  der  grosse  Haufen  unseres  soge- 
nannten musikverständigen  Publikums  nicht  besitzt 
and  auch  niemals  besitzen  irird.  Die  Errichteng 
«iaee  Bacbdenkmiüa  war  «in  Akt  d«  Fietit  Miaer 
elBsiaUiToUeo  FkebfanoMoa,  die  alMn  die  PUdgkrft 
besitzen,  die  wahre  GrOsse.  Tiefe  und  Hoheit  dieses 
Rii  seogeistes  zu  ergreifen  und  zu  geniessen  Unsere 
zeitgenössische  Musikführerwelt  hat  sich  iu  dieser 
Statue  selbst  ein  Denkmal  errichtet,  das  ihr  für  alle 
Zähm  aar  Ehre  gereichen  wird. 

JPen  Cbaiaktar  der  Gedenkfeier  eatspreebeod. 
inMe  Jeaditw  arit  deai  SatbUiaagifeit  rfa  tiraitlgl- 
gcs  Musikfest  verbunden,  wobei  in  zwei  Kirchenkon- 
zerten ausschlicHülich  Bach'sche  Kompositionen  auf- 
geführt wurden.  Am  ersten  Tage  die  H-moll-Messe, 
am  zweiten  Tage  das  Konzert  für  2  Violinen,  die 
durch  Joachim  neu  geschaffene  ,Cbaconne* ,  die 
Ssttauirin  Motette;  JBiogat  dem  Uerm  ein  neaes 
Ued*,  Bbfbde  ans  mn  IVeibnachtsoraterium.  die 
D-dur-Suit«  für  Orchester,  der  bekannte  Chor  aus 
«Eine  feste  Bur^",  sowie  versehiedene  Gesang-  und 
Orgelsoli.  Mitwirkende  waren  Fraa  Müller-Ronne- 
burg er  aus  Berlin,  die  leider,  aameatlicb  in  der 


H-moIl- Messe,  die  ndtbifje  morfkalb^  SMieriwil 

vermissen  Hess,  die  Altistin,  Frl.  U.  Spiess,  Herr 
von  der  Moden  und  Bassist  Staudigl,  der  be- 
wunderDSwertde  Gei^'er,  KonMrtmoister  Haiir  äos 
Weimar,  sowie  die  Organisten  F.  Schulz  aus  Berlin 
und  J.  Krausse  aas  Eisenach.  In  die  Direktida 
tbeilten  aich  Joachim  and  Prot.  H&ller-Har  taag 
ans  Weimar.  Der  Chor  war  tos  Vereioen  der  Hack* 
barstädte  zusammengesetit;  das  Orchester,  das  durch 
Einfügung  einiger  Altviolen  und  Zinken  eine  iote- 
ressanto  Bereicherung  erfahren  hatte,  die  Weimarisclie, 
durch  verschiedene  tre^iche  anawtrtige  KünsUer 
verstärkte,  HofkapeUe.  Eine  Kritik  der  Lafstengw 
tu  geben,  verbietet  lair  der  knn  iiiiwwaiBns  Baas. 
Nehme  man  statt  ihrer  die  lakonuebea  Worte  dir 
Genesis:  „Und  der  Herr  sah,  dass  es  gut  war.* 
Einiges  war  sogar  mehr  als  gut.  Die  Chaconne  habe 
ich  von  Joachim  sdten  in  so  idealer  Vollendung 
spielen  hOren.  Es  war  ein  musikalisches  Todtenopfer, 
ine  man  sichre  erhebender  und  ergreifender  nicht 
vorstellen  kann.  Schade  nur,  daM  daa  awaite  Koamt 
unter  einem  Umstände  litt,  der  Idebt  an  fanaeidea 
gewesen  »äre.  Ein  Mitglied  des  Eisenacber  Fest- 
Komitöj  hatte  n&mlich  veranlasst,  dass  bei  den  Kon- 
zerten in  der  Kirche  —  vielleicht  um  den  aawescudeu 
lAien  für  die  Undurchdringlichkeit  der  schwerver- 
ständlichen Baeb'schen  Kompositionen  daa  aMMfi 
Licht  SU  liefern!  —  mehrere  elektcisehe  Laoiaea  ai* 
gebracht  wurden.  Im  ersten  Konzerte  tbalen  Ih 
Glühlichter  dem  besorglichen  Herrn  den  gewünschten 
Gefallen;  im  zweiten  hingegen  benahmen  sie  sieb 
fortwährend  so  widerspenstig,  vollführten  ein  so  aa- 
musikaliscbes  Geheule  and  Gepfeife  und  versagten  so 
häufig  gänslich  den  Dienst,  dasi  die  ganze  Aaffuhroag 
aufs  empfindlichste  dadurch  gestOrt  und  gescltäditt 
wurde.  Schade,  dass  derartige  kindliche  Experimeaii 
bei  dem  Feste  überhaupt  geduldet  wurden. 

Der  eigentliche  Einweihungsaktus  verlief  ziemlich 
bescheiden.  Er  bestand  in  der  Hauptsache  aus  einer 
Fertrede  des  Uerm  Arehidiakoona  iLieaer  ans  Eise- 
naeb  —  eia  rbetörieeb  begabter  Toadiehter  irlre  mir 
lieber  und  wohl  auch  passender  gewesen!  —  weleb« 
namentlich  den  protestantischen  Charakter  Bacb'l 
betonte  und  eine  Parallele  zwischen  ihm  und  Luther 
zog,  einem  Rundgang  der  anwesenden  herzoglich 
Meiningen*sehen  und  Wefanarischen  Herrschaften  und 
einer  kIlioMi  LoriNMr^  und  Blnawaontion ,  welche 
swei  Vartreler  wob  Leipziger  and  IiOadoner  Moaik- 
vereinen,  sowie  eine  Schaar  weissgekleideter  Mädchen 
an  den  Stufen  des  Denkmals  darbrachte.  Der  Gross- 
herzog  und  die  Grossherzogin  von  Weimar  waren 
leider  verhindert,  an  dem  Feste  theiizunebmen.  Ausser 
einigen  Mitgliedern  ihres  Hauses  waren  jedoch  Geae- 
raliataBdaat  Bacoo  Ton  Lofia  aad  der  edl«  Fraai 
Lteat,  der  Bwiflader  der  neoea  Knnatepoebe  dM 
Weimarischen  Hofes,  sowie  Kapellmeister  Bf.  Lassen 
anwesend.  Unter  den  Gasten  bemerkte  ich  Excellen» 
Bitter,  den  ersten  würdigen  Hiogriiphen  des  hohen 
Tbomaakantors,  Julius  Stockbausen  aus  Frank- 
furt, Kapellmeister  Damroscb  aus  New-York  ood 
verecbiedene  Knnetler  aai  Berlin  ood  JLflipii|>  ^ 
weite  Entfernung  des  Feetortw  iBig  «oU  tümM 
berühmten  auswärtigen  TOBtBoiitV  VOn  dw  IWl* 
nähme  abgehalten  haben. 

Der  ganze  Charakter  des  Einweihungsaktes  ent- 
spraob  trefflich  den  becoheideneo^  Miprnnhetoien 
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Wesen  dfs  gefeierten  Mannes,  der  udb  bekanntlicb 
als  Künstler  «ie  als  Mensch  io  gleichem  Maasse  znm 
Vorbild  dienen  darf.  Was  mich  bei  der  Feier  eigent- 
licb  nnangenebm  berührte  and  manchen  Anderen 
ebenfalls  abstiess,  war  nur  da«  bfiufigo  Hervorheben 
des  spezifisch  protestautiicben  Charakters  Bach's  uod 
der  auch  in  der  Kestrede  sich  zeigende  Versuch,  die 
Künstlergrfisse  des  Manoes  koDfessionellen  Zwecken 
dienstbar  zu  machen.  Ais  ob  Bach  nur  als  Kircben- 
komponist  gross  wSre!  Als  oh  seine  Kirchenmusik 
nicht  auch  von  Katholiken,  Mennoniten  und  Juden- 
genoBsen  vorstaodeD  «erden  könnte!  Wenn  ich  der- 
artige AuseiaandersetzuDgen  doch  nicht  wieder  hören 
müs6te.  £9  giebt  keiD«-n  nur  für  Protestanten  be-  ' 
rechneten  Kircbeustyl.   Die  Musik  ist  zu  universell, 


um  sich  an  bestimmte  Konfessionen  zu  binden,  ebenso 
wie  wabro  Reiigiösität  nicht  an  eine  bestimmte  Kon- 
fession gebunden  ist  Doch  wozu  solche  unfrucht- 
baren Auseinandersetzungen!  Trüben  wir  uns  nicht 
die  Erinnerung  an  das  Schöne,  Erhebende  des  Feste« 
und  wünschen  wir,  dass  mit  der  Krfiftijtung  des  durch 
die  Errichtung  der  Statue  erneuerten  Erinoerns  aa 
den  Namen  Bach  auch  eine  KrfiftißunK  und  Verstand- 
nissermabnunK  seiner  erhabenen  WerRo  sich  einstel- 
len möge.  Denn  das  beste,  unTerg&nglichste  und 
Werth  vollste  Denkmal  setzen  wir  unseren  Oeistes- 
türsteo  ja  nicht  auf  öffentliche  PIfitze  und  in  die 
Hallen  unserer  Kunsttempei,  sondern  in  unser  Uera 
'  und  unseren  Geist. 


Peda 

Erfunden  von  AJbox-t  "M-Ül 


Die  erössten  AutoritSten  auf  dem  Gebiete  der 
Klavier-Pädagogik  haben  die  Wichtigkeit  der  richtigen 
Pedalbebandtuog  am  Klavier  schon  bei  Kindern  im 

i'ugendlichen  Alter  anerkannt,  da  nur  verständige 
.ehandluDg  des  Pedals  gewisse,  für  den  kunstgem&ssen 
Vortrag  unumgönglich  nöthige  Effekte  ermöglicht, 
uod  nur  frühzeitige  Uoterweisun«  zur  vollständig 
freien  Beherrschung  desselben  führt.  Warum  nun 
jüngere  Schüler  so  selten  zur  Benutzung  des  Pedals 
angebalten  r-erdeo,  bat  seinen  Grund  darin,  dass  sie 
dasselbe  mit  den  Füssen  nicht  erreichen  kOnnen.  Um 
diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  bat  Uerr  Musikmeister 


I  b  a  n  k. 

Her*,  KOnigl.  Musikmeister  a.  D. 


Alb.  Müller  in  Potsdam  eine  sehr  praktische  stell- 
bare Klavierfussbank  konstruirt  die  es  selbst  kleine- 
ren Schülern  ermöglicht,  das  Pedal  mit  den  Füssen 
zu  erreichen.  Die  Erfindung  hat  sich  bereits  als 
sehr  praktisch  erwiesen,  fand  in  der  letzten  Sitzung 
des  Musik lebrervereins  allseitige  Anerkennung  und 
verdient  wärmste  Empfehlung  und  weiteste  Verbrei- 
tung, lunial  fiie  wegen  ihrer  geschmackvollen  Form 
dem  Klavier  als  Schmuck  dient  nnd  aufgeklappt 
dem  Erwachsenen  nicht  hinderlich  ist 

Emil  Jireilaur. 


Musik-Au 

B«rllB,  den  10.  Oktober  1885. 
Spärlich  folgen  sich  vurläufig  noch  diejenigen  Kon- 
zerte, die  den  herannahenden  Winter  einzuführen  anter- 
Dommen  haben;  bald  wird  es  freilich  anders  werden, 
and  der  Berichterstatter  wird  nicht  mehr  wissen,  wo 
er  anfangen,  wo  er  anfhOren  soll  Ueat  ist  von  dem 
Eröffnangskoozert  der  KÖBigllchen  Kapell«  Notiz  xa 
nehmen,  die  gewöhnlich  die  Saison  einleitet  Nach 
der  als  Einleitung  gewählten  Mendelssohn^schen  Ouver- 
tnre  , Meeresstille  und  glückliche  Fahrt",  die  vornehm 
mbig  nnd  in  schönem  Tonstrome  dahinfloss,  folgte 
Schumann  s  A-moll  Konzert  Am  Klaviere  sass  Uerr 
Franz  Rummel  und  führte  die  Solopartbie  mit 
ausserordentlichem  Gelingen  durch.   Herr  Rummel, 


ührungen. 

der  schon  bei  seinem  ersten  Auftreten  vor  vier,  tünt 
Jahren  sich  als  ein  Pianist  mit  ganz  bedeutendem 
technischen  Können  vorstellte,  hat  seitdem  an  künst- 
lerischer Klärung  und  Vertiefung  unendlich  gewonnen. 
Seine  diesmalige  Leistung  erwies  ihn  als  fertigen 
Kunstler,  dem  es  gelang,  die  schwierige  Komposition 
in  allen  ihren  Einzelheiten  dem  Hörer  vollkommen 
deutlich  zu  machen  und  doch  ein  einheitliches,  stim- 
mungsvolles Geaammtbild  voll  lebhafter  Empfindung 
xa  geben.  Dem  Vortrage  folgte  reicher  Beifall.  Eine 
Serenade  fQr  Streichorchester  von  D  vor scb  ak,  schon 
vor  Jahren  im  Druck  erschienen,  aber  im  Berliner 
Konzertleben  dennoch  nea,  ist  eine  sehr  geßllige 
Komposition,  die  mehr  allgemein  giltige  Wege  wan- 


delt,  aU  die«  sonst  wobl  die  Art  ^fliei 
Metstera  ist.  Besondere  Bedeutaamkeit  erreicht  sie 
freilich  Dicht:  ab^r  der  Komponist  erweist  »ich  ia 
ihr  üebeHwürdig  uud  formgavaadt ;  ab  aod  za  ist 
maeb  dae  ticfi^(elMode  tIFirkniii:  cnielt  Die  Au»- 
fSbruDg  auch  dieses  WericeB,  wie  der  den  Schiuna 
hildcndeo  B-dar-Siafooi«  von  BeetboveD,  war  darcb- 
aiu  vortretflicb.  0.  tidihttg. 

Om  vm  Herrn  Raaseb  geleitete  Konser» 
vaforinm  fnr  Masik  trat  am  26.  September 
mit  seiner  zweiten  äcbuier-Auffiibruog  vor  das  FubU> 
kum,  MB  Zeogidtf  f<m  aeiiieo  Leittangeo  tlMmtogeo. 
J)ie  Resoltata  kOanen  nach  einem  cur  oiujSbrlgeo 
Beetehen  nicht  erfrealicher  gedacht  werdoi.  Betraten 
in  Bexug  auf  das  Programm  bereits  die  Ziele  sa 
Tat««  akk  «ha  jange  lutitut  gesteilt,  nSmlich, 
DPbin  dir  Pflege  der  Klassiker  auch  den  Bestrebun- 
gen der  Neuuit  gerecht  xu  werdan.  Wir  lasen  im 
Pkogenpoi  Harneo  «ia  Rall^  Moaikowaki,  Klrdiaar  a. 
8.  w.  IKa  klassische  Utteratur  war  durch  Hosarts 
KlavierltoD«(*rt  D-diir,  von  Frl.  MSrckel  mit  aner- 
kcDuenswerlber  Tucbtigkeit  ausgelübrt«  Sooatens&txe 
Taa  BaatbovM  a.  a  w.  vartratao.  Aaa  daa  Violis> 
klassen  des  Brn.  Bennhold  reicboete  sicli  Herr  Johannes 
mit  David'sebaa  Variationen  durch  eine  schon  wait 
«ntwidnlta  Tkdialk  and  MMaen,  grosaaa  Too  aaa. 
l>ie  Leistangec  der  Elementarkiassen  erfreuteu  in 
den  kleinen  Solo  st  üe  lern  uiid  ioi  ZijS3nim<"Ti'ip!f'l  durch 
ihren  prSaiseo  Anschlag,  durdi  Sauberkeit  und  iiesaen 
48a  fasle,  dcken  Omadlaga  cffcaaaaD,  auf  deraa  V«itef- 
bau  dem  juar  ■  Institut  dia  beata  Anilidlt  für  die 
Zukunft  au  steilen  ist.  — r. 

Bor  Dtrektor  B.  A*  TaK  Maiia  aa  Saantag, 
daa  5.  Oiitober  das  lOjfthrige  Besteben  seines  Kon« 
servatorium  für  Musik  (inrrh  eine  grosse«,  mit 
Orchester  verbondene  Auüübruog  in  aeräib^a  adu  | 


Daa  rdchhaltige  Prognnm,  fast  aar 

leistnngen  umfassend,  wurde  baoptsficbiicb  von  daa 
Klavier-Ausbildungsklassen  des  Direktors,  d^n  Viofin- 
kla8»eu  des  Köniitl.  Kammermusikus  Uerra  Usus 
tud  d«tt  KaatparifiooaMaMsn  de«  Herrn  HorwHi  aas- 
geführt,  und  legte  sowohl  in  der  Wahl  d"r  Stack«, 
wie  in  ihrer  Darcfafabrung  selbst  daa  beredteste 
Zeogain  fan  den  kftBStieriscfaen  8ti«baa  and  daa 
Geist  der  Anstalt  ab.  Die  schwierig4>Q  Stücke,  wie 
üeetfioven's  G  dur  Kof!Z»>rt,  F-m-^ü  Sonate,  MendfU- 
sobn'sO-moll-Kuoiert  uud  S  anaUüai  a«ti<iuses,  Weber'} 
F'BOll-lbinseit  n.  a.  ar.  «O'daii  oilt  anarkenanafi» 

WCrtber    Virtncitfit   und    kÖDStl«  Ti-;-hf'r    A i:ffi«;s'J"fi; 

aamaführt,  besonders  erfreute  durchweg  die  kLlarbeit 
nad  Saaibarkait  aad  der  leidite,  perlaada  AuMi^ 
Zwei  von  dM  Baven  traten  mit  eigenen  Koiaposi- 
tiooen  hervor,  Ilerr  Adolf  StemliTmit  einer  Serenade 
für  Streichorchester,  in  der  besonders  eia  kiaogvaUss^ 
laB%  «mpfiiadaBat  Lugbatto  liarvaftnt  oad  Wm 

Johannis    WoltSd    BÜt  cinrm    Moto    jjerpetuo  ffc 
Violine,  von  8  Jaagan  Geigern  unisono  mit 
raaebeadcr  Gaaaidgkeit  aasgeluhrt,  daa  voa 
originellen  Zuge  beseelt  war.;  _^ 

Das  E^eh^^erlr'«!che  Maslkinstltat  in  Berlin  :^ 
anstaltete  am  ^tttwocta  voriger  Woche  im  GiVj'fk^; 
alaa  groasa  SchBlacwAaffilbnuig,  Ja  «alebar  dto  p^-^ 
Stangen  der  Schuler  und  Schülerinnen  sowohl  dÜ^ 
läohtigkeit  d»  Lehrer,  als  auch  den  Erostr  ' 
waldbM  an  dam  reaoamirten  Institut  gearb«til 

0». 


•)  Da  ich  am  1.  Oktober  nicht  in  Berlin  war  isd 
die  Billets  su  der  Auflübruung  mir  «o  spSt  aici^  ] 
sandtvnrdaa,  daas  ieb  noch  tlr  StaUvertretuafsikt  ^ 
sorgen  konate.  so  mnsa  ieb  mieb  aaf  dia  Wied 
cirr  obigen  kurzen  Auorkenoung  ao  8laUa 
lubrlicben  Berichts  bescbrtoken. 


Von  liier  uni|  ausserhalb. 


Barlin.  Herr  Professor  Dr.  Julius  Aisleben, 
aloar  aasanr  UflboaavBrdlettaa  and  gaffiagaaflaa 

Künstler,  gleich  ausgeicic'innr  durch  fpiür-  hohe  mu- 
■ikaliacbe  fiagabnng  wie  durch  seine  fast  alle  Gebiete 
dat  Wiwoa  nnteModa  Oeldmunkait,  ariilalt 
ib  iaiaa  hanrawagaadan  Vartiwirta  daa  Kruaenawian 

IV.  KlMse 

—  Herr  i'aui  lUchfall,  der  rubcige  Direktor 
dea  SaphiaB-KeaaervataiiBiBa,  hat  aatar  dem  Naaaa 

.Berliner  KoasersatoriumB-Orchester'  ein  Orchester 
aus  60  auaerlesenen  und  erprobten  Musikern  zasam- 
mengestellt,  mit  dem  er  am  Donnerstag  jeder  Woche 
Sinfonie-Konzerte  im  Saale  dai  Bandwerker  Voreins 
bei  mSssigem  Eintrittagelde  >u  veranstalten  gedenkt. 
Dem  Unternehmen  steht  ein  guter  £rfolg  in  Aus- 
bat,  Int  aieh  doeh  Bor  BaebUt  davch  dia  Uilaag 
seiner  EonservatoriumS'KoDzerte  als  umsichtiger  Di- 
rigent und  vortraflidMr  Maaiker  bereit«  aufs  beate 
bewSbrt. 

—  Der  SOjibrige  Bugen  d*AIbert  hat  sich  am 

12.  September  atif  Helgoland  mit  der  Herzoglich  Co- 
l>argicben  Uofscbauspielerta  FrU  Salingre  vermihlt. 


—  Die  deutsche  FiaDotorteiabrikatiOQ  bat  un 
iabi«  aaa  4SÜ  Fabrikaa,  ia  «aielM 

Arbeiter  bcscliSftigt  sind,  insgesammt  73  000  last 
mente  geliefert,  welche  einen  Werth  von  36  MiUio| 
reprisentiren. 

—  Der  Generalsekretfir  der  GeseHadaft  im}. 
sikfreuode  in  Wien  hat  an  die  Verfasser  heiterer,^ 
Komposition  geeigneter  und  leicht  darstellbarer  i 
aktar  and  SaloeeHtea  aiaa  Binladaag  ariew^ 
wegen  deren  Ueberlassung  mit  ihm  pawgBÜJI  l 
schriftlich  in  Verbiadang  au  setzen. 

—  Ueber  die  Aufführung  von  Nesslers  ,Troo{ 
von  SSkkingen",  welche  am  4.  Sept.  in  der  iiofoper 
Dresden  Btattfand,  wird  gemeldet:  Das  Haus 
vollst&ndig  ausverkanft  und  die  An&iabme 
aDthaitaatifdM,  irta  ^  der  vonSglidieB,  vMi 
rath  Schuch  genial  gelei*eten  Aufführung  gebührt«! 
Die  Besetznng:  Bnlss  , Trompeter",  Frau  Scka^ 
Proska  aMarie'  und  Fischer  „ireiherr*,  verhalf  I» 
Oper  ta  dem  grosean  Brfolge,  dessen  Lfiweosstkfl 
jedoch  tinstreitig  Herrn  Paul  Bulss  gebührt,  <)^r 
der  Titelrolle  durdi  feinen  kfiastleriaeben  Vortrag 
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volkstbümlieheo  Lieder  und  gersdesa  bleadeodoo 
Olmoz  aeiner  Stimme  eine  gaos  auaserordeotlicbe 
WMoog  «rsielte  ond  den  das  bbgerinea«  Pablikam 
iflUiMr  wieder  nad  wieHrr  hervorrief.  lo  deo  Deko- 
fiitioneii,  bcsoaden  deiD  pracbtvolleo  tfurggarteo, 
bktte  Biek  rfdi  idiwt  ilb«rtr«ffflii«  wi  Mdi  4«r 
Kammermasikas  Frickel,  der  mit  enttückeDdcm  Toa 
die  Melodien  der  TrompetefIMer  bcgldtMo,  wurde 
im  2.  Akte  mitgerufeo. 

—  Herr  Angaitlnus  Ublig  ia  Pegaa  i.  8.  hat 
fin»?  Sti  r.nr^chraubc  Hir  Klavier  erfunden,  deren  Vor- 
tüge  er  iu  folgeudea  i>&tz<sa  iu«ammeotMtt:  »1)  Durch 
diaeelbe  iit  eise  rone  BtioiaaiiK  Mebt  »a  erdelen ; 
4tMn  die  Seite  iat  nicht,  wie  bisher  geschehen,  auf 
dem  Rtiromnagfl  aufgewickelt,  sondern  an  dem  Bol- 
zen beicbtigt.  Di«  Schraube  selbst  l&sst  sieb  leicht 
Md  Mgelmliiig  dndnn,  —  tlao  nielit  raekweise.  wie 
es  bei  den  Hngpschlagenen  StimmnSgeln  dfr  Kall  ist, 
—  10  dase  durch  diese  eelbet  die  kleinste  Scbwebung 
4m  ToDcs  nt  ei«i«l«n  let.  9)  Dl«  Saite  kaon  ide 
zarückgebeo,  weil  sie  mit  der  Schraube  gar  nicht  ia 
Berührung  itommt,  sondern  am  Bolzen  befestigt  i»t. 
Dadurch  iet  das  Nacbiiebea  oder  Verstimmeo,  was 
M  iDetroinenteii  alt  SÜmmBlgela  naabweodbare 
F  If.'-  ;^t,  beseitigt."  Ob  die  Erfindaog  so  bedeut- 
sam ist,  wie  der  Uerr  £rfiad«r  metot,  kano  erat  nacb 
gesaaer,  läogerer  FrlUiief  «nteebieden  wetdeo.  Die 
pitunpe  fieiabaetzuDg  der  lastramente  derjenigen 
XJavieibaaer,  welche  die  Stimmschxaabe  nieht  ao- 
wendeo,  «ftre  beeeer  aaterbUebeo. 

Du  Webef'Bftin  ia  Boalerwib  an  «ler  BIbe, 
anweit  Pilloitz,  ist  in  Gefahr,  in  profane  flündr  zu 
geratben!    Diese  Nachricht  sei  ein  Weckraf  für  alle 
Verehrer  Carl  llaria  t.  Weber*«  in  der  We!traode! 
Soeben  erfährt  man  aus  Dresden,  dass  der  jetzige 
Besitzer  des  NVcbcr-Ilauses  mit  einem  Bankier  unter- 
^dle,  ooi  das  Grundstück  zu  verkaufen.   Der  zu- 
klnftige  B«aitaer  aoll  WHlene  Mio,  daa  Haiia  oiader- 
zureiäsen,  um  sich  eine  Villa  zu  prbauen.   Am  G.Juni 
1865  wurde  auf  VeraoiassaDg  nnd  im  Beisein  des 
Weber- Uistorigiaphen  nnd  Interpreten  Profesaor  Kr. 
Wilb.  JUina»  deaaeo  berühmtes  Werk  über  den  Meister 
Gberall  bekannt  ist,  in  dem  Elbdorfe  Klein-Lioaterwitz, 
««iscben  Dresden  and  Pillnitz,  eine  Oegenktafel  zu 
Ekna  Oarl  Haifo  t.  Vabcr*8  in  feiarBdier  Weise 
•qgefendit.    Janaa  den  Drendeoem  wohlbekannte 
Wttwrbinacben  war  des  Mcisti-rs  geliebter  Sommer- 
liti,  «oaeibst  ex  die  grössere  Hälfte  des  .Krcischütz«, 
dan  grdssttn  TbaU  aoiacr  .Botyeslbe*,  lalkireieba 
Arien  und  Scenen,  die  „Jabcl-Ouverture",  die  ,Aaf- 
forderuog  zum  Tanz'  eta  komponirte.   In  seiner 
dunaligaii  Rede  (1865)  sagte  ProAaaor  Jlbna:  »Dies 
Hfucben  war  es,  wo  kurze  Rasttage  im  heissen 
Laufe  seines  (Weber's)  Lebeoo  ihn  beglückten,  so 
dsss  er,  selbst  im  tiefen  Scbaffüa  der  „Kuryantbe* 
ItegriiMD,  bewegt  von  der  beldm  StilK  die  Uib  iit«r 
ntngab,  ausrief:    ,0  llosterwitz!   0  Ruhr^!-*  _  Das 
Baus  enthält  auch  im  Innern  noch  manche  Keliqttien 
«Ire  es  Sache  des  Weber^Verdna,  Schritte  so 
thon,  die  den  Abriss  des  Bauses  unmöglich  machen, 
da  lein  Erwerb  nicht  gerade  unerp^hwinj^liche  Mittel 
erfordert  Alle  Verehrer  des  Meister«,  losbMondere 
^  Preaae,  nOgmi  daa  Uriga  Uem  b^tragao. 


—  Am  k.  Konservatorium  der  Musik  za  Leipzig 
haben  nach  Abgang  des  Herrn  Alfred  Richter,  zwei 
neue  Lehrer  Anstellung  gefunden,  die  Pianisten  HB. 
Wendling  und  Rehberg.  Der  Erstere  hat  seine 
pidagogiache  Tüchtigkeit  durch  eine  erfolgreiche 
TMttlgkeit  aa  dar  Sdramaebar'aebaD  Moaika^a  n 
Maiu:  b n^its  erwiesen,  Hr.  Rehberg  war  dagegen  bis 
Michaelis  Schüler  des  Instituts,  an  walclieDi  er  wm» 
mehr  als  Lebrar  an  wirken  bat 

—  Der  OOrlitaar  JCreiaaittgflibnnd  bat  den  oni 
die  Pfletr''  Mfinnt^rj^ogaoges  hochverdiente □  köuigl. 
Musikdirektor  iierru  W.  i^lingeaberg  in  Görlitz,  des- 
sen Keetgeeaog:  mein  Tatariaod*  bd  Gelegaa- 
beit  des  ersten  Bundes-Oesangsfestes  allgemeine  Be- 
geisterung hervorgerufen,  zum  Buodos-Kbren-Dlrektor 
erw&hlt  nnd  ihm  ein  hOcbst  kiiustvoU  ausgeführtes 
Ehrendiplom  zugeiaodt. 

—  ,Da8  Liszt-Konzert  der  Herren  Silotl  und 
Kriedheim  im  Leipziger  Ucwandhaussaal  am  1.  d.  M. 
batte  eiaea  aeoaatiooellaii  BHbrg.  Btwaa  Aebnliebea 
im  Ensemblespiel  auf  zwei  KlGgelo  mt  aoeb  siebt 
dagewcaen,"  so  schreibt  das  „Uusikal.  Wochenblatt". 

Die  Künstler  hatten  nämlich  das  Wagnis«  anter- 
noamee,  Uait*a  ]>aat»>  «od  Paoat^Siaftmia  ottf  swel 
Klavieren  vnrrutni^f'u  -  sapje  auf  zwei  Klavieren, 
Der  eotbuKiastiscbe  Beif&U  der  Hörer  bewies  aber 
den  grossartigeo  Erfolg  dieses  Wagnisses. 

—  Eine  neue  Oper  des  bekannten  römiscben 
Komponisten  Luigo  Mancinelli,  Jdora  di  Provenza", 
ist,  wie  aus  Bologna  berichtet  wird,  Ende  voriger 
Woebe  mit  groaaem  Brfelg«  dart  aar  enten  Anffllb» 
rting  gelangt.  Sümmtlich-!  hervorragende  Musikkriti* 
ker  Roms  hatten  sich  dorthin  begeben,  da  es  Tradi- 
tion ist,  daas  der  Bifolg  aloar  entao  Aufführung  in 
BolagoK  naassgebeod  für  die  Zukunft  «inar  natteo 
Oper  zu  sein  pfloKt.  Das  Finale  des  ersten  Aktca^ 
sowie  das  frfiludium  des  dritten  muastea  auf  atir- 
miaebes  Toriaageo  wiederiiolt  werden.  Dw  Jlaiatro 
Mancinelli  dirigirte  das  Orchester  peraSnlfadl;  IM» 
brachte  demselben  enthusiastische  OvatiooAo.  Der 
rOmiscbe  Kunstkritiker  d'Arcois  telegrapbirt,  dasa 
die  AuffBbraag  aeitens  der  8tog«r  «od  daa  Oreheatara 
eine  durchaus  ellnzende  war. 

—  „Dans  ceue  maisoo  est  ni  franoois  Felis  1« 
84  nnrs  1184«,  ao  laotct  dia  loaebrift  der  Gedenk- 
tafcl,  welch»  an  dm  Gabartabaoae  des  berühmten 
Muj>ik gelehrten  an  Ilona  in  Belgian  nagebraebt  wor- 
den ist.  — 

—  Im  Wiener  Kooaervilariiun  ward«  bei  den 

jÜDgr-t  stattgehabten  Aufnahmeprülangen  iOO  Damen 
die  Aufnahme  in  die  Vor*  and  Aosbildungsklassen 
mangels  Talanteo  oder  grlndHeber  Voil»Udang  v«r- 
weivert  Dieaem  Vorgehen  der  Direktion  ist  uoba> 
dingt  Beifall  zu  zoHrn,  denn  das  Proletariat  unter 
den  iLiavier- Lehrern  und  Lehrerinnen  ist  gegenwärtig 
Bcboo  SO  tablrelcfa,  daas  eine  Verstirknng  desselben 

nur  inirr.nr  nnrh  mfhr  zur  VHrsrhli-clitiM'uu^'  dtg 
musikalischen  Jugenderziehung  beitragen  würde. 

AUg.  D.  Mosikztg. 
Am  38.  d.  M.  fand  io  Perugia  zur  Feier  des 
100.  Geburtstages  des  ehemal.  Kgl.  SScbs.  Hofkspell- 
meisters  Morlachi  die  Enthüllung  der  ihm  au  Ehren 
arrichtaten  Oedenktafel  statt  Dia  K«nigileba  XnpalJn 
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delt,  als  dies  sonst  vobl  die  Art  dic»e8  böbrnischen  I  mie.   Daa  reichhaltige  Programm,  fa«t  nur  Virtuoieo- 


Meisters  ist.  Besondere  Bedeutsamkeit  erreicht  sie 
freilich  nicht;  aber  der  Kompitiist  erweist  sich  in 
ihr  liebcDswürdig  und  formgewandt ;  ab  uüd  zu  ist 
auch  eine  tieforgebende  WirkuDR  erzielt.  Die  Aus- 
ffihruuK  auch  dieses  Werkes,  wie  der  den  Schluss 
bildenden  B-dur-Sinfonie  von  Beethoven,  war  durcb- 
ans  vortretflich.  0.  Eichberg. 

Das  von  Herrn  Kaasch  geleitete  Konser- 
▼  atorium  für  Musik  trat  am  26.  September 
mit  teiuer  zweiten  Schüler-Aufführung  vor  das  Publi- 
kum, um  Zeuguiss  von   seinen  Leistungen  abzulexeo. 

Die  Resultate  können    nach  einem  nur  einjäLrigen 

Bestehen  nicht  erfreulich  ~ 

in  Bezug  auf  das  Progi 

Tage,  die  sich  das  jung 

neben  der  Pflege  der  K  1: 

gen  der  Neuzeit  gerochit 

Programm  Namen  wie 

f.  w.   Die  klassische  L.i 

Klavierkonzert  D  dur, 

kennenswerther  Tüchtigi 

von  Beethoven  u.  a.  w.  > 

klaasen  des  Urn.  Bennbol* 

mit  David'scben  Yariati« 

entwickelte  Technik  ua< 

Die  Leistungen  der  Bl 


leietungen  umfassend,  wurde  hauptsficblicb  von  dea 
Klavier-Ausbilduogsklassen  des  Direktors,  den  Violia- 
klassen  des  KouIkI.  Kammermusikus  Herrn  HaMa 
und  den  Kompositionsklassen  des  Herrn  Uorvits  au»> 
getübrt,  und  legte  sowohl  in  der  Wahl  d'T  Stück«, 
wie  in  ihrer  Durchführucg  selbst  das  beredteste 
Zeugniss  von  dem  künstlerischen  Streben  und  dem 
Geist  der  Ans^tait  ab.  Die  schwierigeo  Stücke,  wie 
Beethoven's  ü  dur  Kooz«'rt,  F-moll  Sonate,  Mendels- 
Bohn'sO-moll-Konzert  und  Variation«  sefii^uses,  Weber  s 
F-moll  Konzert  u.  s.  w.  wu-den  mit  anerkenouaga- 
weitber    VirtuositSt  und   künstlerischer  AuftaMoog 


t 


CT. 


Die 


viQ  j^eisiungec  aer  CjI  _ 

den  kl  inen  Solostückeo  SlKü  118011011 
ihren  prSzisen  Anschlagr,  *.xv  xj. 


die  feste,  sichere  Grundlat  • 
bau  dem  jungen  Institu 

t^m  Ursprung. 

Zukunft  zu  stellen  ist. 

Herr  Direktor  E.  i^BP  EiemaDDischeD  Reform 

den  5.  Oktober  das  10  j 
aervatorium  *ürMu  » 

Orchester  verbundene  /-"®"  antiKer  und  rnnsiknli.«<r'hor  Rliythmik. 

»nn  „Uelwr  musikalische  Phraslnmg",  zahlreiche 
>ei9pioIen  und  mehreren  Muslkbcilajfen. 
Ton 

BerHn.   Herr  Proflorl  FucllS, 


wa  in 


einer  unserer  liebeos 
Künstler,  gleich  ausgoz 
sikaliscbe  Begabung  wi 
dea  Wissens  umfasse 
für  seine  hervorrageo  <3 
iV.  Klasse 


w  dpr  VlrtarUsrknl«  in  Daaiif. 


Unsen  s  Ja  .rhinuLTts  bis  auf  (iottfr.  Hermann  (181»U  zum 
^  ortra^r..  der  kunstvolleren  ( lyrischen)  Versmoasse  K  ic  ^lS 
C  a«Hker  ge..t«n.len  hat;  da.s«  „„atürlicl.e  cUl  -  /f 
^e  ehe«  Mns.ker  s.rh  ül.eral!  in  etwa  streitigen  Fällen  sofort 
i"J!  »«rf  ^«»vers  chtlichkeit  berufen,  natürlich  'u  s^n.  ?1  h 


von  selbst  das  Richtige  zu  treffen  lüngst 


^itle 
«Tie 
tzt 

—  Herr  Paul  Ra  Cj^^ 
des  SophIen-Konserva.t>^g« 
^Berliner  Konser\-atori  ^gt. 
aas  60  auserlesenen  u>bte 
mengestellt,  mit  dem  «nd 
Sinfonie-Konzorte  im  tot, 
bei  mfissigem  Eintritt»^t 
Dem  L'nternebmen  stöil*" 
bat,  hat  sich  doch  Hc^'n 

seiner  Konsen.atorium/«'»  mag;  dnss  e.s  mithin  von  Cramer's  Etüden  bis  hinauf  zu' 
rigent  und  vorlrefüich^J  Beethoven  »  Sonaten,  weder  Klindworth's  noch  Hüiow's 
bewährt.  mkitlt'';'4r»Il6"'' yutf'rnrt'der  «v.ieiwx:^^    . 

—  Der  20j5hri(ic  Eugen  d'Albert  hat  sich  am  Oper  zu  dem  grossen  Erfolge,  dessen  Löwenanth«!! 
12.  September  auf  Helgoland  mit  der  Herzoglich  Co-  jedoch  unstreitig  Herrn  Paul  Bulss  gebührt,  d«r  io 
bargscheu  Hofscbauspielerin  Frl.  Salingre  vermfiblt.     der  Titelrolle  durch  feinen  künstlerischen  Vortrag  der 
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ToUuthümlicbea  Li«<ler  aod  geradaa  bteodeaden 
CHmi  MiMr  Wmmm        gau  ■MtwiiipHklw 

Wiifeng  «rxielte  nad  den  du  biDgeriMeoe  Pablikam 
teOMT  wieder  aod  wiedor  liervorrief.  lo  den  Deko- 
ntlOMB,  bcfloaders  dem  pracbtvolleo  tiurgguten, 
MM  IM  rieb  MlM  Wbmtgttbn,  «ai  Mch  der 
KMUMmoBikuR  Prickel,  der  mit  entxQckeDdum  Ton 
4h  MilBÜnn  der  Xromp«teirU«der  begl«teie,  «orde 
te  t.  Akte  ■il|[6iufea. 

—  Herr  AuguBtiDus  Ubiig  in  Peg&a  i.  S.  hat 
eine  Stiümsebraube  für  Klavitr  erfundt'n,  deren  Vor- 
tüge  er  io  folgeodeo  äfttxflo  susammeotasst:  ,1)  Durch 
^Mb*  in  alM  niM  aHoHMBK  MeM  m  otMw; 
Ätna  die  Saite  ist  nicht,  wie  bisber  peacbeheD,  auf 
MB  SÜJDiiioagei  aufgewickelt,  «ODdero  an  dem  Bol- 
«1  bMigl.  Db  Bdiimb«  titbü  UMt  Ah  MM 
lad  regeimfiMig  drebeo,  —  aleo  aiebt  rockweise,  wie 
ft  bei  den  oiDgeschlageocD  StiminnSfteln  der  Fall  ist, 
^  »0  dasa  durch  dieae  aelbat  die  klduit«  Scfawebuog 
h^Twm  n  mMm  tat.  I)  Die  Mto  haaa  ato 
kvrfickgchen,  weil  sie  mit  der  Schraube  gar  nicht  io 
■erübrang  Icommt,  aoodern  am  Bolxeo  befettigt  itt. 
Badordi  tot  da«  MMbtleben  oder  Veralimaiea,  waa 
Mi  lostromenten  mit  SUmmofigelo  unabwendbare 
Pblg<'  iit,  beseitigt."    Ob  die  Eifin  Junp  so  bedeut« 
■Hl  iatf  wie  der  Uerr  Krfioder  meint,  kann  erat  nach 
IlMMMr,  Ü^arar  Pritfug  «ataeUadeo  irerdaa.  Die 
'plampe  HerabsetzoDg  der  loRtromcnte  derjenigen 
'  Havieibaoer,  welche  die  Stimmscbranbe  nicht  an- 
'  «aaden,  wftre  beaaer  unterblieben. 

—  Oaa  Waber^Baoa  in  Hoattrrvita  an  der  Elbe, 
Writ  Pillnits,  ist  in  Gefahr,  in  profane  flSode  zu 

'  fNMiben!  Dieae-  Macbricbt  aei  ein  Weckraf  für  alle 
'  Vmbcfr  M  Varia  w.  Webei'a  Ja  d«r  WeKraadet 
Soeben  erfährt  man  aoa  Dreeden,  daas  der  jetiige 
Besitzer  des  Wcbcr-Uaases  mit  einem  Bankier  unter- 
bandle, am  das  Orundstüdc  zu  ▼erkaufen.  Der  zu- 
IdaMga  Bealtacr  ioll  «illeu  lela,  daa  Hau  nieder- 
zareissen,  um  sich  eine  Villa  zu  erbauen.  Am  G.  Juni 
1866  wurde  auf  VenoiMaung  aod  im  Bmaeio  des 
Veber>Biatorigiapbea  and  Interpretea  Profeaeor  9r, 
Wilb.  Jfibna,  dessen  berühmtes  Werk  über  den  Mdster 
überall  bekannt  ist,  in  dem  Elbdorfe  Klein-Uosterwitx, 
«wiscbeo  Dresden  uod  Pillnitz,  eine  üegenktafel  sa 
Area  Oicl  Maria  Wabefi  ia  Meriicbar  Walaa 
angebracht.  Jeuos  den  Dresdenern  wohlbekannte 
Winserli&oacben  war  des  Meisters  geliebter  Sommer- 
aus, woaelbat  er  die  grössere  UBIfi«  dea  «Kreiacb&ts*, 
den  grOssten  Tbeil  seiner  .Eotyaatba*,  zahlreiche 
Arien  und  Scenen,  die  ,Jubcl-Ouvertare",  die  ,Auf- 
fbrderong  sam  Tanz"  eta  komponirte.  In  aeiner 
daaatican  Rade  (1865)  aagta  Prafenor  Mhaa:  »DIm 
Hiawbaa  «ar  es,  wo  kurze  Rasttage  im  bmssen 
Laufe  adoes  (Weber's)  Lebens  ihn  beglückten,  so 
daaa  er,  aelbet  im  tiefen  Schaffen  der  .Euryantbe" 
bagriüaa,  bamgl  voa  dar  kaidrn  Stille,  die  ihn  hitrr 
umgab,  ausrief:  ,0  Hosterwitz!  0  Rabe!'  —  Das 
Baoa  entbilt  noch  im  Inoern  noch  maoebe  Reliquien 
«ad  Win  «a  Sacka  daa  Webcr-Vaniaa,  flahritta  na 
ttan,  die  den  Abriss  des  Hauses  unmöglich  machen, 
da  sein  Erwerb  nicht  gerade  unerrchwlugliche  Mittel 
arfordert.  Alle  Verehrer  des  Meisters,  insbesondere 
^  Praaae,  nOgan  daa  Ibdga  Ucm  britragca. 


—  Am  k.  Konservatoriam  derMasik  sa  Leipsif 
babaa  aadi  Abgang  des  Barm  Atfrad  Riohtar,  ival 

neoe  Lehrer  Anstellung  gefunden,  die  Pianisten  HB» 
Wendling  und  Rehberg.  Der  Eratore  bat  seine 
pidagogiscbe  X&cbtigkeit  durch  eine  erfolgreiche 
Tbitigkeit  an  dar  Sabamachai'kabaa  Marikcebala  a» 
Mainz  bereits  erwies-'D,  Hr.  Rehberg  wir  da^ogen  bis 
Michaelis  Schüler  des  Institat«,  an  welchem  er  non* 
■Mir  MB  liaarer  iq  wmaB  aab 

'  —  Der  OOrlitzer  KreiMlngari>Qad  bat  dem  am 
die  Pflege  des  Männergesanges  hocbverdicDten  königl. 
Musikdirektor  Uerrn  W.  Klingenberg  in  Görlitz,  des* 
sen  Foalgacam;  „Ao  iMia  Yatariaad«  bd  Griegaa- 
heit  dea  ersten  Hundes-Gesangsfestes  allgemeine  Be- 
geisterung hervorgerufen,  sam  BondeS'Khreo-Direktor 
«rattit  aad  ttn  ein  bMnt  kvoatran  ausgeführtes 
Bbiandiplon  sngesaodt. 

I       —  »Das  Liszt-Kontert  der  Herren  Siloti  und 

j  Friedheim  im  Leipziger  üewandhauasaal  am  1.  d.M. 
batte  daaa  iMiaalloaalleB  ErCslK.  Bhraa  Aabaliehea 

,  im  Euscmblespic!  auf  zwei  KlBgcIa  war  iMCh  nicht 
dageweaeo,"  ao  schreibt  daa  „MarikaL  Wochenblatt". 

INa  KlaaMcr  baMaa  aiaUab  daa  Wagnias  ooter- 
nommea,  Uaai^a  Daafta*  aod  Pkaat-Sinfonie  aaf  swd 
Klavieren  vorzutragen  —  aage  auf  zwei  Klavieren. 
Der  enthasiastiflche  Beifall  dar  liOrer  bewies  aber 
den  «raasartigea  BriUf  dkaca  Wagalcaaai 

—  Kiuc  neue  Oper  des  bekanntCB  rOaiiacben 
Komponisten  Luigo  Mandoelli,  .Isora  di  Provenza", 
ist,  «Sa  ans  Bologna  berichtet  wird,  Ende  Toriger 
Wocha  aiik  fioascm  Erfolge  dort  aar  anl«i  AnflVb- 

■  rong  gelangt.  Sämmtliche  hervorragende  Musikkriti- 
ker Roma  hatten  aicb  dorthin  begeben,  da  ea  Tradi- 
tloa  ist,  daas  dar  Irfolf  aloar  arstaa  AaflBbraag  ia 
Bologna  maassgebend  für  die  Zukunft  i'iner  neuea 
Oper  zu  sein  pflegt  Das  Finale  des  ersten  Aktes, 
sowie  daa  Prtladium  dea  dritten  mussten  auf  stür- 
arisabaa  Tcriaagaa  wladerball  wardaa  Dar  Malclro 
Mancinelli  dirigirte  da*  Orchester  persönlich;  man 
brachte  demaelben  eotbaaiaatiaebe  Ovationen.  Der 
rOndidia  Kaailkritfkv  d*Ai«oia  telegrapbirt,  dasa 
die  AaffBbrong  aeitens  d«  Majcr  aad  dsa  OaehcataM 
eine  durchaus  glänzende  war. 

—  .Dans  cette  maisoo  est  nö  Fraaooia  FHU  l» 
U  man  IIM«,  aa  batet  dia  laachrifl  dar  Oadcab* 
tafcl,  wrlch<>  an  dem  Gcburtshause  des  berühmten 
Musikgaehrten  sa  Möns  in  fieigiea  aagabraaht  mw- 
deo  ist.  — 

—  Im  Wieoer  Kooservatoriaa  waida  bri  dea 

jÜDg>t  stattgehabten  Aufn&bmeprfilangeo  £00  Damen 
die  Aufnahme  in  die  Vor-  and  Aosbüdangsklassea 
naogeto  Talente*  oder  grfindlicber  VarfaUdaag  «aiw 
weit^ert.  Diesem  Vorgeben  der  Direktion  ist  aoba> 
dingt  Beifall  zu  zollen,  denn  das  Proletariat  unter 
den  Klavier- Lehrern  and  i^brerinoeo  iat  gegen wftrtig 
acboD  so  aaUrdch,  dsaa  aiaa  VcnliritnBg  doaaalbaa 
nur  immer  noch  mehr  zur  Verschlechterung  der 
musUcaliscben  Jagenderziebang  beitragen  würde. 

AOg.  D.  Marikalg. 

—  Am  38.  d.  H.  fand  in  Perugia  zur  Feier  des 
100.  Geburtstages  des  ebemal.  Kgl.  Säcli^.  Ilofkapell- 

I  meisters  Morlachi  die  fiotbüUang  der  ihm  zu  Ehren 
I  arricbtataa  OadcaktaiBl  atatt  Dia  UalgUcha  KapaUa 
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in  Drosden  verdankt  Morlacbi   die  Gründung  des 

Pal  m  s  n  n  n  ta?r°  Von?  rrt<^ . 

Mannheim,  11.  Oktober.  Wie  die  «Neoe  Badiscbe 
I<Md«i«dtanK*  meldet,  tot  lenii  Beeker,  QrSader 
dee  Flerentiner  Qaartetts,   geetera    Abend  aaeh 

fchwofT  Krankheit  hier  p^'^torben.  Vor  Ifinceror 
Zeit  war  achoD  eiamai  irrtiiijmiicb  sein  lod  gemel 
det  worden.  Bedier  war  am  11.  Hai  18S6  in  Haa»* 
heim  t-rl' orr-n.  In  Floreot  grOodete  er  mit  Mam, 
Cbiostri  uod  Hilpert  daa  berftbmte  Quartett  and 
machte  mit  deaaalbM  arik  1867  KanMien.  Sptter 
traten  aeioe  Sokne  und  adno  Todrtet  Jehanna  in  daa 
QuartPtt  «'in. 

Mersebnrg.  In  der  Provinz  Sachaen  iat  ein  Strdt 
aiugebtofllien  Aber  alte  and  aeae  CeaingWeber.  Ba 
ist  eioe  KomtuisoioD  zufammeDgetreten,  um  eine  Ein- 
heit in  drn  von  den  Gemeinden  geaongenen  Geaang- 
bnebanedem  herbdmfflhren.  Oandk  hat  man  sich 
aber  nicht  be^fiat,  aoademaoch  dn  Cboralbacb  bei 
Herose  in  Wittenberg  berausgpgcbeo,  wodurch  die 
Melodien  einbeitlieh  geordnet  «erden  aoden.  Rs  iat  diea 
«onlahet  ein  Batarnrl^  der  der  Kriflic  aatertteet  Al- 
lein die  Kritik  itt  darl  unli  besthrSükt,  (tn  rir;  bc- 
rfibmter  Musiker,  Franz  —  wenn  wir  die  öache  rich- 
tig verstanden  baben,  der  berfibmte  Xomponiat  Ro- 
bert Franz  in  Hallt;  —  Tom  Generalsuperintendeoten 
Schalte  zu  Mapdrl  crtr  mif  der  ßegatachtnn^  dieser 
Melodien  beauftragt  wordea  iat.  Nun  ist  aber  in  der 
aMeffdh.  Ztfr."  «in  LcMartilcel  nacMeaea,  woiia  aa»> 
gefQbrt  wird,  dass  der  Regierungshezirlt  Erfurt  bei 
dieser  Frage  unberücksichtigt  geblieben  aei,  wihreod 
er  am  metoten  mo^kalisch  sd.  IMe  .{toidh.  Ztg.' 
behauptet,  dass  in  einer  Gemeinde  dea  Regierongs- 
bozirks  Erfurt  versucht  wordeo  sei,  das  Lied  ,In 
allen  meinen  Thaten"  nach  geioer  eigenen  Melodie 
aingen  lo  laaea,  daaa  aber  die  Geneiade  «•  danlh 


getütirt  habe,  dasselbe  wie  bisher  nach  der  Melodie 
«Nna  rah«  eile  Wilder* ,  nie  ee  la  ThBiiafw  ib. 

lirh  pri,  TU  sirtTfn,  und  daas  diese  Demoostration  n- 
letzt  geradezu  einen  erhebwideB  fiindrock  gemacht 
habe.  Wr  baben  Gelrgeobtit  gehabt  nae  tu  ib«r>  | 
seugea«  daw  das  Volk  und  die  Stadtverordnetea-Vor« 
Steher  gegen  die  Neuemnp  xind.  di(>  Gf^istHcbeo  aber 
in  nnbegreifliefaOT  Verbleaduog  datür.  Wir  waroca 
«er  MiaainUfeB,  die  drk  Uebt  avf  eine  aiRe  Waiw 
rSchen  ItTinnten.    Selbst  in  Bezug  auf  die  Texte  der  i 
Kirchenlieder  ist  es  besser,  die  abaebeetiebM  Lieder 
vom  SBodebknQppel  gaoz  wegzulaiaan  ed«r  eiaMlae 
in  äathetiscber  Hinsicht  verüebtte  Olieplia  an  ul» 
drucken,  ala  aich  VerSnderunfr^n  tn  ertauben,  g^ea 
die  aich  unter  Anderen  Smat  Moritz  Arndt  und  Uof> 
mann  von  Falletalebca  erkUfteo. 

Wien.  Prof.  Anton  Door  feierte  am  4.  Okto- 
ber den  25.  Jahrestag  seiner  erfolgreichen  Lehrthfitig- 
keik  am  Kooaenratorium.  Derselbe  war  von  1899  an 
mehrere  Jahre  an  der  kaiserlichen  Musikanstalt  in 
Moskau  und  später  am  kaiserlichen  KonserTatoriain 
in  Petersburg  als  Lehrer  tbätig  und  wurde  im 
Jabre  1869  In  dereelbeB  iRgeaidieft  fBr  die  AartSI- 
dnngflklasso  des  damals  erriffneten  neuen  Konserva- 
toriums in  seine  Vaterstadt  Wien  berufen,  woselbst 
er  adtber  ohne  Unterbrechung  aeine  erspriessliche 
Thatigkeit  entfaltet.  Von  seioeo  mUr^eo  Scbfileni 
sind  die  hf>knnnt^ft-n  ■  Adele  Marguliea  in  Newyork, 
I  Caroline  Ueisier  (GroMsnichte  Franz  Schubert's),  Prof- 
I  OoalaT  Lewft»  ia  Paria,  Praf.  lEarl  rsnter  am  Ee» 
servatorium  in  Genf,  Hofkapellmeister  Mottl  inKail^ 
ruhe,  Kapellmeister  Frits  Steinbach  in  Main«,  Musik- 
direktor Sberbard  Schwickerath  io  Kölo;  die  Ktavier- 
virtoosen  Robert  Fitcbhof  ned  ItMno  Schönberger, 
eraterer  jüngst  zum  Professor  am  liif^-irrpo  KoaMT» 
vatorium  eroaoot,  und  noch  viele  Andere. 


BBeber  und  HuilkaliM. 


9erdiwmd  Blllert  Briaaeraagablltter.  KDIa  1884. 

M.  Dumont-Scbauberg. 
Das  vorliegende  Buch  enthält  eine  Sammlang 
schoD  frühfr  in  verschiedenen  Blättern  und  Journalen 
erachleaener  Artikel,  kleine  Baaaya  6ber  einzelne  von 
nnserer  scbnelllebigen  Zeit  hnlhvergessene  Sünstler- 
Geataltee,  £(Haodeu,  Begegnungen  aus  dem  eigenen 
leidMa  Leben  dea  Veifeeana.  Feniinaad  Riller  Iat 
ein  liebeoswfirdiger  Meoach  und  Künstler,  und  lie- 
benswrirdig  weiss  er  zu  erzSblen.  Es  klingt  schlicht 
und  innig,  wahr  nnd  fiberzeugend,  was  er  berichtot; 
gleiebgiitif^  Heneebea  werden  aaa  Heb,  «eaa  «r  sie 

nna  in  spttir^r  TarTii'^n  Weise,  die  in  jeder  Men^-rhon- 
braat  das  Gute  zu  finden  weiss,  zeichnet  —  wie  mUd 
wetaa  er  die  Sebwidwn  «a  beertbeHeo,  wie  lebe  ist 
aeio  Tadel,  den  er  stele  M  Maspricht,  dass  er  den 
verletzenden  Stachel  verliert,  nnd  wfihrend  wir  die 
Gestalten,  die  er  uns  au«  seinem  reicbbew^^ten  Le-  i 
bin  benwfbeaebwflH'i  llebgewIaMn,  wird  nna  der  Br>  I 

Z&bler  selbst  noch  viel  lieher,  denn  so  schreibt  and 
nrtbeilt  nur  ein  edler,  Uebenaw&rdiger  Mensch.  Uo-  | 


tar  dem  lablreidieB  Oeten  atiid  die  Weili^  die  A«ep> 
bach  gewidmet  sind,  von  apeaieOem  Wartb  nnd  ae 

recht  ans  dem  Herzen  berana  gesprochen.  Intert's- 
sant  sind  die  Sehattenriase  Franktarter  Tookunatter 
aaa  BlUer^i  Jegendadt:  Mimitt,  VolIerHIer«  Heff- 
mann  n.  a.,  ferner  die  warmen  Worte,  die  Moschele* 
gewidmet  sind,  die  milde  Weise,  mit  der  Kalkbrenner 
ans  vorgeführt  wird  u.  a.  w.  Weniger  behaglich  für 
unser  peraOnliches  Empfinden  sind  die  .Besuche  im 
Jensüta";  es  klebt  solchen  Fantasien  leiebt  et^t 
Foreirtes  an,  ein  gewimes  Sichfiberbeben,  6m»  soo^t 
ftar  niebt  dem  Birthler  eigea  tot,  adgt  ileh  daria: 
aber  selbst  der  bedächtigste  Spieler  vergreift  sieh 
einmal  im  Tempo  und  auf  Viele  übt  ja  das  .Rnbato' 
den  ansiebeadsten  Beiz.  Daa  hübecbe  Buch  sei  der 
maalkalliebeB  Leie«*It  aagetafalilebil  empiiUett. 

A.  }f. 

Theobald  RehbanaH  «P*       lAtAw  and  Gestoge. 
BeiHa,  Gbrl  Simoa. 

Bei  den  vorliegenden  drei  Liedern  worden  wir 
weder  warm  noeb  frob,  aie  liad  aiebt  aebleeh^  aiebt 
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ttidit  und  d«di  Mtt  ibD«ii  xa  Tiei,  am  BD  trafrfo- 

rliircD.  Vor  allem  der  Reiz  der  Unmtttrl barkeit,  die 
äiogBtimme  klingt  oft  gequält»  vie  uuter  dem  Zwange 
dM  WoUfli»  gnebrfeben,  Test  und  Mdodie  leben  dl 
in  «otiderKehem  Widenpruch,  wo  mao  frohea  Aaf- 
jaacbien  erwartet,  erschrwkeo  nns  düatcro  chroma- 
tiBcbe  Intervalle;  wir  mochten  dem  Kompooiaten 
mUmbi,  ib  flBhiw  BlefailMkLMenk  dea  reebtanlleamt 
abiowarteo,  in  dem  3pinn  M'ise  , liedhaft"  pestimmt  Ist. 
Adolphe  Uenaelt.  March«  aaptiale  de  Felix  Mendels- 

MliB-Bartbotdj.  Interprelalkm  poor  Piaao. 
—  —  VariatioDs  brillantea  aur  Pair  „di  taoti  ptlpiti* 

par  Fr.  Kalkbronner.  llamhurL',  D.  Rabter. 
Der  Uocbzeitüioarscb  ist  äusserst  geschickt  in  voll- 
griSgen  AklordoB,  Bber  otaBe  jode  fiberiHMIgi  ZbUbI 
streng  euch  dem  Originaltoxt  für  zwei  geschickte 
U&Dde  gesetzt  und  bildet  so  ein  brillaates  KJavier- 
stSek.  —  Uran»  und  Pawagenwerk  in  dm  Variatio- 
«OB  Dothen  BBS  ia  des  healigeB  Ttgen  bit  bdrem- 


dend  aa;  solch  oberflleUldie  Melodie,  soloh  bans- 

backcDPD  Trillrr  —  Veriiemnfr''  und  Paasagenkram 
sind  wir  in  unserer  jetzigen  Litteratur  nicht  mehr  ge- 
wdhnt,  «her  Benidt  beetimmt  dea  Werk  «af  dem 
Titel  bauptsScblich  sa  Studienzweckeo,  und  aar  Er* 
langunf!  dncB  sicheren  Rbytlimua,  eleganter,  fitessan- 
der  Paaaageo  und  tcioor  Pbrasirung  mag  es  gern 
beantst  werden. 

Theodor  Leücbetltzkj.  Stücke  aas  dem  Repertoir 
Bssipof-I/eacbeütsky.  Uambarg,  D.  Rahtor. 
Bs  liegen  ooa  tot:  die  Bearbeitansea  voa  Meo> 
delaaoha'a  Scherzo  op.  16.  Kield,  Noctaroe,  B-dur 
und  Ctiopit),  Nocturne  Dcsdur;  al!f  im  wefientlichea 
mit  deu  Origiuaien  übereiostimuiend  — ,  bei  Oboptn 
aied  aar  %  oder  mal  kleiae  Paasagaa  etwas  ver- 
grösseit,  Verzierungen  auFgeschricben  und  eiogetheilt 
— ,  sonst  ist  überall  nur  eine  sorgfältige  Fhraairaog 
«ad  J^jMoilk  hbzugefügt.  Vir  kOanaa  dia  Werke 
In  dieser  Aaagabe  aam  atadian  enpfehlen»  A.  Seh. 


Winke  und  Rathtcbläga. 


.Der  Mensch  wirkt  nicht        sehr   durcb  das, 
was  er  ipebt,  als  dareb  dai,  was  er  ist*  Auch  wir 
Bnieber  werden  akbta  Gaatea  «neichen,  wenn  wir 
Dicht  Ganzes  sind.   In  dem  allgemeiaeo  Breoiipunkte 
der  MeoBchcDliebe  iiabrn  sich  die  Ausstrahlungeo 
unserer  übrigen  Charaktereigeoscbafloo  zu  sammeln. 
Daia  gebSrt  war  alleraal  die  Rabe.  »Meaaeb,  Ibsere 
!Vtch  riirht."    Wir  fallen  sofort  aus  der  Rolle,  sobald 
wir  beitig  werden.    Darum  dart  uns  die.  Scibstbe- 
henacbong  keiaen  Angenbliek  ▼erlaesea,  uod  dazu 
hilft  OOS  die  Gemersenhml  in  allem  aneom Tbaa  and 
Gehaben.    Tlc^fr  Gang,  onsere  Bewegoogeo,  unser 
Bück,  der  loctali  in  unserer  Stimme,  alles  soll  davon 
Kvade  gflbea,  daaa  wir  beherrsdiea  woUea,  aas  aelbit 
und  üDScre  Umgebung,  und  die.  letztere  wird  sich 
aisdasD  uns  willig  unterordnen.   Mit  der  Festigkeit 
in  nnserm  Auftreten  wird  sieb  dann  die  Fesügl^oit 
ia  der  Verialgnng  aneerer  Ziele  Terbindeo.  ,Ieb  will, 
was  ich  musa,  und  nas  if^h  will,  dns  kann  Ich.' 
Uerade  bei  ans  bewährt  sieb  dieser  Grundaata;  sonst 
»erden  wir  bei  den  sieb  uns  bergebecb  eatgegea- 
tburmenden  Hindernisaen  jeden  Augenblick  zurück- 
weichen: 80  aber  Behauen  wir  von  einem  höbern 
Standpunkte  aul  das  vergebliche  Bemübeu  herab,  uns 
voa  den  ala  Redil  eihaantaa  abaobrlngen.  Wg  rafen 
uns  gelber  zu:    „Ich  kann  nicht  anders!"  und  was 
vorher  unmöglich  schien,  lässt  sich  doch»  und  wenn 
«Mb  BdtMfiheia's  Werk  aalten.  Dar  Bahn  and  der 
Festigkeit  gesellt  sich  als  drittes  6Ued  in  der  Aua- 
bildang  tinfiers  Charakters  die  r^aoterkeit  ansorer 
GetlaaaBg.   Man  bai  deo  äatz  oft  ver8j;>ottet:  .Der 
Itte  Menseb  that  daa  Meiste  ohne  RBchateht  aaf 
Lohn".   Wir  unterschreiben  diesen  Sat7,  indftn  wir 
visseo,  dass  unser  bestes  Thun  nicbt  anerkaubt  wer- 
^  kann;  aar  in  Laafe  der  Zdt  letgt  sieb 
eii^non  prüfenden  Blick  der  rechte  Erfolg 
Arbeit;  erst  an  ihren  Fruchten  ist  diese  nach  ihrem 
Wetth  zu  schätzen,  und  wie  will  leb  die  Frucht  beim 
toa  der  Brda  hervaigegaagaaaa  Sameakom 


schon  auffinden?  Streue  nur  unbeküüimprt  guten 
Samen,  so  ott  uod  so  reichlich  du  es  vermagat,  aad 
sei  der  festen  Ui^rseoguDg,  dass  aar  rechten  Zeit 
und  am  rechten  Orte  die  Frucht  sieb  schon  finden 
wird.  Und  ruhst  du  dann  schon  aus  von  deu  Mühen 
deiner  Arbeit,  so  lass  andere  ernteo,  was  du  gesäet 
hast  Nor  art  ia  dir  kein  Falach  and  kein  Arg;  sei 

wahrhaftig  gegen  dich  urrl  andere  —  weiche  keinen 
Fingerbreit  vom  Wege  des  iUchten  ab,  tbuo  aber 
auch  selber  das  Rechte  aad  Tcrtheldige  ea  aaeh  besteck 
Vermögen.  Wer  also  zunimmt  in  seiner  Charakter' 
tücbtigkeit,  der  wird  aia  £rsieber  im  wahren  Sinne 
des  Wortes.  Jim<fKwum, 
•  .  • 
Herz  war  seiner  Zeit  eine  Ait  von  Klavier-Ros- 
sini: die  Luxuskoloratur  leierte  eine  neue  Blüthon- 
Epoche  in  ihren  Werken.  Jetzt  sind  diese  Geläufig- 
keitsstadiea  geworden.  Die  einzige  noch  gegebene 
Ko'nrafiiroper  Ros.^ini's,  der  Barbier  wird  stets  mit 
neuen  Koloraturen  variirt  und  sein«  beste  Oper,  Teil, 
entUUI  keiaa  Bbbralarea. 

• 

Schumann  ist  anfan^i^  naturgcnial  ;  dann  macht  er 
eine  Zeit  der  Abklärung  durch,  die  ihn  der  klassi- 
aehea  Farm  aaHilwt  In  .Manfred*  nnd  ^^wfh 
kehrt  er  wieder  in  sein  Original-Ich  zurück.  Dia 
schönste  Verblödung  desselben  mit  der  Klasticität 
febrta  der  MaMar  ia  aaiaaak  XhniaM|aiBtlll  aad 
Qeartell. 

Ein  Uauptunterschiod  zwischen  Chopin  und  Uen- 
aoll  liegt  dwia,  daaa  jeaer  mehr  diaaonant  nnd  poly- 
phon, diee'T  m  hr  coasonanl  und  homophon  ist  Hru- 
selt  ist  mehr  schlichter  Wohlklang,  Chopin  bringt 
Herhhdt  hhnn.  Bheaao  iai  Beaselt  im  Rhythmus 
auffalleod  einfach,  Chopin  ungemein  mannigfach. 
Chopin  ist  fremdartiger,  Uenselt  beimatblidier  für 
jede  Natioa.  Benaelt  d«i  M^oatscben  Chopin'*  zu 
bat  elma  Bichtigaa.  L.  EShbr, 
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« 

Anregung  und  llirtarhaHung. 


AMk  «Im  Bildliar  llr  4to  Jnm  Midln. 

Uartio  Agricola,  der  Poet  unter  den  altco  Iluik» 
bistorikcro,  der  seioen  Traktat:    ,Masica  Instramen- 
talis'  1629  in  aierlichcn  Veneo  DiodergescbrieboD  bat 
—r  die  gnuM  Tbeorfo  im  Doftglui  d«r  FMri«  <- 
fordert  am  Eingang  seine  Leser  zur  Huldigung  dnr 
der  aFnw  ÜTsika"  mit  folgendem  Akroiticbon  aaf: 
H«io  über  leMr  bOr  mir  sa 
Tlel  gDls  ich  dir  wil  radteo  nu 
Ha  dir  gefeit  das  frewlein  xart 
leb  mein  au  ff  loatrumeotiflcb  art 
MInv  aehta  geeelniflkt  dM  lIuMdeio 
Acb  w  koB,  lau  mir  dir  biobln  Mis!  — 
• 

.UDleldlieb  uod  bfeeHeb  tat  Allee,  wai  melir  sbbei« 

Ben  will,  als  es  ist;  jedes  Streben,  das  nicbt  auf  das 
wahrhaft  Kunatschöne  gerichtet  ist,  und  nur  sein 
eitles  Selbst  bvkrftort  sehen  möcbt«  von  der  cebalt- 
kMen  Menge;  fedee,  deeeen  ZM  aldit  lit  die  WBide 
und  Wahrheit  des  Gedankens,  nicht  die  ächt  durch- 
gebildete Koostgeatait  ist,  sondern  das  durch  aller- 
kand  Sdimoek  and  Blendwerk  reizen  and  beeteebeo 
nOelile.*  (Aator  mbekaiiDt.) 

« 


FMle  QBd  Mwik  eiiid  die  Kflttete  das  beaeptea 

inneren  Lebens,  dl«  eine  der?elben  beruht  mehr  auf 
das  Denken,  die  andere  auf  Empfinden.  Beide  soUca 
wirken  anf  <He  Aoeblldaaf  dar  IbaicUMltf  oad  so  | 
thun  sie  es  denn  auch,  wenn  lie  aar  rein  deo  Ge- 
Btt^eo  des  Schönen  folgen,  —  jene  beiden  Künüte 
des  Lel>eQ8,  die  sich  vermöge  der  Verwaudtacbaft  ibrer 
naUIrlldiea  and  willkBriidi  bOrbaiei»  Zdebaa  einaa*  I 
der  gegeuübfrstihen  io  innigster  Verbindunf;  und  in 
dieser  Verficbmelsong  gerade  die  tiefsten  Wirkuogco 
beiTOrbiingen  aof  das  Oenfith.         R.  Sebmmm. 

•  •  • 

Die  Musik  ist  eine  Art  unartikulirter  und  uht- 
griindliebcr  Spracke,  sie  führt  uns  an  die  Ureozes 
der  OoeadUehkeik  aad  «rlaiibC  «aa  llr  Augeohfide 
aoeera  Blieke  in  ale  an  varttefea.  Girtrfi.  | 

• 

Die  Musik  ist  eine  universale  Sprache,  eine  Sprache 
▼on  Boele  so  Seele,  die  nicht  überaetat  sa  werdee 

braoebt  ilosrAael. 

•  • 

Die  llasik  ist  eine  derVh8B8leo  aad  keattaiüm 

Geschenke  Gottes,  sie  bcirabrt  vor  schlechten  G«- 
danken  und  vor  maneben  Versucbaagea.  LuAer, 


IReinungs-Austausch. 


Seiteos  eines  bochachlbaren  Künstlers  gebt  der 
Redaktion  folgende,  Jos.  Robbsteins  AotlMiil  an  dem 
Aofsats  fiber  Rob.  Schumann  betreflendo  Hittbeilang 
sur  VerOfTentlicbung  zu:  Unter  dem  frischen  Ein- 
druck der  Notiz  über  den  armen  Jouef  Rubinstein 
bitte  ich  Sie  recht  herzlich  aus  kollci^ialiscben  Mitge- 
föhl  —  ich  habe  den  Msnn  nie  gekannt  noch  ge- 
aeben  —  um  eine  Beiiditigung,  nAmlicb  die.  dass 
der  »ecbmib  liehe*,  aber  eben  so  seb wiebliche  Artikel 
gegen  Robert  Sebomaon  siebt  von  Jos.  Kubiosteio 
gÖMbriaben  ist,  obwohl  er  von  ihm  unterschrieben 
«aid.  Letzteres  geschah  vielleirht  oicbt  .ohne  Noth", 
sieber  nicht  ohne  „Geheiss",  und  der  Tyrann,  der  es 
ihn  biess,  biess  Riebard  Wagner;  er  und  nicht  Jos. 
Rubiosteio  ist  der  Verfasser  jenes  Artikels,  dessen 
Autorschaft,  wie  natürlich,  auch  Riemann  in  seinem 
Lexikon  ihm  beilegt,  and  dies  wahrscbeiolich  in  der 
Bmpönmg  fiber  jenen  Artikel,  an  zwei  Stellen,  unter 
„Srhusterfleck"  (Kosalie)  p.  840  und  in  dem  biogra- 
nhischen  Artikel  p.  789.  Dort  heisBt  es  von  Jos. 
Rubinstcin  ,Er  hat  eine  traurige  Berühmtheit  erlangt 
durch  seinen  ebenso  frevelhaften  wie  boroirteo  An- 
griff der*)  Mosik  Scbamann*s  in  deo  .Bayreatiier 
BUttem*  von  Juni  1879*,  und  in  der  anderen,  „er 
fibmab  ganz,  dass  auch  sein  Herr  und  Heister 
Richurd  Wagner  dieses  Mittel  der  Formgebung  fdie 
uiehrmaiige  Wiederholung  eines  Uotivs  von  verscnie- 
deueo  Tcmstuh-u  aus)  nicht  entbehren  kann,  dass 
vielmehr  gerade  er  den  ausgiebigsten  Gebrauch  davon 
macht  "  Eine  Notabile,  dessen  Namen  Sie  mir  wobl 
den  J)lvioalloBafennfigen  Ihrer  Leser  su  überlassen 
gestatten,  einer,  der  es  wissen  konnte,  saiito  mir 
mit  einem  beBtimmten  Acccnt  „ich  weiss  es"  indem 
er  die  wirkliche  Autorschaft  des  Artikels  R.  Wagners 
Hclb^t  zuschrieb.  Diea  geischah  in  Beantwortung  der 
von  mir  geäusserten  Bem<rkung,  ich  hätte  von  man- 

*)  »der*«  doch  wohl  »aaf  die',  das  Lexikon  ist 
adr  im  Angenblick  nicht  sar  Haod.  B.  B. 


eben  Wendungen  in  dem  Artikel  den  Bindruck  gt- 
habt,  ala  wenn  er  von  Wagner  herrührte.  Ist  es  naa 
aueb  aoMeiordeotlicb  schwach,  sieb  seinen  Nameo 
zur  Untenelchnaag  t&vta  niebt  aelbstverfiistteo 

Schrifttitückefl  abnehmen  su  lassen,  so  trifft  das  Wort 
.Schwach  —  auch  Er!"  doch  in  diesem  Falle  D<% 
der  ein  solches  Mittel  zu  solch'  einem  Zweck  ver- 
wandte. Die.  moralische  Schwäche,  die  Jos.  Rubin- 
stein hier  zu  erkennen  gab,  mag  ihn  schliesslich 
dem  Selbstmorde  in  die  Arne  mtneben  bshcs, 
aber  es  becflbrte  mich  scbmanlMi,  Ihm  man  aaefa  die 
Schuld  ganz  auf  das  Grab  geschrieben  zu  sehen,  diS 
der  Arme,  vielb  u  litcinüemissliandeltcr,  sich  aufge«a(M 
hat.  Auch  über  ihm,  dem  Oroesen,  sonst  so  Starken  bit 
das  Grab  »ich  geschlossen  ttod  so  mag  die  Uistoric, 
fem  von  aller  Absicht,  daaa  aneb  ia  diesem  Paakls 
in  Ibra  Rechte  treten. 

Zra  Arpaggla. 

In  No.  19  de.s  „Klavier  Lehrers"  wurde  die  Aos- 
führung  des  Arpeggio  SpieU  von  Herrn  Louis  Köliler 
besprochen,  und  wenn  ich  mir  gestatte,  eine  abwei 
chendc  Ansicht  gegen  den  ber&bmteo  Pldagogeo  so« 
zusprechen,  »n  ^esebiebt  da«  nor,  leb  Gewihrs- 
mönner  wie  Tnusig  und  Louis  Ehlert  hinter  mirbsbS| 
von  denen  u  h  iiiciue  , Weisheit'  gelernt.  Ein  wirk- 
lich „klangvolles"  Arpeg^iospiel  gewinnt  man  nur, 
wenn  man  bei  der  Ausführung  die  Töne  sieht  fest- 
hält, sondern  möglichst  leicht  und  präzis  bintereio- 
ander  aufbebt,  and  damit  eine  Haodbewegaog  nach 
dem  bOcbsten  Tone  und  fiber  ihn  binaas  verbiDdet, 
als  habe  man  einen  viel  höhon  n  zu.  errdehea.  Bis 
Arpeggio  mit  gehaltenen  Tönen  hat  immer  etwSI 
schwertällises,  gedrücktes,  plumpe^«,  während  es  m»t 
schnell  zurückgezogenen  Tönen  zierlich,  lufiig,  graiio* 
klinrt.  Auch  wo  es  ausdrücklich  vorgeschrieben  i»', 
die  Tone  sa  baltan.  ist  diese  Ansffibrana  •»^^Srük! 
da  man  daroh  ZaMifandiwa  daa  Fadua  das  BaA- 
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kliogaa  4«  TOoe  ebenso  sicher  emidit  Boll  «In 
^■»'■•jL  ~  glaichyiel  ob  ein  mittlerer  oder  dor 
Mebftt  Ton  —  allein  nachklingen,  so  führt  man  das 
ArppgRio  gleichfalls  mit  Pedal  aus,  hfilt  dir  b-tref- 
fende  Note  f.-st  und  Iftut  das  P<-dal  in  dem  Moment 
fallen,  wo  d.  r  letzte  höchste  Ton  gespielt  ist.  Solche 
ÖteUeo  mit  oaebukiiiMpeodeD  MitteltOiMo  koniMB  io 
8  md  4  dw  RadtstiTo  BmWwNb  «brwiM* 
«aMn  Faotas!«  vor  und  sind,  geschickt  ausgeführt, 
im  Mugeaeiehneter  Klaogwirkang.     Anna  Morsch. 

Sehr  geehrter  Herr  Profesaor! 
Eä  interessirt  Sie  «od  A«  Umt  dw  «Klavier- 
lebrers   viaU«iebt  am  erfiibnD,  dua  fw  dao  In 


No.l4d«aafl]lMiivoaiB}r«iiig«lmHhten  .frommen  Win- 

sehen"  sich  bereits  einer  erfüllt  hat. 

Mein  Freund  Ludwig  MeinarJaf»,  Komponist  des 
Oratoriums  »Luther  in  Worms"  hat  nämlict)  in  seinem 
soeben  bei  bi«>gel  in  Leipzig  erschienenen  neusten 
Werk,  einem  Klavierqaintett  op.  4S,  atatt  des  aeitbflr 
Sblicheo  Bindatoogeoa  switehen  swei  sldcbnamiften 
Noten,  die  von  mir  vorgeschlagene  Klammer  aar 
Anwendung  gebracht.  Meinardus  schreibt  mir.  ,üie 
Bindeklammer,  über  die  wir  mündlich  virliundeUen, 
findest  Du  hier  nun  durchgeführt  Sie  bestätixt 
deine  Meinung  von  ihrer  verdeutlichenden  Wirkung, 
und  sieht  auch  gut  aas,  wenn  man  sich  ein  wenig 
tüaeiBgeaolMO  hat"      H,  HmMt  ^rwtl/urt  m,  M, 


Antworten. 


Dr.  4«  0.  Ii.  InnoMniina  Fraoleobarff 
paeadon.flh> Martin  H«l«rl«b  Fvbrniann,  Kantor 

am  Friedrich  -  Werder'ncben  Gymnasium  «u  Berlin, 
war  eifriger  ArhSnuer  Matlheson»,  zu  dessen  Verthei- 
dieung  er  die  ,G  rechte  Waeschal',  i72H,  schrieb. 
Wer  der  Verfaaaer  der  tiegeoaebrifl:  .I>er  abge- 
wSrdigto  WhmmMv*  M,  bat  rfflh  iMt  ftrtdfcn 


'  H«  PI»  Bndan*  Tdi  benntw  in  dor  Uomontar* 

Hasse  Th.  Kullak'a  Uebungen  und  Handstücke.  — 
Eine  stumme  Klaviatur  ist  xu  besagten  Zwfckf^n  sfhr 
nützlich.  Herr  Uoflicferant  C  Kraii»»-  hier,  Koüi^ 
stras.se  60,  liefert  Ihnen  dos  Stück  zu  25  Mk.  —  Auf 
(.'ahenhSchor  sind  an  Sie  abgesandt  worden;  wegen 
dtf  KotoDMbreibMbale  wand««  Sio  ainh  an  «ioe  doc^ 
tifio  Ifnallbaadhnt:  wonn  leb  siebt  bvti  bitt  afe 
Herr  Crnnz  vorrflthif;.  Weisen  des  JabffiBga  VII 
schr*»ibt  Ihn^n  die  Vi-ria^shandlung. 

G.  M  IlannoYer.  Da  ich  io  der  b'-tr.  Zeitschrift 
bisher  iioch  nichts  darüber  g»  li-sen,  so  wird  das  Preis- 
faricht  wohl  noch  nicht  rntschie<l'>n  haben. 

(Mr.  H.  ZIrleh,  C  IL  Fadarban.  Bitte  aicb 
aar  aadi  knne  MI  an  godatdao. 

l>r.  C.  F.  Danilg.  Bexten  Dank.  Die  Fort- 
aetzung  der  Sentenzen  wird  mir  sehr  willkommfn 
•ein     f lotiVntlich  b»>grGs-e  ich  Sie  bald  in  Berlin 

H.  H.  Frankfart  a.  M.    Sehr  verbunden  für  Ihre 
gütigen,  anerkennenden  Worte.  —  Der  Titel  .Mnaili- 
L'hrar"  anatatt  «lUafierLebrar*  bitte  aa  der  Mdaai« 
vrrleftMi  kOnnen,  ab  wolle  aMi  du  Blatt  aneb  mit 
anderen  Zwiie^n  dfs  Mnsikunt-Trichts,  i.  ß  mit  Ge- 
sang- oder  V'iolin-Unteiricht  begchäftigen.  Abgesi-heii 
davon,   dafs  ich  in  der  unterriilitlictien  Heliaiuilunu' 
dieser  Diazipüoen  geringe  Hrfaliruncn  hestitze  —  und 
wie  bitte  in  da  wagen  dürfen,  fördernd  und  bes- 
aerod  elnaogreifaa  ^  ict  daa  Qebiet  dea  Klavier- 
aalorriehta  nnd  aflea  dessen,  was  dandl  suBinnien- 
Ubugt  ein  so  umfassnndi  s ,  da.SR  andere  Disziplinen 
—  selbst  genügende  Krfahtuiiüeu  meinerseits  vorau.s 
Ke.9el2t.  —  nur  auf  K(wsten  der  KrQndlichen  Beband- 
luni?   dos  Klavier-Unterr>cht.<4  hätten  berücksichtigt 
werden  können.  —  Welche  Ziele  ich  mir  bei  Ileraus- 
nbe  den  Blattaa  fastaekt»  wia  aMwaigfaltig  die  aar 
Brrelflbaair  das  Swedtea  voa  vir  hi*s  Auge  gefaaaten 
Hittfl  waren,  mBgen  Sie  aus  dem  Prosnimra  ersehen, 
»elch(>8  ich  im  Jahre  1878  der  ersten  Nummer  dos 
.Klavier  -  l^ehrer'  vorsnitaaflhiabt  baba.  iDantlba 
lautet  io)  Auazuge: 

.Dil«  grosse  Anzahl  strebeamer  Mualb>Labrer  und 
•Lebrariaaeo  aatbebrta  biabtr  ainea  Onaai,  mk  bes 
ibani  die  Kmn|tenodiaftan  noserer  3>lt  In  Boing 
auf  eine  künstleiisch-paedagoKi'^che  P'achbildung  vt-r 
mitt«>lt.  Um  diesem  IJoflürfoisse  al)iuheltVn,  habt-n 
wir  die  Herau.-gatie  dieser  Zeitschrift  unternommen, 
wdch«  Alles  da»  in  den  Kreis  ihrer  Betrachtung  xieht, 
vaa  der  Klavierlehrer  wissen  uiuss,  um  aul  der  wia- 
aanaebafklieban  Uob«  au  bleiben  uod  «aa  iba 


aar  Aosfiboog  seines  viebtigao  BsnfM»  nimliob  die 
Jagend  «m  Idlon  od  SebSnen  «n  anrifban  nnd 

den  Schüler  im  Geiste  wahrer  Kanat  heranzu- 
bilden, befMigt  Dies  ist  unser  Ziel  —  nnd  Alles, 
was  zur  Erreichung  desselben  führen  kann,  bildet 
das  Gebiet  dieser  Zeitschrift.  —  Dieselbe  i>e8Ch&ttiRt 
aich  demgemftse  mit  den  Orundsltxen  d<T  Paedago^b 
—  Crxiabanfaimaat  —  la  aUgsauuaaa  nad  dar  mn- 
aikallseben  Onteiwalsnaf  nnd  Krslabnng 
im  besonderen.  Sie  bringt  Winke  nnd  RathscbMge 
zur  Krlangun»  einer  gediegenen  Klaviert^chnlk 
und  zum  rege  Im  ä.ss  i  tfi'n  uod  unu.'^terbrochenen 
Fortschreiten  auf  den  verschiedenen  luitwickc- 
luogpstafott  mit  besonderer  Emp(eblun({  und 
Wftrdiganc  dar  ainsebligigea  Litaratar.  Wir 
bebandeln  «e  Art  and  Welse,  via  dar  Dn karriebt 
in  der  flarmonie- und  Formettlabra-^dia 6lBDd> 
läge  für  daü  Verständni^s  und  den  slnngemlssen  Vor- 
{VdS,  de.H  Kunstw.'tkiJ  —  in  leicht  lurderuder,  prak- 
tischer Ar^  von  den  ersten  AnOngea  an  ertheilt  wer- 
den soll.  Aaaljaan  woo  KanalwarkaB  üUiaasea 
sieb  daraa. 

Da  obaa  Kemtalss  dsr  latsriablaat  der  Kansk, 

welche  uns  durch  dii-  Geschichte,  ohne  Einsicht  in 
die  ües''t/.o  der  Schönheit,  welche  uns  durch  die 
A>  >thriik  veriniit.  lt  wird,  der  Lehrer  niclit  mit  Kr- 
folg  io  die  Entwickeluog  der  Kunst  uusercr  Tage 
wird  eingreilen  kGnnen,  so  siud  auch  musikge- 
sebiebtlioben  ood  maaikistbetisabea  Anf- 
alts#n  dia  Spaltaa  nnsarss  BlatiM  gedffaat 

Ali  Ilaniraualiptbe  aber  betrachten  wir  es,  den 
Lehrer  —  den  angehenden  wie  den  fertigen  —  für 
dii'  ii].  ;ili'  St  ile  dea  Leh  rer  berufs  empfänglich  zu 
erhalten,  damit  seinem  Unterricht  die  au  aller  £r- 
ziebungsarbcit  nöthlgs  JUbeadigkalt  md  auagaade 
Kraft  iooewohne." 

Ob  es  mir  gelongen  isf,  dieses  Programm  an  ver- 
wirklichen, das  zu  beurthi'ilen  überlasse  icli  den  auf- 
merkHinii-n  Lesern.  Wenn  die  Verbreitun«  d-r  Zeit- 
schrift, wenn  die  vielfachen  Bewt-i.se  von  Tln  iluahnje, 
die  gütige  AnerkeanuoK  der  Leaer  daiür  sprecbeoi 
so  darf  ftb  wähl  aaaabaMa,  daaa  daa  BMk  gaballaa. 


K.  S.  Cnttli««.  Daa  BriaT  babn  Bta  wobl  fr- 

halten.  —  Ich  habe  mich  wegen  der  in  Ihrem  Briefe 
orwilhntcn  Angelegenheit  mit  Herrn  A.  F.  in  Ver- 
bindung gesctJit. 

W.  8  DOaaeldorf.  Besten  Dank  flir  den  Uinweia 
aul  dia  Msmi  Mdaa,  dia  leb  Mir  aafcrt  baba  konuBoa 


L.  Hamborg.  Sj)englors  Irebniiclie  Delningan 

sind  ein  tüchtige.s  Werk  und  empffhienswerth. 

B.  Ii.  Detmold.  Agotre  nannten  die  Griechen 
eine  htufi-nweise  Folge  vo[i  TiMü'n.  Das,  was  wir  ji  tzt 
Takt  and  2eitmaaa  nennen,  beaeiciuieteia  aie  uii  dem 
Mansii:  »Agogs  rbTtmiaaa*. 


Digitized  by  Google 


—  340  — 

Anzeigen. 

Terla;?  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 

Emil  Bteskar:  Technische  Grundlage  des  Klavierspiels. 

II.  Allflagre.  (Preis «mm.) 

Das  Werk  nimmt  ganz  besonders  Rüoksiolit  auf 

die  Bildung  vom  Ton  und  Anschlag  und  sind  durch 
Benutzung  desselben  die  glänzendsten  Besultate  er- 
lielt  woiEdeiL 

—     —     Teehniselie  Uebungen  für  dei  ElemeHtHr-ElaYier- 

Unten  icht.  (Prel«  S  Mark.) 

Calix'  KlavierstttUc  neuester  Konstraktion, 

fM  den  bodcntMidtten  VirtaOMo  aod  Mtuik-Lebreni  ala  das  Praktiscbtte  empfohlco,  vas  bisher  aof  diesem 
0«UelB  voriHMitfM  «ar,  ««rden  ISr  Hadk-Lebrer  zam  «nnlMiKteo  ?nia»  von  W  Hiurk  dM  Stttek  io 
rlflfMter  AuftstattaDK  abgesreben.  —  Äasfubrliebe  B««dir(>ibaD;{  mit  Zeichoangen  and  EmpfehUuiceD  der 
Her  reo  Prof.  Barth,  Brnilaar.  II.  v.  Bfiloir,  Lo«aablraro  «od  Kallak.  —  Zu  bniehea  durch 
H.  Cmllx,  Ummmtvmmit  Bwlte  Mn  ArtiUerieatruso  87  p.  r. 


Max  Hessc's  Verlag  in  Leipzig. 

Ein  Meisterwerk,  wie  elu  sweltei» 
■lek*  um  finden  nein  dttrile»  Ms 

Karl  Urbach's 

Preis  -HJaiiersehule. 

VoD  40  ▼orliAgeoden  KlavierKcbulpn  mit  d«m 
PreUe  gvkrtoi  doiwb  die  Preisricbter:  Herr 
Kapellnfllflter  Karl  Reinecke  in  Leipxif, 
Herr  Musikdirektor  Isidor  Heium  in  K01d, 
Herr  Prof.  Th.  Kullaek  io  Kerlia. 
1^  Jnbel-AnnKabe.  Bl8liflVlf«r 
Abiiatz  in  5  Jahren 
60.000  Exemplare.  'Wn 
Praia  br»aebirtDiir8lfark.  —  Elegant  «buoden 
nft  LedmUHcen  nnd  Reken  4  Mark.  —  10  Oftnr- 


•l-  •  M-:uk 


Verlag  von  Aug*  Stein  in  Potidaiii. 

Theoretisch -praktische  Kla- 
vierschule, eothaiteod  in  progressiver  Folge 
Fingerübangeo,  melodische  SStz<-,  Uebungen  aa  4  Bin- 
den, thwreUMil«  Kriialcnuit«B»  Toslmtero  and  Kr- 
klinng  d«r  KvMlMsdrlclRi  vn  O.  Mein.  KOoiitl. 
HiMiMinMor.  L  Btahi  S.  AvI.  4  Mk.  II  Stafe. 

4,50  Mark. 

.Dieser Schule^ hat  bei  Bch&lem,  Ton  welche« 
dere  Mothodon  dio  Unlust  tum  Ueben  nicht  ferof  n 
halten  verif)o<:bten,  noch  gonatige  ResulUte  des  Db- 
terrichta  herbdgeflUirt,  gewiw  die  b€rt>  Barysefcaft 
fiir  deren  Werl£* 


Im  Variage  von  Roaenthal  M  II»,  Berlin,  Jobno- 

nlsstrasüe  20,  erschien  soeben: 

lieft  Y.  der  mnalkpidiifrorUehen  Flogsciiriften. 
Ueransgfgeben  von  Frei  BmU  Itowiur. 

BtethovM't,  Mozart's,  Haydn's  nml 
Clementi's  Sonaten, 

nebst  J.  8.  Bach's  Präladien  nnd  Fugr^n 
ttuä  dem  wobltemperirten  Klarier 
te  Wnt  FM|i  Mn  UntorrioM^ 

Vm  Tii^ale  KAhler  und 

Preis  40  Ftg, 


f 


Rad.  Ibach  Sohn 

_  Hof.Planoforte. Fabrikant 

Hr.  MaleatM  des  Halaem  nnd 
f  »tallpb  [lOJ 

0     Hwumm    »nnnHaMfe  Menen- 

r weg  4M.    JNnBM    weg  40. 
Gr;»8Hte.s  Lager  in  FlOseln  u.  Piantno*». 


Soeben  ersrliico  un<l  ist  durch  alle  Buch-  und 
Masikalienhandiuiifron  (auch  zur  Aunicht)  zu  he- 
ziehen:  Lndwlg  Erk,  wnil.  Mus.-Dir.  u.  Prof.. 
und  O.  TierHCh,  Allgemeine  Miuiklelure. 
gr.  8«.   VlU  und  298  Seiten»  geb.  M 


Venzoni,  Joh.  S., 

(iesangschiile 
für  hohe  und  tiefe  Stimme 

mit  besonderer  Berücksichtigoiig  dst 
Selbstunterrichts. 

I.  Erkläruiiticn  uml  Uebungen.  —  II.  a)  Va<val, 
Metodo  pratico  di  Canto  italiMO,  b)  Venzoni,  Voca- 
lisea  für  dn»  Treffen  der  IntemDa.  —  III.  31  dfutscb« 
Lieder  wtü  Oitejnt-BeiMieD  wa  J.  t.  Bnuuit 
1.  hwik,  IteCiminr,  KJUMnK  CLManNj 
Jm.  Bhelnberger,  W.  Taü«t 

Pn'i.s  Mark  4.  Pfl 
In  Prachtband  mit  Schwarz-  und  Golddruck  Kk'4. 

Steingräber  Verlag,  Hannavar. 


Dioscr  No.  ist  ein  aasf&hrllcber  Proipp'-t  ^^"^ 
dsR  Werk  des  Herrn  I>r.  Carl  FncliH:  Dh' 
Zukunft  des  mnNikalinoheu  1'or* 
beigei^  aaf  den  wir  hiermit  beaaa 

Ol  a 


T«natw«rflMler  Bednkteor:  Prof.  BmilBretilaur,  Borlin  N.,  Oranieabi 

 b^lUM!  Wolf  Peiser  Verlag  0.  Kaüski),  Berlin  8-  Bs  " 

'  von  Boseathni  *  Oo.,  Berlin      JobaaaiMtr.  Ml 


ratr.  67. 
IL 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogiÄche  ZeitscMft, 

unter  Mitwirknng 

der  Herren  Professoren  A.  Haupt  (Berlin),  Louis  Kölilor  (Königsbeits), 
Dr.  Ferdinand  v.  Hüler  (Cöln),  Dr.  Oskar  Faul  (Leipzig), 
Dr.  Emil  Namnttiiii  (Dresden)  jl  A. 

herausgegeben 

von 

Profesaor  Eni!  Breslaiir* 


Organ  des  Vereins  der  Mnsik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


No.  21.  Berlin,  1.  November  1884.  VII.  Jahrgany. 


DI-  -  '  S  niatt  erscheint  am  1.  und  J5.  jeden  Monats    Inserate  für  dieses  Blatt      r  j-n  von  sämmtlichcn 
und  kcKstct  durch  die  K.  Post-Anstalten,  Buch-  und  '  Annoncen-Expeditionen,  wie  von  der  Vcrlagshandlung, 
Musikalienhandlungen  bezogen  vierteljährlich  1,50        Berlin  S.,  Brand eaburgstr.  11,  tarn  Preise  von  30 
direct  unter  Kreuzband  von  aerVeriagBbandiungt,75./i^.  y.  für  die  zweigospaltone  Petitzeile  entgegengenommen. 


Vor«chlä||e  zur  Beschränkung  der  Willkür  in  der  Wahl  dar  Notanwertha 

für  die  Taktschläge. 

Von  Or«  XIu|i;o  Uiemmtn* 
(ScblQM.) 
(HIena  «iM  Noten-Beilage.) 


Der  erste  Satz  der  grossen  b-dnr-Sonate 
op.  101)  (Sonate  für  das  Hammerklavier)  ist 
von   Beethoven   selbst    metronomisirt  mit: 

cj  °  13"^,  wohl  eins  der  schnellsten  Tempi,  die 
je  vorgezeichnet  worden.  Da  von  110  ab 
nach  dem  entwickelten  Prinzip  dm  Achtel 
ils  Zähleinheit  aüfzntreten  hätte,  so  mfissten 
wir  die  Notenwerthe  auf  den  vierten  Theil 
verkOrzen;  ziehen  wir  dann  je  zwei  Takte 
zasammen,  wie  es  die  Komposition  gestattet, 
ja  erwünscht  macht,  so  ernalten  wir  folgen- 
des Bild  (siehe  die  Notenbeilage  nnter  «). 

Dem  Vefgreifen  des  Tempos  wäre  jeden- 
falls damit  vorgebengt  nna  der  schlethto 
Dilettant  wurde  durch  die  vielen  Qaerstricüe 
genügend  abgeacbrekt;  ich  selbet  empfinde 
aber  zuviel  Pietät  auch  gegen  das  Aeusser- 
liche  der  Werke  unseres  gröseten  Meistere, 
um  mich  etwa  ohne  weiteres  fQr  die  Um- 
sebreiboDg  begeistern  zu  können.  Ich  habe 
daher  in  der  „PhrasiriUDgaanegabe''  eine  aolcbe 
nicht  vorgenommen. 

Das  Scherzo  ist  mit  &  =  HO  metrooomi- 
rirt,  d.  h.  wir  mfissten  es  im  Vt>  statt  '/«-Takt 

notiren;  da  aber  nach  punktirten  Halben  ge- 
zählt wird,  mfissen  wir  wenigstens  je  2  Tal<te 
zusammenziehen,  wodurch  die  Verkürzocg 
der  beiden  ersten  halben  Perioden  h  ti  durch 
unvollständige  Takte  verrftth  (siehe  die  No- 
tenbeUa^e  unter  a). 


Es  ist  nicht  zu  leugnen,  das«  die  gemein- 
samen Querstriche  tüchtig  vorwärts  treiben! 

Umgekehrt  musste  das  Adagio  derselben 
Sonate,  das  mit  =  92  metronomisirt  ist, 
in  Vierteln  geschrieben  sein  (siehe  die  No^ 
tenbeilage  unter  b). 

Die  Largo-Einleitung  des  letzten  Satzes, 

mit  ^  =  76  (!)  metronomisirt,  wäre  minde- 
stens in  vierfuciiem  Notenwerth  ansndrfiekea 
(siehe  die  Notenbeilage  unter  c). 

Das  Haupttempo  des  Satzes  (Allegro  ri- 
sointo)  ist  mit  J  =  144  metroDOmisirfe,  d.  h. 
es  wäre  in  Achtel  umzoaehreiben  (sirae  die 
Noten bcüagc  unter  d). 

Die  hier  von  mir  gebrauchten  vereinfach- 
ten Taktbezetchnnngen  mnss  ieh  ebenfalls 

kurz  erklären,  um  ihren  Gebraueh  mit  Brfolg 

empfehlen  zu  können.  Ich  schreibe  nicht 
mehr  die  Notenwerthe  (Viertel,  Achtel  etc.) 
in  der  Taktbezeichnung  vor,  sondern  nnr  die 
Zähler,  statt  »A  einfach  3,  statt  *A  nur  2, 
statt  Vt  nnr  6  etc.  Ijm  aber  auch  die  Vor- 
zeiebnnng  6  zn  ermOglfehen,  wo  drrimal  8 
und  nicht  zweimal  3  gezählt  wird,  füge  ich 
in  Klammern  bei,  ob  die  Zähleinheiten  za  2 
oder  zu  3  /.usammengehüreo,  also: 

Statt  C  C /.),  %  V«  sehreibe  ieh  vor  2, 

-  V.,  V.,  'A,  V,       -       -     -  3» 

-  C  (VO,  CP  (V.),  %      -     -  4, 
Btatt  Vi,  Vi,  Vit,  wenn  wirklich  6  Zählein- 


Digitized  by  Google 


heilen  sind,  die  als  zwei  Gruppen  zu  3  zu 
ventehen  lind,  so  achrdbe  ich  vor  6  (|)  oder 
einÜMsh  |,  sind  sie  dagegen  ab  dareh  2  an- 

tergetheilter  Tripeltakt  zn  verstehen,  so 
schreibe  ich  vor  6(ip  oder  einfach  ^;  wird 

(was  bei  belebtem  Tempo  das  gewöhnliche  ist) 
nur  2  geifthlt,  so  schreibe  ich  vor  oder 
einfach  2,  ebenso  wird  der  durch  zwei  unter- 
getbeilte  Tripeltakt  durch  vorgezeichnet, 
aber  nur  dann,  wenn  er  in  Gegensatz  zu  ^l^j 
tritt  (bei  Taktwecbsel)  sonst  eintacli  durch  ü. 

Statt  V«.  V«,  'A«  schreibe  ich  vor  9,  oder 
{,  wenn  wirklich  neun  gezählt  wird,  sonst 

3  oder 

Statt      *Vw  schreibe  ich  vor,  wenn  zwölf 

Szfthlt  wird  wtd  zwar  In  vier  Gruppen  m 
Bi  12  Q^)  oder  einfach  gehören  dieselben 
zusammen  in  drei  Gruppen  zu  vier  12  oder 
einfach  ^;  wird  nur  vier  gezählt,  so  schreibe 
ich  vor  oder  4;  wird  drei  gezählt,  so 
schreibe  ich  vor     oder  eiufach  3. 


Das  Prinzip  i<>t  einfach  genug,  wer  es 
annimmt,  mag  im  übrigen  sich  innerhalb  der 
Möglichkeiten  nach  Belieben  bewegen. 


Bcrichtigun;r. 

Auf  S.  'i^3l  der  voriseo  Nummer  dieser  2^itMiirift 
habeu  sieb  einige  Druckfebler  eiagesdilldieil,  welebe 
icb  Dachst«-hcnd  bcrichü|{e: 

Spalte  1,  Zolle  33  von  ontcn  mvtft»  m  beitsra: 
statt  Versucbstoichi'o:  ,Wr8ucfisr(ihi'D". 

Spalte  !,  Zpü«  31  von  uatea,  statt:  Dauer  der 
Schläge  von  0,64  Se  kunden :  «Kolf«  dff  Bcblige  io 
AbsUnden  von  O.Gl  8L>kuudeD. 

Spaite  2,  Zeile  1  voa  obco,  statt:  all  daN 
ohne  iedeemaligo  Beib&lCi)  der  lletroaorae  sieher  «»■ 
tencmeden:  „als  daas  sie  oboe  jedesmalige  BetbUfe 
de«  Metronoms  nicht  sieber  uDterschicdeo.' 

Spalte  t,  Zeile  4  von  oben,  statt:  die  Arten:  »drei 
Arten." 

Spalte  2,  ZeiK'  24  vou  oben,  statt:  Zäbleinheit 
,Zfilileinheiten." 

Spalte  2,  2eüe  29  von  oben,  statt:  SchsMakaof: 
.ScbiniBkaageiL'' 


Frisch  auf  zum  fröhlichen  Jagen  I 
£in  Beitrag  znr  Oescbiehte  dee  Volkeliedee. 
Voa 


Der  Angsbui^er  Musikforscher  Schlet- 
terer  8tach  kürzlich  durch  ein  gtibarnischtes 
Vorwort  arg  ins  Wespennest  £r  empfaM  den 
Historikern  der  Tenknnst  die  genaue  Dnrch- 
sieht  der  städtischen  Archive  und  anderer 
Sammlangen  und  bemerkte  ganz  trelfend,  dass 
es  heutzutage  viel  wichtiger  t»ei,  nach  k^chutzen 
des  Wissens  zu  graben,  als  immer  wieder 
Allbekanntes  in  Biographien  unserer  Klassiker 
za  Markte  zu  bringen'*).  Gerade  Diejenigen, 
welche  sdtlebena  noch  nichts  geenoht  und  ge- 
funden, kanzelten  den  Aermsten  am  heftigsten 
ab.   Das  ist  so  allgemeiner  Brauch! 

Ich  theile  die  Ansicht  Schleitorcrs  und 
auch  den  Wunsch:  die  Geschicbtsbeflissenen 
möchten  endlich  andere  Wege  einschlagen. 
£s  ist  noch  so  viel  zu  ergründen,  so  viel 
Zweifelhaftes  festznstellen,  —  einzeUie  Gebiete 
sind  zur  Zeit  völlig  in  NcbM  gehüllt  Meine 
Beschäftigong  mit  den  .Tabulaturen"  hat  mich 
immer  wieder  zn  der  verwnnderungsvoUen 
Frage  gedringt:  wie  konunt  es,  dase  wir  kein 

*)  £iue  wörtliche  Wiedergabe  der  Bedenkon  Sclilot- 
terer's  dürft«  angebracht  sein:  ,Bt<sscr  kann  es  erst 
werden,  wenn  unsere  kanstgcGcbichtliche  Foracbang 
«ifbCrt,  mit  Vorlinbo  aut  ausgetreteoeo  Bahoen  ta 
«aodelQ  und  in  endloser  Folge  über  bekannte,  im- 
mer wieder  t>earbcitete  Gegcostäude  (wir  wollen  nur 
an  dl  '  HioKraptiicn  BucIi'h,  H<-ethoveü'a,  Schubcrl'rf 
u.  8.  w.  friuncru),  dickleibige  ßticlJer,  ja  Kaoze  Bib- 
liotheken in  ilic  Welt  za  setzen;  ;wenn  unsere  Kor- 
Bcbaog  eodlicfa  ia  die  Archive  der  Höfe  oad  Stidte, 
Kircben  aad  ScboleD  sich  ahwrbeitet* 


LauteoBtAck  ans  dem  15.  Jahrbnodert  be- 
sitzen ? 

Die  ersten  Proben  der  Notation  für  Laute 
erschienea  läU7,  das  Instrument  hatte  damals 
schon  sechs  Sait>n.  Ehedem  war  es  mit 
fünf,  zuerst  mit  vier  .Chören*  versehen. 
Nicht  eine  Zeile  ist  aus  dieser  frühesten 
Epoche  bis  jetzt  ans  Tageelieht  gekommen 
und  doch  sind  Ueberreste  ohne  Zweifel  vor- 
handen. Die  alte  deutsche  Tabulatur,  gleich- 
viel ob  sie  der  blinde  Paulmann  (f  1473)  oder 
ein  Anderer  erfand,  war  fftr  eine  fiinf-chörige 
Laute  berechnet,  wir  kennen  sie  nur  in  ihrer 
späteren  Aptirang  für  die  sechs-saitige.  Die 
grossen  Staate>Bib1iotheken  sind  wohl  hin- 
länglicb  dunh^nrlit,  iW-^  Sammlungen  der 
kleineren  Höle  and  alter  Städte  anscbeioead 
nicht  Eine  Reihe  ungeahnter  Funde  ver- 
danke ich  diesen  zum  Theil  unerschlossenen 
Qu^n^'n.  Da  ruht  gewiss  noch  Manches  nn- 
erkannt,  was  für  die  Geschichte  der  deutschen 
Musik  yon  höchster  Bedentnog  sein  wOrde. 
Leider  ist  unser  gegenwärtige  Musiktreiben 
mehr  auf  Oberflächlichkeit  als  auf  Gruadiich* 
keit  gerichtet.  Die  berufenen  Pfleger  der 
Musikwissenschaft  machen  lieber  ans  ftof 
Büchern  ein  sechstes,  als  dass  sie  mühevolle 
Entdeckungsreisen  wagen  sollten.  Die  Aas- 
nabmen  werden  mehr  ansgelaeht  als  nater^ 
stützt.  Die  öffentliche  Meinung,  fast  le- 
diglich ein  jämmerliches  Prodact  der  Tages- 
preasei  Iftsst  sich  an  dem  elenden  Pfifferling 
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vom  1.  November  1884. 
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geuögen.  den  ihr  jahraas,  iahreiu  tlle  Musik- 
reporter Mrviren.  a Wir  woUen  nicht  belehrt, 
wir  wollaik  nur  nnUrbalteii  iein,*  diese 
frecbd  AUehnung  jeder  ernsterMi  Wendung, 
jeder  tieferen  Deatnng,  hört  man  jetzt  so 
/ititnlich  vou  allen  Zeituagslesern.  nWer  ler- 
nen ^'ill,  greife  zum  Fachblatte!'  heisst  es. 
Dn  lieber  Clnit,  als  ob  nii  Ij^  die  Fachhlritter 
aach  allmälig  gezwaogeu  worden  wären,  dem 
.Pobliküin*'  Konzessionen  Sit  machen!  Han 
vergleiclu^  iii<;  Masikzeitang  ans  dem  vongen 
Jahrhundert  ro  t  einer  ans  unserer  Zeit.  Der 
Unterschied  isL  aulTiillig.  Der  Leitartikel, 
einstmals  die  Haaptsache,  ist  jetzt  —  Neben- 
sache. „Das  Vermischte",  das  Geraengsel 
aas  allen  Landen  und  Zonen,  scheint  die 
HanptBaobe  m  sein!  Sin  feaabener  .Brief- 
kasten**, eine  gepfefferte  Polemik,  „das  ist 
nna  zum  Entzücken  gar!"  Auch  die  Abon- 
neuteu  unserer  meisten  Musikzeitangen  ge- 
wöhnen sich  nach  and  nach  dann,  alles  ,Ge- 
lehrte"  zn  iih  r>r!il:icrpn,  und  „gelehrt"  er- 
scheint ihnen  jeder  Artikel,  der  zam  Nach- 
denken, viellfti^t  gar  tar  Kaeb arbeit 
zwingt.  Ich  weiss  wirklich  nicht,  von  wel- 
chem Punkte  aus  eine  Wendung  zum  Besse- 
ren möglich  wäre. 

Doch  genug!  Ich  wollte  dgenüich  kein 
Klagelied  anstimmen,  sondern  von  einem 
iasligeu  Liede  etwas  erzählen.   Von  einem 


»ogeoannten  „Volksliede**.  Der  berufenste 
Hüter  des  Volks-Liederhortes,  Ludwig  Erk, 
ist  todt,  —  wo  weilt  sein  Nachfolger?  Auch 
die  Geschichte  des  Volksliedes  bedarf  rühriger 
Kräfte  und  emsiger  Untersuchungen.  An  die 
selhstschöpferische  Thätigkeit  des  Volkes  glaa- 
ben  heutzutage  nnr  Wenige  und  die  Frage 
nach  der  Herkunft  unserer  alten  populären 
Weisen  ist  dadurch  noch  dringender  geworden. 
Ziemlich  im  Donkel  Hegt  der  Zeitabschnitt 
von  1700  -  1750;  was  damals  in  Dentsdilaiul 
allgemein  gesungon  wurde,  ruht  vergraben 
in  den  zahlreichen  iiaudschriftlichen  Lauten- 
büchern;  ich  nenne  hier  nnr  die  reizend  ge- 
schriftipnen  CoUectionen  eir-rn  "Rnyronther 
Lautenisien,  welche  das  Nürnberger  .Germa- 
nische Mnsenm*  besitzt  Darin  findet  sieb 
eine  erhebliche  Anzahl  hüb.scher,  wenn  auch 
vergessener  Melodien.  „Frisch  auf  zum  fröh- 
lichen Jagen!"  ist  nicht  darunter,  obschon 
diese  mnntere  Weise  nach  Erk  ans  dem  Jahre 
1724  stnmmt.  Ein  Zeitgenos<3e  hat  bemerkt, 
die  Melodie  gehöre  ursprünglich  zu  dem  fran- 
sOslachen  Lude: 

Pour  aller  i  U  ehasae 
Fant  6tre  matinenz. 

Kretzschmer,  der  fleissige Sammler,  empfing 
das  Volkslied  an^C'^lrlich  „vom  Rheine**,  JSrk 
gab  demselben  foigendd  f  assong: 


f-^?-r  1^^-^.  4_ 

»^^U~li-^=:   

Seb.  Bach  verwendete  in  seiner  Banern- 
€satate<1742)  nebst  andern  Volksweisen  auch 

diese.  Der  zweite  Theil  stimmt  zwar  nicht 
Note  für  Note,  doch  lassen  die  späteren  Um- 
bildangen  immer  noch  das  Original  erkennen. 
Kim  B [ISS  Arie  in  der  crwibntea  GaataAe  hat 
folgenden  Text-Anfang: 


Es  nehme  zehntausend  Dukaten 
Der  Kammerherr  alle  Tag'  ein! 
Er  trink'  ein  guter?  (Ilfi^lein  Wein 
Und  lass'  es  ihm  bekommen  sein! 

Die  Melodie  iantet: 


Das  fraaz5sische  Jagdlied  kenne  ich  nicht, 
—  Niemand  kennt  es!  Vielleicht  entsprang 
die  Angahe  des  .Zeitgeoossen"  einem  Irr- 
tbmne,  möglicherweise  rührt  unsere  Melodie 
^on  einer  damals  beliebten  Arie  her,  von  der 
i>Boa-Eepos-Aria*',  deren  Vorhandensein 
Mdi  —  dem  Zufall  sei  Dank!  —  konatatiren 
kann  Unlftngst  gerieth  eine  Sammlimg  sa- 
ijrisch-polemiacber  Dicbtungen  in  meine 


Hände,  betitelt:  Funkel-nagel-neues  alt- 
vaterisches Lied,  gedruckt  in  diesem  Jahr. 
(Ohne  Ort  und  Jahreszahl,  doch  wahrschein- 
uch  1730  gedruckt)  Es  findet  sich  darin 
unter  sonstigen  kuriosen  Saclien:  „Ein  ander 
merkwürdiges  Lied  von  denen  Hexen  und 
Unholden.  Auf  die  Bon-Bepos-Arie**  zu  nn- 
gen.**  Dia  erste  Stropha  heisst: 
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Herbei,  ihr  HOlIen-Fnrieii^ 
Herbei,  ihr  schwarzen  Geistor! 
Ihr  Zauberiuoen  macht  euch  ao^ 
Herzu,  ihr  Hexenmeister! 
Versäumet  keinen  Angenblick, 
Konunl,  kommt^  ihr  liehen  G&Bte, 


Der  Beelzebub  ciliret 
Zu  einem  groesea  Fertei 

Die  HekNfie  tet  beigefügt,  aus  ihr  ktant« 

auch  tranz  gut  unser  V^olksliod  ..FrisL'h  auf 
zum  fröhlichen  Jagen!''  hergeleitet  werden. 


Diese  ,  JLrie"  mag  zu  jener  Zeit  sehr  be- 
kannt gewesen  sdn,  sie  mvss  so  mdirereii 
Liedern  als  „Weiae**  herfaalten.  Der  Mittel- 
satz  fiel  später  ans,  —  das  „wählende"  Volk 
schaltet  bekanntlich  soaver&n  and  was  ihm 
goMlnii  ist,  wird  Olm«  Qaade  ans- 


ich  gebe  übrigens  —  als  Anhänger  der 
Lehre  Darwins  —  n,  daas  aoeh  eins  Uiforsi 

existiren  kann,  von  welcher  alle  hier  aag^ 

führten  Varietäten  abstammen.  Diese  Stamm- 
mutier  zu  suchen,  dazu  möchte  ich  durch  die- 
sen kleinen  Artikel  angeregt  haben. 
MFziadi  aaf  zum  frOhUfiben  Jagsnl^ 


Musik-Aufführungen. 


BerUo,  den  2d.  Oktober  1885. 

Das  PhUharmoniMhe  Orchester  brachte  ia  einem 
sof.  pepaUcan  Abend,  ooter  Rancbeneckers  Direktioo, 
eine  seac  Sinfonie  von  Sveodseo,  ein  frisches,  wohl- 
kttageodee  Werk,  mit  national-tkaadinavücbea  An- 
klingen, TOD  ggBüei  Fenrndlendung,  aber  ebne  er- 
hebliche Tiefe.  Eine  Sinfonie  verlangt  Bedeatsameres ; 
als  Charakterbilder  dürfen  die  vier  Sfitxe  Ansprach 
aaf  allgemeinere  Beachtong  machen.  Die  Ansfübrang 
iettens  der  Kapelle  war  nebt  gat. 

Unter  den  Kammermasikgesellscbaften  bat  sich 
diesmal  zuerst  das  Trio  Scbwieder-Hejer-Sandow 
vorgesteltt  FrL  Sehwledcr  ist  eise  fleissig«  PiaalitiD, 
die  deh  in  der  Violoneell-Sonato  A-dar  von  Beetho- 
ven auch  als  gute  Ensemblespielerin  erwies.  Die 
lierren  Felix  Heyer  und  Eugen  Sandow  sind 
allbekannt;  ihre  Mitwirkung  gereicht  dem  Unterneh- 
men, das  für  billigen  Preis  gute  Musik  bieten  will, 
zu  grossem  Vortheil.  Fran  Müller-Ronoeburger 
fdrkte  gesanglich  mit,  oad  «rfreete  dueh  die  |»adifc- 
velle  Fülle  ibns  Tons  und  ihre  selten  scbOne  Höbe. 

Von  Virtaosenkonzerten  ist  das  des  Ilerrn  Felix 
Drejschock  zu  erwähnen,  in  welchem  er  sich  als  ein 
leebnlsdi  und  mnaikaMsdi  vorzüglich  gebildeter  Pia- 
nist vorstellte,  dem  nur  noch  ein  crhöbtea  Empfia- 
daogtwoMa  zu  wünscbeo  bleibt.  Er  trug  u.  a. 
ein  Konsert  «Igeaar  Koraponttoo  vor,  das  seinem 
ernsten  Streben  ein  höchst  gQnstiges  Zeagniss  aos- 
stcllte.  Ist  auch  hier  noch  nicht  alles  ausgereift, 
60  war  doch  durchaus  klar,  dass  Herr  Drejschock 
aicbt  sowohl  tUt  ein  brillantes  Klavierstück,  als  viel- 
mehr ein  grosflCB,  sinfonisches  Werk  schreiben  wollte, 
bei  welchem  das  Können  schon  einen  sehr  beachtens- 
werthen  Standpunkt  dnnimmt  JedenlUIs  ist  von 
Herrn  Dnqfsdioek  nooh  maaohes  Bedeutsame  zu  er- 
warten. 0,  Eichierg. 

Die  beiden  Konzerte,  welche  Fran  Amalie 
ImtäSm  am  IS.  and  19.  Oktober  im  Kroirschen 
Theatersaale  gab,  erfreuten  sich,  wie  nicht  anders 
zu  erwarten,  der  refften  Betbeüigaog  des  Publikums. 


Im  zweiten  Konzert  sang  sie  5  Lieder  von  SchuberL 

2  von  Meodelssobn,  4  reizvolle  slaviscbe  von  Procfaaska, 

3  von  BrabiM  nad  4  von  Oarl  Beb«,  woa  dsMa  dk  I 
beiden  lctit*'n  patz  besonders  ansprachen,  der  Schwor 
sogar  aaf  allgemeines  Verlangen  wiederholt  werdes 
meiste.  Die  immer  noch  jogendHeh  Mache  Stine,  I 
der  von  tiefster  £mp6nduog  und  reifstem  Kuostver- 
stSndoisB  zeagende  Vortrag,  an  dessen  Wirkung  nai 
ganz  besondrem  Reis  die  wunderbare  Cbarakteriitik 
des  Tones  —  fllr  nsaehe  Singer  rin  MgeahntiSb  rii 
betretncs  Gebiet  —  seinen  Anthell  hat,  gewibrteo, 
abgesehen  von  kleinen  Intonationssohwaakaageo,  allg^ 
trSMen  Kanstgenuas  «nd  verfehlten  nielit  eiaca  Ihfn  | 
Eindruck  auf  die  UOrer  hervorzubriogeo.  Die  Bi*- 
gleitnng  h&tte  eine  festere  Grundlage  für  den  Gesang 
bilden  können,  die  Begleiterin  that  dee  Zarten  a 
viel  —  Die  Pianistin  FrL  Anna  Beek,  «ekbe  ia 
dem  Konzerte  mitwirkte,  ist  eine  Tasten küostlcriB 
mit  ziemlich  gut  entwickelter  Technik  (das  bsite 
gab  sie  in  Lisst-Sebaberts  Sotrte  de  VIeaae  Ha  S) 
aber  ohne  Taktgefühl,  ohne  Sinn  für  feinere  rhyth- 
mische Gliederung  and  edleo,  h(>8eclten  Ton,  kon  — 
keine  Musikerin.  Da  dies  Blatt  aber  eine  Masikui- 
toag  Ist,  so  liegt  elae  Besprechung  Ihrer  Ltiiiwgw 
ausser  seinem  Bereiche.  So!che  VortrSge  aber  nscb 
denen  der  Frau  Joachim  zu  hören,  berührte  dra  Uörcr 
doppelt  pdnUcb.  BmS  Jfrwfcsr.  I 

Die  Schüler  und  Scbülerinnea  der  Maslkieht)* 
des  Fräulein  Mathilde  Singer,  welche  sie  in  eioer 
Prüfungsauffübruog  am  26.  Okt.  einem  gdadfloa 
Publikum  vorführte,  boten  in  den  Soll^  wA  HmmbUs- 
stücken  sehr  Erfrculichca.  Die  feine  Mfisuinni;  ^ 
Sicherheit  und  Uel&ufigkeit,  mit  der  aUe  8tM«  sm> 
geführt  worden«  verrislhen  gewissenhsfte  Sahrissf 
und  liessen  auf  grosse  Sorgfalt  und  masiksliscbfo 
Sinn  der  Lehrerin  scbliessen.  Als  besonderer  Vons| 
sei  rühmend  hervorgehoben,  dass  von  den  scbwMM  I 
Stficken  ksineB  das  teebiiliche  VerMOgea  der  Scbilff 
ttbeiitlifr 
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Von  hier  und  ausserhalb. 


Berlin.  Herr  Professor  Dr.  Älslcben  ist  als  Lehrer 
der  Theorie  und  dea  Cborg«8Mig»  an  da»  KOoig- 
Kcli«  tMübiidM  Iratitot  für  DrelMoaraalk  bentai 

—  Der  kg].  Kammermaaikas  cnd  Lehrer  am  kgl. 
KooNrvatoriom  sa  Dreadeo,  Oakar  Fraox,  erhielt 
daa  Ititterkrens  2.  Kl.  des  kgL  alcba.  Atbrecbtaordeoa, 
Herr  Moaikdirektor  ülawatscb  in  Pawlowsk  bei  St 
Peterebug  vom  üerxog  von  Sacbaen-AIteoborg  die 
nedftilte  fBr  Kmiat  «ad  WiaacDubafl,  Herr  Profeaaor 
Bellmesbergcr,  Direktor  dea  EoDserratoriama  in 
Wien«  den  Königl.  Preusa.  Krooeoordeo  IlL  K'. 

—  Den  Herren  UaaamaDn  nod Franz  Schals, 
Lehrern  an  der  Kgl  Hochaebnle  fSrHaaik,  wnde  der 

Professor- Titel  vcrliobf^n 

—  Johann  Strauaa  io  Wieo  feierte  am  15.  Oktbr. 
du  vieniejikffig«  JaUMmB  ab  DMgnit»  «d  wekbem 
Fest  di«)  Qäterreicbiacbe  Kanstmetropole  den  wSrm- 
ateo  Aotbeii  nahm.  Unter  anderen  Auazeicbnaagen 
wurde  dem  Jubilar  daa  Bürgerrecht  der  Stadt  Wien 
tariieben. 

—  Laut  der  ^Bocnor  Zeitung"  ist  der  stfidtiacbe 
Moaikdirektor  Leonhard  Wolff  aoch  som  Univer- 
iHlt^lladkdlrektor  «nwoDt  and  beanftragt  worden» 
den  acit  Professor  Breidenst^in's  Tode  erledigten 
Libtatobl  der  Maaikwisseoacbaft  einzanehmeo. 

—  Anton  Rabinateio  sind  am  13.  Oktober  in 
Peterabarg  grossartige  Ovationen  in  Theil  geworden. 
An  jenem  Tage  fand  im  GroBSPn  Theater  die  100. 
Aofiobraog  seiner  dort  aebr  populären  Oper  «Der 
Dfimon«  statt,  wobei  er  selbst  das  Orebeater  leitete. 
Das  Theater  war  überfüllt,  Kaiser  und  Kaisr  rin  waren 
aas  Peterhof  herübergekommen,  am  aach  ihrerseits 
im  ber&bmten  Komponiatea  den  Tribnt  der  Acbtong 
dttiabflagMi.  Rabinatein  woide  nnsibBge  Mal  her- 
voi^emfeD,  und  erhielt  u.  a.  von  dem  Porgnnal  der 
nusiacben  Oper  einen  silbernen  Lorbeerkranz  nebst 
Adresse:  Xl«r  lUser  betteiligte  sieh  lebbafi  eai 
Applaus,  liesa  Rubinstein  in  sein"  Lop^fi  hittfn  und 
OBterbielt  sieb,  ebenso  wie  die  KaiaeriOf  in  licbens- 
wSrdigater  Wdae  ndt  ihm. 

—  Hana  von  Bölow  gedenkt  auf  der  dem- 
nichstigen  Konzert- Reiae  der  Meioinger  Hofkapelle 
Klavier-KoDzerte  ohne  jede  Direktion  dea  begleiten- 
den Ordicelen  tn  spielen. 

—  Herr  Oskar  A^fhc,  der  lancrj^hrifre  Dis- 
ponent im  Oeach&it  aeines  Bradera,  dea  1^1.  Uof- 
pianofabrikanten  Herrn  G.  Beduleln,  iifc  wib  dem 
Oeacbftfte  aaageacbieden  and  bat  aalt  deat  1.  Oktober 
ein  Pianoforte-Magaxin  im  eigenen  Haasc,  Wilhelm- 
atrasae  11,  eröffnet  Aaaser  den  Stotzflügeln  eigenen 
Ibbrikats  wird  er  die  FlSgel  der  Pirna  8lein«»y 
&  Sons  iu  New-Tork  führen,  die  ihm  Ibra  alleinige 
Vertretung  in  Berlin  &bertragen  bat 

—  Am  19.  Oktober  starb  tni  87  Lebensjabra  m 
Berlin  der  Komponist  Gnatav  Rciebardt  Dar- 
selbe  warde  am  13.  November  1797  zu  tSchmar<?ow 
bei  Denuain  (in  Vorponunero)  geboren.  £r  entstammte 
einar  PradigerfiunlU«^  in  dar  Wlaaenidnft  nnd  Kanals 
BavaBlUeb  llndk,  auf  daa  eifrH^  gatiieban  wordan. 


I  Schon  im  npunten  L^ben-^iahrc  kennte  er  als  Opigor 
aod  Klavierapieier  io  Koncerten  aaftreten.  ütch  Ab- 
laof  dea  Jabree  1811  vertieaa  er  Nea*S(rellb  und 
ging  nach  Greifawald,  wo  er  erat  das  Gymnaaton, 
dann,  in  der  Absicht,  Theologie  t<\  ^tudiren,  die 
üfliveraitfit  besncbte.  Die  Liebe  zur  Musik  aiegte 
fiber  die  Tbeologiei  Bald  war  ar  als  Singer  wie  ab 
Komponist  sehr  geacbStzt.  Am  Hofp  Friedrich 
Wilbelm's  IIL  aod  in  den  vomebmateo  Kreisen  der 
Reaideas  Berlin  als  Gast  atels  irillkoonnen,  batts 
Reichardt  den  Vortheil,  in  persönliche,  sam  TbeU 
intime  Beziehungen  zu  allen  bedeutenden  Männern 
seiner  Zeit  zq  treten.  Die  Berliner  Singakademie 
war  daa  Lieblingafeld  aeiner  Thfttigkeit;  mit  gutem 
Grunde  bnnnto  ihn  Zelter  als  einem  r-riner  würdig- 
aten  l^acbfoiger  bezeichnen.  Die  Kompoaition  von 
B.  M.  Amdt*8  »Waa  ist  des  DentMhen  Vatarlandf 
bat  bekanntlich  die  weiteste  Verbreitung  gefanden. 

—  ßne  gUIniend  ausgestattete  Aafführang  des 
vollatfindigeo,  restaarirteo  .Don  Jaan*  bat  kürzlich 
im  BOhmiacbco  Theater  au  Prag  atattgefoodeo.  In 
zwei  aufeinander  folgenden  JahresversammluTi^en  bat 
sieb  der  Gartel-Vereia  Deatscher  Bfihnenvorat&nde 
mit  der  Frage  dn<T  iweetmtaigen  Bilbneadnrfeb- 
taag  des  .Don  Juan"  befasst,  eine  KnmmiBBion  wurde 
zar  Beratbnng  der  Frage  niedergeaetzt,  in  Deaaaa 
and  Leipzig  worden  Veraache  mit  einer  Neoinaceni- 
rung  vorgeführt  und  —  endlich  schlief  die  Sache  ein. 
Die  einzige  Bühne,  die  den  „Don  Juan"  wieder  in 
seine  vollen  kfinatleriachen  Ehren  einsetzt  and  fir- 
fidga  Mart  mtt  dam  wiedevliefgeslelltaB,  prflditig 
ausgestatteten  Werk  des  lirufgrhf-a  Mfsisters,  ist  daa 
—  Csechische  Landeathcater  in  Prag.  Diese  Böhne 
leiert  eben  ibre  gtorreldista  Zrft  nnd  in  dieae  flttlt 
eine  «Don  Juan-Aufifübrung",  welche  das  Hosart^seba 
Tonwerk  bis  auf  die  letzte  Mote  wiedergiebt  Das 
i'ubikum  saaa  von  %7  bia  nach  U  Ubr  im  Theater 
and  borebte  mit  geapaanttm  Intereaae  auf  alle  Helen* 
und  Text-ErgSozungen.     Bei   der  flerstellung  der 

I  Seen  OD  folge  and  der  Einschiebuogen  scheint  man 
Bitter,  Kngler,  Viol,  Biachof,  hauptsleblieb  aber  Wel- 
zogen  benatzt  za  haben.  Manche  Anordnung  stand 

,  wohl  in  einem  ausserüchen  Widersprache  mit  der 
Mozart'a  and  Da  PoDte'a,  allein  die  Aenderuogen  an 
der  «nprflngltefaen  Form  sind  nur  dort  angebraefat 
worden,  WO  sieh  das  Bedrirfni-s  xpiptp,  di ;  Handlung 
der  Oper  dem  allgemeinen  VersUüidoi»ae  n&her  za 
briogan.  Bine  Ansatattuog  von  aelelier  Fraebt  hat 
man  in  Frag  noch  nie  geaehen.  Der  Brand  ond 
Zuaammcnsturi  dua  Schlogsc«,  auf  dessen  Trümmern 
aich  die  reatitairte  bcblusssceno  abspielt,  war  von 
grosaartiger  Wirkong. 

—  In  drr  Pffentlichcn  Sitzung  dos  Vereins  fBr 
die  üeachiebte  Berlins,  am  11.  Oktober,  braohte 
Barr  Dr.  Alfrad  Ohr.  Kaliseher  aelne  Ver> 
Wge  über  .Lodwig  van  Beethovens  Beziehaogen 
la  Berlin",  zum  Abscblaaa.  Einer  der  Braten,  wel- 

Icher  die  heilige,  originelle  Tiefe  dieses  Weltgeiates 
dea  llltlebend«!  in  entbaaiaatiacber  Weise  kuodge- 
thaa,  war  B.  Tb.  A.  Boftaaan.  B.  aalbat  warde  erat 
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Im  Jahre  1820  auf  ihn  besonders  aufmerksam,  ood 
der  ciRPDartige,  dithyrambisch  phaotastiBche  Ideen- 
flug des  Kammergericbtsratbs,  «dcber  zugleich  Mosi- 
W  voA  FtMt  «sr,  feMBlto  Ihn  ansendii.  In  Jmcai 
Jahre  gelangte  auch  UoffmaDn'a  aUodioe"  mit  uDge- 
«öbolicbem  Erfolg  hier  zur  AolßibrUDg.  Wie  dar 
Gletchbcgabte  die  Pbtntaaie  fieettoveo**  »af  da«  Leb 
baftpste  beschäftigte,  geht  aus  dco  elf  in  der  k&Dig. 
liehen  Bibliothek  bofindüchen  ^Coovprpationsheftpn* 
den  Letzteren  hervor.  Selbst  oacb  IloffmaoD  a  bereits 
tm  K.  Juni  «ifolgtM  Tod*  feadiiabt  seiner  im 
crcatcn  und  h  imnriBtischen  Sinoe  darin  BrwibDUDg. 
So  unterhielt  im  Sommer  1826  ein  ßesucber  unum 
B.  über  das  WelBtrinkeii  nod  mtcbte  dabd  di«  aar* 
kastiscbe  Bemerkung:  „Also  nicht  «ie  lloffmann? 
Der  hat  tlgltcb  6 bis  8  Flaschen  Champagner  getrunken! 

Das  Jahr  1823  brachte  B.  aurs  neue  in  lebhafte 
Beii«biiog«B  ca  BerUn.  D«r  mgebeure  Erfolg  des 
damals  nach  achtjähriger  Pause  in  Wi^n  wieder  auf- 
geführten »Fideüo"  veraulasste  die  Adoiiuifitratioa 
des  kaiserlieben  OparatiMatai,  den  Muster  am  «ine 
neue  Oper  anzugehen.  Dieser  sicherte  zu  und  ver- 
langte Tei^e  7ur  Auswahl.  Gleichseitig  hatte  auch 
der  loteodaut  der  königl.  Theater  zu  Berlin,  Graf  v. 
BrtU,  sich  mit  einem  deruügen  Gesuch  an  B.  ge- 
wendet und  ihm  dis  Normirung  des  ITonorara  über- 
lassen. Der  Graf  erhielt  von  Jenem  den  Text  der 
Orillparzer'aelien  »llelDdi»*  fibeiwMekt;  er  spen- 
dete der  Dicbtuug  seioen  Beifall,  bemerkte  aber  bei- 
gehend, dssi  auf  der  Opernbübne  »ündiue"  in  Scene 
»ei  und  ciuige  AelicUcbkeit  mit  dem  Text  der  aMelu- 
«inn*  bnbe.  Dieser  geringffigige  Umstand  und  die 
alten,  Tinfffundlichen  Erinnerungen  an  die  Vorginge 
mit  »einem  at^if^«^^*)"  waren  die  Veranlasaong,  daas 
B.  pHMdidi  die  AMeht  lUlen  Hess,  dneneaeOperiu 
komponiren.  Angezogen  von  Schillers  Dichtcrgeist, 
schuf  r  dagegen  das  höchste  Werk  seines  Geistes- 
lebens, die  .Neunte  Symphonie*  und  tortib  «er  von 
Opemkompositionen  kein  Sinn  mehr  in  seinem  Dich- 
Ingenütb.  Die  (bereits  fruhor  besprochene)  „Hissa 
golemnlB*  und  jene  Riesen-Symphonie  mit  ihren 
ObOrstt  der  Welt  tnm  ersten  Male  vonnAhTen,  war 
nonmchr  das  einzige  Bestreben  des  Meisters;  —  doch 
der  Kossini-Tanmei,  welcher  damals  die  Wieoer  ^voll 
und  toll*  machte,  erfGllte  B.  mit  Groll  md  Veraeh- 
toDg  gegen  solchen  ParostiBmos.  Sebnauchtsvotl 
blickte  er  nach  Berlin,  wo  gerade  der  jugendliche, 
geniale  Schriftsteller  und  Theoretiker  Adolf  Bernhard 
Marz  die  .Bsrlioer  MesUmlisdie  Zeitnog«  (1834)  «e> 
gründet  hatte,  wcirhn  B  auf  den  Schild  erhob. 

Der  Chef  und  Begründer  der  ältestco  Berliner 
Moaikalienhandlung,  Martin  Scblesingor,  berwte  seit 
1811  dnrch  seineu  Sobo  Uoritz  mit  ,B-  io  engere  Be- 
zichnniren  getreten,  hatte  in  kunetbegeiatertcr  Wfisc 
das  Marx'sche  Werk  unterstützt  Dieser  Muaikalicn- 
handttm«  ftberüess  B.  sein  Opas  108  (Seliottfsehe 

Lieder)  und  dir  drei  letzten  irrinnr  Klavier-Sonaten, 
Opus  109— 1U>  zum  Verlage.  Die  begeisterte  Aner- 
kennoog,  wdebe  Man  dem  aovar^dditieben  Gross* 
meister  der  reinen,  idealen  Instrumentalmusik  in  der 
„Musikalisohen  Z»itun£!;"  rollte,  that  dem  n<^rzen 
desaelben  uberaua  woüi,  uad  der  Meieter  verabfiaumte 
.  denn  «ndi  nkkt,  den  Anlor  wiederliolt  aafaun  Dank 


durch  Schlesinger  übermitteln  zu  lassen.  Ucd  ogn 
geschah  das  Wanderbare:  die  Rivalität  zwischen 
Berlin  und  Wien  brachte  zu  Stande,  was  demluiBit- 
geisc,  «ds  solchem,  unmöglich  erschienen  war.  Best* 
hoveo  frur  hnm  Grafen  von  Brühl  an,  ob  er  unter 
seinen  Anspiciea  eine  Aufführong  der  beiden  vorer- 
«Ihnten  Werke  in  Berlin  bewirken  kAnate.  Wt 
Freuden  ging  der  Intendant  auf  die  Idee  des  Meisters 
ein  und  verhiess  ihm  den  grössten  Erfolg.  Kaum 
aber  war  diese  Korrespoodenz  in  Wien  bekannt  ge- 
worden, als  plötzlich  die  dem  BeelhOfenMen  Oealsi 
entfremdeten  Wiener  »Pbftaken"  von  neuem  Lfbens- 
geist  für  denselben  beseelt  wurden.  Die  Scbmacli, 
daas  jene  erbabenen  Ocistessdiöpfnngen  loerst  is 
Berlin  vorgeführt  werden  sollten,  konnte  die  stolie 
Kaiserstadt  nicht  überwinden.  Eine  Anzahl  der  Tor« 
nehmsten  M&nner,  an  ihrer  Spitze  der  Fürst  Csri 
V.  Lichoowsky,  trat  zusammen  und  vorfasste  jeoe 
herrliche,  ewig  denkwürdigste  Adresse  an  B  .  Hie  dem 
vereiosamtcn  Meister  zu  einem  wahrhaft  er^aickeo- 
deo  Labsal  werden  sollte.  Die  welter«  Folge  war 
d  nn  a  ich  jene  „Grosse  musikalische  Akademie  voa 
Uerrn  Ludwig  van  Beethoven*,  am  7.  Mai  13^4,  ia 
welcher  Henriette  Sonntag,  Karoline  Unger,  Haitio- 
ger  und  S^ipelt  als  Solisten  mitwirkten,  und  die 
einen  unhesffir<>iblich  enthu8ia'?fi<=rh'>n  Krfolg  hatte. 

Diese  öymphonio  —  ihre  Maauskript  -  i'artitor 
bildete  die  iiOefaste  Zierde  der  hiesigen  fiofbiUiotbek 
—  Ite  gleichwohl  den  Meistor  wieder  in  mannig- 
fache Verbindungen  mit  Berlin  und  dem  Herrscher- 
baase  briogen.  ZanSchst  aber  sehen  wir  Lndsig 
BeUslab,  den  eioflusarcichen  Berliner  Musik-  uod 
Theaterkritiker,  in  Wien  mit  B.  im  lebhaftesten  Ver- 
kehr. Wabrhatt  rührend  schildert  Jener  die  ente 
Begeftnaag  ood  den  Abecbied  vom  Heister  in  ssiaeoi 
Werke  »Aus  meinem  Lr>ben". 

Beethoven,  im  Begriff,  sein  letztes  grosses  Werk 
(die  IX.  Sinfonie)  heranssagebea,  wandte  sich  durch 
YcrmittelunK  des  Fürsten  v.  Hatzfeld  an  KOnig  Frie- 
drich Wilhelm  Iii.  mit  der  Bitte,  r^otn  »Vater  der 
Untertbaneu,  zu  denen  auch  er  als  Bürger  von  Baan 
gebore,  and  den  Besdifitser  der  Künste  und  WlsMa- 
schaften*  seine  Sinfonie  drdiciren  zu  dürfen.  Der 
Monarch  zeigte  sich  nicht  abgeneigt,  und  nun  bao* 
delle  es  uch  darum,  die  Origioal  Partitur  auf  geeig- 
netste Weise  in  die  Hftnde  desselben  gelangen  tu 
lassen  Mit  dieser  Mission  wurde  Dr.  Spieker,  der 
eben  so  poetisch  als  musikalisch  begabte  UofbibUo- 
tbekar  nnd  Redaktenr  der  »Spener^sdiea  Zeitang*i 
betraut.  W,'ihrend  dieser  aber  in  seinen  „Erinnernn- 
gen*  nur  von  einer  »mit  der  Widmung  und  des 
eigenhändigen  Verbesserungen*  des  Meisters  ▼enab^ 
nen  Copie  spricht,  die  er  von  Bi  eil4>faogeo,  gekt 
aaa  einem  Schreiben  des  Letzteren  an  steinen  Freund 
Wegeier  hervor,  dass  er  dem  Dr.  Spieker  das  korri- 
girte  and  mit  den  dgenbindlgen  VerbeaaeniifM 
versehene  Manuscript  übergeben  habe.  Nun  besitzt 
die  musikalische  Abtheilung  der  königlichen  fiihliotbek 
allerdings  die  eigenh&ndige  Partitur,  der  ^eite  8sli 
mit  den  ChOren  aber  ist  nicht  voIUtfindig,  auch  eot- 
hält  j«ne  keino  Dedication  ;  die  von  Spieker  b'^fficb- 

Ineto  li'artitur  »mit  der  Widmung*  mu^s  daher  anders- 
wo aafbamünt  aein. 
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Vom  SS.  November  1836  datirt,  erUelt  ß.  das 
nachBtcbfndp  Knbinpt^^^fhreihm,  dessen  Koosept  sich 
ebeBfaUs  io  der  königlitibeo  Bibliotfaek  befindet  »Aa 
dOL  KoupMiiten  Ludwig  wi  Beethoven.  Bet  dem 
aporhuuitOB  Warthe  Ihrer  Kompositionea  war  es  mir 
■ehr  angeoehm,  das  oene  Werk  za  erbalteo,  welches 
Sie  mir  öberreicht  babeo.  Ich  danke  Ibnen  für 
deasoB  BfawMdvng,  und  fibeneod«  Iboeo  deo  bei- 
geht  odcr  Rriüantring  zum  Zeichen  eloer  aufrichtigen 
WertbschätzuDg.  Friedrieb  Wilbeln."  —  B.  soll 
nicht  wenig  venmodert  geveaen  «dn,  statt  d«a  Bril- 
laiiteil  «aoft  rtlblidiea  Stein  im  Ringe  gi  fuDden  zu 
habeD,  der  von  pinom  Hofjuwelier  auf  nur  160  FL 
Uxirt  wurde.  Das  i^tui  war  nicht  mit  dem  Berliner 
Kabiaotadogal,  Mmden  nit  dem  der  Wieoer  Gnsandt- 
BCbafl  V(>r8cVilo<^?rn ;  B.  wollte  den  Ring  daher  ein- 
facb  surückweiefn,  doch  die  Misere  des  aagenblick- 
lieben  Dudnt  gebot  «s  ander«  —  er  veiltanfte  den 
Ring  cum  abgescbälzten  Preise  uo'l  verfolgte  die 
Angelcgfnhpit  nicht  wfiter.  Bald  nach  seinem  Tode 
aber  wurde  der  bereits  früher  geuanute  Österreich! - 
•dw  foaalaidlrehtor  Werabard  plötzlich  vom  Ämt'e 
entrernf.  R  verscbmerttR  die  Ringgeschicbte  bei 
der  Macbricht  voo  dem  entbasiaetischen  BeUalJ,  mit 
d«n  «flüo  IX*  binfboi«  in  Borlb  aor  ersten  Anfllb- 
WB^  golaogt  war. 

Wir  stehen  hiermit  vor  dem  llioschoideo  des  an. 
ater blieben  Heisters.  Und  als  dasselbe  am  99.  Min 
1887  erTotglo,  «ar  es  wiedernm  Berlin,  welches  neben 
Wien  den  gmss-n  Todten  am  würdigsten  vcrhrrr- 
Ucbte.  Sein  Genius  fand  auch  später,  wie  kaum  an- 
derswo, Uer  die  Kebevollste  Btllte,  und  der- Gelet 
seiner  binmiiscben  Musik  drang  tief  in  da«  Vo!k 
hinein,  eiiw  Beat  dee  Bdlen  ia  die  Qemütber  streuend. 

F.  M.  (Voss.  Ztg.) 

—  Die'Oiferaw,  die  seit  dnigw  Zeit  swiscbeo 
den  Richard  WapD  r'i^rh»»n  Erbf^n  und  der  Firma 
Schott  Söhne,  die  das  Verlagarecht  d*«  «Parsifal* 
l>eaitst.  i»etrdb  «ioer  Kensertaaflühroag  dieaea  Werkes 
schwebte,  ist  gfitUeb  beigelegt  worden.  Die  Wogner'- 
aeben  Erben  erlteonen  an,  dass  der  Firma  Schott, 
oacb  den  Abmacbuugen  mit  dem  Yeratorbeoeo  Heister, 
das  Recht  in  einer  TOliallndigeB  AnfiBhrung  zusteht ; 
die  Vcrlagsfirma  verzichtet  hingegen  freiwillig  daraut, 
dieses  Recht  aoszuübeo,  behält  sich  dagegen  vor,  den 
«Parrifil*  in  TerfcHrster  Fora  für  Komertaambran- 
gan  TO  vergeben. 

  Daa  Konservatoriam  in  Köln,  welches  bis 

jftst  vorwiegend  Theorie-,  Gesang-  und  Klavierecbule 
war  nsd  «on  dea  Orchester-Instrumenten  oor  fOr  <fie 
Vidi  Iii  utd  das  Violincell  Schüler  ausbildete,  will 
jetzt  zur  Bildung  einer  voilstftndigen  Orcbesterscbule 
mit  Kootfabasi  and  riUiiBitlideB  Bhu-lnatmaenten 
fibeigeben  ond  aof  diesen  Theil  der  mosikaliscbcn 
Ausbildung  ganz  besonderes  Gewicht  legen.  Bei  der 
grossen  Anzahl  von  Konzert-  und  Theater-Orchestern, 
tfe  heate  fll»endl  bis  in  die  kleinsteo  Städte  hinein 
Mdwn,  ist  die  Nachbage  »aeh  gvte«  Occheater- 


^  masikem  dae  grosse.    PBr  den  NledenMn  und 

Westfalen,  fSr  Westdeutschland  überhaupt,  h.it  (  3  bis 
jetzt  ao  Gelegenheit  zur  Ausbildung  in  den  Orcbe- 
ster-Instnmienten  gefehlt;  der  aasdiiilidM  Bedarf 
an  solchen  Musikern  musste  durcli  Beraniciebuog  van 
weither  b^fn^digt  verdeo.  Das  Konaerratoriooi  er- 
strebt  dem  abzuhelfen. 

»  Waa  Paal  Oelalar  in  aeineBB  Klavianrark; 
»Monologic"  in  Bezug  auf  Vortragsbezeichnungen 
leistet,  abersteiet  allea  bisber  Dageweaeoe.  Mau 
hbre:  ,Hit  aoblndiger  Lddanaebafl",  .gerissen", 
,edel  getragen*,  „an  sich  halten',  ,rait  aller  Gewalt% 
.unbekümmert', (!),  »sich  wieder  gehen  laBsen'',  .hohn- 
lachend* {!),  .zttver8icbtlich*(!),  ,in  tollem  Rasen*, 
.anmutbig*,  «in  holder  Brregang*(C),  »varstelilen 
nockisch",  .voller  Seligkeit"  (J),  .recht  frivol"  (!!!)  — 
— .  Ferner:  .aufwirbeln"  und  soinsdilageo* ;  und 
nnn  die  Krone  dee  Oansen,  niadieh  Fotgrade  in  adit 
aufeinanderfolgenden  Takten  enthaltenen  Vorscbriftcn: 
, Im  Tempo",  .schmachtend".  , flink",  ,zfigern",  ,noch 
mehr  zaudern",  aentscbloescn",  .abwecbseiod  gemtss- 
sen  und  wieder  beldtter*.  Oltteltseliger  Pianist,  der 
diesen  VorreichnungeD  p'-r^rtit  z-i  werden  vermag, 
Köln.   Am  7.  Oktober  (merte  Uerr  V^ilbelm 

.  üfllle,  Lehrer  am  KOlaer  Koasenralorium,  das  Pest 
seiner  25jahrigcn  Wirksanldt  an  gonaaater  Anstalt 
Eottbn^.  Der  Schrainke'sche  Gesangverein  flhrte 
Hofmaoo's  Märchen  voo  der  schönen  Melusine  aof. 
Die  Aufführung  war  sowohl  in  Besag  aaf  den  or^ 
chestralen  wie  auf  den  chorißchfri  Thei!  mit  nTn=;«;rr 

I  Sorgfalt  vorbereitet  worden  und  entsprach  künstleri- 

I  «eben  ADfordornngen.  Qm  die  AosfübraagderBopran« 
\)'dv\]r  machte  sich  Fraa  Scbramke- Falkner  verdient 

j  MUncben.  Professor  IlaBselbach,  ein  Bruder 
voo  Frau  Rosa  Sucher,  bt  ao  das  Müochener  Musik- 
kons er  vatorinm  berufen  worden,  om  dort  die  Std- 
luog  voo  Krau  Jaehmao-Wa^-nfr  rinzunebmen. 

Paris,  19.  Oktober.  Die  Fariser  Konzert-Saison 
ist  wieder  eHÜbet  Im  Cirqae  dldver,  wo  früher 
Pasdeloup  seine  populären  Konzerte  veranstaltete, 
fand  beute  das  erste  Konzert  der  „Socidt^  des  con- 
certs  modernes"  unter  Mitwirkung  voo  Camille 
Saint  Sains  and  dem  In  Frankreich  sehr  beliebtsn 
Pianisten  Theodor  Ritter  statt.  Als  Dirigent  des 
Orchesters  fuogirte  Benjamin  Godard,  der  somit  ge- 
wisserasaseo  die  Naebfbige  Pasde1oQp*s  angetreten 
hat.  Das  Programm  brachte  als  Einleitung  das 
Loreiey- Präludium  von  Max  Bruch,  dann  folgte  Saint 
SaBoo*  IL  Sinfonie,  von  ihm  selbst  dirigirt.  Hierauf 
sptdte  Theodor  Ritter  seine  «Poleodse  berolque"  — 
hier  zum  ersten  Male  gehört  —  ganz  meisterhaft  und 
die  3.  Lisst*«cbe  Rhapsodie  in  F-moll  mit  Orcbester- 
hegldtang.  Zam  Bohlnss  führt  8aiat43aeas  edee 
siofoniBche  Dichtung  „Phaeton*  vor.  Daa  sehr  zahl- 
reiche Publikum  applaudirt«  den  vortrefflichen  Ld- 
staogeo  des  Orobesten  sehr  lebhaft 
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Bleher  und  ■utNudiM. 


■»lUrtaeh  wtd  Merl  WtMUvtt  8eh«l«  Ifir 

die  Mittelatole  des  Klftvier>Usterriehts. 

INeM  fldml«  M  do  8unB«l««it  Fingvr- 
tbnogei),  ElemenUretüd«ii  TM  8  Takten,  «od  3  Hef- 
ten Btödea  verschiedener  KompooiBteo.  Bt-rtini, 
Ciemexui,  Corelli,  Dusseck,  Fieid  etc^  auch  ueuvie 
KoBi|NMBigt«B,  vi«  A.  FOntor  «ad  die  lwld«D  fienuB- 
gphrr  K.  Urbach  und  R.  Wnhltahrt,  stod  duTCb  Bei- 
trige  iD  dem  N^erke  verireUo.  £8  Utoat  sick  dem- 
■elb«D  pädagögisebM  Geaeblek  In  der  AnnrnU  nnd 
ZoinnuneMtellaDg  nicht  absprechen,  ao  daaa  ea  ala 
Fortaetzuni^  der  Prcisklaviersehule  Ton  Urbach 
wobl  verwaudt  vcidcn  kano.  Eiac  spätere  For;- 
•ettnog  uoter  dem  Titel:  »Die  Schale  sur  Virtuosi- 
tSt*  ist  verbeissen.  Dio  iD  Rede  atehende  Schule 
fBr  die  llittelstute  xeigt  aaf  dem  Titel  anter  deo 
Namen  der  beiden  Verhiier  Oitech  vnd  Wohl- 
fUnt  die  Opuscahl  140.  Für  welchen  der  Beiden 
gilt  diese  Zahl,  oder  ist  ea  ein  glücklichea  Zaaam- 
m«otrfffeu,  das«  Beide  in  ihrer  kompositorischen 
TUtigkeik  vor  Abfaasang  dieser  SnninlneK  gerade 
Opus  139  beendet  hatten?  — 
Jeeef  Feabanr,  Op.  19.    12  charakteristische 

Inprofiantioaen  ffir  die  Orgel.  (Innabrocfc, 

JolMBtt  Otete.  Pr.  1  fl.  netto.) 
Diese  Improvisationen  bind  stimmungsvolle,  intcr* 
essante  Orgelkonpositioneo,  die  durch  ihren  wecb- 
teloden,  angenehmen  Oehalt  «eseDtliche  Anregung 
geben  werden,  ihren  Zweck,  dem  Geschicke  in  der 
Behandlang  der  Registrirung  fortsubeifea,  su  erfüllen. 
Die  Arbrit  bt  aebr  gut  and  das  Werk  «en  Stadinm 
ta  empfehlen.  Uit  Auswahl  weiden  die  Stucke  auch 
«am  GotteadieneUicben  Oebraacbe  verwandt  werden 
können. 

JiUia  Vaueht  Op.  5.  Lieder  für  MftnneratiD- 

mcD.  (Dasseldorf,  bei  Wilh.  Bayrboffer.) 
Die  Eiacbeionngen  aaf  dem  Gebiete  des  Miaxter- 
gesangea  riad  in  den  letitco  Jahren  etvae  editener 
geworden,  als  vor  ungefähr  10 — 15  Jahren,  d  iflir  ist 
es  um  so  erfreulicher,  an  den  seltneren  Frodukten 
den  trivialen  Liedertafelstyl  nebr  nad  mehr  Ter- 
8«b  winden  m  sehen.  IHa  in  Bede  stehenden  Taoacb* 
sehen  Kompositionen,  von  denen  nur  lieft  II  vorliegt, 
aiod  frisch  empfundene,  gat  geschriebene  Mftnnerchöre, 
dla  allen  Vereinen  eni|dblilcn  «erdoi  kOnnen  vnd  die 
lieher  gern  ataidirt  «erdoo.  Ontar  Bffe^  wird  ihnen 
giebt  (ehleo.  A.  Naubert. 

Otta  Waugemaan,  Op.  SO.  F&nf  Lieder  für  eine 

Bingstimme  mit  Klavierbegialtnng.  (Berlin, 

Carl  Pacr.    Fr.  Mk.  1,50.) 
Die  gut  aosgewfifalteo,  sinnigen  Texte  der  vorlie- 


gnndea  5  Lieder  rind  von  Beldol,  Kerner.  Sapbir» 

Masicl  lind  Hrinr  nrid  nthmcn  alle  die  innige  Zn- 
neigong  tweier  liebeuden  Uenea  tu  einander.  Anf» 
regende  Lddeneehait  and  venahrada  Oklii  febkn 
ebenso,  wie  tief  schmerzliche  Klagen,  ud  wenn  daa 
f1a<?  Heft  sehliessende  Lied  von  Heine:  „Was  will  die 
ein»auie  Itiräne?''  endet:  aZcröiesse  jelzuoder  auch*, 
so  sdgt  diea  Lied  im  Kann  dee  Konpaniaton  aaf 
eine  Vorxeit  von  Schmerzen  und  EottSoscbangen 
satiick,  der  non  eine  beglückte  Gegenwart  in  siebe» 
rer  Uebe  gefolgt  iit  Oer  Xampontst  hat  in  adnan 
einfach-liedmftssig  gehaltenen  Kompositionen  den  In» 
halt  der  einzelnen  Texte  gut  getroffen  und  wieder- 
gegeben  uod  das  Gauze  aia  Aagcbiode  seiner  lieben 
Frau  gewidmet  «-Q 
enütar  Merkel,   Op.  161.    Lyrische  Blittar. 

Fünf  Klavierstücke.  (Breslau,  Uaioaaer.) 
Oat  enpfandene  and  atinnangavolb  Kompodti»* 
nan«  der  besten  Art  Saloomusik  saxurecbneo,  gleich 
geschickt  in  Satz  und  Arbeit.  Sie  sind  anch  *U 
Vorspiektücke  für  Schüler  der  oberen  Mittelstufe  sa 
verwenden.  Ihre  Titel  sind :  .Früblingshaiicli,  VOglebi 
in  den  Zweigen,  Waidmannslust,  Auf  dem  See,  Abend- 
gesaog.  (Fr.  Mo.  1,4  B.5&7äPf.,  No.2  o.  dalMk.) 
Lavla  KUkr,  198  tiglieba  Klavierfibnngen  ia 

allen  Tonarten  ohne  Ueber-   und  Unter» 

setzen  nebst  Anleitang.  OpbSO?.  (Fr.Mk.4»tt. 

Breslau,  Uainaner.) 

Es  bietet  das  Werk  dn  fiberaas  reiches  Material, 
das  sur  sicheren  FundacK'ntirHog  einer  gleichmfis^^ig 
ausgebildeten  Fiugertechoik  gewisslicb  von  grossem 
Natten  leltt  wird.  Mbstvarstlndlttb  aind  die  Prin- 
zipien, denen  das  Werk  seine  Entstehung  verdankt, 
and  die  Aasfnhrung  derselben  von  pädagogischer 
Bedeutung,  so  dass  wir  zur  Ansicht  und  Berücksich» 
tigung  dit'ser  tggUcben  Uebangen  aratheo  können. 
Edaard  Zlllmann,  Op.  29.  Klassischeg  Jugend- 

Aibum  für  Klavier.   (Heft  1  o.  2  a  Mk.  1,50. 

Dresden,  AdoU  Braaer.) 
Die  beiden  Hefte  enthalten  in  progrcaaivcr  Folge 
leicht  bearbeitete,  kiaseiscbe  Btöcke  aas  Opern,  Lieder 
u.  dergl.  mit  gutem  Fingersats  versehen.  Daa  Werk 
wird  sieb  abeiieo  brauchbar  xeigen,  ala  eins  der  vie- 
len andern  TOü  gleicbam  laliait  and  glaicbam 
Zweck. 

Laola  dnna,  Op.  Vi.   Veileben  and  Vargiaa* 

meinnicbt,    zwei    leichte  KlaviarilAeba» 

(Pr.  a  80  Pf.  Dresden,  Brauer.) 
Mdodiaebe  Stöcke  ohne  beaooderen  Inhalt,  die 
aber  immerhin  ala  Vorapi^latücke  and  tur  Dnter- 
bältang  für  S -hül  r  der  angabanden  Mittelatafe  ein- 
mal za  verweodea  sind.  A,  Haubtru 


EnpfahientwMlIn  ■mikstUeke, 


Zu  4  HSnden. 
Job«  Seb.  Back:  Orgel-Prftladiea  und  Fugen, 
IBr  daa  PInnafiate  an  4  INbidatt  eingericbtefc  von 
Carl  Plato. 


No.  1.  G-moU  1  3^  ^ 

ToMnia  in  F.  OAolNMh,  Andri. 
—  Bahr  wirknnsmlla  Aimaganeata.  • 
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Winke  und  Rathsddige. 

Von  Dv,  Oarl  Fnolia. 


Die  betonte  Kürze,  dvm  \}a§m  vOlUg  aatftrttob, 
.  fiUlt  iem  Deutscbeu  scbwcr. 

•  •  • 

llao  bütc  sieb  TOT  jcDcr  Art  too  graaem  Ton,  ta 
dem  man  nicht  erkennt,  ob  er  «in  mlMloiii^oiiw  piaao 

oder  ein  mia^iuogcocfl  forte  ut, 

•  •■ 
• 

Zulilligo  Fehler  ß'ubt  es  Dicht.  U6me  cause, 
mime  effct.  Also  beim  Vorbeiscblagen  denke  man 
Bi«  «das  war  nur  jotal**.  Es  kommt  wieder,  und 
«M  MB  4rei  ifch  yvoMm  wM  um 
In«  «iadfr  loi. 

♦  #  • 

Om  geringste  Hbbm  VOn  ÜBingBag,  «oalt  etwas 
anf  dem  Klavier  MHBfItorai  BBglkk  M,  M  1b 
Bcfd  du  BmU 


Figuren  laufet:  forte,  Icnto,  legato,  csprcssivo.  Das 
letatero  liegt  in  der  melodlicb  und  djnamiacb  ricb- 
tiiHB  ABättim«  4vr  IMit«.  Oabcr  db  VocBdirifl 
NielitB  KBBB  MekBlM  m  Sbea. 

• 

Belm  lanB^somen  Uel)Pn  zcrlece  man  die  Tonfolgo 
deutUeber  und  mehr  ia  Mutivc  als  bei  der  Aus- 
fShiBBg»  «alohe  dietelbeD  sa  Plinuea  fBMMiBieaCMl. 

•  •  • 

Im  Rallentando  gebt  man  auf  die  Darstellung  der 
klei  eren  und  kleioatvo  Motive  berab^  statt  die  Phrase 
anr  ■!•  OtBaat  n  g»bea. 

•  .  • 

Von  einer  Reihe  pnnktirter  Rhythmeo  roisalingt 
raeist  der  ktzte.  Davon,  daas  diese  Tbatsacbe  sdiv«^ 
sa  «rkliren  ist,  wird  sie  oicbt  besser» 


Metouiigt-Austaii«€h. 


IVoch  elBinal  „Znm  Arpegirlo**. 
In  Nr.  19  des  Klavier- Lohrer  gal)  uua  Herr  L. 
Köhler  eine  iuteresaante  Abhandlung  über  die  Aus- 
f&brnng  des  Arpengioa  und  in  No.  20  »ab  sieb  tto- 
•ere  fescbfttzte  Mitarbeiteria  Frl.  A.  Morsch  fano» 
lasst,  dem  Pldadogoa  KOhkr  eotcofteozatreteo.  So 
dtDkoBtmfffli  aoeb  diese  ihre  Mittbeiloogen  sind,  so 
sind  sie  meiner  Ansicht  nach  doch  nicht  jene  Norm, 
als  welche  «ie  meine  Kol'egin  hingestellt  zu  seh  ;n 
wünscht.  Es  iiiaj;  ihr  Gesagtes:  .Nichtfesthalten 
der  Töne"  die  Manier  des  grossen  Tautig  sein,  aber 
Eins  schickt  sieb  nicht  für  Alle,  und  jedeofalls  ist 
«iBe  JtöaBttar«JLiB0Ot  nicht  die  richtige  Form,  io  der 
das  in  Lebwado  laerst  sa  erscheinen  hat  Du  Fiwt- 
hallen  der  Tßne  beim  Arpeggio  ist  ein  zu  bewährter 
UDd  bekannter  Grundsatz,  als  dass  man  ihn  ohne 
weiteres  aus  dem  Wege  schaffen  könnte,  um  künst- 
lerischeo  Gewohnheiten  Platz  zu  machen.  «Tot  sunt 
bomines  toi  aant  sentcntiae",  kaBBOMoauch  in  dieser 
Besirkaas  ^  doa  Kfiastiero  ngea,  da  fast  jeder 
aciae  dgeve  Spielmaoier  hat.  Ich  sweifle  ja  nicht, 
dMs  man  ein  lustiges  Arpeggio  „gut"  nnd  „vielleicht 
berrlicb'*  mit  einer  solchen  Ansehlatjsmanier  fertig 
bringen  kann,  abt  r  für  „grundsätzlich"  kann  ich  es 
nicht  halten,  und  würden  meiner  Ansiebt  nach  Schü- 
ler, die  nach  einer  solchen  Metbode  erzogen,  sehr 
Mdit  Ib  «iaa  llaniar  verfallen,  die  mehr  auer  losti- 
gaB  SfnpaM  ala  lästigen  Spielerei  glafcbt  Wie  ge 
sagt,  ich  theile  die  Ansicht  meiner  geschätzten  Kol- 
iegio  durchaus  nicht  nod  halte  midi  namentlich  in 


der  Doktrinc  streng  an  den  zuletzt  von  L.  Köhler 
wieder  besprochenen  Grundtfatz:  ..Festhalten  der 
Tone'*  und  lasse  t>eispielswei80  b  i  M  ischeles  op.  70, 
Ueft  I,  Etüde  2  sehr,  sehr  strenge  darauf  halten. 
Es  wGrde  nun  vielleicht  interessam  ads,  auch  die 
Aoaiobtoa  Aaderar  darftbar  aa  bSrea.  iValbriL 


In  Bezug  auf  die  im  Meinungsaustausch  der  vo- 
rigt'U  Nuromer  dieses  Blattes  geäusserte  Bt  hauptun«: 
K.  Wagner  sei  der  Verfasser  des  mit  J.  RulMostein 
unterseichneteB,  Ib  den  Bavreolhar  Bl&ttern  crscbie- 
Baoea  Aofintses  gegen  R  SchananB,  gabt  dar  «AUg. 
Deatschen  Mosikzeitnng*  (Red  :  Herr  O.  UasanBB) 
scitaBades  Herrn  v.  Wolzngen  folgende  Berichtigung  zu; 

■  Der  „Schumann- Artikel"  war  durchaus 
nur  von  Josef  Rubinstein  verfasst;  Wag- 
ner lernte  ihn  eist  aus  dem  Manuskript  kenoea. 
Da  aber  Aeasserangea  Wagoer*a  Boa  Oo- 
sprlebaa  ia  dam  AafintM  aacbUaagaiit  aad 
Rnbleitein  fiberdlea,  afa  NtditaelinflateHar, 
sich  benOthigt  geglaubt  hatte,  nach  fremdem 
Muster  arbeiten  und  Wagner's  Sprache  pein- 
lich nachbilden  zu  müssen,  so  moclitc  das 
Ganze  für  Manche  den  Anscbeia  gewinnen,  als 
wäre  Wagoer  selbst  der  Verfasser.  Zu  dem 
traarigea  Bode  des  KCLnsttara  bat  jener  Aaf- 
aala  alaberlicb  alcbt  daa  lllod^ala  beiget  ragaa. 
Mit  hoohaabtoogsvollcm  Grusse  Ihr  ergebeoar 
Haoa  Paul  Frhr.  von  WoUogea." 


Altworte  R. 


C.  H.  Zeitz.  Empfeblnng  nutit  nkiita^  daa  Ib- 
•litet  wird  jadeafaUs  bb  daa  MeistblatcBdaa  varkaatt 
werdoB. 

V.  K.  Brannsch^etr  Alles  eingetroffen.  Statu- 
ten sind  an  Herr  C.  R.  dort  absesandt  worden.  Gruss. 

E.  r.  Frankfort  a.  M.  Es  wird  mir  ein  Ver- 
gnügen sein,  Ihren  Wunsch  sobald  als  möglich  zu 
arfhllen. 

CL  lU  BrBBBaehwelir*  Der  Aabats  stand  nicht 
'"'"^  SeltNluift»  wh  werde  ihn  sa  erlangen 


6.  8t  Potsdam.  Musikdirektor  Fischer  in  Hanover. 
E.  W.  F.  LeiaaUr.    Obgleich  ich  lür  den  Mei- 
nangsaustausch  nicht  verantwortlich  bin,  so  bitte  ich 

der  Notiz  über  Josef  Rubinstein,  wäre  sie  mir  von 
einem  Gegner  Wagners  selbst  mit  den  überzeugend- 
sten Wahrheitsbeweisen  übersandt  worden,  keinen 
Platz  eingerfiumt,  um  den  Einsender  nicht  dem  Vor- 
warf der  Gehässigkeit  anszusctzen  und,  —  treu  der 
vermittelndeo  Stellung,  so  d<tr  ein  Lebi^  and  Prie- 
deos^ttvagffiditet  ist  —  allaa  sa  Termeideo,  was 
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uod  DcucD  Kicbtun;  noch  virachäifea  könutc.  Nuu 
aber  rübrt  die  Eiast'Qdaog  von  «iaem  warmhenigeu, 
i«ciaU«beii(kii  Haan«  und  erprobi«o  Wagaer-FjreoBd« 


lier,  uQd  duiibatb  moclitc  tcb  die  Aafoabme  aiebt  ab- 
Icboen,  sumal  mir  für  die  Wahrbdt  der 
eto  kianitcher  Zange  aufgeataUt  vurde. 


Verein  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


Iq  dor  Oktobcrsitz  ung  hielt  Herr  Prof.  Dr. 
Julius  Alwlobcn  8' iufu  zweiteu  Vorfrap  übc^r  da«? 
deutsche  Lied.  Der  Vortraj^oode  beleuditete  beute 
den  (tpeiiellen  Biofluss  d<'r  Ri-Iormatioo  auf  die  fiut- 
wickeliuiK  dca  Liadaa.  Durcb  daa  I]«nrorfaclH'o  dea 
Iteloddebvti  im  RefommtioDsebiirat  wird  diese 
ümwjlrnnc;  in  dr'r  Liedkomposition  augebahnt:  ob- 
(deich  diö  tutlirt-tinimigo  Bi-arbcituD(r  {ic^cbcnpr  Me- 
lodicen  noch  lange  die  llauptflach«  bleibt  auch  nacfi- 
dem  dieMeiodie,  wie  es  der  pvao8eiia«-bo Gcm^ind«»- 
geeaog  mit  sirh  brachte,  i'o  die  Ob«ratimme  ver- 
Mt  w»r.  S§  weidan  d«Bo  di«  hervomfendataD  Toa- 
araer  berrorfrebobea  «ttd  ebarakteriiirt  dbi  wMi  In 

lAcdp  brwfitirt  Ijiid  Ti  nnd  für  die  Elltwlckcluox  des- 
bv'.bcu  tH;aopiei lacti  üjuUk  gewesen  siod,  so  (luinenl- 
lich  ilansLeoUassler,  Melchior  l<'rauk,  Mi- 
chael Pr&torius,  die  es  alle  vcrstaßdcQ  babea,  die 
von  Ludovico  Viadaoa  ia  seioeo  GesaoKskODzer- 
t«ii  •inteAhrtca  8til|»iinipieii  für  daa  deutsche  Li«d 
«B  Tcnrartiieo.  Bvliirldi  Sebfits,  Schein,  llaanner* 
Schmidt,  Ahle,  Crfiger,  Albert  u.  A.  find  die  eip'-nt- 
licheo  direkten  Weitrrfßrdm'r  des  Liedes,  dcn-n 
iodividuillo  Bedeutung  stita  klargelegt  wird.  —  lo 
wiefero  die  deutscheo  ÜichterschuIeD  auf  di<>  Kut 
Wickelung  der  betreffendea  Epoeboo  des  musiltalist  he.a 
Liedei  von  JBioftuaa  idud*  vird  Aebeoher  t»eri)«kaieb- 
tigt  —  Die  f  ortMbttBf  wird  der  Vorlrageoda  Im 
DciCBiber  geben. 

Herr  Prof.  EL  Breslau r  Iheilt  mit,  da^s  der  aus 
74  Mitgliedi  ru  bestehende  Musikl-hrerverein  in  Krank- 
furt a.  U.  sich  gleicbfall:}  als  Lokalvereia  des  zu  bo- 
Rründcndcn  .AUgemeioeo  Deutscben  Mnalklebm^ 
Vereina«  kooatitairt  bal. 

Fftolda  Gartrttd  N«aini»iiii  trog  dum  Mf 


fiaem  achöuco  durcb  U«rra  Duysen  freundlichst  tur 
Vcrftigunic  gestellten  Flügel  seiner  Kabiik  B  'eihoven'n 
gro«««  K-FQoll -Sooattt  (op  57:  Ap|tas«ionata)  vor; 
Ktäul.  Martha  Ramseaau;:  Lieder  vou  Lcssmaoa, 
Riedel  und  Brabma,  «»bei  tierr  A>  Werkeathia 
die  Begle  tuag  Gbernomiiieo  hatte.  Oer  Vonilaeiute 
dnnVte  ailen  Mit^rii  ^r'vuleo  fSr  ihre  vortrefflichen  Gaben. 

I^iterariäCit"  MtttheilaD$2cu  inarbte  Herr  Dr. 
A.  Clir.  KaliHchcr.  Dersi  Ihe  besprach  iu  duich- 
aus  anerkeuoeoder  Weise  die  neuen  bei  Breitkopf 
uud  Hftrtel  von  Aloys  Uennes  berausgegebfltw 
Sootttflo  vott  Cieateati  uod  Kttblan.  Kine  ggaaw 
Amabl  der  Bepteaber^MitthHIaogeo  der  llnaikalie»- 

handlung  Breitkopf  U.  HSrtcl  d'w  N"ihrrf'a  -über  dif-'f* 
Htiunes'scbea  Volksausgaben  unüand*  ;   :<  h  t  re^aute 

entbftlta%  «ird  unter  dm  Mitxiieder  v.  rth  i.t 

Dr.  A.  Chr.  Kaliacber, 


loi  gr— oen  Saale  der  Kp:I. 

PotHdamcTNir.  1'20: 

1.  Statlltenuiilssige  ( j e u < ■  r a  1  v i ■  r ummlang  der 
Krankenkasse  dea  Yerelus  der  Maaiklmbref  uid 


TagesoTdaang: 

a)  Beriebt  Aber  den  Stand  der  KnmkeDkaaae. 

b)  Wahl  des  Vorstände."  miil  rfe*:  K'imtonums. 
II.  AusKerordentliche  General Ter^uunmioiig. 

Tagesordnung: 

a)  Bericht  de^  Vorstandes. 

b)  Aiitrac:  auf  Wahl  eines  EUrenmitgliedai. 

Iii.  Et.  OrdentUcb«  Sitnag. 
Tagesordnung:  Ballotage. 


Anzeigen. 


H.  HUBER. 


Op.  8.  Schcrxl  f.  Pianofortc. 
Heft  2.73.  lieft  II  UK2.r.O. 
Op.  08.  Musik  zu  K.  Kcltcr- 
born's  Märchen  -Florostan" 
1.  Pfte  SU  4  Udo.  UK7^. 
V«ri«g  TOB  II»  Kahtar  ia  Hftmbarg. 

Bei  €.  F.  W.  Siegel  in  Leipzig  ist  er- 
acbieoen  a.  durch  alle  Mu*ikalienJiaudlg.  z.  besiebea: 

Edm.  Parlow, 
OD.  26:  Vier  Khuierstücke. 

1.  OaasOnctta.    2.  Toccata.    3.  lotermeszo. 

4.  Gigue.   Pr.  a  80  Pfgc.  [62] 
Als  ftaaseode«  1Jnterriclitoiia»terljü  C  d. 
mmtm^  mtf  totafe  d.  Beaabtnng  enipMilen. 


Im  Veriaga  tod  Baabe  St  Flafliow 

Berlin,  W.  A»  «ncblen  soeben:  [59] 

Allgemeiner  Deutscher 
]f I  u  s  I  Jker-Mü  len  d  e  r 

Oscar  Eiehberg. 

El  ^nr^  j  bunden  Mk.  9  netto»  

iaulnox.  Haar  oder  kleine  Raten!  Amerikaai- 
MÜje  närinonloms  von  W.  Bell  4  Co.! 
WeldeiiMiaufer,  BeritaJ^T* 


P 


biliigMe  Bezungs^aeLe! 


A  L  E  N  D  E  R 

llir  Her  ml  Insikfrenile. 


1885. 


272  Seiten.  Taschenformat,  in  roth  Callioo  gebanden  JC 1,—. 
■aslkal.  Wochenblatt,  Lelpsiir:  .Uer  HcrausKebor  nat  sieh  mit  bestem  Erfolge  bemüht,  Bdaen 
Kalender  zu  einem  wahren  ^otb-  und  n!Tf<<bn(hIein  flir  Musiker  and  Hnsikfreiinde  zu  machen.* 

Nene  Zeltselirift  fHr  Mnaik,  Leipzig;  ,Kurz  und  gut,  ein  roichtialtiges,  ^br  impfeblenawortb^ 


Bandbaob." 


Bteingrftber  Verlag,  HamioTer. 
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Verlag  von  Rob.  Forberg  in  Leipzig. 

Neuigkeiten-Sendung  No.  4.  1884.  jl 

Op.421.  WeihnMktBgloeken.  (Lea  Clocbcs  do  N08L  OteMauw-beU«.)  Salon- 

stOck.  Arr.  f&r  du  Pianofortc  sa  vier  ü&nd  n  .  .  ,   !•  SO. 

— Op.  424.  Lose  Blltler.  Vier  leichte  ClavierBtficko  ohne  Octaven^pjnnung  aad 

mit  Kioizprsatzbozciclinung  veiiii  tn  ii.  Atis^'alio  für  Pianofo  to  zu  vier  llündi'n. 
No.  I.  Kleiner  St  iielin.  ^Pctit»-  triponiie.  Little  wajr.)  No.  2.  Elfen^:csang. 
(Cbant  des  Sylphides.  Kairy-so -g.)  No.  3.  Im  Zif^cuiierl  iger  (.Vu  ramp  de« 
bo^iemiens.    Camp  of  gipsies.)    No.  4.   Wonnige  Maieuzeit.  (Au  besu  rao:s 

de  mal.   lu  thc  may.)  a  Mk.  1^25  .'   5.  — . 

'  Op.  511.  Bose  Henri.  VaUe  nadeaae  poor  les  petites  muo«  ponr  Piano  L  iS, 

— —        Op.  512.  Abeehled  Ton  WUdklreUl.    (L'Adieu  de  la  Patria.  Parting  from 

Homo.'   Melodie  far  Pianoforte   1.  25. 

Haber,  Htw^r  Op.  Ö2.  Suite  fBr  Pianoforte  und  Violine  6.—. 

Mo.  1.  PracludiOfll, 
.   2.  Gavotte. 
«  3.  Ane. 
,  4.  Scbeno. 
»  5.  Finale. 

Kirchner,  FrltK.  Op.  106.  Zwei  «arotten  für  Pimofort  «.  No.  1.  -.50,  No.  2.  -.50  ...  1.  ^. 
Krag,  Arnold.  Op.  27.  SymphonUcher  Troloir  zu  Sbakespearc's  .Otbclio*.  J^ür  grosses  Orcbestt-r. 

Partitur  10.  —. 

Orchesterstimmen  ••■  18.— % 

Du  Opi  196.   Ko»eu-Knospen.   Leichte  Tonstückc  iiber  bellcbto  Tbeöuw  mit  Fingersats- 
beseicbnung  für  das  Pianoforte    Nn  243.  Schumann,  SchOne  Wiege  meiner 

Li>idea.  No.  244.  8chnm«no,  Mit  ^^yrtben  und  Rosen,  i  1  Mk  2.  — 

r»  P.  Op.  37.   Die  Jahreaxelten.  No.  11.  TroTka-Fahrt  fOr  twei  FSaasfocte  sn 

vier  Uänden  bearbeitet  von  Kob.  Ludwig  L  25. 

Alexander.  Op.  9a  Iwtl  WiiwiBiiü  f&r  FhnolBrl^. 

1.  C-moll  1.  — . 

,   2    JBsdur  1.  ->. 

WeUt;  B«nik>  Op.  125.  Nene  8chnle  der  Gelinflgkeit  für  Pianoforte.  Die  enten  teehniacben 
Stadien  für  jeden  Clavierspieler  in  50  profixcssiTen  Etaden  als  Orundiage  der 
Virtuosität.  (Nouvcau  Metnode  de  V61  (.it."  pour  Piano.  50  Etudes  piogres- 
tdves  pour  tout  piaoist.  New  School  uf  Yulocity  for  Piano,  fiö  progressiTes 
Stndiw  for  tto  Int  Stag«  of  iMbncHM^  floftLILiiMk.  ^T«  .  .  4.-s 

Cmäh  Op.T7.  Sechs  destoeho  Tolkalledor  fSr  Mlnnerchor  gesetit  No.  1.  Abend- 

licd.    Volkslied  vom  Nicderrbeio.    No.  "2.    Herbes  Sriicideo.  Volksli-'d 


dem  KiiiziKtliale.  No  3.  Vor  ihr«T  Hütte.  Volkslied  aus  Oberba^-ern.  No  4. 
llerzi'leid.  Volkslied  aus  Schwaben.  No.  5.  Das  Lied  vom  Scheiden.  Volk.s- 
lied  au.s  Ucssen.    No.  6.  Das  Mädchen  vom  See.    Volkslied  vom  KaLserätuhl. 

I'ai  titur  uud  Stimmea  4  76  Pf.  4.  fiO. 

Oo.  26.  An  die  HoAiVMr.   Gedicht  mw  Tiedge's  Urania.  Für  gemiaebten 
Cbor  mit  Begleitung  dea  Orehartot«  odor  doa  Pianofinte. 

Partitur   8.  — . 

0^che^st•■r!^timmen   7»  — 

Clavieraaszug  S.  tf* 

Chorstimmen  1.  — * 

Rakemjann,  Lonin.  Op  9.  Sech-s  ChHilft  flr  vierstimmigen  Frauenclior.  Ucft  I,  II,  III  ä  1  Mk.  8,  — * 
~~  ~  <ee  gteyrteclien  Mi«— »t—rteile  ^Pto  «torthaler".  No.  3.  Schmol- 
zer, J.  £.  Op.  394.  No.  1.  Der  aleinadM  Bna.  Worte  Ton  P.  K.  Rosegger. 
No.  4.  Op.  yxi.  N0.2.  OIrafrieden.  Worte  von  Marie  Kartscli.  No  5.  Op  391. 
No.  3.  S'  Olmlütterl.  Worte  von  P.  K.  Rosegger.  No.  (5.  Op.  3UL  No.  4.  In 
Summa  is  lusti.  No.  7.  Op  Sit.'i.  No  1.  Da«  Schwoag  cehn.  No.  8.  Op.  S9&. 
No.  2  Die  Sterngucker.  Worte  von  Franz  Legwarth.  No.  9.  Op.  395.  No.  3. 
Mei  RfiserL  Worte  von  Franz  Legwarth.  No  10.  Op.  ,TJ5.  No.4  Was'n  Stoy. 
rajf'freit  Worte  Ka  Maria  Kartach.  Partitur  nad  Stinun-n  a  75  PL    .  .  6.—. 


mter,  A.  Op.  9.  9n[Vktm  IMir  Ar  «ino  Singattmme  mit  Begleitong  dea  Fianofiorto  1.  — . 


Yorbg  TOP  Bwlttoif  M  WMM  to  Leipzig. 

100  kleine  Studien  f.  Klavier 

voo 

Theodor  Kirehner. 

Op.  71.  [CO] 

li'ft  I  und  II  ;\       4,V).    lli>f(  Hl  und  IV  a       T.  .VI. 

Ißrieflicl^v«nn!nuTH!rr*?u^ 
Harmonielehre.   N'iln'rr's  durch      [(;.'! |  I 
C  ■  ^t  Hliii^,  l>rrstl<-n.  S      1   '1  | 


Seeben  ertiehlenen: 

Sonatine  in  D-dur 

für  Pianoforte 

▼on 

K.  Goepfart 

Op.  4.  Pr.  nk.  1.SO. 

Dieses  höchst  gediegen  ^arbottotet  reizend  melo- 
diöse Werkchen,  cmpfiebtt  aioh  nmontlldi  fBr  Spie- 
ler dar  Mitt.dst'ife.  [64J 

Heinrichshofen's  Verlag. 
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Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig?. 

Ein  IHelaterwerk,  wie  ein  zweites 
■Idil  mm  fladen  sein  d«hrne,  latt 

Karl  ürbaeh's 
Prels-MlavtenelMile. 

Von  40  vorliegi'odt'O  Klavier- chulon  mit  dem 
Preise  gekrönt  durch  die  Preisrichter:  Herr 
Kapellraeistor  Karl  Belneckc  in  Lei^izig, 
Uerr  Miinkdircktor  Isidor  Seiaa  in  KüId, 
Bot  Fraf.  Tb.  KnllMk  in  Berlin 

AlMmtx  in  5  Jahren 

60,000  Kxeiuplare. 


PrcU  brorchirt  nurSMIj.  —  Elegant  «rbunden 
mit  Lederrücken  u.  Ecken  4  Mk  —  In  Glanz 
leinmlMUMl  mit  Qolii-  und  Scbwarzdrurk  ö  Mk. 


Metronome  mm- 

Anerkannt  bestes  Fabrikat. 
Ohne  Uhrwerk  Mahag.  J(.  5. 
IL  Qaal.  mit      „         ,  .f. 
L    g    prima  .         ,  1 1, 

mit  Glocke  mehr  M.  3. 
A.  MaBtroph,  Rcrlin  HW^ 

87a.  FHodricbatn«»«  87«. 
Dlran-  vnd  MotranooiMiriktBL 


^  170,000 

„Wir  kennen  keine  bes- 
sere, lusterregendere  und  lusterhal- 
tenders,  ja  Last  und  Fleiss  steigeni- 
dsre  Schulet* «) 

Siffotle  ffir  d'i«  mojitk.  WHt.  L«ipti|t. 
•)  6.  Damm,  ClarlerMhale  und  Mdodleatehati. 

38.  AuHasje.  4,  —  . 
VebnngTHbuch,  76  kh>ine  Etüden  von  Raff,  Kiel  u.  A. 

».  Auflage.  M  A,  —  . 
ITflf  nr  Kanvtf Artigkeit,    ISO  icrOasere  St&den 

▼OB  Clementi,  Gramer.  Kessler,  Raff, 

Chopin.   3  BS n de.   7.  Auflaice.  JCG^—. 

„Sehr  werthvolles  Uebungsnmteriair' 

[68]  Der  Klaviarlalufr. 

Steingr&ber  Verlag,  Hannover. 
Musik-Institnt 

in  ala.  Residenutadt  Das.s.  erfreut  sich  alif^em.  An- 
aritaannng:.  Durch  Uebemabmc,  weh^he  2—3000  Mk. 
baAagt,  kann  sich  ein  Herr  oder  Dame  angenehme 
Stellung  schaffen.  Adress.  nnter  A.  SU  M  befOrd. 
die  Expedition  dieses  Blattes.  [56J 


Demnächst  er-rliolnt: 

imuscEE  mm 
m  mm. 

ILielufl>iteli 

der 

musikalisclien  Phrasirung, 

gcfrOndet  auf  eine  Rerarion  der  Leim 

von  der 

musikalischen  Metrik  u.Rhjthittik. 

Von 

Dr.  llii;;o  Riemann. 

X  und  270  Seiten  gr.  8«.  Mit  vielen  NotenbeimieleB. 

TreAM  7Mk.  60  Pt 

Das  Buch  beansprucht  der  Neuheit  und  Wichtig» 
keit  seines  Inhaltes  wegen  das  allgemeinste  lutere^se 
aller  MosiktreibeBdea}  dean  ce  let  die  ante  qrste> 
■wtlidia  lehre  See  aaedneterelka  Tartra««,  flir 

den  .'S  K'irhtverslSndliche  liindende  Gesetze  aufdeckt, 
xugleich  aber  die  solide  FundaDienttranz'  eines  ra« 
tlonellen  Anfbanes  der  ConiposltionM^href  aus- 
gehend Ton  der  I<ehre  von  deu  Motiven  und  Phrasen 
und  ihrer  Verkettung.  Die  bisher  so  arg  vernacfa* 
liseigte,  «nt  in  neaaeter  Zeit  mehr  ber8ekiiebti|te 
Tbeerle  der  llilyttBini  enrabefait  in  grat  nenem  «•> 

wände,  zugleich  bereirhort  und  vereinfacht.  Das 
Buch  steht  in  Werliüclbeziehun?  zu  des  Verfassers 
„PhraHlrungK-AuHgrabe^*,  für  deren  Beziiehnun;;?- 
weise  es  die  Ki-.sen!<chaftlicbe  Motiviruog  abgiebt, 
während  anderseits  die  Aoigaba  ^  Leinillia  des 
Baebee  praktiMb  eriAutert  (Uj 

Yerlag  you  D.  Bibter  in  Haabiig. 
(A.  Büttner  in  8t  Petertbar^. 

Eine  Gesangslehrerin,  Schülerin  von  Frau  Artöt  de 
Padilla,  von  derselben  bestens  empfohlen,  ertheilt 
Unterricht  nach  deren  Methode.  AusKunft  und  nähere 
Bedingungen  bei  Frau  Professor  Boettlcher,  persön- 
Udi  aocb  ecbiiftUGli,  Berlin,  Karffinrteadaaiin  137, 
S-*  Dir  HaAm.  [57} 


Dieser  No.  sind  beiirelegt: 

1)  ein  Prospert  von  Max  Hease'a  Verlag 
in  I>elpzi{|;, 

2)  ein  Prospect  der  Edition  €.  F. 
in  lieipzlg. 

aof  welche  wir  nienan 


D.  B. 


Der  Preli  der  Zelle  an 


b  der  Stadt  Brixen  in  Tirol,  be- 
kannt and  von  Fremden  besucht 
vracen  seines  vonQglicben  KUnta, 
bermcht  dermalen  ein  empfind- 
licher Maogel  an  Hasiklehrem. 
Ein  tüchtiger  Viotinlehrer,  der 
zugleich  Unterricht  am  Klavier 
eribeilen  könnte^  fünde  hiurei- 
ebende  Beschftftifung.  —  AUQU- 
Ug  dabin  Reflektirende  wollen 
sieh  bebuiii  näherer  Information 


an  die  Vorstchung  des  Männer- 
gesang-Vercine4  Brixen  wenden. 

Hasikdirekter«  B«m  Philharmo- 
nischen Vereine  in  Harburg  a. 

Drau  (Steiermark)  ist  mit  1.  Ja- 
nuar 1885  die  Stelle  des  Musik- 
direktors zu  besetzen.  Jahres- 
eehalt  600—800  fl.  Bedeutendes 
Neboneinkommen  gesichert.  Er- 
fordernisse: Orfindliche  motika- 


lisclic  Bildung  im  Allgeme'nea, 
praktische  Ertahrcuheit  im  IHri- 
glren  von  Chor-  und  Orchester- 
werkeUf  Fertigkeit  im  Violinspicl. 
Gehörig  belegte  Qesucbo  bis  läng- 
stens 15.  NovembiT  I.  J.  an  den 
Ausschuss  des  Philharmonischen 
Vereins  in  Marburg  a.  Drau,  bei 
welchem  jederzeit  Anskflnfte  ein- 
geholt     ■  *- 


Teraatwortllelier  Redaktenr:  Prof.  Emil  Breslaur,  Berlin  N.,  OraidenboKerstr.  57. 
l9tlH  lad  livedlttant  Wolf  Feieer  Verlag  (0.  KaUikil  Berlin  8,  BnadcaSugalr.  II. 
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Der  Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogiselie  Zeitechrift;^ 

unter  BDtwirkting 

der  Herren  Professoren  A.  Haupt  (Berlinl  Louis  Köhler  (Königsberg), 
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Goldene  Sprüche  der  Pädagogik 

nülgethfüt  TOB  EL 


II. 


.Höher  als  jeden  Maler,  als  jeden  Bild- 
hauer und  alle  andern  äbnlieben  Künstler 
achte  ich  denjenigen,  der  jagendlicfae  Seelen 
nt  bilden  vergeht."  Chrytostomus. 

„Welches  grössere  oder  bessere  Geschenk 
können  wir  dem  Staate  darbringen,  als  wenn 
wir  die  Jugend  nnterrichten  und  erziehen.* 

deto. 

„Meinem  Herzen  sind  die  Kinder  am  näch- 
sten auf  der  Erde."  Göthe. 

„Der  Unicr^n?  mit  Kindern  hat  für  einen 

verständigen  Aliniu  unendlidi  viel  Iiilercsse. 

Hier  sieht  er  das  Bild  der  Xatnr  in  unver- 

flUschter  Ausgabe  aufgeschlagen."  Ueindl. 

„Frende  an  Kindern,  das  Gernesein  in 
ihrem  Umgange,  das  frohe  Eingehen  in  ihro 
kindliehen  Smpflndnngen,  Gedanken,  Bestre- 
bungen und  Spiele  ist  ein  Haupterforderniss, 
wenn  man  auf  den  kindliehen  Geist  mit  Er- 
folg wirken  will.*'  Demel. 

„Wer  iu  der  Kindheit  nicht  zum  Lernen 
angdulten  wird,  verliert  die  FShigkeit  dazu 
Ars  ganze  Leben."  Rousseau. 

„Wir  haben  dnnncb  zu  streben,  dass  die 
Jagend  lerne,  sowohl  Trägheit  und  Zer- 
streuung ttberwinden,  als  vor  leidrasehaft- 
licher  Yertiefong  in  etwas  Einzelnes  sicli  zu 
bewahren."  Schleiermacher. 

»Das  Leben  hat  dem  Menschen  nichts 
ohne  grosse  Anstrengung  verliehen."  Horas, 


„Vor  die  Tugend  haben  die  Götter  den 
Schweiss  gesetzt."  Hesiod. 

„Lernen,  gewissenhaft  lernen,  immerfurt 
seine  Kenntnisse  prüfen  und  vermehren,  das 
ist  unser  theoretisclier  Beruf  für  das  Leben 
und  ist  es  am  allermeisten  für  die  Jugend, 
die  das  Glftck  hat,  sich  dem  Reiche  der  neuen 
intellektneUen  Welt,  die  ihr  die  Bücher  er- 
üflFnen,  ungehindert  fiberlassen  za  können."  — 

„Wende  dich  beim  Stadium  zu  den  Wer- 
ken, die  das  Herz  erheben.*^  — 

„Lies  nicht  Schriftsteller,  um  ästhetische 
Reflexionen  über  tsie  zu  inuchen.  sondern  um 
dich  iu  sie  hineinzuleseii  und  deine  Seele  mit 
ihren  Gedanken  zu  erfüllen,  um  durch  die 
Lektüre  zn  gewinnen,  wie  du  durch  das  ehr- 
erbietige Zabören  bei  der  Hede  grosser  Män- 
ner gewinnen  wUrdesi"  Hivbuht. 

„Was  Biner  im  Reiche  der  Wahrheit  er- 
wirbt, das  bat  er  Allen  erworben.**  SehiiUr. 

„Die  Freilieit  von  den  Fesseln  des  Systems 
und  der  Schule  und  die  Beschäftigung  mit 
andern  Dingen  haben  gerade  Autodidakten 
von  hervorragender  Begabung  da  einen  freiem 
Blick  verschafft,  wo  der  wonlgeschulte  Fach- 
mann den  Wald  vor  lauter  Bäumen  nicht 
mehr  siehf  AuUfr  vnbehemtti. 

„Begeistemog  ist  die  dankle  Locke,  Weis- 
heit das  silbcrgrauo  Haar.  Wie  schon  klei- 
det jene  das  jugendlich-blühende,  diese  das 
gedankenvoll  sinnende  Hanpt*'  Quuhow, 
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„Das  Prinzip  der  bildenden  Methode 

lautet:  Behandle  jeden  Lehrg^ensüind  als 
Stoff,  an  welchem  sich  die  Kräfte  deiner 
S<Mler  selbstthätig  üben  müssen,  nm  zu 
ihrer  gFOBsan  Beetunmnng  zu  nifen/^ 

Stephant. 

„Wenn  Kinder  nur  gerechte,  besonnene 
und  billige  Urthcile  hören,  nur  Worte  des 
Friedens  und  der  Liebe:  so  entsteht  Sittlich- 
keit und  jEleehtUchkeit  gleiehssm  tsIc  von 

selbst."  Dcnzel. 

„Auf  Kinder  wirkt  nichts  so  schwach,  als 
eine  Drohung^  die  nidit  noeh  vor  Abmd  io 
ErMnng  gebt«  J. 

„Nicht  in  der  Grösse  der  Strafe  liegt  ihre 

abschreckende  Wirkung,  sondern  darin,  dass 
sie  nnauableibücli  folgt,  also  in  der  Kunse- 


qnenz. 


„Ffir  die  Pädagogik  liegt  die  sehwente 

Aufgabe  nicht  auf  dt/n  (Gebiete  des  Wissens 
und  JBLünnens,  sondern  auf  dem  des  Willens/' 

Wiese. 

'  „Kinder  vergessen  leicht  manches  von 
dem,  was  sie  in  der  Scbnle  gelernt  haben; 
hingegen  erworbene  Fertigkeit  im  Denken 
ist  ein  bleibendes  Gut,  welches  sie  g^chickt 
macht,  nicht  allein  die  vergessenen  Wahrhei- 
ten aufs  neue  wieder  zu  sammeln,  sondern 
sich  auch  solche  Begrifftt,  welche  sie  noch 
nicht  gehabt  haben,  durch  eigenes  Forschen 
zu  vefsebaffen.«  Bs$tat»t*i, 

,,Immer  älter  werdend,  will  ich  doch  gern 
noch  irieles  lernen,  aber  nor  von  den  Braven 

riato. 

„Der  Zwang,  welcher  bildet,  ist  ein  heil- 
samer Zwang;  die  Freiheit,  welche  nichts 
lehrt  ist  eine  verderbliche  Freiheit/' 

E.  Tegner. 

„Lehre  nicht  andere,  bis  du  selbst  ge- 
lehrt bist«  — 

„W^oUe  nmr  einwld,  nnd  das  wolle  von 

Herzen."  M.  Claudius. 

,,Die  Anmuth  der  Kcde  ist  ein  schöner 
Empfehlungsbrief  für  deu  ganzen  Weg  ause- 
res  Lebens.«  Herder. 

„Wenn  ein  guter  Mensch  mit  Talent  be- 
gabt ist,  so  wird  er  immer  zum  Heile  der 

Welt  sittlich  wirken."  Göthe, 

„Bequemlichkeit  und  Feigheit,  sagt  Kant, 
sind  Ursachen,  warum  ein  so  grosser  Theil 
der  Menschen,  nachdem  die  Natur  sie  längst 
von  fremder  Leitung  freigesprochen,  dennoch 
gerne  zeitlebens  unmündig  bleiben,  und 
warum  es  andern  so  leicht  wird,  sich  zn 
ihren  Vormündern  aofzuwerfen.  Es  ist  so 
beqnem,  anmfindig  za  seinl  Habe  ich  ein 


I  Bach,  das  für  mich  Yerstimd  hat,  so  brandie 

i  irh  mich  ji  nicht  selbst  zu  bemühen.  Es 
hat  immer  nur  wenige  gegeben,  denen  es  ge- 
lungen ist,  durch  eigene  Bearbeitung  ihres 
Geistes  sich  aus  der  Unmündigkeit  heraus- 
zuwickeln  nnd  dennoch  einen  sichern  Gang 
zu  thun."  G.  I^auenburg. 

„Aber  man  kann  studiren  —  uud  sich 
tief  in  den  Irrthum  hindnstadirea!**  Lettiiig. 

.Httte  didi  vor  nnpraktischen  Theories, 

deren  so  unzählige  jetzt  im  Umschwun^'e 
sind;  hüte  dich  aber  auch  zugleich  vor  einer 
fhst  ebenso  schftdtichen,  zu  weit  getriebenen 
Vorliebe  für  das  Alte,  denn  nnr  dann,  wenn 
du  diese  beiden  Klippen  m  meiden  ver- 
stehst, nur  dann  sind  wahrhaft  nützliche  Ver- 
beesemngen  gerathen." 

Friedrkk  Wilhelm  Iii. 

„Die  wahre  Liberalitftt  ist  Anerkennnng." 

„Nimm  dich  der  Wahrheit  an,  wena  da 
kannst,  nnd  laas  dich  gern  ihretwegen  has- 
sen; doch  wisse,  dass  deine  Sache  nicht  die 
Sache  der  Wahrheit  ist,  und  hüte  dich,  dass 
sie  nicht  ineinanderfliessen,  sonst  hast  da  dei- 
nen Lohn  dahin.**  Af.  Claudio. 

„Wahre  Weisheit  ist  es,  über  die  Dinge 
unverfälscht  zu  urtheilen,  dass  wir  ein  jedes 
80  schätzen,  wie  es  wirklich  ist;  dass  wir 
nicht  Oerinfilgigem  nachjagen,  als  eb  es 
werthvoll  wäre,  und  Werthvolles  verschmä- 
hen, als  ob  es  werthlos  wäre;  dass  wir  nicht 
tadeln  das  Lobenswerthe,  noch  das  Tadelns- 
werthe  loben.  Denn  von  daher  hat  jeder  Irr- 
thum in  den  Köpfen  der  Menschen  und  jeder 
Fehler  seinen  Ursprung;  giebt  doch  nichts 
Verderblicheres  im  menschlichon  Leben,  als 
jene  Verlmnznnff  des  Urtheils,  da  man  den 
Dingen  nicht  ihren  rechten  Werth  beilegt!'* 

Vhe». 

„Alle  wahren  EnnstoRationalisten  mÖsssD 
danach  trachten,  ihre  Lehre  zn  befreien  von 
allen  Einseitigkeiten,  von  allem  Schlendrian, 
von  schwerfeutihter  Nebelei  und  blinder  Auto- 
ritäts-Nachboterei,  damit  wir  vor  allen  Din- 
gen eine  freiere  An  icht  vom  Kunst^biete 
und  eine  rationellere  Einsicht  in  das  Kuost- 
gebiet  bekommen.  Denn  jede  Lehre  verdorrt 
in  sich  selbst,  wenn  sie  nicht  in's  Niveau 
der  Zeitbildnng  gebracht  wird,  wenn  sie  nicht 
Kraft  und  Leben  ans  dem  allgemeinen  Kul- 
tnrsnstande  einsangt*'       G,  liautaburg. 

„Worfeln  soll  man,  beuteln,  sieben, 
^yas  der  Krankheit  Spuren  trägt; 
Tüchtig  werd'  es  durchgetrieben, 
Abgegerbt  nnd  ausgefegt! 
Weg  den  Wust,  bcs(.nders  aber  Schwiudcl- 
haber,  Dippelhaber."       L.  UhUutd. 


Oigitized 


IT. 

Vom  Vox^on^.   (Aus  Suixers  Theorie  der  sobOaeo  KOnste*). 


DoT  Vortng  Mr  das,  wodareh  aia  Toostfiek  bOr- 
bar  wird. 

Tob  den  Vortrag*  Mögt  grOiataalkaib  dia  gota 

oder  8chl(  rhr.;  Wirkuig  tht  dia  cinToaiMelt  uf  deo 
ZabOrer  aucbt. 

Kb  niittelmlMfgai  Tooa(8ek  kann  durch  eioeo 
guten  Vortrag  eebr  gehoben  werdeD;  biogegeo  kaco 

ein  ecbtechtiT  Vortrag  auch  das  vortrtfflifb^tf  Stück 
M>  veruoAt&ltrii,  daaa  ca  uokenutUch,  ja  aoausateli> 
lieh  iriH. 

Da  dio  Mi)Rik  nur  durch  dio  Auffühninp;  oder  den 
Vortrag  mitgelbcilt  werden  kann  und  der  XooietMr 
bal  Variitttigaog  eioai  ToaatB^  aiiaaalt  aaf  den  Vor- 
trag dcaaelhan  ROelaiebt  nimmt  und  dann  Toraos- 
setzt,  da?iR  <>a  gerade  so,  als  er  es  gedacht  und  em- 
pfoodeo  bat,  vorgetragea  werde,  so  ist  die  Lohre  vom 
Vortraga  dia  allanrlehtlgata  in  dar  praktiaeheB  Haaik, 
aber  auch  die  allerscbwerstp,  weil  sie  gar  viele  Per- 
tigkeiteo  Toraoaaetzt  ood  die  bOcbste  BUdoog  doi 
Vtotaoaeo  snn  Bodsiraek  bat 

Jedes  Tooatäck  bat,  «ria  dia  Beda»  aaioa  Pbraaeo, 
PerinH»»n  ti  nd  AffpDt'»;  ausR^rdem  hat  es  ein  beiitirom- 
tea  Zoitmaasa,  nämlicb  den  Takt;  diese  Stücke  mü«- 
aea  Im  Vortrage  IBblbar  ganaebt  «ariaa,  «baedem 

bleibt  PS  düm  Zu!if\rpr  unvprstSndüch.  DahiT  igt 
Deatlicbkeit  das  erste,  was  bei  einem  guten  Vortrage 
iB  btacbtan  iit.  Dano  kommt  dar  Aoadruek  nad 
Charakter  dea  Tonstücka  in  Betracht  Endlich  ver- 
lanRt  der  Vortrag  Geechmack  an  Zierrathen,  insofern 
aieh  dieae  an  dem  Charakter  and  Ausdruck  deü 
SMAea  aditeken. 

Es  darf  wohl  nicht  atiG;prnf?rkt  werden,  dass  bei 
dem  guten  Vortrag  eine  gewiase  erworbene  Fertig- 
hrit  im  Notaaleaan  aod  vomahmüeb  in  dam  VMki- 
aiadien  der  Auaffibrung  vorauagesetzt  wird. 

Zur  Deutlichkeit  dea  Vortrage  gehört,  1.  dass  man 
die  Taktbewegang  dea  Tonatücks  treffe.  Die  Wörter, 
Andante,  Allegro,  Preato  u.  a.  w.  Migen  ftbarhaupt 
nnr  an,  ob  ein  Stück  langsam  oder  f^f>!"?hwiDd  oder 
mittelmftaaig  vorgetragen  werden  solle.  Bei  den  un- 
endUdi  ¥lelan  Oradan  dea  Oeeebwinden  oder  Laog- 
aamen  iat  dieses  nicht  hinlknglicb.  Der  Spieler  oder 
Singer  mnaa  aioh  acbon  durch  die  Erfahrung  ein  ge- 
»iaaea  Maaaa  von  der  Geltung  der  f^otengattungen 
erworben  haben;  denn  man  hat  Tonat&cke,  welche 
gar  keine  BezeichnuDg  der  Bewegang  babea  £r 
mttM  dennoch  im  Stande  sein,  die  Bewegung  des 
ttfieba  gannn  m  treflleo. 

2.  Jeder  Ton  mnaa  rein  und  distinkt  angegeben 
werden,  sonst  wird  der  Vortrag  undeutlich,  waa  vor- 
aebmlicb  geschieht,  wenn  ein  oder  mehrere  TOne  aus 
llangel  an  Fertigkeit  weggelassen  werden. 

3.  Müssen  die  Accente,  d.  h.,  die  Töne,  welche 
ad  die  gute  Zeit  dea  Taktes  fallen,  fühlbar  gemacht 

Saapt-  and  Nabentflna  mlliaaa  von  einandar 


•)  Solxers  Werk  erschien  im  Jahre  1772.  Die  Aof- 
&ber  Moaik  sind  tut  alle  von  J.  A.  P.  Sohula. 


nnterschieden  worden;  aocb  dad Syncopiarangeo  «ebl 

tu  beacbteo. 

4.  Alto  Eiooebnitta  aiad  nnfb  datttliebete  and  rlob> 

tigste  zu  markieren ;  dies  geschieht,  wenn  man  die 
letste  Note  einer  Phrase  etwas  absetzt  und  die  erste 
Note  der  folgenden  Phrase  fest  wieder  einsetzt.  Uürt 
die  Phrase  mit  einer  Pause  auf,  so  hat  dies  keine 
Schwierigkeit  Eodigt  die  Phrase  mit  keiner  Pansf, 
so  ertordert  es  mehr  Kunst,  den  Einschnitt  jedenoit 
riebtig  tn  oatdacben  nad  an  marktawn.  In  der  Regel 
ist  ein  vollkommen  regelmSastges  Tonstück  so  gear- 
beitet, daM  es  dorchgftogig  gleiche  Einschnitte  ent- 
bllt}  mit  vehAar  Nota  dae  Taktee  nimlich  dasselbe 
anfingt»  ndt  eben  dareeiben  Nota  &ngan  alle  aetua 
Phrasen  an. 

ö.  Gehört  xur  Deutlichkeit  dea  Vortrags,  dasa 
aMtt  im  Takte  bldba.  Miabta  iat  dem  ZabUrer  na- 

angenehmer,  als  ein  noregelmfissiger  Gang  de«  Taktrs. 

Dabei  ist  aocb  an  betserken,  dass  die  wenigen 
Zatebeo,  womit  dar  Toneetier  den  Vortrag  otnselnar 

Noten  oder  Sitae  bezeichnet  z.  B.  die  Bogen  srim 
Schlciffn,  die  Striche  oder  P'jnkte  tum  Abptog?en, 
das  i'  ortc  und  i'iano,  IriUer  a.  s.  w.  aufä  genaueste 
baobaobtat  werden  mSsaen,  weil  sie  gewiesen  Bllaeo 
so  wesentlich  sind,  als  die  Töne  Fclbst,  Wclich  die 
Beobachtung  derselben  zur  Deutlichkeit  des  Vortrags 
bOehat  notbwendig  aiad. 

Diese  wichtigen  StQcke  des  Vortrags  bilden  aber 
erat  einen  Theil  desselben,  dem  aber  noch  die  Socio 
feblt,  wenn  nicht  der  Ausdruck  hinzukommt.  Der 
Ausdruck  giebt  dem  Vortrag  aiat  das  wahre  Leben 
and  macht  das  Stück  zu  dem,  waa  es  sein  soll»  Worin 
bMtebt  aber  dw  Ausdruck  im  Vortrage? 

Kr  beetebt  in  dar  voUkommenon  Darrtallnng  dea 
Charakters  und  Ausdrucks  des  Tonstficks.  Sowohl 
das  Ganse,  als  jeder  Theil  des  Tonatücks  maas  ge- 
rade in  dem  Ton,  in  dem  Oehit  und  Affekt  und  in 
demselben  Schatten  und  Liebt»  worin  der  Tonaatiar 
es  gedacht  und  gesetzt  hut,  vorgetragen  werden. 

Wem  ist  es  onbekanot,  wie  man  in  der  Rede  einer 
Folge  Ton  Worten  dnroh  den  Tonebiedonon  Ton  dar 
Aussprache  einm  verschiedenen,  ja  oft  entgegen- 
geaeteten  Ausdruck  geben,  oder  durch  eine  eintönige, 
kalla  Anaapracbe  gar  allen  Ausdruck  benehmen 
kann?  Dass  dies  in  der  Hurik  eben  sowohl  angehai 
ist  ausser  Zweifel  und  nor  zu  oft  wahr. 

Jedes  gute  Toostäck  hat  seinen  eigenen  Cbarak* 
tar  und  adnan  eigaaaa  Gebt  nnd  Aoadmeh,  der  aleh 
auf  alle  Theile  desselben  verbreitet.  Diese  muss  der 
Spieler  und  Sänger  so  genau  in  seinen  Vortrag  über- 
tragen, dass  er  gleiebaam  aoa  der  Seele  des  Tonset- 
zers spieleL  Dass  es  hierbei  niebt  auf  blosse  richtiges 
Notenlesen  allein  ankomme,  ist  begreiffich.  Die 
Zeichen,  welche  den  Ausdruck  eines  Stücks  beseicboen, 
rind  aebr  wenig  nad  nobeelimmi  Die  Taktart,  die 
Anzeige  der  Ui-wi-ijang,  die  Wörter  afFottuoso,  mesto, 
spiritoao  u.  s.  w.,  die  nicht  einmal  von  jedem  Kom- 
ponisten vorgesetzt  werden,  nnd  andeca 
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welrhp  d«n  Vortrag  einteloer  Not«ii  oder  Sätie  be-  ; 
zeicJaoea  köaoeo,  reicbcQ  xo  all  deo  Bcbi^eruogen, 
d«raii  der  Aoidraek  fSbig  ist,  lange  idebt  mid  Mtwn 
doch  noch  illeteit  «"inen  Virluoeen  voraus,  welcher 
dM  SigeDthümlicbe  der  Taktart  kennt,  deraaebgenao 
fft«  Bewegung  trifft  «od  dcr  dt  «das,  irte  «r  das 
aAaltDoaOb  meato,  apiritoso  u.  a.  w.  vonatragon  habe, 
damit  es  virklich  f>o  fcuripr,  so  traurig  a.  1.  w.  kUogc, 
als  es  der  Toosetzer  empfuDdea  habe. 

Dw  Slagcr  kaan  den  Ausdruck  schon  leiclitcr 
tfcffcD,  wenn  er  stets  aaf  den  Auadrack  der  Worte 
Acht  bat:  dennoch  aber  hangt  es  noch  immer  von 
sttnor  Q«BeUek11ebbctt  ab,  wie  R«Dan  «r  diesen  Aos- 
druck  treffe. 

Es  wErde  ein  thörichtes  Unternehmen  sein,  zu  be- 
stimmen, worin  sich  der  Vortrag,  wenn  er  jeden 
Charakter  and  jeden  Ansdraok  iasbcaondera  genau 
darstellen  poII.  untrrscheiden  müsse.  Da«  Anhfiren 
richtig  vorgetragener  btüeke  ^t  dem  jungen  Kunst- 
ler hierbber  in  wenigen  Minnten  nebrUcbt,  all  alleab 
was  bierftber,  oieht  ohne  ennüdenda  Wdtiftvfl|kid^ 
bestimmtes  gesagt  •werden  k'innte.  — 

Mittel,  wodurch  der  Ausdruck  im  Vortrage  erhal- 
ten wtod,  dnd: 

1)  Die  richtige  Rf^f-rtirc:,  Tempo.  Ohne 
dieses  Mittel  kann  das  Tonst  ücJ&  uomöglich  den  vül- 
ligi^n  Aoadrndk,  weldien  der  Toaselacr  beabslcibtist 
bat»  fswinnan.  E»  ist  daher  eine  Baoptsachc,  die 
Bewegung  gecan  za  trcfTen.  Bei  Stücken,  welche 
vorher  eingeübt  sind,  bcmeriit  man  das  richtige 
Tempo  bald;  bat  man  erst  einmal  die  richtige  Be- 
wegung getroffen,  so  ist  es  leicht,  sie  allezeit  wie- 
der zu.  treffen.  Schwieriger  ist  es,  die  richtige 
Bewegung  bei  dnen  Slteke  an  treffen,  welebea  Toai 
Blatt  gespielt  oder  gesungen  wird. 

2)  Die  dem  Charakter  und  Ausdruck  eines  Stuckes 
angemessene  Schwere  oder  Leichtigkeit  des  Vortrags. 
Uierrott  bAngt  ein  grosser  TbeU  des  Ansdrnofcs  ab. 


Ein  Tonstfick  von  grossem  and  pathetischem  Au*- 
ibttflb  nnas  ank  acbweni»  nnd  nadidHIAlfehale  war» 
getragen  werden.  Dies  gsaddeht,  wenn  jede  Note 
dessrlben  fest  angegeben  «od  angehalten  wird,  tet 
als  wenn  tenuto  darüber  stftode.  Uing^en  werden 
die  Sttteke  wen  geflUllgen  and  eanllein  Aasdraek 

leichter  vorgetrafjen.  Jide  Not«  rfirn'ich  wird  leich- 
ter angegeben  und  nicht  so  fest  aDgehattec  Wird 
dteaa  Veiaebledefthnit  Im  Vortiaga  nl^  beofaMbld, 
so  gebt  dn  weasntUebcr  Tbeil  dst  Ansdiweka  ««w 

loren. 

Die  Schwere  oder  Leichtigkeit  wird  grOsstentbeils 
ans  der  Tonart  dea  Teostleto  erkaaoi  Ja  grUaser 

die  Notengattungen  der  Tonart  sind,  Je  schwerer 
ist  der  Vortrag  und  je  leichter,  je  lüeintr  sind  sie. 
Der  %  Takt  bal  i.  Bw  einan  IddHen  Vortrag.  Ist 
aber  ein  TonstBek  in  dieser  Taktart  mit  Adagio  bo» 
zeichnet  und  mit  iwei  und  dreissig  Theilen  ange- 
füllt, dann  ist  der  Vortrag  desst-lbeo  schwerer,  als 
es  ebne  bin  sein  würde,  aber  niebt  ao  sebver,  als 
wenn  dasselbe  Stück  im  *;  Takt  gesetzt  wir«. 

Die  gehörige  St&rke  und^ScbwScbe. 

Da  die  Mnalk  baopMeblieh  die  SehÜderang  der 
verschiedenen  Oomüthsbewegungea  zum  Zweck  hat» 
so  ist  der  gehörige  Grad  dfr  Stärke  oder  Sebwicbe* 
in  welchem  ein  Tonslück  vorgetragen  wird,  eto  Baapt- 
tbdl  des  Ansdroeks. 

Zeichen  wie  p.  forte  und  andere,  welche  sur  Be- 
zeichnung der  StArkegrade  dienen,  reichen  so  wenig, 
wie  die  Worte,  wdcbe  dieselben  beidchnen,  bin,  alle 
Grade  an  bestimmen.  Sie  stellen  oft  nur  da,  daarit 
nicht  gans  grobe  üngeschirltlichkeiten  bepangen  wer- 
den möchten;  sie  würden,  wenn  sie  wirklieb  hin- 
rddiend  sdn  aoUtaa,  oft  nstar  jede  Note  dnsa  Tsn- 
stückes  gesetzt  werden  müssen.  Vom  Singer  kann 
man  erwarten,  dass  er  die  Stftrkc(pade  ana  den 
Worten  erkennt. 

(ßdänm  folgL) 


Ein  entlarvt 

Veo  dnsBB  Vrennde  des  .KInde^l•dlrer8*  erballft 
leb  idgnnda  Zoschrift: 

Geehrter  Herr  Professor  1 
Dordi  Zvfbll  gdaagte  idi  In  den  Beeilt  iwder 

Blfitter  einer  illustrirten  Zeitung  (vermiMkL  der  .Leip- 
ziger') die,  narh  einer  darin  enthaltenen  meteorolo- 
gischen Notiz  zu  scbiiesseo,  aus  dem  Jahre  1846  »tam- 
meo.  In  dieaanBlittera  ibnd  leb  ann  dloAbUMang 
and  Bcaebfdbnng  eines  Chiroplastes  (als  eine  Erfin- 
dnng  dea  nir  nnbel^nnten  Musikers  D'  Urdö)  der 
in  allen  TbeOen  mit  dem  •Seboenspaoner"  des  H. 
Boehncke  fibefdnstlmmt  Die  Uebcrrinstimmang  er- 
streckt sich  sogar  auf  einen  Theil  der  erklärenden 
Texte.  So  sind  z.  B.  die  Absätze  i  und  II  bei 
Boebncka  neben  wDrtiieb  In  der  Besdnrdbnng  des 
Cbiroptaat  enthalten.  Der  Autor  der  letsteren  knnntc 
sieb  daher,  gleich  Herrn  0.  Stoewe,  tber  geistige  1 
Brandsdiltnng  beblsgen,  mit  noeb  Tiehnebr  Reebt  { 
aber  gewiss  der  Erfinder  D'  Urclö  selbst,  d.  h.  wenn 
si«  «Mb  eiistiien.  SoUtenSle,  Herr  Professor,  disss  i 


NT  Betrug. 

Angelegenbeit  Ibrer  wdteren  Aufioeritsaaikdt  werft 

erachten,  fo  stehen  Ihnen  dir  HSätter  mit  Vergnügen 
sur  Verfügung.    leb  für  meine  Pereoa  will  nkbl 
QBtersneben  tniriewdt  SolUl  oder  Abebbt 
ml  li     >  ausdrücken  darf,  hierbei  im  ^ido  dnd; 
Herr  Boehnko  wird  ps  wohl  am  besten  wissen. 

Mir  ist  diese  zufftUige  Entdeckung  nur  insofern 
WOB  Wartb,  all  steBdrekMBeelgligaaffdselUsaiaan*- 
sehen  Ansspracbcs  in  drp-pr.  Mtisikleiikon  ist:  ,Der 
beste  Cbiropiast  ist  ein  guter  Lehrer*;  denn  vrie  wftrs 
es  sonst  möglich,  dass  eino  als  ao  vorzbglkäi  t(nM- 
dertc  Erfindung  ao  spurlos  versehwindet,  dtm  sie 
nach  40  Jahren  als  oene  Eründuog  wieder  aoftaudiMi 
kann.  Gewiss  steht  dem  «Sebneospanner*  aocb 
kefaie  Ubigere  Lebenadaner  bevor,  nnd  Ist  ea  daher 
wohl  gleichgiltiff,  ob  er  OngindoderNidiafaarangiit* 

Görs,  27.  Oktober  1884. 

Teb  bebe  dnreb  dieOfitedea  Bnaeodersdie  bddsn 
Blätter  der  Leipziger  IllustriTtMl  Seitang  aas  dem 
Jabce  lfi46  erhalten  und  danno  eraeben,  dana  nktt 
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■•r  ZeichouDg  nod  Beacbreibnr::  d»s  Ctiiroplaets,  mit 
dtr  ZeichooDg  und  BeMbrabaog  von  Boebaeket 
8<biMiMp«QDer  fibcreiiutinmeii,  tondern  tadi  dl* 
GebiancbMoweisuDff,  welche  mir  d«'»elbe  mit  dem 
aop^Mich  von  ihm  erfiiDd^n  n  Instrument  tn  priTatf>r 
beauUufig  überMudt«.  btellücltraubr,  Flügel- 
««Bd;  2a»f  •  io«to  tft  BuetrtiliaabwwlahDBtg  der 

r-ni 'Innn  Theile  findet  man  darin   in  gan7  trletcb^f 

Weise  wi«  io  der  lUiutrirteit  Zoitimg  Migeget>€o. 

Ab»;  W«d«rBrfti4u8  "<Mb  BMdmlbaag  and 
Otbnfldisaaweituf  tfod  Berro  Boebncke«  Eigen* 
tiHtm  «od  aadwUiltttaiif  ««iit  Beer  StOveii  Pote* 


dam  herechtigt«   ElgenthumsansprSchc   nach.  Was 
bleibt  Uerrn  üi    ScJiMide  und  Veraobtang!  —  Denn 
«akdi*  bodeBtoMhMUicitfteMrtdasm  ddiderMo- 
dnag  üne»  Andern  ta  bemichtigen  aad  sie  ala  eigeoe 
aasiugebpo ,  —  wp!'-hf>  p^r^nxenlose  BeschrSoktbelt  letgt 
aicb  dario,  l'uüleituag  uad  BeacbreiiMing  daxa  wOrtlieh 
•w  varitvriteten  ZeHMbrifkna  abmiMlireilMB  ad 
Wlier  ciKDem  Nnraf-n  zu  veröffetitlirhpn. 
Dar  voUstftiidige  Name  des  FäUcbers  ist: 
Jphftiia  Otioinsr  Boahaek«^ 
Min  WehoArt  Tlltlt«)  B.  B. 


Musik' Aufführungen. 


Berlin,  den  12.  November  1885. 
Jetzt  ist  die  HocbäaUi  in  unserem  Konzartleben 
aasgebro^ea.  Wem  aldhl  allea  tlaaeht,  «M  da, 

mit  einer  vierzohDtS><tgen  Unterbrechung  um  WtKi 
nacbten,  bis  Ende  April  anbalten.  Der  Stem'sclie 
G«saafTer«in  ist  mit  seinen  Anffftbraogeo  in  das 
Lokal  der  Pbilbarmoni«;  übergesiedelt  and  hat  daran 
sehr  Recht  getban     D.  r  Singakadcmieaaat  war  ISngat 
ta  kl«n  i^evordeo,  besoodera  auch  für  den  mächtig 
*Bg»«adMWBett  Otor  «ad  daa  valla  OMbeaCer.  Zar 
Mtndelssoho-Fcior  führte   er,    unter  Direktion  des 
Herrn  Prof.  Radorf f,  den  Faalus  mit  vortrefflichem 
OeÜDgen  anf.  Die  ChOie  wurden  prtds  mit  sehOoem 
Tob  aad  fsiner  Abstafuog  der  dynamischen  Aecente 
geSDOgeo;    da.sR  sie    nicht  so  gtSnztnd   und  krfiftig 
vis  &ftber  erklangen  —  besonders  die  Soprane  in 
dar  IDitallaga  —  balta  aeinen  Grand  mtA  tMA  aar 
io  dem  viel  grösseren  Räume,  Hondern  auch  in  der 
Aaratellong  der  Singenden,  die,  in  xwei  Hälften  ge- 
tfaeilt,  aicb  gegenaeitig  ansangen.  Diese  Anordnong 
bat  swar  ihre  groasen  Vortbeile,  da  so  alle  Mitwir- 
kenden r!rTn  in  der  Mitte  stehenden  Dirigenten  das 
Oesicht  auweadeo;  aber  sie  wird  doch,  ihrer  klang* 
•diwMiradeB  WMnng  w^en,  kiaftig  nhdit  aafredit 
zu  erhalten  sein.   Die  Soli  war»  n  mit  llcnrü  ITen- 
acbet,  Herrn  Litzinger  aus  Düsseldorf  nod  den 
Damen  v.  Scb  ttitsen-Asteo  and  Schmidtlein 
iMaetrt.  Dar  «ntan^  auf  den  ich  weiter  nnten  noch 
mückkomme,  ist  von  früher  hot  in  dieser  Partie  be- 
er hat  sehr  ergieifeude  Vortragsmomente, 
«r  auch  fldtttntar  atvaa  Oeaoebtes  «ad  Geder- 
tes  nicht  xu  vermeiden  vermag.   Der  Tenorist  Herr 
Litiioger,  ein  noch  sehr  jiH^endlicher  Künstler,  hat 
eine  zwar  our  kirne,  aber  angenehme  Stimme  und 
«iaa  tabr  afmpattlMbe  Art  aa  dagao.  Awüpiacba 
und  alles  Technische  ist  vortr^fBlch,  und  ca  bleibt 
nor  noch  ein  •obirfarea  Acoeotoiren  alles  Bedeutsa- 
■aa  in  wBoseben.  Dfa  iMldaa  Dmas  «aian  ange- 
meaaeoe  Vertreterinnen  ihrer  Paitiao,  ond  dia  Or- 
chester nnterstfitzte  die  Anflübrong  wacker. 

Die  K5alf  Uche  E^^elle  brachte  in  ihrem  dritten 
atatadaabaad  Brabm^a  F>daf4iBfmia  voll  B«atb<»- 
ven's  Egmoot  Musik  zur  Aufführung.  Das  Konzert 
verlief  vortrefflich  and  stellte  der  Kapelle  wieder  das 
gHaaaDdate  Zeo^pniss  aas.  Besonderen  BdMl  arraog 
tri.  LllItLalinMD  dordi  dlennitaN  and 


hafte  Wiedergabe  der  beiden  Clärcbeniieder,  von  de- 
nen sie  das  sweite  aof  stärmis^bes  Verlangen  wieder* 
belen  aioMla, 

Unter  den  Virtuosen,  mit  denen  die  letzten  vier- 
zehn Tage  ans  bekannt  gemacht  haben,  nimmt  awei- 
felloe  Herr  Arfhar  Frtettotai  die  bedeatendste  Stelle 
ein.  Bisher  überhaupt  so  gat  als  unbekannt,  eroberla 
er  sich  mit  einem  Schlage  eine  Position  ersten  Ran- 
ges. Der  noch  sehr  jugendlicfae  Künstler  ist  ein  Pi»> 
dit  aaa  der  LlMt*aeben  Sebale,  der  ndfe  eiaer  dareh- 
aus  auf  der  Döho  der  Zeit  stehenden  Technik  einen 
wanderbar  modalationafibigen  Anaebiag  und  ein  aus- 
serordentlich musikalisches  EmpfindangsvermOgen 
verbindet  Sein  erstes  Koosert,  in  welchem  er  nor 
LisstVbe  EompoaiUunen  vortrug,  bildet»  für  ihn 
eine  fortlaufende  Kette  von  enthusiastischen  Holdi- 
gangaa,  die  iboi  die  idir  apUieb  vafaanuDeltea  Biliar 
widmeteu,  und  in  der  That  erwies  er  sich  in  dem- 
selben aU  der  einsige  ebenbürtige  Rivale,  den  d'Albert 
sar  Zeit  unter  seinen  gleichaltrigen  Kollegen  bat 
Im  zweiten  Konzert  wollte  Herrn  Friedbeim  die  groaia 
Beethove u'Dcho  B  dur-Sonate  nicht  in  gleichem  Uaasse 
geliagen,  die  er  wobl  technisch  tadellos  (die  Fuge 
war  itt  dieaer  fÜBaidit  daa  MeiaterieiataagX  niebt 
aber  ebenso  sehr  mit  sicherem  geistigen  Erfassen, 
wiedersngeben  vermochte.  Im  «eiteren  Verlauf  des 
Abends  wnsste  er  aber  durch  den  Vortrag  der  24 
Prälndiea  tob  Cbofda  (die  man  wobl  noch  nia  ia 
einem  Konserte  vollständig  bei  einander  ■j'-'hnrt  hat), 
wie  versehiedener  Li^xt'sobar  Kompceitioneu  uod  einer 
eigeaaa  Beadidtung  6ea  FaaeraiBbcra  ana  dv  ,Wal- 
küre'  seine  Position  wieder  durchaus  auf  die  Hobe 
des  ersten  Abends  zu  erhoben  und  den  diesmal  sabi- 
reidi  versammelten  Zuhörern  die  stürmischsten  Bei- 
jslIsbesdgnagMi  aa  aBMoakaB.  Bs  lat  aoboB  beot 
zweifellos,  daas  die  weitem  Liufbahn  dea  Derrn  Fried- 
beim, gidcb  der  d' Albert's»  ein  Stück  Qeschiohte  dea 
Usfianpleb  aefa  wird,  und  daas  ihm  deshalb  das 
lebhafteste  Interesse  der  musikalischen  Kreise  gebührt. 

Herr  Georg  und  Frau  LlUian  HenNchel  gaben 
ein  Liederkonsert,  in  welchem  sich  beide  als  die 
tOditiiaB  Kfiadlar  bawOxlM,  ab  «abha  d«  adt 
dBd.  Wtm  BvmML  M  Ar  BcrUa 


*)  Werft  das  Scheusal  in  die  Wolfsscbluchtl 

(Dar  Seter.) 
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allerdings  eine  neae  ErscbeinuDg;  6ie  bat  eine  Dicht 
^oBae,  ab«r  sebr  freoiMlliebe  Stimme,  der  eine  oicbt 
iiDb«d«BtendoKol<»ntinfiBrt^cit«nrTerfaguDg  steht, 
und  du  aocb  iu  allem  aodera  Tecboiscbeo,  wie  in 
der  Aupfprfirhf^  vortrefflich  gebildet  ist.  Ucrr  Geora:  i 
Uenscbci  ist  als  Sfioger  hier  xur  0«ouge  geacMtzt; 
«inlge  WniNierHcbfcdtMi  ia  der  AoNpraebc^  Ae  «af 
eeioeo  Uogeren  Aafcntbalt  im  Austande  rnriickzu- 
fahren  nein  döifteo,  bilden  das  gröute  Uioderoisa 
fBr  dw  TolUMUMEMn«  FSraode  an  uiaam  Oeeange.  D«m 
er  aber  em  dwcb  und  durch  tüchtiger  Ma6iker  ist, 
bewies  er  aacb  diesmal  wieder  mit  dem  Vortrage  der 
verficbiedeuartigsleD  KompositioDeo,  die  er  sämmtiicb 
•elbat  an  Kla^  beglettate^  aad  mit  der  VorfBbfaDg 
Beiner,  hier  übrigens  hTf^ts  bekannten  Trompctcr- 
Ueder,  die  aacb  seinem  Kompositioastaleot  ein  vor- 
tiffßiebee  Zeagnitt  aatitelleD. 

Frau  Amalie  Joachim,  Ober  deren  Konzerte  be- 
reits neulich  berichtet  worden,  setzte  dieselben  mit 
angoscbuäcbter  Ansiehungakraft  auf  das  Publikam, 
QSd  gleich  grossem  k&ostleriscben  Brfolge  fort;  und 
zwei  innpf  Berliner  Pianisten  führten  firh  mit  je 
einem  Konsert  erioigreicb  ein.  FrL  Emma  Kocli, 
SdiQleriD  dea  Hem  X.  Sebanrcoka,  bat  cioe  wof 
trattidke  Technik  und  ist  bereits  zu  einem  erfreulichen 
Grado  HolbstütSndigen  mneikalischen  Empfindens 
durcligedruDges.  Ibre  Vortr&ge  machten  einen  sehr 
gflnstigeB  Bindraek.  Die  andere  Dame,  Frl.  Selma 
Berliner,  erwies  ebenfalls  Talent  and  musikalisches 
Empfinden,  wird  aber  beides  noch  sorgsam  sa  ent- 
wickeln babea.  Bin  paar  klaia«  Kompoaftion  dar 
KoDzertgeberin  zeugten  Ton  gotem  Streben  auch  auf 
diei.em  Gebiete.  0.  EiclAerg. 

Das  Orgcl  KoDzc  rt,  von  dem  KCnigl.  Maslkdirektor 
Bern  Otto  DIenel  am  ll.Nov.  in  der  Marien-Kirche 
zu  einem  wohltbitigen  Zweck  gegeben,  hatte  durch 
sran  reiebbaltiges  Programm  eine  grosse  Aozieboogs- 
Iraft  i^bt,  und  dto  Rfiinie  der  gnweaa  Kirehe  voll- 
stfindig  gefüllt.   Die  bewährte  Meisterschaft  dea  Unter- 
nehmers,   eowie    die    Mitwirkung  ausgezeicbaeter 
Solisten,  gestalteten  daa  Konseit  naeb  allen  Biditan- 
gen  zu   einem  glänzenden.    Es  wurde  eingeleitet 
durch  Bach's  grandiose  F-dur  Toccata,  von  Herrn 
Berger  mit  VirtoustiAt,  aber  einem  nach  uoaercm 
Bmpflnden  tu  baatlfea  Tempo  gespielt  Fra«  Prot 
Scbultzen  von  Ästen  und  Frl.  Schmidtlein  vereinig- 
ten ihre  schönen  SUmmen  in  einem  Duett  aus  Judas 
Haocabine  and  dem  tiot  «mpfoodenem  Daett  tod 
Uaoddnobn:  »Diet  Ist  der  Tag  des  Herrn*.  Beide 
traten  ausserd-^m,  nebst  Ilorrn  Julias  Sturm,  noch 
mit  Solo-OesäogcQ  auf,  in  denen  sie  wiederum  ibre 
g«««bDt«  Kfintloracbaft  bawibrieii.  Deo  Hittelpaabt 
des  Abends  bildete  eine  neue  grosse  Orgel Ginnte 
von  Otto  Dienet  von  ihm  selbst  mit  der  ihm  eige- 
nen  glloaeBdeD    Virtooritlt     und  HeialerMJiaft 
gespielt     Das   Werk,  aus  drei  Stlieo    —  zwei 
Allegro    und    einem  PaslorAlp,  —  bestehend,  von 
welchem  der  erste  sieb  aui  den  Choral:  „Wie  gross 
iat  deo  Alltticbtigea  Oftte^  anfbavt,  iromit  ancb  der 
letzte  auskliogt,  ist  ein  in  grossem  ümfangc  ange- 
legtes, gifiazeodes  Werk,  von  festlicbem,  dankeafro- 
bem  OeprSge,  fall  in  botter  in  oeinen  Tbcman  fSr 
dia  xeiftk  gewaltig»  Gottmlofor;  poln>bon  nieh  ga> 


halten,  aber  fiberall  klar  und  durcbsiebtig  in  der, 
Durcbf&broog  ood  Verarbeitung,  und  larbeapriehti| 
registrizt.  B«ir  Jnkobowsky  sptelto  nifc  odtam  fta 
and  nobler  Aoftmag  noch  zwei  Sliiflke  ür  Violoa^ 

cello,  ausserdem  saog  noch  der  grosse  Mlnnerrbrvr 
des  Köoigl.  Seminar'a,  weichen  Uerr  Dien«!  leitei 
owei  atfauDaagafollo  GMro  too  Bd.  GnIL 

Der  zweitf  Qimrtett  Abfand  der  Herren  Professor 
Janclüm,  de  Aluta»  Hanamana  und  WIrtk  brachte 
in  novergleiehUeb  aebdBor  Anaflttmag  QoattaHe  teo 
Schumann- A-dar,  Beetboven-Es-dur  (op.  137) 
und  Wilh.  Taabert-P-dur.  Ist  cb  Anfcahe  der 
Kunst,  die  S^le  fiber  alles  Irdische  bioauszubebeo, 
daaa  aio  ateh  venooka  in  daa  retnon  Aetbor  deo  09tfr 
liehen,  so  haben  die  vorgenannten  herrlichen  K'ünit- 
1er  diese  Aolgabe  voll  erkannt  and  zeigen  sieb  nicU 
mfide,  diemlbe  mit  Aufgebot  ihrer  borvonragendaa 
küostleriächcu  Begabang  zu  erfüllen.  Wie  früher,  so 
auch  beute  crsch  en  das  Oiboteoc  wie  eine  gOttUflbe 
Offenbarung  aus  geweihter  Priester  Mund. 

Daa  Qaaitett  vea  Tubart  erfrento  die  Blinr 
durch  die  vollkommenste  Beberrsfhnnp  der  «schwieri- 
gen Form  des  Quartettsatzes,  was  besonders  der 
kaoBtvaUa  ante  TMk  darttia^  doreb  Grada  nad  Bei* 
terkeit  nnd  ainaa  nnvormglieban  Quell  edler  Melodik, 

Ernii  BrmUar. 

UrMMilo  dar  Fraaan  Ikar  dla  am  9.  Horembsr 

atattgebabte  Prllfuncrs  •  \nffUhmnpr  rnn  Mchfllem 
des  Berliner  Kliivierlflirer-Senilnars. 
Am  Sonntag  Abend  fand  im  ArcbitektenbaüM 
«na  AnffBhrong  dea  von  Berm  VnS.  Broolaur  ge- 
leiteter; Klavierlehrer  -  Seminars  und  der  damit  in 
Verbindung  stehenden  Elementar- Klavier-  and  Violio- 
sebale  etatt.  Vir  vobnleo  oinen  groMon  Tbeile  im- 
selben  bei  und  hatten  reiche  Oelegenheit.  uns  an 
der  soliden  und  gründlichen  Art  der  .\usbildang  so 
erfreuen,  welche  ruhig  und  sicher  ibr^n  methodischen 
Wog  gebt,  oboo  dordi  vorschnell  crraiebte  Resultate 
blenden  zu  wollen,  und  neben  der  technischen  Sicher- 
heit aocb  das  Geistige  nicht  aas  dem  Auge  Itat 
Als  Lebrer  der  Aastalt  foDgirfeeo  dabei  «aanr  dm 
Direktor:  Herr  Prof.  Dr.  Eduard  Fraock,  die  Damen 
Pfibicr,  V  Boltenstern,  Saeger,  Uosson,  Schendel, 
Stefieo,  Tugcodreicb  und  die  Herren  Kupke  und 
MoBiol»  lalttorer  Violiotebrer. 

G.  E.  (Vo«a.  Ztg.  IS.  Bor.) 

Bina  FrUnagO'AaSahraDg  das  von  Barm  frA, 

£.  Breslaur  geleiteten  Klavierlehrer  Seminars,  die 
am  Sonntag  Abend  im  Architekteubause  stattlsod, 
verlief  in  aaegeaeldiBeter  Weiae.  Bine  groaee  Baibs 
von  Schülerinnen  und  Schülern  aller  Unterricbtsstufen 
erwiesen  durchweg  in  glänzender  Weiae  die  VoriSge 
ihrer  Schule:  weichen,  angeoebmea  Aoscblag,  musi- 
kBl&Ndi«vevatfadiga  Pbraiirung  nnd  labbaftea  OefüU 
fQr  Dynamik  und  Rhythmik,  dabei  eine  bOchst  sea- 
bere  Technik.  Unter  den  vorgerückteren  Scbölerinoen 
•cbdnai  die  Fkf  n1«n  Kaliidier  nnd  Ketter  Anaalebt 
anf  araatbafi»  kOnetlerlscbe  Erfolge  zu  geben. 

0.  B.  (BOraan  Coarier  11.  Not.) 
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Zar  Keier  des  iÜDfjfihrigia  Bnliheofl  eeiurs  Her- 
liner  Klavirilfhrpr  RpTninars  vrrBDStaltete  üerr  Prof. 
ümil  Breslau r  am  bouotag  im  Arcbit^kteobaoa-Saal 
vor  «bür  i^IrrfdMtt  Znlittrandall  ^se  Motik-Anf- 

föliniDg.  Das  wobIgeirSblte,  siebzehn  Nummrrn  um- 
Ummdi  Programm  «arde  maetergütig  zur  Aaaföb- 
roBg  gdmaeiit.  Zia  b«tOB«D  kt  fo  entor  Lloie  die 
dorchgängig  korrekt«  Haltung  der  USüde  uod  dana, 
selbst  bei  d>>n  klelosteD  Scbulero,  die  bfibflcbe  Beto- 
fiODg  und  PbradruDg.  Frt.  Rooa  j£.alMcber  gewaoa 
den  «ntn  Pftb.     (BwL  i'^ndeDUatt  It.  Hvw.) 

T)ip  bridrn  schRofn,  klangvollfn  Stutiflüpel  waren 
RUB  der  Fabnk  (k's  Kpl.  Uoflicferanten  Herrn  üuysen, 
das  Ezcelsior-Hamionium  von  dem  KkI.  HoflieferaDten 
Herrn  Ibach  io  Barmeo,  das  Piantoo,  das  mit  seinem 
Tollen  Tou  den  groaseo  Saal  vollständig  aasrfillte,  aus 
da  Fabrik  dra  £gl.  HoiiefennteD  Harm  G.  Knuue. 

Da  in  der  Aufi^brang  nar  oeoe,  oder  selten  ge- 
hörte Kompo«iition<^Ti  gespielt  Warden,  so  dürfte  es 
die  Leser  des  K.lavier-Lebrer8  iot^ressiren,  das  Pro- 
gramm koBiMB  m  leinm.  Bier  Ist  ee: 
Programm. 

1.  EL  Roh  de:  KiscWeio  im  Weiher,  op.  161,  No.  6. 

IRies  u.  Erli  r.)  L  Köhler:  Aus  der  Scbulc.  op.  SlO, 
40.  SO.  (Litolff.)  2.  Oreciebacb:  2  Ktanerat&oke 


sa  4  BSDdeo  —  die  Rechte  im  Umfang  von  5  TOnea. 
(Breitkopf  u.  Hirtel.)  8.  K  Rohde:  Im  Zaaber- 
G*rttB,  OD.  160,  No.  1  and  Oondelbbrt,  op.  50,  No.  U 

Blies  u.  Erler.)  4.  0.  Boick:  Im  Grünen,  op.  53, 
O.  4.  (Kahnt)  und  Fr.  Bendel:  Auf  der  Schaukel, 
sa  d  HfiDdcD,  op.  47.  No.  2  (Prag,  Wtt«ler.)  5.  B, 
Robde:  Kroher  Sinn,  op.  läO,  No.  3.  (Bielefeld, 
Sulzcr.)  und  G.  Hasse:  Polka  und  Walier,  op.  44, 
No.  3  u.  4.  (Berlin,  Simon.)  6.  Georges  Metbia«; 
Fleurs  et  papilloos,  op.  8,  No.  2.  (Paris,  Brandt» 
et  Co.)  7.  Jos.  Löw:  Rondo  Ä  la  Polka  zu  4  fMn- 
den,  op.  429,  No.  1.  (Leipziir,  Korber«.)  8.  E.  Ilohde: 
Alpenbirt,  op.  160.  (Rica  u  Kil  r j  ui  l  L.  Köhler: 
Rondo,  op.  98  (Br^itkopt  u.  Härtel]  9.  Alex 
I  Böhmer:  Ländler,  (R.  Schul«.)  10.  Ph.  Schar- 
wenk a:  Arie  fär  Violine,  op.  5L  (Berlin,  SimoaJ 
11.  Losch boro:  Sonate,  op.  101,  No.  S,  L  Sati 
KThaJUier.)  12.  Jean  Vogt:  Impromptu,  op.  70, 
No.  1.  (Dahn)  und  Berti ni:  3  Etüden  mit  Begleitung 
eines  zweiten  Klaviers  von  A.  Hcuselt.  IH.  G.  Brah- 
müller:  Wilde  Rosen,  op.  1.,  No.  3  unfj  G.  (B  Senff) 
und  Eduard  Kranck  :  Souat.-,  op.  40,  No.  5,  III  Satt. 
(Schlesinger.)  14.  Reinhardt:  2  Duos  fOr  Har- 
monium und  Klavier,  op.  36.  (Berlin.  Simoo.)  15. 
Bdoard  Fraak:  Ikfaereo,  op.43.  No.  6  (Schlesinger) 
and  Pb.  Sebarweoka:  Album  Polonais,  No.  4. 
(Bote  und  Boek.)  16.  Eduard  Franck:  Sonate, 
op.  44,  II.  und  III.  Sati.  (Schlesinger.^  17.  C.Reioecke: 
luipromj  tu  !j  rit  r  dn  Motiv  aus  Schumanns  Maofredi 
op.  66.  iür  2  Klaviere.  (Breitkopf  uad  Hirtel). 


Von  hier  und  ausserhalb). 


Berlin.  Martin  Koeder  hat  vom  Könige  von 
Italien  daa  Ritterkreot  dee  Itelfeolseben  KroneoordeDa 

erbalt 'T. 

—  Herr  Musikdirektor  Ao ton  Krause  in  Barmen 
beging  am  85.  nnd  S6.  v.  Hts.  das  S5jihrige  JaMUnm 
•la   Dirigent  der  Barmer  Konzertgescilscbaft  nnd 

empfiop  bei  diesem  Aolass  seitenB  der  dortiecn  musi- 
kaliftcben  Kreide  unzählige  Beweise  der  Liebe  und 


—  Vom  Komponisten  August  Burgert  wurden 
in  den  letzten  Sinfonie  •Kousorten  des  Kurbaoses  zu 
Kreoznacb  dn  rinfonisdiee  Gediebt:  „Aof  der  Wart» 
barg"  und  grössere  Fragmente  der  in  Leipzig  gege- 
benen Oper  ^Aurora"  unter  per6önlichf>r  Leitung  des 
KoDipuuuteu,  der  von  Genua,  seinem  Aufenthalts- 
orlOt  m  der  Cholera  gHMea,  mft  grOsatem  Beifall 
aufgeführt.  Zugleich  las  der  Dicbtvr-Komponiüt  seine 
Tetralogie  .Bomeriscbe  Welt"  vor.  Die  vier  Abende 
betilvlo  iidi:  1.  .Hdeoa  nnd  Aebilleite'  (dar  Fall 
Trojas),  2.  ,Orest  nnd  Klytemnestra*,  ^  .Naasikaa* 
und  4.  .Odysseos  Ileimbhr".  T)h<*  pro^eartitfe,  so- 
wohl im  Aufbau  wie  in  dramatischer  Bewegung  und 
poetisch  lefaOner  Bpradie  ridi  aoszeiefaDeode  Werk 
wurde  von  der  sablreichen  Versamml  mg  mit  ausser- 
ordentlieber  Begeisterong  aufgenommen.  Die  Dich- 
tu  Dg  wird  dcmniebst  im  Dmek  ersdieinen. 

Das  diesjährige  Felix-Uendelssoho-Bartboldj- 
Staata-Stipendium  für  Komponisten  ist  dem  bisheri- 
gen Schüler  der  hiesigen  Königlichen  akademischen 
BoebidiBle  Ittr  Moelk,  Kax  Poebat  aae  BresteOf  nad 
dasjenige  für  ausübende  TrnkfiDsller  di^m  hVmdcn 
Organisten  KarlGrotbe  hicräclhst  verliehen  worden. 
Anmetdem  sind  kleinere  Stipendien  aoi  den  Beaerve- 
betrigeo  der  SÜftnaf  dem  Mbeien  Sehfilor  dei  Kos* 


eerfatoriums  in  Leipzig,  Edmund  Uasius  io  Star- 
gard  i.  PonuB.,  dem  Klevea  der  Meistereehnle  der 
hiesigen  Königlichen  Akademie  der  Künste,  Karl 
Scbmeidier,  der  Schülerin  des  Dr.  Hocb'scbea 
Koniervatoriams  io  Frankfart  a.  IL,  FMalele  Anna 
Haasters  und  der  Schülerin  der  hiesigen  Nenon 
Akademie  der  Toakooat,  Friuiein  Sein»  Kravae^ 
anerkannt 

—  In  der  letotea  SHaaaf  dee  Barüner  Toa- 

künatler-Vereine  hielt  Herr  Vilh.  Tappcrt  einen 
im  höchsten  Grade  aosiebeoden  Vortrag  über  die 
nenealen  Bigebnlma  eeloer  Motationfl.8tndleD.  An- 
geregt durch  ProliMior  Dehn,  Kustos  der  königlichen 
Bibliothek ,  begann  Tappert  bereits  im  Jahre  185G 
diese  Studien,  und  er  hat  sich  —  wenn  auch  mit 
Unt«rbrecbaagen  feit  jener  Zeit  eiMg  mit  der 
Geschichte  der  mnsikniijchen  Notenschrift  boachSfligt. 
In  der  letzten  Zeit  mehr  ahi  je,  da  er  beabsichtigt, 
die  Streitaxt  des  Wa'nerlanera  s«  vergiaben.  Be* 
reits  1868  gab  er  im  Tonküostler- Verein  ein  Reeamd 
über  die  Tabulaturen.  Mittlerweile  lernte  Tappert 
diti  meist  ungehobenen  Schitze  der  Bibliotbeken  in 
Breslan,  Lelpdg,  Schwerin,  Roetock,  Hftodiea,  Nttm- 
berg  (germanisches  Museum)  u.  s.  w.  kennen,  über- 
all tand  sieb  interessantes  Material  uad  von  Jabr  za 
Jabr  wuebe  die  Zahl  der  Dokumente,  ans  «eldieo 
ddi  eine  lebrreicbe  Geschichte  der  Notation  zusam- 
menstellen Hesse,  wenn  erst  die  Lücken  ergSuft  wer- 
den könnten.  Zu  einer  Studienreise  nach  Paris  und 
BrOaeel  febtten  Zeit  nnd  Mittel.  In  Fraokreieb  ge- 
wannen die  Herren  David  und  Lussy  für  eine  (völlig 
wertblose}  Geschichte  der  Notenschrift  den  vom 
Staate  aoggeeelileB  Prola;  die  Heratdloag  des 
losen  Varina  fibemahai  der  Staat  Io  Dent 


9»  nato-   
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hat  die  musikali'^rlir'  Wissenschaft  eine  solche  üntcr- 
»tttUaog  oocb  Qtcfat  gefooden.  0ie  Geschicbtu 
dar  HdlalioB  kann  nw  ton  domi  Dtntwdier  ge- 
HhiMwB  Verden,  ond  —  io  Deatechlaod  vermag 
Dar  Einer  die  schwierige  Aufgabe  zu  lösen!  Tappcrt 
begaon  mit  den  Neameo,  jenen  sonderbaren  lon- 
tdobflo,  di»  ¥or  mtkr  ab  tMMnd  Mirm  h  CMmodi 
kamen  und  aui  d'  !u  n  unsere  Noten  ulloiShlich  ent 
•taadeo  sind.  Eine  iostruktite  Zosammeuetellaog 
dw  Debergftnge  {y<m  9.-10.  Jabrhnadert)  gab  taoh 
dem  Uocingeweibten  ein  klares  Bild  des  langsamen 
ProfessM.  Besonders  h-iti^rh  prüsentirten  sich  meh- 
rere Beispiele  aus  bisher  uubcuutzten  Handscbriften 
dar  kteigliefcen  BibKolMl  In  Barlia:  MsamM  aaf 
Tier  Linien,  deren  Farben  roth  (für  dos  kleine  f), 
gelb  ((Gr  das  eiogestricbeae  c)  uod  grön,  fSir  d  aod 
a.  Ferner  daataolM  CboKafaMten  (Nagel  and  flnfalauh 

aebrift  gaaaaat)  nit  blanaa  (fflr  «)  mUMn  (fBr  f),  gd- 

ben  Linien  (für  daa  kitiue  c)  und  schw'arzt'n  Noten- 
lioien.  Dei  alten  Fabel,  maa  habe  mit  einer  Linie 
begonnen,  dann  «Ina  aiidte  Uniugefügt,  —  wer 
kennt  nicht  die  vieltitirten  Ezempel  ans  Martini's 
aStoria  della  musica"  wi»  dcr«prach  Tappert  auf  das 
•otscbiedenste.  Wobl  aber  koostatirte  er,  dass  sicfa 
Uavetten  Notaardban  inden,  di«  aaf  mir  drei  Lfnfm 
notirt  sind,  wt  i!  die  mcIodLscho  Phrase  eine  viert« 
entbehrlich  erscheinen  licss.  Proben  aus  einem  kost- 
baren Manuskripte  in  Besitz  des  Herni  Klemm  in 
Dresden  Icfjte  der  Redner  vor.  Sogar  in  einem  ge- 
drucltten  Weriie,  in  Conr.  Cclfes  ,Lndu8  Dianae*  (Nürn- 
berg, 1501)  sind  einselne  Stimmea  der  beiden  einge- 
fllgtan  CbOra  aaf  aar  drei  Linteo  nollri 

Zur  Geschirhtf  der  Laute  iheihi  1  r  Vortragende 
mit,  dass  die  letzten  Drucke  in  Tabulator  1757,  17&9 
Qod  1760  erschienen  «ind.  Das  JeM«  VirtnoflenitBek 
ftr  Laute  schrieb  «der  letato  Lanteaiiat*,  Scbeidter, 
zn  Ende  de-n  vorigen  Jahrhunderts,  es  ''ind  12  Varia- 
tionen &ber  die  Champagner- Aiie  aus  Moiart's  Don 
Jnan.  (Brate  AnllUimaf  1187  in  Prag,  1788  In  Wien, 
1789  in  Mannheim.)  In  Mannheim  dürfte  Scheidler 
das  .Thema"  tu  seinen  ,VciiaderungeB*  gebOrt  haben. 

Zo  den  nichtigsten  Funden  der  nenereo  Zeit  ge- 
hSrt  eine  Sammlung  OrgelstGcke  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert, welche  BUS  dem  CarthSuser-KIoster  Buxheim 
stammt  und  jettt  sich  in  der  MGncbener  Bibliothek 
baindet  Die  Netatien  iat  eine  kenbiiürta:  fSr  dl« 
Oberstimme  ein  System  von  7  Linien,  die  Noten  er- 
innern anffallend  an  frühere  Neumenformen,  —  die 
nbrigen  Stimmen  sind  in  deutscher  Orgel-  oder 
Bochrtaben-Tabnlator  geschrieben.  Der  Inhalt  des 
Bnzbeimer  Mana^kripts  ist  für  die  0'  srhirhto  der 
Barmonie  von  besonderem  Werthe  uod  es  dürfte  eine 
«iagehaade  WdrdignnK  Aeaea  dentiehea  Aneng- 
ailscs  XU  lohnender  Ausbeute  führen. 

Tsppert  lernte  in  Wolfenbättei  auch  unlingst  die 
oftgenannten  handschriftlicbea  LauteobScher  des 
augsbnrger  Patritieia  Bainhofer  kennen.  Die  in 
italieDischcr  Tabulatnr  notirten  Stficke  sind  gcriDg- 
werthig,  die  Foesie  der  Liedertexto  eine  haod- 
«erkamlaiiga  nad  die  tOO  kaattaian  fliiaba,  mnit 
die  Sammlung  früher  geziert  war,  bat  man  schon 
zu  Lessing's  Zeit  angefangen  herauszunehmen,  —  sie 
zieren  jetzt  das  Braunsebweigiache  .Kabinet.*  Nur 


zwei  Bilder  siud  geblieben,  wie  die  Hand  des  reichen 
Ltebhaber's  sie  1604  angebracht,  eine  Zeichnung, 
Engel  io  Wolkee  mnaiiireod  and  das  bekannte  Koaat- 
bild  von  Tieffenbrueker,  des  ersten  Oeigenmacbcrs. 

Seit  hundert  Jahren  grfib<^ln  Manche  fiber  der  Er- 
findung neuer  musikalischer  Stenographie.  Den  ge- 
laageaalaa  Varaneh  bat  vor  bniaen  dar  hoeaa 
hur^T-rhr  Steuerdirektor,  Uerr  Mülionhof,  gemacht. 
Uerr  l  äppert  legte  die  angedruckte  Arbeit  im  Mann- 
skript vor.  Als  KurioiHlt  e»cbien  eine  NetatSon, 
die  auf  sechs  Linien  die  Namen  der  Töne  einzeichaet, 

—  wie  Guido  das  auch  im  IL  Jahrb.  gelegentlich 
tbat,  —  Wertbseiehen  fehlen,  die  rft um  liehe  Stellang 
idebl  daa  Zeitliebe  Nacbeinaader  an.  .Zun  Bama 
wird  hier  die  Zeit",  saßt  bekanntlich  Ouroomanz.  Die 
BibUothek  io  Rostock  besitzt  ein  solches  Manuskript, 
welebes  Tappert  vollstflndig  kopirt  hat. 

Schliesslich  führte  der  Veftengnade  den  Nachweis 
durch  gedruckte  Sammlungen  aus  den  JaHr<>n  1B()0 
bis  1860^  dass  die  alten  Noten  keineaw^  auseer 
Oebraneb  aind.  RBaiiaeb«  Obaralanlen  varvaadak 
das  Bisthnm  Metz,  deutsche  der  Kölnische  Sprengel, 

—  an  die  ersten  Versuche  der  Meosuralisten  (am 
1200)  erinnert  ein  Handbuch  für  den  gregorianischen 
Kireheagssang,  arelcbee  1860  inLoodna  endüan.  Daa 
System  besteht  aus  vier  Linien  und  silmmtliche 
Melodien  sind  dordi  drvi  Noteolonneo  wiedergeben: 
Longa,  Brevis,  Searibravi«. 

Die  Anwesenden  folgten  den  Mittbeilmagen  des 
flerru  Tappert  mit  grossem  Interesse  und  Vor- 
sitzende, Uerr  Prof.  Dr.  Alsleben  drückte  ibm  den 
bcrallebsten  Daak  der  Veraammlnag  Ar  den  «baaaa 
lehrrMchon  wi«-  t^ri^t vollen  Vortrag  aus. 

Die  Versammiung  fasste  darauf  einstimmig  den 
BaadblaBi^  an  geeigneter  Stell«  dabin  an  irfrfean,daaa 
TapparliOeaeUabIa  derMotoBicbiUt  aof  IMaatiknii«« 
beiinsgegeb(>n  werde. 

—  Der  Petnaburger  Korreepoodeut  der  »Ülgnaie 
f8r  dia  aaoaikaUaena  Weif  b«riebtat  Faigandaai 
.Das  erste  Konzert  der  kaiserlich  ras«i<>chen 
Mosikgesellschaft  fiuid  aoter  Rabiostein's  Direktioa 
am  18.  Oktober  itatt  Ein  oenes  Waifc  daa  gelai«' 
ten  Dirigenten  bildete  die  Haupt-Anziehungskraft  des 
Abends  Es  i  ■  finr-  prosse  ürcbester  Fantasie  ,Eroica*, 
dem  Andeuki'u  unseres  so  früh  dabiogesobiedeaen, 
jagendüdiett  Helden  .Skebaleff*  gawidiMt  In  das 
kunen  Zeiträume  von  drei  Wochen  geschalTen,  im- 
pooirt  das  Werk  durch  die  Orossartigkeit  seiner  Kon- 
zeption und  die  berriidie  Meisteracbaft  der  ganaen 
Durchführung.  Entschieden  ist  Rnbinstcin's  , Eroisa* 
zu  den  glüclElichsten  Inspirationen  seines  Genius  zu 
s&hien,  auch  war  die  Wirkung  bei  überaus  schwang- 
Toller,  vortraflMier  VorfBhrang  'wn  Satten  nnaana 
PraL'fjt  Orc!if-,t':'r3  eine  zündende." 

f  rankfart  a.  0.  Das  von  Herrn  Musikdirektor 
Blumenthal  vor  kurzem  in  der  8L  Nikolat-Kirebe 
veranstaltete  geistlicbe  Konzert  gevrann  eine  besonders 
Bedeutung,  durch  die  Mitwirkung  des  HerrD  Musik- 
direktOTB  Otto  Dienel  aus  Berlin,  weleber  sowohl 
dnrab  arina  Ofiplrartidga  ala  nA  danb  aate 
zert  io  F  dor  fBr  Oifal  nd  Ofobeater*  «beo  getmm 
Erfolg  errang. 

Hannorer.  F.  Draesekes  Oper  .Gudran*  ge- 
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langte  am  5.  Nov.  sar  ersten  Äufffibraog.  Daa  Werk 
bewSbrte  sieb  als  dramatiscb  iasserst  wirksam  und 
voo  glOcklicbater  macikaliscbcr  lospiratioD.  Der 
OTcbestralt  Tbeil  «ntbtll  viele  gdaUolle  Kmntoft- 

tiooeo,  die  Sirtgstimmon  etnd  eben  w  gwichlrlrt  als 
.  wirkuogifvoll  behandelt. 

LmioB,  IL  Nov.  Die  gcatrige  cnte  Kootert» 

Auff&hrucg  doa  Parsifal  ia  der  Alberthalle  war  stark 
beaoebt  uod  erzielte  durcbschlagenden  £rfoig.  Der 
OrdMStercfaor  uoter  Barnbj'a  Leitaog  leistete  Vor- 
lüglicbca.   Thcreso  Malten      Kuodry,  Oadcbus  als 

Paisifal,  Scaria  als  Gurnemant  feierten  Triumphe. 
Der  Chor  sacg  dco  Text  in  deutacber  Spracbe. 


Paris.  Der  Direktor  der  grosaeo  Oper,  Aogiult 

Emanuel  VaGcorbeil,  ist  Reatorben  Dfr«''!hp  war 
1821  zu  Roaeu  als  Sohu  dea  uuter  dem  NamcD  Ker- 
ville  bekaneteo  Scbaospielers  gebona  aod  MMeto 
aich  auf  dem  Pariser  Kooservatoriom  zum  Homkcr 
ftoa.  Er  war  eio  SchOler  Cbenibini'a-  1873  wurde 
er  Kemraisaar  der  Regiemiif  fBr  dl«  «DtentflttteD 
Tbvater,  1879  Direktor  der  Oper.  Vaucorbeil  grbOrte 
zu  den  gelebiteaten  Musikern  unserer  Zeit  In  der 
.Salle  Savard"  gelaugte  von  ihm  die  komische  Oper 
„bataille  des  dames*  und  in  dem  JKouBflrvatoriain 
„uympbe  de  Diaoe*  aar  Aaffibraog;  Sein  »Malio« 
met*  blieb  Maouakript. 


Bücher  und  Musikalien. 


4*  C.  Etcknamt  Wegweiser  durch  die  Klavier- 
litterat ur.  Gebrüder  Uug,  Zürich. 
Obgleich  früher  bereits  besprochen  und  nacli  sei- 
nm  Inhalt  gebObreod  gowärdigt,  woiieu  wir  doch 
bcf  leiaaa  naoea  Braabaiaea  alle  Pidagogea  ^eder 
aüf  diesen  v rrzunliVhea  Leitfaden  hinweisen,  weil  er, 
flobeo  der  Keicbbaltigkeit  des  angegebenen  techni* 
«Aaa  Maleriala  rieh  speziell  durch  die  Art  und 
Weise,  wie  dieaea  gruppirt  und  geordnet  iat,  vor 
vielen  äbniicben  auszeichnet.  Der  Verfasser  zfiblt 
Dtcbt  nur  in  grOaater  Voiikommenheit  und  progrea- 
«Har  Pdga  dla  BtBdea,  Bdialea  vad  Stndiattwarka 
auf,  sondern  er  giebt  überall  vcratSndigo  Bemerkun- 
gen fiber  deren  sweckmfisaigate  Verwendung  binxa: 
«r  4»daat  dla  HMIdeB,  je  aa«bdem  ale  rein  tadintseha 
Zwecke,  für  Erlangung  und  Aasbildung  des  rbytb- 
mischen  Gf*füht»,  rfc.i  Ausdrucks,  der  NSancirung 
u.  s.  w.  dienen,  und  bat  8Chlies«licb  (eine  wahre  8i- 
■yphanrbeit)  dia  gMamoila  Klafler-IBtftd«»-Llttefalnr 
Haicin  in  43  Rubriken  geordnet,  deren  jede  einzeln« 
diejenigen  £tüden  enthält,  die  zur  Ueberwindong  von 
bcaeadaran  Arten  fon  Sebwierigkeiton,  aar  Brlangnng 
spezieller  tecbniscber  Fertigkeiten  a.  a.  w.  geachrie- 
ben  ?!cd.  Nach  der  Gruppironc  der  k!a?si?eheD  Lit- 
teratur  zeigt  auch  die  zur  i:)rhoiuag  uud  zum  Vor- 
tns  aasfaerlhUe  flalonlitteratar  ftberalt  daa  iefafBh- 
ligen  Mw^iker;  jedenfalls  findet  der  Sucb^ndo  pur 
wirklieb  Gut«8  and  fimpfebleoswertbea  Terzeiebnet. 
bil  Attanbtftrt  LiaderbnnlifflrllinnerebOra. 
Zfiricb,  GebrQder  Bug. 

DasBficblein  bringt  Allen  sangeslustigen  Vereinen 
eine  groaae  Auswahl  für  dit:  vcrachiedeacn  iiedürf- 
niase  d«a  Tages  and  der  Stimmang:  geiatliefae,  Vater- 
lands-, KrCMinf^s-  und  Wand^^r-,  Turn-,  Lieb-s  ,  Wald- 
and  Trinklieder,  selbstständige  wie  arrangirte  Kom- 
pwiltoMa,  ndt  UrbabaraamcB  too  Iweteai,  Tollgülti- 
gem  Klange.  Es  wird  ihm  an  Fftaadea  and  ao  Ver- 
breitung nirbt  fehlen. 

Fr.  W.  Jäbns:  Op.  65,  Laterna  magica.  6  Ori- 
gtattl^TenblMer  iBr  Pianoforla.  Berlia,  T.  Ttant- 
wein. 

Daa  aind  Tonatuckcben,  die  dem  Musiker,  wie 
deai  Spider  dia  gleiebe  Freude  baidton  werden;  eine 
bunte,  magiache  Zauberwelt,  die  uns  doch  so  frisch 
oad  ongakinatelt  attte^enkling^  raiivoUe,  wirkliab 


originelle  Melodien,  bald  Initig,  bald  traurig,  immer 
aber  ansprechend  und  von  leichtem  Humor  durch- 
würzt.  H"3onder^  hübsch  ist  neben  No.  1  uod  3  nocb 
No.  5,  welches,  volkstbiimlicb  gehalten,  nna  treuher- 
zig mit  Uebewamaa  Preandeaangen  aabKeht  Da 
die  Technik  k'-ioo  hohen  Ansprüche  niriclit,  «n  ir'nnfjn 
aucb  mittlere  Spieler  sich  an  daa  Studi  am  dea  wirk- 
lich wertbTollen  Werkeheoa  machen. 
Frlta  Klrehuer:  Op.  106.  2  Gavotten  für  Finna* 

forte     Lpiprig,  R.  Forber({. 

Göranl  Karganoff:  Op.  10.  Miniatures,  7  Pieces. 
do.         Op.lt.  Oavotta  paar  Piaea^ 

üambiirp,  T>.  Rabtcr. 
Edmnnd  Parlowt  Op.  2i.  i  Klavierstücke:  Can- 
loaatta,  Intartnatso,  '  Tocoata,  Olga«. 
Leipiig,  C.  F.  SiegaL 

Unsere  jTin^en  Komponisten  ktiltlviren  jetrt  mit 
Voriiotio  die  alten  Tanzlormen;  wie  oft  begegnet  man 
jeirt  dea  Onvotlaa,  Oigoe^n  n.  a.  w.,  nad  wann  aic^ 
wie  Torliegend,  die  alte  Form  mit  neaem  Inhalt  za 
f&llen  veraacben,  wenigstena  atatt  des  tormiosen  Um» 
hersebwaifaBS  d^  mnsikalisdMin  Gedanken,  dam  dann 
oft  die  abgcacbmacktesten  Titel  omgeblngt  worden, 
ihrer  Fantasie  durch  eine  vorgcsehriebeoe  Form  einen 
Zügel  anlegen,  ao  können  wir  uns  diese  Art  von 
Konpodtionen  eebon  geGdlan  lassea.  IMa  beiden 
Gavotten  von  Kirchnf^r  f-ind  frische,  klingende  Rtück 
eben  in  kleioatem  Rahmen,  bübacb  erittodeo.  melo- 
diös nad  laidit  apielbar.  GrOassr  im  Umhaga  aad 
inhaltlich  bedeotandar  ist  die  Gavotte  von  Karga- 
noff, ein  wirklich  empfehlenawertbes  Vortragsstflck, 
mit  kräftig  eutseblos«eaem  Vorder-  und  Öcbluasatc, 
swiaeben  deaaa  dw  Mitlolaats  in  weicherer  SlimainnK 
aich  wirkungsvoll  heraushebt.  Elbenso  hüb?rh  sind 
die  Miniat&ren;  jede  einzelne  birgt  in  knappem  Rah- 
men eiaen  annadtigaa,  mnaikalMcben  Gedaakaa;  dta 
ätßckchvfn  aind  auch  zu  instruktiven  Zwecken  zu 
empfehlen.  Parlow'a  vier  Klavierstücke  haben  una 
gleichfalls  freundlich  angemutbet:  es  aind  geschickt 
gearbeitete,  werthToUa  kidna  Vortragsstücke,  dia  von 
frischem,  klarem  Cmpßnden  zeagon;  diu  beiden  ersten, 
Caozonetta  und  Intermezzo,  aind  melodiöser  gehalten; 
Toecata  nnd  Gigaa  kOanea,  ohno  atlidaobalt  an  Uin> 
gen,  als  tzaMMiOs  BtndiODmniBrial  mit  vacvandat 
«erdao. 
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Anregung  und  Unterhaltung. 


lo  dem  .Allgemeineo  moaikaliacbeo  Aaseiger*, 
«ioar  dMoalt  la  FMokbri  •.  IL  «bmUmmmb  lliuik- 

»eituDg,  befindet  sich  in  der  Nummer  vom  21.  April 
1887,  also  fast  unmiUelbar  nach  dem  Todcttage  Beetb- 
oveoa,  folgeoder  denkwfirdiga  Dialog: 
A.  WMtafm  Sie  dam?  Btettom  iltgMtorlMii.. 


&  Acb  Inber  FfMad!  a«h  teb  Mmi*  m  mkt. 
Et  bal  donh  mId  IMcot  akb  gfomm  Ittm 

erworben. 

A.  Ja,  docb  die  wabre  Kuoat  durcb  Aiterkaiat 
Oottlobl  Kr  eompoairt  nlobt  naki; 


Meinungs-Austausch. 


wie  wird  das 


ausgrcfilhrt? 


Ein  .KestbaltAD*  der  TOne  Terlangt  Uerr  Prof.  L. 
KObler;  cio  leicbtea,  prisiaes  .Nacbeioaoderaafbebea" 
der  T  nfl  fordait  tä.  A.  Moiaoli.  Wem  UH  beiaa- 

pflicbten  ? 

lleiocr  Meinung  nach  entbaltcD  beide  Regeln  etwas 
Halbea;  beide  U&iftea  jedocb  laasea  sieb  sa  eloem 
aebOaeo  OaoaeD  Tereioigea,  waoa  vir  da  MgeBder^ 
lUfliaeii  xasammenfaaseii: 

Mao  DDterBcbeidet  eine  doppelte  AnrfSbrang 
des  ArpegKio:  1)  mit  gebaltcnen,  2)  mit  nacbcioan- 
der  loBKvla»8CQen  TOoeo.  Ea  fragt  sich  nur,  wann 
die  eine  oder  die  andere  Ait  anzuwenden  ist  Bei 
der  AusfübruDg  des  ArpeggioB  kommt  es  (wie  aucb 
Herr  Prof  Köhler  aofQbrt)  vornchmiich  auf  die  Zeit 
and  den  Cbarakter  der  betreffenden  Musikstelle  an. 
Bei  Bioleitoog  oder  Abseblass  eines  giossen  ansl- 
kalischen  Gcdaniiens,  der  einen  intensiven,  gewalti- 
gen Eiodrurk  auf  den  HOrcr  aui^üben  soll,  ist  ein 
Arpeggio  mit  gehaltenen  Tönen  durchaus  notliwendig, 
besonders  wenn  die  WelUnlinie  vor  grossen  Noten- 
cattaogen  steht;  eine  Fermate  teigt  bier  oft  nocb 
oaa  laAge  Aoabalten  an.  (ßiabe  Beetboveo,  Boaate 
DnoU,  Op  81  No.  9,  1.  Sait  —  Largo;  2  Sat»  — 
AdU^.) 

Fiodet  sich  dageg<  n  das  Arpeggiozeicben  vor  kur- 
aen  Noteogattungen  oder  vor  arpeggirten,  mit  atac- 
aato  beeeichneten  Alikordcn,  dient  es  ferner  nur  zur 
AaMObmückuDg  der  Melodieoote,  um  dieser  einen 
grdnereo  Auadiuok  an  Yerleibaa,  ao  ist  daa  Arpeggio 
nit  aaebeinaader  leegelasseoeii  TSoan  anararabm, 
und  xwar  im  letzlgcnanuten  Falle  so,  dass  der  obere 
Ton,  als  zur  Melodie  gehörig,  den  vollen  Zeitwertb 
auseehalten  wird. 

Eine  genaue  Schreibart  kann  allein  jeden  Irrtbum 
Tcrbfiteo.  Das  betonte  Arpeggioselcben  bedeute  im- 
mer aia  Aspe||te  mit  gebaUcma  Tönaa;  aoUen  die 
Ttoe  flaeberaiUMer  losgelasseo  werdea,  ao  bediene 
man  sich  der  Notirungsweise,  wie  sie  Mendelssobn 
im  Op.  7,  Charakterstück  No.  30  und  im  Krüblings- 
lied  angewendet. 

£io  strenges  Aashalten  der  Töne  ist  oft  durcb 
dia  aa  geringe  Spannkraft  des  Spielers,  durcb  ein 
aas  aa  vielea  üotea  bestebeodes  Arpeggio  oder  durcb 
das  Biaiotreteo  nener  arpeggirter  Akkord«  nicht 
■Sglieb;  bei  Rotchen  FSIlea  muas  aladann  das  Pedal 
daa  Nachklingen  (Jer  losgelassenen  Töne  ersetzen. 

Interessant  ist,  was  die  llerren  Dr.  A.  Reiss- 
mano  und  Dr.  Uans  von  Bülow  über  die  Aus- 
führung des  Arpeggio  sagen.  Im  Reissmann'schen 
Baadkxikon  der  Tookoast  fiodet  sich  folgeode  £r- 
kllmag:  ,Dla  Ttoe  abid  «iaanla  aasogeben,  dann 
aaszanaltcn;  in  Uteren  Warben  steht  bSuüg  die 
Bezeichnung  „Arpeggio*  an  gewissen  Stellea  beige- 
fügt; dann  ist  der  Akkord  nicht  zu  halten«  aon- 
dem  in  seinen  cinzclneu  Tönen  anzugeben.* 

Uans  von  Bülow  fordert  im  Legatospiel  eben- 
Ms  ein  FeatiMltaa  der  Ttae.  (Siebe  die  von  ibm 
berausgegebeaen  80  aosgewfblteB  Cramer*8dieii  lü- 
den, Anmerkung  2  zu  EtOd»'  1,  Anmerkung  i  sa 
Etüde  XV.)  Doch  ober  die  mit  staccato  beseicbne» 
ten  aipanpn«  Akboida  M  er  dab 


sen  aus:  ,Wie  bei  allen,  mit  staccato  bezeichoeteo 
arpeggirten  Akkorden  muss  «tets  die  höhere  Not« 
festgifbalteD  werden;  den  Basstoo,  dessen  Anieutaog 
fSr  das  gebildete  Ohr  genOgt,  kann  man  durch  ver- 
ständigen Pedal gehraa«!,  döseo  Bua  aicb  beissSt» 
denspiel  allerdings  lu  eothalt'^a  bat,  verilogera. 
(Anmerkung  2  zu  Etüde  49.) 

Uier  weicht  also  die  Meinung  H.  v.  Bülow  <i  voll 
St9n^  TOD  der  des  Uerrn  Prot.  Kohkr  ab,  niherl 
rieb  danuB  aber  noeb  oicbt  FrU  Morsch's  AufTaianju, 
die  ftr  alle  Filla  ela  LaebMea  der  Töne  verlaß. 

JUbm  Affenlo^pieL 

In  der  letzten  Nummer  dieser  Zattaebrift  ist^ 
kleine  Meinuiigsverschiedenheit  über  daa  Arpenpe- 
Spiel  zu  Tage  getreten.  Veranlasst  durch  Herra 
WalbrOl,  will  auch  ich  meine  Ansicht  darüber  klar- 
legen und  dieselbe  zu  begründen  au'  lieo.  Im  voraai 
enUhra  ieb  n^iÄ  lema  (tes  Kestbalten  der  TAse  and 
•tinme  loi  weeaotliabea  mit  den  AaallbrBngen  d« 
Frl.  Morsch  flberein  Wenn  ieb  a—^naab 
Punkte  herrorhebe,  die  Frl.  Ilorscb  oMlk  brnMi 
die  aber,  wären  sie  von  ihr  angeführt  wo-di  n,  »okrt 
die  verschiedenen  Meinungen  über  das  Arpeggioipi« 
meiner  Ansicht  nach  ausgeglichen  liätton,  bo  gi  sdii(:!it 
dies  nlebt  etwa,  am  endgiltig  über  die  Aogoiegecbfit 
xB  ealsebeidea,  sondern  vielmehr,  falls  ich  irre,  on 
dnes  Bessern  belehrt  zo  werden.  Ich  gell^  sde  »* 
mcr,  so  auch  hier  ?on  dem  Ursprung  «od  yttt  dif 
Bedeutung  des  betr.  Wortes  aas.  Arpeggio,  ancb 
Harpeggio  (vonUarfe  hergeleitet)  kommt  ber  von  arpeg- 
giäre,  d.  b.  in  gebrorhenen  Abkordea  tn  spielen.  D> 
wir  nun  bei  der  Harle  aar  foa  dnem  Mbrosbeeca 
Spiel,  besser  gesagt  von  etnea  Breobea  der  Alütow^ 
nicht  aber  von  einem  Festhalten  derselben  red« 
kOnnec,  so  müssen  wir,  wollen  wir  den  Amdruck 
im  Klavierspii  l  b.  ilehalten,  euch  den  Charaktrr  d« 
BarfO)  das  ilarfenmissige  beim  Arpeggio-Spiel  aof 
den  Khvlerspiel  sur  Geltoog  brfagea.  Daa  Fest- 
halten der  Töne  ist  demoadi  paa  aad  fv  anms- 
schlosaen.  Bei  vielen  Stelleo  —  leb  eiioaare  aar  sa 
Spindler's  Wellenapiel,  op.  6  —  ist  man  auch  gar  nicht 
imstande,  alle  Tasten  zu  fassen,  wollte  man  d« 
einzelnen  Töne  festhalten.  Bedingt  aber  ein  Matik- 
stück  das  Festhalten  derselben,  so  i&i  einfach  vom 
Komponisten  die  Schreibweise  ta  gebraocben, 
aucb  Uerr  L.  Köhler  in  seioan  Anfsatse  ^Na  19) 
erwähnt  bat;  Dieee  Spielart  kINmni  wir,  ▼»«••J* 
Hesse  sich  eine  nocb  treffendere  Bezeichnung  fiaden, 
mit  dem  Namen  Legatospiel  belegen,  üm  *olcb^ 
können  wir  aber  kein  Arpeggio-Spiel  nennen,  da  de 
Cbarakter  des  Harfeamftssigen  bieraas  nicht  ersiet- 
lieb  ist  Daher  eeblage  ich  vor,  beide  Beseieboai^ 

Gn  streng  an  trennen ;  das  kann  so  geaeheh«>j  ds« 
Im  Arpeggio-Spiel  die  Töne  gebrocboi  gespielt  »o« 
nicht  festgehalten  werden,  beim  Legato-Spiel  dage- 
gen die  Töne  gebunden  gespielt  und  festgebaltea 
werden.*) 

Zeiu,  6.  liovember.  C.  Hotu,  Lehrer. 
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Verein  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


Am  4.  November  fand  die  statutenrnüssii^eG  e  ii  e  r  a  1- 
Vers»  m m I  u  u  c;  Htitt.  Der  Vorsitzm  iü  und  der 
Reodant  frätatteteo  liericbt  über  di>>  niatcriclle  und 
ideelle  Wohlfahrt  des  Vereioa.  Der  Verein  z&hlt  I8i 
Mhlrode  MitflMdw,  1  EbreapTindeoten,  1  Bbrea* 
nftgHed  Qod  4  unrfiüg«  HregliodAr.  Dm  V«i«io»> 
vermnfren  b^trSgt  am  1.  Oktober  1S84  (daecbliesslich 
i'iop«  Gescbi-nks  der  Krau  Wittwe  Prof.  Orabau  von  Mk. 
77,50)  Mk.  8137,87.  Das  Vermö-ro  liat  sich  im  iHz- 
U*o  OeschSfthjahro  um  Mk.  150:^02  vermehrt  Auf 
Antrag  des  Kuratoriums  vi-rtreteo  durch  den 
Uemi  B.  8ebr0d«r  wird  dem  VenimmdMtoa 
Bern  A.  W^rkentMn  tiater  bendlehfln  Dank«  M> 
eharfte  ertheilt.  —  I>ie  Wahl  d«-«  Vorstandes  und 
de«  Kuratoriums  für  da-i  Vcreinsjahr  1S84/85  er- 
gab f^)li;^;|l^l^^  Ri-bult  it:  ai  VoratanJ:  Prof.  Dr.  J  a- 
tius  AI» 1 1- t>en  zum  <'rdten,  Piof.  Emil  BreHlaur 
nn  BWfitt  n  Vormilzendeu;  Ur.  Alfred  Chr.  Kali- 
seber sam  Sebriftfftbrer:  Hofinuiist  Xaver  Schar- 
wenka  nod  Dr.  Baas  Blteboff  m  atellvertreten- 
deo  ScfarififQhrero;  Albert  Werkenthin  zum  Ron- 
daateo;  Radolph  Uob rit  zach  und  Wilhelm  liaa  li- 
werg  zu  Ordnern,  b)  Kurafonuru:  Piot  August 
ilaupt.  Prof  Albert  Loeschhoro,  Uormaon 
SebrOaar,  Oabar  BUhbarg,  Prot.  Dr.  Bdaard 


P'ranck,  Prof.  Wilhelm  Jähns  und  Prof.  Ernst 
Rufi  or  ff. 

In  der  ausserordentlichen  G'>DeraU Versamm- 
lung beantragt  der  Vorsitzendts  im  Namen  des  Var- 
staadca.  Uarra  Prot  A.  Loeaebborn  «am  Bhren- 
mililiede  to  erathleo.  Di«  Ynrnninloag  erhebt  die- 
sen Antrag  einstimmig  zum  BcscfiluHS. 

In  der  sit  h  darau  aclilierfs  ndi-ri  Siti  inu;  machen 
der  VorsitZ'mde  und  Schriftfühc  r  u  l  rli  i  gcschfift- 
licrie  Mittheiluogen.  Herr  A.  Werkeuthin  giebt 
erfrenlicberweiae  kund,  dass  daa  tod  ihm  ta  Guosteo 
dar  Kiaobenkaaea  des  Veninii  varaa»taltete  Koaiert 
ainaa  fMaertrag  von  Mk.  18S  ergeben  hat.  «ofar 
Bmi  der  Dank  des  Vereins  votirt  wird.  Prof  Kmil 
Bree' au  r  berichtet,  d^ä  sich  jetzt  auch  in  ür«8- 
deu  fiu  Musiklohrer  Verein  nach  dem  Vorbilde  du-s 
B'rUoer  Vereins  heraabildet  und  verliest  den  das 
Ntbeia  darlber  emhaltandaa  Brief  doa  üemi  II. 
Oaraar.  —  Oia  Varainabibliotbek  bat  üerr 
Prat  Fard.  Biabar,  aia  Habtar  dar  OeiaapkaMt, 
durch  Vorehrung  einrr  stattlicheo  Reihe  seiner  Werke, 
darunt<'r  auch  das  vollständige  Lohibucb  der  OcsaDga- 
(IL  Aofl)  aof  da«  dankeo.sWHrtlK'Ste  bereichert. 

D\  A.  Chr.  Kaliscberi 
L  ScbriiUabrtr. 


Anzeigen. 


Abaatx 


170,000  Exemplare. 

Wir  kennen  keine  bes- 
sere, iusterregendere  und  iusterhai- 
tendere,  ja  Lust  und  Fleiss  steigern- 

dere  Schule!'*) 

Si'.'nale  für  di<'  muxik.  Welt,  Leip/ij;. 
*)  G.  Daiiini,  ClaTierKchnle  und  MelndienHchatz. 
38.  Autlasje.    JC  4,  -. 

Uabugalrack,  76  kleine  Blöden  van  Raff,  Kial  a.  A. 
8.  Autlage.  MA,-. 

Was  rar  Kunstfertigkeit,  1*20  RrSssero  Etüden 
von  Olemouti,  Cramer,  Kessler,  Raff, 
Chopin.   3  Bftode.    7.  Auflage.  JCG,—. 

„Sehr  werthVBUsB  Uebungsmaterial  1" 

i65J  Der  Klavierlehrer. 

Stefngrftber  Verlag,  Hannover. 


Soeben  erschien  an>l  ist  durch  alle  Baeb-  und 
Uosikalienhandluiigpo  (auch  zur  Auslebt)  tu  he- 
sieban:  I^adwlc  Erk,  weil.  Mo«.-Dir.  a.  Prof., 
aad  O.  Tiersch.  Allfeneln«  HnslUahre. 
Wr.  8*.    VIII  und  ^98  S  iten.   geh.  .4g  5—. 


Weihnachtsstttcke 


flkr  Piano 
8  handle  «. 
4  bändig, 

senden  wir  auf  gefälliges  Verlangen  den  p.  t  Mnsik- 
Ichrern  und  Lehrerinnen  zur  Ansicht  ret«p.  Ana- 
walll  zu.  Oefl.  MelduDKcn  bitten  un.s  durch  Post- 
karte sakonmen  zu  Ias.vcn.  BlIli^Hte  Preisberechnung. 

T.  Trantweln'ache  L^ÖJ 
Buch-  und  Mmlkalienhandlnng» 
-    -      -  130^  W. 


Hnsik-Iiifliiiiit 

in  ein.  Rcsidenz-itadt.  Dass.  erfreut  sich  allf^em.  An- 
erkonnun?.  Durch  Uebernahme,  welche  i— 3i)U0  Mk. 
bedingt,  kann  sich  ein  Herr  oder  Dame  ant^ein  liiiie 
Stellung  schaffen.  Adrosa.  unter  IK  £.  SO  beförd. 
die  Expedition  diewa  Blatten  ^ 

Bai  €.  F.  W.  Siegel  In  Leipslc  ist  ar^ 
achiaoen  n.  durch  alle  MuMkalienbandl^  a.  MiMMn: 

Edm.  Parlow, 
op.  26:  Vier  Klavierstücke, 

1.  Canzonetta.    2.  Toccata     3.  Intermezzo. 

4.  Gigue.   Pr.  ä  8n  PtV«-.  [ß2] 
Als  paaeaadaa  valenichtninaterlal  L  d* 
MUMMafl»  d.  Baaehtong  aoqilalileB. 


A  L  E  N  D  E  R 

fir  hsiker  inil  Histtcniie. 
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272  Seiten,  Ta-schenforniaf,  in  roth  Callico  gebunden  JC  1, — , 
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Steingräber  Verlag,  Haimover. 
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Max  Uesses  Verlag  in  Leipzig. 
In  ■MsCerwerlK,  wie  ein  Bweitea 
■Idit  En  linden  sein  dürfle,  tot: 

Karl  Urbach'8 
Prels-HJawlerschule. 

Von  40  vorii«geoden  Klavierschulen  mit  Km 
Preise  gekrönt  durch  die  Preisrichter:  Uerr 
Kapeilraeistcr  Karl  Reinecke  in  Leipzig, 
Herr  Muailcdircictor  iHidor  tiels»  in  Köln, 
HeiT  Prof.  Tli.  Knllaok  in  Berlin 

Jubel.Aiisgabe.  Bl'iliertsmr 
AlMMta  In  5  Jaliren 
6O,O0O  Exemplare.  ^Wti 
Preis  broi'chirt  nur  8  MIc.  —  Elegant  gebunden 
mit  Lederrückon  u.  Eokon  -1  Mk.  —  In  Glanr- 
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Neues  Stndienwerk  f.  Fi 


Im  Vorlage  von  F.  &  Ck 

Big  erschien  soeben: 


für 

Pianoforte 


von 


J.  C.  Kessler. 


Op.  103.  [681 

Aus  dem  Nachlasse  ausgewählt  und 
mit  genaner  Beseiotanuiig 

licrausgpgeben  von 

Keineeke« 

Elegaot  geheftet  JC  5. 


I   Rud.  Ibarii  Sohn 

"  Hof-l^ianoiorte-Fabrlkant 
9     8r.  Mitf  «itM  de»  HiOaeni  und 
P  Kanlcifc  (10) 

8  Ifenen.  namnriAfi  IVenen- 
|-     weg  40.    SMmwa    weg  40. 

i  Grßsstes  Lagpr  in  Fltkgela  u.  Plunino*». 
S    PriUniirt:  Lwi4oa.  ifiwi.  yMiadwIriH«, 


Soeben  en^chienen : 

Uemrich  Hofmann's 

Singuf -Lieder 

in  Ausgabe  für 

hohe  Stimme 

S H«ne  (Op.H  tt.  61)  &  Mk. 4ja  [69J 

G.  A.  ChalUer    Co.  in  BerliiL 


KlavierkoiiipoBitioiieu 

von 

Nicolai  v.  Wilm. 

5.  20  roMu  Romanxen,  fQr  Pianofort'' 
übcrtrai?pn.    Emzoln  je  80  Pf.  und  1  JC. 

Op,  18   8  Tnlacü  de  Mem  ponr  Piuo.  Mo.  L 
ValM  gradense.  Jtl.  No  9.  Vabe  brlttukte.! 

Jt  1.2.V 

14.  6  Morceanx  pour  Piano.  Komplet  w^2..'>0. 
Einz  -lu:  No.  1.  Toccita.  ^0  -V  No.  2.  Cao- 
2onolta.  50  3^.  No  3.  Gavotte.  80  1^0.4. 
Gapriccictto.  50  3^.  No.  5.  OuiOII.  M  4«' 
No  6.  Alla  marcia.  80  \.  i 
le.  HerbeUHIclite.  10  GbarektontliAe  f. 

Pianoforte.   2  Hefte  je  Jt  l.^O 
26.   Snite  f&r  Pianoforte  to  4  IlSndon.  (B-dur). 

OO  ruMlsciie  Romanxen  Älterer  and  neueriT 

Periode^  aasgttwftblt  imd  Hr  fluMfbrte  Bb«r- 

trwott.  M  i  netto. 
▼•IkaidAage.  Saamlangeovon  ISO  nun.  Von»  a. 

Moskauer  Zige«ocrtt«d«ni,  f.  PluoC  Ubcrtniw. 

JC    n  tto. 

Verlag  von  D.  Bahter  in  Hamburg. 
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Max 

Kalbeck 

15  Bogen 
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Preis 

nur  1  TL 


Wiener  Opemabende 
Wiener  Opemabende 
Wiener  (^mabende 
Wlimer  Opemabende 
Wiener  Opemabende 

ist  soebon  als  Band  14  der 

Bibliothek  fiir  Ost  and  West 
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Hnc:o  Enarel,  Terlag:. 
Rerlin.  Wien.  lielpklg« 

Klavierlehrern 

sende  icli  die  mit  hi>Htem  Erfolge  in  seioem  Institut' 

anf^cwandt.d  leicht.  Tanswetaenv.  Ail4Uif«r 
711  r  T^i^nliA   1  Kxpl.  ohneln  u.  eompl.  swt 
ZUl    -i-  3^  60i^.  i^fur2  Mark 

Nur  bis  1.  Jan.  gültig.  Heinr.  Cranz,  Bre^lao* 
Die  illeiiiigi^  Nicdorl  i-^  it  r 

wöltborühmten  Flügel  und  Fiaaioos 

von 

Steinwaj  tt  Sons,  Newyoik 

btflodet  sich  in  dem  aoo  eröffneten  Piano  MigüdoiW 

 Berltoi,  WiUMlnttr.  II. 


BrieBieb:  vollstSndiger   

Harmonielehre.  Näliercs  durch  [63| 
€.  Wltting,  I>reHden,  Sedan.'itr.  9 
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Rob.  Forherg  •  Leipzig  ein  Vcrreicimiss  der 
Compotitionen  von  Joaef  Rheinberger  o>^ 
Ameld  Knig  beigelegt  auf  wolcbco  wkjfp 
bflModeri  aubnorksam  machen.  l*» 
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Bach  und  Händel.*) 

,  Sin  BrinnarangBblatfc  za  ihren  200jrifin>eQ  Geburtstagen  (21.  JCirs  und  23.  Fehmac  1885). 

I.  Von  A.xixm  S£oxnBolft. 


Uoecre  Zeit  ebtscbädigt  sieb  f&r  den  Mangel  eige- 
ner, grosser  Genie^d,  dass  sie  Brionerangskrllnze  um 
die  Deokmäler  ihrer  erbabeooi  Todtan  lldit»  faitBnt« 
S&ul<>D  wieder  aufrichtet  und  rrrirangcDC  KttUt* 
epocben  in  das  Sooneolicht  der  Üeg«nwait  lislit 
'  Ffinrton  wir  nngeflUir  vor  JahvaaM  den  iOOjlhri- 
geo  Geburtstag  nnseros  grossen  Refornwtors  Luther, 
der  zngkicb  der  Begründer  uoarer  dcutscb  prot^stan- 
tiiebeo  Kircheomosik  «ar,  so  bringt  uus  ds«  bt^i^in- 
ucode  neue  Jahr  die  SeOOjätirigen  Wle^aeCaata  uasrer 
beiden  grSssteo  M<>5ster  dea  KirciiCDgesaoges,  der 
tleioiii  Baeb  ond  Ufindcl,  die  die  VoUeoder  desselben 
•M.  liae  wondartMur  gllostifa  HimnclafBgang 
acbenkte  ans  beide  in  einem  eiozigco  Jahre,  und  sie 
sandte  sie  odb  za  einer  Zeit,  in  der  die  Wissenschaft, 
der  grhb«-lade  Verstand  das  känstlcriscfae  Schaffen 
anseksinand  in  dao  Hintergnind  drängte,  vo  eine 
rt^ltatiscbe  Auffassung  sich  nach  der  Beschaulichkeit 
dvs  (iemüthalebdns  Bahn  brach,  «o  Malerei  und  BUd- 
oard  arUmileD,  nod  Poeria  Bodi  nldit  das  nehte 
Wort  für  die  Bewegnog  des  Zdtgaisti-s  f  i  1  Aber 
der  Xansttrieb,  die  Fantieie  waren  nii  ht  erloschen, 
iis  wateten  jetzt  in  der  Musik,  dieser  speiitisehcD 
Kaost  des  OeoAdii  und  gepaart  mit  deo  gaiattgen 
Ideen  erreidite  de  Jal]4  dai  BOabilaw    Der  Protea- 


tantiätnus  hatte  das  alte  starre  Dogma  gostär<t, 
es  zerbrückflte  unter  seinen  fortschrittlichen  Teoden- 
sen,  Deutschland  hatte  die  Last,  die  Bdireektn  der 
Glaubenskrit'p"  a  if  »ich  genomrarn,  sein  Verdienst 
war  rs,  die  Heformaiioo  vollzogen  zu  babeo,  und  in 
«wel  dentadMo,  protaatentiaeheii  Meiilaro  füerte  die 
Kunst  auf  dem  tiebiete  d«r  Ifilsik  Jetat  ibr  «riiabeo- 
stes  Atiferstehangsfcst. 

la  dem  «ageardcbeB  Sacbsenlande,  an  Thüringens 
waldomsloaiter  Schwelle  stand  die  Wiege  aosrer 
beiden  Ueroeo;  eine  Spmone  Zeit,  oioe  Spanne  Raum 
nur  lag  zwisefaen  ihrer  Gebort,  —  Eiseaach  und  Halle, 
^  Februar  und  Hlrs  dea  Jahrca  1686,  and  denoeeb, 
so  nah  geboren  nt>d  erzogen,  bat  sieb  beider  Leben, 
wie  Schaffen  nie  berührt.  Hftnd  1  ist  hinausgezogen 
in  deo  i^atopf  und  die  üornhe  der  Weit,  gaoz  Deutsch- 
laad  bat  eein  Fan  derdimodert,  versebisdeme  Mala 
weilte  er  in  Italiens  sonnigen  Landen,  bis  er  sich 
endlich  das  meerumsp&lte  £iland  der  Anglinder  sur 
bleibendes  Stftte  wiblte.  Beeb  kam  keoin  tber  deo 
Gesichtskreis  seiner  Geburtsstsdt  hinaus,  seine  weite- 
sten JugendausflQge  waren  Lübeck  ond  üambarg, 
die  alte  Tbomaoerkircbe  Leipzigs  wurde  spftter  seine 
Welt  Ond  irfe  beider  I«ebeD  taaa«lich  sich  gnud' 
vaneUideB  foiteiletet  oe  ««dl  beider  Butfriekloog; 


*)  MOge  dieser  A  jfsutA  dazu  dienen,  die  Aufoif-ricsanikcit  in  deo  betreffenden  Kreisen  auf  die  beiden 
vicbtigen  Gedenktage  zu  Im  kcn  und  Vi  ^an:^l,^£l1Jl:L^  zu  einer  wärdigeo*  den  ^ff'H»^^  10  OBaere  grosssil 
Heroca  geweihten  Krinnerungsfeier  in  weitesttn  Kreisen  zu  geben.  £.  B. 
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beider  8d>*ff«D:  anbMinffaset  tod  eiDuder  «rrdehto 

jeder  in  stiner  Weise  das  Höchste;  b  ido  wnren 
JürebeoliompoDisteD,  die  «ebtesteo,  treuesteo  und 
mümtfln  VcrkfiDdiger  protmteottseber  Ohobaoilebi«, 
aber  wie  uncndlicb  verschieden  spricht  sich  der  Geist 
dor  Religion,  de«  GUuibeoa  und  d«r  VerModigoog  io 
ihnen  aus- 

Wie  gron  ist  das  W«lteo  der  Vonebniig*  Wo 

es  gilt  in  idi>aler  Vollcnilutig  die  Zir  lf  einer  ganzen 
Kulturepocbe  zum  Abschlaas  zu  bringen,  wo  eine 
Aufgabe  gestellt  ist,  lo  r1«MDgrosä,  dan  «io  Men- 
icbeogeist,  und  wlre  er  auch  noch  so  titaueDbaft 
angelegt,  sie  anmOgticb  tu  lOseo  im  Stande  i»t,  da 
sendet  sie  zwei  gottbegnadete  Künstlernaturen  zu 
gleidier  Zeit,  daw  sie  eieb,  wenn  oftsndi  nobemaat, 
ergänzen  und  vertreten,  und  so  das  Werk  Tollenden 
Haben  wir  Beispiele  von  solchem  DaaliBmas  oicbt 
oft  in  der  Kunst,  spexiell  auch  in  der  Hadk?  Stiod 
nicht  Palestrioa,  dem  Sohne  des  Südens,  mit  seicem 
verkl&rten,  unirdiscbcn  SchaiTen,  Orlandos  Latsns,  der 
nordische  Sänger,  mit  seiner  tiefsinnigen,  aber  auf 
doB  realen  Boden  des  Henselwntbniin  woneliideB 
Natur  gegcnfiber,  der  Rafael  und  der  Michelangelo 
der  Mmlk?   Finden  wir  das  leuchtendate  Beispiel 
sieht  anaeren  Anf^dMonogeik  ao  gans  nriie  in  dem 
OoppeldiebtergefltirQ  Goethe  ud  Bebülerf  —  £•  sind 
immer  dieselben  OegeuHätze  von  Natur  und  Geist, 
Realismos  und  Idealiamus,  SobjektivitAt  und  Objek 
tiiMIt,  die  einander  exfiniend  and  «lagteldieod  in 
all  den  flerocngestalten  verkörpert  zjm  vollgültigen 
Ausdruck  gelangen.  In  Bach  haben  wir  das  subjek- 
liv«  Anpflndin  in  eeineni  bgdwin  Ideale,  den  lyri- 
aehen  Dichter,  in  dessen  ti^anwUebem,  der  Welt 
abgewaudti^n  Geniüth  sicfi  das  ganze  Kunstschaffen 
seiner  und  dt  r  voi  übcrgcrauscbten  Zeit  noch  einmal 
in  Tidliter  Vertiefung,  in  edelater  ADliuaaog  wrieder- 
spiopelt;  —  nandel  ist  immer  objektiv,  er  steht  auf 
dem  Boden  der  l£rde,  lest  and  unverrückt  mit  klarem 
Aoge  daa  Geeanraitbild  nmfiaaend,  der  Dichter  dea 
Epos,  des  UeldcngesaDgcs.    Bach's  tief  innerliche 
Natur  erschliesst  sieb  der  Menge  nur  schwer;  nur 
dem  liebevollsten  Eifer,  der  unermüdlichen  Vertie- 
fung in  die  ihm  eigene  Oednofceiiwelt  ist  os  mOgUeb, 
ihm  anf  reinen  vernchlungenen  ud  doch  wieder  ao 
lichtvollen  Pfaden  tu  folgen. 

Bindd  iat  immer  popoitr  im  bOcbatm  Binne  dea 
Worts;  seine  Weisen  wenden  sich  direkt  an  daa 
Volk,  die  Donnergesioge  seiner  Chöre  in  seinen 
monumentalen  Oratorien  aiud  von  so  allgewaltiger 
packender  Wirkung,  dnaa  aie  lieut  noch,  wie  vor 
hundertfünfzig  Jahren  genau  so  zünden  und  die 
Herzen  jubelnd  mit  fortreissen.  Bach  besitzt  ein 
tieIhsUgiaaee  Oenfitb,  daa  aieh  der  bestimmt«! 
Empfindungsweine  seiner  Zeit  fast  und  innig  an- 
acbiiesst,  and  mit  allen  Fasern  seiner  Seele  vertieft 
er  sieb  in  den  Oeiat  dea  Protestantismus,  und  was 
dieaeaa  an  Klarheit,  an  Wärme  und  Lauterkeit  eigen 
war,  was  er  in  der  Versöhnung  d<T  Mf^nsrhen  mit 
Gott,  in  dem  Bingen  nach  Licht  uud  Wahrheit  zu 
eireieben  etrebto,  daa  leechtet  nna  ana  dea  Meiaten 
Werken  enf gegen,  daa  bückt  uns  mit  friedespenden 
den,  wclterlösenden  Augen  an  — ,  io  idealster  Ver- 
kUUung  die  völlige  VerachmeUung  dea  OOtÜicben 


und  Meaaebltehen.    Ln  Lieblo  dieier  ▼erllllIe^ 

spiegelte  Bach  uns  die*  Ucllsgcschlchte,  ein  Christes- 
thom  dea  Oemütha,  dea  tief  innerlicben  Kmpfiadssi 
—  flindeb  Beligioalttt  wanelt  dagegen  im  IMib 
der  Oaaebiehte,  er  stand  mit  seinen  garsen  Ansehss- 
ODgen,  seinem  Strctn  n  mitten  im  Strome  der  Welt; 
er  stellt  uns  den  Messias  als  gescbicbtiicnen  Ueld«o, 
•la  jttgendliehen,  Immpfeamnthlgea  FVbrer  ind  Brill- 
scr  dar,  wie  er  einem  leuchtenden  Meteore  gleich 
aas  dem  Dunkel  der  Olaobcnanacbt  emportaoebt, 
and  mit  der  fintnteendeo  Kraft  «inea  Apoatela  f6^ 
kündet  er  uns  die  Wunderthat<^n  seiner  ErscheioaDf. 

j  —   Und   wie  veriehieden  lösen  beide  Meister  ihre 

I  Aufgab«!  iku;h  knüpft  wieder  ao  das  nie  verklungene. 
volhaihflmliebe  Clement  der  Nnalk  mi,  «r  hit  die 

'  Choralmugik,  di^sc?  sppzifiscbe  Eigeothum  de«  deot- 
schen  Proteatnntiamos,  aar  bOchaten  BlQtbe  and  lom 
vollen  geseUehtliehenAbaehhna  geführt;  allePonaeo, 
welche  die  Hoaik  bisher  errangen,  hat  er,  ohoeeigeot- 
lieh  Neaee  hin^u zufügen,  in  den  ihnen  geboten«« 
Orenten  zur  denkbarsten  Vollendnog  and  AbroDdoo^ 
gebradit;  er  bandbabt  die  Polyphonfe,  den  Kontra- 
punkt wie  kein  lleistrr  rnr  oder  nach  ihm,  sie,  war 
ihm  das  geeignetate  Mittel,  am  den  ideeUen  Oeb^t 
seiner  Tbemoi  «u  ereehOpfbn  nnd  die  fmbargsmlsa 
Regangen  dea  Qrmütbs  In  wechselvollen  Bildern  ans- 
zuttrnmen    Was  die  Musik  vor  ihm  an  dr&matiMhco 

I  Ausdrucksmitteln  errangen,  das  wosste  er  io  feinster, 
sinnigater  Wdae  an  vervecthen,  aber  aadraadts 
kehrt  er  auch  wieder  zu.  der  früheren,  strengeres 
Weise  der  Alten  turück;  nur  versteht  er  es  des 
ehrwürdigen  Formen  die  Btnntaeit  abcnalreHen  xtA 
ihnen  durch  dramatische  Beseelung  neacs  qaelleo- 
des  L>ebeo  einzubanchen.  Dazu  fügt  er  einen  bisb«' 
nie  geahnten  barmooischen  Reicbtbum;  mit  ver- 
schweuderiseber  PfiUe  aind  adne,  meist  auf  der  Bisü 
der  Toiilri'er  erbauten,  innigen  und  sinni^f^n  Melo- 
dien voo  dem  wecbselvoUsten  Keiz  der  klangvollstes 
Bnraionien  umspielt;  wie  mit  einem  Seblder  verbSI- 
len  sie  uns  die  Gedankenwelt,  die  in  ihnen  verbergen 
sich  in  keuscher  Zurückhaltung  dem  allzu  grellen 
Sonnenlicht  eotziebt,  nnd  dieser  wunderbar  mystische 
Reiz,  der  mit  adner  tiefen  Innerlichkeit  sich  scheu 
dem  profanen  Auge  der  Welt  entTieht,  er  ist  ea,  der 
jedes  ernster  angelegte  Menscbengemüth  mit  so  uo- 
widetateblieber  Haebt  immer  wieder  in  den  Plrnca 
des  grossen  Meisters  zieht  — ,  xn  ihm,  der  fern  vom 
Gerf  usche  der  Welt  io  einfach  beschränkten  Verbllt- 
niasen,  kaum  die  nächsten  Grenzen  seines  tl«matb- 
Ifindcben  verbaaend,  an  seiner  Orgel  sass,  und  bds 
pprnrm  ticrrffh^pflichen  Geistesqne!!  heraus  imaet 
neue  Wunderwerke  zum  Lobe  and  Preise  seioei 
Oollea,  ginslidi  vnbelifinmert  um  daa  BeUiBraaschm 
der  Welt,  niederschrieb.  Wie  anders  war  dasSchaffni 
seines  grossen  Zeitgenossen,  bei  dioaem  schon  be- 
dingt durch  die  wecbselvollste  Lebensbahn.  Bladd 
steht  zwischen  drei  NaHonalititeo,  adn  Uarsa  Aap 
umfasst  im  lebendigsten  Aufblicken,  was  diese  ihn 
entgegenbringen;  er  wird  nicht  zum  Italiener,  trotz- 
dem er  Mi  m  aeinem  nefdgaten  Jahn  itdicabefea 
Opern  schrieb;  aber  er  weiss  die  Grenzen  des  eigeoeo 
nationalen  Empfindens  überall  zu  erweitern,  and  der 
Kunst  neue  Bahnen  sa  eröffnen.  Im  laatloaea  oaab- 
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llnig«>o  Ringen,  im  Gewfihl  des  Lebens  sieb  langsam 
«u  ifT  fiehdowelt  der  Op»  ton  Drama  and  mm 

Oratoriam  hlndurcbdriDgeod,  waren  alle  die  vor- 
lockenden  SiieoeostiDmen,  die  aus  dem  bunten 
W*raebM  an  aebi  Obr  tOatcD,  nur  geeignet  ihn  iooer- 
licb  mpJir  and  mehr  zu  reifen  and  fo  kllreD,  nnd 
wie  wir  ihn  in  alUn  Stürmpn  seines  Lebens  echen, 
aobeirri  darcb  sie  bindurcb  den  faöcbsten  Zielen  za- 
itrabosd,  frei  voa  Sigenavti,  von  Derotioo,  oft  ao- 
BCbeinend  rücksichtslos,  toII  Zorn  gegen  Änmassung 
Dod  Eitelkeit,  so  giebt  er  treu  das  Bild  eines  echten 
danlsebm  Beiden.  Wl«  ftudia,  m  wanalt  aoeb 
Uftndels  Schreibweise  in  dem  Roden  der  Folypbonie, 
ab'T  r»io  v*»rsorikt  or  pich  80  tief  in  sie,  dass  der  Ge» 
aammtemdruck  darunter  an  Macht  und  Glanz  ein- 
btat)  aeinf  HdAdian  aind  kon  nnd  knapp  and  too 

SonniL'st-^r  Klnrheit  durchstrahlt,  sie  besitzt'n  etwas 
von  der  «leiuentaren  Gewalt  des  Volksliedes,  darum 
wobnt  ibnen  nncb  jene  iSodende  nnwidentebUch« 
Virkang  auf  die  Massen  inne.  QlndelVl  Harmonie 
ht  im  Vergleich  mit  der  Bach*schen  merltwCrdig  ein- 
fach und  durcbsicbtig,  aber  grade  dadurch  gelingt 
•s  ibB  die  beiHge  Oeieblebte  In  oli|«kfiv«r  Anaeban- 
ang,  in  mSchtig  ergreifenden  Tooblldera  zur  plasti- 
schen Erscbeioang  tu  bringen.  Sein  ganzer  Lebens- 
lanT,  ado«  «ngevelne  dimatiidie  Begabang,  seine 


aas  tiefem  VerstAndnlsa  der  heiligen  Geschichte  eat> 
springende  lebto  Rellgiositft  mnobte  tb»  beaeiiden 
goei^nöt,  das  Oratoriam  zu  seiner  höchsten  Votlen- 
dang  sa  führen,  and  wenn  Bach  die  reine  kirchliche 
Musik,  den  vielstimmigen  Choral,  die  grosse  Kirchen* 
kantate  and  die  Passion  zu  adnen  kOnaUeifiebein 
Aufgaben  wftblte,  und  dem  Oratorium,  wie  ps  bei 
üändel,  losgelOst  von  der  lUrche  in  die  Welt  und  sa 
ibran  Kindern  trat,  lieb  weniger  ingevnndt  batt% 
so  Isg  das  eben  in  den  schon  auseinandergesetsten 
Gegensätzen  ihrer  beiden  tief  inneren  religiösen 
Empfindaagen.  Bach  hat  der  Oper  sein  ganzes  Leben 
hindurch  femgebtanden,  seine  Entwicklung  ging  van 
der  Kirche  und  der  Orgel  ans,  hier  vrrticftc  aod 
vollendete  er,  waa  an  erreichen  und  au  vollenden 
mr,  nnd  brnntste  von  der  nenenn  dnmttttftitH 
Weise  nur,  was  er  zum  charakteristischen  Ausdruck 
notbarendig  brauchte;  —  Bändels  Entwicklang  geht 
donb  die  Oper  hindorch,  seine  Oratorien  woraeln  in 
der  Oper,  aber  er  veredelt  und  verklSrt  ihre  Formen, 
je  mehr  er  den  Süsseren  Apparat  abstreift,  bis  sie 
in  der  nur  von  ihm  erreichten  Mustergiltigkeit  da- 
ateboB,  die  «nnderbarsto  Vemebaeliaag  twlMben 

KinbUdMOl  nnd  Weltlichem. 

(Schloaa  folgt) 


Ans  aKen  BOCborn, 

Vom,  "Vortragi 


IT. 

CAos  Sulzers  Theorie  der 
(Sdiluss.) 


Sinsln.} 


Cm  deu  richtigen  ürad  cmea  TonstQckes  finden 
an  kBonen,  mnas  man  dasselbe  einige  Mal«  ta  vw^ 
.«rhirrlenr-r  Stärke  d'jrchsjiiplrii  und  atjf  dif;  Verschie- 
denheit merken,  die  diese  Verinderungeu  im  Aosdrack 
barrorbringeo,  bii  man  den  Grad  gAtroflba  bai. 
welcher  demselben  zukommt.  Die  höchste  Voll- 
kommenheit besteht  aber  in  den  Abfindernngen  der 
XonstOcke  in  den  einzelnen  Xbetlen  des  Stückes.  Ein 
gMcbickter  Singer  oder  Vlollnapieler  presat  uns 
öfters  durch  einen  einzigen  ansgrhaltcnr^n  Ton,  durch 
das  allmihlige  Zonebmen  oder  Aboebmeo  der  Stärke 
«der  flebwiehe  dewelben  Tbrtnen  an«  den  Augen; 
wie  vielmehr  mQssen  wir  nicht  hingerissen  werden, 
wenn  er  jeder  Periode,  jedem  Satze  und  jeder  Note 
des  bt&ckca  durch  die  richtigen  Scbattirungen  des 
Ran«  nnd  Forte  Uebt  nnd  Sebatten  giebt,  «odoreh 
Wahrheit  nd  Leben  Tihr-r  dasselbe  verbreitet  wird, 
jeder  Tbett  dna  Too Stückes  sich  von  den  übrigen 
uteiaebeidet  nnd  alle  aar  BrbObnng  dea  Onnaen 
biitragon. 

Es  ist  nicht  allein  eeDnp,  Stfirke  und  Sehwüsho 
absuAndern,  sondern  diese  müssen  durciigäogig  an 
Ort  nnd  SteDn  und  aitamal  in  dem  re<Aten  Orad« 
abgeändert  werden.  Dauptnoteo,  Hauptphrasen  nnd 
Baoptperioden  muas  der  Spieler  mit  vorzüglicher 
Stirt«  bitaw  bMten,  nlka  Uebrige,  wu  den  Baopt- 
tbailen  nabn  koamt,  ninat  mit  venabindener  Bdiiiialie 
Taigetnu:eQ  werden. 

Bestimui  leres  iSsst  sieb  iiu  rubcr  niciitaagen.  Alles 


Uebrige,  wodurch  der  richtige  Vortrag  erreicht  wird, 
Uart  aleb  in  die  Regel  «MamnMB  (büen:  Dar  V«^ 

tragendr  ttiusb  sich  in  den  Effekt  des  Tonst ncka  ver- 
setzen. Nor  alsdann,  wenn  er  den  Charakter  dea 
Stflekca  vobl  begrlflbb  bat  und  adaa  ganae  Seein 
von  dem  Ana  druck  dorebdrungen  ist,  wird  aeia  ?<»- 
trag  ein  vollkommener  werden,  vielleicht  noeh  Ober 
Erwarten  des  Xonsetsers,  dem  es  unmöglich  ist,  alle 
SnbtilitllMi  an  beaebxattMn.  Er  wird  ebiige  TVnn 
schleifen,  andere  abstos?en,  ci nitre  brbnn,  andere  fsst 
anhatten,  bald  den  Ton  schwächer,  bald  stärker  wer- 
den laaaen.  Et  wird  filblen,  wo  «r  eine  Mote  Aber 
ihre  Länge  halten,  andere  vor  derselben  absetzen 
doli,  rr  wird,  wo  es  zur  Verstärkung  des  Ansdmcka 
di*'ut,  bald  eilen  oder  schleppen.  Welchen  ZubOrer 
von  Geffihl  wird  ein  solcher  Vortrag  eines  ansdrucka- 
voUen  Stückes  nicht  anwideretehlich  mit  sich  fort- 
rcissen?  Wer  seinen  Vortrag  so  bilden  wUl,  dass  er 
jeden  Anadrnek  anndune,  laane  iieb  m  «faMn  bieritt 
erfahrenen  Lehrmeister  in  dem  riebtfgttt  Vorbwg  «11« 
Arten  Tonstücke  unterrichten. 

Bat  der  angebende  Küostler  erat  inne,  was  dazu 
gebibrl^  adnem  Tortrage  Deatlichkeit  and  Anadraek 
za  geben,  dann  wird  ein  richtiges  Qefühl  and  die 
AnbBmng  guter  Musiker,  von  geachickten  Männern 
bnid  vorgetragen,  aelnnn  Oeaobmacb  büden. 

Als  letzte  Eigenschaft  eines  guten  Vortrages  ist 
noeh  die  Schönheit  za  heriihren,  welche  zwar  schon 
m  jedem  Vortrage,  welcher  Oootlicbkeit  and  Aoa- 
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drook  seift,  entlMUn  M,  abw  do«h  gntm  As- 
adifllllebkeiteD  besweekt  und  dem  Vortrag  iImd 

grösseren  Rdi  giebt.  Datu  gehört  ein  schöner  Ton 
des  iostromeotes  oder  der  Geakagwümme.  Mancher 
fllagar  M  von  Matar  «inni  mMomi  Tmi*  andera 
erlangen  ihn  eret  durch  violßltige  Bcrmlhungcn  und 
andere  erbalton  iba  DiemaU  ganz  scbOu.  Der  Künat^ 
hr  nosa  danidNo  dank  aaabttwlBB  tJebungen  za 
«rlangen  Boohok 

Dann  gehört  dahin  cfncUDgezvaDgenbrit  and  Leich- 
tigkeit im  Vortrage  während  des  ganien  Tonstäcks. 

Bw  KtetOar  Ihal  alleaeit  basaer,  solaba  SMcha 
vorzulragoD,  denen  er  vollkommen  gewachsen  ist,  als 
solche»  die  er  nur  mit  Anstrengung  aller  seiner 
Kiifla  gut  Tonntragen  im  Staoda  ist»  aa  gcaobard« 
gen,  dass  er  nicht  sa  jidar  Zdt  attii||«l«gt  odv  waA 
wohl  Boptlich  ist. 

Auch  ist  eine  ansttndige  Steliong  oder  fiewegnng 
dea  KBrpsn  an  der  Aanelndldikeit  etaiea  gatn  Vof" 
tragea  zu  rechnen.  Zur  Schönheit  im  Vortrage  sind 
alsdaoD  noch  die  Venierungen  xa  xachneoj  das  sind 
Manieren  and  VerSnderungen,  welehe  dar  TomafMr 
^^t  jedesmal  aagexeigt  hat  and  in  gewissen  Stfirken 
aar  VacaobOMraag  dea  Aiwdnwba  diaaaa  Umiai  oad 


oll  «BNottMi  Ar  den  Awdfwk  aiad.  Sie  aitai 
Jadoah  TOD  Bedentang  sein  WtA  den  Aosdrock  da 
gansen  Tonstückee  annehmcDf  nioht  wiricr  dieRegfk 
dea  reinen  Satses  Tentosseo  und  dann  mit  grosser 
Delikatasae  yortetraaen  vardaa.  Hkna  nkM 
seitens  des  Vortrappnden  Fertigkeit,  Geschmack  und 
aa«h  Keontoiss  der  Baimooie.  Wer  diese  oiciit  to- 
iftit,  soUta  rfflb  ideht  «fnfalhn  laian,  Tarladmga 
in  einem  Toost&cke  ansabringen. 

Einipc  Tonsotzcr  sind  jedoch  in  der  Schreibart» 
exakt,  dass  sie  die  Verzierungen  selber  anxeigeouid 
tn  Molen  aetaaa;  triadann  iü  ai  An%ibo  des  Veil» 
grndrn,  dieselben  gerade  so  voriutraijen,  ala  sie 
sebrieben  sind.  Hieraus  o-heilt,  dass  die  SchJiahiit 
dai  Vortrages  nor  «Mann  von  Warth  isl^  non  di 
aloli  iBii  Dantlkhkalk  und  Anidnuk  Ja  Tsdni* 
vereint. 

Man  begreift  leiebt,  dass,  wer  in  allen  diesen 
BMakan  ganiga  Milan  iriU.  Antaga  aar  Varib  bs* 

Bitten  muse,  um  die  Schönheiten  in  dieser  KuGBt  2u 
Uhlea,  dann  aber  auch  Keontniss  von  der  Setxkiiost  ood 
tan  den  Bopln  der  Baimonie  besitseo,  aber  laek 
durch  onabÜMiga  Oabnag  und  grosse  Mlnif 
aeinan  Vortrag  an  dlMor  VoUkonnMnhait  bilagtnwMi. 


Warum? 


In  dem  sehr  bemerkenswertiien  Aufsatz 
vonH.  Dorn,  den  die  Nummer  6  dea  Jahrgangs 
1882  dieaer  Zeitschrift  uLter  dem  Titel: 
.Konfusion  in  Behandlung  der  Ver- 
seUangszeichen  and  Pausen"  brachte, 
wird  TOT  der  fdsolMO  Notinmg  einiger  Pau- 
sen gewarnt  Der  geschätzte  Autor  lässt  sich 
darüber  am  Schlofla  seiodB  Artikela  folgen^ 
dermasseo  aus: 

—  JDaaa  «Ina  halba  Tak^NOua,  awei  Viertel  gel- 
tend, nur  im  V4-1  Vv  ij»  «/*-Takt  benutzt 
werden  darf,  steht  auch  in  keiAem  Lehrbuch  «er- 
seichnet,  und  ein  Schüler  weiss  also  gewOhnUchinichti 
dass  er  iiit,  trenn  er  im  y^^^M  Mpam  Un- 
aebrelM: 


z±i=t: 


wenig  «Kfilut  «  ana  dem  BlemenlaP'Unter- 
rieht,  dass  nnd  vaniin'  im  VrTdrt  nadiatBhande 
Sduaibart: 


veipOnt  ist;  nnd  gleich  unbekannt  bleibt 


ein  Unsinn,  dass  dagegen 


Xiditig  «ei;  oder  dass 


ausgedrückt  werden  dürfe.*  — 

Es  ist  wahr,  der  Schüler  n-fd]ivi  ans  Lehr- 
büchern nicht)  dass  und  warum  obeuaage- 
fühlte  Soihreibweisen  der  Plräun  AM  eriea. 
Da  uns  aber  auch  Herr  Professor  Dom  den 
Beweis  für  seine  ganz  richtige  Behaoptnng 
Imder  sdiuldig  geblieben  ist,  so  bitten  air 
die  geehrten  Leser  und  LenRinnen  ditNi 
Blattes,  sich  an  der  Beantwortung  der  Fra^* 
n  Warum  dürfen  die  Pausen  ni^t  wie  bei 
1,  2,  8,  6  notiit  1venlell^*  xa  beÜMilta. 


Musik-AuffUhrungen. 

Berlin,  den  «6.  MoTanber  1884.  r  Reiten  igt  der  Beweis,  wie  sehr  rlie  LeiatuDgsflhif- 

Van  den  Konaerlan,  ^  nnter  der  Protektion  der  keit  emca  an  sich  guten  Ordiesters  und  die  Wirkssg 

ncugobUdeten,  „Phllbarmanlsdien  Gesellaohaft««  bis-  der  voo  ihn  toifatraganen  Btfiolta       der  OwihMt 

her  gegebeo  worden,  war  das  unter  Dirpküoo  des  dea  Diri-cnten  abhängt,  so  tweifellos  «rbrs«bt  worden, 

Herrn  Prof.  KlindworUi  der  erste,  wirkücho  Treffer,  j  als  hier,  wo  eine  Reibe  Nebanonutlnde  das  kUr» 
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iBsliciittreteD  dieses  Beweis«»  aUertiings  dorcbaog  be- 
gÜDBtigte.  Du  Kontert  war  nidit  soDderlleh  iMsaebt, 
Dod   ein  Deooenswertber  Brucbtbeil  der  ÄDwesendeo 
därfte,  wie  ebenfalls  oacbweisbar  ist,  weder  sa  den 
Anblngern  de«  Dirigenten  nocb  der  neudeutscben 
Motlkaebul«  überhaupt,  gflUft  baiNo;  nnd  daniiMb 
kann  man  sich  keineu  spoDtaupren  Äusbracb  der  Be- 
geisterung denken,   als   er   nacb  Beeodigoog  des 
•MctoteniagerTonpiels",  daa  den  Anftmg  des  KosMrt« 
bildete,  sich  kundgab.   Sieber  ist  es  die,  Ton  Mal  zu 
Ual  d«  D  Zuhörern  sich  herrüeber  offenbaroDdc,  s'toe- 
batte  üröüse  dieses  Werkes  in  erster  Reibe,  die  im- 
nar  aahr  aoch  die  Wideratrebeoden  awiogt;  tbw 
andrerseits  ist  gerade  dieses  Vorspiel  so  bGkaDD^ 
dass  ibm  nur  eine  ungewObnlicbe  Aufführung  neu>- 
Mten  absttgewIaiNn  vcnaig.  Noch  niamab  M 
fak  Berlin  so  klar,  so  gross,  so  vollkommen  gehört 
worden;  kaum  jemals  wird  es  solch'  einen  Jiefen  Ein- 
druck gemacht  haben.    Cud  ähuliches  gilt  von  der 
Viadergaba  jener  scbeoea    sinfonischen  Dichtung 
Lisst's:  pleB  Pr^ludcs*,  dir  sich  vor  allen  gleichurti- 
geo  Werken  des  Autors  ebeu  so  sehr  durch  klare 
IMipoaiUoB,  als  dvrcb  feiieloda  Haladik  aaaaeidiBet 
Den  ScbloBs  des  Abeode  bildete  eine  Suite  «in  un. 
pariscber  Weise*  (Op.  194)  von  Joachim  Raff.  Die- 
at^  lünftiätzige  Werk  ist  vor  zwei  bis  drei  Jahren 
baraita  io  den  Bllie*edMa  Konsarten  aafgeflihrt;  es 
gebSrt  vielleicht  nicht  7'ä  den  bedeutendsten  Schöp- 
fungen ihrea  Autors;  es  ist  aber,  besondara  in  den 
drei  tebEteo  Bitsro,  von  hOefaat  origjncUar  Frigong 
und  geistreidier  Durchfnbroug.  VorvolIstSndigt  wurde 
dss  Programm  durch  den  Vortrag  des  Beotfaoven'scben 
VioüukoDzerts  seitens  des  Herrn  Joachim  und  durch 
Qeeaogvotttiga  der  Frau  Kocb-Bossenberger  aus 
Baonover.    Wie  meisterhaft  Herr  Prof.  Joachim  ge- 
rade das  Beetboven'acbe  Konzert  spielt,  ist  so  allbe- 
kanat,  daaa  ca  idebt  aotbwandig  andieiat,  dleä  auch 
hier  noch  eingebend  festzustellen:  besonders  das  Pia- 
nissiitio  war  wieder  roo  entzückendem  Reiz.  Frau 
Bossen  berger  ist  eine  ausgezeichnete  Koloratur- 
ilBgeria,  die  mit  Leichtigkeit  das  dreigestrichene  e 
frkümnjt,   die  aber  ihre  V  irtrfii^e  in  Tnusikalischer 
Üia^icht  niebt  günstig  gewählt  hatte  und  in  Folge 
desaen  keiBan  so  lebkaftett  Undnidt  bervoiTlef,  ala 
Ihre  vortreffliche  tiesaugskunst  hStte  erwarten  lassen. 

Das  TiScbste  Konzert  der  PhtlharmonlscheB 
WllMhaft  stand  unter  der  Direktion  des  Herrn  Prot 
loacUa  ond  war  leider  «agewübnlicb  schlecht  be- 
sacht   trntidem   Herr  Götze  mitwirkte.    Das  Pro 
gramm  wies  zwei  interessante  Novitftten  auf:  eine 
Ouvertüre  »Haritska*  (B«daQtnBg?)  «ad  alo  Klavlar^ 
koDzert  von  Anton  Dvorschäk.   Beide  sind  in  der  ge- 
aägerd  bekannten  Art  des  Komponisten  mit  natio- 
aalea  Klängen,  Rhythmen,  Melodien  durebsettt,  bei- 
den iit  eine  gewisse  Grösse  der  Durchführung  nicht 
ibtusprecben,  Iftrifr  ah<>r  »»beußowenig  das  Vorbanden- 
Min  von  Läogeu,  und  uacb  uoserm,  nicht  czocbiscbem 
laipfinden  ^oa  iM  Aauearikbcai  and  Geeoebtem. 
Der  Komponist  dirigirte  beide  Werke  mit  Geschick- 
hehkeit  und  wurde  von  den  Anwesenden  in  sympa- 
tUscber  Weise  boRrüsst;  die  Solopartie  des  Konter- 
^  apielte  Fraa  Asaia  Grosser  mit  poatiMber  Em- 
pfindoBg  oad  grouer  teebniscbar  Branmr.  Betr 


Götze  aus  Köln,  der  mkl&rte  Liebling  aller  Damen, 
sang  mit  seiner  jugendbiacben,  ansdrnoksvoüen  Stimme 
und  mit  der  ibm  eigenen  Verve  elaa  Moxart'soba 

Arie  und  einige»  Lieder  mit  viel  besserem  Gelingen, 
als  ibm  zwei  Tage  vorher  in  dem  Hofmann'schea 
Koaaerto  aar  VarfBgang  ataad*  Ola  CoriobuMavatfara 

und  Mcrdelssobn^s  schottische  Sinfonie  varvalleHbl« 

digteo  den  orchestralen  Theil  des  Abenda. 

In  einem  iiatraaiofoniekoozert  der  Philharmoni- 
aebeo  Kapella  batta  Aaton  Rabloitalii  la  liab«Da> 

würdisjster  Weise  die  Direktion  übernommen,  uod 
ausser  der  Sommemacbtstraomouverture  (ia  d«r  ar 
di«  Fermaten  der  Blaaakkard«  aafflllig  knis  oabm) 

und  Beethoven*s  A-dur-Siofonie  nocb  seine  vullstän- 
digt»  Ozeansinfonie  zur  AuffuhruDg  «ebiacht.  Die 
vier  alten  Satz««  deraelbou  sind  l.tugHt  be  kannt  ond 
geeeUtet;  anlar  dem  drei  m-ueo  ragt  bc«oaden  «Ia 
interessantes  Scherzo  io  rb^niiahef  and  melodi- 
scher  Hinsicht  hervor. 

Andi  die  KOnlgrllehe  Kapelle  bot  an  ihrem  vier^ 
tan  SiafmdeabaDd  efaa  Movifft:  dae  Oavartnra  an 

Scbiller's  «Braut  von  Hesoina"  von  Theobald  Reh- 
baum. Dieselbe  zeichnete  sich  durch  vortreffliche 
luBtrumeotation  und  klare  Melodik  aus  uod  suchte 
in  der  Disposition  der  Form  dem  Gange  des  Dranae, 
sowit  dif''?  möglich  ist,  ainngeniS-ip  zu  folgen.  Hif 
Aufnatime  seitens  des  Publikums  war  eine  freundliche. 

Der  CIclUen-Terein  wiederholte,  diesmal  aber 
anter  Direfctian  des  Komponisten,  Ant.  Rubinstain*a 
„Verlorenes  Paradies".  Ich  habe  dem  Werke  an 
dieser  Stelle  bei  Gelegenheit  seiner  eratea  hieaigea 
AaMbrang  eiaa  etaigabnda  Beapraebang  gewidmet  nod 
kann  mich  jetit  auf  dirie  beziehen.  Auch  die  Soli 
waren  in  deaseibea  Händen  wie  damals,  mit  Aus- 
nahme des  aSatan"  (und  „Adam"),  den  Herr  Hill 
mit  vortreinieban  QaHngan  verkörperte.  Dass  sich 
die  AnffuhroDg  zu  einer  spbr  herzlichen  Ovation  für 
Rnbiostein  gestaltete,  dart  \wobl  als  selbetverst&ndlich 
gelten. 

Eine  neue  KammemnBikTereinigiing,  die  aller- 
dings auf  eine  wohlbekannte  zurückweist,  ist  die  der 
Herren  Itenrat  and  GrOnfeld,  die  drei  Koozerte  mit 
waeheefaideB  PiaideteD  tn  geben  gedankea.  Ia  dem 

ersten  sass  Frau  Grosser  am  Klavier  und  führte 
mit  männlicher  Energie  und  künstlerischem  Verständ- 
niss,  in  Gemeinschaft  mit  den  beiden  Koosertgebem 
und  Hm.  v.  Heraield  atn  neues  Quartett  von 
üerngbeim  (Op.  47)  ans.  Die  Form  ist  klar  und 
geschmackvoll,  und  das  ganze  von  grossem  Wohl- 
klang; doch  staekt  atwaa  KoaveationallaB  in  dem 

Werke,  das  eine  durchschlagende  Wirkung  nicht  auf- 
kommen liest.  Kin  zweites,  sehr  interessantes  Kam- 
mermusikwerk «ar  ein  nnvoUendetes  Streichtrio  von 
Schubert,  aus  dem  Jsbre  1816,  dessen  anderthalb 
Sätze  sich  zwar  nicht  durch  Originalität,  aber  darch 
ausserordentlichen  Fluss,  Frische  und  Wohlklang 
aneMlebnen.  IHa  Konaertgeber,  Fraa  Oroeeer  nad 
ferner  auch  Frl.  Z  erb  st  vervollständigten  daü  Pro- 
gramm durch  eine  Reibe  von  Solonummem,  für 
die  das  Publikum  ein  so  lebhaft  dankendes  Interesse 
an  den  Tag  legte,  dnn  balner  der  Qenanntan  obn« 
eina  Zagaba  anMainn  vnxda. 
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Das  zweite  Hontagskouert  der  Uerren  Raif  and 

Uelimicb  brachte  einige  Ausgrabungen  zu  Tage. 
Da«  dreik lavierige  i>-moll-Kouzert  voa  Seb.  Bach 
war  eine  lehr  dADkcswartlMt  auch  daa  Baydn'aelie 
G  dur-Trio  kam  man  sich  gpfallen  lassen,  wenn  es 
nicbt  gerade  die  pikanteste  Nummer  des  Programms 
■dn  toll;  die  FUtteDSOiMt»  von  KvbUti  bitte  «ber 
getrost  febloo  können,  obKleicb  niii  ürn.  Qao ton- 
te rg  wiedt'ram  Gelegenheit  gab,  sich  als  ausgezeich- 
neten Virtuosen  aastaweisen.  Ur.  v.  d.  Medenaaog 
einige  Scbnbert'sche  und  MendelMobnVwbe  Lieder, 
korrekt,  aber  zifoillch  trocken. 

Vua   Gästen   sind    die   Geschwister    Gratia  oen  | 


Ferraris  zu  erwlhnen,  die  ein  eorg  fällig  geübte* 
pianiatischcs  EoBemble  erwiesen,  auch  sonst  lobeas- 
wertbe  künstlerische  fiigenacbafteo   besitzen,  oho 
irgend  benromgeiul  ta  endieSBeii. 

Von  einbeimiscben  Kün«tlern  stellte  sich  im 
eigenes  Konzerte  Frl.  Helene  Geiiler  vor,  die  sieb 
«nieat  als  vonfiglidie  Piaoistio  «isviet.  Ihre  Technk, 
wie  ibre  FShiglteit,  die  geatelltHO  Aufgaben  geiitig 
au  durchdringen,  traten  in  höchst  bemerkenswettber 
Weise  hervor,  und  verschafften  ihr  einen  grosten  Er- 
folg.  Ilr.  Fntz  Strasi  aod  Frl.  Schell,  aus  früb«- 
reo  Jaiireabier  bek*Dot^  mtentBtateo  sie  erfolgreieh. 

O.  Eichbfrg. 


Von  hier  und  ausserhald. 


—  llüUapeUmeister  Felix  Mottl  in  Karlsruhe 
erMelt  deo  kOoigl.  preoaa.  EnmencHrdeB  IV.  Klaaie. 

—  Am  19.  November  war  der  Todestoi?  di*9  uu- 
vergleicblicbeo  Meisters  detJLiedes,  Franz  Schubert. 
VieHdckt  irird  «•  swneheo  anawer  Leser  iotereiairen, 
von  doB  dimdi  Ttta  Scbabert's  Vater  heran  ige- 
gebeoen  und  dieser  Tage  fuffilliir  in  onspro  HSndo 
gelangten  Partezettel  (Todesanzeige)  ücnutniBti  zu 
oelunen.  Denelbe  Imilet:  Oeetem  Mittwecb  Mach» 
mittag  um  3  Uhr  rnfnrblummerte  zu  einem  t>e8seren 
Leben  mein  inoigstgeltebter  Sohn  Frana  Schubert, 
TonkfioBtler  ood  Compoeitear,  meb  «ner  kmen 
Krankheit  und  dem  Kiopfiange  der  heiligen  Sterb- 
Sakramente,  im  32.  Jahre  seines  Altera.  Zugleich 
haben  ich  und  meine  Familie  unseren  verehrlichen 
Freoodeii  ud  Bekaoaten  Uemüt  anzuzeigen,  dass 
der  Leichnam  des  Verblichen«*«  Fn  ytag  dm  21.  d.  M. 
Hadunittags  um  lialb  8  Uhr,  vom  dem  Haus«  Mr.  694 
•ttf  der  Men-Wieden  f n  der  oeniebaoten  Gaew  oiobtt 
dem  sogenannten  Dischol-Stadel  in  die  Pfarrkircbe 
tum  heiligen  Joseph  in  Margarethen  getragen  und 
daselbst  eingesegnet  werde.  Wien,  am  20.  NoTember 
18S8b  FnuM  Sflknbert,  ScbuUebrer  in  dar  Basmo*. 

(Deutsche  Kanst-  und  Masikztg.) 

—  Sin  Comitä  von  angesehenen  .Musikern  and 
Veriegeni  «rliait  felgendeD  Aufrof  «ur  Bildaag  eioea 
£hrenfonds  für  Theodor  Kirchner:  »Theodor 
Kirchner,  der  geistvolle  ScbOpfer  so  vieler  feinsinniger 
Kompositionen  —  wir  erinnern  nur  an  seine  Jagend» 
mrkes  «Fraelndien",  .AlbunUittar',  an  die  viel- 
geaungeoen  Lieder:  .Sie  sagen,  es  wiire  die  Liebe", 
JUsb  mosa  hinaus*,  »Ich  möchte  wobl  der  FrübliDg 
■atn*,  Btdit  an  gedenkn  der  iMtUeben  Beibe  iplt»- 
rer  höchst  eigenartiger,  hochbedeutender  Klavier- 
werke und  Knsemblestöcke  —  begebt  am  10.  Decem- 
ber  d.  J.  seinen  60.  Geburtstag.  Ldder  tritt  Theodor 
Kirchner  mit  schweren  Sorgen  in^s  höhere  Alter 
Seine  prknniSre  Lage  ist  trotz  rastloser  Tbätigkeit 
eine  überaus  ernste  geworden,  da  er  ohne  feste,  ge- 
■icberte  AnatoUoiii  ledig^  aiif  den  BrlSe  nua  adaen 
Kompositionen  und  Arrangempnts  angewirflen  ist. 
Nur  mit  Bangen  kann  er  an  die  Zukunft  seiner  Frau 
und  seiner  beiden  kifaklielieD  Und«  dankao,  nm- 
•emefar,  als  et  bereits  des  einen  Aag*a  baitabk  ist, 
und  ihni^a  aodare  dea  DiMut  aar  m  oft  vtnagik 


Uier  gilt  es  einzugreifen  und  zu  helfen.  Eine  grüod- 
Üehe  Beiaerang  der  hedrlagtaa  nateriail«  VerhlM- 

nisse  des  Ecbwnrt-icpritftrn  Künstlers  herb'-i?  jß^iren, 
scheint  uns  im  gegenwärtigen  Augenblieke  die  erdte 
Aufgabe  filr  aeine  Freunde  und  die  einclRe  entspre- 
chende Form  zu  sein,  noter  welcher  di>  ii m  c  lmh* 
rende  Verehrung  an  seinem  bevorstehend  n  (  U  Gr«« 
burtstage  zum  Ausdruck  gebracht  werden  kann  '  — 
Der  Redaktenr  dei  KlaTier^Lehrnra  lal  gert 
ber?»it,  Gaben  7u  dem  beregten  edlenZwecke 
eutgegenzunebmen,  bittet  aber  um  sdilM- 
nlgste  Zuaeadnag  denalbea,  damit  dem  ▼e^ 
trefflichen  Tondichter  schon  tu  seinem  60l 
Geburtstag,  am  10.  Dezember  durch  eine 
Kbrengabe  der  Beweis  gegeben  werde,  wie 
hoch  ihn  die  Kttnatler,  Knnitlohrar  aad  das 
m  usikalische  P  u  b  1 5k  um  scbStren. 

—  Von  Bernhard  Kothe's  verdienstvollem  Werke 
«Abriaa  der  Mvelkgeaehielite«  nebet  eine« 
Wegweiser  für  den  Klavier-  und  Orgelunter- 
richt* (Leipzig,  Leuckart)  ist  soeben  die  4,  AuSage 
erscbieoeo.  Dasselbe,  238  Seiten  siark  mit  vielen 
Portraita  nad  NotenbeUa^en  und  vociO^ieb  aaigs« 
sUttet,  koatet  nnr  1  Mk.  50  Pf 

—  In  flambnrg  gelangte  Rubiosteios  eiaaktige 
komiacha  Oper;  »Der  Papagei"  «ad  in  Breeha  die 
fünfaktige  Oper  ,Lorelef*  voa  Adi  Hohr  tarn  cntee 
Male  zur  AaffSbrong. 

—  Aolon  Dvorachak,  nach  Prag  zurückgekehrt,  hst 
von  dort  aus  an  Frau  Anna  Grosser  folgoadea  Sdiraibea 
gerichtet:  „Hochgeehrte  Frau  Grosser!  Nach  Prsg 
zurückgekehrt,  kann  ich  nicht  umhin,  Ihnen  aoch- 
niale  meinen  henliehea  Dank  Ar  die  aaegeseiclinete 
und  künstlerisch  vollendete  Ausführung  meines  Klavier- 
konzerts in  der  Berliner  Philharmonischen  Gesell- 
schaft auszusprechen.  Seit  Jahr  und  Tag,  wo  noch 
mein  Werk  Manuskript  war,  haben  Sie  sofort  eiae 
seltene  Liebe  für  dasselbe  ^^ewnnnea  und  nur  Ihrer 
Liebenswürdigkeit  und  Ihrem  wahrhaft  echten  Kuoat- 
einn  habe  lob  oa  in  danken,  daia  ich  meia  Werk 
gerade  in  Beriln  ausffihren  konnte.  Ibre  Mühe  nod 
Hingebung,  mit  der  Sie,  verf^hrt^  Fraa,  an  das  Bin- 
Studiren  meines  Werkes  gingen,  ist  beut  zu  Tsge 
wahrhaft  bewundernswürdig  und  ich  Ua  fest  fhei> 
soog^  Ihre  Arbeit  wird  von  iebSaom  nad  1rahlTC^ 
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(Ueotem  Erfolg  g«krOot  werdaa.  Der  Anlaog  io  Berlin 
ist  gemadit  ond  idi  «ftoidba  io  BMioem  nnd  Ihrem 
üatwreeae  recht  viele  FoHMlmiiKeiL  Noflhmala  berz- 
licheten  Dank  von  Ihrem  n  froaien  Ouk  TefpAieh- 
tetea  Aatoniii  Dvorik*. 

» Oer  HuM  &m  KonpoBbtes  Sftlat-SftSiit 
wird  hei  uns  sehr  verecbiedeo  ausgeeprocben. 
Zw  KicbtigateUaBg  sei  bemerkt,  daM  der  Name 
•ot  dem  lalfliniMbM  «SttHStet  Sagaou*  komint 
Anmiprochen  wird  «r  iweisilbig:  Sa-ang,  dM 
ScblasB  a  bleibt  stumm.  Der  Dt»pp  Ipunkt  über 
dem  e  deutet  die  Zveiailbigkeit  au,  oiiLo  iha  wurde 
mwi  ,8u*  tpieefa«!!.  Bin  be4eataiHl«t  Dorf  der 
Seice  Inferieure  trägt  den  Namen  Saint-SaCoa,  uod 
wena  wir  Dicht  irren,  so  stammt  Mcb  dtr  in  Paris 
geborene  Kompoout  MS  der  Nonmadl«L 

—  AnlSsalich  der  Besetsnog  von  Krcipl&tifn  der 
Stadt  Wien  für  das  KonscrTatorium  der  Musik  hat 
sich  gezeigt,  daae  die  meiiteo  Kunpeteoten  oaob 
BHaogung  von  solebeB  YMpIliaea  aieb  gswUtinUeh 
dfin  Piauofortespiele  zuwenden.  Um  aber  auch  das 
Studium  anderer  Instrumente  su  iördeni,  bat  die 
Recbts  Sektion  dee  OemeiodwatlMS  «Qt  AÄtrsf  d«r 
Direktion  im  Koaeenratorinma  der  Musik  beschlossen, 
dem  Genieiiidcr-atbe  tn  empfehlen,  dass  bot  der  Aus- 
wahl der  Kompetenten  di^enigen  in  Betracht  geio- 
gsB  wtnisD,  üHb  debdettStodiomdssKontrspaaktoa» 
der  KompositioD  oder  von  seltooer  gepflegfen  Orch«- 
ater-Instrumeotea  (Violonoell,  Kontrabass,  Blasiostra- 
mente)  widmen  nnd  io  bmanglucg  soleber  ent 
Scbüler  der  übrigen  Instrumente,  dann  der  OMnafS* 
Usssen  berücksichtigt  werden  roö^cn. 

—  «Klavier-Recttal,  gegeheu  »on  Dr.  Carl 
Fnebs  In  dernneb  dsnOrandsItssnd«»  Bsrrn 
Dr.  Hugo  Riemann  virfi'>  Rserteu  phrastrten 
Aasffibrang*  ist  die üeberschrifl  eine« Progrsmms , 
das  Werke  tob  Bad»,  Beettoven,  Uest  nnd  Sebemna 
CottUt  und  in  Oanilg»  dem  Wohnort  des  Voitiagen- 
d»*n,  zur  Auffübning  gelangte.  —  Das  Programm 
bringt  am  tichluss  noch  folgende  Bemerkung: 

•Ob  Absldit  ist  bei  der  von  B.  iUeaaaiiB  «age> 
bahnten  Ivf  nm  dee  Vortrages  am  allerwenigsten, 
di«  Stücke  auf  eine  besondere  Manier  aosuiföbren, 
sie  gebt  Tielmehr  daldo^  dtoeetben  in  der  ibnen 
oat&rlichen  Art,  im  ttmte  nnd  der  Empfindung  des 
Komponisten  wipdfrzugeben,  soweit  di«;  FShi^keiten 
des  Ausführenden  es  gestatten.  Nur  weil  in  Folge 
der  gioilieben  OntnliDgiiebkeit  noMrer  Teztbeaeieb- 
Dong  diese  natürliche  Geetalt  der  Touwerkc  alhulange 
dem  Auge  und  eben  darum  meist  such  dem  Obre 
vorenthalteo  geblieben  ist,  mag  nnsere  Art  des  Vor- 
trages hie  und  da»  wo  sie  fühlbarer  vom  Gewohnten 
abweicht,  als  etwas  »Rubjektiv*  Besonderes  erscheinen. 
Die«  erttgnet  sidi  am  so  leichter,  als  das  „Objekt* 
der  TorteMikanil,  dae  vemtAgende  Werk,  eelbak 
wiederum  Ausdruck  einer  Subjektivität,  n&mlicli  der- 
jenigen des  Kompooisten  ist  Ein  schlechterdings 
^objektiver  Vortrag'  ist  also  dn  Unding,  seibat  wenn 
der  Tertragende  seine  peisOnflebe  Zutbat,  wie  billig, 
streng  auf  Das  einsrhr&nkt,  was  er  sich  oidttnebaen 
kann,  weil  er  es  sich  nicht  gegeben  bat* 

<—  Zn  daa  vieien  BemiMn  von  Aaerbonoong 
dimb  «ddie  Hein  A.  Kiaaae  la  Bannen  bd  Ode* 


genheit  seines  25jSbrigen  Dirigcm  tcnjubilSonis  erfreut 
wurde  (vergi.  vorige  Mo.  d.  Bl.)  gehürt  auch  die 
Ucberreicbnog  einer  Snnme  von  nabesa  14000  Mk. 
und  die  eines  prachtvollen  FlQgels  ans  der  Fabrik 
der  königi.  Hoflieferanten  Herrn  lUd«  Ibach  it  Sohn, 
im  Wsrtbe  voa  9 100  Kb. 
<       —  Vor  einiger  Zeit  wurde  von  der  Auffindung 
einer  bisher  unbekannten  Symphonie  von  Felix  Me  n- 
delsBobn-Bartholdy  berichtet   Diese  Angelegen- 
heit beecbSttigt  gegenwftrtig  die  Gerichte.   Der  ge- 
scbäitlicbe  Nac^hlass  des  im  Jahre  I8S2  in  Breslau 
verstorbenen  Masikalienbftadler's  Uientzscb  wurde  von 
den  Brben  io  Baoadi  und  Bogen  für  den  Preis  toq 
15  000  Mark  an  Ilorrn  Paul  Dinger  in  Breslau  ver« 
kauft  und  bereits  am  1.  Juli  des  vorigen  Jahres  dem- 
selben  übergeben.  Herr  Dinger  bat  sowohl  die 
dem  erworbenen  Sortimentsbuchhandel  und  Mnsika- 
lien-Leibiubtitut  gehörigen  Gegenständ'^       auch  die 
tu  dem  Verlagsgescb&ft  gehörigen  Manuskripte,  aof 
welebe  sieb  der  Kanf  erabreebte,  te  Bedls  genoaeieB. 

Uuter  diesen  Manuskripten  hat  dergrlbr  bei  sorgßi- 
tiger  Durchsiebt  ancb  die  erwtbnte  Bympbonie  ge- 
funden, welche  die  von  der  Hand  des  verstorbenen 
MusikdirebtOTi  Mosewius  herrührende  Aufschrift  trog : 
aSinfonie  von  Felix  Meudeissohn-Bartholdy,  Jugend- 
Arbeit,  Geschenk  des  Komponisten  im  Uän  16W  an 
Meeewins*.  Wie  es  helsat,  soll  dteia  Sympbeale  ia 
,  ihrem  ersten  nnd  dritten  Satze  zu  den  besten  Schöpfun- 
gen Mendels8ohn*s  xa  läblen  ado.  Her  Dinger  be> 
abeichtigt  das  Werk  In  dneai  der  nldnteo  Bredaner 
Orcbesterkonzerte  zur  Auffährung  bringen  an  lassen 
und  will  das.selbo  alsdanu  herausgeben.  Nun  b^nrhtet 
die  aBresi.  Ger-Ztg.*,  dass  die  Uientasoben  Erben 
Herrn  Dinger  nldit  ab  den  bereebtigten  Beritoer  des 
in  Rede  ntehendon  Manuskriptes  anerkennen  und  ihn 
deshalb  aar  Zurück erstattnng  deaadben  aufgefordert 
beben.  Herr  Dinger  bat  dieee  Znrfteberstattaog 
verweigert  Die  Hientxseben  Erben  haben,  da  die 
Verwirklichung  des  Rechtes  auf  die  Veröffentlichung 
des  Werkes  durch  die  Absidit  Dinger's,  dieee  dem* 
nlebst  stnttfloden  sn  Iniaea,  geflOirdet  ersebeiat» 
bei  dem  Landgericht  zu  Breslau  einen  Arrostaa- 
trag  dabin  ausgebracht,  dass  durch  dnstweüige  Ver- 
fügung der  Mnsikblndlsr  Fant  Dingtr  ansohdtea 
ist,  das  Manuskript,  sowie  die  sämmtliiAea  von  diesem 
Mauoskript  gefertigton  Vervirlfü;ti9;üngen  und  Ans- 
sSge  an  den  Gerichts« oiUteher  hurausxogebea.  Daa 
Laodgeriebi  bat  diaaeat  Aireataatraga  antsprMlioa. 
In  kurzer  Zeit  ilabt  dar  Yeriwadlaogalenaln  ia  der 
Sache  bevor. 

—  Ans  den  Kaaaenberidit  dea  deutseben  Pensions- 
fonds für  Musiker,  der  die  Monate  Juli,  August,  Sep- 
tember 1884  umfasst,  ist  so  ersehen,  dass  dt>r  p  THtons- 
toods  eine  Eionabme  an  Kiottittegeldern  und  Beitr&gen 
?0D  um  Mk,  aa  Ziaaee  »MUK  U  3i  botl«.  IMa 
Ausgaben  für  AlterspensionSre  betragen 7163 ./IK. 50  J^, 
für  Beitragsrüekzahiungen  183  für  Miethe,  Ge* 
bUter  etc.  986  70  \.  Das  Vermögen  des  Pen- 
sionslonds  belief  sieh  am  SO.  Sept  er.  auf  991  353  UK. 
85  ^.  Am  30.  Juni  belief  Bich  dasselbe  auf  975  331 
Mark  45  Pf.;  es  bat  sich  vermehrt  am  15  972  Jt.AO^, 

—  Die  ABgen.  DentsdM  Hndkadtaag  enlhUt 
Idgeada  bebanigaaiaartballabBnng:  Bas  adur  bma* 
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nesde  Frage  wlre  )etet:  .Wo  kuftii  vir 
Ktanlare*?  und  die  Antwort  daraat:  «bei  einem  re- 

nommlrteD  Fabrikaoten  oder  Händler"!  In  allen 
Zeitoogen  werden  angeblich  .wegen  Abreiae*,  .wegeo 
TwadwiBg*  odsr  mll  m»  inaar  Mr  Besrtiidiiogen 

Klaviere  zu  Spollpreisen  angeboten  ^ir.d  dadurch  da«' 
reelle,  solide  Geichift  sieht  nur,  soodem  aacb  das 
nserfahrcD«  Pablikam  wAwvt  gasditdigt  IM0  »Pri* 
Tat!«; Ute*  bieten  ihre  Instramente  angeblich  anter  dem 
Einkaufspreis  an,  in  Wahrheit  ahfr  sind  aotchc  In- 
stramente Eigentbam  einM  bcbwindelkonbortiums, 
4M  kMnsm  te  Mmlegeabsit  bciadlUsb«!  Klaviei^ 
baaern  ihre  schtcrhte  Waarc  zu  Spottpreisen  abnimmt 
und  dieaelbe  aoter  der  Uand  an  den  Uarltt  bringt. 
Ufa  neUea  Fabrikmtra  nod  Ulsdlw  M  iimn  ü a- 
nipolstloilpn  gegenfiber,  durch  «eiche  die  Preise  für 
solid  gearbeitete  Instrumente  nothwcndiperweiac  ge- 
drückt werden  massen,  macbUo<i  uad  das  grosse  Pu- 
UÜRitt»  das  «Uh  dütA  UUlga  Ptdae  leicbt  fanceu 
llsst,  vird  betrogen.  Es  Ist  wirklich  an  der  Zeit,  in 
diesem  Punkte  die  Leser  Toa  Zeituogaaoooocea  su 
bflldifsa*. 

WleB*  Die  Deutsche  Kaust-  und  Musikseituog 
adtrslbi:  •Barr  Paol  vm  Jaokd^  da  dianMUgcr 

(preisgekrönter)  Schüler  des  Wiener  KoDservatorinms, 
hielt  am  2&  Oktober  im  grossen  Foyer  dieses  Insti- 
tafas  vor  «iaen  aas  Ktnstlarn  oad  Kanstvenlliidigeu 
bestehenden  Auditorium  einen  Vortrag  über  dio  von 
ihm  erfundene  neue  Klaviatur  !Ierr  von  Jaukn  bepfann 
seinen  Vorttag  mit  der  Erklärung  de«  Modells  «teioer 
Klaviatar,  wdabss  dar  Raeptweaaahait  aaeb  ao  jeder 
einzelnen  Taste  treppenftlrmig  drei  Angriffspunkte 
aasweist,  so  dass  der  Spielende  einen  bestimmtes 
Tm  aadi  Hdiobea  «ad  naeb  BrüM'deniiH  eines  ba- 
qoemen  Fiagersatzes  unten,  iu  der  Mitte  oder  oben 
ansusehlap^en    im  Stande  ist.     Die  zweite  Taste, 
«eiche   sur  Kompleliruog  des  sich    daua  gleich- 
wMarig  wladcrholaadaB  Systaaaa  nooh  gabdrt,  greift 
in  die  erste^mnnte  derart  ein,  dasR  abermals  drei 
AngrifliBpaakte  geschaffen  worden,  welche  ihren  Platz 
swMksa  ja  iwfi  der  anlenn  Twien  arhalteo.  IKe 
gawa  Klafialor  erscheint  somit  in  sechs  Tastenreihen 
getheilt,  von  welchen  die  erste,  dritte  und  föofte 
einem,  die  zweite,  vierte  und  sechste  dem  suoflcbst 
b8b«r  oder  tiefer  Uegaaden  Tone  aagebllrt.  Dia 
Reibentdlge  d»  r  Gesamnittasteu  ist  die  gebr3uchlicbo 
cbromatit^che  des  Klaviers  und  fallen  daher  die  Töne 
c  d,  e.  fis.  gis,  ait  fn  die  erste,  dritte,  f&Dfte,  die 
Töne  eis,  dis,  f,  g,  a  und  b  ia  die  iweite,  vierte  und 
sechste  Tastenreihe.   Zur  leichteren  OHentirang  für 
den  Spielenden  sind  die  sogenaooten  Ualbtöqe  (eis, 
die,  fla,  g^  and  da)  dardi  adiwane  Atildie  gekeaa- 
zeichnet,  und  ist  durch  die  damit  geschaffene  Ein- 
tbeiiung  in  das  gewöhnliche  zweite  und  dritte  Ober- 
tagten -System  dem  Pianisten  das  aofbrtige  AafBoden 
dca  gewttascbten  Tones  sugftoKlich  gemacht.  Aus 
dieser  geometrisch  sich  stets  v«iederbolendeo  Reihen- 
folge der  Tasten  und  der  Vertbeiiung  einer  Oktave 
•af  awd  Haaaale  (HübUa'rialaraD}  entsüMii  deb  fol- 
gende Bsuptvorthetta  gAganftbet  aaserar  Udndgaa 
JÜaviatur: 

1.  Das  Hinein-  und  Dazwitcbengreifcn  bei  schwie- 


rigen Akkorden  ader 

arten  eutfSllt  gauz. 

8.  Der  für  eine  beliebige  Dur-  oder  MoU-Tosait 
gewftblte  Fingersatz  bleibt  «ttveribdeit  dandbeta 

den  je  folgenden  elf  fibrigen  Tlenartoa  and 

3.  der  mit  einer  H;ind  ?u  fpaonend«»  Tonotnfaaf 
betrigt  nahezu  zwei  Oktaven  (gegen  die  jetzt  gmi- 
bare  Dedme),  aa  dasa  die  KeatfieaffioaeD  Ar  d» 
artige  Klaviaturen  bedeutend  voller  im  Satz  (nahm 
gleich  dem  Arrangement  a  4  ms)  gestaltet  werdes 
können  und  deren  AoefGhaug  die  BehwierigktitM 
des  biiberlgen  Stodioms  nicht  fibersteigt. 

Rcrr  von  Jsokö  verdeutlichte  seinen  Vortrag;  durch 
Vorspielen  einiger  schwieriger  Kompositiooeo  auf 
doem  voa  Kedklewica  mit  dieser  Khtviatar  n^ 
sehenen  flarmonium  und  wurde  ihm  die  woblw- 
diente  Anerkennung  für  seine  vielversprechende  &- 
fiaduog  zu  Tbeil.  Wir  mOchteo  aar  wBnadiea.  bald 
überzeui:;!  zu  werden,  dasa  die  IfobertraguDg  der 
Erfindung  Jaok<!)*s  auf  unser  Ilausmasik-Instrumtiat, 
auf  das  Klavier,  durchführbar  ist,  denn  nur  dadurch 
erst  wird  eie  di>n  elgeatlidi  praktlsdiea  Werth  fiv 
die  Mu!*)kwelt  erhalteu." 

Etwas  zweifelnd  spricht  sich  die  •Lyra*  über  des 
Werth  der  neuen  Erfioduog  aui^   Sie  sagt  n.  s^ 
Was  aber  die  Klaviatur  aabelaagt,  t>o  kOr  neu  «ir  ihr 
keine  bej-onder**  Zukunft  versprechen!    Das  8y*tein 
ist  auch  nicht  neu,  soodem  wurde  von  Dr.  Fr.  Chrs. 
Werneborg  berdti  Im  Jabre  181S  eaipfbblea,  aarnrit 
dem  Unterschiede,  dass  Wirntliurg  ^ich  auf  die  mitb- 
wendigen  vier  Tasteutttufen  beschränkte  und  die  hfii- 
den  Sber  einanderliegenden  Tastenreihen  wiebddv 
gewöhnlich    gebrSuchlicheu    Klaviatur  verschiedoi' 
farbig  d.  h.  eine  Reihe  weiss,  di«  andere  schwan 
dachte,  tvfthrend  Herr  Jankö  die  Weroeburg'sdx 
Klavlatar  nit  aedbs  Tasteaalafco  oad  die  beid« 
Tastenreihen  von  einer  Furhe,  nSmlich  beide  weiss 
anfertigen  Hess.   Behufs  It  ichterer  Orientierung  sof 
der  Klaviatur  vwweodete  Herr  von  Jankö  eine  gzoi 
ähnliche  Eintheilnng  durch  schwarze  Strieba  aaf  dta 
Taptensfufen  selbst,  wie  vor  10—12  Jahren  Albert 
Hahn  auf  seinen  Orieotiruogsleisten  zur  Neu-Klaviatar. 
Bd  idara  DemoastratioDeB  an  Oaaatea  der  foigs> 
führten  Klaviat  ur  wieH  Herr  von  Jaukü  auf  die  Hin- 
derlicbkeit   der  Obertasten  beim  Spielen  auf  der 
gewöhnlichen  Klaviatur,  dann  auf  die  seitens  des 
Spielers  erforderliche  SpaoaawUa  fb  die  aHe  oad 
neue  Klaviatur  hin  nnd  rühmt  den  Vortheil,  dass  er 
einen  und  denselben  Ton  auf  drei  verschiedenen  SiellsB 
einer  Taste  anschlagen  könne,  vergaas  aber  gaai  das 
Werthvollsteo  seiner  Werneburg'schen  Klaviatur  n 
crwfibnen,  nfimlich,  dass  dicfir.  Klaviatur  gleich  groese 
TastenkOpfe  bat,  d.  b.  dass  alle  iastt-n  gleich  grosis 
SpiellUchen  bcaitaea,  «odardi  aowebl  aaf  üalsr-  ais 
auf  Obertasten  mit  gleicher  Sicherheit  gespielt  vfr- 
den  kann,  was  bei  der  gcvöhnliehen  Klaviatur  nidit 
der  Fall  lat  Dagegen  bat  aber  die  WeniebanfMs 
Klaviatur,  besonders  die  vergrössarla  des  llerro  voo 
Jankö,  den  Nachtheil,  da«»  sie  nur  von  voUkonUMO 
ausgebildeten,  möglichst  langfingerigen  Hlndeo,  0^ 
aber  ifon  Kiadar-  oder  kleinen  HianMohiaden  gMpl*'^ 
werden  kann  und  dasa  sio  sich  mehr  für  narmom'oia 
oder  Oigei  als  ffir  Klavier  eignet.  Ffir  Jüarier  ift 
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rfa  dMiMlb  wepiger  brauchbar,  weil  beim  Klavier 
GMeklMit  oad  Stirk«  dei  Ton«  hnmer  tob  Aotcblag. 

bniehoDgaweise  Druok  des  Fiogers  abb&ogig  iat,  also 
aach  mOglicbbt  g!eicbe  Kraft  aller  Finger  rioea  Spie« 
lers  erfordert,  die  zu  erzielen  ab«r  auf  der  VCeroe- 
borg*8cbM  Klaviatur  so  Folge  der  msiger  bequemen 
Banditaltiiiig  uid  »«iai  iMinalie  geatrecktn»  Fiogfi» 


haltoog  nur  ecbwer  möglich  ist.  Dieser  letster« 
ÜB» tauft  kommt  bei  laiframeDten  wie  BenDOtthm* 

oder  Orgel  in  Betracht,  «eil  darcb  den  Finger  nur 
das  Anblasen  einer  Metallzuoge  oder  einer  Pfeife  er- 
möglicht wird,  die  TooaUirke  oder  Ton  Iftoge  etc.  aber 
von  der  QuaotitSt  od«r  QoalMit  dei  tOfefBlirteD 
Winde«  abbioiig  iat 


BUcher  ,un 

Oer  lustige  Musikant.  Bin  Reim-Bilderbach  für 
die  Jagend  und  deren  Freande.  Dresdeo,  Wil- 
kein  Strdf  c  Yerieg. 

Der  Verfasser  diesen  originellen,  aber  allerliebsten 
ijucbleios  hat  sich  auf  dem  Titelblatt  bescheideotlicb 
gar  nicht  genannt;  erat  in  dem  Abschiedsliede  an 
das  Kind  erfahren  wir,  daaa  Reim  and  Bild  von  dem 
Verleger  W.  Streit  sind,  wlhrend  der  masikallscbe 
Thtil  and  die  binzogefögteo  26  Masikstuckcben  von 
Relabold  Beeker  benUlireo.  Oes  Baeh  Ist  «in 
lor.dra  Weihnachtegescbcnlt  für  angebende  kleine 
Mosikstadenten;  die  ersten  elementaren  Kenntoiaee 
der  Matik  werden  dem  Kinde  in  Liedern  and  Reimen, 
die  leicht  and  angezwongen  flieasen,  dargeboten. 
Zwei  hübsch  e  humoristische  Holrachnitto  foaseln  die 
liantaaie,  das  Kind  lernt  aas  den  eben  gezeigten 
Noten  Wort«  ood  SItieben  caaamineofllgen;  ueh 
ein  Lotto  S|)ipI  ist  aus  ScblQsseln,  Taktarten  und 
VoneidinanseOf  Bass-  und  Violinuotea  nebst  Paaseo 
üimreieb  ciar  Belnstigung  and  Befestigung  der  er- 
worbenen Kenntnisse  eingerichtet.  Dos  bübscbe  Buch 
beb&lt  auch  noch  über  die  Kinderjabre  iünaaa  Werth, 
deoD  die  Kl  äTierstuckcben  sind  nicht  für  erste  ABC- 
Bchtler,  und  dl«  oaseren  groaeen  Kompoidaton  uid 
Virtuosen  gewidmeten  sicDig-anmuthigen  Lieder  wen- 
dra  deb  er»t  xeehi  an  daa  AaffaeiungevermOgen  der 
kManreHeoden  Jagend.  Ith  ompfcklen  dai  nneh  Im 
übrigen  b&lMich  und  zierlich  ausgestattete  BQcblein 
tis  alier!ieb»te8  Weihnacbtegeaebeok  ffir  die  moalk- 
leraende  KindcrwelL 

Otto  ItaMfe»   Allgemeine  Muetklehre.  Anf 
Anregnng  und  unt^r  MitwirkoBg  wun  Lodw^ 
Eik.  Berlin,  Rob.  Oppeabeim. 
Wie  TMel  und  Vorrede  beangen,  aollte  das  Bneb 

geneiosam  abgcfaast  werden;  der  Tod  und  das  vor- 
bergepancene  largjsbrige  KraukenlHpier  6"^  Prolessor 
Ladwig  Erk  bewirkten  jedoch,  daaa  der  vou  lierscb 
«Btwerftoe  Orandplan  a^er  dgeoen  AnefUining 
Sberlawen  blinb.  -lud  bo  i^t  er  a-irh  wohl  als  der 
alleinige  Verlasser  anzusehen.  Wie  alle  Arbeiten  des 
fleinlgen  Hvaikgelelirten,  ao  leieboet  aieb  aoeb  die 
vorliegende  durch  ihre  Qr&ndlichkeit  aus.  Tieräch 
schreibt  nicht  f&r  den  Laien  und  fOr  leichtes,  ober- 
fltchllcbes  Stadiam.  Aach  diea  Bach  ist,  so  klar 
und  tasalleb  es  aaofa  für  den  atadirten  Haalker  ge- 
•cbrieben,  doch  in  feiner  ganzen  Struktur  mit  zu 
grosser  ernster  WissenscbafUlcbkeit  atgefasst,  als 
daei  aeio  Inbalt  doreb  bloeaea  Dorehleeen  gewonnen 
werden  konnte.  Für  solche,  die  die  wissenswerthe- 
iten Grandbedingungen  der  Uusik  sich  gern  ohn*' 
B&hselige  Gedankenarbeit  erringen  mögen,  ist  das 


it  Musikalien. 

Buch  nicht  geschrieben;  ihuen  seien  die  kürzlich 
beeproebenen,  populftrer  gebaltenen,  ira  ährigeo  auch 
traSKchen  Werke  von  Reiasmann  and  Kdbler  eapfeb> 
len.  Tiersch  wendet  sich,  aocb  wenn  er  elementare 
Stoffe  bespricht,  immer  mehr  an  den  wissenschaftlich 
gebildeten  Musiker;  er  giebt  za  den  Tbatsacben  die 
Begröndung;  er  begnügt  sich  eicht  mit  der  blossen 
AafiSbluDg  und  Gruppirung  des  Materials,  sondern 
beleuchtet  es  vom  philosophischen,  geschicbtlicheo, 
akuetiadiefl,  iathetieeben,  kun  vom  «iaeanaebafUMiea 
Standpunkte  aas.  Man  lese  zum  Beweise  nur  die 
Kapitel  über  die  Physit  dos  Klanges,  Physiologie  der 
Stimme  und  des  GebOrs,  fiber  die  Tempentar  a.a.ir4 
nm  den  Unterschied  swisoben  den  früheren  allgemei- 
nen Mnaiklehren  sofort  herauszufinden.  —  Die  im 
ersten  Buche  besprochene  Unterscheidaog  der  KilLage 
nMh  ibrer  Burk«,  Daner  nod  Toolildie  iat  mit  b«> 
sonderer  Gründlichkeit  grjgrti' br  n,  dazu  überall  dio 
bistoriacbe  Entwickelang  kun  und  klar  mit  Ange- 
flochten, wae  beaondere  an  rfihmeo  iai  Im  iwetten 
Bache  sind  die  einzelnen  Instrumente,  ihre  Bntwioko 
luog  und  die  Technik  Ihre«  Spiel«>  wieder  b5chflt  8org- 
ISltig  beleachtet  Die  Uarmome-  und  Moduiatioaa- 
lehre  dea  dritten  Bnebea  atdltt  aieb  aof  des  Vwfiu* 
sors  eigenes,  bereits  früher  besprOGhenes  Harmonie 
System  von  der  Verwandtacbatt  der  Klänge  nach 
Ibren  meMteren  Orandinlertallen  nad  der  Verwandt 
schalt  der  T5ae  durch  Nachbarschaft.  Dieses  Buch 
ist  für  eine  aligemeine  Musiklcbre  sehr  aasfohrlicb 
and  gründlich,  darin  besonders  wieder  die  Kapitel 
Uber  dto  aselodisebo  Tenmodtachaft.  die  Hodaialion 

und  die  StÜartTi.  Kurzer  und  knappT  j^efasst  ist 
im  4.  Buche  die  Besprechung  der  Kanstformen  oebst 
ibrer  bistoria^en  Botwieklai^,  welebe  mit  der  toni' 
sehen  Grundlage  und  der  rhythmischen  Gliederung 
der  Melodie  begiant;  homophoner,  gemlBchter  und 
polyphoner  Styl  erbattca  nocti  kurte,  präzise  £(kl&- 
loagen;  daa  Baeb  a^ieest  in  seinem  letalen  Kapital 
mit  tn  fliehen  Worten  Uber  den  mmdkatiaeboa  Vortrag. 

Dia  LieferaDgan  der  BeotboTen*  Biographie  von 
Adolf  Bernhard  Marx  noter  Re^on  von  Dr.  Gustav 

ßehncke  haben  nun  ihren  Abschloss  gefunden.  Aus 
den  projektirten  12  aiod  geworden;  aie  letzten 
f&ni;  die  oaa  beut  voillegeo,  Akren  die  begonnena 
Aufgabe  mit  derselben  gröndlichen  kritischen  Feder 
zu  Ende,  wie  die  früheren.  Das  Qeeammtwerk  kann, 
sowie  ee  jetst  vorliegt,  iKieh  Immer  ala  ein,  daa  groo- 
sen  Meisters  meoacbliehes  Erdenwalten,  wie  künst- 
lerisches Streben  am  würdii;8ten  and  grosssiunigsten 
erfassendes  empfobieo  werdeu.   Die  Biographie  selbrt 
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Iwt  Im  14.  Hafl»  Ihreo  AbwAlaH  «rrelcht,  dw  IS. 

bringt  tooBchst  noch  die  dem  gaosen  Werke  suge- 
bfirige  Vorrede,  in  der  der  Flerausgcbcr  alle  die  Ge- 
sichtspuuktc  klarlegt,  anter  deaeo  as  da«  Werk  von 
Harz  re«idirt,  ergiott  ond  erweitert  bat,  ieroer  dae 
vollstlndige  Verieichniss  dor  Werke  Berthorrn'»,  chro- 
ooli^iecb  geordnet,  dann  verschiedene  Fakaimilea  ana 
Beetbofca*«  SkiiMiip  nnil  ThfeMdwiii,  ond  endUeb 


den  TolMiDdigeo,  oaob  dem  Origlaal  fakalBllIrtH 

Nacbdrack  des  zweiten  BeetboTen-Briefes  an  Bettiot 
T.  Arnim,  der  inzwischen  nach  langen  Str^itigkeit-^n 
und  Zweifeln  aus  Privatbesitz  dem  ilttniuageber  aur 
persönlichen  BiiMiebt  und  tnm  foksimilirteo  Nich* 
druck  vorlag,  womit  wcnipsteng  für  dima  «ilAa 
Brief  die  Echtheit  vollkommea  koo&tatirt  ist. 


Empfehlenswerlhe  Musikstücke, 

Knuliet    fitfiden  aur  Auabiidung  des  TiUlera, 
02».  8.  (9  Hefte). 
—  Beiliiii,  Op.  S9  und  88. 


Yl,  Tappert:  Etüden  für  die  linke  Uand.  (B<r1iD, 
—  GiuMT,  Btüdeo  (Sl  Heft). 


Winke  und  Rathschläge 

Von  r>r.  Carl  X^'noM». 

Wm  mao  nfebt  faugaan  »kann",  das  kann  man 
gar  nicht.  Das  ist  schon  einmal  gea^t  worden,  man 
kaaa  es  aber  nicht  an  oft  sagen, 
•    «  • 

Bs  giabt  naoeba  acbt  Tabf«  Haledia,  bei  denaa 

man  pich  vnrnrhmm  oder  eiobildcn  muas,  bIc  so  ra 
q>ielen,  das«  die  Menschen,  die  sie  von  uns  bOren, 
hemaeb  acbt  Tag«  lang  aicb  giackUcb  iablen  naflasten. 
Es  kann  sonst  leicht  80  kommen,  das*  diese  Mwiscbw 
zu  bedanem  «treu. 

Oer  KJaviersideler  atbmet  donb  da«  Handgeleab. 


Kleinigkeiten  giebt  es  nicht. 


Der  Affe,  der  gewöhnliche  Mensch  and  —  der 
BflgUlBder  habeo  aa  der  Hand,  aneh  wenn  sie  am 

Klavier  sich  beschäftigen,  vier  Kinjier  und  einen 
Daumen.  Der  Klavierspieler  soll  fünf  Finger  haben. 
Englische  Texte  setzen  im  Fingersatz  +  statt  1  ond 
12  8  4  statt  2  3  4  5.  Als  wenn  der  Daameo  Ueibeo 
dOrfte^  vie  er  lat! 


Ruhe  ibt  die  erste  Spielerpfücht.  Be  ist  aaoh  die 
letzte.  Im  Stnrm  sollst  da  des  Steuers  aieher  bleiben 
und  delo  Bers  so  xiibig,  «1e  das  Ilaer  ei  ewig  vnler 
den  Wellen  ist,  wie  hoch  bIc  aucb  gdiea.  Und  veoti 
du  vor  Botafieteo  vorbetgreifat  —  war  htA  etaai 
davon  ? 

•  •  • 

Fohlioseen  ist  etwas  Anderes  als  AnfbOren,  ood 
Anfangen  ist  kein  Beginnen.  Wenn  du  im  Aa-dar 
Noetams  voa  Cbopln  dotoaa  ZubOrar  alt  den  kann 
Torspial  aiebt  betaabert  liaat^  «obtct  er  dir  alsbt 

•  .  • 

Man  unterscheide,  ob  eine  VortragS'Angabe  in 
Text  nicht  mabr  «ine  Brlanbaisa  «la  «ioe  VorMbrift 
aoadrfickt 

•  •  * 

Im  Rbyttunisebeii  nnteraebeide  die  QflegeoheNsai 
«0  der  Spora  aAlbig  ist,  von  deoen,  wo  der  ZIgel 

langt 


Anregung  und 

Bach  antwortete  einst  im  hoben  Alter  auf  die 
FIrage,  wolier  er  seb  immenaea  Visseo  and  den  an- 

erscbCpflicben  Quell  seines  Schaffens  bcs&sse,  folgen- 
des:   .Durch  unaufhörliche  Arbf^i^    h%bc    ich  das 
Uebergowicht  erlangt,  weiches  ibr  an  mir  kennt.   Die  I 
bestladige  Analyse,  das  Naebdenken,  viel  sohreibeii,  | 
mich  »nnnnihrlir'h  vcrbcBsero,     da*  Ist  daa  rinifge  ' 
Ucheinmiüs  meiues  Könnena."  1 


Unterttaltung. 

Dio  Hoaik  von  ilaydn  ist  wie  das  LScheln  der 
Juget.d,  sie  bat  von  ihm  alle  Grazie  ond  alleo  Reia 
Und  wie  sie  geistvoll,  wahrhafU^f,  von  unerschöpfli- 
cher Vurve  ist,  so  ist  sie  auch  liebenswOrdig,  frisdi, 
heiter,  nichts  stört  den  süssen  Strom  ihrer  ilarmoDiea< 
Haydn't  Kttastlerseel«  hVUb  immer  jaog,  Mm  Spar 
von  Zweifel  oder  Anfechtung  berührte  sie,  bis  lum 
Ende  strahlt  sie  einen  reinen  Uimmel  zurück,  ihr 
Qasang  ist  die  Robe  vnd  der  Frieden. 


Antworten. 


H.  A.,  Zorzach  (ivanten  Aargau).  Ich  mache  Sie 
auf  die  fast  in  jpd<-r  Nummer  de.4  Klavit  r  Lehrers 
ausgeschriebenen  .Off>-ueu  Stellen"  aofm-rkü^uD. 

W.  in  Anuwalde.  Jetzt  beim  hosten  Willen  aiebt 
mOglieb.  Bitte  noch  am  4—6  Wochen  Geduld. 

Ife.  T.  6.,  «tat.  VerbiadUcbaten  Dank.  Wie  Sie 


sehen,  schon  verarbeitet  —  Abonniren  Sie  doch  bei 
der  Kxpüdition.  Sie  erhalten  das  Blatt  Sodaaa  flr 
1,75  Mk.  vierteljährlich  direkt  zugeeandt. 

J.  T.  S.,  Lembeiv.  Oer  firier  wird  «oU  Mboa 
in  Ibreo  U&nden  sein. 

A.  m  Swidnikl  (Polen).   Stnnne  Klafiatnna 
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•fad  deubtlb  m  oStBlieb ,  «rft  mtin  die  Hirrea  des 

Spiel<>ra,  oocb  dir  «einer  Nachbarn  durch  energisch 
und  fortgeseUt  betriebene  Finger  ürbungen  so  ange- 
griffen werd<  n.  wie  durch  die  l]i'lnn4;f'n  auf  dem  tö- 
nenden Klavier.  —  Ht-rr  Hoflief<'rarit  Krause  hier  C, 
KOuigstr.  50,  fertigt  stomnie  Klaviaturen  in  matt 
aebwaneiB  Gehäuse  mit  absoscbraobeodem  Deekel, 
8  oktavig  und  mit  Federe,  velebe  in  jeder  beliebigea 
Spielart  XU  stellen  sind,  zum  Preise  von  25  Hark 
dss  Stück.  —  l^ne  praktische  Vorricbtang  zur  Dlm- 

EifuDg  des  KlaviertoDS,  die  ich  i  rprobt  habe,  hat  Herr 
loflieterant  Dovsen  hier  erfundei).    Dieselbe  i&a»t 
lieh  an  jedem  K'avier  anbrineen. 

Tb.  Pr.  (Etade)  PhUadelphia.  Schmitts  Werk 
ober  Pedal  erMbi«>D  io  Wien  bei  Galmaoo,  Seiling'« 
Budi  bei  Ruabe  A  Plothow  hier.  Die  V«ri«|ikMidlaDg 
wird  Ibneo  die  Werke  aendeo. 

M.  in  BaHbuy.  Zw  £rkliriiiiK  der  Tliatnoliek 


weiebe  Herr  Dr.  G.  Paehi  in  dn*  leteten  der  In  No. 

21  abgedruckten  Sentenzen  ausspricht,  führen  Sie 
selber  an,  .dass  sehrhftufig  in  der  letzten  einer 
Reihe  von  puoktirten  Rythmen  ein  besonders 
Bchwieriger  Akkordwechsel  oder  eine  weitere  Fort- 
bewegung der  Uiode  stattfindet"  and  dies  reicht  in 
der  That  bin«  dai  von  Dr.  Focbi  all  .meiet"  eia- 
tretead  beeeiefanete  Viaslingno  dlMei  lernen  aeleber 
Rhythmen  zu  erklären.  Dies  ist  gegen  den  zweiten 
Theil  jener  Scutcoz  mitbio  richtig,  bestätigt  aber  den 
ersten.  Denn  es  war  ja  nicht  behauptet,  dass  die 
anderen  Rhythmen  einer  solchen  Reihe  meist  ge- 
längen. 

A.  M«,  Keabraadeobarf  Beaprechuog  äber.d'A  *a 
neoestes  Werk  wird  mir  wiUlcomm««  lein. 

Redaktionen  der  ,,KnB8t*  und  Mnsikseitnng^' 
aod  der  „Ljra''.  Ich  wobne  nicht  mehr  „la  den 
Zelten  U%  eoDdera  .Oraaienbnrgeretr.  51*. 


Verein  iler  Mueik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


DIeiwtas,  9,  Dexember,  Abends  8  Fhr, 
Im  srMMn  Saale  der  Kgl.  Hoehaclmle, 


ISO: 
Tagesordnung: 
n)  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr.  Alslebent  Qebar  daa 
(PocteeteoBi). 


b)  Literarische  Uittheilungen 
und  Prof.  E.  Breslaur. 

c) 


fOQ  Dr.  A.  Kallaeber 


BerlchUganf. 

Im  Heinungs-Anstauscb  der  No.  31  dieser  Zeitschrift,  Seite  249,  Zeile  3,  4  und  9  von  unten  muss  es 


Anzeigen. 


170,000 : 

„Wir  kennen  keine  bes- 
sere, lusterregendere  und  lusterhal- 
tender e,  ja  Lust  und  Flelse  steigern- 
dere  Schulet'*) 

Sienale  für  die  mosik.  Welt,  Leip'is. 
*)  6.  Damm.  Clavtersehnle  and  Melodlenschati. 

38.  Auflage.    J(  4,—. 
Uebangsbaeh,  76  kleine  Etüden  von  Raff,  Kiel  u.  A. 

».  Auflage.   Jj:  4,  . 
Weg  mr  Knnitfertigkeit,    120  crflMere  Btfiden 

von  Ciemeoti,  Gramer,  Kesiler,  Raff, 

Chopin.   3  Bände.   7.  Aufla-e  MG—. 

«Sehr  werthvolles  Uebungsmateriair' 

l«]  Der  KlavierlebnT. 

BteiaggMieg  Verlag,  Hannover. 

Bei  O.  F.  W.  Siegel  In  lielpxlc  ist  er- 
Mhienen  o.  dorch  alle  Mu«ikaUenhandlg.  t.  Mdeben: 

Edm.  Parlow, 
OD.  26:  Vier  Klayierstttcke. 

L  Canzonetta.    2.  Toccata.    3.  Intermeno. 

4.  Gigue.   Pr.  ä  80  Pfge.  [62] 
Ak  passendes  iJiiterriclitomaierlal  f.  d. 
mttelfte  d.  Beaahtnng  empfohlen. 

ianinon.  Baar  oder  kWae  Raten!  Amerikani- 
■etie  Harmonliiiiu  von  W.  Bell  A  Co.! 
W0deiialMiier,  Berlin  JTfr«  Bette  and 
l 


T"\lanln< 

r  WeiA 
^  MlHfrte 


Zum  Weihnachtsfestl 

Ein  reizendes  Klavierwerk  für  die  Jugend: 

Bim  Ktederfest  In  miuikalucdiMi 
Bilder« 

nach  «iiiem  Gedichte  .Klein  SlFl  GetrarMag* 

komponirt  von 
B.  Sehnlts-HeyiuitB. 

Inhalt:  Gebnrtstagsroarsch.  Feierliche Begrüssung 
der  Gäste.  Krtthliches  Geplauder.  Feierlicner  Mo- 
ment (Ein  Rnpel  geht  durcn's  Zimmer).  Beim  Rei- 
fenspiel. Polonaise.  Walzer.  Rundgesang,  Ab- 
marsch der  Gäste. 

Das  Werkchen  ist  brillant  ausgestattet;  mit  h&b- 
■cher  Titel-Vignette,  illustr.  Inbalts-Verzeiehniai  oimI 
cart.  Umschlag  und  cmofiehlt  sich  als  ein  vortreff- 
liches Feätgeächenk  für  aie  musikal.  Jugend. 
Preis  2  Mk. 

Zu  beziehen  dorch  alle  Musikalienbandlungen, 
•Oiria  andi  direot  tod  der  Verlagshandiong 


In  Viflage  t«q  Baaeaibal  *  Ca^  Berlin,  Jobmn- 
ilistraaia  M,  «laeUan  loebea: 

Heft  Y.  te  MMifcpldagoglschen  Flnrtehriftab 

üeraosgegeben  von  Prof.  Emil  Breslaur. 

Beethoven's,  Mozart's,  Haydn's  und 
Clementi's  Sonaten, 

nebst  J.  8.  Bach's  Präludien  and  Fugen 
«18  dem  wohltemperirten  Klarier 

in  ihrer  Folge  beim  Unterricht. 
Von  lionls  KAUer  and  Seliwaraloae. 

Mtienew 
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Max  Hesse*«  Verlajr  in  Leipzig. 

Ein  Melsterwerlt,  wit.-  vin  zweites 
niclit  xn  flndeu  heiu  dürfte«  IhIs 

Karl  Urbach'» 
Preii-HJavIeraehiile. 

V<:ni  10  vorliogcndoQ  KlavitT  rliii'iHi  mit  li  i  , 
Preiüü  gekrÖDt  durch  di-'  Pi  (  wncliter:  llvir 
Kapellincibter  Karl  Bi'inc'cke  in  Loij^izip, 
Uerr  Musikdiri  ktor  Isidor  Seisü  in  Köln, 
Herr  Prof.  Tb.  Kollack  in  l{frliu 
igll^   Jnbel-AuKKHbe.   Bi  «heriger 
AbHalK  iu  5  Jahren 
60,ooo  i:xeiuplare.  "VG 
i'reiti  bro-cliii  I  iiui  3  Mk.  —  EU'gant  K*'l>un<it n 
mit  Lcderrfii  kl  II  u.  Ecken  4  Mk.  -  In  Glan/ 
leineabaad  mit  Gold-  uud  Scbwarzdrock  5  Mk. 


Damm«  O.«  Kalender  für  Musiker  nnd  Mosik 
freunde,   1885  (Steingräber  Verlag,  Hiiruiovcr. 
elegant  gtbunden  I  M  uk. 
Clrefforiiiiiblatt,         No.  10:  , Reicher  Inhalt 
und  glänzende  AusHtattuu^  im  bequemen  Te- 
scheuforniat,  zuKleich  Notizbuch." 
BT.  Zeltüchrlft  f.  nnslk,  1884,  No.  36:  .Ein 
reichhaltiges,  8«hr  empfobleoewertboe  Hand- 
bach 

MuHikal.  WoehenblaK,  1884,  No.  38:  Jkt 

Inhal)  i^i  ;iiis>i'r;-t  vi<-l>fitit;pr  Nat-ur." 


Klavierlehrern 


sende  ich  dio  mit  hi-stom  l!lrr<>lge  ia  seiuftm  Institute 
anKewundt.6  lelchl.  Tanzwelsenv.  A.Ijanger 

i  zur  Probe  3U"ä'v'°Ä-'^1''&'^ 

;  Nur  bu  1.  J«a.  gfiltlg.  


Soeben  erschien: 


12  leichte  iiidti  ucüvc  Characterstücke  zum  Unterricht  für  die  Jugend. 

Ohne  OktttveDspaDDungcn,  mit  deutschem  und  englischem  Fingersat«  vereeben 

für  da«  Planoforte  sn  zwei  Hftnden. 


Heft  I.  Pr.  75  Pt 

No.l.  Der  Kukuk  ruft 
-  2.  Sch&fchen  aut  der 
Weide. 

•  a.  Der  litatig»  Jäger. 


Heft  II.  Pr.  75  Pf. 
No.4.  Der  Hirten  Ruf. 

-  ö.  Wieaeobftcbleio. 

-  6.  Vom  Dorfkirehlein 


Hea  IT.  Pr.  75  Pf. 


N0.IO1  Sebifbr  auf  der 


-  11. 


Winzerfest 
Jagdstfick. 


Heft  III.  Pr.  75  Pf. 

N0.7.  Die  Waldmühlc. 

-  8.  Eichkätzchea  im 
hohen  Baum. 

-  9.  Scnnerlied. 

Von  Georg  Niemann,  op.  29. 

X*x*<»Ib  In  einem  lJan<1e  oomplet  =  Sflc  fSySO. 

Hit  FrMwtom  darf  ein  Jeder  Lehrer  und  eine  |ede  Lehreriift  dUese  relaeaAe  I 

iVig  bcgrüssen,  umsoniehr,  als  dietic  Originalschöpfungcn  in  der  That  für  unsere  Mtuikliteratar  auf  dem 
Gebiete  des  Unterricht6materialt>  gemdezu  als  epocJiemachend  sein  dfirften.  Jedes  einzelne  SMelrebeo 
verrfith  imr  zu  (leutlich,  dass  der  Schöpfer  de.-.-i'Ihon  koio  Stadtmann  ist.  —  Und  wir  irn  n  auch  nicht.  — 
Der  Schhpfer  dir>cs  Wi'rkclit'ii.s  Inbt  in  lit'rrliclicr  G'-iit-nd  un.seiea  schruicu.  deutschen  Vatcrlaudejj.  wo  er 
tfiglich  in  alleruarlistor  Jslihr  Goii-Rt  iiln  it  hat,  (]<-r  Natur  ihre  ureiRcnstt  ii  StiiiHin-n  in  Wald  und  Feld  abzu- 
IniiTlii  n.  Meisterhaft  hat  er  es  aber  auch  verstanden,  uns  dies^elHrn  in  iicblichtio  KlfiDgen  Wieden ugebeo, 
uiul  /.war  m,  dass  wir  beim  Durebsuielen  der  Bacbeo  die  eiu/<  Im  ii  Biidi  hea  in  Gedanken  an  uns  vorüber- 
xiehen  «eben  und  bbien.  Wir  beben  bier  No.  3  betvor:  Oer  Ivalige  JUger.  —  Wenn  aacb  Sebomann's 
Jagdlied  allen  Tonscbnpfuncten  Sbniicber  Gattung  immer  vontnleBebten  wird,  so  dSrfta  dteees  SiBckebeB  rieh 
erstercm  eng  in  d>  r  1I<  ihenfolge  anschliessen.  No  C>.  Vom  Dorfklrfhlctn  tönt'H.  Als  Bild  'hiorzii 
eine  weite,  weite  FeiUtlur,  die  Sonne  im  8eh<  iiirii  hivmiftVn,  —  Schnitter,  uüt  der  .Smse  üher  rh'ni  Kückpii, 
nach  UauBC  ziehend,  —  von  den  unilit  i;finh  n  iJ'.ifrhcn  klinuen  die  Abendglocken  heäiiber.  —  Nu.  8.  Kich- 
lllilKCben  Im  hohen  Baum.  Hier  sieht  man  deutlich  in  Gedanken,  wie  das  muntere  Eichkätzchen 
rastlos  von  Ast  zu  A.-^t,  von  Zweig  zu  Zweig  springt,  bald  unten,  bald  oben  und  hu.sch  —  ixt  es  Tersebirandefl. 

No.  1  i.  £la  WiDserfeat.  In  ungemein  ftiscbco  Farben  bew^  sich  dieselbe  Melodie,  von  der  em> 
fitrmigen,  chareeteHstisebtn  Hosik  des  Dudelsaekes  bffdeitet,  etc.  —  BAimntllclie  SfBekeben  stnd  mit 
Torzttgll ehern  Fingersatz  vergehen  und  ohne  OklaTeuHpannnnKen,  trotzdem  wird  Niemand 
letztere  vernii^.H-n.  —  So  möge  denn  dies  kleine  Wetkchen  ein  Iilebllug  der  ^uten  Hnalkwelt 
werd«  n  und  ld<  itn  ii.  —  Der  billige  Preis  von  75  \  pro  Heft  ermOg^cbt  ee  Jedem,  sick  die  kleine  8amm> 
lang  nach  und  nach  zuzulegen. 

Als  Weihnaohtsgesclienk  aber  sei  dss  complete  Heft  mit  ftobigem  Umschlag 

(Preis  Mk.  2,50)  allen  Musikfreunden  auf  das  Wärmste  anempfohlen. 

Alle  rcnommirten  I3ucb-  und  Musi'.alii-nituudluugeu  werden  duä  Werk  vorräthig  haben,  wenn  nicht 
dasseibe  gern  achnelUtens  besorgen.  [Hj 

Niemeyer's  Miisikverlag  in  Usenburg  a*  Hans. 


M6tronoi)ie  ohui). 

Anerkannt  bestes  Fabrikat. 

Ohiie  riirwi  rk  Mahag.  Jt.  5, 
11.  gual.  mit      „         ,      ,C  OvtO 
L     p    prima  ,         ,      Jf.  11. 

mit  Glocke  mehr  M.  3. 
A.  Muatroph,  Berllm  HW^f 

57  a.  friedricbstrasse  37  a. 
Uhren-  und  Hetroaomfttbrikant 


Die  aUeinigo  Niederiac«  der 

weltberfthmten  Flügel  und  FiaaSnoa 

von 

Steiiiway  k  8oiih,  A'ewyork 

befindet  sich  in  dem  neu  eröffneten  Piano-Magasin  tob 

Bern»,  WUhelmstr.  II.  m\ 


Yeraat  wörtlich  er  Redakteur 

Vmi  Expi'dltion:  Wolf  Foiscr  Vorlag  G 

Dmek  von  Eosentbai  4  Co.,  Berlin  N 


Prof.  Emil  Breslaur,  Berlin  N.,  OranieabUTgerstr.  67. 

Kaliiiki;,  Berlin  S.,  BraadealMirgite'.  IL 


JoluLoniMtr.  20. 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogisclio  Zeitschrift, 

unter  Mitwirkung 

der  Herren  ]^rnfe??nron  A.  Haupt  (BeriinJ,  Louis  Köhler  (Königsberg), 
Dr.  Fördinand  v.  Hiller  (Cöln),  Dr.  Oskar  Paul  (Leipzig), 
Dr.  Bndl  Mannuum  (Diwdeii)  il  A. 

heniuieegfibeii 

von 

Professor  fiaiil  Breslanr. 


Orgaii  des  Vereins  der  Muäik-LeUrer  und  LelirerinneiL 
Ne.  24.  Berlin,  15.  Dezemlm- 1884.  VII.  Jahrgang. 


Dieses  Blatt  erschebii  am  1.  und  16,  j«d«a  Moaato  •  lutttto  ttr  diMM  Biatfc  w«rd«a  von  ibnmtUcben 
and  kostet  durch  die  K.  Fo8^Att0ta1tett,  Baeli-  und  '  Aiuoiimn-Czpedifioiiei^  iHoToadcrVeriagshandloiiR, 

Musikalienhandliin:;!  n  l.  z  vren  vierteliährl=fh  ),50  JT,  Berlin  8.,  Bnrnd.-nb  irn;'5tr.  11,  rum  Preise  von  30  \ 
direct  onter  Kreoibanii  von  derVerla^oandlung  l^lbJC.  v  för  di«  iweigcspaiteao  Feiitseiie  eatgegengenommon. 


Xit  dieser  Nommer  tichliesät  dA8  IV.  Quartal  and  bitten  wir  am  reclitzeitige 
Erneuerung  des  Abonnements,  damit  in  der  Ziueadang  des  Blattes  ktlna  Yarspfttnng 
efatrttt.  Dto  EzpeditlmL 


Zur  Nachricht. 

Der  Kiavier-Lehrer  wird  in  der  nächsten  Zeit  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  bringen,  die 
dazQ  besUmmt  sind,  nadi  Teraddedenen  Richtongen  hin  Binilnss  auf  die  Eltern  unserer 

Schüler   auszuüben.     Es  soll  darin  dargelegt   werden,    wie  schädlich  ?rlilr  chte  Musik, 
seichte  Modewaare,  welche  die  Eltern  so  oft  von  ihren  musiktreibenden  Kiudern  zu  hören 
wünschen,  auf  das  Gemüth  und  den  Geschmack  des  Kindes  wirkt,  es  soll  auf  die  richtige 
Art  des  hänslichen  Uebens,  die  Beaufsichtigong  desselben  oad  die  Wichtigkeit  der  regebnlsng 
nnd  gründlich  zu  betreibenden  Fingerübungen,  die  nicht  nur  manche  Schüler,  sondern  auch 
viele  £item  für  £aet  überflOssighalten,  hingewiesen,  es  soll  davor  gewarnt  werden,  einen  zu 
iebnellen  Forinehritt  ?mi  dem  Kode  m  verlangen,  —  die  TTiu^ednld,  recht  bald  TolikUngeode 
Stücke  zu  hören,  soll  gezugelt  werden  darch  Darlegung  der  Lchrgrund.sritze,  welche  es  dem 
Lehrer  zur  Pllicht  machen,  langsamen,  weil  sicheren  Fortschritt  heim  Schüler  anzustreben. 
Die  Eltern  sollen  das  Wesen  der  rechten  musikalischen  Erziehung,  welche  einen  so  grossen 
Einflass  auf  das  Gemütbsleben  des  Menschen  ausübt,  kennenlernen  und  erfahren,  dass  dieselbe 
7)icht  in  dem  bloss  äusserlichcn  Einlernen  einzelner  Stücke,  dem  oberflächlichen  Drill  besteht, 
—  dass  die  Tüchtigkeit  des  Lehrers  nicht  danach  zu  b^Huesaen  ist,  wie  schnell  er  dem  Kinde 
eone  Anzahl  Stflcke  «inniflben  vennag,  —  (hat  er  doch  im  Gegenthinl  viel  mehr  za  geben 
als  das,   was  in  die  äussere  Erscheinung  tritt)  und  dass  seine  Hauptaufgabe  darin  besteht, 
VerstfiTulnis?  für  das  musikalische  Kunstwerk  im  Schüler  zu  wecken  und  zu  fördern  und  ihn 
zu  befaiiig*:ii,  aile  Schöuheiteu  des  echten  musikaliächeü  Kunstwerks  voll  und  ganz  in  sich 
anfimnehmen. 

Auch  die  materirlln  Scüte  unseres  Berufes,  die  ITonorarfrage,  wird  Berücksichtigaug  finden 
und  weil  diese  die  Grundlage  unserer  Existenz  bildet,  so  soll  mit  einem  diese  betreffenden 
Aufsatz,  den  die  nSchste  Nnmmer  des  Blattes  bringen  wird,  begonnen  werden. 

Derselbe  ist  betitelt: 

Sollen  ausfallende  Lehretunden  bezahlt  werden? 

An  denselben  werden  sich  einige  prakti-rh  '  Vorschläge  an srhii essen,  um  die  Eltern, 
da  wo  es  nicht  erreicht  ist,  entweder  zur  Vorausbezahlung  des  Honorars  oder  zur  Zahlung 
der  ohne  Sebald  des  Lehrers  ausgefallenen  Stunden  zur  veranlassen. 

Ea  werde  mieh  freuen,  wenn  die  Leser  and  Leserinnen  des  KlaTierlehrers 


.  j     .  >  y  Google 


micli  b«i  der  Wahl  und  Ansarbeitvng  solcher  und  ihnlicher  Themen,  welche 

sie  den  Eltern  nahe  zu  bringen  wünschen,  gütigst  unterBtfttxen  wollten  and  sehe 
ich  recht  zahlreichen  Vorschl&geo  entgegen.  EmU  ßralaur. 


'  Bach  und  Händel. 

Ein  Brinnenme^bUtt  za  ihren  200jährigen  Oebnrtstagen  (21.  Mn  and  23.  Februar  18a5). 

Von  Alma  "MioamtOu 

(ScbluM.) 


Beiden  Meistern  gemeinsam  ist  der  staaccnswcrthe 
Flei98,  die  fülle  der  biDterlasseaen  uovergftoglicben 
MeMeni«rke  auf  all«n  Oebietea  dar  Tonkaart;  die 
Feder  crlubmt,  soll  sie  auch  nar  eiofacb  chroDoIo- 
giecb  auftSblen.   E-t  sei  hier  nar  vergönnt,  sictszen* 
ba/t  auf  einige  der  grouen  monamcntalen  ScbOpfuo- 
gSD  hipiadeaten.  Wir  finden  Bacb  als  den  Vollender 
der  grossen  Kirchenkantato  und  der  Passion;  Hüudel 
erreicbte  das  U5cbste  in  seinen  weltbewegenden  Ora- 
tori«o.  —  Li  der  Kantate,  aof  deren  Gebiet  ia  der 
Zeit  kurz  vor  Bach  der  heftigste  Kampf  wegen  der 
ookircblichen  Texte  wogte,  fand  unser  grosser  Meister 
XQD&cbst  diejenige  musikaliscbe  Form,  die  es  ihm 
ermög liebte,  alle  ihm  innewohneDden,  kän6tleriscben 
EigeDtbiimlicbkeiten  znm  vollen  Aasdraclc  zu  briug<>u 
Wir  Beben  ibn,  den  eifrigen  Protestanten,  bier  auf 
dem  Wege,  dea  Helnrieb  Bebttti  «wgeieiclinat,  Teit 
and  Inbalt  bis  in  seine  lileinsten  Details  musikalisch 
«iedenagcben  und  durch  das  polyphone  Element, 
dessen  Meister  er  war,  wie  Keiner  vor  oder  nach 
ihm,  den  Inhalt  bis  in  seine  tiefsten  Tiefen  tu  erhel- 
len.  Mit  wunderbarer  Klarheit  führen  uns  sciüe  Ttxj- 
mea  mitten  in  die  Sache  hinein,  and  wir  staunen 
immer  wieder  über  die  Aaedmekeftbigkeit,  die  des 
Meisters  bildende  Band  aus  ihnen  zu  gewinnen  weiss, 
wie  sie  aus  sich  selbst  heraus  immer  neue  Kontraste 
nnd  Stimmungen  erzeugen,  —  das  mannigfaltigste 
blühendste  Leben  ans  anscheinend  so  eiofecbem 
PflaDzleia!   Bach  erreicht  bier  innerhalb  des  stren- 
gen äatzes  eine  Freiheit  und  JDarcbgeistigung,  die 
•prede  Materie  dee  Konlispvnkto  ffigt  aldi  ibm  mit 
staunenswertber  Leichtigkeit,  er  schafft  inmitten  des 
künstlichtn   GcQechts   die  waljrnten    und  innigsten 
Stimmuijgsbildor,  so  dass  ihm  auf  diesem  Gebiete 
der  erbte  Plate  g^fifart    Eier  Qberregt  er  eelbet 
ilfiudel,  der  andrerseits  in  scblagtertiger,  allgemein 
TersULodlicber  Cbarakteneicbnoog  oft  den  Preis  über 
dne  mebr  inoerliebe  lyrische  Bmpfindra  setnee  gmsecn 
Kebonbublers  davontragt. 

Zeigt  bich  die  Vielseitigkeit  des  Bach'?chen  Geistes 
schon  auf  an  kleinem  üebiete  in  bewuodei  uugfiwür- 
digatvr  FUle^  eo  «rgoes  sieb  der  volle  Strom  aeinea 
Genius  erst  mit  unerreichter  Oroseartigkeit  in  Beinen 
groeseo  Patsiooea.  Wir  besasseo  die  Pasäion,  di« 
DanteHnog  dvr  Leidens»  und  Bterbensgeecbicbte 
Christi  nach  den  Worten  des  Evangelisten,  schon  in 
früheren  Zeiten  der  christlichen  Kirche  während  der 
Charwocbe;  au«  dem  einfacbtio  Cfaoraliterleseu  der 
frieeter,  den  fintelredeo  Gbriati  nnd  der  llbrigen 
Personen  nrbst  hiniugefSgten  Volkachöron  hatten 
aicb  mit  der  Ausbildung  der  Polyphoaie  und  der 
•pitenn  Monodie  die  GrvndsBge  festgestellt,  die  dann 


Heinrieb  Schütz  schon  so  hochbedeoteod  zatammni 
zufassen  wusste.  lo  einer  ungefähr  lönfzig  Jabr  *or 
Badi*s  ScbalFfn  ersebleneneo  Fssrion  reo  Scbudaii 
halte  dieser  der  neuen  Kon  ertweise  die  reichere 
Instrumentalbegleitung  und  das  Oemeindelied  binu- 
fügt,  und  nun  war  es  Bacb,  der  in  seinen  Pastiooeo 
den  gaoaen  Apparat  der  Dramatik,  der  Cbbre,  da 
Sologesanges  und   de«   vielstimmigen  Chorals  luic 
voliendeten  Kuoatwerk  ausammeofasste  aod  in  dieser 
Pera,  ntmeotlieb  in  seiner  HstthioS'l'assieo,  du 
Htkbate:  und  denkbar  Erhabenste  scbaf.  —  Kaeb 
fröbercQ  Berichten  soll  Bach  fünf  Passionen  gescbris- 
ben  haben;  bekannt  sind  nar  zwei  geblieben,  di« 
Johannes-  und  Matblas^Fassion,  von  denen  die  entere 
nach  allen  ETnittlim'jren  wohl  die   frühere  i^t,  deoo 
in  Bezug  aut  Volleadung  and  At>ruuduug  «t«bt  di« 
Hatbias>FaMioa  aof  oagMob  bObonr  Stafk  iMb 
hat  hierin  im  Sinne  der  alten  Meister  den  Tollätiodi- 
gen   biblischen  Text  der  Leidenageechichte  viedef 
hergestellt,  dieser  bildet  in  seiner  wortgelreoen  Wie- 
dergabe nach  dem  Evangeliam  die  Qrnndlace- 
tilcit  hein  Geiste  setzte  Bach   diesen  im  einfach  era- 
sten, arioson  HezibUivstyl,  der  sich  aber  troUdeo 
nuter  seinen  Kfinstlerbioden  tn  faOdstor  «henk' 
tcriHtischer  Prägufini  (fOfitaltete  und  uns  mit  seltenei 
Treue  das  Bild  und  die  Persönlichkeit  des  UeihiodM 
iu  seiner  weltgeschichtlichen  Bedeutung  als  firtlNr 
der  geeammt«!  Menscbbelt  dsntellt  Dazu  treten  di^ 
übrigen  handriuden  Person  -n,  die  Chöre  der  Jünger, 
der  Priester  und  des  jüdischen  Volkes,  die  id<elle 
Oemeinde  Zioas  and  der  OUabigon,  die  die  Bedts* 
tuug  der  gescUebtlicben  Vorginge  durch  Forscbang 
und  Betrachtung  vermitteln,  und  endlich  noch  di« 
protestantische  Gemeinde  seltrst,  welche  sich  mit  den 
selbslstindigen  vierstiDmIgen  ObonU  jener  ideriln 
Zionsgemcindc  verbindet 

Aebnlicb  der  Schicksalbtragödie  der  Uelleoee,  vos 
ihren  grossen  Diebtora  für  c'ao  ganse  Volk  geecbslM. 
und  gleichsam  als  gottesdienstlicbe  Feier  aufgeführt 
t^e&timmt  die  Sm^len  zu  wecken,  zn  iSotern  Bad  aa* 
dem  dumpfen  Traumleben  der  Erde  zu  böberea  As* 
achanmogen  zu  leiten,  so  treten  wir  in  tbolieker 
Weiae  dicflfrn  Werke  c^f^Cfnüber,  das  pliirhfnll»  be- 
stimmt scheint,  unst^r  tiefstes  S«eleakb«n  zu  boäb- 
ren,  nos  ans  Oleidigültigkelt  nnd  dorn  Btaabs  d» 
Allttgliebkeit,  aas  Sebald  und  ileue  zu  den  ewiges 
uovorf^'flnglicben  Wahrheiten  der  christlichen  Heil»- 
ieiire  zurückzuführen.  Wie  ist,  troU  der  streogea 
Form,  ia  der  es  gesebrieben  ist,  aUes  von  orgeeil- 
tigem,  dramatischem  Leben  durchglüht!  Aus  disseo 
Voiksebdien  klingt  die  gaoae  Seboaucbt  nacb  Srtöaaog 
berani,  der  Sohnenensaehrel  der  Meniabbett  noi  des 
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seitlicbrn  geistigen  Tode  nach  dem  verheisaeoco, 
immer  erse^nteo,  oie  errungeoea  Friedeo,  das  Sadteo 
Mcb  Lfdit  nod  Wahriwit  Wi«  dl«  grleeUsebe  Tra- 
gödie im  Gewände  der  Sago  mit  paclccndcr  Klarheit 
dem  Volke  eioe  Prnpheseiaog  «eines  eigenen  Ge- 
•ebiokeB  entgcgenhfilt,  wie  ec,  sagend  zwischen  Forcbt 
and  BofToung,  die  ewigen  geheiligten  Sittengesetze 
erkennt,  und  zur  Verehrung  der  Götter  zurückgeführt 
wurde,  so  iäsat  Bacb  die  christliche  Oemeiode  nacii 
Oolftlba  pilgern,  du«  ile  alt  ideeller  ZoetdiMer  die 
Liebe  erkenne,  die  eich  dort  für  sie  weiht  und  für 
sie  in  den  Tod  gebt,  and  w&iiretid  die  Handlung  vor» 

'fiberaiebt,  —  der  Evangelist  in  einfach  vfirdigem 
Tone  beliebtet,  ChritÜ  Worte  io  milder  Hobelt  »od 
edler,  massvoller  Trauer  uns  rühren,  die  Volks-  ood 
Prieatercböre  mit  ibr^n  dunklen  Kolorit  eracbätternd 
die  Naebtaeiteo  des  menaeblidiea  GemStht  erbeanen 
laeaen,  —  begleiten  die  Töne  der  Gemeinde  «ie  durch 
die  wecbselvolien  Stimmnngen.  Sie  klagt  sieb  der 
Sebold  f&r  Christi  Tod  an,  sie  jammert  versveifelt 
bei  seiner  Oeiangennabme;  welcli  brtauoder  Sturm 
durchwogt  bei  dieser  Stelle  die  Toomassen  des  Or- 
cbesters  and  der  Menscbeaatimmeo,  um  gleich  dsrauf 
in  iao^jele  Webmntb  bei  Petrl  Tbiioeo  biMooduiiel' 
leo.  ,0  Uaupt  voll  Blut  und  Wandi^o"  tönt  ee  als 
erschttUernster,  tiefernster  Kiagegesaog  dazwiscben, 
deooocb  klingt  ea  zum  Scbluss  in  gehaltener  Trauer, 
Ja  gedfimpfter  Stomung  gleicb  bimnliadiODi  Friedens- 
grusa  dureb  unsere  Seele:  ,Wir  setzen  uns  mit  Thrä 
Ben  nieder,  nod  rufen  Dir  im  Grabe  zu:  Ruhe  sanft!' 

BMb  bot  bler,  «rioem  tigenen  BodoBiebeo  oot- 
qun'iii'D,  i'in  Vi'crk  ^^eschaffcn,  das  uns  mit  Allgewalt 
in  die  geiieimaten  Mysterien  des  Cbristentbums  bin- 
cioxiebt,  denn  wibreod  uns  Christus  in  seinem  Lei- 
den und  Sterbott  tli  erbobcncr  Heid  vor  die  Seele 
tritt,  der  das  wahrhaftige  ewige  Leben  in  sich  trägt, 
ToUaiebt  sieb  in  unserem  eigenen  Oemütb  jene 
loBoro  Wiedtogebnr^  die  in  den  donlnen  lyriaebeo 
Tbeilen  des  Werkes  selbfi  zum  Ausdruck  kommt, 
—  vir  stehen  einem  vollendeten  \Verke  evaogeliscben 
BebeootoiHes  gegenüber.  — 

Die  groeec  Schöpfong  bat  beintfa  100  Jahr  nach 
ihrer  ersten  AufiTühnang  geschlammert;  drr  ri:icbfol- 
genden  Generation  war  sebr  rasch  die  Grösse  ood 
Tiefe  JBwblMiierAnadMnnog  verloren  gegnngen,  denn 
es  ist,  wie  Otto  Lindner  so  treffend  bemerkt  »kein 

.Werk,  in  dem  die  Schönheit  der  Welt  triumpbirend 
«inbertiebt,  «odoreb  den  Zubörem  die  Behaglichkeit 
der  Existenz  in  angenehmer, möglichst  müheloser  Weiau 
erhöbt  wird,  sondern  es  w<)l  iri  lebhafter  und  auf 
richtiger  Uiogebang  erworben  sein,  seine  völlige 
jtaflignaog  Terinogt  einen  erneles  mid  genmmelten 
Geist"  Aber  seit  seiner  WicdercrweckuDg  im  Jahre 
1839  bat  es  sieb  mehr  und  mehr  einen  Platz  im 
Herzen  seiner  Nation  erobert,  und  da  es  für  das 
gewöhnliche  Konzert  zu  höbe  Ansprüobo  nn  den 

.Brosi  und  die  vSllige  Hingabe  des  IlQrers  stellt, 

.vad  wieder  mit  dem  Ritas  der  iürcbe  schwer  zu 
rndnlgen  lot,  m»  bringt  ee  on»  Jebit  jede  Gbonrocbo, 
da  ihre  ernste,  trauerrolle  Stimmung,  ihre  tiefe 
weihevolle  Bedentnog  die  geeignetste  Zeit  für  du 
erliabeoe  Werte  iat 

Wam  der  BMb*Mbo  Oeni«  im  HOehato  nnd 


Vollendetste  in  der  Form  der  Kor^^'c -iTif^  dor  PiF'^ion 
schuf,  so  wendete  sich  die  Muse  seines  grossen  Zeit- 
genoeseo  HIndei  dem  Aaebnn  des  Omtorino»  ra; 
auf  diesem  Gebiete  fand  sein  eminenter  Geist  nach 
einem  beinah  tünfzigjährigen,  cbcnao  thatkrSftigcn 
wie  stürmisch  bewegten  Leben  endlich  das  ihm 
wahrhaft  entsprechende  Kloneot,  in  dem  deh  die 
ganze  Fülle  feines  bisher  v^riT^^büch  ringenden  Ge- 
niaa entfalten  konnte.  —  Was  ii&ndel  in  der  Oper 
gdeietet,  ehe  er,  von  der  Uadit  der  lasseren  Ver- 
haitoisso  gedrängt,  sich  dem  Oratorium  zuwandte, 
iat  rettungslos  der  unerbittlichen  Parze  vcrrallen, 
und  schlummert  den  Todesscblaf  io  den  Arcbiveo; 
ober  vir  bOnnen  «noebmen,  dam  er,  dar  seioe  Zdt* 
genossen  so  himmelhoch  fibcrragle,  auch  hierin  alle 
mit  ihm  das  gleiche  Schicksal  der  Vergessenheit 
tiieilende  Sneogoisae  der  ilalleniaeben  Oper  wtit 
üboi'traf.  Schon  wahrend  seiner  Tbfitigkoit  als  Opern- 
komponist und  Dirigent  io  den  Jahren  1732—1734 
veröffentlichte  er  seioe  ersten  Oratorien  Esther, 
Deborah  nod  Athalia,  aebrieb  er  seine  berühmten 
Anthems,  (ein  der  Knntat-^  fihnürhcB  Werk)  und  sein 
Alexaoderfest.  Aber  so  ganz  wurzelt  Bftndel  noch 
in  den  ABsebaoniigeB  seiner  Zelt,  ditaa  er  bei  den 
ersten  Aoffübrnngen  den  scenischen  Apparat  zur 
Bilfe  heransiebt,  seine  Esther  war  gSoziicb  unter 
Voraussetzung  der  scenischen  Darstellung  erdacht, 
ood  die  erste  Auflübrong  fand  auch  mit  Aktion 
statt.  Das  Verbot  des  Londonor  BiachofD:.  Gib'^on, 
das  Oratorium  ferner  auf  der  Bühne  auUatübren, 
gerdebte  vaaerem  groNan  Meister  nvr  ran  Vottii^, 
denn  nun,  losgelöst  von  der  ßühne^  musste  er  der 
Musik  die  Hauptaufgabe  zuertbeilen,  sie  muaste  jetzt 
durch  Schärfe  der  Charakteristik,  plastiBebe  Darstel- 
lung und  DantUcbkaii  den  Csbleaden  insseren  Appa- 
rat ersetzen,  und  in  welchem  Ma&sse  Bändel  dies 
gelungen  ist,  das  spricht  noch  heut  mit  ehernen 
Zangen  mit  gleldier  Uoanehlltterliehktit  aas  leioen 
grossen  monumentalen  Schöpfungen  7u  uns. 

Thibaut  sagt  in  seiner  Schrift  .lieber  Reinheit 
der  Tonkunst*:  ,Das  Oratorium  hat  das  monschlieb 
Hobe,  Edle  and  Grosse  zom  lobalt*,  ood  es  scheint 
fast,  als  wären  diese  Worte  speziell  dem  Iländel*- 
scben  Oratoriam  angepasst,  sein  Genius  kooote,  ood 
bat  ateb  io  der  Tbat  nnr  aoloben  Ideen  nod  Th«^ 
Sachen  zugewandt,  die  trotz  ihrer  zeitlichen  Erschel- 
nnng  eine  ewig  nnvcrgäoglicbe  Wahrheit,  einen 
Strahl  der  Gottheit  in  sich  trogen.  Darum  entlehnte 
er  seine  Stoffe  auch  zum  grOssten  Tbcit  der  Bibel, 
die  Gestalten  des  alten  Testaments  in  ihrer  echt 
menschlichen  Grösse,  in  deo  wecbselvolleo  Situationen, 
In  denen  eie  eine  allgemein  gBltige  Idee^  aioe  aitt- 
liche  Anschauung  vertreten,  oder  nach  Kampf  und 
Leid  den  scbliessUcben  Sieg  der  Tugend  über  das 
Laster,  die  Lioterong  eines  durch  eigene  Sebald  in 
Sebmaeb  ood  Elend  gestürzten  Heldeo  pcrsonificireo, 
waren  ganz  besonders  geeignet,  den  Lläoderscbcn 
Genies  zo  begeistern,  seinen  Aoscbanungeo,  die 
dnem  mlonlidi,  kraftvollen,  ilttliebreioeB  Menacben- 
thum  entsprachen,  zu  genügen.  —  Bis  auf  Israel  nnd 
Messias,  in  denen  Bändel  sieh  streng  ao  den  bibli* 
sehen  Text  anlehnt,  weil  ibmbeittaBodiiOgoiebldtta 
Piebtnag  dl«  Uraprtagliebkeit  den  lobalte  «raetaan 
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IcoBBts,  tSaä  mIb«  Stoff«  Id  IMtr,  iMbUrimibw 

Weise  iimg;eBtaItct,  mit  dramatbcber  Lebrnc^igknit 
liebt  die  Uaadlong  an  aos  vorftber,  plastiacb  an- 
■ebaaliofa  treten  dÜe  Beiden  mm  dera  Rabatn  dw 
CbSre  beraos,  die,  entsprecbeod  den  BAdi*Mbeo,  Qber- 
all  die  Erkenntniu  der  Handlaog  TermitteiD,  und 
lebeoBYoll  beetimmend  mit  eingreifen.  Ss  liegt  io 
dem  BiodeTadieii  Chore  «toe  Ibolidra»  tfefbedtat« 
same  Idee,  wie  sie  der  Ctior  d^r  grlecfaiicben  Tnr 
gOdie  vertrat,  er  ist  die  Stimme  dm  Yotkei,  der 
Natur,  dei  ioiiierai  GewbMOf ,  «r  ▼emlttett  die  An« 
Bcbauangen  und  Ideen,  es  i-t  G  itfes  Stimme  selbst, 
xOroend,  richtend,  strafend,  oder  Friede  aod  Ver- 
sObniiog  iLündend.  Bald  in  breiten,  wacbügen  Melo- 
üm  chhenohnitend,  wdt  niugedebiit,  bald  tdiarf 
und  knapp  gefasst,  aber  immer  mit  prflgnaoteBtem 
Au^drj  k,  in  Boouenbeller  Klarbeit,  eradi&ttemd, 
erreg<'ud,  trösteod,  Jabelnd.  imnwT  mit  plattiaeber 
Scbfirte  die  Situation  telehvend,  in  fibertengeudster 
Wahrheit  und  mit  einer  so  staonenswertben  Vielsei- 
seitigKcit,  die  eben  nar  einem  eo  eminenten  Oeniue 
mOgUeh  mur.  Bben  m  treu  und  MMiMmbr,  m  j^b- 

Btigch  abpprunrJct  trr'ton  uni  dtr^  G -stalten  in 
den  Omtorien  entg^en,  aie  wandeln  sieb  onter  der 
BrnfkaRKbeB  iNditong  d«t  Ifeistera  tn  grossen  Cba- 
rakterlypen,  za  volkstbSmUeben  Helden  und  erlangen 
ein  ibolicb  aDsterbllchee  Dasein  im  Herten  der 
Meoacbheit  wie  die  Gestalten  Homers  und  onares 
dentoeboi  BehtonepM  di«  nofeiMin»  KnM  der  Dnr 
matisirurp,  mit  der  uns  din  Gcatalten  der  Oratorien 
und  der  sie  begleitenden  CtiOre  entgegentreten,  wird 
noeb  bedeotttBgavoU«r  dadoich,  deai  so  oft  denelbe 
Qrondgedanlte  den  Inhalt  der  Stoffe  durebziebt,  and 
Handel  ibn  dennoch  m  unendlicb  vencbieden  zo 
charakterisiren  weiss,  im  ISamson,  Sani,  Judas  MaCi;a- 
bliM,  Jephto  n.  VbmSl  «tobt  In  lin«elpinikt 
der  Handinns:,  inmitten  eines  unterdrückten,  geknechte- 
ten Volks  ein  Held,  der  die  Seinen  aas  den  Fesseln 
Jmimis  inr  Frdbdl  fBbri  Wi«  mannigfadi  ist  dieser 
gleiche  stofBiche  Ornndgedanke  erläutert,  in  welche 
grundver<^ch irdene  Brli  uchtnnp:  cerüfkt!  Wie  taucht 
s.  B.  im  Judos  MäCcaiDäus  oacü  den  ersten  Schilde- 
roBgeo  der  Knediliebeft,  äm  Üdua  Treuer  sebr  resdi 
der  SonnCDglanz  der  Hoffnung  dnrcb  das  dunkle 
Oewöik,  wie  krfiftig  puJsirt  das  Leben  in  all  diesen 
GbüreD  des  Zagens,  des  Hwrens  der  BrwtxtoBg  «od 
des  Tobels,  bis  endlich  in  dem  Siegcsgesange:  .Seht 
er  kommt  mit  Preis  gekrönt",  eine  solche  Fülle  von 
Licht  horeiobricbt,  ein  so  überwältigendes  Fniheits- 
and  Triosipflled  mit  blnreisseodster,  eUgemdn  ver- 
stündlicher  Melodie  angestimmt  wird,  dass  es  noch 
heut  alle  Herzen  zu  stürmischem  Jubel  elektrisirt. 
yiw  rabt  dagegen  in  Jepbta,  das  den  fholicbee  Oe* 
genstand  bebandelt,  fiber  all  den  hervorbrechenden 
Ausdrücken  der  Freude  ein  leichter  Trauerflor  ge- 
breitet, wie  gedämpft  klingt  dieser  Siegesgesaog  in 
«ebmitbigcr  RendaisMos  an  die  W^eng  «od  Ople> 
rung  der  lieblichsten  der  TOcbter  Israels.  Aehn- 
liches  können  wir  im  Al«underfest,  in  den  Sieges- 
gesiogen  des  Josoa  beebeditee,  welehe  Fülle  dtt 
Schattirnngen  bei  gleichem  Vorwurf!  Was  Händel  so 
besoDderB  qualifijirt*',  in  dieser  idealen  Kunstform 
das  Uöctuste  zu  cneichen,  war  seine  aus  tiefstem 


I  Brfusea  der  belHgett  Oesddebt»  enpeigeapieMM 

RcHgiosifSt;  er  versenkt  sich  nicht  wie  Bach  in  die 
Bubjektive  Auffassung  seiner  Zeit  und  seines  Landei, 
Sooden  «eise  io  <M«r  Objektivitit  deo  groMia 
historischen  Qdst,  das  von  allen  MenscbensattnDgea 
bcfreiff»,  ewig  bleibende,  sittliche  Elemeot  der  Reli- 
gion zu  erfassen.  Und  nun  trat  bei  ihm  tn  seio« 
releben  fcoolnpiinhtlsebeB  Begebong!,  der  eofjhaft- 

lictaen    Freiheit   und    r..-irhtij:krit,    mit    der   er  dii 

sprOde  Element  der  strengen  Saizkunat  zu  haodiia- 
ben  wBsste^  wie  neben  ibn  nur  nedi  Baeb,  mA 

seine  virtuose  BehandlaBg  der  dramatisch  weltlichen 
Weise,  die  er  so  lange  anf  dem  Gebiet  der  Op«r 
geübt  Ihr  entnahm  er,  was  üdies  und  ScbfiiMs  is 
ibr  lebte  —  dea  brüten  «od  ToUen  KoaelgaMBg,  üit 
grosse  Arie,    die   masikaliscbc  Cbaratterzeicbnoog, 
die  dramatische  Lebendigkeit  der  CbSre  — ,  ood 
indem  er,  noch  i«r  VetwoHnttndiguog  erioes  Tte* 
bildes,  eine  auf  tief  durchdachter  Spekulation  bssireode 
!  lüRlruracntirung  dem  vokalen  Patt  hinzufügte,  er- 
standen  jene  gewaltigen  monumentalen  Werke,  ror 
deeea  &u  kenüge  ^plgooeatbvm  «odi  lonaer  bsvos* 
dernd,  rSthscIdeutend,  in  scbweig'^tjd  r  Ehrfurcht  stDl 
steht.  —  So  gelang  aoserem  Meister^  was  noch  kds 
Komponist  vor  ihm  erreiebt;  die  ianlgsfe  Tendisui- 
zang  der  kirchlichen  und  weltlichen  Musik,  diegrad» 
zu  scini^r  Zeit,  durch  den  Aufschfrung  der  letiteren 
durch  das  L'eberwi(^en  der  Oper,  an  einem  vüUiges 
firaefa  gekommen  war.  Baeb  bat  diese  Venflbaiag 
in  seinen  Passion<>n  noch  nicht  gant  erreichen  könueB, 
hier  steht  streng  Eirchliches  neben  deo  Leideosdki^ 
teo  des  LeSens  noob  ttemliob  «nrermittelt,  «nd  «tiir 
die  Kirche  noch  der  gosdhmücktc  Festsaal  bildeodeo 
völlig  gceifTnf>f<»n  Raum  zur  Auflübruog.  In  HSodeU 
grossen  Uratoneo  vollzieht  sieb  dieee  Versöboaog 
wie  etwas  selbstverstladUebee  aaf  der  Orandlsgs 
unsr-^r  creaammten  christlichen  Arschaanns::  nnd  '^o  wohl 
aus  den  Formeo  der  kireblicben  Musik,  wie  so«  der 
dmraatistdi  veHSAea  Anefcodsvelee  esgisiil  der 
Meister  das  leiaea  loteotionea  ealspracbeode  Material 
und  fügt  es  zu  wnnder8am<T  Harmonie,  so  das«  um 
dann,  entkleidet  von  den  Schlacken,  die  der  Oper 
aaebweadbar  dareb  die  doBlIehe  Dant^eag  uitf- 
ten,  aber  hioau-gehend  über  die  sonst  so  pnr:  belo- 
gene Schranken  der  Kirchenmusik,  ein  Kuoitwnk 
entgegentritt,  das  den  bOchstea  tdoden  eatspiMt 
und  nns  die  Offenbarung,  das  Walten  des  Gottes- 
geistes in  den  Ocscbickon  seioer  Uenaebeokinder  ret- 
gegenbriogt.  — 

Eine  IMteawelle  voo  IMO  Jabrea  ist  voidbcfge- 
rauscht,  seit  im  Herzen  Dcutfchland's  die  Wief« 
nosrer  beiden  urdeotscbeo  Meister  stand.  Mit  bxu- 
kern  Fittich  nosebt  ihr  Oenias  tn  «as  lierSbsr,  «rf 
was  er  uns  kündet  ist  Unsterblichkeit,  sind  die  ewig 
wahren,  ewig  unverSnderllchen  Sittenlehren  d« 
Christeuthuma,  ein  Christenthnm  verkörpert  ia  der 
Keast,  «Am  festig  ftale,  aoo  inatgstem  Srnfbim, 
ac3  trlaibig  frommen  Herzen  entsprungene  Offen- 
barung des  Befreiers  and  Erlösers  der  Weit  ood 
ihrer  Kiodfr.  HU  dem  CBadeadea  Wort  einea  Pw- 
pheten,  ia  IMer  geeebiebtlleber  Deutung  i  nberast 
vom  Dogma,  nur  den  ewigen  Lebensgebalt  klarl^<ed, 
kündet  itao  uns  der  Eine;  der  Andere  reflektW  dM 
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innigste  Bmpfiodeo;  «IM  tief  religiösem  Gemutb,  WOB 
dem  Rahmen  einer  engen,  aber  klaren  und  gelSuter- 
ten  Sabjektivität  beraua,  thtt  qdb  da«  Evangelium 
in  Idcabler  V«rUlruof  eotgegen,  wir  «npfindoi  den 

Oottesfriedeo,  der  diese  Kfiostlersecle  durchglühte; 
die  Unrast  der  Weit  and  die  Triebe  der  Selbstsacbt 
falIeD  von  uns  ab,  wenn  dieser  Bobeprieeter  der 
Kaost  ia  seinen  TonschSpfaiignt  ttt  UM  spricht 

Und  80  sind  und  bleiben  nie  tinser,  die  beiden 
grooseo  Meister»  einer  nur  darcb  den  andern  zu  ver- 


j  eteheo,  beide  oar  die  vorschiedeaen  Strablenbrecbaa* 
'  gfin  ein  und  desselben  Lichts,  im  Ozean  der  Knn?t 
I  die  QDcracbrockeoen  Piloten  das  Steuer  als  wahre 
Ootteastreiter  Abreotf.  Im  rastlosen  Tagesgatrieb«, 
I  im  Materialismufl   der  heutigen   Zeit,   im  grossen 
Kampf  der  Veroeiouog,  im  Widerstreit  der  verwor- 
rensten KuDstaDscbanuDgen  bleiben  sie  die  unver- 
rückbaren Licht-  und  Rabepunkte»  ein  «ftbnr  Fdsea 
Petri,  an  dem  alle  bnodeudea  ZeitemrQgeii  OMMditlM 
serscbellen.  — 


Aus  der  Zeit  der  Erfindung  des  Metronoms.  1813. 

(Am  den  Zsitselinllsii  jeosr  2sit  rasainniengoBtalli) 


Das  Bedfirfiaiss  eioes  musikalischen  Chronometers 
oder  Taklmetsen  ist  von  Wien  aas  auf  eioe  «weck- 
misuge  und  darehgreifende  Weise  gestillt  worden. 
Der  berSbmte  Hofmechanikus  Herr  MlUzel,  hat  ein 
solches  Instrument  erfaodeo,  dasselbe  fertig  geliefert, 
dtr  Probe  auFv;>  '  '^t  und  <s  ufs  loUiomiimBto 
»pprobirt  bekommeü. 

Mach  d«-r  öfifcntlichcn  £rklSrung  der  Herren  Sa- 
lieri,  Beethoven,  Weigcl  u.  A.  leistet  es  alles,  was 
woo  solch  Hnem  llülfsmittel  >ar  besten  Direktion  zu 
verlangen  ist,  mitbin  nicht,  während  der  Ausführung 
den  TMt  antugebeo,  sondern  für  den  Direktor  selbst, 
vor  der  AusführuDg.  vor  der  Probe,  gleich  bei  der 
ersten  Probe,  gleich  bei  der  erston  Ansiebt  der  Par- 
titur, das  Tempo  jedes  Satzes  genau  zu  bestimmen 
und  leistet  es  genau,  ohne  dass  weitere  Kenntniss 
der  Mechanik  nöthig  wtrfli,  «nf  eine  sogleich  jedem 
vollkommen  faatUebe  Wds«,  ist  überdies  sehr  wohl- 
feil and,  werden  erst  die  Ton  Uerrn  Uälzel  selbst  su 
ffrti^end  ri  Eicinplaro  bekannt,  von  jedem  Mecha- 
niker obne  Schwierigkeit  uacbzumacLen  Da  Heir 
Uälzel  die  innere  Struktur  noch  nicht  mitgetbeilt 
bat.  ausser  im  Vertrauen  den  genannten  Künstlern, 
M  kann  ich  dariiber  nichts  weiteres  sagea,  als  was 
Mcb  deren  Willen  Jüer  bSentlicb  bekannt  geiracht 
worden  ist 

Die  äuifseren  Best-ir;iitheile  dieses  Chronometers, 
beisüt  CB  in  dieser  B^kauntmachung,  welche  zu  ken- 
nen nuthwendii!:  sind,  bestehen  in  einem  kleinen  He- 
bel, der  durch  ein  gezähntes  Kad,  das  einzige  in  dem 
ganten  Werke,  in  Bewegung  gebracht  wird  und  mit- 
mIs  der  darmos  erfi^aodea  SohUM  aof  einen  kleinen, 
hOlternen  Ambos,  die  TUcklbdle  ta  fottirtlbrend  glei- 
dien  Zwi'^chenrSuraen  anzeigt. 

Im.'  iJaaer  dieser  Zwiscncnrfiume  wird  von  der 
RicbtuDs  oiues  Renkrechteti  Statjca  bestimmt,  der 
durch  Ouerstricbe  In  Gradt  « inr  theiit  ist,  bei  deren 
jedsin  «m  beigeietzto  Zai  l  die  m  nge  der  Schlage  so 
erkennen  ^ÜA  «siehe  der  Hebel  in  dner  Mionte  be- 
wirkt,  weoB  der  Stab  mi  einen  der  Qaerstriehe, 
Grade,  gerichtet  wird  und  welche  Menge  der  Scblige 
in  dem  Haasse  zunimmt,  als  der  Stab  vou  seiner 
niedrigen  K'rhtung,  iu  welcher  der  Hebel  48  Schläge 
in  einer  Minute  bewirkt,  bin  z\x  seiner  höchsten 
Richtung,  in  welcher  IGO  Schläge  in  einer  Minute 
voUbnciit  «erden»  erhoben  wird«  Jeder  der  Schläge 
gUt  nr  eine  AdtaU  Viertel-  oder  hsliie  Note,  je 
uacfadem  das  Tbmpo  lengsam  oder  lebnsU  fenonunen 
werden  soll. 

Das  Grschäit  des  Komponisten,  der  sich  des  Chro- 
nometers zur  genauen  BestimmuDg  des  gewählten 
Zeitmasses  bedienen  will,  besteht  hiernach  darin,  dass 
er  nnf  dem  gndiiten  Stabe  diejenige  Richtong  auf> 
«nOhe,  unter  weleber  die  Schläge  des  Bebels  mif  den 
Aditel-,  Virrt?!-  oder  halben  Noten  seines  Tonstucks 
In  der  Dauer  übereinstimmen.  Den  sonach  gefunde- 
nen Grad  zeigt  derselbe  auf  der  Partitur  zu  Anfang 
des  Xoostückst  wo  man  die  äbiiebea  Kunstvorte: 
Uagpt  Andante^  Adagio^  Allsgro  n.  s.  v.  hlsaasdifei- 


ben  pflegt  mit  der  den  Grad  bczoicbncnden  Ziffer 
an,  and  stellt  daneben  eine  Achtel-,  Viertel-  oder 
halbe  Note,  je  nachdem  er  eine  von  diesen  I^oten- 
gattungen  mit  den  gewählten  Schlägen  des  Hebels 
fibereinstimmend  gefunden  bat  Der  ausübende  Künst- 
ler hat  hierauf,  um  den  Sinn  des  Komponisten  hin- 
sichtlich des  Tempo  zu  fassen,  nichts  weiter  zu  thun, 
als  auf  seinem  Chronometer  die  angezeigte  Richtung 
des  graduirten  Stabes  vorsuoebmen,  und  er  wird  die 
Dauer  jeder  HoteagsItaDg  genau  an  den  Schlägen 
des  Chronometers  erkennen,  somit  das  vom  Kompo- 
nisten beabsichtigte  Tempo  pfioktlieb  beobachten 
können. 

Als  einen  BewLio,  wie  hoch  die  schon  genannten 
hiesigen  Komponisten  diese  treffliche  Erfindung 
schätzen,  fähren  wir  ausser  ibrer  Erklärung,  dass  sie 
dieselbe  als  ein  «Ulkonunenes  Mittel  benutzen  wer» 
den,  ihre  Kompositionen  aller  Orten  und  so  lange 
sie  (die  Komponisten)  existiren,  von  lUler  Veranstsl- 
tung  durch  Verfehlung  der  Tempi  CB  atoheTD,  nnsb 
noch  folgende  Tbatsacben  an. 

Herr  Hofkapellmeistor  Salieri  hat,  aas  inniger 
Verehrung  der  verewigten  Tonkänstler  Gluck,  üänaeJ, 
Haydn  und  Mozart  sich  verpflichtet,  die  nrtitafen 
der  von  ihnen  hinterlassenen  Meisterwerke  aaf  die 
angegebene  Art  naeb  HUiel^  Chronometer  sa  be- 
zeichnen, damit  auch  diese  immerfort  in  dem  Geiste 
ihrer  Komponisten,  mit  welchem  Herr  SaUeri,  inniger 
als  jedi  r  A ädere»  Tsrtnnt  lat,  ansgeflUurt  «er- 
den können. 

Es  bat  dieseH  Untemehmenj^  womit  er  sich  den 
Dank  der  Tonkünstler  aller  künftigen  Zeiten,  sowie 
der  gegenwärtigen  erwirbt,  beraito  mit  Üaydn's 
Schöpfung  and  Jahr  reiten  und  Gl uck*8  Iphigenie  in 
Tanns  (mit  dieser  auH  der  besonderen  Rucksicht, 
dass  der  Komj)onist  in  der  Partitur  das  Tempo  meh- 
rerer Musikstücke  gar  nicht  angegeben  bat)  begon- 
nen, wddieo  er  den  Haassstab  des  Mälzerucheu  Chro- 
nometers angelegt  nad  b«  «eleber  Gelegenheit  ea 
sidi  Mar  erwiesen  bat,  dsss  £e  Beachtung  der  den 
MuHik^^tfjrken  vorscsetzten  Tempo-Anzeigen  mittels 
di-r  dazu  bestimmten  Worte:  Andante,  AUegro  u.  s.  w. 
in  der  Ausführung  dieser  Werke  eino  gäozliehe  Vor» 
unstaltung  derselben  berbeifübrcu  müsse. 

Unsere  Leser  roOgen  seibat  ans  eigenen  Verglei- 
diangeo  diesen  sonderbare  Resultat  ziehen.  Naoh 
Herrn  SnlieiPs  richtiger,  auf  Haydn's  eigener  Anto- 
ritüt  beruhender  Angabe,  kommen  in  der  Schöpfung 
bei  der  Arie  »Nun  schwanden  vor  dem  heil'gen 
Strahle'  120  Vierltcinoten  auf  eioe  Minute  und  bei 
dem  ftecitativ  „Im  vollen  Glänze  stieget  jctet  die 
Sonne  strahlend  auf  kommeu  n:cht  mebr  aU  7G  Vier- 
telnoten aaf  eine  Miaute,  Welch  ein  Abstand!  Wie 
tangnun  fst  das  Tempo  im  ReeltatiT  nod  «fe  seheen 
in  (irr  Arie! 

ÜLd  docb  ist  bei  beiden  Andante  alla  brevc  die 
Vorzeichnung.  Eben  so  misalicb  fällt  das  Resultat 
aas  bei  Vergleicbuog  der  jCbOre:  .Mit  Staanon  sieht 
daa  Wandarwnrlc  der  Binunalsblligar  fitobe  Sobaat* 
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und  .D«i  B«ri«B  Rnbm»  er  btfibt  !a  Ewigkeit*.  In 

beiden  ist  bei  nnzem  Takt  Allf^ro  vnnipzpichnet 
und  doch  fallen  beim  ersten  Clu  r  58  u:id  h<niu  letz- 
teren 120  Viertc!rjot<-n  ^uf  yjuatc,  al^o  i^t  d-xa 
Tempo  in  diesem  doppelt  &q  gcscbwiod,  äls  io  juDem 
xa  nebmeo. 

Dieee  sirfli  Baiapiel«  irerd«n  UnrtiflbeDd  aein.  Je- 
dermann ZQ  tberaeageo,  du*  m  dM  bOebtte  Bedarf; 

nisB  in  der  Musik  ist,  in  der  Be7i  ichnung  der  Tempi 
eiue  gäozlicbe  Keforoi  vorzuoeli  uic  u  uml  dazu  nich 
dea  Hälzerschen  Chronometers  zu  bcdicnon. 

Es  sollen  oicht  die  bisher  Qbüchea  and  schon  ao* 
gewohnten  italieoiscben  Kunetaasdrücke  verworfen, 
lOQdera  in  VerbiadODg  mit  der  Beseicbanogsart  nach 
llitMl*s  Cbrovometcr  gebrancbt,  dabei  abor  sorgAlti- 
ger  auf  dit^  Hf-htige  Anwcnduüg  derselben  io  Zukunft 
gesehen  iiii  J  a  leufalU  jedem  derselben  ein  bestimm- 
tes MaaSi  i  1  der  Bowegung,  nach  einer  gewissen 
Anzahl  von  ürmden  des  Chronometer«  augewiesen 
werden,  damit  auf  aoleb«  Art  die  Spielenden  aas 
diesen  Beaeaoaoflni  die  Oattoog  des  Tempo  über- 
beapt  and  aai  oer  cbronometnielieB  Bexeicbnang 
den  eigentlichen  Grad  dor  Bewegung  jedes  MoiU- 
atöckea  iosbesondere  deutlich  erkennen. 


Dagegen  aotl  bei  den  seboo  vorbandeoen  Kobw>- 
sitionen,  in  soweit  sie  von  ihren  Komponisten  oaer 
anderen  aocreditirten  KQnstlern  nacbtrflglieh  cbrooo- 
metrisch  beieiehnot  werden,  auf  die  beig duit- ti,  Hi; 
Tempo  angebenden  Kuostworta,  deren  schwaakesdei 
Sinn  zu  keiner  zuverlfissigen  Richtschnar  dieocB laofl^ 
gar  keine  K&cksicht  genommen  werden. 

Nach  allen  bis  bieber  über  die  BescbaflenbeH  aod 
den  Gebrauch  des  U&lxel'sehen  Cbronometen  G^ 
sagten  wird  es  wohl  kaum  einer  mftcbtigeD  Auffor- 
deruog  an  alle  Komponisten  unserer  Zeit  bedfirfen, 
diese  scbOne  Erfiodang  nach  Verdienst  vorurtb<>il»- 
frei  xa  würdigen  und  sie,  nach  dem  Beispiele  ein» 
balieri,  Beetboveo,  Weisel  a.  A.,  ihrer  Bestimm ur^; 
gemäss  alsdano  zu  gebrauchen,  wenn  Herr  Min-l 
w&brend  seines  Aufenthalts  za  London*  wobia  er  io 
wenigen  Tagen,  16.  November  1813.  eine  Kanstrtise 
unternimmt,  für  die  Verfertigung  einer,  dem  aJlj;o- 
meineD  Gebrauch  angemessenen  Anzahl  von  diesen 
Chronometern  gesorgt,  und  die  VerfÜRung  getrc:T  ; 
haben  wird,  dass  diesolben  biouen  längstens  einem 
Jabre  in  den  ilauptatädlen  Wien,  London,  Paria, 
Mailand,  Berlin  and  Petorsbarg  in  besoadaiaa  V«r> 
lagen  am  den  billigsten  Preis  sa  babeo  alad. 


Musik-AuffUhrungen. 


BerilB)  den  S.  Dexember. 
Die  bedeotsamen  Kauerte  fibentSneo  sieb;  fast 
moaa  man  sagen,  es  wird  des  Guten  xa  viel.  Leider 
bftlt  die  Aiifnahmerähigkdt  des  Publikums  nicht  mehr 
Schritt  mit  dem  Gebotenen:  einen  wirklich  geflUlten 
Komcrtsaal  aidit  man  fsat  gar  nicht  mehr,  und  was 
die  Anwesenden  anlangt:  xum  grossen  .Theile  die 
alten«  lieben  Bekannten,  mit  denen  man  aich  tSglicb 
trifft,  beat  Inder  Akademie,  morgen  inderPhUbanttoiile, 
strenge  Kritiker,  die  Alles  gehört  haben,  an  Allem 
etwas  aasxusctzen  wissen,  und  die  niemals  —  ein 
fiillet  bezahlen.  Ich  glaube  nicht,  dass  wir  in  den 
niehsten  Wiatara  aina  ao  grossartige  Konsarla^aoii 
wieder  xu  erwarten  haben,  als  dir  heurige  ist,  —  and 
awar  iedigUcb  aas  materiellen  Uründen.  Was  ist  in 
den  letetea  lehn  Tagen  wieder  in  som  Tlrail«  nur 
balb*  oder  noch  weniger  gefüliten  Sälen  an  onserm 
Ohr  vorfibergerauecht!  Dü  war  zunächst  wieder  ein 
Konzert  der  FliilbarmoniBChen  6eeeiL»ebalt  unter 
HmUmfB  Diittktiea,  daa  awai  bariUunta  KSaatler, 
die  bisher  hier  noch  unbekannt  waren ,  dem  Berliner 
f  ublikam  vorführte.  Der  eine,  Ur.  Westberg,  bat 
ndr  allerdinga  kaioa  adnem  groaaao  Reoommfo  ent- 
sprechende Heinang  be^ebracht  Er  bat  eine  scbOne 
Tenorstimme  rein  lyrischen  Charakters,  die  er  gut 
behandelt;  doch  er«armt  er  weder,  noch  ist  seioe 
Aosspraofae  geoSgeod  dentUeb.  Sein  Oiaaag  ist 
durcbaaa  konventionell;  er  macht  nicht  kalt,  nicht 
warm,  ^oe  sehr  erfreuliche  Bekanntschaft  war  aber 
diePfanistiD  des  Abende,  FranRemaury-Montigny, 
die  in  dem  Vortrage  von  Beethoven 's  C-dar  Konzert 
eine  glänzeiü!';  Ff-T-fi'^kfit,  schnrr^u  Ton,  stilvollen, 
wenn  aacb  etwas  zu  ruhigen  Vortrag,  und  eine  rhyth- 
miaeb«  Prtaiaioa  erwiea,  die  jedem  Kapellaaistar  Bbre 
gemacht  haben  würde.  An  Orchesterstücken  kam 
Brabms'  Serenade  für  kleines  (violinloses}  Orchester 
«md  Selmmania  „Oavertarc,  Seherin  «ad  FSoale*'  aar 
AaSUtnmg..  Baa  firahma*«eba  Wark  tat  tob  aeiur 


geschickter  Faktur,  aber  trübe  io  der  Klangwirkasg 
ud  anleite  nur  geringen  Siadraök. 

Bin  grosses  Orcbosterkonxert  veranstaltete  der 
Herllner  WacrnerTPreln  unter  Direktion  des  Hat» 
i'rof.  Jüiudwortü.  Die  Auswahl  war  so  getroia«, 
daMi  fiut  alle  Perioden  der  St^affenatlittigkeit  des 
Meisters*)  durch  cifi  ndor  swei  Werke,  eder  dick' 
Fragmente  aus  diesen  vertreten  waren.  Uocbiotenrensst 
war  dia  Beobaebtaag«  iria  nllbetraanta  flaebeo,  s.  IL 
die  HoUfinderouverture,  unter  Klindworth's  Dirigenten- 
Stab  eine  ganz  ungewohnte  Physiognomie  annahmen, 
und  wie  sie  nun  erst  der  Idee,  die  in  ihnen  verkörpert 
tat,  woUkommeaen  Ansdrnek  gabao.  Biae  gi^ 
prficbtige  Leistung,  wie  die  eben  genannte,  w&r  i\« 
Faastonvertnre.  Alit  der  Adnano-Arie  aus  Bieazi 
nod  dem  Sebliua  der  CKMlBrdlmmeraig  trat  Ata 
Moran-OIden  ans  Leipxig  zum  ersten  Male  vor  dss 
Berliner  Pnblikaro,  und  entfaltete  eine  glfinzeoöe 
Stimme  and  energisches,  oft  ergreifendes  Yortngi' 
waaeo.  Ibr  aar  Seite  ataad  Hr.  Bata,  der  ffir  dm 
plötzlich  erkrankten  Schweriner  Hill  eingetreten  war, 
and  den  Feaerzauber  und  Baos  Sachsens  „^u  doAet 
daab  derFBader^  mit  dem  gansea  Rda  aeioer  priflb- 
tigen  Stimme  sang.  Der  Verlauf  des  Abends  war  eis 
ausserordentlich  gänatignr,  die  hOebatan  kfiastieriidi« 
Anforderaogon  befriedigender. 

Dar  ManPiafea  «rnngwu^  flUirCa  M 

„Orpheus"  und   Brach's  „ScbSn   Pllfn'-  auf.  D"* 
letstgeoannte  kleine  Werk  machte,  wie  immer, 
freondBeben  Bindraeb;  Hr.  FaBz  Behmidt  (dar seit 
gut  war)  and  Frl.  Ober b eck  hatten  die  Soll 
Orpbeas  sang  Frl.  Spios  mit  prSchUgem  Geliage*»- 
Ihre  Stimme  eignet  sich  für  diese  Partie  gu» 

•)  Ist  aiucer  Zeit  wirblieb  »Maogel  eicsoer,  po^ 
QeoieV  naebansagen,  iHe  an  der  Snne  das  ssmi 

so  hübsch  geschrieb  üi^n  Leitartikels  der  '^rff! 
Bammer  di^er  Zeitung  zu  lesen  ist?''  Ichafia» 
daa  «ktaebiaden  baatrallaD.  v. »  , 
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ausBcrorrlt  ntlich  und  ihr  warmer,  5ns  Qerz  dringcnffer 
Vortrag  wasst«  die  bfistiodigeo,  leiebt  iDOOotoo  werden- 
deaKlageo  mit  ebemovi^inoenrWtbMt  all  knul- 
vulier  Steiferang  venatrageo ,  bo  dMi  dn  loteresae 
des  Uftrers  bis  zum  Schlüsse  gleich  anger^Kt  blieb. 
Dio  kkioe  tuüe  de«  Amor  (die  Arie  wurde  fort- 
«•Immb)  Mffla  ma  von  8ehvUta0>Att«B  «or> 
iü(?lich  durch;  Frl.  Oberbeck  als  Eurydike  war  nicht 
•onderiich  di^oirt  übor  und  Orcbester  warea 
lotenwertli,  «an  neb  aUibt  pas  oto*  BaNbdakuug. 

Ascfa  der  Kotirttfadto  9nmmt  i  wrti  hatte  «nter 

Dirrktion  dos  Hrn.  Leo  Zellaer  in  dicken  Tagen  ein 
Kousert.  Er  bratbfp  in  meist  vortrefflif^fr  Wette 
eia«  gaose  Reihe  voa  iotereasaateo  Novitätea ,  Übor- 
Beder  voo  Relnbold  H«rTBiiaBa(]el>tlaN«»-TiMrk, 
vnij  Bciurr  ftühcreo  Th5tii,:krit  am  Stcru'HcLcQ  Kou- 
■ervatorium  ber  aber  aacb  ia  Berlin  bekannt),  FriU 
KaoffmaDD,  Alt>«rt  Beaker,  feraer  vaa  4«r 
Prioxese  Amalie,  der  Schwester  Friodricb  des 
üro88f>n  (tlrrfn  KoiBpositioD  tebr  lobonswcrth  ist), 
Qod  aocb  oiD  reitendes,  bier  noch  aubekaautes  aebt- 
atfauaigea  diorlM  vaa  flabaaiaaa  aar  Aanbraag. 

Zwisch  'n  den  Chnren  bot  Hr.  Fran  R  initiifl  .Mnige 
Kbr  werthvoUe  Klaviergabeo  and  k'nxx  Helene 
Krfiger  eine  Reibe  von  Uedem,  ia  denaa  ila  Vbn 
schöne  Stimme  bestens  sar  Qeltang  bradite,  aber 
mehr  Belebung  wfinschfn  lit^^s.  fferr  Rommel  spielte 
auf  einem  prlebtigea  Stoioway-Flügel  aus  der  biesigen 
MiuJiihiga  dea  Hetm  AgdNk 

Diesen  gemischten  Gesangrereinen  trat  ein 
Mlnaercbor  in  drei  KoDzt  rten  zur  Seite,  mit  präch- 
tiger Leistung.  Der  KSiner  MtaBarfauBifTeretB 
«ir  aalsr  Lattaag  aefana  Oirigaaten  Hra.  B.  ia  iMfa 

hierhergekommen  und  erfreute,  gleich  dem  Dresdener 
Dod  Strassborger,  die  wir  hier  ebenhüls  gehört  haben, 
durch  SdtOobeit  des  Tones,  ansgezeicboetes  Ensemble, 
rbjtbmiscbe  PrCxision  und  feinste  NQancimng.  Be- 
lODilprs  Inhcns^rrth  sind  die  Tccöre,  die  im  künst- 
leriedtem  brauch  des  Falsetts  ganx  tuTerlAssig 
riad,  mä  .acihflaa  StfnaMa  habaa.  Bo  koaate  at  aa 
vielem  Beifall  nicht  fehlen,  der  am  «o  verdienter  war, 
als  di«  ÄuBwabl  der  Chorlieder  von  gutem  Geschmack 
leogte.  Ali  iSoüsteo  hatten  sich  diesen  Kons«rteu 
Br.  Westbarg,  voa  dem  abea  aAoa  die  Bede  war, 
femer  Frl.  Lina  Eick  nnd  Hr.  Gustav  lloPfindfr 
bogciellt  FrL  Kick  ist  eine  sjmpatblBcbe  Säugerin 
adt  Mbr  adbOaeo  BtiauBialttela,  aber  vorllnllg  aiabt 
geaügend  freiem  Vortragswesen;  ür.  Uollfiuder,  früher 
der  unsre,  jetzt  Konzertmeister  in  Köln,  erfreute  mit 
einer  Reibe  Violinsolt,  denen  er  seine  schöne  Fertig- 
keit «ad  adaa  «aima  An^daaf  tUh,  I 

Ia  d«  Baiha  dar  inxtaaeaakaaaarle  gHaataa  awei  1 

Sterne  crEfen  Ranges:  d*Albert  und  Fr  .n  Eiisipotr.  ] 
Heber  Beide  iai  Deoea  niobt  mebr  su  sagen;  ihre 
groeasn  fanflga  anlnhlliB  tfeaatal  im  hellsten 
Lichte.  d'Albert  wird  vaa  su  Mal  ruhiger,  ge- 
kürter, BorglUtiger  —  knr«,  er  nähert  sich  immer  ' 
mehr  jener  idealen  Spbire  des  Kiavierapiels,  in  der 
et  adt  buigan  Jahiaa  Uahar  aar  aiaaii  Priaalnr 
giebt:  Haas  von  Bülow;  Frau  JSssipoff  war  diesmal 
8ua  gans  Blfttbeodaft  and  Zauberklang,  and 

UM  mm  Ton  Beethoven  s  Odur  Sonate  (Op.  bä)  ab- 


sieht, die  sie  etwas  zu  eleganC-modora  gab,  aa  galaag 
alles  Andere  in  meisterhafter  Weise. 

Neben  tfaaea  Batdea  kam  allerdings  ehe  De* 
bütantin,  Frl.  Baoen  nur  genannt  werden  ,  weil  die 
Reihe  sie  nun  einmal  jt'tTt  trifft  Die  junge  Dame 
bat  eine  gut  entwickelte  Tccbaik  uod  einen  kräftigen, 
vpaaa  aaeh  aoeb  alma  baitaa  Aaaeblag.  OrOaaera 

geistige  Vert::f'inc:  bleibt  noch  zu  erreichen,  d  iji 
scheint  Talent  vorhanden  su  sein.  Die  in  dem  Konzert 
des  Frl.  fiseoo  atüviriieode  Fraa  Hedwig  Alberti 
war  so  togstlieb,  dass  sie  tat  KatMtaag  eiaar 
wirklichen  Leistnng  gar  nicht  kam. 

Da  sich  die  Absendung  obiger  Zeilen  am  einen 
Tag  varapitet  bal,  aa  ang  aaeb  aoeb  daa  lalato  der 
PhllharmoutBchen  Konzerte  unte;  Prof.  WflIIner, 
das  am  8.  d.  U.  stattfand,  erwfibnt  werden.  Das 
Orcbester  war  vortrefflich  in  Schumanns  Manfred- 
aafarture,  Bcriioz'  „Rfimischem  Karneval''  und  einer 
neuen  Sinfonie  von  F.  Draeseke,  (No.  2,  F-dur)  die, 
meist  heüern  Charakters,  durch  ungeoHsin  geschickte 
tbansHaeba  Aibtil,  baakraiNiaktiaeba  Kaeatfertigkdt 
and  iprSgoante  Rhythmik  fesselt,  aber  in  Bezug  auf 
die  Erfindung  der  Ibemen  nicht  gans  hfttt,  was  man 
von  dem  bier  twar  fast  unbekannten,  aber  doch  sonst 
bochgaaebltiten  Autor  erwarten  durfte.  Als  Solisten 
unterstfitzten  Konzert  Frl.  Spiee,  die  mit  ihrer 
wundervollen  Stimme  und  tief  iuneriicbem  Vortrage 
eiaa  Beaaa  voa  Braab  oad  BnbflM^  Bb^Modia  tmog, 
nad  Hr.  Alfred  Orünteld,  der  mit  dem  Motartscben 
D  moll- Konzert  keine,  sonderlich  glückliche  Wahl  ge- 
troffen hatte,  und  der  im  kommenden  Monat  sweifellos 
mit  ihm  basaer  saaagandaa  Vortrigan  aahaa  altaa 
Kabn  «iedar  la  Bbraa  briagn  «M. 

0.  EtMtrg, 


Es  fehlt  mir  der  Raum,  um  fiber  alle  Konserte  der 
letzten  14  Tage  atiifBhr!!«'h  m  berichten.  Deshalb  seien 
nur  bier  noch  folgende  kurz  crwiüiat:  Der  unter Leituog 
deaHrB.Wtl]klMiwaivalebaadaB«rlbMrnnHP»  ' 
gesangrereln  leigte  in  einem  Konserte  am  30.  Nov., 
dass  der  strebeaaM  IMfig«it  ea  versteht,  den  Verein 
za  lauaer  bObarw  künstleriseber  Leistungsfähigkeit 
beraaaabilden.  Frftulein  Ascher,  Leiterio  des  Petri- 
Konaervfltorlu  ms,  führte  im  Saale  df?  City-n(^tcl  eine 
Ansah  1  ihrer  kiavier-  und  Gesange-Kieven  vor  und 
braobte  am  Sddaaa  Baiaeefcea  OovarOaobaa  so  wabl- 
gclungener  Auflulirunp.  lin  unter Leit  jc^  des  Uerrn 
Bloch  stehende  OperuTerein  erfreute  durch  eine 
kGostleriscbe  abgerundete  Vorführung  von  Lortzings 
»Qrossadmiral*  im  Saale  des  ArcUtektenbauses. 
Im  vorletzten  Konzert  erwarben  sieb  der  junge  Verein 
und  sein  i&cbUger  Dirigent  durch  Aufiuhrnog  eines 
retaeadaa  fKagapiela  «aa  W.Taabart:  8tBBl■laUeb^ 
und  von  Schuberts  biuslicbem  Krieg  von  neuem 
die  Anerkennung  der  Mosikfreunde  ffir  ihre  künst- 
lerischen Bestrebungen.  In  der  Oeorgenkircbe  führte 
Herr  Musikdirektor  0.  Pasch  zwei  neue  eigne  Kom- 
positionen: Psalm  ISO  und  eine  Kantate:  „Die  Auf- 
erweckung  des  Jünglings  zu  Natu*  auf.  Beide  Werke 
bokandatoa  aaiaa  MeiatavMbaft  Ia  Baadbaboag  dea 
pol7phonen  Stils  und  Geschick  für  Wohlklang  und 
charakteristische  Oeetaltaug.  ScbliesBlicii  sei  noch 
erwfthnt,  dasa  in  letzter  Zeit  in  verschiedenen  K<Hfc- 
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icrteo,  sowohl  bicr  als  ausserhalb  Lieder  des  taleot-  \  von  namhatica  ääogera  uad  iiäogeriaaca  gesung^o 
wyaatapadii»A.Nftuberladtp«nagiIMMl  I  «wdo.  EmU ' 


Von  Mw  unil  auttorhalb. 


Berlin«  F!nu»  Unt  cfbMt  im  tafnrIielMiilludt 

mlllKMorder  für  KuDst  und  WiflBCDSchaft. 

—  Der  Kaoimers&oger  StoUeoborg,  früher  am 
Doftheater  in  Xtitsnih«!  lat  «ta  Labrer  an  da«  Kon« 
servatoriom  in  KOln  bernfti)  worden.  Im  April 
kQnftigon  Jahrea  irird  «r  voo  Berlin  naob  KOla 
ubersiedelD. 

—  HftOff^Bttlow  komeitirt«  mit  adner  Ka|>elle 

jüngst  in  Wien  Dod  erfreute  «^ich  Hpitens  dca  Publikuni^  ' 
der  grOssteo  Theilaabme.    Uober  eio  Yorkommuus 
in  alntm  dar  lebten  Kooaeite  berichtet  die  Voaa.  Ztg.: 
.Oer  Masikkritiker  des  Wiener  .PremdeDblattes'  hatte 
an  der  Wiedergabe  der  Kemont-OuTerture  von  Bf-et- 
bovett  ziemlich  scharfe  Auastelluogen  gemacht.  Am 
■entag  Abend  entbleit  nun  daa  Kenaertprogramm 
wieder  die  Egmont-Onverture,  and  zwar  als  lr'f7tc 
^onmer  ood  mit  der  Bemerkoog:  »Auf  vielseitiges 
Verlengen."  Statt  aber,  ala  dleae  Nnrnmer  an  «Ue 
Reihe  gekommen  war,  dem  Orchester  das  Zeidien 
tum  Anfangen  zu  pchf>n,  wandte  Bhlow  sich  an  das 
i'ubiikuai  mit  luigeudcr  Aasprache:  »Meine  hochTer- 
ebiten  Damen  ond  Herren!   Ich  habe  Ibnen  la 
danken  für  die  Ehre  und  Gastfreundschaft,  welche 
Sio  ans  hier  erwiesen  haben.    Da  wir  als  Fremde 
votal  Mch  dae  «VnmdettM«tt*''leMtt  vnd  «ot  dort 
von  einem  gewiegten  6eethovon>Kenner  Torgeworten 
worde,  deifls  wir  bei  dem  nenlichen  Vortrage  der 
aEgmonf-OuTertvire  gegen  den  Oeist  des  Komponisten 
geaOndigt  haben,  nOdite  ich  nicht  darcb  die  Weder- 
bolung  dieses  Attentats  die  RQcksiehteo,  die  man  ans 
Fremden  erwiesen,  mit  einer  RQcksicbtalosigkeit  gegen 
daa  .Wiener  Fremdenblatt*  erwidern.  Dessbalb  ge- 
atatten  Sie  uns,  daas  wir  an  Stelle  jenea  Werkes  lieber 
die  akademische  Fest-Onvertare  Ihres  Meisters 
Brehms  spielen.*    Die  Anwesenden,  anfänglich  be- 
troffen,  iaräten  sich  schnell,  gaben  dem  .vielseitigen 
Verlangen*  den  slftrksten  Nacbdnick  und  bestanden 
auf  der  aBgmont'-Oafertare.  Vergeblich  waren  die 
ironlseben  Einwinde  des  Dtatgenteo,  der  iBteranderm 
bemerkte,  man  würde  anoo  1810  (dem  KotnpositioDa- 
Jahre  des  Beethoven'schen  Werkes)  wahrscbeiniicb 
eine  Ouvertüre  Ton  Josef  Weigl  noch  lieber  gebOrt 
haben.   Das  Poblikum  lieia  nicht  ab  .Beethoven!' 
SU  schreien,  die  Noten  mossten  herbeigeholt  werden, 
ond  die  «Egmont'-Oaverture  wurde  gespielt  Darauf 
folgten  vndblig«  Berratrafe,  mit  denen  daa  Fabübum 
Bfilow  anscheinend  tu  weiteren  Expektorationen  ver- 
anlaaeen  wollte.  Er  beschrtnkte  sieb  indessen  darauf, 
kun  tu  danken,  und  sein  Bedanem  ansiusprecben, 
dasB  er  nicht  noch  die  Brahms*sche  Ouvertüre  vor- 
führen könne,  aber  seine  Musiker  seien  zu  müde.* 
Am  Tage  nach  dem  Konterte  wurde  Baas  v.  Bülow, 
wie  dem  3»  T.*  ein  Privat-Telegraram  aas  Wien 
meldet,  zur  Polizei  vorgeladen  ucd  bedeutet,  seine 
aeoUcbe  Ansprache  an  das  Pablikum  sei  eine  Ueb«r- 
•ehreitung  des  Programms  und  gcsetzUcb  unstatthaft. 


BBknr  mnata  die  Zusage  geben,  in  dem  spiterca 

Kontert  keinesfalls  mehr  tu  "procbon.  Als  an  diersm 
Abend  nach  dem  Bcfaluss  des  Konterts  wiederholtet 
lebhafter  BeilUl  eneboU,  eraeUoi  Bttln«;  legte  die 
Hand  anf  den  Mnod  nnd  leigte  damit,  er  dizfa  nUtt 
aprecben. 

—  Am  Sonntag  bat  sieb  hier  ein  neuer  Ricfatid 
Wngner>Verein  geMldeti  welcher  sich  die  Anf^aba 
[r;"=tr!!t  hat_  drig  Ttitcresso  für  die  KuDstschöpfangcn 
K.  Waguer's,  insbesondere  auch  für  die  Erhaltsog 
der  BaTreatber  FMtapiele,  mSgliehat  an  fbiden.  D«r 
Verein  zAhlt  bereits  90  Hitglieder,  zumeist  dem  boheo 
Beamten-  nnd  dem  Offiziersstand  angebörig,  dacunter 
den  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg,  die  Miaiilw 
V.  Pottkamer,  v.  Boettleber,  v.  Gossler,  Qraf  Schlei- 
ritz,  Maybach,  BrODSart  v.  Schellfndorff,  die  Staats- 
sekretaire  v.  Schölling  and  v.  Burcbaid,  Ural  Wslder- 
•ee^  tfe  Oeenndtea  Orat  LerehenMd,  IlMdhali, 
die  GeheimrSthe  Beerfurth,  v.  Zaatrow,  Ittenbach, 
V.  LCper,  V.  Seckendorf,  Oerlicb,  Sebraut,  v.  Kurovikf, 
T.  PoücbiDger  u.  A.  Den  Vorstand  k>ilden  Graf  Sehki- 
nitz,  Graf  Walderaee,  die  beidmi  Referendare  r.  ?nit^ 
kamer  und  Ass.  v.  Podewil<i. 

—  Friniein  Anna  Morsch  hielt  am  3&- 
Novenbe»  Im  Banae  KnrHrtftenalniee  lObuidaiB 
Vortrag  über  die  Rentüssa^ice  in  der  Musik  und  £« 
Entstehung  der  Oper.  Die  Vortragende  sehikkrta 
den  gewaltigen  Umschwung,  der  im  15.  undl6.Jlk^ 
hundert  im  gesammten  Kunstlrbeo  die  Geister  sa  des 
Idcalf'ü  des  Altfirthoms  zurficktrieb  und  wie  die 
Musik  sich  diesem  allgemeinen  Strome  anscbloa«!  ^ 
aber  daraoa  nldit  die  Wiedererwedhing  der  griecK* 
sehen  Musik,  sondern  das  dramatische  Prinzip 
unsere  moderne  Oper  orblübte.  Frl.  Morsch  besi>- 
sicbtigt,  durch  den  Beifall  der  Zuhörenden  erootbigt 
in  dtenän  Winter  einen  Cyklos  von  musik historisches 
Vortrilgen  m  eröffnen,  die  die  Entwicll mg  unser« 
cbristlioben  Moaik  bis  zur  Volleaduog  des  lüxnucii- 
katholiadbea  Kirebengesanges  amfiiiaen  werden.  Da 
erste  Vortrag  findet  Dienstag  den  16.  Dezember 
Abends  8  übr  KurfSrstenstrasse  105  parterre  statt, 
und  werden  Anmeldungen  dazu  ebendaselbst  eet- 
gegeogenommeo. 

—  Graf  Geza  Zicby  bat  vor  ktiriem  in  Aagi- 
buig  —  wie  gewöhnlich  zu  wohltbfttigm  Zvccks 
konseitiii.  Die  Voranaetgen  dee  Kemerta»  in  deoes 
sämmtliche  Titel  des  menschenfreundlicben  KünsÖen 
seitens  des  KonEertuDt<]mehmeni  aafgezihlt  vanOf 
haben  den  Grafen  Zicby  sa  folgender  gehaiwUMü 
Brklirong  veraalaaat:  «Knam  In  da  «ttebrwCrfigti 
Stadt  Augsburg  angekommen,  moas  ich  mieb  *> 
meinem  grOssten  Verdmsae  mit  allen  meinen  Tit^ 
zu  Haupten  der  Konaertanaeigen  angellbit  e(fe«> 
Ich  bin  stolz  darauf,  auch  ohne  Titel  einen  BDstiodip« 
Kfinstlernamen  zu  besitzen,  welcher  der  Oeä'«**«*'* 
keit  angehört.  Indem  aber  Uoftitel  mit  kfii 
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LdstangeD  idflbti  gOMln  baben,  verwahre  ich  mich 
feierlichst  gegen  solche  unwürdige  Maikts(  hreiereieo 
der  Konzertageoten.  Acbtaogsvoll  üntt  Gez«  Zichy". 

—  Dia  Pirbar  AUdeorie  4«r  MbOnan  Klosto  Iwt 
mit  2C  gegen  II  StiaimeD,  velcbe  auf  E.  Guirand 
fidea,  deo  Kompoaisten  L4o  Delittes  an  Stelle  dea 
Terttorbeoeo  Victor  Maseö  tum  Hitgliede  gewthlt. 

~  Ucber  die  Eröffoong  der  Deutscbca  Oper  im 
Metropolitan  Opcrnbaos  in  New-York,  wird  dt-r  «Am. 
Corr."  geschrieben:  Ein  gULaaeade»,  difltiagoirtea 
PUifikna  hatte  bei  der  EMUbuaiavorateUttog  dar 
deatschen  Oper  in  New-Torlc  daa  Metropolitan-Opern* 
baua  in  allen  seinrn  Theilen  gcflllL  Die  Aufführung 
(man  gab  «Tannhiuser*)  «ar  tadellos,  uad  der  Bei- 
fall, der  Bich  nach  jedem  Akt  kondgab,  voUatladig 
berechtigt.  I>;r  anglo-amerikaniscberi  BlStter,  die 
aUerdlnga  tum  gröMten  Xhaü  dem  deutscbeti  Orpcni- 
ntanabBaa  voa  Bagtoa  ao  llr»  Sympathien  zuge- 
wandt, gestehen  «iiiig  ein,  daaa  ein  sotchcs  Opero- 
ensembte  bisher  in  New  York  noch  ni'  ht  srir  eji  Glei- 
ciieo  balte.  Die  zweite  Vorateliuag  am  Mittwoch 
(»Fidatio'  Bit  Marteuia  BfMdt  fn  dar  TiMrott«)  kal 
den  Erfolg  des  ErOffnang8ab<  rid^  b'^-tStigt,  wenn  nicht 
über  troffen,  aad  die  heute  Abead  »of  dem  Kepartoire 
stihMde  VontcDttBg  (»llugenottan"  mit  Fim  8da6- 
An^Banfstiogl  aia  .Uargarethe  von  Valoia*)  dörfto 
worauasichtlich  nicht  zurückstehen  Das  fla-j«*  i-t  auf 
Wochen  hinao«  beinahe  ausverkault,  uad  somit  aucb 
dar  flflVidaUa  Mlf  daa  UManahaaBi  gaiMicti 

(beschichten  von  Bülow.)  Wenn  Bülow 
,  Dach  ^iea  kommt,  weicher  geograpbiadie  Bq;riff  bei 
Jto  Ua  Budapesl  retebt,  kiaicrilait  ar  alata  du 
Andenken  eines  UebenswQrdigen,  barmlosen  und  frei- 
gebigen Kücfit!*>rs.  Einmal  wird  er  nach  Prei^sburp 
gekdeo,  um  zum  Besten  des  dortigen  liummcldouk- 
«■ala  M  tptolea.  Ein  Boooiw  wan  850  Onldan  tat 
ihm  zogeeichctt.  Er  geht,  spielt  und  verschwindet 
•pnrkM.  kiaii  «ucbt  ibn  vergebens,  um  ihm  da« 
Honorar  alaiokindigen,  er  ist  bereits  in  Wim  nnd 
Tags  darauf  ariMBt  das  Komitö  von  ihm  SM  Qoldca 
als  Beitrag  inm  Denkmalsfonds  .  .  .  Wie  er  denn 
überhaupt  in  Oeldsacben  keine  Gcmäthüchkeit  kennt. 
Anab  Mabtor  enlaMlIdter  mian  dnvon  ein  Liad  an 
singen.  GatenstSdter,  wer  iat  das?  höre  ich  den  un- 
erfahrenen Leser  fragen  .  .  .  Aeh  so,  das  masa  erst 
oiJüfat  werden.  Hans  von  BQlow  bat  es  scharf  auf 
Mgaaninan»  velebe  er  in  ihr  gerades  Qegentheit 
TVi  verkebrco  liebt.  Sagt  er  z.  B.;  , Haben  Sic 
»och  den  Himmel weibstAdter  eingeladen!"  so  ist 
Ttaaaod  gasen  Una  m  «ettan,  daa»  nntar  »HinUBal* 
weibstldter*  der  Kapellmeister  ErdmaonadOrfer, 
jetst  in  Moskau,  sa  verstehen  ist.  So  dSrfte  denn 
an«h  unter  .Meister  Oatenstftdter'  mit  einiger  Sicher- 
Mk  Matatar  BSaandorliBr  mmthal  «aidan.  Unes 
Tages  also  schickt  ihm  BOsendorfer  ein  Klavier  nach 
Meiningen,  ein  besonders  gelungenes  Instrument, 
«Inn  ««In«  SlngwlB  loa  Hab.  Er  addokt  aa  ilmi, 
«ie  er  solche  Kleinigkeiten  an  seine  Lieblings  Piani« 
Sten  so  schicken  y<fl''et,  bhfl  weil  ihni  das  Bewusst- 
nein  Vergnügen  maciit:  jetzt  und  jetxt  spielt  der 
Wkm  1b  MalBlngan  anf  nalnem  Uwlar,  «ad  i|iialt 
dann  gleich  noch  eine  Piicf ,  wcil'ä  gar  so  gut  klingt 
Aber  ader  Bülow*  tin^  noch  noeb  etwas  Anderes. 


Er  ist  nämlich  keiner  von  jenen  passiooirten  Oo- 
flcbenktkriegerii,  deren  es  in  (irr  Musikwrlt  an  viflr* 
giebt,  er  nimmt  vielmehr  frischweg  ItiUU  Mark, 
aeUfraat  ife  in  ein  Gonveri  nnd  aendet  ala  acbleudgat 
an  Bösendorfer.  Dieser  schüttelt  betroffen  das  graa- 
melirte  Uaupt,  —  boiow  sollte  ihn  doch  besser 
kennen  —  und  schliesst  den  schweren  Brief  uner- 
Ofliiet  in  die  Schreibtischlade.  Unige  Moonte  spftter 
kommt  Bülow  wieder  einniul  nach  Wien,  da  holt 
Bfiaendoirfer  den  Briet  aus  der  Lade  nnd  ULuUgt  ihn 
dam  Absender  ein,  die  fSnf  nnremehtten  Bieget  nadi 
oben.  BQlow  ist  ausser  sich  und  rührt  die  Feuer- 
glocke seines  Zornes;  die  1600  Mark  sind  in  (]<^r 
grösstcn  Verlegenheit,  in  wessen  Hände  sie  nun 
bleiben  sollen,  denn  keinar  der  bdden  will  sie  loritelE* 
Dehmen;  endlich,  mrh  »^incr  bochdramafischen  Scenc, 
einem  fOrmUeben  dritten  Akteoeebluss»  siegt  dennoch 
fifllo«  nnd  FMnnd  OoteoaMdler  innia  daa  Qeld  be> 
halten.  Dieses  Abenteuer  wird  Bülow  gewiss  nicht 
80  bald  vergessen,  denn  es  ist  ihm  mit  einem  ,B" 
passif  t.  £r  legt  D&mltcü  ein  besoaderea  Gewicht  anf 
diesen  Buobstaben,  mit  daa  aainer  Ansieht  nach  das 
Alphabet  von  Rechtswegen  anfangen  sollte.  Audi 
MenscbeOf  deren  l^lameu  mit  ,B*  anfangen,  sind  von 
dar  Hatnr  beaoiideca  nnageidabnet,  s.  B.  BtUaiw, 
BOsendorfer  etc.,  was  allerdings  nicht  ausschliesst, 
duHH  hi«'  und  da  aach  bei  d-n  anderen  Anfan^sbufh- 
bLabea  Auanabmen  vorkommen,  ijarum  setzt  der 
KSnallar  nodi  aaina  Keosarliirognmin»  oiit  Vorliebe 
aus  dein  .8*  ausammen;  Bach,  Bcothovon  und 
Brahma^  daa  aind  die  drei  grossen  ^*  der  Musik 
nnd  dn  „Sb*  dl«  Jb^intwTennrt  beacMmel^  te  iit 
nach  Bülow  Es-dur  die  allermusikalischste  Tonart^ 
difl  Tonart  der  wahren  Musik  .  .  .  Unter  Moalkeni 
I  dart  mau  solche  Scherze  lucht  UDeloebmeo. 

Bremm.  Im  Stadtbeater  ist  am  Sonntag  den  SO. 
November  Paul  Geisler*s  Oper  ,lugeborg*  mit  glSozen- 
dem  Erfolg  aufgeführt  worden.  Das  Libretto  ist  eine 
Bearbeitung  von  TegnePa  OigMnag  nnd  aoU  gans 
uadrunMsch  sein.  Die  Musik  jedodi  findet  die  An* 
erkennunt;  der  Kritik.  Einen  grossen  Antbeil  am 
i^folg  hatten  Darstellung  und  Ausstattung  der 
Movitit 

London.  Thcils  utu  den  verderblichen  Einflüssen 
der  Tingel-Tangel  entgegenzuarbeiten,  theils  um  die 
bessere  Moaik  unter  den  niederen  Ständen  der  engli- 
schen Metropole  einzubürgern  und  letzteren  Gelegen- 
heit zu  geben,  gute  Konzerte  in  ihrer  Nachbarschaft 
zu  bescbeideaem  Entr^e  au  hören,  hat  sieb  hier  ein 
noe  mtgUedera  der  Meten  AiiMokiatie,  FHIatan» 
Musikern  und  Musikfreunden  bestehender  Verein  ge- 
bildet, der  es  sich  zur  Aufgabe  stellt,  in  den  Vor- 
Bt&dteo  Londons  Volkskonserte,  ausgeführt  von  Künst- 
lern ersten  Rangee,  dieaonainttr  in  dem  fiuhionablen 
Westend,  verknüpft  mit  grossen  Opfern  an  Zeit  und 
Qeld,  gehfirt  werden  können,  an  veranstalten.  Bin 
aoieiien  Komert  gab  am  17.  Uta.  im  Anllmge  des 
Vereins  der  als  Dirigent,  Komponist  und  Klavi«^ 
virtuose  gleich  ausgezolchni  te  Wilhelm  Ganz  in  dem 
Stadthause  von  Shoreditech  (Ost  London),  das  sich 
einen  Sbanaa  aaUraiaben  Beauebaa  m  affUfanan  Iwtte. 
Herr  Ganz  wurde  von  einer  Reihe  ausgezeichneter 
Qesaogskittte,  «oxanter  aicb  f  rL  Maxie  de  lädo  (Ton 
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der  kaiterl.  Oper  in  8t  Petfrebont),  Uia«  Ami  Shcr-  i  kaliscbe  Meuu,  wcldic«  er  bot,  mundete  dem  PuMi- 

vin,  Uiss  Haiy  Belval,  die  UerrcD  Tyler«  Walter,  1  kum  ao,         fiat  JedM  Stftck  d»melbwi  «iadnlMlt 

[laüo,  Henry  und  Charles  Gaoi  (letztere  iwei  als  weiden  naaneb 
icatrutueutaiistiuj  befaDdeo,  uoteratütx^,  UDddasmusi-  j 


BDcher  und  Musikalien. 


IlATicrtoiiipositlaMa  t«b  M.  Meyer-Olbenlet^en. 
(Verlag  voa  Frits  Scbabertb,  Hamburg.) 

Bs  war  uos  scboa  frQber  Gelegenheit  geboten,  an 
dieaer  i>telle  mebrere  U«fte  Xompositiooen  des  begab- 
ten Meyer-Olberalebea  aa  baapraobeot  .Albnnblittar 
für  kleine  Leat«*  und  .Murmelnder  Hach".  Heute 
tügeo  wir  deoaelbeo  bijua:  »Reiaeerioaeruogea' 
(Op.  „Zwei  BalUdaa"  (Bern  von  BQlow  ge- 
widmet) (.Op.  8),  Ballada  (üismoll),  (Fraoz  Liazt 
gewidmet)  (Op.  9),  ond  .Zwei  Silhouetten  (Op.  13». 
Simmtlicbe  Kompositiooea  siad  durcbaoa  wertiivoüe 
fiereieberungen  der  nenerao  Klavtariltteratar.  Dar 
Komponist  besitzt  Irefflichp  Brirabiinfr  für  Melodie, 
Sinn,  für  iaterMsante  Harmonie  und  deren  Feinheiten, 
inieha  Faafaaie,  «aaebickto  Maeba,  «r  aebi^bt  dnen 
klaviergerechteo,  klangvollen  Sats  and  hat,  jeden- 
falls nicht  das  OeringBte  von  allem,  cino  eigen- 
artig e  Anschanang  und  Auffassung.  Oemütb- 
voUe  £mpllndnng,  Wirme  und  Leidenaebaf^  fireand- 
licber  Uamor,  sprachen  aus  den  verschiedaBan  Kom- 
poeitionen  in  düutlicber  Sprache  tu  una. 

In  kleinen  atinmnagavollen  Biidem  deben  aeina 
ReiseerinneruDgcu  an  uds  vorbei;  groase,  som  Theil 
dramakiacbe  £utwickeiaog  zeigen  die  Balladen,  bo- 
aondera  die  grosse,  Dr.  Liszt  gewidmete,  in  (iu-moU; 
ein  freundliches,  heiteres,  mit  HnoMir  gawUrstaa 
Schattenspiel  füliren  die  SilhouefteT  vor  uns  auf,  kurz, 
alle  die  in  Rede  otcfaeaden  Hefto  werden  von  feinen, 
maaikaliaeben  iUnvierapidaro  gern  gespielt  wwden 
und  verdienen  dasselbe  auch  im  hoben  Maasse.  Am 
meisten  Ansprüche  aaf  Technik  machuu  die  Balladen, 
inaonderbait  die  Qia-moU  Ballade  Op.  3,  «ie  fordert 
tast  einen  Virtuosen,  n^  den  Op.  6  und  IS  kdnaiB 
Bich  auch  8olch<'  Rjjii'ler  put  abfiudcQ,  die  nicht  über 
eine  so  glänzeude  l'ertigkeit  verfügen,  nur  müssen 
aitt<  mit  Oittlkbaa  a,  8.  8cbnmann*a«baa  Saeban,  viel- 
leicht den  .Waldacanan*  diaaaa  Komponisten  gnt 
vertraut  sein.  .  A.  Manbart. 


lateph  PMkMh,  Lebrplan.  Wacwaiaer  im  aabia«« 
daa  Klavierniteniohta.  Png.  Veriag  von  Maria 
frokecb. 

IMa  Taehter  daa  barUhmtan  Moalk-Fldagogan  ver- 
öffentlicht in  vorliegendem  Werke  den  von  ihrem 
Vater  verfassten  Lehrplan,  welchen  er  in  K'  ioer^  im 
Jabre  1830  gogiündeteo,  MusikhiidungBauatait  ais 
Grundlage  bei  der  Auabildnnc  aelner  SebUer  be- 
nutzte. Sein  pli^txlicher  Tod  hatte  ihn  an  der  eige- 
nen üerausgahe,  auf  dio  er  groaaea  tiewicht  legte^ 
gabii^teii  Wir  finden  in  dem  Warka  ainaa  inaaent 
klaren,  auf  einer  naturgem&ssen,  logiacihaB  Kntwiek- 
lang  befindenden  Lehrkur^us,  der  eine  genaue  Ein- 
theiloog  in  Klassen  und  Abtheiiungen,  in  halbjfthri- 
Cen  KuMB  nabrt  dam  tbeoEatiaA«»  «ia  irnkflaaban 


Auabildungs-Material  enthält;  dazu  noch  zur  Krleicb- 
terang  dea  Labvara  alna  genana  Qliadamaf  dm  B(af> 

fea  für  das  rrst«  Jahr  auf  jede  cinzpln>?  UQt«rHebta-  I 
atnnde  ertheilt    Die  vorgeschriebene  Methode  ist  ' 
darebaoa  faflooeU,  aia  barirt  anf  i^aiebieitiger  Bal> 
Wicklung  der  geistigen  wie  physischen  Krifte,  dar 
technischen  Geschickitcbkeit,  wie  der  künstleri^cben 
Ansebaaang,  der  ftasseren  Ol&ite  and  Abruodoiig 
dnaa  BUekaa,  «ia  dar  Maaatniaa  aalnea  laaam 
Baues  und  seioeB  fisthctiEchon  GphaltHfl    Di  r  Lehr 
plan  ist  baaptadeblicb  für  den  gemeinachafUidteD 
üttterridit  beraebnel^  dar  Piivatlabref  mOebIa  akbt 
den  gleichen  Nutzen  daraas  neben,  aber  aoch  für 
ereteren  wird  pchwer  darchzofnhren  a*in,  ms  in 
Verfasser  anfang«  über  den  I/ehr-  and  Uoterricbt» 
plan  nnfktallt,  nloalidi«  daaaflrjede  Klaaaa,  In  jed« 

Karsua  das  Ziel  gecaa  vorposchriohcn  sein  niGSf, 
welches  der  Sobfiler  innerbaib  desselben  beatiflust 
an  arraiaben  hat,  daaa  abeaao  gennt  Aa  Zait  ala» 
grenzen  sei,  dio  jedem  Lebrgegcnstand  in  jeder 
Stunde  zu  widmen  ist  Die  Musik  ist  aber  eine 
Kunst,  keine  Wisaenscbaft,  und  was  sich  hei  der  leti- 
tereo  mdgliebatwalaa  dnnh  lacigla  ntod  Kianaeqaem 

erreichen  fSast,  i<?t  hpi  der  nrstfrfn,  wo  bei  iiDr-ndlicli 
mannigfaltiger  natürlicher  musikalischer  Anlage  nooh 
dia  VaraeUadeabait  dar  taebniaeban  Hltbri.  —  Bm 
der  Hand,  Gelenkigkeit  der  Finger  n.  a.  w.,  —  bio* 
zutreten,  eine  Uamö^ürbkeit.  Auch  der  Lehrk«r»ai 
wenn  er  mit  dem  hiiemeotar-üoterTtcbt  begiaat,  iül 
viel  aa  knra  bamaaaant  aalM  bnpMa  SabSler  mt- 
den  roindf^stens  die  doppelte  Zeit  nöthin;  fjnbcn,  am 
das  Ziel  zu  erreichen,  welobea  der  Verfasser  im  leli- 
ten  Lebrgaoga  Unatattt  Aber  abgeaehaB  daten,  — 
und  hier  bleibt  ja  ancb  jedem  eineichtsvollen  Lehrer  ! 
freie  Hand  —  ist  der  Lphrplun  ein  au8ge»e!'*bnpt«i, 
gründliche«,  allen  i'ädagogeu  dringend  zu  eoipleh- 
lesdea  Warir.  A.  M. 

Allgemeiner  dentacber  Mnaiker-Kal ender  fllr  ISSi 
von  Oskar  Kicbberg,  Berlin,  Baabe  4  Flolhow, 
aiaebaiat  in  aalnam  aiabentan  Jahrgänge  in  riemikb 
unrerSoderter  Form  and  Anlage  und  mit  gleich« 
Sorgfalt  redieirf  Eine  Vermebrong  oder  Erweite- 
ruQg  ist  in  den  Musiker  Adressen  aoa  Ii  Stidtea 
bemerkbar,  anm  aratan  Mal  araabiemo  geaana  ÜMi- 

woise  aus  Pptf-r=5barK  und  Konstantinopcl,  die  WO 
grMaem  Interesae  sind.  Daa  bewftbrte  Bosb  wird 
anab  in  Aeaam  Jdir  der  Thrihndma  nnd  Tmbnl- 
tung  sicher  sein. 

C  Kühner.  Unterrichts-Albom  für  das  FiaBaforta. 
i  Hefte.  Braunschweig.  Henry  Latoiä. 
Die  voiUagawla  Arbeit  iat  ala  afaie  aabr  «aidlBMl> 
volle  zu  empfehlen.  Diß  vier  Hefte  enthalten  eine 
Bammlang  dea,  neben  den  taofaniacben  Btadiea  vüt 
JBrMg  an  vanraodanda»  Untaniobtmteialib 


Digitized  by  Google 


-   287  — 


•OVgliltig    antgewShit  — ,   6*  siod  grtosteotboils 

SooateD  uod  SoDatinenafitzc  von  Kulilau,  CIpm*'nti 
Diuseck,  Uaydo,  Motart,  Beethovco,  vod  den  leicb- 
tMkeo  aa  bia  nur  Mitteltlafe  foitrahmtead,  daswliebea 
kkioere  StQcke  aus  Buch'»,  IlSnders  uod  einiger 
ftitercr  klassischer  Heister  Werken,  ausserdem  noch 
cioif  e  gote  Erholuogsstäcke.  Oie  ausgewälilteu  Stücke 
sind  iD  progressiver  Folge  geofdatt»  vät  aebr  g at 
durcbdacbttT  Plraairon^,  Fiogeraatx  'md  goaaurr 
Angabe  der  Ausfäbraog  kleioer  Torkomtueoder 
8dk«i«rigk«tao  Taraehen.  Bio  klelaai  HiMvcrgo&goa 
bitten  wir  über  dis  Zerstückeln  einzelner  Werke 
aaszQsprecbeo.  Dans  man  Bonnten-sStzn  oinzoln  bringt, 
und  je  nach  der  bcbwicngkeit  uliuo  ZuMmtoeubaog 
spielen  l&aat^  ist  aoeb  leidiieb  aa  raebtlertigea,  aber 
i'in  VariatiooeDwerk  unvolUtlndif;  zu  gcbeu,  ist 
uosres  Btacbtena  unzolässig.  Es  aiod  z.  B.  Ton 
Baatbevaaa  Varialioaaa  ,Mel  cor  piu"  aar  dia  drei 
enten  Variationen  aufgenommen,  —  warum?'  — 
debtder  Verfasser  in  den  fehlenden  zu  f^rosae  Schwie- 
rigkeiten, 80  wfire  68  besser,  d&a  gaozu  Werk  auf  der 
Stufe  fortzalaatni,  ala  es  daraif  aaraMakell  obae 

Scbluss  ppiflcn  zn  lasjen.  Dif^sc  kirinp  pors^nliche 
EapfindaDg  abgerecboett  können  wir  dem  Vietk  warme 
Aanknutaag  aad  d«n  Wemcb  viattMher  Benatiuag 
wUen.  A.  M. 

Von  der  unter  Revision  von  Dr  Theodor  Kallak 
encbeineaden  Cbopio-Aoagabü  ixogen  tunt  Baud«)  vor, 
HO  aafiwien  die  Präludien,  die  Maaarkas,  die  Im- 
promptus und  Scherzos,  dieEonzprtc  and  einen  Band 
mii  verscbiedenen  Werken.  Die  Kortaetzung  dieaer 
«•fieaatvoU«!  Arbatt  tabt  aaeb  KaHaka  leider  viel 
za  frühem  Tode  in  den  HSoden  von  Dr.  flaos  Biseboff, 
der  schon,  wie  er  in  seiner  Vorrede  sagt,  zu  Leb* 
niten  KuUak's  an  der  Herausgabe  mit  tbStig  war, 
als  laogjShriger  Schüler  das  gaaialaB  Pidagogen 
darcbaos  mit  dessen  AufTa^isun^  vertraut,  und  durch 
viederboita  mündliche  Besprechungen  in  die  loten- 
tinwB  Miaaa  «iaitigMi  Labren  dagawaibt  war.  IMa 
Ausgabe  zeichnet  sich  darch  diu  gewissenhafteste 
Revision  nach  den  kompeteotesten  Texten,  dnreh 
g^aaae  Pbraairung  and  einen  logisch  koosequenteo 
nngcnats  aus,  den  grosseren  Waritan  dad  Aaalysen 
ihres  muaikaliachen  Baues  hinzagcfugt,  gleichfalls 
eesefaichüicbe  Daten  über  die  Zeit  der  Entatcbong 
dar  Warba  nod  ibrer  arataa  AaffBbraag  dnreb  daa 
Komponisten  selbst;  Stich  und  Druck  sind  klar  and 
**aber,  die  Ausstattung  einfach,  aber  wOrdi«?.  und  so 
ktoaco  wir  allen  Cbopin-Studii  enden  diese  Ausgabe 
«tt  vollster  Ueberseugung  cmpfebleo.  A. 
JOMpb  Pembanr:   Die  Bildunj;  der  Oymoastik  der 

Finger  and  llfinde  für  iüavier«pielef.   II.  Auflage. 

Jobaan  Oroea,  Innabraek. 
l'Hsere  Ktavierütteratar  leidet  wahrlich  keinen 
Sauget  an  technischem  Ausbildarffsmatprial,  und 
daber  ein  darauf  bezfiglicbeä  Werk  die  2.  Auf- 
l*ge  erlebt,  so  spricht  daa  gewiasermaMaa  adioa 
Mlbit  für  dassf^lhf»,  W:i3  drcBcn  vorliegenden  üobun- 
S*ti  den  besoDderen  Werth  verleibt,  iat  einmal  die 
V^tigkail  daa  txaffUebaa  Materiab,  aodarai««tta 
die  Iry^r'scLß,  koüBequente  Ornppirung  desselben.  Der 
"»tasser  theilt  die  Uebungen  aunicbst  in  zwei  Uaopt- 
***Mlangen:  Finger-  und  Handgeleukubuugen;  jede 


wieder  in  verachiedeaa  OatflrabtbaHaBgaa:  Flagar- 

ubungcn  In  vertikalrr  und  horizontaler  BcweguDc:.  bei 
eoger  und  gespreialt^r  Ir'iDgerlage,  mit  gefesselter, 
freier  oder  forlrBekvader  Baad,  a.  a.  w.,  aad  Ibalieb 
bei  den  Uaodgelenkübungen.  Kino  besondere  Sorg- 
falt ist  bei  den  Uebungen  mit  gc.<«preizter  Fiugerlage 
auf  den  Fingersatz  verwatidt,  und  hier  diu  grössta 
Mannigfaltigkeit  zur  StSrkung  dar  aebwaebea  Fiagar 
geboten.  Um  dem  Gcdächtoiss  bei  der  Applikatar 
der  Tonleitern  la  Hilfe  aa  kommen,  hat  dir  Vertasaer 
ein«  Tabalta  aalgaatallt,  la  der  für  jede  eiaiaiaa  Ton- 
leiter nur  immer  diejenige  Stufe  angegebea  ist,  die 
mit  dem  4.  Finger  gespielt  wird.  Dieser  Tabelle 
uiuss  jedenfalls,  soll  sie  wirksam  sein,  die  Praxis  zur 
Saita  atabaa,  «a  meebaBisetfa  Aaswendiglernen 
möchte  wonig  nut^hrinjifüd  ^cin;  auch  ist  hier  der 
Verfasser  nicht  ganz  konsequent  geblieben,  es  giebt 
Sbalen  la  H-dnr  aad  b-noll,  ia  daaea  der  4.  Hagar 
zweimal  vorkommt,  ond  das  ist  nicht  erwftbnt.  Im 
übrigen  bringen  die  Kin^ersStze  der  Tonleitern  nichts 
Neues,  cur  üie  in  der  i'razis  gewoboheitsmiltisig  an- 
gewandten. 

Von  Ernst  Challicr,  hicrsrlbst,  lipgt  iü  einem 
kleinen  Hefte  ein  Verzeichntea  slmmtlicber  aKomiscber 
Daatta  aad  Tenatte*  alpbabetlfdi  gaordoat  aad  aa> 
sammengei>tellt  vor,  ond  bietet  den  Freunden  heitrer 
Moaa  Oalegaabeit  n  labaaller  and  raiebar  AaawahU 

-r. 

Gaido  Hakmii  op,  S,  4,  5.    KindwUeder  fbr  aiaa 
Singstimmo  mit  fieglaitaag  daa  Pianoforte.  Laiptig. 

£.  W.  Fritawh. 

Seltaa  bat  atwaa  mit  ao  «amao,  tnmtea  HarMoa' 

lauten  zu  uns  gesprochen,  wie  die  Sammlung  dieser 
Kinderlieder,  mit  ihren  kindlich  schlichten  Melodien. 
Der  ganze  Zauber  unberührter  Kindheit  mit  dem 
Reis  ibrer  rührenden  Unbeluigaabelt,  Ibrer  sftssaa 
Schelmerei  zieht  bei  den  naiven  nnvergessenen  Rfimrn 
durch  unser  Qemütb  und  der  Komponist  hat  es,  wie 
saHao  atner,  mslaadaa,  dia  Melodien  ia  bersgawia- 
ncnder  Schlichtheit  ond  Natürlichkeit  den  Versen 
anzuschmiegen.  Ebenso  einfach  und  doch  die  Stim- 
mung charakterisireod  ist  die  hinzugefügte  Begleitung. 
Durch  £ok-he  leicht  faaalieba,  das  ianara  Oantttb» 
leben  des  Kindes  berührende  Liedeben  i;t  d3.s  musi- 
kalische Empfinden  am  leichtesten  ond  vortbeilbaf tes- 
ten in  waeben.  and  wir  mScbten  dam  aeab  in  walb<> 
nächtlichem  KJeide  erscheinenden  Ueftchen  einen 
recht  verbreiteten  Plate  anter  dem  grinaa  Tannen- 
baum wünschen.  ^-f, 
Friti  Sdnbflrik  in  Hambarg  bal  alaan  maal- 

kaliscben  Abreieskalondcr  hcrauspctrcben,  der 
sich  Bieber  in  Ereisea  der  Musiker  und  Musikäreunde 
groaMB  Bellalla  aa  arfreoan  beben  «int.  Jedes  Da- 
tam-Blatt  entbftlt  Oebarta-  und  Sterbetage  berühmter 
Musiker  mit  Anführung  ihrer  beliebtesten,  Werk«  so- 
wie wichtiger,  den  Musiker  iaterossireude  Brügoisso. 

Dia  beste  and  billigata  Aasg^a  von  Baabe 
wohltemporirtem  Klavier  ist  die  so"brn  im 
Steingr&ber'achea  Verlag  erscbieaene  von  Dr.  Haas 
BlMhar.  Ffir  dia  Korrektheit  bürgt  der  kritfieba 
Scharfsinn  des  Herausgeber»,  und  eine  Aaailll  seltner 
Mana?crip(e,  die  ihni  Behafs  Yerglcichung  zur  Ver- 
füguug  standen.   Kin  erstaunlicher  lileus  ist  aat  die 
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FlngersetiuQg  wie  VortragibeMiebnuDg,  and  Atit> 
IBhnmg  dnr  Verzierungea  verwendet  worden.  Die 
Aaflstattong  ist  sehr  schön,  Druck  und  Papier  sowie 
die  grosaeo,  deotiicbea  Noteo  kenozeicbnen  das  Work 


«Im  PnoM-AMiabe.   Ov  «rrtt  Baal  taM 

3,  der  twaito  SMufe,  atalMt  «abrate  jader  1  M»t 
rndur.  ^ 


welolse  af  ols 

Etüden  zur  Kräftigung  des  4.  and  i,  Fiogars: 

Chopin:  o|).  10,  No.  1.  (R.  Uuid). 
Heuselt:  op.  2,  Ho,  2  o.  6. 


Emiifalitontwertlie  HttikttOcke, 


LSschhorn;  op.  38,  No.  24. 
GlemOBttt  Oradus  Ho.  6»  44,  48,  80. 


Winke  uMI 

Der  Scfaöter  moss  lernen,  den  Takt  zu  deakeo, 
ihn  sich  als  hin  und  her  gebcDden  Pcudel  mit  seinem 
regeimäseigeu  Tiktak  vorstelleu  und  ao  föbiea,  als 
ob  M  In  MiiMm  «fganan  Pols  von^oge^ 

Uutex  den  oooorea  KlaTienrariatioDea  nach  üeet- 
boffon  nebmen  dio  .VaviitiiofM  oMooaot*  von  M«b- 

delssobn  eiue  sehr  barvonragende  StoUonK  ein.  Ge- 
wöhnliche Variationen  zum  VcrgnQgen  und  Glänzen 
gleicbeo  einer  Gestalt,  als  Thema,  welche  mit  immer 


Rathsctüiso. 

neuen  Gewänden  und  Guirlanden  umhSogt  wird;  - 
die  88  Variatioaen  voa  Beetboveo,  die  serieum  m 
Keodelsaobn  and  aodera  ibnea  ttnlkb  kaail|«i 
gleicbeo  bingegen  obam  Charakter  (Thema),  dea 
wir  in  immer  neuen  Wandlungen,  Stimmongto,  I^A- 
J  tigkeiten  kennen  lernen:  bftld  triste,  bald  Wl» 
I  alnnood,  MMvood,  raUg,  leidenschaftlich  u.  &  «• 
dotl  gMfo  mebv  KtaogapM*  U«r  oiobr  Geiit 

L.  Kölibr. 


Anregang  und  Unterhaltung. 


pflegt,  lernt 
Fmk  EiUtr. 


das  8«hlM 

nnd  lieben. 

Dm  Vflrttefcn  in  «in«  Knnot  tat  dM  boalo  Hlttal, 
do  allo  konaoa  m  loman.  Jf.  flngtf"""" ■ 

Wor  niobt  «ill,  wenn  er  kann,  wird  oickt  kttnin, 
«onnor  «ilL  Airfan. 

Dio  grosse  Kunst  .viel*  aa  leroeo,  ist  .wenig" 
mit  einmal  ooteraebmea.  Lockt. 

Lerne  zu  guter  Stunde  Dein  eigenes  kleines  leb 
vergessen,  um  oor  an  den  Werth  des  Werkes  za 
danken,  walcbeo  Ott  triadargifllMt,  and  versenke  Dich 
ia^6«IBUadoiion,«oloborilanladaise8chriebeo  hat. 

Moschdt», 

•     ^  • 


Du  BobOno  iat  dar  AbglanB  dar  Wabibeit. 


iValon. 


Qnter  den  mancherlei  Anekdoten,  di«  von  derSios*- 
rin  Hara  en&blt  werden,  dürfte  «ocb  iolgonde  okU 
ohne  IntereaM  ooln: 

In  Beilin  bei  Sohar.  wo  Kimberger,  und  m  br 
Masikverständige  versammelt  waren,  kam  ffisa  »af 
die  Frage:  Ist  es  einem  Singer  mOglkb,  dareb  Ai 
ToaMlar  ^  lanter  ganM«  Itoaa  dia  Oktave  i» 
Grondtons  zu  fiodcn  und  rein  zu  intonireaf 
berger  wettete,  Madame  Mar«  kOna«  ea. 

Sie  gab  auf  der  Stelle  den  Bemia,  bidaoi  «K  mk 


«w  Angab«  von  «  •  d  e  ßs  gis  ais  die  Octave  c  ^io 
wie  Gold  aar  gcoMon  Bowondenng  dar  OeMUMhsA 
bOren  liaoa. 


 ,  daaa  sie  sieb  das  ais  als  b  gedacht  - 

Wie  schwer  diese  Aufgabe  so  Utaen  aei,  »«^^ 
nur,  wer  dies  lieset,  selbst,  wenn  er  akfe 
MdflfateronfMiUloto  badtant,   dH  der  gei 
Waiberfcopf  im  AofMblkk  anrtidlg  naobtel 


1 


Meinungt-Auttautcli. 


Verehrter  Herr  Redakteur! 
Erlauben  Sie  mir  eine  kleine  Rectificiruog  der,  die 
Aassprache  des  Namens  Saint-SaSns  betre(F<'nden 
Motia  in  £iOb  S8  des  .Klavierlehrers".  D«>rselbe  — 
natfirlleh  dia  «mite  UiUte  —  wird  einsilbig  aas- 
gesprochen, genau  wie  das  französische  Wort  «sang* 
(Blut).  Er  kommt  aus  dem  Flämischen,  wo  das  e 
nichts  anderes  als  die  Debnuag  des  vorangehenden 
Vokals  betweckt,  wie  aacb  im  Namen  Qevaert  (ge- 


sprochen Gevaart).  Dar  Doppelpunkt  den  d>«  ^ 
zoson  in  solchen  Filleo  ttber  das  c  zu  setwn  pne|Wi 
soll  nicht  wie  in  der  deuUchen  Schrift,  diß  TrennoBi 
der  beiden  Vokale  bezeichnen,  sondern  im  ^«B**»^ 
ihre,  in  der  französischen  Sprache  unbckaoote  '  e 
Bcbmelsang;  sie  setaan ihn «noh  fiber  du.ama^ 
Namen  des  Komponiiton  Olnek,  am  •awmfi^'j!^ 
er  nicht  in  der  ihnen  normalen  Weise,  "^^jjTii 
«usgeaproebea  wird.  Wm  das  üchloss-i 


.  -d  by 
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vfH  dMMibe  ftd  Hbltan  mnsgcfsproohen  oi» 

lasspD,  selbst  in  der  Familie  de«  KQostlorR,  wie  ich 
im  jabrelaDgen  Verkehr  mit  derselben  beobachtet 
habe.  Eodtico  kommt  cirr  Name  nirbt  aus  dem  latci- 
oiscben  .Sanctus  Sagaoua",  aoodern.  wenn  wir  dem 
übrigena  suverlfisaigeo  Joasoe  glaabea  dGrfen,  aas 
•StMtat  SidoDina*.  DkMr  baricbtet  ia  aeioer  Jlor- 
■wdi««  |&  »0)       dm  Fleekw  SdiitSrtiM  ioi 


DepMTfmiaQt  SHon  {nffirieare  n.      d»m  diw  dortige 

Paroebialliirche  einen  Arm  den  gteicboainif;(>n  Heiligen 
(Sidonius)  als  Reliquie  bewahrt.  —  Von  irgend  wel- 
chen BcziebangHD  der  Familir  dos  Komponiaten Sidat- 
Sa&oa  aar  Normaodie  ist  mir  nichts  beicanat. 

Ihr  ergebener 

W.  Lugbaw. 


Für  Theodor  Kircliner  trinoron  ein: 

B.  £.  F.  5  Uark.  —  E.  B.  3  Mark  (Berlin).  —  Durch  Herrn  Emil  Siegel  zu  Berlin  für  eine  Miuik» 
khrarilS  ^  durch  ihr  Scheifleio  ihre  Verehraos  fOr  Kircbocr  kund  geben  möcbt;  3  Mark.      Frl.  Aooft 
SimmeriiaBa,  Dansk  5  Mark.  —  Artbor  CollTer,  Elgin,  Schottlaud  5  Hark  (60  Peany  Uarkea). 
lere  Gaben  aunnt  dar  Radaktmir  dl«Ma  ^k»ttes  gern  eutgegeo. 


Anzeigen. 


Yerlag  ron  Breitkopf  &  Härtel  In  Leipzig. 

Emil  Bresiaiir:  Technische  Grundlage  des  Klavierspiels. 

O.  Aufla^i^e.  CPMta  S  Hmrk.) 

Das  Werk  nimmt  ganz  besonders  Rücksicht  auf 
die  Bildung  vom  Ton  und  Anschlag  und  sind  durch 
Benutzung  desselben  die  glänzendsten  Resultate  er- 

—     —      Teehnisehe  Uebnngen  Ar  den  Elementsr-Klavier- 

Unterricht  (Prels  S  Mark.) 


Die  aUeioige  Niederlage  der 

WWtberQlimten  nogel  und  FtanlnoB 

von 

Steinway  &  Sons,  Newyork 

btindel  lieb  in  dem  nea  «rtffoelen  Pf ano-Hagadn  ▼<» 

Berlin,  Wilhelmstr.  II.  trei 


iaL.i^;t,^.Ul>.....l...i...i.,i.^i..,...,i...... 


PxakttMher  Wegweiser  'Vn 

\d  AamaU  UassiMher  n.  modemer  Bntk, 
■•wie  ainsikalischer  ^brlften; 

Breitkopf  &Härters 

Katalog  gebundener  Musikwerke 
eigenen  u.  fremden  Verlagee. 

Qnlla  ineh  aUe  Bneip  maA  KifikaUen- 

handlangen.  [79] 
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Soeben  erscbieaen: 

TablefüniL  muslraiiiL 

pour 

Piano 

Mir 

Eduard  Näpratnfk. 

Dp.  4a. 

No.  I.  Aupres  da  berceu   ,  ,  .  A  1—. 

No.  2.  Idylle  J(  1:20. 

No.  3.  La  chasse  1.50. 

No.  4.  Ao  roaet  JCIJSO. 

No.  5.  L'enterremeat  JCl. — . 

Verlag  von  D.  Baliter  In  Haanbwnc. 
(A.  BMlDer  Im  8t.  Petersbarg.)  [TO] 


,  Im  Verlage  von  Bonenthal  M  Ca«,  fierlia,  Johan- 
nintraaao  SO,  erachiea  soebea: 

M  T.  dw  mnlkpUafegiMbaa  Ftagiehrlftak 

Herausgegeben  von  Prof.  Emil  Breelaar. 

Boethoven's,  Mozart's,  Haydn's  und 
Clementi's  Sonaten, 

nebst  J.  S.  Bach's  Prftladlen  and  Fiig«n 
ins  dem  wohltemperirten  KlsTler 

in  ihrer  Folge  beim  Unterricht 
Voa  IiiBia  Hehler  and 

Frei«  40  mg. 


Mnsikal.  Abreiss-Kalender 

neu!  1885  neal 

enthaltend  maaikhistorische  Daten  (Qebnrts- 
und  Sterbe-Tage  von  Componisten,  Virtuo 
scn.  Sängern,  Sängerion<  n,  mufiikbifltoriscbe 
Gcacnktagc  etc.)  und  biographische  u.  a. 
Notizen,  in  brillanter  Aufistattuog  zu  haben 
in  allen  WuHhp  HBlik*  vaA  Fq^tarfcand- 
langen.  [87] 
Verlag  v.  "Fritz  Sclniberth,  Hamburg, 

TTcrTiiaimstr.  K!,  1.  FtjK'c. 


Verloren  gecangene 

oder  sonst  zur  KompIetiruDg  fetalende  Hm» 
,,KlaTler>Iiehrer**  können  durch  jede  B 
handlang  noch  nachbezogen  «erden. 

PreiR  der  einzelnen  Nr.  35  PI. 
Die  £xped.  dea  „IUavler-I<elurer**. 
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Verlag  von  Fr.  Kistner  in  I«elp»lc* 

Fr.  Chopin's 


Baad 


I. 
IL 

ni. 

IV. 
V. 

VT. 
Yll. 
VlU. 


revidirt  und  mit  Rngeraatz  versehen 
(tum  grO08ten  Tbeil  nach  dw  Autor»  Motirongen) 

▼on 

Cmrt  Hiknli. 

M.8-  ,  Band  IX. 
„  4.40  i     ,  X. 

ü  6.-    ;;  XI. 

,  2.40  „  XII. 
,  6.-  ,  XIII. 
.  8J0  .XIV 


Mazurka« 
Notturnos 
Stfidon  . 
Ballad(>n 

Polonai.son 
Pnit' Indien 
Souatca . 
Walzer  . 


•  4^ 
,4.- 


XV. 
XVJ. 


Rondos  .... 
Scherzos  .  .  . 
Impromptus  .  . 
Variationen  .  . 
Fantasicu  .  .  . 
Verschied.  Werke 
Konzerte  .  .  . 
KamiBemuuik  . 


M.5.— 
,  3.60 
•  1-60 
»  2.50 
.  2.- 
.  8- 
m  4J0 


XVII.  Supplement.   Zweites  Pianoforte,  von  Carl  Mikuli,  aia  Eraatl  der 
Orcbestertwglaitang  zu  Opaa  2,  11,  13»  14,  21,  22.  Mk.  4.6a 


Jeder  UnA  wird  auch  in  einzelnen  Nummern  (a  Bogen  20  Pf.)  abgegeben. 

Diese  AiMgabe  ÜH  mntHä  In  19  «legMtfcii  XieinwMid* 

bAnden  TorrAthlfp. 

Ausrührlicher  Prospect  steht  durcli  jede  Musikalien-  oder  Buch- 
handlung,  sowie  direoi  von  der  TerlMsliAadliuis  grmitm  zur  Ver- 

[86] 


Neues  Studienwerk  f.  Pianoforte. 


Tin  Verlage  von  F.  S*  CL  IiMICIauriia  Leip- 
zig erschien  soeben: 

fBr 

Plmfm^e 

von 

J.  C  Kessler. 

Op.  103,  [68] 

Aus  dem  Nachlasse  ausgewählt  und 
mit  genauer  Bezeichnung 


Carl  Relnedfce. 

Elegant  geheftet  5. 

]>ainui,  Q.,  Kalender  für  Musiker  and  Musik- 
freunde, 1885  (St<;ingr5bcr  Verlag,  Hannover^ 
elegant  gebunden  1  Mark. 
«refFfliilbimi,  1884.  No.  10:  „Rcicber  Inhalt 
und  glfoteode  Ausstattung  im  beqnemett  Ta- 
schenfirmat,  juclt^iVh  Notizbuch." 
If.  ZeltMflM-m  f.  Muitik,  1884,  No.  36:  .£in 
rcichhaltigiBi,  sehr  «mpMilAiiairartlieft  Händ- 
bucb." 

KiwlluU.  Weehenblatt.  1884,  No.38:  JDer 
Inhalt  ist  iuMiat  vielaelnger  Natur." 


Im  Musik-Verlage  von  Darl  Nlmon, 
Unvlin  i  ^-  FricdrichstraMa, 
Dl^rUU    sw.  «a-Harkgrafeutrasse, 

erschienen  soeben  einige  ganz  Int^refdiRilte Kom- 
positinnen von  Weilmachts-EnsemWe- 
Musik,    besonders  für  MusikauffUli' 

rangen  geeignet: 

DohrtteMh,  R.,  ou.  10.  tMffl«  ITadit,  hei- 
lige nmeht  für  Fiüiol;  n  4  Hlnden,  ViaUae 

und  Cello  Jt2.50. 
KlelM«  Arno,  WichtelmAnnenunr^fn 
für  S  Pianor.  zu  N  liändea  ,Uf^ 
do.  do.  tn  4  Händen  M  1.30. 
do.  do.  in  2  Händen,  leicht,  J6 1.^. 
Molir,  Herrn.,  op.  K.  BIgi 

3  Violinen  u.  Pianof.  3.50. 
Oeslen,  Max.  Weitaoaelitolled,  F.dar  ßr 

Tlollne  (oder  Cello)  und  Mmrmwlmm  N- 

Piano)  JC  1.80.  ,  m 

Welhnachto-MuMik .  Yerzelcb* 


n.  frnoco. 


Rud.  Ibach  Sohn 


I»- 
i 

•  Hef-Planoforte-Fabrlkanl 

<S  Sr*  M^leelAt  des  KalM»  und  ^, 


wirio.  Barmra 


Henefi- 


1"     weg  40.    4#»****94*    weg  40. 

i  OrOestes  Lager  in  Flllfela  o.  Planlno'a. 
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In  •UeaHa»ikliaiuUiiii0aii«onrfiUiig.  Clavlerlebrer 
nXkm  «in  Frdesemplar  b«i  nachndaBclMai  Ver- 
kauf von  10 Szemplaren.  Ansicht^socdung  beroitwttUg! 

Der  „Lnstiaje  31iisikaiit". 

PSdagogiBcb  wichtig  für  die  Kioderwelt  zum  spiolen* 
dtti  Srlerneii  d«r  ClaviertlMori«. 


I 


»4 

e 


I 


s 

a 


MinllaÜBch-HuinorutiBches  Reim-BildeilNidi  fOr 
Kioder  vom  6.— 14.  J«br. 
Wilhelm  Streifs  Terlag,  »rwimi — PreisUTfi. 
_  enth.  die  ronie  CI»Tlertheorlp  n  MnsIVi^eHChlplite 
'  in  iBomgen  Gedichten  sowi  'i:>  durdi  grosse  Vig- 
netten Illnstrlrte  Mnsik>tii(  kc  von  Reinhoid 
Beeker,  systematisch  in  allen  Tonarten  gesetzt, 
nach  dem  Quintcnurkel,  and  mit  Instruktivem  Ftn« 
gersAfs  versebea,  vom  Mehtoi  KiMbntlAk  auf- 
•tdgeiid  bii  tum  ftinereit  ClKflinlldb  [85] 

Im  Verjage  von  Praetor  k  Heier 
in  Bremen 

erschienen  eoeti«!  die  neueilni  Werlte 

Wilhelm  Berger' s. 

Op  1^    TJebr^rrnhiliic.  Ein  CtcIos  ?0ll6Li^ 

dem  au3  llückertö  gleicRnamiger  DichtnoR. 

Op.  16.  l>rel  Ueder  mit  Piaoof. 
No.  1.  Trinklied  des  Alten  (eeibel)fllr  BlttUKlJQ. 
Mo.  8.  Meineioe  (QeüMl)  Sopran. 
Mo. 8.  Auf  Hfigdn  dee  Gesanges  (Heine)  f.  Sopran. 

Preis  jH,  1.30. 
Op.  17.  Fünf  ClaTiereftttcke  m  Tanzform. 
Heft  I.  Gavotte,  Walzer,  Masnrka.  Helt  VL  Ta. 
ranteUe,  Menuett  kJCiJ^  190] 


Ver  Xmiem  erschien: 

Spinnlied. 

CoROirNEtiNte  «r  YMoneell  mit  Pftiwhrfe. 


V 


oa 


David  Popper«  Op.55.  No.  1. 

Für  Oiavier  allein 

ührrtrac^n  von 
Theodor  H.lrchner. 
Fr.  Ji  2.40. 

Verlay  von  0.  Rabtor  in  Hamburg. 


m 


Vertag  von  Jos.  AiM  iiMBnchen. 

ftO 

aassewfthlte 

Klavier  -  Etüden 


von 


J.  B.  Cramer 

in  systematischer  Reihen tol^c, 
unter  genauer  Revision  des  Fingersatzes 
und  der  Vortragsbezeichnimgeu, 

mit  instructiven  Anmerkungen 
und  Vorwort 

neu  herausgegeben 

von 

Dr.  Hans  von  BqIow, 

Pr*  6  Alke  noe 

Ausgaben: 
taiseli,  franzofliscli,  eigUaeli. 


Für  den  allerersten  AiiCang  auf 
di0iii  Pispotorto« 

kleine  zweistimmige 

Kanons, 

den  Umfang  einer  Quinte  nicht 
überschreitend 

(eiiSnpplenent  zu  jederPianoforteschnle) 

▼on 

Konrad  Max  Kunz. 

Op.  14. 

Mit  einem  Yorwort 

TOD 

Dr.  Hans  von  Bülow. 

Fr*  3  Ulk.  noe 

Ausgaben: 
deatsch,  englisch,  französisch,  italienisebi 
seliwäiseb)  däniseli,  rnssiselu 
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Max  HeBse's  Verlag  tn  Leipzig. 

Ein  Meisterwerk,  wie  ein  zweites 
Hiebt  mn  finden  sein  dtkrfte,  Ist: 

Karl  Urbach's 
PreliNMlavtersehiile. 

Von  40  vorliegendeu  Klavierschulen  mit  dem 
Preise  gekrönt  durch  die  Preisrichter:  Uerr 
Kapellmeister  Karl  Relneoke  in  Leipzig, 
Heer  MoMkdiKktor  Isidor  Sels«  io  Köln, 
H«ir  Fftf.  Tk.  Kidtacic  in  Berlin. 

Jnbel.AiiHgnbe.  Bisheriger 
AbMatz  iu  5  Jahren 
•0,000  Kxemplare.  "98 
Preifl  broschirt  nur  3  Mk.  —  Elegant  ccbundcn 
mit  Lederrückcn  u.  Ecken  4  Mk.  —  In  Glanz- 
Iwnenbsnd  mit  Gold-  und  Schwaradnick  b  Uk. 


Vertag  von  Ries  &  Erler  in  Berlin. 
H.  Bodmann,  Neue  Kinderclarier- 
sehide,  op.  lo.  b««  i,  9  4  4  ue,  ib  E^tm  & 

Eduard  ttoMe,  KiuderdaYiemkole, 

M.  100.  EHto  Anflum.  Fk>.  ZJC. 

Louis  Wandelt,  Lehrgang  1;  Plano- 
fortesüiel, 

Band-Ausgabe.   Rri>te  tas^ung  I,  II  i 
Ueft-Au£gabe.    Neue  Fassung  Ibis  6  i  IJL 

WUhelm  Rischbieter,  Aufgaben  und 
Regeln  for  Harmoniesehüler, 

4.  Auflage  1  ^  50  A  • 
und  Erläuterungen  zum  Stwttnill  des 
Contrapunkts.  IJC  90  3^.  [84] 
BtUe  cbagflllllirt  im  XgL  Gonaemtaiamta  Dmaan. 


W.  Schwarz'  Kla\1er- 

Unterrichts- Werke. 

(Allein  prAmlIrt  Wien  187S  Wmä  UM). 

a)  Kinder-KlaTienehnle.  VorfibaoMi  sor  trona 

Klavierschule  f.  8ch(U«r  aatsr  SJalinB nut  Aif> 
lassuns  d.  bisherigen  BasssohliMelaotal  b. lto> 
bftndig  Spielen.   (2  tiefte). 

b)  Grosse  KlsTieriichale)  praktificberlkcOinlBli- 

den.  Nene«  UnterrichtssTstem. 
,  c)  Theoretischer  und  methoalseher  Thell  dazu, 
l       I^onls  Köhler,  der  berühmte  and  hoelnw> 
I  diente  Klavier- Pädagoge,  schreibt  an  den  VerfiuMr 
unterm  25.  Oktober  188 1.    »Sehr  ficchrter  Herr!  Sie 
j  haben  mich  mit  Ihrom  grossartigen  Klavier-Cntt-r- 
I  richtfi-Werke  überrascht,  das  fine  Fülle  vorzüglichen 
KÜviorlehntoffes  entbilt.  und  mir  noch  geraume  Zeit 
den  Genus  einor  Donmsidit  gewlbren  wird.  Uk 
danke  Ihnen  aof  du  herzlichste  dafür.   Sie  kOnaet 
und  werden  mit  Innerster  Befricdifiung  auf  die  tw» 
treffliche  und  seltene  Arlieit  blicken,  die  eine  gedie- 
gene durchgearbeitete  reiche  Theorie  in  so  aoneluir 
barer  Weise  mit  ein«  «Multigmpimkttildiralkkai 
verbindet,"  o.  a.  w. 

DIeM  BüsTieraciiBle,  In  ftst  vbos  OeilwividkTIi' 
garn  —  darunter  mehr  als  70  Institute  —  und  lU- 
fach  im  Aubkindt>,  selbst  in  Amerika  eingeführt,  ff- 
freut  sich  der  besten  unparteiischen  ( vorlieui'!.d«?a) 
Rezensionen,  und  wird  von  anerkannt  bcrvnrrageadeo 
Fachlehrern  in  Zuschriften  als  .derzeit  die  be^te,  ver- 
wendbarste, ToUstiDdiate  —  em  vollendetes  Meiat»- 
werk*  —  B.  t.  w.  benlAnat  8fo  gfabt  fir  die 
seitige  Ausbildung  die  sicherste  Grundlaffe^  ondtt 
fUr  jeden  Klavierunterrlcliit  ecttr  lu  cinpfrnlen.  f» 
beziehen  durch  die  Musikalienhandlung:  Bebsj  k 
HobltMOiek  in  Wien,  L  Brftonerstnsae  Hr.  i.  [81] 


Alt  TonSglkbs 


Christliches  HaosmicL 

HA  Chorfile  znni  HaiiggottesdlOMt* 

Von  O.  Ariubrnst.  [88] 
FBr  (^rgel  ^arm.)  Piauoforte  oder  G 


Pi«is 
Yeriag  f«  Mit 


;eb.  AJC. 
Hamborg. 


Metronome  QUiMi> 

Anerkannt  bestes  ftbriksL 

Ohne  Uhrwerk  Mahag.  A-  5t 
n.  QuaL  mit      ,         ,  JL9^ 
L    0    prima  ,  ,.^11. 

mit  Glocke  mehr  JL  S. 
A.  Mustroph,  Berlin  §W*» 

87a.  Friedriebstiasse.  87a. 
Uhren-  und 


Verlag  vou  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 


aeeben  ersekAeai 


Abriss  der  MHsikgesehiehte  von  Berahard  Kotke 

nebst  eiiuaa  Wegweiser  für  den  Klavier-  und  OrgeiiiiLteiRifllit 
Mit  liotMtbeUagen  iwd  laUrelehen  Portrait«.  ^ 
15  Bogen  8.  Preis:  Bieg,  geheftet  jri,50  netto.  Gebondn  Jl$  neo«.  ^ 


}& 

Wir  erlaaben  uns  die  erg.  Mittheihinj?,  da?s  wir  wie  bisher  anch  für  das  ^ 
Jahr  1884  elegante  Eiubanddockel  in  ganz  Leinwand  mit  Titelpressung  in  Gold- 
dnick  etc.  (genau  wie  die  vorjährigen)  iiaben  anfertigen  lassen.    Wir  bitten 
vm  baldgefl.  Bestellun?.  welche  jede  Bachhandlnn^^  entgegennimmt. 

Der  l'reis  des  Deckels  beträgt  Mk.  L20. 
Achtungsvoll 

Die  Expedition  des  „Klavier-Lehrw''. 


Verantwortlicher  Redakteur:  Prof.  Emil  Breslaur,  Berlin  N.,  Oranlenburgeralr.  57. 
Yerlag  und  Exyedltioai  Wolf  Peiser  Verlag  (O.  Kaliakii  Berlin  Si,  Bnuidenbargrtr.  IL 
Brack  v«B  Roaenthal  4       Beilla  S^M     •  - 


er  Klavier-Lehrer 


Musik-paedagogisclie  Zeitsebiift 


nnter  Hitvirkong 


Hemm  Proföenoren  k»  Haupt  (Berlin),  Lonfs  KSUer  (KSnigsberg),  Dr.  Ferdliuuid 

Hilier  i^Oolii),  Dr.  Oskar  Paul  (Leipzig),  Dr.  Emil  Nauniauu  (Drösdeu)  u.  A. 


heraosgegebeii 


von 


Professor  fimii  BreslAor. 


Achter  Jahrgang. 
1885. 


Berlin*  . 

Wolf  PeiBer  Vorlag  (G.  Kalioki). 


I&hAlts-VennichmM, 


SeHe 

Allgemeiner  Deotseher  Maslklehrer-Yerband 

3,  13.  25,  37,  85,  97,  i09,  121,  169.  181,  "205,  230 
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Aatoritftt  und  Liebe  148»  160 

Eio  Beitrag:  zur  Krage  der  MulUelMnr-Prflfang  188 
BraalMur,  Emil.  Antipbon  114 
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 Friedrich  Kiel  2i2 

BUlow,  Dr.  tluDs  von.    Eine  neuer  Komnu-ntar 

zu  Beetboven's  Klavier-Koropositiou'  n  .  .  136 
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Falsche  Notirungen  221 

CtanMr»  Ueioricb.  Jobaon  Baptist  Cramw  als 

Rival  L.  van  Beetboven's  und  deHen  Ai-dar* 

!!foüate.  op.  26    263,  275 

tilizycki,  Piof.  G.  v.  Musikaiiscbe  Kuriositäte  n  100 
HeiiHelt,  Aüolph  v.   Billig«  Beaeriiung<'n  über 

KUvierunl»-rricht   217.  233,  245 

KaUaelier,  Dr.  Altr.  Chr.  Oeber  Gustav  Eu^ei  d 
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Ml.rift  110,  124.  133,  145,  157,  169 
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Schwur/lose.   Zwei  KlavitrschuU  n  85 
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Laniond.  Iiredörie  217 
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No.  I.  Berlin,  L  Januar  1885.  VIIL  Jahrgang. 


Diefica  Blatt  erscheint  am  1.  ond  15.  jeden  Monats  Injserate  für  dieses  Blatt  werden  von  sSmmtlicheiB 
und  ko.'.t- 1  durch  die  K.  Post- Anstalten,  H  n  h-  und  Aini  jik  lmj  E;cjn>ditioncn,  wie  von  dor  Voriaf^blinniilun«, 
Marikali^nh  andinngea  besofen  vierteli&hrlich  LfiO  JL  ■[  B«riin      BruulenbnxgBtr.  IL  sam  PreiM  von 


Zur  Nachricht 

Der  Klavier-Lehrer,  der  aach  in  zahlreichen  Familienkreisen  Eingang  gefanden  hat, 
wird  Iii  der  nächsten  Zeit  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  bringen,  die  daza  bestimmt  sind. 

Dach  verB  Ii  irdenen  Richtungen  hin  Einflnss  auf  die  Eltern  unserer  Schfiler  auszuüben, 
Ks  8oU  dariu  dargelegt  werden^  wie  acbftdUch  schlechte  Musik,  seichte  Modewaare, 
welche  die  Eltmi  ao  oft  von  ihren  mndktnibenden  Kindern  m  hören  wünschen,  auf  das 
QemftÜi  und  den  Geschmack  des  Kind^  wirkt,  es  soll  auf  die  riehtilge  Art  des  häuslichen 
üebens,  die  Beaufsichtigung  desselben  und  die  Wichtigkeit  der  regelmässig  und  gründlich 
za  betreibenden  Fingerübuneen,  die  nicht  nur  manche  Schüler,  sondern  auch  viele  Eltern 
iir  iSut  llberflilssig  halten,  hingewiesen,  es  soll  davor  gewarnt  werden,  einen  zu  schnellea 
Fortschritt  von  dem  Kinde  zu  verlangen,  —  die  Ungeduld,  recht  bald  vollklingende  Stücke 
zu  hören,  soll  gezügelt  werden  durch  Darl^ung  der  Lehrgrundsätze,  welche  es  dem  Lehrer 
zur  Pflicnt  machen,  langsamen,  weil  sicheren  Fortschritt  beim  Schüler  anzustreben.  Die 
Bltem  tollen  das  Wesen  der  rechten  musikalischen  Erziehung,  welche  einen  so  grossen 
Einfluss  auf  das  Gremfithsleben  des  Menschen  ausübt,  kennenlernen  und  erfahren,  dass  dif^solbe 
nicht  in  dem  bloss  äasserlichen  Einlernen  einzelner  Stücke,  dem  oberflächlichen  Drill  besieht, 
duB  die  Tüchtigst  des  Lehrers  nidit  dantdi  ra  bemessen  ist,  wie  schnell  et  dem  Kinde 
eine  Anzahl  Stücke  einzuüben  vonriaix  —  (hat  er  doch  im  Gegcutheil  viel  mehr  zu  geben 
als  das,  was  in  die  äussere  Erscheiuuug  tritt^  und  dass  seine  Hauptaufgabe  darin  besteht, 
Verständniss  für  das  musikalische  Kunstwerk  im  Schüler  zu  wecken  und  zu  iftrdem  und  ihn 
an  befähigen^  aUe  Schönheit^  denelben  voll  und  ganz  in  sich  anfzunehmeQ. 

Ancn  die  materielle  Seite  unseres  Berufes,  die  Honorarfrage,  wird  Berücksichtigung  finden 
und  weil  diese  die  Grundlage  unserer  Existenz  bildet,  so  bringe  ich  zuerst  einen  diese 
betrefTenden  AnfiMtz. 

Es  wurde  mich  freuen,  wenn  die  Leser  nnd  Leserinnen  des  Klavierlehrers 
mich  bei  der  Wahl  und  Ausarbeitung  solcher  und  ähnlicher  Themen,  welche 
sie  den  Eltern  nahe  zu  bringen  wünschen,  gütigst  unterstützen  wollten  ond  sehe 
ieh  reeht  fahlrefeheD  YorsebUgen  entgegen.*)  Emil  Brrnlmur, 


Sollen  autfallende  Lehrstunden  bezahlt  werden? 

K'!  kommt  hänfig  vor,  dass  Lrhr'?tunden  I  wände  abgesagt  werden,  sehr  selten  aber  wird 


T4ML  8ehü)era  unter  irgend  einem  nichtigen  Yor-  |  der  Lehrer  zeitig  davon  benachrichtigt,  und 

*)  Yon  allen  den  BKern  nahe  za  bringenden  AufsStzcD  iSsst  dlü  Expedition  bMoodere  Abzöge  in 
fsm  ebter  Beilage  som  Klavifit^Uhrer  hedrateilea,  di«  som  Preise  voa  ^      fär  10  Szempiftre  abgege- 


gebeten,  die  Stunde  aui  eioeu  anderen  Tag  za 
▼erlegen. 

Der  Frage,  ob  selbst  rechtzeitig  abgesagte 
btuoden  za  bezahlen  amd,  fäge  ich  zar  Kläning 
der  8adhe  noch  «inige  andreFragenhinro.  Wenn 
Du  Dir  ein  Haus  miethest,  aber  genuthigt  bist, 
es  vor  Ablanf  Deiner  Mietbszeit  zu  verlassen, 
erwartest  Du  vom  Wirth  eine  Preisermässigung? 
Wenn  der  Anl  Dich  in  AnsQbnng  seines 
Berufs  zu  einer  von  Dir  bestimmten  Zeit  be- 
sucht, Dich  aber  nicht  zu  Hause  findet  fühlst 
Dn  Eficb  nicht  verpflichtet,  ihm  diesen  Besuch, 
zu  bonoriren?  —  Man  kann  eine  Parallele 
zwischen  Aerzten  und  Lehrern  bei  der  Honorar- 
frage ziehen.  Der  Arzt  fibernimmt  die  Ver- 
pflichtung für  Deine  Gesundheit  zu  sorgen, 
Dn  bezahlst  ihm  eine  bestimmte  Summe  da- 
für, gleichviel  ob  seine  Anordnungen  stets 
Erfolg  hatten.  Mit  dem  Lehrer  vereinbarst 
Du  für  eine  bestimmte  Summe  eine  bestimmte 
Zeit,  die  er  Dir  oder  Deinen  Kindern  zu 
widmen  liat  Br  hat  allerdings  —  und  hier 
zeigt  sich  der  rnter8chied  -  kein  Recht  auf 
Empfang  des  Honorars,  falls  er  seinen  Ver- 
pflichtungen nicht  nachkommen  kann,  auch 
nicht  im  Stande  ist,  die  durch  seine  Schuld 
ausfallenden  Stunden  naehzuholpn  Etwas  an- 
deres aber  ist  es,  wenn  die  Lektionen  ohne 
Sdiold  des  Lohres  ansMtn.  Er  ist  z.  B.  fSr 
einen  Monat  engagirt,  wird  aber  nach  einer 
Stunde  geuöthigt,  den  Unterricht  aufengeben. 
In  diesem  Falle  hat  er  das  Becht,  das  Honorar 
für  den  ganzen  Monat  zu  beanspruchen.  Unsere 
Frage  wird  dadoxdi  zu  einer  fiechtefrage  ge- 
stempelt 

Sehlfige  der  Lehrer  aber,  nach  einer  Zah- 
lungsverweigerung, den  Weg  des  Prozesses  ein, 
80  würde  er,  selbst  wenn  er  ihn  gewönne, 
eich  epfttw  wahreehelnHeh  doch  als  verlierenden 
Theil  erklären  müssen.  So  zieht  er  dmn  vor, 
zunächst  höfliche  Einwendungen  zu  machen, 
dann  nachzugeben,  und  sich  schliesslich  in 
seinen  Verlust  zu  finden.  Huss  es  denn  aber 
so  sein?  Bleibt  ümi  krin  Mittel  zur  Abhilfe? 
Allerdings  ist  eins  voriianden,  und  noch  dazu 
ein  sehr  wirksame«,  und  das  ist  die  Yorans- 
bo/rililung.  Wer  das  Geld  in  Händen  hat,  ist 
Herr  der  Sitoation,  das  steht  ausser  aller 
Frage. 

In  den  meisten  FiUen  mag  der  Lehrer 

dies  Mittel  aber  nicht  zur  Anwendung  bringen. 
Wenige  mögen  darauf  eingehen,  denn  viele 
Leate  betraefaten  das  Verlangen  nach  Yor> 
ansbezahlung  wie  ein  Misslrauen  in  ihre 
Eechtschaffenheit,  sie  vergessen,  dass  sie 
ancb  den  Schulunterricht  und  den  Unter- 
richt in  einem  Musikinstitate  Toraasbesaliien 
müssen.  Viele  wollen  den  neuen  Lehrer  erst 
kennen  lernen,  um  Vertrauen  zu  ihm  zu 
fassen;  sie  sind  nicht  geneigt,  es  von  vorn- 
herein zu  thun,  bedenken  aber  nicht,  dass 
der  Lehrer  ihnen  gegenüber  in  gleicher  Lage 
isti  Sie  sollten  auch  nicht  vergessen,  dass 


ein  Lehrer,  der  ihr^  Vertrauens  nicht  werld 
ist,  ein  schlechter  FOhrer  iftr  ihre  Kinder  iat» 

und  nicht  genommen  werden  müsste. 

Lassen  wir  aber  alles  Angeführte  bei 
Seite,  so  wird  jeder  billig  Denkende  einrtaiMo, 

dass  in  jedem  Fall  eine  Vereinbarung  über 
die  obige  Frage  auch  ohne  Vorausbezahlang 
geschaffen  werden  müsste.  Sollen  also  aas- 
fallende Stunden  von  dem  monatlichen  oder 
vierteljährlichen  Gehalt  abgezogen  werden? 

Wenn  Jemand  einen  Lehrer  annebmea 
will,  so  wird  er  es  nie  tbnn  ohne  sieh  vorher 
einen  Ueberschlag  über  seine  Kasse  gemacht 
zu  haben.   Man  überlegt  stets  erst,  ob  man 
fähig  sein  wird,  den  jährlichen  Betrag  dsi 
Honorars  zu  zahlen,  ehe  man  sich  dem  Lehrer 
verpflichtet.    Nun  fällt  eine  Stunde  aus;  der 
Grund  dazu  mag  unabweisbar  sein.  Wird 
das  Honorar  trotzdem  ganz  ausbezahlt,  so  ist 
der  ein/ige  Verlust  die  Stunde,  nicht  das 
Geld,  denn  die  Verpflichtung  gegen  den  Lehrer 
bestand.  Bs  bleibt  überlassen,  den  Lshrar 
um  Nachholen  der  versäumten  LektioQ  za 
ersuchen,  nnd  er  wird  es  sicher  than,  weim 
er  irgend  kauu.  Zieht  mau  dem  Lehrer  slwr 
die  Stunde  ab,  so  fühlt  er  eine  Enttäuschasg, 
er  hat  einen  Verlust,  denn  die  Stunde  war 
für  ihn  verloren,  er  konnte  sie  nicht  zu 
eigenem  Kntzen  verwerthen,  nnd  inederbidt 
sich  dii  s  öfter,  so  ist  seine  ganzo  Existenz  in 
Frage  gestellt  und  er  muss  schlieäsUch  die 
ganze  Freudigkeit  an  seinem  Schaden  m- 
lieren.    Die  Frage  liisst  sich  aber  not  h  von 
andrer  Seite  beleuchten.    Wenn  die  Schüler 
wissen,  dass  sie  die  ausfallenden  Standen  za 
bezahlen    hab«i,    so    werden   sie  sdum 
ihr  Möglichstes  thun,    das    Ausfallen  der 
Stunden  zu  vermeiden,  und  das  ist  schliesslicli 
für  ihr  eigenes  Fortsehreiten  das  Beste,  desi 
Regelmftssigkeit  im  Unterrieht,  wie  im  Ueben 
kann  nicht  hoch  genug  veranschlagt  werdefl. 
Selbst  wenn  Krankheil  oder  andere  Grfiade 
sie  am  Ueben  hinderten,  so  wird  ihnen  di« 
Stunde  doch  Nutzen  bringen.    Der  Lehrer 
kann  mit  ihnen  vom  Blatt  spielen,  er  kaim 
eine  grosse  Menge  auf  die  Mnsik  Beilig- 
liebes  lehren.  Theoretisches,  Geschichtliches  b. 
s.  w.,  so  dass  sie  durchaus  keinen  Verlust 
haben.    So  ist  es  denn  meine  unumstössliw 
Meinung,  dass  alle  von  Seiten  des  Schülers 
abgesagten  Stunden  bezahlt  werden  mfissej^ 
und  dass  der  Lehrer  nur  versucht,  sie  na^ 
seinem  Vermögen  im  Verlaufe  der  Zeit  nacb- 
zuholen.    Es  wäre  die  Pflicht  jedes  Lehrer?, 
beim  Eintritt  eines  neuen  Engagemeats  ^ 
auf  solcher  Basis  den  Kontrakt  mit  de«  Be- 
treffenden  abzuschliessen.  — 

Ich  möchte  dieser,  einem  Aufsatz  B. 
Adelungs  in  der  ,Etude*  entnoDin>enjs 
Darlegung  eUie  Bfftle  an  die  filtern  der  moaii^- 
treibenden  Jugend  hinzufügen  und  sehbeM« 
mich  dabei  den  Worten  des  Vorstande»  dg 
Berliner  Musik-Lehrer- Vereins  an,  dsr  sbW 
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I,      einmal  in  dersolben  Sarhe  an  das  Horz  des 
Pnlilikums  appellirt  hat.;    ^Lasst  nuht  ohne 
^     zwingenden  urnod  Lektionen  ausfallen,  ond 
^.      wenn  es  wirklich  einmal  geschehen  mn??, 
i      bringt  dieselben  dem  Lehrer  nicht  in  Abzog 
y     MOcnten  doch  Alle  eich  dnmnl  in  die  Lage 
.      des  Mnsiklehrers  hineinversetzen,  dessen  jähr* 
liehe  Einnahmen  durch  Absagen  der  Stunden 
i      und  Abzug  des  erwarteten  Honorars  beätan- 
^     digen  Schwankungen  unterworfen  ist,  der  so- 
L      mit  gar  nicht  im  Stande  ist,  seine  Ausgaben 
nach  den  Einnahmen  zu  regeln,  ja  in  vielen 
Fallen  dadurch  in  seiner  ganzen  Existenz  be- 
^     droht  ist   Es  ist  ja  BeUbatVOTStfindlich,  dass 
T'ntpr rieht  und  Honorarzahlung  bei  längeren 
Krankheiten  oder  grosseren  Kelsen  aufhört^ 
ab«r  bei  vorfibw^enendem  Unwohlsein  una 
!"      den  vielen  nichtij^en  Gründen,  welche  oft  für 
'     den  Außfali  einer  Lektion  massgebend  sind, 
scheint  es  uns  nur  recht  und  billig,  dass  der 
JLelinr  Ifir  die  Zeit,  welche  er  dem  Sehftler 
■     zn  widmen  hatte,  und  die  er  zu  eigenem 
l^atzen  nicht  verwertben  kann,  entschädigt 
•  Wirt. 

^  Wir  meinen,  (Js  sei  dies  auch  eine  Pflicht 

der  Dankbarkeit,  welche  die  Eltern  gegen 
den  Lehrer  ihrer  Kiuder  zn  erfüllen  haben, 
and  sind  fiberzeagt,  unsere  Bitte  wird  Gehör 

[     finden.    Der  Segen  wird  dann  nirht  nn^ 
bleiben.  Denn  nur  da,  wo  der  Lehrer  heudig 
schafft,  kann  er  erfolgreieb  wirken,  und  die 

^    Freude  am  Beruf —  wer  wollte  es  IcuKuen  — 

^'    entspringt  zum  Theil  an  eh  ans  dem  Bewusst- 
sein,  dass  der  flelsäigeu  Arbeit  der  entsprechende 

^   Lohn  werde. 

,  So  möchte  denn  diese  gewiss  nicht  unbe- 

\    fldieidene  Bitte,  abgesehen  von  dem  recht- 


8  — 

]  Üchen  Standpunkt  der  Sache,  nit  hl  tinf(chört 
verhallen,  und  die  Zeit  diesen  Theil  der  llono- 
rarfra«e  in  allsdtig  befdedlge&der  Wdae 
lösen.* 


Zur  praktischen  Lösung  der  Frage  möchte 
ich  Folgendes  emfehlen: 

Bei  jedem  ncüon  Sciniler,  den  der  Lehrer 
übernimmt,  überreicht  er  den  Angehöripfen 
seine  Karte  nüt  den  Honorarbedingungen. 
Die  Karte  könnte  nngeOhr  so  eingeriohtet  aein: 

(Mante  ood  Wohnung  des  Lebrers.) 

üoQorarbediDgangen: 

fBr  den  Menats 
2  ganze  Stoodeo  «OchestUeb  ......  Haik. 

2  halbe      ,   _  , 

Das  Uouorar  ffir  ausfalleodo  Stoodeo,  woqu  uicbt 
durch  iSngero  Krankheit  oder  grOssero  Reise  des 
Schülers  vwaolMr^  darf  okstit  ia  Al»ag  gebracht 
werden.  HoDOnmblndg  an  ersten  äoes  jedea 
Monats. 

Viel  Gntcs  könnten  nach  dieser  Richtung 
j  hin  die  Musiklehrer  -  Vereine  wirken.  Da 
I  doch  die  besseren  Lebrkrifte  einer  Stadt 
!  denselben  angeliören,  eo  Hesse  sich  ein  Be- 
j  schluss  dahin  vereinbaren,  dass  fnr  alle  Mit- 
I  glieder,  wenn  auch  nicht  die  Honorarbedin- 
I  gungen,  so  doch  eine  gleichmässige  Art  d<r 
Bezahlung  bestimmt  würde.  Die  Adresskarte 
,  bringe  dann  am  Kopfe  den  Vermerk:  Nacli 
I  Bestimninngen  des  Hnsiklehrer- Vereins. 

Vielleicht  wäre  es  nützlich,  den  Adresa- 
karten  den  vorstehenden  Aufsatz  beizufügen, 
derselbe  würde  in  dio  aus  zwei  Blättern  be- 
stehende und  zusammengelegte  Adreaakarto 
eingebeftet  werden.  E,  B, 


AllgenielMr  Deutscher  llii8lklelirer*VerlMUNL 


In  Danzig  und  Dresden  haben  sich  Lokal- 
Vereine  gebildet.   Es  gehören  jetzt  grosse 
*    Städte:  Berlin,  Kassel,  Frankfurt  a.  M. 
|.    und  die   beiden  vorher  genannten  St&dte 
dem  zu  begrflndenden  VerMode  an.  Hflditen 
sich  diesen  Städten  nun  recht  viele  andere 
in   Bälde  anschliessen ,   um   die  erste  tinf! 
8 egenreichste  Einrichlunp;,  die  Begrüuduut^ 
einer  Krankenkasse  für  die  Musiklehrer 
in  ^^'anz  Doutsoliiand  ins  Leben  m&n  zu 
^  können. 

Wir  lassen  nadutehend  die  ona  gemeldete 
Hitgliederliste  folgen: 

Mitglieder  des  Verein«  in  Dansig; 
Vorstaad. 

Anter  VonMwDder:  Or.  Owl  Pndu. 

Zweiter       do.  Pagelow. 

Die  Namen  der  Mitglieder  werdea  in  der  oftcbatea 
Nummer  des  Blattes  mitgetbeilt  werden. 

Mitglieder  des  Vereins  zu  Dresden; 
h  Tentaad: 


Zvrstter  VoftltMQdec:  A.  BJaisaiam,  Mnslkdlr. 

Erster  Scbrififlbrer:  Prof.  0.  H.  Döring. 
Zweiter      do.         H.  Schölts,  Kammer- Vlrtnoi» 
Hcbatzmciatcr :  B.  Kollfass,  Direktor. 
Brrter  Ordner:  F.  DrMseke. 
Zweiter     do.      Prof  G  Scharfe, 
Bibliotbekar:  Prof.  E.  Kraatz. 

II.  Mitglieder: 
J.  Haumfi'ldor.  U.  Rlcllter. 

F.  BraunroUi.  F.  Rissmann. 

0.  Dittricb.  C  Scbmeidler. 

L  Onwse,  Maaikdir.  0.  Sehmole. 

C.  Hess.  J.  Scbreyer. 

E.  H»pnpr.  H.  Scbulr-Beuthea. 

V.  JaosscD.  V.  Scburig. 

B.  Jftogst  0.  Belfert 

Th.  Kirchner.  M.  Si^  rhi;;. 

E.  Kretscbmer,  Uoforgaoist.  £.  Sigismand. 
0.  Merkel,  do.       B.  r.  Wels. 

J.  L.  Nicod*.  C.  Witting. 

B.  Pobl.  Tb.  ZUlmaon. 

F.  Reicbel,  MusÜLdiroktor. 
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Die  seh5ne  Ansprache,  mit  welcher  Herr  { 

Germer  die  konstiluirende  VersammluiiK 
der  Dresdener  Musiklebrer  eröffnete,  gebe  ich 
hier  im  vollen  Wortlaute  wieder.  MOebt»  ffie 
warme  BegeisteniDg,  die  daraus  spricht,  in 
den  Herzen  unserer  Kollegen  in  ganz  Deutsch- 
land einen  Wiederhall  und  zur  Nacheiferung 
anregen!  ^* 

Geehrte  Anwesende! 
Im  Namen  des  Komites,  das  Sie  sa  der  heatigen 
Versammlaog  eiogeladeo,  danke  ich  Ihnen,  dass  Sie 
dicieiD  KaÜB  Folge  geUiilet  und  bdiM  8i«  benlich 
wUlkommea 

Wie  Sie  aas  dem  fiinladoogs-Zirkular  eraeben 
haben  ««rden,  liaodett  es  deh  beote  hier  um  ae 

BegrfindDDg  eines  .musikpädagogischen  Ver- 
eins". Meine  nacLato  Auigabe  ist  daher  die,  Ihnen 
kurx  die  Zwecke  und  Ziule  dcssetbea  zu  kenn 
seiduien  und  soRkidi  dl«  HUtel  und  Wege  anzu- 
deuten, durch  welche  »ich  dieselben  etwa  verwirklichen 
lassen  w&rden.  —  Uwoe  üerreo!  Daser  Btaod  darf 
schon  mit  gereebten  Stolt  anf  eineo  Verebi  hiDblieb«n, 
der,  ans  seiner  Mitte  hervorgegangen,  sich  zu  hoher 
Blätbfl  entwickelt  hat  Das  ist  unser  Tonkünste  r- 
verein!  £^  ist  daher  gewiss  keine  uopraktiäche 
Idee,  den  nsviiigrflDdenden  Verein  ils  ein  Supple- 
ment unseres  TonkünstlervereiDS  zu  gestalten.  Darum 
hat  denn  auch  das  Komite  nur  an  Mitglieder  des- 
selben seine  Bioladung  ergdien  lamcn  and  snr  an 
aolcdie,  welche  zugleich  mit  Erfolg  im  muaikali- 
schcn  Lehrberufe  thätig  sind.  Alle  hier  anwegm- 
den  ionkünstler  sind  daher  zugleich  auch  bewahrte 
Lebrer  ond  Brsieber  in  ihren  Fkebs! 

So  ausserordentlich  anregend  und  veredelnd  nun 
der  Tonkünstlerverein  durch  seine  Masikauf* 
führungen  f&r  aosere  kfiostlerisebe  Port« 
bilduog  wirkt»  ms  so  weniger  bietet  er  uns  jedoch 
das  für  unsere  musikwissenschaftliche  und 
masikpftdagogiscbe  Weitereatwickolang.  Denn 
aoaser  doich  seine  BibKotbek,  die  mandies  Veitrtff* 
liehe  in  dieser  Richtung  darbietet,  verzichtet  er  auf 
jede  direkte  Einwirkung  innerhalb  dieser  Gebiete. 

Sehen  Sic,  m.  U.,  da  wird  nan  der  projektirtc 
Verein  ein  bisher  bei  uns  gans  ankultivirtes 
Feld  für  F"ine  ThUtigkeit  finden!  Darum  stellt  denn 
auch  §  2  soincB  Statuteneniwurfs  «die  gegenseitige 
FOzdenng  der  muikp&dagogiscben  Fortblldang  sdnw 
MitgUeder'  als  idealen  Voreinszwcck  blu  und 
will  dies  Bn?trel>en:  L  durch  periodische  Vor- 
äammiungen,  in  welchen  vou  Yereiosmitgliedern 
Vortrtge  über  mnslkpldagogisehe  Materien 
theoretischen,  metbodischon,  historischen  und  allge- 
mein praktischen  Inhalts  gehalten  werden,  oder  in 
denen  H.  Beferate  fiber  musikpidagogische 
Lehrmittel  erstattet  werden;  auch  wurde  III.  ein 
Fragekasten  einzurichten  sein,  der  alaÄnregongs. 
und  Belehr ungsmitte  1  für  allerlei  musik- 
ptdagoglaebe  EIntelbeiten  iHenen  kAoate;  IV. 
.«oll  aber  den  Mitgliedern  durch  Errichtung  einer 
rnnsikwisseuschaftlichen  Bibliothek  umfassen- 
des Material  dirgeboten  «fidsD,  «m  gcfiodliebe 
BtMHen  anf  allen  ebuebUglgeii  Oebieten  belnibea 
ra  kAnoea. 


sebwer  ist  es  bisher  oft  dem  Eiozelneo  im 
uns  geworden,  sieh  seltene  oder  th  euere  Studies- 
werke  zu  verbehati  ul  Solcher  Kalaiuitlt  vftre  sdt 
•inem  Haie  abgeholfen  durch  eine  derartige  Spesial- 
Bibliothe  k.  Und  da  wir  in  der  Bibliothek  unsere« 
Tonkünstiervcrcins  Werke  rein  musikaliscboo 
Inhalts  die  Hülle  ond  Ffille  snr  Verfagong  habcs, 
so  würde  es  uns  nicht  schwer  fallen,  unsere  Spczial 
fächer  in  reiche  r  M  annigfaltigkeit  auszostclko; 
zudem  uua  ja  auch  die  Verleger,  weou  Zwecke ood 
Ziele  unseres  Vereins  ihnen  erst  bekaont  «iod,  ia 
ihrem  eigenen  Interesse  Novitäten  sor  Bespreeinag 
bzw.  Empfebloog  eioseoden  werden. 

So,  m.  Bt  vfirde  etwa  die  ideale  Seite  dar  f» 
eiossialn  ia  Angriff  tn  nebmen  nad  ta  ferwirkBcbss 
sein.  — 

Der  neue  Verein  soll  aber,  auch  direkt  praktiicheo 
Zwedten  dienen,  und  da  gilt  es  dsnn  Tor  allem,  «af 

die  Sicherung  und  Verbcssorang  der  somlen  Steltaag 
seiner  Mitglieder  das  Augenmerk  zu  richten. 
M.  B.!  wer  seine  Augen  nidit  Terscblicsstmrdn 

Zeichen  der  Zdt,  der  wiid  gewahren,  dass  die  sozitle 
St'-lhjiiK  unseres  Standes  sich  leider  Gottes  voo  Jabr 
£u  Jaiir  uoi^ünsUger  gestaltet! 

Wer  tilgt  die  Sdiuld  dann,  und  wo  liegca  dte 

Ursachen  iür  solch*  betrübliebe  Wahrnehmung? 

Den  Einsichtigoa  ist  es  Ifiogst  klar,  dass  aU  die 
trübe  Quelle,  aas  der  die  meisten  aozialua  Sciiideo 
OBseres  Standes  entspringen,  di«  Ait  and  Weias  in- 
zusehen  ist,  wie  heutiutage  neine  künftigen  Mitglieder 
ihre  BerufsbUdoog  emplaugen.  Da  exiBtireo  kein«, 
dnieb  staatliebe  Försorge  getrdFsnen  Mqnastivb> 
sünUBongen  über  Aufnahme,  Studienadt,  Lebrplza 
und  Lehr^ii-le'.  <1a  i^t  keine  behördlich  autorisirte 
PrüfuQgs-Kommi&öiuo  eingesetzt^  vor  welcher  die  Kan- 
dldstea  des  mnsikalladien  Lebiaatts  ein  EaaiieB  sk* 
zulegen  Latten,  da  beurkunden  keine  amtlichen  Zeng- 
itisae  den  Grad  ihres  Wissens  und  Kbooens.  Alles 
daa  sind  fromme  WSnsebe,  deren  RcallslraBg  ^9- 
llofig  noeb  im  Scboosre  der  Zakunft  ruht!  — 

Daher  kommt  ea  denn,  di^^s  sich  so  viele  Oobc- 
rofene  und  Unfähige  in  uoscro  Stand  hineindiioget, 
do  weder  die  nStbigen  mn  ikaUscben  FlUgfccitaB  asd  | 
Kenntnisse  dafür  besitzen,  noch  auch  die  sonstii^ 
geistige  Bildung,  ohne  welche  aber  eine  gedeibUcb«  I 
Wirksamkeit  im  Letat^  nnd  Br^ebnngsfisehe  akU  | 
denkbar  ist.   Die  Zahl  solcher  Pfuscher  und  noA  j 
'  mehr  die  der  Pfuscherinneo  hat  aber  im  letzten  Jskr-  I 
zehot  derartig  überhand  genommen,  dass  dem  Staads 
aas  der  dadnrob  berbelgefBbrten  UebeifUloag  dh 
ernstesten  socialen  Gefahren  drohen.    Es  thut  daher 
dringend  notb,  dass  sich  alle  bessern  Bcrufaf^ooMSS 
einmQtbig  zusammensebaaren,  um  diesem  Oebd  m 
steuern!  Und  sehen  Sie,  m.  H ,  da  haben  wir  duo 
den  Punkt  gefunden,  wo  der  j^jektirte  Verein siiBM 
Hebel  einzusetzen  bat! 

Denn  da  staatlicberscits  durch  .Prüfung  tud  Zeiif- 
dIss'  die  Frage:  ,Wer  ist  befftbigt,  Husikooterricbt 
zu  crtheilen?"  wohl  noch  nicht  sobald  beactwortat 
werden  wird,  so  muss  der  Verein  darauf  bedacht  s^iii, 
dem  Pobiiknm  gegenfiber  die  Aatwoit  Torilodg  sdW 
abzugeben. 

Wie  ist  das  aber  so  machen?  — 
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FalLs  dar  Verein  voo  voro  borein  darauf  bfilt» 
dMB  nnr  Milab«       Mitglieder  AitfiMhme  ffadeo, 

deren  BildaQg«gMl§  «od  I<ellr|niixis,  wie  Charakter 
ood  uubescbolteoer  LebeDawandcI  eine  Gewähr  datür 
bieten,  dass  sie  eioeo  enieblicbeo  ond  bildeoden  £io- 
iiiM  ftnf  dl«  ihnen  uvarliMteB  ZSgHago  mantHMA 
im  Stanr^o  sir.1,  sa  bildet  e'irh  d^r  ßegrifl^  wer  hier- 
orts ala  ,wjrklielier  Maelkiehrer"  aozuaeben  ist,  da- 
durch gaos  von  aelbat.  Sorg%  mm  der  Verein  daffir 
I.  dass  seine  Mitgliederliste  .Sepaittabdrnok 

im  Dresdner  Adressbach"  findet, 
II.  dass  sie  don  Boreau  des  aVerüo«  Einbeimiaditt 

md  Fremder*  milgetbellt  trird, 
HI.  dass  sie  in  allen  hiesigen  MosücttlieDbandlangen 

aar  Einaiebtaabme  aasliegt,  so  kana  er, 
IV.  aicb  hierauf  st&tzeod,  getrost  durch  seinea 
Vontand  in  den  Oteadner  Ti^eabllttwn  «in 
Inserat  erlassen  etwa  fol^onden  Wortiavli: 
aZar  Masikaoterricbtsfrage." 
Damit  ntem,  Vonnftader  nnd  FenaieuawiwUUide 
bei  der  Wahl  voo  Lehrkräften  fSr  die  verschiedensten 
FScher  der  Musilt  keinen  bekli^fnswerthen  Missgriflen 
aasgesetzt  sind,  erinubeD  wir  uos  darauf  aufmerksam 
m  maflben,  daas  die  MitgliedefKste  dea  onteraefeb- 
neten  V'ereina,  der  nur  bewührte  künstleriscbe  Lehr- 
kräfte in  seinen  Reihen  xäblt,  aaf  Seite  «so  and  ao" 
dea  Dresdner  Adresabachs,  femer  Im  Bnreu  dea 
aVereina  Einheimischer  nnd  Fremder*,  wie  in  allen 
kieatgen  Uaaikalieahand1i)n>/en  einzusehen  ist*) 
«Der  Vorstand  dea  musikpiUiagogiscbea  Vereins." 
SoleiM  Bekaanfanaflbtnigen  pteriadiaeli  —  beeoadera 
Tor  dem  Oäter-  und  Micbaeliitermin  —  wiederholt, 
würden  sicherlich  die  wohlthätigsten  Folgen  haben 
aowobl  für  die  Vereiosmitglieder,  wie  f&r  das  onter- 
riehtabedflrftige  Pablikam. 

Denn,  in.  IT.,  würde  nicht  dadurch  auf  indirekte 
Weise  das  Pfoscberthom  wie  Spreu  vom  Weizen  ge- 
londart  nnd  iedetnaan  kaantHeb  femaett  «erdenf 

Und  w&rden  nicht  alsdann  alle  tüchtigen  Elemente 
des  Standen,  insbesondere  aber  die  Jüngern  Berufs - 
genossen,  eifrigst  danach  streben,  für  würdig  erachtet 
n  ««rdw,  die  Ilm  dar  MHgjledsehaft  daa  Tandaa 
tu  erwerbi^L? 

Da  dies  aber  oftmals  oboe  vorangegangene  Prü- 
fang  ihrer  Kenatalaaa  and  flUgkaUaa  Icanm  geschehen 
konnte,  so  würde  damit  dem  Vereine  faktisch  das 
Amt  ala  Prüfunf^R-KommisBion  für  den  Nachwuchs 
der  Dresdner  Miuiklebrerscbaft  von  selbst  sufaUeo! 
Oad  dndaMh  «Ira  Ja  atadaaa  aiaa  ioUda  Ma  ge- 
woüDPn  für  die  p'^delhlicbe  Entwickelung  unseres 
Stand  es,  und  vir  könnten  der  noch  aasstebenden 
»Vlrüfung  von  staatswegen",  die  ja  das  Zid  anaerer 
Bestrebaogen  fort  und  fort  bleiben  moss,  schon  mit 
Biehr  Rabe  entgegensehen,  als  dies  unter  den  jaMgea 
terfahreaen  Verb&itaissen  mt^ich  — 

ÜB  aodcRw  aaiialer  Dabalaland  unaana  Standea, 
der  aach  dringend  einer  einheitlichen  Regelang  be- 
«larf,  ist  die  Honorarfrage.  Der  jetst  vorwiegend  be- 

•)  2n  demselben  Zweck  wird  von  dem  Berliner  Ver- 
•la  da«  Jahrbuch  zur  Orientirung  bei  der  Wahl  einer 
ttmikaliscben  Lehrkraft  h  r  i  j-iL,'e)jeben. 

EiDige  Wochen  vor  Ostern  und  Michaelis  wird 
n  d.  Zsitongatt  «af  daanlba  UagawfaNn. 


liebte  »Zablangamodus  pw  Stande"  hat,  wenn  durch 
Saamsellgkeit  aad  RflokalcbtBlosigkeit  der  Schüler  ao 
und  80  viele  Lektionen  aasfalleo,  eine  oft  reeht 
empfindliche  pekuniäre  Schädigung  für  den  Lehrer 
tur  Folge.  Darin  moss  durch  solidarisches  Vorgeben 
and  ainbeitliebea  Haadaln  dar  Varefaunnitgliedar 
Wandel  geecbafiFt  werden!  Denn  nnr  ein  fixirtes 
monatlicbea  Honorar  ist  die  angemessene  Gesren- 
leistuog  für  die  verabredetermaasen  dem  Schüler  zu 
leaaiiiiende  Zeit,  da  aie  ja  alebt  uderweitig  ver- 
wertbet  werden  kann.  — 

Eine  andere  Angabe  aozial-praktiscfaer  flatur,  die 
ildi  der  Verein  aa  ateJIen  kat,  bestellt  daila,  dasa  aa 
der,  sich  seit  einigen  Jahren  breit  machenden 
Reklame-  ond  Konkurrenzmacherei,  sofern  sie  »ich 
nicht  in  anständigen  Greozeu  hält,  ein  entschiedenes 
.Halt"  gebietet  Denn  die  fabrilalaiiga  Aasbaatang 
geschäftlicher  Erwerbszweige  ist  »war  die  unselige 
Signatar  anaerer  2<eiti  von  dem  kans^  und-  Er- 
slehBBgagebiela  naaa  ata  aber  verofinftiger  Webe 
fern  gehalten  werden.  Dar  Verein  bat  in  diesem 
Punkte  dahin  su  wirken,  dass  .Bonne  und  Wind" 
gleichmässig  unter  Alle  vertheilt  werde  und  dass 
Keiner  das  AUgameine  sdtldigat  ^ 

Derartige  nützliche  Resultate  durch  Selbsthilfe  su 
erzielen,  kOonte  aber  einer  tbiUkräftig  io  die  Ent- 
«rldalnng  ibrar  StaadeaTerhlltirisse  eiugreifeodea 
Genossenschaft,  wie  b'hj  der  Verein  -nititllfln  boab 
sichtigt,  nicht  schwer  fallen.  Und  dass  es  noch  eine' 
Menge  ähnlicher  Punkte  giebt,  die  auf  gteicbe  Art 
die  günstigste  Regeloag  crfisbren  kSnoten,  wer  wollte 

wobl  daran  zweifeln?  — 

Waren  die  bisber  erörterten  idealen  und  soiialen 
OadaUapankta  hauptsäcbUeb  darauf  berechnet,  den 
Verein  onsem  lokalen  VerbSltnissen  gemlaB  frueht- 
bringend  und  praktisch  zu  gestalten,  so  komme  ich 
nun  zum  Öchluss  noch  su  der  Aufgabe,  die  er  im 
latarasaa  dar  Humanltlt  sa  lasen  beben  wird.  Denn 
er  soll  mit  Gottes  nille  auch  dazu  taugen,  bange 
Sorge  xa  verscheuchen,  bittere  Kotb  an  lindem  and 
Msassnda  Tbilaan  su  trocknen. 

M.  a,  achon  in  TonUnstlanwain  bt  «Rara  dia 
Frage  anKpr^et  worden,  ab  es  nicht  möglich  sei, 
Dnteratbtzangskassen  ßt  Kraakbeita-  nnd  Todeafiali 
oder  Bolebe  fir  Unterlassana  hlUsbedfirftige  WIttwan 
and  Waisen  ins  Leben  zu  rufen. 

Allein  trotx  der  erdenkliehsteu  Mühe,  die  sich  die 
xnr  ^^fung  dieser  Angelegenheit  ernannten  Aus- 
schüsse g<  geben,  Ist  bi^er  nichts  in  dieaer  Bletalang 
zu  Stande  gekommen I  Das  ist  aneh  panz  erklärlich; 
haben  doch  über  die  iiälfte  unserer  dortigen  Oenoasen 
ala  MitgUader  dar  Kgl.  Kapella  a«^  lange  derartige 
segensvoll  wirkende  Institutionen.  Wir,  die  Mindecw 
beit  mnssten  uns  also  mit  nnserc  Wünschen  bescbeiden, 
da  kein  allgemeines  Bedürfuiss  sur  Realisimng  der- 
selben Tariag. 

Diese  Angelegenheit  liegt  jedoch  für  den  projek- 
tirten  Verein  jetzt  ganz  anders  ond  weit  günstiger! 

Oarada  so^  wie  wir  jetit  in  Dresden  einen  solchen 
Verein  planen,  so  wirken  energische  Berufsgenossea 
in  allen  grössern  Städten  Deutschland?  füi  das-  a:lciche 
j  Ziel.   Berlin  ist  schon  vor  mebrereo  Jahren  mit  der 
I  eritaidnng  das  ,Vacalaa  dar  Maslklaliiar  und  Labia* 
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rionea"  rübiolicbat  vorangegaogeo.  Kaaael  and  Frank 
ftut  ft.  H.  flad  Um  dtrin  »MhniiBlfft  ud  Itt  InuwB 

wwden  boffentlicb  aller  Orten  Lokalvereiuo  outstehcn 
TOD  gleicher  Tendeox.  Dies«  «oUeo  aUdaoo  als  »AUge- 
meiner  deotsober  Moatkiebrar-Verband"  tta»  «inbeil» 
Hdb/t  Omoumnnhlfl  bildeo,  and  im  Rabmeo  einer 
eolcben  omfaasenden  Organisatioo  werden  aieh  alsdann 
Xdeeo  vervirjdiehen  lassen«  die  bei  den  Lokalvereinen 
«•gm  ta  beMbrtaktar  HUgUMteMlri  Mbweriidi 
febensflBbig  xa  gestalten  sein  würdco.  — 

Wie  Grosses  aber  aaf  diesem  Uebietc  durch  gemeio- 
scbaftlicbes  Uaadela  erreicht  worden  kann,  dafür 
Hefaro  die  sdUagsodstfn  B«««iae  »«d  IhnUeb«  Orga- 
nisatic-T^n, 

Die  iuncrbaib  der  .Oenossensohaft  deutseber 
fillbneimngebOriget*  bwMieinde  ,Allgeffl«iDePfiiMioiw> 

anställ",  bat  ein  VermOgen  angesammelt  von  ca.  M. 
2,300,000  und  \hT(^  .Wittwen-  mid  WnisaakaMe*  dis- 
ponirt  über  ca.  U.  bi,00O. 


Musikcra    gebildet,    beaiut  ca. 


Witt  wen-  nod 
Der 


5070  prakitscbea 

Dieser  Verband  bcsitr*  auch  eine 
Waisextkasae"  und  eine  «Ji'ensionskaaae" 
bb  m  80.  Jahre  «rfolgen;  d 
Beitrag  betritt  M.  1,50;  dA»  Pent^ionsreeht  beginM 
beim  erreichten  60.  Jahre  oder  bei  erfolgender  Inva- 
Uditlt  sdion  nach  lOjihriger  MitgliedMCtaalU  Die 
Kmm  iMd  bei  NK  Mitgllwlswi  eis  Towflnw  vw 
M.  1,065,950. 

Solche  Daten  geben  ons  ein  bexedtea  Ztn^^/üa*  ab, 
«elcir  fürsorgliche,  segensreieb«  iiMlUBtto— D  dnA 
gemeinsames  und  verständig  gebUditta  Btodsto  mm 
einzelnen  BerurHkla.sKC'D  ins  Leben  gerufen  verde« 
ktanen.  Sollte  einem  «AUgemeinea  deataob«o  Uusik- 
lahm^  Varbaod'  AabnUdM  alflbt  aMh  omiebbftr  mbI 
Hoffe  u  wir  das  Bebt«  uud  sehr  fiten  wir  ohne  weitere» 
lüfwa  mit  rüstigem  Matb«  aar  IraebiverhuiaaMidei 
TbM. 


Musik-Auf 

B«rliB,  26.  Desember  mi. 
Dia  «ierte  Soirto  der  K&ilf  Ucben  Kiq^eUe  brachte 
«be  Novttlfc  nnd  «iae  Anagnbong.  Jan«  ww  «iae 

Festoaverturc  vou  Albert  Dietrich,  d«'m  trofflichcn 
Oldenburger  HofkapeUmeistor,  die  zwar  gewandt  und 
klar  in  der  Form,  aber  nicbt  sehr  bedentoam  in  In- 
halte war.  Das  andere,  cum  ersten  Male  gestielte 
Stück  war  eine  Serenade  für  13  HlaäsinstrutncDte  von 
Mosarty  io  fünf  Sfttzan.  Ks  ist  ohne  Zweifel  inter- 
cMul«  dtraHige  yvrgmnm,  vfeUawbt  Uirar  Zdt  oor 
einmal  bei  der  Gflegenheit,  für  die  sie  komponirt 
worden,  aufgeführte  Sachen  nach  hundert  Jahren 
wieder  zu  hOren;  doch  dürfte  diese  S«rtiuade  ein 
anderes  als  ein  historiacbes  Interesse  kaam  «rwaekao. 
Die  Erfindung  ist  unbedeutend,  dW  AiiBführung  in 
fünf  Sfttaea  sehr  breit,  am  acblimmsteu  aber  die 
Kkagwifkiuig  d«r  loatnmaatiüoB.  Gegenüber  saret 
Oboen  und  zwei  Klarinetten  stehen  neun  mehr  oder 
•weniger  tiffe  InstrutneDt«»,  von  denon  das  Kontra- 
fagott oft  in  auüällig-sondcrbarer  Weine  behandelt  ist. 
SoUto  di6  loatromaatathMi,  m  iria  aia  mnlMi  gwpialt 
wurd.',  wirklich  von  Mozart  hcrrtihren  (VM  ich  leise 
aa  bezweifeln  wage)  so  ist  kaum  amaMbrnao,  daas 
di»  wai  dem  Prognram  »ngegabeiM  JalmmbI  1780 
liditig  sei;  man  wird  dann  auf  ein  viel  frlberes  Jabr 
schlicsscn  dürfen,  eine  Vermuthanff,  gegen  welche  die 
Komposition  selbst  auch  nicht  wobl  ins  Feld  geführt 
weideB  kOniilB.  fleiorieh  ürbsn'a  gwogeliBitar 
.Rattenftnger  von  Uamciu"  und  nectboven*«  PHalo- 
rale  vervoUstAadigten  das  Programm. 

Ja  dem  drittai  Montagakonsert  der  Herren  UeU- 
mich  und  Ralf  erregte  das  schon  früher  einmal  ge- 
spielte C-moll-Trio  von  Fritz  Kaaffmann  t-rneutes 
und  lebbattes  interesD«;  besonders  gefiel  das  Adagio. 
Audi  eto  KlMrierqnaitett  (D>moll)  von  Oeorg  Stol- 
zenberg  erwies  »ich  als  eine  frisch  und  flieetend 
geachriebene  Komposition  mit  sehr  pikant  klingendem 
nmde*  Um  «octre£Biche  Gabe  endlich  waren  drei 


führungen. 

Qesängc  für  Krauenchor  von  Ernst  H.  SeyffarHt, 
gediegene  Kompositionen,  in  melodiscber  und  üänuo 
niMher  Htnetsbl  eebr  uapceefaenl    Oiaaen  Chat* 
Uedem  ist  eine  recht  wcitft  Verbreitung  zu  wüaschiE. 

Hr.  Josef  Weiss  trat  als  Komponist  uud  Pianist 
in  der  Singakademie  aal  In  letzterer  Bigenecbaft 
glKnzte  er  aufs  neue  mit  seiner  bedeutenden  Tediaik, 
doch  erdchieri  d'M-  .\r  ihlaR  etwas  hart  und  der  V^- 
trag  fast  zu  stürmisch.  Mit  seinen  Kompoaitioaas, 
einer  Reibe  too  Uedem,  die  Hr.  Hofoperoeingir 
Kaliscb  sehr  scbOo  sang,  machte  Herr  Weise  einen 
sehr  günstigen  Eindruck;  sie  sind  interessant  and 
cbarakteriatiseh,  und  verdienen  ebenfalls  weiter« 
VarbffCitnng. 

Ilr.  Schooshoe,  ein  skandinavischer,  aber  .sehen 
seit  etwa  einem  Jahre  unter  nna  lebender  Künatler, 
stelUe  aieb  dem  Berliner  PaWIkam  mm  «reten  Male 
als  Pianiet  vor.  Er  besitzt  eine  f!ute  Technik,  eafe- 
wickelten  Musiksinn  and  bübacben  Anschiar;,  aber 
aetir  viel  Befangenheit,  die  staae  Lmtuog  notb  wendig 
beelnMebtlgen  moBate^  Fri.  Zerbat  nntemtHats 
dieses  Konzert,  in  welchem  sie  u.  Ä.  R.  Wagoer'i 
,1m  Treibbaus*  und  .Gretcbena  Gebet*  (aus  FnnsO 
von  W.  Pritte  sang. 

FrL  Jenny  Meyer  hatte  endlich,  wie  genWuilici 
kurz  vnr  NV .  iL nachten,  ein  Konzert  mit  ihren  SchSle- 
rinnen  veranstaltet.  ISin  tückischer  Zufall,  an  deai 
fraiUeb  die  Konaertgeberin  noaebnklig  war,  bitt»  adt 
die  mir  zugedachten  Billets  vorenthalten,  nnd  m 
kann  ich  nur  von  Hörensagen  berichten,  —  was 
freilidi  hier  fast  selbstverständlich  ist,  —  dass  auch 
diesmni  «iadtr  dto  UMonfen  eine  Ib«  BeMUw- 
'  aufTübrungen  weit  hinausragende  fiShe  erreichten  und 
dasa  sieb  besondws  FrL  Reimann  darch  ihren  aa- 
mntUgen  Vötting  und  ibre  eebtee,  aoagiehige  Sllm«t 
besonderen  Beifdll.<)  zu  erfreuen  hatte 

—  Rin  Bericlit  über  die  Oper  flero.  von  Erast 
I  i;rauk,  mosste  wegen  Kaommangel  snrüekbteiheo. 
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Ais  KompoDÜt,  als  Klavier-  aod  Oesaoglebrer  wie 
ftto  DirigaoC  «ratete  Borr  0.  EMhbCfV  in  tintm  ton 

ihm  am  15.  Derember  im  Saalf^  des  Uote!  Impöria! 
.  veraoatalteteo  Kooxerte  reiche  AaerJtPOouog.  Die 
▼OD  ihn  kemponirten  Lieder:  »Rastloae  Uel»e*  — , 
^An  die  NMht'  — ,  .Grün  ist  der  Jasniiocostnwdi''. 
(letzter*«  ein  Duett,)  vcrrathfn  nicht  nur  tiefes 
Kmpfiadeji,  sondero  auctt  ge««tackto  und  wirkungs- 
voll« Bdindlang  der  Singatimaie  sowie  feine,  charak- 
teristische GeataltuDK  diT  Klavier  Bi  gltntunR.  Kla- 
vier- uod  GesangsscbulAT  sowie  der  Chor  zeigten  die 
§Mf^mt\gst»  kfÜMtieriidw  Bdialaog.  Voo  d^n  Sla- 
feriDoeo  ragtOD  Frl.  Zerbst,  Frl.  KaTiHcber,  Frl. 
BeiDemaon  und  Frl.  Frida  Schütz«  liervur. 
Fri.  Töppe.  die  Hieb  bereits  aii  PianisÜD  bervorge- 
Ihaii,  bceintrficbtigte  den  Siodraek  des  Webersehun 
KonzprtstückH  durch  all2u:;rossc  Unruhe  und  Ilast 
doch  wurdea  einige  Kioiclheitea  sehr  gescbmackvuU 
gespielt.  rbb 

Einen  sehr  erfreulicbfn  Beweis  für  dit-  Lcistunps- 
lihigkeit  seiner  Scbüler  and  Schülcriuoca  livrerte  der 


Köoigl.  Musikdirektor  Herr  H*  Melur  doreh  ein« 
grBaeege  MneikuifBhraiig  im  Seat«  der  StofekMlsaiek 

Die  Damen  Frl.  Marie  Mohr,  (llummel<i  A-moU- 
Kontert  1.  Satz),  FrL  Klara  Mohr  (W«ber's  Poto- 
Duse,  op.  12)  aua  der  Klavierklaaee  dee  Heiro  Pepea- 

dick,  der  kleine  Violoncellist,  Martin  Karow,  Scb&ler 
des  Herrn  ti.  Grünfeld,  suwi»»  KrI  Kmma  Dalcbow 
aus  der  Gesangsklasse  der  irau  Mohr  erfreuten  die 
Uörer  dareb  getnogeo«,  «neeerordeallkih  eorROItif 
vorbereitete  VortrSpo.  Die  Orchester-  wie  die  Cbor- 
klaase  des  Konservatoriums  verdieoen  robixilicluto 
Arwlliottiig. 

Ueber  Frl.  Janotka  ist  in  diesen  Blfttti^rn  la 
wiederbolti'o  Malen  auT«  RHiiÄtigste  berichtet  woiden. 
Die  Leistungen  in  ibretu  lotsten  Konzert  bestätig* 
ten  lediglich  die  Vonftge,  vraleb«  aeboo  oft  m  ibren 
Spit'l  fitrühnit  wurden,  Klarheit,  D-'Utlif^hkcif,  ^'tcfivr- 
heit  und  »inutseiofsser  Vortrag.  Zu  ganz  bt^^ouderer 
kQoatJeriMber  Gellaog  gelaogten  Bo«tb«veo*e  fCreaser- 
Senate  mit  Pro!  JeaddiB  und  Hmdeleeobn's  Varia- 
tioQs  (ärieuses.  E.  ß. 


Von  liier  und 

Rerlia.  Die  rühmlichst  bekannte  Pianistia  Fruu  | 
Anas  Oroaeer  Ist  anr  IbmmmirtitoelB  dee  KBnige 

Wn  UoÜand  frniinnt  wordcD.  ' 

—  Dem  Gesaogli-brer  Seile  zu  Freien walde  a.  0. 
ist  da«  Pridikat  Musikdirektor  beigelegt  worden. 

—  Dem  KSoigl.  Preuss.  Musikdirektor  und  erstem 
Oberlehrer  am  Kiuh'tI.  Seminar  iu  Strassbarg  i.  B., 
Herrn  Seriog,  ist  von  Sr.  IIob<'it  dem  Herzog  zu  i 
jg«ekaeD-Alteübarg  die  golden«  Medaille  Okr  VerdiODito 
UD  Kun-f  und  Wissenschaft  verliehen  worden.  | 

—  Der  Herzog  von  Meioiagen  bat  dem  Uof- 
Mnrikwerteger  Albert  GatmaDo  in  Wien  daa  Ritter- 
kreuz zweiter  Klasse  des  HcrzogUcb  SadMeo-Braeati- 
aiacben  Hausordens  verliehen. 

—  Dem  Gesanglebrer  am  Gyiiiuasium  in  Pforz- 
kcim  i.  U«rm.  FQaeiager,  ist  vom  P&ntea  von 
Ilohenzollern  di«  goldone  MedaUl«  ben«  mereoti  W- 
lieben  worden. 

—  Die  KSoigin  Viktoria  bat  der  Wittwe  deaK^m- 
ponisteo  Balfe  eine  Jahrespeitlioa  TOD  80  Letri.  aus 
der  Ziviilisti'  miKpeat-tzt. 

—  Frau  ]agebor|<  von  Uronsart  hatte  die 
Bhre,  in  Koblcox  swelmal  Ikrer  Maj  der  Kais»  r in  ia 
iotimstem  Kroisr  vorzuspiflen.  Di«  Kaiserin  hat  der 
Künstlerin  ihr  Bild  mit  eigenhändiger  Unterschrift 
al«  KfinneningBtpicben  fibersendeo  laesea. 

—  In  Uelsiof^fors  bat  Xaver  Scharwenka, 
wie  um»  von  dort  pepcbriiltcn  wird,  denselben  En- 
thusiasmus entfacht,  al»  Komponist  und  als  Pianist, 
trie  in  Moskau  nnd  Peteiabarg.  Das  Konservatorinm 
veranstaltete  dem  Künstler  ein  grossattiges  Fest  mit 
offiziellen  Aospiacbeo  seitens  des  Direktors  etc.  und 
aa«b  aoMt  wurde  Herr  Scbarwenka  in  «ogevBbn- 
Behcr  Weise  gefeiert.        (Allg.  D.  Musik.-Ztg.) 

—  Di(-  K'il.  Mustkschalo  tu  WQrzbarg  veran- 
staltete am  7.  Dezember  eine  Aufführung  von  Liszt's 
keiUger  Bttaabetli.  Ich  fflkl«  miab  verpfliobtet,  die«« 


auäseriiaiü. 

Thatsache  als  oiuen  Beweis  der  besonderen  Leistuogs- 
fäbigkdt  der  genannten  Anstalt  bervonubeben. 

—  Wrhi'r'.-t  .Fri-isrhutz"  ist  am  18.  Dezember, 
dem  98  Geburtstage  des  deut&cbeo  Toomeiaters,  im 
Kgl.  OpernbaoB«  zun  ffinfbondertsten  Male  aufgdfBbrt 
worden 

—  Paul  Kaefyiiski'fi  .Aus  d^r  Bergpredigt", 
ein  geistlicbea  Werk  lür  Bariton-Solo,  Chor  und  ür- 
«beater,  gelangt«  vor  hartem  in  der  Trinitaffs-Kirdi« 
2u  Sotid'-rs'hrmsi'n  unti'r  der  Lettiinp:  des  Musikdirek- 
tors König  mit  dem  Cäcilicn-Verein  und  der  Uof- 
kapell«  tur  AofRihroDg.  Die  genaonti»,  io  dem  edel« 
stem  Stil  gclialtene  Komposition  machte  auf  die 
Ilßrcfsehaft  einen  (iifin  Eindruck.  Bald  darauf 
errang  da»  V^erk  einen  uetM-u  Erfolg  in  Brandenburg, 
ve  daseelb«  unter  Tbierfieldera  Direktion  an  Gehör 
gebracht  wurde. 

—  KommerzieuratJi  Gross,  der  Vormund  der 
Riebard  Wagner*«eheo  Eihtn^  weilte  dieaer  Tage  in 
Berlin.  Wir  sind  nunmehr,  auf  Grund  einer  Untcr- 
rcdun?,  welche  ein  Mitarhclfir  unseres  ßiattc-i  mit 
Herrn  G.  führte,  in  der  La«**,  mit  voller  Bcstimmt- 
beit  mitzatb«i)en,  daae  Im  nfcbaten  Jabre  die  Fert« 
spiel  -  AnfTfihrunppfl  zu  Baj'mufh  keinfswops  «tatt- 
fioden  werden.  Die  Gründe,  wciclie  den  Vcrwaltungs- 
ratb  tu  diesem  Bnteeblusae  verankttat  haben,  sind  ao 
gewichtige,  dass  dieselben  trotz  dringlichster  Proteste 
voo  Seiten  der  mitwirkenden  Künstler,  uamentitcb 
aber  der  Bayreutber  Bürgerschaft,  aufrecht  erhalten 
werden  müssen,  im  Jabre  1886  aber  wird  wieder 
^Par.'äifat"  und  nehen  diesem  anch  .Tri.'^tan  und 
Isolde"  im  Featspielbaose  zu  Bayreuth  zur  Auflubrung 
gelangen.  (Tgl.  Rdaeb.) 

—  Ein  opferfreudiger  Kunstfreund  bat  dem  Direk- 
torium des  k.  Konservatoriums  der  Musik  zu.L<'tp7.!<! 
800,000  M.  zu  dem  Zwecke  überwiesen,  die  seit  lüu- 
gerem  eebwebeode  Ftnga  der  Brbaaaog  eioca  eigenen 
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losUtutsgi  bäudes,  das  wirkücb  Mbr  aOtbif  ict,  «od* 
idi  xum  Absehloss  tu  briDRaa.  Da  ao  die  gros»- 
artiKo  SclK'Dkung  die  Bodiffrunt!  geknüpft  ist,  dass 
der  Bau  spfttesteos  im  Apnl  d.  J.  io  Aogriff  ge- 
iMHMiifliD  werden  tbBm^  io  wird  Leipdg  aielier  ImM 
eio  deo  jetzigen  Budürfuis^eo  des  KiMMTVItoliliais 
eotspreebeodee  Heim  erstoheo  sebeo. 

—  Nr.  47  der  .Gtfgeawsrt*  eothilt  daeo  tn- 
sieheodea  AaCwts  tod  Dr.  Alfred  Kaliscber: 
Beethoven  und  Amalie  Sebald-Krauso.  in  dem 
mm  ersten  Male  uiaiüo  bi«ber  uagedruckt«  Briefe 
dar  Priueaaia  Friederivk«,  der  apfteren  Hanof^m 
von  I)rs.>^iii),  Matt'T  dfT  Prinicgsin  Friedrich  Karl, 
und  der  Priazessin  Elisa  voa  RadsitriU  ao  Fraa 
SelMktKruta  vetOffentHcbt  werdet^ 

—  Am  18b  Dezember  v.  J.  fand  io  den  gl  äozenden 
Räumen  dee  Hoti  l  iiujxSrial  das  VI.  Stlftuugsffst  dos 
«Wisseoschaftlicbea  Ceutral v er eioit  und  der 
Bnnboldt-Akadenie*  statt,  dem  doreb  beaon- 
deren  Eifer  des  Herrn  William  Wolf  eine  schöoe 
miuikatiscbe  Weibe  verlieben  war.  Besoodera  ver- 
dteot  am  dM  Kontart  naabteo  aieh  »aeeer  dam 
Uerro  Wolf  die  83ag«r  TOD  Giroo  (Tenor),  Mela- 
m^t  (Bass)  und  di  r  Kammermusiker  llerr  Uage- 
meister.  Ks  gelaunten  Kompoditiooeo  von  W.  Taa- 
bert,  Beetboveo,  Jeoaeo,  W.  Wolf,  Oounod, 
Gbopio, Mozart,  Leonard  S r  ft  i  man n,K  re  u tz  er, 
Weber  aod  Jal.  üacbs  zur  Aufführung.  —  Nach 
der  1.  Nummer  des  KoDsertea  .Ditfaynmbe*  ▼oa 
Schiller  für  Tenor  und  Bass  von  Taubert  tru^  Herr 
Lic.  Dr.  F.  Kirchner  den  von  ibm  gedichteten 
Festprolog  vor.  —  Dem  Konzerte  acbloes  aieh  eine 
durch  eine  Reibe  der  besten  Toaste  (von  Uro.  Dr. 
M.  Hirsch,  Prof.  Dr.  H.  Steinthal,  Dr.  Zelle,  Dr. 
T.  Kalkateio,  Blocb,  Prof.  Tburein  und  Dr.  F. 
Kirebner)  gewftrsle  lange  Tafel  ma.  Dame  Terpii* 
cbore  hielt  dann  die  Ofistu  des  wotilu;oIuugeueQ 
Festes  fast  bis  snm  ersten  Uabnenscbrei  bei- 
sammeo.  — 

—  Herrn  Carl  Simon  ist  die  Vertretung  der 
Schi edmayer 'sehen  Uarmooium-Fabrik  übertragen 
«ordeo.  Dieselbe  bftlt  in  «einer  Filiale  Mark- 
grafeaatr.  S4  laetramente  an  venebiedeaea  Pretaea 
aaf  Lager. 

—  Die  «Voss.  Zt^."  veröffentlicht  im  loserateDtheii 
folgende  ft'ktlrung:  „Um  wiederholten  Nachfragen 
nad  Hissverstaodnisieu  zu  begegnen,  wird  hierdurch 
zur  Kenntniiis  gebracht,  dass  die  seit  eiuer  Reihe  von 
Jahren  unter  dem  Namen  £.  Rudorff  erschienenen 
Baeaya,  NoveHaa,  Bontaae,  Aatbologiea  aaa  Werken 
von  Scbleiermacher  und  Nitacfi  und  derRleicheo  mehr 
aicbt  den  Professor  an  der  königiioben  Hochschule 
At  Mnalk  und  IHraktor  daa  Btarn'iebaa  Oaaangver- 
«iaa  an  Berlin  flrnat  Radorf  f  zum  Ve^aaer  haben, 
sondern  von  einer  Dame,  Frau  Franziska  Jarke 
in  Königsberg,  herrühren,  die  sich  nicht  bereit  finden 
Uaat,  daa  von  flir  aafenaaimene  FlaaadoBjm  aa&a>* 
geben  oder  in  einer  fernere  Verveabalailgen  aos- 
BCtaliaaaenden  Weise  absaftadera." 

—  Herr  0r.  Carl  Fnebe  ia  Daasig  beabaichtigt 
daselbst  Ende  Pebmar  ein  Orcheaterkonzert  zu  geben, 
iu  welchem  er,  wie  er  in  der  Danziger  Ztg.  aukündigf, 
pder  Ausführung  des  Prot^rammes,  welches  wesentlich 


aaa  klamiidien  Werken  besteben  soll,  die  voo  Dr. 
Hugo  Riemano  endlich  gefundene  Methode  der  bmb> 

kaliscbeu  Pbrasirun^  zu  Grunde  legen  wird.' 

—  Das  neue  (iewandbaus  in  Leipzig  ist  am  11« 
18.  a.  18.  w.  M.  dareb  eine  Beibe  von  ansikalfate 
AuflTühruugen  eiupew*  iht  worden.  Der  eigectlidieo 
Weihe  am  U.  wohnten  auch  Ihre  Utii^VkU'a  der  KSnig 
aad  die  KOnigla  ym  Saabaaa  bat.  Die  Onvertare  .Zar 
Weibe  des  Uauses"  voo  Bealtaoven,  ein  von  Kud.  t. 
Gottfccliall  gedicliteter  Prolog,  Orgelvortrag  des  Hrn. 
Uomeyer,  Psalm  114  voo  Mendelssohn  und  Iketbo- 
vea'a  aemta  Sympbooie  Irildetaii  daa  Ptagrania  dis 

prstenTages,  das Soloquarfett  wurde  a  ;?^  tTihrt  voodea 
Damen  Otto-Aivsleben,  Mettler- Löwy,  Hrn.  Ledenr 
«ad  Hra.  Sebetper.  Den  sweitea  Tag  fKlIt«  Btud£$ 
.Messias'  mit  Krau  Ütto-Alvslebeo.  Frl.  Ucrm.  Spiai^ 
Hrn.  Emil  Götze  und  Uru.  Siehr  als  Solisten.  Dia 
Programm  dvü  dritttan  Tages  bmcbte  Symphoniea  tos 
Uaydn  und  Schumann,  sowie  Salovortrlge  van  Id. 
Uermiuc  Spies  uud  Hrn.  Prof.  Joachim. 

—  Ein  Verein  gegen  das  Zuspfitl^oaunen  im  The&tet 
bat  eich  In  Bremen  gebüdet  Seiaa  Mitgltad« 
pflichten  sieb.  Niemand  an  seinen  Plali  M  [ilifin, 
sobald  die  Vorstellung  ihren  Anfang  genommeo  bat 
Die  Störungen,  welche  voo  zahireichen  Naciuägleni 
meist  absicbtlieh  veraraadit  wardea,  aollea  gmadaa 
unerträglich  geworden  seia.  Die  Direktion  batte  bis 
jetzt,  trotz  zahlreicher  dabin  zielender  VorecfaUgtt 
aicbta  getban,  am  die  Röekaicblaloaea  lom  Aailnil 
zu  bekehren.  Hoffentlich  hilft  die  neue  MawregeL 
(Könnten  doch  allerorten  ge{,^>n  Spätlinge  im  Kooiert 
und  Theater  solche  Massregeia  getruiiou  werdeol) 

—  Das  Adiaphon.  jenea  nnverstimmbare Stin» 
gabelklavier  der  Herreu  Fischer  und  Kritisch  in 
Leipzig,  hat  in  der  letzten  Zeit,  u.  a.  in  eioem  im- 
Hdi  in  der  Leipslger  PaoUner^Kirdie  alattgabaMM 
Konzerte,  ausserordentliche  Anerkennung  f;efuudeo. 
Der  Ton  des  Instrumente«  klingt  lang  aus,  gp3tatt>4 
daa  An«  nad  Abacbwellen,  beliebig  lorte  and  piwo 
und  entbehrt  jedes  materiellen  Beiklanges.  Di< 
Melodie  tritt  vollkommen  wie  geaangcn  hervor.  Auch 
auswärts  bat  das  Instrument  bereits  Auttehen  ate^ 
Bo  aobrelbt  swn  a.  B  aaa  Gataaia:  «Daa  aaatta 
Verßchwimmen  der  Akkorde,  der  Charakter  des  Tod», 
SO  gaos  neu,  —  Alles  wirkt  eigenartig  aal  dai 
GefBbL  —  Dm  daieb  dan  Adiaphon  gescbafaaa 
Klaogwesen  ist  einer  neuen  Sprache  zu  vergleicbeo 
mit  der  sich  namentlicb  der  Laie  erst  vertraot 
machen  muas.  (Allg.  D.  Mus.-Ztg.) 

Laiaaaae.  Für  Tb.  Kirebner  gab  Bert  Oui 
Eschmann-Dumor  mit  seinen  Schülern  ein  Koniert, 
in  dem  meist  Werke  von  Kirebner,  u.  a.  die  reizeaden 
KladertrIOB  (Verlag  von  N.  Bimrock)  zur  Aotähnag 
gelangten. 

Leipilg,  11  Dezember  Heute,  als  am  EröSflUnga* 
tage  des  neuen  prächtigen  Konaertbaoses,  wurde  aaeb 
•eUeaa  der  pbileeopbiaeben  FUtoItlt  aaaecer  Oai«*^ 

sitSt  ctc  rrstgesch-nk  ehrendster  Art  darpcbracbt, 
indem  dem  seit  24  Jahren  an  der  Spitze  des  tiewaoii- 
banaorcbeatara  als  Dirigent  fungirenden  KspeUaiaiilir 
Karl  Reinecke  das  Diplom  als  Dr.  pbiL  et  libe- 
ralium  artium  nm^ister  honoris  causa  üb^riwiolit 
wurde.   Dieac  Ehreutiezeigang,  velche  sich  woM  dtf 
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skllgcmpinstpo  n«>irall8  erfreuen  dQrft«!,  ist  ia  d«m  t 
Diplom  mit  fol^eodfin  .Hogium"  motivirt: 

Carolu»  Ueorieas  CarstoDus  Riiiucckc  ....  qui, 
postquam  ebvfflbordu  Irutudi  uto  insigiii  iDtcr 
primarios  eins  iDstramcnti  artiiicos  locum  obstiouit 
et  oporibus  mosicia  compotiGiidiB  eximiae  qun  excellit 
artis  moaicae  scicnüu«  documcuta  luculcnta  fxbibuit, 
ii«o  solum  per  loogain  aDoomm  aeriem  conceutos 
magoi  Lipaieui^iä  fsiTcitatioDCs  indefosaa  cura  maxi- 
maqae  »ollertia  dirrxit,  aed  etiam  ia  cooscrvatorio 
regte  naltw  dndpolos  pnlebritadinU  moalealls  airore 
siocero  in8ammavit  et  ad  legis  compositioois  obficr^ 
Tanda«  graviter  ioBtituit,  insupcr  autcm  criticis 
Mozartii  aliorumque  artificam  operum  editionibiu  de 
cliMicn  artis  nraaicM  cognitioBa  aonintior«  poit»* 
sitati  tradeoda  optime  meruit. 

StattgarU  Pro(M«or  Dr.  Sigmund  Lobert  ist 
gcatorbM.  Demlba  «ar  am  IS.  Dewuber  In 
Ludwig^bnrf  geboren,  erldtlt  BciDo  muailtaliscbo  Aus- 
bildung )D  Prag  durch  Totnaf-ohtk,  Pionys  Wpbcr,  1 
Tcdreio  uid  rrolctcli,  wirkte  Jaiire  aU  bocb- 

•»gecebcocf  Klavierlehrer  ta  Hllncben  and  begrün- 
dete If'SC  bis  1657  mit  Faiset,  BrachmaDD,  Laiblio, 
Stark,  bpeidel  etc.  da«  KooserTatorium  in  Stuttgart, 
an  welehem  er  bis  taletst  so  ecfolgTeieh  thitig  war. 
laabert  war  lioer  dir  bervonagcDd^teo  Klavierp&da- 
gogeo  ond  bat  sich  ocben  ecioor  Lcljrtliälijikeit  haupt- 
sScblicb  durch  Uerauegabo  ioatruktiver  Werke  iiit 
Klavier  berUbmt  gemtcbt.  Obenan  steht  dl«  geneia- 
Ecbaftlicb  mit  L.  Stark  herausgegebene  .Grovae 
Klavierscbulo",  die  bis  jetzt  aueaer  in  U  deutscben, 
aneb  ia  swef  fransOsfAibeD,  3  engUaiAeB'iiiid  je  «ner 
Halieoiacbeo  und  ru^aiacben  Auflage  betauagegebeo 
wurde,  ferner  eioo  instruktive  Klasaikeraasgabe  (mit 
Bölow,  Faisat,  Igoatz  Lacbntr,  Liazt),  ein  Jugeod- 
albam  (mit  SlarkV  Clenentt's  »Gradns  ad  Pnr^ 
oasauQi*  etc.  Die  Tübinger  Univt^rsitSt  eroanote  ihn 
cum  Ehrendoktor  der  Pbilosopbie,  der  König  iMtte 
ibm  den  Profesaorlätel  fwUebea, 


Wies.  DiTvon  Dr.  Robert  llfrsebfrld  lai  BSaca« 

dorfpr-Saalc  zvi  Gunsten  der  Hi-rbrcV  -  Stiftung  für 
mittellose  Kompoaitions  •  Scbüior  voraostültete  ^"R»- 
naissanee-Abrad^  nabm  cuea  sehr  erfolgrefcben  Ver- 
lauf. Ei  macht  sich  ia  j&Ogatcr  Zeit  erfreulicher- 
wclac  allenthalben  das  Intcrcaaa  für  die  Musik  ver- 
gaagcoer  Jahrhunderte  g«lteod,  uud  wir  köuneo  es 
soeiit  a^s  eia  ebenso  aaetkennenswertbes  als  daak- 
liari'8  Uotcrncbmen  bezt^ichooti,  rfass  Dr  Hirschffld, 
einer  unserer  begabtcbten  jüngeren  MusilLhialoriker, 
dem  „weltlichen  deotsebea  Lied  an  das  Jabr  1600* 
in  weiteren  Kreisen  Eingang  vembaffi-n  will.  Der 
erste  Ri'i.ai.ssiuneabend  brachte  uns  nach  einem  ein- 
leitenden Vortrage,  in  welchem  Dr.  ilir«chfcld  das 
weltliehe  Lied  des  16.  Jahrhaoderls  der  Usapisacbe 
nacn  charaktcridirte  und  die  zahlreiche  Zuhörerschaft 
auf  die  boacbteuswcrtiicsten  Kigenthänlicbkeiton  des- 
selben aafmwksam  machte,  eine  Ansabl  von  Cbei^ 
licdcrn,  aus  welcher  wir  das  köstlich  bnmoriatiacbe 
,,!)(T  Ludcl  und  dt-r  IIcds  I"  von  Hoinricb  Kinrk,  das 
barmouiscb-tidle  „leb  hab'  heimlich  ergeben  mich" 
voa  Panlas  Heffiandor  nad  das  liebliche  sechastim- 
mige  „Oer  Outzgauch"  von  L>'m!iu  besonders  her- 
vorheben wollen.  Zwischen  den  Vortrftgen  des  Cho- 
res spielte  Professor  Epstein  versebiedeae  TKBie  aas 
dem  16.  Jahrhundert  (laut  Programm  „Aus  Ticlmano 
Susato,  6nr>v.  H'-rr  hird  Schniid's,  Jac  »b  Püit'i?  und 
AmmfrbacL  ä  lubulatutbüchero"),  wühr^Qd  Uerr  Frauz 
Sebanmaan,  voa  Uerra  Dabca  anl  der  Lante  begleite^ 
twci  Lieder  aua  einem  Tabulaturbucbe  aus  dem  Jahre 
ütli  stt  tirliör  brachte.  Als  Partner  hatte  sich  Dr. 
HirsebMd  einen  unserer  tüehtigsten  Obordirigeuten, 
Horm  Franz  Köstiogcr,  gewählt,  unter  dessen  Lei* 
tung  die  Chöre  mit  musterhafter  Präzision  uod  eiuer 
um  80  höher  anzuschlagenden  Uingebung  aa  diu 
Soebe  gesangea  vrerden,  als,  wie  Jedenaena  trete, 
das  Eiuätudiren  alter  Musik  vom  Dirigeotco  wie  von 
den  Sängern  Geduld  uod  ernste  Selbetverieugnung 
verlangt.  (D.  Kanst>  a.  Hniik  Ztg.) 


Bacher  und  Musikalien. 


Beraard  WollT,  Op.  125.  Neue  Schule  der  Geltafig- 
keit  2.  Ueftc.  Leipzig,  R.  Forberg. 
Diese  50  Etüden,  die  der  Verfasser  .die  ersten 
technischen  Stadien  für  jeden  Klaviorspielor*  neont, 
kollivirctt  jedoeb  aar  eiae  Seite  der  Teebnik:  das 
Tonleiter-  und  gebrochene  Akkordapiel.  Nach  der 
Reibeofotgc  der  Kreuze  und  Bco  in  ü-dur  uod  Moll 
folgt  je  einer  kleinen  looletterübuug  eine  entapre- 
In  febroehenea  Akkorden,  in  ^  nie  vir  ho- 


kennen  mflssen  — ,  auch  nicht  allzu  grossem  Reieh- 
tbum  der  EifinduDg.  Wonigsteoa  konnte,  wenn  ee 
im  Zweck  des  Verfasaera  lag,  nur  diese  Seite  der 
Teebnik  auszubilden,  etwas  rhythmischer  Wectisel 
«er  Bdebrang  eingeführt  «erden.  Bdn  finstaffinm 
dor  Tonleiter  mit  dem  Schüler  köontea  die  jedes- 
maligen Uebuogon  aus  diesen  Heften  hinzugefügt 
werden,  wir  glauben  dem  Werke  in  dieser  Weise  den 
geeignetsten  Plate  aaiavaisea.  IL 


Meinungs-Austauscli. 


Hemel,  den  11.  Dexember  1884. 

Gorhrtpr  ücrr  Profpisnrl 

In  Bezu((  üut  ihi  „  Warum  r  '  lo  üo.  '22  vom  1.  Dez. 
d.  J.  und  auf  den  Aufsatz  dea  Uerro  Prof.  Dorn  in 
Ho.  20  des  Jahrga.  iö79  erlaube  ich  mir  deo  Versuch^ 
die  Frage:  «Warum  dürfen  die  Pausen  niÄt  «ie  bei 
l»  %  8^  6  notirt  ward«?'  sn  besatwoitea. 

Man  bekommt  dareb  diese  Notlraag  ein  gans 
falsches  rcctriscbrs  Bild  der  argcfährten  Takte  und 
ist  eio  scbaeiles  und  richtiges  Krlasaen  des  Takt- 


gewiebtes  dadareb  aooh  la  Frage  gestellt  oder  dodi 

erschwort.  Professor  L.  Kocblcr  sagt  im  zweiten 
iiand  seiner  aSystematiscbea  Lehrmethode'' :  „Die 
Taktarton  fassen  ausser  der  Anzahl  der  metrischen 
Olieder  auch  zugleich  die  beaoodere  Gattung  der- 
aelben  in  sich.  l)anacb  atellt  »ich  also  4e  Taktart 
als  eine  eelcho  Taktordoaog  dar,  deren  metriaehe 
Zeittbeile  nadi  Ibivr  besttmmteo  Zeitgeltong  so* 
sammengeordnet  eracbeinen.  also   die  Takt- 

ordnang  z.  B.  nur  aligemeiohm  sagt:  £s  sind  in 
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<'iiuiu  Musikstüiko  Zoittfifile  zu  zw-i  uiid  zvvi'i,  oHor 
%a  drei  uod  drei  limschi'Qd,  so  i-agt  die  Taktart 
f«Daa  bestimniend :  Es  sind  Zcitlbeilv  von  zwei  uud 
twei,  oder  drei  uod  dvoi  ,,Ualbeo'S  «»Viertclo*', 
„Acntcln"  oder  .,8echzenteln**  u.  ».  w.  zusammen- 
geordnct  Das  Wieviel  und  das  Was  stellt  sich 
also  ia  Bezug  auf  Zeitthoiluog  in  den  ,,Taktaitc-a'' 
dar." 

Wenn  nun  bier  von  den  Zeittheiieo  eines  Musik- 
•tllckea  gesprochen  ist,  so  ist  woblals  telbatverstlodlicb 
•nzunehmen ,  dasa  damit  Noten  und  auch  Pausen 
gemeint  sind.  Dementsprechend  hat  aUo  jede  Tukt- 
ait,  und  tolltt'  sie  auch  aur  in  Pausen  wiagtdrQtkt 
werdeu,  ihr  bi  Htimmt'  b  metrisches  Biid. 

Koebler  sagt  teroer:  „Jede  Taktart  bestimmt 
•leb  als  Bolcbe  durch  den  ihr  ntlürlicb  iDnewobDeodeo 
A«ceot-,  es  bestimmen  steh  dadoreb  die  Ansabl  «i« 
aneb  die  Ran^folpe  d*  r  Glieder.  Die  Glieder  kßonen 
tfch  tbeiU  tid  vervli-lfältiiicn  ( z.  B.  Viertel  iu  Sech- 
lehntel)  immer  werden  die  Tbeilchen  ihre  Beziehung 
la  gewissen  ,  Gliedern"  des  Takte«  haben,  von  denen 
da  sich  ablösten  und  an  die  sich  selbige  auch  wieder 
mmUcd  körnen :  Di«  mannigCMb  ffitelielM  Forminiog 
soleber  Tbeile  nad  Tbrilcban  im  Taite  itt  eben  di« 
Rhythmik."  Beides,  Metrum  und  Rhythmik,  wirJ  in 
der  Muhik  Eines  durch  das  Andere  wala>M  U<initiii  u : 
Denn  durch  die,  «-ich  in  immer  gleiche  Takt  fehler 
tbeileodeo  Töne  und  Pauseo  kommt  eben  dii-  metrische 
Oidanog  ent  rar  vtakUcbuB  Wabroehmung."  — 

Maru  Ehmr, 


Stettin,  den  9.  Dezember  1884. 
Hochgeehrter  Herr  Professor! 
lo  Folge  Ihrer  Aufforderung,  ao  der  Beantwortung 
der  in  No.  SS  dca  „Klavierlebrors**  geateltten  Frage, 
dl«  Motimogaweiae  der  Pausen  betn  fT<  ud,  sich  be- 
ta  wollen,  erlaube  ich  mir,  meine  Ansicht 


dahin  ansni-;}!! reln  ij :  Die  S';I;rt  ihwci.ir-  der  Paus«! 
lichtet  sieh  nach  der  Takteiutheilung,  rTalUartl,  N 
dasa  die  halbe  Pause  nur  in  solchen  Taktwicn  Ikkti 
darf,  die  dorcb  '/a  ibeilbar  aind  und  awar  nir  M 
Beginn  eines  nenea  Tialttttieiles,'  da  andreraeitt  sm 
ein  richtiges  Rechenexempel  zu  Stande  kooHM 
würde,  dl  r  rhythminche  Ordnungssinn  ab^T  veHrtit 
werden  iuii<Hte.  KbeiiHn  verh&lt  ea  sich  mit 
Viertelpause,  die  nur  bei  Beginn  eine«  neuen  Yiertek 
«beben  darf,  und  in  dem  aaa  tweimal  */s  >annuiici- 
gesetzten  */s  Takte  nur  da,  wo  der  neue  Takttbd 
anfängt  oder  endet,  da  sonst  die  Zweitbeiligkdt  dieHr 
Tkktart  verlöret)  ginge. 

Was  drn  Punkt  hinter  der  Viertelpause  in  Be- 
spiel 6  betrifft,  so  ist  er  nach  meiner  Ansicht  daram 
nicbt  snm  Beginne  de«  nenen  Takttbeils  geeignet, 
well  «eine  ZaHunneagebQrigkeit  mit  der  roraaf^ 
gaogenen  Viertelpause  zu  enge  ist  nnd  dl«  TkktgnHI 
von  2X3  damit  verwischt  w&re. 

Ida  UHtk 


Aua  Ludwig  Bussier's  , Musikalischer  Elemeotir- 
l«bie"  eifabren  wir,  daai  di«  «rwibnte  MoÜnag  nekt 
riebtig  ist 

Busslo  r  sagt  in  den  B 'merkungen  zur  24.  Anfcab^: 
,1m  '/4.  '/«  u"a  Tuktarten  von  3  Taktth'-i-n 

dürfen  nur  die  Pausen  des  ersti'ii  und  zwtitm,  eicht 
aber  die  des  zweiten  und  dritten  Takttbeiles  lU  tiocT 
einzigen  Pause  sasamroengezogeo  werden. 

Jeder  Takt  von  6  Takttheifen  («A,  */•)  mosi  rieb 
immer  durch  einen  Strich  in  der  Mitte  io  3  lUh 
von  3  Takttheilcn  serlegen  laasen.  Achtelpausen 
2.,  3.,  5.  und  6.  Achtels  (der  BCbl»«chten  Takttieilf) 
dürfen  nicbt  zu  einer  Vierteinanso  susammeDgesoftei 
werden.  Der  '/$  Takt  ronsa  atcb  Immer  dnreb  Strick 
in  drei  */,  Ikkt«  «erlegen  buaen:  der  **/■  lUt  k 
zwei  Takte.« 
Pyrmont.  /.  Tewa. 


Antwtrlen. 


Tb.  Pr.  Redakteur  der  Zeitschrift}  «TheBtttde' 
Philadelphia.  Verbiodlichsteu  Dank  fBr  die  frennd- 
liehe  Besprechung  meiner  Notcnschreibschnle. 

L.  €>.  H.  Sie  beben  die  Wette  verloren.  Der 
FIfigel.  auf  dem  Herr  Schoosboe  spielte  und  der  Ihnen 
als  „das  herrlichste  Inbtrument  erschien,  das  Sie  je 

Sehört*  ist  nicbt  aus  der  Fabrik  von  W.  sondern  aus 
er  des  Hoflieferanten  Herrn  Duysen.  ihr  Bnt- 
xncken  Qber  das  Instrument  wurde  übrigens  an  dem 
Konzertabend  von  vielen  der  Anwesenden  getbeilt. 

B.  P.  Königsberg-  I.  Pr.  In  den  bei  A,  Duncker 
hier  ernchienenen  Gedichten  von  Martha  Hellmuth, 
werden  Sie  vieles  zum  kninfjouiren  Gcci^ri«  te  (Lyri>clii'8 
und  Episches)  finden.  Zartheit  der  Empfindung, 
Schwung  und  Feuer  und  ein  sehr  glatter,  wrgsam 
gefeilter  Vec«  aekbnet  diese  Qedkbte  vw  neks 
«odera  la  neaerer  Eelt  eridileBencn  ans. 

Vf.  Sch.  Wien.  Es  ist  wirklich  sehr  bedaaeras- 
werth,  dass  Ihre  edlen  Beatrebungen  an  so  kleinlicher 
Gesinnung  scheitern  iDus^t<  ii.  Ich  an  Ihrer  Stelle 
hätte  aber  den  Absatz,  au  dem  Analoss  genommen 
wurde,  des  guten  Zweckes  halber  fortgelassen. 

W.  V.  Gnadan  bei  Magdeburg  Idi  habe  das 
Werk  TOn  der  Verlagsbuchhandlung  nicht  erhalten. 

M.  H.  D.  Jacobsdorf  hei  LeobschOtB.  Betrag 
erhalten.  —  Die  Klage  ia  Bezug  der  Noten^chreib- 
sehule  i.-t  mir  schon  von  vielen  Seiten  zugegangen. 
Man  bat  Heft  III  und  IV  verlangt,  die  beiden  Schluss- 
belte  des  Werkes,  und  bat  die  Hefte  mit  den  Noten- 
iiniaturen  erhalten.  Fordern  Sie  in  der  Folge  nur 
Heft  III  und  IV  der  Notcnschreibscb ui e  oder  lieft  7 
nnd  8  der  Notcnschreib hefte. 

C.  H.  Malitsch,  Kreis  Janer.  Die  Expedition 
wird  Ihnen  anworten.  —  Wenn  Sie  meinen«  daas  wir 
die  Uteren  Jehrginge  docb  aar  «a  dem  angedeatetea 


Zwecke  verwerthen  können,  so  irren  Sie  g»'walfig. 
liloeb  immer  laufen  Bestellungen  auf  sSmmtliclw 
tiflberea  JahrgSuge  ein.  Leider  ist  JahrgsngJS 
gani  vemifliBn  nnd  von  79  und  80  riad  aar  ao« 
wenige  ^emplare  vorbanden. 

E.  D.  Haniburg.  Ich  freue  mich,  nno  eodiW 
Gelegenheit  zu  haben,  Ihre  Erfindung  hier  prüfsa  M 
können. 

J.  S.   Boan.   Ab«  d«r  vorigan  Noamer  du 
Blatte«  werden  Sie  den  Staad  der  Aagilegeabwt 

sehen  ha^en. 

llerru  Carl  Esciimaiin  Dumur,  Lansaaae.  6« 
erwähne  ich  an  dieser  Stelle  da>»9  die  Aafnf- 
scbaft  der  aus  Ihrem  .Guide  du  jeune  Piauiste*äber- 
tragencn  kleinen  Artikel  über  Bach  lad  Bi|ri«  ■ 
Nr.  28  d.  Zeitschrift  Ibaea  gebfibrt. 

9.  H.  CrInmiKMiaa.  Die  Nnomer  der  .Tod- 
kunst*  mit  der  Biographie  Hs.  werden  Sie  •^•'•'^ 
halten  haben.    Dass  sein  aKumpclatiltcbea*  ^OltWm  ^ 
grossem  B>-it'all  Liul{j;e!Qhrt  «arM^  Wild  daa  XmW 
nisten  gewiss  freuen.  j 

Prof.  H.  D.    Nicbt  in  Nr.  6  des  Jabrgaug«  löSJ  ! 
sondera  in  Nr.  80.  1879  befaad  sieb  d«  Aoteto: 
.Konfasion  in  Behandlung  der  TereettnagsMlaMa  m 
Pausen".  -  k-s  > 

Ich  glaubte  den  Ausdruck  „schuldig  gebn«"^  j 
mit  Fug  anwenden  zu  dürfen.    Nach  Sander»  *  j 
Schuld;  .Niebterffilinng  de«  0«aoIlteB*  iH 
schuldig  sein  heisat  naeb  demaelbeat  | 
Leistung  verpflichtet  sein.'  i 

Nichterfüllt  war  die  Begründung  Ihrer BwJ 
tung.    Die  Verpflichtung  dazu  entsprang  *r^*?j| 
aus  der  weitesten  Kreisen  mangelnden  Kenntnis» 
Gesetze,  nach  denen  die  Paaaeo  so  aad  oicbt  scom 
notirt  werden  dfirfea  uad  «iraltn«:  aas  der  aatonü 
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tivco  Bedeutung  äor  Behaaptendno.  la  diesem  Sinne 
M«t  dMflfMdcbvoits  «NoblflMeobUfe."  Noch  besser 
pSil  mT  iMini  fl^       Wflcl  Umffti  .U  genie 


Obligo"  dM  nf  gut  deolMh 
kann,  der  muf 


buifeBD  vlids*  JWw 


Verain  der  Musik-Lelirer  und  Lebrerinnen. 


In  dv  Dezi' m bor «itzung  st'tite  II<'rr  Prof.  Dr. 
.1  alias  Alaleben  seioeo  Vortrag  über  das  deutsche 
Lied  fort.  Derselbe  schilderte  heute  die  Bedeutaog 
der  ÜMOborger  Meister  Matth eson,  Telemmnn 
und  Koller,  deren  Versuche  in  der  Produlttion 
iBiMikaliscber  Oden,  woran  viele  andere  tüchtige 
Kfinstler  tbeiloabmeD,  so  Graoo,  Quanz,  Benda, 
Ph.  Em.  Bach,  Marpurg,  Kirnber^er,  Agricola 
Q.  A.  m.  —  Eioe  neue  Blütbe  für  daa  Lied  erstand 
entiritdermit  dem  Volk  sthüm  liehen  Job.  Ad.  Hiller, 
frmer  ntt  Job.  Ahr.  Peter  Schals.  —  Denen 
Kegeottbnr  vertraten  die  Verflacbung  des  Liitdea 
Männer  wie  Kauer,  Wenzel  Müller,  auch  Him- 
mel. Eine  bessere  »ich  an  Uiller  anscblietiseDde 
Gruppe  vertraten  Andre.  Naumann,  v.  Winter, 
Weiglj  B.  A.  Weber,  Silcber,  NäK«!',  Roissiger, 
O.  Reichardt  u.  a.  m.  —  Wichtiger  sind  die  Kom- 
poiiiltaa Qoetbe'seber Lyrik  Job. Priedr.  Reichardt 
oad  G.  Pr.  Zelter,  denen  sieb  Berger  und  Klein 
anreihen.  —  Von  den  Heroen  d'T  Tonlianat  haben 
nur  Uaydn  und  Mozart  nach  der  voUsthüuilicbon 
Seite  des  Liedes  bingowirkt«  woxa  Qlnck  und  Bee- 
thoven dem  Vortrageuden  nicbt  befähigt  erscbdoeo, 
obwohl  namentlich  letsterer  tonst  iMRlieb«  Lieder> 
kompositionea  gesebaffen  bat.  —  In  der  niehsten 
Sitxung  vird  d<-r  Vortragende  die  Uebersicht  fiber 
die  Entwicketunp  des  Liedes  zu  Jliido  biinsjcn. 

Prof.  E.  Breslaur  theilt  mit,  dass  Prof.  L).  San- 
ders ein  VerdeutocbungawOrterbuch  herausgeben 
will*)  and  für  die  Verdeatschong  nosikalischer  Aos- 

*j  J>M  W«rk  tat  iuwtadMa  «nddaiiea  aad  «itd 


drücke  ans  dar  Mitte  das  Tareiin  Mhc  dukbar  wdk 

würde. 

Es  folgen  sehr  beifällig  aufgenommene  Liederve^ 
trlge  der  Fraa  Natalie  Schröder  (Lieder  von 
Schubert,  Schumann  and  Lessmaoo),  deren  fiegleitang 
Hmet  Prof.  Dr.  Alsleben  übernommen  hatte. 

Dr.  j4.  Chr.  KaliscJier,  1.  Schriftführer. 

Die  Ti>rehr]ichen  Mitglieder  werden  wiederholt 
ersucht,  joden  Wohnungswochscl  sogleich  dem 
SeJuriftfahrer  des  TereiBS,  Uem  Dr.  Altr.  Gkr. 
UllHhMr,  SteglllMn^lO,  IL 


Dlenfitag,  13.  Jannar,  Abends  8  Fhr,  im 
KroMien  8aale  der  Kgl.  HociuiCbale. 


Taget  ordnonc: 

1)  Vortrag  det  Berm  Prof.  Dr.  Jnünt  Altltbeo : 

Ueb<^r  das  deutsche  Lied.  (Scbluss). 

2)  Vortri:;  dos  U«rrn  Dr.  AI  fr.  Chr.  Ka  lisch  er 

[\-Ucr  das  Arpoggio. 

3)  MittbeUungen. 


in  einer  der  nScbstea  Mmuncra  dittw  Ztittdirill 

besprochen  werden. 

Ich  ersuch«  die  geehrten  Leser  und  Leserinoon 
d.  Kl.-Lubr.  dem  Wunsche  des  Herrn  Prof.  Dr.  San- 
ders nacbaakofluneo,  and  über  gutu  Verdeutschaagen 
der  italienisebea  Koniiaatdraeke  maohsadenkaa.  Fftr 
Aodaata  tddag  Harr  fnL  Sh,  Alalabaa  a8«BB«k- 
llah- 


Fflr  Theodor  Sirelmer  gingen  dn: 

Frl.  B.  W.  in  Frankfurt  a.  M.  3  Mk.  Ertrag  der  Sammlung  bis  heute  %t  Mk. 
Fernere  Gaben  nimmt  der  Redakteur  dieses  Blattes  gern  entgegen. 


Anzeigen. 


Verlag  tod  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 

ISoeben  erachien: 

Abriss  der  Musikgeschichte  von  Bernhard  Kothe 

nebst  einem  Wegweiser  für  den  Klavier-  und  Orgelimterriolit 

Hit  Notenbeilagen  nd  laUreichen  Portralta*   

Ttorto  Avilaget  15  Bogen  &  Preis:  Sieg,  geheftet  UKl,fiO  netto.  Gebnnden  UV S  netto.  C89] 


tn>neneinea<ln1lM#ai 


Den  nea  hinzagetreteneD  Aboxmeuteii  machen  wir  die  ergebene  Mitthcilnn^, 
dass  mit  Aanalnul  let  I.  Jahrgangs  (1878)  uocli  Tollständige  Exemplare 
der  bereits  erschienenen  Jahrt^slns^e  des  „Klavier-Lehrer"  vorräthig  sind  und 
können  dieselben  durch  jede  Bachhaadiong  wie  auch  direkt  bei  der  Unterzeichneten 
iMileDt  werden. 

Der  Preis  beträgt  pro  Jalirgang  brochirt  Mk.  6.  —  eleg.  geb.  Kk.  7,60^ 
Bei  ▲kashme  Yen  mehrwen  Jahrgängen  tritt  eine  Preiaeim&aaigoDg  ein. 

Achtongsvoil 

Die  Expedftieii  des  „Klavfer-Lehrer". 


s 

» 

I 

» 
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Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig. 
£ln  Mel«t«rwcrk,  wie  ein  swelle« 
wMA  mn  finden  sein  dttrfto»  Ml 

Karl  Urbach'» 
Prels-i41awlersi*liule. 

Von  40  vorliegenden  Klavierschulen  mit  dem 
Proiae  gekrönt  durch  die  Preisrichter:  linr 
lüpellmeiBter  Marl  Ketnecke  in  L«;dus, 

H«rr  Prof.  Th.  Knilack  in  Berlin 
0gr   Jnbel.Ansgabe.  Bisheriger 
Abftalz  in  5  Jahren 
60,000  Hxemplare.  'W 

Preis  broschirt  dot  3  Mk.  —  Elegant  «ebunden 
mit  Ledaixfioken  a.  Bcken  4  Mic.  —  In  Oianz 
"  p«H  Ooid-  gnd  8chwig»drack  5  .Mk 


G.«  Kalender  fOr  Miuiker  nnd  Musik- 
freunde, 1886  (Stdngriber  ▼«rbf,  IfauiiiOTerX 

elegant  gebunden  1  Mark. 
GregorlnHblatt,  1884,  No.  10:  „Reicher  Inhalt 
und  glänzende  Ausstattung  im  bequaniMI  Ttr 


.vbenformat,  zugleich  Notizbuch." 
V.  ZeUaekrift  C.  Hnstk,  1884,  No.  36:  .Ein 
rdchhahigea,  sehr  emprableaswerthes  Hand- 
boeh." 

j[^rffc^K  Wochenblatt;  I88i,  No.  38} 
Inhalt  ist  lusserst  vielseitiger  Natur.  * 


Gönari  Karganoff. 

Soeben  erscliii'U  'H: 
Od.  9.  IHMOlftme  Sckerso  pour  Piano.  JC  2,—. 
Qn.  10.  Mktlatnres.  7  Pikees  pour  Piano.  3  JC. 

S<5par(5mcnt :  No.  1 .  Souvenir.  No.  2.  Petit  Valse. 

No.  3.  R'  proche  a  60  \.   No.  4.  Intermeiso. 

No.      Schc-rzino.  N0b6i.  Iiq^MUDpfo  liOu7*Hllr 

moreske  ä  80 
Op.  11.  QmwmUkm  («n  Vtiiiliniii)poiirFlMio.  «#1^. 

Früher  erschienen: 
Op.  3.  3  Woroeaux  pour  Piano.  Jti^ — . 

St'patcmcnt:  No.  1.  Scherzo.  Jtl, — .  M<K  Si 

Nocturne.   No.  3.  Mazurka  ä  PO 
Op.  4.  Tarantelle  pour  Piano.  Jt  1,30. 
Od.  6.  AralMMiMS.  IS  petftes  Pi^  poox  Piano. 

*^  s  cSTTl«,-. 

Ob,  8.  S  Morceanx  pour  Piano.  JC  2,50. 

Sipariment:  No.  1.  Romancesans paroles.  80.^. 
N<kS.  SflM  MaMoxln.  Mo.8.  EM»  4  Jtlr- 


Verlag  von  D.  Bahter  in  Hamburg. 
(£.  MttMV  in  8t  FetersbargO  CQ 


Die  alleinige  Niederlage  der 

weltberühmten  Flügel  und  Pianinos 

von 

Steinway  &  Sons,  Newyork 

bdiodet  sieb  in  dem  neu  eröffneten  Piano-Magazin  von 

Berlin,  WilhelmstP.  II.  [76) 


Verlag  von  Jos.  Aibl  mMimdici 
ausgeitählte 

Klavier -Etüden 

TOD 

J.  B.  Gramer 

in  systamatischer  Reihenfolge, 
unter  genaaer  BeTision  des  FingemtM 
und  der  YortngpBbezddmimgen, 

mit  instruetlven  Anmerktifii 
und  Vorwort 

neu  herausgegeben 


Dieser  Na  M  eis  PretorenieicliniMi 
der  Hof  «PlMlvfMateMk  von  WU- 

heim  Emmcr  in  Magdeburg  beigelegt, 

auf  das  wir  hiermit  l>c6ondor8  aufmerksam 
machen.  ^- 


von 


Dr.  Hans  von  Bolow. 

Fr.  6  Mk.  nos 

Ausgaben: 
deatsch,  fhuuesuch,  engliMk. 


Für  den  aUerentm  Anfluig  wf 
dem  FianoHoxte: 


kleine  zweistimmige 

Kanons^ 

den  Umfang  einer  Quinte  niciit 
überschreitend 
(eiiSiqtplenent  xu  jederPiaieftrtesehiüt) 


von 


Konrad  Max  Kunz. 

Op.  14. 

Mit  etaiem  Yorwort 


Dr.  Hans  von  Bnlow« 

Fr.  3  Mk.  no. 

Ausgaben: 
deatscli,  engliseh,  framosisch,  italienisd 
schwediscli,  danigch,  masdu  _ 


Ternntwortlicher  Redakteort  ProL  Emil  Breslaur,  Berlin  N.,  Oranienburgerstr.  57. 
T«laff  nd  Jbaeditiont  Wolf  Peiter  Verlag  j[0.  KaUäUl  Berlin  8., ^mndenborrrtr.  iL 


Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogkclie  Zeitäclirift^ 

unter  Ißtiriilaiiig 

Herrn  Professoren  A.  Haupt  (Berlin)  Louis  Köhler  (EOnigaberg), 
Dr.  Ferdinand  v.  Hiller  (CöId),  Dr.  Oskar  Paul  (Lupzig)» 
Dr.  Emil  Naumann  (Dresden;  o.  A. 

herausgegeben 
Toa 

Profesßor  Enfl  Birdanr. 


Organ  des  Vereins  der  Musik-Lehrer  lud  Lehrerinnen. 


No.  2.  B  e  r  1  i  n,  15.  Januar  1885.  Vlll.  Jahrgang, 


Dieses  Blatt  eI.■^<:]lri!l(  am  1.  und  15.  jeden  Minnit:-  InscTut''  für'  dieses  Blatt  werden  von  siim.Titlichea 

und  kostet  durch  die  K.  Post- Anstalten,  Buch-  und  Anaonccn-Expedütioaea,  wie  von  der  Veriagahaadiaiu^ 

MumkalienliandlungeQ  bezt^eo  Tiert«IiährUch  1,50  Berlin  8.,  Brandenborgstr.  11,  som 

dircct  unter  Kreuzband  von  derVerlagsnandlung  1,75  Jf.  für  die  sweigeapaltene  Pstitzeilo  entgcgeTtgenomTnen. 


ANgeneiner  Deutichar  MusikMirer-VerbaiMl. 

München  hat  mit  35  llitKliadeni  seinen  Bdiritt  erklärt 

D  l  Vorstand  besteht  ans  folgonfJen  Herren:  Dr,  Pore; es,  Kiin?!.  Mnsikdirektor, 
1.  Vorsitzender,  Jo«.  Stich,  £önigL  Chordirector,  IL  Yorsitzender,  Jos.  GiehrL  Lehrer  an 
der  KgL  Ibiikieknleb  LSehriflUlhTer,  G.Perles,  Hofinwiker,  Mriftfldurar»  0.  Scherer, 
Otgudst»  KaiBirer,  S.  WOhrle  und  Pol  and,  Ordner. 

(Mitl^ederlüte  folgt  dtmnicbsL) 


Uebar  dm  „Varfrag**  Mm  KlavianintarrieM. 

Bine  methodische  Betr aehtang; 
Von  Paul  SeliTeirt. 


"Wenn  irc^endwic  die  Individnalität  des 
Schülers  sich  künsUerisch  Hassern  soll,  so 
gnvis  ihm  ein  nwines  XtMs  teohnnuMr 
Fertigkeiten  zur  Verfügung  stehen. 

Znmal  beim  Klavierspiel,  bei  dem  es  auf 
augenblickliche  Leistungen  in  bestimmter  Zeit- 
fbige  ankommt,  ist  es  nothwendig,  dass,  je 
nach  dem  Standpunkt  des  Sehül  t''.  ein  mehr 
oder  weniger  vollkommeaer,  teciinischer  Appa- 
rat mit  Leichtigkeit  Auktionirt  — 

Die  Hand  und  die  Finger  sind  die  Or- 
gane, dnrph  welche  der  Schüler  da**  Mnsik- 
stück  zur  klingenden  Erscheinung  bringen 
soll.  Ohne  ihre  Ausbildung  werden  alle  Beine 
BemühTiTic:en  den  Stempel  der  ünvoUkoimn«n- 
heit  an  sich  tragen. 

fX»  MmiMnen  Fertigkeiten  tind  nidit 
Bnr  das,  was  sie  scheinen,  nämlich  einfache 
Geschicklichkeit  der  Finger  und  Hand,  sondern 
tiß  sind  zu  allermeist,  —  oder  sollten  sein  — 
«Ine Folge  von  Anschauungen nnd  Kennt- 
nissen, die  mit  den  Grundformen  der  mnsi- 
kalischen  Kunst  im  innigsten  Zusammenhang  j 


stehen.  Diese  Grnndformen'  der  Mnsit  sind 
der,  die  technischen  Fertigkeiten  arfüiiende 
nna  belebende  Inhalt,  Ton  dem  getragen  sie 
einen  organisch  aufgebauten,  geistigen 
Besitz  darstellen,  der  sich  der  Mechanik  im 
gegebenen  Fall  bedient  Nicht  auf  eine  ein- 
sdtige  Sehnlnng  der  Finger  kommt  es  daher 
nn,  sondern  auf  eine  allseitige  Schalnag 
des  musikalischen  Verstandes. 

AnsBer  den  Üebnngen  zor  Kriftigung  und 
Isolirung  der  Finger  sind  es  besonders  die 
Tonleiter-  und  Akkordübungen,  welche 
den  Grundstock  der  Klaviertechnik  bilden. 

Diese  Uebungen  in  ihren  verschiedenen 
Formen  müssen  nicht  nur  ihren  Tönen  nach 
schnell  ^ewusst  werden,  sondern  auch  der 
wesentliche  Fingersati  derselben,  ^  be- 
sonders die  Töne,  auf  welche  der  1.  und  4. 
Finder  kommen,  müssen  für  jede  einzelne 
Tonleiter  und  jeden  einzelnen  Akkord  ohne 
Besinnen  gegenwärtig  edn  nnd  genannt  werden 
können. 

Die  erste  Ford^'nng  des  Wissens  der  Töne 
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igt  HO  selbstverstftndlich,  daas  es  Oberflüssig 
wäre,  sie  za  betonoi,  wenn  man  nicht  so  oft 
die  Erfahrung  maclien  müsste,  dass  ihr  nicht 
genügt  wird.  Die  Jb'ordernog,  den  FingersaU 
za  wissen,  ist  eigeaüicfa  ebenso  eelbetver- 
Bt&Ddlich. 

Wenn  der  Öcbüler  eine  dieser  tecbuiächen 
UebüQgen  nicht  kann,  so  kann  er  sie  fast 
immer  nur  deshalb  nicLt,  weil  er  die  Töne, 
oder  den  Fingersalz  nicht  weiss  —  Was 
ist  nun  natürlicher,  als  die^eä  Wisäen  direkt 
herbeixufflhreQ? 

Diese»  Experiment  kann  man  immer  mit 
Erfolg  anstellen:  Man  lasse  bei  einer  Ton- 
leiter, oder  dnem  Akkord,  die  der  SehOler 
plötzlich  nicht  mehr  kann,  obgleicli  er  sie 
hisher  konnte,  einmal  während  des  Spiels  die 
Töne  und  ebenso  einmal  den  Fingersatz 
aennen,  —  und  es  wird  sieb  der  ££fekt  dieser 
Hebung  sofort  zeigen,  ja  Bie  wird  in  den 
meisten  Fällen  genügen,  um  das  angenblick- 
lidie  Kdnnen  herbeizuführen. 

Der  technische  Nntzen  des  Tonleiter- 
nnd  Akkordspiels  fftngt  erst  an,  wenn 
das  Wissen  der  TOne  und  des  Finger- 
satzes nicht  mehr  zweifelhaft  ist.  Erst 
dann  können  Egalität  und  Fertigkeit  mit 
Kutzen  angestrebt  werden. 

Und  dieses  Wissen  ist  ja  immerhin  sehr 
einfach,  —  so  einfach,  dass  es  sich  auch  die 
A-B-C -Schätzen  mit  Leichtigkeit  aneignen 
können. 

Der  ganze  DortoDlciter-Piogefaet*  Usftsleb 

auf  drei  Regeln  tarückführeu. 
1.  Von  C  Edur  kommt  der  1.  Kinger  rechts  auf  dcu 

1.  und  4.  Too  UDd  der  4.  Finger  auf  den  7.  Ton; 

ÜDks  der  1 .  Finger  auf  den  1.  owl  &  Too,  der  4. 

•nf  den  %  Ton. 
S.  Von  B-Gisdar  kommt  In  beiden  B(od«n  der  1. 
^  Fioger  euf  dio  beiden  UntertMlMB;  der  A,  fecbti 

auf  aia,  links  auf  fis. 
8.  Von  F-A:-ilijr  kurii;[if   n'-  lifa  der  1.  Finger  auf 

f  und  c,  der  4.  aut  b;   lioN  dor  1.  Finger  auf 

den  3.  und  7.  Tod,  der  4.  Fioger  auf  den  4.  Ton. 

F-dur  macht  link«  eine  Ausnabme.   Der  Kinger- 

mts  UsBt  flieh  ablesen,  wenn  man  die  Uaod  in 

die  Lage  f-c  bringt  Der  1.  kommt  aaf  f  oad  c, 

der  4.  auf  g. 

Diese  Regeln  haben  folgenden  inneren  Zu- 
sammenhang, der  ihr  Mcrkeu  eridctitert:  Von 
C-Edur  kommt  der  1.  und  4.  Finger  immer  auf  die- 
selben stufen,  Dämlich  r.  11.  1.  4;  7.  L  U.  1.  5;  S. 
Von  H  bi»  Ciädur  kommen  die  zu  merkenden  Fiuger 
naf  dieselben  lasten:  aftmUch  rechts:  Onter- 
taaten;  ais,  —  linke:  Untertasten:  St.  Von  F- 
Asdur  kommen  rechts  die  wesentlichen  Pinn;f>r  auf 
dieselben  Tasten,  nimiiuh  f  c;  b.  links  auf  die- 
seibt  n  Stufen,  nämlich  auf  die  &  IL  7.  und  4k 
Stttle.  F-dur  macht  eine  Ausnabme. 

Fflr  liie  barmoniaefaen  Molltonleitero  sind 
aaeb  nnr  dcei  Rrgela  sa  merken,  die  noch  obendrein 
'  von  der  Dnr-Tonielter  abraleften  sind. 

1.  Alle  mit  einer  UutertaRtp  anfangenden  Mrll'nn- 
leitern  bab«u  den  l<ingursalis  der8elb«u  Dur-  iüu- 
leiter.  Damit  lind  schon  sieben  Tonisitsni  er- 
ledigt 

t.  Fis,  Gis  and  Ois-moll  haben  rechts  den  Pinger- 
sats  der  verwandten,  linke  den  der  gleichnamigen 
Dor*Tei)l4Hter.  Die  beiden  korrospondirenden 
r  und  1  —  rechts  verwandt,  links  gleichnamig  — 
belfun  der  Verwechselung  vorbeugen. 


3.  Difi  und  aia-moU  liaben  in  beiden  Ufindra  dm 
Fingersatz  der  verwandten  Dur-Tonleiter. 

Bei  den  melodischen  Molltonleitern  ist  nur 
zu  merken: 

r.  II.  Fis-motl  autwirts  i.  F.  aut  a  und  eis,  4.  F. 
auf  di«. 

Cis-moU  aafwirts  1.  F.  auf  e  and  bis,  4.  K 
snf  ais. 

1*  fl.  Gis-moll  abwärts  wie  die  verwandte  Pjr  Töc- 
leiter,  also  H-dur;  Fin^^ersalz:  1.  F.  auf  h  mi 
e;  4.  F.  auf  fi-,. 
Ausser  diesen  drei  Fällen  stimmt  der  Fiogenntt 
genau  mit  dem  der  barmoniscben  Holltoa«' 
leiter  überein. 

Diesen  Fingersatz  behalten  die  Touleiteru  io  allea 
ihren  i'ormea,  —  in  Oktaven,  Terzen,  SextMl,  sowie 
in  den  neun  Formen  der  Oegenbewegung. 

Die  AkkordQb  ungeo  umfassen  die  einfache 
Figurstioo  mit  stillBtehender  Uaod,  die  fortsdireitea- 
deu  L^D,  bewirkt  durch  Zosammentieheo  der  Hasd; 
endlich  die  eigentlicben  Arpeggien  mit  Uoter- 
und  Uebersctten.  Aaeb  diese  tUebungen  mäasen 
il  i  '  j  Tluen  und  ihrem  Fingersatte  nach  TorsEitgt- 
wusüt  werden,  ebe  eie  der  Schüler  spielt. 

Dio  Akkorde,  welche  in  dieser  Weise  zu  üben  lind, 
sind  die  Dreikl&uge  io  Dur  und  Moll  und  der  ver- 
minderte Dieiklang  nebst  ihren  Umkehrungen.  Ebeeiir 
mindestens  vier  Septimenakkorde  mit  ihren  Um 
kebrungoi,  nimlicb  der  DomiDan^Sept^menakko^d, 
der  SeptimeoakkriTf]  auf  der  zweiten  Stufe  der  Dm- 
Tonleiter,  besti  heud  aus  einem  Molidreiklao^  uod 
einer  kleinen  Tere,  —  der  auf  der  zweiten  Siute  der 
Moll- Tonleiter,  bestehend  aus  einem  verminderteo 
Dreiklang  und  grosser  T<ira  und  endlich  der  vermio- 
derte  Septimen  Akkord  aal  der  siobeoten  Stufe  dsr 
HolitoDleiter,  bestebsod  ans  sioem  eermindeitBnDr«* 
klang  und  kleiner  Terx,  oder  aas  laatsr  kisiaes 

Terzen. 

Diese  Ucbuugeu  sind,  wie  dio  Tonleitern,  nicht 
nur  in  Oktavtiu  zu  machen,  sondern  auch  gemischt, 
in  grader  Beweguug  und  in  Gegenbeweguog. 

Der  Akkordfinffersatz  ist  noch  viel  leiebter  m 
behalten,  als  der  ToolelterfiQgersrti.  Da  der  I.,  1 
und  5.  Finger  selbstverständlich  sind  und  immfr 
drankoromcu,  so  ist  nur  zu  merken,  bei  welcbcc 
Akkorden  der  3.  oder  4  Finger  zu  iji  hnji  u  ist. 

Bei  Stillsteheuder  Uaud  und  bei  den  fortscbreiteti- 
den  Lagen  werden  alle  Dreiklänge  links  mit  dem  4., 
rechts  mit  dem  3.  Finger  gespielt  Alle  Sextakkorde 
in  beiden  Ufinden  mit  dem  4.  Finger.  Alle  Qosrt* 
Sextakkorde  links  mit  dem  S.,  rechts  mit  dem  4.  Finger. 
Alle  vierstimmigen  Septimenakkorde  ba6en  auch  io 
ibu-n  Umkehrungen  den  4.  Finger;  nur  der  Ten- 
quuitäKliord  erhält  in  beiden  HSoden  den  3.  FiDg;er. 

Btini  L'ntT-  und  Ui-bi'j setzen  sind  alle  Uuter- 
tastenlageu  selbststfindig.  d.  b.  sie  werden  gespielt, 
wie  der  Akkord,  den  sie  bilden.  Alle  Obertaatealsflss 
haben  rechts  den  Fio^Mvatz  der  nach  reebt« 
liegenden,  links  den  Kingersatz  der  nach  linki 
liegendeu  Uotertastcnlagen. 

Das  stimmt  für  alle  regelmSMigen  AkkorJ- 
bildungcn. 

Man  U1U8S  sich  nun  nicht  damit  begnügen,  da<a 
der  Schüler  eiumal.  etwa  wenn  er  zuerst  an  dicM 
Uebnogen  kommt,  das  Weseatiicbe  weiss;  sooden 
es  man  ihm  durch  anahÜSBige  Wiederboloog  uorcr- 
gf<;?iic!i  ^<>macht  vwden,  «ie  beim  Resbnsn  dm 

£ia;iiai  ii.ia&l 

Aber  nicht  nur  wissen  und  spiden  lerasa 

soll  der  Schüler  die  technischen  Uebungen,  — 
er  soll  sie  vor  allen  Dingen  anch  iiörea 
lernen. 

Der  ganze  teefaniscite  ünterricbl  fot  ibo 

so  zu  leiten,  dass  als  letztes  Ziel  der  Ver- 
stand von  dem  Mittelpunkt  nnwandel- 
bar  sicherer  Kenntnisse  aas  die  fütt' 

Digitized  by  Google 


—  15  ^ 


lieiLsbegriffe  ganzer  Tonreihen  forma- 
lirt  und  vermittelst  dieser  B^sriffe,  die  wie 
knrxe  Befelile  ;tn  die  Bew*^cfiincr«'j:rappen  der 
Fulger  wirken,  diktatorisdi  voüzielit  and  als 
lubeiiTtor  Eiitilnnr  ftberwaeht 

Selbst  die  Dur  Susserlich  korrt-kto  Wiedergabe 
eines  TonstüclifH  i^t  ohne  diese  teehiiisclie  Reife  nicht 
möglich;  vom  Vortrag  kann  aber  erst  netit  nicht  die 
Rede  sein;  —  deou  dieser  bat  das  tecbaiscb 
Richtige  zur  Voraussetzung. 

We  aia  Versacbe  des  Prima-vista  Spielenfl,  —  bei 
den  doeb  laeb  ,vor>!etrageD*  werden  moss  —  ohne 
die  von  mir  anaodeuti  to  «eistipe  Ilerrt.cliaft  über  das 
tecbniscl  0  Material  ausfallen  müssen,  wird  m:iri  sieb 
leicht  vorstellen  kjinncn.  Der  ungeheuerlichste  Kingcr- 
saU  wird  genommen,  ein  FioKeraata,  welcher  di« 
Wiedergttbe  der  muaihaHtebea  Gedanken  umiBglieh 
macht  ani  mecbaniscben  Gründen. 

Aber  nicht  nur  techniRch,  —  auch  masi- 
kaliseh  reif  mass  der  Sctmlar  tat  das  vor- 
zutragende Stück  sein.  AVi  kann  man  von 
ihm  verlancren,  dass  er  den  mnsikalischen 
Inhalt  lebendig?  wiedergebe,  wenn  dieser  Inhalt 
ihm  selbst  fremd  geblieben  ist?  Daher  ist 
eine  weitere  Forderung  die,  dass  der  Schüler 
musikalisch  erzogen  werde. 

Der  gewOhBliefae  Klsrfenuiterrioht  lehrt 
Koten  spielen ;  dass  diese  zur  Mnflik  werden, 
bleibt  dem  Zuifall  fiberlassen. 

Jede  wflrdige  musikalische  Beth&tigung 
moss  auf  einem  inneren  Vorgang  be- 
ruhen, der  sich  in  Tönen  manifestirt.  Diese 
Töne  müssen  als  solche  gewollt  und  Torge< 
«teilt  werden  kOnnen.  Der  Klavieranterricht 
hat  lediglich  diesen  inneren  Vorgang  zu  unter- 
stützen nnd  ihm  die  Mittel  an  die  Hand  zu 
gtben,  sich  voll  und  ganz  zu  äussern.  — 
Die  meisten  Lehror  setzen  stillschweigend 
voraus,  ihre  ^'chfiler  müssten  Musik  lernen, 
wie  die  Vögel,  öie  kontrolliren  nicht,  wieviel 
"von  dem  klingenden  Ibterial  bewustes  Eigen- 
tbum  wird,  fondern  sie  glauben,  es  genüge 
für  die  Aulnahme  allein,  dass  es  klingt. 
Die  Vögel  lernen  freilich  auf  diese  Weise 


ihre  «Musik*,  aber  ihr  Repertoir  ist  auch 
dftfir  ein  sehr  beeehrlnktes;  selbst  die  masi- 
kalisclieo  Geoies  unter  ihnen  bring«!  es  Aber 

einen  Gassenhauer  nicht  hinaus. 

Die  meisten  Klavierlehrer  wenden  nicht 
einmal  die  Mühe  auf,  sieh  von  dem  Vorhanden- 
sein, —  or]rr  violmi  hr  Nichtvorhandensein  deü 
inneren  lonlebens  zu  überzeogen,  noch  weniger 
denken  sie  dann,  dieses  Innerliche,  wenn  es 
vorhanden  wäre,  für  das  Klavierspiel  zu  enga^ 
giren,  am  allerwenigsten,  das  Klavierspiel  aus 
dem  inneren  Tooleben  entstehen  zu  lassen.  — 
Die  Herren  wandeln  im  Stando  der  üttsehnld 
und  v,i-N^  n  nicht,  was  gut,  oder  böse  ist. 
Der  heilige  Geist  der  Kunst  würde  es  ihnen 
aber  wannoheinlich  als  keine  Sünden  an- 
rechnen, —  wenn  sie  vom  Baum  der  Brkennt- 
niss  Ässen. 

Der  Klavierschüler  soll  doch  eine  Kunst 
erlernen,  ~  also  moss  er  sieh  vor  allen 

Dingen  das  Kunstmaterial  zu  eigen  machen, 
und  das  besteht  weder  in  Noten,  noch  im 
Teehnisehen,  —  sondern  im  Musikalisch  en. 

Beim  Spielen  homophoner  Soloinstntmento 
ist  es  ziemlich  leicht  möglich,  durch  wieder- 
holtes JJ^olensnielen  wenigstens i n  den  G  e  d  fi  f  h  t  - 
n  issbosi  ts  aer  gespielten  Stimme  zu  kommen, 
—  weil  ihr  der  Schüler  sein  Haoptangenmeik 
zuwenden  kann.  Er  hat  ja  immer  nur  eine 
Bew^n^ngsreihe  zu  ihrer  Erzeugung  auJ^- 
wendui.  Wo  ausnahmsweise  emmal  eine 
Doppelreihe  erfordert  wird,  z  B.  bei  Terzen 
und  Oktaven  auf  der  Violine,  da  zeigt  es  sich, 
wie  ungehener  die  Schwierigkeiten  sich  damit 
steigern,  —  es  wird  zum  Erbarmen  unrein 
gespielt.  Und  das  liegt  m>ht  in  der  mpf  ha- 
nischcn  Schwierigkeit  allein,  sondern  vorzugs- 
weise in  der  geistigen  des  gleichzeitigen  üebar» 
wfu;ben3  parallel  nebeneinander  lanfBoder 
Bewegungsreihen. 

(FortaeUimg  folgt) 


HMer«  „hmonloHS  Macknalth-Variationeii''. 

Ton 


Die  Oranliiiie,  welche  die  nficbteroe  Wahrheit  von 
den  Ztitbat«n  des  Erfandcnen  scheidet,  ist  selten 
genau  sa  bestiiumeD,  wenn  die  Fantasie  einmal  üirea 
Wanderlanf  angetreten  und  es  deh  tun  Vocgioge 
bandelt,  deren  verwitterte  Züge  das  Gi  prSgo  Ilog^t 
wrioMoner  Zeiten  tragen.  Jene  angeborene  (Schwäche^ 
dem  Xrdenleben  berftbmter  Peisdnliebkeiten  Aben- 
teoediehw.  Romantisches  aoioAebteo,  so  anbe- 
deutend es  auch  toin  mochte,  ihre  Vorzüge  oder 
U&ogel  als  künstlerische  Phänomene  darzustcltcD,  die 
OewohiilMit  liebt  wie  «in  rottwr  Fladen  doieh  den 
Lauf  der  Geschichte,  und  bildet  das  Eii.facbe  als 
aasBerKewöbniictaes  ü^reigoiss,  schmückt  das  Aiitfg- 
liche  mit  den  blendendsten  Farben. 

Der  kiittidie  F«nciiergeist  unserer  Tage,  der  jede 
Abwakboag  von  der  wirkUehM  TbatiMbe  surfldi- 


woist  und  nur  den  historisdua  Hoden  als  massgebend 
anerkennt,  kann  eine  solche  Erbschaft  nicht  auf  Treu 
und  Glaubeu  ohne  weiteres  antreten.  Möge  auch  £in- 
■ebet  anf  weeeirtUobeni  Hatatial  bemben,  m  bat  es  ddi 
meistens  darch  Korrekturen,  ümwandlungon  und  Zufü- 
gong  fremder  üestandtheile  von  der  Wahrheit  entfernt 
nnd  seine  Drsprängiiehkelt  dogebfisst  Wenn  uns  diese 
Erfahrung  fast  aosnabmslos  auf  allen  Abstufungen 
de.')  geistigen  Lebeos  entgegentritt,  wo  ßnde  sie  ein 
ergicbigoies  Gebidt,  als  in  der  Kuiturwelt  der  künste 
«m  der  stnnBsten  Sdrale  der  UtniBttt  an  bis  «af 

die  Periode  der  lichtvollen  Gegenwart.  Die  Literatur 
hat  eine  Legion  von  Künstierbiographieo,  Memoiren, 
Novellen  u.  s.  f.  su  Tage  gef&rderL  Lebendig  erstehen 
die  heroischen  G  atalteu  vor  uusern  Augen,  wir  sehen 
üir  Ringen  and  Streben,  ÜMmgSm  and  Wirken  aof 
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du  KoastbabD  and  mit  freodigem  VersttndDiM  folgen 
«Ir  du  aprikaideD  Knft,  4«r  prlfHulaB  IntolUgMi. 

Aber  auch  der  noziale  Kontakt,  die  roellen  £r- 
leboisso  grwser  Meister  fesselo  oiobt  miader  aasere 
AofmerkMttbdt,  and  gerad«  in  dieser  Bedcbnog  er- 
reichen die  Aasscbreitungen  eine  bedenkliche  Höbe. 
Klingt  es  <^och  fast  wie  eine  versteckte  Irottie, 
wenn  man  das  Nebeneinander  von  geoiäica  i:iut- 
faltongea  and  aettaamen  WnnderilcbkeitMi  Uart  odwr 

crfShrt,  venn  nie  ^'("rh" hf-ne  Begeh  crihfiten, 
die  trota  der  acbarfgeteicbotlcB  CtiaraktturisUk  in 
di«  Rubrik  det  Brfondenen  gehören,  ab  ver* 
bftrgt  iu  den  Vordergrood  ge«tellt  und  mit  Nachdruck 
geschildert  werden.  Und  diesem  Schicksale  eotKeheo 
weder  die  Seeleulaute  der  Diditor  und  Musiker,  noch 
die  SebSpfeiigen  der  Maler  und  Bkalptoreo,  mOgen 
810  noch  so  unwahrscheinlich ,  oft  sogar  unmöglich 
eein.  Mit  welcher  ülaubw&rdigkeit  wurde  nicht  eioat 
die  Bage  von  jeoem  italiwiiaebeD  Mdeter  aufgenomiiian, 
der  um  den  sterbenden  Cbriatua  naturgetreu 
darzustellen,  da«  lebende  Modell  martervoll  tödtete! 
Und  j«uio  ItuiziDireudti  Enicheinung,  der  vermammte 
Sendbote t  der  an  Mourt'o  Sterbelager  trat,  um  die 
göttlichen  Harmonien  des  Requiem«  der  ^'acbwcIt 
einst  sa  überliefern.  Wer  iSchelt  nicht  über  die 
myiteriOw  VerUendottg«  mdidem  die  ediliehte  Wabr^ 
beit  endlich  ans  Licht  kam.  Eine  Welt  der  Irruügeu 
tbut  sieb  auf,  wenn  eine  gelehrte  Beschrfioktbeit  die 
iüitstebuDg  von  so  manchen  in  voUer  Reife  prangenden 
Kunatceblideo  Beetbovene  x.  E.  der  Sonate  paibötique, 
der  MondscheinsonatG,  ded  A-moll  Quartett  u.  s.  f.  als 
Mck  Wirkung  reinftusserücher  Ereignisse  beuehen 
will!  Beethoven,  deaaen  unenneaalicbw  Oenio»  ans 
innerstem  Drang  gestaltete,  unvermittelt,  ursprüng- 
lich, frei  von  dem  kleinlichen  Treiben  der  Menge, 
Über  die  sein  Qeist  sich  hoch  erhob!  Wo  endlich, 
tun  die  Reibe  sn  scbliesscn,  liegen  denn  die  Doku- 
mente, die  uns  den  Schlüssel  zum  Vcrst&ndniss  der 
Itriminelien Einkerkeraog  Faganini's  and  die 
Wunder  der  6-8ait»  gebea! 

Ueberau  die  Sucht  nach  dem  Uogewnhullchea  und 
Drastischen,  überall  Entt&uscbung,  trotsdem  aber  ist 
die  nachhaltige  Wirkung  nie  gans  verschwunden,  noch 
der  blinde  Glanbe  erloschen.  Mit  feingeschnittenen 
Zögen  hat  man  den  tiefen  Ernst  des  erhabenen  Ton- 
meiaiera  and  Begrtinders  des  oratoriacben  Stjle, 
Oewg  FHedrieb  HIodeb,  aom  Tilger  eines  BreigniMea 
benutzt,  dessen  Unbefangenheit  so  natürlich  wahr,  wie 
aus  dem  Leben  gegriffen  scheint,  niebtadeetoweuiger 
aber  als  vollständig  erfanden  nnd  nngcachtet 
fbrar  nUtSglicben  Piiysiognomie,  ab  eine  uowabre, 
nie  geschehene  Thatsarlic,  vielmehr  als  eine 
merkantiliscbe  Spekulation  bezeichnet  werden 


Der  Vorgang  wird  folgcndermassen  dargestellt. 
W&hreod  seines  Aufenthaltea  aaf  dem  Landsitze  des 
Uertoga  von  Chandos,  wo  unter  anderem  Bindel 
seine  berühmten  zwölf  Antbems  schrieb,  pflegte  er 
häufig  nach  vollbrachter  Tagesarbeit  seine  Ausflüge 
auf  die  kleinstAd tischen  Umgebungen  auazadebneo. 
Anf  einer  dteaer  dwamen  Wnnderangen  hatte  er  to- 
fällig  einst  einen  anderen  Weg  eingeschlagen ,  als  sein 
Blick  plötslicb  aaf  eine  ihm  fremde  Muhle  fid,  aus 


weleber  luatigw  Oesaag  nnd  wuchtige  HammoracbU^e 
•ehallten;  ein  LnndsobidKabild  von  toleber  Natanraluw 

beit  und  frischem  Leben,  dass  es  den  Wanderer  k- 
wog,  in  den  offenen  Raum  eintotreten ,  das  Scbalea 
dea  Orobeehntieda  alt  annaehett  nnd  der  BearbeitocK 
den  ^fibeoden  Biaena  auf  dem  Ambon  eeino  Aufm^^rt- 
sambeit  »utaweDden.  Die  eintönigen  taktmL^iiiea 
Wiederholungen  der  üammerscbläge  während  dt« 
Bittgeoa.  das  legeialsaice  Ziehen  der  Blaabllge  nd 
andern  !)inge  in  der  Schmiede  entflammteo  die  m<A 
geataUeuüe  Fantasie  USndela  so  micbtig,  dsas  der 
Zofall  die  VennlaBiong  an  den  bekannten  B-dsr 
Variationen  ,the  harmoniooa  blacksmitb' 
wurden.  Dies  alles  wird  mit  solcher  Zuversicht  ge- 
schildert,  als  b&tte  der  i:]rzählcr  den  lUucti  aiu  d«r 
Esse  aufsteigen  geseh^  das  Hammerg^lla  adlNt  g»^ 
bOrtü  Die  Bekanntschaft  des  fr-  büdcten  Lesers  mit 
dem  abmuthigen  Thema  und  dessen  lüof  Vadaüoiiea 
nie  gewiae  annefamend,  vfirde  eine  Analyae  defidbca 
als  überflüssig  erscheinen;  wie  aber  die  TSascbaog 
überhaupt  geschehen  konnte,  ist  um  so  unbe^rciflidier, 
als  auch  im  Original  nicht  die  Iciaeate  Spar  mt* 
Zusammenhangee  twischen  der  Kompoaitien  nd  dv 
Vcrsiunlichung  einer  Grobschmieds  -  WerkstStte  «ich  | 
nachweisen  lässt.  Das  wirkliche  Sachverhältniss,  wi«  | 
es  der  ?erfiMaer  dea  Gegtn«irtigen  persSalich  aH 
autoritativen  Quellen  geschöpft  und  hier  im  Aoj- 
zuge  mittheilt^  ist  genau  Folgendes.  Die  ursprftag' 
liehe  Melodie  des  Themas  erachieo  zum  ersteoaall 
in  einer  Sammlung  französischer  Lieder  dea  Diehfeii 
Clement  Marot,  1  1545,  fürGesang  mit  Begleit  ang  i 
und  wurden  von  dem  Verleger  Ballard  1565  pubUiirl, 
wo  dann  dieae  aebSne  melodiaebe  Perle  beaeadmi 
Auf.'iehen  erregte.  Wieso  sie  aber  tu  dem  sonderbtres 
Namen  dea  harmonious  blacksmitb  kam ,  konnte  erat 
naeb  langen  Jahren,  trotz  alles  Forsch  eos  am  2& 
1865  mit  Sicherheit  featge^itellt  werden.  Bin  gewisser 
Lintern  iu  Batb ,  Grobsciimii  d  »eines  Handwerks, 
nebenbei  nicht  ohne  musikalische  Anlage,  (er  spielt« 
wahmbeinlieb  etwaa  Violine)  balle,  naebdMi  er  a«a 
bisheriges  Gcschüft  aufgegeben,  einen  Musikaliea-  ani 
Inatrameuteuhaudd  angelangen,  der  sich  nach  kartet 
Zeit  so  rentabel  bewlhrte,  daas  er  die  nacbnwli  M 
berühmten  Suiten  von  Händel  drucken  lioas,  die  frag- 
lichen Variationen  in  E  aber,  die  sich  in  der  fünftes 
Suite,  bestehend  aus  Frölude,  Allemaode,  Cooraot« 
und  Air  witb  Variationa  beflnden,  mit  den  Titd 
,thc  harmonious  blacksmitb"  edirte.  Offenbar 
beabüchfigte  er  seine  eigene,  Jedetmaoo  bekaoote 
Pertfnfichlidt  von  frflher  in  eine  gewisse  Beiiebtaf 
an  bringok  nnd  —  die  schlaue  jSpekulatlon  gelaog. 
Allerdings  mB-^sen  sehr  elastische  R^jchtsvürLältQiwe 
zu  jener  Zeit  exiatirt  haben,  wenn  man  solcbü  Bio- 
grUFe  an  Werlien  dnea  Meiatera  wie  Blndel  sieh  e^ 
laubon  dürfte,  die  wie  diese  Variationen  allgpffl^'^i 
bekannt  und  in  Arrangements  (unter  anderem  von 
\\ageuä(}il)  sdiOB  «rschienen  «aren.  Ja,  als  PirofiMMr 
Windsor,  damala  der  vorzüglichste  Kenner  von  BSodeli 
Kompositionen,  empOrt  über  das  Beginoeo,  den  eltf^ 
aamen  Lintern  darüber  zur  Rede  stellte,  erhielt  «r 
die  eben  so  dämme  ab  dreiste  Antwort ,  da^  nr, 
Lintern,  Hfiudels  Urheberschaft  dieser  Variationen 
äberbaapt  bestreite,  das  Motiv  vieUnehr  für  eio  alt* 
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französiaches  Lied  (old  freocb  sod^)  erklär«,  was, 
«in  ebardtteriatfacbe«  llwltiml,  dfe  ini  mtk  den 
UaapttoD  ffibNBdeo,  abwIrtüdiraltoiMtoD  Seblnamoten 

"'  — 

—igim  '    —  beieagta.  Du  stura  Fcalbatteo  m 

jenes  i mp r  ov isirte  Schmiedeabcotea« r,  welches 
auch  durch  den  von  allen  Muaikvorlegern  adoptlrtea 
Titel  durchaus  nicht  widerl^-^t  wurds,  sniltp  noch 
eiue  weitere,  zweifellosere  Aullage  (!)  durch  ein  Mit- 
glied (geotlcmaiii  der  k5aI|tKeti«a  Kapelle«  eiaeo 
Mr.  Richard  Clark  eibalten  ,  dessen  cihitzt«!  Faota-io 
Bich  abmQhtc.  die  mooumeutaleo  lebendigeo  Quellen 
dafür  ao's  Liebt  zu  ziebeo.  Der  VahlBpmeb  dea  gut- 
rnftthigaD,  aber  Überspannten  Wailisera  (welshman) 
.erlaubt  ist,  was  gefällt'  stand  mit  seinem  Thun 
oad  Scbaffeo  in  enger  Wt^ebeelwirkuQg,  es  kümmerte 
Ihn  weoig,  ob  die  VariatloiMti  au  alter  oder  oetier 
Z«t,  voo  Bindel  od«r  von  einem  Anderen  berrflbrtoo; 


für  ihn  war  die  Erz&bluog  kein  tfircben,  sondeni 
antlienfiieh  «abr  bla  aof  dae  Klebate,  ja  er  ging  lo 

Weit,  eifrig  nach  der  Schmiede  aolb at  zu  forschen, 
bia  man  ihm  laoAcbat  Canons  in  Kdgeware  als  die- 
jenige beieielniete,  deren  frahere  Besitzer  jener 
historische  Grobscbmied  gewesen.  Clark  in  seinem 
Wahne,  eilt  dahin,  glaubt  diLselbeu  dröhnenden 
Uuiumerstrüiche  zu  veroehmeo,  kauft  von  dem  gegen- 
würtlgen  loliaber  einen  alten  in  der  Boke  atebeaden 
Ambos,  sammelt  Unterschriften  und  !9?st  demselben 
einen  Gedeaksteio  setzen  (!j  Die  Variationen  iiess  er 
hieranl  mit  den  von  ihm  angefügten  Amboa- 
setilägen  unter  den  Noten  drucken  und  hatte  sich 
in  seinen  Enthusiasmus  dergestalt  hioeiiigelebt, 'dass 
er  nicht  nur  keinen  Widerspruch  veitrog,  sondern 
sogar  eine  Flugschrift  mr  Widart^nng  gegneriacber 
Angriffe  cndieineo  liess 

(ScblusB  folgt) 


Musik-Aufführungen. 


Berlin,  den  S6.  Desember  1884. 
Die  erale  Novitlty  wriehe  daa  KUnlgUAo  Opflri» 
hang  in  diesem  Winter  herausbrachte,  war  „Hero**, 

Opf-r  in  drei  Akton  von  Ernst  Frank.  Ti-xt  nrif^b 
Grtllpariers  L>raiua  bearbeitet  von  Ferdinand 
To  et  er.  Der  ILonponiaC  iat  Kapdlmdater  dea  Uof- 
theaters  in  üantiover  und  hat  sich  zuerst  durch  die 
treffliche  Vollendung  von  Hermann  GGtz'  unfertig 
sorQekgelaaaener  Oper  .Franeetca  da  Rimini*  bekannt 
gemacht.  Die  ,HeKO*  iat  daa  erste,  grosse,  selbstän- 
dige Werk  des  Komponisten  und  der  Achtungserfolg, 
den  diese  Oper  errungen,  'u>t  in  diesem  Falle  nicht 
gana  nabedwtend  an  veranKcblagen.  Denn  die  äus- 
seren Bedingungen  »u  einem  Erfolge  fehlen  sämmt- 
Ucb:  die  Uaodlaog  ist  durchaus  uninteressant,  die 
Biiiaoden  der  Waaaergeiater,  eovohl  der  eolietiacben 
als  der  im  Chore  auftretenden,  sind  direkt  gef5]irlicb, 
die  Ausstattung  ist  einfach,  so  dass  sie  keinerlei  Reiz 
anszuüben  vermsg.  Und  was  die  Musik  im  ganzen 
«ad  ^OBSCA  anlangt»  so  weiss  man,  dass  Brstlingd- 
werke  dieser  (und  eigentlich  aller  Art)  selten  das 
richtige  Mass  halten,  sondern  entweder  aas  über- 
mleBigem  Eifer  dea  Antora  an  viel,  oder  ans  Porebt, 
dem  ideet  ersctiautcn  Kunitwerk  Materielles  anzu- 
heften, zu  wenig  tbun.  In  Herrn  Frank  s  .Uero''  ist 
zum  Schaden  der  Virkong  fiwt  dorehgfiogig  daa 
Letitero  der  Fall;  dabei  tet  diese  .Reinheit«  vom 
nrabren  Kunstwerk  genau  so  entfernt,  als  jene  Fülle. 

Die  Oescbichte  von  Uero  und  Leander,  und  das 
Orillpaner'adie  Tranerapid  aind  ao  belmnit»  daia 
eine  InhaltscrzShlung  Oberflüssig  erscheint.  Die  Hand- 
lang schreitet  korrekt,  aber  nicht  gerade  spannend 
vor;  Proteat  moss  gegen  die  Art  eingelegt  werden, 
wie  die  Kopien  der  Rbeintöchter  ana  der  Götter- 
dämmerung jnd  der  Wasssergeiater  aus  dem  Oberen 
in  dieser  Oper  gemissbraucbt  werden.  Derartiges 
Spakveaen  liat  doeb  nar  Sioo,  wem  ea  in  die-Sdiiek- 
aale  der  Ucnschen  auf  irgend  eine  Art  eingrcilt,  — 
und  so  mag  immerhin  der  Tritonencfaor  noch  ent- 
acbuldigt  adiainco,  da  «r  doch  den  Stnim  «rregt,  der 


dem  armen  Leander  daa  Loben  kostet;  die  drei  Rhein- 
tOebter  aber,  —  hier  Glauke,  Kymodoke  und  Tbaleia 
genannt,  —  sich  an  der  Entwicklung  des  Dramas 
absolut  nicht  betheiligen,  sondern  dunkle  Worte, 
und  nur  Worte  spinnen:  die  haben  nicht  einen  Schim- 
mer von  Bereebtignog  in  der  .Hero*.  Vielleidit 
sollten  sie  Stimmung  machen,  verdarben  Rie  jodoch 
vollkommen;  vielleicht  haben  sie  auch  nur  den  Zweck, 
den  beiden  anstrengenden  Hauptpartieo  etwna  Luft 
d.  h.  Pausen  zu  verschaffen,  und  das  than  nt  ja  denn 
auch  in  ganz  zufriedenstellender  Wei^e. 

Ueber  die  Musik  einer  Oper  nach  einmaligem 
HOren,  und  ohne  Kenntniss  wenigstens  des  Klavier- 
auszuges, eingeliend  zu  berichten,  ist  eine  heikle 
oder  eigentlich  eine  anmOgiiche  Sache.  Ich  glaube 
deabalb  nmaomebr  an  dieaer  Stdie  darauf  Teraditea 
zu  dürfen,  aln  auch  der  Rüum  mir  nur  alUuknapp 
sugemessen  ist  IJesto  eher  darf  der  Leser  aber 
einige  allgemeine  Bemerkungen  über  die  Kompositions- 
weiso  des  Beim  Frank  erwarten.  Herr  Frank  ist 
ein  moderner  Musiker  fiiifh  und  durch  und  ein  mit 
dem  Orchester  gut  vertrauter  Kapellmeister;  ob  ihm 
■tbkere  dfamatisebe  Wirkungen  i ur  Vertagung  atebeo, 
mÜBSte  erst  an  einem  andern  Text  erwiesen  werden, 
der  Gelegenheit  zu  solchen  gäbe,  lo  der  .Hero«  ist 
eine  eincige  Steile,  die  dnen  bttberen  Plug  nimmt 
und  eine  packende  Wirkung  amftbt  (man  weist  slebt 
recht,  ob  absolut,  oder  ob  nur  gegenüber  der  gros- 
sen Ebene,  die  das  ganze  Werk  sonst  darstellt);  diese 
Stelle  iet  der  Seblnaa  dea  greeeen  Llebeaduetta  ana 
dem  zweiten  Akte.  Hier  worden  Sänger  und  Flörer 
warm  und  freuen  sich  gesteigerten  Lebeoe,  während 
allea  Andere  etwaa  von  einem  TorBbwdehendflQ 
Schattenspiele  hat.  Hier  erhebt  sich  die  UxuSk 
auch  in  Melodie,  Harmonie  und  Instrumentation  za 
grosserer  äelbfitändigkeit,  —  womit  es  im  ganzen  nicht 
aebr  gat  bestellt  iat  Dia  «Bcro*  iat  eine  ebrllehe 
ernsthafte  Kapellraoisteropcr,  nur  bitt"  ich,  r.irht  7ii 
vergessen,  dass  Herr  Frank  heut  Kapellmeiäter,  uod 
niebt  atw»  adion  40  Jahre  iat.  Daa  Werk  iat»  «ie 
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8chnn  bt^merkt,  darcbaus  modern,  und  Rictaard  Wag- 
ner d(T  Leitstoro  des  Gmmd.  Du  «b«  ui  neh 
Mbr  gut;  und  diat  nslMii  4fiw«m  Docb  eine  Reibe 
andrer  GCtter  thronen,  würde  auch  nichts  schadeu, 
weoD  es  dem  KomponiBteo  geiungen  wäre,  ailes  das, 
tnw  ihm  lo  infiei,  elabeitlieb  to  wncbnielMO.  Oad 
das»,  trotz  Wagoc-r,  diu  ^^'''chtosseno  Lied-  und  Arlpn- 
form  sieb  ab  und  zu  auch  nocb  geltend  macbt,  ist 
aneh  oiebt  ladeliwwertb,  da  Herr  Frank  lo  diaMoi 
Panitte  <<ie  oothwendigf  Ri  formation  des  Bayreutber 
Meiaters  geofigend  hochbält,  um  nirgroda  mit  ge- 
Bcblo8»eoea  Formen  2u  stören,  wo  der  Text  es  nicht 
anadrQdtUdi  gestattet  lUe  InstrumeDtatioo  ist  klang* 
reich,  aber  zu  {überwiegend  in  den  Hauptsachen  den 
Bllaera  anvertraut;  der  erste  Alit  klibgt  übrigens 
bei  «eitern  siebt  lo  gat,  als  die  beiden  andern.  Was 
die  Ausfubruüg  anlangt,  so  war  sie  in  den  Solo- 
partien zu  loben.  Frau  Sacbse  •  Uoffmeister  singt  und 
spielt  als  Uero  aebr  gut,  Uerr  Emst  (Leaader)  ist 
ibr  ein  lobeuawerther  Partner,  Herrn  BilMrtis  Stimme 
lilinpt  in  dir  Partie  des  Oberpriestcr  üherrascli''ii  d 
BCbCo;  die  Frls.  Uofmano,  Leisiügor,  üölze  und  vuu 
Obilasy  sowi«  die  Herren  Schmidt  und  Barth  geben 
ihre  kleiiicrcü  Pariieu  mit  vortrefflicben  Gelingen. 
Das  Orchester  ist  gut.  die  Ausstattung  eiotacb,  aber 
ansreieheDd. 

Dasa  man  dleSM  Werk  eines  zweifellos  begabten 
jÜDgerPD  Autors  gegeben  hat,  crsclifint  in  hohem 
blasse  iobenawertb,  wie  ich  es  dcau  für  eine  Pflicht 
der  Hofoper  halte,  sieb  derartiger  Opern  anzunehmen 
und  sie  aufzuführen;  daai  die  ,Uero"  ketut»  Reper- 
toireoper worden  wud,  ist  mit  Sicherheit  vorauszu- 
aagen  nnd  die  Orfinde  bterffireind  leicht  sn  b^ceiÜBn. 

Berlin,  11.  Januar  1»85. 

Die  fünfte  Sittfoni«aoir6e  der  Königlichen 
Knpelle  bildete  am  S.  Januar  die  mnsikaliscbo  In- 
troduktion ius  neue  Jahr,  und  zwar  mit  der  vor 
mehreren  Jahren,  damals  als  Uanuscript,  aufgetubrten 
P'dDr-Sinfonie  ibrea  KapdbmlBters  Bobert  Badeeit«. 
Es  ist  flottpf,  frisches  Leben  io  diesem  Werke,  eiue 
gesunde,  von  dlem  Grübcia  freie  Stimmung,  die  be- 
sonders in  den  beiden  ersten  Sitten  sn  glBckliehem 
Ansdruck  gelangt.  Die  mnsikalisdM  Arbeit  ist  dabd 
eine  bOcbst  sorgfilUge,  und  so  macht  das  Ganze 
einen  durchaus  günstigen  Eindruck,  der  durch  die 
TorfarafBlebe  AnafBbrang.  welcbe  die  Kapelle  ihm  su 
Theil  werden  lies«,  nur  gesteigert  werden  konnte. 
Das  an  demselben  Abend  gespielte  Xripeikouzert  von 
Beetbnren  dürfte,  trotz  der  grosecn  Seltenbeit  adnes 
ElMheinens  auf  dem  Konzertpodium,  dennoch  den 
Lesern  zur  Genüge  bekannt  sein.  Es  int  eben  kein 
dankbares  Stück  tür  die  Solisten,  am  wcuigatea  tür 
daa  Klavier,  und  bei  aller  Zierlichkeit  nad  Ovasie» 
dio  ihm  ioDcwohnt,  bfilt  es  den  Vergleich  mit  des 
Heisters  andern  i^onserten  und  ähnlichen  Komposi- 
tionen niobt  ana.  Bs  iat  also  eine  Art  Opfer,  dem 
neb  Frau  Grosser,  Herr  Rebfeld  und  Uerr  Lübeck 
unterzogen,  als  sie  dieses  Werk  spielten,  und  es  darf 
koQstatirt  werden,  dass  sie  sieb  ihrer  Aufgabe  mit 
Qeoebmack  nnd  Geschick  entledigten. 

Tags  darauf  fand  unter  Leitung  des  Herrn  Prof. 
Joachim  das  siebente  Konsert  d«r  FkUbarmoniadien  t 


Clesellschaft  statt,  das  sich  durcb  eine  vorzüglidts 
AnsfBhmng  annridhnete.  Die  bekante  IMor-Slofcaie 

von  Uaydn,  Brurns  G-moll-Konzert  (von  Herrn 
de  Ahua  ucübcrtrefflich  gespielO  und  Webers  Pre- 
cio6a- Ouvertüre  bildetca  die  drei  ersten  Nnmmeink. 
Die  frSbor  lebon  wiederholt  ges|»telte  F*doi^bili»DiB 
von  H.  Getze,  dem  Komponi.stcn  der  ,WidiT- 
spinstigen*,  die  eines  der  bedeutsamsten  BiotcK 
nisebea  W«rke  der  Nenaeit  genannt  veMen  wm, 
und  dio  auch  diesmal  wieder  den  Ranzen  Zaub«r 
jugendlicher  Kraft  und  Frische  ausströmte,  machte 
in  ▼ortrefflicb-sebwnngvoller  Wiedergabe  den  SchloM. 

£  inign  Tage  spfiter  brachte  Herr  Prof.  iotMm 
mit  seinem  Quartett  neben  einem  Mozart  und  riDcm 
Beethoven  K-dur,  op.  Ö9;  (über  die  Ausfübrung  ist 
in  diesen  konterten  Jedes  Wert  übdrABssig)  efa 
Strcictiquintett  von  Gernsheim,  D  dur,  op  9.  Dieses, 
oBeobar  nicht  neue,  aber  hier,  soviel  ich  weiasj  uocb 
Dicht  gespielte  Werk  ist  dnea  von  denen,  die  bu 
mit  Behagen  geniesst  —  ein  Geort>,  das  freilich 
immer  selteuer  wird.  Alles  klingt  gut;  die  Meiodirn 
Üietuieu  «obliauteod  und  in  schwungvollen  Linien,  die 
Faktor  ist  nobel  nnd  gewandt.  Kineo  tiefen  iBd 
uacbhaltigen  Gemüthscindrack  kann  aber  eiu  der- 
artiges Werk  kaum  machen  uud  sieber  ist  dies  auch 
nicht  die  Abriebt  des  Autors  gewesen.  Besonden 
gcflel  der  zweite  Satz,  ein  AUegro  moderato. 

Unter  den  8oli9tenkoDzert''n  stand  da^  von  Uerro 
und  Frau  Henschel  auch  au-smal  obeuaa.  Ich  habe 
in  der  vorigen  Nommer  «Hesea  K&natlerpaar  benitt 
zu  cbarakterisireu  '^'"siirht,  -jnd  jetzt  kaum  etwas  hin- 
suzufügen,  als  etwa,  dass  bich  Hrn.  Heoscbels  Au»- 
•ptacbe  ia  der  Zeit  aeiaes  Hieneini  «irklieh  vcr 
bessert  bat,  woLu^ieich  ihm  die  bbsen  6-Lante  nocb 
immer  anhaften,  im  übrigen  war  er,  wie  immer, 
als  Oesaogsvirtuoae  io  jeder  Hinsicht  sattelfest,  und 
seine  Gattin  reizend  im  Vortrage  von  Liedern,  kleiuea, 
ihr-T  leichten  i^thiHü"  angemessenen  Genres,  wie  z.B. 
das  Wiegenlied  vuu  Weber.  Bedeuteode  Sachen,  wie 
etwa  Sebnberla  «Oretoben  am  Spinnrad"  dnd  jedeeh 
für  sie  uogeei.;iiPt;  die  Stimme  versagt,  wenn  nicNt 
den  Dienst,  so  docb  den  notb wendigen  Ausdruck. 
Oana  vortrefflieb  war  die  Darehfahraog  des  BdFo- 
dnotta  ans  .Don  Paequale",  in  welchem  beide  Gatten 
sich  von  der  «ünKtij^sten  Seite  zeigen  konnten.  Nicht 
hübsch  war  es,  dass  ein  deutacbes  Säugerpaar*)  u 
einem  Berliner  Kooteite  Cut  nor  auanabnisweias 
deutöch  sang;  italienisch,  französisch,  enpliacb  wi-ch^flfe 
beständig  ab.  Und  ein  aLieder'-Abeod  war  es  aach 
nicht ;  doch  war  daa  ProgmiHn  aebr  maooigbltig  nod 
musikalisch  recht  interoasani  aosammengestellt 

Frl.  Angnste  Uohenschild  gab  mit  der  Fiani.^tiD 
FrL  Uoltl  gemeinsam  ein  Konzert.  Die  Emt^re 
abie  TortreMiche  Altistin,  dio  eine  TolltSoende  aod 
warme  Stimme  besitzt,  die  leider  leicht  angegriffen 
und  dann  etwas  bauchig  erscheint  Im  Vortrsg,  vi« 
in  muaikaliaeber  KomktheH,  leistet  sie  aber  kaehit 
Lobenswertbcs;  Scbnbcrt's  .An  die  Musik*  machte 
grossen  und  garechtea  Bindraek  and  in  awei  üftodel  * 

•)  Ich  weiss  sehr  wohl,  dass  Frau  Henscbel  fSJ 
Geburt  keine  Deutacbe  i^t;  docb  spricht  sie  deslacfc 
»ehr  ^ut  aui,  kann  sich  alao  uidit  mit  8ehwi«rig' 
keiten  entschuldigen. 
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ecben  Atien  zeigte  die  SSngerin  eine  hocli entwickelte 
•orgftltige  Tecbuik.  Auch  von  Frl.  iioltz,  einer 
SeMUeiiD  dw  Bra.  Dr.  Bitehoff,  irt  du  Bette  za 
sagen;  diese  Dame  hatte  aich  b^r'-it^  im  vorigon  Jahro  | 
gut  eingeführt  and  cnrieu  sich  aucb  dieamal  als  eine 
solide  und  gewan^  PisDiatiii. 

Eudlicb  hatteu  die  Herren  Pianist  G.  Stokenberg 
und  Violoocellist  Koch  ein  Kontert  zur  Vorführung 
eigooer  Kompoatlioaen   voraoataltet.    Beide  haben 


Eolidpg,  tüchtiges  Streben;  von  einer  intereMantea 
ludividualiiät  18t  freilich  noch  nicht  die  Rede.  Der 
Bretara  bot  neben  ktdoan  KlaTienaabeo  ein  Murf- 
I  fältig  gearbeitetfs  Strpichqiartett,  das  für  ecinea  In- 
halt ziemlich  lang  war;  der  Letztere  mehrere  Violen- 
eeUokottporitiODeii,  «debe  oiebt  die  gewaholidieii  Weg» 
wandelten,  die  mau  bei  derartigen  Sachen  gewShnt 
iBt,  nod  ein  beaohtenawertbcB  Taiest  immerbin  or> 
keimea  Hessen.  0.  EiMerg. 


Von  hier  und 

Berlin.  Felix  Draeseke  erhielt  vom  König  von 
Saebaen  einen  praclitvolku  Brillaiitring  för  die  Vid- 
IDUüg  seiner  F-dur-Siufonie. 

—  Karomersftnger  Paul  Ba  las  in  Dresden  und 
VioliofirtuoB  Ylvadar  Nachte  io  BerUo  erbidten 
TAD  üerzog  von  Coburg  das  Ritterkreaa  dei  eroesti- 
oiecbeo  Hansordeoa. 

—  Der  von  Herrn  W.  Hmndwerg  geleitete  Ber- 
liner Männer-Gesang  •  Ve rein»  weldier  sich  die 
kfiostleriücbe  Pflfgt»  deg  MSoriPrsi-sanpes  zur  Auf^'abo 
gemacht  hat,  wandet  sieb  au  alle  gebilduteu,  «auges- 
kandlgea  und  etiniabegabten  Herren  Bwlioe,  velehe 
eioom  MSddi  r  G  '^ting-Vernin  noch  nicht  angebCren, 
«owie  an  alle  Öangesfreande,  welche  dem 
Verein  ibr  Interease  lavettden  wollen,  mit 
der  eb»'n80  dringeudeu  wie  bcrzlicben  Bitte,  sich  ihm 
eis  aktivo  oiler  passive  Mitglieder  anzuschüessen  und 
an  dem  Aufbau  eine«  groaaeu  Berlmer-Mäuuor-Gesang* 
Vereins  an  helfen. 

—  flfiT  Dr.  A.  Kaliscber  setxt  seine  mit 
grossem  Buibül  aufgenommenen  masikgescbiebtlichen 
Vortrfge  in  der  Bamboldt  -  Akademie  fort  Im 
oielMten  Quartal  wird  er  über  die  Geschichte  der 
klasaiscbeu  Vlusik  vou  Uaydn  und  Beethoven  lesen. 

—  Der  Strassburger  Mäancrgesang verein,  unter  | 
dem  Protektorate  Sr.  Kaiserlichen  und  Königlicben 
Hoheit  des  Kronprinzen  stehend,  bat  den  Kompo- 
nisten nod  Dirigenten  des  Erk^scheo  B&onergesaog- 
▼ereios,  fiecm  Edwin  Seiiults,  tu  SfiMm  Bbrca- 
mitgliede  ernannt  und  demäclben  du  kwiitvdl  ge- 
Cartigtes  Ehrendiplom  übcrsaodt. 

—  Bei  der  silbernco  Hochzeit  des  deotsdien  Kroo- 
prinzenpaares  wurde  demselben  von  seinem  Uofsta^it 
ein  Klavier  als  Kestgescheok  gewidmet,  welches  iu 
Schniturei,  Vergoldung  und  Bemaluog  ein  wahres 
Wimderverk  konstgewerbliebeo  KIdises  darsteilt. 
An  dies'-s  „bemalt*!  KLvici"  anknüpfend,  iiat  Pnt- 
fessor  Julius  Leasing  in  der  Januar- l^ommcr  von 
.Vestermann'a  lUoatrirtni  Deotaeben  Honatabeften' 
einen  höchst  iutetessanten  Artikel  erscbeineo  la»scn, 
der  fiber  die  Bemaluog  der  Klaviere  im  allgemeineo 
handdt  und  mit  ausgezeichneten  Uolzschnitten  nach 
Originalen  ana  dem  Berlieer  Kunslgewerbemnaeom 
venehen  ist. 

—  Joaef  Kotek,  einer  der  begabtesten  Schüler 
Jcacblma,  ist  in  Davos  naeh  liogeren  Ldden  im 
Allv  von  SO  Jahren  gestorben. 

-—  Ein  Preisausschreiben  für  Kirchenmusik  hat 
der  »Evangelische  Verein  für  geistliche  uud  Kiicben- 


autsBrhalli. 

mndk  der  Proviosen  Oat>  nnd  Westpreoasen*  sodM« 

erlassen  zur  Herstellung  eines  Eirchenchorbuches  Ar 
die  cinfachstt-n  l-;irf  hon  mnsikalischcD  VerhüUntsse,  io- 
Booderbeit  für  dic  Kircbeocbüre  iu  Liuidgemeiodea. 
Zwd  Prdae  von  100  «od  50  H.  dnd  für  die  beiden 
besten  eingesandten  Kompositionen  ausgesetzt.  Zar 
Konkurrenz  werden  nur  Origioalkompositiooen  zuge- 
laaaen,  die  nadi  Text  tiod  Hosik  kireblldi  würdig,  im 
evangelischen  Gottesdifiufite  verwendbar  und  Sstimmig 
nSmlicb  für  zwei  iüuder-  oder  Fraueoatisunen  (Sopran 
und  Alt)  und  eine  mittieie  Hinneratimme  (Bariton) 
nOglicbst  leicht  gesetzt  siud.  Als  Text  werden  bo> 
sonders  Bibeii-piücbc  empfohlen.  I>  n  Vorsitz  der 
aus  Theologen  und  Musikern  besieheodcn  kommiaaion 
fübrt  Herr  Oeneralagperioteadent  D.  Carns.  ESi»- 
Sendungen  sind  bis  zum  1.  April  1885  an  dc-n  Schrift- 
führer des  Vereina,  ilerrn  Organisten  Völckerliug, 
Königsberg  in  Pr..  LobeckMrasae  18,  tu  rieb  ton,  der 
aacb  zu  nähcier  Auskunft  gern  erbOtig  ist  Die 
Namen  der  Autoren  dürfen  auf  den  eingesandten 
Kompositionen  uicbt  geoauut  seiu,  suodern  diud  in 
der  bekannten  Wdse  in  daem  verdegdten  Koanerfc 
anzugeben,  das  m  t  einem  MoUn  nd^  r  sonstipea 
Kennseicbeo  versehen  ist,  welches  auch  di«>  Kompo- 
dlion  Irfgt 

—  Der  Rath  der  Stadt  Leipsig  bat  die  Verord- 
nutic  ♦rl^ss'-n,  daaa  vom  1.  Januar  ab  den  Tbeater- 
be^ucbtru  der  Eintritt  iu  die  Zuschauerräume  dea 
Sladttbcatcrs  nicht  waorend  der  Oaverture  oder 
wShiend  des  Stückes  seibat,  sondern  nur  während 
der  Pausen  gestattet  ist  Sehr  nachabmeuswertb. 

—  leb  erbdte  einen  Anaadmitt  am  dner  in  Kon- 
,  iht  i.opcl  in  französischer  Sprache  erscheiueudeu 
ZuUuug,  welche  sich  über  eine  Musikaufführung  von 
Schülern  des  unter  Leitung  dea  Berm  H.  Lange 
stebeaden  Konservatoriums  mit  grösster  Anerkennung 
SuBSert.  Besonders  wird  die  Aufführung  von  klasäi- 
scben  Stücken  durch  die  jungen  iScbülenuneo  der 
swdten  Klaaae  gerühmt  Herr  M.  Lange  aebeiot  deb 
übrigens  auch  durch  Aufführung  guter  Konzerte  um 
das  Musikleben  der  türkischen  Hauptstadt  verdient 
zu  machen.  Das  mir  Tortiegende  Programm  dnet 
grossen  Konzert:;,  das  der  Genannte  mit  aeinem 
Cr  rrriiivereia  „Teutonia"  und  pinern  groaBSn  0»^ 
cheeter  ausgeführt,  enthält  uur  gute  Musik. 

~  Die  Firma  Braodatetter  (Oarbredita  Nadifolg.) 
in  Leipzig,  eint-  der  brttouti  cdtstco  Notenstechereien 
Deutscblanda,  deren  vorzügUchts  Arbeiten  ihr  auch 
vom  Auslande  labUeleba  Aufträge  zuführen,  vanendei 
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foelun  eioco  k&Dstlcrisch  aasgefübrteo,  sehr  ge- 
wliiDadiTdt«B  Waiidk»l«iider  tOr  Hailkw. 

—  Die  Wiener  , Kunst  und  MueikreituDg"  bringt 
io  üo.  1  des  neuen  Jahrgangs  u.  a.  einen  Bobr  an- 
ziehenden Artikel  Uber  Tb.  Kirchner  Ton  Niggli, 
«■kber  ■UgeiDciiier  AvImarkMinkait  enpfobifn  lain 

nag. 

—  ,Le  Late*  mOffentlicbt  aas  London  folgen- 
4en  Brief  Cfoanods. 

Kovember  1864 

Mein  Herr! 

Sie  wünschen  von  mir  eine  Antwort  auf  die  Frage: 
lat  Eagland  «Id  maaik&iiaebea  Volk  oder  nicht  ?' 
Sie  brinacn  mich  da  in  eine  heikle  Lage,  nicht  onr 
England  gegeoüber,  Boodem  g^enQber  der  Krage 
■n  rieb ;  mso  beruft  perieuevteriw-be  VAnamiDloo- 
gen  oft  SU  weit  weniger  interessanten  E  ^rtei  un^eo. 

Nach  mHnpr  Anschauung  jiiebt  es  kein  unmusi- 
kalisclies  Volk.  Die  Musik  ist  ein  Element  der 
mensebüdiea  Natnr. 

Wohl  picbt  es  einzelne  für  dieMo^ik  anempflnd- 
Hobe  oder  gar  gegen  aic  eingenommene  Individuen, 
Ich  reebne  aolehe  to  den  Knwken.  Noch  btt  am 
keine  Hospitäler  gesuTtet,  soIoIm Kranke  tu  pflegen, 
vielleicht  werden  wir  hier  «e  aher  einmal  besitmn, 
und  sie  «üriieD  nicht  die  am  veoigat'  n  nützlichen 
•ein.  Aber  Ms  deblo  klopft  der  BmnaDieinua 
noch  geeen  andrfl  Formen  des  Baibar)?<miis.  Mir 
fehlt  leider  die  Zeit,  einen  eo  interessaaton  Gegen- 
•iMid  in  esteneo  m  bebetidelo. 

Waa  mich  betrifft,  so  kann  ich  mir  nur  Glück 
wünschen  tü  der  Aufniihnie,  die  England  meinen 
Werken  bereitet  bat  uod  ich  wei^a  datia  fs  treu, 
•owobl  In  edner  Uebe^  «Se  In  telneni  Uaeg,  Ist 

Empfangen  Sie,  mein  Brrr,  die  Venicbening 
meiner  voraöglichaten  Uoefaachtong. 

OL  Oemod. 

—  Die  Zentralbehörde  des  .Nordamerikanischen 
SSngerbandes"  bat  einen  Freia  von  «Ein  Tausend 


Dollars''  ausgesetst  für  die  beute  Kompourtin  la  | 
Soli.  Mliuiefdior  ud  Oreheeter,  nnd  fordert  IM 
alle  Komponisten  aar  Preisbewerbnng  auf.  Di?  Prfij. 
Komposition  boU  in  dem  im  Juli  1886  bkr  itttt- 
findenden  Slngerfoste  snr  Anfflibrung  gehugen.  Der 
Text  der  Kompositioa  ist  dem  Ermeaseo  des  Kcia- 
ponisten  überlassen,  mnss  jedoch  dentsch  leio.  Die 
Auüubrung  der  Komposition  uiuas  aonSherad  «m 
Stande  daaern,  darf  nber  diesen  ZeStfena  ridl 
überschreiten.  Die  Sclis  klonen  nach  Rrm-sseo  dd 
Komponisten  für  weibliche  oder  mSnnliche  Stio>iiif& 
geaebrieben  sdn.  IKe  KompesitiQMi  nbsw  1» 
spStestens  zum  1.  Juni  1886  In  Benitt  dar  OoM* 
behfird  '  si  in  und  sind  dieselben  au  senden  an:  ,D» 
I  OentraJbeliürtiu  des  Nordamerikanif eben  SfingatraiKb«* 
per  Adresi:  &  Eyssen,  korrasp.  Bekidlr,  B* 
Water-Str.  527.   Milwaukee,  Wis.  U.  St.  of  A. 

littttiieb.    filachdem  die  Budgetkommissios  dti 
Stadt  Lflttiefa  beeehloesen  bnt.  die  Flügel  and  Piaoi- 
noB  —  als  Luzusgpgeostand  —  mit  einer  Steaer  n 
beloiicn,   wird  jetzt  in  den  16  00O  lläusero  derMt 
die  Zaiil  divser  Instrumente  genau  fck^eateUt. 

Firlt.  Die  noe  de«  drei  Preiariebtarn.  Fkn 
Grnyer  und  Vicomto  Delahorde,  besteheDd«  Koo 
mission  aor  Vergebaog  dea  äOOO  Francs  belngcndn 
.priz  Roeuol*  fBr  das  best«  xu  kompooireode  6^ 
dicht,  bat  denselben  dem  fi  Oberen  LaoMStM  dv  i 
Akademie  der  ischoni/n  Künste,  Kmile  Morwo,  »äff- 
kannt  für  sei«  Foöm:  »les  Jardina  d'Annide*.  j 

—  In  diesen  Tagen  fand  die  enl«  Venasofair  { 
von  Direktoren  der  Provinsialkonaervatorien,  aelrte 
ffir  Filialen  dea  Pariser  KooservatoriomsgelteD,  (oiie 
der  nntionalen  Hosikacbulrn  der  Departemects  (Istt 
Die  llerreo  waren  m  demZweekednbln  bemfuvMM 
um  den  Unterricht  in  den  vom  Staat  untfrstfiftt« 

! Schulen  einheiiliob  au  gestalten  uod  alle  die  Fngta 
in  etadirsn,  wetebe  die  Organisniion  nnd  die  M 
w!oktuII^  der  Schulen  hetrcfsn.  Der 
dirte  Ambrolse  Tbomaa, 


BQcber  und  Musikalien. 


Alfred  tirBufeld,  op.  16  Serenade, 

—  —  op.  17  Marsurkn» 

 op.  18  Humoreske  fSr  das  Flnnoforto.  Berlia. 

C.  A.  Challier  &  Co. 
Den  angeführten  K.ompo8itionen  gemeinsam  Ist 
ein  voinebmer  Zug»  ernsthaftes  Streben,  den  nosge- 

tretencn  Pfad  der  Alltäglichkeit  zu  vcrmeid<»u,  und 
warme  Uerzcnsemphndung.  Am  bedeutendsten  ist 
die  Unmoreake,  sie  ist  bei  ihren  kecken  Motiven 
andl  klavieristisch  gut  durcbi.efiii.rt.  Serenado  und 
Ha7.nrka  halten  sich,  hei  gleichen  Ki^jenschatten,  iu 
kleinerem  Rahmen  und  sind  auch  leicht  spiclbar. 
Jnsnf  ShatalMrgfr,  op^    HS  Masnrtn,  Romante 

und  Gavotte.  Piaiioforie-Studicn  flir  die  linke  Hand 

allein.  München,  Joaef  Aibl. 

—  —  Pesaaeaglia.  Zam  KoDsertvortrag  für  Piano 
fr.rtc.   Leipzig,  Rob  Forberg 

Rheinberger  i'^t  als  gediegcm  r  Musiker  bekani,f 
und  bewftbrt  seine  Meistvrscbaft  auch  hier  wieiiei* 


Gan«  abgesehen  von  dem  techtiächen  Zwtek,  den 
die  erst  angeführten  Stücke  dienen,  nämtich  Stodia 
für  die  linke  Band  ta  aeln,  sind  es  briOsnls  V» 
trassstfickc   mit   öriß;inellen,  stellcnwei-se  reimllni 
Melodien,  die  man  ebenso  gern  spielen  wie  bfitti 
wird.  Die  Fassaeaglla  ist  dne  freie  BesiMtsag 
Schlusssatzes  der  Orgelsonate  op.  132,   uod  aacb  a 
dieser  Form  ein  höch.-it  intpres.saates  Stück  mit  «elir 
wirksamer,   pol/phoner  und   wecbselvoUer  Dart^  , 
führuog.  Spielern,  die  eine  hOhein  Anriiildaniriitiii*  ' 
erreicht  haben,  xatbeii  wlt  das  Stadlnm  dsB  Vertu  I 
dringend  an.  &  ^ 

Linn  MdiieiiBtcn.  Bandbneb  für  nnasa.  AKP'  • 

meioer  Frauen  Kalender  für  1885.  BsfÜB,  ^tM  1 

der  Deotschen  Hansfrauen-ZeituDg. 
Mit  diesem  Werke  hat  sieb  die  verdieostroUe 
faaserin  die  geeannite  Phinaawelt  an  bOflbataa  Buk 
verpfÜchtet    Wir  besa^sen  in  unserer  Littcmt-ir  ti»- 
her  kein  fibnlicbea  Unternehmen,  —  zam  erius  ^ 
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irird  hier  in  kliMr  UebeniditHebkcit  und  Oroppi- 
ruDg  ein  Gesammtbild   der  Fraaenbewegang  uod 

Frauenarbeit  uosrea  Zeitalters  gegeben,  nad  verdient 
scboD  daa  üerantreten  an  eiae  solche,  eioeo  bienen- 
baftMi  Fi€ilM  «riorderad«  Aa^be  die  höchste  Aner- 
kennung, so  Twiogt  ans  die  Art  and  Weise,  wie  das  | 
gesaiomte  schwierige  M%teriat  geordnet  und  gesichtet 
nnd  dadorcb  ra  ^<>di  letoDaToUcn  BOd«  geataltet 
ist,  zu  Tollster  Bewunderung,  leb  gebe,  die  Auf- 
merksamkeit am  besten  xu  wecken,  in  gedrSngter 
Kurte  einen  Deberbliek  über  den  Inhalt.  Nach  dem 
Kalendarium,  das  ausser  unserem  protestantischen, 
den  katholischen,  gnechiftcheo,  judischen  und  moha- 
medaniscben  Kalender  umfasst,  wird  das  Buch  durch 
«ioe  koiM,  «arme  Biegtaphie  Aber  Loaiae  Büchner 
eingeleitet,  die  als  eine  der  ersten  Piouierin  für  die 
erweiterte  Berufsbildung  der  Frau  den  Orandsteio 
au  nneeren  heutigen  Brmugeoscbaften  legen  half; 
ihr  folgt  eine  nach  dem  Alphabet  geordnete  Zasam- 
menstcllong  aller  jetzt  lebenden  berQhmten  Frauen, 
—  Känstkrinnen,  Schriftstellerinnen,  Aerztinnen  — 
4er  OcgcBinurt,  die  durch  diejenigen  enrepliielien 
Fürstinnen  errifFuct  werden,  welche  sich  an  dem 
Streben  der  arbeitenden  Frauenwelt  durch  künstle- 
tieebe  oder  patriotische  Tbitigkeit  oder  alt  Prolek» 
torinnen  von  Frauenvereineu,  Bildungsanstalton  uod 
dergL  betheiligen.  Die  nächsten  Kapitel  umfassen  die 
Adressen  sSmmtlicber  in  Deutschland  bestehender 
Flraaenvereine,  Stiftnngeo,  wobltbittgw  AniCalten 
nebst  ihnn  Begruaderinufn  und  Vornteheriuneü.  Nach 
diesem  statistischen  Material  folgt  ein  mit  grosser 
Slarlidt,  Winne  nnd  Veratindniss  geschriebener 
Aufsatz  über  di«  Berotsarten  für  erwachHeoe  T&chter. 
Iiier  ist  jeder  weiblichen  Bestrebung  der  Weg  gezeigt, 
am  SU  einem  Irebeoezieie  uod  einer  befriedigenden 
l!hlttgkdt  an  gelaagen,  von  den  na  Unlrersitllen 
fitudirenden  nach  einem  geistii^en  Beruf  strebenden 
Frauen  an  bis  herab  zu  den  Dienstbotenscbuleo, 
«I1«a  mit  gleleher  Liebe  den  Weg  zeigend,  nnd  die 
ecbwankende  Wahl  doreh  praktisch«»  Fingerzeige  er- 
leichternd Auf  diesen  Abschnitt  macheu  viir  die 
Eltern  heran  wachsenden  Töchter  besonders  aufmerk- 
•am.  V«n  B.  d.  Lege  folgt  ein  AufaBla  über  das 
liadchrn?!  hulwesGü  DcatechlandR ,  dem  sich  eiue 
etatistiscbe  Ucbersicbt  aller  Töchterschulen,  Ljrceen 
und  Bildongnnetaiten  l>entecblanda  aneeblieest.  Ihr 
folgen  wieder  noch  Besprechungen  aller  WoblthStig- 
keitsanstalten,  Fortbildungsschulen,  Diakoriisf5enh3u8er, 
KlOster,  Krippen,  M&dchenhorte  u.  ».  w.,  und  scblicüs- 
lieb  findet  die  HauBfran  noch  eine  Menge  praktischer, 
für  flns  Lchea  gebräuchlich« r  Fingerzeige,  die  aufm- 
a&hlen  der  Baun  mir  verbietet  £s  ist  natürlich, 
dnes  lieb  bei  der  ersten  Herausgabe  eoleben  Werkee 
in  den  statistischen  Tabellen  kleine  Lücken  oder 
Uogenaui^kcitcn  vorfiniJen,  aber  sie  sind  verschwin- 
dend, und  es  wird  die  Pflicht  des  Einzeloen  »ein,  , 
bier  der  Verfaesetin  mit  Material  lür  d^n  nicbeten 
Jahrgang  an  die  Iland  zu  gehen.  Wir  legen  das 
Buch  mit  wärmster  Uocbachtaog  uod  innigstem 
DaahgefBbl  fBr  die  Verbaierin  aiu  dnr  Hand  nnd 
•■tpfeblen  es  unbCiua  {zesammten  mitarbeitenden  und 
naeb  Arbeitetrebeoden  Sehweitern  aus  vollem  Herzen. 

Aana  Mortch, 


A.  BMkeadorf,  op.  5.  PSnf  K]avienli«k«  %  BeAo. 
Adolf  Buthardt,  op.  15.  Zwei  Pfilndfoa  nnd  FoffM 

op.  16.   Nordisches  Ständchen. 
Dera  Sehirmacber,  op.  6    Waizcr  für  den  Konzert^ 

Vortrag. 

Moria  BoeentbaL   Studie  Gber  den  Walaer  op«  M 
von  Chopin.  Leipzig.  £.  W.  Fritsacb. 
Die  KleivieralUleke  von  Reekeadwlf  offenbaren  ab 

hübsches  Talent,  das  sich  vielfach  an  Schumann  au« 
lehnt,  eine  anmuthige  Erfindungsgabe  und  das  sieht» 
liehe  Bestreben,  die  ausgetretene  Strasse  der  Alltig* 
lichkeik  an  vermeiden,  und  höhere,  wftrdigera 
Ziele  zu  erreichen.  In  den  Stükchen  ist  noch  manche 
raube  Ecke,  manches  Stocken  in  der  melodieehea 
Btfiadnng  und  der  thenatlaebea  Darehltthntng,  docb 
ist  der  OesammteiDdruck  ein  durchaus  freuodUcher 
und  tär  die  Zukunft  vertrauenerweckender.  —  Ans 
den  Rntbatdt^eefaen  Sachen  bllekt  uns  ein  feinsinnigea 
Musikerantlitz  entgegen,  das  nordische  Ständeben  ist 
eiu  graziöses  Vorttagsstückcben ;  ernst  und  tüchtig 
geaibeitet  smd  die  Fr&ludien  und  Fugen;  bei  den 
Fugentbemeu  aber  fehlt  die  rechte  fibenengende 
Eindringlicbkeit,  und  der  Satz  int  manrtimal  rieht 
recht  klaviermftssig  gehalten.  Der  Walzer  von  Uora 
ScbinBacher  leidet  an  zu  grosser  Anidebnung;  die 
aa  fBr  sich  ganz  hübsch  erfundenen  Motive  und  Tha« 
men  sind  nicht  prägnant  und  charakteriHtich  genug, 
um  während  des  weitgespaontea  ümiaoges  dauerod 
zu  fessebi;  inunechia  ist  «§  eine,  und  vod  einer 
Dame  besonders  aoerkennenswerthe  Lei^tunfr.  — 
Morls  Rosentbai  echieibt  über  den  sogenannten 
Chopin'eoiien  Minutenwaher  eine  Tecaen-  «nd  SCKten- 
Studie  —  eiu  gaukelnder  Falti-r,  dem  man  einen 
Fussblock  angehängt  hat.  Der  Zweck  ist  unklar, 
denn  wer  seiner  mangelnden  Tecbuik  mit  Terzeo- 
nnd  Sexten-Passagen  nachhelfen  will,  miBge  lieber 
zu  der  bezüglichen  Etüdenliltoratur  greifen,  an 
der  «abrlich  kein  Mangel  ist  Aber  aolcbe  kleine 
dttfVge,  hinvieriatiiehe  Blütben  in  Stadien  nnra- 
wäudel(i,  halten  wir  mindestens  für  geschmacklos. 

Wir  möchten  doch  llerro  Koseuthal  und  alle  seine 
etwaigen  Nachfolger  um  Gnade  für  unsere  Lieblinge 
anfleheo.  Dagegso  bezeugen  wir  ihm  gern,  daaa 
er  die  sich  geetelite  AuQtabe  mit  vielem  OciehiiA 
gelost  hau  r* 
LMb  Sdhier,  Op.  Ida  TSgliehe  E lavier- 
Uebuugc'u  zur  Aueblldnng  dar  Teehailb 
(BtirÜQ,  N.  Sioirock.) 

Die  grosse  Erfahrung  uod  das  p&dagugiscbo  üe- 
scbick  des  tochgeschfititen  Verfasaer«  der  vorliegenden 
Studien  leuchtet  nicli'^  nur  aus  jeder  oinzelueo  Nr. 
des  Hefks  sondern  auch  aus  der  Zusammenstellung 
deiselben  herani.  Bs  entbilt  das  Werk:  Stadien  aar 
Kräftif^uug  dt'T  Finger,  Uebuugen  für  Oeber-  und 
Uotersetzen,  Uebungen  diatonischer  uud  chromatischer 
.  Tonleiterfomeo.  Gäogo  in  Teraengnilüo,  in  Sexten-i 
Quarten-,  uod  anderen  Doppelgriffen,  OAtavengtage, 
Griffe  inDrciklängeu,  (viertönig)  undSeptimeoakkorden 
(füoftdnij^),  Akkordiscbe  Passagen,  RbjtbmiscbeUebun- 
geo  vnnebiedeDer  Art,  Vertieianga-Uebuageo  (ein- 
fache-, doppelte-  etc.  Vorschläge,  Triller).  Wer  nach 
den  Anordnungen,  die  im  Vorwort  und  über  dcu 
einxelnen  Studien  gegeben  sind,  gvwissoohalt  verfährt^ 
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iriftl  fo  kamr  Z«it  den  «eaentlkhen  Nntiai  der 

ilrbeit  spüren.  Eine  Bemerkung  beim  Titel  des 
Werkes  tbeilt  mit,  dMs  da8sell>e  an  der  Uocbsobuie 
n  Bertin  und  an  nllen  KoDiervstorien  etoge- 
fuhrt  sei.  Duonoh  «Orden  sich  die  trerflichen  Ucbun- 
gen  gcboo  groMer  Bekanntheit  <rfrc'Uin.  Trotzdem 
empfeble  ich  den  geehrten  Lesern  dieaec»  Blattes  did- 
■elbeo  reobt  drlaglieh«  es  dttrftM  sieb  doeb  viel- 
leicbt  verecbiedctjc  darnntcr  fioden.  ddOCO  ata  aoch 
nicht  zu  ilfiodeo  gekommen  wfiren. 
■hiaiar»  Blttar,  Ifasar ke,  Ave,  und  Marebe 
fnnebre.  Paris,  Brand  us  &  Co. 
Die  bcidoü  tTöten  Werke  euthulten  gutklingende, 
mitteloctiwere  Salonrnuitik,  der  i  rauenuarscb  bringt 
«inen  bübacben,  abocalaiHiBan  Mitteleali,  für  dia 
tbfigen  Tbaila  damlben  mo»  d«r  gnto  ViUa  aot- 


scbldigaa.  Das  Werk  ist  d«n  Oediebtniw  Haetor 

Berltoz'  qc^irimet.  Derselbe  Kompoüist  hat  auch  doa 
Auagab«  eines  etüdonartigea  Salon -Koozertstäckes 
von  Emil  Prndent,  La  daase  da«  F^es  veraa. 
staltet  (Pr.  d  Fr.)  Der  Titel  sagt,  daas  die  in  diem 
Äuflgabf  vorLommotideD  Varianteu  von  Hrn.  Ritter 
in  »einen  Kouzertea  gespielt  worden  sind,  leb  aeea 
bekanaan,  dasa  mir  in  Work  in  aeiMr  DrCwm  aoba- 
k&nnt  ist,  ich  also  den  Werth  der  Arbeit  des  Qeraoa- 
gebera  nicht  zu  scb&taen  venuag.  Obschon  dieser 
Peeatasa  in  fwliegenderGaatalt  klangvoll  nod  klavier- 
mflssig,  auch  effektvoll  ist,  so  ist  sein  Inhalt  dadl 
ziemlicb  mag>r,  so  dass  die  Fra<f  wohl  am  Platxe 
sein  dürfte,  ob  es  der  Mühe  wcrib  war,  das  vielieicbt 
Nhon  vargeasena  8tOek  wied«  barfoncnholaaf 


Empfehlenswerth«  MugfkstOeke, 

welolte  Mtoh  beim  TJnterrloht  1>ewaiirt  lmt>ei 


Schneller  mit  3.  und  4.  Fiagor: 
Oaamy»  Staktige  Uebunften,  Heft  XV,  op.  821 
No.  131. 

Pralltrillar  mild,  und  5.  Kingcr: 
Owmjt  SUktige  Uebangen,  Heft  IV,  op.  8S1 
^o.  133.  Scbleaioger. 


G^narl  KnrganofTt  Minlatnraa,  op.  10. 

No.  1  Souvenir, 

No.  2  Petite  Valso.   iiainburg,  Kabtor» 
*  Mandelaaobni  Kiadenttdce. 


Anregung  und  Unterhaltung, 


Folgendes  Kuriosum  findet  sich  in  der  ersten 
Auflage  von  Pierer's  Lexikon,  1835.  Gedankenlosig- 
keit und  Oberflächlichkeit  sind  also  nicht  blos  cha- 
rakteristische Kenoteieben  unserer  papicrnen  Epoche. 

Beeth  ovcn  (Ludwi(j  van),  berühmter  Tonkunstler, 
geb.  au  Bonn  1772;  entweder  der  öobn  eines  Tenoris- 
ten an  der  knifbatliebaa  bpatta  daieibit,  oder 
nach  Fayolle,  natürlicher  Sohn  Friedrieb  Wilhelm  II. ; 
erregte  schon  in  seinem  11.  Jahre  durch  sein  aussor- 
ordentlicbea  Kiavierspielen  grosse  Bewaademog  und 
komponirla  in  ISi.  Jabra.  Dleaa  «osgei^netaa 


Talente  bewogen  den  KurlQnlm  von  KOln,  ihn  naeb 
Wien  zu  Uayda  zu  schicken,  wo  er  sich  später  nie«- 
derliess,  noch  lebt(!)  und  eine  Pension  von  4000 
K!orin  von  dem  £rtbenog  Rudolf  and  den  POratea 
Lobkowif/,  und  Kinsky  geniesst.  Er  ist  leider  fast 
ganz  taub.  Vorzüglich  sind  seine  Sinfonien  und 
Klavletkooterte;  wen iger haben  seioe  Opern:  Lenore, 
Fidelio  und  viele  andere  (!!)  angesprochen.  Seina 
Hauptstärke  ist  eine  vortretdicba  und  r^eba  laatm* 
mentirung. 


Meinungs-Austausch. 


Insbruck,  4.  .lauuar.  1885. 
Sehr  gi-ehrter  Herr  Piofe-nor  I 

Im  Klavier-Lehrer  No.  24  steht  eine  Notiz  über 
meine  gyntuastibehcn  Uebungeo,  mleba  midi  ta  fol- 
gaoder  Mittbeiluug  veranlaast. 

Di«  Bemerkatig,  dass  meioA  Fingeraatztabelle 
nicht  ganz  lopisch  sei,  indem  b-dur  und  raoll  zweimal 
den  viirteii  i'incer  tiaben,  ifct  eben  nieht  richtig;. 
Der  vi«  rte  Fing«  r  kommt  ja  nur  iii  d  r  Linken  zum 
Anfanri;,  da  man  eben  nicht  nnit  dem  Oaumea  anfan- 
gen will  aus  praktischen  Giiindeu.  Es  behauptet  ja 
auch  Niemand,  dass  in  der  c-dur-Scala  der  fjjofto 
Finger  benutzt  wiid.  Ucberhaupt  i^t  tweimal  vier 
schon  deshalb  uomögticb«  weil  die  i>cala  nur  7  Töne 
bat.  Dicht  8.  Ferner  beisst  es  durt,  dass  die  Fin> 
ganita«,  dia  ftbUeban  nitan  leian,  was  so  weit  sn 


j  berictitii-en  wäre,  als  eben  neben  den  alten  dio  vor« 
Keschiau.'uen  neuen  stehen,  wt  kbe  der  Vcrfaüiäer  der 
Notiz,  wie  mir  scbeiot,  übersehen  liat  Soiüieailicb 
erlaube  mir  auch  die  Bemerkung,  dass  Prof.  Door  ni 
Wleo  aber  das  Heft  bem  rkto.  das.q  einzelne«  z.  B. 
die  horizontalen  Haudgelcnltübungen  in  neuem  Ge- 
wande  und  püda^iogischer  seordnet  seien.  aU  In  arde- 
ren  Werken  desselben  Inhaltea.  —  Die  Uebungen  sind 
in  der  Kgl.  Mu.-iik^ichule  mit  bestem  Erfolge  in  Ver- 
wendung und  haben  gerade  darin  einen  Vorzug,  dass 
sio  in  ihrer  Anordnung  denjenigen  t^brern,  welche 
in  Beartbailan^  der  physischen  Anlagen  ^cr  Seh  Her 
gaoi  fmtbtos  smd,  einen  ganz  unfehlbartu  Anhalt«- 
pankl  gaben.  — 

In  ei|;ebenster  Uochachtung 
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H.,  d.  81.  Dm  1884. 

Sehr  geehrter  !lerr  Prof«>9sorI 
Die  Honorarfraije  iat  uur  zu  erledigen  durch 
Einigkeit,  wenigstens  des  gtOssero  1  heiles  der 
Musiklehrer  einer  Stadt  In  der  groasoa  Stadt  l&eist 
■ich  ds£  erreichen  durch  Hilduos  von  Vereioeo ;  aber 
vi«  in  der  Ueinen  Stadt?  Keetei  Zaeuunanbalteo, 
ehrfgee  Vorfehen  der  IhMthlelmr  tat  dee  einiR« 
Mittel,  um  ibc*  amterielle  Lage  ta  Terbe^aern.  Aber 
wie  ist  diene  Blnitkeit  in  der  kletneo  Stadt  zu  er- 
roichen?  Di•'^<e  Kraf'o  lu  ichto  ich  gerne  in  einer 
üummer  des  Klavierlchrirs  besprochen  haben.  Ich 
bin  feit  IS  Jahren  Musiklehrerin  in  H,  daa  Ein- 
tifß,  Iran  ieb  in  der  Uonorwfrage  erreieben  iionnte^ 
im:  dnai  steine  8cb9ler  sieh  genäRend  «nteeheldi- 
gen  tnÖBsen,  wenn  eine  Stunde  ausfallen  soll.  Kommt 
die  Entschuldigung  zu  spül,  oder  unmittelbar  vor 
der  auszufallenden  Stunde,  so  muss  da-^  Honorar 
für  die  Stande  entrichtet  werden.  Diese  Bedingung 
ntelle  ich  jedem  Schüler  bei  der  Aaaeldnng.  Viel 
y%  nUrrdinga  nicht  damit  erreiebt,  denn  eine  feoft- 
gendn  IMialdigong,  wie  Krankheit  tte.  iet  Md 
Cefuden,  «eon  der  flaiiftler  Meli  kwie  Zeit  imob 


der  anigelSdIenea  Shrade  aptsleren  gebt  One  beelt 

Mittel,  um  dem  PrivatlehnT  ein  festes  Einkommen 
zu  sichern,  würde  nacli  uit  iner  Ansicht  die  Einrieb» 
tung    von    bestimmten,    vielleicht  yierteljährlicheo 

i  Lehrkursen  sein;  entweder  mit  Voraus-  oder  Nacb- 
beziiblung.  Für  das  Quartal  wird  ein  fester  Freie 
und  tine  beetfmmte  Ansalil  Standen  festgeeebti  den 
Honorar  mna«  gexahlt  werden,  ob  nno  der  Sebfller 
die  Stund«"!!  i>!nnnr,  oder  nicht.  Diese  Einrichtung  . 
besteht  ia  tisnz  England,  in  Frankreich  nur  zum 
Theil  für  ilcn  Privatunterricht.  Uerr  Musikdirektor 
Witte  iu  Essen  a.  d.  Ruhr  ertheilt  Unterricht  im 
nod  ausser  Abonnement  Das  Abonnement  ist 
ffir  ein  Quartal jKUticj  SchUer,  die  niolit  abonoirea 
«rollen,  Mblen  fir  die  Btnode  «n  grOaeeree  Honorar, 
als  im  Abonnement   Auf  diese  Weise  ziehen  Viele 

I  das  Abonnement  vor.  Aber  alle  VorscblSge  und  alle 
Eiorichtung<'n  sind  nichtig,  wenn  keinä  Einigkeit 
uutcr  den  Musikletirero,  wenigstens  iu  einer  Stadt, 
besteht,  und  dieao  irird  leider  schon  becintrfi4:bttgt 
oder  nnmOglioli  goeuebt   durcii  Mliupniit  oder 


Antworten. 


Für  die  Ireandlichen  Gluck  wünsche,  durch 
welche  ich  zum  Jati  res  Wechsel  erfreut  wurde, 
«ianke  ich  verbindlichst;  ich  erwidere  sie 
•  ut  s  herzlichste.  E.  B. 

Tk.  Fr.,  Plüladelpkla.  Die  Expedition  aendet 
Ihnen  die  fehlenden  Nummern. 

W.  T.    Besten  Dank. 

G.  B.    Der  Bf'tn  ffi  iuie  hat  eine  Fabrik,  welche 
12ü  Arbeiter  bcschüfti^t,  hier  am  Orte  und  verwendet 
auf  die  J:''abriJiation  der  Fiaainoe  die  gröaete  Sorgfalt 
lob  kann  die  lutmMDta  nur  «numueo. 


L.  G»,  Mannheim«  Dr.  Bischoffs  ansgczeicbneto 
Ausgabe  der  Bacn'schen  Klavierw.rke  ^Verlag  DM 
Steiugraeber)  i«(  auch  in  elegaatem  Ktabanoe  an 
haben.  Der  Pketa  dee  Budei  tat  «m  1  Mark  bOker 
ata  broveb. 

W.  TempHn.   leb  werde  mir  Ufihe  geben 

Ihren  Wunsch  zu  erfüllen.  Grufls. 

E.  K.  Suremberg.  Der  Verleger  giebt  Ibnea  direkt 
Nachricht  Die  K.jiujioäitiooen  ntten  aobald  ata 
ü«h  beeprocbeo  werden. 


Im  .Meiennge-Anitanacb"  der  Mo.  i,  Seite  10.  |  und  in  der  üntenebrift  statt  J.  Tewee:  Friedr 
Spdte  %  ZeOe  84,  anai  ea  italt  %  Takt,  •/«  Tibi  j  TWwae  '  ' 


Anzeigen. 


Verlag"  von  Bi^eitkopf  &  Härtel  in  Leipzi;^. 

Klavier-Unterrichtswerke  von  Alovs  Hennes. 


ÄI»¥iernnterrl<'hti»briefe  von  Aloy«  llenncs.  Ein'!  neue  und  praktisch  bcwalirto  Lehr- 
methode in  fünf  Kurr-en.  Von  di  n  «  r.sten  Anfangsgründen  bi.s  zum  Stmliuni  der  gri)sseren 
Etüden  von  Bortiui,  Czeruy  etc.  und  der  leichteren  Sonaten  von  Ilaydo,  Mozart  and  Cie- 
mcnti.  Kursus  I  (33.  Auflage)  3  Jt.  Kursus  II  (27.  Auflage)  4  JC.  KursoB  HL  (19.  Anf- 
tage)  i  Jt,  Korans  IV  (16.  Anflan)  4Ut  Knisos  V  (14.  Aaflafa)  4  JL 

Mt  BMlMtoehe  VelraiiapwtMr«  rar  4en  Eleme«MMr«ia»Tf«rmitCTrlcht.  Zv- 

sammoii^iostellt  aus  d  r  deutschen,  französischen  nnd  englischen  Ausgabe  der  Klavier- 

untei  ricljtsbriefe  von  Aloys  Mennes.   Für  akademisch  gebildete  Lehrer  berechnet    Kurs.  1, 

L'rli  iimI,  ii.  ;;  ,»c.    Kur.-u.s  II    V,  f^ebunden,  k  A  Jt. 
JBerlini'H  JbilUdeu,  in  ätufenuiä->sigor  Ordnung  aus  Op.  29,  32  und  100,  für  den  Unterricht  mit 

allen  erforderlichen  BezeichnungcD  zusammengestellt  von  Aloys  Henne  s.    lieft  L  Nr. 

1-32.  Heft  II,  Nr.  33  -  57.  4-'.  (Voiksaos^be  Nr.  485nBd«B^4SdlK50iü 
Clementl.  0  SonaUnen.  Op.  36.  Stnfbnmlssig  geordnet  nnd  ndt  allen  für  den  Unterricht 

erf^jrderlichen  Bezeichnungen  bearbeitet  von  Aloys  Hennes.  2 
Haydn,  aasKewfthlte  Nountcn.   Stufenmäs:iig  geordnet  und  mit  allen  für  den  Unterriebt 

erforderlichen  Bezeichnungen  bearbeitet  von  Aloys  Hennes.    In  Vorbereitung. 
Kublan,  O  Sonatlnen  aus  Op.  55  und  20  in  stufcnmäisiger  Ordnung  mit  aileo  tiir  den  Un- 

terridit  «rforderlicben  Bezeichnungen  bearbeitet  von  Aloys  Hennes.  Z  JC  ^  \. 
Mmart,  18  ansf  ewiUilte  KlaTler-Sonaten.  StufenmJtasig  geordnet  und  mit  allen  f&r 

den  üntemcht  erforderl.  Bezeichnungen  bearbelt»-t  von  Aloys  H  cnncs.  9  Bde.  &  8  Jt. 
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Max  Hessels  Verlag  in  Leipzig. 
Ela  MetoterwerlK,  wie  ein  swene» 
nldlt  zn  finden  nein  fUlrfte,  ftrts 

Karl  l  rbiU'irs 

Prels-HlaYier^^cliule, 

die  von  40  vorliegend.  Klavierschulen  mit  dem 
Preise  gekrönt  wurde  u.  über  welche  d.  Preass. 
Xehrer*Xlf  .schreibt :  ^Wer  an  der  Hand  eines 
ttlchtlgen  Klarlerlehrers  diese  Schule  dareh- 
gearb.  hat,  kann  sich  getrost  hören  la»»en.'< 
JuIk-i -Ausgabe.  Bi^hcrigttr 
Absatz  la  O  Jahren 
70,000  Exemplare. 
Preis  broaebirt  oor  3  Mk.  —  ElecaotMbanden 
mit  Lederrficten  «.  Ecken  4  MV.  —  In  Oanz- 
U'infiil)an 


Hauuu,  Kalender  Tür  Musiker  und  Mosik* 

freunde,  1885  (Stoin^räber  Verlag,  HannoverX 
elcgsTit  pcbiinden  1  Mark. 
Oragorinsblatt«  1884,  No.  10:  „Rdfib«  Inhalt 
und  gi&Dzende  Aaflstattung  im  beqii«iii«n  Ta- 
aebenformat  taglefeb  Noonmeh.** 
V,  Zeltorhrlh  f.Hnsib,  1884,  No.  .Ein 
reichhaltiges,   sehr  empfehlcnswerthcs  llaLid- 

MiwUuU.  Wochenblatt.  1884.  No.38:  J>er 
Inhalt  iat  ioMerat  vielMitfgör  Natur." 


Die  aiiciuige  Niederlage  de>r 

mltberOlimteii  rlfig»!  und  Planinos 


von 


Steinway  &  Sons,  Kewyork 

biAodel  rieb  io  dam  d«o  efOffa«t«D  Plaoo-Hagaiin  too 

Berlin,  WHhelmttr.  Ii.  psi 
Neues  Studienwerk  f.  Pianolorte. 


Im  Verlage  von  F.  £.  €.  Leuckart  in  I^eljp- 
■IC  erNfaiMk  aoebao: 

fBr 

Planoforte 


von 


J.  C.  Kessler. 


Op.  lOS.  [68] 
▲m  dem  Kaclilasse  ausgewählt  und 
mit  genauer  Bezeichnung 

heraupgfgL'ben  von 

Carl  Reinecke. 

Elegant  geheftet  5* 


Fehlende  Nuiunieni  des  „Klavier-Lehrer" 

i  U  Pf.  BACl 

Expedition. 


könncia  durch  Jede  Bachhaadiiug  h  2&  Pf.  naeh* 

Me  ~ 


Ein  kon.scr  -  af  •!  'stiäch  gebildeter  HfmilKer  sneht 
Nt4>llnng  ala  ^nmlklehrer  und  würde  nach 
gleichzeitig  eine  OrganlsteuMtelle  annehiucn 

Offerten  unter  K.  I«.  W.  10  nimmt  die  £xped. 
diaaca  Blattea  eotgcgeo.  [lO] 

Einer  akademiRCh  eetdldeten  Klavierlehre. 

rln,  welche  cventl.  aiicn  Gesang-Unteniclit  orthfil.-ii 
kann,  wird  w<'K<-u  V.  i  heirathunar  der  luhabt-rio  die 
Vebernabmc  de«  LIntorriobts  in  einer  Pro- 
vinzialstadt  untur  güu.sti^i'ii  Bedingungen  zum  1.  Apr. 
1885  ermöglicht.  [8] 
OffBrtan  unter  C  aE«  »  in  der  Expedition  dieses 
iMwiBB  erefaen.  

Frankfurt  a.  If alii. 

BttffXdnservatorium  für  aUdZwolge 
der  Tonkunst 
unter  dem  Sbrenpriaidiam  dea  Herrn 


Beginn  des  Sonimer-Semt  n  i  -  lüti  2.  Märx  1885. 

Getiamoitbouorar  Jt  3UU  per  Jahr.  [11] 

Für  die  Schüler  der  Pianoftttte-OberklaaBen  findet 
während  dea  Monats  Mmi.  ein  Koisua  unter  Herrn 
Dr.  Hann  t.  Blllow  statt,  an  dem  sieb,  soweit 

Raum   vorhandi'D,  auch   Hospitanten  (ausübende 
a  ^'H  100,  zuhörende  ä       TjO)  bi'tht'iliueu  können. 
Nfiht-rf  Au'-k'itiff  "rfh  i!t       I>lc  Olrelctlon. 


Neue  Akademie 

Tonkunst 


in 


BerliD 

Mariegrafen  -  Strasse  No.  39|40 

(am  Geobdanneomark^ 
An  den  Ucbungen  der  OrcbesterkJaaae  kOnnen 
gebildete,  junge  Leute  Theil  nehmen,  welche 
sidh  SU  TegelmiBBi^m  Bc«ncb  verpflichten.  — 

Für  den  rntertuht  auf 

mas-lnstriimeiiteii 

habe,  ich  neue  Kurse  eingerichtet 

Näheres  enthält  daa  durch  die  Bach-  wid 
Mui-ikalionhandlungen,  sowie  durch  mich  aelbet 
gratis  lu  b  zjuacade  Programm.  fs] 

Prot:  Fraaz  Knllsk, 

Direktor. 

Sprechzeit:  4 — 5. 


Soeben  ersciüen:  [jfj 

Cornelius  ^nrlHt. 

Dp.  110.  Zwei  Bondof»  lUr  Planoforte» 
No.  1.    As-dur.   No.  2.   A-moll,  je  JC  1.50. 

Op.  lU.  HeoMria»  Bondo  apnaHioiialo  fir 
Pianofertft.  J^9M> 

Verlag  von  B.  Ballte]'  in  Hambiirg. 


Dieser  No.  ist  das  neucNte  YerseldH 
nlBB  der  EdlUon  Stelngrüber  beigelegt,  aof 
welches  wir  hiermit  beaoudera  aufmerksam  nana. 


YeranlwortlUher  Redakteur:  Prof.  Kmil  Breslaur,  Berhu  N.,  OranienbarKcratr.  67. 
ring  ttiid  BspedltioDX  Wolf  PeiBcr  Verlag  Q.  Kaliflki),  Berlin  S.,  Brandenbanilr.  IL 
bmek  TWQ  Kosenthai  4t  Co^  Berlin      Jobnnniaatr.  SO. 


Digitized  by  Google 


Der  Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogische  Zeitschrift) 


vntBr  IDtwiricong 

dar  Heiren  Professoren  A.  Haupt  (Btriin),  Lomis  KShIar  CEOnksberg). 
Dr.  Itedinand  v.  Hiller  (Cöln),  Dr.  Oskar  PatQ  (LäpdiS, 
Dr.  Emil  Natunann  (Dresden)  o.  A. 

lieraasgcgoben 


von 


Piütoor  Emil  BresUiir. 


Orgu  des  Tmlig  der  Midk-Lelirer  ud  MieriuieB. 


No.  3. 


Berlin,  I.  Februar  1885. 


Vlll.  Jahrgang. 


Diesei  BUtt  erscheint  tm  1.  nnd  15.  jeden  Monats   Inserate  für  dieses  b:  itt  werden  von  kämu.tlicbeü 

nnd  kr-t'  t  djrrli  die  K.  Post-Aastalleii,  Buch-  und    Annoncen-Exj  i^ti nicrt,  wie  von  der  Verlagshandlune, 

Muuk&üeahaDdiuogen  bezogen  Tiertelifthrlich  1^  wfC,  :  BerUa  8.  BrandeoburgBtr.  IL  lom  Frdse  Ton  SO  A 


Allgemeiner  Deutscher  Musiklehrer-Yerband. 


Mitgliedei  des  Vi  r<  ins  zu  Uftocheo:*) 
I.  Vorstaud: 
B.  PorgM,  KrL  HuIkJlnU«. 
JoH.  Stich,  Kgl.  MiiitkdlNitor. 
Prof.  Jos.  QiebrL 
O.  Perles. 

A.  Seh  wart. 
Kantor  O.  Sdiflnr. 

B.  WObrle. 
Cb.  PolMd. 

IL  KKiUeder: 

Herr  E.  Beez. 
s  Prot  Bosssugrer. 


Zweiter  do 
Erster  S$otariftnihrer: 
Zweiter  dow 
Dritter  do. 

Eassirer: 
Erster  Ordaer: 
Zwitar  dOw 

B«rr  Prof.  Abel. 
«  Dr.  Barra^L 


•j  Die  Änrnfi!  drrst-lhrn  betrSgt  nicht  35  wie  in 
d€r  forigeo  ^iummer  ü.  Bl.  aogegebea,  toodero  44. 


Herr  a  Uel(«r. 
,  Prof.  M.  Bieber. 
.  Musikdir.  U.  Bieber, 
a  Podbertsky. 
a  Preatele. 

PrU  W.  Adler. 


.  Fmtb. 
Kr.  ncrmaDn-Rabaasoh. 
PH.  V.  UofmaoQ. 

M  A*  Jobii. 

,    T^.  Knyl. 

Fr.  M.  von  Krämer. 
AI.L.  A.LeBaM. 


Herr  Prof.  A.  Scbimoo. 
,  H.  Schmid. 
»  E.  ScbwaiBer. 
,   11.  Schwan, 
»  Jos.  Veozl. 
•  fnl  Joe.  W« 

PrL  C.  Meyer. 

,  SL  Kontor. 

s  B.  Poyet. 
S  Poyet. 

n  ü  RiebL 

•  LfttMob. 

I,  A.  Scbetir. 

«  &  »toer. 
fr.  Tfala-MiOemaj« 
M.8.  WsKer. 


U«bar  den  „Vortrag*'  beim  Klavierunterricht 

£i]ie  methodische  Betrachtaag. 
Von  Paul  SeüTert. 


Behn  Klftfierspielen  geht  darch  die  ge- 
steigerte geistige  Aostiengiing,  welche  darch 
die  Mehrstimmigkeit  und  die  gleichzeitige 
Tb&tigkeit  beider  Hände  bediogt  iat,  ein  got^ 
TImB  des  .ELlingendeB*  spurlos  an  der  Seele 
vorüber.  Höchstens  der  Melodie  wird  mit 
halbem  Ohr  gelauscht;  aber  anch  diese  wird 
nur  nndeatlich  aufgenommen,  besonders  wenn 


,  darch  ein  harmonisch-  and  rhythmisch  reich 
ud  wediaelvoUee  fignraiirark 


koarcn  ei 


CFwIwtiang.) 

Aafmerksamkeit  abgelenkt  wird.  Hau  madM 

doch  einmal  den  Versach,  die  Melodie  eines 
erlernten,  also  doch  sehr  oft  gespielten  nnd 
vielleicht  selbst  aaswendig  gekonnten  Stückes 
in  dner  mndvm  Tontrt  spielen  n  kusen. 
Es  ist  nicht  zu  verlangen,  dass  es  gleich 
glatt  gehe,  wenn  derartige  Transpositionsver« 
Sache  bisher  nicht  genweht  wnrden.  Aber 
ich  befürchte,  es  wird  meistens  überhaupt 
nidit  gehen.  Anob  dar  Yenoch,  di«  Mdodtt 


ij  ,  i.y 


Google 
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aus  den  Tasten  herauazuprobieren,  wird  nicht 
gelingen.  Es  stelit  sieh  dabei  heraus,  dass 
dio  I'Jn7elnvorstellMncr  crani:  unsicher  ist  und 
bei  dem  Zwang,  sie  allein  gegenwärtig  zu 
haben,  gewisMnnasseii  unter  die  Sehwelle 
des  Bewusstseins  versinkt.  Selbst  der  Rliytli- 
mus  wird  unklar  werden.  -  Es  beweist  dies, 
dass  da.s  Auswendigkönnen  in  der  erlernten 
Tdiiart  nicht  einen  musikaUachen  Gedächtniss- 
besitz darstfllt,  sondern  znrfick/nführen  ist 
auf  Raamanschauung  und  Mubkelgedächtniss. 
Und  wo  bleibt  die  Moeik?  —  Sie  iet  eben 
nicht  vorbanden! 

Wenn  bei  eoicbeo  Scbuiern  das  Notonbuch  und 
die  Klaviatur  geschlossen  sind,  —  so  sind  sie  der 
Magik  gcmolUM»  io  —  Sioielhaft}  all«  BeiiebuDKeo 
to  ibr  lind  abtrebrodien,  weil  ate  amser  den  lotsena 
keioe  innere  haben. 

Der  Sebüler  sollte  streng  genommea  Nicht« 
spielen,  was  er  nicht  hdren  kannl  Denn 
alles  unverstandene Thn  n  machtdumm! 

Hit  der  ersten  Note,  die  er  tipielea  muss,  ohne 
den  darch  sie  bezeichneten  Ton  mit  dem  GehOr  zu 
bebemeh«!,  Terleitet  man  ibn  la  eioer  mosikaliscben 
Lige. 

Das  Tonvorstellunpsvermögen  wird  durch 
das  blosse  Notenspielen,  —  ohne  lebendigen, 
musikalischen  Inhalt  so  abgestumpft,  das«  es 
später  sehr  schwer,  ia  fast  unmöglich  ist, 
den  Srhüler  von  dm  Noten  xar  Mnsik  suruck- 
zuiühren. 

Jeder  sichere  nnd  andauernde  innere  Fort- 
aohritt  ißt.  wie  überhaupt,  —  so  auch  in 
der  Musik  an  die  denkende  Thätigkeit  des 
Geistes  geknüpft.  Nur  indem  die  Schüler 
denkra,  d.  h.  anschauen,  vorstellen,  erkennen, 
wissen,  mit  einem  Wort,  durch  c:f^istige 
Besitzergreifung  können  sie  wirklich  ge- 
fördert werden. 

Die  bewnsste  Hcrr?rhaft  über  das  Kunat- 
inaterial  erlangt  der  Schüler  nur  dorchSelbst- 
thätigkeit. 

Ich  Terstebe  unter  Selbsttbätigkeit  die 
innere  bewusste  Anstrengung  des  Schülers, 
mittelst  welcher  er  sich  emporringt  zur  völligen 
Ansebanliehkeit  des  Knaetmaterials  and  seiner 
DarPtellimpsmittel  nnd  damit  zur  vollkommen- 
sten Erkeantniss  des  Einzeloen  und  Ver- 
schiedenen, die  möglich  ist  Die  Anschau- 
ung ist  der  feste  Boden,  auf  dem  sich 
jeder  geistige  Benitz  ^rundet.  Nnr  mnss 
man  nicht  mit  Anschauung  den  äusseren  Ein- 
drack  auf  die  Sinne  verweehseln,  dessen  Vor- 
handensein durchaus  nicht  immer  das  üeher- 

Sehen  in  den  ^^eistigen  Besitz  nothwendig  zur 
'oige  hat.  Die  Anschanang  ist  eben  eine 
Erkenntniss  nud  schliesst  als  solche  die 
voübewusste  Gegenwärtigkeit  des  Ange- 
schanten vor  dem  anschauenden  Intellekt  uad 
die  nngetrAbte  Aufnahme  desselben  ein. 

„Die  Anschauung  allein  ertheilt  eigentliche 
Einsicht,  sie  allein  wird  vom  Menschen  wirk- 
Ueh  assinttirt,  geht  in  eein  Wesen  Iber  und 
kann  mit  vollem  Grunde  sein  heiflsen.* 
Schopenhauer  B.  3,  S.  82. 

*  -        .  y 




I      Aber  die  Ansehannnff  siebt  nnr  AnfinlilliN 

über  das  Einzelne  und  Verschiedene,  dis  ia  < 
seiner  unetidlichen  Mannigfaltigkeit  zur  Ver- 
wirrung fuhrt  und  lässt  sich  weder  dauernd 
festhalten  noch  mittheilcn. 

,,Der  äussere  Eindruck  auf  die  Sinne 
schwindet  meistens  mit  der  Gegenwart  der 
Dinge.  Er  kann  also  nicht  als  Belebmng 
gelten,  die  uns  weiter  fördert.  Das  Bild  jenes 
Eindrucks,  welch-  s  die  Phantasie  aufbewahrt, 
ist  schon  sogleich  schwächer,  als  er  selbst, 
schwächt  sich  tftglich  mehr  ab  und  erliaebt 
mit  der  Zeit  ganz.  Frei  von  der  Zeit  ist  nr 
der  Begriff."   Schopenhauer  B.  3,  S  67. 

DaJier  „anschauen,  die  Dinge  selbai  n 
uns  reden  lassen,  neue  VerliriUni^^sp  ders<dlbÄ 
auffassen,  dann  aber  alles  in  Begriffe  tb* 
setzen  und  niederlegen,  das  giebt  ncw 
Erkenntnisse"    Scb.  B.  3,  S.  76. 

In  diesen  Worten  Schopenhauers  liegt  das 
ganze  Geheimnis»  der  Pädagogik  ausgesprochen. 

Die  Begriffe  bringen  .Ordnung  nod  Dis- 
ciplin  in  den  Kopf.  Der  grossen  Yorralhs- 
kammer  des  Gedächtnissps  einverleibt,  stefaAS 
sie  dann  für  den  gegebenen  Fall  zur  Vw* 
fiigung. 

Freilich  muss  dafür  gesorgt  werden,  dass 
der  Begriff  sich  immer  wieder  mit  einer  Aa- 
sehanong  umkleidet,  tooat  vwflilebtigt 

sein  Inhalt  und  es  bleibt  miatrt  niehto  tivig,  . 

als  das  blosse  Wort,  ' 

Es  ist  nicht  möglich,  den  Schüler  dnitl 
blosse  Nennung  eines  Thatsächlicbeo,  das  er 
dem  Gedächtuiss  f^inprSr^t,  tu  fördern ,  wenn 
nicht  dieser  Nennung  ein  wirklich  Aogescbaates 
zu  Gmnde  11^,  als  vi»  erflUlender  lobalt 
Bei  dem  Begriff  „Dreiklang'*  mnss  nicht  nur 
die  Vorstellung  Prime,  Terz,  Quint  und  etwa 
das  diesen  entsprechende  Noten-  und  Tasten* 
biid  gegenwärtig  sein,  sondern  vornämlich  der 
Klang,  das  ist  die  Hauptsache!  Ohne  diese 
Anschauung  ist  Alles  eitler  Worikram,  der 
absolut  nichts  nfltzt 

Ist  die  Anschauung  aber  einmal  gewonnen, 
dann  wird  sie,  indem  sie  sich  mit  dem  Be- 
griff assimilirt,  leicht  zu  wiederholen  sein  aoa 
der  Erinnerung  und  sieh  dadurch  um  so 
fester  einprägen.  Denn  in  der  öfteren  ' 
Wiederholung  besteht  alle  AneigacoK-  > 

Selbst  die  flno(iiltt«nidtt«o  Breignisse  wenieo  nur 
deshalb  fürs  ganip  Lobeu  behalten,  weil  sie,  vern^ 
ihrer  Gewalt  sieb  tiefer  eiupnlgeod  als  di«  geWÖM* '.-i 
liehen  Erlebnisse ,  öfter  als  dies«  an  der  See!« 
übergehen  und  wiederholt  vorgosteht  werdM. 

Der  gewöhnliche  Klavierunterricht 
in  der  Regel  Beides,  die  anschauliche  sowohl, 
wie  die  begriffliche  Erkenntniss.  Er  läset  d» 
den  Zufall  walten,  wo  er  die  oberste  undn- 
gleich  einzige  Pflicht  hatte,  emsig  nod  lu«' 
gesetzt  aufzubauen. 

Mit  der  Selbsttbätigkeit  in  musikalüi«^«^ 
Beziehung  beginnt  der  Erobemngszug  in 
grossOi  romantische  Reich  der  Töne. 

Dia  Herrschaft  fiber  dieses  Beich  wird  da 


durch  angetreten,  daas  die  erklingenden 
Tftne  an  sich  -  Ton-  und  Elanglehre  — 

und  in  ihren  Beziehaugen  aufeinander 
detiMich  vorgestellt  and  benannt 
werden. 

Die  Tonbeziebnngen  kOimen  sein: 

1.  melodische:  In t ervallenlehre, 

2.  harmonisclie:  ilarmoDielehre, 
8.  rhythmische:  Taktlehre, 

4.  formale:  Formenlehre, 

5.  dynamische:  Vortragslehre. 
Dieses  Schema  umfasat  das  gaoze  Gebiet 

einer  durchgreifenden  GchOrsbildnng,  deren 
Ziel  es  int  ,  den  S<  Lüler  in  den  inneren  Be- 
sitz des  Xonmateriais  za  führen,  sowohl  an- 
aehanUch,  als  begrifflich. 

Es  kann  nicht  meine  Absicht  sein,  dieses 
Gebiet  eingehend  za  beleuchten,  das  gehört 
in  ein  anderes  Kapitel.  Aber  koastatiren  will 
ich,  dass  die  Klaviersohfilw  meistens  mnsik- 
tanb  sind.  Daher  ist  ihnen  anch  das  wichtigste 
fiildangsmittel  des  Mnsikhörens  verschlossen. 

Wie  sie  eineraeite  selbst  nur  Noten  spielen, 
so  hören      andererseits  auch  nur  Fidoin  und 

Blasen i  manchmal  sehen  sie  es  auch  nur. 
Wie      Bliod«r  Vein»QeirKRde,  so  ksno  ein  Monk- 

tnibcr  auch  fc^^inf»  Miisik-  pfniKSfiea.  A'i^snr  Tonika 
und  DoniiDaiitv  in  L)ur\  für  lieren  nebi'üiafttja  Vor- 
.HtändüiM  die  Tiui?.-,  Slilitair-  nrni  1 i'lj.TH'^-lniusik 
sorgten,  uod  die  etwa  dem  echwachen  Lichtechimmer 
des  Bliodeo  Sholich  iiad,  ist  «lies  Andere  sich  gleich- 
blflUMMidM  Qnul,  ohne  iMstimmtes  Oeprftge:  viMleicht 
lert  mM  noch  bedutena  die  Pralt»,  CKler  die  FesMoe, 
oder  den  Triangel,  gewissermasaen  als  Individuen, 
au8s«r  allem  Zusaiumenbang  mit  dem  Kunstwerk. 

Also  nicht  nach  Noten  Tasten  nieder- 
drücken, sondern  Musiziren  soll  der  Schüler 
lernen.  Der  Vorgang  beim  Spielen  moss  sein: 
Noten  sehen  —  Töne  hören,  die»  als  be- 
Damitc,  musikalischen  Grössen  vorstellen  und 
verbinden  zn  musikalischen  Gedanken,  —  dann 
die  diesen  entsprechenden  Bewegungen  aus- 
fflhren«,  Nieht  erst  Bewegung,  die  —  gewisser- 
mausen  experimentirend  -  die  Klänge  erzenst, 
oder  Wühl  auch  gar  nichts  wiU,  al8  Tasten- 
diflcken. 

Mit  der  mangelnd  n  l  ursbildung  hängt 
es  zusammen ,  dass  die  Kenutnies  der  Tasta- 
tnr,  nämlich  die  mnsii^alisehe  ftat  gftnslich 
fehlt.  Die  Schüler  wissen  nicht,  wie  die 
Tasten,  die  sie  spielen  sollen,  klingen  werden 
nnd  stehen  eigentlich  mit  jedem  neuen  Ton 
vor  einer  neuen  Ueberrasehnng.  —  Der  Effekt 
l^t  aber  gar  bald  verloren. 

Umgekehrt  wissen  sie  anch  nicht,  welche 
Taaten  den  Tieileieht  wirldieh  torgestellten 
Tönen  entsprechen. 

Ist  auch  das  Klangbild  eines  Stückes  nach 
öfterem  Spielen  in  den  annähernd  sicheren 
Qediehtnissbesitz  des  Schülers  übergegaogen, 
—  80  bleibt  dieser  Gedilfhtnisshesitz  dnoh  in 
der  Regel  ohne  Beziebung,  sowohl  zu  den  1 
Noten,  als  aneb  m  den  Tasten;  der  Schiller  | 
lernt  nicht  wissen,  was  es  ist,  das  in  seinem 
Gedftohtaiss  haftet,  —  er  weiss  daher  ancii  1 


nicht,  welches  Noten-  und  Tastenbild  diesem 
Qediehtnissmaterml  entspriehi   Dieses  lutnn 

ihm  also  auch  keine  Erleichterung  beim 
Spielen  gewähren;  er  muss  vielmehr  solange 
buühstabiren ,  d.  h.  Note  für  Note  durch  Be- 
wegungen auf  die  Tasten  zu  übertragen,  — 
bis  er  es  schliesslich  mechanisch  machen  kann. 

Von  diesem  Moment  an  geht  jeder  Vor- 
theil für  seine  Fortsehritte  verloren,  denn  er 
spielt  nun  völlig  gedankenlos,  bis  er  das  Stück 
endlich  auch  nicht  einmal  mehr  mechanisch 
kann  und  aufs  Neue  anfangen  mubs,  zu  bucii- 
stabiren. 

Werden  auf  diese  Weise  erlernte  Stücke, 
—  znmai  wenn  sie  in  etwas  entfernten  Ton- 
arten stehen  —  na«h  einiger  Zeit  wiederholt, 
so  irrt  sich  der  Spieler  fortwährend  und  er- 
schrickt wohl  selbst  über  die  falschen  Töne. 
Er  weiss  eben  nicht,  welche  Tasten  dem  viel- 
leicht richtig  vorgestsUton,  aber  namenlosen 
Klangbild  entsprechen,  und  das  Experiment 
de4  NotenübertragoQä  kann  er  nicht  so  schnell 
ausführen,  als  es  für  das  Stftck  nothwendig 
wäre.  Es  bleibt  dann  eben  nichts  Anderes 
übrig^  als  so  lange  das  Stüek  za  spielen,  bis 
ee  wieder  meehuiBch  geht. 

Der  Schüler  soll  nicht  buchstaMrettf 
sondern  er  soll  lesen,  d  h.  musikalische 
Gedanken  entziffern,  ist  der  musikalische 
Gedanke  richtig  erkannt  und  lebendig  auf- 
gefasst,  so  muss  sein  Noten-  und  Taatenbild 
selbstverst&ndlich  sein. 

Ehe  also  ▼on  „Vortrag**  die  Bede  sein 
kann,  muss  der  Schüler  die  nöthige  tech- 
nische und  musikalische  Reife  für  das 
vorzutragende  Stück  erlangt  haben. 

„Vortragen"  kuin  man  nur  ein  Stück, 
über  de-^sen  Inhalt  man  frei  verfügt;  denn 
erst  dann  ist  es  möglich,  diesen  Inhalt  mög- 
lichet  klar,  mtieffend  und  euuhinglich  wieder- 
zugebtti* 

IM«  Dnüiir  wird  firailieb  aneh  ohne  gvUtigo  Herr» 
Mhaft  fiber  das  Tononteriai  twttg.  81«  kann  ja  im 

bPBchränklen  Rahraea  und  mit  är.r  nf^fhifiea  Zeit 
Ailca  —  selbst  die  lieben  Ibiere  —  aüncDteo.  Wir 
w  i  r  aber  krine  Pspageisn  »m  naama  SehUsrn 

machen. 

Der  fireie  BetiU  onteracbeidet  sieh  von  dem,  dareh 
die  Dressur  enrorbeom  SdMlnbeaiU  dadarch,  daas 
man  ihn  in  ieder  lUsbtonc  behemcbt  aod  lelbit- 
thätig  uad  mit  lansrem  verstindnlss  wollen 

kann. 

Fragen  wir  nun,  was  ist  mueitaJieeher 

Vortrag?  —  so  lautet  die  Antwort: 

Vortrag  ist  die  durch  Töne  ver- 
mittelte Wiedergabe  des  muaikaUadieii 
und  ästhetisdien  InhaltM  eines  Musik- 
stackes. 

Der  musikalische  Inha^it  besteht  aber 
in  musikaliseben  Gedanken. 

Was  sind  nun  musikalisrhe  Gedanken? 

Es  sind  melodisch,  harmonisciLrhjthmisch 
und  dynamisch  geordnete,  ihrem  EÖiange  mich 
charakteristisch  gefitrbte  Tonfolgen,  welche 
nach  ÜMtstehenden,  ans  den  aknstisehen  und 
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allgemeinen  GeistesgeseUen  abstrabirten  Regeln 
zneammengefügt,  vom  pbysikaliBChen  Ohr  als 
einheitlich  empfunden  und  vom  InteUekt  als 
einheitlich  erkannt  werden. 

Sind  die  Schüler  in  der  vou  mir  ange- 
deuteten Weise  mosikaliscb  erzogen  worden, 
ao  werden  eie  jedes  ßtttck  mit  Bewaesl- 


sein  des  Musikalischen  stadiren  kOnnea 
VDd  dt  TonTOntotlang,  Taatenbild  mid  Bi' 
wegnng  zu  einer  Vorstellang  verschroohen 
sind,  80  wird  schon  die  anmitteibare£nt* 
änssernn^  eines  Bewnest  •  Qegenwir- 
tiges  auf  ihr  Spiel  belebend  ^winei. 
(F«ztMlniic  Mgt) 


MmM's  ,,lHuntiiiott  Macktlnitll-Vari«llalnll^ 

Ton  Tjotdm  Sol&löMBer. 

(SchlaM.) 


BöreQ  wir,  wm  der  Uiatoriograpb  William  Cbapeli 
In  dan  Biief«n',  di«  er  ao  ELLA  richtet,  Mgt»  Di« 
Bflbaoptoog,  dM  Hfinderscbe  Thema  sei  franxOsiMhen 

UnpniDgS,  igt  nnvahr,  man  findet  die  Urkonden 
zoMmmeogeatelU  vou  Weckerlin  1Ö63  und  neucrdiDgs 
Ton  Flaebfltaod  In  Parte  wefSnOiabt  Profewor 
Viodflor,  deesen  Scharfblick  Irrthum  derart  nicht 
eotgaogan  wire,  apricbt  uirgeads  davon.  Der  gelehrte 
Horiker  lebt  nrar  nldrt  mabr«  alMa  ava  dem  Moada 
seiner  Tochter  erfuhr  ich  deo  erwihotea  Vorgaog 
bei  Lintern,  den  er  ihr  nnd  vielen  »nderen  Personen 
mitth eilte,  dau  n&mUcb  eine  frühere  mit  der  Be- 
Milfbnaag  .tha  bavaMwIoBa  blacknnilli*  gadradcte 
Ausgabe  nicht  exiatirt  habe,  der  Titel  von  diesem 
Linten  erfonden  and  hioaagef&gt  wordeo  sei  uod 
llbft  daan  waller  fort  »In  Hladara  Klavlennadk 
findet  man  eine  grosse  Zahl  in  demselben  Style 
I  geschriebener  Variationen,  metstöns  aua  zwei  Tbeilen 
btttehead,  ,uod  abwecbsclnd  für  beide  Uftnde;  sie 
MiNB  laäfa  Zeil  das  Steckenpf<>rd  der  Klavier- 
epir'lf'nden  Ladies,  ibrc^  'icbüchen  melodincbcn  Ctm- 
raktera  ond  dar  a&ttlicbeQ  Fingerübungen  weg«Qi 
iadaMaa  hauiltii  tS»  bei  dam  genngen  rbythmlaoboa 
Wechsel,  der  einfachen  ilarmonisirang  und  monotoner 
Fif^viration  im  Laufe  der  Zeit  weniger  befriedigen, 
xumai  das  Klavier  weder  den  auagiebigca  Klaug-Um- 
tugf  Vondiiedenbeit  de«  Kolorits  and  ausgebildeten 
Hicbanlsmus  der  Gegenwart  besaRs  T>ip  Wirkung; 
biag  allein  von  dem  seelenvollen  Vortrag  de«  Aus- 
AbMBdea  ab,  dar  Jana  UbH^  au  ttesiagaa,  daa  Aaa- 
drack  der  Qegensfttxe  hervonabeben ,  die  VorxOge 
der  Virtuosität  mit  der  IdeaHtSt  de«  Schönen  zu  ver» 
einigen  wiisstc.  Ob  die  Lintcm'sche  Reklame  still- 
Mbvaigaad  hingenommen,  ob  sie  später  die  Zaatim- 
mung  der  musikalischen  Krnt<;f>  fand ,  nd^r  er  selbst 
in  nftbere  Bezieboitg  in  üäudel  trat,  darüber  giebt 
■aln  QawIhnDaiui  letaa  Aoakasft*,  lidiar  ist  nur 
der  glückliche  Erfolg  des  schlauen  Spekulanten  und 
die  Ueberzeagong,  dass  ohne  die  grob  sc  b  mied  cne 
Titulatur  der  Name  Lintern  nicht  auf  die  Nach- 
welt glommen  wäre. 

Her  geneigte  Leser  gestatte  mir  noch  eine  kurze, 
aus  der  besaieboetea  Quelle  geschöpfte  Uittbeilung, 
ala  aatbllt  aiaa  Maebbntba  der  Hiad«l*aeb«e  Varia- 
tionen, welche  die  höchsten  Kreise  Londona  zu  den 
KoBsertea  der  gefderten  aAaeiaat  Masie"*)  ooeb 

*i  Diese  Konterte  hatten  die  Bestimmung,  nur 
Warae  von  veratorbaaen  alten  Meistern  aufsulähren, 


im  ersten  Drittel  onseres  Jabrbanderts  sog.  Det  ehe- 
malige Leitsr  Aeaea  Initttati  Mr.  Oraataraz  kUi 

sie  für  ein  grosses  Orchester  so  wirkuagsvoll  srru- 
girt,  da£8  sie  zum  LiehÜngsstück  der  ZubOrer  ward« 
und  unter  dessen  Leitung  j&hrlicb  gespielt  werdeo 
BianlM.  Ufa  kanstgerecbta  VarwMidaag  dar  Bifii' 
thOmlicbkeiten  der  Klangtypen,  der  Parbenwecb»! 
der  Saiten  und  Blasiastnuaaote»  die  rbythiaiadiea 
Mthmd  rangen  offsobuten  eiaa  lolaba  RAOs  ws 
Schönheiten,  dass  während  swansig  Jahre ,  seitdem 
Ich  diese  Konzerte  besuche  (der  Distoriker  W.  C.) 
mich  niemals  eine  öffentliche  Aufführung  dieier 
Suite  auf  dar  Orgil  adar  daai  Piaao,  wo  sUei  w 

friedlich  meinem  Ohre  und  ?o  einflnxiifr  klang,  deo 
orchestralen  miehtigeo  £indiuck  vergessen  nuhdioi 
kovate.  la  dfarca  Kamarleo  dar  Aadeat  llade 
galten  noch  die  ursprünglichen  Tempi  der  Hbidel^aebso 
Periode,  der  überkommene  Styl,  die  traditioaoüe  Aoi- 
fütiruQg.  Das  Thema,  mit  natürlichem  Aosdraek  laA 
keiner  fMitiattaehan  Betonung,  warda  an  efaiea  Qnd 
rascher  gcnornmen  ,  die  Variationen  hlDgegeo  l»o?- 
samer,  als  man  sie  gegenwärtig  gMpielt.  Jeder  Tbnl 
varda  vaana  fcala  vargetragea  and  piaaa  iriel«bilt 
mit  einer  kursen  Pause  swischeo  den  eiozolaea  Vi 
riationen;  die  letzte  derselben  wurde  im  slrengen 
Zeitmaasse  gespielt  und  nicht  scboelier  als  das  Tkeoa 
Diese  Wbika  mOgaa  boifentlieb  dea  BatbeUiglaa  atb- 
lieh  sein.    (Soweit  der  Rf'porter.) 

Seit  Uftndel  s  Tod  sind  geoaa  136  Jahre  veifloneo. 
abw  aaab  beute  babaa  eeiaa  Werke  UaMiiebea  WaAi 
ein  stolus  Besitsthum  der  deutschea  Nation  vos  Er- 
hahonh«'it  dr^s  Geistes,  Korrektheit  nnd  GenialiW 
der  Ausiiihrung.  Seine  volle  Bedeutung  zu  wärdifes 
würde  den  bemaeiaBen  Raum  bei  weitem  üt>«^ 
schreiten;  wie  gewaltig  seine  orntorischeD  Wffk* 
sfinden,  die  Nachwelt  mit  Bewunderung 
MtlteD,  davott  haM»  Biadel  aelbrt  waU  keiaa  AbHi^ 
Man  hatte  so  lange  in  der  Dürre  eines  Seboisstieisooi 
geschmachtet,  hier  endlich  sprang  ein  Quell  kMfi 
wahrer  Kunst  treuer  Naturwahrheit  Seine  W«ito 
und  aeia  Lebea  beben  atwaa  Barrischea,  Energisthei, 
das  sich  rinergcitg  in  einer  unt^ewSbnürhen 
kraft,  andererseits  in  den  wechselnden  sousica  Ve^ 
bIttaiaBU  kaad  giebt.  Bebi  Obaiaktir,  all  taa  «in« 
Heftigkeit  und  Raubheit,  die  er  nie  ganz  bcs!e«tr,  t« 
daea  aaina  wtEaatoetas  Freaada  üok  oft  vonit" 

man  bOrte  hier  aaab  OoKiUi,  n«ddi»  OarilbMjl» 
goleae,  Tartiai  u.  a.  (  I 
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•üf  4m  «mpfindlioMe  ?erletst  füblteo,  war  den» 
OTgWKhttt  von  einer  so  vor^  ii  t^eadea  Gatmftthigkeit, 
daas  der  von  getäuscbteo  HoffnuDgen  and  aaffallenden 
KritnlmDgea  •ebver  geprüfte  Uano  durch  seine  W(^l- 
fUmtkMxmmU  db  Znflocbt  aad  BUfe  all«  Be- 
(NrWigM  ward  taut  Mlbat  aohnMer  Dndank  iho  dU 


suräflklialtea  konnte.  Er  war  cio  grosser,  genialer 
Künstler,  ein  Heister  im  vollen  Sinne  des  Worll. 

Sein  Denkmal  prangt  in  der  Poetenballe  der  West- 
müoaterabtei  in  Loadon,  inmitten  voa  £nglands  robm- 
gdorOatan  SShneii,  dta  Graft  bewahrt  dia  irdiMha 
HtUla  de»  groiNo  Todten. 


Musik-AuffUhrungen. 


Berlin,  27.  Jannar  1885. 
Iq  der  Zeit  seit  meiaem  letxten  Boricbte  bat  die 
KMgUeka  Oper  die  twaite  Novität  diaasi  Winten 
vorgeführt,  dßn  „Trompet*  r  von  SSkkingen**  von 
von  V.  £.  Neasler.  Diesmal  darf  das  Referat  sebr 
kvn  aeiB.  Der  «IVompeter  von  Sftkiogen'  xeigt  die 
ganz  bestimmte  Absicht  si^ines  AataCBi  ia  den  grossen, 
wie  in  den  kleinen  Sttdten  dem  grossen  Uaufcn  za 
geCaUeo,  denjenigen  ZahOrero,  die  «ich  durch  be- 
aondere  breite  Binde  aoeaelditten  and  die  baeondare 
laut  Bravri  :<  hreien  knnr.  n  Für  will  populär  sein, 
—  dieses  Wort  hier  von  plebs  abgeleitet;—  aod  er  er- 
laidit  aeinaa  Zweak  anf  dam  garadasteD  Wega  von 
dar  WfiL  Was  er  ganz  bestimmt  nicht  wili,  das  ist 
da8Streb«D  nach  dem  Beiftili  ernsthafter,  künstlerisch 
gebildeter  Hörer,  nach  der  Anerkeonong  einer  urtbeils- 
HUgett  Kritik  Be  giebt  obne  Zweifel  Kampa^afeea, 
die  das  Li  tztere  erstreben  ,  nhrn  die  Kraft  zn  haben, 
es  au  erreichen;  diese  können  imoierbiD  verlangen, 
daae  mao  gant  gewieeenbaft  Qutes  and  BeUeditet 
in  ibtan  Weiten  abwiga.  Was  aber  Herni  Nessle r 
•niangt,  so  erreicht  «^r  im  Grunde  genommeo  das 
ilun  vorsebwebendd  Ideal  uurctiaus,  und  so  kann  füg- 
Hdi  von  dner  Kritik  gar  keine  Rede  ulo.  In  der 
■Wahl  der  Stofle  hat  f!r.  Nesslcr  wiederholt  eine 
aeJir  glnekliche  Hand  geseigtj  in  der  Wahl  des  Dichters, 
Bln.  B.  Baugc,  maae  man  iBeae  glfioktteba  Baad  in 
nnweit  ebenfalls  anerkennen,  als  Hr.  Bunge  durchaus 
der  g<^^i(<netc  Poet  war,  am  das  Scbeffersche  Oedicbt 
•ut  daa  l^iveaa  der  Ne8«ler*8€ben  Muse  herab  zu 
drSeken.  In  Besag  aof  ftossere  Wirkung  ist  der  bie- 
aigao  Aufführung  das  HpHtt*  narlizurühmen.  Es 
int  ganz  obne  Zweifel,  dass  der  j^Xrompeter"  sieb 
Hagere  Zeil  als  .Zagoper"  bewgbran,  vod  von  bier 
aas  seinen  Siegeslauf  ütn'r  nämmtliche  etwa  80  i 
dent^cbe  Opembübnen  antreten  wird.  Mao  gtaoe  ilua 
und  den  Theatern  diesen  Rahm.  Die  Besetsong  ist 
M  nna  aelir  tüchtig,  besonders  zeichnen  sich  Herr 
Oberhau'ff'r,  Frl.  Beeth  ttttd  Hr.  Krolop  in  naunieb- 
techer  Vieuis  aus. 

Dia  PUlkaffflMaiiclw  OneaBiwlift  hat  inawiieban 
auch  wieder  zwei  Konaerte  p-  habt ,  das  eine  unter 
Joachim's,  das  andere  aoter  lUindworth's  Direktion. 
In  federn  derselben  werde  je  «inea  der  bedmtsaMten 
Warb»  ebfoniseber  Art  an  QehOr  gebracht;  in  Jenem 

Brcthovfc'R , Nennte*,  in  diesem  Lisst's  Faustsinfonie. 

Im  Chorsats  der  »Neaotao*  eifreate  die  Energie,  nüt  der 
dta  Mager,  baMndari  diaSopiaae^  Ibragber  allea  Haaee 
anstrengende  Partie  durcbführtes.  Im  Sotnquartett 
ragte  Praa  ll&Uer>Roaoeborger  dorob  den  scbOnen 
Klaiig  ihres  hoben  Soprans  hervor.  An  demadben  Abend 
dMlIrta  in  Berttn  FkL  Bngaaf a  Mantar,  din  Bebwa- 


ster  der  berühmten  Sofie,  mit  dem  Vortrage  von  Beo- 
tboveos  £s*dur-Koniert,  das  sie  technisch  und  auch  mo- 
etkalieeb  Tollkoaunen  beberreebte,  (dtne  fraUieli  doreb 
besondere  Eigenart  zu  fesseln.  Die  Liszt'scho  Faust- 
nnfoni^  die  in  Hinsieht  der  Bedeutsamkeit  der  Cha- 
rakteristilc  vielleiebt  das  gelungenste  Werk  ibrea 
Schöpfers  ist,  und  die  un&  hier  zum  ersten  Male  mit 
dem  Sebiusscbor  vorgeführt  wurde,  ging  onter  Kliod- 
vatih"»  Direktion  pricbtig,  mit  Feuer  und  Leiden- 
aebaftnnd  fbad  bei  den  nnrepirlieheneUeneneo  Bürem 
begeisterte  Aufcahme.  Daj  T  [i  n  Solo  sanp  f!err 
Uaaptstein  sebr  scbOn.  An  demselben  Abend  spielte 
Br.  Fkaas  Rntomel  das  Chopin'sebe  P-noll-Koaiarfc 
nach  der  Klindworth'schen  Ausgabe,  feinfühlig  nnd 
mit  höchst  sauberer  Trchuik,  uud  den  Schlasa  hüdefe 
Meyerbeei's  Üinorab-Ouveriüre,  eine  Wahl,  die  mciit 
otana  Bebremdan  an  eirogeat  getrofen  worden  iit; 

DiaBeiba  dar  nna  Ar  diasea  Jabr  bavoraWienden 

Festkonzerte,  zum  Andenken  an  unoer?;  g^rossea 
Kirchen komponisten  Bach  and  Händel,  eröffnete  der 
Stan^aebe  Oeenngverein  doreb  AaiBbning  von 
liftnders  Samson.  Die  OhOre  klangen  mlobtig  und 
wirkungsvoll;  unter  den  Solisten  ragte  an  erster 
Stelle  Hr.  Georg  ilenschel  hervor,  der  seine  Auf- 
gabe ebenso  musikalisch  siebar  als  fan  Stile  antreieod, 
löste.  Die  fibrigen  Snü  w^r^n  mit  Frau  Henschel, 
Frl.  Scbmidtlein,  den  Herren  Alvary  und  Friedlloder 
ebaaftdla  sebr  gut  besatat 

Ein  GiorlKoniert  des  Panl  Seifferfsehen  Oo> 
sangverelosfa  Capelle)  gab  an  einer  Reihe  kleinerer 
Chorsacben  wiederum  Öelegenbeit,  die  Sorgfalt  and 
Oewiesanhaftigkelt  dea  Dirigenten  an  bewendera,  so 
korrekt  und  zuverlSssig  ging  alles,  mit  Ausnahme 
einer  kleinen  Stelle,  für  deren  sotortige  Verbesserttag 
der  Dirigent  durch  Wiederholung  Sorge  tiaC  Als 
Solisten  dee  Abends  traten  die  Pianistin  Fr).  Koch 
und  der  S5n?er  Hr.  Brodtmann  auf.  Beide  mit  kor- 
rekten, ab.  r  zu  \i.'enig  frei  entwickelten  VortrSgen. 

Des  Kammermusikkonserts  von  H.  tirflafeld-8aaret 
sei  aar  bnn  arwibat.  Bs  wnrda  ab  ntnee  Qda- 
tett  von  Qoldmark  gespielt,  das  im  prinzrn  nicht 
besonders  gefiel;  dagegen  brachten  die  beiden 
Konsertgeber,  besonders  aber  der  naniat  Br.  Alfr. 
Qrünfeld  eine  Reibe  kleiner  Nippessachen  mit  aus- 
geseichnetem  Gelingen  und  unter  lebhaftester  An- 
ibttinabme  dee  sahireich  versammelten,  hier  mehr, 
nie  aeask  gawabniidi,  anf  daa  Maare  Salongenre  Aa> 
sprucb  crh(-bpnilcn  Publikams.  Ntir  bitte  der  Pianist 
seioe  «Fantasie  aus  Lobengrin  und  TaanliSaser*  ontW" 
dr^en  mossen;  so  sahwar  aia  in  taobnlsebar  flfai« 
MI  an  seift  Mite,  ao  ist  aladoeh  anashr  inainsB 
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Stib  «al«lt«H  im  ebioie  vutagmmm  dtm  Oito 

gegcnühr-r,  wo  ain  gp?pip!t  'wurde,  als  dem  Manne 
g«g«Düb«r,  desseu  äcböpfuogea  ia  dieser  Weise  batten 
k«telten  m&sseiL  Ab  Uiigerin  ;d«3a  Ab«Mb  tnt 
Vhm  8ebnidt-K«hne  aaf. 

Unter  den  Virtuosen,  die  in  dieser  Zeit  20  Besach 
kameo,  war  eine  ongewöbBlicb  iDteressante  Eracbei- 
naogt  Bau  flnar.  Bisher  gm  mibekaiiat  (->  bei 
aoB  wenigsten«,  obgleich  dieser  22j5hriffe,  bei  Nicolaua 
Rabinstdn  aoBgt'bildete  Känatler  schon  die  baibe 
Welt  bereist  bat  — ),  legitimirte  er  sieb  sofort  als 
Pianlat  ttrsten  Ranges,  der,  wio  d'AIbett  and  Pried- 
^uitOf  mit  follendcter  Tccbuik  geboren  zu  sein  Bcbeiot, 
dam  der  Begriff  des  Eräbten  ist  bier  gar  nicbt  an- 
lavendeD.  B«ir  8amr  h«t  dne  Ueadend«,  Us  an 
die  bis  jetzt  beirannten  Grenzen  der  Möglicblteit 
reichende  Fingerlcrtigkeit,  einen  grossen,  gpRunden 
Tou  von  DÜaoc«areicber  Ausdracksf&higkeit,  rbyth- 
niaebe  6«oMlck«Itnnd  eine  darcbaus  musikaliscbe  Art 
des  Vortrags,  der  zu  gleicher  Zeit  gewissenhaft  and 
doefa  leideascbaftUob'Stamiscb  ist.  Nor  maocbmal 
sehelDl  das  LaMer»  noefa  «t«aa  ra  ftherwiegen;  doch 
dürfte  dieser  so  sehr  sympatUseiie  Fehler  wobl  bald 
der  besseren  Einsicht  weichen.  Herr  Sauer  hatte 
einen  toUcq  und  grossen  ürfolg;  and  dieser  ist  am 
io  hVh«  anmehtagoi,  als  er  katiMwagia  «in  Fro- 
gramm  gemacht  hatte,  daa  dem  grossen  Pablikam 
entgegenkam.  £r  vermittelte  die  Bekanntscbart  des 
bier  noeh  nicbt  gespidtni  Ktevtevkoamiti  ?od  ägam- 
bitt  in  Rom,  das  fast  eine  Sinfonie,  von  grosser, 
BCbwungvoÜpr  Leidenscbafl,  von  echt  musilsalisdier 
BrnpfinduDg  und  von  dem  Streben  nach  scharfer, 
lebendiger  ObarakteHstfk  wfüK  Ist,  aber  (Ugteieb 
etwas  Ungewohntes  hat,  dn^  7:inSr^?'t  den  Krfolg 
beeintrftebtigt  Aasser  einigen  kleineren  Sachen 
spielte  Herr  Saaer  dann  noeh,  «Imdso  giftnzend,  als 
Otbrige,  das  B-moll-Konzert  von  Xaver  Schar* 
wenka,  vcicbrr  d!  OrdMaterlmtoDg  für  diesen  Ab«Bd 
fibemommer  hatte*;. 

flwT  Alfkvd  CMtaAidf  von  dein  obsn  schMi  dis 
Bede  war,  gab  auch  ein  eigenes  Konzert  Er  ist  bekannt 
als  ein  Pianist  Ton  hervorragender  Technik,  sebOnem 
Ton  and  anmntbigem  Vortrag,  wenn  es  sieb  am  kleine^ 
niedliche  Sficfaelchen  bandelt,  die  er  mit  wahrem  Raf- 
fim  ment  in  eine  oft  entzückende  Beleuchtung  zn 
stellen  vermag.  Diese  Yonüge  bew&hrte  er  in  seinem 


•)  Des  scbri^i  n  Konzertflagels  ans  der  Fabrik  drs 
Kgl.  Hoflideranten  Uerrn  R.  Ibach  Sobn  in  Barmen, 
der  eine  grosse  TonffiUe  entwickelte  und  sich  den 
OrdiesteBDMMMO  legenAber  siegrdeb  bebaoptetst  sei 
»odi      bsanadewm  Lobe  gedacht 


Konaarls  anf  das  gUnsendsts;  nnd  es  «ar  sitttpm 

wnhlprtl'ian,  das.s  r-r  c-irirri  f.';  prossen  Tbeil  f^iM  Abfods 

Bacb,  Beetboven  und  i^cbamaoA  (C>ilar-Fafituie)  äs» 
geriomt  hatte,  statt  n^iglicbst  sebnelt  seine  ioitiii- 
dnsllen  Voraüge  an  geeignetea  Kompositionen  n  er« 
reichen.  Doch  rnnss  anerkannt  weird^n.  dass  er  auci 
mit  den  alten  Sachen  eich  redlicb  bemühte,  oad  is 
der  Tbai  viel  Oelongeoes  bot,  —  am  «eoigstea  vid- 
leicht  in  Beethaven's  Bs-dor-Sonate  (Op.  61]^ 
es  an  Grösse  und  Charakter  fehlte. 

Einen  interessanten  Liederabend  beecbeerte  lUM 
Herr  Carl  Hill,  der  berühmte  Baiitonist  der  Sein» 
riner  Oper.  Entbehrt  die  Stimme  auch  des  jugfcd- 
lich«n  Rdzee,  so  ist  am  so  mebr  die  dramatiscbe  Oe- 
mit,  die  Kraft  und  IidideDsdmft  aeiBes  Vertag 
anzuerkennen,  die  Vieles  in  eine  gn»  neae  und  bi> 
deutsamere  Beleuchtung  rflckte.  Aas  dem  üarr^- 
botuoen  seico  besonders  eine  Reibe  von  Gesaogskoo- 
Positionen  von  Hana  Somner  «rvlhat,  die  dsRh 
die  rücksichtslose  Wnhrhrit  ihres  mastkalischcn  Au- 
drucks  sdoiehst  Befremden,  liier  and  da  aacb  Widv- 
sprodi  enegten,  aber  Anipradi  dtanof  cMmi 
dSrfen,  za  den  bedeutenderen  PablihstfeeSB 
neiiepten  Zeit  gez&hlt  zu  werden, 

i^udiich  sei  eines  Konzertes  der  Herien  Piuiiit 
BberUbMbkibn  nnd  VieHniBt  Biber  ervllnl«  is 
welchem  Beide  Zeugniaa  für  Ihr  solidem  Strebm  ab- 
legten. Besonders  der  Pianist  hat  eine  faäbsch  est- 
Wiekelte  Teebnik,  der  ee  allerdings  noch  so  faiamr 
Belebvng  fehlt.  Fraa  Johanna  Wegner  ontentoMi 
dieses  Konzert  durrh  eine  Reihe  von  Liedervortrig^n, 
in  denen  sie  ihre  prachtvolle  Altstimme  za  better 
Geltung  bncbfe.  0.  SkUt/f. 

Noch  sei  eines  WohlthStigkeits-Koosertt  ii 
der  «Neuen  Kirche"  gedacht,  dessen  InbaltreidMii 
andebendes  Programm  von  dem  vortrefflichen  Prfifet** 
sehen  Kircbcnchor,  der  Fraa  Clara  Bindboft  and  da 
Herren  Adolf  Schulze,  J.  Stross  (Kgl.  Kammw- 
virtuos),  F.  Lamping  und  Fr.  Oranicke  aoigefäiirt 
«nFd«i  Des  B«nLamping,cine8  jungen  OrgelfiiiaiMB» 
Schülers  des  Ilerm  Fr.  Grunicke  und  der  .Neu« 
Akademie  der  Tonkunst*  sei  hierbei  besonders  ge- 
daebt.  Er  spielte  Baeh*s  e-moll  Prftludiom  und  L 
Beeker's  B-dor  Fuge  (op.  31)  sicher,  krSftig  und  setir 
gesell  mackvoll.  Dass  sein  Meister,  Herr  Gruoickf, 
Bacb's  U-moU  Fuge  mMsterlicb  vortrog,  braacbt  siclit 
bflBwders  herreif eboben  an  werden.  D«sdba  liS' 
gleitete  auch  sfimmtiicbe  Solostücke  and  entledifte 
sich  dieser  bei  der  Otg«i  iiicbft  leiditio  Aa^pbs  ssl 
grossem  Geschick. 


Von  hier  und  ausserhalb. 


Berlin.  Herr  Prot  Ad.  Seh  also,  Leiter  der 
Gesaogaabtbellang  an  der  KBnigl.  Boebscbnle,  wurde 
dnxeb  Verleihung  des  Rothen  Adlerordens  II.  Klasse 
ttosgezeicbnet;  Augast  Bungert  wnrdc  zum  Ofßzier 
der  RomSniscben  Krone  ernannt;  KapeUmeister 
BrdmnBntdflrfer 


—  Der  König  von  Bayern  hat  den  Herren  0.  BieM. 
IL  B.  Saebs  nnd  1.  OiebrI,  Lebrem  der  k.Ut^ 
schule  71  München,  und  M.  SchwendetnaDD, 
U.  Eey  er-Olberaleben  «nd  U.  Ritter,  U^a^t» 
der  k.  Muaiksehnle  su  Wünborg,  den  Iitel  kSoitL 
AreCMiaMn  wdSAm,  SsrDiceldw  der  JQMil-  iWh' 
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sebole,  Herr  Prof.  Dr.  Kliebert,  prhif»1t  hejondere 
AnerkeaoaDg  seioer  Verdieoite,  das  lütterkreuz  des 
Vctdienst  Ordens  Tom  bdligen  IfiduML 

—  D,  1  Bfilinrr  TmkünsÜer-VereiD  hat  einen 
Preis  voa  ^00  Mark  auf  das  beste  bei  ibm  eiogebende 
Kl»Tf  erqttftH«tt  iMiMetti  Duselbe  iat  bei  dem 
Scbriftf&brer  Herrn  Rieb.  Elcbberg,  Berlin,  K»poick>  r 
Strasse  117,  bis  >am  15.  August  d  J.,  nnter  den 
übUcben  Förmlicbkeiteo  eiozareicbeo.  Preiaricbter 
Mad  dw  H«imi  Piofbnorai  Don,  Rbdnberger  und 
Wfillner. 

—  Der  Strasabnrger  U&ooergefiajagvereiD  eroaunte 
aadk  den  Votritsendea  des  Berliner  UlnDergesang- 

Trreins,  Herrn  Kansleiratb  Fr.  Weisse,  und  den 
Dirigenteo,  Herrn  Wilb.  Uandwerg,  unter  Uebersondoog 
der  betreffenden  Urkunden,  xa  Ehrenmitgliedern. 

—  ,J.  L.  Onysen 
giel^t  deb  die  £bre,  Herrn  ....  tu  einer  am  Sonn- 
•betid,  den  S4.  d.  M.  Abends  8V,  Uhr  stattfindenden 
zwanglosen  Zosammenkanft   Berliner   KQostler  in 
seinem  neuen  Uusiksaale  gant  ergebenst  einzoladen." 

Dies  der  Wortlaut  einer  Liedling,  welche  Herr 
üofpianofortc- Fabrikant  Duyaen  an  eine  grossere 
Anzahl  Berliner  Künstler  und  Kunstfreunde  erlassen 
hatte»  die  fast  alle  den  frenndlidwB  Rate  gefolgt 
waren  und  gegen  9  Uhr  den  statllichnn  neuen  Saal 
iHliten,  vom  freundlichen  Wirtb  und  dessen  liebeoe- 
W&rdigcr  Oattin  aufs  berzlich&tc  crap^ngen. 

Oer  Saal  fasst  gegen  300  Personen,  ist  einfach 
aber  geschmackvoll  eingerichtet  und  wirH  sich  für 
kleinere  Musikauffährungen  and  »isBeuscbattlicbe 
Tortrlfe  treMieb  eignen.  Br  verdanitt  eein  Daaetn 
einer  Erweiterung  der  grossen  Duysen'ßchen  Fabrik- 
rSume,  die  schon  seit  Jahren  vom  Besitzer  geplant 
wurde,  da  die  Notbwendigkeit  mehr  und  mebrdringto 
eine  grössere  Anzahl  von  Instrumenten  als  bisher 
herznetellen,  um  allen  Nachfragen  nach  den  vorzüg- 
lichen Fabrikaten  der  Duysen'scben  Offizin  schneller 
geatgcn  ta  Ufaaca.  Da  tarn  nan  aacb  der  Saalbaa 
KT  Ausführung,  der  am  Sonnabend  eine  grosse  Zahl 
hervorragender  Minner,  Vertreter  der  Presse»  der 
Musik-,  B&bnen-,  Oelebrten-  nnd  IKMierea  Beaäiten- 
welt  in  eich  m  ri  inigte. 

Die  Reibe  der  Trinksprüchc  eröffr.  ff'  bei  gut 
beaetster  Tafel  Herr  Prof-  Dr.  Aisleben  mit  einem 
cnf  d»  Oaatgeber  and  deeeea  OenabUa,  dem  Herr 
Bektor  Kranie  einen  zweiffn  sinr.rcirhf-n  auf  die 
DajseB*scb«a  Instrumente  folgen  liess.  Herr  £mil 
8aaar,  der  junge,  hochbegabte  Ffaaial,  der  vor 
kaneoi  erat  aa  unserem  Konzertborizonte  aufgetaucht, 
spielte  auf  einem  herrlichen  Flügel  mit  hinreissenHiT  ' 
Bravonr  eine  ätaccato-Etüdo  von  A.  ftubiaatein  und 
der  Pianiat  Herr  Hoaroe  Pablao.  der  im  verigen 
Jahre  td  7.wpi  Konzerten  vollgiltipf  B^wi^ise  seinee 
hervorragenden  Talentes  and  der  ausgezdohaeten 
Matbode  acioea  Lebr«i%  dca  Heim  ftol  Dr.  FnMk 
gegeben,  entfeMelte  die  Lachlust  durdi  vixtaoa  fOf^ 
getra^rene  Neijer-  und  Chinesen-Licdflr. 

Man  batte  inzwischen  den  vorzüglichen  Gaben  der 
Ceree  and  dea  Baabaa  gealfeDd  angeeproebea  and 
begann  die  üblichen  Ranchopfer  zu  spenden,  die 
den  Saal  bald  in  dichten  Nebel  hüllten  und  das 
Atbm«B  eiaebwmla»  «na  den  Ontwiliobneleo,  dam 
ala  lUebbMMber  dar  Hanget  nn  Sananteff  beaondeia 


empfindlich  wurde,  rnm  ?r>i1f>unir(?n  RSekxuge  vTan« 
lasste,  der  ihn  allerdings,  wie  er  nachtrfigltcb  erfuhr, 
mancher  kikoalleriaeben  Geaüaee  beraabte,  die  an 
Ebreu  des  Gastgebers  und  ala  Dank  für  genossene 
Qastfreundschaft  von  den  anwesenden  Künstlern 
lirenndlichst  gespendet  wurden.        Emil  JJre$iaur, 

—  Die  beiden  Brüder  Orflnfeld  hatten  am 
Montag  Abend  die  Ehre,  bei  den  kronprinzlichen 
Herrschaften  in  kleinstem  JCreiso  ganz  allein  masisirea 
tD  dflrüMi.  Die  kSasUeriaeben  VorAbrungen  dauerten 
fast  iwcj  Stunden  lang  uod  wurden  von  den  An- 
wesenden, die  fast  nur  aus  Mitgliedern  der  kronpiinz- 
tiebee  Familie  iMfltaaden,  sehr  warm  aufgenommen. 
Der  Kronpriu,  der  die  beiden  Herren  mehrfach  daxdi 
Ansprachen  auszeichnete»,  sprach  ihnen  beim  Abschiede 
mit  U&ndedruck  den  Dank  für  den  bereiteten  Oenusa 
ana.  Tage  daranf  erbielteo  aie  vom  kroapriotliehen 
Paare  wcrthvolle  Geschenke  mit  nachstehendem 
Schreiben  des  Kammerberrn  Grafen  Sockendorff: 
.Berlin,  SS.  Januar  1885.  Lieber  Herr  Grünfeldl 
Die  Kaiscrl.  Hoheiten  der  Kronprinz  und  die  Fnm 
Kronprinzessin  beauftragen  mich,  Ihrem  Herrn  Bruder 
und  Iboeo  nochmals  für  Alles  zu  danken,  womit  Sie 
den  Hootag  Abend  so  eiaem  der  angenebmetoa  and 
interessantestt-n  für  una  Aih-  gemacht  haben.  Wollen 
Sie  Beide  L  L  K.  K.  U.  H.  —  vor  der  Abreise  Ihres 
Herrn  Brndera  —  die  Freude  machen,  beifolgende 
kleine  Andenken  als  Zeidien  der  Dankbarkeit  D.  D. 
K.  K.  H.  H.  entgegen  n  nebmen.  Hit  beiinn 
Qrfissen  etc.  etc." 

—  IMe  Wiener  ,Heseiladiaft  der  Haaikfreande* 
bat  an  den  österreichischca  Unterrichtsminister  die  ' 
Bitte  gerichtet,  eine  unter  gesetzlichen  Schutz  zu 
stellende  einhdtUebe  NonwalaBmmung  einzuführen. 
Der  Minister  bat  aidi  im  Prinzip  mit  der  wünschens- 
werlhen  Neuerung  einverstanden  erklürt  und  eine 
Kommiüsion  beauftragt,  über  die  zu  treffenden  7 
HaaeaabaMB  Toiadilige  aaeBonrbdten.  ^  ^ 

—  Eine  sehr  praktische  Mama  gsb  ihrem  Sohn,  ^* 
als  derselbe  das  heirathsfibige  Alter  erreicht  batte 

und  uiter  den  TOditem  des  Landes  Umschau  an  ^ 
halten  begann,  folgende,  nach  ihrer  Behauptung  auf 
langjährige  Krfahninjr  gestützt«  Winke  und  Rath-     "  '  " 
Schläge  in  üezug  aut  mosikaUsche  junge  Damen:    •  * 
JUeber  Janga,  erkuMÜge  Dieb  Ja  immer  bei  Zeilen 
nach  dem  Lieblingskomponisten  der  jungen  MSdchen,  > 
mit  denen  Da  in  OeseUschaft  aoMmmeokoauDst}  Da 
haat  dadareb  eine  gnte  Handhabe  aar  Benrlbeilnng 
ihres  Wesens  und  Charakters.  Schwärmt  das  Frftulein 
für  Liszt,  m  i<it  aie  ehrgeizig  und  ruhmredig;  für 
Beethoven,  dann  ist  sie  unpraktisch;  iür  Offenbacb, 
dann  iat  da  albern  and  gedankenlM;  flbr  Stranaa, 

so  iat  sip  nberflSchlich  und  frivol;   für  Vcrdf,  dann 
bt  sie  Bcnlimoutal;  für  Oouood,  so  ist  sie  selbstge-  ' 
flUlig;  für  Chopin,  ao  iat  aie  IddenaebaftUdi  md 
anlieetindig;   für  Flotow,  so  ist  sie  gewöhnlicb, 
u.  9.  w.    Findest  Du  aber  ein  j untres  Mädchen, 
welches,  ohne  eine  besondere  Vorlici>e  tur  irgend 
einen  Komponieteo,   dae  ,Gebet  der  JnngAenn*, 
die    ,Silb.'rfischchen",    .Klosterglocken*    und  der- 
gleichen  Stücke  berunterhfimmcrt,  dann  kannst  Da     ;  .^"^ 
beinah»  alcber  aeln,  dam  iia  in  der  Xfteb«  and  im  s 
Hnoaveaai  gana  tfiebtv  M  nnd,  «emi  «neb  niebt 
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gerade  übertrieben  geistreicb,  doch  eine  recht  gate 
Wnu  at)gf>beo  wird." 

lirQsHel.  In  der  letsteo  SitsuDg  der  KöDiglichen 
Akademie  —  KIubo  der  scböoeo  Kfij»te  —  wurden 
in  der  AMlMlIaiiir  für  Miwik,  Sftbt  BaSm  mi  Pteis 
jud  Fran/  T.i.szt  in  \Veiniar,  tu  MHglkderu  gewählt. 

WlMbadea.  Jüugst  ist  die  kostbare  ticige  dea 
berfibrnteo  Leipziger  Konzertmeisters  Ferdioaad 
David  tu  dem  Preise  von  17000  Mark  durch  hier 
abgewblossPDon  Kaufakt  in  don  B«'8itz  dea  Profo^sor« 
Fioriaa  Zajie  vom  ätrassburger  Kouservatorium  uber- 
gsgaagea  Nack  dtm  Tode  FerdinaiMl  DmTid*t  Mwnt 
von  desnen  Sohn  Paul  üb<  rDommen,  wnrde  sie  von 
diesem  dem  bfkanDtlicta  io  der  Niho  Wiaabadeoa 


lebenden  Professor  Augast  Wilbeimj,  eiDem  ixiiea 
des  Leipziger  Konzertmeisters,  zum  PnIn  wa 
17000  Mark  in  Verkauf  gcfzeben.  Da  ictitem  du 
Instrument  jedocb  nicht  für  sich  selbst  za  bebiltM 
gedachte,  k»  Teraefaaffte  er  daaselb«  «ran  ^öthta 
Preise  seinem  Freunde,  dem  Professor  Floriu  Ztjic 
am  Strassburger  Kooservatorium«  der  auf  diese  Wette 
in  den  Beaitt  des  kostbaren  lostranientes  grl«a((te. 
Wie  verlautet,  sollen  seitens  auswärtiger  Liebhaber 
nacbtrS^licb  betrSchtlich  höhere  Mehrgebote  gemuht 
worden  sein.  Die  in  Rede  stehende  Geige  des  «f- 
■lorbaimi  OmMimeMan  de«  VioliiMpIdt  ijü  ik 
eine  der  sehQiHlea  iMMh  vorimadaMa  ^oatf  tamri 
del  Jesu." 


Bttclier  und  Musikalien. 


Von  Emil  Naumann's  ,lIluRtrirte  Uasikgcschicbte* 
liegt  das  29.  Uett  vor.  StuUgart,  Speemann. 
In  einer  Ansprache  an  dio  Abonnenten  entschul- 
digt eich  die  Verlagahacdlaag,  einmal,  daaa  die 
ursprünglich  aDgcnoinm«>ne  Zahl  der  Licfuruogeo 
überscbrittco  würde,  und  ferner,  daas  es  zu  gleicher 
Seit  Bichl  nCglieli  feweaen  aet,  den  Zeitnum  der 
Vollendung  iDoezubalten,  da  schwere  Schicksale  die 
Arbeit  dee  Veifusera  gestört  und  unterbrochen 
bitten.  Die  folgenden  Hefte  aotlen  nnn  als  Eraatz 
in  fast  doppelter  StSrke  erscheinen  und  das  Werk 
mit  ungefähr  3U  Lieferungen  baldigst  spIiut  Vollon- 
,dung  cntgegeugebracbt  werden.  —  Wa«  deu  itibalt 
des  Torliegenden  Heftes  betrifftt  eo  sebBcMt  er  rieb 
in  Bezug  aof  Text  wie  Illastration  in  würdigster 
Weise  seinen  Torg&ogcro  an.  Nach  dem  Scbloss  des 
im  Torletstea  Befte  begonnenen  Kapitel«  »die  Aos- 
brritaog  dea  musikalischen  Zopfes  über  Mitteleuropa* 
beginnt  das  4.  Buch  mit  der  „Genie-Eporhe  der 
Toakuuät  der  Deutschen".  Bach's  Leben  uad  Be- 
deutung sind  im  20.  Kapitel  geschildert,  das  begin- 
nende 21.  ist  I! Södel  gewidmet.  Die  Illustrationen 
briogeo  Bachs  üeburtahaos  in  fiisenacb,  dieXhomas- 
Sebnle  in  Leipilg;  den  Hladel-Denkmal  in  Halte,  die 
Portrait'ö  von  Friedernann  und  Philipp  Emanuel 
Bach  und  ein  Facsimtle  von  Bacb's  Handschrift  des 
ersten  Blattes  seiner  Klavierfantasie  in  G-moll. 

Heinrieh  Germer,  Op.  Sl.  Kiavie^Stadien.  36  io- 
atruktive  Tonetüeke  in  itufminiaer  Folge.  C.  F. 

Leede,  Leipzip. 

Wir  hatten  schon  üdegenbeit|  den  früher 
endiieBeneii  pUifogiaebeD  Werken  dea  VerfiMeere 

unsre  ungefheütr  Ancrkeooung  ausnisprcchen;  dieaee 
neu  vorliegende  Werk  ist  nur  ein  weiterer  glänzen- 
der Bewda  ffir  die  apeclelle  Bedeotms  4ia  Autors 
im  Lehrfach.  Die  Kiavier-Studion  sind  bd  vOlUgsr 
Originalität  ihrem  Zwerkr  so  durchaus  «ng^^tnessen 
eotworlen,  sie  briogen  Anregung,  Nutzen  und  Beleb- 
ittif  io  dgcinrtigitter,  aber  Inmer  treffender  W^e, 
rind  dabei  gflnzlich  fern  von  Trockenheit  und 
Bobematiamoa,  dass  wir  nur  wünschen,  es  möchte 
iWtaD  ÜDtnridit  nebt  oll  md»  dieean  Tonattflken 
gepifw  wiKdaik.  — « . 


Daniel  Snndfirs:  Verdeatiebaiiga«11rterb««b 

Leipzig,  Otto  Wigand. 

Diesen  treffliehen,  dem  tbatkrlftigen  fOrdenr  te 

Reinheit  unser  Muttersprache,  Herrn  Dr.  H.  Stephu, 
gewidmeten  Werkes,  erwähnen  wir  mit  besoDdertr 
Vorliehe,  da  es  den  vielen  schwankenden  VenadieD, 
unare  Untlerapriebe  vondemWnak  frOBMlvMvlkhee 
Ballastes  zu  reinigen,  i^r  Hich  eine  feste  Gniniili* 
gewährt,  und  ein  ausgezeicbnekMi  Nachschligebo«! 
ist,  weldiei  bald  ffir  Alle,  die  oaeh  deülieiieBWMt 
trachten,  ein  onentl^ehrliches  Hilfsmittel  in  iveifel- 
haften  Killen  sein  wird.  Das  Buch  umfuct  W 
Seiten,  wir  führen  dies  nur  an,  um  damit  die  Reich- 
baltigkeit  au  kennieiehnen;  bewaaderangewflr^  ' 
die  Gl  ündüchkeit,  mit  der  der  Autor  sein  Werk  »b- 
gelegt  bat,  denn  er  giebt  nicht  nur  die  passM>ilst<ifl 
Uebertragnngen,  sondern  begründet  aie  tadi  Mi 
historischen  Quellen,  belegt  sie  mit  bezjglicii?? 
Stellen  aus  unseren  grossen  Dichtern,  u.  s.  v.  Wu 
erwähnen  das  Buch  aber  aach  darum  noch  Imeidw, 
weil  es  wohl  endlich  an  der  Zeit  wäre,  aoeh  io  bdit« 
Musik  mit  dem  Fremdwfirterkram  aufzurSuraen,  ja^ 
vielleicht  bringt  der  Vorgang  des  Herrn  Prof.  Saodef« 
die  Anregung,  nneli  «In  Verdenlaebangi«aftab«k 
speziell  für  die  Masik,  zosammenzuätell^D.  Bert 
Professor  Breslaur  hatte  schon  in  der  vorigea  Nan- 
mcr  des  ,Klavier  Lehrer's"  die  Aufforderaofcn  n 
alle  Musiker  und  Musikfreunde  gerichtet  mit 
flchlSgen  für  deutsche  Ausdrücke,  statt  dergebrtoc-- 
lieben  italienischen  bervorzatreteo,  und  diese  AU* 
forderang  eoll  btermit  nebt  diinf^ch  trisdiifeelt 
werden.  Man  müsöte  aber,  um  zu  einem  erspnt^s- 
licben  Resultat  zu  gelangen,  die  Sache  io  griA^* 
liebste  Erwägung  ziehen,  bei  den  Fremdwörtsrt 
besten  auf  ihre  Abstammung,  auf  die  Stanuis^rt'^ 
und  ihre  Bedeutung  zurückgehen;*)  auch  darauf lariick" 
geben,  in  welcher  Weise  und  Deotang  die  WOrttf 
bei  Ibrer  «raten  nraiOtall«^  Verwending  gebrtodit 
wurden,  und  die  Wandlungen  verfolgen,  die  «f 
Laufe  der  Zeit  doxobgemacb^  wii  w&rdeoda  moi^'' 

*)  Ich  verweise  z.  B.  auf  m*>itio  Abhandlung  fibff 
das  .AndanÜno"  in  No.  9  dea  Jahrganges  ISSS  am 
ZeitMbiift. 
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iateressanttn  IVbrrraHcbunK  begcpn<n,     Al-n,  Ihr  ' 
FrcoDde  aod  Aueüber  der  Tookaitöt,  forscht  aod 
denkt  fleMg  ntdi.  ond  liMt  dog  das  RenlUt  Boras 
Nachdenkens  hören.  A.  M. 

Johannes  8chondorf,  Vaterlflndiacbe  Oesioge 

f&r  gemiscbten  Cbor.   Op.  18.  Drei  Oesioge. 

(F8t  Torgeacbritteoe  Vereine.)  Op.  19.  Secba  Ge- 

sfing«,  (FBr  Singvereine  and  8chulrh«re.)  Op.  20. 

Drei  Scbalmeoliader.  (Vonogsweise  für  Scbolchöre.) 

(QmteT  Seboodorfa  ?«riag.) 
Uit  diesen  Gsban  wandert  der  Komponist  aafdem 
mit  aeiner  .Kaiser  Willietm  Hymne*  betretenen 
Pfade  weiter.  Die  Eigenscbafteo,  die  scbon  diese 
aoszeicbneten,  nämlicb  SMUgbarkeit  aod  Flass  der 
Stimme,  friscbe  Barmonisimag  und  Melodik,  wirkaogs- 
ToU«  Staigeraog  nud  vor  allem  wume^  |»atriotiache 


'  BcgeisterQDg,  d:r-  ?r;rh  Jq  jeder  Note  verräth,  zieren 
auch  diese  drei  üefte.  Selbst  das  Opas  18  .ßr 
fortgeadirittaoe  Vanbe*  nadit  nidit  AaaprBdw  «n 
Tirtuoses  KOoneo,  nur  sind  einigermasaen  gutbe- 
setzto  Sfimtnen  tqt  vortheilhaften  AuarSbruD^  nötbig, 
die  anderen  üefte  aiad  von  jedem  Uesaag vereine, 
dessen  IMr^ot  Sur  doigarmasaeo  wtf  atiiffe  2odit 
und  Ordnung  hält  and  voo  ^atcn  Schulchören  aosia- 
lübren.  In  den  .drei  Schelmen  Uedem"  scigt  der 
Komponist  Torireflnflba  Begabung  für  BOiUnitokan 
Bumor,  diese  Stöcke  werden  fiberall  eine  pricbtige 
StimmuDg  hervomifen  Für  patriotische  Feiern 
wüsste  ich  in  der  ibat  (iessngvereioen  und  Schul- 
cbOren  niebta  besseres  als  die  vorliegende  Befte  vor- 
zuBchla^cn  und  seien  dteaelben  allen  Dirigenten  aufs 
l  w&rmste  empfoblen.  A,  Hauberi. 


Anregung  und 

Bekanntlich  ist  Robert  i<raui  taub,  üeber  dte 
Vfwehe  dea  Leideoa  «ad  die  dabei  beobaobteten  ]b> 

ecbeinangen  bringt  Scborers  Familienblatt*)  folgende 
MitthaUoim:  Es  war  im  Anfang  der  f&nfsigec  Jahre, 
•b  ißn  Magdeborg-Leipiiger-BiMabaha  ala  dne  der 

eraten  in  Deutschland  vollendet  wurde.  Damals  hatte 
mein«  Mutter  bei  Robert  Franz  Klavierunterricht. 
Eines  iages,  ala  der  Klavierunterricht  begonnen 
iMUta,  erklirte  Frana  den  Fligd  Ar  venttoast: 
.Lassen  Sie  Ihr  Klavier  erst  stimmen,  aof  dem  Ding 
kann  ich  nicht  spieleo."  Darauf  lief  er  in  hellem 
Zorn  danwo.  Bd  dem  nldialea  Flügel  fand  sich, 
daas  derselbe  auch  verstimmt  war,  ebenso  bei  dem 
dritten  aod  vierten.  ^M^in  Gott",  rief  Franz,  „giebt 
es  denn  keinen  reinen  ioo  mehr?*  In  der  Tbat,  er 
hOffto  keHmn  zaineB  Ton  aebr,  trataden  die  Klaviere 

gut  gestimmt  waren.  Jotrt  crinnfrtf^  sich  Franz, 
dtaaa  er  an  demselben  Tage  von  einer  Dampfpfeife 
ftbsmaflbt  «Ofden  war,  di«  Iba  ngepfilTeii  batt» 
daas  ibm  BOren  und  Sehen  verfang. 

.Nach  einiger  Zeit  legfa  mh  die  innere  Verstim- 
aangi  aber  Frans  ging  der  Lokomotive  mit  Angst 
•na  dem  Wege,  er  fahr  nneh  LdpriK  m  Schomaon 
oder  den  Gf^andhnnatonrrrten  nicht  auf  der  Blsen- 
bsüiD,  sondern  im  Wagen.  SpAter  wagte  er  auch  die 
BiMobihtt  an  besteigen,  man  will  jedoeh  bemerkt 
haben,  dass  dann  die  Lokomotive  entweder  gar  nicht, 
oder  nar  ganz  leise  pfiff  Notabene,  das  waren 
Zeiten,  in  denen  es  auf  dem  Bahnhof  zu  Halle  noch 
fein  atubeiiieb  nglng.  Spftter  pflegte  Frans  sogar 
aeinen  Nachmitfaggaufenthalt  in  Krauses  Gnrton  rn 
nehmen,  einer  Kaffeereatauratioii,  die  früher  nahe  der 
Berliner  Bahn  lag,  jetst  aber  ron  der  Eiaenbnhn 
verBchlnngen  ist.  Aber  immv  DOeh  wBide  dän  Dampf- 
pfeife  sorgfSltig  vermieden. 

Es  war  im  Jabre  1863  —  ich  studierto  damals 


•1  Scborers  Familienblatt  gehBrt  zu  den 
besteD  lind  liänstleriecli  am  reichsten  ausgestatteten 
ünterbaltungKbllttem.  In  dfui  ueuca  Redaiiteur 
Berra  Dr.  l<ranz  üirscb  hat  das  Blatt  eine  sehr 
achitsenswerthe  Knft  gavoBBaa.  'Ea  Mi  aogelegent- 
liehat  empfohlen.  E.  B. 


Unterhaltung. 

und  verkehrte  mit  noch  zwei  Kommiiitoiicn  bäuüg 
mit  Frans  —  da  ntlblt»  «r  nna  einea  Abeoda  liem» 

lieh  niederpc^rhlagen,  dass  Um  an  di  ms  -Ih' n  Seicb* 
mittage  die  Lokomotive  vor  dem  Krauae'ecbeo  Garten 
gründlidi  erwiaeht  habe.  Die  Folgen  Ikiaen  nieht 
lange  aof  aidi  «arten.  Scbon  vorher  hatte  er  am 
Gehör  gelitten;  gesprochene  Worte  wurden  ihm  leicht 
undeutlich,  jedoch  war  der  muaikaliscbo  Tou  noch 
nnberBhft  geblieben.  Seit  jenem  Naehmittag  waren 
die  oberen  Töne  der  Skala  ausgelöscht.  Ob  dies  bis 
tum  dreigeetrictaenen  c  war,  dessen  erinnere  ich  mich 
nicht,  wohl  ab«,  daaa  es  dabei  aioht  blitb. 
Wir  wussten  schon  im  vorau^  was  geschehen  war, 
wenn  er  abends  in  gedrückter  Stimmung  im  Ring 
erschien:  .'s  b  auch  weg."  Dann  folgte  das  a  und 
g.  kurs  ein  Ton  nach  dem  andern.  Als  idi  zaletst 
mit  R  ibert  Frans  in  Balle  zusammentraf,  war  bereits 
die  mittlere  Lage  erloschen,  und  nm  nur  einen 
moslkalisehen  Klang  an  vomebnnn,  mossts  er  die 
Töne  der  Basslage  anschlagen.  Aber  auch  diese 
tieferen  Oktaven  sind  sp&ter  verloren  gepoigeD.  Jetat 
ist  er  so  gut  wie  taub. 

Ich  mihi«  diese  Hnselheiten,  weil  sie  unser  Mit* 
geffihl  für  den  so  schwer  getroffenen  Komponisten 
onserer  liebsten  Lieder  waebrafen;  doch  kommt  auch 
noeb  ein  «iasenaebaftliehes  Interesse  blntn.  Bs  ist 
doch  höchst  merkwürdig,  wie  in  fortschreitender 
Folge  ein  Ton  nach  dem  andern  verlischt  Bierens 
ist  docii  zu  schliessen,  dass  unser  QebOrOrgao  auf 
die  einzelnen  TOne  eingerichtet  sein  moas.  Der 
Resonanzboden  eines  Klaviers  schwingt  in  den  Zahlen 
und  Systemen  aller  Saiten,  die  über  ihm  ertOnen. 
Man  «ar  geneigt,  das  IHtklingen  der  TQm  im  Ohr 
auf  einen  ähnlichen  Vorgang  zurückzuführen.  Und 
in  der  Tbat,  das  Trommelfell  unseres  Obres  ist  ein 
solcher  Resonanzboden.  Wenn  man  aber  eine  schwin- 
gende Membran  oder  sonstige  FIScbe  tbeilweise  zer- 
stört, 80  nimmt  entweder  die  Wirksamkeit  des  Mit- 
klingens im  ganzen  ab,  oder  ea  aind  ganze  Toogrup- 
pen,  «elebe  betroffen  «erden.  Nun  entbitt  aber  das 
Ohr  iu  der  sogenannten  Schnecke  einOrg'>iQ,  welches 
nach  seinem  Entdecker  das  Cortiaehe  Organ  genannt 
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wird.  Es  besteht  aus  eioem  System  teiaex  Fftden 
von  ftnebiedeorr  Lloge,  u  deren  Boden  deb  KoOt- 
CbtB  befioden,  die  mit  den  VeriUtelungen  des  Gehör- 
nerven in  Verbindung  stehen.  Die  Aebulicbiieit 
dieses  Organ  mit  einer  üarfc  oder  der  Besaitung 
eioei  Klnvlen  iat  frappant  Ohne  experimentelle 
Unterlage,  nur  dieser  Aebniicbkeit  folgend,  nahm 
maa  an,  daas  die  eioseloen  Fasern  einxeloen  TOnen 
«Btipreefaan.  IM«  «bea  geaeUlderton  Kranklwitier- 
acheinangen  bieten  eine  interessante  BestStigung  der 
bisherigen  Annahme.  Die  Ueberanstrengang  der 
FAden  hOdister  Lage,  welche  gans  so  wie  bn  Saiten- 
imtniBMDtaa  weniger  widentandiÜMg  aaln  dürften, 


als  die  der  tieferen  Töne,  hatte  tuerst  ein«  Lodw- 
nog,  dann  eh»  Kraakheitifom  im  GeMge^  «dde 
die  zunächst  bt'trofTea>'a  Fäden  zerstörte  aod  duo 
weiterfreeaend  das  gans«  STttMB  dei  Certiscäw 
Organs  von  ¥uw  m  FluMr,  foa  Tm  n  Tm  n- 
braucbbar  machte. 

Dies  ist   nichts  anderes  als  meine  persöaliche 
Meinong,  doch  ist  mir  auch  nicht  bekaaott  da«  der 
I  so  latsTMianta  rtaa'soba  KmAMUhä  abi» 
i  schaftlich  verwerthot  worden  ist  ~  wahrscheinlich 
darum  nicht,  weil  der  oben  gesehildert«  Veriasi  dar 
KraokbaU  niebt  bekannt  m 

IL  A.  in  WfliiMBMi 


Ilelnungs-Austau8ch. 


Sehr  geehrter  Profeworl 
Kann   man   bei  monatlicher  ZahtuoeHWfise  das 
Mooatflhonorar  beanspruchen,  wenn  der  Schüler  nur 
eine  Stunde  im  neuen  Monat  genommen  hat,  die 
übrigen  abar  obne  Abmeldung  ausfallen  Uesa?  Hat 


vielleicht  Einer  der  Herren  Kollegen  einen  loleken 
Fall  darchgektaKt?  oder  kann  man,  wena  man  saci 
nur  etwas  Scbriftücbea  in  Binden  bat,  mit  Mii 

  ai. 


Antworten. 


Gi  B.  H.  Kempten«  (Bayan.)  Sehr  lailgMniss . 

Kommt  zum  Abdruck. 

J.  U.  Stettin.  Um  diese  Grossmuth  scitcna  der 
Eltern  Ihrer  Schüler  dürfte  Sie  manche  ihrer  Kolle- 
glonen  beneiden. 

4  B.  S.  Laaban.  So  ciOaUieher  Lage  kOema  sub 
tfflbt  Tfela  Kiavle^Lebf«rinMn  rBhinan. 

ttk  P.  Magdehnrg,  Terblndllohsten  Dank  für 
Ibra  Freundlichkeit. 


R.  Q.  Der  eigentliche  Erfinder  des  jetst  ^riblA* 
liehen  Metronoms  ist  der  Mechaniker  Winkel  bl 
Amsterdam.  Mäfatel  io  Wien  machte  sich  die  Erfia- 
dung  XU  Nutte  und  sog  reichen  Gewinn  daraus.  Der- 
selbe schien  auch  in  manchem  anderen  Fall«  äbar 
den  Untenobiad  sniobaa  Mala  ani  Deia  aieht  pu 
in  Uiran  m  acfai,  wia  die  Ontaneblagoag  tm 
Seathofene  Sdibelil  tob  Vittoiia  bawiea. 


Verein  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


In  der  Januarsitzung  beendete  Herr  Prof.  Dr. 
J uliuB  Aisleben  seine  Vorträge  über  das  deutsche 
Lied.  Derselbe  skistirte  zunächst  Meister  wie 
Weber,  Spohr  und  Marsch  n er  in  ihrer  Bedeutung 
Ar  daa  liad.  Dann  wardea  die  Heroen  des  Konst- 
Hedee,  allen  voran  Frans  Sehabert,  dann  Mendels- 
sohn und  Schumann  eingehend  behandelt.  Es 
folgte  Bcbliesfliich  ein  kurier  Ueberblick  über  die  Lied- 
literatur in  der  Zeit  nach  Schumann  und  Mendels- 
sohn, wobei  nicht  nur  spezifische  Liederkomponisten, 
wie  Rob.  Frans,  Job.  lirabms,  Ad.  Jensen 
betracbtat  «oidan,  sondern  aocb  aUgemeio  bedeutende 
TonkBostler,  die  aaeb  das  Lied  kuthrilrt  beben,  wie 
Ed.  Grell,  Fr.  Lacboer,  W.  Taubert  u.  a.  —  Daran 
Bclilo.sscn  hieb  sehr  beif&llig  aufgenommene  Ge^angs- 
vorlräge  von  Frau  Johanna  Weener,  welclie  Lieder 
von  Naabert  und  Bloch  zu  Gehör  brachte;  Herr 
Bloch,  ab  Kompoiiii^  batte  die  Fiaandlidkkett  su 
begleiten. 

Daraof  Udt  Herr  Dr.  Alfr.  Chr.  Kaliieher 

seinen  ersten  Vortrag  über  das  Arpoggio.  Der- 
selbe knüpfte  an  einen  im  „Klavirr-Lehrer"  (No,  19. 
V.  J.)  erHctiicnenen  Aofsati  von  Louia  KiUjler  an, 
der  zu  vielfachen  Meinunfisverschif dcnheiten  Veran- 
lassung gab,  woraus  hervorleuchten  muaste,  dasa  die 
Anscbaanng  vom  Wesen  und  von  der  Aualabning 
dieses  momalisebea  Omameots  onter  Mnsikem 
durchaus  nicht  feststeht  Der  Vortragende  glaubt, 
dasB  keine  rechte  Meinongsverscbiedenhrät  mehr  mög- 


lieh  sein  wird,  wenn  man  sich  die  Entstebnog  Uli 
die  Ent  wickelungsgeschichte  des  Arpeggio 
gegenwärtigt.  Ueber  die  Entstehung  des  Arpeg0O 
stellt  der  Vortrageada  aelne  These  aaf,  dasa  dia 
Arpeggio-Manfer  aas  den  Baetrebea  kamn^ 
gangen  ist,  das  Markige,  Sonore,  OebterWIto  M 
Orgeltons,  resp.  der  Orgel- Arpeggien  auch  aof  deffl 
Klaviere  hervorzubringen.  Diese  Hjpotbese  ssd>t 
der  Vortragoude  des  näheren  zu  begründen.  —  D«* 

Seoaue  Festbalten  der  Töne  bei  der  Ausf&bnsf 
ieser  Verzierung  ergiebt  sich  als  Folge  der  erkanatee 
Grundidee  vom  Wesen  dee  Arpegfw.  ~  Der  V«> 
tragende  gab  dann  die  bistortsae  Katwickehtsg  mt 
Arppggio-Manier  mit  allen  ihren  Verwandten  nnlw 
Berücksichtigung  der  dazu  gehörigen  klavier-thew*' 
tischen  Literatur  (Türk,  Ph.  Em.  Bach,  Scbiliipf, 
E.  D.  Wagner).  —  Die  eigentliche  Diskussion  wird 
erst  naeb  Beendigung  des  ganzen  VortraKi^s  erfolgte. 
An  dieeem  Abende  vaiaotaesta  aar  Heer  &  Eichbarg 

den  Vortrageodeo  w  ai^fia  vaÜenB  AafkUnagB 
über  maneba  llu  dabei  beeopdew  inUuwilnw» 

Punkte.  . 

Uerr  Prof.  E.  Breslaur  konnte  in  Sachen  dei 
allgemeinen  Musiklehrerverbandes  die  erfrt«- 
licbe  Mittheiluog  machen,  dass  die  Städte  Daoiig- 
Dreadea  und  Mänobea  LokaLveceiaa  begründet 
beben. 

Ferner  berichtete  Herr  Dr.  Kai ischer,  OBM g 
den  Herren  Dr.  Chrysander  und  Prof,  Ofe 
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Spitta  unter  Redaktion  von  0.  Adler  eine  nem 
FadiMitaebriA  .ViarUljabrcaaebrift  t&t  Masik- 
viM«ftflebtft*  IwwMgfgcbeD  wird,  dem  «ritM 
itorkps  Rott  vorliegt  and  io  ihrem  empfehlenswertbeD 
labalt  vom  Referenten  charakterisirt  wird.  —  Frl.  0. 
Beinke,  Konjnoui.slin.  bat  der  Vereiusbibliothek  ihre 
JUuDaazen  für  Klavier  und  Violoocello  (op.  17)  verebrt. 
—  Bablienlicb  b)  spricht  der  Keferent  einen  tai  der 
JfmmUmOm'ZMküog'  (No.  i,  UW)  •nebieofln«  att 
w.  8.  iDtanaiebMten  ,NenjahrawiiMab  dDca  Moaik* 
lebrers",  in  welchem  die  Krago  bcröhit  wird,  ob  die 
Lehrer  an  Ma«ikiustitutea  Honorar  für  die  Ferien- 
feilen erbaJten  sollen  oder  nicht,  Di-r  Vi-rFas-ser  des 
Anfsatze«  der  dafür  ist,  findet  die  Ziutimmuug  des 
Refereoteo.  Daran  knüpft  sich  eine  sehr  tebbafte 
Debatte,  io  welcher  auch  ge^entheiÜ^e  Ansch  luun-'on 


bagrBndet  werden  An  derselben  betbeiligeo  sieh 
MMMT  dem  B«fereBteii  nocb  di«  ibrreo  Prof.  I. 
Breilftvr,  A.  Werkeatbln,  TL  Biebberg  und 
9nL  Vt,  J.  Alsleben. 

Dr.  A.  Chr.  KaliDc/ier,  I.  Schriftführer. 

DleiMtag,  10.  FebrtiHr.  Abends  8  Vlirt 
Im  sromen  SMde  der  Hgl.  HaulMrihwIft 

TaKesordnang: 
1)  Vortrag  dea  H>  rm  Dr.  AI  fr.  Cbr.  Kaliseber: 

Ueber  da.'*  Ar  pi  pgio  (11  Theil). 
i)  Mosikvortrige  von  Frl.  Ottilie  Ueinke  (Klavier) 
QDd  Herrn  Kammennua.  Decbert(Vioh>iieeUo)l 
KompositioQeo  tod  0.  B«ioke. 


Anzeigen. 
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Hans  von  Bülow. 

Rheinberger,  Jos. 

Op.  113.  Heft  L 
3  Pianoforte-Studien 
flr«»lttri»ltaMl  alMii 
■ark  230. 


W 


elden^ila Ufer,  Berlin  JfW, 
Planlnoa      \  IS  Hark  nionaUloh. 
Beil-Orgeln  /      Katalog  gratis. 


jNeue  Konipositioneii 

von 

Philipp  Soharwenka. 
Qp.  49.  laMaviMitlMien.    Tisr  Stücke  für 

Piniefbne.  Pnis  ^tJtO« 
Op.  53.   Tier  SIttcke:  TanzwciBe,  Intonnezzo, 
Uenuett  oad  Abendlied.   Für  die  Violine  mit 
Heft  I  ODd  II  ä  3  Jt.  [17J 

Fracj^r  &  Meier» 


Normal-Klavierschule 

'  (Merode  „Kalhk«) 

von 

Wilhelm  FinL 

Preifl  3  Mark  netto.  [15] 
Bf.  Bahn  Terlag  In  Berlin. 


Königliches  Konservatorinm  der  Musik  zu  Leipzig. 

Die  Aufnahme-Prüfung  findet  nittwoch  den  8.  April,  Vormittags  9  Uhr  statt.  Der  unter, 
riebt  «ntreckt  licb  auf  Harmonie-  und  Kompoeitioiiulehre,  Pianoforte,  Orgel,  Violiiuk  VioUk  Violonoell,  Con. 
Mbaai,  FlOCe,  Ofcoe.  OtarfBette,  Fagott,  Waldbom,  Trompete,  Po^aono,  Harfis  — aaf  Bote-,  Eotemble-,  Quar^ 
tett-,  Orchester-  und  Partitur-Spiel  —  Direktions-Ücbung,  Solo-  iind  Ch  r  Oir^ inpj  und  Lohrmothode,  verbun- 
den mit  Uebungcn  im  öffentlich  cnVortrage,  Geschichte  und  Aesthetik  der  Mu.sik,  itiilifiii.sciie  Sprache  und  Dekla- 
nvdtion  —  und  wird  ortheilt  von  den  Herren:  Pr  tf  F.  Hermann,  Pnd.  Dr.  B.  Pappcrifz, 
Or^-anist  zur  Kirche  St.  Nicolai,  Kapellmci-ter  Dr.  C.  Belneeke.  Th.  CocoIun,  Uuiver8ität8-Prolt  s.sor  Dr. 
O.  Panl,  Dr.  F.  Werder,  Musikdirektor  S.  fad«— Hn  L.  Grill,  F.  BeblInK,  J.  Weidenbach, 
Ot  Plattl,  Organist  zur  Kircbe  St.  Tbonl»  J.  I«anunerH,  B.  Zwlntacher,  H.  HIeaae,  kgl  Muaik- 
mrektoT  Dr.  W.  Koat,  Kantor  an  der  ThomaaBchule.  A.  Beckendorf,  J.  Klengel,  Kammervirtaos 
A.  Si'hrAder,  K.  Bolland,  O.  Schwabe,  W.  Barge,  O.  Hinke,  B.  liandgraf,  J.  WeiHScn- 
bom«  F.  Gnmperi,  F.  Welnuchenk,  B.  HTttller,  A.  Krodaky,  Dr.  P.  Klengel,  P. 
UMBdorf,  K.  Schnecker,  H.  Sit«,  W.  Behberg,  €.  Wendling. 

Die  Direktion  der  hieaigen  Gewandhmiia^oncerte  gewährt  ocn  Schülern  und  Schülerionen 
des  Königlichen  Konservatoriams  freien  Zutritt  nicht  nor  la  den  aftmmtlichcn  General-Proben  der  in  jedem 
Winter  stattfindenden  22  Gewandhana-Concerte,  sondern  in  der  Regel  anoh  w  den  HJHUtM*« 
■tnalk-Anflrathrnngen,  welche  im  Gewandbausc  abgebalten  werden. 

In  den  Räumen  des  Instituts  sind  zu  den  Unterricht«zwock«  M  zwei  Orgeln  aufgestellt. 

Uocbangesebene  Professoren  der  IJiilTeraltAt  I^elpalg  haben  die  Qfite  geoabt,  Vorträge  allge- 
mein wissensehafilkheB  InhaMaa  in  tbemeknen,  «debe  lediglieh  für  die  SeUUer  ud  SeMUerimno  be- 
stimmt sind. 

Du  Honorar  Ar  den  Unterridit  betrlgt  jffa^eh  800  Mark  «elehei  ia  S  TemiBea!  Oalira,  HMimiHi 
and  Weihnachten,  mit  Je  100  Mark  pränumerando  zu  entrichten  mL  AoMerden  lind  m  sahlen;  9  Ifaric 

Receptionsgeld  und  alljährlich  3  .Mark  tür  den  Instituf.sdiener. 

Ausführliche  Prospekte  werden  vom  Dirrktnt  ium  um  titgeltlich  ausgegeben,  kOlUMII  aodl  dordt  alle 
Buch-  und  Musikalienhandlungen  de.s  In-  und  Auälandcs  bezogen  werden. 

Leipzig,  im  Januar  1886. 

Das  DiTektoriiim  des  K((iiiglicheii  Konseiratoriiniis  der  MndL 

Hr.  Otto  «ikBtlMr. 
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Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig. 

£in  Meisterwerk,  wie  ein  Kweltes 
nldii  sn  finden  sein  dürflet  ^< 

Karl  Urbach's 
l*rels-Mai  iersc'liiile, 

die  von  40  vorliegend.  Klavier8chul«-n  mit  dem 
Preise  gekrOnt  wurde  u.  äber  welche  d.  Preus. 
Lehrer^tf  .schreibt :  »»Wer  tat  der  Eami  etses 
nichtigen  KlnTiorlphnTH  diene  Schule  durch- 
gearb.  hat,  kuiui  >h  h  pri  troht  hören  iMsea.'' 
flV*  Jnbel-AiiHKube.  Bl^heriBCir 
AbMitx  in  6  Jahren 
70,000  Exemplare.  'Itm 
Preis  broaciiirt  swSlUi.  —  £l«g»nt  gebunden 
mit  LederrfiAen  v.  Bdren  4  Mk  —  To  Gtat- 


,-1 


Die  slleinigo  Niederlage  der 

weltberühmten  Flügel  und  Pianino« 


Steinway  &  Sons,  Neivyork 

Nladet  sieb  in  dem  neu  erOffoi-ti  D  I'iaDO-BluguiB  V 

B&r^  WIUMiMtr.  II.  m 


▼erloren  i^Migene 

oder  sooffc  for  KompletiniM  tehtoade  Nn>  dee 
l^laTl«r-lj«hrev**  ktanen  dnreb  jede  Baeb- 

nndluDg  noch  nachbezogen  werden. 

Preis  der  elnaelneB  IVr.  85  Pf. 


Op 


Konpofiattonen 

von 

Templeton  Strong. 

).   5  Charakterstacke  for  Klavier.   No.  1. 


6.   5  Charäkterstacke  for  Klavier.   No.  1.  Pv 
ßtorale.  —  No.  2.  Pastorale.  —  No.  3.  Küost. 
—  No.  4.   Idylle.  —  No.  5.   Pastorale. .  M  2>) 
Op.  7.    In  Tirol.    9  Cbarakterst&cke  fBr  Kltfia 
Mo.  1.  Onus.  —  Mo.  8.  Was  das  Blebltii  im 
Mfihlrnd  erzahlt  —  No.  8.   Festlichk.  it  im  D^rff 
fHoltscbuhtanz).  —  No.  4.   Ein  traurige«  kieic« 
Mädchen.  —  No.  5.   Kleine  Kinder  im  tiefec 
Walde.  —  No.  6.   Doa  Müllern  Lied.  -  No.  7 
und  Leiden.  —  No.  8.    In  der  D'm- 
im  Walde.  —  No.  «.  AbseUed  Jl  iß 
Op  &  Ba&e  IBr  Klavier.  KenpM   .  .  .  ,  P 
Einzeln: 

No.  1.   Präludium  ,  IjO 

Mo.  9.   Caprice  \ß 

Mo.  8.   Gigue  ,  0,'S 

No.  4.   Romanze  .190 

Mo.  b.  Polka  fugale  (Sin  Soben) .  • 

No.  6.  Fuge  ,0* 

Op.  12.   Gestrebt  —  gewonnen  —  gosrheit'^rt.  k 
M&rchen  für  Orchester  und  obligate  Violine.  I>a 

Partitur  A 

Orche-sterstimmen  und  Solo-Violine  ,  6,50 
Orclic^terstimmen  S,75  JC). 
(V.  1.  Ii,  Va.  je  50  Jl,  Vc,  B.  je  »  A- 
Für  IHanof.  u.  Violine  vom  Compoi.  Jl  ti> 
Op.  81.  3  Bagatellen  flir  PiaaoftMrfe»  m  4  Baifo. 

No.  1.  G  Ml^ 

No.  2.  Es  liO 

Mo.  8.  Dm  1^ 

Ballade  Ar  Piaaoforte  

Romanze  für  Violine  mit  Pianoforte  ,  iJ^ 
'6  Charakterstucko  für  Piauuforte  .  ■  ^ 


Op.  23 

Op.  23 
Op.  24. 

lieipzig,  Verlag  tod  Fr« 


Terlag  von  J^u,  Albl  in  Mttaek^a. 

Classische  Clavier-Werke 
aus  den  Cmcert-Programmeii  von  Hans  von  BDIow. 

Mit  Fingersatz  u.  instructiven  Anmerkungen  (Text  deutsch  u.  engli.sch). 
len  in  8  Bänden  eart.  ä  5  Mk.,  elec.  reb.  mit  QeldpFetauig  k  1  Mk. 
~  '  "  mä  Preis  der  fhäStam  Baflat 


No.  1. 
Mo.  2. 
Mo.  3. 
No.  4. 
No.  6. 

Mo.  6. 
Mo.  7. 

No.  8. 
No.  9. 


I.  Band. 
Baeli,  Suite  ^  (Mr.4  d.  engl.) 

 Fantasie  Cm  

Beethoven.  Op.  27.  No,  2.  Sonata  Ci.>m. 


1  ä 

—  50 

2  - 


Scarlatti.   Katzenfuge  l  bO 


Beethoven. 


Op.  26.  Sonate  As 
II.  Band. 


2  50 


Hajdn.  Fantasie  C   IM 

FlMd.  Rondo  Bs   1  80 

Beethoven.   32  Variat.   Cm.     .   .   .  2  — 

Uändel.   Gigue  Gm   1  30 


Mo.  la 


Gm. 


Op.lS. 


m.  Band. 


No.  11.  Schobert.  Op.  90.  No.  3.  Impromptu 

el^giaque  O  ]  * 

Mo.  12.  MandalsHohn.  0d.&  Capriedo.  üsbl  1- 
Mo.  18.  Wckar.  Op.  1 2.  Momento  eapriedeBO.ll.  1  • 


No.  14. 
No.  15. 


Monrt.  3. 
Beethoven. 


Fanta.sio.  Cm  ,  .  •  • 
Op.31.  Nr.  3.  Sonate  Ei 


Felix  Mendelssohn-Bartholdy.  Op.  14,  Rondo  capriccioso  für  Pianiftrii 

Nene  AuiBabe  mit  Vorwort  und  Anmerkungen  (Tott  deatMi  mud  mi^Sm^i  TM 

HANS  von  BÜLOW.  ijcbos, 
Carl  Haria  yoii  Weber.  Clavierstückr. 

Op.  65.  Aafferdemna:  sain  Taase.  Op.  72.  Polacoa  briUaat«. 
miaeh  verbesserte  Anagab«  mit  Beieieimung  des  FlnganatMa 

von  Hans  von  Bülow.    ä  ~  M;irlc. 

OfFeiie  Htellen. 

Der  Preis  der  Zelle  »n  diexer  Stelle  wird  mit  20  Pfg.  bereehnet. 


Die  Stelle  des  Dirigenten  des 
MlnnergCKsn^rereins  „Lieder- 
tafel** ist  zum  I.April  tuliesetxen. 
OnajanfidMHowinr  beMgtUKm 


Kttlpctantcn  wollen  unter  Ein- 
s<'nduI)f^  Villi  Zeugnissen  etc.  bi.s 
zum  l5.  Februar  c  an  den  Vor- 
ttdMT  des  Yanina  Kaiilhmnn  Aul. 


Schmidt  sich  wenden. 
Elbinp,  8.  Januar  1S85..  .  ^ 
Der  Yontand  der  Lied««» 


Terantwortlicher  Redakteur:  ProL  Emil  Broslaur,  Berlin  N.,  Oranienburgerstr.  i7. 
Hli  Bxpeditloat  Wolf  Peiser  Verlag  (0.  Kaliski),  Berlin  8.,  Brandeaboinlr. 

Draek  tob  Boaantlial  A  Oo,  Beriin     iobannintr.  M.     j     ^^V  ^oogl 


Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogisehe  Zeitschrifil;) 

unter  Mitwii  kiui^^ 

der  Herren  Professoren  A.  Haupt  (Berlin^,  Louis  Köhler  (Königsberg), 
Dr.  Vordiiiand  v.  Hiller  (GUb),  Dt,  Oskar  Paul  (Leipsi;), 
Dr.  Bmil  NMunaiiB  (Pneden)  il  A. 

hrnnsgegeben 


von 


Professor  Emil  Brealanr. 


Organ  des  Vereins  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


.4. 


BarliB,  15.  Februar  1885. 


VIII.  Jahrgang. 


Dies^  Blatt  erscheint  am  1.  and  15.  jeden  Monat«    Inserate  fiir  dieaes  Biatt  werden  von  sfimmtliehsii 
und  kostet  durch  die  K.  Post-Anstalteu,  Huch-  und   Annonoen-ExpcditioDco^  wie  von  der  Verlagrinadlia 
MwiikalkahaBdimgMi  beiOMBmrteUfihrlich  l,50      ;  Berlin  8.»  Brandenboigitr.  11|  tum  Preise  voa  SO 
"    '    '    "  'i<«nq«rV«ritgrtniidlungl,75w<t.   fär      «weigespaHww  frtjhwtie  entgegeneenomtwr. 


Allgemeiner  Deutscher  Musikiehrer-Verband. 
Lalpili  ist ni^ iolgmite  99 MitglMdanx  d«m  Verband»  b<igttwton! 


I.  Vorstand. 
L  V4inttMlldor  Hciorich  Klesee ,  L«hr«r 

CoDsenratoriam. 
n.      do.      JbhtaiMt  WciieDlMdl, 

KOoigl.  Konsenratorium. 
L  Sebriftffibrer:  Dr.  Friedrieh  Stade. 
II*       do.        Martin  Krause. 
lU.      do.       Mflitts  Vogel. 

Kaasirer:  Gustav  E.  Schreck. 
L  Ordner:  Bernhard  Vogel. 
IL    4q.    Oiil  Wttidliag, 


CBoigl. 


IL  KttralorUn. 

^rof.  Albert  Tottmann. 

Emst  Sistig,  Mitglied  de«  ätadtordiesteni 

Aiioir  BodlsM. 

FcrdinaDd  Metzler. 

Bodo  Borebert 

WiUieini  Casios. 

Leopold  Ortf£ 

Mitglieder. 
Herr  Wilhelm  Ander?.       |  Herr 
.   Wilhelm  Barge,  Mit 
glied  dM  Stadtorch.« 
Lehrer  wm  Xftaigl. 
Kootenrntwl— , 
9  Berger. 


Carl  Böttcher. 
Robert  Bolland,  Mit- 
glied des  Stadtorcb. 
«.  L«IV,MlKOBMrT. 


Beyer,  Mitglied  de« 
Stiidtorebesters. 
Osear  Bolek. 
Adolf  Bffodifcy,  £on- 
yprtmeister  u.  Prof. 
am  konservatoriom. 
Tbeodor  Goodni, 
Lehr.  a.  K.  Kamt' 
vatorium, 
£.  Frans. 

Riittud  Ffttnob«. 


Herr  Leo  Grill,  Lehrer  am 
K.  Kouservatorium. 

a   Franz  Beektbeaer. 

,  Prt  Friedr.  Hermano, 
Lehr,  am  K.  K'ni<?erv. 

»  fiioke,  Mitglied  des 
Stadtorebestere  ttsd 
Lehrer  am  Kooserv. 

,    Rielmrd  üofmaiin. 

,   Paul  Uomeyer. 

,  Saloaift 
L?>hr.  am 

.  Jokiscb. 

,  Otto  Kirmse. 

,  juiius  Klengel,  Lehr. 

am  K.  Koos. 
,  Dr.  Paul  Kleogel, 
Lelinr  eiii  K.  EoM. 

,  Lankan. 

„  Naup. 

,   Julius  Noitler. 

•  Prot  Dr.  Pappcrit», 
Lehrer  am  K.  Koos. 

a   FroL  Ur.  Oscar  Paul, 
Lehrer  am  K.  Koos. 

a   Carl  Petersen. 

,  Kari  Piutti,  Lehrer 
am  K.  Konaer?at. 

,  Otto  Pieger. 

,  P.iiil  Quisdorf,  Leh- 
rer am  IL  KoDserv. 

a  Aloys  Reckeodorf, 
Lehcer  ui  K.  XiHiti 


Herr  Willy  Rehberg,  Leh- 
rer am  K.  KoDserv, 
.  Dr.  Karl  Reioecke, 
Lehrer  am  K.  Kon- 
servat.,  Kapellmstr. 
Prof.  Dr.  KarlKiedeL 
Anglist  Bledd. 
HennaoD  Sander. 
Paul  SchSfer. 
Gustav  SchlehmüUer. 
Gttitav  Bebnidt^Wel- 
lendorf. 

Alwin  Schröder,  Mit- 
glied des  Btedtoreb, 
Lehrer  am  K.  Koni. 
Dr.  J.  Schucht. 
Hans  äitt,  Lehrer  a. 


StUler. 
ätroDg. 

Georg  Trautermano. 
TheodOf  Volgi 

Wahl». 
Weidt 

J.  WeisMobom,  Hit^ 

glied  des  Stadtorch., 
Lehrer  am  K.  Kool. 
Ziegeobalg 
Jobannes  Zeehocber. 

Bruoo  Zsrintschf'r, 
Lehrer  am  K.  Koo- 
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Fnw  Ohm  Obu. 

Frl.  DegeDer, 
Fri.  Degeoer. 


PH«  DfcöliML 

,  Clura  Ili^infmoyor. 
a  Clara  iJartmanD. 


0  am«  II. 

Fil.  AatHe  FdaenOd: 

a  Idt  LoehmUD. 
.  Natalie  SehilUng. 


FH.  BUaMi  SttM«. 


Am  4.  Februar  1884  wurde  die  erste  Aafforderung  zar  Bildaog  toq  Lokal  vereinen  be- 
livfi  BegrfiBdiiiig  einee  ^.Allgemeinen  Dentsehen  Mvsiklehrer- Verbandes'*  Ternndt 
Seit  dieser  Zeit  haben  sich  7  grSeeere  Städte,  Berlin,  Cassel,  Danzig,  Dresden,  Frank, 
ftirt  a.  M.,  München  und  Leipzig  mit  anRcfähr  500  M  tglicdern  als  Lokalvereine  konstituirt, 
uad  dieser  erfreuliebe  Erfolg  giebt  uns  die  Hoffnung,  dass  wir  ua^er  schönes  Ziel  in  kdr* 
sester  Zeit  erreichen  werden. 

Nnn  ergeht  die  dringende  Bitte  an  Alle,  welche  Nich  ons  zur  Begründung  Ton 
Lokal'Tereiaen  verpflichtet  haben^  sowie  an  dl^enigen,  weiche  sich  ausser  diesen  be- 
rnfen  tQMen,  dem  edlen  Werke  Ihre  Krifte  n  widmen  «id  direh  InBletomnifea  immer 
neuer  Lokalrerelne  unsere  Bestrebungen  tu  nnterstfitietty  reeht  bald  und  nMfcdriek- 
lieh  ihre  Wirksamkeit  zu  entfalten. 

In  den  nächsten  Tagen  werden  Schritte  gethan  werden,  um  die  Statuten  der 
KiankenkasM  de«  Berliner  Terelns  fitar  gans  DenIMhIand  bestttlgen  in  * 

Der  Yorstaiid 
den  Verelni  dar  Musik-Lehrer  und  Lehrerlmiflii  wa  Bmrlin. 

1.  A.:  Prof«  Emil  Breelanr. 


Ueber  den  „Vortragt'  beim  Klavierunterricht 

£ine  methodische  Betrachtang. 
Tod  Z*aal 

(FoffCwtnug.) 


Wie  die  Bewegungen  der  Znoge  dem  ge- 
sprochenen BcgrifFsgedanken,  so  sind  die 
Fingerbewegnngen  dem  mnsikaliscben  Ge- 
danken untertban  geworden  und  treten  bei 
seinem  lebendigen  Vorhandensein  gleich  mit 
in  die  Vorstellung  Sind  die  Schüler  ausser- 
dem in  der  Anwendung  dynamischer  ächat- 
timngen  von  Tornberein  f^bt,  wird  ihnen 
nie  gestattet,  eino  Stelle  monoton,  leer  zu 
spielen,  sondern  immer  in  der  vorgeschriebenen, 
oder  selbstverstütidlicben  rhythmischen  und 
dynamischen  Belebtheit,  so  werden  sie  schliess- 
lich musikalische  Gedanken  überhaupt  nicht 
anders,  als  in  dieser  Form  vorstellen  können 
vnd  ansfllbren  wollen  und  es  wenigstens  an 
Dentlichkeit  und  Klarheit  nicht  fehlen  lassen. 

So  wie  die  £inzeln Vorstellungen,  —  das 
gesummte  Darstellnngsmaterial  eines  Ton- 
stückes —  sich  gruppiren  zu  musikalisi^en 
danken,  —  so  fliessen  diese  wieder  7nsamraen 
zu  einer  einheitlichen  Vorstellung  des 

Jansen  Stftekes,  snr  rnntlkalMien 
dee! 

Diese  ist  also  die  begriffliche,  ab- 
stracto Vorstellung  eines  Tonstfickes, 


im  Oefensats  nr  Uom  slnnHeben  dee 

losen  Klanges 

Ich  bedaure,  auf  dieses  interessante  Ge- 
biet nicht  ausführlich  eingeben  zu  können, 
weil  meine  Arbeit  zu  sebr  Iber  den  ihr  zu- 
gemessenen Rahmen  hinauswachsen  würda 
—  £s  w&re  das  ein  Thema  für  einen  be- 
sonderen  Anbats.  Es  würde  sieb  dann  lier- 
ansstellen,  dass  selbst  solche  Stellen  einzelner 
Stücke,  bei  denen  der  Komponist  seiner  Phan- 
tasie scheinbar  allzuviel  Freibdt  gestattete, 
deren  musikalischen  Zusammenhang  ein  ge- 
bildetes Ohr  aber  unmittelbar  heraushört,  von 
einem  inneren,  geistigen  Band  zusammen- 
gehalten werden,  das  sich  oft  in  flberraschen- 
der  Einfachheit  feststellen  lÄsst.  —  Eine  An- 
dentnng  aber  möchte  ich  geben,  wie  die 
musikalische  Idee  beim  Schflier  hergestdit 
werden  kann. 

Ich  wähle  dazu  ein  möglichst  einfaches  Bei- 
spiel, bei  dem  sich  der  geistige  Zusammen- 
hang ohne  grosse  Mllhe  «nsehen  l&sst 

Angenommen,  es  sei  folgende  Etüde  zu 
spielen:  (Lebert-Stork,  Kiaviersch.  B  lLS.d60 


■0.  -0-  *■ 
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1.  2.  3.  > 

Tonart:  C  dar:  Taktart:  *U  Takt. 

Die  Etfide  beatebt  im  Wpsentlicben  aus  einer  Figur 
von  drei  Tönen,  die  sich  auf  den  Stafen  verschiedener 
Akkorde  wiederfaolt.  Si«  tritt  io  jedem  Takt  oacb 
einer  Acbtelpaase  ein  and  bildet  eino  Scduiehotel- 
Triole.  Sie  rutbteht  dadarcb,  da«s  von  einem  Ak- 
liordtoD  aus  eia  Schritt  zu  dem  ihm  zanlcbstotcbpoden 
hiD  und  zurück  gemacht  wird  and  zwar  abwechsdud 
io  einem  Takt  zu  dem  tieferen,  im  andern  an  dem 
höheren.  Im  ersten  Takt  wiederholt  sich  die  Figur 
aaf  den  TOnen  de«  toniseben  Dreiklaogs  vom  eio- 
geatricbeoen  e  durch  zwei  Oktaven  aufwSrts.  Im 
zweiten  Takt  auf  den  Töoen  des  Dreiklan^s  der  vierten 
Stufe  vom  drcigestricbcDeD  c  durch  zwti  Oktaven  ab- 
wärts. Der  Fingersatz  ist  immer  4  1  '2  aufwärts  und 
14  8  kbwftrta.  Nor  d«,  vo  die  Uaod  in  die  Sext- 
•kkordltse  koamt,  «M  4er  6.  Fiagu,  aaetttt  dee 
4.  genommen. 

Als  Begleitung  spielt  die  linke  Hand  von  der 
Tonika  c,'^~ttetinrOktave,  einen  Oktaveosprung  auf- 
wSrts,  geht  stufenweis  abw&rts  bis  zur  T<rz  des  Drei- 
klaogs der  vierten  Stufe  und  scbliet^st  durch  eiuea 
SezteMUoag  aufwirta  mit  deaaeo  Gmodtoo.  Die 
rbytlnMe  GeataHaag  itt  >/i.  Vi.  Ve.  %  V«  V« 
Psoa«. 

Der  8.  and  4.,  5  and  6^  7.  und  8.  Takt  enthalten 
in  beiden  IlSoden  eine  Wiederbolaog  des  ersten  und 
zweiten,  immer  auf  der  oftcbsten  tieferen  Tonstufe 
der  Tonleiter,  also' auf  h  —  e,  a  — d.  g  —  c.  Dio 
kleiae  Abireicbnog  im  letzten  Takt  merkt  «ich  der 
ScMler  ebne  Weiteres.  Damit  tat  naa  aUca  «raabOpft, 
was  für  den  ersten  Tbeil  so  aagen  wftre. 

Der  lobalt  des  zweiten  Tbells  fsl  in  ganz  ähnlicher 
Weise  festzustellen. 

Wenn  der  Schüler  das,  was  hier  mit  violen  Wetten 
umständlich  beschriehen  wurde,  wirklich  eingesehen 
bät.  so  steht  ihm  der  ganze  Stoff  unmittelbar  zur 
VcnOguog  und  er  bat  gar  nicht  mehr  nOtUg,  das 
Einzeino  zu  denken.  —  Diese  Vorstellang  TOn  dam 
Wesentlichen  des  ganten  St&ckes  ist  da«,  was  ich 
unter  musikalisch  er  Idee  verstehe.  Ist  der  Schüler 
in  den  Toolcitero  gründlich  zu  llauso,  so  musa  ea 
ihm  ein  Leichtes  sein,  diaae  Etdda  ia  lulan  an  daran 
Tonarten  zu  spielen. 

Frnlieb  ist  die  FaaUtelluog  des  masikaliaebeii 
lobaltes  nicht  immer  eo  einfach,  wie  in  dem  tan- 
führteo  Beispiel.  JU  febOrt  eben  zur  Kanat  was 
Lehrers,  den  leitenden  wondgadaakeD  bacanaanfiaden 
und  zu  formuliren. 

Die  mosikaliscben  Begriffe:  Thema,  Nachahmung, 
rinsation,  Kadena,  Feriod^  Abeebnitt,  Sats.  Moda- 
kmw  0. 1.  w.  «erdan  dar  Faatrtallnng  d«  Irtaltea 
dienatbar  sein. 

Bei  dem  mnsikalisch  erzogenen  SchSter  wird  sieh 
in  der  Regel  ein  sicheres,  auf  genauer  Intervallen- 
kenntniss  bcrohendes  Tongedächiniss  heranbilden,  — 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  ziemlich  weit  verbreiteten 
aber  sehr  geriniTwerthlfeniCUngaedftcbtniss,— 
and  dlaari  wird  die  Featstallang  neler  Biaselabeiten, 
AbiiraiebiiifaBtOa^abningnato,  BberlissiK  maeben. 

Die  musikalische  Idee  wird  dann  die 
treibende  Kraft  bilden,  welche  den  Bewegangs- 
apparat  in  Tbätigkeit  erhält.  Sie  i8t  der 
roue  Faden  ,  der  den  Schüler  bei  der  Re- 
prodaktion  sicher  leitet  nnd  zum  wirklichen 
Können  des  Stackes  führt    Durch  sie  wird 


die  Summe  des  musikalischen  und  technischen 
Vermögens  lebendig  und  unmittelbar  verfüg- 
bar, durch  sie  getragen  vollzieht  »ich  der 
Reiehthum  und  die  Eigenart  der  erforderlichen, 
im  Einzeluen  erkannten  uod  erlernten  Be- 
wegungen, ihre  quantitativen  Abstofungeu, 
die  sich  bei  ihrem  meist  sehr  schnellen  Verlaof 
in  einem  gegebenen  Zeitabschnitte  einzeln 
nicht  mit  dem  Willen  erzeugen  lassen,  mit 
einer  gewissen  Nothwendigkeit 

Ein  musikalisch  erzogener  Schüler  wird 
im  Vortrag  von  vornherein  dem  überlegen 
sdtt,  der  ewig  im  Dnnkeln  UflUlfc  Uber  das, 
was  er  eigentlich  spielt  Wabieod  jener  plan- 
voll das  Ganze  überschaut  und  beim  Anfang 
auch  den  Scbluss  des  Stückes  und  seine  Ab- 
schnitte denken  kann,  weil  sie  für  ihn  etwas 
begrifflich  Feststehendes  sind,  tauchen  bei 
diesem  die  Töne  immer  unmittelbar,  einer 
naeb  dem  andern,  ans  dem  Niefata  auf,  ab 
hdmathlose,  unkOrperliche  Scbattenwesen.  — 
Wo  jener  ein  organisch  aufgebautes,  in  seinen 
Bestand  iheilen  erkanntes  und  gewolltes,  neben 
dem  klanglichen  auch  einen  geistigen  Zu- 
sammenhang aufweisendes  Gebilde  vorträgt, 
klettert  er  innerhalb  des  Stückes  von  Einzein- 
ansebanung  za  BinzdnanatAannng»  ibren  Zu- 
sammenhang vielleicht  ahnend,  aber  nicht 
wissend.  —  Während  jener  das  Stück  be- 
herrscht, —  erleidet  er  es. 

Bei  der  Unsicherheit  und  Befangenheit, 
welche  alles  unverstandene  Thun  mit  sich 
bringt,  hat  er  nor  darüber  zn  wachen,  dasa 
er  mcDt  ateeken  bMbt,  während  jener,  den 
Gedankcnpanp;  mit  Leichtigkeit  verfolgend, 
seine  ganze  Aufmerksamkeit  auf  die  schöne 
Darstellnug  richten  kann.  Er  darf  sich  ge- 
trost auf  die  Ideenaaaoeiation  verlassen,  denn 
diese  setzt  sich  aus  wirklichen  Musikvor- 
stellnngen  zusammen,  aus  Yorstellnngen« 
«eleha  ndl  den  Bewegungsvoratellnngen  nnd 
ihren  Tastenbildern  zu  einem  Ganzen  ver- 
schmolzen sind.  Jedem  Notenbild  entspricht 
ein  Gehörsbild,  jedem  Gehörsbild  ein  Tasten- 
bild nnd  jedem  Taatenbild  die  für  das  Klingen 
nothwendige  Bewegung.  Er  kann  das  Ton- 
stuck frei  wollen,  vom  Mitt«lpankt  sicherer 
Kenntniaae  nnd  einer  einbdftieben  Anachan- 
ung  aus,  —  während  der  Andere,  —  auf  das 
Muskelgedächtniss  und  die  Ranmansch auung 
angewiesen,  —  etwas,  was  er  sich  einlernte, 
oder  wozu  er  abgerichtet  wnrde,  in  eich  un- 
frei geschehen  lässt. 

Wo  der  musikalisch  gebildete  Schüler  eine 
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IdeenasBOciation  zn  Oberwaehen  bat,  nämlteh 
die  musikalische  Idee;  hat  er  gleichzeitig 
fünferlei  Ideenassociationen  neheneinaQder  zu 
balanciien,  —  eine  för  die  Flueht  der  Noten- 
bilder, eine  für  die  Klänge,  die  dritte  fflr  den 
Rbylhmtis,  die  vi  rte  für  die  Bewegungen  und 
die  fünfte  für  die  Tastenanscbaaung.  Wenn 
das  gelingen  soll,  so  mvm  er  sich  vlSSi\^  auf 
dem  Nnllpunkt  der  Empfindongs-  und  Ge- 
dankenleere zu  erhalten  sncben,  denn  jeder 
Versuch,  einer  dieser  fünf  Tbktigkeiteu  mit 
Bewnsstsetn  za  folgen,  bringt  die  anderen  in 
Gefahr.  Er  müf5s  frnh  '-■ein.,  wenn  ihm  beim 
Spielen  keine  »duoiujen  Gedanken''  kommen. 
DtJier  Idingt  es  aneb  meistens  wie  halbal»- 
wesend.  Er  bat  mit  seinen  fünf  Ideenasso- 
ciationen etwa  dai>selbe  Kunststück  zu  leisten, 
wie  5  Quecksilber  kugeln  auf  fünf  glatten 
Pkttten  zu  balanciren.  Wird  eine  Engel  ge- 
stört und  will  er  Hilfe  bringen,  so  galt  das 
ganze  Kunststück  in  die  Bruche. 

Die  mvBikaliflelie  Hemebaft  Uber  ein 
Musikstück,  das  wirkliche  Könoen  dosselben 
vorausgesetzt,  wenden  wir  uns  nun  der 
schönen  Darstellung  zu,  also  zn  dem, 
was  im  speziellen  „Vortrag"  heisst. 

Durch  den  Yorii  fig  wird  das  an  sich  schon 
nach  den  Kunstregein  übersichtlich  geordnete 
KJangmateiM  bei  der  Bepnidiiktloii  aneb  ia 


Besng  auf  die  Stärkegrad«  der  T6iie 

und  deren  symmetrische  Vertheilung 
über  sichtlich  und  als  etwas  £iaheit* 
liebes  gestaltet. 

Das  Weseatlicbe  wird  hervorgehoben,  du 
Unwesentliche  zurückgehalten,  das  Bedentende 
wird  eindringlich  wiedergaben ;  das  Neben* 
sieblfehe  und  doch  nicbt  u^rflftssige  «hd 
nebenbei  gebracht.  Dabei  wird  die  spc/if!  he 
Färbung  des  Klanges  der  jedesmaligen  Siun- 
mung  angepaast,  welche  im  Verlauf  des  Tod- 
Stücks  ausgedrückt  werden  soll. 

Soweit  der  Vortrag  erlernbar  ist,  beruht 
er  auf  einem  Wissen  der  AnsdruekS' 
mittel  imd  auf  einer  Geeobioldichkeit  ia  dar 
Anwendung  derselben. 

Die  Vortragelehre  bat  daher  das  Ideal- 
Klangliche  eines  Tonstnckes  in  seinen  Grad* 
abstnAugm  und  in  seiner  charakteristiscbea 
Färbung  und  Kigenart  festzustellen  und  den 
dafür  erforderlichen  Bewegongsapparat  zn  be- 
stimmen. 

Der  Schüler  mn^^s  also  wissen  und  ao?- 
sprechen  lernen,  w  i  e  ein  Stück  klingen  soll, 
damit  es  nicht  blos  äusserlicb,  den  KoUs 
nach  richtig,  sondern  auch  sdi6n  sei,  nad  er 
niüss  auch  wissen,  wie  er'a  sn  naebenhat» 
das 8  es  so  klinge. 

(FortMtzang  folgt) 


lieber  Gustav  Engere  Aeetbetik  der  TenkHnet 

Von  Dr.  AlAr.  Ohr.  KaÜMlieK*« 


1. 

im  TcrKaDgeoen  Jabro  Iic8s  Herr  Prof.  (justav 
Engel,  eioer  der  bervorragpodstcn  Lebnaelalsr  des 
QwMtita  und  lanKjiitmer  Maaikcefoeol  der  Vees. 
Zeitonir,  •!•  ReraltM  ^eljfthriReo  «nbalteiiden  Den* 

kf'n?i  nf'ine  „Aesthrtik  der  TiiiiVun'^t''  orricheinrn *V 
Ditaa  liiaD  von  eiDi-m  Manne,  der  uicht  nur  ah  Musi- 
ker einen  sehr  geachteten  ^"inl^n  besitzt,  sondern  auch 
als  philosophischer  Deuker  bcväbrt  ist,  in 
einem  Werke,  das  gleichsim  als  die  Summe  teineB 
musikdeokeriscbea  Weseoa  aniwebeD  ist,  eineraeits 
allltrmein  VortrefBiehes,  Objeküv^Oiltiges  in  Menge 
vorfinden  wird,  andrerseits  —  «lao  wo  der  Widcr- 
ßpruch  lu-rausgefordcrt  wird  —  doch  immer  reichhal- 
tlgCD  Stüfl  7  1  fiuiiitl.il  r  Anregung  und  Bescbäf- 
tiguDg  dea  Geiste«  eriaogeu  louss:  das  darf  von 
Toroherein  als  tm»  kaum  bestreitbare  TlialMidie 
angeffibrt  werden. 

Obwohl  ich  OQD  jedes  iiir  IMUfc  dargeboleoe  Objekt 
an  ußd  für  sich  betracbtn,  unbckfimmert  darum,  ob 
die  darin  vorgetra;^enen  Ideen,  Deduktionen  etc.  sich 
auf  irgend  welctie  vorangegangenen  pbilosophiscben 
Geister  stützea,  besw.  berufen  —  denn  eine  argu* 
mentatio  ad  bomincm  soll  ja  nimmermehr  Sache  des 
BeutbeÜert  seio:  so  nass  ich  das  bei  der  kritisoiiea 
Betndtiuag  der  Bngel^aoben  Aeetbetik  doch  dueb- 
aus  cum  grano  saiia  aufgefasst  sehen.  Dodd  unEor 
bochgesebätztor  Verfasser  betont  in  »einer  Vorrode 
nicht  nur  aubdrücitlicb,  dasä  er  sich  in  den  allge- 
meinen ürundzügea  an  üegors  AuffiMsoDg  des 
Aeetb«tiedi«R  aaldut,  dies  «t  iiadi  der  roiB  madlsr 


*)  Ästhetik  der  ToDkuast  von  Gustav  Engel. 
Berlin  1884  bei  W.  üeis  (ficeser'iGbe  BoohbandluK} 

VI;  431  Seiten. 


lischen  Seif*'  hhi  den  Sparen  eines  Moriti  Hiupt- 
mann,  eines  Uelmboltt  folgt,  nnd  daes  er  aiU: 
den  tteeikiathetischeo  Scbriftstellero  vor  allen  Ed 
Hanslick  nad  Riebard  Wasaer  der  fieri^ 
sicbtigoDg  wMtb  «neMel:  settden  «r  kamt  la 
Verlaufe  »einer  Darstellunp:  viederholenüidl  auf  oie« 
Männer  lurück,  so  diss  tino  kritische  Würdwoi* 
dea  Fnp-'l'schen  V»t/rkea  zui^lcifh  i^ne  griwiHss  KtiM 
der  phi(o9opbi»cheii,  musik theoretischen,  toophrnolo- 
gisciien  und muaiklUthetiscbeD  PriosipiPD  eines  Iieg<>< 
lielmbolts,  Baosliek  nndB.  Wagoer  in  n«^  ^ 
grOfk  —  DcrTitei,  deo  der  VerfMser  seineB  Werke  ror- 
gesetit  hat,  kann  die  Meinung  aufkommen  Isaseo,  dl 
hätten  wir  es  in  Eogera  .Aesthetik  der  Tonkonrt*  ■» 
fin-  m  vollstriüdit:  aa?i;iM)ild"ti'!i  Syntein  der  maSu»- 
iiscbeo  Aesthctik,  mit  einem  voileü  architektonischen 
Baa  anf  diesem  noeb  immer  tiemlieh  brach  daiieg<<3- 
den  Felde  m  tbon.  Das  vOrde  eine  vorg«^ 
Meinung  sein.  Vielmehr  (riebt  ans  Engel  in  äitM 
stattlichen,  umfassenden  Werke  nur  einieloe  — 
lieb  sehr  wichtige  —  Theile  der  Musiklsthetik,  koitM« 
Bausteine,  die  der  einstige  i  ndf^CUifr  sumonirso" 
Aesthetiker  der  Tookaost  mit  höchstem  i>*^}^'J^ 
wenden  uadiii  ieiaeaararillatlietisebee  Bea 


deben  wir  oanmelir  ia  dse  Poettire  der  Eog;' 
sehen  Aestlielik  «in.  Dieeelba  aulBiil  ••«k> 

schnitte.  . 

Der  erste  Abschnitt  beschüttlct  sieb  mit  dea 
-Begriff  der  Tonkunst-.  Der  VerfaMcr,  tob«« 
Bestreben  geleitet,  ,den  Begriff  der  Musik  gcflen|M 
ta  erswigea'',  geiangt  sehr  bald  tu  dieser  wohi 
aehteniwertbeo  Brkeontols  (Seite  5):  .M«»^  'f|  'i^ 
die  Durcbdrinpijn?  d*>8  blos  sionlicben  ^'•*^S^^ 
Uörbarea  mit  dem  rein  geistigen  Trieb,  dai  ■■■■r 

> 
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fUtfM  einbeitlicb  za  begreifeo  —  ein  Ineinander  Ton 
meneiDender  Sinnlichkeit  und  bestimmendem  Go- 
danlcen.*  Diese  vnin  Stiiodpuukto  d'T  formalistischen 
Aeathitilt  aufgestellte  Definition  bildet  für  Engel  mit 
Recht  sowohl  einen  Gegeosatt  gegoo  die  einseitige 
iMtuvMseiMcbaftlicbe    (toopbraologiscbe)  Ansicht 
(BMflUdltsX  udereneits  atU'.-b  gegen  diejenige  Ao- 
•ebaoong,  welche,  das  Formalistisrhe  nnd  Architek- 
tOBifldie  gering  achtend,   auf  die  Musiic   blos  als 
Aosdrnckamittol  für  Empfiadungen  Werth  legt."  Der 
sich  hier  anschliessende  weitete  organisch  genetische 
Weg,  den  Begriff  der  Tonkunst  zu  erzeugen,  führt 
den  Verfasser  la  Kolgeodtot  (p.  88):  «Wir  JUtonea 
nno  Uasik  als  die  io  riijtlmibdrar  QHedaranf  md 
llMIIMMtischer  Begründung  verlaufende  melodische 
OeetAltuog  des  Tonreicbs  definiren".  —  Weiterbin 
nachdem    die    Genesis   der   musikalischen  Kunst 
erörtert    ist,   fasat  Bogel  den   Begriff    and  daa 
Wesen  der  Tonkonet  nodi  einmal  alio  miUUDen 
(p.  34).  ,Wir  haben  ia  dem  Aiibcrlnn  n  twgeo 
▼ersaebt,  wie  dasjenige^  was  wir  Tonlvatt  nennen, 
deraof  beraht,  dasa  sich  das  Temünftige,  d.  h.  das 
einbeitlicb  begreifende  Wesen  des  Menschen  in  der 
Welt  de«  Hörbaren  versinnlicht.   Die  Tollkommeoe 
Auffassung  dieser  Knnst  besteht  dariOf  dasa  das 
Vernünftige  angeschaut  werde  nnd  amdiesvor- 
Unfig  gaox  im  allgemeinea  sa  beseiebnen,  in  der 
geistigen  Befriedigung,  die  dodoreh  hervorgerafan 
wird.  £e  liegen  duin  zwei  Seiten:  die  reio  sinnliche 
TOrknng  anadie  bewusste  Einsicht  in  den  vernünftigen 
Zusammenhang.   Jede  von  beiden  für  sich  allein  ist 
Dicht  das  richtige  Verbäitniss  des  UOrers  zum  Kunst- 
werk." 

S»  iat  dem  Verfiuser  som  hoben  Verdienste 
morechnen,  daas  er  mannigfache  Yermohe  «nter- 
Dommen  bat^  das  Wesen  der  Musik  genaa  la  defini- 
ra.  Necb  dem  Vorbilde  der  grossen  Philosophen, 
imnentiich  des  unsterlicben  Spinoza,  zeigt  sich 
«iarin  ▼omehmlich  das  Wesen  eines  philosophisch 
denkenden  Menschen,  dass  er  alle  ihn  beachlftigen- 
den  Objekte  genau  nach  seinea  Wesens  Grandart 
belrigt.  «Im  strikt  la  definiren  bemilbt  iet  Das 
•IcCe^  llartt  Deioireo  einer  Sache  bewahrt  —  wie 
niefats  Aederee  —  vor  Schiefheiten  und  Palseh- 
beiten  in  Bebaodlung  derselben.  —  Was  nun  die 
Engerscben  Definitionen  selbst  anbetrifft,  so  kann 
ich  wohl  sagen,  dass  der  scbarfainnige  Aator  es  im 
i>cfioiren  dieser  Dinge  gifiekliefa  weit  gebracht  bat, 
Oboe  daas  ea  ihm  gelangoiwin  dOrfte,  fibenengende 
apodiktiiGli«  Brklämngen  TOigeffihrt  ta  haben.  <— 
lefa  kann  nicb  —  am  dieses  Wort  la  erbirten  — 
hier  nur  mehr  andeatangsweise  verhalten.  Hit  der 
ersten  Definition  —  und  auch  mit  der  dritten,  die 
ja  nnr  eine  grossere  Verdeatlicbnng  der  ersten  ist  — , 
tat  Bogel  wobl  allgemein  gut  erkiirL  das«  die  Maeik 
«Im  Knnafe  doreb  dM  Vatarial  den  ToMt  daaldlt^ 


wobei  das  Wesen  der  Kunst  im  allgemeinen  defioirt 
wird.  Die  II.  Definition  (p.  23)  kann  keinen  An« 
Spruch  auf  Definition  der  Musik  als  Kanal  irlMiMOt 
denn  sie  erkl&rt  ja  nnr  oifaer  die  Faktoren,  weMie 
daa  Tonmaterial  zur  Kunstgeetaltong  befSbigen.  Non 
hat  iU>er  jede  Kunst  ihr  Spezifiscnes,  Individuellea. 
Dieses  Spezifische  ist  wieder  ein  Aeusseres  f  Sinnliches) 
und  ein  Inneres  (Geistigem,  Seelisches  i.  L'ud  dieses 
Spezifische  nach  der  Seite  des  Geistigen  rau.^s  in  der 
Definition  zum  Auadruck  gebracht  werden.  Dxa  ist 
aber  in  der  Engel'scben  Definition  nicht  enthaiUiQ} 
darum  kann  sie  nicht  als  deo  Begriff  der  TonkoMt 
erachOpfend  angesehen  werden.  Es  sei  der  Voll« 
■tindiekeit  wegen  noeb  erwftbnt,  dass  Engel  seine 
ßepriffserklärung  auch  so  formulirt  (p.  89):  ,Die 
Definition  der  Musik  ist  also  diese,  dass  sie  die  ver« 
nünftig  gegliederte  reine  Zeit  sei"  —  eine  Definition, 
die  aber  an  meiner  Kritik  ebenfialla  nichts  indem  kann. 

—  Gegenwärtig  macht  sich  valer  denkenden  Mnaikem 
and  MiMtkfreoodea  «in  immer  grBMeree  Vertraatsein, 
sdbek  etn  Darebdmogensein  von  der  Arthur 
Schopenhauer'schen  TnusikSathetiscben  Theorie 
bemerkbar,  wonach  die  Mu.sik  insofern  mit  Ilecbt 
eine  auserkorne  Sondcrbti  llung  unter  allen  K&nsten 
einnimmt,  als  sie  voroehmlich  durch  sieb  aelbst  einen 
Abglanz,  ein  Spiegelbild  des  ganzen  Weltweeeas  som 
Anadnicke  bringt  Die  Mnaik  gerade  Teransebanlielit 
ana  aebr  und  eigeotHcber  au  irgend  eine  andere 
Kunst  das  ^ehelmate  Seelenleben  der  Menschen  und 

—  »was  die  Welt  im  Innersten  zusammenhält'  — 
Die  Definitionakritik  bringt  mich  dazu,  diesen  Funkt 
schon  hier  flüchtig  zu  berühren,  obwohl  er  —  wenn 
ich  dem  Verfasser  genau  nach  dem  Gange  seiner 
Darstailang  folgen  muote  —  ecatanlatiiiiierwUumi 
wire:  denn  erat  der  leltte  VL  Abeehnilt  des  In  Rede 
stehenden  Werkes  betrachtet  .diuMusik  als  Glied 
in  dem  Leben  des  Geistes."  (p.  3G8  ff.)  Ich  be- 
tone also  BChoa  jetzt,  dass  es  bedenklich  erscheint, 
die  Errungenschaften  eiuea  epochemachenden  philo- 
sophischen Geistes  völlig  zu  iguorireu.  Was  würde 
man  wohl  von  einem  Aestbetiker  den  Moaikdrama'a 
halten,  der  bei  BrOrtemng  der  nuibdMimitfaeben 
Prinzipien  das  Lebenswerk  Riebard  Wagner'a 
negiren,  als  nicht  vorhanden  ansehen  wollte?  Würde 
man  nicht  hüben  wie  drüben  mit  Recht  dem  betref- 
fenden Autor  anachronistische,  resp.  archaistische 
Passionen  zum  Vorwarf  machen?  —  D od  unser  hoch« 
geschätzter  Autor  gcrfitb  insofern  bei  seinem  Ferbor- 
resdren  Scbopeohaner's  in  eine  nodi  miesdchera 
Lage,  alz  ia  gerade  lUchard  Wagner,  dem  er  bd 
seiner  Aestoetisirung  des  Musikdrama^s  mit  R^bt 
eine  so  wichtige  Stell ung  einrftamt,  ganz  von  der 
Schopenbauer'schen  Musik- AeatbetUt  erfüllt  ist  nnd 
dieselbe  auf  ebenso  intrii  rnWDtO  als  ioditddaelto  WeiM 
frnehUwr  gemacht  hat  — 

(FoKtNliang  folgt) 


Kontervirung  dos  Pianos. 


Thit  in  dm  den  Haast,  wla  dem  gesehioklen 

Klaviermacher,  der  nicht  Marktwaare  liefern  will,  an 
einer  gediegenen  AuaarbcituDg  seiner  Instrumente 

gelegen  sein  muas,  dürfte  es  den  Inhabern  solcher 
leuren  Kunstschätzo  ein  Interesse  bieten,  mit  den 
besten  Regein  fBr  die  Erhaltung  ihrer  Instrumente 
vcctnMt  ta  werden.  Ich  will  daher  nach  bestem 
Wlaseo  fersneben.  In  Naebstefaendem  die  Mittd  nnd 
das  Verhalten  anzugeben,  dordi  wekboe  die  Iibal> 
tu  Dg  am  meisten  gewiehert  wird. 

Als  DnerlSBsiicho  oder  Haoptschntzmittel  gegen 
aebnelles  Verderben  muss  ich  vornehmlich  folgende 
voranstellen : 

•)  einen  trocknea  reinen  Standort  _ 
b]  «ten  Dnebsb  am  bealin  wm  Leder  od«  IMi- 
tMb,  «fltab«  Aber  das  gma  ImteaMolnkU» 


e)  mOgHcbile  Bewahrnng  des  Instrameats  (beeom- 

dera  innerlich)  vor  Staub,  feuchter  Luft  nad 
schneller  Abwechslung  von  Hitze  und  K&lte, 

d)  solide  Behandlung  wfihrend  des  Spi^^la,  d.  h.  Ver- 
meidung des  übermässigen  Draafschlagena,  nnd 

e)  möglichst  gleich mftssiges  TraktUMOtfc  dlar  TBuB 
bezögüeb  mres  Gebranchs. 

Sowohl  für  die  Kooserrirung  des  sleidmlasigai 
Tones  als  andi  der  egalen  Tasten-  und  Gliederbewe- 
gung der  mechanischen  Tbeile  ist  letzteres  das  ein- 
zige Schutzmittel.  Je  mehr  Rücksicht  darauf  genom- 
men wird,  desto  bemerkbarer  kann  die  Wirkung  her- 
vortreten. 

Ein  Piano,  aof  dem  man  stets  nur  aus  einerlei 
Tonart  spidt,  mnas  nothwendig  nngldch  weideo, 
weil  inuMT  dieaeibsn  Tasten  in  Oebnaeb  kommen. 
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Es  bewegen  sich  mitbio  stets  diest^lbeo  Glieder  der 
Ueebaoik,  während  die  übrigen  in  Ruhe  bleiben.  Die 
Geleukc  dieser  in  TL  ifigkeit  pcsofzten  Theile  reiben 
sich  daber,  uod  zwar  Iq  dem  Masse  mehr  als  die 
übrigen  aas,  je  mehr  sie  vor  jenou  in  Anepruch  ge- 
nommen werden.  Sie  seigen  sich  ficblottriger  und 
die  Töne  klingen  spitzer,  weil  sich  der  Stoff,  mit  dem 
die  UanunerkOpla  §ßnkt  nod^  aa  diewD  Iftoea  fliebr 
abnutzt. 

Hieraus  ist  zu  eutnebinen,  wie  nachtheiüg  einem 
Klavierinstruaieut  da«  ölltre  Wiederholen,  überhaupt 
das  Spielen  von  Walzern,  Galops  u.  deigl.  Stüclien 
ist,  worin  nur  wenige,  aber  immer  dieselben  Tasten 
oder  TOoe  in  Gebrauch  kommen.  Nicht  genug, 
dMB  dureh  eioe  solche  BebaodliMig  du  V«rd«r> 
beo  des  Hecbaaicmns  berbeigef&hrt  wird  —  auch 
die  physische  Eigenschaft  r  Kl'inse  leidet  dadurch 
Noth.  Der  Rt'sonantbodcii  »ud  ufimlicb  durch  die 
bäuCgeu  \S iriierLoluügen  der  DätDii''hen  Schwingun- 

Seo  dies«r  Töne  bereitwilliger  tür  deren  Aufnahme, 
ie  sewiniMD  dab«r  an  Sangklang  immer  mehr,  wäh- 
xeoa  di«  «enkar  CMpielteo  TOne  •tnmpfcr  «erdra. 

OeftercB  Umstunmen  doM  Pianos  sebadet  dem 
Sangklang  aller  Tnue.  Der  Resonanzboden  mu.ss  »ich 
dabei  jedesmal  au  andere  Schwingungen  (gewöhnen 
und  verliert  durch  diesen  Weclisel  immer  mehr  an 
natürlicher  Elastizität.  Am  scb&dlicbsten  ist  da« 
RfickwSrts-  oder  Tieferstimnm«  wsll  dadsreb  auch 
dia  SailSQ  Tsrdorbaa  «arden. 

Dm  das  laatnmMDt  vor  faaabtar  Lvft  sa  bawah« 


reo,  vermeide  man  nicht  nar  an  regnerisch  i^n  oder 
nebeligen  Tagen  das  Oeffoen  von  Fenstern,  io  deits 
NÄhe  e«  •ii*,  sondern  1  is  i'  es  auch  vergc:)l;>ä»cD, 
wenn  etwa  Dunst  im  Ziuiujer  ist.  Das  Eiadtiagen 
feuchter  Luft  hat  Kewöhniich  an  den  Saiteo  eioen 
Umschlag  von  Oxyd  zur  Folge;  auch  schadet  es  dem 
Mechanismus  und  selbst  dem  Resonanzboden.  Ei 
aetst  sich  oftmüch  dweb  «ingedraogene  Feuchtigkeit 
der  Steab  fest  nnd  bildet  an  Leder  and  Holt  «oen 
rro  derigen  Scbimmel;  der  Klang  wird  dumpf,  (lil^b^ 
geglichen  Glieder  werden  stcit.  Dagef^io  \ät  iu 
Oeffncn  des  In&truments  bei  reiner,  trockner  Luft 
eine  Wubltbat  lür  dasselbe,  nur  ma&i  Zuglaft  T«r> 
mieden  «erdeii 

f  amar  varmeäd«  man  das  Auf wascbeo  das  Fow- 
bodeoa  noter  «ioem  Elavierinstrameot  Will  ea  d«r 
Eitelkeit  der  Hausfrau  einmal  nicht  mehr  zjsai;6o. 
daas  der  Fussboden  um  nod  ontor  dem  Klavier  etwi- 
trüb  ist,  so  rücke  man  es  w»g  und  la!*se  sie  üi.:1i 
Herzenslust  aufwaacheu;  mit  dem  Wiederbiorüek« 
warte  man  aber,  bis  die  Steile  vollkommen  trockea  iit 

Bei  der  Wahl  des  Btaodoites  für  «in  Jüaner  isk» 
msD  darauf,  dass  es  mSgliebst  atiaser  dem  Zog  voa 
(h-r  Stilbenthür  und  an  keine  feuchte  Wand  lu  ßt"!iia 
k  Li. tut.  Der  beste  Standort  ist  eteta  ia  der  itlü 
dr  ,  Zimmers.  Da  es  aber  nicht  immer  mOglicb  ist, 
eiue  kalte  oder  feuchte  Wand  zu  vermeiJen,  so  luse 
man  selbige  lieber  mit  Brettern  bescblageo,  vetdie 
im  Falle  der  Noth  noch  mit  einer  Oecka  b^gea 
«erden  kümicii.   (Seiticbrift  l  InabumaHbabM.) 


Musik*  Aufführungen. 


Beitla«  IS.  Febraar  188S. 

Das  neunte  Konzert  der  PhllbarmonlRcben  Gesell* 
sebaft,  da«  dritte  unter  Leitung  des  Hrn.  Prof. 
Wlltiar  biBflbte  io  mastergUtiger  Weise  Beetboveo's 
B-dur-Sinfonle^  dla  in  soaoigem  Glänze  an  den  eut- 
fäcktfn  Hnr';'rn  vorüberzog.  Zwei  Orehcstcrnovitäten, 
die  dann  loigtca,  konnten  freilich  einen  gleichen  isin- 
drnck  nicht  bervorbringea,  waren  aber  interessant 
genug,  om  ihre  Vorführung  durc'iau-  zu  verdienen. 
Beeooden  «ine  Serenade  Pu  Streichorchester  von 
Tasbaikowiby,  deren  erst«  Sats;  «In  SmmtltteDfofni*, 
ndt  einer  stlnunangsvoUen  Eiolettong,  einem  krSfUgen 
ersten  und  einem  neckisch- zierlichen  zweiten  Thema, 
vielleicht  der  gelungenste  ist.  Der  zweite,  ^Elegia" 
llbendniebeii,  ist  melodiös  «nd  anspreeband,  bis 
gegen  df^n  Schluss  hin,  der  sich  etwas  verl&uft.  Das 
Finale,  mit  einem  .tema  russo*,  ist  von  übermüthiger 
Laune  and  setst  all»  Kfiaata  das  Kootrairankts  mit 
fabeUtaftem,  aber  naidb  Art  dar  modernen  rassischen 
Komponisten  etwas  zur  Schau  getragenem  KOnnen  in 
Bewegung.  Eine  Ouvertüre  zu  Sbakespeare^s  ,der 
Wideraplutigen  ZIbmnag*  von  Rh  ein  bar  gar  ist 
ein  fliessendes,  wohlklingendes,  in  nobler  Form  unter- 
haltendes ToDStfick,  das  mit  dem  kleinen  Fogato  am 
Beginn  dea  Allegco  andi  amen  Absleeher  in  das 
Gebiet  des  Humoristischen  macht,  und  gant  gut  die 
Einleitung  einem  Lustspiel  zu  bieten  vermag,  wenn 
man  auch  nicht  wohl  eioseben  wird,  dass  es  gerade 
daa  eben  genannte  sein  mosa.  Doreb  Solovortiig« 
erfreuten  Frau  Rosa  Papier  uod  Hr.  Harrr^wicz. 
Der  Letztere  ist  längst  als  einer  unserer  ersten  Geiger 
gaschltst;  der  Zanber  aeinea  sQssen,  poetischen  Tomas, 
seine  unfehlbare  Technik  und  brillante  Verve  wirkten 
aneh  diesmal  wieder  packend.  Frau  Fapier  wirbt 


Im  Konsntsaale  niebt  gaaa  ao  gut,  wie  aaf  der 

Bühne;  eine  gewisse  Ungleichheit  des  Tones,  Pressfu 
und  Tremaliren  machen  sich  dort  viel  mehr  bemerk- 
bar, als  hier.  Aber  ihre  prachtvolle  Stimme  sad  ihr 
dramatisch  belebter  Vortrag  zünden  auch  im  Kooiert- 
saal:  und  einzelnes,  wie  s.  B.  R.  Franz'  ,Im  Mai* 
war  tadellos  ia  der  WiedergabOi  die  eotbusiastifcli 
anfganommen  wurde; 

Mehrere  No'.itatr'n  von  Ferdinand  Hummel 
(Klavierkonzert),  Martin  Röder  o.  a.  kamen  io 
einem  BMrasinfnilehottiert  des  Rm.  B.  Bflss  nr 
Aufführung.  Da  in  demselben  eine  ganz  unvorbcr 
gesehen''  Zeiteintheilung  beliebt  wnrde,  ucd  eine 
andere  Jioazert- Verpflichtung  auS  demsolbeo  Abende 
rnbts^  so  konnte  ich  AMt  aicbta  von  diesea  Novittba 
h^rcD,  und  mnss  mich  darauf  beschräuki-n,  de« 
liummerscheo  Konzerts  als  einer  sehr  tfichtigeo  Axlteit 
tu  erwihnen,  die  aber  den  konsertirendea  Chsiaktar 
des  (von  Hrn.  Hirsrhberg  geapielton)  SohrinatrsiMMl 
zu  wenig  zur  Geltung  bringt. 

An  demselben  Abend  hatten  die  Qaartettgenotiea 
dea  so  früh  baimgegaogaoeo  Josef  Ketek,  dto 
Ucrrcn  Exner,  NIcktng  und  Dcchert,  mit  fm 
Schultzen  von  Asten  und  deu  Herren  Barcewiei 
und  Rummel  sieh  vereinigt,  um  das  Andenken  jes« 
vortrefflichen  Künstler»,  dem  es  idcbt  bsflchieden  w, 
das  dreiesigete  Lebensjahr  zu  vollenden,  za  ehreo. 
and  zugleich  eine  Summe  für  die  Aosfabroog  einai 
Beakmats  uf  asinem  Grabe  au  gewinnsD.  Hab«« 
Violioduetleu  und  Lieder  für  eine  Singstimrue,  io 
denen  sich  die  musikalisch-bedeutsame  Begil^aog 
Kotaks  nicht  gering  erwies,  wechselten  mit  gut  is* 
wfihlten  Instrumental-  und  Vokalkompositiooeo  voo 
BaatbovaD,  Schubcft  and  lachaikowakj,  raa  d«mdii 
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Bchöüo  Trio:  .zum  ADdenken  ao  einen  growen 
Käostlcr"  gcppielt  wurde.  Alle  AuafQbrendeo  waren 
aicbUicb  gctregea  von  dem  Ernste  dieaer  Yeraa- 
atettoiis  and  leiitoteo  Uir  Bettoi. 

üütcr  d<«n  Virtuosen,  d'w  /  i  '.ui^  zu  Sesucho 
kamea,  steht  diesmal  Pablo  de  Sorasate  obenan. 
NUAta  bat  sieh  an  ibm  irgend  geftodert;  sein  wander- 
ecbOner,  pMtiadier  Ton,  seine  tadellose  und  elegante 
TfTt;niV,  —  auch  sein  bei  aller  Wäime  inini'-rliin 
bemerkbarer  Mangel  an  fortreisai-nder  begeisteruug 
dnd  seblieb«!!,  wie  sie  am  enteo  Tage  sdow  bi«sigen 
Auftretens  vor  etwa  sieben  Jahren  waren.  So  ist 
ihm  atjch  der  alte  EBthusiasmusi  scinpr  Zuhörer  treu 
geblieben.  N>*u  war  dit'suial  nur  eine  Piunraium- 
noDiiMr,  ein  Vittlinkoiiiert  voo  Bernbar  du  gateo 
Wil!f»n,  aber  nirht  pcnüg<*Edog  VermOgcn  zeigte,  und 
das  sich  als  Komposition  keines  Erfolges  au  erfreuen 
hatt».  MitirirkaDd  trat  Itt  dam  Koaserte  FrL  Wal  ly 
Scliauseil  aus  Düsseldorf  aol^  eise  Sopranistin  mit 
acböoer  .Slimnn»  und  bcnondcrs  vonüi?!ich  gebildeter 
UObo,  aber  nicht  bedeutendem  VortragsvermOgen. 

Harr  Jtell  Baver  beatitigto  io  «iaciB  awcttan 

KoDierte  die  ausgezeichnete  Melnuui',  die  sein  erstes 
erweckt,  und  der  ich  in  meinem  vorigen  Musiltb«- 
rieht  Anadmck  gegeben  baba;  FrL  Faäla  BaMkd 
aas  Bordeaux,  eine  noeb  ganz  junge  Dam«i  stellte 
sich  als  eine  hoffnungsvolle  Piauistin  von  solider 
Technik,  und  hübscbem  Anscblsgei  weao  auch  mit 
Udaam  Toa,  vor,  der  bd  rSatlgaBi  and  «raatbaftem 

W<  iterstrebeu  der  wahre  Erfülf;  nicht  fehlcu  kann; 
Kran  Toni  Kaab  und  Uerr  Marcello  Bossl,  jene 
Pianistin,  dieser  Violinvirtoo«,  gabt'u  gemeinsebaftlicb 
«itt  Kooterti  das  ulcbt  ganz  gebegten  Erwartun- 
gen erfüllte.  Im  allgemeinen  war  es  ein  anständig 
durcbgefabrtea  llittelkonzett;  Uerr  Rossi,  der  Bedeu- 
tendere der  Befdea,  latnreeslite  fibttgeaa  dareb 
manche  KraziOse  und  fein  pointlrte  Wendung  seines 
Spiel.s.  In  jedem  der  beiden  letztgenannten  Konzerte 
wirkte  eine  Sängerin  mit;  im  ersteo  h'tl.  Juoa 
Parialli,  die  trota  ihrer  bedeataadea,  aber  paasictea 
Stiaunmittel  kein  Interesse  zu  wecken  vermochte ;  im 
andern  Frl.  Luise  Beimann,  eine  junge  Dame  mit 
gaaa  Uemem,  anadmeUeaen  BtimmdieB,  aber  nnt 
bemeilBeoswerther  Anlage  zur  Koloratur. 

Von  Berlinern  KQiitätlerü  trat  der  Pianist  Herr 
Bemiiord  Stavenbagen  in  einem  eigenen  Konzerte 
Mf.  Deraelbe  iat  ein  darebaaa  eofider  Spieler,  der 
mit  einer  glänzenden  Techtik  befondeis  graziösen, 
duftigen  Vortrag  in  den  zarteren  Stellen  verbindet 
Daa  IVdor-Kotttert  von  Hozui  nnd  Sebabert'a  B-dor- 
Variationen  gelangen  ganz  vortrefBidu  Bin  eigenes 
Konzert  in  ,C-dur"  (.anueblich"  mnss  man,  wenig- 
eteos  betreffs  des  ersten  Satzes  sagen,  da  es  nicht 
OMbr,  ala  den  Aaftuig*  and  Bebloaeakkord  vm 
G-dur  bat)  ist  nicht  ohne  Intereise.  Es  steckt  der 
Kern  zu  Bedeutsamem  in  ibm  und  eine  grosse  Menge 
h&bscber  Einzelheiten  überraschen  in  erfreulicher 
Weise;  das  Ganze  eradieint  aber  aoeb  atofat  recht 
aasgereift.  Dajj  Orchester  dirigirte  in  diesem  Kon- 
zerte Uerr  i^rof.  Klindworth  mit  gewohnter  Energie 
nnd  OowiAt  Otto  BSMer^. 

Das  zum  Besten  dea  Viktoria-Hauses  am  26.  v.  M. 
in  derZwOifipoateUdrdie  von  Heran  Ott»  IMenal  var- 


anataltete  Konzert  jzeicbaei»  deb  daiVb  aein  reteb» 

hastiges,  viele  Novitäten  enthaltendes  Programm  aas- 
Wir  bdrten  von  dem  von  Herrn  PriU^er  geleiteten 
Cliere  and  «dattieha  Lieder  von  &  Bach,  von  F. 
Wüllner  in  blimmungsvoller  Welse  für  vierstimmigen 
Chor  eingerichtet;  ferner  von  Alb.  Becker  zwei  Chöre, 
von  denen  bich  besonders  der  zweite,  »Bleibe^  Abend 
will  es  werden«,  durdi  Wfnna  dar  Bapladaaf,  dnreh 
den  Geist  schlichten,  gläubigen,  rührenden  Flehens 
auszeichnete.  Der  Koozertgeher  seihet  spielte  seine 
neneete,  groaae  Wdbnaebtieonala  flbr  Orgel,  in  deren 
drei  SfiUen  je  ein  auf  die  Weibnachtsseit  beitIgUobea 
Lied  Bur  Benutzung  heraogesogen  ist.  Dieses  neueste 
Werkkeuuzeicbuet  wieder  des  Komponisten  eigeneaglftn« 
xendea  Qaataltangstaleat  nad  adebnet  neb  daidi  Klai^ 
heit  nnd  geschickte  Verarboitunj;  der  Themen  ans.  Be« 
sonders  ragte  dadurch  der  erste  Satz  hervor,  wäh- 
rend bd  dem  twdten.  Paatmale,  die  Tonmalerei  zu 
dem  Liede:  Stille  Nacht,  heilige  Nacht"  bak  Wbm 
den  Rahmen  der  Orgel  herautitrat  und  etwas  störend 
wirkte.  Die  zweite  OrgelnovitiU  von  Widor,  welcbe 
den  SeUoia  dea  Komerta  bildele,  ging  ginilidi  nntw 
dem  GerSusch  des  rücksichtslos  aufbrechenden  Pb- 
blikums  verloren.  Die  mitwirkenden  Solisten,  Krau 
Professor  Beholtna  von  Asten,  Fräulciu  Scbmidtlein, 
sowie  Herr  Jakobowsky  führten  dio  ihaea  mfaUea« 
den  Aufgaben  mit  gewohnter  Mei^'frpr-haft  aus.  M. 

Die  Nene  Akademie  der  Tonkunst  unter  Leitung 
ibrea  Dirrirton,  Bern  ProfeiMr  Frani  UDai^  vmw 
I  anetaltete  am  7.  d.  M.  ihre  zweite  musikalische  Auf- 
führung des  Winterflemesters  84/85.  Sie  fand  im 
Saale  der  Singakademie  unter  Mitwirkung  des  Phil» 
harmonischen  Orchesters  statt,  aad  bot  nach  dien 
Richtuogeo  Gelegenheit,  die  vielseitige  und  vorzügliche 
Ausbildung  der  ihr  angehOrigeo  Schüler  kennen  zu 
lernen.  Vor alteai  ragteadleUaderiatiadien  Leistungen 
hervor;  der  bewährte  Ruf,  den  der  Name  Kuliack 
auf  dem  pädagogischen  Gebiet  desKlaviorspiels  genieast, 
hat  nichts  von  seinem  Glau«  eiogebüsst,  ich  möchte 
aogar  aafen,  daea  aabea  dea  gllazeaden  teehniaebatt 
Leistungen,  dem  klaren,  perleugleichen  Anbchlag,  der 
rhythmischen  Genauigkeit^  die  schon  immer  das  spe- 
lÜedie  ffigeatfaam  der  KultadtVhen  Schule  waren, 
dieennl  eia  erböbter  Grad  in  der  Durchdringnag  nnd 
ErPassuog  des  geistigen  Inhalts  der  Touslüclce  zu 
erkennen  war.  In  Bezug  darauf  ist  besonders  die 
Wiedergabe  dea  8ebBDaaa*aehen  eraten  Setua  dei 
A  moll  Konzertes  durch  Frl.  Katharine  Boers  her^ 
vorzuhehen,  die  den  Reiz  poetisch-wobmütbigen  Duftes, 
der  über  diearao  Tonstück  schwebt,  in  fesseiodstor 
Weise  wiederzugeben  verstand.  Ueberraschead  1»ar 
die  Leistung  des  jugendlichen  Frl.  Ida  Beckmann, 
die  HondelsBohn'a  O  moli  Konzert  mit  einer  Verve 
and  Prigaaaa,  nril  ao  dcheraiB  araaikaUachen  Erfassen 
zum  Ausdruck  brachte,  dass  man  der  jogcodlichea 
Interpretin,  wenn  sie  so  fortschreitet,  glänzende  Aus- 
sichten tfir  die  Zukunft  steilen  kann.  Durch 
brillante  Technik,  perieade  AadSbraag  dea  mit  Her- 
deuten  und  Praütrillem  gespickten  Scherzo's  ans  dem 
4.  ajmpbonischen  Konzert  von  B.  Litoiff  zeichnete 
aleb  FM.  Seina  Berliner  aoa;  ihr  achlossen  sich 
in  würdigster  Weise  die  Herren  Paul  Tidden  nad 
Th^opbile  laaye  mit  Beeibovan'a  and  LIaatV 
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fis-du  r  KoDserten  an.  Die  Komposittonsklasse  U«itd 
Heinrich  Urban's  war  durch  Hrn.  A(\n\f  König  — 
Ouvertüre  lu  DorozOscben  hdü  Robert  h.itia  — 
BjmpboDfa  IKimII  Sali  I  —  wHnteiis  •rtterer  zeigte 
entschiedenes  Tatiiot  zur  Tonmalerei,  w?ihrf>nd  der 
tjmpboDitebe  Sats  eine  bemerktoawertbe  Kunst 
iD  du  tbemtiwlicn  OettallQDg  f«rmili.  On  lut 
ttlMTMietie  Prognnm  biacbtt  nock  Solo-flwtwgiW' 


(rSge  aas  den  KIa.ssea  der  Fru  PrafiBaMr  Prftiixitk» 

Wuerst,  acapella  Uesfinge  von  Tierstimmief'o  Fraiteih 
Chören  unter  der  Leitung  de«  Herrn  Alexis  üoliiadtr, 
die  UM  die  BHianotaebalt  von  twet  ■IIMGIM|W, 
Btimmurp^vfiÜPii  Cbfiren  des  Dirigenten  vpririitfelten, 
ferner  ein  Violio-  and  ein  VioiODCell- Vortrag  oad 
MhlicMÜdi  loeb  «rioe  dtlilunlwMM  Lditam  m 
Frl.  lUrtbft  Bocbo».  -r. 


Von  hier  ynd  ausserhalb. 


BrrUn.  fTofVapeHmdsfer  Levi  in  Mn-rhrn  erhielt 
vom  Köuig  Ton  Bayern  dessen  lebensgrostea  Bild  mit 
eigenbSndiger  NtneBiiiBteiMbrlft  in  AnerlteiMaDg 
niD«r  Verdienste  vm  die  Uuncbcner  Uofopar. 

—  Die  Kookurrens  om  di-n  Micbael-Beer'scben 
Preis  zweiter  Stiftung,  tu  weicher  Bewerber  alier 
KoofiiMioocii  «ngdMaeo  «erd««,  ist  lo  disMoi  JabM 
flr  Musiker  bef^timmt. 

Bs  wird  als  Aufgabe  gestellt:  i^Die  Komposition 
tines  Pmüom  fBr  vimtimaigeii  Cbor  ODd  OrebMter 
fal  mehreren  Sfitzen,  von  denen  miodestens  einer  fQr 
zwei-  oder  dreistimmigen  So!o(»P8ang  zn  setzen  ist? 
Ton  den  Chören  musa  miodesteos  einer  eine  Fage 
mSsL**  Der  Tmnlo  fOr  di«  kostoDlMa  AWinferang 
drr  KrinVurr^ntaTbeiteo  an  den  Senat  der  König- 
lieben  Akademie  der  Künste  ist  auf  den  15b  Uai  d.  J. 
fcstgcsstst  Di«  eingceaadtea  Arbeiten  mid  das 
schriftliche  Bewetbungsg^such  mOs^en  von  rolj^endcn 
A!tf"ifen  und  Sehriftstücken  befjlcitet  sein  :  1)  einem 
amtlichen  Atteste,  aus  dem  hervorgeht,  dass  der  Kon* 
knrrcDt  «ia  Alter  von  99  Jahren  emlelit,  f«doeb  das 
82.  Lph<»n<'jahr  noch  nicht  überscbriftfn  hat;  2)  einem 
flachweise,  dass  der  Bewerber  seine  ätudien  auf  einer 
deatielMD  höheren  L^Tonstnlt  fBr  mnelhalleebe  Kein» 
Position  gemacht  hat;  8)  einem  kurzen  selbstge- 
schriebenen Lebenslauf,  aus  welchem  der  Studien- 
gang  des  Bewerbers  ersichtlich  ist;  4)  einer  scbrift* 
lieben  Veraiebenng  an  Eidesstatf,  dass  die  einge- 
reicfate  Arbeit  ohne  jede  Beihilfe  von  dem  Bewerber 
sosgeföhrt  ist.  Eingesandte  Arbeiteo,  denen  die  ver- 
1  sagten  Scbriftstfide  nnd  Atleete  an  1  bis  4  nicht 
vollständig  beiliegen,  werden  nicht  berücksichtigt. 
Der  Preis  btfsteht  in  einem  einj&hrigen  Stipendiam 
von  3250  M.  zu  einer  Studienreise  nach  It»lieo,  un- 
ter der  BediDgong ,  dass  der  PrSmürte  eich  8  Monate 
in  Rom  anfbalten  und  anter  BeifügudR  eigener  Ar- 
beiten aber  seine  Stadien  an  die  Königliche  Aka- 
demie der  Kftnite  hnIbJIhrUehenBexiflht  eietntleDBnss' 
Die  Zuerkennaig  d«i  Preisen  «riblKt  im  ÜMiat 
Angnst  d.  J. 

—  In  der  am  2o.  v.  U.  stattgefundeoen  General- 
versnmmlnnff  der  Pbilharmoidsdien  Oeselbehpft  ist 
beschlossen  word-^n,  dieselbe  nicht  a  ifzul'^nnn,  nnrh- 
dem  darcb  die  Opferwiliigkeit  vermögender  Kuost- 
freunde  fBr  das  niebste  Oesdilflsjabr  ein  Oarantie- 
fonds  von  etwon  über  30000  jK,  geieiehnet  worden 
ist,  so  dass  die  Gesellschaft  nach  Uassgabo  der  bis 
jetzt  gesicherten  Mitgliederzahl  zuzfiglicfa  jener  Summe 
nit  «inen  TamOfsn  von  67  960     in  dns  nene  Jahr 

Allem  Anidwine  naah  wird  die 


Tlieünahme  für  rli*"  fl-^selljch-ift.  in  nnrh  vinl  reiten» 
musikliebende  Kreise  als  bisher  getragen  werden,  w 
dass  man  mit  nenem  Mathe  nnd  dordisu  iMrt  m- 
gOnstigen  Aumtichten  der  Zukunft  entgegeogebei 
kann.  Nach  vielen  Richtuneco  hin  sind  Ahindenu- 
gen  der  bisherigen  Gepäogeoheiten  nnd  Eioriditaa* 
gen  Ahr  nothwendlg  erachtet  nnd  tofsataaden  «eidn. 
In  erster  Reihe  werden  im  nSchsten  .Tihre  nur  U 
Konzerte  in  2  Serien  zu  je  6  Konzerten  gegelMS 
werden,  deree  Direktion  alldn  don  Herren  Joeddüi 
and  Klindworth  zu  gleichen  Theilen  zuiaücD  vird. 
Kür  den  tu  zahlenden  Jahresbeitrag  voa  50  M  itebt 
den  Mitgliedern  der  Besuch  s&mmtlicbcr  12  Koaterta 
zu;  sollte  die  Oesollaebaft  mehr  als  19  K»Bterts 
aostaltcn  können,  ho  2:f".vibrt  sie  ihr-n  Mitglieders 
ein  Vorkaufsrecht  auf  Billets  za  erm&»aigtea  Preiw. 

—  Deber  eine  aene  boeh  bedentende  Snifitins  fw 
Prof.  Bernhard  Sobolz,  wdebo  vor  kartea  to 
einem  MusenmskoDtert  in  Krankfurt  ^  M.  lar  Aof- 
fübruog  gelaugte,  schreibt  die  .^^06  MusikSeitang* : 
Mit  diesem  Werke  hat  Schob  den  BOfaeponkt  sdoei 
bishcngen  Schaff.  ns  erreicht.  Dag  Werk  stellt  «ieh 
dem  Beaten  zur  Seite,  was  die  Neaseit  auf  diesen 
OeUet  hervorgehrafibt  bat  Dar  erste  Satt  (Albgr» 
moderato)  erscheiot  ans  als  der  bedeutendste.  Die 
beiden  Haopttbemen  sind  nogemfin  cbarakteriztiscb 
und  eignen  sieb  trefflich  zur  thematischen  VerarbeitODg. 
Der  Komponist  sebaflt  im  Dnr^lllbmnpiats  sus  den- 
seibeo  die  inler'>'i^iint'':-t''n  kontrapunktischea  Gebil<J« 
—  da  entsteht  ein  Kanon  in  gerader  ood  entgegeo- 
geaetster  Bewegung,  ein  Ssttmmiger  Kaaoa  hiQatato 
and  Septime  —  und  das  Alles  in  so  angezwaageoer 
Wei'fe.  Ha.'ts  man  durch  Nichts  an  dif  möheTOlta 
Gvilaokeuarbeit  erinnert  wird.  Die  gcimiatea  Psite 
sind  sagleicb  die  aebönsten  den  ganasn  SatiM» 
herben  l^i^ionirTm,  di^  darin  aufeinaader«toi*D|  ■ 
verleiben  der  Steile  einen  leidenschattlicheo  Zag,  der 
von  grosser  Wixfcnng  ist  Bin  sehvenntthisei  It^ 
(D-moll)  bildet  den  aweiten  Satz.  Wnnderscb^Q  ia  . 
der  Klangwirkung  ist  der  Geirt  ngütt  in  B-dor.  welch* 
von  getheilteo  Violinen  mtouirt  wird.  j 

—  Die  durch  den  Tbd  von  Pmtasor  Labfft  <^  ! 
ledigte  Stelle  eines  KlavierpSdagogen  am  Statt?r«rt« 
Konsermtorium  wird  dorch  Professor  WilhelmSpeid«ii 
einem  Bmder  des  Wiener  Kvitiksirs  nnd  OiriginlA 
des  Stuttgarter  Liederkraozes^  Iwsstat  werden.  Spei-  ^ 
del  gehörte  schon  frfiber  dem  nenaonten  Inititsl  sl*  | 
Lehrer  an,  trat  aber  vor  etwa  ä  Jahren  in  folge  vm 
Zwistigkeiteo  mltLsbert  Mi  nnd  grSodsto  äM 
Mnaiksehnle.  — 
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—  Di«  d«atfchaPeiiaioatk»ate  fArUnslkar 

bat  ihr  Verr  attoogajahr  mit  eiocm  VermOpco  voo 
1009990  Mark  abgeaobloaaeo.  woiu  noob  eio  Dia* 
paaftionafoBda  tritt,  weleber  dla  Holl«  fon  98  788  M 
«rreicht,  so  dass  die,  aaa  TaaaaNan  tOB  kleinen 
BcitrSgen  und  Zuschössen  bervorgopaogene  Kasse  in 
Summa  über  1  103  730  Mark  Tfrfüfit  Die  Stamm- 
Iwata  nblt  AlterepeoaioDen  an  jedot  MMgHed,  «d- 
chps  ibr  eine  be$timmfe  Reibe  von  Jahren  anjjfhBrt 
beiw.  eio  bestimmtea  Alter  erreicht  bat,  die  Dispo- 
ailiojiakaaae  gewihrt  aoldwo  Musikers  loTalideo« 
peoaiooen,  welche  vor  Erreichung  der  eigentlichen 
FeDtiionsberecbtigoog  dieiiat>  und  damit  «rarerbaon- 
iSbig  werden. 

—  Das  KooscrTatoriaiB  dea  Hern  Hvalkiliiaklon 
ßocbboli  hat  in  den  drei  Jahr'-n  sninea  Bestehens 
eioeo  erfieolicheo  Aufschwung  genomaien.  lo  vier 
Auffabmogaii  ffiluta  daiadba  im  Wiiiter*8«ilMaltr 
eine  grOsscre  Aniahl  an  Schülern  vor,  die  aich  im 
Solo-  und  Aoaemble-,  jüavier*  aod  VioUaajjnel  bfiraD 
liefen. 

—  Daa  Biaaikaliaebe  Faehbhrtt  ,Daa  OcdMalav* 

(J.  G.  Se>  !inp'.s  \'f'rlag,  Dresden- N.,  Ritterstraase  14) 
erlSMt  soeben  ein  Preisausschreiben  für  einen  Waizer, 
den  felfende  Baatinunungea  sa  Grunde  gelegt  sind. 
£8  werden  drei  Preise  ausgesetzt  und  swar  für  die 
beste  Komposition  in  Höbe  voo  300  Msrk,  für  dir* 
n&ciiBttie^te  in  üöbe  von  lOu  Marie  uod  tür  die  diiU- 
beala  in  ciaaB  Bbren-Diplon.  Oer  Walter,  ava  lotrch 
dnktioD,  3  bis  4  NammerD  und  Koda  bestehend,  m-ijs 
is  Orchester-  und  Kla?ierparlitur»  erstere  mit  auüge- 
aehrMMoen  -Sttenwo,  Ms  aplteatana  den  80.  April 
d.  J.  eingesandt  werden  und  geht  im  Kalle  der 
PrSmirun^  in  das  Eigei.thum  di-r  Verlagshaocilunp 
des  «Orchester'  über,  i'  iir  die  Komposition,  die  mit 
dam  nm>DiploB  »«agaselebMt  verdeo  wird,  bedtegt 
rieb  die  VerJa§abaodlung  des  ,0rchc3ter"  a  isdrücklich 
dM  Vorreebt  der  Erwcrbaog.  Daa  Frei«ricbter> 
Kottegiom,  daa  iiodi  deonritehal  bekannt  geoiacbt 
werden  soll,  wird  das  Er^cbniss  epfiteateoa  Bade  Mai 
d.  J.  Terfifff'ijt liehen.  Zur  Kimkurrenz  aind  Bor 
Abonnenten  dea  »ürciiesters'  zugeiaa^ea. 

^  Ob  daa  Deflait  der  8tadtf«r«altiMf  Koolla 
in  Westprpa.~  rn  zu  drrkpü,  bcabbichtigt  man  n.  a. 
auch  eine  Klavierstouer  eioxuführea.  fis  werden  be> 
leita  dvrdi  epnea  PotiiaibeaiiitM  dia  in  der  Stadt 
TOflMBdeaeD  klariere,  Piaainoa  and  Plfigel  gezfibiL 

—  Das  .Antiphon'  ist  ein  Apparat  zum  Un- 
hörbarmacheo  von  Tönen  und  Gerftu^c^en  und  be- 
alebt  ia  einer  Vonlebtiiag,  weMia  ia  Art  «iaea 
WeUenbrcchers  die  Brandung  heftiger  Luft  Osrüla 
tionen  bricht,  ehe  aie  den  Molo  des  Trommelfeiia 
•rrddtt.  Dia  loatroneati  «alalNB  nük  Laiebtigkeit 
in  der  Obronacbel  aeliNt  befeatigt  aod  irieder  daraus 
entfernt  werden  kann,  »cbwScht.  wcqq  man  der  Ver- 
aichemng  des  Erfinders  Ulaubeu  schenken  darf,  1 
die  Sdballvellan«  ahne  aie  abaolut  oabbrbar  wa 
machen,  doch  in  so  belrüctitlichem  Maassc  ab,  dass 
Töne  and  Gerftuscbe  von  mfissiger  Intensität  tbat- 
slcblich  nnbOrbar  gemaebt  werden  kOonen.  Dareb 
den  Beeits  dieaea  kleinen  Apparates  wird  somit  in 
Zukunft  Jedermann  in  den  Stand  gesetzt,  dos 
onsciiitsbare  Gut  der  Stille  in  den  eigoien  Wohn-  j 


rlunea  gealeaaeo,  aagesKblten  Kopfarbeilero  die  lang 

entbehrte  Wof-lthat  pewShren.  ihren  Berufsarbeiten 
aich  in  ungestörter  Habe  widmen  sa  können.  Die 
Tortheite^  welobe  der  Besita  toa  Aotfpboaen  aater 
den  mannigfachsten  Lebensverblltoissen  mit  sieh 
führen  dürfte,  prhildert  eine  tod  dem  Eifioder,  Herrn 
Hauptmann  a.  D.  M.  Plessner  verfasste  Schrift  in 
draatiaeli-laaB^  Weise: 

Vor  altem,  so  heiast  es  da,  dürfte  der  volle  Ge- 
näse, und  der  gesandbeitsförderliche  Einfluss  dea 
Reiaeoa  erst  dnreb  daa  WtsieblShrea  eloes  gut  paa- 
senden  Paares  von  Antiphonen  zu  sichern  sein.  Wem 
wäre  ntrht  bei  lEngereu  Touren  das  Rasseln  der 
iUder  auf  den  Schienen,  daa  dumpfe  Ger&uscb  der 
Sebraobe  im  Waaaar  aw  Marler  gavorden?  Wer 
bfitte  nicht  schon  in  Botels  anter  der  RGcksichtafosig- 
keit  lauter  Zimmeroacbbam,  oder  unter  der  Roheit 
iahirei«bar,  iader  Naebt  Ankommeader  n  leideage« 
hakti  velche  durch  lirmendca  Auftreten  glauben, 
jem  D  Eindruck  hervorrufeQ  7ij  kfjanen.  welehen  die 
Ankunft  bedeutender  i'eräOnliCtikeiteu  verursacht, 
•Ibread  de  doeb  aalbat  voa  dea  Haoakaeebtaa 
durchschaut,  und  als  besitreudor  Pnhcl  erkannt  wer- 
den. Den  ihre  angestörte  Ruhe  genieeseadea  Anti» 
phoabarilien  Uelbea  ibaliebe  ooliebeaaie  «PrSfaa» 
gen  erspart,  von  denen  de  erat  Tags  darauf  durch 
die  Klagen  ihm  aacktohzigaa  MUraiaenden  iLeBBtaiaa 
erhalten. 

Oad  ia  der  Bdaialb?  ~  Made  wQrden  akli 

Bchrcibnn  lassen  über  die  friedüfboo  Wandlungen, 
welche  das  goräuscbveniiebtende  Antiphon  im  iü'eiae 
der  Angebörigeo,  ja  drttber  binaos,  bis  an  deaaebveir^ 
geprüften  Nachbarn  jener  moderner  Folterknechte  in 
Gestalt  talentloser  Dilettanten  mit  sich  töbren  wird, 
welche  die  abscheuliche  üewobobeit  beben,  ihrer 
ttagellatarteB  aiaeikaUflebea  Qeaaaaaadit,  aabekSm* 
mert  am  die  Lcidm  ihrer  Mitmenschen,  stundenlang, 
oad  aar  sa  bftufig  bei  offeaea  Fenster  sa  fröiinen. 
Wie  bitte  daa  Gdbot,  aeinaa  Miehataa  so  liebas  vi* 
sich  selbst,  nicht  meoscblicbe  Krftfte  SbentsiceB, 
nicht  ein  todter  Buchstabe  bleiben  sollen,  so  lang^e 
dieae  GeLsseln  der  Menschheit  täglich  zabiiosoü  on- 
achaldHgea  Persaata  daa  Marter«aifea««f  der  fcra- 

wirl;r<r;den  Obesdinnben  anlegten?  Und  ira  Schoopse 
der  Familie  i*  —  Wie  Gel  auf  sturmbewegte  Wellen 
wird  daa  Stiile  erseogaade  Aatiphoa  anf  dto  leidaa- 
scbaftlichu  ßrre gung  dar  dar«b  die  akustischen  Greoel 
ihres  Nacliwuchses  ant'a  Sussersto  getriebenen 
Familienväter  wirken.  Wohl  ibnenl  Werden  sie 
doeb  aiebt  liager  geaMkigt  aela,  die  aebaaerlieben 
KapLip^onien  hören  »u  müssen!  Und  wrich'  freund- 
liche Erinnerangen  dftrften  im  Bosen  der  mit  weithin 
▼eraebnbarea  OatHaaea  gesegoetea  Bbeailaaer  er- 
wacheo,  wenn  die  ackoMlterode  Stimme  ihrer  besse- 
ren Hälften  ihnen  nur  noch  wie  zärtliches  Geflüster 
aus  der  Zeit  ihrer  Flitterwo<^iea  an  die  Ohren  dna- 
geo  wild. 

ITrcsdcn.  Dun  T  nkünatler  Karl  Baack  ist  dir 
iiofratbstitel  verlieben  worden. 

Wiesbaden.  Im  IV.  adbate-Koaaert  dea  blaal« 
geo  Uoforcbestcrs  gelangte  Otto  Dorn's  aHermaaar 
Bchlacht-Ouverture*  aar  AuiRUiniag  aad  enaag  aian 
grossen  Erfolg. 
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BOcher  uml  Musikalien. 


€.  Haais,  Op.  10.  Eine  Vnrlobunp:  aufl  der  paten 
•Iteo  Zeit  MusikalUcb  dramatische  Humoreske  io 
Form  einer  kleinen  Gesangsoite  (är  Sopran, M«uo- 
Sopran  and  Bariton  mit  Klftfilri»agWlng;  8l>t»> 
gMt,  Liefateoberg's  Verlag. 
,  Op.  Ii.  Romans«.  > 

Op.  16.  PwWffnt.  f  VBr  Barmoniom  und 
Op.lS.  Weihoacbtolied.  \  FiMOfote. 

Stuttgart,  Theodor  Stürmer. 
In  air  den  Torbenannten  Sachen  teigt  sich  ein 
frltehefl,  ongehBnitdtas  Talent,  das  baaoiHlav  meh 
der  melodiösen  Seite  recht  erfreulich  and  wobltbuend 
wirkt.  Die  kleinen  Sachen  für  narmoniutn  und  Piano- 
forte  sind  nach  dieser  RichtuDg  bin  besonders  bcr- 
loiwialiw,  M  M  «tolMb  nod  aeUUbt,  tHur  «tm 
empfundene  Sätzchen,  die  man  gern  hört  und  epiolt 
Das  cFstgenannte  Werk,  die  dramatiKbe  Gesang- 
Bvite,  aei  in  Gelogenbeitsaoifibmogea  aofs  bwte 
emptoblen.  Bs  sind  frische  Oesangsacenen,  Duette 
und  Tt'rrettp,  io  Form  einer  Suite  aneinandergereiht; 
Menuett,  intermesso,  Gavotte,  Sarabande  haben  ihre 

I 


Bit 


HuDcr  gawlcil| 


alflk  4m  6Mae 


gefallii;  ah.  Bei  der  Leichtigkeit  der  Aasfühnmig  ]d 
ea  aur  Erbeiterong  in  Privatkreiaeo  hoioinkn  !»> 
eignet 

BtNrt  Mnraloi  op.  46:  8«tl  InalnIlifnSMBn 

Daraatadt.   M.  BGlliog.  ' 
Km  Für  gute,  beim  Uaterhcbt  tu  empishMt  ' 
WkkB,  kWrt  ru4  iawfch  gaiAriitw,  irftfü» 

Dnterriebtsitafe  wie  die  erstes  SOHÜMB  tnCb- 

menti  op.  3G  zn  rerwerthen. 

Otto  Dom,  op.  6, 6, 7, 8:  Impromptu,  Gavotte,  CaoM- 
netta.  Smotella  und  SaHarattow  Bafli,ai 

Cballier. 

Unter  den  vorbeieicbneten  StGcken  lind  eiiigi 
sehr  hübsch,  so  die  beiden  italienischen  TaoiwdNii 
Ib  lenUwi  Vonpo,  ftlsab  nnd  firarig  gMpMI,  äil 
CS  wirksame  Vortragest Gcko ,  der  Wertk  Mfm 
ist  geringer,  am  besten  ist  daranter  die  Gavotte. 
8.  Berilaer,  op.  6:  Mannatl  nod  Gavotte.  Berlii, 
Schlesiager'sebe  Masikalienbaodlang. 

Die  Stückchen  sind  beide  leicbt  ij^elbar,  die  Mo- 
tive nicht  besonders  originell,  at»fr  doch  aiekt  vet- 


Meinungt-Au8tau8Ch. 


Sehr  geehrter  Uerr  Profesaort 
Unter  A.  wird  io  der  letaten  Nammer  des  «Klavier- 
Labitr*  9,  ik.ftia  .MitM.  die  materielle  Seite  des 
MoaiklelirBntnadea  an  beben,  vorgeschlagen,  den  Un- 
terricht nach  vierteIjShrlichen  Lohrkuraen  resp.  Ho 
norarzahluDgen  einzarichten.  Ich  orlaubn  nur  nur 
die  Mitthi-ilung,  da«8  in  gewissen  hit'öigen  Lrhrer- 
kreisen,  welche  ein  mittleres  Uonorar  (also  l,dO— 3  Jt 
per  Stunde)  berechnen,  diese  Einrichtung  «eboo  Un- 
(»ealdlt  leb  selbst  nehme  SohQler  nnr  noeb  nn- 
dleaen  Bedingungen  an.  und  bin  bis  Jetst  noch 
nicht  ein  eintiges  Mal  auf  Schwierigkeiten  gefitossen. 
Dasselbe  weiss  ich  von  mehrereo  meioer  Kollegen. 
Ich  schliesae  daraus,  da.sH  dicfte  Massrcgel  in  gn  seen 
und  kleinen  StSdten  mit  Leichtigkeit  durcbaoföhren 
«Ire,  wenn  nnr  die  Lehrer  einig  «Iren.  Wo  diese 
fltieblftlicfae  Einrieb tung  noch  nicht  besteht,  wird 
es  das  Publikum  soerst  vielleicht  befremden;  aber 
ich  habe  hirr  die  Brfiahrang  gemacht,  dass  das  Pu- 
blikum sieb  gern  und  leicbt  ao  solche  Bioriebtun  gen 
gewöhnt,  nur  moss  Einer  anfongen  und  die  Andern 
konscqnmt  felffM.  Leider  aber  berrsdit  CmI  ftbemtt 
Mangel  an  aomen,  £ e  „aofiinKen",  eo«ie  an  iolnheiL 
diOj^MBMqocnt  folgen-.  Und  das  Utder  Hnaptfakkrl 
Hit  grösster  Hocbaebtoni 
0.  " 


In  Beiug  auf  Meiaoogsauataaach  Kl.  3,  8.  M 
nnteneiefanet  ,C.  B."  erlaube  iefa  mir  das  Folgeo^i 
mitwtliBUen.  Beim  MnaUianterriobt  ist  diih  iv 
nflndUeiio  AtaHwkong  «UieiH  vi«Uesalit'«l«dv. 

Devise  .Noblesse  oblige".  Wenn  also  die  Sebald 
oder  deren  Angehörige  auf  mOndliche  Abmacbüii; 
monatlich  zu  xahlen  sich  verpflichtet  hjb'n ,  fO 
können  sie  verklagt  werden,  aacb  ohne  data  de 
betreffende  Unterrichtende  etwas  Scbriftliebee  aof- 
tnveiaen  bat  Ql&ckllcfaer  Weise  babe  ich  mich  doi 
einmal  in  dem  nnangenebmeo  Fall  befundeo,  veg» 
llnitorar  -  Entrichtung  tür  schon  gegebene  Standes 
klagen  zu  müsaen.  Der  betreffende  Justisrath  MCti 
mir,  dasa  es  keinerlei  Papiere  bedürfe,  da  io  die«ea 
Falle  bekanntlich  mündliche  Abmachung  und  biodecde 
Verpfliehtnng  landeolblicb ;  die  VerlMgteo  ward« 
verurtheilt,  Honorar  nnd  Gerichtskosten  au  saUaM* 
ich  erlangte  mein  Honorar.  G.  B.  kann  icb  nnr  rtft* 
ebenfalls  einen  R(  chtaanwalt  zu  fragen.  Die  b^'aösds» 
Unhöflichkeit,  die  io  der  NichtabmelduDg  liegt,  ^tt- 
dient  schon  an  sich  Strafe:  doch  mag  diese  Art  Oog^ 
aogenbeit  vieUeicbt  im  ZaMgeiat  ttefanl  -   JL  S. 


Antworten. 


e.  F.  hier,  K.  B.  A. 
tos  Bild  Binders  «M  4 
in  Leipeig  ersohiemon 
aebnnnng  Itenno  ieb  ei 
fo^o  nicht  sasHI,  «k 
sprechen  wird. 

R.  Z.  PhlladelnUn.  Besten  Dank 
aondungi  der  ansiebendrn  Schrift,  dio 
veröffentlicht  werden  solL 

i.  8t.  Grai.  Die  Kompositionen  werden  sobald 
ab  mOgiicb  besprochen.  Der  Prninngs-Aasweis  vcr- 
dinnt  allfamdM  Veriwdtmg}  kä  «erdn  aaf  dieit 


Triebt.  Ale  ansgeseicbne- 
dna  im  Verlage  von  Leuekart 

gnrOhmt  Aus  eigener  An- 
aber  nicht  und  kann  demsn- 

ent- 


Ueber- 
knnem 


fiir 
in 


sorgflUtige  Arbeit  xuräckkommen.  Den  Aotete^ 
icb  leldrr  niebt  abdrucken,  da  ikn  eine  andMl» 

tnng  schon  gebracht  hat 

J.  P.  Innsbruck.   Den  Namen  dee  Anton 

ich  Ihnen  zu  meinem  Bedauern  nicht  neooes. 
gewünschte  Nummer  werden  Sie  wohl  schon  erhalt« 

iÜ't.  A.  East  Oaldand  (KnUfornien).  SiebabM 
in  Ihrer  Darlegung  das  Richtige  getroffen,  ."Hf 
lieber  Punkt  bliebe  noch,  ob  es  nicht  feblerbanij 

die  ganie  Taktp«»^"» 
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wie  es  jetzt  üblich  ist.  FolR«*richti(;  müssto  man  ji 
dann  auch  im  '/g-Takt  die  halbe  Taktpaus*?  mit  dem 
hekannt-'D  Qu  rb^Ikfü  auf  der  3.  Lii  if  beieicbncn 
d&rfeD,  wozu  sich  wohl  Bcbwerlich  Jemand  versteheo 
wird. 

JL  G.  SSa  aebr  tmuMti^aumÜmt  «ovoht  ia 
Betng  auf  dm  Inhalt  wte  »af  dl«  bIMIidi«  Aaaatet- 

tuDg  gleich  aasgezeiclitirteg  Jußeodblatt  i.st  die  im 
Verlage  von  BentigHr  io  Eioeiedi  ln  «TfCheiuendi«  Zi'it- 
scbrin  .Unsere  i^ituo^*,  illustrirta  MoaatA8chrift  fiir'ii 
junge  Volk.  Ausser  tablreichea  vorsüglicbea  Uols- 
sdioitteo  ist  jeder  Nummer  eioe  ChnMiO>B«UifB  tou 
MiwUeriaeliea  Werthe  beigagelMo. 


0.  J.  Das  einzige,  was  ich  Ihnon  rathen  kaun,  istj: 
.Schweigen  mit  Würde*,  Aendern  lassen  sich  solche 
Naturen  nicht,  dir,  wie  der  akandloavischi!  L  >lii  (Loge), 
nur  Freude  an  der  VeroichtuDg  tiabeo.  Weoa  sie 
cur  auch  so  aufrichtig  wie  Lokl  U  der  SflUMtttfcMIlt- 

uiss  wärao.  drr  «QA  awb  aagtt 
„Uud  mir  varlfeh  Natur  den  BKek  f&n  BOae  nor 

Um  IQ  entbölIeD  alle  Unvollkommeohoit 
Und  mirh  xu  freu'a,  deckt  ich  «ie  scbmenliob  auf.* 
A.  A.  Paris,  leb  bftbe  MaeMcht  BMb  der  Wil- 
beluiHtr.  gesandt. 

M.  E.  Tilsit.  Herr  P.  SeUhrt  wird  Ibma  ut- 
vortao.  BeetMi  Dank. 


Für  Theodor  Kirchuer  gingen  femer  ein: 

y.  Ib  Potedtm  S  M,  ein  kleine«  Sebeiflein,  al«  Dank  für  die  rdsenden  Albambtltter. 

Fp  r  r;  f  r  c  I?  i'  i  f  r  5  i:  i'  n  t  m  ni  t  '1 r  R  •.•<!:i  k  1 1    r  d  i  c  s e  h  H  !  a f  ♦ " h  ^o.rn  «ntgpgcn. 


Anzeigen. 


Königl.  Konservatorium  für  Musik  in  Dresden. 

I^irektorlnm:  Hofratii  F.  Pador,  Direktor.  Akatfwnelacher  Rath:  Th.  Kirchner, 
KOaiclielier  Kobzertmeistcr  Prof.  Rappeldl,  Königl.  tUronrninaikw  B.  Htobendahl,  ilofkapell- 
meiewr  A.  HaRen,  F.  Draeseke.  —  Beginn  der  Sommerkurse  und  Anfulimepramng  am  7.  April. 
KlaTler,  Orieel,  Ntrelrh-  und  IIIaMliistrtiineDt-,  SoloKesang-,  Opern-,  KouipoHltlouü., 
üiemlnar-  (für  Klavier-  und  Gcfianglehrer),  fitchaasplel-Sehale«  _  Prospekt  nehii  Vtirzeicbnies  der 


UnterriclitagegeDaliBd«  and  der  Lalirer,  Musn  Jahreibendit  koetenfrai  doxdi  daa 

vatoriums. 


daa  Konser- 
[22] 


Anf  Wunsch  znr  Ansicht. 

Für  gemischten  Chor  komponirt  von 

ä     Jonannes  Schondorf. 

j  Op.  18.  Drei  Gesänge.   (Für  vorgeschrittene 
Vereine.) 

i  Op.  19.   Sechs  QefiSng<>.   (Für  Singvereine  o.  L 

i  Schulchöre.)  W 

j  Op.  SO.  Drei  8«helmenlieder.   (Vorangaweiae  ^ 

Ar  SdinlcbOre.)  L 

Bh»  In  No.  8,  Jahrgaaf  1885  Y 

dee  „KIaTlerIehrer^<.  [21]  h 

Früher  f■r^chicu:  f, 

Kaiser  Wilhelm  Hymne.  f 

(Auch  für  Mäuoerchor  und  für  eiue  Sing-  ü 

stimme  mit  Klavier).  b 

Güstrow.      SchondorTe  Verlag,  r 


i 


W 


•ld«MSl»arer,  Berlin  NW. 

19  Hark  monatllck. 


) 


Felix  Stell.  BendniU-I«elpalg. 
M—Ih«li— ■▼tiag»  SerUment  n.  unlni* 

mentcn. Fabrik,  [M] 
▼«rsendet  Cataioge  gratla  o.  franeo. 

Die  alleinige  Niederlage  der 

weltberüliinten  Flügel  und  Planlnos 

von 

Steinway  &  Sons,  Newyork 

befindet  sich  io  dem  neu  eröffneten  Piano-M^gasio  von 

BerNn,  WNIieliiittr.  II.  [76| 

Mova  für  Pianoforte 

zu  4  Händen.  r^l 

Httndlnger,  Annut,  Od.  15.  Onomenreigen. 
Charaiit(^Tistiäcfie.s  Toostuak  fBr  HaoofiDfla  an 
4  üäaden.   Jt  1,60. 

Popper,  David,  Op.  33.  Tarantelle.  Für  Piano- 
forte au  4  Händen  von  R.Kieinmichel.  3^. 

VMhalkaweky,  P.,  Jewgeny  Ooegin.  Lyrisebe 
Soenea  in  3  Aufsügen.  Ffir  Pianoforte  zu 
4  Hbnden  von  A.  Hubert  JC  24,—.  netto. 

Verlag  von  D.  Bahter  m  flaabarg. 


Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 

Emil  Bresiaur:  Technische  Grundlage  des  Klavierspiels. 

11.  Auflage.  (Preto  5  Mark.) 

Das  Werk  nimmt  ganz  besonders  Büoksioht  auf 
die  BUdong  Tom  Ton  wid  Anschlag  und  sind  doroli 
Benntsung  dessellieii  die  gflftniendstea  Betnltate  er- 

Bielt  worden. 

—     —      Technische  Uebimgen  für  den  £lementar-Klavier- 

Uiterridit  cvMi  •  kmu) 
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Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig. 

Ein  Mtttotorwwk«  wie  «In  swette« 
■lofei  sn  finden  fieln  dftrfle,  Iiis 

Karl  Urbach's 

Prels-Klaviersehule, 

die  Too  40  vorliegend.  KlmTienchalcn  mit  dem 
Preise  gekrönt  wurde  u  über  welche  d.  Preasft. 
Lehrer-Zlir.Bchreibt :  „Wer  an  der  Hand  eines 
tllchtitreii  KlaTierlelirerK  diese  Schale  dnrch- 
geMTb.  bat,  kann  hIcIi  getrost  hAren  iMMIl«** 
Jiibcl-AuHgabe.  Bisheriger 

AbMU  In  «  Jahren  

VO^OOO  Exemplare.  "IM 
Preis  broschirt  nur  3  Mk.  —  Elegant  gebunden 
mit  Ledfirriirkon  u.  Ecken  4  Mk  —  In  Ganz- 
Icincn'iaM.i  rnit  i\'ii>\-  urifi  Si'|iw;ir/.'irj'l:  !>  Mk- 


Verlag  t»  Bnitktyf  4  UrM  ta  läpti;. 

Motcu-Schrcibschole 


▼on 


Emil  Breslaus. 


Frniiliriirt  a.  ^tTala« 

BAff-Konservatorium  für  all«  Zweige 
der  Tonkunst 

imier  dem  EhrenpriUidium  des  Herrn 
Dr.  Han«  v.  BiUow. 

Bagina  das  Sommer'Semeeten  am  3.  Hin  1885. 
OeaammtlioDorar  ulK  SOO  per  Jahr.  [II] 

Für  die  ScbQler  d<'r  Fiaüofortc-Üborklasscn  findet 
wählend  des  Monats  Juni  ein  Kursu<4  unter  Herrn 
I>r.  Hans  t.  Bttlow  statt,  an  dem  sich,  soweit 
Raum  vorhanden,  auch  Hospitanten  (ausüben lie 
4     lOQ,  sohfireade  i  jfC      bethaUigen  köoiieii. 

Hilm  Aukonft  «r&dtt  DtoDlrefellMi. 


Heft  I,  n,  m  u.  IV. 
PreU  k  16  Pff . 

Vom  leichten  tarn  Schweren  vorwfirts  Kbreitfod 
verbindet  die  NoteoadireibMcbule  in  lebt  pidagoö- 
Bcher  Methode  mit  dem  mechanlacheo  Darsteile^i  itt 
Schriflzü»;'-  die  Lehre  Ton  der  Bedeatanf  der  Stta 
und  Koteii/'-iLlirii  jod  i mo  das  »ntändniu  de^ 
selben  rei  niittrlnde  kurzgefasste  ElementartlieoriN 
Schreiben.  L  s  >n  und  Theorie  geben  also  Hand  in 
Hand  und  dadurch  wird  die  Methode  la  eioerdunrk' 
weg  anregenden,  denn  sie  scbutit  den  Sefaöler  f«r 
mocbanisehem  Thun,  in  welches  er  durch  Waan 
Notensehreiben  nnfeblbar  TerEallen  muss.  DMlia 
hfibon  auch  PädagorMi  tob  hSehster  Bedeatoi; 
sich  anerkennend  hher  das  Werk  geiussert,  « 
hat  Iberall  frendigHte  Aufnahme  gefanden  mi 
i»t  bereite  in  Tiefen  tonsend  fixemplarea 
▼erbreitet. 

Die  Kotenschreibschole  macht 
eiiH^  besondere Lehrkraflfürd. Un- 
terricht i.  <1.  EloTTientartlieorie  ent- 
behrlicii  u.  bietet  das  Mittel,  da  wo 
mehrere  Schüler  an  einer  Klavier- 
stunde theUnehmen^  die  iil«dit8pie- 
lenden  nütBlieh  m  beBehUUgei* 


>'ji#w#n#w>ii#ii#ii 


I 

I 

( 
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BERLINER  SEMINAR 

ZOT  AVBMdllllg  TW 

Elementar-Elavier-  und  Yiolinschale 

LiiilseiiNtrasse  85 

(ZwiBchen  Schiffbaaerdamm  und  Karlstatisse). 

Baa  Sanrfoar  macht  «a  aieb  war  Ao^be,  DeiyemgeD,  «elebe  aUdi  dam  mnaUcaliMben  I^t^  ^ 
«idmeo,  OeleaeDbeit  ae  dner  Tialaelttfea  «raMkallflebea,  sowie  in  einer  tl«dktlf«a  methedt»cfleii  ' 

und  pftdagO ^'Ischen  Bildung  tu  bieten  nnri  !,phrrr  hrTnn7nhilr!pn  ,  ■wp'rhe  mit  Rrtolij,  mit  LlUt  Md 
Liehe  au  unterrichten,  Freude  an  der  Musik  im  bchuicr  zu  wecken  und  zu  fürdera  und  Oen  UviA- 
Untentiebt  lo  aiiier  aenAUdaBdea  DiaeipUii  in  geatirileii  im  Stauda  aein  ialien. 

Lahrgegenstilnde: 

Sole-KlaTlersplel:  Die  Herren  Prof.  Dr.  Eduard  Franclc,  Prof.  Emil  Brr'^lnnr  Kupke, 
Riese.  Schwer.  Frlg.  Saegcr,  Pfaehkr,  v.  Boltenstem,  Schendel,  Steffen,  MosFm,  [  u^^  ndreich.  ** 
H«>inble-KlaTlorN|>lel:  Dr.  A.  Kalischer.  Methodik  und  PädiiKORil^ :  1'  ^'  i;  e.^ltur- 
Theorie  nnd  KouipOAlUon:  Derselbe  und  Frb.  Saeger.  Scbeodol.  Mualkseiteliiclite:  i»- 
A.  Kalischer.  Tlollne: Mensel.  Harmonlnm:  Organist  Scaeer.  JMumagßm  vm gl ■MllWt" 
VaterrldM  ^OaTlar*  und  Theorie)  Prof.  Emil  Bre.s!aur. 

Honorar:    54,  45,  36  und  27  Mk.  viertclj&lirlich. 

AnMlObrllehe  Prospekte  werden  »of  Terlangen  Ire!  ttberaandt. 

Prof.  Emil  Breslaur. 

Sprechieit  von  12-1  und  5—6  in  der  And* 


Tarantwertlicher  Uedskteur:  Prof.  Emil  Breslaur,  Berlin  N.,  Ormienbari 
^       mM  fcpedltlon:  Wolf  Pciser  Verlag  (0.  Kaliskil  Berlin  S.,  Braa" 
Uraok  von  Jloiaiitliai  4  Oc  Berüu  M.,  Johauiiaatr.  SO. 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische  Zeitschrift^ 

unter  Mitwirkmig 

der  Henreo  Pmfi  ?soren  A.  Haupt  fBolijO.  Louis  Köliler  (KönigsbergX 
Dr.  Ferdinand  v.  Hüler  (Coin),  Dr.  Oskar  Paul  (Leipzig), 
Dr.  Cinil  Naumann  (Drebden)  u.  A. 

heransgegeben 


von 


Professor  Enil  Breslair. 


Organ  des  Vereins  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


No.  5. 


Berlin,  1.  März  1885. 


VIII.  Jahrgang. 


Dieses  Blaft  ei .sclicln»  am  1.  'im!  1'',  inlun  Honata  'Inserate  fTir  dieses  Blatt  werden  von  samintlichon 
and  kostet  durcb  die  K..  Fost- Anstalten,  Buch-  and    Annoncen-fixpeditioDen,  wie  von  der  Verlagabandlong, 
MusikalienhandloDgeD  bexoeen  viertcliftbrlich  lfiOJ(,    Berlin  S.,  Brandenburgstr.  11,  sum  Preiae 
direet  unter  Kreuzband  von  derVerla^iiandlung  1,75.^.    für  die  zwcigespaltenc  Pctitseile  entgegengenommeo. 


Uebsr  den  „Vsiirag"  beim  Klavlsnmterrlclit 

Sine  methodische  Betrachtang. 
Von  Paul  SollTert. 

(Fortsetzang.) 


leb  sace  abaicbtlicb  Dicht,  er  soll  wiH<!rn  und  aus- 
ppiTctiea  TerneD,  warum  eio  StQck  fo  und  nicht  anders 
kDngeo  soll;  deon  abgrseheo  voo  den  dürftigea  uud 
sehr  deotQnfgfftbigen  Vortragszeicbeo  und  Vortrags- 
i^onebriften.  ist  die  Aaffdssang  eines  Stückes  so  sehr 
•of  dM  subjektive  Ermessen  angt-wieeeo,  dass  voo 
eioem  .WaroB  lo  und  niebt  aada»?*  akbt  dl«  Hede 
sein  kann. 

Dass  der  Schüler  immer  eelbw  die  Auf- 
fasBOiig  eines  Stflckps  wiapc,  kann  nicht  von 
ihm  verlaDgt  werden,  da  es  ja  keine  nntrfig- 
Hcimi  BrmnnuDgszeichen  für  die  Grnnd- 
stimionTig  eines  Stflekes  giebt.  Sehr  oft 
fehlen  sogar  die  nUeemeinen  Vortragsbe- 
■timmnngen.  Anch  me  Tempobezeiehnnng, 
wenn  sie  nicht  metronomisch  genau  angegeben 
wnrde,  ist  bo  allgemein,  dass  anch  darin  leicht 
Missgriffe  vorkommen  können. 

StroDd  genommen  kann  ca  ja  nur  eine  ricbtifjo 
Aaffsasang  geben,  nSmIicb  die,  welche  der  Komponist 
meinte,  unaim  Allgemeinen  wird  sich  der  verständige 
Vortrac  nebr  oder  weniger  dieaer  Auffassung  nShern. 
Sie  ^Im  n  treffen,  wird  onr  sehr  selten  gelingen. 
DcDQ  petbst  bei  den  ersten  Künstlern,  so  objektiv  sie 
auch  eine  Eomnosilion  behandeln,  nimmt  diese  doch 
ganz  unviilküBriieb  dom  OcM  Ihrer  anbjcdiT«!! 
Eigenart  an. 

Da,  wo  die  Anflusnng  des  Schillers  nicht 
an  die  Komposition  heranreicht,  hat  das  ge- 
bildete Ohr  und  der  verfeinerte  Geschmack 
des  Lehrers  einzutreten.  Das  wird  sich  be- 
sonders bei  Kompomatea  von  speziGscher 
Eippnnrt  7.  Schumann  und  Chopin  gt  Iteod 
macheu,  wenn  sie  dem  Schüler  zum  ersten 
Mal  entgegentreten. 


Es  wäre  in  diesem  Falle  nicht  gat,  den 
Sebflier  so  laa^  bei  einem  SUtck  anfnilMlIenf 

bis  er  es  von  ?einpm  Standpunkt  ans  möglichst 
schön  and  dem  Charakter  entsprechend  vor- 
tragen kann.  Man  l&sst  ihn  besser  verhält» 
nissmftssig  viel  gleichartige  Stücke  desselben 
Komponisten  hintereinander  spielen,  bis  er 
sich  in  die  eigenartige  Poesie  eingelebt  hat 
nnd  za  ihr  in  «in  inneres  Yerhutaiaa  ge- 
kmnmen  ist 

Aber  anch  solche  Stücke,  für  welche  die 
Schüler  zwar  ge  istig  nnd  technisch  reif  sind, 
deren  poetischer  Inhalt  ihnen  aber  noch  nicht 
vertraut  genng  ist,  nm  ihn  mit  eigener  Freiheit 
wiederzugeben  unf^  im  Einzelnen  die  Stimmung 
zu  treffen,  werden  durch  verstftndige  Beiehrang 
über  die  Ansdmcksmittel  ihnen  bis  za  einem 
gewissen  Grade  zngänglich  werden.  Durch 
Vorspielen  nnd  auch  Vorsingen  einzelner, 
ausdrucksvoller  Stellea,  durch  lebendigeij,  die 
St&rkegrade  nachahmendes,  den  Tempowechsel 
regalirendes  Taktiren  werden  die  Schüler  auf 
die  richtige  Auffassung  hingeleitet  Ist  nur 
ihre  nrasuallsehe  GehdnhUanng  weit  genng 
entwickelt,  so  Iftsst  sich  auf  diese  Weise  ein 
ganz  erträfrlichpr  Vortrag  erzielen.  Denn 
allein  schon  das ilusiKuiiscii-Kich  I  i  gebefriedi^t 
in  holiem  Grade.  Han  kOnnte  es  die  Poeeie 
der  Technik  nennen.  Wenn  die  Gliedenmi^ 
des  Stückes  bei  der  Wiedergabe  der  mmi- 
kalisohen  KoiutniktioD  eolspiechend  ist,  wenn 
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die  DarstellODg  klar,  rlcr  Rhythmns  korrekt, 
der  Ton  schto,  das  Tempo  dem  Cbaraktar 
des  Stfickes  angemess^  Bind,  wenn  iiimr« 
dem  alle  SteigeruDgen  and  sonstigen  Vortrags' 

zeichen  genau  beobachtet  werden,  dann  kann 
muL  schon  seine  grosse  Freade  babea.  Wie 
Mlton  höran  wir'«!  — 

Der  Schüler  lerne  zunächst  die  Abschnitte, 
in  welche  ein  Stück  zerföllt,  auffinden.  Jeder 
Abäcimiit  bildet  ein  in  sich  geordnetes  Kl  an^- 
ganze,  bei  dem  jeder  Note  der  ihr  zukommende 
ötärkegrad  znp^ewiescn  ist.  Nun  wird  bestimmt, 
welche  von  diesen  Kiangeinheiten  einander 
Bflben-,  oder  fibergeordoet  und  welche  als  die 
Höhenpunkte  des  Ausdrucks  zu  bezeichnen 
sind.  Darnach  wird  ihr  Stfirkeverhältniss 
unter  sich  geordnet  Die  Yortragszeichen 
wwdea  dsM  ab  Ftlirer  dieneii  können. 

Aber  nicht  nnr  dnrch  die  Stilrkegrade  dfvr 
TAne  und  ihre  symmetrische  Vertbeilung  allein 
wird  em  luuslück  künstlerisch  belebt,  sondern 
aiusli  loi^dl  dirch  die  charakteristische 
Klangfarbe ne;  der  einzelnen  Abschnitte,  oder 
des  ganzen  i^tückee.  Der  Müler  mase  also 
wineii,  wo  hd  afaMm  Stilek  ein  voller,  nader, 
oder  weiter,  i|ittnr  etc.  Klang  erfordert 
wird;  er  mnm  wissen,  ob  eine  Tonfolge 
energiBch  oder  sehnsnchtSTolL  stürmisch  oder 
•efamelzend,  entiehloaeeii  ooer  wvidi,  hin- 
c;ebcnd  klingen  soll,  und  er  musa  vor  allen 
Dingen  wissen,  wie  maus  macht,  dass  sie  so 
klingen.  Denn  trotz  aller  genauen  Feststeil uug, 
ja  selbst  trotz  der  richtigen  Erkenntniss  des 
Schülers  könnte  die  Wiedergabe  doch  sehr 
mangelhaft  aa&iailen,  wenn  niebt  sein  Moskei- 
abm  dnrah  luaUlaaige  Debang  so  weit  am- 
gebildet  wfirde,  dass  die  Stftrkegrade  seiner 
Bewecrnngen  und  die  dadurch  erzengten  Ton- 
starkeu  der  Jedtüämaligen  künstlerischen  Absicht 
dienstbar  smd.  Das  lässt  sieh  nan  nieht  in 
Worten  beschreiben,  sondern  ransn  im  perfi"^n- 
lichen  Verkehr  mit  Hille  der  Anschauung 
festgestellt  werden.  Besonders  bei  Anfängern 
ist  nicht  zn  erwarten,  dass  die  Empfän^ueli* 
keit  für  den  Reiz  des  schönen  oder  c;ar 
cfaarakteriatiaQh  gefärbten  Klange«  biu  veran- 
laaate,  rai  eigner  Knil  Ihn  Bewegungen  so 


zn  leiten,  da^s  j^ie  den  erzeugten  Trieu 
dieaeu  Reiz  geben,  sondern  sie  m&awa  vor- 
läufig vor  aUen  aaderm  lernen,  ihre  Beve> 
gongen  so  ansznfohren,  daee  sie  dieses 

KlangefFekt  hervorbringen.  Die  Pflege  äta 
schönen  und  charakteristischen  Tones  wird 
also  in  der  enien  Zeit  yornliDlieh  in  <hrB^ 

Ziehung  eines  guten  Anschlags  bestehen, 
die  Reobaehtung  sieh  vorzugsweise  auf  diesee 
leukeu.  JÜas  Auge  kaau  vorläufig  besser  die 
Bewegungen  kontroUren,  als  das  Ohr  da 
Klrinc.  Erst  v.'enn  im  Ah8'''hhifc  *Mne  z''' 
Gewohnheit  erzielt  ist,  kann  die  BeohaditaBg 
sieh  Torzo^sweiee  «am  Klange  nwiedsa 
Aber  aack  dtu  wild  eieh  lierawstellen,  im 
die  Wirkungen  des  schönen  Klanges  eehon 
dorch  die  Art  der  Fingerbewegong  bd  der 
Bnengnng  einea  Tones  und  der  Aweiaand«- 
folge  von  zwei  Tönen  bedinf?t  sind,  und  da« 
man  beim  Stndium  der  sc  Ii  6  n  en  Darsteilui^ 
seiir  hiiuüg  auf  diese  eiemeularen  Bewegiuigea 
zurürk gehen  mnee. 

Wo  die  BewegnngSTorstellangen  nicht  V» 
zur  völligen  Deutlichkeit  herausgehddet  ud 
bis  zw  Qewobnheit  geObt  sind,  iM  imr 
die  Darstellnng  leiden,  trotz  aller  beneni 
Anschauung  des  Muidkalisch-Richtigen. 

Ohne  das  Wissen  dieser  Vortrs^miUel 
nnd  oline  die  fireie  Herrsebaft  tlier  ne,  wird 
der  gute  Wille  des  Scholens  vielleicht  durch 
körperliche  Bewegungen  oder  Mienen  bemerk- 
lieh  machen,  welche  Stimm ungea  er  Ui- 
drücken  mOelite,  ohne  dass  doch  den  loM 
davon  irp;end  etvras  mitgetheilt  würde. 

Auch  die  schöne  Darstellung  nw 
als  ein  Gewnsstes  im  Kopf  dee  Sebllen 
fertig  vorliegen. 

Das  bänfige  Misslingen  des  Vortracrs  tech- 
nisch sorgfältig  studirter  Stücke  iiat  seiaa 
Gmnd  vornlmlicli  darin,  daee  kein  wiwaad4' 
bar  feststehender,  bis  ins  Einzelnste  klar  f:^ 
wusster  Plan  für  die  Ansfrihrnnt^  vnrhandea 
ist  und  zuviel  dem  Znfaii  uod  der  liingebttng 
des  Augenblicks  fUierlassen  wird. 

Angenommen,  es  Mi  z.  B.  daa  Kwiauki- 
liedchen  zn  spielen. 


KakkoiitKnckaskjrollsensden  Wald. 


6. 


kem^niilann  bsM. 

Ckmz  im  allgemeuen  gilt  die  Regel,  daee 

die  hf'Uieren  betonten  Noten  stärker  zu  spielen 
sind,  als  die  tieferen  betonten  Noten.  Die 
Bogen  bedeuten,  dass  die  Taktaccente  auf- 
hören. DafBr  werden  die  TOiie  lo  Iwloiit^ 
wie  eie  eteigm  oder  faUeo. 


Bei  ansteigender  Bewegung  werden  sie  bmI 

und  nach  starker,  bei  fallender  stfjwficher 

Das    vorliegende   Stückclien  zertSÜt  ^ 
sechs  kleiue  Abschnitte,  von  denen  dir 
grOsste  Stärke  hat,  weil  er  neben  den  hom 
Koten  ancli  noeh  «ine  anataigende  Bew^ga^l 
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zu  dieeen  enthält  and  im  Text  die  Worte 
«.tanzen  and  Bpringen*'  daranf  stehen.  Die 
Abschnitte  I,  ä,  5  bekommen  den  zwdtea 
Sl&rkegrad,  zwei  nnd  sechs  den  dritten. 

Im  ersten  Takt  wird  d  betont,  weil  es 
erete  Taktbeil  entbilt   Viertel  h  ist  als 
drittP5(  Vierte!  des      Taktes  schwach.  Der 
zweite  Takt  wird  in  gleicher  Weise  betont. 

Im  dritten  Takt  ist  a  als  erstes  Viertel 
die  stirkate  Note,  aber  es  ist  weniger  stark 
als  das  d  der  vorherigen  Takte,  denn  es  ist 
eine  tiefere,  rbjtbmisch  zu  betonende  Note. 
Die  folgenden  Noten  9  n  eiad  als  sweitee  nnd 
drittes  Viertel  des  Taktes  seh  wach.  Das  g 
des  vierten  Taktes  ist  zwar  auch  eine  betonte 
Note,  weil  es  das  erste  Viertel  des  Taktes 
enthilt,  aber  es  Ist  noch  tiefer,  als  das  erste 
a  des  vorherigen  Taktes  und  wird  daher 
sehw&eher  gespielt^  als  dieses. 

•Weil  der  ganze  «weite  Abeebnitt  tiefere 
Töne,  als  der  erste  enthält,  sn  wird  sein 
Stirkegrad  dem  des  ersten  nntergeordnet. 
fai  den  ersten  vier  Takten  sind  die  Stärke» 

grade  so  vertheilt:  Ddag. 

Der  5.  nnd  6.  Takt  haben  einen  Bogen, 
das  bedeutet,  die  Töne  sollen,  je  nachdem  sie 
steigen  oder  faUeo,  betont  werden.  Die  Me- 
lodie steigt  von  a  nach  e;  n  ist  also  ver^ 
hältnissrnSssig  schwaeh,  das  zweite  a  etwas 
stärker,  h  noch  stärker  und  c  in  diesem  Ab- 
schnitt am  stärksten  zu  8))ielen;  das  folgende 
a  ala  tieferer  Ton  wieder  etwas  leiser.  —  Im 
Allgemeinen  ist  der  St9rkegrad  dieses  dritten 
Abechnittes  dem  ersten  gleich. 

Takt  7  nnd  8  sind  in  derselbtti  Weise  zu 
betonen  wie  nnd  doch  da  eie  diesen  Ab- 
schnitt auf  höheren  Tonstnfen  wiederholen, 
und  da  wir  ihnen  den  höchsten  St&rkegrad 
znertheilen  mnssten,  so  sind  sie  noch  stärker 
n  spielen,  als  die  vorhergehenden  zwei  Takte. 

Tact  d  und  10,  oder  Abeebnitt  5,  wie 
Takt  I  nnd  2,  oder  der  erste  Äbedbnitt. 
Takt  11  and  13,  also  der  6.  Abschnitt  wie 
Takt  3  nnd  4,  oder  der  2.  Abschnitt 

Man  glaube  doch  ja  nicht,  daes  man  den 
A-6-C-8di&tMa  damit  niTifll  snamthet  Im 


Gegentheil,  sie  gehen  mit  grosser  Freude 
auf  diest  Belehrungen  ein,  nnd  ein  Lob  für 
die  sebOne  Ansführnng  macht  sie  glücklicher, 
als  wenn  es  nur  für  das  richtige  Spiel  pc^- 
spendet  wnrde,  als  f&lüten  sie  instinktiv,  dass 
es  das  werthvollere  ist 

Mit  der  Anforderan?,  ^sehi'n"  yu  spielen, 
tritt  der  Schüler  in  ein  ganz  neues  Yerbäitniss 
znm  Stfick.  Man  merkt  ihm  das  aach  sofort 
änsseriieb  an.  Seine  ganze  Haltung  wird 
eine  von  Innen  heraus  belebte  Unwillkör- 
Hch  verbinden  sich  die  Stärkegrade  seines 
Spiels,  also  edner  Bewegungen,  mit  —  finei- 
lieh  noch  sehr  einfachen  Gradabstufnogen 
seines  Gefühls,  das  sich  bei  Wiederholungen 
auch  rückwirkend  äussert,  —  und  damit  ist 
die  Kommunikation  zvrischen  Gefühl  und  ibm 
entspreehender  Tongebung  durch  Bewegung 
angebahnt,  —  also  der  erste  Schritt  ins  künst- 
lerische Gebiet  getban. 

Freilich  ki^nnen  wir  nur  versuchen,  den 
Intellekt  des  Schülers  in  diese  Bahn  zu  lenken, 
—  durchlaufen  muss  er  sie  selbst  aus  eigener 
Kraft.  — 

Die  muBikaIi?che!  Id?e  umfasst  nur  den 
nachweisbaren  Inhalt  eines  Tonstückes. 
Das  erste  Kunstwerk  hat  aber  nodi  einen 
nicht  nachweisbaren  Inhalt,  der  auch 
zur  Geltung  kommen  mnss,  nämlich  die 
ftsthetische  Idee. 

Die  ftstbetische  Idee  ist^  die  nn* 
mittelbare  Gefühlsoffenbarnng  eines 
Uebersinnlichen,  die  in  der  Seele  mo- 
mentan entsteht  und  mit  Hilfe  der 
Phantasie  in  den  Formen  der  Knnst 
zur  Erscheinung  kommt 

.Die  Bedeutung  der  fisthetiscben  Ideen 
liegt  nicht  bloss  in  der  Unabschlichkeit  und 
unendlichen  Tbeilbarkeit  ihres  Gedanken- 
iuhalts,  sondern  in  dem  Gefohlswerth  jedes 
kleinsten  dieser  Theilehen  nnd  in  der,  dem 
Begriff  nicht  nur  tiberlegenen,  sondern  dem 
Denken  überhaupt  nicht  zugänglichen  Ueber- 
einstimmong  dieser  Kinzelnwerthe  zu  einem 
Gänsen.*  (Lotze,  Geeeh.  der  Aesth.  8. 428). 
(PertNilBag  f«^) 


lieber  Gustav  Engel  s  Aesthetik  der  Tonkunet 

Von  Dr.  AJA'r.  GUr.  li.aliciolior. 
ffertwtwmg^ 

n. 

ei  D  mal   zum   erste u 


leb  kehre  n  u h  eioinal  zum  ersfou  Abschnitt 
tnr&ck,  am  das,  «a«  Guatav  Engel  über  die  luaaere 
ap«iifiacbe  8dt»  der  Toakvest  vovMgli  kiiÜMh  so 

Ooaer  Verfasaer  ist  «fe  eatsdiMeii  ma  Ib  emat!» 
SeherKopf  nnd  miaatal»  nolchrr  h^i  seinen  masik-philo- 
■OpbiseheD  Botrachtun gi  rt  dtr  Mathematik  eine  sehr 
(roaae  Rolle  bei  Si  l;  iq  lies  einer  andercD  Gelegenbeil*) 
msaato  ich  darauf  biaweisea,  daaa  sieb  daa  matbema* 


*)  VeigL  JOavinvUlim"  Ne.  14»  m 


tiaeke  pfti^sgoriUtcbe  Elemeot  in  onaerer  gegenwSrti- 
Reo  lliiSik-Tlieorieao4  Maaik-AesUMtik  aebr  üppig  eot- 
laltot  8«Itd«Di  der  bccabute  Natufbracbar  Praf. 

yooBelmhnltz  auf  matbematischer  und  tonphy- 
aiologiächtir  Grundlage  die  muAikalisehe  Theorie  uou 
EU  geatalten  versucht  hat,  scbieuen  auf  unseren  musi- 
kaiiachoa  Qehidca  die  Musik-Pytbagoräer  —  so  sa 
sagen  —  wie  Pilzo  aua  der  Erde.  Doch  auch  diesor 
neaea  P^fthagorM'acbM  MuaUuNbole  fMenfiber  tnrd 
sieb  daa  BoraetwAe  Wort  bewflneD  in3ss«D; 

Artikel  .Audi  eio  Wort  zum  Problem  der  cbroma- 
Üsolien  TenenfDlgan.* 
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Est  modus  in  rebus  sunt  certi  deniquc  fincs 

Quoa  ultra  citraaue  uet^uit  coDsistere  rectum**). 

Auf  Pvtbagoraa  tolgte  eio  Aristozenes,  der  im 
alten  Uelias  eine  fundamentale  Umwälsung  in  der 
musikaliscben  Theorie  in  atrikteaten  Qegenaatae  sa 
Pytbagoraa  barforbiadil»  — >  nad  das  moderaen 
Pvibagoiimi  «ird  lieb  tannfclitlkb  «he  alrtlUclw 
Poalanx  moderner  Arisfoxcrier  pntppppnstellpD,  die 
ftbolich  wie  in  antikeu  Zt-lteu  dun  uiuaikulische 
Gehör,  die  praiitischc  Musik  zur  Richtscbnur 
ilirer  theoretiscben  Betraciituogen  nehmen  werden. 

Im  besonderen  iat  nun  benronubeben,  daaa  Engel 
mit  Hauptmann  and  üelmboUa-mit— awdiftttar- 
Hdiar  FpsUgkeit"  daran  fBatUDt:  .Mit  «mr  dl«  niae, 
nicht  di  '  teinperirte  Stimmung  als  Grundlage  der 
echten  Toukunat  tu  betrachten  sei',  (p.  V.)  Jeden- 
falls ein  urpythagoriifcber  Gedanke.  Dagegen  ist 
vom  praktiscb.tbeon-tiscbep,  arietoxeoischeo  Stand- 
pankte  Folgendei  zu  cDtgo(;ncD.  Nach  dem  grand- 
ff^Cnidea  Vonange  Job.  Beb.  Bacb'a  bat  aiäi  die 
temparirte  Btimmang  derartig  daa  Bfirgerrecbt  Im 
Musikleben  der  Vi)lker  erworlwn,  das«  dieselbe  allen 
MusikeiD  und  Musiktreibeoden  erst  lur  iweiten  Natur, 
nach  und  nach  aber  zur  alleinigen  Natur  werden 
moBste.  Alle  grossen  Meister,  nameutlich  der  Instru- 
Bentalmosik  and  der  Oper,  haben  ihren  Aasgaog 
wem  Klatiere  ber  genooimeo,  daa  niebts  anderes 
kennt  ala  die  temperiite  Stimmung.  Und  seitdem 
kennt«  die  Toopbantasie  eines  jeden  bedeutenden, 
wie  unbedeutenden  Musikers  nichts  Anderes  als  die 
teil' per irte  Stimmung;  ja  —  die  meisten  von  ihnen 
haben  übi  rbaupt  kaum  eine  Ahnung,  dass  die  Musik 
nit  anderer  Stimmung  operireu  könnte,  als  wie  sie 
iliaen  dnrcb  die  anhaltend«  BeaebifljgaBg  mit  dem 
Klawier,  oder  mit  der  Orgel  aneraoRen  worden  Ist 
Mau  darf  sogar  ohne  Weitares  bebaoptea,  dass  aach 
die  ^fii  ßer.  Geiger  nnd  ihnliebe,  die  ja  ein  Tficb- 
tigcH  Und  Grosses  in  der  Tonttildung  zu  leisten 
haben,  ebentalls  von  der  temperirtco  Stimmuni^  durch- 
sfittigt  sind,  weil  der  Singer,  wie  der  Violin-  oder 
Cellospieler  an  sehr  an  das  begleitende  t>ezw.  kon- 
sertirende  Klavier  gebonden  iat,  ala  daas  er  aicb 
nicht  mit  seiner  Tonpbantasie  völlig  der  durch  du 
Klavier  saoktionirten  temnerirten  Stimmung  unbe- 
qoeUMn  sollte.  —  Gerade  das,  was  Engel  ala  einen 
Im  Verborgenen   wirksamen  Triumph  der  reinen 

aithematischen)  Stimmuug  ansieht,  dass  nimlich 
Modalatioos wege  der  grOuesten  Masikberoeo  daa 

{enial-ioatinktive  Erfassen  der  reinen  Stimmung  er- 
ennen  lassen  (c£  p.  S2|:  gerade  das  seugt  für  das 
Richtig«,  Alleinberechtigte  und  auch  Alleinselig- 
macliende  der  temperirten  Stimmung.  Denn  wenn 
der  rechte  Musikmeuter  von  Gottes  Gnaden,  der  von 
der  allseitig  als  praktisch  anerkaui  ten  temperirteo 
Stimmung  aasgeht  and  dann  auch  die  snbtiten  Bed&rf- 
oisse  der  radikalen  Mnsik-Pytbagorier  befriedigt :  dann 
ist  damit  doch  der  allerbCchste  Triumph  für  die 
temperirte  StimmuDg  ausgesprochen.  Der  umge- 
kehrte Beweis  »oll  doch  erst  noch  erbracht  werden, 
das  beisst:  es  «ehe  doch  einer  der  modernsten  Musik- 
Mathematiker  bei  seinem  etwaigen  Komponiren  von 
der  reinen,  matbematiachen  Stimmung  —  etwa  von 
ProC  Sagel'a  abaolot  reinem  matbeaMlisebeai  Bar^ 
mooiom  —  ana  nnd  er  veraucbe  dann,  ob  er  die  maaa* 
gebende  musikalische  Welt  schliesslich  fQr  rieb  ge- 
winnen wird;  ich  nieiDe,  ob  ein  solcher  durch  sein 
MuBikscIiaflen  die  lltrzeri  nnd  Gemüther  mehr  be- 
zaubern und  befriedigen  wird,  als  der  von  dem  .wohl 
temperirten  Klavier*  ausgehende  Tonk6n<Uer.  leb 
habe  abä^lut  keinen  Glauben  an  die  Sieghaftigkett 
elaea  solchen  matbeaintiacben  Tonkttnstiers.  — 
Ein  Vonrlrtakonmieo  in  der  Hnaik  als  Geistesmaebt 
wird  eben  nur  auf  dcm.Helbeo  Wege  Bfiglieh  ceio,  wie 
es  bisher  in  der  Eutwicklungsgeacbicbte  der  Musik 
der  Kall  gewesen  ist,  durchaus  nach  dem  gloriosen 
durch  Aristoxenea  gegebenen  Exempcl.  Ein  berufener, 

**)  Q.  Homtiaa  Flaoons:  Satiiaa  Uber  L»  Snt  1, 
Vaia  m-WI, 


srhöpfr'rischer  Geist  wird  die  penialeo  Rrrungaa- 
Bchatten  eines  voraogegauuenen  G'  iates  derartig  ia 
sich  aufnehmen  und  fruktifiziren ,  daaa  er  der  über- 
raschten, wohl  auch  firgerlicb  widerstrebenden  Mit- 
und  Nachwelt  die  organische  Weiterbildung  des  tb 
Qenetn^  Anerkannten  vorffthnn  wird. 


ihm  SympatUaebe,  Konganialfl 

begeisternngsvoll  mit  seinem  Geiste  auf;  dann  en( 
sucht  er  sich  das  ihn  ganz  Erfüllende  theoretisch  lo 
erklären  und  baut  darauf  weiter  fort. 

Von  diesem  Standpunkte  aus  mass  ich  einmal  mit 
aller  Entschiedenheit  betonen,  daaa  die  gante  Helnboiti- 
aebe  tonpbyaieiogiaebe  Lebre  auf  die  Moaik  ala  asMs 
einen  dnremna  «obrilvoHea  Efnioaa  aaegiBbt  bat,  «hat 
dass  ich  das  Inti-rcssante  der  vorgeführten  wisseDsebafl- 
lichen  Protiicmo  und  die  scharfsinnige  wiasensrbafl- 
liche  Erörterung  unterscbfitze.  Der  produktive  004 
reproduktive  Musiker  als  solcher  hat  aber  mit  all' 
diesen  Dingen  niebts  an  schaffen,  äe  aind  Üia  ,käa 
nütiea  und  nur  geeignet,  ibn  la  Terwirrw  and  van 
eigeatllflben  Geiste  seiner  gOttticboi  Kanal  abvandfg 
zu  machen.  So  sind  auf  dem  Grunde  dfr  nelmholti- 
schon  Tonphysiologie  eine  ganze  Anzahl  mosik- 
tbeoretii'cher  Werke  erschienen,  die  alle  naturgemfei 
ein  grösseres  oder  geringeres  Fiasco  machen  munteo, 
eben  weil  sie  sieb  vom  Boden  der  grossen  geistigen 
Vorgloger  Im  Madkreiebe  leichtfertig  entml 
haben.  Ei  sind  diese  ReaeHal»  der  HelAelM« 
naturwissouschaftlicben  Behaodlanj^  der  Morik  reckt 
interessante  Kxperimente,  Ober  die  jedoch  der  wirk- 
liche Geist  der  Toukunet  unbekümmerten  Gemütbl 
zur  Tagesordnung  übergebt  —  Ist  es  nun  überbsupt 
nOthig,  M  musikphiloeophischer  Üetrachiong  öber 
die  En  täte  hang  aee  Tones  erst  lang«  Abbaadlanffn 
in  schreiben?  Ich  glaabe,  nein.  SMat  aM  daaa  «r 
Aesthetiker  der  Poesie  veranlasst,  erst  lange  Kr-  j 
örteruogen  über  die  Entstehung  der  Sprache  resp.  des 
Sprachtones  anzustellen?  Oder  kümmert  sieb  der 
Aesthetiker  der  Malerei  viel  um  die  KompoeitioD 
resp.  Entstebang  der  einzelnen  Fart>en?  Oder  stellt 
der  Aesthetiker  der  Plastik  oder  der  Architektor  tief- 
sinnig Untersuchungen  über  daa  StdnmitMW 
das  ihm  cor  Grundlage  geist*  und  atlmmonnmiff 
Kunstwerke  dient?  Nimmermehr.  Weehalb  soll  dna 
hierbei  gerade  die  Musik  eine  Ausnahmestelloos; 
behaupten?  Ich  glaube,  eio  Weniges  hiervon  nag gaft 
nUtiliai  oder  daen  «amnleaa  lataranaal  aeia. 

III. 

Um  elna  Idee  von  der  mathematiach-uiailllilil>«i 
Anschauungsweise  dea  gehdirtea  Verfassers  an  gAMi 

der  bierin  den  Spuren  Horits  Haaptmana*s  MA 

rühre  ich  einiges  Wenige  aus  der  EDgelfcfaea  B^ 
kl&ruog  vom  Wesen  der  Tooleiter,  der  Tonarteo 
biw.  dea  Dur-Dreiklanges  an  (p.  15  ff  ):  .In 
Oktavenverhfltniss  ist  eine  Reibe   von  Töoeo  gt- 
lieben,  welche,  obechon  der  Uohe  nach  vencbiaM 
in  vollständiger  Einheit  miteinander  alebea*. "  ' 
„Nun  ist  zwar  jeder  nicht  in  der  Oktavennlhe  «al- 
haltcner  Ton  ein  anderer  dem  Grundton  gegendber, 
aber  nicht  in  gleicher  Weise;  am  ursprünglicb^teo  iit 
es  derjenige,  der  in  dem  einfachsten  derartinen  Zahlen- 
vcrbftltniss,  in  dem  von  2  :  3  xu  ihm  steht,  die  Quint. 
Denn  dieae  gewthrt  den  Eindruck  eines  Kampfes  (!?r  j 
—  wie  man  sieb  bei  der  rhythmiscben  VeifrtMecaai 
dieses  Zablenverblltaisses  fiberieueeo  Itaaa  —  i*  •* 
einfachsten   denkbaren  Wriso.     Diese  bat  titont 
Bedeutung,  die  Negation  des  Grundtons  tu  »ein  (!??.) 
wie  (Ifiui  uurli  der  unvermittelte  ZusammeckliiV  T'^d 
Gruodtoo  und  Quint  swar  den  Charakter  dea  klarfo 
und  Einfachen,  aber  auch  den  des  Herben,  schroff*" 
Gegenüberstehenden  hat    Den  geaetatea  Oegeew* 
wieder  aufzubeben,  ist  das  Dritte.  Ritt  dritt«  Toa, 
der  biozukommt,  steht  zu  Beiden ,  diese  als 
betrachtet,  in  einem  Gegensatz,  aber  auch  "^JJ^ 
'  insofern   diese  als  ein   Ganzes  betrachtet 
Diese  als  Ganses  sind  aber  ein  8tr«iteod««;_ 
Dritte  stellt  sich  also  dem  Streiteoden  g^^'^^'ft 
CS  ist  Negation  der  Negation,  daa  VefittsuKle t  ■» 
die  aurrat  abstrakt  geaeUte  Kinbalt  all  kaaum 
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doFcb  den  Ocuranfi  bcfsiolMvto  vlcdw  fccnMlti 

Dies  Dritte  ist  es  aber  wieder  nur  dann,  wenn  «a 
^cta  dtiu  der  einfachsten  möglicheo  Zahlenverbalt- 
oisse  bt-ilient,   und  dio^o  sind  4  : 5  und  5 : 6,  die 

SrosaeuLddie  kleine  Terz  (Vi  X  */e  =  V«  •=  «tc.  etc. 
lir,  der  ich  mich  nicht  sa  deo  matbematiiicbeo 
JLOptM  xmkmm  tut,  m  di«M  Dednktloa  fnilkh  an- 
ym/ttafUSA.  leb  kum  dtm  Ohmm  anr  nmi* 
kaliaeher  Meoscb  beiltomni«n  und  als  Mileber  fiode 
ich  ohne  Weiteres,  da^^s  hierbei  matbMiaäBcb-pbilo- 
■opbücbe  Deduktion  (im  Sinne  Uegei's  und  Haupt- 
und  DiusiknliidM  Anfdwuung  durcbaoB  nicht 
tn.  Dma  •dien  wir  iaaeriialb  des  OkUfra- 
die  fBr  nna  herbeten,  einen  Widerstreit 
dokuneotirendeo  InterTaiienverbfiltnisse  nambmft 
machen,  so  ist  es  in  erster  Reibe  dio  grosse 
Septime  des  Gmndtones  (ala  o— b)  und  in  zweiter 
Reibe  die  Sekunde  des  Qrandtones  {»i»  e— d). 
Diese  iWiljwiyihsB  Sümmmmfas  nmUmm  ■ychen 
■SS  dn  MnIImi  vsd  Wbuflfm  vui  dM  BedBcfeiM 
nncb  ver!»Phncnder  Auflösung  fühlbar,  die  diatoniiche 
grosse  guiutc  (alH  0— g)  nimmermehr.  Diese  Kalt  im 
Aittrthum  und  Mittelalter  doch  wahrlich  nicht  um- 
sonst nächst  der  grossen  Oktave  als  vollkommenste 
KoDsouauz.  In  diesem  Falle  würde  die  üauptmann- 
Eogei'ücfae  Theorie  dorcb  die  «rgiebige  Pnrtinltonlehre 
•Uisa  Belmbolts  darcbaos  nicht  nntentfitst  werden 
kOnnen.  Denn  in  diesem  Kalle  deckt  sich  die  Uelm- 
boltz'sche  Tonpbysiologie  mit  der  aUgemeineo  masi- 
kalijcben  Empfindongsweise.  Für  den  Musiker  bat 
die  Quinte  dce  flktnVt—  dee  Unbestimmten^ 
L«a«a,  dM  «ral  dorcb  BiMatreten  der  Ten  Be- 
stimmtheit und  ErfGlluDf!  erhält.  Die  Terz  (lledinnte), 
das  Ccütiuuj  xwischt'D  den  wichtigsten  Tönen  des 
Oktavruumi-s ,  der  Priine  (reep.  Oktave)  und  C^uinte, 
vermittelt  uns  erst  die  swei  vorbnodenen  üeäctilechter 
im  Tonreidie.  (Dar-OMcble<bt  oad  Moll-Geficblecbt.) 
An  aoleb«B  —  da«  war  hier  nor  ais  Beii|iiei  — 
vathanatiscb-pbiloBopbiscbeQ  Argamaotrtlooea  mag 
sich  der  Mathematiker  naeb  wie  vor  ergOtz^n  und 
erbauen,  der  musikalische  Mensch  schlecht  hm  kann 
aa  beim  besten  Willen  nicht 

leb  bebe  nodi  ein  anderes  Beispiel  aus  diesem 
Xftpitel  —  dai  Ja  als  tbeoretiscb  -  philosophische 
Grundtage  der  ganzen  folgenden  Aestbetik  anräsehen 
Ist  —  heraus.  Das  Charakteristische  des  Molldrei- 
kluDüH  he-steht  unserem  Verfasser  (p  23)  darin,  dass 
er  als  Widersprucb  berechtigt  ist.  Dies  zeigt  auch 
seine  Bntwickelung,  denn  nur  abate%end  kann  die 
JlAUtonleitw  (11)  dia  diai  MoUtara«  aar  Anwaadang 


bringen,  auMalgead  moiB  rfe  dl«  Tan  dar  Ober* 

domfnantseite  snr  Durten:  erhnhcn".  Dagegen  ist 
iweierlei  su  bemerken.  Einmal  ist  die  hier  vorge- 
f&hrte  Moiltonleiter  (aufwärts  anders  als  abwSrta) 
nicht  diejenige,  dio  dem  modernen  Theoriesystem  su 
Oronde  lioftt  und  als  solche  die  wirklidie  (barmo- 
niaebe)  Molltonart  InTolvirt  Ferner  stellt  die 
HoUtoaait  flbeaaoweidg  dnen  Widersprach  im  Reiche 
des  Tonlebens  dar,  wie  etwa  das  leidende  passiTO 
Weib  im  Reiche  der  NaturschSpfung.  Wie  sieh 
Mann  und  Weib  za  einem  vollen  Bilde  der  Harmonie 
im  Mikrokosmus  erginsen,  so  daas  eines  ohne  daa 
andere  das  Wesen  der  DasoliagUcbkeit  Teransdiaa- 
lichen  mfisste:  also  ist  ea  auch  im  Tonreiche,  daa  ja 
ein  volles  Spiegelbild  des  Menschendascioa  vor 
Augen  führt.  Dur -Tonart  und  Moll  -  Tonart  eines 
Tones  reprisentirvn  als  Aktivität  und  PassivitiU  der 
Binbeit  alles  Mensehenstrebens,  wie  es  darch  das 
Uttel  daa  T«Mn  aom  Aaadracha  olanat  Dmnm 
riad  aaab  Dar>  «ad  HoH^Tniait  ftaaalfta  Chroiid- 
tones  (also  c-dur  und  c-moll)  in  erster  Linie  ver- 
wandt, zusammenKihorig,  weit  mehr  als  die  soge- 
nannten ParalU'ltonarten  (ttwa  C  dur  und  a-moTl). 
Denn  ebenso  wi»  in  der  WeitscbOpfung  sich  dw 
Spedes  Mensch  in  Mann  nnd  Weu>  scheidet,  so 
scheidet  sieh  aaeb  im  Tooleben  die  bpecies  Ton 
(etwa  c)  in  das  mtnnliebe  und  in  daa  weibliche  Qe- 
schlecbt  (c-dur  und  c  moll).  Ich  kann  hierbei  Dicht 
unerwähnt  lassen,  dass  der  geniale  Theoretiker 
Gottfried  Weber  —  der  freilicD  auch  aller  oatb^ 
matiseb-aknstiscben  Theorie  gjaiiiah  abhold  war  — 
BMinas  Winsens  der  Erste  iat,  dar  dia  mm  ?«r> 
wandtaehaft  swischen  Dur  und  Moll  «ia  aai  danilbM 
Grandtones  dar^ethau  hat. 

Daas  auch  die  Darstellung  bzw.  Begründung  der 
Akkordik  in  dem  hier  mannigfach  angedoatetea 
Sinne,  also  anders,  als  der  praktisebe  Musiktneor^ker 
die  Sache  ansiebt,  ecfoln,  begreift  sich  nach  dem 
Vorangegangenen  von  adbst  Ich  habe  mich  bereits 
ziemlich  eingehend  mit  Engel's  Kundamentalprinzipicn 
beschäftigt,  einertieitü  um  darzuthun,  dass  ifingef  ein 
berufener  Fortsetzer  Ii auptmann'scber  Theoreme 
ist,  andrerseits  um  erkennen  zu  lassen,  dass  beata 
erst  recht  swei  grundverschiedene  HaoptstrOmangeo 
in  der  theoretischen  Erkeontniss  des  Musikwesens 
lebendig  sind.  Ob  dieselben  zur  Einheit  geführt 
werden  kOnnen,  oder  ob  eine  von  der  anderen  in 
den  Orkus  befördert  werden  wird:  das  kann  erst  die 

CPortnCanag  falgt) 


Muslk-AuffOhrungen. 


Berlin.  2C,.  Febrnar  1885. 
FrAolein  Anna  Dittriob,  SobAlerin  der  .Neoen 
dar  Tonkanst',  apesiell  des  Herrn  Franz 
Grunicke,  gab  zum  Besten  des  Vereins  .Kinderhort" 
am  27.  Januar  in  der  Dankeskirehe  ein  Orgelkonsert. 
Die  Koosertgeberin  zeigte  äA  im  Vortrage  fon 
8.  fiacb*8  Cboralfantasion  ,Valet  will  ich  dir  geben' 
und  »Wenn  wir  in  höchsten  Nöthen  sein"  so 
vie  der  üemlich  aehwinigen  D-moll-Toccata  and 
Fvttß  9k  aahr  gawaadtt  Oi«eiapialaiia,  walaha  daidi 
sanbere,  klare  und  gcaebmaek volle  Ausführung  ihrem 
Lehrer  alle  Ehre  machte.  Ebenso  bekundete  ihr 
Studieogenosse  Mr.  0.  R.  Skioner  dnrch  den  straf- 
ta  «ad  kMNUM  Vofinc  ^  &  Beflb*«  mmU-PiI- 


lodium  and  Fage  ein  hervorragendes  Können.  Sehr 
arfrealieb  waren  die  Leistungen  der  Streichorchester- 
Kinase  dw  ScbrOder'scben  Moiikaebnla  mit  einem 
Adagio  von  H.  Schröder  und  einem  Largo  in  Fis 
von  Uajdn.  Reinheit  and  frischer  Ton,  sowie 
rhytfaiMa  PkigBaaa  «ad  dM  JM<^<b^^ 
dynamischen  .  Anfordwoagia  gMMbI  aa 
zeichnete  diese  Leistungen  aas.  — r. 

Den  Bericht  aber  die  übrigen  Konzerte  der  letrten 
10  Tage  wild  die  niebata  Nanaar  dea  Hattsi  brin- 
gen, da  Herr  0.  Eicbberg  leider  dnrch  Unwohlsein 
an  der  recbtaeitigen  JQnlieferong  demelbea  behindert 
war.  B.  B. 
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Berlbk  Btr  j^vierrirtnose  Franz  Rammcl  ist 
von  (ier  GIftAgower  MaaikgMwUachafk  zum  Sbrenmit- 
giied  eruacQt  worden. 

—  Di«  rttbrig«  Pinn»  M«x  Reaie  te  I/iipzig 
erlSsst  wieder  2  PrHsausschrHbpn,  eins  für  lustige 
lieder  für  gcmisctiteo  Cbor,  cio  andres  für  weltliche 
Lieder  ffir  eine  mlttlm  Sttiume  »tt  KbTterbegleitang. 
Für  die  10  besten  Kompositionen  sind  Pr^nHc  voa  100, 
50  aod  SO  M  ausgesetzt.  Der  apftteste  Einlieferttogfl- 
termia  ist  der  15.  Mai. 

—  In  Folge  des  von  der  Pbilbaniiooiieben  Oc- 
eellschaft  in  London  auagpschricbenen  Preises  von 
20  Gaineeo  für  die  beste  Ko uzert-Ouverture 
(rind  Ober  90  Ottvortaran  «ingegangen.  Der  Preis  iit 
einer  dramatischen  Ouvertüre  zaerkanot  worden, 
deren  Komponist  ein  in  London  ansSssiger  Nord- 
deutscher Namens  Gustav  Ernest  ist 

—  Bmil  ManinftaD's  Ouvertüre  zu  .Kfithchen 
von  H-ilbronn"  hat  auch  in  Köln,  wo  Dr.  Wfilluer 
das  Werk  im  siebentca  tinrzenich  -  Kontert  aar  Auf- 
fBbrung  braebte,  einen  groaseo  BHblg  ermogen.  Die 
Kritik  bebt  bei  Besprechung  der  Novität  die  charakte- 
riptiv'hp  PrSi/nanz  der  Motiv«  und  die  gediegene 
koiitxapuQKtiscüe  Arbeit  bosoüders  hervor. 

->  illt  groa  aem  Erfolge  gelangten  in  den  letston 
Wochen  drei  Opern  zur  Aufführung:  Theodor Rcb- 
banm's  romantische  Oper,  Das  steinerne  Uerz"  in 
Uagdebvig,  Adolf  Hohr*«  drebktige  koaiisdie  Oper 
Fortunato(Text  vou  B.EIcho)  im  Carl  Schulze-Theater  in 
Bambarg  und  Kleinmichei's  romantisch  komiacbe 
Oper:  Scbloss  de  TOrme  im  Danziger  Stadttheater. 

—  Dr.  Leopold  Damrosch,  der  Leiter  der 
Deutschrn  Oper  in  New-York  ist  gestorben.  In 
känatleriscbeo  J^reiaen  wird  dieae  Kunde  grossea 
Bednoam  etrageo.  Der  Veratorbeoe  «nr  aai  SS.  Ok* 
tober  1832  iu  Posen  geboren,  gab  sich  erst  dem 
Studium  der  Medizin,  dann  ganz  dem  der  Musik  hin» 
wirkte  im  Orebester  des  Uoftbeatera  zu  Weimar, 
diilgirta  daimf  in  Breslau  die  klassischen  Orchester- 
konzertc ,  war  unter  Lobe's  Direktion  Kapelliueister 
des  dortigen  Stadttbcators  und  siedelte  im  Jahre  1867 
aaeb  New*Torlc  Uber.  Im  vergangenen  SooBmer  war 
er  in  Berlin  anwesend,  um  EngaiJenieutsabBchlGäse 
für  seine  eben  nea  gegründete  deutsche  Oper  zu 
machen.  BektnotUeb  waren  die  Erfolge  dieser  deut» 
■dien  Oper  in  Aflwiika  so  grosse,  dass  die  Besitzer 
des  ,.Metropolitan-Opera-Uou8e*  Rerm  l^amroscb  den 
Auftrag  ertheiltcn,  aacb  im  folgendea  Jahre  eine 
dtntacbe  OperagaMliaelitft,  foglaldb  mil  iBr  die 
bauptsScbfidtttan  SüLdta  der  Uaimi,  aoMiiuieiiaa- 
■tellen. 

Der  Jabrcsberieht  der  Voiartstiftung 
in  Fraut(furt  a.  M.  weist  ein  Kapitalvermögen  von 
1G8  392  M  ^  auf.  Die  nach  den  Statuten  su- 
lissigeu  zwei  ätipendieo  von  8600  M  aind  an  die 
Stipendinlen  Avgnat  tob  Otiicgraven  in  KOln  ond 
Ludwig  Tbuille  in  München  ausgezahlt  worden.  Die- 
selben aind  Schüler  von  Ferdinand  von  üiller  und 
Joaaf  Mieinberger. 

—  Der  Sedaktion  der  ,Zaitwlirift  Ar  Inatromenten- 


bau*  in  Leiptig  ist  auf  ihre  Petition  vom  l&.Aagnt 
an  den  Fürsten  Keichäkanzlor  b«  huf'i  Platübrung  eiDer 
NormalatimmuDg  iu  Deutschiaadi  mit  tbu- 
liebster  BerQekaiebttgong  der  vieUbch  aebon  gabriacb- 
ürhnn  Piris  T  Stimmung  (870  Schwingangnn  für  du 
Violio-a),  folgender  Bescheid  zugegangen:  ^rüii 
den  IS.  Febroar  1885.  Der  Redaktion  erwidere  Idi 
ergebenst  auf  die  geftlligen  Zuncbriften  vom  Än^iut 
V.  J.  und  4.  d  M,,  betreffend  die  Binführang  einer 
allgcmciucu  iNormalatimmuog  för  Deutschland,  dui 
der  Gegenstand  anaaerbalb  der  verfaaaiuigaaiiMig« 
ZustÄudißkeit  des  Reiches  Hegt,  das3  ich  ind.'nSfD 
geeigneten  Falls  nicht  abgeneigt  bin,  die  Aofmerk- 
aamkeiC  der  beben  Bnadearegierungen  «af  das  Oagn» 
stand  zu  lenken.  Zunächst  bin  ich  mit  dem  k9nij(lidi 
preussiichen  Uerrn  Üüterrichtsminister  und,  im  Uia- 
blick  aut  die  bei  der  bacbe  betbeiligteo  Militak^ 
Mnsibcorps,  aoeh  mit  deaa  kflnigUcb  preoMiaebta 
Herrn  Krieg sminißter  und  dem  Herrn  Chef  d<r 
kaiserlichen  Admiraiit&t  in  Yerbindaog  getreten.  Idi 
beballe  mir  vor,  die  Redaktion  voa  der  disaadli  gt- 
fassten  Entschliessung  seiner  Zeit  in  Kenntnias  la 
setzen.  Der  Reicbskanrter.  In  Vertretung:  Boetticier. 

Hall«  a.  8.   Die  Feier  des  zweiten  Säkuiartages 
der  Gebnrt  Georg  Friedrich  &ittdel*a  iatamSS-f^a- 
bruar  in  wütdiger  Weise  eingel.  itet  worden.  Die  Auf 
fiibmng  des  Oratoriums  »Uerakles"  im  StadtschütieD- 
baoae  darcb  die  Nene  Siogakadenne  war  eineimpesaBto 
Huldigung  für  den  verewigteo  Meister.  Ein  stimniu&!.'s- 
volles,  alle  RSumo  füllendes  Publikem  lauschte  drr 
Spracbe  seiner  löoe,  durch  die  Singakademie  im  Vereia 
mit  ausgezeichneten  Solisteu  (Frl.  Pia  von  SidiereraBi 
München,    Frl.  Jenny  Hahn  und  Frl.  Pfiifler  m 
Beeck  aus  Frankfurt  a.  U.,  Usrra  von  der  Meden  osd 
Bin.  Max  Stange  ana  Berlin)  in  treflicfaer  Welsa  ts 
GehOr  gebracht  In  der  Marktkirche,  jener  geweihten 
Stifte,  wo  sich  Uftndels  Genius  zueret  auf  der  0^1 
entfalten  konnte,  war  der  Gottesdienst  mi:  RQckilclit 
auf  da/i  Jubilguro  durch  Einlage  üandel'scbfr  Kom- 
positionen festlich  gestaltet  »orden.    Am  Vormiftajf 
fand  ferner  die  Uebermitteltmg  eines  Beschlusses  der 
atldtlaebett  BebSrdcn,  Herrn  Unttenltlta-Ilaaibdiivlitof 
Dr.  Robert  Franz,  den  genialen  Bearbeiter  llSndel- 
scher  Musikstücke,  zum  Ehrenbürger  der  Stadt  n 
ernennen,  unter  Ueberreichung  (unes  kunstvoll  aal> 
geführten  Diploms  statt.   Die  Urkunde  bat  folgeodeo 
Wortlaut:  Am  zweiten  SR'-;  ilartage  der  Geburt  Georg 
Friedriob  Bändels  ernennen  wir  Magistrat  und  SUdt- 
verofdoete  so  Halle  a.  S.  den  kooig L  UatnnriHh* 
Musikdirektor  Herrn  Dr.  Robert  Franz  zum  Ehren- 
bürger unserer  Stadt    Wir  wünschen,  dass  der  Ge- 
nannte die  Verleihung  dieser  höchsten  bän^eriidMa 
Aoaaeicbniwg  ala  die  Bcthfitignng  dankbarer  Aoer- 
kennang  der  unvergänglichen  Verdienste  eotgegea 
nehmen  möge,  welche  er  sich  in  reicher  scböpferitdKT 
TblÜgkelt  wie  in  fiebOTolier  «Videnug  das  Venti«I- 
nisBcs  unserer  klaasiacheu  Meister  um  die  deutsrfi* 
Musik  erworben  bat  Möge  sich  unsere  Stadt  des 
Beaitaea  onaerea  Bbreabargers  lange  Jabra  bin^x*^ 
erfreneo  oad  es  domaalbeB  ratflaiit  ssla»  ^ 


j 
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numebe  koatbar»  BKtbe  winei  CMstw  dem  köiwt- 
lerischen  Ruhmeskraoze  hinsuzufügeo ,  wt-lcber  Mim 
Schläfe  schmückt."  Am  23.  fand  eine  Uuldipung  vor 
HSodel's  Staodbilde  auf  dem  Marktplätze  statt.  Ver- 
treter •llcr  B«faOfd«ii,  Depnlfttkneo  und  Vereine 
bildeten  einen  Rinp  um  das  reic^poschniückfe  Deuk- 
uuU  uud  legten  Lorbeerkränze  nieder.  Nachdem 
B&rgermebter  Sobndder  Wort«  der  UaldiKoog  ge- 
eprocben,  defilirten  die  Korporationen  mit  ihren 
Fahnen.  Das  Gfburtshaus  Ilfindc-rs  war  herrlich 
geschmückt,  die  ätadt  praogt«  im  Flaggenacbmuck. 
Am  Abend  gelangt«  in  der  Harfctkirebn  der  llawias 
mr  Änfifuhrang. 

Kronstadt,  Siebenbürgen.  Als  der  Graf  O^za 
Zfeby  «n  9.  Pebmtr  nidi  nesrer  Stedt  kam,  nm  la 
Gaostea  des  Peosioosroada  der  Stadtkapelle  ein  Kon» 
zert  zu  veranstalten,  wurde 

Büigermeiiter  Uerrn  Franz  vou  üreuuorbi-rg  uud 
von  den  Vertretern  der  maaikal.  Vereine  (ugeOttir 
150  Personen'  empfanden  und  in  Beploituig  von 
71  Wagen  in  seine  Wohnung  geleitet.  Beim  Bedach 
dor  Generalprobe  vorde  er  mit  drrifMben  Hocb  ond 
Tbaeh  empiangcn  und  erhielt  2  prachtvolle  Lorbecr- 
krSoz«.  Der  Konzertsaal  war  zum  Erdrücken  voll. 
Seine  Leistungeu  wurd<o  mit  Bewuoderuug  aufge- 
nommen. Auf  etfirmischea  Verlaoiten  gab  der 
Künstl'-T  f'ine  Ungar.  Rhapsodie  von  Liszt  z.u,  dif  er 
mit  einer  solchen  Fertigkeit  (mit  der  linken  Uaod) 
spielte,  daM  afcb  alle  too  den  Sperrsitaeo  erhoben,  nn 
in  eeben,  ob  er  niebt  doob  zwei  Bind«  babe?  — 


Das  pbUbarmooi«che  Orcbeater  imponirte  allen 
Anwesenden  durch  die  frarige  ond  Mn  nOanifto 
Wiedergabe  der  Euryanthc  -  Ouvertüre  von  Weber. 
Nach  dem  Konzert  fand  ein  Bankett  statt,  woran 
86  Pereonen  tboUnabown.  Unter  den  Tiden  Toaaten 
erwähne  ich  nur  jenen  des  Grafen  Zicl.y  auf  den 
Meister  Franz  Liszt,  welcher  dem  Gcfoiertcn  sofort 
telegraphisch  mitgetbeitt  wurde.  Uoterschriebeo  war 
das  Telegramm  vom  Bürgenneister  Plraoi  too  BreuMT- 
berg,  Carl  Maager,  Vorstand  der  phüharmon.  Gesell- 
scliatt.  Major  &>uray,  Advokat  Uarmatb,  Musik' 
direktor  A.  Bnndner  n.  a.  w.  Liaat  antwortete  au 
nächsten  Morgen  in  henlichster  Weise  an  den  Burger» 
meiater.  Das  Bankett  endete  gpg''u  I  Uhr,  nachdem 
der  Herr  Graf  noch  ein  Abschiedsstück  vorgetragen 
hatte.  Das  Verdienst,  der  Stadt  Eronrtadt  die  Be- 
I  kanntscbaft  mit  einr»m  so  hervorragenden  Kön.stler 
vermittelt  zu  haben,  gebührt  Uerrn  Stadtmusik- 
direhtor  Brnndoor,  dessen  Kapctle  ancb  M  dem 
Konzerte  in  hervorragender  Weise  betheiligt  war. 

Kenbmndenburg.  Nur  wahrhaft  gedie<<cne  Werke 
entMelt  da»  Programm  einer  Musikaufführuog,  welche 
i  Herr  Mosikdiroktor  A.  Nnabert  am  13.  Ffbruur  mit 
I  seinen  Schülern  veranstaltet  hatte.  Werke  von 
Beethoven,  USodt-l,  Baff,  Uenselt,  Lis«t,  Eugen 
d*Albert  gelangten  sn  vortreffliiebfr,  das  bervor^ 
ragende  Lelirfalent  des  Genauntfn  aufs  neue  be- 
kundenden Darfitdlung.  Das  Konzert,  zu  Gunsten 
dor  doreh  das  Erdbeben  in  Spanien  Geschädigten 
▼rranstattot,  bncbte  «iaeo  Beinsrtmg  von  100  llnrk. 


Bücher  und  Musikalien. 


£ll^n  d'Albert  Op.  3.  Konzert  (in  fl-Tiinll\iu  einem 
Satzo  für  Piaooforte  mit  Orchester.  Aus- 
gabe für  S  Pinnofortft  (Boto  und  Book)  Preis 
Mk.  10,00. 

Während  der  geniale  Künstler  in  seinem  Opus  1, 
der  kürzlich  an  dieser  Steile  beäprocbuneu  Suite,  die 
Pfad«  dea  AKadsters  Baeb  wandelte,  seigt  er  in  dorn 
vorliegenden  Werke  seine  vertraute  Bekanntschaft 
mit  Wagner  und  den  siufooiscben  Dicbtaogen  seines 
«bodiTersbrten  HeisterB*'  Liest,  welobom  das  Konsert 
zugeeignet  ist.  Nicht  nur  die  Erfindung  der  Themen, 
die  niodulatorischen  Wendungen  und  die  Bildung  der 
Melodieu,  sonderu  aucli  die  thematischen  Verknüpfun- 
gen und  die  Weiterentr/icklung  der  Motive  sowie  die 
Instromentatioo  und  die  Behandtuog  des  Orchesters 
ifiaet  deutlich  erkeooeo,  mit  wie  grocser  Neigung 
das  innorsto  Oemtttb  dee  Kfinsttors  dsn  Wegen 
seiner  grossen  Vorbilder  folgt  Wenn  aber  auch  in 
der  vorliegenden  Arbeit  der  Aufbück  des  fangen 
Komponisten  zu  seinen  Leitsteroun  überall  erkennt- 
lich ist,  so  zeigt  sieb  doch  in  der  KoosepÜoii  sowie 
in  d^r  Verarbeitung  eine  solche  Fülle  von  eigenem 
Mat«fial  uud  verrfitb  sich  auch  an  alten  Orten  eine 
solcbe  Mango  eigener  Kraft,  daas  sieb  d«r  Woiter- 
entwicklung  des  genialen  jungen  Mannes  da^  güo> 
stigste  Prognostikon  stellen  lässt  Vor  allem  ist  die 
Gewuidtbeit  der  «Mache"  und  die  Bebemcbung  der 
aagawasdleD  Mittd,  die  Behaadhwg  dor  Fram,  dl» 


60  .'■r'hr  abweichend  vom  flerkCmmürhrn  ist,  lobend 
anzuetkeuuen.  Daas  der  Satz  der  Klavierpartie 
troti  soioor  teebnisoboa  Sebwierigkeitan  fiboraU  oia 
handlicher,  ja  sogar  «io  bequemer  ist,  der  dem  In« 
Strumente  sowie  dem  Spi<'li<r  nach  allen  Seiten  zam 
Rechte  vcrhilfr,  darf  bei  d'Albert,  dem  die  grOseto 
Bekaantsebaft  mit  allen  tecbni«flben  Sebiriarigktileii 
und  Feiulieiten  zur  Vertuguni'  r-^^ht.  nicht  Wunder 
nehmen.  Dass  er  aber  alle  Künstelei  vermeidut  und 
die  Tecbnfk  rein  in  den  Dimst  des  Knnstworka 
stellt,  ist  höchst  anerkenuenswertb.  Selbst  in  der 
grossen,  sehr  schOn  gearbeiteten  Cadenz,  lasst  er  «ich 
nicht  zu  technischen  Kuuststücken  verleiteü,  sondern 
arbeitet  dieselbe,  mit  Verweodang  dor  Haaptthoaioa, 
im  streogfagirten  Style.  Was  nan  dt^n  Bau  des 
Werk^  anlangt,  so  ist  derselbe  in  den  Grundzügen 
folgender.  Das  Orohsster  beginnt  mit  dor  AvfttoU 
long  eines  Haupttbemas  in  li-moU,  walcbcs  in  der 
mannigfaltigsten  rhythmischen  wie  m**lodischeD  Ge- 
staltung durch  das  ganze  Werk  wie  ein  roiber  Faden 
sich  hiodarch  zieht.  Ais  Haaptmericieiefaon  bot  os 
eiue  eiuBchncidende  Syneope  auf,  welcher  Rhythmus 
vielfach  im  ganzen  Stücke  reflektirt  wird.  Mehrere 
episodenartigo,  acbOn  molodisebo  Partion  TormitMa 
den  Ucbergang  zum  2.  Thema  in  e-dar,  dem  eine 
reiche  thematische  Arbeit  folgt,  wel-iber  sich  ein 
andere«  Thema  voll  leiden icbaftlicher  Wärme,  aber 
dnvcb  1^  and  gsdinpfte  OfcbastorbegMtoag  alodor- 
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ffilwltMi,  «DMUiMgt  Im  ffloal»  bridit  4mnIIm  mit 

gTossor  Olatb  ood  aiegreicbem  OlanTc  durch.  Eiue 
Art  DurcbfübrimfaMUs  fubrt  eio«m  Tb«ile  ia  Dcs-dur 
%  Tikt  «laoBMoii  mit  Enpindaii«*  «otgegeo,  anf 
welcbcQ  die  Rückkehr  und  daon  nach  der  oben  er- 
«fiboten  brillanten,  nchiSa  gearbeiteten  Kadens,  das 
Finale  in  U-dur  •/»  Takt  folgt,  velcbes  letttere  das 
Haopttbema  und  da«  vorbin  enrihnt«  NelMotbems, 
ersteres  rhythmisch  und  rrn-Iodisch  intcr<'^'"irt  variirt, 
ietateres  wortgetreu,  aber  mit  durcbaeblagender 
llaebt  und  Gewalt,  bringt,  besw.  verarbdtet  Doter 
allen  UtnstSnden  t&btt  dieses  Konzert  za  den  be» 
deuteodsteo  Werken  seiner  Art,  welche  die  Neuzeit 
brachte.  Es  ist  durchaus  einfonisdi  K^balten,  ver- 
Uait  die  aoBgetretenca  Wog«  TotlatlodiK  and,  wenn 
PB  auch  ADlfbnangen  manrherlfi  Art  «nthdit,  so  hat 
es  doch  einen  durch  und  durch  geaanden  Kerb,  ist 
ktavioiemias,  brillaat  und  w«oo  aueb  vleileidit  auf 
doii  ersten  Blick  bffroindeod  wirkcod,  doch  entschieden 
anregend  uud  packend.  Es  sollte  darcbans  nicht  aus- 
lebllosaliehes  Eigentbam  des  tirtnosen  Komponinten 
bleiben,  jedenfalls  verdient  es  viel  eher  geapirlt  zu 
wordf  a  als  mauchefi  aodere  Produkt  d.  r  Neuzeit,  das 
neben  d«*r  Scbabtooe  and  Trockenheit  der  Erfindung 
leider  aaeb  oach  den  andaakbanteo  Kbtfienati  auf« 
bat. 


Alcxandpr  Wluterherger,  Op.  90.  9  SomaDieik  für 

FianofortiP.    L-  ipzig,  R.  Forberg. 

Wenn  auch  Öaion-Literatur,  so  bewabreu  sieb  die 
Ramaosen  von  Winterberger  doeb  aoeb  dnen  gc< 

wiss«  n  noblen  Zug,  dtr  sie  aus  der  Flutb  der  Tages- 
Erzeugnisae  berausbebt;  es  sind  ganz  hQbsche  Ge- 
daakoB  ihria  ao^eeprocben,  dem  Inhalt  und  der 
Form  aaeb  awar  uiebt  beeondrrs  oriieioell  gefasst, 

aber  doch  von  gesondcm  mtisikalisrhco  Empfinden 
zeugend  und  nirgeDda  Iü'b  Trivialn  streifend. 

K  dioepfart,  Op.  4.  Sooatioe  D-dor  tOr  Pianoforte. 
fldarkfaebo6»%  Verla«. 
Btwaa  dürftige  im  Inhalt,  aber  immerbia  ein  an- 
nehmbares Wcrkchen.  das  «nr  Abwc<h8lunK  beim 
Unterricht  verwendet  werden  kann.  Vielleicht  be- 
mbbt  «i«b  der  Kemponkt  in  Zakaaft  «eiaa  Oedaoken 
rhythmisch  wie  hsnaonisch  etwas  ioteresiiaoter  zu 
gliedern;  aaeb  beiden  Bicbtuogen  ist  in  der  vor- 
liegenden Saaatitta  akvaa  bedenkUcbcr  Maogel  vor- 


8.  Herzog:  Pastorah;.  Ooodellied,  Haznrka, 
Scberziao,  FaoUaiast&ek.  Berlia,  Raabennd 
Plotbow. 

'  Dar  Komponist  mSehte  gern  das  Eleste  geben, 
irann  ihm  das  nicht  immer  gelingt,  liegt  ea  manebmal 
am  Nichtbaben  und  manchmal  am  Niehtk^nnon.  Daa 
Fantaaiestück  ond  das  Scbersino  s.  B.  beginnen  mit 
bllbedWB  Tbeman,  aber  dl«  ForllDbraDg  dar  Sadio 
sorgt  dafDr,  dass  das  Interrsäo  des  Hörers  sich  ver- 
ringert In  der  llasorka  zeigen  einige  Stellen,  die 
man  niebt  fBr  DraeUebler  kalten  kann,  weil  sie  sich 
mehrfach  wortgetreu  wiederholen,  dass  etwas  mehr 
mosikalisfhe  Feinffihligkeit  wohl  zu  wünschen  wfirp, 
der  Quiutseptakkorcl  eia,  gia,  h,  eis  mit  dreimaliger 
Tan  da  maabt  «laoi  waeig  angaaebmeD  Biadracfc. 


Am  galaflfaaatoB  «caebeint  die 
ood  daa  alafMhe,  aber  nett  Uingaada  G  nr)«>!ii»<L 

A.  A<i«i«ft 

Bcnfeari  Slalni  Atta  ICIaviarallUke.  Haabeig, 

Hugo  Pohle. 

Es  ist  immer  dankbar  entgegenzunehmen,  veoo 
ans  aus  dem  verschollenen  Schatz  Slterer  Klavier- 
mnaik  wieder  etwas  zuginglicb  gemacht  wird;  ealiagn 
da  manche  Perlen  vergraben,  die  nur  des  Taacbers 
harren,  der  sie  in  kleidsamam  Gewände  in  geaohaiii 
Uebecriebtliclkkoit  dar  Sebrift  ona  vorfBbrt  Die  voh 
liedende  Sanmiong  cnüillt:  Prilodium  und  Fuge  tob 
J.  Chr.  Badi,  Burleska  von  Job.  Ladwig  Ereb»,  Presto 
von  Karl  Oeinrich  Oraun.  Die  Sachen  sind  ei  sll« 
wertb,  dass  sie  den  musikstudirenden  Jüngern  anf  difl 
Notenpulte  gelegt  werden.  Besonders  iuterosirt  bit 
uns  die  Fuge  von  Jobann  Christian  Bacb,  dem  JäagiteD 
Sobaa  naoeree  groeten  Sebaatiaa.  dier  onter  dm 
Nameo  der  maillndischo  oder  eagtischc  Buch  brksoot 
ist,  sein  grosses  Talent  aber  in  den  Oieost  der  iMa 
und  des  Zeltgesebmaebs  stellt«.  So  ward  er  «<U 
von  seiner  mit  ihm  lebenden  Generation  vergöttert, 
aber  der  Gonitis  der  Kunst  »chritt  schnell  fiber  ihn 
fort  uud  übe{  Udert«  seine  Werke  der  Vergesseobeit 
Dass  er  aaeb  Oediegenea  sa  sehrslbea  vefstsad,  irt 
bcvacnt,  und  beweist  dif  vorliegende  kleine  Arbfif; 
eino  Jioppeifuge,  io  der  das  zweite  Tbema  sofort  oadi 
dem  erstan  abtritt  and  sich  io  geschickter,  leicht 
fliesseoder  Waisa  jadeMnal  swiacban  das  «sd  ««■» 
einschiebt. 

()(ast«r  Meriiel,  op.  159:  Rhapsodie  für  Pianofoite. 
Brasbc«  iollas  Balaaner. 

Ein  kur^fs  rhapsodisches  Motiv,  in  der  Mitte 
einer  kleioea  Kanülene  nnterbrocben ,  triscfa  nad 
lebendig  erfiassl,  ahn«  besondere  GedsekemfcwH 
durchgerührt,  SO  dtt  das  btückcbea  vorSber,  all  w* 
Dchmbari;  Gabe  unserer  Liteiatur. 
Vierteljabresscb  ritt  für  MueikwissenschsfL 
Beransgegabsn  vaa  FMeiiMi  ChiTsaader  aod 
Philipp  Spitta,  redigirt  von  Gofdo  Adler.  I  Jtbr- 
gang  1886.  L  Vierteljahr.  Leipzig,  Breitkopf* 
Uirtel. 

Diese  neue  Zeitschrift  stellt  sich  die  Aufgab«, 
einen  schon  früher  mit  den  Jahrbüchern  fiir  musiki- 
liscbe  Wissenschaft  gemachten  Versuch  wieder  «Bf- 
nnabmea.  Ose  aeae  Organ  soll  spe^  der  aiwo' 
sebaftlicheo  Seite  unsrer  Kunsst  dienen,  aber  aoch 
die  Bilfswissenscbaften,  soweit  es  zweckmtoV  ^ 
aA  blflsalassea.  Aasserdem  werden  EjWUm,  9^ 
rate  aad  ain  laufender  bibliographischer  Beriebt  übtf 
die  gesammte  Facblitteratur  den  Inhalt  bilden. 
vorliegende  erste  Heft  giebt  Zeugniss  von  dem  Br»»'' 
mtt  dam  die  Uatemabmar  aa  ihre  AaÜptbe  geg«og«o 
Bind.  Es  eothSlt  drei  grössere  Aufsätze  von  geffl«- 
geostem  Inhalt  Oer  erste:  .Umfang,  Metbode  ^ 
Ziel  der  Mosikwissenscbaft",  von  Gaido  Adtor  kua 
zugleich  als  eine  Art  Einleitung  für  die  Aufeabe  w- 
trachtet  werden,  die  sich  die  Zeitschrift  •t'Mt;  ^ 
folgt  ein  kurzer,  aber  höchst  anziehender  Artjt»- 
•Uabar  dia  alündiaaba  Opfeimaiik*  w  i'ri' 

Chrysender,  dann  als  dritten  uud  ISugsten:  »Sf^«^ 
tes  aingende  Mose  an  der  Pieisse*  von  f  biüpp  j 
Letitenr  ist  «iedar  mit  jenem  ruhtg^f« 
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Baut  iiimI  der  tiefea,  klaroa  GräoJItdikoit  gcscbrie- 
ben.  «b  sie  des  Verfasa^rs  Arbeiten  immer  aus- 
sdehMii.  INe  Kritik  bringt  eioo  fi«Bprecbiuiig  von 


A.  Heinoog  über  diu  „Toopttycbulogie*  vou  Dr.  Karl 
Stampt  Alloo  gebUiMm  Hnaikern  td  dM  neoe 
UotwueliinoD  «vm  emirfobhii,  Ä,  II. 


Empfehlenswerthe  Musikstücke, 


welolke  »toll  boint  XJntenrlolit  l>ew&Hr±  Itaben. 

KuMau'ächcD  Sonatine,  die  Linka^  der  Akkordgriffe 
wegen«  etwaa  sebwerer. 


jMeph  Löw:  Sechs  Klavlcrstäcko  ta  vier  Uiadeo. 
Op.  176.   Leipsig,  Hob.  Forberg. 
Die  Beehto  fo  der  Scbwierigkeü  eimr  McbtereB 


Winke  und  RatJwchliga. 


der  Koth  fciart  der  TeaM  Fliegfla"  iat  «h 

paaseDdee  SprQchwort  für  Failt\  io  wcicbca  man  nach 
SreeMipfttog  aller  HilfnaUtel  eelbtt  das  Kariöseste 
tbut  Zaveilen  gebt**  aoeb  den  Klavierlebrer  io  der 
Notb  so;  nicht  das«  er  de«  TeufeU  wird  und  jene 
LeckerbisBon  auf  nein  Menü  stellt-  aber  er  geht,  weil 
er  alle  ublicbea  Münuorteo  der  Lehrer  verausgabt 
bat,  io  der  Yertweiflong  borgen,  bei  der  Sebwealer- 
ViiTi-it,  der  Bildoervi,  und  zwar  da,  wo  auch  diese 
bereits  dee  Teafei»  gewurdeo  üt»  nämlich  bei  der 
Ifliribater,  nm  den  takt>  nod  tempoloeeo  kleinen 
JangAD  die  so  eben  geschaffenen  Monstra  anschaulich 
zu  maoh'^n.  Hier  wird  aus  einer  Balbeo  eine  Viertel, 
dort  umgekehrt;  hier  werden  acht  Sechszebntel  su 
ZvciamUiieMgetehi  und  nmgekobrt  et«.  .Sieb  ein- 
taial  lieber  Fritr,  wie  Da  die  schöne  Mosart'sche 
Senate  (bloss  aus  MacbUlssigkeit)  spielst,  indem  Du 
den  Takt  nJebt  som  HaHalnbe  nimmst,  sondern  nach 
dem  Augenmasse  verflUini!  das  MonurfMie  Sonaten 
bau  iot  10  gebanti 


Dnlipioiai  «e  in  dieear  Art: 


Kaooet  Da  das  verantworten?  Vie  dieses  anssieht, 
HO  h«rt  sich  Deine  Husik  an.  Wenu  der  liibc  Gott 
Dich  Qon  strafen  und  Dieb  ebenso  verftndern  wollte. 
Wie  Da  dfo  Mniik,  dann  würde  er  «In  FrttHbea  aus 
Dir  mMlMn.  «ie  dieses: 


—  Maochmai  hat  so  ein  Fritzchen  nicht  aofge- 
puat ;  aber  er  eebvOrt  ehrlieb,  er  hebe  luid  habe 

wahrhaftig  aufgcpasst ;  da  muss  man  zul-fzf  ;  i  ipoo, 
*ie  er'B  gemacht  bat.  —  Sieb  Fritxcbeo,  dies  ist  das 


InvenAge  von  Deinem  Kopfe : 


O 


gansbell,  «too 


gaor  voller  Verbtand;  so  Bieht>  drinocn  aus,  w^nn 
man  Dir  eine  schöne  Geecbicbto  erxählt,  oder  wenn 
tSn  Jooge  Dir  ein  oenea  Spiel  leigi  Aber  irenn  Da 
am  Klavier  die  frockeacn  Tonleitern  und  die  lang- 
weilige Köhler'sche  Etede  «bat»  dann  «iebt  ea  ao 


darin  aua: 


Wenn  dann  die  OternyMie 


Sonatine  dran  kommt»  «ird^b  etvaa  beaaer,  ntaliob  ao: 

Da  passest  Da  freilich  auf,  aber  nur  mtt 

einem  so  kleinem  ßiscben  Verstand,  dass  es  nichts 
hilft.  So  hast  Du  freilich  nicht  falsch  geschworen, 
aber  ich  hatte  ducb  Rocht,  denn  nur  weon's  beim 
Anljinaaett  im  ganzen  Kopfe  licbtbeit  ist,  passt  man 
wirklich  mjf  f Dieses  Alles  kOnotnn  auch  Sie,  liebe 
Coffltesee  Fri»oUoa,  aicb  gnldigst  xa  Kopfe  steigen 
tanaanl)  L.  M«r. 


Der  Lehrer  soll  mit  Leben  ooterricbten.  Seine 
geiatlge  KrafI,  die  de»  Henen«  wie  dea  Kopfea,  «oli 

lum  voili'n  Austrage  kommen:  nichts  darf  teogea 
von  Langweiligkeit,  Verdroeaenbeit,  Intereeaeioaigkeit 
nnd  Mnttigkeii  Die  Lebendigkeit  nnd  LebbaMgfceit 
darf  unter  steter  Aufrechterhaltung  einer  ruhigen, 
Crösten  und  wördevollen  Haltung  sich  steigern  som 
Eifer,  ja  bis  zum  Feuer  der  Begeisteraog.  aber  nie 
bis  zur  f&rmlichen  Aufwallung,  da  bei  dieser  jene 
würdovolle  Haltung  in  dir  RrCche  geht.  Dieses  Letten 
des  Unterrichts  ist  am  wirkdamsten,  wenn  es  ein 
ttomittelbaver,  natoilieber,  nIebteiUnatetter  AoaSnü 
von  dem  Leben  ist,  das  auch  die  anerregte  Seele 
fällt.  Das,  was  man  Lebrton  nennt,  aber  nicht  wohl 
begrifflich  bestimmen  kann,  gehört  diesem  Leben  an. 
Heil  dem  Lehrer,  bei  welchem  stets  der  Unterricbt 
und  nur  der  Unterricht  die  Svteo  dea  Innenlebens 
aoecbl^t  and  einen  Lebrton  benrorlookti  der  der 
Würde  dea  Amte  nnd  dea  Lehrera,  nie  der  Mntnr  dee 
Unterricbtsgegenstandea  entspricht  Körperhaltung, 
Uandbewegong;,  Mienen-  nnd  Ocberdnapi«^  das  mebr 
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oder  weniger  iunineiid«  Aug«*,  Tonseolrang  und  |  Tkd^  des  Leben«  wa  belndrteD,  nH  de»  min- 
llfbaog,  Tempo  ood  Rbjlbinm  io  der  Sprache  siad  !  rklitet  whd.  (8elilei«;-Ho1ileiB.  8diab||.) 

gleietaui  «is  MiUliDge  von  LebrtoD  nod  eb  ' 


Anregung  und 

Bs  ist  xweckmiMig,  da»  der  Mensch  in  jedem 
Atter  etwM  von  eeioen  VenUodee-  und  Qemfttbs* 
nbigkeiteo  aucb  «inen,  «einem  Berufe  fnnUciendeo 

Studium  widme,  natnPDtlich  der  KoDst«  veno  er  oin 
Mauu  der  Wi««eDiiciiaft,  uod  der  Wieeeoecbett,  wct>a  | 
er  ein  Kllnaltor  tet;  denn  das  e^W  vor  SfaieeitiK« 

keit  und  ßeachrffnkfhcit  des  ?;ristip;rn  Gpsicht-'kr-'iB:  ' 
uDiT  Musiker,  der  weiter  oicbte  ict  alai  Htutiker,  der 
Recbtagoiebrte,  der  wettar  aiehle  tat  nie  efo  Heebt»> 
gelehrter  —  lie  kSnnen  der  benneüschen  Abaper» 

ruog  der  geistle:<'n  AfmospliSrc,  in  di«?  sie  sich  ver- 
achliesaeo,  nicht  widersteüca,  uod  uaterüegeo,  wie 
nnlar  «iner  Qtaagloebe  iaotbt,  nne  ünngel  tn  nroeoe* 

rUDg  der  Athcmluft.  —  Alle  bedeutenden  MSnner 
der  Qeachicbte  leiateteo  Grosses,  weil  sie  dm  Ge- 
anmtntwjaien  ibier  Zeit  ui  den  IMaoat  ibrea  profea- 
donellan  Ocnlna  bcnditab  Dr.  LetameniU 

« 

Aoton  Rabinstein  uod  Hans  Bölow  toMmmeo 
machen  ao  etwt«  wie  einen  nengdHnenen  Liait  mu 

(NB.  der  erstgeborene  ist  iocommeDsarabel).  Bülow 
spielt  planvoll,  vorherbedacbt;    der  droibundertsfe 
Takt  ist  bereits  im  Toraoa,  aeioer  Atufübruag  und  . 
Ifabtnimng  awib,  tetig;  Bftb»«  beraebnet  aeiQe  In-  | 


Unterhaltung. 

spiration  uod  «o  er  reüektirt,  ist  die  Reflexion  ioipi- 
rirt.  —  Rttbloatflin  dagegca  aptelt,  wie  ncbli  aottttf 
fügt,  als  ob  er,  halb  läs^i);  eich  an'a  KlaTier  asiieod, 
diebte:  .Na,  nun  wie  Oott  will!"  Dieser  Letiten 
pfl^t  ea  denn  aucb  bowunderaw&rdig  so  fSgcn;  alM 
«nvdlen  ist* e  aucb,  nie  ob  er  dem  8|»iei«r  drrie  i»> 
drto:  „Ich  will  recht  S<^rn,  abr>r  nur,  wrnn  aodi  Da 
wiiiat.'  Uod  wenn  Kubiostein  dann  einmal  Bid4 
liOsk  mm  Wdka  bat,  nun,  da  giehf«  aii  UiiinMi' 

leb««  Eidbebao.  L  JBUr. 

•  ♦ 

* 

—  Lebe  dich  aus,  d.  h.  gcniesse  das  L«beo,  akr 
dnrch  allseitig«  SelbatbeCbltignog.  Vcrgiss  nie ,  da« 
du  ein  Heoseb  bist.  Pflege  dea  Leibes,  damit  er  es 
tüchtip'-s  Werkseog  des  Geistes  werde.  Strebe  nach 
barmoQiscber  SntbiUuog  aller  deiner  Goistcskxifte. 
Bei  SeJbatdenber,  bebimpfb  VonirtbeU,  Intbm  vi 
Lüge.  Lpbp,  um  zu  lernen,  lerne,  um  xa  lebeo. 
Liebe  und  äbe  die  Kunst.  Handle  vernäbfbg,  d.  b. 
frei  and  aittlieh  Strebe  naeb  Olfiekaeligkeit,  «h« 
nur  im  «elbstTerlengneoden  Dienate  der  MenselibeiL 
Fäblo  und  f&bi»  dicb  stell  ab  Bfirger  im  Haicki 
Gottoa". 

Au  FMtUk  SkAum  JJStMSk  im  WUßK^* 


A  II  t  w 

L,  B.  Herr  Max  Schwan  ist  Lehrer  am  Raff- 
Koosenratorinm  in  Fiaakfntlall.  und  gehört  au  den 
gediegensten  Klaviervfrtuoaea  der  Neoselt.  Sie  werden 

Gelegenheit  haben,  ibn  An^gs  Mfirz  in  einem  Kon- 
tert zu  bören,  da^  er  hier  zu  veranstalten  gedenkt. 

S.,  Alt-Strelitz  Schönsten  Dank,  habe  aber 
leider  für  derartige  i^rörterungen,  die  ausserhalb  dea 
Oebiets  der  Zeitung  liegen,  keinen  Raum. 

A»  K..  Llverpeol.  Der  Jahrganc  koatet  unge- 
baoden  6,00       geb.  7,50  jlLy  Porto  30  !\ . 

J.  P. ,  liinsbrnck.  Ich  besitze  dif  Nummer  des 
Uusikal.  Centi  lill  lattew  mit  dem  AuttaU:  »Wie  lernt 
raan  prftludir«  Ii",  i  i(  ht  Vielleicht  besitzt  sie  einer 
der  geehrten  Leser  des  Klavierlehrers  und  bat  die 
6fito,  sie  mir  auf  kurze  Zeit  für  Sie  zu  überlassen. 

Eu  y.,  Baab  in  Vngan.  Loni«  Köhler  bat  in 
der  Beethoven- Ausgabe  nnr  allein  die  Pioger- 
0  tz  ung  fibertragen  bekommen  uod  iat  für  keine 
wciiens  Bezeichnung,  auch  nicht  fBr  diejenige  des 
Pedala,  ve^8[itw^)^lllcb. 

4.  Stt  3ü  erhieUen  schon  am  lö.  Februar 


•  r  t  •  n. 

Antwort  durch  den  Xlaviflriahr«r.  Lieea  U«  d«a 

das  Blatt  nicht? 

0.  Z.,  GleflBen.   Daaa  Sie  an  der  Kritik  Iwr 

Neesler's  Trompeter  Anatoss  genommen,  bedaoen 
ich.  Ad  der  Sache  aber  ISsst  sich  nichts  Indem 
Der  einsicbtii^i  .  Hon-t  so  milde  Kritiker  kann  voQ 
aeioem  Staodipuokte  aus,  der  ibo  verpflichtet, 
bOcbeten  Maaäwtab  an  daa  musikal.  Kunstwerk  i« 
tefan,  voll  und  gana  (Sx  da«  OrCbeil  eintreten. 

F.  B.  B.  Mfeutor.  Tb.  Kewiteeb'e  bereiU  ta 
2.  Auflage  erschienene  Choral  0'-sanglehre(Tnef, 
Lintz)  gicbt  über  alles,  w  as  .  m  kütliolischcr  Cborslng* 
und  Orj-^ani.u  ubiT  dea  Gesang  in  küt!i:"'Ii.-^''h^'> 
Kirche  wiaseo  muss,  klare  und  erscbdpfeade  Auskuoh 

A.  J.  Wie  teb  schon  mitgetheUt,  keoae  ick  die 
Piaooa  der  nnaurten  »naa  aiebk  bab«  ^ 
maasgebenderBeite  denaelban  ebaaio  bobea  Lw 
Kl  Ufr  (In  spenden  hören.  Die  Preise  kann  ich  Mie 
mcbt  angeben.  Laasen  Sie  sieb  doob  ein  P*«""* 
leiehiii««  konnaB, 


Verein  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


in  der  Fobr  uar Sitzung  hielt  Herr  Dr.  Alfred 
Ohr.  Kaliscber  seinen  «weiten  Vortrag  Uer  »Öei«t 
uadJBotwiekeinng  d«a  Afpeggio-Ofnanents". 
BerwtiM  benacelflbmia  henta  da«  Weaen  des  Ar 


_^io  8  nach  FaB 
lavieratil ,   wobei  aa 


und  lohalt  in  Moxart's  aa  wira  nua  UDicrsacnt,  wir  ^'^"■r.'*'7^^ml| 
den  Unterschied  swischen  |  Arpeggioformon  in  der  Moaar  fachen  Kl»»«**""" 


Arpeggio  legato  (tcnuto)  und  Arpeggio 
geknöpft  wurde,   deren   unterscheidende  M  r^^ 
vorgeführt  wurden,  woran  eißb  die  CharsktertsiraD« 
dea  Arpeggio  mit  gehaltenem  Tooe  snrojj 
Es   wird    nua    untersucht,    wi''    '''C"  d"***  ^ 
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gCistAltcn,  als  Hpiterhiü  doch  eingehender  in  der 
Beethoven  üchin  Klaviersonate.  —  Aus  Beider 
iÜAvierwerkea  iat  der  eebte  uaeotweibto  Ctiarakter 
dm  AtjfitUi^o-OTMmeDU  mit  vollkommeiMt«  KUrbeit 
M  erkeoneo.  Bei  Beetboveo  ist  iniorern  von  vioer 
SotwieketaDg  io  der  BehandlooK  des  Arpe^gio-Oroa- 
n))  Dt8  7u  reden,  als  bei  ihm  toerst  weitKriffige,  den 
üktavTauin  Bbefflchreitende  Akltor«le  mit  ood  ohne 
A rpi'^'fiioii  ichcD  vorkoni meii.  —  Wie  die  Becthovoo- 
acbeo  weitgriffigen  Akkurde  im  Geiste  den  Kompo- 
aitteii  aosxQfubreu  sind,  wird  im  lebreo  uoternommen. 
—  W«der  bei  Moiart  Dodi  bei  B«eUiov«io  ist  das 
groate  Arpeggiu  tegato  io  dar  W«ig«  der  Altvordera 
Ynrbaoden;  wo  rtwan  Driurtiges  bei  Beethoven  rmf 
taucht,  wird  es  ^miz  k!ir  m  gebuDdeost-  r  Weise  aus- 

Sescbriebt  n.  i^cr  iliovt  u'ti  Sonateo  gerade  können  den 
eokendea  Muniker  deutlich  lebreo,  wie  er  sich  tiin- 
sichtlich  des  ArpafHilo-Onnmeotd  bei  Akkorden  tuuer- 
Inlb  diiM  OkUfnumei  nod  bei  Aitkordeo,  die  den 
Oktemom  tberaebreiti«,  in  verbaltea  bat  —  Damit 

ifbllt  denn  Jeder  aucb  dio  rirhti^m  Fingerzeige, 
wie  er  die  n  itgriitigeu  Akküidii  der  nach  BeetboveD- 
pchen  Kla.if'rJitiratur  lu  behaudeln  habe.  —  Uit 
einer  kuneo  Besprecbuiig  der  iea  .Klavierlehrer* 
vOD  Frl.  A.  Moncb,  Uerro  WalbrQl.  Frl. 
B  8»«f«r  «wl  BeiTB  Uotse  eotbalteoea  M^an- 
geo  fiwr  die  AasfBbnnf  d«s  Arpeggio^maaNota 

acblos?  der  Hednrr  feinen  Vertrag. 

Krl.  Ottilie  Üeiake  trug  lo  Uumeiosebaft  mit 


Uerrn  Kammermusiker  Decbert  RotDaosen  ihm 
Kompositioo  tür  Klavier  and  Oelto  vor,  die  «iae  b«l> 
Allige  Aofnabme  fanden. 

Herr  Dr.  A.  Chr.  Kalis  eher  thalt«  ait,  dw 
das  TOD  ihm  und  Herrn  A.  Werken  t hin  mUghte 
neue  Jahrbuch  des  Vereins  erschienen  iat. 

Or  A.  Chr.  Kalisebtr 
L  Scbrififührer. 


In  Folge  der  Tbeilnabme,  welche  unser  Aofrof 
sor  Bildung  eines  allgemeioen  deutschen  Musiklebrer- 
Verbaodea  in  ganz  Deutschland  gefuaden.  stellt  sich 
die  Nothwendigkeit  bcraas,  onaer  für  die  Provint 

Brandeuburj;  hestÄtigtea  Krankenkassen  Statut  von 
der  KkI.  Rei;ieruof(  fQr  ganz  Deutschland  be.<itätlgen 

zu  his^cn. 

In  der  am  10.  Mftn  d.  J.  Abends  8  Ubr  im  grosaaa 
Saale  der  KgL  Bocbsebole,  Potaduner  8lmae  ISOi, 
«tettflodeodeo 
AoMerordentl.  Geoeralveraammlnaf 

soll  darüber  Bescbluss  gefasst  werden 

Nach  der  Ausserordentlic^GD  Generalversamailuog 
findai  ein» 

Ordentliche  SUzung 

statt. 

TagaaordDaog:  Vortrag  dea  Herrn  Profiaaaor 
Bmll  B  real  aar;  Schalung  der  Hwid  «od  Blldasg 

dt"^  Tnnes  beim  Klavieroiitankbti 

Berlin,  3.  M&rz  im.  Der  Vorstand. 


Für  Theodor  Kirchner  gingen  femer  ein: 

B«r  HnäUboetor  W«nit  Scbmim  In        5  Mark. 

Fernere  Beitrige  nimmt  der  Rednktanr  dietei  BUttes  gern  entgegen. 


Anzeigen. 


BERLINER  SEMINAR 

zur  AiLsbildiui^  von 

Elementar-KIavier-  nnd  Violinsehnle 

l4iil§enstrMM  M 

^wieehen  Sdüffbansrdanim  und  ^rbtrasBe). 

Das  Seminar  macht  es  sich  zur  Aiir^.;Iii',  iK  njenigen,  welche  sich  dem  rmiMkatlsr^ljc n  Lilirfacb 
widmen.  Qalegeobeit  su  einer  rioliieltigen  maüikalischoo,  sowie  su  einer  tQchtIgcB  methodischen 
und  plilfegfiMAbn  Bildung  xu  bieten  und  Lehrer  beraDxabildea,  welche  mit  Brfolg,  mit  Lust  und 
Liebe  au  wteTrii^tBii,  Freode  so  der  Musik  im  SchOlar  n  wcekeo  aod  aa  i&cdem  and  «ee  Hnaik- 
Unteni^  in  cker  benbUdendcn  Disciplin  ta  gestalte  Im  Stuid«  Hin  aolten« 

Lehrgegenstände: 

0«to*KI»Tlerspiel:  Die  Herren  Prot  Dr.  Eduard  Fraaek.  Prof.  Emil  Breslaur,  Knpke,  Bo-sse, 
Riefe,  8Ätw,  Arla.  8iM(er.  ffaebJer,  v.  Boitenstem,  Sehendel,  Steieii,  Mofson,  Tojendreicb. 
eemMe-KIftYtoMplMt  Dr.  Jl  Kafiadker.  Methodik  tnid  Fftduoirik:  Prof.  E.  Breslaur. 
Theorie  and Konapoeltlon:  Dert^eibc  und  Fr!>i  Sa(>p;cr,  Schendfl.  HnnlkicoKrhlclit«:  l>r. 
A.  Kaiiscber.  VIellne:  HenzeL  Harmonlnni:  Organist  Scheer.  Uebongou  im  praJklieclieu 
(KlMler-  lad  Heerte)  Prof.  Kma  Breslaur. 

Honorar:   54,  45,  36  und  27  Ifk.  TierteljShrlicb. 

Mif  Terlangen  frei  tther^ndt« 

Prof.  Emil  Breslaur. 

Sprecbteit  von  12—1  und  5—6  in  der  Anstalt. 
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Max  He«8e'8  Verlag  in  Leiprig. 

Ein  Meisterwerk,  wie  ein  Eweite« 
nicbl  zn  finden  sein  dttrfle,  Isi: 

Karl  Urbach's 
Prels-HJawierNcliiile, 

die  von  40  vorliegend.  KlATierfcbulen  mit  doni 
Preise  gckrnnt  wurde  u.  Gb«r  welche  d.  Preius. 
Lelirer«Xf  ir.  lu  cibt :  ,,Wer  an  der  Hand  eines 
tllphtippn  Kholpflehrers  dlenp  H<>hale  dorch- 
gcart)  katiii  ^ii  h  «j«4r»!<t  horon  laHseu.** 

ajßig^  Juhel-Annfi*^he.  Bl«iieriger 
AbHHfz  in  6  Jahren 
70,000  Exemphure.  "99 
Preis  broscbirt  nur  3  M k.  —  Elegant  gebunden 
mit  Lcdcrrückcn  u.  Ei  ken  1  Mk  —   In  Ganz- 
letnenbaod  mit  Qold-  und  öchwarzdruck  5  Mk. 


W 


eidenslanfer,  Berlin  NW. 
Pianinoa      \  19  Mark  monatUdi. 


IHb  allcii  ii;  ■  Nicderlano  dor 

vdtberiümiten  Flügel  und  fianiuoB 

von 

Steinway  &  Sons,  Newyork 

befindet  sieb  in  dem  neu  eröffneten  Piano-Magasin  von 

Bariin,  Wilheiiiistr.  il.  pei 


Yerlag  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipn^ 

Notcn-Schreibselittle 


von 


Iii  BmU«. 


HiBft  I,  n,  m  IL  IV, 

Vo«  IHeMeo  nm  Bdiwenii  TonKM«  «dmiteiid 

vprt)ir  dt»t  dio  Nntcnscbreibitcbule  in  Seht  p5i1a|;o;i- 
sflinr  Motlmdc  mit  dem  m*»chani?;clien  Darstoll'-Q  d-T 
Sr!iri:;/ii::  lin  I.flire  von  cIit  Jii  dcijtiin^  dT  5otfi 
und  Noteuxcichcu  uud  eiue  dLi  Vt^rstäudaisi  der^ 
Reiben  Term Ittel Bde  kvngefasste  EIeneBtartll•ori^ 
Schrdbeii,  Lesen  ond  Tbcocie  gehen  aleo  Hud  ie 
Btod  und  dadurch  wird  die  Methode  cq  einer  dimli« 
weg  anregenden,  d  nn  sie  schätzt  den  SchQIer  vrr 
mpchantsrhcm  Ttiu:,  in  welches  er  durcb  blosMt 
Ni)ri'];s<'liri'iiii'[i  II  II  r''h'''i:L!'  verfallen  mau.  Deslulk 
haben  am  h  riiüiiKo^^en  ron  hltcliHter  Bedentaaf 
sich  anerkennend  über  das  Werk  geiuKBert,  tt 
hui  abnrnll  firandigste  Anflinhi»  gefnnden 
tot  hwrtti  ta  wleton  ianMnd  Ex« 
Ttrimltet* 

Die  Noten8chreib8chule  macbt 
eine  besondere  Lehrkraft fiird.  Un- 
terricht 1.  d.  Elemeulartheorie  ent- 
behrlich iL  Metet  das  HltteL  da  wo 
mehrere  Schüler  an  einer  KIa>ier- 
sttiiulo  tlieilnehmen,  die  nichtSpie- 
lenden nützlich  zu  iH^hiilägaL. 


Verlag  ron  Breitkopf  &  Härtel  In  Leipzig. 

Emil  Breslrar:  Technische  Grundlage  des  Klavierspiels. 

II.  Anflagre.  (Pr^ia  •  Htek.) 

Das  Werk  nimmt  ganz  besonders  Rücksicht  auf 
die  Bildung  vom  Ton  und  Anschlag  und  sind  durcli 
Benutzimg  desselben  die  glansendsten  Resultate  e^ 
zielt  wordea. 

—     —     Tecimisehe  Uebungen  fir  den  Elementar-Kbria' 

Unterricht.  (Frei«  S  Mark.) 


9^  Auf  Wunsch  zur  Ansiclit.  ^ 

Vate^ländisdiia  ßeaanga. 

Für  p  in)s  ;ht<?a  Chor  komponirt  von 

Johaimes  Schondorf. 

Dp.  18.  Brei  Gesänge.  (Kür  vorgetelnttlene 

Vereine.) 

Op.  19.   Sech«  Gesänge.  (Für  Sißgverdae  u. 

Schulrliöre.) 
Op.  20.   Drei  Schelmenlieder.  (Vonugswciac 
für  Scbulchöre.) 
Besprochen  in  Ko.  8.  Jahnnof  18^5 
de«  »KlnTleilehm«. 
Früher  er.'i'^lMcn  • 

Kaiser  Wilhelm  Hymne. 

(Aneh  Ar  Mlnnerchor  nnd  für  eine  Sing- 
atimme  mit  Klavier). 

Güstrow.      Sohondorrs  Verlag. 
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Verlag  von  D.  llahter  in  Hamburg. 
(A.  BUttner  in  Si  PetenburfiO 

Hugo  Riemann. 

Op.  81.  Stödten  fiber  ein  OrigioaltheiM  fflr 

Pian  f  ifo.    2  Mk.  50  Pf. 
Op.  33.  Drei    Maznrken   ffir  Piauolort«. 

2  Mk.  50  Pf. 
„ —  Die  erHtgcnanntt'  Composition  ist  das  EnfuS* 
niss  einer  reich  fliesseuden  rhantasie,  einer  in 
mannigfaltigsten  Formen  sich  ungehemmt  be»egoo- 
den  Gestaltungsknnst  and  einer  IbnoiatiMheD  Dotcd- 
bildung  ersten  Ranges"  etc. 

A.  F.  [(icoIuH  In  dnn  Jlamb.  Nachrv* 


 .    Dieser  No.  int  von  Robert  Ot, 

In  Berlin  ein  Pro.spect  über  diw  Meoael-B^J"' 
mann'Mclie  Conver»ationn-Krexiken  Mit* 
iogit,  mf  welehea  irir  hiwait  «vfiiMKkina  aMWg- 

lfm  » 


TennkwortUeher  Bedaktenrt  Prof.  Emil  Breslaur,  Berün  N.,  Oranienburgenrtr.  *7, 
 Iii  aipedltiont  "  -   '      -  -  - -  -   -   -        p  - 


•mwiiu^*  x-roi.  JkQui  jtresiaar,  jserun  c*.,  uranieaDargersrr.  »r. 
Wolf  PtUer  T«rUg  (Q.  Kalisld).  Berlin  S.  Brandeohuigstz;  U* 
1  aoiiatUl  «  GA^Min     iU^aM;  ML 

\  Digitized  by  Googlq 


Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagooisehe  Zeitschi'iffc, 

unter  Mitwirkujir; 

der  Herren  Professoren  A.  Haupt  (Berlin),  Louis  Kölilor  (K5ni(?8berg), 
Dr.  Ferdinand  v.  HiUer  (COlu),  Dr.  Oskar  Paul  (Leipzig), 
Dr.  Emil  Naimumii  (Dresden)  u.  Ä» 

Iieraiugegttben 

von 

Professor  Kmil  BreslMir, 


Organ  des  Vereins  der  Musik-Lehrer  und  Lelurerumen. 


Nt.  6.  Berlin,  15.  März  1885.  VIII.  Jahrgang. 


Wmm  Blatt  endwint  aoi  1.  and  15.  jedes  Mmiato  ,  Inaento  ffir  diMM  Blatt  ««den  von  «Smmtlichea 

and  kofltet  durch      K.  Poafc-Anatalten,  Baefa-  md  '  Annoneeii-Bzpodilioneii,  wteironderVerlagshandlunR, 

Müsikaü'^nhandlunpcn  bfiDn:en  vierteljSbrlich  1,50  Bf^rlin  S,,  Brandenborpatr.  II,  zum  Preise  von  30  3^ 

direct  unter  ikiouibaad  von  dorVeirla£ahaüdiimgi,7äwA.  |  für  die  zweigespalteao  FetiUeile  entgegeQ|;eaoiiimeD. 


Mit  dieser  Nnnuner  schliesst  das  L  Quartal  und  bitten  wir  um  rechtzeitige 
Brawtmng  dei  AlKnuiemeiitB,  damit  in  der  Zvseuliiiig  des  Blattas  fcela»  Yenpitiig 
ebitrltt,  Jnt  Expedition. 


Ueb«r  den  „Vortrag  beim  Klavieninterricht 
Bine  methodische  Betraehtung. 
T«D  l^xa  SelfTert. 
CScUhm.) 


Dass  pich  die  rhopin'snhen  Norturna  z.  B. 
durch  ein  ganz  eigenlhümliches  Klanggepräge 
auszeichnen,  welches  sonst  in  der  mosika- 
liscben  Literaliir  nii^end  wieder  anzatreffen 
ist,  und  das  unser  Gefühl  sofort  in  einer  be- 
atimmtea  Richtong  gefangen  nimmt,  hängt 
freiüdi  wohl  mit  ihrer  ftmeeren  Qestaltang 
7Tisamrnen.  Das  Klangmaterial  lü? st  sich  vom 
Kenner  analvsiren,  nnd  nachzuweisender 
Inhalt  sind  eben  nur  die  genan  zn  bestim- 
meaden  Tonfolgen.  Trotz  ihrer  Eigenart,  ver- 
möge welcher  keins  dem  anderen  gleicht, 
jedes  eine  andere  Seite  der  Chopin'schen  Muse 
oflfeDbart,  stehen  doch  alle  anf  demselben 
Grunde  mnsikaliscber  Formgesetze  und  sind 
in  ihrem  musikalischen  Bau  begrifflich 
aaffaesbar.  Aber  diese  Formgebung  ist 
keine  allgemein  notbwendige,  —  sonst 
mfissten  al!e  komponirten  Nocturns  einander 
gleichen.  Sie  war  aber  individuell  noth- 
wendig.  Wie  kam  Chopin  dazu,  gerade  diese 
Ausdrucksformen  zu  wählen?  Man  wird  doch 
nicht  annehmen  wolleo,  dass  sie  mit  ge- 
wiiMter  Willkfthr  zasammengefQgt,  oder  gar 
ansgerecbnet  wurden?  Sie  sind  vielmehr  anf 
Gmnd   einer   geffihlem&saigen  Anre- 


gung so  geworden,  wie  sie  sind.  Sie  waren 
der,  dem  Komponisten  einzig  zusagende  Aus* 
druck  eines  poetischen  Gefühls,  einer 
ästhetischen  Idee. 

So  wie  ein  echtes  Knnptwerk  aus  einer 
gef&hlsmässigen  Anregung  entstanden  ist,  so 
ist  es  eeblieselieh  anch  nur  bedeutend 
durch  die  ihm  innewohnende  künstlerische 
Idee!  Diese  kann  aber  nur  zur  Erscheinaog 
kommen  durch  die  äussere,  mit  ihr  nn> 
trennbar  TerkuBpfte  Form.  Der  eigenthüm- 
liche  Stimmnngsgehalt,  die  ästhetische  Idee, 
wodurch  z.  B.  eine  Beethoven'sche  Sonate 
gerade  zn  dieser  Sonate  wird,  hingt  so  innig 
mit  ihrer  Süsseren  Formgebung  zusammon, 
dass  sie  ohne  diese  gar  nicht  gedacht  werden 
kann.  Wer  wollte  es  wagen,  das  flbendnn- 
liche  Etwas,  welches  die  Seele  beim  H&ren 
tief  ergreift,  anders,  a.h  fh^n  in  dieser  Form 
auszudrücken?  Freilich  kunnen  wir  nirgends 
bei  den  Noten  naohiveiBen,  wo  ^Bses  Itber- 
sinnliche  Etwas  etwa  verhornen  liege,  noch 
weniger  begrifflich  featsteiien,  was  es  sei. 
Die  Forderung  dnes  solchen  Kaichireises  wäre 
anch  geradezu  unsinnig;  —  denn  das  Tleber- 
ainnlidie  Iflast  sieh  ja  in  seinem  eigensten 
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Wesen  weder  aeben,  noch  hören,  —  überhaupt 
nicht  sinnlich  wahrDchmen. 

■Was  in  der  Religion  der  Glaube  ist,  diese 
aomittelbare  Gowissbeit  eines  unbewiesenen, 
nicht  zn  beweisenden  nnd  des  Beweises  nicht 
bedArfenden  Uebersinniichen,  —  das  ist  in 
der  Mnsik  das  Gefühl!  —  Sie  kann  im  lotz- 
ten  Gmnde  nur  von  diesem  aofgenommen 
werden. 

Und  wenn  man  immer  behauptet,  äv.^^. 
diese  gefühlsm&ssige  Aufnahme  einen  Vorgang 
darstellt,  der  im  Höhrer  staltOudet,  aber  nicht 
im  Kunstwerk  zn  aeiii  braucht,  so  ist  das 
gerade  so  klug,  als  wenn  Jemand  sagt,  der 
Schmerz,  welchen  die  scharfe  Spitze  einer 
Nadel  verursacht,  ist  nicht  in  dieser,  sondern 
in  mir,  der  ich  ihn  empfinde,  —  die  Nadel 
kennt  den  Schmerz  nicht.  Ja  wohl!  Aber 
die  ägmthttmKche  Sinnesempfindung  konnte 
doch  nur  von  dieser  bestimmtonFonn  hervorge- 
bracht werden.  Ausserdem  verursacht  nicht 
jede  Nadelspitze  Schmerz,  sondern  nur  dann, 
wenn  sie,  von  einer  lebendige  Kraft  ge- 
tricbpTi.  oder  ihr  Widerstand  leistend  m-ine 
Gefühlänerven  trifft.  Die  lebendige  Kraft  ist 
das  Wesentliche  nnd  nicht  die  l^adelspitze. 
Nicht  diese  empfinden  wir,  sondern  die  leben- 
dige Kraft,  die  der  Physiker  zwar  kennt,  von 
der  er  aber  nicht  zu  sagen  weiss,  was  sie 
im  letzten  Grunde  sei,  —  und  die  sich  in 
dem  gegebenen  Fnlln  nur  in  einer  bestimmten 
Form  äusserte,  in  einer  Form,  die  wir  als 
eigenthttnlidien  Bchnene  eni|ifittdett. 

Und  wenn  man  sagt,  nicht  auf  Jeden 
wirkt  der  Inhalt  der  Musik  gleich,  so  ist  das 
ebenfalls  richtig;  auch  der  Nadelstich  wirkt 
nicht  immer  gleich.  Hanehe  sind  so  abge- 
härtet, dass  fip  ihn  krinm  empfinden.  Andere 
fshren  ersohrockeu  zasammen.  Der  durch 
Chloroform  betitaibte,  oder  in  lebhafter  Aktion 
befindlirhe  Mensch  empfindet  ihn  gar  nicht, 
ebenso  wie  die  Musik  von  dem  momentan, 
oder  danernd  Musik  tauben  nicht  nachgefühlt 
wird.  Und  zn  allerletzt:  Ist  denn  die  For- 
derung, den  aesthetischen  Inhalt  der  Musik 
in  Noten  zu  suchen  nicht  ganz  absurdP  Sind 
denn  die  Noten  Mnsik?  Neinl  Sie  haben 
mit  der  Musik  in  ihrem  Wesen  absolut  nichts 
gemein,  —  sie  sind  nur  deren  Zeichen. 

Ist  denn  in  der  cbemisohcn  Formel  H*  +  0 
irgend  etwas  von  dem  Wesen  der  rithsel- 
haften  Beziehungen  des  Wasser-  und  Sauer- 
stolfes enthalten,  —  sehen  wir  irgend  in  der 
Formel  das  wunderbare  Gebeimniss  Ter- 
rftthen,  wie  diese  luftartigen  Flüssigkeiten 
unter  gewissen  Voraussetzungen  dazu  kommen, 
eine  tropAarflQssige  Form  anzunehmen  und 
in  dieser  zn  behanreo?  Sobald  das  Zeichen 
aber  lohalt  bekommt,  zu  einem  realen  Vor- 
gang wird,  dauQ  entsteht  die  lebendige  Kraft, 
welche  sie  zusammentreibt  Sobald  die  musi- 
kalischen Zeichen  ein  realer  Vorgang  werden, 
dann  können  sie  einen  Gefüblsiahalt  anneh- 


men, denn  dann  kann  sich  ihnen  etwas  von 
dem  Gelfthlsleben  des  Tonenengen  nittiiei» 

len.  Ist  die  Gefuhlserregung  derartig,  wie 
sie  derjenige,  welcher  die  Zeicben  dafflr 
scirriob  meinte,  und  wird  sie  getreu  wieder- 
gegeben, so  ist  der  IsthetSseEe  Infaslt  «e< 

troffen. 

Der  physikalische  Ton  ist  keia 
Material  der  Knnst,  sondern  der  be- 
lebte Ton!  Wäre  nicht  so,  so  kOnote 
man  ja  die  9.  Sinfonie  vom  Orcbestrioa 
spielen  lassen.  —  Nicht  jede  Wiedergab« 
der  „Neunten"  ist  die  .Neunte".  S«lir 
häufig  sind  selbst  die  klingenden  Töne 
nur  Zeichen  für  Etwas,  was  sein  sollte, 
nur  eine  Anweisung  anf  mnen  Sdiatz,  dir 
nicht  hoben  werden  konnte.  Sie  wird  er?t 
zur  d.,  wenn  ein  kongenialer  Känstler  den 
Beethoven*8chen  CMst  lebendig  macht;  dun 
nimmt  auch  alles  Aeusserlich-Technisehe  eine 
andere,  höhere  Form  an.  Die  unmittel- 
bare Gefühlsoffenbarung,  die  isthe* 
tische  Idee,  ans  welcher  heraus  diese  Fensm 
geschaffen  und  zu  einem  einheitlichen,  gross- 
art^gen  Ganzen  gestaltet  warden.  —  sie  iit 
dir  eigenHiehe  Inhalt  der  9.  Sinfonie. 

Ein  guter  Dirigent  studirt  nicht  rar 
richtig  ein,  —  das  können  gar  Viele,  — 
sondern  er  fasst  auf,  d.  h.  er  entdeckt 
Gefühlswerthe,  die  er  in,  ihnen  eat- 
sprechend  belebte  El&nge  überMtst.  —  Gsis^ 
beele,  Leben,  das  ist! 

Nicht  Noten  nnd  nieht  mar  Tftnel 

Wie  ein  an  sich  schOnes  Gesicht  erst 
iianz  zur  Geltung  kommt,  wenn  innere 
AtTecte  die  Gesichtszuge  um  eine  Nuance 
tiefer  ausprlgen  und  der  Glanz  des  Auges 
die  Stimmung  wirder>pirp:elt,  so  werden  ancb 
die  von  der  „musikalischen  Idee"  getragenen 
Formen  des  Ansdnieks  an  einer  hobensi 
potenzirten  Ausdrucksföhigiceit  geetrigertdlidi 
die  ästhetische  Idee! 

Nun  unLediegt  es  ja  keinL^ra  Zweifel,  dl» 
auch  die  tiefgehendste  künstlerische  B^osg 
sich  nur  durch  sinnliche  Vermittelung  äussern 
kann.   Auch  der  grosse  Klavierspieler  erzielt 
seine  Wirkung  nur  dnrch  die  Bewegoiigen 
seiner  Finger  —  Hand  —  und  Armmaskela. 
ihre  ausserordentliche  Feinheit  und  cbaracten- 
stische  Besonderheit,   der  Reicbthum  ihiw 
dynamischen  Abstnfnngen,  ihre  systemaUscbe 
Vieltjüedrigkeit  und  das,    die  \ nrsteüauW- 
tttbigkeit  bei  Weitem  überragende  Hum^ 
SebneUfgIceit  jeder  einzelnen,  sind  aber  weder 
mit  dem  Verstände  auszurechnen,  noch  zo be- 
herrschen, sondern  werden  aus  derküsstle- 
rischen  Ötimmung  heraus  geboren  IM 
gehorchen  anch  nnr  dieser.    In  solchen 
Momenten    der  Erregung  erhebt  sich  der 
Künstler  weit  über  das  Mjaoas  des  KSn^^i 
das  ihm  f&r  den  Alltagsgebrsneh  nr  W' 
fügnng  steht. 

Der  Affect  poteniirt  jede  Leistaogsiäiii;- 
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keit,  die  körperliche,  wie  die  geistige.  Es 
liegt  etwas  Uebersinnliclies  in  ihm;  er  ist  kc- 
wissermaassen  ein  verot&rktes  Lebendigwerden 
des  Willens  in  uns. 

Die  künstlerische  Stimmung,  der  Affect, 
die  ästhetische  Idee  leisten  das  Wander,  in 
der  BchoeUen  jkolge  von  Bew^^gen  jeder 
einnliMii,  iMbon  dem  ii5tb!g«i  SMngnd» 
und  der  ihr  zukommenden  Zeitdauer  deft 
Gefuhlswerth  mitzntheileo,  der  das  dadarch 
erzengte  Klangbild  zn  einem  einheitlichen 
StiBiDvngsbild  erhebt,  das  einen  inne- 
ren, poetischen  Vorgang  schildert. 

Zwar  ist  es  möglich,  dass  ein  gewisses 
künstlerisches  W'ohlgefallen  aach  dann  erzengt 
wild,  wenn  im  gegeb«MA  Moment  der  Dar- 
stellong  die  Gemüthserregnng  nicht  in  ihrer 
ganzen  Stärke  gegenwftrtig  ist  Der  technische 
AwpMiit  iai  M  an  eohteo  Kflnafleni  lo  ftia- 
IQnlig  geworden,  dass  sie  sich  die  Ansdmcks- 
mittel  künstlerischer  Afifecte  bis  zn  einem 

Sewissen  Grade  auch  in  ihren  feineren 
raaoeeo  In  Otedftehtniss  aufbewahren  lud 
sich  derselben  willkührlich  bedienen  können. 
Sie  sind  ja  eben  nicht  am  Morgen  Philister 
und  uüchlürne  Verstandesmenschen  und  nur 
zuweilen  an  Abend  Künstler,  sondern  sie 
sind  es  immer  und  tragen  den  Beruf  dazu 
von  Kindesbeinen  an  in  sich.  Ihr  ganzes 
Nervensystem  hat  in  derBiditmig  dArldliui- 
leriaeben  Empfindung  eine  soteht  Ausbildung 
erfahren,  dass  ein  Theil  davott  zur  Geltung 
kommt,  aach  wenn  es  ihnen  nicht  gelinet, 
•ieb  wll  vad  ganx  m  geben.  Amt  m 
höchst«  Wirkung  er/ielen  sie  doch  nur,  wenn 
ihr  Gefühlsleben  mächtig  erregt  ist.  Nur 
was  von  Herzen  kommt,  geht  zu  Herzen, 
—  oder  wie  der  weise  Salomo  sagt:  Ana  dem 
Ucrzen  gehet  das  Leben! 

Hier  ist  nun  die  Höhe,  wo  der  Schüler  allein 
steht,  anf  sich  angewiesen,  flier  ist  keine 
fremde  Hilfe  mehr  mOglich,  weü  es  keine 
Mittbeiinng  mahr  giebt;  aber  ea  iai  «neb 


keine  Täuschnog  mOgUcb.  Denn  hier  mnaa 
Jeder  sich  aussprechen,  wenn  er  ftberbnnpt 
etwas  za  sagen  hat 

Und  zu  dieser  Schranke  gelangen  wir  etwa 
nicht  erst  auf  den  letzten  Stafen  des  Unter- 
richts, sondern  sie  ist  Hchon  im  Anfange  ge- 
setzt. Auch  beim  Anfänger  können  wir  das 
Beete  niebt  lehren,  aondem  mfiaMn  erwarten, 
dass  es  sieb  nna  eigener  Kraft  ent- 
wickelt. 

Innen  muss  es  wachsen!  Aber  das  Licht 
der  Erkenntnisa  nmie  dem  Pflänzlein  sehonen 
und  die  Wärme  unseres  eigenen  Gefiihls,  mit 
dem  wir  ihm,  in  Wort  und  That  davon  zeu- 
gend, nähertreten  muss  es  emporheben.  Ohne 
dieses  Lieht  Und  ohne  diese  Wärme  bleibt  ea 
ein  Keim,  der  nur  kümmerlich  gedeiht. 

Aber  den  Trost  haben  wir :  Sowie  beim 
Eisen  ein  Theil  der  es  durchströmenden  Blee- 
tricität  als  Magnetismus  zurückbleibt,  der 
dann  auch  verwandte  Stoffe  anzieht,  so  geht 
vom  gaten  Lehrer  ein  Theil  seines  iüindaasea 
nnd  seiner  ganzen  Persönlichkeit  danemd  auf 
den  gcfülilsffihigen  Schüler  über,  wenn  er  ihn 
zur  Selbstthätigkeit  erzieht  und  dadurch 
zwingt,  dass  sein  Intellekt  die  Bahnen  wandelt, 
die  er  will! 

Ist  der  im  Schüler  schlummernde  Keim, 
wenn  er  überhaupt  vorhanden  war,  dorch 
unsere  Bemtthungen  geweekt  nnd  bat  er  Wu^ 
zel  geschlagen,  so  dürfen  wir  dann  verfanaoeni- 
voU  sein  ferneres  Wachstbiun  erwaden. 

Und  zum  Schluss: 

Es  ist  weder  möglieh,  noch  nothwendig, 
dass  alle  Klavierspieler  zu  Klavierkünstlern 
werden,  —  aber  es  ist  möglich  und  noth- 
wendig, dass  sie  auf  ein  gewisses  masikaiisches 
fiildangsnivean  gehoboi  werden,  auf  dem  de 
an  den  Kunstinteressen  Antheil  nehmen  und 
in  ihnen  mit  innerem  Yerst&ndniss  ld)en  können. 

BinKtnatler  knnn  niebt  werden,  — 
wer  es  will,  —  aondem  mnr,  wer  dnsi 
bnmfen  iatl  — 


lieber  6u8tav  Engers  Aesthetik  der  TonkiiMt 

Voo  Dr.  AJrk:  Clur.  I£»ll»olior. 

(Fortsetzaog). 


Ich  kaoD  dieses  Uaoptkapitel  (Begriff  der  Ton- 
kunst) Dicht  vcrla.'^seD.  ohne  noch  eioco  Passaa  ta 
zitireo,  mit  welchem  der  Verfwer  ^ewissennasBea 
aa  alle  Maaikw  appellirt  Auf  Seite  :V2  ist  ntmlich 
Folnadei  la  Ipscas  «Badlidi  ist  noch  der  Akkord 
DratC"  (HaaptaaorSflbe  Orthographie;  idi  tHIrde 

schreiben:  d-f-as-c)  ,iu  nennen,  der  die  Uater- 
domioantseite  mit  der  Oberdominantaeit^^  in  ähnlicher 
Weise  verbindet,  wie  in  Dar  D  K  a  C.  Er  scheint 
denelbe  Septimenakkord,  wie  in  C-dor,  b  D  Fa,  i«t 
aber  ein  ganz  anderer.  Wir  ersncben  an  dieser 
Stol  Ii?  jeden  Musiker,  seine  Ton|»hanfaaie  auf  die 
Probe  zu  stellen,  üb  ihm  dieser  Akkord,  also  D  FasC, 
iDDcriicb  nicht  anders  klingt,  wenn  er  ihn  sieb  in 
C-moU,  «k  wenn  er  iba  in  ImIw  venteltt,  dort 
r,  iMKkiger.  bte  Mieter  mwl  Mttoios.  In 


C-moll  ist  nfmiieb  P :  C  eine  reine  Quinte,  in  Es-dur 
ist  F  :  c  die  um  ein  Komma  zu  tiefe  Quinte  zwischen 
Sekunde  und  Sext,  F  as  c,  also  ein  vermindt-rter  (I??!) 
Drtiklang.  In  C-moll  heisst  der  Akltord:  V^'),  160, 
19S,  MO,  in  Ss-dor  4fiw  54,  65,  und  dies  böri  der 
Htitiker  nnbevagt  warn  kaon  es  oemerleo;  wenn  er 
darauf  achtet*  eta  Sie»  Olaublman  hi<^r  nicht,  cinfn 
PythagorSer  zu  bOreo,  in  ons  den  Kernspruch  der 
pythagorüischcii  Weisheit  wieder  lebendii(  machen  will: 
.Alles  ist  Zahl  undUarmonie?"  Nur  dass  Engel 
nebrdas  Wesen  der  Zab I  als  dasjenige  der  Harmonie 
betont;  in  letxterem  Sinne,  zumal  in  dem  anderen  tiefen, 
pTthagorftiscben  Worte:  «Alles  bat  Gott  naeh 
djer  Harmonie  geordnet*    {lluyrci  •/(''(>  xa**  'ag- 

ÄoitiaM  'vni  toi  ^tov  *af$a*eväa9xn  ^aciyj  beisst  es 
I  Flntareh  ab  AaMpraeh  desP^tksfocss,  AnbTtss  a. 
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Platoo.  VgL  Ambroi,  GeMdiicbte  der  Maaik,  1,  319) 
—  in  diea«ai  Bbiie  «Im  li«iw  ieb  nieh  ebeofallt  gern 
einen  Pytbagorfler  nenneo.  —  Zar  Sache  habe  ich  dud 
sa  bemerken,  dass  in  dieaem  Falle  die  masikaliscbe 
Zahlentheorie  dem  rein-maaikaliscben  Tonempfindcn 
nicht  widentroitet.  Wir  erkllren  uns  da«  freilich 
IßBm  aadm  —  ood  nidit  allein  gerade  bei  einem 

so  gearteten  Akkorde,  wie  d-f-ae-c  oder  b-d  -  f-a, 
aondem  fast  bei  einem  jeden  mehrfach  auftretenden 
Akkorde,  dor  eben  ob  boidcs  mehrfachen  Aaftrctens 
vieldeutig  wird.  Jeder  Akkord  ist  absolut  zu 
betrachten  und  in  aeioor  Zusammcnwirkucg  mit 
anderen  Akkorden,  abo  relativ,  das  gilt  also  auch 
darcbaat  vom  Standpunkte  des  wobltemperirtcD 
Klavieres.  Auf  die  Konstellation  der  £inzeJakkorde 
kommt  also  erstannlich  viel  an.  In  Bs-dur  ist  —  vom 
Standpunkte  der  Bs-Tonalität  grsprochen  —  d  f-as-c 
natorgemSaa  ein  aaf  dem  Leiteton  d  berutaeoder 
Septimenakkord  und  als  solcher,  wie  bereits  von 
Böhmer,  W Gerat  n.  Anderen  Iftngst  erkannt  ist, 
kein  eigentlicher  Septimenakkord,  sondern  ein  anvoll- 
at&ndiger  Noncoakkord  (U-d-f-os-c)  und  findet  ah 
•olcher  aehw  natürlichste  Fortschreitong,  eMnao  wie 
der  DomiouitMptfnniMikkord  (B'd>f-ta)  und  der 
Düminantnonenakkord  (B-d-f-as  c)  in  den  toDischen 
Quiutenakkord  ea-g-b.  Nicht  so  oatürlich,  also  fn-md- 
urtig  berührt  seine  BebaudluDg  alä  selbständiger 
Septimeoakkord,  wonach  man  ihn  inKs-dnr  nach  ü-moU 
b-d)  fiberleitet,  was  heatsntage  —  venfgateM  aett 
ober,  Böhmer  a.  A.  —  durchaus  zulfi^sig  erscheint. 
In  c-moll  ist  der  Akkord  aul  der  Sekund  e  (Wechscl- 
doDiiuaiite)  ruhend,  die  naturgemäss  zur  Ober- 
dominante bindrängt;  hier  also  findet  derselbe  Akkord 
d-f-as-c  seine  natfirlicbste  PottsArettoDg  In  den 
OberdomiuaDtdreiklang  g  h-d.  Der  so  giarteto  Sep- 
timöiakkord  (bei  mir  der  vermiodcrt-kleine  o. 
MBUmt)  gehbrt  also  mit  so  manchen  anderen  za 
om  wtihrqtpitiwB  SwtiiMBBlüUNPdMi«  DaM  dia  ein* 
seloeo  A  norde  in  imd  nwthiidtiMiifgeB  ToiwtBB 
auch  ihren  Charakter  modiftÄVIb  ist  eine  ebenso  in- 
tcreasante  als  wohlbekannte  Tatsache.  So  wirkt 
und  klingt  der  grosse  Quintonakkord  (i.  ü  c-e-g)  inner- 
lich ganx  anders,  je  nachdem  er  io  G-dur  (als  tonischer 
Quintenakkord),  in  G  dur  als  Unterdominantakkord. 
in  f-dor  and  in  ^]BAU  als  Oberdoniaantakkoni  oaa 
endlieb  In  e-moU  vaf  der  &  Stnfe  tia  üntennediaat- 
akkord  auftritt.  —  Am  allcTfrappantesten  —  ich  rede 
immer  vom  tätaudpucikt  der  tcniperirtcn  Stimmung  — 
wird  dies,  wenn  man  die  enijarmoniscbe  Mehr- 
deatigkeit  la  UiUe  nimmt  Mao  denk«  an  den 
•ehUdttes  DondsaDtacptimeDakko^  la  Odnr, 

was  enharmoniacb  gleich  g-h-d-cis  ist,  eine  der  am 
hiofigaten  vorkommenden  alter irten  Akitordformen, 
die  BMh  der  Donlnaiite  von  H-dnr  oder  b'OMill  bin> 
dringt  Dass  hier  ganz  die  gleicbeoKla  viertBnOg-h-d-f 
angjeschlaKeD  werden  uod  doch  so  bimmelwen  ver> 
schieden  klingen  und  eiDwirken,  ir'  nachdem  wir  ans 
in  C-dur  (biw.  c-moil)  oder  in  Il  moll  (bzw.  b-dur) 
bewegen,  m  doch  geviia  ein  bannoniscbea  Mysterium 
wie  ngend  einea^  daa  oas  aber  auch  keine  Zahlen- 
tibeorie  avflOien  wird,  denn  fBr  daa  Klavier  bMben 
die  EinzcttSne  stets  dieselben  und  behalten  auch  ihre 
Schwingungszahlen  bei.  Und  deonocb  diese  unge- 
heure Verstbiedenartigkeit  in  der  geistigen  Wirkung 
ein  und  desselben  Tonkongiomerats.  —  Die  verschie- 
denartige Konstellation  der  Einzelakkordo  ist  also 
daa  WeaentUcbe  und  Jtntaebddende.  Du  wird  nns 
wobl  iohweriteh  Je  em  Ton^Akoitlker  oder  tbn-Phy- 
Biologe  wissenachafllich  erklären  können.  WiW  das 
geschehen  könnte,  dann  würde  dieser  Zweig  der  Mn- 
sikwissenschaft  in  Wahrheit  einen  nniaeraideiilUdifln 
Triumph  davontragen. 

IV. 

Es  war  notbwendig,  den  ersten  Abschnitt  des 
Bngei'aeben  Werkea  als  den  grundlegenden  Theil 

Betnebting  eingahand 


zu  behandeln.  Bei  den  nun  folgenden  Abacboitlea 
werde  ich  mich  um  ao  kfiner  fassen  kOnnen,  ahvm 
zweiten  Abschnitt  an  mein  Widersprach  mehr  und 
mehr  aofbOrt  ao  daas  ich  mich  von  hier  ab  dot 
Werke  gegenüber  in  Dbcrwiegend-stem  Maatieiaw- 
kennend,  ja  bewundernd  zu  verhalten  habe. 

Zweiter  und  dritter  Abschnitt,  die  wieder  ein  Ud> 
nes  Ganzes  für  sich  bilden,  bebaodelo  Musik  Ml 
Poesie  in  ihrer  Wechselwirkung  auf  eiBsaiw 
(II.  Abschnitt:  Die  Erginsnng  der  Musik  dareb 
Poesie;  III.  Abschnitt:  Die  Erglnzong  dtr 
Poesie  durch  Musi  k  ) 

Diese  beid'  n  urolangreichsten  Kapitel  dieser  gm- 
Z'-n  Musik-Aesthetik  (si.'  gehen  von  Seite  40—4591 
enthalten  zugleich  das,  wad  diesem  Werke  seine  blei- 
bende Bedeutung  für  die  musikalische  AeaUtetik 
aiehert  Sie  enthalten  niefata  weniger,  als  eine  rolle 
erschöpfende  Aostbetik  der  Oeaangeskunat  und  damit 
auch  eine  Aostbetik  der  Vok  almusik.  Uad  «eil 
nun  die  Vokalmusik  ein  wesentlicher  Be«taodtb(il 
dur  Musik  übi^rhaupt  ist:  bekommen  wir  danit 
noch  Vielea,  was  auf  die  reine  Masik  io  ihrer  Gut- 
heit passt.  Ob  es  aber  gegenwSrtig,  nameatlid  naek- 
dem  durch  Haydn,  Mosart,  vor  allem  dordiBsst- 
h  Oven,  daa  Wesen  der  reinen  (d.  i.  der  InstnUDCDtsi-) 
Musik  so  nachdrücklich  verkündet  worden  ist,  lo  dui 
man  von  da  ab  erst  die  Musik  als  selbstXodigr,  durch 
sich  allt'iii  verständliche  Kunst  begreifen  lernt,  —  ot 
es  also  darnach  erspriesalich  ist,  die  Gesetze  der  mt- 
sikaliacben  Aeathetik  an  der  Hand  dee  6etU|t<(i 
bzw.  der  Gesangsnuuik,  antfiodig  an  machen,  oiBckU 
ich  bezweifeln:  so  bewnndemswertb  wir  aadrendii 
auch  hierbei  Rngel's  Geschicklichkeit  Scbarfainn  tad 
Kunstgelehrsamkeit  erscheinen.  —  Im  übrigen  ttjcb- 
neu  sich  gerad'' diese  beiden  grossen  Äbachnitte  durdi 
die  licbtTolJate  Darstellung  ana;  sie  werdeo  Judli 
der  sich  am  das  Wesen  dea  Oeannges,  ferner  omdN 
Wesen  der  Opw  (Mnaikdrama)  ernstlich  bekaanun 
will,  eine  nneitehOpttfllie  Fondgrabe  goldener  SddlN 
darbieten.  lob  knnn  nnsmabr  nor  oMbifciBinntM 
andeuten. 

Zunächst  werden  die  mannigfachen  Z  w  ecke  anter- 
aucht  niit  denen  die  Musik  in  Verbindung  gebracht 
wird  (Tanzmusik,  Militirmusik  einerseits  —  Datei- 
atützunc  der  gottmdienstUcben  Funktionen  andoWj 
seita);  diese  Zwecke  aind  materielle  nnd  ideelle;  ttwdl 
aoU  das  Schöne  zur  Geltung  kommen,  das  jedock 
der  denkende  Aesthetiker  nimmermehr  als  abiolot 
SchOocs  erkcunea  kann.  Alles  Schöne  bat  immtf 
etwas  Relatives  an  sich;  ea  bleibt  immer  ,<agi«icb 
ein  bestimmtea,  von  nnderem  anterschidcDM 
SehOnea'  (p.  4S.).  AU  .aoamstOaslichste  Oieaaifit 
die  eharaktariatiache  Qestaltnng  dee  anrfknn 
Schonen^  gilt  der  T  a  k  t  dessen  ästhetische  Würdignog 
höchst  interessant  ist  und  auch  im  grossea  um 
ganzen  überzeugcudo  Kraft  besitzt,  ebenso  wie  d»*" 
jenigo,  was  vom  Tempo,  vom  Dynamischeu,  »ob 
Gegenaatse  iwiecben  HObe  und  Tiefe,  ferner  über 
den  Oegensats  von  Dar  nnd  Moll  geaagt  wird-  - 
Nachdem  vom  Masikaliscb>ScbOnen  im  aUgemeinea 
die  Rede  gewesen  ist,  wendet  sich  der  Verfasser  dtf 
Krage  zu  „ob  es  möglich  und  rathsam  sei,  eioea 
anderweitigen  lobalt  mit  ihm  in  Verbindung 
bringen."  Hierbei  gelangt  derselbe  zu  allgemeia  b^- 
iriedigenden  Reaaltatan;  ich  meine,  daas  aicb  damit 
sorohl  die  Formalisten  der  Aeatbalik  aU  aau 
die  Idealisten  befriedigt  erkllran  nSiMfl.  AMT« 
ohne  dass  der  Autor  es  zu  merken  scheint,  «ffiaat 
sich  uufl  diesen  reichhaltigen  Darstellungen  daa  Cod- 
tradiktorischo  oder  Lückenhafte  seiner  DcfinitioD  voo 
Wesen  der  Muaik.  »Der  Inhalt*  —  so  heisst  " 
wieder  (50/51)  -  .welchen  die  Tonkunst  hst,  iit 
Zeit  an  sich  selbst'  Aber  der  Autor  arksont  veH 
daaa  die  Zeit  .in  dem  Geschehenden  ciMn  reale « 
Inhalt  baf  und  seine  Frage,  ob  dieser  reaiaiawa 
-nicht  mit  dem  musikaliachcn  Gestaltungaproea^i 
der  sich  ia  auf  die  blosse  Form  der  Zeil  beiiea^ 
in  Verbindong  geaetst  werdeo  könne'  (p. 
jn  im  Mitenn  Varinof»  dncvtanu  bafM  ^ 
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vortet.  80  sehr  also  Eok«!  die  VonOge  and  Bedeu- 
tung der  reio  formalistischen  Aeatbetiker  (Haniliek 
obeoBD}  anerkennt,  »0  ist  er  doch  «eit  davon  ent- 
fernt, an  deren  Einseitigkeit  tbeil  tu  Debmeo, 
vielmehr  darf  er  —  Alles  io  Allem  cenommea  — 
doch  n  dinta  untkmik  «aidMi»  üa  in  der  Masik 
In  im  fomm  aar  Zelt  «In  tmKmkm  und  geistige« 
Abbild  des  realen  Lebens  wahrnehmen.  —  Wenn  nun 
Bogel  hier  seine  ebenso  geiatreichen  als  bucbinte- 
reissanten  Dt^duktiuneo,  also  «den  Veraucb  einer  Ver- 
bindung dM  aeeUsch  geiatigeo  Lebeos  mit  dem  Uasi- 
kaliacben*  aa  dia  meDscbliche  Stimme  anknüpft, 
ao  ist  das  am  10  rfttbselbafter,  als  er  aoderecaeitB  ein 
ao  sjrmpatbisches  YerstSndniss  fSr  die  lostrnmaotal- 
mnsik  kuod  gii  bt,  da^s  er  dii"  foUcDdeD  sehr  aohOneD 
Worte  daf&r  findet:  .Das  Weseatlicbate  aber  iat,  daaa 
«oekia  dar  laatraMnlataBnik  Aa  Oadanfcwii  «ad  dia 


DorcharbeitaoK  so  indtviduell  und  bestimmt  werden, 
dass  eben  dadurch  die  Phantasie  des  Hörers  zu  dem 
Glauben  verführt  wird,  es  müss«;  dem  Komponisten 
irgend  eine  poetische  Idee  vorgeschwebt  oder  iroend 
ein  Seeleoerlebais  la  Qrande  gelegen  haben.  uaaiB 
nur  daiah  dieaa  Baatimmtbeit  maaikaUacher  Konsep- 
tiaa kaan  alab  dar  Weg  öftiaa  zu  der  Bestimmtheit 
seelischer  Ercigaisne,  und  Beethoven  ist  aueh 
darum  der  grösate  Instrumentalkomponist,  weil  seine 
ToDspraclic  sulcbe  Bestimmtheit  sich  angeeignet 
hatte,  dass  seine  Werke  neben  der  maaikaUflalMii 
auch  die  poetische  Phantasie  des  BOrera  aofort  ga- 
faogen  nehmen.  Von  Niemandem  ist  daher  in 
gleichem  Qrade,  wie  von  ihm,  die  Neigung  wachge- 
rufen worden,  poetische  DeutungsversiMha  dar  Xta- 
spräche  aufaiuteUen."  o.  a.  w.  (p.  53). 

(PeUaai  loigE) 


Sa  bekanntes  Sprucbwort  sagt:  «Kalte  USnde, 
warmaaUars.*  Wenn  dies  Sprüchwort  ein  Wabrwort 
iat|  ao  «ird  aa  sieb  ja  wohl  auch  bei  den  aoafiben- 
4«  KMhm  baMUsm.  Aber  um  natel  ataen 
aoldMO  afa  masies  Ben,  wenn  er  kalte  H&od  e  bat. 
Bei  ihm  worden  bei  Ansübaog  seiner  Kunst  nur 
warme  Binde  den  Beweis  für  die  Wirme  aeänea 
6allUa  arbflage«  Haaea,  dam  obaa  dlaaalbi 
können  seine  glühendsten  Gefühle  nicht  lum  ge- 
nügendem Aaadrttck  gelangen.  Wie  oft  aber  bat 
der  K&natler  bebii  Ywtraff  nll  da«  Bladaraiaiwi 
an  kimpfen,  welche  kalte  Binde  der  schOnen 
Aasföhrung  des  Kunstwerkes  entgegen  stellen,  der 
Gl^ofen  seines  Beraeaa  vermag  picht  die  kalte  Tem^ 
panlnr  dar  Baad  an  tbarvtedaa;  aata  Splal  iriBkäit 
teWos,  glaniloa,  kalt,  unkorrekt. 

Zu  wie  grossem  Danke  werden  sich  die  Künstler 
nun  denjenigen  verpflichtet  f&hlen,  dem  ea  jetst  ge- 
«Mflbt  tat,  aia  MitM  dM  baNBlaa  UebaMaad 
n  «fladaa.  —  b  iat  «la  Baadataair,  ia  aeboaer 


handlicher  Form  aoa  Nickel-Metall  bergeatellt,  nidit 
grosser  als  eine  gefüllt«  Cigarrentasche,  der  die  Eigen- 
acbaft  hat,  Wirme  au  binden.  £r  ist  getQllt  mit  einem 
ahaadMbea  Sah  «iMigiaaraB  Matraa  (HatfOD  aaatf- 
cum)*.  Dieses  Salx,  ein  trockener  fester  Kfirper,  wird, 
sobald  man  den  Baodwirmer  in  hcisscs  Waaser  bringt, 
flüssig,  nimmt  dadoreh  die  Wirme  des  Wassers  auf 
oad  behilt  dieadba  8*10  tMaadaa.  Er  MM  äcb 
leicht  in  der  Tasche  mitführen  und  wird  von  allen 
den  Künstlern  freudig  begrüsst  und  gern  benutzt 
«ardaa,  «alebaa  kidta  HIada  ata  Hindemias  f&r  die 
vollkommene  Wiedergabe  des  Kunstwerks  bereiten, 
die  gebundene  VVSrrae  desselben  wird,  sobald  sie  frei 
wird,  ala  ein  magisches  Fluidum  heilsamen  i^nflgw 
aar  dia  ftaia  ■athltaag  allar  Ibrar  ' kflaallailiabeB 
Krifte  ausüben. 

Die  flerren  Berfnrth  &  Bartung,  Potsdamerst.  21 
hattan  die  Baadwirmer  kaltbändigen  Instrameuta- 
Uataa  baateaa  eaipfoblea.  M  IMwr. 


■usik-AuffQbrungen. 


Berlin,  II.  Min  1885. 
Ich  muss  den  freundlichen  Leser  nicht  nor  für 
dia  Yanpnang  an  Catiebaldigung  blllea,  nät  dar 
ar  Aa  Attfta  dar  folgenden  Notisen  erhilt,  sondern 
auch  daf&r,  dass  sie  diesmal,  weil  sie  einen  Zeitraum 
▼OD  vier  Wochen  umfassen,  in  noch  gedringterer 
Ktria  aaftretoa  nSaaea,  ala  aoaat    Dar  «alar 
J>irektton  des  Berro  AI.  Boliandcr  stehende  CSclllen< 
Tereia  brachte  eine  Mit  längerer  Zeit  mit  Spannung 
erwartete  Novität:  ^Sakuntala"  von  FhUIpf  Sehar- 
-waaka.  Daa  adir  anibagrdche,  auf  «iaaa  Test  tan 
C.  Wittkowski  komponirte  Werk,  das  vor  kurzt-m 
bei  Bote  &  Bock  erschienen  ist,  hatte  sieb  einer 
■aaaerordentlichen  frenndUehea  Anhahma  aa  arfrenen. 
Der  Autor  hat  die  durch  den  Text  reichlich  gebotene 
Gelegenheit   zur  Ausführung    der  mannigfachsten 
aaosikaUachen  Bilder  mit  vollendeter  Oeschicklichlteit 
kanatst»  aad  aar  das  flaaiaa  vMMdMl  ataaa  aa 
aebr  jenen  süssen,  narkotischen  Duft  verflahaa,  der 
Ar  dia  Lokalfarbe  daa  Qadichta  aUarABp  aabr  | 


charakteristisch,  auf  die  Dauer  aber  etwas  weichlich 
erscheint  im  übrigen  ist  Berr  Scharwenka  tapfer 
daa  Sporaa  Wagaai'a  galblgt;  oboa  dadardi  som 
Naehabmer  so  werden;  mit  groaser  Oesohickliehkalt 
bat  er  eine  kleine  Anzahl  Leitmotive  (von  denen  be- 
sonders das  .Bingmotiv«  gut  erfunden  ist,)  in  daa 
6aaaa  varaabC^  aad  daaabaa  deaaadi  eine  Rdba 
mehr  oder  weniger  abgeschlossener  Muaikatücke  ge- 
scbafTeu.  Der  bedeutsamste  und  wirkungsvollste 
Tbeil  des  Ganzen  ist  der  sweite,  die  ,Liebcsoacbt% 
nach  dessen  Baaadigaag  dar  KmpmUt  saebaal 
rufen  wurdi\  Iiier  ist  wirklich  stimmangsvollo,  stel- 
lenweise tief  ergreifende  Charakteristik  des  Liebes- 
paares; im  ««item  Verlaalis  «ia  rdaaader  Chor  der 
Baum-  und  Blumengeister,  endlich  der  Gesang  des 
trefflich  charakterisirten  Durwasa,  der  den  Fluch  auf 
Sakantala  legt.  Daa  Orchester  ist  ausaerordentlicb 
gllekttch  babaadalt;  daa  Qaaaa  darf  aiaea  barfvi^ 
ragenden  Fiats  unter  daa  atodwaen  Werken  dlaatr 
Art  ia  Aaq^nab  aabia.    Dia  AnaAtaniag  aar 
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s(>it<>Ti<t  des  CborM  aosgetetcbnet  und  böcbtt  lobens« 
wertli  seitena  der  Soiisteo  Frl.  Oberbeck,  Scbtmack, 
FrM  Bindhoff  und  B«R«a  d«r  Sdiftdemmtci  (dar  lin 

fanz  vnrtreffiicbfr.  hipher  bier  oabekMIDt  geWMMer 
Singer  iat),  Alm;  and  RoUe. 

Bin  vor  flinem  Jahn»  neogegrQndeter,  anter 
DlnktfoB  da«  Uerm  SieffHed  OelM  stebeodcr  Oe- 
esogrerein  dcbfiürte  mit  einem  Srhtibcrt  Abcad,  sd 
«eJebem  oebeo  bekAonteireD  Chor-  aad  gaos  bekaao- 
tan  Bolokompositkmcn  Sdmbecti  waA  einig*  noofa 
nnbfkannte,  erat  kürzlich  durch  Herrn  Max  Fried- 
linder  an^efandea«  Cböre  ond  Orebeatersätz«  aus 
diflBi  Drama  »Ronraaod«*  sor  AoffBbrang  kamen. 
P«r  Verein  leistete  bereite  aebr  Tücbtigea,  gant  be> 
BOodera  der  Fraueochor  in  dem  reisenden  uod  reizend 
wiedergegebenea  ötändcben:  .Zögerod  leiae",  das 
wkdwbult  «ardan  moaifta;  daa  Baopterfolg  dea 
Abends  trug  natürlich  die  Solistin  davr  n,  die  keine 
andere  war«  als  PrL  Spies.  Sie  aaog  daa  Solo  in 
dam  SUbidflbMi  and  «fne  Aaaabl  Ueder  nit  an  ihr  oft 
garillimtir  Haiatencbaft. 

Kin  prosees  Orchesterkonwrt  batte  der  Wagrner- 
Yareixi  am  Todestag«  aeinea  Meiatera  Teraoalaltet 
ünlir  Hm.  Prot.  Kllndwortba  Dlnkfloo  kamen 
die  Traoermnaik  aas  der  .GöttcrdSmmcrunf?'.  „das 
Uebeamabl  der  Apostel* «  daa  .Lobengrinvorepiei" 
and  d«r  dritte  Akt  doa  ,Par^*  cor  AaAHtrang. 
Dar  Abend  w  oicbt  nur  einer  der  weibevoilBten, 
aondero  aocb  einer  der  ktluatlcriaeb  gelungensten  de» 
gaaseo  Winters;  die  Pbiibarmoniache  Kapelle  war 
inoatcrbatt  and  die  Wiedergabe  dea  orcbeatralen 
TbeUes  dea  Abendn  nnmit  von  Bcllcocr  Vollendung: 
unter  den  Soliateo  brachte  Uorr  Siebr  den  ,(}ame- 
maas*  mit  aebwa  praolitvolltD  Sfinunnittola  sa  llogat 
bekannter  gltnzender  WirkaDß^.  während  Herr  Hit), 
der  Bayreuther  Klingaor,  durch  eine  tief  ergreifende 
Wiedergabe  dea  Amfortas  die  HOrer  in  wahrhafte 
R&brtLDg  veraetate.  Herr  Hauptatein  batto  net^n 
diesen  Beiden  ala  Paraifal  einen  achweren  Stand,  den 
er  aber  mit  aller  Bhre  behauptete.  Den  Ufaor  in 
dieaem  Akt«,  wie  wer  allem  im  LUbaamabl  batte  die 
»Dresdener  Liedertafel"  Kestcllt,  die  iu  nicht  hoch 
genug  ansoerkenoender  Opferwilligkeit  hierbergeeiit 
war,  am  eine  bekannte  groaae  Lücke,  die  f&r  künftig 
mit  einheimiacheo  Krftften  aoszufülieo  jetet  aageo- 
blicklich  übrigens  eine  gewisse  Hoffuung  vorbanden 
iat,  durch  ihr  maoDbaftea  Aoftreteo  für  dieaen  einen 
Abend  ?argaaacn  n  aacben.  Na  Draadanar  Olate 
uberwanden  die  grossen,  im  ^Lleboämablc"  gehäuf- 
ten Sdiwierigkeiten  harmoniadter  Katar  aoageseichnet; 
«ad  die  Wirknog  daa  Oiarklaagaa  «Mo  eine  her- 
vorragend gOoailfe  geweoen  sein,  wenn  dk  eraten 
Tenörc  nicht  ptwaa  flach  und  hei!  geklungen  hStton. 

In  einem  von  Herrn  Prof.  WttUuer  dirigirten 
PUliiamoiriaebaB  Konaart  mada  Saiaaala  nadi  Ga- 
böhr  trr'fricrt;  das  Orchrg^or  feierte  rinrn  Triumph 
mit  Mozart»  ^Jupiteraiofoaie" ,  spieite  später  gat, 
•bar  oboe  den  ervaitalan  Erfolg  einen  Rtiter- 
nuncb  (C-dor)  »von  Sebnbert-Liast,  und  ala  Novitit 
eine  Ouvertüre  tu  „Othello"  von  Arnold  Krug, 
em  aorgtaitigea,  formgewandtes,  gut  inatrumentirtea. 


aber  seines  k-^nvf^ntionellen  Inhalts  wegen  nicht  zün- 
dendes Werk.  Zum  Sehluas  wurdeo  zwei  NanuBcrn 
aaa  M.  11  oaabovraki'a  «Aaa  aller  Henea  Lindec*  ualer 
grossem  Rfifall  gf«pielt  —  £in  zweites,  von  lierm 
Klindwortb  dirigirtea  Kontert  dar  PbUbaroooiadMD 
OaaaMacbaft,  deiaen  Baaptwerit  «nafenia  fimit- 
atiqoa"  van  Berlios  war.  und  in  welchem  d'AIbert 
das  Liszt^rh^  Rn-dur -Kontext  apielti^  koaote  ick 
leider  nicht  mit  anhöreo. 

Die  Ktalfitai«  KapaUa  Merle  In  ibrar  aeebilia 
Soiree  fländel  durch  oju  Kontert  für  Streiehorcbeater 
mit  den  Herren  de  Ahna,  .Strusa  ond  Rädel  all 
Soliateo,  and  dareh  die,  Toa  Fraa  8aebaa-Hof' 
meiater  gesungene  Trompetenarie  aaü  „Samsoa*. 
Darauf  wurde  K  H  art  m  a  n  n's  Sinfonie  »Aus  d.T 
Kitterzeit*  als  Novität  geapieit,  die  ich  an  di«ier 
Stalle  aebon  im  TOrigao  Jabre  falegentilafa  ihrer  Va^ 
fübruog  in  der  Pfiührmnonio  he-prochen  habe,  nni 
die  dieamal  oar  einen  ziemiicb  acbwacben  £rfoig  hatta 
Den  Baaeblnaa  daa  Abaada  nadita  Bactbotcaa  (rnwti 
Sinfonie. 

Ganz  in  der  Stille  bat  sich  unter  den  N&m«9: 
„Berliner  Liedertafel**  ein  neuer  IlSnoergeMog- 
Terain  gabildat,  mit  dar  foatan  Abaicbt,  den  ea^ 
wiederkehrenden  Vorwurf  der  Kritik :  hier  seieo  a!!e 
M&nnerdtöre  ieiatangalos  und  unbrauchbar  darcii 
die  Tbat  in  entkriften.  Daa  erata  Konseit,  das  diaa» 
unter  Direktion  des  Um.  A.  Zander  stehende  Lieder- 
tafel in  der  Singakademie  gab,  musste  denn  das  all- 
gemeioste  Staunen  wachrufen:  etwa  100 Säogtf,  gute 
Teaftra,  brlliaat  klingeoda  Blase»  batfaa  aieb  da  » 
■amtnf'ü  Rftban,  und  sangen  wirklieb  gut,  d  h.  «obl- 
klingend  and  priua.  Itan  traute  seinen  Ohren  nieU; 
•0  ettraa  batta  man  bier  nodi  sieht  gahOrt  (somt 
von  Fremden),  und  ea  aebeiDt  wirklich,  als  ob  mu 
dem  Ziele  mit  einem  Male  verhältnlsniä«»)?  Dzbe 
wire.  Freilich  ist  noch  manche«  zu  thua,  um  toU- 
koBinan  kfinaUariaaba  LeiatanBan  an  bialaa;  ah« 
die  Aassicht,  dahin  zti  p:r'liagen,  iat  oadKeb  dl!  80* 
mit  also:  Ulfick  auf  den  Weg! 

Ana  dem  Qabiate  dar  Kaomamoalbaairtai  bt  d« 
Scbluss  der  KonaartO  von  Grlinfeld  und  Säuret  zu 
erwähnen,  die  «ich  diosmal  mit  Hrn.  Sauer  vcrhuudett 
hatten.  Schuberts  reizvolles  B  dur-Trio  kam  durdi 
das  diakrat  and  klnaUarlaeb  voUandete  Spiel  dar  diai 
Herren  zu  ausgezeichneter  Geltung.  Darauf  pllntte 
Jeder  von  ihnen  mit  vorzüglich  aoifainhrtea  Soloror- 
trSgen,  und  awischendoidi  daUttirta  eine  Jaafs 
Mezzosopranistin,  Frlulein  Altsmann,  mit  schOner 
8timin«>,  R?wf-iH<>n  von  Tanqiaraniant  ond  dir  srktfr 
lieben  üetaugeaheit. 

EndUeb  aei  daa  Koaaarta'  dea  Piaaisteo  Berro 
Hlrsfhbrrp:  fjpdachf,  eines  soliden,  vcrstilndigen  Spie- 
lers, dem  allerdings  die  bOcbsten  Treffer  der  Ieci>- 
nik  lud  <Ua  bedentanawo  Wirkvngan  fibarinapt 
versagt  sind.  Aber  sowohl  die  C-dur  SoQate  tos 
Brehms,  wie  ein  von  ihm  komponirtes,  solid«  durch- 
geführtes Trio  boten  des  Anerkenoeswerthsn  *^ 
and  brachten  Um  den  BaiMI  dar  AsweseodeD  in 
raioban  Jiaaaa  ain.  0.  SMvf. 
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Von  hier  und  ausserhalb. 


Berlin.  Der  K.  K.  Bofpianiat  Herr  Xaver 
Scbarwenka  erhielt  den  Tttd:  KOnlgtieber  Itofeseor, 
der  Violinvirtuos  Saruftt«  4n  rotkcn  Adler- 
ordea  IIL  iüasse. 

—  Dem  Leipiiger  ▼ertin  d«r  Moslklelirer  md 
LebtcriBiMO  mI  fBr  seiDe  Entolceokasse  von  meh- 
reren angesehenen  Musik  verlegen)  wie  BrPttkopf  A 
Hirtel,  Fr.  Kistoer  o.  a.  die  Summe  voa  1146  Mark 
fibcivIcMB  vovden. 

—  Das  PreisaussehrcibeD  dee  deatecbeo  SSoger- 
bandes  ibt  erledigt.  Es  waren  GOl  Kompositionen 
eiogelaufea  und  aus  dieser  Koülturri'iiz  ut  Patü  Um- 
lanft  mit  der  K«mpoiitioo  dee  »TlniniiwIeMflrtM* 

TOD  Fouqut;  als  Sirci^r  hiTVorgoganpon. 

—  Der  köoiglicb  rum&oische  Uofpianist  Moritz 
Rosen tbal,  der  jetit  in  Wien  tovobl  hn  Fbllbtr- 
monischen  Koozecl  vi»  to  seinem  eigenen  uagewObo- 
licbes  Aufseben  gemacht,  sah  sieb  dieser  Tage  ge- 
oöttaigt,  über  eine  neue  Sonate  ein  Urtbeil  abzugeben, 
^«  ttn  der  Komponist  selbst  torgeeptelL  Dtt  ibm 
die  Novitfit  nidit  gefiel,  fasste  er  seine  Kritik  in  die 
\Vorte  zusammen:  «Sic  haben  Ihr  StOck  nicht  im 
Geiste  der  Komposition  gespielt,  Sie  haben  es  sehr 
sdbOn  vofgslimgeD.*  (Deirtsebsi  HoataisM.) 

Prllsi»('l.  Ein  untt-r  dem  Vor^i'?  --  d^a  Goavcrneors 
und  Bürgermeisters  Antwerpens  susatumeogetreteocs 
Comit6,  dem  berQbmte  Musiker  wie  Benoit,  Bnbertl, 
Blociat,  Wnmbacb  n.  A.  angehören,  erlSsst  «oen  Auf- 
ruf xü  einfin  internationalen  nin^iltanschen  Kon- 
greas,  der  aus  Anlass  der  Autwerpner  Ausstellung 
•InliBBdsii  mD.  A«f  denselbeD  s<Aen  nlls  nrngea 
fiber  musikmlisdien  Unterricht,  über  die  Adoptirung 
einer  einzigen  Stimmgabf!,  Qh^r  die  (Tesctigcbanp 
des  Sigenthumsrecbts  uad  ähulichu  l:rugeu  erörtert 


Darmstadt.    I>:e  dreiaktigi^  Oper  .Die  Knisers 
toebter"  von  Willem  de  üaan,  Kapellmeister  am  Uof- 
tbeatcr  zu  Darmstadt,  ist  hier  am  1.  d.  M.  mit 
grossem  Beifall  zum  ersten  Male  in  Scene  gegangen. 

Florenz  In  den  letzten  Wochen  des  Karne- 
taIs  wurde  im  biestgen  Theater  »Deila  Pergola" 
nene  Oper  ,Biuei*  tod  Baron  nenntoido 
Tasca  autgeführt,  welche  einen  Beifall  fand,  wie  er 
selbst  in  Italien  selten  vorkommt;  der  Komponist, 
ein  Sicilianer  und  erst  21  Jahre  alt,  wurde  22  Mal 
SMif  die  BUuie  gemfen*  nod  nlebt  «eoige  sslica  ta 
ibm  schon  das  Genie  seines  LandamannPH  Beitlni 
wieder  aufloben.  Die  ,Naziooe"  erhielt  nun  vor 
einigen  Tagen  ein  Telegramm  aus  Noto,  der  Ueimatb 
de«  Bttroos  Tasca,  «oria  aiigsseigt  wird,  weidi 
gl?-n?fTidftr  Empfang  demselben  tu  Thril  wurde. 
Der  Bindaco,  ein  grosasr  Tbeil  der  Bewohner  in 
Equipagen  oad  M  fdii^  eine  Mosikbaade  an  dw 
Spits^,  gingen  dem  Maestro  eine  Strecke  ausserhalb 
des  Stldtcheca  entge^n,  um  ibm  goldene  Medaillen 
aod  Lorbeerkrftnte  zu  iiiberreicben ;  bei  der  Einfahrt 
In  tfe  mit  Binnen  gescfamllflkte  Stadt  «wde  er  mit 
Blumen  Gberscbfittet,  und  in  seinem  Palazzo  as^e- 
koTomon,  mu?ste  er  ooeh  Tin^fihÜsp  Mali"  anf  dfr 
Verajida  erscliemen,  um  sich  seiuen  jubeinden  Mit- 


bfirgern  zu  zeigen.  Am  Abend  wurde  ein  Fackel- 
zug veranstaltet,  «eldtar  vor  der  Wohoaaf  dm 

jungen  Kompnisten  hielt,  und  wobei  eine  MulkbaBde 
die  TOD  ibm  komponirten  Stücke  spielte. 

Leaie».  Hier  bat  sldi  ym  kmwn  ein  ,Händel- 
Verein"  {gebildet,  dessen  Mitglieder  an»  Dilettaatea 
der  höheren  Gt'seil-schattskreiBe  besteben,  und  der  es 
sieb  zur  Aufgabe  stellt,  die  Oratorien  Hindels  und 
aodeier  greasir  llsiater  sar  AnflUmog  an  bringen. 
Der  182  Stimmen  zfthlende  Chor  und  das  80  Mit- 
glieder starke  Orchester  des  Vereins  umfassen  Par- 
lameotsmitgUedcr,  darunter  zwei  böboe  des  Premier- 
minlstera,  SlHne  nnd  T0ebter  ^nm  Lorde.  ffiedidte, 
PrirlrtTür-ntsitiitgliedero  u.  8.  w.  Nur  der  Dirigent 
und  der  leader  des  Orcbcsters  sind  berofsmSssige 
Mo^er.  Aa  letitso  Sonnabend  gab  der  Versia 
in  der  8t  James- Uall  sein  erstes  Koozert,  in  wetelMtt 
Uändels  m^soI*  zur  Auffährung  frehracht  wurde. 

Steokholat  Die  erste  Aufführung  der  Oper 
«Neega*,  Text  von  Oarasea  87h«  (Königin  tob 
Rumftoiou),  Musik  vom  Kapellmeister  Ivar  Uallström, 
fand  nm  Di'tistag  im  EpI.  prosaeo  Theater  «tatt. 
Die  insccuiraag  war  vorzüglich,  die  Kostüme  butoriscb 
getiaa,  die  DekorailooeD  des  ersten  and  viertsa 
Aktes  den  wirklichen  VerhSltnis.«cri  cnfspT-rfi  nl 
Die  besten  KrAfte  des  Theaters  waroa  in  der  Oper 
tbfttig.  Die  Mosik  lit  popalir  geschrieben  nnd  recht 
melodille.  In  |edem  Akte  der  Oper  finden  sieb  in- 
teressante Musikoummern.  Dii-  Solis  liegi-n  für  dio 
Stimmen  be^iuen  und  die  KosembleslUaKsind  kräftig 
nnd  mehrere  dmelben  te  rbythmlsefcar  Btosfaht  eeto 
piquant  Die  Begleitung  des  Orch^MS  war  vorzGg- 
lich.  Die  Gtanzuummer  der  Oper  ist  ein  Duett  im 
vierten  Akt.  Die  Auflülirung  eriieite  einen  voU* 
stindiffso  Erlbig. 

Wien.  Das  Unternehmen,  welches  die  Herren 
Dr.  Robert  Uirscbfeld  als  geistiger  Urheber  und 
Franz  Kövtinger  als  Obordlfigent  aater  dem  Titel 
»Musikalische  Renaissanco-Abaoda*  lar  Fronde  Aller 
{lir«  sich  für  die  Musik  vergangener  Jahrhunderte, 
iuteresäireD,  ins  Leben  gerufen,  bat  aucb  an  dem  im 
kMaaa  HnslkwenlBa-Saala  varanatahetett  avdteQ 
Akande  einen  sehr  lahSaen  Erfolg  gehabt  IHe  ga< 
botenen  Chöre  hnben  unser  moderne«  Ohr  weit  mehr 
ai^esprocbeu  als  das  gewiss  sehr  interessauto  Pro- 
graam  dea  enlea  Abends,  ebeebon  vir  «ns  niebt 

verhehlen  dürfen,  dasa  ein  gut  Theil  der  Wirkung 
nicht  den  Kompositionen  als  solchen,  soodcrn  viel- 
mtthr  dem  au  feineu  Niiaocen  reichen,  vielleicht  allzu 
reteben  Vortrage  zugeschrieben  werden  ontss.  Herr 
Köetinger  und  sein  in  jeder  Stimme  achtfarh  be- 
setster  Cbor  verdienen  unsere  voUete  Anerkennung 
für  die  6eoauigkeit  oad  Hingebung,  mit  «alaber  sla 
sieb  ihrer  so  schwierigen  Autgabe  entledigten.  Mit 
solchen  Krtften  werden  sich  die  . Renaissance* Abende* 
sweifelsobne  in  der  nicbsten  Saison  erfolgreiob  fort- 
setMB  tosaea  nad  ejaea  immer  lablf eieherea  Zaspraeb 
finden,  um  so  mehr,  als  Herr  Dr.  Uirscbfeld  dem 
Ven;tindni8ii(!  des  grOsseren  Publikums  durch  vortreff^ 
üche  einleitende  YortrSge,  sowie  wünscbenswertiie 
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Eriftuteroogeo  uod  bistoriacbe  BemerkaogeD  aaf  dem 
ProKramme  •otgegenkonuBi  Unter  dsn  GbOna,  und 
swar  alla  capella,  komponirt  toq  kaiserlicbeo  Bof« 
kapellenflfiogern  im  secbzehoton  Jabrhaodert,  waren 
es  aameotlicb  die  beideo  Seofl'scben:  «Ich  weiw  eine 
itolie  mfillerln''  and  «kh  hitfc  mir  cta  endMn  fBif»- 
Dommeo,"  wtichp,  ersttrcr  nTr:fn  prin'^r  jrltsdmnn 
^armooik  aod  kuostvolli-n  Stini(u[übruug,  letzterer  . 
dnrdi  Mine  rbythmiscb  eigeotbliiiiUcbe,  synkopcnartige 
Bewegaog  b^^'oudcrou  Anklaog  fanden.  KriUftiger  | 
Humor  und  ^ioe  kiistlich^  NaivitSt  gprfchen  t' xtlich  ' 
uud  muaikaiittcb  aus  dem  Cliore  voo  CliristiaD  Uolian»  i 
der:  «Der  Welo  der  «dniNkt  mir*  (Aw  .Newa  wnw'  1 
leam«  TooCtch«  Iied«r  de.*  1674)  «elcber  dMI  Ter- 


fehlte,  die  Zabörer  io  die  beiterate  ätimmuDg  n 
vimtMO.    Aneb  dt«  dreietfaiinigea  Oealoge  von 

Oeorg  Prenner  aod  Jacob  R<*goart,  ersterer  reiigtSsea 
Inhaltß,  der  iwcite  ein  schöo  harmnnisirte«  Ab- 
»cbied<lied,  wardeo  nicht  anvcrdicnterweiM  io  du 
ntt  QteeUelt  tunniMgeeltllte  PtograiMi  eel^ 

Domnien,  welch pr  fiherdies  durch  die  beiden  v>b 
Uerro  Labor  mit  Meisterscbaft  Torgetrageoen  Otgel- 
•tficke,  »PbutMl«*  tott  J.  P.8wc«Kiick  (lMl-101) 
and  „Tocccata-  von  Claudio  Merulo  (1533— 1G04),  dem 
theila  der  koloristischea  Richtung  folgeoden,  tbdli 
mit  eio«m  bereit«  »elbststäadigeo  Styie  bervortretn- 
im  Italtener.  ein  daakeMirertlM  Beeekderaiig  «iMk. 
S.  ▼.  H.  (Dctttedie  Kvnet  nnd  Marikilg.) 


Bttcber  und  Musikalien. 


Dr.  Ilago  Riemann:  Vergleichende  t^irorrtisrh 
praktische  Klavieraebale.   Eine  Anweisung 
mm  Studium  der  JiaT«miccndati0  Kl»Ticr>Diitoi^ 
ilcbtswerke  neb»t  erglüMBdoi  Utteriftli«!!.  B«n* 

bürg.  Rahter. 
Sagen  wir  ea  ofleu  heraus:  wir  erkt-onen  iu  dem 
•nter  dieaem  Titel  enebieoeoea  amfaiigreiehen  Werke 
eine  neue  Läsung  der  so  oft  vcraorbten  Aufgabe,  die 
an  Sacblicbkeit,  GründUcbkrit,  Vollständigkeit  und 
p&dag0i;i6cb«m  Oeacbiek  alles  ans  aaf  dieaem  OeUcte 
Bekannte  meat  überflügelt  Nicht  nur,  dass  ea  der 
Vcrfasspr  verstanden  bat,  daä  allen  Lehrern  Bekannte 
und  auch  in  jeder  aoderu  Schule  anzutreffende  in 
klsremr,  edblfferar  aod  oiadringlicherer  Weiae  auPa 
Dfuc  et;  7u<^firechen,  er  bat  vielmehr,  was  wichtiger, 
mue  Geuichispuokte  der  Metbode  des  Uuterncbta 
M^eatellt,  di^  too  Dob«ntf«Ben  aBgaDomnefi«  i««r 
der  Qefabr  misaverstfindlicher  Auffassung  aut^gest  tzt, 
von  allen  Einsichtigen  jedoch  aU  ein  wahrer  Fort- 
schritt in  der  Weiten ntwickelung  der  Metbode  zu  be- 
grüMiffl  siod.  Hierzu  recbucu  wir  haopta&cblicb  dift 
Anleitung  mr  Auffindünfr  der  Motiv-  und  Phrasen- 
greoMD,  sowie  die  geforderte  Art  der  Anafälinuig 
dar  Pbraaen  bes.  der  dTDamiaebeo  «ad  agoglacban 
(zeitlichen)  Nüanzirungen.  So  gewiss  iu  dicBcm  Be- 
tracht bei  mangelnder  Einsicht  eines  Lehrers  die 
gröbsten  Auffassungsfebler  oder  bei  tichtiger  Aaf> 
fiusang  die  eotstellendsten  Auaffibrnngsfebler  durch 
üebertreibUEg  jcmr  NGamirungm  sich  CTRebeu  köa- 
oeo,  60  unbcdeoklicb  muss  das  Uereinzieben  des 
gamea  Gegettetandea  io  den  Rabmao  einer  Klavier» 
schule,  beeondcrs  weuo  ea  mit  »olcber  aiclieren  Ei- 
kemitui.'fs  des  Wesentlichen  und  so  gl&ckiicber  Dar- 
stellungögabo  geschieht,  gut^ebMaant  werden.  Geben 
vir  aoeb  zu,  dass  die  Schwierigkeit  des  Gegenatandeü 
als  clementaien  Untprricbtamiltelü.zum  Thcil  auf  Rech- 
ouag  aeioer  Neuheit  zu  setzen  ist,  so  werden  docb  bei 
allgemeiner  ond  anbattendfr  GeirÖnnnag  an  danadbCD 
die  gewünschten  Erfolge  leichter  zu  er/.irlen  sein, 
ald  es  vielleicht  auf  den  erstes  Blick  den  Aa- 
schciu  bat 

Dia  gaoae  Arbdt  RiemaiiD*e  serftitt  in  sechs  ge- 
trennte Abiheilungen,  von  denen  die  erbten  beiden, 
«System*  und  aHetbode"  betitelten,  in  Buchform 


vorUeg*»n,  di«»  übrigen  vier,  «Materialien*  feniDu* 
teOf  unter  den  Eiozeititeln  »Slementarscbal«', 
«Teebnlacbe  Voritadiea',  «OrnAmaiifik*  ud 

.Rhytmische  Probiema"  deo  mnailiallicbea  Ot- 

terrichtsstofl  enttialten. 

In   dem   zutiächt    für   die   Lehret  bestimmtet 
:  .Syatem'  aehllgl  der  VerbMer  die  kritiaeii  verglei- 
t  cbende  Metbode  ein,  ind'^m  f  r  zu  den  bauptsScblickstea 
[  Feitstellangeo  über  Körper-,  Arm-,  Uandbaltaog,  Aa- 
scblagsartea,  Pedalgebrauelt,  Pingenais  n.  dergL  ifo 
hervorragendsten  pfidagogiscben  Werke  der  Veri;u- 
geobeit  und  Gegenwart  (Pb.  E.  Bach,  D.  G.  Türk, 
A.  B.  Müller,  Hummel,  Kalkbreaaer  Dossek,  Villoing. 
PeUs,  KSbler,  Lebert  u.  Stark,  Plaidy,  iCuUak.|G» 
mer  u.  ^^  tu  Hathe  zieht  und  :n  (l'-genüberstellnDl 
ihrer  Aus»prücbe  mit  aaineo  eigenen  ErfabniOigM 
eodgfiltige^  «oblbegrflndete  Voradiriften  «a  geaiu« 
sucht.  Dieselben  gestalten  aicb  freilich  nicht  imner 
confonn  mit  den  von^einem  grossen  Tbeil  der  Klavier* 
schulen  der  Gegenwart  als  selbetverstBndlicb  aos^ 
nommenen,  beweisen  aber  dadereh  aar,  wie  unpidtfo- 
giacb  und  kritiklos  in  der  Anfstellung  der  oberst?« 
Grundafitse  voo  mancher  Seite  verfahren  wird.  i>i< 
gldehseitige  Brleraong  .dea  VioHn-  und  BaaassUM 
das  Umgehen  dea  auf  der  elementaren  Stufe  so 
liebten  vier-  oder  dreibändig  Spiels  (zwischen  Lehrer 
und  SchülerX  um  der  so  wichtigen  Entwlekeiaaf 
Ortaalnna  anf  der  Klaviatur  nicht  hemmend  io  (i«> 
Weg  zu  treten,  die  frühzeitige  Gerfiboung  ut  <l« 
Pedalgebraacb,  desaeo  stete  Anwendung  von  den 
Verl  mit  Recht  ala  daa  Normale,  eeine  ateOeaMta 
Unterbrechung  als  das  eigentlich  zu  Erleroeode  but- 
gestellt  wird,  das  Prinzip  der  dyoamiflcheaNÖaaMW"* 
der  einzelnen  Phrasen  durch  crescendo  ond  de«" 
sccnda  alatt  der  plötsUebeo  Acoeotuirung  des  guUo 
Taktgüede^  daa  Verbinden  der  Methode  de«  Klavier- 
Spiels  mit  den  nothweodigsten  GroodanscbaoaDe» 
aller  Hosik  jl  a.  etnd  alles  Dinge,  die  jaden  gal« 
Musiker  sofort  einleuchten  werden,  einer  g.:DLig«dff) 
stystematischer  Begründang  jedoch  in  deo  gangb«'*'' 
Klavierschulen  bisher  entbebrtea    Die  EWrUf*J 
alles  deaaen,  aowte  die  Daratellang  der  verscbiedeoeo 
Ari  =  !  hlaf^arten,  welche  der   Verf.  dorcb  doc 
1  Modifikation,  das  Mezzolegato,  wenigiteafl  dem  Na 
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nach,  bemebtti,  die  Brt  lirting  der  Vcrtlenifisfa  ORd 
rbythniscbeD  Probleme,  Bctrachtungoa  über  flogor- 
Mklt  ODd  scliliofiblich  über  die  Mimik  des  Klaviorppir>l<^, 
in  Beiug  auf  welche  sehr  trefföade,  woblmoüvirte 
Bemcrirangan  i«iniMiit  v«rd«o:  Dt«  iift  der  Stoff, 
dva  der  Verf.  in  einer,  in  deu  Eid zelheltin  vielK'icbt 
bei  Maoclifa  auf  Widerspruch  atoBsendeo,  durchweg 
jedoch  hOcbat  aaregeodcn  oad  fraehtbriDgeodeo  Weiae 
in  dem  .Syetem*  zur  Abbaudluog  bringt.  Die 
,Uctbode"  verkörpert  die  ia  dem  .System,  aufge- 
stellteo  OruodaAtie  au  der  Form  eiaea  praktiacfaeo 
Lcbrgug«*  BBd  ii«bt  {«d«m  «ine  itraiig  loglaafa  »oa- 
gedacbte  eydtematische  Eiathuilaag  der  „fecbuiscbeu 
SituUeo"  and  eine  nach  dem  ächwierigkoitsgrade  und 
aodmfl  R&cksicbten  geordnete  Reihenfolge  der  zaiD 
SlndtoD  Dorntbebrlicbco  .EtQdcD"  uod  empfebleos- 
«ertboii  meiat  klEusiecben  .Stäcke*.  Ueberall  im- 
IMBlrni  hier  die  feinen,  &bcr  Charakter  und  Aus* 
fBbrai^  der  «imelnfn  Stadienwerfce  etogifloditonen 
Bemerkungen  des  Vcrfaaficrs.  Was  die  VoIlstSndigkeit 
des  aufgestellten  Etüdenverzeicbatssea  anlangt,  so 
rechtfertigt  der  Autor  aelbat  das  Fehlen  maocbea 
vortrefflichen  Werkes  mit  dar  ilreBgen  Grenze,  die 
er  seiner  Methode  ziehen  muaste,  wenn  sie  Di<'bt  in 
eta  LittentarrerMicboias  ausarten  sollte.  Demung«  - 
MbtaC  mDebto  leb  dße  AnfslblaDg  fOr  aiidtor«  Anf- 
lagen  weoigetens  um  znei  Nuniea  bereichert  sehen, 
deren  Etfidenwwke  ibrem  musikalischen  Gebalt  und 
ibren  technisch  fördernden  Blgenscbaften  zufolge  von 
MMm  Lehrer  fibargaogeD  werden  sollteo,  ieh  meine 
die  Namen  Anton  Krause  und  Aug.  Winding. 

Ueber  die  »Haterialiea*  bedarf  es  kaum  einer 
vdtercn  BiBsofBgaiig,  «b  daw  «och  faier,  HUDeotlieh 
in  der  .Elemeotarscbole*,  die  pädagogische  Begabt- 
beit  nnd  prakttaehe  Erfahrung  dea  Verfassers  in  jeder 
ErklSruog,  jeder  Vorschrift,  ja  sogar,  was  nicht  so 
mvi^tig,  ia  des  fiusaeren  Omeltvnuigcmcot  der 
pinjf'Iucn  Lclirsät^r,  in  Her  Art,  wie  sie  durch  das 
Auge  dem  geistigen  Verstindniaa  gewissermasaen  ok- 
trojrlrt  «etdeB,  to  glloMiid«r  Weise  tu  Tage  tritt. 
Und  so  sei  das  Werk  in  allen  seinen  Tbeilen,  die 
aftmmtUcb  einzeln  kSuflicb  sind,  allen  mit  fllavicr- 
spiel  ernstlich  sich  Befassenden  aufs  wärmste  em- 
pfdilaii. 

J,  C.  Keaeler,  op.  103.  Präludien  und  Etüden.  Aus 
dem  Nachlas»  ausgewiblt  und  mit  genauer  Beseich- 
nuog  hcrausgegcbeo  von  Carl  Rdoeekfli 
^  op.  104.  Bluthen  und  Knospen.  FantasieatBeke 
für  Pianofoite.   Leipzig.   F.  E.  C.  Leuckart 
Die  Herausgabe  dieser  Werke  aus  dem  Nachlasse 
dt»  berfibmteo  Fldagogen  ist  volUtSndig  durch  den 
werthvollen  Inhalt  gerechtrtrtif<t.   Die  PrSludieo  und 
St&den  sind  ibeila  kurze  Studien  in  Form  der 
Ctero/aebeD  ligUeheo  Uebaogen,  tbeili  »ber  andi 
ilogere  und  mehr  melodisch  ausgeführte  Etüden 
zur  Büdunp  dfB  Taktgefühls  und  des  gesanglichen 
Aoachlags.   Die  kleinen  Faalaaien  in  op.  10-1  sind 
IUa«i  gniiflae  KlavietaHMtoben,  tbeils  frei,  theils 
nach  nationalen  VrlVjs^^ciscn  Itomponirt,  beide  Werke 
kOooeo  Uaad  in  Uand  geben  uod  sind  tür  Schaler 


der  vorger&ckteo  Miltelstufe  sehr  warm  zu  empfehlen. 
Origioe'l  ist  die  Taktbezelebnuog  in  diesen  Ausgabeo  ; 
der  Koaapooial  aehreibt  nicht  wie  fewolut  V«»  Va 

u.  «.  w.  vor,  sondern  ^|*,  'j^onddieae  Noliruogbafe 
etwas  ungemein  Anschauliches  un<^   Vi  rstladlielwa, 
daas  aie  weiterer  Beaditung  wertb  wäre. 
A.  LM]M»f  op.  18S,  ist  and  18ft.  Doivenal' 

Etüden  für  die  Mittelstufen.  Berlin,  Ries  u.  Erler. 
Das  vorliegende  grosse  Etüdenwerk  acblteaat  sich 
an  ein  früher  unter  op.  169  bis  171  erschleoeoee  ao. 
Alle  bereits  nach  Verdienst  gcwiirdtgten  Vorzüge, 
durch  welche  sich  dip  L  a  hhr«ra'schen  Etüden  in  der 
grossen  Fluth  der  täglich  erscheinenden  Studieowerke 
aoaaeiehDeo,  llodeo  sieh  aoeb  ia  dieani  nettestm  Ar^ 
beiten  in  reichster  Weise  wieder.  L^schhorn  verstobt 
C8,  den  Etüden,  selbst  wenn  ihre  Motive  an  und  für 
sich  nichts  Neue«  bringen,  das  Trockene  and  Scbs- 
blonenhafle  abzustreifen;  mag  der  tochoischo  Zweck 
auch  noch  so  sehr  hervor!"!!' htpn,  so  sißd  sie  doch 
stets  harmonisch  wie  rhythmisch  iotereasaut  aufge- 
baot  «ad  gegliedert  und  fetsela  dareh  Iriaaglidiea 
Reil,  Das  tritt  in  diesen  Hefton  spfzioU  noch  in  den 
Etüden  bervor,  die  zur  Körderund  melodischen  Spiels 
und  gesanglichen  Anschlags  geschrieben  sind.  Sebr 
beachtenswcrtb  und  fördernd  für  d*^D  techoiscbm 
Zweck  ist  es,  dass  jfdcr  einzelnen  Etüde  eine  kleina 
Vorfibang  mit  dem  botreffeadea  motivischen  lobalt 
vortoogeaehiekt  iat 

Eagen  Weycke.  2iemo  Sonate  romantiqaa.  London. 

C.  Jefferys.  —  Berlin,  Bote  &  Bock. 
Ein  interessantes  Stück,  wenn  nun  es  auch,  da 
es  unter  der  Flagge  aSonate"  in  die  Welt  hineiii> 
^ofrclt  als  etwas  schranken-  und  formloa  beseichnea 
mu«8.  Bs  sind  anziehende,  originelle  Ideen  darin, 
der  enti  Sata  baut  rieb  demlleh  ragelailniff  avf 
einem  kurzen,  scharf  rhythmischen  Motiv  nnd  ^incm 
gegeosStxlicb  etwas  weicherem  gfsangticben  Thema 
auf;  ihm  fo'gt  als  Intermezzo  eine  hübsche,  klang- 
volle  Kantilene,  daaa  «io  kurzes,  düsterea  Adagio 
mit  herben  Dissonanzen,  der  Sch'usssatz  ein  „Qua«! 
Preato*  mit  wecbaelnden  Rhythmen  atürmt  wild  aod 
ziello«  «wfiber,  itao  Oaai»  iat  «ia  beaehtattgavorthea 
Werk  nnd  dankbar  als  Vortragaatück.  A.  M. 

Albert  Ortbs  ToBbilder  op.  7.  Kopeobageot 

üanseo. 

Sebr  bübche,  friaebe  Stücke,  gewihlt  im  Auadnwb 
and  in  der  Uarmonio,  rhyt'hmiH'h  lit^nnartig  oud 
intereesant  gehalten,  voU  und  wirksam  im  ülavieraats. 
Albert  Ortkt  Soaato  (oboe  Oktaven)  op.  8.  Bbond. 

Die  kleine  Sonate  ist  in  Bezug  auf  die  schöne 
formale  Gestaltung,  den  reizvollen,  melodiösen  !&• 
1  halt  uod  die  unterricbtliche  Zweckmässigkeit  würdig 
den  Sonatinen  Reineekea,  la.  Seiss  and  LOachborm, 
die  bekanntlich  In  neuerer  Zeit  auf  dem  Gebiete 
der  Sonatino  MuatergUtigM  geacbaffen,  würdig  an 
die  Sdle  n  iteileii.  Sebilar  wU  Lobnr  «anlan  «i 
den  Stiflk  Ibra  tnfticbtig»  heoda  bmban. 
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EnpfohlMitwertlia  MutikttOckft, 

w«laiM»  «loh  beim  XTnterrlolit  l>ewUtrt  Ii»! 


Fr.  Bamnfpldf^r:  15  Etüdfio  cur  Aunbitduag  dca 
Oescbmacks.  Op.  StiO.  Uunburg,  Rabter.  — 
Leipzig,  Kiitaar* 

M  Stephen  UdlnTi  ofk.  15. 


2ar  AttsbittiaQf;  des  4  und  5.  Kiagersdor 
recbteo  aad  liokeo  iiaad: 
Baffk  30  Btfid«B.  Vn.  &  ftMwmr,  Steiogrfibor. 


Anregung  und  Unterhaltung. 


Dm  H«st, 
Nacb  Emiie  Soavestre. 
Von  Emil  Brtilaur. 
Si«bil  Da  dtt  Udo«  Nait  «af  jenem  BMtheDtweJce, 
Dtr  titttmd  «kli  bewegt?  Konm  hin,  dass  ich'a 

Dir  zeige. 

SielnlJta  dmdlehtiBZveig^  derMbfilmd«t  beMt? 
Di»  KMiwa  Mhtofea  «Um   im  ibom*«»  Bett 

yn"bor!r''n  .  .  . 
Komm  nur,  Da  apridist  ja  leis*  ood  bast  Qiclit  la 


Oaw  Deine  Stiame  lie  cnehreekt. 

Hoch  deckt  die  Mutirr  sie  mit  sctifitieDdem  G«  fiedcr, 
Bio  effoet  and  sie  schlicaat  die  mfideo  Augcolidor, 
In  ibr  ktopfl  Ueb'  und  Scblaf.  —  Doch  eodlich 

idilift  aio  ein; 

Win  sie  K  l  friedlich  ruht  bi  i  saafl'T  Lüfte  Kosen!  — 
So  weoi^  braucht  »ie  doch  —  ein  Nest  nur  unter 


Und  ihren  TbeÜ  am  Sonneneebaa. 


Ea  ist  kein  Iccrfr  Raum  in  ihrem  ecrr-n  Ni'ste, 
Kaum  reich ts  für  alle  aus,  doch  scbüUt  ea  sie  aufs 

bfita. 

Wenn  aar  nach  eeUacm  Tag  aie  Nichts  im  Brhiafe 

flchrr-rkt, 

1^  ea  genug  dos  Glücks  —  uud  bis  sie  veite 


Ruht  bicr  im  warmen  Nrsf  rin  V.H^'jrin  bei  den 
Von  Multerliobo  aauft  gedeckt. 

Wir  —  Wanderer  wie  sie,  wie  sie,  hicnicdrn  Clflstn  ^ 
Wenn  schon  der  Tod  uns  ruft,  erbau'n  wir  noch  Paläste, 
Und  Sorge  f&r  da*  Binat  ranbt  bbr  das  beat'ge  Glück ; 
Wir  «ollen  Baoa  and  Feld,  mehr  Luft,  mcbr  Baoa 

mehr  Sonn»»  . 

Wie    viel   doch    braucht    der    Menach    zu  kurzer 

Liebes  woane 
Und  tn  dea  Sterbens  A-ngeabUekl 


Antworten, 


r.  Q.  B^a   Sehr  ergfltiUab,  bitte  mehr  tob 

der  Art. 

B.  L.  Leipafg.  Aufrichtig  erfreut  über  Ihre 
kÜDslIeriachen  Erfolge,  hoffe  auch  ferner  Gäustigca 
von  Ilii.cn  XU  hören. 

B»  Sch.  Der  Klavier-Lebrer  brioitt  Musikberiobte 
nur  Toa  seinen  stftndigcn  Berichterstattern. 

B.  Ck  fiofliafenat  Conrad  Kranie,  JÜhngitr.  SO^ 
hier. 


M.  L.  Indlanopolis.  10  Mark  in  Wechsel  auf 
die  deutsche  Bank  angelangt,  werden  von  der  Expo- 
ditioD  verrechnet  werdoo. 

F.  Ualie.  Clavis  ist  zwar  weiblich,  doch  pflegt 
man  der  Clavis  zu  sagen. 

K.  W,  Begeasborg.  Nacb  Weitzmann  zahlt« 
Priedrleb  der  Grosse  tfir  tioen  Silbermano'achea 
Fl  ii^rl  700  Thaler.  Weniger  elegant 
lustrumente  kosteten  300  Tbaler. 


Verein  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 

0a  der  Aofrof  zur  Bildang  eines  aUgemeineo  Deatschen  Hnsiklehrer-TerlNUiiM 
io  dentseben  Landen  eine  erfrenifeb  rege  Tbeunahine  Refanden  bat,  beechloaa  der  VorsUuid, 

das  für  die  IVovinz  Bniiidetihuri;-  cjenehmip;!»:  Kr:Liikenk:issenst;Utit  von  der  kaisefliciiea 
£egieraiiu'  nunmehr  auch  für  ganz  Dente;elilaud  bestätigen  zu  lasgen. 

Zu  diesem  Zwecke  fand  Dienstag,  deu  10.  März  1885  im  grossen  Saale  der  kOnigUdieii 
Hocbsehnle  für  Mnsik  eine  ansserord entliehe  Generalversanmiliuig  statt.  Harr  Prot 
Alsleben  skizzirte  zuerst  noch  einmal  den  Entwickelan^jf^nnf!:  dor  voq  Herrn  Georg  Lan- 
genbeck  in  Wolfenbüttel  ausgegangeaen  Idee  der  Begrüadoag  eiaea  aligemeinen  Dent- 
Bcbeii  Hvsikl ehrer- Verbandes.  Derselbe  betonte  dami  die  Nethweodigkeit  der  BegrSa- 
dunj?  einer  allgemeinen  Krankenkasse  als  wirksamste  Grandlage  für  weiterhin  zn  erstrebende 
materielle  und  ideelle  Ziele  des  aligemeinen  Muaiklehrer- Verbandes.  Der  Vorsitzende  bittet 
dann  im  Nameu  des  Vorstandes  nm  die  BevoUmSchtiguog  zu  allen  Schritten,  die  zur  £r- 
rrichiuig  dieBee  Zieles  erforderlieh  sind.  —  Bevor  zar  Abstimmung  gegchritlen  wird,  nehmen 
noch  mehrere  weibliche  nnd  männliche  Mitglieder  des  Vereins  das  Wort,  um  eine  noch  ent- 
schiedenere Klarleguug  des  ganzen  Unternehmens  zu  veranlassen;  so  FrL  A.  Breetz,  Frl. 
B.  Hedenwaldt  und  Dr.  A.  Chr.  Ealiseher.  Derselbe  setit  wiederfaoIentHeb  aoseiuiider, 
das3  beide  Vereine,  nämlich  der  allgemcino  Mnsiklebr er- Verband  und  die  Krankenkasse 
desselben  streng  von  einandergeliaiteu  werden  müssen,  der  allgemeine  Verband  muss 
der  obere  bleiben,  ans  dem  sich  nach  nnd  nach  die  verschiedenen  Kassen  bilden  mOssen. 
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Als  weiteres  Moment  wollte  derselbe  festgehalten  wiss<^n,  dass  als  Akt  der  Gerechtigkeit 
dahin  zu  wirken  sei,  das?  die  weiblichen  Mitglieder  in  allen  VereinsanKele?:enheitea 
(Kassen  iobeg^lFen)  durchaus  gleichberechtigt  mit,  den  miinnlicheu  Mitgliederu  uoza- 
sehen  seieii.  —  Im  Prinzipe  sind  alle  Redner  einig.  Nachdem  dann  noch  die  Herren  Prof. 
AUleben  und  Prof.  Brcslaur  mancherlei  erhobene  Bi  denken  beseitigt  hatten  und  nachdem 
verheissen  war,  dass  bei  der  Bildang  des  neuen  Kraokenkassenstatats  den  Damen  gleiche 
Beeilte  mit  den  Herren  erwirkt  werden  sollen,  emlehtisft  die  TenammliiBg  des  Voiitand, 
alle  znr  Begrün  dune;  piner  Krankciika'^se  fTir  die  dem  Vcrtiaude  oqgwBr^ll  Xnitk- 
lehrer  und  Lehrerinnen  Deutschlands  nöthigen  Schritte  zu  thun. 

Daran  scbliesst  sich  eine  ordentliche  Sitzung,  in  welcher  Herr  Professor  Emil 
Breslanr  einen  Tbeil  seines  Vortrages  „über  Schnlnng  der  Hand  nnd  Bildung  des  Tones 
beim  Klavierunterricht*  hielt.  —  Derselbe  unternimmt  es  darin,  die  Grundzüge  seiner  Metho- 
dik des  KlavierQulerrichts  vorzuführen.  Heute  behandelte  derselbe  die  Nützlichkeit  der 
Fingerillningen,  dfe  Amtonie  der  Klnvier-Hnnd  und  die  Handetellnng;  besonders  aber 
die  Art,  wie  die  einzelnen  Finger  zu  heben  und  anschlagsfähii:;  gemacht  werden  müssen. 
Die  mannigfachen  Anschlagsübungen  veranscbuulicht  xler  Vortragaude  am  Klavier.  Der 
Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  für  seinen  interessanten  Vortrag,  der  in  der  nächsten 
Sitnng  ftttgeeeUt  werden  eoU. 


Anzeigen. 


von  4BO  Mk.  an  Ikreniaaitig).  AluMiklDiigen 
gestatlet  B«!  Btandihiiig  Rabatt  v.  FrankoBefBruDK. 

MsUite  etc.  ^atis.  [2d] 

BLarmoninntH  vüu  liiO  Mark. 
19  Hof'Diplome  ctx;.  Wllh.  Emmer, 

k«]  ffof-Piarjof.-Fabriksnt,  Mnpdcbiirij. 


Neue  Akademie 
der  Tonkunst 

In  Berlin  W. 

Markgrafenstr.  lüo.  39110 

Sk;ke  der  Mohremtfae 
(am  Gensdarmmmirkt). 

1)  Elemeutar-  und  Kümpositionslohrc;  2)  Me- 
thodik; 3)  Piaooforte;  4)  Solo-  und  Chorgcaang; 
ö)  Violiae;  6)  Violoncello;  7)  Orgel;  8)  Ülaa- 
ioBtroineDto :  9)  Partitur  u.  orchestrales  Klavier- 
niel; 10)  QuartettkliMe:  11)  Orcbesterkla^se; 
1^  ItalienMcb;  IS)  Dektomttion;  14)  Gewhirtite 
di«r  Muaik. 

Mit  der  Akademio  steht  ia  Vcrbiadimg 

a.  das  Seminar 

tor  speciellen  Ausl  ildang  Ton  Klavierlehrern  utf': 
-Lebrerinneo,  sowie  voo  Gesanglebrerinnen ; 

b«  die  Elementar-SlaYier- 
nnd  Tioliu-Schule, 

in  der  AnfiLnger  fom  C  bis  14.  Jilue  nnterricti- 
tet  werden.  [33] 
Aiuföhrlicbes  cnlliilt  du  dnreh  die  Bach-  u. 

Monkalieahandlungcn,  sowie  durch  den  Unter- 
seidmeten gratis  zu  besieheode  Pron>aiuni. 

FMf.  Franz  Knllak» 

Direktor, 

Sprechzeit:  4—6. 


Anf  Wnnsch  znr  Ansicht. 

Yatefliadiiebi  fiaiange. 

För  getni'^i'htrn  Thor  komponirt  von 

Johannes  Schondorf. 

Op.  18.   Drei  Gesänge.    (Für  vorgo:  rtintti  nc 
VereiDc.) 

Op.  19.  Sechs  Gesänge.  (Für  Singveroine  u. 

ScbulchOre.) 
Opb  20.  Drei  Schelinenlieder.  (Vorzagswoise 
fiir  SdnücSiöre.) 
BsiprMken  In  No.  8.  Jahrgang  1885 

de«  „Klavierlehrer**.  [21] 
n^er  erschien: 

Kaiser  Wilhelm  Hymne. 

(Auch  für  Männerclior  und  für  eine  Sing- 
stimmc  mit  Klavier). 

Güstrow.      Sdiondorrs  Verlag. 


• 
» 


I 
I 

» 

I 

1 


Die  alleinige  Niederla^n  der 

weltberüluaiten  Flügel  und  Fiamnos 


Steinway  &  Sons,  Newyork 

'  it  lieh  in  dem  neu  eröffooten  Piano-Hagazin  VOO 

Berlin,  Wilbelmstr.  II.  p«) 


Im  Verlage  von  UoH«atb«I  k  C«.»  Berlin,  Joban- 
idsatraaw  tO,  «nehiaa-Mebaa: 

Heft  T.  der  mus!kp5dn^ng-!srhnn  Flncr^chrlftani 

HerauHfjegeben  voo  Frof.  £mU  linjslaur. 

Beethoven'8,  Mozart's,  Haydn's  und 
Clementi'8  Sonaten, 

nebsl  J.  B.  BmIi^  MIv0«ii  vnd  Figm 

ms  dem  woliUetnpt'rlrton  Klarlir 

in  ihrer  Folge  beim  Unterricht 
Von  LioalH  Ja.<i>liler  und  8«tawAral<Mie. 
Ml  4t  Pik* 
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Max  Hessf's  Verlag  in  Leipzig. 

£iii  Meisterwerk,  wie  ela  BweUes 
■IdM  sn  finden  nein  dttrftoy  Mt 

Karl  Urbach'» 
Prels-Hlii^ier^ehiile, 

die  voD  40  vorliegend.  Klavierschulen  mit  dem 
Preiae  gekrönt  wurde  u.  über  welche  d.  PreusH. 
Iielu«i>Zte.iehreibt :  f^Wer  an  der  H«ad  eines 
tllehllfeii  KlATlerlehrers  diese  Sckale  dnreh- 
^carb.  hat,  kann  «ich  getrost  hören  laHHen/' 
iPf^  Jnbel-Ansgabe.  Bisheriger 
AI»B«tz  in  O  Jahren 
70,000  Exemplare. 
Ptreii  brosebirt  onr  8  Mk.  —  Klegant  frebanden 
mit  Ledcrrilckon  u.  Eckon  4  Mk  —   In  Ganr- 
leinenbaud  mit  Gold-  und  Scbwarzdruck  6  Mk. 


b  moincm  Veritfl»  «ndikii  tttt  ngtBOranssdit 
•  alle  Linder: 

Albert  Orth: 

 KlATlerstAcke  (op.  1)  1  Mk.  25  Ft 

Mennet-lf  eeiarne-Caprlce  (op.  5)  1 M.  SS  Ff. 
TenbUder  (op.  7)  1  Mk.  25  Pf. 
Sonate  »an»  octare«  (op.  8)  1  Mk.  40  Pf. 
Treis  Etndes  d'octaYes  (op.  9)  1  Mk.  40  Pf. 

Gei^enhasen.    Willielui  Hansens 


Hans  Heinrich  Ruhl 

1.  Op.  20.  Minnegesang,  BaUftde 

vu  Bomame  för  Püuto- 
forte  .  .  .  MLl^ 

2.  Op.  12.  TioUneoneerlimtFiii 

nofi>rtebegL  HLMO 
Dasselbe  mit  (HrliMter  -  9,00 


Verlag  Hermann  IkU, 

Cassel.  [30] 


Rod.  Ibaeh  Sohl 

Hof.Planoforte- Fabrikant 
8r.  MmeetAt  des  Kaisers  ud 

Nenen.  BaMaan  KMMa» 
weg  40.    MHMI   weg  40. 

Grüaatua  Lager  in  FIttceln  a.  Plaaino'H. 
Pitmiirt:  JMm.  VfUNU  FhllsdeHkU. 


Klavier-Kompositionen  von  Robert  Fuchs. 


Op.  4. 
-  7. 


-  8. 


10. 

11. 


IS. 

18. 
19. 
23. 
S«. 


ib. 


27. 


5  Stocke  für  Piaitoforte  zu  4  Binden  JCi,— 

6  Stücke  für  Piaooforte  zu  4  Uioden: 

Heft  1  (No.  1-8)  Jt2y— 

Ueft  U  (No.4-6}  JCi^ 

LliidUche  Seenot.   LeieMe  Sllldt« 

IBr  Pianofnrte  

No.  1.  Sommer-Morgen.  —  No.  2. 
Auf  dem  Teich.  —  No  3.  Ver- 
lassen. —  No.  4.  Plaadernde  Mäd- 
ehn.  —  Mo.  5.  Trauliches  Plitz- 
dieB.  —  Mo.  &  In  der  Dorf» 
tdimMe.  —  Mo.  7.  Di»  Sehole 
ist  aus.  —  No.  R.  Auf  der  Wald- 
wiese.  —  No.  9.  Im  .stillen  Grunde. 
No.  10.  WaldvrtRlein.  -  No.  II. 
Ueiiakehr  vom  Felde.  —  Mo.  12. 
Zar  Kinnesa. 

Variationen  für  Pfte.zu  4  Minden.  Dm. 

Improvisationen  tur  Piaooforte: 

Heft  I  (No.  1-5)  MUBO 

Ueft  U  (Mo.  6-9)  UK2,— 

Capriedettf.  II  SMäce  für  Plaaoferte  JC 

Variatinnon  für  Pianofortc.   Gm.  . 

Sonate  für  Piauoforte.   Oes.  .    .  . 

Scherzo  für  Pianoforte.  Fm.  .  .  . 

3  Klavierstücke.    Mou  1.  Scberzino. 

—  No.  2.  Ii^emeiM.  — >  Mo.  a.  Os- 

priodo  

Walzer  für  Pianoforte  za  4  iiioden: 

Heft  I  (No.  1-12)  

Heft  II  (No.  1-12)  

Konzort  für  Pianoforte  mit  Boglai> 
tung  des  Orcbcfiters.  Bn. 

Pianofortestimme  UK6^— 

2.  Pianoforteitifliiiie  sk  Srsatz  des 
Orchesten,  «tagariflUat  vom  Kom- 
nmilitinn     .••..••*•.  JC'^M 
l^chMlsnttniMn  b  AbMbrllt) 


Mir- 


-«4,- 


UK2,- 
UKS|50 

ura,- 


Op.80. 


-  31. 


Neue  ImprovisatioDen  für  Pkaoforls 

Heft  I  (No.  1-S)  

Heft  II  (No.4-7)  

12  Etüden  für  Pianoforte: 

Heft  I  (No.  1-4)  

HeftU(Mo.5>6)  

-  tra  (Mb.»-12)  

Einzeln: 
Mo.  1.  Am.  JL  \ 


-  2.  C 
•  3.  Fm. 
.  4.  Des 

-  5.  FIsm. 
6.  Dm 


1- 

0.  75 

1,  - 
1- 
1,50 


an  Jo8«adklii«t.  LeieMs 


•  84. 


No.7 

-  8.  K 

-  9.  C 

-  10.  A 

-  11.  F 

•  12.  Ba 
SIBdn  «r 


HsRL  Mo.  1.  MoneaUed.  -  No.l 
Bsradeid.  —  Mo.  8.  Osterlied. 

—  Mo.  4.  Der  kleine  Trompeter. 
^  No.  h.  Was  der  Mond  erslhtt. 

—  No  fi.  Popanz.  —  No.  7.  Wsl 
aer.  -  No.  8.  Wichtelminnchen. 

—  No.  9.  Abendgebet.  —  No.  10. 
Wiegenlied.  —  No.  11.  Der  Re- 

E rieselt  —  Mo.  OroasssOe- 
Hoiss  

Heft  U.  No  18.  Kleiner  Wildfaag. 

—  No.  14.   Lieb  Schwesterlös. 

—  No.  15.  Plappermiulchen.  — 
Mo.  16.  Wilde  Wd  -  No.  17. 
Sddnetteriing  Im  BlnmeafeU. 
Mo.  18.  Die  nSchtücho  RoB^ 

—  Mo.  19.  Aul  dem  liühnerbe». 

—  Mo.  20.  Mailuat.  -  No.  21. 
Hanteres  Treiben.  —  No.  Ä 
Eine  lustige  Geschichte   .  •  • 

Praelodien  fiir  Pianofoite« 

Beft  I  (No.  1-4)  

lo.  5—8)     •  •  .  •  •  • 


A\- 

Mir 

Air 
Miß 


Heft  II  (Nc 

YerlagSTon  Fr.  Kistner  in  Leipxig; 


40 


TeraatWOrtUcher  Redakteur:  Prof.  Smil  Bresiaor,  Berlin  N.,  Oranienbi 
firiir  ^  nvedltloat  Wolf  Peiser  Vorlag  (0.  K&liski),  Berlin  S.,  Br  ' 
Break  tob  Roeeatkal  «  Oo,  Berlin  M.,  Jokaaniaitr.  20. 
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Der  Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogisclie  Zeitschrift^ 

unter  Ißtwirkimg 

der  Herren  Professoren  A.  Haupt  (BerUa),  Lonii  Köhler  (Königsberg), 
Dr.  Ferdinand  v.  Hülcr  rr  rln),  ör.  Oskar  Paul  (Leipiig)» 
Dr.  Emil  Naumann  (Dresden)  TL  A. 

heraosgegeben 
von 

Professor  Emil  Breslaor. 


Orgn  des  TenhiB  d«r  Mniik-Iiiim  ui  LehrarliMi. 


No.  7.  Berlin,  I.April  1885.  VIII.  Jahrgang. 


Dieses  Blatt  erscheint  aiTi  1.  und  Ib.  joden  Moiuit»  InsL':-:itc  füx  dieses  Blatt  worden  von  s^nimtlichön 
und  Vc^i'A  durch  die  K.  Pn:4- AriHtaltcn,  Buch-  und  Annoncen-Expeditioneti,  wie  von  der  Verlafshandlung, 
Mtuikalienbuidluiigen  bezogen  vierteljähriieh  L50  JL  ^  Berlin  S.,  Biandeobarmtr.  11,  som  Preise  von  90  \ 


8  — a  — C  — h. 

Voll  Willielm  Ttipper^ 


Es  ^\chi  in  der  nnisikrilischen  Welt  ein- 
zelne Nameii,  die  sich  gm7.  mühelos  datdi 
Noten  ansdrücken  lassen,  z.  B.  Bach,  Fesca, 
Fasel],  Bu^if^e,  Gade;  bei  einigen  ist  diese 
Transformation  schwierig»  bei  den  meisten 
mmfiglieh,  oft  glfitdct  sie  nur  durch  List  und 
Grewalt.  Anf  diesem  Wege  erreichte  der  Bres- 
laner  Orgelmeister  Adolph  Ilesse  die  üeber- 
tragung  seines  Namens,  als  er  jene  £-moU- 
Fn^  iolrieb,  dereo  Tluaia  so  uniebt: 


Spobr  und  —  Trehde  waren  genOthigi, 
andere  Zeichen  zn  Hilfe  zu  nehmen,  wenn 
F^ie  die  miMikaliaehe  BlÜMelepaeierri mitmaeheit 
wollten: 


i 


tr 

3Z 


X 


man  die  Viertelspanse  für  r  pusl- 
ran,  dann  sind  noch  einige  üebertrapiT 02:00 
mOgüch:  fiseher,  Hegar,  Ascher,  Schütter, 
Berger  «.  e.  w.  Doch  icb  will  den  unzähli- 
gen SpSssen  nicht  weiter  nachgehen,  sondern 
hente  nur  festzustellen  suchen,  wie  oft  der 
Name  des  Alimeisten  Seb.  Bach  als  Thema 
gedient  hat 

ZanSchst  machte  Bach  selbst  anscheinend 
mehrere  Male  davon  Gebrauch.    In  seiner 

•)  po  ist  die  SItcrn  Abkürznnj^  für  :  dls  ViM*- 
telfwote  eraetit  Botbdürftig  da«  febieade  r. 


„Kunst  der  Fuge",  und  zwar  im  Irtyten 
ätüeke  (a  trt  »oggetH)  taucht  vierzig  iukto 
vor  dem  Sohhuee  in  Tenor  fblgeodee  •dritte 
Thema  auf: 


P 


Ein  Klavier-Konzert  B-dur,  angeblich  von 
Badi,  aus  dem  Nachlasse  des  Hambui^er  Or- 
ganieten  Westphal  1834  für  die  Berliner  Biblio- 
thek erworl>eD,  hat  als  Moti?  fiir  dieSehlasa- 

Fnge: 


Dr.  Wilhelm  Hnst,  der  ausgezcicbnele  Bach- 
Kenner,  hält  dieses  Konzert  fttr  unftoht,  ebenso 
ein  Präludium  nebst  Fuge  fiber  den  Namen 

Bach.  (Edition  Peters,  Oenvrea  covipb^tes^ 
Livres  IV).  Hier  erscheint  das  Thema  in 
Vierteln: 


im  Sommer  1880  erziihlte  die  Zeitschrift 
„fJJjJcho  mimcal'*  eine  wahrscheinlich  erfun- 
dene Anekdote,  die  hier  nicht  unberürksich- 
tigt  bleiben  darf.  Bach  besuchte  einstmals  im 
strengsten  Incognito  «nne  Dorfkirche.  Der 
Organist  forderte  Ilm  auf  xn  sjüelen.  Ver- 
blflflft  und  verdutzt  hört  der  Ofaor  dorn  Wnn- 
dermann  zu.  Alle  wollen  den  Namen  des 
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Fremden  wissen.  ^Im  Offertoriam  werde  ich 
Knch  denselben  mitthcilcn?"  Alles  lauscht 
gespannt.  Jetzt  hört  man  deutlich:  B-a-c-h. 
—  Er  wai's,  der  Thomaekantor  ans  Leipzig! 
So  erzählte  da-s  musikalische  Echo.  Für 
Liebhaber  von  allerlei  „ Mären  und  Geschich- 
ten'^  sind  das  Funde,  in  meinen  Augen  sind 
es  Fabeln.  Doch  gleichviel!  Auch  die  an- 
deren (rüeder  der  weitverzweigten  Familie 
Bach  haben  die  musikalische  Zufälligkeit  ihres 
erlancbten  Kamills  gelegentlich  benfitzL  so 
der  jüngste,  bel;nr,ntllch  ungcrathene  Sohn 
von  Joh.  Sebastian,  der  Mailänder  oder  Lon- 
doner Bach,  geb.  1735,  1782.  Vor  langer, 
langer  Zeit  erschien  bei  C.  F.  Peters  in  Leip- 
zig? eine  „Foge  für  Pianoforte  oder  Orgel  von 
Christian  Bach  über  die  Buchstaben  seines 
NameiiB*.  Sie  Iftogt  also  an: 


Kins  der  schönsten  und  kün^tlichÄlen  Bei- 
spiele lieferte  Carl  Philipp  Emanoel  Bach. 
Retcbardt  erzählt  im  zweiten  «Briefe  eines 
aufmerksamen  Reisenden",  datirt  Hamborg, 
12.  Juli  1774:  „Ich  kann  diesen  Brief  niebt 
besser  beschliessen,  als  wenn  ich  Dir  hier  ein 
kleines  nrasitcaltscbes  Räthsel  über  den  musi- 
kalischen N^amen  Bach  beschreibe.  Herr  Bick 
beschenkte  mich  gestern  mit  einem  Exemplar 
seiner  erhabenen,  geiatvoUea  (^Gramer'seoeD) 
Psalmen;  unten  hatte  er  mir  die  schmeichel- 
haftesten Vernich eninsren  seiner  Freandsitiait 
hingeschrieben  und  diese  anf  folgend  Art 
untoneicliiiet: 


C.  P.  £. 


2z 


i 


Die  Oberstimme  enthält  den  Namen  Bach 
in  ganzen  Noten,  die  tndern  Stinimen  geben 
das  Thema  verkehrt  unrl  verkleinert.  Der 
Hofrath  Karl  Spazier  theilte  IVJi  in  seiner 
MBerlinischen  miuikaliidieB  Zeitung*  drei 
Kanons  von  Marpurg  mit,  zwei  vierstimmige 
auf  den  Namen  Fasch  und  einen  zweistim- 
migen zu  Ehren  Bach 's.  In  einem  antiqua- 
risolien  Kataloge  fand  ich  vor  Jahren  drei 
Fufjen  von  Sorge  Ober  den  Namen  Bach  an- 
gezeigt. (Sorge  starb  1770  als  Hoforganist 
in  Lobenstein).  J.  F.  Eelz,  kOngl.  preoat. 
Kammermusiker,  ein  längstvergessener  Spass- 
macher,  gab  als  opus  110  bei  I.isrhke  in 
Berlin  einen  .Walzer  für  das  Pmuoiürie  über 
döi  Namen  Baoh*  heraus: 
B— a— e— h 


(Eine  Zwischenfrage  fDr  Rechtsknodige 
darf  man  heutzutage  Jemanden  in  dieser  Weise 
„S.  haP  tituliren?)  Auf  den  Namen  Fueil 
existirt  von  Kelz  eine  Quartett-Foge. 

Den  BeetfaoTen'schen  Slcfaanbacheni  tm 
den  Jahren  1823  und  1824  entnahm  GiutaT 
Nottebobm  1875  daa  markige  Thema  einer 
geplanten  Bach- Ouvertüre,  die  leider  iiaaiu- 
gerabrt  geblieben  ist: 


B  —  »-C- 

Yon  diesem  Eelz  besitze  ich  ansserdem: 

«Introdnction  und  Fuge  für  Streichquartett 
über  den  Namen  Fesca."  Ein  Rezensent  Sna- 
serte  sich  1828  höchst  geringschätzig  über 
den  »kümmerlichen  Witz*.  Der  gekränkte 
Komponist  antwortete  alsbald  durch  einen 
Scherz  lür  Streich-Trio,  welcher  ausdrücklich 
dem  unbekannten  Kritiker  zugeeignet  war. 
Das  Cello  besinnt  mit  naohstehender  Iqjiirie: 


Von  Robert  Sehnmann  sind  als  op  60  er- 
schienen: ^  Fugen  über  den  Namen  Bach. 
£s  erscheint  üb^össig,  hier  ein  thematidiei 
Verzdofaniss  derselben  zn  geben.  Ebems  iat 

Liszt's  grosse  Bach-Fuge  hinlänglich  bekanot 
Dnrch  Rahter  in  Hamburg  veröffentlichte  der 
r  us.sisciie  KomüouistRimsky-Korsakow: ,  Vai*^ 
Intermezzo^  Scherzo^ 

Nocturne,  Mude  et  Fupe 
9ur  h  fhhne  B—A—C-II."  Ich  habe  dies* 
Werk  niemals  zu  Gesicht  bekommen.      ,  ' 
Mit  dem  oft  gesehenen  Glicht  dar  m»  . 
Litolff  wlü  ich  säUeaaon: 

4t — 


Des  Notonitthsels  LOning  beisst:  &  Bacb. 
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Die  deutsche  Sprache 

Allgemein  ist  man  bestrebt,  das  Frcmdwörtcr- 
unireaeo  aus  d«;r  dcatscbcn  Sprache  zu  verbanoen. 
mekto  kam  wU  wukt  deo  SeblDpfrldieB,  4er  mÜ 
einem  JabxkttBiart  «iMcrar  acbdaeo  deattdien  Sprache 
durcli  das  EinWligtD  freadsprachlicbcr  Wörter  an- 
gctbau  wurde,  tll  dMi  dh  Be^baogeo,  diesem  üu- 
mm»  tlwlltlfäg  — IgagMiuitwurB,  v«o  Ttg  n  Th 
iflnnr  nebr  Bodon  gcwInncD.  Namentlich  bcniGhcn 
■iell  irtde  Bcbördcu,  iDnorhalb  ihres  Wirkungskreises 
Mif  grOflScre  Spracbrcinbeit  biDznwirkeo  io  blkdist 
lllbKeher  Welte.  Wiehteii  dlcie  Beatreboofw  stetig 
weiter  greifen  und  ^i(•h  auf  jrnn  Gebiete  erstrecken, 
auf  deoea  die  deutsche  Spiacbe  noeb  immer  eioe 
•efamibllehe  Behandlaog  erflbrt;  —  —  alalMi  dit 
drr  ilusiklitcrator! 

i^tcr  Rieh.  Wagner  bat  sich  in  seinen  Werken 
gewiss  hohe  Verdienste  um  die  deutscbo  Sprache  cr- 
woflMB.  Dagegen  geftUrn  Cleb  viele  uierar  dent* 
sehen  Komponisten  ans  Vorlieb«  in  fransOslsebeo 
Titoin  auf  ihren  Werken.  Man  schreibt :  morccau  de 
aalon,  Pieces  tres  faciles,  Potpourris  elegants,  Reper« 
toire  de  Topim  ete.  ete,  peotedie  Moellratldke  poor 
Piano  k  deux  et  qnatre  mains;  dann  wieder  eine 
Hdverie  oder  ein  Cbanson  sans  paroles  poiu  Violoo 
Atee  accompagoement  de  Piano  etc. 

Wae  aoost  an  fraozösischen  TUcIa  bestebt,  das  Ist 
(«rossartig  der  Zahl  und  Ei  ftudung  nach.  Ei,  wie  gut 
klingt  deutsche  Mutik  unter  dem  Titel:  Cbant  des  i 
oades,  Lee  deox^aoges,  Un  Desaege  d'amoor,  Priire 
dtt  iMtie  o.  dgL  compo  ti  par  Jean  Hüller,  Mayer, 
Schuster,  Scbulie,  Wollenweber  und  andern  gut 
deutsch  klingenden  KompooistrD-Namen.  Man  könnte 
dank  die  Aebselo  eoekea  —  und  taehea,  weoB*a  sMit 
Mch  Mioe  ernsthafte  Seite  bStte. 

Dergleicbea  Vorwurf,  die  deutsche  Sprache  zu 
missactatea,  oder  doch  nicht  nach  Verdienst  zu  wur- 
dig«B*  tflil  Mch  die  Henea  Terlegei; 


in  der  Musikliteratur. 

Ein  Mann  von  echt  deutscher  Gesiniiunt;,  d<'r  sein 
Laad  und  seine  Sprache  liebt,  sollte  doch  in  all'  sei- 
nem TkoB  devteeb  eelo.  Wie  kOmten  deotedie  Ver* 
leger  ihr  „Vcrlags.^cschSft*  Bureau  de  Musique  nee« 
nen,  die  Ucbcrscbriften  in  ihren  Verlagsvcrzeicbnissco 
in  französischer  Sprache  geben:  Piano  a  2  mains. 
Piano  cC  Violen,  Oravree  poor  orchestre  n.  dgL,  end- 
lich die  Tifol  ihr.r  Vcrlagswcrkc  ausscliüesslich  in 
französischer  Sprache  abfassen!  Wie  kann  ein  deut- 
scher Verleger  ferner  sngebeo,  dass  ein  deutscher 
Komponist  seinem  KlivientSefc  einen  framOaiseliea 
Titel  aufsetit! 

Wir  stelieo  nur  noch  die  Frage:  Wird  os  je  vo]> 
kommen,  dase  Verleg  nad  Kemporittei  Ii  fknfc» 
reich  oder  Italien  ibten  Werken  deutiehe  Titel 

geben?  Niemals! 

Uat  man  auch  cchon  gesehen,  dass  ein  Schrift- 
steller eelnem  In  dMrteeher  Sptnehe  gesdnlebeBeo 

Buche  eine  französische  Ueberschrift  aufdrängt? 

Also  nur  io  der  Musiklitoratur  herrscht  noch 
solche  Lnsitto.   Da  ist  man  noch  utobt  deutsch! 

Und  mnmt  «em  an  ebuMl  «la  fremdapnuii- 
lichcr  Titel  besser  klingen  soll  als  eine  deutsche 
üebersohrift,  zum  Vergleich  Melodie  des  Alpes 
und  Alpenklinge  —  moss  gerade  die  französische 
Sprache  den  Vorzog  verdienen? 

Um  den  fremden  Sprachen  im  aügomoinon  go- 
recht zu  sein,  müsste  ein  deatsehor  Tonsetzer  seinen 
Werken  aaeh  englische,  itiUeidaeh«,  raariseiie,  magya- 
rische o.  a.  OetMUidiftften  geben! 

Das9  man  von  einem  Musikalienhandlungsgehilfen 
einmal  eine  Kecbouog  ausgestellt  bekommt:  M^Opus 
z  poor  Fiaao  k  dma.,  aad  abieMbleenM  mit;  .poor 
aeqolfc*  —  dM  kOaaeB  vir  aar  aitlddig  belächeln. 


Utber  Gustav  £■§•!'•  AMthatik  der  TMkHmt 

V«a  Hr.  ▲irr.  oiir. 

(Fortsetzung). 


Ebenso  trefflich  und  interessant  ist  Engel  s  Nach- 
ereis,  dass  auch  die  Musik  —  ebenso  wie  alle 
anderen  Künste  — ,  also  sowohl  der  reine  Gesang, 
als  auch  der  begleitete  Gesang  und  die  gesammte 
In>trjmi>ntalmusik  auf  N at urn acbab m u n g  zurück- 
zuführen ii-l,  oatQriich  im  Sinne  des  Aristoteles 
als  eine  filuiinf  €ls  ßiXuny  feine  Nachahmung  zum 
Besseren  bin).  —  Ich  waiee  hier  non  nodi  einmal 
nof  dfe  jetzt  (3«te  58  fff.)  folgende  höchst  ioteree- 
8ant<>,  vielseitiije  Dar.«telluna:  alles  de.'sco,  vtm 
tum  Empfiniluugsiohalt  des  Musikilrama's  (Oper) 
geh  irt,  hin,  worin  u.  a.  auch  «im?  cr.'ichöpfoDd«* 
Darstellung  aller  musik dramatischen  Stoffe  und 
Cbaraktere  kritisdi  vorgerohrt  wird  —  selbst 
rerstindliefa  immer  im  Uiobltck  darauf,  wie  die 
mensdiHdie  Stimme  derartige  Charakterbilder  inter- 
pretiren  kann  und  interpretirt  Der  Autor  fQbrt 
hier  den  fiberzengenden  Beweis,  dass  der  Gesangs- 
k  omponist  oifeDbar  den  Dichter  crgflnzt  und  mit  dem 


Deklamator  nnd  Sckaasnieler  wetteifert. 
SdMMwpMar  verffiBW  dieaellMB 


und 


in  veracbiedener  Weise.  Der  Gesang  ohne  Worte 
gilt  dem  Autor  wohl  aoeb  sehon  als  Gesang,  aber 
als  anTolistindiger,  weil  durch  ihn  der  ,wesent- 
liche  Zweck  der  üiocinziebung  der  menschlichen 
Stimmo  in  die  Tonkunst*  nicht  orroicht  worden 
kann.  wird  ferner  erkannt,  dass  der  Wortgu- 
sang  mit  niebten  als  Uypcr-ldealisirung,  sondern 
all  eeblp  .Ideaiisirang  der  Rede*  ansoseben  ist. 
Olfteklldi  m  aneh  die  Bewebfttbruog,  dass  der  0  e- 
sani?  keine  Mi'^chknnst  ist,  d.  h.  da^^  ^^r  kein 
.riusserliches  Zosamraenbringea  von  zwoi  Künsten 
ist,  die  gar  kein  inm'res  gegenseitiRcs  \  er.-climel- 
zungsbcdürfuiss  haben."  Das  führt  denn  zu  weite- 
rer gründlichster  Untersuchung  der  Frage  nach  diT 
Ergänzung  der  Musik  durch  Poesie  einerseits  and 
der  Poesie  durch  Musik  andererseits.  Jhaa  der  Leser 
damit  eine  bOcbst  beachtenswcrtho  Aestbetik  des 
Gesinges  empßngt,  ist  schon  hervorgehoben  worden. 
—  In  wie  weit  aber  der  musikalische  Ausdmck 
die  Fftbigkelt  besitat,  ^e  innere  Beatinmitbeit  aeeU* 
leber  Vorg&ngo  za  «R«Meft%  wM  ai 


röigitf^  by  Google 


Bei.'-piclco  aus  dem  klaMischea  Schatte  voo  Vokal- 
iracli«a  aünäikh  nntenoclit  and  ffiliit  su  dan  über- 
nsebemifteii  ItflwHaleB.  Kami  —  dM  ist  daa 
Krfrenlicbe  im  Ocgensatn  nd« blossen  Kormalistcn 
—  erkeaot  der  Mosik  da«  giMie  ipeaifiaciie  Aub- 
drucksObigkeil  nah  dar  aeaHidiaB»  gtisügen  Seite 

biu  zu. 

Qanx  beilSüfig  möchte  ich  cor  auf  dl«  hltebat 
lehcraiche,  T<wtntlUdiA  Parti«  (p.  101  ff  J  blamiMo, 
worin  in  Sadw  dea  Vortnigw  tob  Vf dentiait  twiwhen 

dem  natürlicbco  Gesetze  der  Rhythmik  und  dem  der 
Melodik  gesprochen  wird.  Soll  der  rbythmischo 
Acccnt  den  melodischen  behcrrsihet),  re.-p  beeiii- 
tricbtigea  oder  nicht?  Daa  ist  ein  sebr  wichtiges 
Uomeot  der  Vortragalebre,  nicht  nur  binaicbtlich  der 
Vokalmaaik»  aondara  aodi  der  Instrameotaiamtik. 
Waa  der  Hnalkvelt  blerio  erat  noeb  fBr  eine  Auf- 
gabe ZQ  lösen  vorliegt,  das  betont  Enpel  in  folgen- 
den goldenen  Worten  (p.  lOG):  ,Ua  es  uns  in  diesem 
ZuHanuiienhaDgo  nicht  mßglicb  ut,  eine  ausführliche 
rein  muaikaliscbe  Y ortragsleb re  su  entwickeln, 
welche  nicht  nur  systematisch,  sondern  auch 
in  ihren  eiaaainen  Bestandtbleilan  gaaa  neu 
anbagrllttdeB  wire,  ma^  aaeb  noeb  ao  Vieles 
davon  dem  Gefühl  des  prsktipchen  Musikers  gelioliK 
aein,  so  kommt  es  uns  gleich  bei  dem  ersten  Beispiel 
darauf  an,  das  Prinzip  scharf  hervorzuheben,  oass 
fftr  den  Vortrag  jedes  konkreten  Tonstücks 
die  Tara ehiedenartigitenGesichtapnnkte  sich 
brnnaamnndin  Oefananta  mli  einander  ge- 
rn tben*  ete.  Jadenfula  entbOt  daa  darauf  Folgende 
schon  viele  sehr  beacbtenswertbe  Winke  für  die  Ver- 
tiefong,  resp.  Meobegründaog  der  Vortragslebre 
(aadhJtbjtbninB»  Tanpo,  Melodie  Akkoidik  «le.)  - 

Ein  MciateratBek  dialektisch-niusikaliscbcr  Metbode 
darf  der  lang  aosgeföbrte  Scblua  de«  U.  Abacbnittes 
(p.  1S8— 148)  genannt  werden,  worin  Bogel  es  er- 

iolgrcicb  unternimmt,  zu  unter?iichen,  ,wie  weit  der 
durch  den  Gesang  verstärkte  Ausdruck  reicht."  Die 
grosse  Arie  des  blorestan  aus  Bccthovus  Kidclio 
dient  ihm  dazu  als  Fundament.  So  sehr  man  nun 
aocb  daa  philosophische  Abstraktioosvermngen  im 
altenolnan  und  daneoige  Somi'a  im  besondern 
rfibnen  mnss,  so  wird  doch  wobt  die  Skepsis  be- 
rechtigt sein,  ob  nicht  das  Bekaontscin  mit  drn 
konkreten,  realen  Vurg&ogen  dieses  Musikdramaa  den 


Korseber  im  Erkennen  dea  rein  BlBslkaliicbeB 
Seelengebaltca  onwillk&rlich  boeinflnsaen  Haas.  Mio- 
fialls  wird  man  —  als  aoalytiseber  Aestbetfker  - 

seine  Feuerprobe  in  der  Agnose  musikaÜürhpr  Ge- 
hcimnisHe  doch  erst  an  Erzeugtiisseu  reiner  Instro- 
mentalmusik  bestehen  kOanen.  Aber  dsToo 
abgesehen,  pflichte  ich  der  zu  Ktuh  dieses  Abtcboit- 
tes  (p.  148)  ausgesprochcncu  Ansicht  Tollkomnm 
bei,  wooaeb  nicht  mehr  xu  bezweifeio  ist  .data  die 
Masik  die  Pibigkeit  bat,  sieb  in  orgaatseber  Weis» 
mit  der  Poesie  zu  verbitKlen." 

Ebenso  crfdlgreich  wird  (Abschnitt  HI.)  die  üoter- 
.suchung  geführt,  dass  die  Poesie  selbst  ein  Bedürloiai 

I  oaeti  iiiiixk  empfindet,  und  also  durch  ihre  Verbia-  , 
duDg  uut  der  Musik  su  einem  hOhano  KonstdsidB 
gelangt.  —  Danüt  cmpflbMii  der  Leser  nun  aiah  dsi 
ebenso   prägnante  als  antiehende  Aestbetik  dttr 
mannigfachen  Gattu-i^jen  der  Poesie.  Hierin  hrklmpft 
Kugel  ebenso  die  Musiker,  die  nichts  von  cmer 
Verbindung  der  ToukuDbt  mit   der  Poesie  visKS  , 
wollen,  als  auch  die  Dichter,  die  der  llosik  m  i 
Poesie  feindselig  gegenüberstehen,  weil  ihnen  die  Miuik  i 
dea  reio  geistigen  Oubait  der  Poesie  an  gdkkrdca 
scheint.  Aber  gerade  die  grSsaesteo  BMMsr  aaegai 
für  den  Verfasser.  Andererseits  wird  auch  klar,  daii 
die  Musik  der  epischen  Poesie   gegenüber  wtH 
weniger  cinflussreicb,  also  begcbrenswcrth  rr-^ch  int, 
als  für  die  lyrische  und  dramatische  Poesie.  - 
Man  lese  ond  bereichere  aein   Wissen  und  leioei 
Geaiehtskreis  an  dcr^atnaaücben  FöUe  dea  aocfa  ii 

I  diesem  Abseboltte  Dargebotenen.  Dieae  bcidsa  Ab- 

:  schnitte  —  die  berr liebsten  und  interesaantcJlen  in 
Gesammtwerkes  —  müssen  sich  übrigens  auch  dem 
Ver»tändnis8  der  nicht  gerade  philosophisch  getcbol- 
ten  l^er  durchaus  erscbliessen.  —  ich  moas  es  mir 
leider  ver«agcn,  aut  Einzelnes  einzugeben.  —  Üau 
bei  der  Behandlung  sftnuntiieber  Arten  von  Opera 
texten  dieienigcn  Riebnrd  Wagner's  «ine  Dem- 
dera  eingebende  Würdigung  erfahren,  versteht  »ieli 

j  von  aelbst.  Die  Palme  unter  diesen  erkennt  Eagcl 
dem  .Nibclungenring*  zu,  wie  viel  er  auch  lo  tsdflo 
hat.  Kr  sagt  von  ibm  (p.  214):  .Trotz  alledem  i«t 
das  Werk  so  kühn  and  gewaltig  angelegt,  so  DunoiK- 
faltig  in  sieb  selbst,  dass  ea  als  die  bsdsataailit« 
Scböptung  Riehard  Wagner^  aasnaeban  iit* 
(!Bcianaa  lirigL 


Musik-Auf  fQhrungen. 


Berlin,  25.  M&rz  1885. 
Die  el»en  verflossene  Woche  hat  do  hohes,  dem 

Musiker  heiliges  Jubiläum  gebracht:  den  xweihan- 
dertaten  Jahrestag  der  Geburt  des  Altmeisters  Bach. 
Daas  unsere  grossen  masikaiiacbeD  Körperacbafteo 
diesen  Fealtag  idebt  ohne  ein  Insserea  Zeieben  des 

Gedenkens  vorübergehen  lassen  würden,  ist  selbst- 
verständlich. Die  Königliche  Kapelle  wird  dieser 
Bbrenpflicht  in  einigen  Tagen  nachkommen;  der 
Stem'acbe  desangTorein  bat  mit  einer  AoffBbmog 
der  Matthiuspassion  in  der  Garnisonkirche  den  An- 


audercn  Steilen.  Höchst  eindringlich  kam  der  csotus 
firmua  im  Eingangschoro  heraus,  wenngleich  di< 
Knabenstimmen,  weldie  ibn  aangea,  garaa  sehr  tion 
wahrhaft  noblen  Tones  entbehrten;  dennoch  haftete 
der  Aufführung  eine  gewisse  Mattigkeit  ao,  die  lo 
erster  Unle  anf  daa  Orebeater  sartteksnfBhten  i«o 
dürfte,  daa  nicht  durchaus  mit  der  nötbigen  Aothfil- 
nahmo  und  Aufmerksamkeit  auf  dem  Platte  w»r. 
den  Solisten  ist  an  erster  Stelle  Herr  Dr.  Oaas  ab 
.Evangellat«  an  nennen,  der  diese  RieseDsofftt« 
tadellos  —  bis  auf  eine  geringe  Ermattung  wm 
Schloss  hin  —  Ittate.  Ihm  aar  Seite  ataad  mit  gleidi- 


fang  gemacht.   Die  Direktion  hatte^  in  Folge  der   

Krankheit  dea  Herrn  Rndorff;  der  fibr%ene  mittler-  |  fklla  treffliebem  Gelingen  Berr  RÜdneb  ala  tChtUn*' 

V  i  ilo  seine  Entlassung  ala  Dirigent  dea  Vereins  ge- 
fordert hat,  llerr  Prof.  Stockbansen  fibcrnommeo, 
ab  Gast  ao  den  Plats  zorückkehreod,  dem  er  eine 
Reibe  von  Jahren  taindnrdi  anr  bOohaten  ZM»  go- 
reicht hatte.  Seines  Geistes  war  auch  mehr  als  ein 
Hauch  zu  spüren,  ao  in  der  wonderschDoea  Durch* 
fühmng  der  Cborlle^  im  Sdilnaaobor  und  na  iUt» 


ferner  die  Damen  Frau  M  aller •Ronnebargerood 
Frl.  Spies.  Herr  Kaufmann  aas  ^ 
erwies  sich  als  sehr  beacbtenswcrther  Tenoriat;  sa« 
Herr  Stange  tbat  aein  Bestaa.  Das  VioUuoo 
spielte  Herr  Kruse  sehr  schCn.  die  Herren  K.Scbi^ 
and  0.  Schmidt  hatten  die  Bcgleitoog  tadct» 
gel  inoe. 
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Too  grOfl8«ren  Konsflrteii  «in  ■wmr  iU«Mni  aar 
nocb  eines,  des  DUettantco-OMlMtamnlai  noter 

Direktion  dea  Herrn  H.  ürbiin  zu  erwSboeo.  Dieses 
Orchester  ist,  vie  achoa  mobrfacb  Qelegenbeit  war 
stt  bemcrktB,  unter  der  fetatgen  Loltavg  ao  nner» 
'vrsrtet  gedioheo,  daas  es  fast  Dicht  mehr  den  Namen 
eines  .Dilettanten"' Orchesters  mdicot.  Aoeb  dies* 
imI  mirdsn  di«  Orefaeatervertob  voter  deom  ileb 
eine  recht  schwere  Ouvertare  TOD  Bargiel  befand,  so 
vortrpfflch  aufgeführt,  das«  man  eine  wahre  und 
grosse  Freude  ao  ibuen  haben  konnte.  Das  Orcbe- 
•tar  beitlcitole  flteigMia  ftsefa  ooeh  vR  gromm  Qe- 
echick  Solovortrtge  di  n  Kit  Zerbst  wie  des  Herrn 
Georg  Liabliog,  die  beide  von  dem  den  grossen 
8«d  der  Hoehscfanle  ToUkoBuiiMi  ffilleodw  Pablikom 
mit  warmem  Beifall  aufgeoMDiDeD  wurden.  Frl.  Zerbst, 
die  Tortr»>fflich  bei  Stitumo  war,  enthusia'imirto  die 
Hörer  daaa  uocü  durch  mehrere  Lieder,  uolcr  denen 
tipei  MW  «Ott  Hqfw-HdoHiBd,  dar  aSehvar*  and 
.MSdcbrnii<>d-  tw^ianaa  doar  groonD  Varivattiiag 
aotgegengebeo. 

NelMMi  Smea  Kooierteii  iat  eloa  Raihe  von  Vir- 
tuosen konterten  zu  erw&baaD.  Herr  Hans  Weasely 
ans  Wien  stellte  sich  als  «in  an9!'f7<?icbnPter  üeiger 
voa  glftaxeoder  Technik,  warmem  fimpfiadco  und 
•ebOaaiD,  poaslevoUeak  Ton  vor.  Vaoa  aaiiw  Lditaii» 
gen  LOch  etwas  ungleich  und  unruhig  prscheineo,  30 
dürfte  es  ihm  doch  nicht  schwer  werden,  in  Bälde 
diese  Mftngel  absaatraiteB;  diesmal  war  «s  ein  ostas 
Debüt,  nicht  nur  in  Barlio,  sondern  in  der  {/"rcmde 
überhaupt  t^^s  »n  ir>neD  klciaeu  Uucbenheiten  die 
Hauptschuld  tragea  durfte,  in  iedem  Falle  ist  er 
ein  KliasUer,  dar  dia  BaaabtiHig  «afterer  Kreis«  ▼er- 
dient. Auch  in  diesem  Konzprtc  wnr  Frl.  Zerbst  mit- 
wirkend Üi&tig.  und  neben  ihr,  mit  bestem  üelingen, 
B«r  Felix  Dreyscboak. 

Eine  Kollegin  nnd  LsndimSnnin  des  Uerrn  Wea- 
sely, Frl.  Marianne  Elfiler,  pab  mit  ihrer  Schwester, 
einfr  Pianistin  and  Frau  Sau  Martioo  auöLoo- 
doD,  einer  Singeria,  ain  Komart.  Dia  Odgario  bat 
einen  grossen  Ton  uod  eine  hübsche  Fertig'ttfit,  doch 
ieblt  es  ihr  nocb  an  innerem  Empfinden  uod  an 


Qraaie;  die  beiden  anderen  Damen  wussten  leider 
fOr  ihre  VortrSge  keinerlei  Interesse  einsnlQasan. 
Aehnlicbes  ist  von  dem  Pianisten  Horm  Bercrr  tu 
sagen,  der  einen  Abend  hindurch  ganz  aliein  spielte, 
aber  noeb  kaiMswags  konsartrair  UL 

Einen  sehr  freundlichen  Abend  verdaalite  das  Pu« 
blikum  dem  Abscbiedskonxerte  des  Kammersängers 
Harm  Hämo  Stoltenb«irt  der  Berlin  verUsst,  um 
eine  Stellung  am  KOiner  Konsenratoiiui  soxuneh- 
mcn.  S  il)  '  i  k enen  Vorträge  zeugten  von  Kunst  nnd 
Geschmack,  weuu  auch  die  stimme  nicht  mehr  wie 
In  froheren  Jabran  geboraban  will,  nnd  eine  Reiba 
von  Scholern  und  Schülerinnen,  unter  denen  sich  seine 
Tochter  besonders  snaaeicbnate,  bewiesen  die  MUh 
geteicbn^  nnd  wahrhaft  kfinstlariacfaa  ilatheda  aainaa 
Unterrichts. 

Endlich  aei  kurz  der  SchQterprüfuog  des  8tem'- 
sebea  Kouservatoriams  gedacht,  die  wie  immer  vor* 
trsMicba  Laistongea,  diasatal  besonders  nmb  auf  in- 
strumentalem  Gebiet,  aufwies,  und  in  welcher  auch 
zwei  talentbegabten  Kompoaitionsscbnlem  dea  In- 
stttata,  den  Harran  PInnar  und  Grndenwits,  Qe* 
legenheit  gegeben  war,  mit  Erstlingswerken  auf  dem 
Gebiete  der  Kammermasik  aufKutreten  nnd  bAbscbe 
Uoffauogeo  für  die  Zukuutt  zu  orwMkeo. 

Ilcir  Em!l  LhÜL  veranf  taltetp  am  15.  M&rx  in  der 
Aula  des  Ascauiscben  Gymnasiums  mit  seinen  Scbü- 
iem  nnd  Sebdieiinnan  «Ina  mosilniUsehe  Anff&bmng, 
In  der  von  grösseren  Werken  Schumann's  Ea-dur* 
Quartett,  Wcber's  Eouzcrtatück  in  F-moll,  Mendels« 
Boho's  Konzert  in  D-moU  und  viele  kleinere  Kompc 
sitiooen  som  Vortrag  gelangten.  Die  Leistungen  der 
Schüler  zeugten  von  dem  Fieiss  und  der  Sorgfalt 
ihres  Direktors;  einzelne  bekundeten  sehr  hübsche 
moslkBlisebe  AnlagMi  nnd  «ine  sdien  «ait  entwiekelta 
Technik.  Unterstütit  wurde  das  Konzert  durch  die 
Sängertonen  Frau  Marie  üildebrandt,  Frau  Elisabeth 
Vaccani  und  die  Herren  A.  Lothringer  (Violine), 
B.  Witzopolakj  (Viola)  und  den  KOnigl.  Kammar- 
mnsikna  Bmno'  Wandel  (ViaionaaUo). 


Von  hier  und  ausserhalb. 


Bariin.  Der  S&nger  Ladislaus  Mierswinski 
werde  anm  KgL  Preossisdien  Kammersänger  ernannt. 

—  Dem  Unsikdirektor  und  Oberlehrer  am  1^1. 
ScboUabrer-Semioar  Nürtingen,  Burkhardt,  Ver- 
closdiiigantan  des  Bvangelisdian  Kirobangesangrer' 
eins  für  Württemberg,  wurde  vom  Könige  von 
Württemharg  dia  goldene  CiTilTerdienstmedniUa  ver- 
liehen. 

—  Hair  Dr.  Hemaui  Kretssebnnr  in  Boataek 

erhielt  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  auf  musi- 
kalischem Gebiete  vom  Groasbenog  von  Meeklenborg- 
Scbwerin  den  Professor-TiteL 

—  Am  200.  Geburtstage  Händefs  hat  Fürst  Bis- 
marck dem  Biographen  des  Meiaters  folgendes  Tele- 
gramm gesandt:  «Ur.  Cbrysander  in  Bergedorf  bei 
Bainbnig.  Beriin,  dan  SS.  Fabmar.  Zn  dem  heatt- 


gen  Jubiläum  DändeKs  bringe  leb  Ibn«i,  nie  dsaian 

berufenstem  Vertreter  in  der  Gegenwart,  meine  herz- 
lichen Glückwünsche  dar  und  hoffe,  daäs  Sie  bald 
die  Krönung  Ihres  nationalen  Werkes  erleben. 

Bfamank." 

—  Der  Baritoniat  am  Stadttheatfr  7a  Rp^jms- 
bnrg,  Herr  Emil  Liepe,  welcher  seine  musikabscbe 
Ausbildung  am  KOnigl.  Konservntoiiam  in  Leipzig 
empfing,  bat  eine  Musik  zn  Braohvogel's  aNarciss* 
(Ouvertüre  und  Zwisrbfnaktflmusik)  !j;»?chri»»bf»n,  die 
am  3.  März  im  Theater  aufgciuhrt  und  beuailig  autgo- 
noflumen  worda. 

—  Der  in  Dresden  lebende  Tonkünstler  und 
Komponist,  Herr  Polak-Daniela  erhielt  von  der 
Akademie  an  MaiaatUa  dfo  graaaa  gntdana  BadnillA 

Harr  HolBWikdicaktar  BUaa  giabk aal.  April 
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die  LeiUng  seiner  berübrnteo  Kapelle  aaf,  nm  rieb 
in  den  RolMttMd  mrQektinielWD.  An  seioe 
Stelle  tritt  MB  1.  OUolMr  H«r  HaBnsfaldt  «w 
Dntdeo. 

—  Der  drltta  Kinnermnriker- Abend  der  Hemo 
Brede,  Lang  und  Scbulemann  id  K^uiKsbcrg 
in  Pr.  bracbtc  o.  a.  eine  neue  Sonata  für  Klavier 
und  Violine  vun  Uonry  Laug  (A-dar  op.  12),  die 
▼OD  PabUkimi  aebr  beiföllig  aufgenommen  wardo, 
und  über  die  eich  die  Köoipsbirfjer  öffeutliche 
Kritik  auta  guoBtigatc  g<f&useert  bat.  Beeoadern 
Reis  fibte  der  erste  und  dritte  Sati  ani. 

—  In  allen  Theilen  Deuticblauds  siüd  dio 
SOOjährigeu  Gt'bu^t^tag^l  Bachs  nnd  Hftudels  fest- 
lieb  begangen  worden.  Der  .Klavierlehrer"  bat  sebOQ 
Iq  deo  NoDiDern  SS  a«d  94  des  Jahrgangs  1884  ein 
Erlnnerungsblatt  an  die  grosseu  Moister  gebracht 
und  sKar  deshalb  so  zeitig,  um  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  beides  wiebtigea  Gedenktage  sa  leükeo  and 
m  würdig! T  Feier  derselben  anzuregen. 

—  Von  dcu  5  Preisen  für  die  besten  sangbaren 
Studcnteniieder,  welche  die  Firma  Horili  Sebanen- 
bnrK  in  Lahr  ansfeecbrieben,  erUelt  Frl.  Frieda 
Schau  z  in  Dresden  den  ersten,  bestrhcDd  in  einem 
wertbvoUea  silberoeo  Pokai.  Die  vier  anderen 
Preise  fielen  Berrn  Sanitltaratb  Dr.  Kleefeld  in 
Görliti;  Horm  Karl  Scbacko  in  Dr.-sden;  Herrn 
Dr.  Otto  Kamp  in  Frankfurt  a.  M.  und  Herrn  Ober- 
zolUnspektor  Adolf  Katsch  in  Opptnan  tn.  Die 
Redaktion  des  .Labrer  Deuttsdiea  Kommersbuchs'' 
richtet  nun  an  alle  drutsrticn  Komponisten  die  Auf- 
forderung zu  einer  Pftis  Komposition  dieser  5  besten 
Lieder,  deren  Texte  ein  jeder  Bewerber  wn  der  ge- 
nannten Redaktion  unter  der  Adresse  des  Herrn 
Morit«  Sehauenbur?  in  Lahr  in  Baden  beweben 
kann.  Dieselbe  wird  an  den  Vorstand  deeBadiecben 
SIniterbundes  das  Ersuchen  richten,  das  Prtisricbtcr- 
auit  Ober  rfiß  cingehCDden  Kompositionen  «o  über- 
nebmen.  Somit  steht  wieder  ein  anregender  Wett- 
kampf  maf  mosikalisebem  Gebiet  vor. 

—  Die  Orchesterklasse  und  die  Lehrer  dts  Dr 
Horb 'sehen  Konservatoriums  aus  Frankfurt 
a.  M.  gaben  vor  kuriem  in  Wiesbaden  Im  .Verein 
der  Kfinstler  nnd  Konstfreunde*  mit  fiün^tigem  Ge- 
Uagen  ein  Konzert.  Der  Dirigent  Herr  Frofepsor  ' 
W.  ScboU  wurde  durch  wiederholtes  Hervorrufen 
ao^eteldinfit. 

  Dr.  Frani  Liszt  hat  dieser  Taue  vun  der 

MuaikalieohandluDg  Tdborszky  und  Parsch,  die  be- 
reits vierzehn  seiner  Kompositionen  herausgegeben 
bat,  ein  pcaebtfoUea  Andenken  erhalten.  Ks  ist  das 
eine  auHserordeotlich  kunstvoll  aus  Silber  angefertigte 
Salon  -  Tiscbglocke.  Der  Griff  wird  durch  eine 
goldene  Lyra  gebildet,  in  die  tSS  OiaiBanten  ein-  ond 
zum  Namen  des  Heisters  zusammengefügt  sind.  Die 
Basis  ist  von  einem  Lorbeerkränze  umgeben,  auf 
dessen  vierzehn  Üiältern  die  Namen  der  vierzehn 
von  dar  Finna  beraiugeigcbeDen  UasTsoben  Köm* 
Positionen  pravirt  sind.  — 

—  Im  Auftrage  dw  Kaiserin  von  Kussland  kam 
am  3./ 14.  Febraar  der  ber&bmte  KBostler  nnd  Pida- 
gog,  Ad.  Henselt,  nach  Kiem,  um  den  Musikunterricht 
im  kaiaerlieben  Hftdcbeoinstitat  aa  inspiziren.  Die 


Inspizirung  war  eigentlich  mehr  ein  Unterrichtea, 
welches  dt-rselbc  mit  der  Prüfung  verband.  Wie  b^ 
lehrend  und  geistreich  seine  Ertiuterungen  dabei 
waren,  indem  er  oft  als  Beispiel  seioe  eigenen,  sowie 
Keinporitlonen  toq  LIsiI,  Cliopln,  Sebomaan,  Webar, 
Moscbeles,  Gramer  u.  s.  w.  vortrug,  davon  kann  sich 
''ur  der  einen  tiegriff  machen,  welcher  diesen  an- 
Qbertrefflicben  Vortrftgen  beiffewobnt  bat.  Bei  smbsb 
Spiel  umf&ngt  uns  der  alte  Zaubor;  der  groesc^  Mi' 
che  und  Rv-mpatische  Ton,  die  mustergiltige,  grosse 
Technik  und  höchste  Poesie  des  Ausdrucks.  UeoteU 
war  nnd  bleibt  inner  sodi  der  bocbversbriB  Bshe* 
priester  wahrer  Kunst.  Lfider  wird  Dur  sehr  Weni- 
gen das  Glück  zu  Theil,  ihn  zu  bören,  denn  seias 
Zorfickgesogenbeit  von  aller  Oeffentlicfakeit  —  dis 
Sommermonate  verlebt  der  Altmeister  in  Wambttas 
—  i«t  bekannt. 

—  Die  KammersäaxorinDon  Frau  Desire«  Artdt 
und  Frau  Fanny  Moran-Oldeo,  die  Herren  Kimmer- 
s&nger  Dr.  Q.  Guoz,  Franz  Krolop  nnd  Mariane  da 
Padilla,  sowie  die  Instrumentalvirtuo^en  Dorrro 
Beinricb  GrQnfeld,  Emile  Sauret  und  Prof.  Scbsr- 
weska  sind  wegen  Ibrar  nndgenaütrigen  MilaMaag 
in  dem  zu  Gunsten  russischer  Institutionen  im  Kroll- 
sehen  Theater  am  Sonntag  d.  I.*).  MSrz  Btatts;ehabteD 
Woblthatigkeits-Konzerte  durch  Verleihung  der  twa 
Sr.  MajestSt  dem  Klüser  von  Rossland  AllerhOchit 
bestätigten  Dekoration  der  .Societe  Imperiale 
Sauvetage  sor  Peau*  (rotb  emaillirtes  Kreut  sm 
St.  Andreaahande)  aasgMeiebnet  worden.  Die  la* 
signien  derselben,  be^ileitef  von  einem  schmeichelhaf- 
ten Anerkennungsschreiben  des  Präsidenten  v.  Aoto- 
noff  bat  in  dessen  Auftrage  der  hiesige  Vertreter  der 
Sociele,  Direktor  Dr.  Grünfeld,  den  wargeaannln 
Künstlern  bereits  übermittelt 

—  F.  Kaim  d  Sohn  in  Kircbbeim  o.  Teck 
(WBrttemberir)  erbielten  anf  rtne  OklafeoverUadaag 
für  Flüpel  die  Patenfscbrift  Nr.  30,54«=!  im  Deutschen 
Reiche  vom  2%  Juli  1884  ab  gültig.  Es  ist  nickt 
neu,  den  Klang  dee  einielnen  Tones  bei  dem  PiaBO* 
forte  dureb  weitere  mitklingende  Saiten  zu  verstfa^ 
kcn  uüii  7U  veredeln,  nach  dem  Grundsatz  derAkn«-  | 
tik,  dass  die  Scbailwellen  diejenigen  Körper  beton-  i 
ders  anregen  und  In  Vibcntion  veraetaen,  «debe  R* 
big  f-irid,  den  gleichen  Ton  oder  die  verwandten  sog. 
Aliquot-Töce  zu  erzeugen.    Schon  bei  gans  alten 
Klavieren,  Spinettea  n.  n  w.  trifft  man  mitliBttgwds 
Saiten,  tbeils  von  der  Dominante,  tbeils  von  der  Ok- 
tave.   Auch  Versuche,  diejenigen  Theile  der  Saiten,  , 
welche  nicht  durch  den  Anscblag  selbst  in  Schwingung  | 
venetit  werden,  snm  baraoniseben  Hitsebwiogeo  n 
bcnutten,  sind  schon  fiüber  pcmai'ht  worden.  Beide 
Arten  sind  in  neuerer  Zeit  wieder  aufgenommen  uod 
verbessttt  worden.    Die  Hanptseb'wierigkeit  hierbei 
ließt  nur  darin,  die  mitklingenden  Saltcu  i'd*  r  Saiteo- 
theile  immer  in  der  ri(  htiucn,  reinen  Stimmung  M 
erhalten.    Die  Krlaüruug,  das»  sieb  diö  AliqBotHo* 
aatuvsmisa  am  reinsten  nnd  viriuam^teD  »m  d«*» 
Grundton  entwickeln  wie  bei  der  Aeohharfe  oder 

bei  Flagcolettönen,  bat  auf  die  Idee  geführt,  dem  i 
cinselnen  Tone  dndoreb  aeine  bannoalschea  Alifiist-  I 
töne  zuzuführen,  dass  mit  dem  Ansch!ag-  n  der  Ts<te 
sugleicb  sieb  die  Dfmpfang  der  Oktave  bebt.  Hier- 
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dnith  bt  dm  VortMl  «midili  4am  k«tiie  8iil«B 

oder  Tb«ile  mibakliDgen  haben,  welche  beeooders  io 
BtiannutiR  erhalten  werden  nifioaen  Unter  Hph  Tas- 
teo,  welche  parallel  mit  den  Öaitca  lauien,  beiladen 
dck  B«iMl,  4l0  in  «momIct  RMaf  voo  jeder 
eiotelDCD  l'n'^tr  bis  unter  den  DämpfiT  der  um  eine 
Oktave  tiefer  liegeaden  Taste  geheo,  »o  dass  beim 
Miederdrfi^«a  eiftw  TmI«  sogMob  4er  Otmpfer  der 
niehBteo  Oktaye  gebobeo  wird  and  dkur  Ton  mit- 
kliogt  beiw.  boIdc  Allquottrrr«  mit  dem  augeschlsgeDea 
Tos  verdoigt.  Die  Au»«chaltuog  iat  dadurch  er- 
mOgUeht,  dMi  tb«  Ldbtei  uf  mtUbat  die  «nteragt 
Bebel  rubeo,  gehoben  und  gesenkt  werden  k  >  ii 

—  Der  Verlt-ger  der  »Nfoen  MuKi^/i  itung* 
(ToQger,  Cölo)  hatte  3  Preise  für  drei  zur  Ver- 
«t«Bllidrai«  in  nein«  ZeiteolirUI  «eelgneMen  Kr- 
i5h!ijrigcii  auflg<'8chriebe[i.  800  Arbeiten  waren  lin- 
gegaugeo.  Von  diesen  wurde  der  erste  Preis  von 
600  Jt  Uerm  L.  Herzog,  für  die  Enfiblang:  «Ein 
▼erlorencB  Leben",  der  zweite  von  800  M  dem  ür. 
Emil  Freiburger  für  die  Erzählung:  ,D<  r  Fischer- 
knab«  tob  Rucheoau*  and  der  dritte  voo  100  JL  dem 
Bnron  t.  Roberte  fErdieSniblvog:  .MaaiknUedi* 
«Mrtaont 

—  Zur  vorifren  Gebtirtstaj^sfeier  des  Prinrcn 
Friedrich  Karl  hatte  die  Kapelle  de«  Leibgreaadier* 
Beglmente  an  Pmnkfint  n.  O.  die  Tkfalaraaäi  bei 

dem  Diner  gestellt.  Dieselbe  hatte  sich,  wie  wir  der 
„Fraokf.  Od.-Ztg."  entnehmen,  hier  besonderer  Äaf- 
merknamkeiten  seitens  der  Königlichen  Familien 
in  erirenea.  Iledi  dem  Din»  trat  Se.  Hajestfit  der 
Kaiser  an  die  im  Foyer  anfgestcllte  Kapelle  heran 
nnd  fragte  den  Kapellmeister  Glasoeck,  ob  er  der 
Nachfolger  Piefkca  aeL  Der  Knlier  fn^M  den  Kn> 
pellnuietflr  «dte-,  bei  weloben  Begtosnt  er  vorher 
gedient,  wo  er  seine  Studien  gemacht,  and  ob  er  wisst*, 
wie  lange  Piefke  gedient  habe.  Auf  die  Antwort 
.AfiMandTiersig  Jaki«,  MiOe^I'  Ineeerte  der  Kni* 
eer  .Noch  nicht  einmal  füofxig-"  Darauf  erzählte  der 
Kaiser  die  Episode  bei  KfioigBrätz,  wie  das  Leibre- 
ginivnt  unter  seioea  Augen  ins  Gefecht  gegangen, 
oad  die  Miuik  •Heil  Dir  im  Biegerkranc*  nngeetimmt 


bitte,  wobd  Piefke  den  Degen  gezogen  nnd  mit 
demselben  den  IWrt  geschlagen  hibe.    Bs  ed  ein 

unvergesatichcr,  ergreifender  Moment  pewesM.  Mit 
dem  Grusse  .Adieu  Kinder!*  entfernte  sieb  darauf 
der  Kaiser.   Andi  die  KroopriMesehi  kam  m  dem 

Mosikkorps  und  bekundete  ihr«'  Zjfri.-itaheit  rnit 
der  gehörten  Musik  and  der  Kronprinz  äusserte: 
»Es  sei  Alles  gut  —  er  freilich  vermisse  Einen  und 
werde  ihn  immer  vermissen." 

—  Statt  des  Zwifchcnvorhang«*«  im  Theater 
werden  im  neuen  Opembaose  zu  Pest  neuerdioga 
Wolkeneddeier,  ens  Waaaerdfanpfen  gebildet,  in  An- 
wendung gebracht.  Jedenfalls  bat  dazu  die  seiner- 
zeit in  Bayreuth  zuerst  bewährte  Wa«serdampf- 
Verwendung  die  Anregung  gegeben,  Sin  Motor,  der 
eine  fltfrk»  von  swei  Pferdekiiflen  besitet,  nrbeltafe 
mit  einem  Dampferzeuger  in  der  Stürke  von  acht 
Pferdekräfteo,  um  statt  des  Zwiscbeovorbanges  die 
Verwandlungen  der  Dekoration  zu  verdecken.  Bin 
Bericht  darüber  bestätigt,  dass  dne  V«r»diwiaden 
d>r  alten  und  das  Erscheinen  'l^r  nr^-ifn  Dekoration 
dadurch  viel  oat&rlicber  erscbitiuen  sei  Die  Direk- 
tion libemabm  ae«h  den  geinngenen  Proben  die 
Maschinen  nndfBbrtedie  Wneserdempf-VoOEeneeblalsr 
stfindig  ein. 

Clfittiiveu*  l>ie  hiesigen  ^usiklehrer  und  Muoik- 
lebxerionen  haben  den  Besebloas  geiknl,  Ae  JBIani 

ihrer  Schüler  durch  Zirkular  aufzufordern,  auch  aus- 
fallende Lehrstuoden  zu  honorirvn.  Der  im  Klavier- 
Lehrer  abgedroektfl^  die  Bereebtiguog  dieser  Forde- 
rung betreffende  AnIMi  eoll  dorn  Zirkular  zur  Meti- 
virung  beigegeben  werden.  (Leider  ist  der  Satz 
schon  längst  auseioaDdergenommen,  da  nur  wenige  üe- 
eteDnng  naf  denSeparatabdmek  elDgelaefen  abid.  B.  B,} 
London,  in  Margate  starb  am  24.  d.  M.  der  Hn- 
sikkritikr-r  .1  \V  Davison  im  Alter  von  12  Jahren. 
Nachdem  er  lia-  die  „Uusical  World'  uuu  andere 
Moeikbiltter  gewirkt»  worde  er  Moaikkiftlker  dar 
.Times",  welchen  Posten  er  nahezu  droiseig  Jahre 
biodarch  bekleidete.  Seit  1860  war  er  mit  der  Pi»> 
nhün  Anbelle  Qoddard  verbeiratbet 


BQeSier  unil  luslkilien. 


inuielm  Bnhnfft  SUvIer-Sebnle  für  den  Bio- 
mentar-UnterrIcbt    1  TbeiL    Zfiriflb,  Oe- 

brilder  Hug. 

Dieser  2.  Tbeil  der  Klavi-  rachule  basirt  gleichfalls, 
^o  der  ffllber  beipreehene  tnto^  nof  kagjlbfigen 

pfidagogiscli -n  Erfahrungen  und  ist  ein  ebenso  vor- 
zOgticb  entworfenes,  wie  gründlich  ausgefOtirtes  Werk. 
Dem  Verfasser  ist  es  gelungen,  die  grosse  P&Ue  dea  elo> 
jnentnren,  stofflichen  Hnterlala  in  der  logisch  k  onseqnen- 
tosten  Stufenfolge  zu  ordnen;  <^fino  Gruppirung  Ist 
neu  und  originell,  aber  man  mubs  ibr  fast  überall 
und  bediogungsloa  mitlmmen.  Jedea  Nene,  was  der 
BdbfilCT  lernt,  wird  ihm  zunächst  an  einer  kleinen 
mechanischen  Studie  gezeigt,  dann  folgen  kl«.ina, 
dniaof  bezügliche  vierb&ndige  Sätzchen,  \oq  denen 
Mvobl  die  obere»  wie  die  «ntere  Ekxlhie  ebweebaelnd 


von  ficblUer  an  üben  dnd;  ihnen  reiben  aieb  erat 

zweihändige  Stückchen  freier  Kompositionen  an,  die 
die  gewonnene  Geacbicküebkeit  verwerthen.  Jeder 
netten  Tool^tor,  Dar  nnd  Boll  gleicbseitig,  gehen 
Vor&bungen  voraus,  dann  Uebungen  mit  dem  ge- 
brochenen Dreiklang  und  Domlnaot-Septimenakkard, 
darauf  erst  wieder  die  passendes  Ucbungsstücke,  Da- 
iidaflben  wird  in  ptograaaiver  Folge  immer  mehr 
von  dem  stofflichen  Material  herangezogen,  —  Doppel- 
griffe, VorscbiSge,  Triller  u.  s.  w.,  ~  mit  steten  Vor- 
obongen,  ehe  sie  im  Stück  auftreten;  auch  werden  an 
betreffendon  Stdlen  wnaoenhnltende  Werke  andrer 
Komponisten  angeführt,  —  kurz,  wir  können  nidlt 
anders,  als  diese  Klavierschule  als  ein  ebenso  vonfig« 
liebes,  iweekmissiges,  wie  grandllehca  Werk  n.  em- 
pMden* 
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Franz  WohlCtlurt»  opw  90:  Neser  Lehrgang  t&r 
deaKlarieroBUrrittht  la  iHinden.  L«ipiic 

R.  f  orberg. 

Dtt  W«rk  «Dflillt  die  •UsrtcidileatoD  StBAk^en 

im  Umfauge  von  5  Töofn,  für  die  erateo  Anfinger 
nebeo  joder  Scbule  ta  beoutxeu;  der  Titel  iit  b«- 
fremdticb,  da  mao  dmraoter  etwas  gans  anderes  ver- 
motbft. 

KVilhelm  Sehaiuoll:  Zebn  melodii^cbe  Klavier- 
öbungeo  für  die  liiUelstofe  obao  Uktaveospaa- 
oongen.  L«ip^  Bmitkopr  4  Hirtel. 
Es  Biüd  hübsch  crfuDdi'De  UebuügCD,  die  hier  vor- 
liegen, allerdioga  mehr  daa  tecbaiache,  wie  das  aaog- 
bar  melodiOM  Bpiel  tOtiamdt  *^  <Üe  StBeke  lind 
frei  von  der  Trocke&halt  dar  gewSbiilicbea  Etäden 
ut:d  werden  dabcr  ^«»rn  vom  Schüler  gespielt  tviTd«-D, 
wir  küuaen  iboen  eine  warme  i^mpfebluog  aui  iQrea 
Vag  in  die  OeffentUcfakait  mitgelMn. 
Ferdinand  Hümmel,  op.  14:   3  Fantasiestficke 
türf'löte  oder  Violine  mitlüavierbegieitaiig.  3 Hefte: 
Lied  obna  Worten  Intenneiio,  Perpetaom  mobile. 

—  Op.i9.  ll&nael  und  UreteL  Für  Sopraa  uad 
Alt-Sülo,  weiblicbcn  Cbnr,  Piam  t orte  Begleitung 
uud  i>eklam»tiou  M^iclica  -  Uicbtuiitj;  von  Clara 
Fecfaner^Leyde. 

—  Op.  31.  3  FaDtaaiaatflaka  f&r  Vkloncdl  md 
Piaooforte.  3  Uefte. 

- .  Op.  8S.  Bar  goldana  Uoehsaitstag,  Qedicht 
von  Rubert.  P«itlkb«r  WecbselgesaDg  und  Duett 
(ür  eine  Meuoaopran-  und  Baritoostimmo  mit  Kla- 
vierb^leituog.  Leipiig,  C.  F.  W.  SiegeL 
Allan  wrlieganden  Kompoaltloaan  gamelDaaai  iat 
sicheres,  klares,  musikalibcbee  EmpSuden,  e.\a  frirtT, 
ooblt»r  Zug,  eine  sinnige,  wamo  Auäa88ui»(i«wci««. 
Der  Varfiwaar  bilt  lich  ftn  von  allen  grauen  Or&- 
beleien,  von  claamSnclien  und  Wahlen  iti  entlegenen 
Komt>ioationeij;  seine  Mu«o  ^Teift  keck  uud  friwcb 
iu  üü8  Leben  bincm  uaa  findet  Oiil  augcbur- 
sen  Takt  faat  immer  den  paecendetan  Anedraek. 
Unter  den  KantasieBtückvD  für  Flöte  und  Klavier 
ilk  das  Intermexso  ein  reizendes  btückchen,  toU 
fnner  linaioristiachar  Ocasia,  «fbrend  unter  der 
zweiten  Serie  der  Fantasien  uns  das  FdurStück 
wieder  diirch  '-eioe  innigen,  warmen  HerzeDsiaute 
angezogen  bat.  Um  beiden  Werke  werden  bei  allen 
Bnaembla-Spialcro  sebneli  Freunde  gewinnen.  Sie 
Kompoäition  Bänsel  und  Qretel  ist  ein  grösseres 
Werk,  eine  cinfacbe,  Iftndlicbe  Dicbtung  dient  als 
Verwnrt,  das  mosikaiiseb  wahre  nnd  klare  Brnpflnden 
des  Komponisten  prägt  sieb  hier  recht  deutiicb  aus; 
die  schlichten  Wechsclieden  der  Beiden,  das  Schüch- 
terne, Zagende,  neben  acr  kecken  Jugendlast,  die 
kleinen,  äerlichea  TwunaleNien  bd  den  Stimmen 
der  Wellen,  der  Vögel,  der  BSume,  die  Chöre  und 
Gebete  der  Engel,  —  alles  iat  so  einfach,  schlicht, 
aber  wahr  nnd  flbenteogead  in  Tdnen  anagedrftckt, 
daea  Uurz  und  Gemüth  innig  froh  dabei  werden.  — 
Ein  ibolichea  Lob  ertheilen  wir  auch  der  zweiten 
DicbtuAg,  auch  sie  tragt  den  ötoiupel  einfacher  Na- 
ttrliekkrit  und  den  flHr  die  Gelegeobdt  paseeoden 
Ausdruck  ainer  frohen,  fcatlidi  keltien  Sttanrnnsg 
in  sich. 

Von  Ball  Ummnaht  MÜlmtetaier  Muslkge- 


a 

leUaUe«  lat  daa  80l  Haft  arachianea.  Bs  biiagt  la 
seinem  Inhalt  den  Schl  iss  des  Kapitel«  über  Georg 
Friedrieb  U&adel,  ein  folgendes  über  Ulack  oad  b». 
ginnt  im  SS.  nodl  die  Besprechung  des  AltmeirtMi 
unserer  lostromentalmusik,  Jo«eph  Haydn.  UerVer- 
fuser  widmet,  nachdem  er  Häodels  Lebenslauf  skiizirt 
liat,  der  künstlerischen  Bedeutung  de«  groaseo 
Maislera  eine  seiner  gaMaieMMB  Batnditnagsai  er 

Teil'*  i*in  nns  als  d'^n  SSnc^er  des  Epos,  des  Ilelden- 

genaoges,  der  als  Kosmopolit  nicht  Uns  das  natisostt 
Blenent  vertritt,  sondern  seine  Stoffii  ans  den  Uito- 

riscfaen  Ereiguitiaen,  wie  dem  Reiche  der  Sage  der 
Terpchicdcnsten  Völker  herausgreift.  Gluck  wird  not 
in  lebendiger  Scbilderuog  in  seiner  Eigenschaft  all 
der  giaasa  Beformalor  dea  Dramaa  veigelifarl,  ca  «ki 
nacbßüwieaen,  dass  er  dies,  neben  seiner  musikaliücbes 
Begabung,  nur  auf  Grund  einer  nmCassendeo,  allge- 
meinen Bildung  werden  konnte.  Oloek  war  adtd« 
Besten  der  Literatur  seiner  Zeit  vertraut,  er  war  dir 
Schriftsteller  unter  den  Tonküntitlern ,  der  erste  m'> 
sikaiische  Äesthetiker.  Diesem  Kapitel  biotugefiist 
isl  die  Abbildnng  dsa  Gloek^Oenknaala  auf  den  9n- 
meoadenplatse  in  München,  das  Pacsimile  eines  Chon 
der  .esprits  iofwoauz'  aus  der  Alceske,  dcaglei- 
eben  elaea  Briefes  Qludk*s  an  Elopstock.  Ammim 
enthält  das  Uoft  noch  die  sehr  gut  geetocheDoo  Bil- 
der voo  J.  S.  Bach  und  J.  Haydn,  auch  die  Abbil- 
dung des  tieburtfibauses  des  letzteren  in  Rohraa  ntcfa  ' 
einer  in  Wien  beflodltebeo  Aquarellai 
Bernhard  Wolff:  op.  128.  Stücke  ohne  Nanea 

für  Pianoforte.  Uannover,  StdogrSber  Verlag. 
JNeee  «naDanloeen"  Boeenktader  vardlcnM  «»  ! 
.Dambaft*  gemacht  zu  werden,  es  sind  kleine  instrak-  I 
tive,  melodiöse  und  k!anf;;volle  Slückoheü,  die  mt  l 
Bildung  riiytbmiscben  üefübls,  zum  Vortrag  einer 
geaandan  BaatileDa  in  kobem  Qrwle  geeigosl  fl^ 
scbcinru.    Besonder«  mOcbte  der  Änßngf"-,  ^""n  -r 
aom  fleissigon  Aufmerken  aogebaUeo  wird,  Nutus 
ans  der  feinen  nnd  geaebiokton  Pbraslrung  und  Otfa* 
derung  der  Melodie  »eben.  ■ 
Dr.  Adolf  Calmberg;  Die  K'nnst  der  Roda.  OnU 

Kössli  d  Co.  Leipzig  und  Zürich. 
Der  VariiMaer  bat  sieb  die  Angabe  gestellt,  tft 
wicbtiLT'  o  Regeln  über  die  prosaische  uud  die  poeti- 
sche Rede  in  klarer,  allgemein  Terstftadlicher  Weite 
nuammen  an  atattsn.  Da  biaber  ein  aoklies  Werk 
nicht  vorhandan  war,  mao  vielmehr  beim  Studiao 
der  Rhetorilc  zu  verschiedenen  Werken  greifen  masstc, 
—  XU  6tili8lischeo,  poetischen,  zu  solchen  über  Auf* 
satslebra  n.  e.  w.,  ao  batta  der  Verlbaaer  bei  dleMii 
Versuch  alle  rhetorischen  Lehren  zusammen  in  fa»«« 
und  ein  gans  neues  System  zu  ersinnen,  welches  g^ 
eignet  adn  nussta,  den  Forderungen  der  Wsseosehsii 
zu  genagen  and  sich  dabei  dem  Qed&cbtniss  leicht 
einzuprägen.   leb  Hkirzire  flüchtig  die  Anlage  des 
Buches.   Macbdem  kurz  über  die  Rede  selbst,  über 
Ihren  Inhatt;  Ikran  Plan  nnd  ibtan  Stgrl,  soirie  über 
ihre  Richtigkeit   gesprochen,  macht  der  Verfasier 
folgende  Emtheilang.  Er  beepricht  mit  der  OnuMt- 
läge  der  drei  HauptgeaiditspnnUa;  Inbalt.  P«i*« 
Styl:  1.  die  Wirksamkeit;  2.  die  Stoffgemässheit :  3. 
die  Schicktichkeit;  4.  die  Orgininalitit  ood  5.  den 
Vortrag  der  Rede.   Damit  schliesst  der  ents  lk<il» 
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Dw  tirait«  nod  dritte  Tbeil  betirlMa  neh  auf  ätiliaiik 

und  Poetik  der  projaisLben  und  der  poetiucbcu  Rede. 
B«i  der  prosaiscbeo  ttcdc  kommen  dto  AuteftUe  als: 
bfllrbrvnde,  beMbrabend«,  cnihleadc,  Nbildemd«!* 
betraebteDdo,  tNivegeode  u.  s.  w.  lar  Delraebtniig: 
hfi  dor  poetischen  neben  dem  Styl,  die  Lchrpoesic, 
die  UDtcrbaltuogii*  uud  die  Teodeospoesie.  DitiAcr 
raiclM  lahtlt  lal  ia  iwmpfv,  Umw  und  flbwMii««nder 
Weise  ausgeführt.  Dur-  nucli  ist  ein  L-hrbucb  und 
deDgcmiss  auch  ia  bolebreuder  Form  oiedergMcbrie- 
bM»  derto  Angabe  t»  vor  allen  iat,  den  Verstaad 
■aiONCfD  und  das  Gegebetie  in  karter  Ksdrungeocr 
FassoDR  dem  Orlrif^httiias  etozuprSg<n.         A.  M. 

Tarlag  tou  i^duarU  Wedl  —  Wiener«Neiutadt 
Bii*]f  IHM,  Op.M.  Drei  KUvieraUeke  a«  4 

Händen.    (Pr.  Mb.  31. 

Daa  risto  der  3  Stücke  ist  ota  paitoralea  Andante, 
daa  tveite  «in  atimmuogsvolica  Aodanla  coo  noto, 
daa  dritte  ein  rondoartiger,  leichtbclebter  Satz.  Sie 
emprehtca  sieb  alle  drei  durcb  aogcncbmen  Ooball» 
darcb  gute  Form  nnd  baodlicbea  Satx. 
Btellui  StMktr,  0|k7.  Sonata  ffir  Klavier  aa  4 
USnden  (Pr.  Mk.  4) 

Diese  Sonate  besteht  nur  aus  zweiäätzen:  Allegro 
moderato  aad  Alkgro  riaolato.  Oi«  Inhalt  daa  Wer* 
bat  ist  cla  bedeatendar,  di«  Uaadhabiiog  der  Form 

eine  gewandte  nnd  die  Entwickelun^  and  Vorarbci- 
tuog  der,  im  ersten  Satze  weniger  als  im  zweiten, 
charabteriatiseben  Tb«ben  aalgfc  rinaii  alrebaanao, 
gut  gebildeten  und  sehr  gut  begat»trn  Musiker.  Die 
Sonate  tesselt  durch  schüoe  Stimmung  und  vor  allem 
dttieb  die  gute  Erglosung,  die  dorn  ersten  Satze  durcb 
daa  aweiten  zu  Tbdl  wird.  Es  webt  aus  ibr  viel 
eipennrtlges  heraas,  man  fühlt  sich  frei  von  der 
SchaUloue,  die  aus  ao  vielen  andern  Sachen  heraus- 
Utekt.  Di«  Bebaadlnog  dea  bamoDifdiea  Apparatea 
sowohl  wie  die  Art  der  Arbeit  unterächeidot  sich  von 
dem  landläufigen  aufs  vortbeiibafle«te,  so  gescbiekt 
daa  Game  gearbeitet  ist,  so  macht  sich  die  aUache* 
doch  oirgcnda  als  Uaoptsacba  galtaod.  Kurz,  diese 
Sonate  ist  eine  aebr  beacbtcü^werthc  Brscheioang  der 
üenaeit  und  sei  sie  bierdurcli  der  allgemeinea  Auf- 
merkaanbalt  «alb  baito  empfoblan. 
■eraiaaB  GrSdcner,  Op.  !&  Soaito  fttr  8  Kla- 
viere. (Pr.  Mk.  10\ 

In  jeder  Zeile  seigt  sich  der  tGcbtige,  gutgcscbulto 
Mosiker,  das  Werk  stellt  sich  als  eine  vortreffliche 
Arbeit  dar.  Die  Entwiekelung  und  Verarbeitung 
dcx  Themen  beweist  grosses  ücschick  und  vcrrftth 
vielaa  FMai.  Die  fanerd  Nothweadlgkait  Ar  llaa> 
chcs  ist  allerdings  nicht  immer  vorhanden  und  daher 
kommt  CS,  das»  daa  Werk  einen  mehr  ftusserlicheo 
Eindruck  macht  und  mehr  auf  den  Verstand  als  das 
Qamlltb  irirkt  Dar  Brfladong  klebt  leicht  etwas 
Trockerc:?  nn  Eine  t^ewisse  Aeholicbkeit  in  der  Mache 
sowohl,  als  hier  und  dort  im  Inhalte  und  in  einzeloen 
Waadaag««  vanitb  dia  Saoato  mit  dam  Rbaiabargar - 
adMo  Dao^  Bbaaao  «i«  diaiea  baatabt  «ia  aaa  3 


Sitzen,  ÄHegro  nodaratis  N«a  troppo  Ualo  aad 

Alh-gro  niotto.  Am  ausgesponneosten  siod  der  erste 
und  der  letzte  Satz.  Wir  stehen  nicht  an,  auch  die- 
sea  Werk  au  dia  hoebacblbantea  Bradnioangea  der 
Neuzeit  zu  recboca  uad  aaipfahUn  «a,  adoe  Bekaaal» 

Schaft  lu  micbcn. 

Morltx  Vogel,  Up.  42.  Tanz-Kuodo's  f.  Piano- 
forte  zum  Oabraneba  baiai  Uatarriabte. 
Leipzig,  C.  F.  Kahnt. 

Vier  melodiöse,  angenehme,  leicht  spidbare  Vor- 
aptelstllekebeD,  die  aar  Aoregong  und  Uolerbaltuag 

beim  Unterrichte,  als  Erholung  und  Abwechselung  zu 
verwenden  sind.  Sie  giod  gut  klaviermSssin  gesetzt 
und  mit  brauchbarem  t'iugcrsats  versehen.  Die  Uäfte 
antbaltaa:  Poloaaiaa  (Hb.  t,«D.  Polka  (Mk.  -,90), 
Tyrolienno  (Mk  1,  ],  W  ^!/  r  fMk  I,  -) 
KompaaiUoaeB  von  I'hUipp  Wolfram.  (M&nebaa, 
Joa.  Aibi). 

Unter  den  drei  uns  vorliegenden  Werken  doa  ga> 
nannten,  taleotvollcn  Komponisten  (Op.  2,  DrciChor- 
gea&oge  f.  gemischte  Stimmen;  Op.  7,  Sonate  f.  Kla- 
vier u.  Violoacello;  Op.8,  Ballada  (  Klavlar)  aiasail 
unstreitig  nach  Seiten  der  Eifioduog,  des  Gehalts 
and  der  Arbeit  die  Soaato  die  erste  Stelle  ein  und 
alebt  aar  aater  dteaaa  dni  Werken,  soadara  aub 
unter  vielen  gleichen  Kompositionen  andarar  Kan- 
'  poni^t'-n  *i.T  Nf'üfcit  verdient  sie  einen  hervorrajen- 
deu  ^IaU.  ihr  tbcmatidcber  Oebalt,  das  vicitach 
dviabaBa  olgaBartiga  Oepriga,  «elebea  die  BrUadaaf, 
die  Harmonie-  aowi'^  M  lodirhchandlung  zeigt,  t  bcnsfi 
die  logische  Sntwickvlung  and  der  originelle  Modu- 
latieai^aog,  dia  Verwaadaag  drr  bridea  Inatromenta 
stempala  das  Werk  zu  einem  höchst  achtbaren,  wel- 
ches reichliche  Beaeht-m!^  der  konzertirendeu  Künst- 
ler verdient  Die  üaliade,  Op.  8,  ist  ein  musikalisch 
wertbvollea  Khivleratflek  voa  gater  Arbeit  Oer 
EmpfindijDgsgehalt  drs  Wnrkr^  lüsgt  ebenso  gut  wit? 
die  Sonate  den  warmfabienden  Toakönstler  erkennen, 
doch  bebt  8ld>  dia  Ballada  aiebt  aof  dea  Standpunkt 
'  dea  vorigen  Wetkaa,  Ibra  TheaMn  und  deren  Aus- 
druck sind  nicht  von  solcher  Cbaraklcnstlk  wie  die 
der  Sooate  und  obachon  hier  and  da  durchaus  eigen- 
artige Zfige  ia  Beaag  aaf  Bkfladaag  aad  AiMt  aa 
finden  sinil,  so  zeigt  dio  Sonate  doch  eine  bei  weitem 
bedeutendere  Physiognomie.  Der  Klaviersatx  ist 
brillant  und  nicht  unbequem,  die  Ballade  gehört  zu 
den  bessern  Klavierkompositionaa  der  Neozeit  nnd 
wird  bei  gutem,  virtuosem  Vortrage  ihre  Wirkung  nicht 
entbehren.  Die  drei  Chorgesinge  des  Op.  2  sind  gut 
empfaadene  aad  aaagefBbEle  Koaipoeittoaea,  die  aieb 
durch  angenehmen  melodischen  Fluss,  gute  Stimm- 
\  behaodluDg,  besondere,  nicht  alltägliche  Harmo- 
I  nieverwcndung  auszeicbuen  und  empfehlen.  Sie 
I  stehen  nicht  auf  der  UObe  der  beiden  andern  HeRr, 
doch  verdienen  sie  die  Beachtung  der  Dirigent!>n  ge- 
mischter Chorvoreino.  Ihre  Ausf&brbarkeit  macht 
nlekl  graaaa  Sebwicrigkeitea.  UMert 
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EmpfehlenswMiiie  Muaikttiick«, 

woleli»  Mloh  t»eim  XJatei^oltt  f>«wahrt  ltttt>eii. 

Albert  ffener,  Valse  brillaulo,  op.  14. 

—       —      ürand  üalop  brillaat,  oji,  15, 
Dmd«tt,  Piotoer  u.  Hidohold. 


■  Chupio,  As-dur-WiiUer  op.  42. 
(AnaprtcheDd«  VortncaMlickr.) 


Anregung  und  Unterhaltung. 


Musik  ist  PiHwie  dur  Lnft.  Abor  dm-  Wt-flen- 

echlag  der  Töuo  ist  der  Boto  eine«  Zukttoft,  die  wir 
nie  erlcbeo.  —  Joao  Paul. 

•  «  • 

Khytbmiscbrr  SIdo  iit  QeDi«.  J«der  Monach  bat 
soioeo  iDdividudh'n  Rhythmus.  Alle  Methode  ist 
Rbytbmas.  Hat  mau  den  Hliyibiuus  ja  der  Gewalt» 
so  bst  mu  di«  Welt  io  der  QevBlt  ^  Novalla  11. 

*  »  * 

ZeitgSDomeD  kdonen  ibro  Znitgcoouca  oicmaU  ' 

tiebtig  Boelt  gerecht  beiirlbeilea.  —  Gbtleaiibriand.  | 

• 

Alto  Mriucbea  alter  Zeitcu  uud  Aller  Zouca  wur-  . 

MltCD  aad  minebi  io  den  adunatugeii  Bwtea  des  t 


Egoismus;  aber  nit  SUuniakweigvD,  Blütbon  und 
FrQclitcu  crlicbeo  sie  sich  über  die  Erde  alle  und 
leben  im  riioerco  Eleiucnf,  IöIjit  oder  niedriger 
waduead,  bcUor  oder  duuklur  blübead,  mit  mobr 
oder  uiDder  «fifleer  Farebt,  fe  nai^  Sonor,  Wlltcnag. 
JalircüJ^cit.  Klima  uad  Pflegt»,  «bor  AU«  nach  dan 
Uimmcl  strebcod.  —  Böroe. 

• 

Auf  Musik  beruht  das  Wichtigste  der  Erziehung; 
denn  dadurch,  dass  die  Lchn  r  don  Scdi-n  dorKiDd<  r 
Zcitmaosa  uud  Woblklaog  geläufig  macboo«  worden 
diOM  stflbat  okildor  «ed.  iodem  ti«  Ifraaa  uod  To« 

baltcü,  auch  geschickter  mm  Redoo  und  Huuddi. 
DcQU  überall  bedarf  das  Lrbeu  des  Muuschcn  richtigci 
uod  ZusaaimcQstimmuag.  —  Platoo. 


MeSnungs-Austausch. 


O-^a^e,  den  5.  U9rz  1885. 
Sehr  geehrter  Herr  Professor! 

Im  KlaviiT-Lcbrer  No.  3  wird  bei  Besprccbuog 
von  Dr.  Daniel  Sanders  Verdcutscbuogiwörterbneb 
noch  nieder  ürsoudera  auf  Verdeotaebuog  von 
musikaliscbeo  Kunstausdiuckeu  hiDgewi«MB.  Obgleieh 
ich  diesem  WuDsche  beistimme,  möchte  ich  druuoch 
ratben  anfangs  sehr  sp&rlicb  za  begioDea.  Fast  alle 
Klavierlehrer  deutsche,  so  wie  aurti  gut  ge- 
bildeten aiiierikanigchcD,  tind  grööatentbcils  auf 
deutsche  llasik  aDgcwicsen. 

Ja,  DentscblaDd  fiodet  ja  gerade  io  Affiorikft  da» 
n-össte  Absatzgebiet  lür  Uasikwerko.  Beooadon 
die  Awgabeo  der  Klassiker,  Etüden  u.  b.w. kommen 
fam  ille  tos  ]>futacbland.  Da  sieb  oun  die  Kompo- 
abtiii  d«r  wnebMoMa  NatiooaUlitoB  der  itoUrni- 


ßchen  Sprache  bedient  haben  und  noch"  bedienen,  m 
wüidc  gc\vi^8  eine  grosse  Schwierigkeit  und  Veritir- 
ruQg  eatsteheo,  sollten  die  audereu  ^jationalitätoo 
I  sich  ihrer  eigenen  Sprache  auch  bedienen.  Sie 
köooeo  sich  kaamdeokco,  wieviel  Mübe  diodeataebea 
AnadrBeke  bei  SebamaoD,  Jenseo  n.  m.  mir  bda 
Musikunterricht  machen,  vthr-^üd  die  gcbrSuchlichen 
itaioDiachen  Ausdrücke  lialur  ic.clit  verstaadca 
w  iirlen. 

Also  io  Kücksicbt  auf  uqs  Äuslindcr,  bitte  icb» 
nidit  10  ifibOiOll  vorfahren  zu  wolleo. 

In  «figebooster  UocbMbtiuic 

Jobano  ReboMoo, 

Klavierlehrer 
io 

Oaogfb  Jowa.  U.  8.  A. 


A  n  t  w 

B.  H.,  Budape.st.  Herr  Dr.  Z.  bat  mir  Bocb 
nichts  ue.sandt.    Wo  wohut  er  bier? 

K.  /  ,  Gü(tin(;eu.  Ich  bi'glfieliw&DSehoSlo  tttdoin 
Erfolg  ihrer  iiestr«>buugen. 

B,  L.,  Weimar.  Die  Orgel  und  ihr  Bau  von 
b  r.  Zimmer  Preio  l  MbO:^  (Viewrf,  Qaedliaborg) 
wird  Ihren  Zwecken  entsprechen. 

M.  B.y  Elben.  Al!i  rfinr- -  h;it  Herr  Uüchncr  in 
Cassel  io  No.  12  des  Jahigausos  78  di.ser  Zeit- 
schrift von  (Irl-  iSegründuDg  eines  allgemeinen  deut- 
scbeo  Musiklebrcr-Voibaodea  gcsprocben.  Wieder 


orten. 

augeregt  und  ausfnhrli<h  begründet  wurde  dtO  Ad- 
gelcj^euheit,  aber  vou  Herrn  Lanjicnbcck,  dessen  Vor* 
schlfvge  sich  aber  als  zu  weitgieifeud  erwicaca.  Die 
VorscblSgo  des  Vorstandes  des  Berliner  Vereisi 
wurden  als  mawigcbend  für  die  Begrfiodaag  dci 
Allgem.  D«iataobea  Uusiklebrcrvereins  ancenooiaNa 
und  danaeb  aiod  die  weiteren  Schritte  erroi;t 
E.  r.   Ich  beoutso  ^eit  5  Jahre  ein  Instrumeot 

I  aus  dieser  Fabrik  und  bin  von  der  Ualtbarkeit  aad 
dem  Tone  durchaus  befriudigt.  Sollte  vieIMcbt  eise 

I  Verwecbsetaog  der  Finna  vorUlt«o? 
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Verein  der  Myelk-Lehrer  und  Lekrertanen. 


mmmaims,  14.  April,  Abends  8  Uhr, 
Im  groaaen  Saale  der  Kgl.  IIochRchBle, 
P«t«damer8tr.  120.  Nltzung. 

TaKesordnaag: 

1.  Vortng  <1«  Herrn  Prof.  Bnil  B  real  aar: 

8eh«lerlgk4'itMi  bd  SebulaDg  der  Und  nd 
derrn  UebiTviDdaDR.  —  Wirkung  und  Mdang 

dea  musikaliscboa  lotellefctai 
S.  OesaiigavortiSge  von  Krau  Dr.  Paul«  Olerkf. 
8.  MiUbeilangea.  B«llotag& 

Der  Redaktion  de«  Vereinsjahrbuches  ist  von  der 
Verwaltung  der  Kgl.  Uoctischule  für  Muiik  folgende 
BericbtiguDg  zuRogangen: 

Ib  dem  Jabrbudi  dt*  lliiaiUskr«r> Vereins  ffir  1885 
Ittdeo  tMt  tk«r  die  KgL  BoebMk«la  hrige  Angaben, 
aaf  die  ich  mir  erlaube  Mn/uweiscn,  da  ich  Rlaiibe, 
Shnlicheä  bcIiou  uicbrfacli  gedruckt  gelesen  zu  liubon. 

Seit  der  Neuorgaaisatioo  der  Uocbscbnlo  giebt  es 
an  deneJbeo  weder  einen  Direktor,  noch  einen  atell- 
fMlNludiB  INialiliK«  londm  nw  6in  Ofartklnriniii. 


Weaee  gliedert  rieb  in  elnon  artihti.scb(-n  und  einen 
verwaltenden  Tlicil.  Den  artistimhen  bilden  die  vier 
Abtheilurigsvorateher,  deren  iedi-r  nur  seine  eigene 
Abthciluug  ta  leiten  bat,  während  gemeinsame  ar- 
tistiscbe  Dinge  dem  fi^ecMnaa  des  OeiainmUDireklo* 
rioms  aDterßegen.  Den  TnivaltendeB  TbeU  Irfidet 
allein  der  Sekretär  der  Akademie,  der  von  den  Ab- 
theilungsvorstcbera  gaai  uoabb&ogig,  a'iein  dem  Mi- 
nister vrrantwortlidi  iik  und  nrit  dSiwaoi  aneb  {mnwr 
direkt  verkehrt. 

Bs  mfiute  demnacb  aaf  8.  91  4«a  Jabrbnekt  fiil. 
gendennaMen  laoten: 

Rndorff,  d.  Z.  Voreittender  des  Direktoriams. 
Spitta,  Vorsteher  der  Gesammt-Verwaltung. 
Anch  die  Zweitbeilung  der  llocbschule  in  eine 
Abtb(  ilung  für  Komposition  und  eine  Abtbeilaag  llr 
aiuübeode  Tookanst  —  dar  Hanptmangel  deeiDiti- 
tute  —  bat  ■lit  der  Neo-Oriiaaigattea  aofgebAri  Bs 
ist  jetzt  nur  noch  eine  einzige  Hochschule  für  Musik 
vorbanden,  in  welcher  auch  Kompoeiüon  bis  in  düe 
u.^^  Gtttngn  getobit  «M. 


Fftr  Theodor  Kirchner  gingen  ftxüst  ein: 

Raa  Racbtsanwalt  K.,  Graudeaz,  S  Mark. 

Fernere  fieitrftge  nimmt  der  Redakteur  dieses  Blattes  gern  entgegen. 


Anzeigen. 


Carl  Reiiieeke 

100  Transcriptionen  für  Pianoforte. 

Pr.  Je  1  Mk. 
Mo.  1.  Wm  Mandi>lH«obn-BartlM>i4jf  Qroia. 
•  S.  MaiglOekch«!  und  00  Blf 

S.  WasHCrfahrt. 

4.  —  —  »Ich  woir  meine  Lieb'*. 
6u  ™"  —  «Wozu  der  Vii^Ioin  Chöre'', 
d,  —  —  ,Wem  Gült  will  rechte  Gunst  erweisen". 

7.  —  —  Bacchus-Chor  aus  Anti^one. 

8.  —  —  „0  sfth'  ich  auf  der  Haide  dort**. 

,  9.  -Vieles  Gewaltige  lebt"  aus  Antigene. 

,10.  Hcrl)stlied. 

,  II.  C«  Reineeke^  „Wär  ich  des  Himmels  goldner 

Sonnenschein**  a.  Ein  Abenteuer  Hindere. 

«IS.  Sduniedeliad  ana:  Ein  Abeatr.Hlndel's. 

Z  18.  F.  ■«MMlMvthaldy,  „War  hat  dich, 

du  schöner  Wald". 
,  14.  R.  SehnmanU)  Hochländisches  Wiegenlied. 

„15.  Venetianisches  Gondellied. 

I,  16.  —  —  .Und  schläfst  du,  mein  M&dchcn"  aus 

dem  Span.  Liederspiel. 
I,  n.  »  — .  -Von  dem  Roeenbusch,  o  Matter**  aaa 

dem  Span.  LiederspieL 
9  18k  —  —  „Nelken  wind'  ich  und  jMnili*  ans 

dem  Span.  Liederspiel. 
j,  19.  Sob.  Frans,  ,J.iebUcbe  Maid." 
a  SQL  Sa  Btigbumtf  Inmnagaliad  «Ich  uid  mem 

Verlag  von  Wr.  KietHBir  in  Leipiig. 
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PIANINOS 


von  4S0  Mk.  an  Ikreuz&aitigL  Abzaklunge 

festattet  Bei  BaarzaUnng  Rabatt  o.  ftaakoUaferun 
'rcialiste  etc.  gratis.  [2i 

Harm^nlnHl  von  190  Nftrk. 
18  flof>Diplome  ete.  WlUu  Emnaer, 

kgL  UofJIaool-rataikant,  Magdeburg. 


en 

m 


170,000 

„Wir  kennen  keine  bes- 
sere, lusterregendere  und  iusterhal- 
tendere,  ja  Lust  und  Fleiss  steigern- 
dere  Schulet' *) 

Signale  für  die  musik.  Welt,  Leipzig. 
*}  G.  Damm,  KlaTlenebale  und  Melodleasehatz. 

40.  Auflage.  Mk.  4,—. 
UabufabMh»  W  ktolM  BIMm  im  Baft  Kiel 

«.  A.  S.  AiiiM.  llk.4.-. 
Weg  zur  Knnstfertigkeity  180  grOsser«  Etflden  tob 

Clement!.  Cramer,  Kessler,  Raff,  Chopin, 

3  Bande.  7.  Aull.  Mk.  6,-. 

„Sehr  werthvelles  Uebungsmciteriall" 

[84]  Der  Klavierlehrer,  Berlin. 

.Wem  an  einer  gründlichen  und  dabei  anregenden 
Bildung  im  lUavieimiai  galegea  ist,  dem  emnfehlon 
vir  da§  HwntfMha  weriE  an  da«  Dringendsm;  vir 
ibwaainl)  dass  es  eine  grosse  Zukunft  hat* 
MusikaL  Wochenblatt,  Berlin. 

Btelngriber  Verlagt  HemioTer. 


P.  Tschaikowsky. 
Sil  Morceaux  poui  Piano. 

CompUt  6Mh. 
No.  1.  Valse  de  Salon  Jt  1.80.  No.  2.  Polka  peu 
dannnte  Jtl20.  No.  8.  Menuetto  scberzoso  Jl  läO. 
Mo.  4.  Matha-Valse     1.90.  No.  5.  Romanze  U81J01 
No;6.  Valae  sentimentaie  j#lJO. 
Tariag      Du  MmMm  Im  BMbarg. 
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Max  Hesse 8  Verla;;  in  Leipzig. 

£lii  Meisterwerk,  wie  ein  xweltes 
nleht  xn  linden  «lein  dttrHe,  Mz 

Karl  l'rbach's 
Preis-MIni  ieri^cJiiile» 

die  von  40  mii^geod.  Klavieracfaulen  mit  dem 
Prelfl«  frekrOnt  wurde  n.  über  welche  d.  Prensw. 

Lehrer-Zfu'.  1 '  !  cih' :  ..Wer  an  dor  Hand  <'lne« 
ttk'liti^cii  klan<'rl(  hr<'r.'.  diese  Selinle  dureh- 
gearb.  hat,  kjinii        irelrost  Innen  la>-eii." 
Jnbel-AiiNgabe.  Bi eiteriger 
Absatz  Iii  6  Jahren 
70*000  mxmupimre. 
Preis  bfotclilrt  BttrSlfk.  —  Elegant  gebunden 
mit  Lodfriüilcn  u.  Erken  4  Mk  —  in  Ganz - 
leincübaad  mit  Guld-  und  Öcbwarzdruck  ö  Mk. 
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1 


^  -      Auf  Wunsch  zur  Ansicht. 

i  YttnUiBcUaeht  OMiagi^ 

^  Für  geadschten  Chor  komponirt  von 

^      Jolianncs  Sdiondorf. 

3  Op.  18.  Drei  Gesänge.  (Für  vorgeöciirittene 
•  Vereine.) 

4  Op.  19.  Sechs  Oeaiiige.  (Für  Singvereioe  u. 
4  SchulcbOre.) 


Ofk  90.   Drei  Schelmenlieder.  (TorSQgBWeiM 

für  Schulehiire.) 
Beqirocben  in  .No.      .lultriran;;  l'^'^'» 

de«  „KlÄTierleiirer»».  [21] 
^      Früher  erschien: 

<        Kaiser  Wilhelm  Hymne. 

,       (Auch  für  Mänin-rchor  und  für  eine  Sing- 
^  ftimme  mit  Klavier}. 

Güstrow.  Soliondorf  8  Verlag. 


I 

» 

I 

» 

t 

•> 

; 

» 


15  Etüden 

Ausbildung  des  Gescliinaok8 
flkr  Ptaii«forte  tou 

Triedrieli  Bavmfelder« 


H 

darin 


Op.  MO.  2  Hefte,  Je  Mk.  8J 
asikalischcs  Wochenblatt:  , 


8JM» 


Der 


-in  gegebene  Stoff  ist  sowohl  melodisch  als  har- 
monisch m  einer  Weise  bearbeitet,  welche  dieselben 
als  beachtenswerth  und  nutzbringend  erscheinen  llsst 
Fär  Spieler  der  höheren  Mittelstufo  geeignet" 
Signale  ffir  die  musikalische  Welt: 
H  Denn  diese  Etüden  haben  mehr  musika- 
lische Bedeutung  als  technisch-virtuose  und  werden, 
bei  ihrer  sehr  lobeuswerthen  Form,  ihre  guten  Dienste 
bei  allen  solchen  Spielern  tiiun,  die  sich  eine  gewisse 
Technik  der  OelSufigkeit  erworben  haben  und  sur 
Abwechselang  einmal  besondere  Studien  üben  wol- 
len, welche,  etwaiwisehen  .Musikstück"  und  „Etüde" 
ilenend,  von  Beiden  etwas  enthalten." 

Allgemeine  Deutsche  Musik-Zeitung: 
«Jeden&lls  sind  sie  berufen,  feinen!  MounÄ^pAi^ 
den  anzuregen  und  zu  erhöhen." 

]>le  dle^ifthrlge  Jio.  6  den  «.Klawler- 
lehrer*»  weraelcluiel  diese  Einden  unter 
4eB  »JBmpfelilmworyin  MoaUuiacken, 
wel<*iie  wlUM  Mm  IJBtmrftolit  kowAhrt 
]ial»en^^  [38] 

Verlag  von  D.  Rakter  in  HiHbirg. 


Haus  UeiDrich  Röhl, 

!•  Op.90.  MInnegeaang,  Ballade  nnd 
Romanze  für  Piauofte.  Al^. 

a.  Op.  12.  Tlolinconeert  Mit  Plaae> 
fortebegleltnng  .  .  At^. 

Dasselbe  mit  Orchester   .  .  J(  9,00. 

Verlag  Hermaim  Euhl, 

  [31] 


Im  Veriage  von  Adolph  Bran(>r  in 

erschien  soeben  in 

=  4ter  AHllage  = 

Technische  Studien, 

für  jeden  Glavierspieler,  mit  besonderer  Berüciuiciiti- 
gong  der  Beninencn,  geordnet  und ^ 


verseben  von 

Oscar  Wennann. 

Preis  S  Mark  netto. 
SSchs.  Schulzeitung:  Nur  durch  tediaisclie 
Studien,  aiho  durch  planmfissigc  Ausbildung  der  Fin- 
ger, des  Uandgelenkes  und  de«  Voctcan  laan  nun 
sich  eine  tfelere  mnriluiOidM  AvsUlamig  und  jaM 
Fertigkeit  erwerben,  welche  die  Wege  zu  den  Kuut- 
schfttzen  der  Clavierliteratur  ebnet.  0 bschon  naa 
unter  der  nicht  unbedeutenden  Zahl  der  Studien- 
werke  für  das  Ciaviersniel  sich  allerdings  solche  fin- 
den, die  kaom  nekr  nu  eine  langweilige  Fingergym- 
nasnk  bieten«  M  Inbea  vir  neben  dieeen  aber  sadi 
nicbt  ww^e,  weldie  tu  höherer  Technik  fübreo,  die 
zweckmSssig  cr»mbinirt  sind  und  deren  Verf.  didak- 
tisches und  musikpüdagogihches  Geschick  bckundta 
Zu  den  letzteren  gehören  vorliegende  .techniKfce 
Studien".  Mit  grosser  Sachkenntniss  und  auf  Grapd 
langj&hrigcr  Ertahrung  hat  der  Verf.  die  notfaweodig- 
sten  and  bildendsten  uebangen  nicht  nor  nach  ibnr 
Sdiwierigkeit  steigend,  eoooern  «oeh  für  jede  Stofe 
in  ihren  verschiedenen  Arten  und  unter  Bertckäefc- 
ti^ung  der  musikalischen  Fortschritte,  nach  Art  koi* 
zontri.sehcr  Kreise,  gmppenweis  zusammengestellt 
Bei  zweckmässiger  and  ausdauernder  AnwenduRg 
sind  die  Uebungen  wohl  geeignet,  ein  stetiges,  stufen- 
weises Fortscbreiten  der  Sehfiler  ennCgUcbco,  ilire 
masikallscbe  BUdong  belOrdem  and  das  rein  nie^ 
nische  Ueben  vermeiden  zn  helfen.  Daher  kannoi 
auch  äusserlich  gut  ausgestattete  Werk  nicht  nur  du 
Lchrerscrainaren  und  Conservatorien,  sondern 
Clarierlehrem  als  ein  auf  der  Hobe  der 
stehandai  empfohlea  venleB.  Irl 


Die  alleinige  Niederlage  der 

weltberühmten  Flügel  und  Fianinos 


Steinway  k  Sons,  Newyork 

befindet  sich  in  dem  neu  eröffneten  Pi&no-Migttio  fSS 

Berlin,  WUhelmatr.  11.  [»i 

PlanlnOB  billig,  baar  oder  Raten 
Fabrik  Weidenslanfer,  Berlin. 


Temtwerttieher  Bedakteor:  Prot  Bmil  Breilanr.  Beriia  N. 
Mit  ni  aK^tloat  Wolf  Feiser  Verlag  (0.  KaUaUlL  BüU  &. 

  M  KoatBthal  4  0«^  MlHula'  " 


•.17. 
IL 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische  Zeitschrift) 

unter  Mitwirkung 

der  Herren  Proff^?sor*^n  A.  Haupt  (Berlin),  Lonia  Köhler  rKonigsbeig), 
Dr.  Ferdinand  v.  fiüler  (Cöln),  Dr.  Oskar  Faul  (Uipzig), 
Dr.  SmÜ  Namnaiin  (DreadeD)  il 

heransgegeben 

Yon 

Professor  Emii  EMdaiir. 

Organ  des  Vereins  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


No.  8.  Berlin,  15.  April  1885.  YHI.  Jahrgang. 


Dieers  B)att  erscheint  am  1.  und  15.  jeden  Monats   Inserate  för  dieses  Blatt  werd«i  toq  sSmmtUchea 

und  kostet  darch  die  K.  Post- Anstalten,  Buch-  und  .  Annoncen-Eipeditioncn,  wie  von  der  VerlafshwidlQnir, 
Musikalienhandliuigen  bezof^on  viertcli&hrlich  1,50  .J^,  I  Berlin  S.,  Hni.n(]enl)urfi;qtr.  11,  z'im  Preise  von  30  X 
direct  unter  Kreuzband  von  der  V  erlagsnamUiuig  l,76Ut.  ii  Su  die  zweigespaltene  FetiUeUe  entgegeageoommen. 


Allomainer  Deutscher  llll8iklellre^Verballd. 

Lokalvefeln  Leipzig. 

Zn  den  79  berdts  anfgeführtai  Miteliedem  sind  ooeh  fdcMuIe  99  hinzugetreten,  so 
dMt  der  Ldpziger  VereiB,  jetzt  die  etAtUfehe  Amahl  von  108  Utgliedeni  «nizaweiBen  bat 


1. 1 

leir  Lammers,  Julias,  Lehrer 

am  KOdri.  Jum* 

18.  Bert  Werner,  Carl,  Mosiklebrer. 

senwtorium,  Jakobstrasse  8  pL 

1& 

-    Uiracbfeld,  WUUam,  dto. 

9. 

•    BebUng,  Friedr.,  FörstemtnaM  8. 

14. 

•    Richter,  Bernhard,  Organist,  WindnSlllaaitr. 

S. 

.    WeiMdmk,  Ferd.,  SCadl 

onbfliternitgUdd^ 

15. 

-    Praonatiel,  Bemb.,    dto.   FflnlHMlr.  fib  pt. 

FrL  Ca^parl,  Rosa,  Gesanglehrerin. 

Blamen^asse  8  pC 

16. 

4. 

-    MöUer,  Hub. 

dto. 

17. 
1& 

-  Conradi,  BmiÜe,  MaaüiUhreiio. 

-  Coonun,  Marie.  dtoc 

A. 

*    Schwab?,  Oswald, 

die. 

19. 

•    Schmidt,  Anna,  dto. 

Alexanderstrasae. 

Ml 

•    Markscheffel,  Kmma,  dto.  Dorotbeenpl^s  6. 

«. 

-    Oenttscb^  Traagott, 

dto. 

St 

•    SchOnewerk,  Loniie,  dto.  Hainstr.  83. 

MeiBBrkt  10. 

23. 

-    Berger*  Ataie,         dto.  Jobannesgasse  7. 

7. 

•    I^uiger,  Pr  f  Dr.,lIiih«iaitilimuikdinfctor, 

23. 

-    ligner,  Clara,          dto.  WindmibkiHtr. 

QiMntraMe  ö. 

24. 

•    Friedilnder,  Marie,  dto. 

9. 

.  M«U«r,]Udi«d»KiiilkMitor,Boheib«Mei 

tft. 

•   Wliigw,  Hm^  .  dia 

ft. 

.    V.  An,  Dittland,  StidtMd 

hedemltilied. 

2C 

■     Scheu,                      dto.  Brälil  23. 

Hospitalatrasse. 

87.  Frau  Römer.                 dto.  Kurprinistr.  18. 

10. 

•    Schuster,  Otto,  Husiklebrer,  Jobaoneag.  32. 

99i  FkL  Kieti,  dto. 

11. 

seuta^  Ate. 

mttelitaMM 

S». 

Zwei  Klavierschulen. 

Von  Scliwcurzioiao. 


Im  Folgenden  wird  eine  sachliche  Dar- 
legung des  metiiodisch  geordneten  Lehi^angs 
zwei«  i\A  verbreiteter  Klavienchiilen  ge- 
inten, um  nn  denselben  zu  zeigen,  wie  die 
Verfaseer  Teriabren,  den  Stoff  fax  den  Klayier- 
Mhikr  uttofflwh  ud  vnktiidi  n 
ddn.  D«  Iltal  amdbtt  hniMi 


1.  Praktische  Klavierscbnle  T.  Lonts 
Köhler,  op.  300,  Edition  Pöters. 

2.  Neue  Klavierschule  VDU  l;r.  ü.  Eei- 
sf  r,  op.  40,  COls,  P.  T.  Toiger. 

Darob  NebeneinindgcataMiik  dei  lohalta 
b«iAnr  8c1iq1«i  mU  «■  «HagUDhtufitai  dit 
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kleinen  Abweichnngw  In  der  AidtiB  Uber- 

aiohtlich  danniRtellen. 

Es  bedarf  wohl  keiner  besondereu  Erwäb- 
nnog,  das«  unsere  neoeren  Kla?ieraohiden 
BämmUich  mit  ihren  ersten  Ucbnngen  so  be- 
ginnen, dass  zuerst  böcbsteas  nur  5  Töne  be- 
handelt und  somit  zuerst  die  5  Finger  bei 
stillstehender  Hand  gettbt  werden,  gegenfiber 
Uteren  Schulen,  welche  vih  erste  Belehmng 
wo  mOglich  das  ganze  iSolengebiet  nnd  'alle 
Notenformen  und  FaQaen  darboten  und  dann 
mit  schwierigen  Leseübungen  und  Spteltti  der 
Odnr-Leiter  begannen. 

Yen  Interesse  ist  es,  zu  verfolgen,  welche 
ersten  Angriffspunkte  naoh  d&oa  obigen  Grund- 
sätze unsere  neoeren  Klavierschulen  veran- 
stalten; der  weitere  Verlauf  hat  aUdana  weni- 
ger Bedeotong;  es  sollen  darum  ueh  die 
erf^ten  üebnngen  f  ine  genauere  und  detaUUrie 
Aufz&blang  erf&bren.  — 

Beide  werke  geben  in  Vorwort  Ar  den 
Lehrer  bekannte,  dem  Scbfiler  neue  und  noth- 
wenflijfe  Anweisnngen  über  Haltung  der  Hände 
und  daa  Korpers,  sowie  ül>er  normale  Aaa- 
fBhrung  der  ersten  Anscblagsabungen. 

Nach  beiden  Werken  sollen  diese  ersten 
derartigen,  praktischen  i^inger&buu|^  ohne 
Notakenntoias 


Die  Ziffern  von  1-5  vertrsten  vodiilg 
die  Noten  und  dienen  gleichzeitig  zur  Bezeich- 
nung der  5  Finger  in  diesen  Finger-  aod  An- 
sohlsgsUbungen,  welche  zuerst  einen  Fiogsr 
aliein  und  nach  nnd  nach  sammtüche  5  Fin- 
ger in  Stufen  folgen  und  in  Sprüngea  be- 
schäftigen, wobei  nach  Heiser  der  Lehrer  aadi 
dt  n  Anschlag  mit  gefesselter  oder  gebändelter 
Hiitul  benutzen  soll,  während  nach  KOhler  die 
Uebangen  nur  mit  gefesselter  Hand  aasza- 
f&bren  sind,  was  jedoch  bei  der  Uelnuig  wA 
allen  fünf  Fingern  wieder  fortfällt. 

Zweck  ist  vori&oüg  von  Beiden,  Hcbui 
und  Niederschlag  der  Finger,  sowie  FestinH» 
derselben  bis  zum  Ansclil^;,  also  eine  leidite, 
freie,  willkürliche  Bewegb&rkeit  zu  errieka 
und  das  Legatospiel  vorzubereiten.  Belebriui 
Aber  die  Tastatur,  die  Ober-  und  üalerteiUi, 
ist  selbstverstfindlicb. 

Za  den  obigen  Uebungen  werden  nack 
Beiser  die  Tasten  von  e  d  e  f  g,  nach  ßUer 
die  von  gahcd  |;enommen. 

Eohler  bietet  im  Vorwort  ausserdem  noch 
die  beiden  Schlüssel:  Bass-  und  DisUot- 
schlQssel  und  leigt  in  Viertehiotea  gsiolirit- 
ben  4  Oktaven,  Tom  grotien  Us 
gestrichenen  Q. 


I'rttktisclie  Uebungen  naeh  Noten. 


Kahler. 

Im  VtoUnieiiliiNl. 

Einhändige  Uebungen.  rurrst  rechte  Baod  allein, 
für  alle  d  Finger,  daon  lioke  Hand  aUein,  a)  itaf«ii> 
«eis  41s  Toordbe  tob  g  bli  d,  b)  Usk«  Haail  alisia 
stailbnwsis  As  Tomslb«  e  Ms  g  tn  4  VIerlelooteB, 
die  NotaniiaMi  saSo^di  «od  wo  nStUg  nnlsr- 


gslset. 
Dsan 


leeUe  Baad  allein  Os  Tllae  e  bi«  |  sprung- 
wds,  deigMoiMa  dis  Uake  ilaiid  aHsia  ton  c  bia  g, 
ait  aollsglieb  onliiffllsgloB  NotmasaMn.  In  gannn 

18  knrzo  U»bQDgen.   ♦/«  Takt 

4  aveii^odige  Ueboogeo,  aar  gante  l^otea  (Ar 
Mds  BiadS,  dissillMa  Noten  in  Oktewn,  abo 

ttoiaono;  lam  Theil  mit  aotergelegten  Notennameo. 

4  aweiblodige  Uebangen,  ganze  Noten,  beide 
Binde  Tenebiedeoe  Noten;  die  eraUi  Uebuog  mit 


Dia  Bassnoten. 

24  karte  Uebangen  fflr  die  linbe  Uaod  allein, 
ViertdnoteD  in  V«  Takt;  NoteDnameo  aoOngUcb 
TWSfllebiMi  SIniMweis  and  daan  ipraogweia;  Ao- 
fSoge  mri  Lage  dieser  Uebangeo  verscbiedflo,  i.  B 
klein  c  bia  g,  kleia  d  bia  a,  e  bia  h  n.  a.  w  bis 
Usin  g  bi«  d  ond  naeh  ooten  bia  groaa    A,  U,  c,  d. 

Tierhiadig;  4  Mflomem. 

Scbfiler  gäDir;  und  dauu  Laibe  Noten,  all  ■ftttOlo 
f&r  beide  U&ode.  Tonomfang  c  bi«  g. 

Zwelblndlge  Oebangen,  rechte  ilaod  Yioiia-, 
linke  Baad  Baaaachlfiaael;  aaerat  gasaa^  dkan 
aad  saietit  Vieilalaslen.  %T»äL 


Reiaer. 

Im  Violiaaeblfiaael. 

Vorfubran^  der  Noten:  c  g  k  d  f  oad  ii* 
ootergeacbhebeoeo  NotaoDameo. 

LeaeBbangsa!  die  Tsoreibe  tob  «  f  g  a  *•  ^ 
f.  daan  aosser  der  Reibe. 

OebuagOB  san  Spietoa  ia  (Infaag  t  oa  it** 
TGoeo. 

lUehts  Baad  die  TOae  e,  4, «. 

BeMe  Blads  tnasauneD  lo  Bnlaa. 

ö  Nummern  in  V4  und  «/*  Takt 

Uebongen  im  Umfang  von  vier  TOneo. 

Zaerat  die  rechte,  dann  die  lioke  Hand  osd  tet 
beide  venia^  meiateoa  in  Sexten;  ein  Beij^nd  k 
Gegenbewegnng.   No.  G— 15.  */i  tind  %  Takt 

im  Umfang  voa  5  TOnen,  ebenso  behud;lt; 
twel  NaBBrnera,  %  Talti 

D  r  c  i  h  '1  ij  d  i  g  e  U  e  b  u  c  K  i'  n . 

Der  Schüler  a{>ielt  die  St&cke,  einatiaisii«  bo1i-% 
raent  aidt  der  rechten,  dann  andi  ntt  d«  lioj^ 
Band.  Der  entfiprecbeode  Fiaganats  steht  ttar  aai 
ontcr  den  Notai.  No.  17—37. 

Brweiteraag  des  ToBgebieta  vom  »»«g] 
atriebenea  {  Us  svm  fiergestrlebeDea  ^  W^tf* 

«UD  Noteoleaen  aaa  dieaem  Gebiete. 

Noten  uater  dssi  System d,  ^  h»  ^  *- 
Noteoteaea  :aad  Spislea,  sbaa  Oil«^ 

Doberaetaeo.  ; 

No.  41.  Beid^Hlad«  veracbiedeaa  lls<**; 

saeiat  die  icoMa  tfaa^  daan  die  Itakab  isM 


/ 
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Knhler. 

ätufea«eis,  die  Viettelnoteo  spraogweU:  %  Takt- 
Zur  AnwendaDg  kommen:  Dio  NoteDMibflö  voa 
g  bis  d  und  c  bis  g.  Zum  TheU  mit  na,t«n«taigteD 
NoteDoameo.  8  Mammen). 

Z««i  swtibiDdjg«Li«d«r«  beMe  SebHiMl,  mitoao. 

Drei  Cebaogen  mit  vcrschiedcncD  Noten  In  jeder 
Baad:  a)  linlcs  ganze  Noten,  recht«  halbe,  b)  recht« 
gante  Noten,  links  halbe,  c)  beide  Notongattangen  In 
beiden  Binden. 

Vierhändig:  Schüler  hat  viertel,  halbe,  und 
ganie  Noten  in  beiden  U&ndeo»  verschiedenartig 

Zweihändig:  2  Lieder  in  Basfl*  nnd  Violin- 
8chIÜ88ei  mit  Anwendung  der  3  Noteoformcn,  wenn 
nötbig,  doch  aelten,  mit  bezcicbaeten  Noteooamen. 

f  UebuDgen,  vorwiegend  ViertelbewegoBg  in 
Terzen  und  Scxtcogflogen.  «/«  Md  ^  Takt. 

Doppelgrilfe:  Tenen, Sezteo, JDreikiangöiormeo, 
je  Ar  die  raebte  «od  fBr  die  linke  Baad. 

Vierhändig:  2  Lieder,  SchUer  (TloUMeUllnel) 
beido  H&nde  oniaooo. 

£in  Lied,  Verwertbang  der  Doppolgriffe. 

Erweiterung  des  Tonumfangs  durch  Binzu- 
füguDg  der  Tooe  eingeetrieheo  c,d,9,t,A  OebaagB- 
atücke  dasa. 

Tierbindig:    SdiBler  Tomgeweiie  Doppelgriffe. 

Erweiterung  dos  Tocumfangs  näeta  olien 
darcb  die  Töne  zwcigeatncheu  a,  h,  c. 

Verwertbang  des  Materials  in  zwei  Tonatlekeo. 

D.ie  Aefatelnote. 
Ba  Lied  wSt  deren  Aivbwdwiff. 

BrweitfruDg  (iCH  Tonc:fbiete8:  Für  den 
ViolinschlQssei  die  Tonreibe  vom  kteinea  g  Mi  tum 
eingeatriebeneo  ^ 

FBf  den  BaMeebUieel  lUeMlben  Tdoa. 
HIem  «in  Uabaagwtiek. 

Das  Staccato. 

Vierbftndig:  bcbülw  insbesondere  Achtelnoten;  Ad- 
Wendung  von  Staccato  und  Legato.  8  S&tze. 

Zweibindig:  Mebccfe  Lieder  und  Uebongcn  mit 
Verwertbung  des  bisherigen  Haterinle;  deigleicben  in 

8  vierbfiadigen  Sitzen. 

Dne  flalbelwMito,  Meneebweate  oder  PorlMnenro. 

9  sweibisdige  S&toe. 

Dir  Tonleiter.  C-dur. 

l)[nta[jg  vfjti]   proBscn  C  bis  drei  gestrichen  c. 

Rechte  üaod  und  dann  linke  Band  je  dardi  1  und 
S  Ofcteten. 

Du  Unter-  nnd  Oeberaetnen. 
Der  C-dur-Dreikinng  nnd  «eine  DmbebruBgan. 

Die  Fermate. 
Tonieiter-£t&de. 

Lieder  nnd  Oebaogen  mit  Leiter  nnd  LeltergSngen. 
VieKhiBdig:  Velkillad:  0  Stnieboig; 

r       Das  Ereaz  als  Versetzungszeichen. 

Verwertbung  in  Uebaogen  und  in  eioom  VolkRiicde. 

Vorführung  der  G-dur-Leiter,  wie  bei  ü-dur 
iMlumdeU. 

JMden.  Lieder.  Sonetlne  in  0*dar. 


Beizer. 

Fortgesetzte  Uebangen  deeselbea  Stolfae  von 
No.  41—58.  No.  54—57  dreiblndige  Uebungsstftckek 
Bisher  imaer  noeb  Viartetnolen  Ja  Vit  56  ™A  Vi 
Takt  « 

Tablenn  atmntlieber  Hetenfornen  von 
der  ganzen  W$  tnr  64etett  oevie  die  entqmebenden 
PaofldQ. 

5  rhythmische  Uebungen. 

Zwei  Notcnsysteae^  Noten  von  venebledeneni 
Wertho  für  j  Je  Hanrl 

Violinschlüssel,  das  LegatospieL 

Flngeriibvagen  aad  lDebnogeelMce  im  Beeme  von 
6  Tönen  für  jode  üand. 

Vierbftndige  Stücke,  der  VioUasobliMeel  für  den 
Seli&ler;  wenig  unisono. 

Das  Staccato. 

Di(>  pnnktirte  Note,  üebaagsatficke  das«, 
zwei-  und  vierb&odig. 

Speannegen  von  aecbe  and  aleben  TQnen. 

Ahtürz-iDgen  der  N'itctjfignteo. 

Mehrere  Fiogerübungeo. 

Der  BaaeaeblfieaeL 

Vorführung  der  B^maaUm  vom  gronen  0  bia 
zum  eingestricheoen  a;  nun  von  doatra  fl  liif  ann 
Subcootra  Au  Notenoamen  darunter. 

Simntliebe  Tdne  dee  Kiavien,  7  Oktwen. 

Uebangen  fSr  die  linke  Baad  in  Bamditliieil, 
die  4  Oktaven  aiod  bebandeil^ 

Die  Tonleiter. 

G-dor  Leilert  beide Hinde^  lOklnTe  in  gleieher 
and  Gegenbewesning. 

Unter-  ood  üebersetxen.  Fingersats. 
SUebnngiMiM. 

Doppelgriffe  zar  AusbiMug  dnae  loMn  ütod' 
gelenkee.  Deboogsstucke. 

Trlolen  nnd  Seztolen.  9  üebnsgwtieke» 

Oaa  Ftano,  Forte.  Fortissimo. 

Der  A  Hahrnvi  lLikt. 

Auäiühriicbe  Boichrang  über  die  Hcschaf- 
fenpieit  der  Tonleiter  nnd  die  Vereebleden- 

ht^itdcr  Tonarten, 

Die  verlftogerte  C4ar<Leiter.  Der  gebrochene 
G4ttr-Akkord.  9  Oktnven. 

Einübung  der  0*dor  Leiter. 

Parallele  und  Oeq-enbewef nnp;.  1  Oktnveb 

Belehrung  über  den  Fingersats. 

OebongietBOke  in  O-dnr  nnd  O-dor.  149»  IM. 
Fingerübungen. 

Uebangen  aar  AusbUdung  eines  freieo  üaod« 
gelenkt. 

Das  Creecendo  nnd  Decreeoendo-Zeichen  <  > 

No  lfi7.  Verlünf^erto  Tonleifeir  in  0-dar. 
2  Oktav  er).  iJur  gobruchenu  i>rci  klang.  1  Finger- 
fibnag: 

Tonleiter  in  D-dnr.  finUele>  nnd  Oe|M* 
bewegoog. 

I,  OebongsatQckc,  1  Fingerübung. 
Sonate  von  dementia  G-dur.  Allegro. 
V*  ri riDpierte  Tonleiter  in  D-dar,  wie  bei 
ü-dur  bcbaudeit.  i^ia  Uebuogsatück. 

nogerObongn.  ^Mnniagin.) 

Znr  Debnaf  dei  Baadgelenki  beider  Binde. 
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KObler. 

Das  B  ftlt  VersstsoDgsieichetL 
Qebaigw  «od  «te  Uad  in  F-4w. 

Pn  JUrkttoseioben:  > 

Der  PunM  nach  ein«r  Note. 

Lieder.  Uebongea,  eia  Lied  Tierhlndig. 

Dm  CrcMmdo  und  OMNiendo;  pp  rad  A  An 
doer  CebuQg  verwendet 

Sezteosprünge  ffir  die  rechte  and  linke  Baad.  Da- 
ucb  OebuDgen  und  twel  TIdm  in  F'din* 

Vorf&brnBg  der  F-dur-Leiter,  wie  oben. 

Qmfuig  vom  groseen  F  bie  tum  dr«igeitricbenen  L 

Das  B  Quadrat. 

Eioe  Uebang,  eio  Lied,  eia  mehrstimmiger  Gborai 
tierb&ndig,  Ittbten  Beide  in  0-d«r. 

Die  Ghromatik;  daia  eine  Ucbung  für  die  rechte, 
aod  eioe  ilr  die  link«  Hand.  Fingertats  ist  beseicb- 
aet  üebangeo  und  Lieder  in  C,  Q  und  F-dor. 

YorführuDg  der  D-dar>Leiter. 
iioiaroRBde  in  d-moll. 

Verecbiedfliie  Tonstficke  in  D-dar,  C-dar,  vierbSo- 
dig  d-moU;  dne  Uebong  in  Teneogingen  in  beiden 
Bind«. 

AkkoffdiNk«  BmelnraBgen.  Triolen. 
Die  pnaklixU  Mole. 

Abbreviaturen. 

FnrtgMfllrt:  Itobongen  und  Uadat. 
ABWMdang  des     r£i,  A 

Die  Sech siehn teltriole. 
Abiösang  der  Finger,  d.  i.  etilier  odnr  atunmor 
W«M  dar  ffligwt  diigW*w  dv  iMli  W«AmL 
Vorfthrnng  der  B-dnr-LaU«r,  «!•  04m. 

UcbangsstScke  and  Lieder. 

Vorfübrnng  der  A-dar-Leiler.    Dasu  ein 

Akkordische  UelnugiB, «)  (Sr  Mohto  Haad»  b)  Ar 
die  linke  Hand. 
Etüde  mit  Pedal. 

Die  ebromatiache  Leiter.  8  Uebaogen  dasn. 

Die  £B-dur- Leiter.  Lied  t. Mendelssohn  bierta. 

Arpeggien-Uebnngen  in  G-dor,  grösserer  Gm- 
fao§t  so  dtM  Unter'  mid  Uabeiwlaflii  «rÜNdect  iriid. 

Verzierungen.   Der  Doppelvorscblag. 

PraUtriUer.  Scbnelier.  Doppelscblag.  Triller. 
Uebnngsafttze  data. 

Tenobiedene  Tonatfick^  darantar  Soula  von 
Hozart.  C  dar.  Tenengtnge. 

Uebung  in  DoppelUofen. 

Die  B-dir>L«iter.  1  UebuigMMUsIt. 

Di«  AS'dar-Leiter.   Walser  in  As-dur. 

Die  dazwiacbon  liegenden  TonsStte  stehen  nicht 
aasscbliesfilicb  in  den  entaprecbenden  Tonarten;  es 
fehlt  darum  von  hier  ab  eine  ipeuelle  Ao&ftblang 
und  Bezeiduuing  denelboy  ee  i.  B.  ein  dettamiger 
GboraL 

Die  H-dnr-Leiter.  BMde  in  B-dnr. 

Wiederum  3  Tonstficke  in  FhIih^  B-dv*  D*diir. 
Die  Des-dur-Leiter. 
Ud>aog8Btack,  Des-dar,  im  Legatiesiffla 
Moidnrne  von  Field.  Stindcben  v.  SohnberL 
TenwiftbaBg  io  der  reeUen  nad  linken  Band. 


Reifer. 

DitoipiMiike.  LeggienH  SlMeiie,  SlKal»  A 

kommt  tor  Anwendang. 

Die  A-dur-Leiter.  1  Oktave,  fiewegong  wie 
irüiier.  4  Gebungsst&cke. 

Verlingerte  Tonleiter  in  A- dar.  Wie  oben 
bei  den  andern  Leitern  behandelt  2  Uebnagutfidte. 

Tonieiter  in  £-dnr.  Wie  oben. 

10  UebongMtOdte  ia  B4ar. 

Das  Arpeggio. 

Anwendung  der  Ausdrücke:  riteid.  ralieatando^ 
noQ  troppo,  energico. 

Tonleiter  and  Uebungsatucke  in  D-dar« 

Tonleiter  and  1  Gebungsstück:  Fis-dnr. 

Beide  doreb  3  Oktaven,  paralteie-  ond  Gegenbeve  • 
gong.  Oebroflbene  Akkecde. 

4  rhythmische  Uabangen  ■yntoplxter  Bo- 
teo.    Ein  üebunga.stück  daza. 

Der  Vorschlag.  Doppelvoraebiag,  IriUer. 

Uebong  des  Tritlera  mit  etemflidien  Fiagera  bei- 
der H&nde. 

Gebangen  des  Vorschlags,  und  des  Doppelvor- 
Schlags.  Der  Doppelsoblag  oder  VordiBL 

PraUtriUer  «der  BalbdoppelaeUag. 

TriUerübongcn  mit  HUfBton. 

Trillerkette.  Hoch  zwei  Uebongsstficke. 

Das  Auslassen  nnd  Naebieteen  der  einnl- 
nen  Finger.  4  Gebangsstücke. 

Aaelaasen  des  zweiten,  dilMen  ood  vierten  Our 
gers.  3  Gebongastuoke. 

Tonleiter  oqd  Uebangiitdeke  In  P->dnr. 

Tonleiter  nnd  Detangastfieke  in  B^dar. 

Io  gleicber  Bebandlong,  also  VorfQbrung  der  l^- 
ter  in  den  beiden  Bevegungmiten  und  das«  Gebnoge- 
elfldn,  folgen  denn: 

Bi'dir,  As-dur,  Oee-dnr-Leiter. 

Vebangsntück  in  Ges-dar  id^t  den  Mittelaats  in 
FlMBr.  Koharmoniiobe  Verwccbseluog. 

TonldterUnngen  in  Sexten  nnd  DeelMn  (Crdn). 

Chromatiacbe  Tonleitern. 

Die  Molitonarten: 

A-moll-Leiter  in  melodischer  and  neuer 
Form.  S  Gebnngastücke. 

Tonleiter  und  Gebangsstücke  in  B-^moU. 

Die  melodiscbe  Form  ist  gewiblt. 

Oleiebe  Behandlung,  nliriieb  VerAknng  der  bhIo* 
diseben  Form,  auf-  und  abäteigeuci,  und  diM  je  ein 
GebuDgsstück,  erfahren  folgende  Leitern: 

U-moU,  Fis-moU,  Cis-moU,  D-moU,G-moil  (SSlQcke), 
C-moU  (f  Stacke),  F-moU  nnd  B  moll. 

PingersctzuDg  in  besonderen  Fällen:  Bei  wieder- 
boitem  Aoscblage  der  gleichen  Tasten  werden  die 
Finger  geweebeett. 

Daa  Aastaaachen  der  Finger. 

(Stummer  Wechsel  der  Finger.^ 

Das  Aaslaasen  dea  S.,  8.  and  4.  Fingers. 

GebangaatSeke. 

Zur  Gebung  des  Handgelenks,  als  Vorbereitung  aar 

Au<ib)Idang  neuerer  Spiel-  nnd  Vortragsweisen,  zur 
betiocdcrs  fleisfigen  Uebung  empfohlen.  3  l^iunaMro. 

Ausserdem:  Lied  ohne  Werte  von  Bhndelaaakab 
ep.da,  Bo.4. 
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0M  H-ArpegglOb 

Lob  der  Tbräoea  Toa  8ohlb«rt  Iwttiiiwto» 

Worte  VOQ  Meadelssoho. 

Weber:  Wir  wiaden  dir  den  Jaogfenkraas. 
Ol«  f  ii-dor  sod  0«B*dQr-Leit«r. 

AlUi  Ifarcia  ia  Fia-dar,  Irio  in  Ges. 
Tabieeo  sämmtiicber  13  Mollleitern,  geord- 
net nach  dem  QaiateoiirkeL    Dittt  dln  bekaootoo 


•)  Nämlich;  Walzer  vou  Beethoven.  Webers  letr- 
ter  Ge^lanke.  Aadaote  von  Schubert.  Die  Mühle 
VW  JtBeeo.  Idi  wollt',  meine  Lieb*  t.  Mmdelsstihn 
Ügnoo  von  Spiodler.  VniMr  von  LAonnr.  Auf 
Fl&iseln  de«  Gesaages  von  llendelaeohn.  Wnlier  tod 
Schubert  Lied  ohne  Worte  von  MendeluobD,  4  hän- 
dig arrangirt.  SogeaaoQtea  FrühliogsUed.  Marsch 
von  Schubert,  vierhändig.  BpHiMiiiiil«! mm,  fta- 
tun  TOB  Fr.  Spindlac: 

Progreaaiv  geordnet«  1f«flB«^  welche  neben  und 
nach  dieser  Schule  za  tfUtlm  riid,  Ittr  Pknotorte- 
•olo  and  ta  4  Bänden. 


Reifer. 
T«B«tS«k  t«o  BiBtaD. 
Motart,.8oMte  A-dnr  mit  Tiriationen. 

Beethoven.  All^ro,  Scherzo,  op.  8,  N«.  ft. 
£in  Tonatücic  in  E-dur,  AllegitK 
ItaMioba  Li«d,  op.  30,  Mo.  4 
Kublaa,  Adagio. 
Toostöck  in  g-moll,  AUegro. 
Beethoven,  op.  49,  Ko.  1  and  op.  7d. 
Bertini,  Thm*  «od  Bezlflii*Biidaa|ML 
Chromatische  LeiterQbung,  Unisono. 
BrUirong  der  in  der  Maailc  gnInrIachUebaten 
r  1  euMiwomr« 


Ueber  Gustav  Engel's  Aesthetik  der  Tonkunst 

Von  Dr.  AlfV.  Ohr.  Kallsolier. 
OScUaML) 


MerkwordiR  and  achOn  sogleich  aind  diese  Aaa- 
•prttobe  EogePs:  .Die  Maaik  edelster  Art  ist  inter» 
andottnl*,  p.  226  (dieaen  Gedanken  hat  stterst  anter 
den  uroa»^  Moaikera  Olack  in  einem  francOsiseben 
Briefe  betont  K.);  ferner:  ,FQr  den  eigentlichen  Gipfel- 

Cinkt  in  der  Veracbmelzuag  des  Dramatischen  und 
asikalischeD  halten  wir  das  religiöse  Drama,  sei  es 
in    der  Gestalt   eines   gereinigten    Mythos  oder 
in  der  ntionatai»  die  sieb  anC  den  Boden  idealer 
Stttliefakeit  stellt*  p.837.  (Damit  barmonirt  Engel  mit 
gewissen  Ideen  Richard  Wagner's,  vornenmlich 
aber  mit  einer  Liebliogsidec  Anton  llubinstein's). 
,,Yon  den  Opern,  die  wir  genannt  haben"  —  heisst 
es  dann  p.  z28  — ,  »nähern  sich  qIwa  die  Taarische 
.Iphigenin*,  »Pidelio"  und  die  aZanberflOte' 
aiesemidealbegriff".  Fidelio bleibt  dem  Autor  aber  doch 
noch  .das  vornehmste  Beispiel  für  die  Verscbmel- 
tung    dea   Dramatischen    und    Weihevollen".  Von 
Wagner *a  «Parsifai"  beisst  ee  in  diesem  Sinne 
Sn)i  »Dem  Parsifai  glanben  wir  dämm  einen 
grtaaercB  and  dMMnidaren  Bfllmanerfolg,  als  iig«ad 
einem  seiner  Wberen  Werlte,  vorhersagen  in  kOneo, 
weil  es  in  die  Ti(fen  des  religiösen  Ocfühla  hinab- 
steigt, nicht  freilich  in  jener  echten  und  unverfälsch- 
ten Weise,  für  die  wir  unbedingt  einzutreten  ver- 
mochten, aber  doch  immer  mit  dem  täuschenden 
Schein  der  Wahrheit  and  mit  einer  gewissen  lossem 
mnsikalisdMn,  da«  Oaaftth  nndiehtig  lÜBpunden 

Wirkang." 

Naclidem  die  Stoffe  des  Masilcdramas  ebenso  lu- 
treffend  als  erschöpfend  behandelt  worden  sind, 
schiebt  ein  gleiches  mit  der  Form,  mit  den 
Muaikdnnn  bedingenden  einsninsn  Fnktor«n,  vro- 
bfli  —  vrte  «■  sich  gebShrl  —  Rfehnrd  Wngtt«TlB 
praictiache  und  theoretische  Wirksamkeit  eine  beson- 
dere BcacbtuDK  erfährt    Hier  ist  die  mir  durchaus 

Kmpathiache  Quintessenz  diese  (p.  233):  .Als  höchste 
>na  kann  mithin  nur  die  der  melodischen  Ueber- 
erdnong  der  Sing^mmen  gelten,  die  ihar  ihre  üerr- 
Bcbaft  nicht  in  tyrannischer,  sondern  —  am  bei  dem 
Bilde  KO  bleiben  —  in  konstitutioneller  nnd  parla- 
LDcntarischer  Weise  aossuQben  haben  wird."  Andrer- 
seits (et  p.  887)  wird  als  Merkmal  der  wirklich  voll- 


kommenen masikdramatischen  Form  verlangt,  dass 
ein  schönes  Gleichgewicht  ihrer  drei  Uauptelemente, 
als  Ghor,  Bnsemblegesang  nnd  Binzeigesang 
obwalte.  Riebard  Wagner's  reformatoriseben  Bestre- 
buneen  auf  musikdramatischem  Gebiete  bringt  der 
Verfasser  ein  warmes,  verstäodnissvoUes  Interesse 
entgegen,  ohne  das  Unzulängliche  der  Wagnerischen 
Prinzipien  za  verkennen.  Die  Wagner'sche  Idee,  ein 
Bzamn  ala  Ganaea  in  TOneo  danaatelleo,  die  in  i 


ietxtea  Sebaffensperiode  vor  Gettnng  koma^  wt 

unser  Autor  (p.  246)  schon  , wegen  der  CÜrOsse  des 
Gedankens"  hochgeschätzt  za  sehen,  seltiet  wenn  diese 
Form  ,ein  Irrthum  wäre';  derselbe  ist  aber  „weit 
entfernt,  Richard  Wagner's  Musikdramen  als  die  voll- 
kommene Lösung  des  Problems  za  betrachten*  (p.358) 
Ibidem:  ,Sein  (sc.  Wagner's}  Fehler  befitana  nicht 
darin,  das  Prinzip  anfgeäeUti  aber  e«  als  das  alleinige 
und  nnbedingte  betrachtet  an  habeni'  —  Mit  der 
Aaseioandersetzung,  wie  das  Prinzip  der  Leitmotive 
für  die  gedeihliche  organische  Entwicfc«l«ng  des  Ma- 
fT*H— frnktiftdrt  werden  kaitt  nnd  ttoaa,  gplaosfc 
dieaer  boebbedentnide  (IIL)  Abaebnttt  warn  AB- 
Schlüsse. 

Damit  habe  ich  die  grössere  llälfte  dieses  be- 
deutenden, der  Musik -Aesthetik  dienenden  Werkes 
mit  kritischem  Blicke  verfolgt,  und  würde  wenigstens 
noch  einmal  so  viel  za  sagen  haben,  wenn  ich  noch 
die  noch  folgenden  drei  Kapitel  (4.  Das  Gesamait» 
knnatwerk  nnd  die  Blntelkünste;  5.  Das  eb> 
jektive  Kunstartheil  und  6.  Die  Musik  als 
Glied  in  dem  Leben  des  Geistes)  nach  Gebühr 
wardigen  wollt«<.  Aach  diese  Abschnitte  geben  so 
viel  Bedsateodea.  Wichtigea,  tiak  Aniafendaa,  bacftb- 
ren  so  hocbannte  Probleme,  daas  kh  mkh  freoen 
würde,  noch  doe  andere  Gelegenheit  zn  finden,  um 
auch  darüber  eingebend  zu  sprechen.  —  Für  heute 
gebieten  Raum  und  Zeit  gebieterisch  Einhalt. 

Ich  deute  also  nur  an,  dass  der  Verfasser  im  4. 
Abschnitt  den  Masbveis  zn  führen  versnobt,  daas  der 
Begriff  des  Gesammtknnstwerks  dnerseita  ein 
woolberecbtigter  sei  nnd  andrerseits  durch  das  Ha- 
sikdrama  zum  Aardruck  gelange.  Weil  dieser  Be- 
griff eine  Totalitftt  kennzeichnet,  ist  er  auch  der 
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ftbÜT  liMiere»  der  jedoch  die  KioielkBBate  weder 
aondUlcMt  nosk  ontwachitrt.  Au  «Hcmt  BetoMb- 
tooff  loont«  d«r  IRalcMMslie  Gebt  oomtw  Kamt 

pbi^Bopben  daa  Wpsen  des  Schönen  von  hinein  weit 
oObereo  Gesichtspunkte  aus  beleuchten.  Diese  höhere 
Art  dea  SchOoen  wird  dann  wieder  Bpeiicll  auf  dem 
Gebiete  derjenigen  Kunst  aufgenacbt,  aer  seine  ästhe- 
tiscbea  Studien  vor  allem  gewidmet  sind.  In  diesem 
.objektive  Knostartbeil''  betiielteo  Kapitel  gelangt  der 
VeniuMr  Btrm  Rmtttt,  dandM  ganxe  TonachOoe  nch 
narin  der  Gesch  ich te  der  Kunst  offenbar  mache.  — 
Damit  kann  der  Verfasser  jedoch  seine  Aufgabe 
noch  nicht  für  vollendet  ansehen,  vielmehr  musa 
er,  um  auf  der  vollen  philosophischen  Höbe  zu 
erscheinen,  im  letzten  Abschnitte  unteranchen,  ,was 
di«  KoMt  fiberbftapt  ond  loiiiit  ueb  dio  Moiik  iojier» 


halb  des  gesammten  ZusammenbanRes  des  meDseb- 
Ueheo  Lebens  bedeutet'  Mit  vollem  Kecht  wird  ber 
▼orgehoben,  dass  erst  darcb  eine  derartige  Uoter- 
aaebosg  die  AMUMtik  «im  «wabriitft  phitowphiwha 
Wissenschaft*  vird. 

Schliesslich  darf  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dui 
dieses  tiefernste  Werk  EngeKs  eich  nicht  alk-in  durch 
fessilode,  elegante  Form  der  DarsU^lIung  ausieichoet, 
sondern  dass  es  —  was  noch  weit  bober  auzuiMibla- 
gen  ist  —  durch  eine  völlig  leidenschaftslos«,  ecfel 
oMektive  Art  kOcbrt  «ökltbiiend  berthct.  IN«  « 
s«iltM TteMttd  pbiloMpUidMr  Atmu^kU  der  V» 
fMier  Uenn  Im  nicbaten  lUiaw  bevihrt. 


•)  Ataraxic  ^  die  Unerschrockeohdl^  Dnenrhüt- 
tarUcbkeif,  Seeleorube,  Oleichmatb.  £.  I. 


Musik-Aufführungen. 


Berlin,  10.  April  1885. 
Die  KSnlgUche  Kapelle  brachte  diesmal  zwei 
SinfiMdAMdrieD  kurz  hintereinander.  Die  erste  war 
Andenken  Bach's  und  Beetboven's  (in  Kück- 
aaf  die  bedeuteamea  Daten  dea  21.  und  26. 
mn}  geirfduet,  di«  uidflff«  fBbrIe  die  Namen  Ghidc, 
Btydn,  Schamann  and  Wagner  ins  Feld.  Die  Ouvcr- 
tfire  zur  .aulidiscben  Iphigenie"  wurde  mit  dem 
Wagner 'sehen  Schlüsse  gespielt,  der  noo  hoffantlicb 
an  dieser  Stelle  wenigstens  definIttT  jene  gnefamack- 
lose  Coda  verdrängt  hat,  die  man  ?o  oft  fSUcbiirb 
Mozart  zugeschrieben;  die  Uaydn'scbe  C-moll-Sinfooie, 
— '  in  mnater-  nnd  moliterfaatter  Anaftthning;  — 
inrkte  wahrhaft  erfrischend;  aber  die  Scene  aus  dem 
Vorspiel  der  »Götterdftmmeroog*,  die  den  ScUom 
de«  Abenda  machte,  war  nicht  am  Plate«;  Des  groflten, 
mit  ihr  zosammeob  Sogen  den  Orchesterna'^bspiels 
(Siegfrieds  Rhcinfahrt)  hier  entbehrend,  seitens  der 
f  rau  V.  Voggenhuber  und  dea  Orchesters  ohne  Weihe, 
wenn  aneb  korrekt,  Torgettageo»  Im  T^zt»  nnver* 
stäodltcb,  in  den  Klangfarben  viel  zu  dick,  konnte 
dieses  wuoderrolle  Stück  diesmal  keinen  kÜDstl«riacb- 
ToUkommeoen  Eindnick  btoterlassen.  Niemana, 
der  den  Siegfried  sang,  konnte  gegen  diese  allge- 
meine Verfehlung  nicht  ankämpfen,  so  pehr  er  sich 
auch  aicbtUch  Mühe  gab.  Der  Beifall  war  übrigeoa 
BMk  dieser  Nummer  ein  nnge«Ohnli«b  starker. 

Auch  die  Philharmonische  Gesellschaft  hat  seit 
dem  letzten  Beriebt  wieder  zwei  Koucrtabeode  ge- 
habt Ad  dem  einem,  von  Pro£  Klindworth 
iliigirteo,  gab  es  eine  wunderbar  vollendete  Auf- 
ffihrnog  der  Eroica  und  des  G-dur-Koniertea  von 
BeetboveUf  daa  ietitere  von  d  Albert  gespielt, 
dssssn  geniales  KOnoen  rieb  von  Mal  an  Mal  in  er- 
staunlicher Stcigcrunp;  g  reifler  darstellt.  Als  Novi- 
tftt  des  Aboods  wurde  ein  grössere«  Orcbesterwerk 
dieses  Klayierheros,  eine  .Ouvertnre  sv  Bjperion" 
anfigef&brt,  die  ailcrdiuga  noch  an  jugendlichem 
Qeberschwang  leidet,  —  was  sich  schon  in  der  Wahl 
dm  Vorwurfs  kundgiebt.  i£in  kurzea  Programm  be- 
lefatie.  dass  diese  Oavertare,  —  die  flbrigeas  «ine 
vollatftndige  sinfonische  Diebtang  ist.  —  das  eng  vcr- 
vaodte,  sieb  gegenseitig  ablösende  Aoftreten  von 
bOebster  Sriigkeit  WMiä  «rosUesestir  V«Ri|ttdt  wie- 
dcKspisgelB  aolile;  scfcoo  darin,  dasa  lia  dieser  «Iosb 


viel,  viel  grßssereo  Spieliaom  lies«,  als  jener,  di« 
nur  ande  utuogsweise  auftrat,  bat  der  jooge  Autor 
gefehlt.  Ueberbaopt  ist  das  Werk  zu  gedehnt,  auch 
noch  nicht  vollständig  genug;  dennoch  ist  der  hobt-, 
künstlerische  Kroat  zu  röhmeo^  mit  dem  d  Albert  ui 
die  LOeoag  der  btebslen  Aolgaben  gebt,  sehr  oab^ 
kümmert  darum,  dasa  das  »Publikum*  ihm  dario  SS 
wenig  folgt,  als  die  suoflmissige  .lüitik',  die  eiaiB 
jogendlieb  aalstrebenden  N«a«rer  bekanntlkh  nif«sk 
hold  ist  Meine  Ueberzengnng  gebt  dahm.  dass  vir 
in  d'Albert  auch  einen  schöpferisch  ungewöhnlich 
beaolagten  Künstler  zu  sehen  habeo,  der  uns  )o  »pi- 
t«r«n  Jahren  noeb  manebarld  D«bemsobongm  b»- 
reiten  dürfte. 

io  dem  andern,  von  Prof.  JoacJüm  dirigiiten 
Konsflft«  der  PhllhannoniBeken  Gesellscksfl» 
Beetboveos  D  •  dar  -  Sinfooie  und  MendeUsobo's 
aMeeresstille*  in  lobenswerther  Weise  Iraebte, 
es  ebeolaUa  eine  Novität,  eine  Ouvertüre  la  der 
kemtsiAen  Oper  «Cbaterbory- Pilger"  von  Villi« 
Stanford.  Die  Ouvertüre,  die  einen  sehr  freaal- 
lich-bei  leren  Charakter  hat,  zeugt  von  sicherer  1^ 
liemchang  des  Formellen  wie  der  OreheslerteckBlki 
ud  machte  einen  günstigen  Eindruck.  Eioea  gsM 
aasserordentlich  Erfolg  hatte  an  demselben  Abfod 
Frl.  Marie  Soldat  mit  dem  Vortrage  des  Bratmu'- 
sebsn  Viollnkonaartsa,  dsr  in  Jeder  Beiiekaag  ab 
vollendet  bezeichnet  werden  muas. 

Ein  fünftes,  grosses  Orchesterkoosert  dieses  letiteo 
Zeitabschoitte«  war  das  des  Hm.  T.  Bilsw  Bit  d« 
Meininger  Hofkapelle.  Wie  die  Kapelle  unter 
ihrem  BlntendaDten*  spielt,  das  habe  ich,  der  tof- 
richtigsten  Begeisterung  voll,  ao  dieser  btelle  sckos 
mebrbeb  besprochen;  Nenes  ist  nicht  «a  ssgei^  • 
sei  denn  die  Bemerkung,  dass  das  Orcbestsr  »> 
Wohlklang  noch  gewonnen  zu  haben  scbeiot  D** 
Ensemble,  daa  dem  Ganzen  wie  dem  BfaMdsmli 
wunderbarer  Weise  gerecht  wird,  ist  ao  ersuaaUeb, 
daas  kein  Wort  im  Stande  ist,  dies  auszodrückes.  D* 
Preis  dürften  io  diesem  Konzert  Beriioz' 
Oavertare  nnd  Wagner^  Fanstoaveitoie  diw«!* 
tragen  haben;  aber  nicht  weniger  bewuDd'rns««« 
war  die  Durcbfubruog  von  Brehms'  dritter  Üio/oam 
ond   den   drei  ersten   8itien   von  Ä******' 
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£iD  Kammemasikaboid  von  Frl.  Sehwieder  und 
den  Herren  Felix  Meyer  ond  SandAw  in  der  Sing- 
aJiademie  verlief  günstig;  die  drei  Koozertgeber 
l^istetaii  flir  B«flM  und  wurden  lehr  Inondlieb  nnf« 
gtBnmnif>n.  Kine  solche  Aufnahme  ist  aucb  der  Novi- 
tfit  dee  Abeod«,  eioem  Trio  von  B.  Joh.  Elekborg, 
d«m  Brodw  de«  Untnneiebnnlcn,  mdnimgea.  Als 
SftogeriD  machte  sieb  Frau  HdMio  WtU«n  Ms  Dres- 
den durch  einige  volilgollugioe  Vortiif»  (UU  das 
ii,oazext  verdieot. 

Bodfiflb  M  M€b  tveinr  Liederfconierte  m  er- 
•fihoen.  Hr.  Mfpnwlusltl,  der  berühmte  polnische 
Sftoger,  gab  das  üoe,  —  seine  ptacbtToUe  btimme 
nnd  «ine  gewisse  b1«ndeBde  Teehnik  in  der  Bdiend- 
loDg  von  Falsett  and  Laufweseo  konnteo  keioeswegs 
für  sein»  beständigen  Intonationsfchler  und  seine,  nur 
auf  äusäeru  £dekt  berecboete,  im  Gruude  gesebmack- 
l<Me  Voitragcveiae  entieUdlgeB;  —  Br.  ThenraM 
Lamniers  das  andere,  in  Tveicbem  er  sich  alä  ein 
Sfiogei  mit  woblkliogcodem  Bassbariton  Toretellte, 
der  elMi  vuieba«!  etwa«  in  gleietamisiige,  aber  doch 
Mete  wöhlabgewogene  und  verstSodige  Aoffassung 
und  eine  eoipasie  Sttflnubehandlnog  zu  bi^ren  giebt. 

0.  EicHberjf. 

0er   groM«   Berliner  BandWerkenmein,  der 

Eciufn  Mitgliedern  ausserordrnTlicl:  Vieles  an  Be- 
lebroog  und  Anregung  bietet,  und  kein  Moment  von 
allgemeiner  Bedeotang  in  WiBseneelmfl  oder  Knnst 
unbeachtet  iSsst,  feierte  auch  seinetwits  das 
200jährige  Geburtagefest  Bacb'a  und  nSndelN  am 
Sonntag,  den  22.  Mfirx  durch  ein  mit  Vortrag  ver- 
Imndciie«  Komert,  dessen  Amagonent  die  Herren 
R.  Scnff  (Leiter  des  MSnnercbores  im  Uandw  Verein), 
Otto  i'^ank  (gegenwftrtiger  JHtigeot  des  Wolfscbeo 
Oesaogvereios)  nnd  Dr.  A.  Gli.  &elisefaer  gemeinsam 
übernommen  hatten.  Der  erste  Tbeil,  der  lediglich 
Bacb'scbe  KompoBiti^rer!  brachte,  begann  mit  Chor 
und  Choral  aus  der  Xautate  .Aus  tiefer  Noth  scbrei 
leh  sn  Dir*,  seanngen  vom  Welfeebea  Oeaengvereio 
unter  Direktion  des  Herrn  Frank,  und  begleitet  von 
einem  kleinen  Streicborcbe«ter,  zu  velcbem  mehrere 
XonkftnatUr  steh  berdtwilUg  zusnmnengefiinden 
btttttOL  folgte  eine  Chiaconno  fOr  Violine  allein, 
deren  überraschend  grn-fse  Wirliucg  den  Erweis 
brachte,  wie  eiodruckef&iiig  aiese  gehaltvolle  Musik, 
troti  ibrer  Ablebnnng  aller  IneMindien  Reise  aod 
ihrer  geriDjren  Vorwnrjdthchaft  mit  moderner  Melodik, 
aelbst  für  ein  naives,  mosikalischnn  Fachkenntnissen 
fenutebendea  Pabliknm  Ist  —  eine  Beobaditang, 
die  sieb  am  mehrmals  im  Laofe  des  Abends  auf- 
driogte.  Vier  Prftlndien  aus  dem  temperlrten 
Klavier,  von  Herrn  Dr.  Kalischer  gespielt,  die  be- 
kannte Arie  .Hda  gllabige»  Hene*,  von  Frl.  Reeeke 
gesungen,  und  ein  Konzert  für  2  Violinen  mit 
Orchester  (letzteres  namentlich  in  seinem  herrlichen 
Adagio  wieder  ungemdn  wMnau),  vollendeten  den 
«raten  Theil.  Der  zweite,  ans  Hinderacben  Werken 
bestehend,  enthielt  das  t>erübmte  Gebet  mit  Cbor 
an«  «Samson":  ,0,  bOr'  mein  Fleh'n,  ailmficbtiger 
Oo«t*,  ^  die  ebenMb  für  Alt  geaebiiebene  Aiie 
,Jchova,  sieh*  ans  Judas  Maccabia?  viorKlavier- 
«tücke,  ans  veradtiedenen  Saiten  und  Sammlungen 
toagewlblt,  nad  aAloaa  nut  dem  bekanaten  ao  fera 


geborten  TMnaipbdior  aas  deei  Jadaa:  «Bebt,  er 

kommt,   mit   Preis   gekrönt.*    Zwigrhcn   die  heiden 

Theile  des  Koozeites  war  der  festvortrag  eingo- 
sebobCD,  dw  flerr  Dr.  Ubeber  in  frd»Rede  biel^ 
und  der  in  treffliehat  Aosdmcksweise  (lanaataHl, 
zuerst  den  Lebensc^anf;  beider  Musikberoeo,  in 
paralleler  NcbeneioaodersteUung,  behandelte,  um 
sodann  aaf  die  Bedentaag  dnsngebea,  weldba 
beide  Meister  sowohl  für  die  Tnakuust  über- 
haupt als  für  di«  deutsche  insbesondere,  und  nickt 
aglnder  fSr  den  rellgtOaen  Oeiit  beben,  der  deb,  wia 
der  Redner  ausführte^  bei  Hindel  als  ein  dem  altea 
Testamente  analoger,  bei  Bach  alH  (iem  Neuen 
adfiquater  kundgebe.  Dm  Vcrsammiuag  folgte,  wie 
dem  toniachen  Theil  des  PrograooMr  ao  aneh  deoi 
Vortrag  des  II  rrn  Dr.  KaliaeboR,  alflbtlleh  aagatcgl 
mit  grosser  Befriedigung.  W. 

Am  Donnerstag  den  26.  Märx  hatte  Herr  N. 
BMIeber  in  BdteldeRomeehie  «ffeatlidie  PrülnaK 

seiner  Schüler  veranstaltet  Die  15  Nummern  dea 
überreichen  Programmes,  die  wir  mit  anhörten, 
lieferten  von  den  Be&trebuDgea  und  den  Leutungen 
des  iConservaloriums  ein  anscIianUcbea  aad  bOdhat 
günstiges  Bild;  die  jugendlichen  Kl  rrn  Rpielten 
durchweg  sicher,  klar  und  mit  verBiftodoiMVoller 
Anffasenng.  Wae  besondere  robmead  bervorgebobea 
werdeu  muss,  ist,  dass  die  ausgewählten  Vortrage« 
stücke  Überali  der  Enlwicklnngsstufe  der  ^Srhüler 
angemeseen  waren;  kein  Frauken  mit  echveren 
Stücken,  bei  denen  der  Schüler  dann  in  den  teebai- 
schen  Scbwiurigkeiteo  stecken  bleibt  ^}ind  vr>n  gei* 
stiger  Erfassung  und  BevÜtigung  des  musikalischen 
Inhalt«  keine  Rede  iet  Bier  bebette^tea  SebUer 
ihren  Stoff  und  darum  war  der  Eindruck  durchweg 
ein  so  erfreulicher.  Als  besonders  lobeoswerth  iu 
tediniedier  wie  musikalischer  Beziehung  sind  die 
Klaoeea  d«e  Frlideia  Bmilie  Böttcher  hervorzuheben, 
ebenso  zu  rühmen  waren  die  Leistungen  der  Jugend- 
lieben Violinschüler  aus  den  ÜLlassen  des  Herrn 
G.  Enar,  KOnigl.  Kaainaernaaikai^  deren  aaab^ 
rer,  weicher  aad  raader  Ton  oaa  aabr  aagaaebia 
berührte.  — r. 

Herr  P«nl  Rarhfall.  Direktor  des  Sophien- 
Konservatoriums,  hat  in  drei  Präfnngs-Eonserten 
•dae  BebWer  den  Pobtlbam  vtHrgefBhrt;  Boaoabead, 
den  28.  M5rz  die  Oberklassen,  Sonntag  Mittag  die 
Virtuosen-  und  Sonntag  Abend  die  Elementar-  nnd 
MItteiklasaeo.  Ba  war  uns  nur  möglich  der  Auffüh- 
rung am  Sonntag  Mittag  beizuwohnen.  Es  kamea 
darin  drei  Klavierkonzerte  Mozarts  E-dur,  Mendels- 
sohns 0-moll  und  Saint  Sa^os'  G  moll  zum  Vortrag. 
Die  jaogen  Oamea  lOeten  ibra  eebwierigen  An^ibm 
mit  anerkenne  nswerther  Tüchtigkeit.  Klarer,  leichter 
Anschlag,  Sauberkeit  nnd  das  Streben  nach  Ver- 
ticAing  treten  bd  allen  Dreien  «a  Tage,  besonders 
vorgeschritten  in  techoiHcher  Beziehung  war  dio 
Leistung  des  FrSulein  Klara  Lfiwenetein,  der  in  dem 
interessanten  Konzert  von  Saiot-Safin«  eine  schwierige 
Anfgabe  eogelUlett  war.  Aacb  dae  begMteada 
Orchester,  welches  von  Herrn  Rarbfa'l  gebildet  ist  und 
unter  seiner  Direktion  steht,  leistete,  abgesehen  von 
dnigeo  rhythmiadien  Sehaaaknngen,  in  Bezug  aut 
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BUnnraklBOf  tmd  dyknnltdi«  BehttSnmgeB  reebl 

Slfr«alichet.  A.  M. 

Am  Montag  Abeod  deD  30.  Illn,  tand  io  der 
Aola  de«  Friedricbs-GjmQBsiama  eine  PrQfongi-Aaf- 
ührmiKder  fwgerfiektesten  Schüler  des  H.  8c1irö(](  r'> 
sehen  Kon^iTTntorfnms  itatt;  fast  allo  Schüler 
■eichneteo  sieb  durch  weicbea  Aascblag,  saabere 
Tiehnlfc  md  VoraflodnfwfBr  Dynrattiud  Rhyfbnik 
ans.  Inaondprhf'it  michten  Frl.  Louiac  Wons  und 
Herr  Aifr.  Böttcher  doreb  den  lobenawertbea 
Vortrag  ihrer  StGeke  (letzterer  spielte  den  S.  und  8. 
Satz  det  7.  Koozerta  für  Violine  yod  P.  B<dide) 
ibrem  Lehrer  sowie  dem  loBtilul  alle  Ehre. 

Zorn  BestAD  der  ArmecpBege  io  der  Philippas- 
Apottel-GcaMbide  wnid«  «m  U.  Min  la  d«r  PU- 


lippoa-Apoetel-KlrdM  da  fliUialwi  Koosot  votte 

StreichorchP9tcrUa3se  dot  H.  McMlf'lMlNil  E» 
Bwratoriama  gegeben. 

D«r  Tortrag  der  dcbeo  Worte  im  BriOsan  tm 
Kreuze  von  Uaydo  lieae  anzwcifelhaft  das  BeiMa 

frkrnnpn,  in  jeder  Hinsicht  daa  Werk  des  grossen 
Meister  würdig  zu  Gehör  zu  briogeo.  Abgesebeoioa 
^bt  inaier  natedel^  lotoMtfoa  «rar  die  LdüMf 

sehr  erfrcalich  and  bckimdi'tf^  rinn  übcra'^s  RorgfSItiu» 
und  gediegene  Ausbildung  der  Klaas»  Aacb  frl 
Aan»  Dittrleii  ood  Berr  0.  R.  Bkinoer,  üm 
Leistungen  ■!■  OfjgeMMMMeo  vor  kurzem  io  i  R 
rübtnlichst  erwlhnt  worden,  (beide  sind  toa 
Herro  F.  Grunicke  aosgcbiidot)  unteratützten  du 
K<Huert  daich  Oifelvortclie.  SA. 


Von  hier  hinI 

Berlla.  Der  KOalg  von  SedMaa  bat  doa  Kantor  i 

dfT  Thomasachule  in  Lülpiip,  Dr.  W.  Hu<!t,  A<^m  bc-  \ 
berübmtea  Bacbfoncber,  aniSssiicb  der  200j&brigeo 
loMMar  i.  &  Baeb*e  den  Tltal  Profeeoor  verlieben. 

—  Die  Universität  in  Moskau  bat  Herrn  Kapell- 
meiater  Max  Krdma  unsdörfer  in  AnwtcnnoDg 
seiner  Verdicnate  um  die  Musik  zum  Professor  der 
Xioato  eeaMttt  Be  iet  diee  die  «le  decartigo 
einem  deutschen  Künstler  (gewordene  Aoszeicbaung- 

—  Die  Pianistin  und  Komponistin  Frau  Agathe 
Boeker  GHhidabMäriatiadB  erbMt  wa  8r.  M.  d. 
Königs  von  Norwegen  und  Sehaadl-  di»  'geHene 
NedaiUe  .Pro  Litcri«  et  Artibas-. 

Am  l.  Oktober  kommen  zwei  Stipendien  der 
Feliz  MendelaeebB-BertboIdy'schen  Stiftung  f8r  be- 

flhipte  und  streb^amf«  Musiker  zur  Verleibim!^  .l^drR 
derselben  beträgt  15üü  Mark.  Das  eine  ist  für  Kom- 
podeten,  den  aadere  ttr  naelbaBde  Tonklbiiaer  be- 
stimmt Die  Verleibong  erfolgt  an  Schüler  der  in 
Deutaebland  vom  Staat  sobventioniTten  musikalischen 
Aosbildnngsinstitute,  ohne  Unterschied  des  Alters, 
dea  Geschlechts,  der  Religion  aud  der  Nationalität. 
—  Näheres  durch  din  VennUtaag  der  StÜluig, 
Berlin,  W.  Wilbelmstr.  7Ua. 

^PtotaiernndHaittdiraklorJttliaa  Sebaeider. 
Hitglied  des  Senats  der  Akademie  der  Künste,  ist 
biei  im  SUitea  Lebensjahr  gestorben.  Mit  seinem 
Uioacbeiden  bat  die  Beriioer  Musikwelt  eioea  berben 
Verlust  erlitten.  Er  war  einer  der  alten  Musiker, 
der  mit  der  Entwickelung  Berlins  in  dieser  Richtung 
länger  denn  ein  halbes  Jahrhundert  auf  das  engste 
eertnadea  war.  An  6.  ^att  IMtt  la  Berlla  geborea, 

bat  Schneider  trotz  snincs  hohen  Alters  bis  7u  seinem 
Tode  eine  seltene  geistige  Friacbe  bewahrt  und  seine 
namdebftkdie  nad  vialMltige  anfllebeThätigkeit  kaum 
unterbrochen.  Seit  der  Einweihung  der  Werdereeben 
Kirche  (1830)  beklfidet«  er  dort  daa  Amt  eines 
Organisten.  .Nach  Beendigung  seiner  Studien  unter  j 
Becabnrd  Klein  nnd  Huamel  tiat  Sdiaeider  ndt 

IpKMSem  Erfolg  ala  Klaviervirtnos  auf,  leitete  die 
berftboUen  musikaliscboa  Reunioni  dee  Hofbacb- 
dnebaia  H.  von  Decker  and  Vbmüm  aaeh  Haae* 
naaa  dl«  DiiaktiM  der  «oUthltigkdto-KaMta  in 


aussBrhalb. 

der  OarnfsonUnbe.    Als  Qeeaaglehnr  et  im 

ftadtiscben  Oewerbi^^rhiilc,  L^hnT  am  kSni'ü-h'^ 
Institut  fOr  Jürcbenmusik  (an  Stelle  GreiU),  »ii 
fcOalgtieberKoBiadaeiiioa  flirtlne  aad  Abariime  dv 
Orgeln  im  KCnigreScb  Preossen,  Mitglied  des  Seoiti 
der  Aknd«*niic  Hfr  Kannte  nnd  Mitglied  der  8ad)- 
verständigen kommisaon  tur  die  musikalische  Sektion, 
hat  Bebndder  eine  BbenMU  segeoareidie  Tbätigkeit 
ent't^'ickclt.  Im  .lahrr  18-9  p-ründi'tf»  d*'T  Hcim?* 
gangene  den  von  ihm  bis  vor  kurzem  geleltetts 
.Lleder-Verda*,  aatv  doMMo  llllglfedem  rieb  9Uiiß 
wie  Mantios,  Zsehiescbe,  BOttcber,  Kraobe,  Pfoiter, 
Heinrich.  Krüger,  v.  d.  Osten  u.  a.  befanden.  Scbnaid« 
hat  den  genannten  Verein  55  Jahre  dirigirt  lel 
dareh  seine  gradezn  klassische  Art  der  OinMn 
aut  dem  Gebiet  des  Hfrünrr  Männcpesacgs  <fi« 
weiteste  und  nacbbnltigste  Anregung  gegebOL  Au 
der  Rdbe  der  too  ibm  gebUdeteo  Oesangt-KlMt- 
lerlnnen  erwähnen  wir  nur  seine  Tochter,  die  grosi- 
bersogiieh  badiscbe  Kammereftngeria  Fiäolsn  Iba- 
rese  Sebneider. 

—  Berr  Gustav  StSwey  Direkter  dar Midiwr 
Muaikschuie,  hat  ffir  daa  Rommfrseujester  ÜM 
Kuraoa  der  Dynamik  nnd  Agogtk  nach  dem  gleick' 
namigea  Rieiaaan*adMB  Baeba  amelAadigt  b 
wäre  zu  wünacheo,  daae  aeio  Beia^  rwdkt  M 
Nachahmer  fände. 

— •  Ueber  die  erste  Aufführung  von  Halivy-Blirfll 
Oper  .Noab«  wird  der  ,Fr.  Ztg.*  aas  Karlsralie 
schrieben;  .Die  Komposition  der  am  5.  d.  IL  as 
unserer  Uofbfthne  zur  ersten  Auüührung  gelsogtea 
Opw  ,lloab*  «nvda  1M8  von  Dal^vy  begonneo;  ^ 
der  Komponist  ein  Jahr  später  starb,  blieb  die  Arbeit 
unvollendet.  Hal^vy'a  Scbwie^erBrhn  Biiat  oika 
1869  ,Noab*  wieder  auf  and  brachte  ihn  aam  ik* 
sehloss.  Von  ihm  rfibrt  aaA  ^e  InstnimeDtatias 
der  Oper  her.  Uofkapellmcistrr  Mottl  war  Vera»- 
lasaung,  daae  die  Karlsruber  Uofb&hne  das  Werk  e^ 
wart».  lateadaal  von  PetUte  bat  h»  tihretto  Im 
De u(€cbe  oberaetzt.  Mehrere  Intendanteo,  Direktoren 
und  Kapeilmeister  deutscher  Opera  woboteo  dicM^ 
ErttaaffBbrang  bei.  Ob  die  Oper  wirklich  liibiiiWl 
aiia  «M,  Hart  liah  aaeh  dw  «latMi  Aii>M 
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oicbt  beitimmt  MgeiL  Der  sienüiob  bedeoteode  Er- 
folg galt  woU  hauptfiieUtch  dtr  YoilreflHobkeit  der 
Aafffihning,  den  eiiuelnoD  Solisteo,  dem  Chor,  Orcbe- 
ater,  Kapellmeister,  deo  Soeoerleo,  Oekorationen.  Das 
Werk  selbst  macht  den  Btndrack,  »is  ob  es  nicht 
vaMMft  nlebl  dnbettlldi  dudiBeAhtt  aeL  Di« 

Mnsik  ist  stpllcnweisp  wirkungsvoll,  strdft  aber  tnit- 
luifcer  an  das  Gesuchte.  Die  Ofw  ist  reich  an  sceni- 
täbm  nUctan  «nd  «M  giwun  fifbnea  Gelegenheit 
ta  einem  grossartigen  Aosstattangsstück  geben.  Aach 
dia  Instrumentation  ist  nicht  minder  wirkaogSTolL 

—  Die  Duysen'scbe  i:*iaQofortefabTik  feierte 
am  1.  d  dw  JabiUtaB  ihiM  nslirig)axlgea  Ba- 
stchpnB.  Wie  dif^elb^  durch  das  tccbniscbe  Geschick, 
die  rastlose  Tbfitigkeit  nnd  geschiftUcli«  SoUdit&t 
thvaa  BfliHnf«,  aaa  UifaMa  Aafltagea  sa  grosser 
Bl&tba  dtHx  entwickelt  kat,  ist  bekannt  genug,  »Is 
dasfl  es  noch  dm  weiteren  brauchte  dargelegt  zu 
werden.  An  Ehrenbezeugungen  ^ür  Herrn  Daysen 
Imciila  der  Ti«  «iaa  kallgiapblNli  kaaat-  and  ga* 
admaekvoüp  Adrr???  der  Arbeiter,  das  Ton  dem 
Komtorpersonal  überreichte  Büdniss  det  Bcntiarat 
«la  «adllefa  ela  faa  dam  maaudhor  dMKotaoit'kdiaa 
Geaaogrereins  unter  Leitung  ada«  JKii|Miio  Harai 
Zöllner  aasgefubrtes  AbeodstSadcbeo. 

—  Die  »Garteolaabe*  schreibt  in  ihrer  eben  er- 
MhtaMB«  Mann  U  daaa  Piait  faa  MO  Hack 
aas  für  die  beste  Komposition  e\ncs  vi cra timmigen 
Mftonerdiorw  sa  einem  in  derselben  Nummer  rer- 
«BBOtliditeB  Micbta  tob  Bnil  Ritlnriiaaa.  Fnb- 
ricbter  sind  die  flerren  HofkapeJlmeister  Albert- 
Stattgart,  Kapellmoiater  Dr,  Rein«cko  -  L^iipiig 
und  üofkapeümeister  Dr.  Wällner-Küin.  i>io  koo- 
kanircodcaKooiiNMitionen  müssen  uofear  den  fibfiohea 

FormalitStrn  bis  zum  31.  Mai  d.  J.  an  dla  Rsdlktlon 
der  aGarteniaube"  eingesendet  werden. 

—  Abi  19.  JiH  torigen  Mirai  «rtraak  ia  «ia« 
bieogen  Badomstalt  ein  Tonkfinstler  Riehard 
Kowal,  Sohn  des  Lehrers  Kowal  in  Spromberg,  im 
19.  Lebensjahre.  Johaimea  Wilberg  hat  über  diesen 
iJttagilaaToekftBiller  Deataehlaods*  eine  BtopapUa 

gc^schricben,  aus  dfT  ersichtlich,  ein  vrin  bedeuten- 
des Talent  durch  den  so  frühen  Tod  dahingerafft 
wanL  Wenagiddi  aach  aar  «ia  Adagio  IBrVioloearii 
oder  Violine  oder  Waldhorn  in  F  mit  Klavierbegleitung 
(bei  Paei  hier)  und  ein  Walier  „Maiblümchen  (bei 
Weiobolx  hier)  gedruckt  von  ihm  eraebienon  sind, 
(da  sollen  demolebst  im  KJMoMaa  bespfoehen 

Trerdpnj  eo  hiBter!ie<-fl  Kowa!  doch  aus  seinem  kurzen 
Dasein  gegen  40  Kompositioneo,  darunter  zwei  Ouver- 
tuwü,  sad  Symphonien,  Duette,  Staden,  ttOMten, 
Liadtr  da»  sogv  «ine  unToUendete  Oper  .Elisabeth*, 
wae  Too  Bussergewßhnfieher  Schaffenskraft  7,pup!r]inn 
ablegt.  An  seinem  lodcbtago  beendigte  er  eine 
Oavartai»  für  Ordiesler,  die  er  f&r  «Imo  Koourt- 
meister  komponirt  hatte  und  die  ibm,  mit  Ver- 
sebvaigaog  seines  Nameoa  and  VersiditleiBtang 
der  Aatonchaft,  15  Mark  BoaorBr  «iabiaaUa.  Auch 
Lisit,  dem  er  dn  MwaaH  and  Capriccio  dedioirt, 
bat  Rtch  wie  die  Biographie  erzählt,  über  den  jungen 
lonkünstler  sehr  anerkennend  ausgesprochen. 

—  laLaipsig  kam  ».T.  M.  K.1I.  W«bM 
Op«r  flttfana  ia  d«r  HtobMiMIng  ?oa  FMqa4- 


Langer  cor  ersten  Aasfübrnn?.  Schon  dl«  «rsttitt 
Mden  Akte  wurden  sehr  günstig,  der  dntt«  Akt 
aber  adt  Enthusiasmus  aalgeaoiBBMe.  IHe  Beoetsung 
war  vorrfiglicb,  die  Ausstattung,  xunial  in  der  Schluss- 
sceoe  des  dritten  Aktes  —  Verwandlung  des  Kerkan 
Ia  da«  Waiataadaehaft  aad  iBtaar  dia  Wiadmr- 
üchpincD  TOD  Frau  Sage  in  der  BhdalaBdMhift  aof 
dem  Loreleifelscn  —  brillant. 

—  Alfred DOrffel  in  Leipsig,  der  ▼erdienstvolle 
Kenner  aad  Forseber  der  Musik-WiBsensehiift  nnd 
-Gescbicbte,  Kustos  der  von  C.  F.  Lkckcr  nlhmlicben 
Andenkens  gestifteten  musikalischen  Abtheiloog  der 
Rathsbibliotbek   ist    sosbea  som   Doktor  der 

Philosophio  crnacnt  wördon,  auf  Grund  beeondors 
seiner  grossen  und  aosgeseichnetAu  aFestscbrift  aar 
lOOjäbrigea  Jubetfeiar  der  Einweihung  des  KiMliarlp 
saalea  im  Gewaadtaass  (lu  Leipzig.'  Dieselbe  bil« 
dete  das  kostbare  Geischeok  an  die  Abonnenten 
des  alten  üanses  am  Tage  der  üebersiedeiung  in  das 

anter  grossen  Feierlichkeiten  erfolgt  il^ 

—  lleueste  Definitionen: 

I.  IMndk  ist  iddrtf  ata  die  Fihigkeit,  des  f«dte 
Finger  aar  rechten  Zeit  auf  die  reefate  Taste  sasetseo. 

S{.  Die  Grundlage  der  gesammten  Harmonie  ist  die 
g&ue  lastator.  Die  spesiellea  Akkorde  findet  man 
daicb  WeglBiwng  der  akkt  dssa  fskBiaadsa  TSaa^ 

(A.  d.  homorist,  ThfiiI  des  Deutäch.  Montapsblatta.) 
St««kkala.  Die  sehwedisebe  Tonkunst  bat  duxoh 
da«  an  SSw  mn  «folgt«  Bknekddea  das  «elea  Bo^ 
kapelimcisfeers  Ludwig  Mormaa  sinen  grossen 
last  erlitten.  Oer  VerstortHJoe,  ub  98.  Angnat  !83f 
in  ätociiboim  geboren,  zeigte  schon  in  ftühez  J  ugend 
bna^laasaiathe  aunlkaliBflka  Aakigea,  «ediatk  «r 

sich  viele  Gönner  erwarb,  unter  denen  beeonder« 
Kronprins  Oskar  und  Jenny  Liad  lienubebeo  siad. 
Hank  die  OataaMtiang  denaHMn  «aide  «r  ki  dia 

Stand  gesetat,  seiae  aioaikaliscben  StoiUen  ia  L^sig 

fortsetzen  la  können,  wo  der  Umgang  mit  §o  herfor- 
ragenden   iumstlem,    wie  Hauptmann,  Moscheies, 

den  iungen  Kompoolsten  aasßbte.  Im  Jahre  IftM 
wurde  er  nach  seiner  R&ckkebr  nach  Stockholm  als 
Dirigent  d«a  k9idgL  MasiUtOBSerVBlariam  aagesMtt 
und  im  Jahre  1881  übernahm  er  nach  dem  Abgange 

Lachner'a  den  Posten  sIs  erster  HofkapellmcisteT. 
Wabreud  acbucbn  Jahren  leitete  Normaan  die  hiesige 
Oper,  sowie  die  SiaHaala-Saaseite  dsv  UaigL  Kapdia. 

In  Verbindung  mit  A.  Rnbeoson  und  F.  Bedberg 
redigirte  er  einige  2eit  das  , Wochenblatt  für  Theatsr 
BBd  Ifadk«  aad  ettlMa  in  Jabre  1860  la  toda- 
schail  mit  Jattaa  Qiather  die  ,Neue  harmonische 

Gesellschaft*.  Unter  «einen  Kompositionen  sind  be- 
sonders mehrere  Arbeiten  tur  üammermuaik,  das 
Oratoriaa  ,Dfe  XSalga  ia  larad"  «ad  «iaa  Bkifiaia 

in  &<;-dur  zu  nennen.  Norman  war  mit  d9  badttfllliB 
Violinistin  Wilhelmine  Neruda  Terlieiratk«t 

Ita.  I>er  Kaisar  kat  den  Bataaiftf«deBw 
Albert  J.  Gatmano  die  grosse  goldene  Mtdlllln  ntt 
dem  AllerhöcbstOQ  Wahlspruch  verlieben. 

Wiesbaden.  Der  Lieder -Komponist  Franz  Abt  ist 
•m  Sl.  Miia  ffMtotkfla.  Br  iwr  an  Sl  Oeicnkar 
18»  la  fitaakan  febacia,  IsMe  daa  Zdt  kug  ia 
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BlBtl«Mt,  dMB  tiollt  Jahre  aU  Madkdlraktor  io 

ZSrich  and  war  seit  dem  Jahre  1854  in  Braunscbweig 
HoflutpeUmeiater.  Unter  aeioen  Kompoaitiooeo,  über 
400  Werke,  Michneo  rioh  die  Tierstimmlgen  Mlntter- 
geeioge  aas;  cioi^e  Boioer  Lieder:  ^Weon  die 
SobwallMD  homirlrti  udm**,  «Ob  idi  Ukä  Uab«''.  | 


sind  Volkslieder  geworden.  Saia  ,jM$  VM,k 
meio  berzigoe  Kl  ad",  op.  187  Nr.  2  btt  nuDoSd 
darcb  Tbeodor  Wachtel  eine  oogehMr«  Ycrtnila^ 
erlengt  BenglMn  MMk  nd  dne  nitei  U» 
würdige  Naivettt  eiad  «e  Btaptfonlp  IffiK. 
•eben  Uadee. 


Bücher  und  Musikalien. 


Terlag  Ton  Paal  Voigt  —  Cassel  o.  Leipzig. 
liUdwIgr  Macht«)  Op.  l.    86  lyrische  Gedichte 

ffir  Klavier.  3  Beftei 
Ein  Erstlingswerk,  welches  von  dem  Kompnuisten 
ooch  viel  Ontee  erwarten  liMt.  JCrfindong  and  bati 
•ind  geediieht,  nuMMb  «kl  ImiBonlidi  «lud  ffe 

StQcke  interessaat  gestattet  und  trotz  der  Gk-ich- 
'artigkeit  des  lobaites  und  6n  bedcutcuden  Zahl  der 
Kompositionen  finden  wir  eine  ziemlicb  reiche  Man- 
Bidibttlgk«it  in  MaunmK  oad  Anedmek  In  den  S 
Heften.  Wir  freuen  uoa  spSlerer  ErscheinaDgen  aos 
der  Feder  des  jungen  Komponisten  und  empfehlen 
Iba  and  seine  vorliegenden  Werke  der  Aufmerksam- 
keit der  KlaTierapleler. 

R.  Schflttky,  Op.  26.   Sechs  Skizzen  f.  Klavier. 

Sehr  bübeche,  guten  QeMtunack  verrathende  Ideioe 
8Cllok%  die  gern  gespiell  «Bide 
hieidnNh  aateerkwoi  gemadbl  «ird. 


E.  y.  r.  Bezttlccck,  Zwei  PbaDtaiiMtiek^ 
Notturno  o.  Scberxo  f.  Klavier. 
HOebet  rebvelle,  dnrch  und  denk  «iiiMainl 
pikanf e  Novitflteo,  dem  Stttdiam  nnd  VcHtni 
gewiss  in  bOcbiter  Welae  leknt  Die  oftebv  kteii 
NntfoMiffilt  def  Kompontelnk  Iii  tw  gmMiBir 
flusse  auf  edn  eehöpferisches  Taleot,  leine  VcAr 
machen  einen  anprtagiwhen,  ek«  mk-  fii 
Eindruck. 

JnliM  immmm,  Vier  Lieder  f.  eiieSlegilhni 

mit  Klavierbegleitung. 
Pein  empfundene,  aosserordentlich  istimmiiO|Pil< 
Kompositionen,  die  sa  den  besten  Licdera  ouat 
Zeit  «ereebMl  mK&m  Wimm,  Die  WMa 
sanglich  und  woblklingend|  die  Begleitnngea 
und  cbarakteristisob,  so  diie  de«  Stodioa  n«  ^ 
Vortrag  der  Uedir  ildk  lieber  lokaan  nfad. 


Malmragt-AttttaHtch. 


Sehr  ßechrtor  Herr  Professor! 

Der  erste  Aufaati  in  der  jüngsten  Nr.  Ihres 
»Klavierlehrers"  ruft  mir  einen  Sehen  In  die  Er- 
innerang,  desaen  Hittbeilang  Iknea  fieUeiebt  aiobt 
anerw&DSoht  ist 

In  dem  Nachlasse  eines  Tonsetzers,  der  sich  stets 
durch  seine  Vorliebe  für  feioe  Wäsche  gaus  besonders 
ausgezeichnet,  fand  man  ein  Blatt,  das  ausser  der 
Ueberschrift  Allegro  und  dem  Scbloaewort  Fioe,  wie 
der  BMeichnuog  eines  Trillers  Qber  einen  Ton  nur 
Noten  enthielt  Da  ich  auf  dieser  Karte  dies  nicht 
gut  bersetsen  kann,  so  genfigt  es,  die  LOsnng  der 
rftthselbaften  Schrift  bercusetzen.  AUr  ^rohe  Sache 
basse,  frage  /eine.  Ich  brauche  wohl  kaum  hinzusu- 
fQgen,  dass  die  hier  nicht  unterstrichenen  Buchstaben 
darcb  Noten  bezeichnet  waieiL  deaa  die  Oebeiedunft 
Allegro  zu  den  beiden  ertlanWorten  venrettdet  «er, 
wie  die  Triller bezeichn an tr  über  dem  a  zu  dem 
Wort  trage  und  dass  ia  dem  Schlusswort  Kino  der 
Strich  an  der  Note  «■  zwischen  den  entea  nnd  iwelteo 
Bacbstaben  bineioreicbt 

HodnehtnittsvoU  ergebent 

Ihr 

Dan.  äandors. 


Nachtiägliches  zu  dem  Artikel:  ,B-a  c  h"  von 
W.  Tappert,  in  No.  7  des  «Klaviarlebrer-. 

Unter  dem  Titel:  »AndieakeA  sa  einem  bekannten 
Ibema"  veröffentlichte  aoeb  CnrI  Esch  mann  ein 

isebr  hübsches)  Klavierstück,   welchem  die  Noten 
i  a-c-b  SU  Uronde  liegen.  (L.  Escfamann:  Miniatur- 
bUdei^  op.  69  Heft  8.  Leipiig  bei  Uoekert) 


Beitrag  zu  der  Frage  betrelTend  teefcaiM^ 
Aosdrücke  in  fremder  oder  dentsdier  Sprit» 
Gewiss  wird  das  Bestreben,  die  fremdliodisäi'^ 
techoiscbeo  AoMlrfiflk»  In  der  Meäfc  dordi  <* 
sprechende  deatsebe  tn  enetwn,  ndt  fmm  h 
grüsst,  aber  eben  so  Rpwiss  werden  diesem  Be5trf»| 
mancherlei  Schwierigkeiten  entgegen  treten,  d^'-'* 
ist  nicht  so  l'  icht,  statt  der  hrr^'-brachtpo  i'j^-- 
Wörter  immer  guten  Ersatz  zu  finden,  welcher  »i  s«^ 
angenommen  und  dann  endgültig  verbreitet  vow 
kann.   Auch  ist  die  Bitte  des  Herrn  R«hiii»>J^ 
No.  7,  die  bisherigen  Ausdrücke  als  iDtemiti«»» 
fortzuführen  und  langsam  und   vorsichtii,'  i:  ^| 
Sache  zu  Werke  zu  gehen,  durcbaos  beacbttn^'^^ 
üalten  wir  einmal  Umscbaa  auf  endcreii  üt^i"^ 
binuflbtUcb  der  Anwendong  von  Fireodw&rterc  \ 
tlldMl  irir  dort  gMehfUli  viel  eo  tbaa;  die  M. 
der  Gewohnheit,  das  Festhalten  an  dem  «t 
kSmmtfcbcn  erweist  sich  als  eine  gewaltige  "i* 
Publikum    kauft   trotz    der   Bemühungen  Dr-  \' 
Stephan  s  immer  ooch  Couverts  statt  Briefuancfc»'^ 
Im  MilitSrwesen  giebt  es  ebenfiUls  eine  gi^f^ 
fremder  Aasdrücke.  Da  lernt  der  Mcni  J^'^ 
Besetzte   kennen   den  Doteroflider,  dso 
Premier-,  obersten  -  und  Oeneral-Lieutenant,  "^"^ 
andere  ihm  früher  unbekannte  Titel  und  BetcieM* 
g«n ;  regelmässig  besucht  ihn  die  Roode,  t6f.'^^°f  ; 
bat  er  da  joar  ood  lernt  Sabordioation  aui 
Darch  Mo  Schichten  der  BevMkemo^  '^^^'^k  t 
sehen  Vaterlandes  dringt  die  gesetxlicfae 
von  Maasscn  und  Gewichten,  so  dass  die  .L 
niithitit  ist,  (Iii:  für  dieselben  bestimrateü 
in  den  Unterricht  aufzuoebmen  und  Niemaad  oto* 
AMtQ«  nn  Meter,  Ar,  Liter,  Gramm  nnd  luW 
nmoDitellangen  mit  HectOb  Kilo  ^ 
Wer  iiah  dem  Btndlnm  d«  MoA 

^  j  1 —  «»  ■—■i  *» 
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daas  ibm  die  AocignunK  von  Fremdwörtcro  nicht 
ao  aehr  befremdlich  erscheint,  zumal  eine  ganze  Ao- 
1^1  teebaiaeber  Aasdrficke  io  der  Uusik  kaam  fibcr- 
•etst  werden  kOnnen.  nanMntlich  aolcbe.  welche  ihr 
hisforiscbes  Recht  bpsitzen.  Jedoch  ist  dies  ein 
Gebiet  für  die  Sprarhforscber,  welcheihre  hilfreiche 
Hand  bieten  dürften!  Wie  sollte  beiRpiriäwcise 
das  Wort  Trio  übrrsrtzt  werden?  Etwa  Dnisatz, 
dreiBtimmiges  Tönstöck?  Ist  ein  unfehl barea  Wort 
VMrhaoden.  welches  das  Trio  als  dritten  Satz  und 
daa  Trio  als  von  drei  veracbied«  nen  Instrumenten 
MagefBbrtea  TooatSck  ood  ferner  das  Terzett  be- 
teiehnen  kann?  Wie  steht  es  mit  AosdrBcken  wie: 
Kontrapunkt,  Poijphonie,  Messa  dt  voce,  Solfeggien, 
booate.  Symphonie  und  den  vielen  Kiavierformpn, 
als  z.B.  Bo'cro,  Barcarole,  Capriccio,  Fantasie  u.  s. 
w.  o.  8.  w.  Ouvertüre  gleich  ErÖffnungsstück,  Prfilo- 
dinm  gleich  Vorspiel,  Binde  gleich  Uebuugsstfick, 
Fermate  gleich  Rnneieieben,  Pause  eleicb  8cbwei|n> 
lekbea  and  viele  andere  laaaeo  aieh  dagegeB  mr 
wohl  anwenden  «od  soa  allgeia einen  Oebnneh 
empfehlen. 

Dagegen  ist  in  den  IJederheften  für  Volksschulen 
ein  acntuneswcrtbor  Anfang  gemacht  Wobl  durch- 
gBngig  bedi<>nen  sieb  die^e  Handb&cher  f&r  Oeaangs- 
acbfiler  statt  der  Fremdwörter  deatieber  Aosdrfieke 
fflr  das  Tempo  t.  B.  aebr  langsam.  feierHdi  langsam, 
langsam,  sehr  inS.<)si^,  rubi^,  nachdrücklich,  aas- 
druckevoll,  n^it  Ausdruck,  riutacb,  innig,  gehalten, 
getragen,  sihlcppend,  mfissig,  in  uiS.'^sigc'r  Bewegung, 
gemächlich,  pemütblicb,  etwas  iucgsam,  m&ssig,  lang- 
iam,  nicht  zu  geschwind,  nicht  zu  schnell,  mfitsig 
geschwind,  miaaig  bewegt,  aebrittoiasig,  im  Schritt- 
mass,  maraebntaaig,  crilklend.  Im  Spreehloo  ctwaa 
bewegt,  etwas  geschwind,  etwas  lebhaft,  nicht  ta  jn- 
scbwind.  ein  wenig  schnell,  munter,  frisch,  fieniUI» 
lebhaft,  lebendig,  froh,  fröhlich,  schnell,  gauachaaK 
sehr  schnell,  recht  schnell  ii.  s.  w. 

Nicht  wahr?  eine  stattliche  Reihe  von  klar  ver- 
ftlndlieben  Aoadrückea.  —  Aber  auch  fär  die 
Dynanik  konmen  deutsche  WOrier  anm  Gebrauch: 
Sanft,  leise,  zart,  liebltcb,  gcfSllig,  anmntbig,  ein- 
schmeichelnd, und  fihnlicbe  sammt  deren  Steigeron- 
gen  und  AbscbwächuDgeo  durch  Adverbialiu«ätte 
wie  1.  B.  durch  sehr,  viel,  etwas,  wenig,  ganz  u.  s.  w. 
Ferner:  stark,  in^mer  stärker,  ganz  stark,  mit  all«  r 
Kraft,  wachsend,  anwachsend,  zunehmend,  abnehmend, 
■aeblaasend,  vwninderod,  verlöschend,  leiser,  immer 
noch  sanfter,  gans  zart;  hervorgehoben,  betont,  atark 
betont,  schneller  werdend,  langsamer  «erdend, 
•cbleppend,  zögere d,  beschleunigt,  beschleunigter. 

Wiederbole,  wicdoiliolo  vom  Zeichen,  mit  und 
ohne  Dfimpfung,  mit  (iner  Saiti',  mit  dem  Bogen, 
gewiaaen  —  oaa  sind  allea  Aasdrücke,  v1»llst&ndig 
feeifBi^.dla  fjreindwOrter  in  «fiotaen. 


Möge  diese  Torl&ufigo  Anregung  die  Kom- 
ponisten  veranlaaaen,  aich  der  schönen  deutschen 
Aawlrfieke  an  bedienen,  aoweit  und  in  so  fern  ale 
die  Sadie  boMlchnen.  Aber  aaeb  die  Herren  Ver- 
leger mOgen  dazu  beitragen,  dasa  schlichte  Toost&oke, 
welche  voraassichtlich  nie  die  Grenze  Deotscblanda 
übiTscbreiten,  stets  in  schlichtem  deutschen  Gewände 
erscheinen  und  statt  pour  le  piano  für  daa  Jüavier 
bestimmt  werden  und  die  Firma  Sonvndr  —  Tltta^ 
seriptimi  —  Potpoorrt  vermeiden. 


Der  Redaktion  geht  folgende  Abwehr  mit  der  Bitte 
um  Veröffentlichung  zu:  .Bs  giebt  keine  Worte, 
keine  Feder,  welche  die  Empörung  und  Entrüstung 

Senfigend  charaktcrisirea  könnte,  die  durch  die 
lanier  der  am  26.  März  13S5  über  das  Königslied 
im  aPeater  Lloyd"  veröffentlichten  ILntik  in  Jeder- 
mann ond  besooden  in  den  Mitgtiedera  dea  Landen- 
vereba  der  llaaikprofeeaoren  hervoiiinJai  «nrdai 
Wir  glanben  nnd  sind  fiberzeugt,  nicht  aar  In  naaereni 
eigenen,  sondern  im  Namen  Aller,  die  Franz  Liszt'a 
Grösse  ebenso  fühlen  und  zu  scbStsen  wissen  nnd 
ibm  Dankbarkeit  und  Pietät  entgegeobriogen,  unserem 
Bedauern  darüber  Ausdruck  geoen  zu  mässeo,  daaa 
es  eben  in  noserem  Vaterlande,  in  Ungarn  geaenehan 
konnte,  daaa  aieh  Jemand  bnd,  der  Fraaa  LInt  aar 
Zieladielbe  persOnIfdien  fTeMwaHeaa  «ibtta,  Jenen 
Franz  Listt,  in  dem  die  Welt  den  grösstlebenden 
Künstler  und  Dichter  ehrt,  der  seit  52  Jabren  so 
viele  Kunstwerke  geschaffen  und  dem  ungarischen 
Namen  in  der  ganzen  Welt  so  viel  Ehre  erworben, 
der  in  der  Musik  eine  neue  Epoche  schuf,  dem  die 
Welt  daa  Teratftndoiss  f&r  Berkoz,  Bcbubert,  Wagner, 
SebnoMatt  danken  mnsa,  deaaen  Name  anf  dea 
Blattern  der  Musikgeacblebte  doreb  alle  Zeiten  mit 
Koldcnen  Lettern  gllnzen  wird!  Wir  bedanem  (Uo 
Fall  umsomehr,  weil  das  Blatt,  in  dem  die  in  Rede 
stehende  Uubilligkeit  begangen  wurde,  in  Folge  des 
Eindruckes,  den  es  ausserhalb  der  Grenzen  unseres 
Vaterlandes  machen  kann,  uns  Ungarn  in  solchem 
Lichte  erscheinen  ISsst,  als  ob  wir  für  die  Acbtang 
gar  kein  VeratAadniaa  bittea,  oüt  dar  innn  afaMB 
grosaen  Mann  umgeben  mnai  nnd  itnen  Orad  dea 
Anstandes  und  der  Bildung  gar  nicht  besitzen  w&rdeo, 
den  wir  nicht  nur  den  Grossen,  sondern  in  erster 
Linie  dem  socialen  Anstände  selbst  schulden.  Damit 
diese  irrige  Auffassung  im  Auslände  keine  Wurzeln 
schlage,  erachten  wir  es  ffir  nOtbig,  onserer  Bnt- 
r&ataag  ftber  dea  firagUofaea  Fall  for  dar  Oeffentliah- 
keit  Aoadroek  m  genea  .  .  .* 
Im  Auftrage  des  Landes- Vereins  der  MusikprofeiMna. 
Joa.  Skgh,  Priaea.  Ed.  Bereca. 
Job.  eotl,  VieapciaM. 


Antworten. 


H«  H«  R.  CaaseL  Ihr  mit  ao  vieler  W&rme  und 
Sinaicht  geschriebener  Autsate  In  der  dortigen  Zei- 
tang  wird  hoffentlich  gute  Früchte  tragen. 

C.  K.  Stettin.  Die  KompositioD  ist  angelangt  und 
aoll  baldlRSt  besprochen  werden. 

H.  Heb.  Cottbas.  Schönsten  Dank  für  die  Erfül- 

n meiner  Bitte. 
ilL  Oraalaalwrr.  Herr  Prof.  S.  wird  Ibaea  ffir 
daa  aebr  acbttseaswertbe  Material,  welehea  ibm  Ihr 
AnfMia  liefert,  gewiss  sehr  dankbar  sein 

L.  W.  Darm>tadt.  Die  vier  Hefte  meiner  Noten- 
acbreibschule  er  scheinen  dcmofichst  in  einem  kar- 
tOBoirten  Bande.  Darin  werden  Sie  die  gewünschte, 
genane  Anleitang  aam  Notenscbreiben,  welche  bisher 
aoefa  fehlte,  aovle  aaeb  eine  Anleitang  aum  takt- 
aainigen  Notaaiebraiban  fladan. 


B.  J.  Daraatadt.  »Beeeheidanhett^lat  eiaa  Ztor, 
doeb  weiter  kommt  naa  ohaa  ihr.«  Beiarrigaa  81a 

die  Worte  dea  weisen  Nathan: 

Nar  moaa  dar  Sine  nicht  den  Andern  mfikeloj 
Nor  mnia  der  Koorr  den  Knubben  hfibaob 

Nur  maa.<?  ein  Gipfclcben  sich  nicht  veimBW, 
Doss  ca  allein  der  Erde  nicht  entsprossen.* 

l.B8k  OamMt.  Der  Aufsatz  kam  mir  daa 
Vorwurfs  halber  aebr  erw&nscbt.  —  Für  Ihr  ffragM 

Anerbieten  mcdnen  verblndliebaten  Dank,  wai« 
sehn.  —  Der  clichirt«  Kopf  des  Blattes  kaaa  BOT 
nach  Abnutzung  der  Platte  gelndert  werden. 

R.  H.  I<elpiig.  Die  grossen  Steinway  -  Pittgel 
finden  Sie  in  Deataehland  aliein  in  Agthea  Nieder- 
lag«, Btdla,  WOhalBulr.  lt. 
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Anzeigen. 


Max  Hesse's  Verlag;  in  Leipzig. 

Ein  Meister  werk,  wie  ein  zweites 
■Iclil  zn  finden  nein  dttrrte»  imtt 

Karl  Urbach'» 
Prets-I4la¥lers€hule, 

die  viin  40  vorliegend.  KlavicrKi'liulen  mit  dem 
Preise  gciirönt  wurde  u.  über  welche  d.  Pr«ai»8. 
Lehrer>%tff.  schreibt :  »Wer  an  der  Hand  eines 
tt«lilig«a  KUTtorlekz«»  41eM  Seinto  4a«h- 
gMrt.  h«ty  kmuk  sieh  getrMt  Ufimi  lanvk« 
Jnbel-Ansgabe.  Bl^heriipMr 
Abiwtz  In  0  Jahren 
70,000  Exemplare.  "VC 
Preis  bro«chirt  oar  3  Mk.  —  Elegant  gebunden 
mit  LederrQckcn  u.  Ecken  4  Mk  —  In  Ganz- 
leinenbaod  mit  Qold-  und  Scbwarzdruck  5  Mk. 


Direktor  Werkenthin 

wohnt  vom  4.  April  ab: 

KAdMtr.  64^  Ecke  Markarafmttraise. 


170,000 


Exemplare. 


^^Wir  kennen  keine  bes- 
sere, lutterregendm  tmi  luttorhal- 
tendere,  ja  Lust  md  FMss  ststgsrn- 
dere  Sshule!'*) 

Signale  für  die  mtuik.  Welt,  Leipiig. 
*)  G.  Damm,  KUrlertfllnto  Vii:  

40.  AnlUire«  Mk.  4,-. 
Udnuii^bBch,  76  kleine  Etlden 

n.  A.  8.  Aaflofe.  Mk.  4.—. 
Weg  zur  Kuuitrertigk«lt,  120  frSssere  Staden  tob 

Clementi,  Gramer,  Kessler.  Baff«  CkeflBt 

3  Bftode.  7.  Anfl.  Mk.  6,-. 

„Sehr  werthvolles  Uebungsmateriall'' 

[M]  Der  Klavierlehrer,  Berlin. 

»Wem  an  einer  gründlicheo  und  dabei  anregenden 
Bildung  im  KUvionspiel  gelegen  ist,  dem  empfehlen 
wir  das  Itamni'sche  Werk  auf  daa  Dringendtite;  wir 
ilben«ogt|  dMi  ea  eine  grosse  Zukunft  hat* 
Musikal.  Wochenblatt,  Berlin. 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 
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von  450  ]*rk.  an  (kreoMaitig),  Absaldiilicen 
gestattet.  Bei  Baarzablug  Kabäl  0.  fktOkoUdiuninK. 
rreialitite  etc.  gratis.  [So] 

HarmoniUM  von  120  Hark. 
12  floMMDloaM  «te.  Wlik. 
ML  Hof-Ptanofl-FfelRftBiit, 


HändeFs  Werke 

In  der  Anegabe  der  Hlndel'OeMnMliafl  UtHg  tn 
▼erkanfeo. 

JNftb.  durch  d.  Exp.  d.  Zeitschr. :  Braudeoburgstr.  11. 


Html 


inow  billig,  baar  oder  Raten  [86] 


Neue  Werke  für  Pianoforte. 

im  Verlage  von  Breitkopf  A  Hftrtel  in  Leipzig. 

Zweihändig. 
Schnberi«FraDB, Sjrmplionie  (SUsse) in E.  Die 
Orcheater-Putitor  anagearbeitet  nnd  f&r  Ran»» 

forte  zu  2  Hfinden  eingerichtet  von  John  ^rmttit 
Hamett.   Ausgabe  fBr  Pianoforte,   JH^,  — 

liOrenz,  Jallna,  Op.  1.  Toccata,  Ballade,  Sehmo 

Jm«  iMmkH  Qp.  21.  Dnl  BUMcib 
KhiietBiunbe!  Nr.  1.  Y\M-mmM^.  — ;  Mr.  2  P-dnr 

JC\.l^\  NrTs  Dmoll  M^- 
Tos,  Franz  de,  Seeh.s  Etflden.  Eingeführt  am 

Kgl  Konservat.  zu  Gent.  M  — 
Wolll,  Guaiav  Tjaen,  Op.  26.  DrelsHi«  »el*- 

dtaeteniduuraUntet'  "    '  


itiaehe  StOeke  in  Fmm  VM 
Neue  Folge  Heft  I— IV  Je  UKSb— 
Früher  erschienen: 
-  Op.  19.  22  Btidlciu  kpit  UK&7ft.  !■  4  Hdha 

je  Je  2.Ö0. 

Vierhändig. 

Belneeke,  €ar1,  Od  181.  Kehn  kleine  Phnal»> 

alen  fiber  dentHche  ¥lnderlleder.  Jib^. 
WMUMk^  A.,  Op.  r>.   TaniweUen.  Ul(S.— 

Für  Ewel  Pianoforte. 
nUltllMk  fir  SKlBTlere.  Samiiihii^  von 

werken  nach  aufsteigender  Schwierigkeit  geordnet 
and  zum  Gebrauch  beim  Unterricht,  sowie  ffir 
den  CfTentlichen  Vortng  MfgHltiC  bwniWinft  VBB 

Anlon  Kraute.  _ 

N0.&.  Mozari,  IV.  A.,  Eoge  C-moU  (KM.- 

Vera.  426)     I JO. 
,  18.  l^fV«M,0aiMMitopi«Mli4a«.  B-BoD. 

Jtb.- 

Mmuurt.  W.  A.,  Harsch  ans  der  Oper  TItaB. 

(K5ch.-Verz.  621).  Arrangement  fiir  zwei  Pianoforte 
zu  acht  Hftnden  von  C.  Burehard.  JL  1.50.  [38] 


1   Rad.  Ibach  Sohn 

1  Hor-Planeiorte-Fabrlkani 
1    8r«HitfMUU  dea  KalMis 
^  KOnlga. 


[27] 

Ha  MM  Ml  Heuen- 
wes  40.    X'MliiB    weg  40. 

Orfisstes  Lager  in  Flfifceln  n  Planfno'a. 

Pr5::i  itt:   Ltindon.  »ifii.  riiiliiJfliihla 


Vor  Kurzem  erschien:  [41] 

C^neliii«  CiirilM. 

Op.  HO.  Zwei  Rondoa   ftkr  Planoforteb 

No.  1.  A»-dur.  No.  2.  A-moil,  je  1.50. 
Op.  in.    liiemorla.  Bondo  appaMtwiata  fSr 

Pianoforte.  JK2,30. 

Verlag  von  D.  Rahter  in  Hamirarf. 

Für  die  Bigaer  IHnaikfichiile  suche  ich  zum 

August  einen  ersten  Klavierlehrer, 

der  rianist  von  Svf  sein  muss.  Honorar  für  4  Stun- 
den täglich  2800  lÜ.  Ferien  ca.  4  Mou.  Nebeneln« 
nahmen  durch  Frivatstundco,  Mitw.  in  Concerten  etc. 
bedeatande  OSort  aabat  Kntikea  ete.  arUttot  aaftrl 
der  Direktor  Pnf.  9.  t. 
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Der  Klavier-Lehrer. 

MiLsik-paedagogische  Zeitsclnift^ 

untor  murirkmig 

der  Herren  Pi  ofessoren  A.  Haupt  CBerlin),  Louis  'Kölilor  (Koni Asberg), 
Dr.  fdrdinand  v.  Hiller  (Cöln),  Dr.  Oskar  Paul  (Leipzig), 
Dr.  Emil  Naumann  (Dresden)  u.  A. 

heransgegeben 

von 

Professor  Emil  Rmlrar. 


Organ  des  Vereins  der  Mnsik-Lehrer  nnd  Lehrerinnen. 
No.  9.  Berlin,  I.  Mai  1885.  VIII.  Jahrgang. 

Dieses  Blatt  erscheint  am  1,  und  15.  jeden  Monats  Inserate  für  di  v  -  .  RI  itf  wi  r  lm  von  BäromtlicheD 

und  koHtet  durch  die  K.  Post-Anstalten,  Buch-  und  Annoncen  JCxpcditiouea,  wio  voa  der  VerlagthaDdlang, 

MnaiJkaUenhandlungeD  bexoRen  TiertetiShrllcb  l,fiO  JC,  Berlin  8.,  Brandenburgstr.  11,  sum  PrelM  voo  30  4 

direct  unter  Kreosmnd  too  oerVerlagsnandlung  1,75.4t.  ;  f&r  die  sweigespattene  Petitzeile  entgegeogeDommeii. 


Allgemeiner  Deutscher  Musiklehrer-Verband. 

lo  üaraborg  bat  sich  ein  Comitd  gebildet,  das  aas  folgenden  Herren  besteht: 
Offftaist  Arnbrost,  Prof.  Julias  von  Bernath,  Organist  W.  Degenhnrdt,  Bd. 
Harn  *  I.  Kra.  Krause,  Prof.  Arnold  Krug,  Adolf  Mehrkpns  (Direktor  d^s  Barh  Vereins), 
Ludwig  Meinardns,  Th.  Odenwald,  A.  F. Riceins, Dr.  HagoHiemann,  Julius öpengel 
(Direittor  des  Cäcilien-Verein8\ 

£ine  Versenmilang  mr  Konstitalrnng  des  Yareins  wird  znm  10.  Mii  smaminenbenifoL 


Der  Vorstand  des  Berliner  Vereins  hat  am  19.  April  in  mehrstündiger  Sitzung  die 
Statuten  der  Krankenkasse  für  ganz  Deutschland  nach  einem  von  den  Behörden  zar  Ver- 
tagung geetelllen  Normalstatut  durcbberathen.  Dieselben  sind  jetzt  im-  Druck  und  werden 
ia  knnea  den  Voraiftnden  der  Lokal?ereine  zar  Begataohtnng  aberaandt  werden. 


Ueber  Muskel-  imd  Nervenkrankheiten  der  Klayierepieler. 

In  zwei  Briefen. 


I. 

An  Herrn  Dr.  7nhladow»ki. 
Aamieozunt  an  der  Künigl.  cbirnrgiscben 
Usivcnititakünik  des  Herrn  Geb.  Ratbes 
von  Bergmann. 

Berlin.  Karlstr.  8. 

Unlfinprst  )as  irli  Iq  einem  hiesirren  Blatte, 
dass  £uer  üochwohlgeboren  ein  Werk  ver- 
fbseten,  «elebee  die  Krankheiten,  die  von 
den  verschiedenen  Beschäftiguugcu,  unter 
anderen  auch  die  von  Violin-  und  £lavier> 
spiel  herstammen  —  abliuodelt. 

Was  die  letzteren  anbelangt,  so  wftre  es 
vfmprbenswerth,  ihnen  wirksam  eiitc^egen- 
zutretea,  indem  man  im  voraus  die  Ursache 
demlbw  biMUifk. 


t'eit  zwei  Dezennien  habe  ich  die  IVsarhe 
dieser  krankhaltea  Erscheinungen  eluem  ein 
gehenden  Stndinm  unterworfen;  ich  kämpfte 
viel,  fast  vergebens  dagegen  und  thue  es  im 
Dienste  der  rnten  Sache  anch  heute  noch. 

Meine  Eriüliiungen  aaf  diesem  Gebiete 
haben  mich  belehrt,  dass  die  krankhafteoi 
Symptome  durch  Unarten,  besser  gesagt, 
unnatürliche  und  gezwunf^ene  Uandbaitungen 
hervorgernfen  weronif  die  Folge  von  sinn« 
widrigen  die  Hände  verrenkenden  Fingerana- 
bildungs-Hetboden. 

So  beobachtete  ich  Schülerinnen,  die  früher 
überangeetrengt  waren  und  durch  erfolgloses 
Herumturnen  auf  dem  Klaviere  ormüdet 
wurden;  ihre  iüagen  waren  stets  dieselben, 
•0  aneb  denn  Umcben.  Sie  ermfldeten  vor 
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allein  sehr  scbnel],  klagten  Uber  Böhmen- 

haftes,  brennendes  Gefühl  im  Halswirbel; 
andere  wieder  hatten  ein  anfangs  juckendes, 
spftter  flchmeRhaftea  Gefabl  im  Rückgrat, 
das.  mit  grosserer  Wftrme  und  An^seregtheit 
verbunden,  stets  eine  Ermattung  nach  sich 
zog.  —  In  einigen  F&llen  war  auch  die 
Lnnge  irritirt,  da  nach  Iftnger  danemdem 
Spiele  sich  ein  Husten  einstellte  und  streckte 
sich  dann  die  betreifende  Person,  im  Erbe- 
ben Erholung  snchend,  ao  war  wAbrend  des 
Streckens  immer  ein  dem  Reissen  Ahnliebet 
Krachen  zu  hören. 

Schliesslich  beobachtete  ich  auch  noch 
Handgelenks-Ent/ündungen.  Die  üieacbe  der> 
selben  war,  das«  Oktaven,  Passagen,  Akkorde 
etc.  anstatt  mit  lockeren,  leichten  und  natür- 
lich gebogenen  Handgelenken  —  stets  mit 
steifen  nnd  in  gezwungenen  Haltungen  be- 
findlichen Handgelenken  ansgeführt  wurden. 

Wenn  die  Hände  beim  Klavierspiel  nur 
im  mindesten  unnatürlich  gehalten  werden, 
zeigt  sich  allsogleic-h  Steifheit  in  den  Gelen- 
ken, forcirt  man  das  Spiel  weiter  trotz  bal- 
diger Brmfidnng,  so  tritt  im  Handgelenke 
des  Spielers  ein  Erhitzen  ein,  das  gar  oft 
der  Vorbote  der  schmerzhaften  Handgelenks- 
entzündung ist 

Die  Ursache  sämmtlicher  krankhaften 
Erscheinungen  ist  die,  dass  die  Finger  nicht 
so  ausgebildet  wurden,  dass  sie  selbetstftndig 
nnd  von  einander  nnnbblngig'  sich  bewegen 
können  —  Rondem  jeder  Anschlag  wird  mit 
Hilfe  der  Hand,  und  wird  das  Handgelenk 
auch  noch  ste^  gehalten,  mit  Hilfe  des 
ganzen  Armee  raigefahrt,  —  was  ein  immer- 
währendes Turnen  und  Hantiren  ist. 

Ich  habe  mich  veranlasst  gefühlt,  um  all 
diesen  üebelstftnden  die  Spitze  abzubrechen, 
eine  Finger-Ansbildungsmethode  zu  verfassen, 
die  frei  von  jedwedem  Zwang  auf  die  natür- 
Udie  Funktion  der  Htnde  im  Zusammen- 
hange mit  dem  Willen  des  Gehirnes  beruht. 

Diesen    Auszug    meiner  Klavierschnle 
—  die  ich  dem  während  der  Budapester  • 
Landes-Ausstelinng    tagenden    Mnsiklehrer-  { 
Konuresse  vorzulegen  beabsichtige  —  über-  ' 
sende  ich  £aer  Hochwohlgeboren  mit  der 
ergebensten  Bitte,  ete  <rfner  Durebeieht  zu 
würdigen  und  Ihre  werthe  Meinung  darüber 
mir  mib.ntheilen,  wodurch  der  guten  Stehe 
besser  zum  Ziele  treliolfen  wird. 

Herr  Prof.  Emil  Breslau r,  Redakteur 
dos  „Klavier-Lehrers"  in  Berlin,  glaube  ich, 
dürfte  diese  meine  Ansichten  anch  theilen 
nnd  Eure  Hoehwohlgeboren  würden  mich  zu 
grossem  Danke  verpflichten,  wenn  Sie  die 
Güte  hätten,  na':h  Durchsicht  des  Manu- 
scripts  sammt  Ihrer  werthen  Meinungsäusse- 
rung Herrn  Prof.  Breslaur  zu  übersenden. 
1(  h  glaube,  da  ich  sah,  dass  Euer  Hochwolil- 

Seboren  sich  fUr  diese  Art  von  Krankheiten  j 
itareaiiren,  Sie  w  nicht  Abr  ungut  nehmen  1 


werden,  dass  leb  mich  mit  mit  dieeer  Ange- 
legenheit an  Sie  wende. 

Mit  dem  Ausdruck  meiner  Hochachtung- 
Ener  Hocbwohlgeboren  ergebener 

Bda  Szentesy 
Professor  an  der  Mosik-Akaderaie 
in  der  Kiavier-Abtheilung  in  Budapest. 

II. 

An  Herrn  Bela  Szentesy. 
Professor  an  der  Mnsik-Akaidemie 
in  der  Rlavier-Abtheilung  zu  Budapeat.  ' 
Hochgeehrter  Herr  Professor!  ' 
Indem  ich  Ihueu  meinen  verbind lichst«o  , 
Dank   ausspreche  für  die  gefällige  Znsaa-  I 
(lung   Ihres   Manuscriptes,    enthaltend  Ihre 
so    iuteressante    JblDger- Ausbildungstbeori«, 
mit  der  so  ansftthrlichen  und  eingehenden 
Behandlung  der  Frage  ,.über  Sitz,  Haltung  i 
und  Anschlag  beim  Klavier*,  behufs  Ver- 
hütung bezw.  Heilung  der  heute  zu  Tage  so 
häufig    auftretenden   Pianieten  •  Neani^eB,  I 
komme  ich   hiermit  gern  Ihrer  ehrenvollen 
Attfiorderone  nach,  auch  meioe  bezügliche 
Ai^dit  und  mdne  Brfiabmogen  Ober  messn  ' 
Gegenstand  auszusprechen. 

Wenn  Sie  vom  Standpunkte  des  MQ<ik- 
lehrers  anführen,  „dass  die  krankbaftea 
Symptome  (in  Folge  dee  Klavierspielens)  l 
durch  Unarten,  besser  gesagt  unnatürliche 
Haltungen,  hervorrufen  werden,  was  die 
Folge  jener  idnnwidrigen,  die  Hilnde  vir-  i 
renkenden  Fiogerausbildungs-Methodea  sind*, 
so  möchte  ich  auf  Grund  meiner  ärztlichen 
Beobachtungen,  von  einem  etwas  allge- 
meineren Gesichtspunkte  angebend,  die 
Ursachen  jener  Erkrankungen  in  folgende 
allgemeine  und  spezielle  theilen: 

I.  Zu  den  allgemeinen  ist  allgemeiiw 
Eörperscbwäche,  Bleichsucht,  Nervosität, 
knrz  alle  die  allgemeine  £rn&hrnng  herab- 
setzenden nnd  die  WiderstandsflUiigkeiJ;  d« 
Körpers  vermindernden  krankhaften  Za- 
stände  zu  rechnen.  In  diese  Kategorie 
hinein  gehören  die  nicht  seltenen  Erkran- 
kuogsfälle  bei  Sehfilerinnen  ganz  bewähr- 
ter Lehranstalten,  wo  nach  anerkannter 
nnd  gut  erprobter  Methode  unterrichtet  wird. 

II.  Spnielle  üreaeben: 

a)  eine  für  die  Masiktechnik  insufficiente 
(nicht  gnt  veranlagte)  Hand  (zu  kurze, 
zu  steife  Finger  etc.) 

b)  schlechter  Sitz,  Haltung  und  Anschlag. 
Zu  I.    Diese  Kategorie  gehört  ganz  in 

das  Gebiet  der  ärztlichen  Behandlung.  Alles, 
was  anf  den  Organismos  im  allgemeiMn 
kräftigend  wirkt  (Wasserheilkuren,  Sool- 
bäder,  Aufenthalt  im  Gebirge,  Seebäder  etc.), 
wird  anch  solche  Erkrankungen  heilen 

Zu  IIa.  Hier  könnte  auf  folgendem 
Wege  abgeholfen  werden:  Es  wären,  ähn- 
lich wie  auf  anderen  Gebieten,  Sachver- 
ittndigwdmmmiwionfln  ia'i  Lehn  n^nftSf 
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bei  welchen  Eltern  z.  B.  von  vornherein 
ein  nnpartdildMB  ürtlldl  über  die  körper- 
liche Beanlagnuff  ihrer  speziell  der  Hnsik 
zu  widmenden  Kinder  hören  könnten.  — 
Ich  b«tte  Gelfgenheik,  von  2  Ftilen  Kennt- 
ois8  zu  nehmen,  wo  junge  Damen,  welche 
nach  jahrelangem  aufopferndem  Maaiziren 
nach  einer  bezQglicben  (inraflksiente  Hand) 
Bemerkung  Liszt's,  bei  einem  Besuche  des 
Meisters,  ihre  MaeiUanfbahn  gftnzlich  aufge- 
geben hatten. 

Zu  IIb.    Die    krankhaften  Symptome, 
welche  im  allgemeinen  beim  Kiavierspielen 
auftreten  und  in  speziellen  i^äUen  durch 
iBhlerbaflen  Siti,  Haltung  und  Aneehlag  be- 
dingt werden,  sind  nach  den  Beobachtungen, 
wie  ich  sie  in    dfr  Köuigl.  chirurgischen 
Universitäts-Poliklinik  ties  Hen  ra  Geh.  Raths 
von  Beifemann  und  in  meiner  Privatpraxis 
zn   mnchen  Gelegenheit   liHlten.  pew^hnlich 
folgender  Art:  b^i  jedem  Versuche  zu  spielen 
znn^imeode  eebmenhafte  ErmAdung  in  der 
Hand  und  Vorderarm  oft  bis  zur  Schulter 
und  bis  jnm  Rijcken  und  Nar-ken  hinauf,  bei 
den  eiüeü  einseitig,  bei  den  anderen  zwei- 
seitig. Manchmal  kann  der  Schmerz  als  vom 
vierten  Finger  der  linken  Hand  ausgehend 
bezeichnet  werden.    Selten  sind  beschränkte 
sebmeRhafte  Punkte  b^m  Dniek  anf  die 
Hand    und    den   Vorderarm    ansfindi;^  zu 
machen.     Der  Schmerz  nimmt  meist  das 
Gebiet  mehrerer  MuskeUi  oder  ganzer  6e- 
lenkeein.  (Handgelenk, Daumengelenk  (Metacar- 
pophalangealgeienk).     Zuweilen    tritt  der 
Schmerz  am  Vorderarm,  an  den  an  der 
Ausseneeite  desselben  gelegenen  Daumen- 
eebnen,  nur  bei  Bewegungen  der  Hand  um 
ihre  L&ngsaxe  auf.   In  diesem  falle  ist  am 
unteren  Drittel  der  oberen  Fläebe  des  Vor- 
derarms, beim  Umfassen  dieser  Partie  mit 
der  HanfJ  des  ünt ersuchenden,  ein  Geräusch 
wahrzunehmen,  als  wenn  ein  Bfischelcben 
Hnare  zwischen  den  Fingern  gerieben  würde ; 
manchmal  knackt  es  aber  an  dieser  Stelle 
bei  genannten  Bewegungen  gerade  so  lant» 
wte  es  bei  tielen  HenMben  bei  gewinen  Be- 
wegungen im  Kniegelenk  vorkommt.  Wir 
hnbcn  es  hier  mit  der  gewöhnlichen  Form 
der  Seh nenscheidenentzflndung  (Tendovaginitis 
crepitans),  nnr  snesidlMi  Ursprungs  zu  thun. 
Bald  tritt  rJas  hchmer7gefrihl  nach  einigen 
Minnten  Spielens,  bald  nach  emigen  Stunden 
anf ;  baM  bSlt  der  Sdimerz  nnr  während  dee 
Spielens  an,  bald  dauert  er  in  abwechselnder 
Intensivität  Bop^ar  Tape  lanp:  Bei  allen  diesen 
Kranken  isi  slarke  üemülhsdepression  be- 
merkbar mit  Ausnahme  ganz  junger,  unter 
denen  manche  sich  sogar  freuen,  dass  sie  bei 
Gel^enbeit  ihrer  Krankheit  von  ihren  sonst 
gestrengen  Mfittem  niebt  tnm  Spielen  ange- 
halten werden,  und  bei  denen  sogar  im  Laufe 
der  ärztlichen  Behandlung  Simulationen  vor- 
küQunen.   Solche  Kianke,  vurwiegeiid  junge 


Hftdchen,  haben  anfangs  zwar  Schmerzen 
verspürt  md  dem  entsprechend  korrekte 
Angaben  pfemacht,  sind  aber  bald  darauf  da- 
hinter gekommen,  dass  sie  durch  Klagen 
Uber  Sebmerven  in  der  Hand  von  den  ffla- 
vierstunden  suspendirt  werden,  zumal  die 
bezügliche  ärztliche  Behandlung  (Massage, 
Elektrizität)  nichts  Unangenehmes  mit  sich 
bringt.  Andererseits  beeinflusst  der  psy- 
chische Zustand  das  Auftreten  von  Schmerz- 
gefühl. So  z.  B.  konnte  eine  an  der  Klavier- 
neuralgie  erkrankte  junge  Dame  nach  vier 
wöchentlicher  Massagebebandlnng  3  Stunden 
lang  mit  Unterbrechungen  von  5  Minuten 
nach  je  20  llinnten  Spieleni  am  Klavier 
thätig  sein.  Patientin  empfand  an  jedem 
Mittwoch,  wo  sie  nachmittags  eine  halbe 
Stunde  öffentlich  spielen  musste,  vom  frühen 
Morgen  an  die  alten  Schmerzen  in  der  Bztre- 
mit.lt.  Wiir  aber  das  Konzert  vorttber,  iO 
halte  sie  keine  Schmerzen  mehr. 

Die  genannten  krankhaften  Symptome, 
'  welche  vorwiegend  beim  weiblichen  Geschlecht 
im  Alter  von  10  —  30  Jahren  vorkommen, 
sind  in  verhaiLniäämäääig  kurzer  Zeit  durch 
eine  Streich-  nnd  Knetknr  (Hassage)  in  Ver- 
bindung mit  angemessener  Ruhe  zu  beseiti- 
gen. Bei  letzterer  kommt  in  erster  Linie 
die  RegnHrnng  der  A.rbdtszeit  In  Betracht^ 
v,obei  weniger  die  auf  das  Klavierspielen 
verwendete  Stundenzahl  als  die  ununter- 
brochen fortgesetzte  Dauer  derselben  von 
Einflnss  Ist  raeen  von  5  Minuten  in  regel- 
massigen Intervallen,  etwa  nach  25  bis  30 
Minuten  Spielens,  wirken  Rückfällen  ent- 
gegen. Eben  to  vidi  ist  auf  gU^ehmftesige 
Tagea-Arbeitapensen  zu  halten. 

So  hatte  ich  es  in  den  in  diesem  Winter 
von  mir  behandalten  FlUen  mit  Fadi- 
nneikerinnen  (Sehfilflfinnen  eines  Konaer> 
vatoriums)  zu  thun.  Die  Patientinnen, 
talentvolle  und  fleissige,  junge  Mädchen, 
kamen  in  meine  Behandlung,  nachdem  sie 
mehr  oder  weniger  lange  Zeit  (1  hh  4 
Monate)  das  Spielen  ganz  hatten  anheben 
mftsaen.  Dm  wä  F<Mraeningen  ihrer  Lehrer 
nachkommen  zu  können,  waren  sie  ge- 
nöthigt,  6  bis  8  Stunden  zu  spielen.  Da 
sie  erst  in  meine  Behandlung  Kamen,  als 
sie  schon  mehr  oder  weniger  lange  Zeit 
nicht  gespielt  hatten,  gestattete  ich  ihnen 
mit  dem  Beginne  der  Knr,  täglich  eine 
Viertelstunde  zu  ukleii.  Alle  S  Tage 
dehnten  wir  diese  Zeit  um  5  Minuten  aus, 
wobei  aber  nach  jeder  Viertelstunde  eine 
5  Minuten  lange  Pause  gemöcht  wurde. 
Zugleich  mussten  sich  die  Patientinnen 
auf  wenig  Fin^erübungenspielen  beschrän- 
ken nnd  mit  dem  Spielen  der  älteren 
klaaeieohen  Autoren  (Uajdn,  Morart, 
Beethoven)  begnügen.  Die  neueren  (Chiopin, 
Lisxt,  RnbinsteinX  beim  Spielen  derer  sie 
sidi  das  Leiden  zugezogen  hutLun,  durften 
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sie  während  der  Behandiongsdaaer  nnr 
vrmig  7WMhmen.     Bbwso  wurde  das 
ansBcbUesslicbe  Spielen  eines  Komponisten 
nicht  gestattet.  —  (£iDe  Dame  bekam  eine 
Klavier-Neuralgie  bei  der  Vorbereitang  zu 
einem  RabiDstein'schea  Konzert,  die  andere 
bei  der  zn  einem  Beethoven'scben.)  Karz, 
es  stellten  sich  Rückfälle  der  Krankheit 
ein,  Bolwld  die  Patientinnen  die  Unter- 
richtsstunden wieder  aufnahmen  nnd  rlie 
Spieldauer  auf  4  Stnnden  und  darüber  aus- 
dehnten, 80  dasB  dleeelbeiL  naeh  oiebr« 
monatlichen  Laboriren  sich  genOthigt  Bfthen, 
die  Schale  zu  verlassen. 
Während  das,  wie  ersichtlich,  manchmal 
sehr  undankbare  Geeehftft  der  Heilung  dem 
Arzte  zufällt,  kommt  das,  wie  üherhnnpt  in 
der  Heilkunst,  so  auch  im  gegenwärtigen 
Falle  dankbttrste  und  weiteete  Feld  der  Ver^ 
hütung   der  Krankheit   (Prophylaxis)  aus- 
BchliessUch  dem  MnsikLelirer  zu.  Weon  aoboa  i 


die  hier  angegebenen  scbädlicben  Momeote 
von  ibm  leicht  berfiekeichtigt  wad  beMitigt 

werd^-a  können,  so  kann  natürlich  die  Let- 
stnngsfäbigkeit  der  Spielenden  durch  zwecii- 
mässigen  Sitz,  tfaitnng  und  Anschlag  ia 
hohem  Grade  gesteigert  werden,  co  dass  nua 
viel  seltener  in  die  Laere  ^eräth,  der  Berufs- 
krankheit  anheimzufallen,  -  Giebt  Ihre  Arbeit 
auf  dem  künftigen  Mnsiklebrer- Kongresse  Id 
Budapest  den  Irnpnls  7n  einer  weiteren  all- 
gemeinen Bearthetiang  and  Aosarbeitai^  der 
hier  in  Jhrage  kommenden  Methoden,  lo  vin 
darch  eine  vom  Kongresse  anfzastellende 
I'reisanff^abc  für  die  beste  Arbeit  über  Siü 
iialLuüg  und  Auboblag  beim  Klavierspieien 
in  m^^ehst  nächster  Zeit  das  auf  cueMn 
Gebiete  m  erstrebende  Zweckmisnige 
Gleichartige  zu  erreichen. 

Hochadttnnnvoll  nnd  ergebeut 
Dr.  ZnUndnweH 


Musikalische  Kuriositäten. 

MttgettMilt  von  I»ror.  O.  OlagroU. 

I. 

Der  Komponist  BohdauoHics  uad  seine  acht  Wunderkinder. 


Selten  Ut  eine  2elk  an  maaikaiischeo  Erfiadangeo 
ud  aa  mnatkaUedNii  —  SooderbarkdteD  m  reich 
gcweaen,  wie  daa  Knrie  des  achUebDten  und  der  An- 
fang des  neanzebntea  Jabrbiioderta.  War  e«  docb 
jene  Periode,  in  «lioba  die  allinflindw  BotvIekeloDg 
«od  VervoQkefluiBag  des  mebtgetpielten  aller  In- 
atrumente,  unsprea  Klaviere,  fiel,  jene  Zeit,  so  nbcr- 
aua  froebtbar  an  Neuerungen  und  Experimenten  »uf 
dem  Felde  de«  Bame  voa  TaateoliMlrBaMBteB,  fene 

Bl&tbezeit  eines  Panrnf-Iodion ,  cin-T  flarmoniflüte, 
«iner  Harmonika,  eine«  Klaviercjrlinders,  einet  Uar- 
monipan,  einer  Oitaaaklarf«  (der  form  uaeli  ein 
Vorläufer  unseres  heutigen  Pianos),  eines  Hiluropan, 
einer  Xänornbika  und  zahireicber  anderer  Modeinstru- 
mente,  die  laat  ebenso  schnell  verscbwaodeo,  wie  sie 
gekemmeo  warm.  Aber  aneh  viele  «Iditlger»  Br- 
pignisse  auf  rausikalischem  Gebiete,  deren  Bedeutung 
keine  ao  vorübergebeode  war,  verxeichnen  wir  aas  jenen 
Jabnebnten,  ao  die  epoebenaebendeik  akoftiadMB 
Forschungen  GhladoiV,  dio  Erfindung  einer  Noten- 
Rchrift  für  Blind«',  die  erste  wirkliche  Musiktr-^schichte 
von  dem  gelehrten  Forkel,  das  erste  Tonkuaatler- 
lodkon  Oerber'a  a.  a.  m.  Daneben  flMert»  jeoe 
Periode  jodoch  auch  weitaus  die  meisten  KuriositSten 
zu  Tage.  Wie  seitsiun  mutbeo  uns  s.  B.  schon  die 
Veraddmiaae  damals  gedruckter  Monkalien  an,  wemi 
wir  darin  lesen:  Die  Schöpfung,  ein  Oratorium  von 
Uerrn  Joseph  Uayda.  Doktor  der  Tonkunst,  cinge- 
riefatet  für  zwei  Flöten!  (Man  denke  sich  bei- 
•piebweiae  gleich  die  Einleitung  ,Dm  Chaoa*  tob 
avei  Flöten  geblasen!!),  oder  Ouvcrtura  fur  Oper 
,Doo  Juan*  von  W.  A,  Mozart,  für  eine  gelbe 
Flöte  mit  einer  Klappe,  oder  ein  D.  «aelir  an» 


genehme«  Duett  von  Reinecke  Tür  Diskant  und  Tnor 
mit  BegMtmff  yoo  Onitarre,  Kootrabaaa 

Fagott,  oder  gar  ein  konirrtlrendes  Dar  für  i'«' 
FagottaU  Aber  wie  achuttein  wir  ent  das 
wean  «Ir  gau  emslittBeiat  etwa  den  TMal  iMi: 
.Nelson*e  peme  Seeaehlacbt*,  komponirt  fär'd  Piu  > 
forte  mit  Begleitung  einer  Violine  von  Ferd  KoMtf 
(dem  bekannten  Kompooiatea  dea  üoQ&uvi'il;diaBi)  • 
Auf  ^  Beapreehaag  «laer  bSelMk  eaitnmeo  Koa 
Position  nun  stiess  ich  jünfrat  brim  DurchtlSttera 
eine«  der  Utetten  Jahrgange  der  1797  g^ruode«* 
AllgemebwB  HvatknliafliMo  Zeitang  vui  m  iM  ilA» 
lieh  auch  in  weiteren  Kreisen  intereesireo,  etvu 
NShercs  über  daa  kuriose  Werk  und  die  noch  kan* 
sere  Persönlichkeit  seines  iiomponiaten  tu  «Mna 
Der  Titel  jenes  Werket  laatet  «OrtHeb: 

6ro?sn  rharakteriatische  Sonate  fär 
Klavier  oder  f  ortepiano  —  betitelt  —  p*' 
AodeokeD  des  Vater«  an  sejne  aebt  m—i^ 
lischen  Kinder.    Kompoairt  fom  BL  Bebda^ 
nowici.   Wien,  bcy  Cappi. 

Aul  der  R&ckseite  des  Titels  üudet  il«b 
Mgeade  idlaame  Aakflndlguig.  die  nns  aOfribfi 
auf  die  Person  d?^  Autors  wohl  ne'iqien'p  tav^ 
kann:  NB.  „Nach  der  gefteowtrtigen  ätmn^ 
wird  meio  lomentea  Bestreben  dalda  * 
haldigste  Aurdbrnag  mmr  musikaliE  b:n  ^oopo- 
sition  über  die  flerrmtnnischlacht  »o»  J^'^' 
stock,  die  in  ihrer  Art  die  einiige  ist;  nirf**** 
eiliabeiwtea  Bnedeageiiage,  obae  einen  Sbol'tchfii 

VorgSnprr  tu  hahrn.  brarbeitet  sind,  lu  belÄnlBW- 
—  Und  welcher  Deutsche,  der  sein  Vstsriaad 
richtig  liebt,  wird  nlebt  ata  ei 


Hehr 
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oehueu  uQterstüUen,  welche«  ao  die  grOsaten  Helden- 
titaa  (die  setHm      tmgeffthr  SQOO  Uhrm  dar  deot« 

erhpn  Nation  voriTjsItelKT  Ruhm  waren,  nnd  anch 
jebt  oocb  immer  tortwlhreo)  entzäckead  eriooert?'* 
Wthrliftftiir  der  Mann  hatte  Hott  and  wie  «nt 

obiften  kariös  stylialrtMi  St^eo  hervorgeht,  auch  oioo 
genügende  Dosis  von  Zaversicht  in  sein  -  musikalische 
Bvgabuug.  EUnen  übrigens  war  in  diei»er  Erkl&ruag 
nabMtreltber  flelitiff,  nfnlidi,  dlue  er  noeb  Maea 
ahülirlii^n  Vm  t;!tiitr*'r  /fliaht.  Auf  welclie  Art  aber 
sein  (tchiammerndee  Kompositiooagenie  «erweckt  und 
zu  grossen  Thateo  «ogefenert  werden  konnte,  geht 
•US  einer  der  obigen  angehfin^ten  Tirado  hervor, 
«.Iii)-'  lautet:  NB.  Die  zahlreiche  Abnahme  der 
gegenwärtigen  fixemplariea  geliört  auch  su  den 
MUteb,  welebe  die  Prodaktien  von  HernnaaiM 
Schlacht  SU  befördern,  erleiehten.  Doeh!  —  nichts 
g|f-ifhi'f  einer  p»0!?«mri{hi£ron  -  patrjot!«ch«*n  üntpr- 
Stützung  ÜI'  —  Leider  scheint  dieise  ^pi^triotiscbe 
Doteratdtnrog*  eo^sebHftbeo  la  sein  and  die  Welt 
bat   in   Knicf  rt.-'SSvii  Verlust  der  flcrrmanns- 

»diiacbt  zu  beklagen,  der  allerdings  ein  barter  ist, 
weatt  vir  nach  jener  Sonate  eeblieeien  aollen.  Die 
Sonate  olmlieh  befpnot  mit  einem  Recitativo  charatte- 
ristico,  in  wrichrrn  fast  alle  musikalischi  ii  Kunsl- 
aiwdtücku  angebracht  sind,  so  dasa  tast  keine  Note 
dei  onmlBsig  langen  Reeitativ»  obae  irgend  eine  Be> 
zeichouiii^  ^M  bilrbcn  i.-t.  Endlich  crmaont  sich  der 
Komponist,  hört  aul  7.r  rfzitiren  and  beginnt  einen 
Satx,  der  folgenden  kurztu  iiteli  hat:  Aria,  quasi 
Adagio  molto^  dolee  eepreiaiTO  e  eoelenDto.*  Da  er 
nun  aber  die  gewöhnlichen  Kungtausdrückfi  schon 
im  Re  zitativ  ersch^^pft  bat,  so  nimmt  er  üeiao  Zu&acbt 
zu  poetiscben  IJeteicbnoogcn,  wie  •.  B.  Dolee  amor» 
cbe  rnlmn  aconidl  et-.  —  Auf  die»«-  mit  den  abge- 
•cmacktostcn  Pa^sasicn  iib>  rtüllt«'  Quasiaria,  folgt  ein 
»Prftludio  charatteristico  ,al  Hoado  seqaeate*,  von 
«elelien  der  Resenaent  aagt,  daM  rio  .ebenMle  »ehr 
gemein"  sind.  Das  Finale  ist  „Allegro  e  con  Brio* 
und  9'  I!  dem  llorcr  einrn  RopstiiTm  vfran'srhauMfhen 
und  ist,  wie  der  tieurtijeiler  meiut,  „faut  durchaus  i 
im  Oeeebmack  und  der  Manier  der  ehemaligen  MarkT»  | 
abgcfasst".  (Zur  Erklärung  der  letzteren  Bezeichnung  ' 
diene  die  Notiz,  dass  mit  „Uurky"*  eine  schon  damals 
ziemlich  veraltete  Gattung  kleiner,  in  bewegtem  Tempo 
gescbricbeoer  Klavierstficke  beoanot  wurde,  dessen 
Babis   durchgi  !i<  u(ls  eebrochcnen  Oktaven  hf- 

stand).     Zum  äcblusse  wünscht  der  Rezensent  der  t 
»AUgein.  niiirik.  Zeitung**,  dan  Herr  Bohdaaowin  | 
teino  Uorrmanosscblacht  ja  nur  in  einem  Konzert, 
nicht  aher  cbenfaüs  im  Stich  veröffentlichen  möchte, 
nCS  wäre  denn,  dat»s  er  sich  durch  das  Andenken  an 
die  alten  Barden  ebenio  Hef  in  den  Cbatakter  der-  | 
selben  bineiDgedacht  lifitt*',  als  in  dioser  Sonate  durch  ' 
das  Andenken  an  seine  acht  musikaUscben  Kinder  in 
den  Charakter  von  dieeen**.  — 

Wor  war  nun  dieaer  Bobdanowicz  und  welcher 
Art  waren  die  Lcistangen  seiofr  acht  Wunderkinder? 
In  maeikalischen  Lexicia  werden  wir  vergeblich  nach 
ihnen  aneben,  vobl  aber  ^ebt  uns  ein  altee  Kooaert* 
Programm  aus  Wien  vom  8.  April  ISOO,  an  welchem 
Tage  der  mehrfach  Genannte  eine  „grosse  muaika- 
iicbe   Akademie"  (eine  noch  beute  in  Oesterreich 


übliche  Benennung  tür  Konzerte)  veranstaltete,  da- 
rüber nflbere  AaskanfL  Am  Kopf  dieiea  Kemert' 

lettela  lesen  wir: 

Grosse  musikalische  Akademie. 
Meon  Fragen 

oder 

die  aeltene  musikalincbe  Familie  de« 

Bohdauowici. 
Daa  Programm  fdbit  ann  Ae  nehafireBden  Nom- 

tnern  auf,  und  nach  neun  dernflben  ist  «ine  daraof 
bosügliche  an  das  Publikum  gerichtete  Frage  einite- 
schaltet.  Wir  theilen  im  Folgenden  das  Originellste 
daraus  in  wMliebem  Auszag<>  mit,  sogleleh  am  ein 
Bild  zu  Reben,  xras  bei  theuren  Eintrittspreisen)  im 
dio  Wende  des  Jahrhunderts  suweileu  tu  Konzerten 
geboten  and  «och  von  einem  Tbnio  de«  Anditmiaaie 
besoDdere  goatirt  ward««  Bo  ist  t.  B.  die  ftafte 
Nummer: 

Eine  Violinsonate,  genannt:  Les  premiccs  du 
moode,  «elebo  nur  auf  tiner  dndgen  gewObnIieben 

Violin  von  3  Pf^rsonen  mit  12  Fingern  und  8  Violin- 
bögen gespielt  wird!  —  Jedenfalls  muss  das  ein  ganz 
eigenes  Kanetatfiek  gewesen  sei,  und  bleibt  es  unserer 
Pbaotaaie  fiberlasaen,  sieb  aastnmalen,  wie  dieea 
Sonate  ausgeführt  wurde,  oh  allt«  drfi  mit  ihren  Bftgen 
und  Kingera  angieicb  bantirten,  ob  etwa  jedem  eine 
bestimmte  Seite  «ogevieeen  war  ete.  eto.  Dio  bei 
dieser  Nummer  stehend«  Ft^e  lautet  wWer  bat 
solch  eine  sinnreiche  mus.  Komposition,  ausser  in 
Wien,  {««mals  iu  Ij^uropa  gchört-tV"  Natürlicher  ist 
wieder  No.  7.  JBiat  Aria,  welebe  Joeepba  B.,  mit 
sehr  starken  Vaiiationen  und  PassaL-ea,  dio  dem  ge- 
Asigt  horchcndeo  Fublico  sein  Staunen  entlocken 
werden,  vortragen  wird.*  Desto  origineller  ist  No.  8. 
Neuei^tes  Original  betitelt,  Rarete  extraordloairo  de 
la  Musiquc".  Ein  Andantino  mit  4  Variat.  auf  ein 
Fortepiaao  für  4  Personen  gesetzet,  das  ist  für  8 
Binde  oder  40  flnger,  weldiea  doreb  die  4  leibliehen 
Schwestern  der  Familie  B.  ausgefübret  wird."  Hieran 
Bchliesst  sich  dio  sehr  berechtigte  Fra?e;  Hat  man 
wohl  Jemals  4  Forsooeu  uud  zwar  4  leibliche 
Kehwoatern,  auner  in  Wien,  aaf  einem  Forto- 
piann  spielen  frehöret?  Ganz  kurios  hl  nun  abi-r 
das  folgende  Stück,  aas  dessen  langathmigen  Titel 
man  nor  mit  Hübe  klag  wird.  Bs  beisst  oamlich : 
Europens  Erstling,  ein  Original-Tcrzett-KoDZcrt,  wel- 
ches mit  3  Naturiii.strianpnten  ausigeführt  wird,  die  in 
der  musikalischen  oatürlichen  Sphäre  den  2.  Rang 
tinadmien,  wovon  das  Singen  im  dae  Pfeifen  fm 
2.  Range  sich  verhält.  (Etwas  dunkel  ist  freilich 
dieser  Rede  Sinn!).  Dieses  eroHthaltc  grosso  Terzett- 
Konzert,  bestehet  aus  265  vier- Viertel-Nuten,  begleitet 
vom  ganaen  Orchester  mit  TVompeten  and  Paoken, 
hat  6  grössere  und  kloine  Sulos.  davon  führen  meine 
drey  ftitern  Söhne  die  Priuipalstimmen.  ihre  Soli 
beetehen  ftat  an«  äUen  Arten  Passagen,  Ligaturen, 
Stoccato,  Trillern,  Manier«»  u.  s.  w.  Besondere 
zeichnet  sich  die  Kadenz  davon  mit  3  stimmigen 
Trillern  aus."  —  Wie  schade,  dass  wir  die  Partitur 
dleaee  merkwürdigen  Komerla  niebt  mdir  beritMi^ 

wir  würden  auf  das  Knmpositiaastalent  des  Autors 
der  „Uemnanns-Scblacbt"  daraus  sichere  Schlüsse 
ziehen  können  und  zugleich  völlige  iüarhdt  über  die 
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Art  dieaefl  Musikstücks  erlangen,  dem  nun  die  selbst- 
verstftodliche  Frage  angebKngt  ist:    ,Wo  hat  maD 
jemals  eine  solche  Selteobeit  von  drey  Gcbrilderu, 
auas«}  iD  Wien,  uunbrai  gehöret?"  Aber  das  Wun- 
derbare der  Leistungen   der  Familie  Bohdaoowicz 
ateigert  sich  jetzt  noch  bedeutend  in  Mo.  10,  betitelt: 
Ein  dopiMitea  OrMptl  r  Quadro,  welebM  maa  ISO 
TaktfD  bestehet,  beneunet  „Non  plus  ultra''  wird  von 
meinen  4  Töchtern  gesungen  und  von  mir  selbst, 
sammt  meinen  3  Sltereo  Söhnen,  folglich  von  4  Per- 
soucn,  mit  4  Violinbogen  und  16  Fingern  auf  einem 
einzigea   Violin- Griff  blatte   gespielt    werden!*'  Die 
dazu  gehörige  Frage  zeugt  von  dem  gerechten  Stolze 
des  Anton  und  loatet:  „Woieher  Huiikkooser  miiai 
nicht  den  Titel  dieser  ausserordeütiicbeü,  siuureichen 
Erfiodaug  bekräftigen?'*  Jetzt  aber  folgt  das  Glant- 
nnd  8pekUkel>8t6ck,  eine  Kompofiitiou,  die  an  Gross- 
artigkeit wohl  ihresgleichen  MUcheD  düifte  und  deren 
Partiturverlust  eiuen  herben,  unschlt/l  iirrn  Verlust 
fttr  die  Machwelt  bedeutet  Auf  dem  l'rugraium  steht 
Bimlich:  Zwiaebni  dw  1.  oad  S.  AtiilwBmg  d«r 
Akadeiui"  vr'ird  eine  VukalbinfüDic  ohne  Text  voq 
9  Siogstimmet),  ohne,  und  eben  so  vieJen  mit  Sprach- 
rMiren  (!)  tod  vondiiedeaor  ChdkM  mit  aniMfamoDd 
gutem  und  besooderm  Effekte  ausgeführt  ««grdat 
Sie  besteht  au«  einem  Allegro,  welches  sehr  ISrmend 
Ton  dem  lö  ötimoiigeu  Cüoro  abgesungen  wird;  dauo 
w»  dnom  Andante,  «elclics  aidi  Oftora  Jn  S  CbOra 
ala  einen  sichtbaren  und  2  unsichtbaren,  die  ein 
doppeltes  Kclio  voratellan,  tbeileU    Auch  charakte- 
tidrt  diesoi  Aadaata  Mihr  liullg  daa  Geacbre;  der 
crscbrokkenen   Hühner,   die  beym  Erblicken  ihres 
Feindes,  Habichts,   bald  zusammcolaufea  und  bald 
Bich  wieder  zerstreuen;  ingleicbeo  werden  die  üugukc  i 
nod  Bannbackav  (Waldttfal)  mSglicbit  mcfagtahmt  ' 


I  Letztens  aus  einem  Presto,  betitelt  dia  Jagd;  Um 
drückt,  nebst  einem  scbnoen  Gesani^e,  auch  das  G^' 
belle  und  Jaochzen  der  Jagdhunde,  das  miitelmitiig« 
und  atirkate  Oamoroiet  der  BIreii  in  lehr  kMuidin 

I  Composition  aus.  Nach  dem  G&schrey  der  Jiger  tbtr 
geschehen  zum  Schluase  die  aftmmtlichea  ScbÜM  der 
letitarai  auf  die  filranr*  —  Mao  aieht,  eiae  t<^- 
ständige  Programm-Symphonie,  wie  aio  sisb  aMocf 
und  anscbaulicher  ^ar  uicbt  denken  llsst,  geg<>ti  di^ 
Beethovens  „Schlacht  von  Vittoria"  oder  Kaam 
MgKMM  Seaacfalaebt  Ndaona*'  da  jCndaitpM  ist  Di» 
obiger  Inhaltsangabe  folgende  Frage  ist:  Wer  bat  eine 
solche  Vokal  —  NB  nicht  iDstrumentabSiDloDie 
ohne  Text,  von  soleber  Lanne,  solcher  Cbanktt- 
ristik,  und  solcher  im  höchsten  Grade  lustig  luter- 
haltenden,  sinnreichen  KompoaitioQ  in  Baropa  jemah 
Kcbürt,  iiio  auch  dem  tiefainnigstcn  Peduteo  seit 
Lächeln  abzaswingan  venaag?*'  —  Wir  Idder  uicM^ 
und  wir  würden  sogar  um  sie  n;  hnr  .io,  wie  sie  die 
Wunderkinder  des  Bohdaoowicz  exekutirten,  gero 
d«n  tiamlieb  botiea  Eintrittspreis  zahlen,  der  ui 
Ende  des  Programms  angegeben  ist.  Der  Pauui,  j 
der  davon  bandelt,  ist  ebenso  kostbar,  wie  der  pzote  \ 
Konzertzettel  und  er  bilde  den  Schiusa  dieses  Aul- 
aalMs:  JDie  Preiaa  oboa  der  OMoamotb  eiim 
7u  «<ft?eii  (ganz  wie  wir  es  noch  heute  bei  allen  Wobl- 
tiiätigkuiulioozerten  lesen}  sind:  l.  PI.  5  FL,  1  PL 
«  F.  (abo  gar  nfebt  lo  bttUg!)  „der  alierente  mm» 
Wissens  vorzöglichste,  und  für  Eine  oder  cioige  we- 
nige beschränkte  Platz  h  ändert  Dukaten  Sollt« 
aber  diesen  einzigen  und  allerersten  Platz  Selefce 
mit  Ihrer  aliorgcwfiDaebteateii  Get^wart  b«|lMH. 
(Hr  K.  meinte  hier  höchst wahrachalnlkh  dan  kab» 
Üoi;  dann  ist  er  UDscbitzbarü"  —  ~ 


Musik- Auf  fObrungen. 


Beiiln,  96.  April  188& 
Die  l'hilharmonisdie  Gesellschaft  brachte  mit 
dun  20^  wieder  unter  Leitung  des  Uerrn  Professor 
Joachim  geateliton.  Konaerta  die  taage  Reibe  ibrar 
Veranstaltungen  für  diese  Saison  zum  Abschluss.  Das 
JSreigoiss  derselben  war  die  Wiedergabe  des  D-moU- 
Kooiertea  TonMozart  durch  Frau  Clara  Schumann, 
ao  ToUaadet  in  Technischen  wio  in  der  Auffassung,  so 
vollkommen  aus  einem  Gusse,  dass  es  ein  echter  künst- 
lerischer OenoM  war.  Wenn  man  diesen  vollqoeUoo* 
den,  poedaniobea  AnaebJag  bOii,  dieae  Aoadanar  im 

Laafwesen  brmf  rkt,  so  wird  es  schwer,  zu  glauben, 
dasa  die  Spielenu  wirklich  dieselbe  Dame  ist,  deren 
•naMce  Bndieioung  sie  beraHa  dem  Greisenaltor  ge- 
albert zeigt  Dass  ea  Frau  Sebamann  an  loasaran 
Ehren  aller  Art  nicht  fehlte,  ist  selbstverständlich 
Derselbe  Abend  brachte  eine  interessante  Novität- 
«Bebiekaalagenog«  iflt  Ah-Sole,  Ghor  and  OrdMater 
von  Ernst  H.  Spyffardt,  einem  jungen  Kompo- 
nisten, der  sich  schou  mehr£>ch  Tortheühaft,  beson- 
dein  dvrdi  KammonnHaikwarka,  bemerltiioh  gemacht 
bat.  Das  breit  angelegte  Werk  in  Rede  aalobaat  tfeb 
Tor  alien  Dingen  dnxeb  acbtoe  KJanieatüitting  ud 


imposante  SteigeningaD  aaa;  oad  nieht  ««alf 

rf'irch  Vermeiden  alles  Trivialen  und  UoDobl«. 
Melodie  und  Rhythmus  mSssfn  aber  noch  prÄgcaDt« 
and  individueller  werden,  um  den  Werken  des  Hern 
Seyffardt  acrfnrt  eiaaa  fiel  bgbacan  Pkti  sa  Man. 

Eine  ganz  ausgezfiehrr  f"  Lt>istanp  gab  der  P«iil 
Salfl^art^flcbe  A  capella  •  Gesaogverein,  der  ia  Tod- 
adiOaheit,  Retnbeit  der  Intonation,  masterbdkflrTtet- 
ausa  f  reche  und  gescb mack vollem ,  sorgfältig  abge- 
wogeoem  Vortrag  die  höchsten  Wünsche  befriedigte. 
Seine  sabiräeben  Liedervorträge  gestalteten  sieb  n 
eben  so  vielen  grossen  Erfolgen  Ar  Um  aad  dta 
Dirit^eütf-n  Frl.  Helene  Gei?!er  und  die  Alti^tis 
brAu.  Gertrud  Krüger  UDterstuutea  das  i^ooint 
daieb  vortroHUdia  Vertilge}  die  eiilara  bamadm 
bewährte  sich  anla  aeaa  ala  eine  anaaiar  iMtm 
Pianiatinoan. 

Bair  Max.  8cbwartz  hätte  auf  daa  adt* 
geheodste  Interesse  des  Pablikonm  Anapmefa  gehabt, 
dag  diesmal  aber  »eindb  Verpflichtungen  »chledt 
nachkam.  Berr  Scbwartz  ist  ein  Piaoiat  so«  der 
BQIo«*aQhaB  Sofaaia^  mit  barvaix^d«  J^AOt, 
•mrilUtig-bavaaalam  Vcfteas,  vaA  aia« 
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lerischeo  Etast,  der  nicht  geoug  gerühmt  verdeo 
Imbd.  An  einer  fast  übeclaogeo  Reibe  von  Klavier- 
▼ortrSgen,  deren  ZusammeneteltaDg  schnn  Biürw'^cbe 
Axt  erkeaoeD  lieaat  seigte  der  Künstler  scm  bedeu- 
tendet  KOaiiaD  «od  Mio«,  dm  BemniwingiiBg  de« 
ftaasem  Erfolges  durchaus  abgeneigte,  nur  auf  drn 
Kern  der  Bache  eiDgebeode  Vortragsweise.  Freilich 
ist  ihm  eine  gewisse  Kftble  tu  eigen,  abtr  die  PBbig- 
keit,  einem  ToastQck  bis  In  sein  innentei  Hets  so 
driDg(>u  und  es  dem  Hörer  so  klar,  so  bedeutsam 
and  verstAndig  mittheileo  za  können,  ist  scbon  von 
vonheraiii  «io  Mltoo  gMng  vorkomoMndw  nod  bmt 
sn  rühmendes  Beginnen. 

Minder  bedontsam,  weil  noch  nicht  völlig 
aasgereift,  erschien  der  Piamat  Bmt  BmoiI«  «In 
Italiener,  der  »eine  Ausbildung  in  Wien  genossen  hat. 
Auoh  er  verfujjt  über  eine  glSnconde  Technik,  «^rlahmt 
aber  vorUafig  noch  im  Vortrage  und  ermaugcit  so 
dM  ÜeütrgcbradMi  lofweaBOi.  Aebnllch  veibllt  ee 
eich  mit  seinen  Knrnpositioneu,  in  denen  sich  ent- 
schiedenes Taient  zeigt,  die  aber  bis  jetst  noch  der 
KUrang  nnd  sorgflUtigeo  Oiucbarbettong  entbehren. 

Die  Herren  A.  Hoillas  und  J*  Monenr  aus  London, 
beide  Zöglinge  des  grossartij?  or^tanisirtoD  Royal 
Normal  College  and  Academy  of  Music  for 
tbe  Blind,  gaben  einen  hohen  Bapiff  von  der  emst- 
balten  Kunstan  l  ild  jnp,  n^n  in  diesem  Blindcn- 
inaütat  den  dazu  Beanlagten  angedoiben  Usst.  Be» 
tonder»  Herr  BoUiaa,  ^  Pimnist,  spidto  mit  beden- 


teoder  technischer  Sicherheit  und  so  gutem  Geschmack, 
dass  er  manchem  Sehenden  deo  Rang  abliet  Herr 

Moncur  ist  ein  Tenorist  mit  sehr  kleiner,  aber  recht 

(gut  gebildeter  Stimme  und  einem  etwas  scbücliternen 
Vortmg. 

Endlich  ist  von  Glateii  Frl  MInlos  ni  erwähnen, 
1  die  gemeinaflfaafUicb  mit  Frl.  Olga  Morgan  ein  Kon* 
sert  gab.  Beide  Damen  sind  am  Coburger  Hof» 
tbeater  angestellt;  jene  ist  eine  S&ogerin  mit  midi* 
tigeo  Stimmmittcla  und  temperamentvollem  Vortrag, 
der  aber  zur  VoUeuduDg  noch  eines  ruhigeren  Tones 
nnd  einer  nTerlisiigeran.  Teehnik  bedarf;  diese  eiiM 
ScbauspieleriQ  mit  nicht  groaseTi,  aber  modulations- 
fftbigem,  vorzuglich  gebildetem  Organ,  und  warmer, 
sidlder  AvffMsuDg.  Ihre  VortiflgiB  sengten  von  dem 
erfolgreichen  Streben  Mcb  Wahrheit  im  Aoadruek 
und  berührten  sehr  sympathisch. 

in  einem  Kirchenkonzert  brachte  die  Sfti^ecin 
FH.  Henriette  Lieber!  ihre  eohOne  Stlnraw  sa 
guter  Gi'Itung;  in  einem  and  irea  erwies  sich  Frl. 
Conell*  Kirchhof  aufs  neue  als  eine  vortrefOidu^ 
vbllkonunea  gefestete  Orgelvirtnedn. 

Jene  wurde  unterstützt  durch  Herrn  Kammer- 
muftiktT  Ufrrn  Meyer  und  die  länger  Herren  Uensel 
uud  Kocti;  diese  durch  Fri.  Zerbst,  den  Berliner 
DUetlantnorebeelerffenia  unter  I#eitnnf  de«  Beim 
Drbnn  nnd  den  Siegfried  Oeht*iehen  Oesangverein. 

O.  EiMerg, 


Vtn  hier  und 

Beilia.  Der  belgiaehe  Komponist  Herr  Philipp 

Rüfer,  seit  Jahren  in  Berlin  ansässig,  erhielt  das 
Ritterkreuz  des  kgl.  belgischen  Leopold-Ordens,  Herr 
Mosikdirector  Ferd.  Wendel  io  Potsdam,  anllsslieh 
seines  50i&hrigen  Jubil&ums  als  Dirigent  der  dor- 
tigen PhiiharmoDisrhen  OesoUsohnft^  den  Rothen 
Adlcrorden  i,  Klasse. 

—  Borr  Professor  Dionys  Prnekner  in  Stnlt- 
gart  erhielt  vom  König  von  Württemberg  das  JUttor' 
Ivena  erster  Klasse  des  Friedrichs-Ordens. 

—  Die  jugendliche  Pianistin  Frl.  Klisabeth 
Zoseh  in  Stattgsrt  wurde  von  Sr.  Königl.  Hob.  dem 
Fürsten  Gsrl  Aaloa  von  üobensoUem  sor  HofpianisUn 
ernannt 

•    An  Btetle  dea  bisherigen  Dirigenten  des 

„Berliner  Minnergesang  -  Verei  n  s",  Herrn  W. 
Handwerg,  ist  der  Köoigliche  Musik  -  Direktor  Herr 
Richard  Schmidt  zum  Dirigenten  des  genannten 
Vetdns  geaftblt  worden. 

—  Goldachmidt'a  , Sieben  Todsünden*  und 
Brach's  «Fritbjof*  aind  in  Paris  aufgaföfart  worden, 
das  eine  Werk  bei  Lnrnotireaz,  des  andere  in  den 
aaodomen  Konzerten. 

—  Fräulein  Luise  Reimanu  und  Frau  Gertrud 
JCrüger,  zwei  Singerinnen,  die  ihre  Ausbildung  dem 
8lem*sdien  Konservatorium  verdanken,  veranstalteten 
aro  V2.  April  im  Blüthner^schen  Saale  in  Leipzig  eine 
Soiree  und  errangen  mit  ihren  Leistongeo  grosse  Erfolge. 
PMandciTi  gfinstig  spreeheo  aicb  ^Mpsiier  Usföi* 


anteerhalb.  ' 

btttter  1ll»er  Pri.  Rdmsitn  ans.   80  sdirelbt  s.  B. 

Berniiard  Vogel  in  den  Leipzig.  Nachrichten:  ,Frl. 
Reimano  hatte  sich  gewählt  die  Arle  aus  , Don  Juan* 
(,Ueber  Alles  bist  Du*),  ferner  an  Liedern  .öiod  ea 
Freuden,  sind  es  Schmerzen"  von  Brahms  und  Men- 
delasohn's  „Durch  den  Waid,  den  dunklen*.  Die 
Säugerin  verfugt  über  ein  Tonmaterial,  um  das  aio 
von  Hanober  beneidet  werden  dbrl  Ba  aeiehnei  aieh 
ebenso  sehr  durch  GrßiBe  und  Umfang,  wie  durch 
gleicbmässigeo  Wohllaut  aus.  Dabei  wird  die  fa^t 
üppige  Fülle  des  Tonee  nirgends  verletzend  für  ä  Obr, 
denn  (He  ttagerio  verateht  de  mass-  nnd  gesdunsdt- 
voU  zu  vorwcrtben  und  ibr  rablreiche,  gut  nbc^cgtufta 
Nuancen  abzugewinnen.  Trügt  nicht  Allee,  so  boditzt 
sie  eotsehledenen  Beraf  sor  dramafiseben  Singerin; 
für  die  OpiT  r-ipn-t  Rir'i  ihr  Talent  um  so  mehr,  als 
auch,  wie  die  Mozart'sche  Arie  bewies,  die  Koloratar- 
fertigkett  bd  ibr  sehr  tüchtig  ausgebildet  ist  und  das 
Organ  fest  nnd  wuchtig  durcbdriogt" 

—  Die  Verhältnisse  in  der  ^Philbarmonio"  zu 
Berlin  haben  sich  nun  endlieb  audi  soweit  geklirti 
dnae  msn  pedtive  Hittheilnngan  darttber  maehen 
kann  Bekannt  war  Fchon  seit  einiger  Zeit,  daaa 
für  die  in  Zukunft  von  2Ü  auf  12  reduzirten  speziel* 
len  Kooaerte  der  PhiihniiMoisehen  Gesellschaft  der 
Mithilfe  des  Prof.  Wfilloer  ans  Köln  entratbeo  wet^ 
den  konnte  und  die  Profe^morcn  Joachim  und  Klind* 
Worth  allein  weiter  dirigircn  würden.  Dazu  konunM 
die  AnfAhrangea  der  ffiii0dmdemie  mMl  dee  Stmn  • 
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ichen  Verein«  unter  Uiren  eigenen  Dirigenten,  eowie 
nennigfache  KunstlerkoDzcrtef  fftr  «dehe  du  tfich- 

tige  pliilharmoniBcbe  Orchester  7U  Gebote  stobt. 
Jetzt  bat  Duu  dies  Orcbeetec  auch  einen  Ersau  für 
•daen  tbgebcnden  FrivetdirlgenteB  Berrn  Rnndiea» 

«cker  gefunden.  An  seine  Stelle  tritt  Professor 
Franz  Mannetädt,  früher  In  Berlin,  seit  einigen 
Jahteu  ufüfu  oder  vielmehr  unter  Uans  von  Bülo« 
sv«iter  BoikepeUaelster  ia  M einiogra.  Onter  aeiner 
Leitung  werden  in  rft  ni  grosst^a  Garten,  welcher  an 
das  Qcbäudo  der  Philharmonie  stösat  und  etoem 
Tbeil  des  Berliner  Pobtikoms  «obl  oor  fon  der 
grossen  Blumeoaussteltang  her  bekannt  sein  dfirfte» 
regelmfissige  Konzerte  stattfind-u.  Allor.tinijs  nur 
bis  tut  Mitte  des  Jaoi,  denn  danach  wird  eich  die 
'   KepeUe  auf  Belsen  begeben.  Vo9S.-Ztg. 

—  W.  Ruhoffa  Kl  nifr.-rtiuli\  die  vor  ucgctähr 
swei  Jahren  im  Vt  rlago  dor  G^*br.  Uuk  in  Zürich 
erschienen  ist  und  in  verschiedenen  Zeitschriften, 
aacb  im  Klavier  Lehrer,  die  gQnatigate  Beortbeilaag 
f  rfalii  cn.  Ii 't;t  bereits  in  «weiter,  bcsondorä  in  Bezug 
auf  die  Pbrasirune;  verbesserter  Auflage  vor. 

^  Die  rObmlichst  bckaanto  MaBikbildnagaanatatt 
von  Frl.  Marie  Proksch  ia  Frag,  ans  derein« 
Aniahi  bcdi  iitfinb  r  Musiker  hervorgegangen,  veran- 
■taitete  in  letzter  Zeit  eine  Anzahl  Musik auffuhrungen 
mitaebr  geeebiekt  und  «ntiebead  soflamueogestelltem 
Programm.  Die  Präger  Zeitungen  spoodcn  den 
Leistungen  d^r  Srhüler  und  Scbäletionen  4ee  Frl. 
Proksch  volle  AneikeDuuug. 

—  Bin  xeicber  Dilettant  ia  Helboarne  iA.aatralioi}) 
bat  die  Summe  von  20,000  Pfujul  Stnlin;?  r.nr  (i.nn- 
dong  einer  Mu«ibfakttJt&t  au  der  ü^^lbourncr  Univer- 
aitftt  hergegeben. 

._  üeber  sehr  erfolgnicbe  Prüfungaaufführungon 
der  Schüler  des  uuter  Leituti:^  <l<'s  lii  ri  n  Uofpiauiateo 
Tietz  stebdoden  Konservatoriums  in  Uotha  berichten 
die  dortigen  BlStter.  Di«  Programme,  weleho  mir 
vorliegen,  enthalten  die  edelsten  Werke  unserer  be- 
deute r.rtFt*^ri  Mpislnr,  Beethoven,  ScbunKifiri,  MfrKio'.f- 
sobn,  Kuli,  Lt«zt,  Saiut-Saäns  etc.  und  zeigen  durclx- 
Ireg  eiae  kfiastleriech«  Anordnong. 

—  Dti.i-i  r-ini-r  D.uno  von  einer  Ui  iv- r.sif  *t  l  in 
£breudoktorat  verUeben  wird,  dieser  l:*'all  dürfte  hei 
den  Nierßcbkeiteo,  die  aas  Anlasi  der  Anwesen- 
heit des  Prinzen  ood  der  Priasessia  von  Wales  in 
Dublin  veranstatlet  wurrten,  T'im  er-'t-  n  Mal«  vor- 
gekommen sein.  Als  nämlich  das  Prinzenpaar  am 
10.  d.  naeb  der  GrnndsteiDlegang  des  Hnseams 
für  Kunst  und  Wissenschaft  die  neue  Dubliner  Uni- 
versität besuchte,  wurde  daselbst  dem  Pririzpn  ilrr 
Grad  ciucs  Doktors  der  Rechte  und  der  Priozesaia 
dm  Grad  «iaea  Doktors  der  llnaik  honoris  cansa 
terUebco. 

—  In  Paris  wird  soeben  eine  Gesellschaft  der 


Kunstfreonde  gegründet  zum  Zwecke  der  Oeboig 
der  Künste  in  Paria,  mr  VenuistalluDg  von  jibrikii«« 
Ausstellungen  alfer  und  neueror  Work?»  und  Tca 
wöchentlichen  KoDzertaufiübmngen  noch  mtg- 
flÜBBtiiebler  Werke  firancOrisebea  Urspraogs.  Die 
musikalische  Sektion  der  Gesellschaft  steht  uot^ 
Prü3tflentschaft  Charles  Oounnd's.  Bfatfriell  ijt  dfr 
Verein  dadurch  sicher  gestellt,  da<«8  Jeder  der 
100  Gründer  dl«  Sanne  von  lOQO  Prasm  erisgt 
Louden.  Carl  Rosa's  Operntrup;»'  brachte  ao 
16.  April  die  Oper  »Nadeshda*,  Musik  von  Gorio;- 
Thomas,  zur  ersten  AoffSbraog.  Der  Erfolg  w 
dorebseblagend.  Der  Komponist,  die  Künstler  nl 
der  Direktor  Rosa  wunlert  mehrfach  hcrvor»«rQf?B. 
Die  Aufführung  verlief  gl&nzend.  Prinz  und  ?»• 
tessin  von  Bdiobnrg,  Pbsdetoop  and  die  geasrnb 
Elite  Londons  wohnton  der  Vorstellung  bei. 

Pnrls.  Herr  Alficd  Orfitife'd  Im!  ]m  in 
Laufe  der  letzten  Wochen  drei  Kiavierkonmte  g*- 
geben,  die  nan  als  die  glSnzendsten  der  Seiios  bs- 
zr-i.'litien  kiinn.  Besonders  das  Letzte,  dis  ia 
gros&en  Festaanle  des  Grand  Hotel  stattfand  ni 
diesen  riesigen  Raum  volUtfindig  fällte,  t.^\i\]fk 
sieb  tn  «inen  Tiinmph  fOr  den  KQnttler.  IHs  Pro- 
gramm war  eo  zuBamnr  n;r''sti  dats  .  s  Ihm. 
Grüufeld  gestattett»,  alle  Sailen  seines  reicbeu  lai 
eigenartigen  Talents  tu  entfalten.  Im  .PtflsAia 
und  Fuge*  von  J.  8.  Bach  zeijjto  er  Ruhe.  Ert-i 
und  Breite  des  Vortrags,  in  „Isoldes  Lieb<st>i' 
(Liazt's .  Transscription),  lfidcn»cbaflU(h>'  Q«PM 
und  Tiefe  der  Anffiusang,  in  der.Rapaodlebongnbi'  | 

'  V  n  ihm  selbst  eine  erHtaunliche  Technik,  dio  r> 
mentlich  dietib«  nuschetidbten  Zigi'tinfTcyojbi!  Effoii 
beranstnarbeiten  wusste,  und  in  der  Sercoode 
Moszkowsky    eine    leichte  Aamntli«  die  sof 
weiblichen   Tbeil   der   Zuhörerschaft  sichtlich 
zaubernd   wirkte.    Hr.  Grüofeid   liatte  den  MiHk 
den  Abend  ganz  allein,  ohne  jede  lostromeibii 

j  und   Tokal«  Mithilfe,    auHzufüUen.    Es  fmi  M 
Niemand  den  Abenrl  zu  Inns  od-T  das  Progrsnam  n 

.  Liutörmig   und  das  Publikum  zwang  durck  seiät* 
«ndlospD  Applans  den  Klinatler  tbatslebliflk.  ^ 

'  dreizehn  Nummern  noch  swei  lünsosoRigen  sad  dw 

I  an  wiederholen. 

I  —  Das  mit  dem  Rossini-Preis  gekröDto  W«t' 
, Dor  gefesselte  Prometbeoa*,  Hank  von  Georg*» 
Mathias,  Gedicht  von  Camillo  du  Locie,  i^t  »a 
19.  April  im  Kooser?atotium  mit  grösstem  iküil 
som  eisten  Male  anfgefShrt  worden.  Die  Uaoptpiittks 
gelangten  durch  Ilrrrn  Lasealle  und  Frau  Bnnet- 
Laflcur  zu  ausgezeirhncter  Geltung,  Orcbflitar 
ChOrc  leisteten  liiewunderungsvfirdiges. 

Wlrtbnrr.  Die  nana  Op«r  .Die  Ktoiglft  m 
Leon»  von  V.  B.  Becker  «aide  hier  mit  BMitß/^ 
geführt 


BUcher  und  Musikalien. 

Die  rührige  Handlang  von  Praeger  k  Moier  in  '  kcn,  Bercense  und  Bolern  f3r  die  Violin«  »Ä 
Bremen  bringt  Tersebiedeite  Hofittten  von  denen  |  Begleitung  des  Pianoforte.  Dies  Erstlingswerk  i# 
«Ir  saeiBt  «faisB  Opus  1  tva  GMtvr  fltUla  gedan>  I  asSasa  Orb«b0p  von  vortfaeBbaAsr  8«il%  dis  Mi* 


Digitized  by  Google 


—   105  — 


sind  «•mpflodongavoll  and  wirbsam,  gMcbickt  ge« 
arbeitet  uod  verrathen  fiberall  daa  Bestriben,  an«- 
||€tretone  Pfado  aod  alltalaDdlflaflge  G«daQkeogftDge 
za  Tenueidcn  Parübf^r  ist  t^rnn  alfi'rdings  mitODter 
etWM  Geaucbte«  la  die  AkkordbilduDgeo  and  Ver» 
biadnogeo  geratbeo,  doch  wmM  lidi  daaMlbe  idebt 
filM^rmll  stOreod  bemerkbar,  sondera  verleibt  an 
ver  B  c  h  i  edenpp  Stellen  den  Stücken  »»inen  pilcant'^n 
Reiz.  üutea  Vioilnapielero  seieo  beide  iStücim 
«mpfslil«»,  in  Vcitia  iBitdiiem  geeeUekteo  PiMibtoD 
kaoo  dvm  VortngwBdea  der  BailUl  dar  SsbOrcr 
niebt  fehlen. 

J«ll«s  flMiw  v«rl^  setn  Op.  61,  Lieb«i> 
aceoc  fQr  Violio«  mit  Begl.  dea  Orcheaters  oder  de« 
Pianoforto  in  derselben  Handlang.  Daa  Werk  aer- 
fiilt  in  8  Tbeile,  ein  Adagio  und  ein  Aliegro.  Beide 
SMeke  «lad  ntebt  ohne  Owfakli  gcwbeMel,  «wa 

gleich  etwaR  H  Frvorrappodea  and  Ei  g  n  a  rti  f;  e  s 
oadi  dieser  Seite  bin  nicbt  In  ibnen  au  Tage  tritt, 
•ie  sind  melofiOt  nd  gut  cai|iliiiid«ii«  veno  aoeh 
nicht  voD  tiefim  66balt  und  nicbt  ohne  maocbe 
landlSafige  Phrase.  Trotadcm  aind  sie  der  Beach- 
tung wertb.  Ibre  Scbwierigkut  nacht  aie  aueb  gnt- 
ftMhleteii  OHettutflo  «iiglaglieh.    IHs  Onbestar* 

bearbeitung  des  Adagio  ist  einfuch  und  etylgerfcht 
Terkämmert  d«r  öolcTioliae  nie  ihre  Wirkung  aod 
macht  das  Ganse  dorcb  den  grosseren  Arbenretoh- 
tbmn  iDteressanter.  Von  dem  Ail«ginttB  ist  «ine 
Oivbeaterb^arheitung;  erscbieoco 

Auch  «HO  UDgariacbernacb Origioal-Tbemeo 
btavbsit«!  von  ftMl  Wimm  Op.  40  «nsUsn  cbsn> 
daaelbsL  Ods  liegt  die  Bearbeitoog  für  Mllitair 
Orchester  vor.  Den  Themen  aind  Friacbe  uod 
Cbsrakter,  der  Bearbeitoog  and  Orcbestratioo  Oe- 
sskmek  nnd  Gssslriak  aMbsoftUunsn. 


Terlag  tob  Hetarielisliofen-Maffdelnurf • 
In  3   Hdlen  Usdcra   voa  Afttir  fllMna, 

denen  die  Opusxabl  feblt,  Hsst  sieb  angenehmes 

Talent  für  die  Liederkompogition  erkcnoec.  Die  bfi- 
deo  Hefte  aiod:  üoaeoüeder  (Na  1-  ist  doe 
CtalgiB    dm   BluBMi    van  Jeasea  —  N«.  S 

Rosrn,  Roaen,  rotbe  Rosm  von  Mnllrr  v  d.  Wem  — 
ond  swei  Lieder  (^o.  1.  Der  Scbnüdt  von 
üblnd  —  Mo.  t  Itt  boV  flia  SüMboa 
aoadetbold  ton  Ikaontb.)  Der  Koapoalil 
versocbt  vor  allem  die  G«*9siDtnt  Btimmang, 
die  der  Text  eotb&lt,  in  seiner  tiuaik  zu  txeäeo  und 
des  sdielat  bei  der  Liederkomposition  dM  Wloktigstf , 
von  prrössetem  Bclaofr,  al«  sich  nar  auf  Situations- 
maierei  und  £inselacbilderuog  eioaulsssen.  Durch 
EMiio  vird  ein  Oessmmtbild  nnd  ein  TotaleiO' 
druck  gosdwffen,  den  eine  geschickte  Hand  dorcb 
Beoatzang  von  Eiczelmomenten  allerdings  Df>ch  ver- 
tiefen kaao,  dorcb  daa  L«tstere  l&uft  das  Ued  Oe- 
hlr,  sia  ÜMribMld  ta  «eidea  aad  oiae  lotstnaoDde, 
MauMBolnd«  Wlikwig  m  «niolaa.  Ooibalb  äad 


aocb  in  den  beldeo  Betten  die  werthTollereo  Lieder: 
leb  bab'  ein  ROsleia  —  und:  Ealateine  KöoigiD  der 
Bluneo.  Wenn  ich  nicht  aoolbme,  dass  diese  Koia- 
positionpn  Erstlincsarheitpn  sind,  so  wörde  ich  ndft 
dem  kompooiateo  oocb  w^eo  eioiger  Deklitttoat* 
fehler,  sätsaoricbfltdnilea  aad  dngL  losibw«  lo 
aber  bio  ich  fiberseogt,  daaa  derselbe  im  Laofe  der 
Zpit  sich  die  wfinsehfnswerth«^  Abrnndone  aneignen 
wird  uud  beute  vieiieicht  acboo  aozufnedeD  aat  die 
gedraehteo  otoon  aad  voideobtaa  Qololsn  ele.  sisbt 
inj^n^t  Lnc8(^,  Op.  !  Vier  Lieder  ffir  mitt- 
lere Stimme.  Gales  Stn-ben  veiratben  die 
vier  Ueder.  nbcr  der  KompoDliI  iaoM  oicli 
noch  viel  mehr  Vertiefung  ond  Genauigkeit  sn- 
ei^GfD.  Im  leisten  Liede,  daa  aoQit  gerade  gute 
Momente  aofweist,  findtt  sieb  steilen »eia  hSsalicbe 

I  DsbioBation  «od  In  RdMn  dnloal  osbr  noodBao 
Oktaven  iwi^chen  Melodie  and  Bass. 

Gustav  Sciaper»  Op.  8.  Fr&blings|laabe  für 
f  Siogstiauaeo  aril  fliaofbiHa,  la  diwow 
Doett  li%t  aich  überall  Roolloo  oH '  fllaa 
fBr  Klang,  nur  eine  Htrte  bei  der  Stelle  im  t.  Verse: 
«oon  arme«  Hm  — *  macht  etneo  tinsng«nebmea 
Ktndnwk,  der  dordi  Rosebieben  de«  Des-dar^Drel- 
klang  ?or  dem  f-moll-Quartsextakkord  rermleden  Re- 
wesen  wirr.  Es  ist  ao  bedauero,  daas  die  beiden 
StioiiiNa  «tot«  mit  dooadergehen,  etwas  aMir 
Selbststin digkeit  wir«  lntar««ssater  geweseo, 

I  ebenso  schade  ist  es,  dass  so  manebfrlei  Anklinge 

1  aod  abgetragene  Wendlugen  sich  geltend  maebsn. 

I  Di«  Letstar»  |^  naeb  foa  dem  Opa«  10  dM«el>«a 

Komponisten,  Zwei  FrAhllngeliedor  (»Vöglfiiti 
j  wohin  so  schneit"  und  |»Scbon  scbiummert  lieb- 
lich*.) IBansad  aad  gewandt,  bvwiaob  Mlob, 
scbwungToll,  alles  muss  demssibstt  mAfiMigt 
werden,  dfv;h  fehlt  eine  ausgesprochene, 
eigene  Ptajaiogoomie.  Alle  3  Stöcke  aind  aaf  den 
BMt  teicbri«b«B.  li«  «cidea  d«aa«lbflB  aadb  aUbl 
veriUdeo. 


Adolf  Doppler,  Up.  6  u.  8.  Waldseenen.  12  eba- 
nbbirislisebe  KhoienMobo.  f  H«il«. 

—  Op.  7.   Albumblatt  t  Klavier. 

—  Op.  10.  Stimmaafsbiider.  S  Ctatfabtorstficlie 
ffir  Klavier. 

—  Op.  11.  Capriccio  f.  Klavier. 

Auch  diese  Stöcke  enthalten  viel  Eigenarttf^e«  o. 
verdienen  aaler  dea  gleiehartiien  Krscheioungeo  d«r 
Neoflit  «hMB  bcrvorfag«nd«n  Ploti.  Ibc«  9om  aad 

ibr  Inhalt  iat  gut,  der  Klavieraatx  bequem  and  klang- 
voll, die  Schwierigkeit  nicht  bedeutend.  Mao  »ieht 
den  Sachen  sn,  daas  der  Komponist  mit  Öchumaoo 
im  Freundscbaftsbnnde  steht,  d«r  8pi«l«r  ab«r  «M 
such  naeb  Sehomaon'«  WaMaoOMB  die  obigen  nü 
vieler  Frend«  spielen.  A.  Aonöeni 
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0.  FMtcri  8  iaitruküv«  KlAvieraiücke.  1.  Melodi«. 
S»  Rürnttm.  •  Btriin,  CInIttir. 


Empfehlenswerthe  Musikstücke, 

iloli  beim  XJntei*x*lolit  bowAJix^  liabem. 


=  Ed.  Kobde:   Dm  erste  Vcilcbeo. 


I 


Winke  und  Rathtehlflia. 

Voo  Dr.  Oarl  S\ustua. 


Das  Oiclicsfor  ist  das  Ideal  des  KlavierspiplfTR, 

doch   ist  dieser  aucii   das  Idral   des  Orcbestcrs. 

Ffttbeiiräditbiiiii  and  Dorebdriogaog  ftlkr  Tbeile 

.ntt  einem  0«ii(6  eirglineii  so  eiaaiuler. 
*  *  •  • 

So  lange  es  für  deo  Klayierdj^ieler  oiuo  schwere 

stelle  io  «iaem  Starke  gMl,  ht.er  aiebt  betaft,  es 

^^BuilHoh  vomilngeii. 

•      •       •  • 

Meni  iit  nicht  iotereasBot,  obaenelfficli  iatentttot 

tu  seib.  Nur  darf  der  Spieler  nicht  den  Kompo- 
oistfD  dörcb  andere  Mittel  interessant  machen  wolli'O, 
alt  dofcb  «siebe  dieser  selbst  iotvreasireQ  wollte. 

*  Vv 

Die  Band,  welche  allein  SM,  mII  «Ue  Noteiiimtlie 
and  Fansea  geoau  aoir&biao.  . . 

■     ■  •    •  ■  •  ■ 

UeboaK<in  auf  dem  stummco  Klavier  könnea  nicht 
anmasikaliscb  sein,  denn  ein  Stummer  kano  keine 
Sprachfehler  oiachen.  Auch  welleo  wir  oiclit  daa 
Sprechea  von  ibn  «rieraca,  aoadenraar  «Ma  Fiogera 
die  ZaascflUnder  MtMa. 

Pas  Fedal  iat  ein  HeucbJer.  Mao  muss  einen 
INplosatea  daiaas  ancbea. 

Für  die  Ijerveo  eines  Pianisten  sind  Luft  and 
alt  Bier  aad  Raneb. 


Hüte  Dich,  der  Gefangcoc  Deiner  AufRabcn  lO 
werden.  Wer  ein  Programm  eio&bt,  mass  nach  dem 
Oroodsatse  vnhhmu  ^  Fenerbaob  Ar  die  Hwil 
aofttellta:  .Befolge  alle  Deine  N>MgungeB,  daiBRIM 
keiaer  einBelaen  cum  Opfer  bliest." 

• 

Von  den   sämmtlicbeo  Weseo,  welche  Klarär- 
ooterricbt  ertbefleo.  riod  Dfrer«  wtkht  die  cnb  ! 

Btüde   von  Cramer   jederzeit   mastprhaft  vorBpielei 
kOnoten,  gewiss  nicht  aehn  ron  üandert;  unter  bt- 
rafnaoeikerD,  die.  Klavierataodeo  gebee,  «rfkfln  ' 
nicht  35  Prozent  diese  Voraussetaung.  und  derer 
unter  ihnen,  welche  jederseit  jede  der  50  von  Büloi  . 
edirten  Etüden  von  Gramer  got  aoszafübren  ra-  ' 
■fleblea,  riad  irtederan  eleher  aiebt  leba  Fteml 
Ist  CS  wahr  oder  nicht?   Und  doch  wäre  es  k«iJ* 
übertriebene  Forderung  >a  nennea,  wenn  io  eioea 
fizameo,  dai  fBr  die  BerechtiKung  mm  TMm- 
unterriebt  abgenonunea  würde,  dii'  Bewerber  dt« 
letztere  als  Minimum  zu  leisten   hatten,  e'wa  ti 
letzten  i  Etüden  als  zu  epesieil  ausgeoommen. 

•   •    •    •  ■ 

Mao  kaon  ein  ■chleehter  Ldirer  aeia,  man  wm 

eia  guter  KlavierBpicler  ist.  Doch  aber  niemib 
umgekehrt!  Wer  nicht  t&glicb  Klavier  spielt,  kiaü 
gar  nicht  wissen,  wie  einer  Hand,  geschweige  dcoa 
«ia  einem  Finger  avf  dem  Klavier  an  Matte  iik 


Antworten. 


Staatsrath  F.  St.  Peter<<b«f,    Die  MUende 

No.  23  wurde  Ihnen  zugesandt. 

L.  6,  T.  Herr  Emil  Sauor,  der  jetzt  in  Süd- 
deatochland  glänzende  Triumphe  feiert,  spielt  nur  auf 
KoMertflfigelii  der  Barmer  Fabrik  R.  Ibaeb-Sobo, 
deoeo  in  den  aagesebeotiteu  Zeitungen  femdeaa 
eotbuslaatiecbei  Lob  gespendet  wird. 

&  8.  BfHiitikvv«  Prof.  Klindworth  «obät 


Hafenplatz  4.  Der  Bülow-Kursus  wird  gewiss  Mch 
den  bloä  Zuhörendi'n  von  gröi^stem  Interes*«  sein.  I>«* 
Honorar  betr^Kt  100  Mk. 

W.  Seh.  IrkatslL  (Sibirien).  3  Rubel  für  Jakrei- 
abonoement  aogelaort. 

Ad.  Kr.  Liverpool.   Die  Verlagshaadlanf 
Ihaon  die  beiden  Jahrgänge  zu. 


Verein  der  Mueik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


In  der  vom  zweiten  Vorpitzendcn  Herrn  Prof. 
Baii  Breslaur  geleiteten  April  Sitzung  wurden 
saalebit  von  demselben  und  von  Herrn  Dr.  A.  Chr. 
Kaiiicher  verschiedene  geacbäflliche  Mittheilungen 
aemaebt,  unter  denen  hervorzuheben,  dass  in  Sachen  des 
deutschen  Moaiklebrerverbaadee  der  geriehtltcbe  äacb- 
verstAodlge  ddi  In  dnam  eataMen  daliin  geiossert 
hat:  Die  alatntenalMiga  tsobniidi«  KasMapififong 


habe  ergebeo,  dass  hinsichtlich  der  L  'bensßhigkeitdtf 
Krankenkasse  des  Vereins  der  Musik  lohrer  und  Lw- 
rerionen  zu  Berlin  keine  nachtheilige  Veiänderoog 
eingetreten  ist,  und  dass  vom  technischen  ^ta<«' 
punkte  ans  keine  Bedenken  rorllegea  hlnüicbuico 
der  beabsichtigten  Ausdehnnug  der  Kn^kenkau« 
Ten  der  ProTiai  Braadeahnrg  Mf.f!'  ^ 
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die  Tf>rm8gren8lafre  der  Kaan  gflnstlir  tst  and  dass 
die  düich  dbt-«  Statut  voi^escbriebco«  periodische 
lechuis-he  KaBsenprüfung  rechtzeitig  gestattet,  ein 
etwa  entstandenes  Deäzit  tu  erkeaoea  und  zu  be- 
■eitiK<«n. 

Herr  Oberbefliu«Uaiflieter  WilHelm  Tanbert 
tiat  der  VfiHoebibliotbek  du«  Attiaht  moeikaHicb- 

fiterarischnr  Wirke  Verehrt  uod  zugleich  in  eioem 
Scbreüieo  ^ii  den  I  Scbiiftfäbr'*r  uiit|cetb«>ilt,  dass 
er  selbst,  sotiald  es  seine  Krält«^  ftestatteu  werdeo, 
deo  VereiDsmitgliederu  mehrere  aeioer  KompoHitiooeo 
vortragen  wolle.  Frau  Aooa  Isar  hat  drr  Vereioa- 
biUiothek  12  sUttliche  Binde  Bacb'scbor  Werke  io 
der  Ausgab«^  der  BachKeaetlschdft  verehrt  Beiden 
treundlichea Gebern  spriclit  der  Vereiu  Hninca  Dank  uus. 

Daraof  setzte  Herr  Prot.  Kiail  Breslaar  deo 
Vortrag  über  »eine  Methode  des  Klavierunterrichts 
fort,  .Der  Vortraceode  gab  darin  ein  aosiebeodea 
Bild  von  der  Ait,  wie  der  gesaamita  Blemeotar- 
Klavier  Unterricht  in  seiner  LflhraDBtalt  ertbeilt  wird. 
Alt  besouders  interessant  stellte  sich  dabei  aU  ürunil- 
wesen  der  Methfvii,'  hiT-,ii;s.  ;ili-;i:iri  -  Halbst  bei  den 
ecbeiobar  trockünstea  mecbani'icbea  Uebuageu  —  die 
Pbaotaaie  and  die  VeratandesthitiKkeit  der  Schüler 
lebecdie;  aDtureijen,  fernerhin  der  Cms^unr^,  dft^s  mit 


allen  technischen  Uehnni^er.  dti»  Wnekani^  des  rhyth« 
misch -metrischen  G<'fi:lil-^  llami  m  Uaad  gebt,  aod 
dass  die  Zasammengeli ori ^'keit  von  Q>>8aa<  and  PO'^ie 
und  der  Sioo  (Cr  musikaliacb*»  Korm  veranscbaalicht 
wird.  —  Herr  Dr.  A.  Kdiaeber  dankte  im  Namen 
4ra  Vereins  f&r  den  MurageiHleii,  beittlU^  M^nenon- 
meneo  Vortrag. 

Darauf  »sluj  i'Van  Dr.  Patila  Giortn  mehrcni 
boifiillif;  aufKeuummeue  Lieder  voq  Otto  L=^asai»uu, 
wobei  der  Kumpooist  bei?loilete,  —  Herr  Prof.  Bres- 
laur  dankte  im  Mamen  der  VersammluoK  dem  Kom- 
ponisten and  der  Siogerio  fBr  ihre  V*tttÄ$fi. 

# 

Dienstag,  19.  Mai,  Abends  H  UJuTt  ' 
im  groMien  Saale  der  Hgi.  HooluiAnle» 
Potadaaaersir.  120.  Kiisnns. 

Tages-Ordoung:  1)  VortraK  des  Umto  Dr. 
Alfr.  Chr.  Kalischer:  lieber  das  Beiifferuogs- 
svstem  Bobmer-Kalieeber.  i)  YortrSge  von  Koapo* 
Biiioneo  lOr  den  Klaeienialorricbt  S.  Oeiaogsffor' 
trSg«:  FrL  Sebmedea. 

Unser  Rendant,    Herr  Director  Werkentbln, 

wohnt  jettt  K^h«^tr.  54,  Pete  Mark^rafen^fa?«?. 


Anzeigen. 


170,000 

„Wir  kennen  keine  bes- 
sere, lusterregendere  und  lusterhal- 
tender e,  ja  Luit  und  Fleiss  steigern 
dere  Schule!'*) 

Signale  für  die  musik.  Welt,  Leiptig. 
*)  G.  Damm,  Klaviereehnle  und  Melodieneehatx. 

40.  Auflage.   Mk  4,-. 
üflhugübaeh,  76  kleine  EtHden  von  RafT,  Kiel 

1.  A.  8.  Aallage.   Mk.  4,-. 
Wwg  nr  Kuatlbrt^tlt,  UO  grOiuere  EtUdea  von 

dOMoitl,  Craner,  Kemier,  Raff,  Chopin, 

3  Bände.  7.  AnH.   Mk  r. 

„Sehr  werthvolles  Uebunasmaterlall" 

[M]  Der  Klavferlebrer,  Berlin. 

,Wen»  an  einer  gründlichen  und  dabei  anregenden 
Bildung  im  Klavienipiel  gelegen  ist,  dem  empfehlen 
wir  das  Uamm'scbc  Werk  auf  das  Dringendste;  wir 
aind  überzeugt,  dass  e.s  eine  grosse  Zukunft  bat.* 
Musikal.  Wochenblatt  Beriia* 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 


Im  Verlage  von  Bosentbal  «  to.,  iierlio,  Jobun- 
niietraaee  90,  «iMhiaB  MMbea: 

Heft  T.  der  mastkpldi^r«tiMhen  Flngaehriflaa. 

!lf  rausgegeben  von  Prot  EniU  Breilanr. 

Beethoven  s.  Mozart's,  Haydn's  uod 
Clementi  8  Sonaten, 

nebst  J.  8.  Baeh's  PrUndien  und  Fngen 
ans  d«m'woli1ttiipeiirCea  Klavier 

in  ihrer  Folge  Mm 
Vob  Umaim  Köhler  nod 

Prell  40  Pl^. 


oder  sonst  zur  Kompletirang  fehlende  Hrn.  ii-  s 
wKlavler-Ii^krer^  köaoea  durch  jede  Buch- 
Aaadlaqg  ncMb  aachbeMifBa  «erden. 

Kr.  M  Pf. 


tmnHtiMMiiiNninHmiiiHmiifiNiniiNHiNmimniNNiiuiiMiiiuniMii 


Verlag  von  Rosenthal  A  €•.,  Berlin  N.,  Johannlnstr.  90; 

Aufgabenbueh  für  den  Musikunterricht 

Entworfen  von  Emil  Bredftiir. 

Au8g?abe  B  fttr  die  Mitteigtufen. 

Preis  if5  r»r«r. 

Bei  Entnahme  von  10  Stück  kostet  das  Stück  12  Ffj 
10  »Ib.,  bei  100  StBek  0  rtg^  bei  SOO  Stück  S  P^.,  bei 

GegMi  Einsendung  dea  VetMlgea  erfalgt  portofreie 

Probe-Hefte  werden  auf  Wunsch  gratis 
fk*anco  versandt. 


'Ig.  bei  2i  stück  11  Fig.,  bei  50  St&ek 
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Wer 

an  der  Hand  eines  tUelttL|eii  KlaTlerlehrers 
diese  Seknle  direhgearMlfl  kiL  kaan  sieh 
grtmtWhrmiMW.*)  ,  ,  [44] 
«FtwiiMbflbft  Ldnrar-ZeltQJtif.* 

•)  Karl  ürbach'8 
Preis-Klavlerschuley 

die  vMi  40  vorliegeod.  Klayierscbolen  mit  dem 
Preise  gekrönt  wnrde,  liegt  jetst  in  bw6II- 
ter  Auflage  vor.  Absata  m  #  JakMB 
79fOOO  Exemplare. 
Preu  broBcbirt  our  8  Mk.  —  £legaot  gebunden 
nü  UdanickeB  lekn  4  Mk.  -  htOua- 
lebertnd  nil  6otd>  und  Mwusiraek  511k. 

Max  Hessp's  yprlair  in  Jat^I' 


Ein  Mnslklehrer  in  einer  HafensUdi 
WertWem^chlan^to^iyt  etaer 


Aiinahrnp  einer  überseeischen  Stellung,  spine  Musik- 
praxlM  i-iDcm  tüchtigen  Musiklebrer  zum  i.  Juai 
■n  übergeben.  OfTertea  aii|BrCkB»#TuDunt 
die  Xxped.  d.  BL  entgegen.  [41) 


E 


von 


Ifflc.  an  (kreuzsaitig),  Abzahlnngei 
gestattet  Bei  Baarzahluag  Rabatt  u.  Frankoliefer^ 
Preisliste  etc.  gratis.  pq 
Karmonlama  von  ISO  Mark. 
,  12  Bof-IMplome  etc.  Wllk.  Emmer, 

I  li^  BomiioL-Fafarikaiit, 


Im  Yeibg»  von  N.  Sfanrock  in  Berlin 


soeben  tod 


op.  40.  Die  Vorschule  der  Phrasirung.  ciavier-Etuden;  2  Hefte  i  Mk.  2 

41*    Tonleiter-Studien  fOr  CMm,  Bm^U  Sa»  DartonlaUani;  Haft  U:  Die  ■•«• 

•  •  tonleitem,  a  Mk.  2.   ^    ^] 

Neue  Ciaviermusik. 

Im  Verlage  von  F.  E.  C.  LeUCkart 
in  Iielpataersehienen:  [4SI 
Berena,  Hemi.,  09.  fotL,  TaIm  laia^ 
.   iMue  pour  FliiM». 

Za  zwei  Hinden  uri,00 

Za  vier  Uiodea  JClJbO 

Ctelre,  ■■pellt  <itl  Mta  dt  gite  poor 

Piano  w«  1,00 

r.  jr.  C  op.  108.  Praeludlen  und 
'  a  für  ^aooforte  aas  dem  Nach- 
ansgewiblt   and   mit  genauer 
Bexeicbnang  bwaasgegebaa  von  Oui 

Relaeeke.  Bieg,  geh  ^5,00 

iler,  J.        op.  104.    BIBthea  und 
Knospen.  Faatasieat&cke  für  FiamiiMrt«  JiifiQ 


fBr  nanoforte. 
Za  swei  Biaden  Heft  I  Jt  1,  Heft  II  .  Jt  IfiO 
Zu  vier  Hinden  Heft  I  JC  2,  Heft  U    .  w«2,50 
Jlaekawnkl,  Siegninnd,  op.  14.  Dee 
•    8<nAbMatt.  Treis  oiecee  caract^risti- 
qma  (Llnquitede;  Cgnifthtion;  KMg- 

nttloa)  poor  Ptano  .4^8,00 

MBp  £mU,  op.  15.  Anf  der  Wan* 
ienehaft.  6  Fantasiestücke  für  Piaao- 
forte.  8  Hefte  k  UKS/K) 

«nehienen: 


Walzer 

fir  Pianoforte  zu  vier  üändeo. 

Ocapealrt 


▼on 


Erik  Meyer-Helmund. 

•p.  14.  —  Pr.  Mk.  S,-. 

Verlag  von  D.  Rahter  in  Hamburg. 

CA.  Büttner  in  St.  Petersburg.) 


Am  lQ.\April 

Elementar-Clavierschale 


von 


Um 


Wflhelm  Bnhoir. 

Zweiter  Theil  Mk.  4.50. 

Zweite,  sehr  verbesserte  Auflsge. 
dieses  vorzfiglicbe  Studienwerk,  dessen  (r 
di^nbeit  von  pi^o^iBcben  Autoritäten  llopt  u- 
erkannt  ward«,  wetorenKreisen  srntinglich  zu  macba 
baben  wir  den  Preis  des  zweiten  Theils  von  Mk.  M» 
auf  Mk.  4,50  ermässigt  und  geboi  beide  Tbeil« 
sammenbeiogea  bub  ta  Ui  taf  W4lM>*s 
Mk.  7,50  ab. 

Terlaf  tob 

Gebrüder  Hug  in  Zürich, 
BtMl,  Strassbnrg  L  E.,  Luera,  St  <jsUeit 


Hans  Heinrich  BeU, 

1«  Op.90l  Hinueaang,  Ballade 

B^manae  für  Pianofte.  Jthß^ 

a.Op.12.  ▼lollneoDcert  Mit  Plaaev 

fortebegleitiing  ,  ,  Jt^iß^ 

Dasselbe  mit  Orchester    .  .  J19,^ 


Yerlag  Hemiann  JiuH 

Caaael. 


TeraatWMtlkter  Badaktoor:  FnC  Biail  BrttUur,  Berlin  N.,  Onoiaabarj 
rlü  ni  byatttttai  Wolf  Peiser  Verlag  (0.  Kaltokn^  Berlin  S.,  Brandäil 
"  vea  BoMtUal  *  Co„  Beittt  M.,  JobanoiMtr.  80. 


itr.  57. 

a 
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Der  Klavier-Lehrer 


lagogische  Zeitschrift, 

unter  Mitwirke iis^ 


der  Haren_Profe8Soren  A. _Haupt  (Berüu),  Louis  Kohlor  (Königstoi«), 

(Cöln),  Dr.  Oskar  Paul  (Leipzig), 


Dr.  Ferdinand    Biller  ^  ^,  ^ 

Dr.  Emil  Vaumaiüi  (Dnnden)  il 

IrniBigigalMii 


von 


Professor  Emil  Breslaor* 


Organ  des  Vereins  der  Mosik-Lehrer  und  Lehreriimea. 


No.  10. 


Berlin,  15.  Mai  1885. 


Vlil.  Jaiirgang. 


Dieses  Blatt  erscheint  am  1.  and  15.  jeden  Monats  Inserate  für  diasM  Blatt  wAP(!Rn  vnn  „sr^^*-\-  k 
und  kostet  durch  die  IC  Post-Anstalten,  Buch-  und   Annoncen-fepeSöS^S,  w^^^^ 


Aiigemeiner  Deutsolier  Mutildehrer-VerlMUid. 

In  Karlsruhe  fand  am  17.  April  Abends  im  kleinen  Muaeumssaal«  cdne  Vemminliiiur 

statt,  welche  die  Begründung  eines  badischen  Zweigvereins  des  allgemeinen 
deutschen  Vereins  der  Mosiklchrer  and  -Lehrerinnen  zum  Zwecke  hatt«  Herr 
Direktor  Ordenstein  war  seitens  des  Beriiner  Zentralvereins  beanflragU  eine  solche  Versamm- 
Inn?  einzuladen.  Er  hatte  dieselbe  einberufen  und  eröfTante  sie,  indem  er  dift  von  auswärts 
und  hier  zahlreich  Erschienenen  begrOsste  und  Kenntnis«  von  den  Sat/nnfren  de^^  Vereins 
Berliner  Hnsiklehror  nnd  -LdirarineD  nnd  deren  Krankenkasse  gab.  Zweck  des  Vereins  ist 
die  künstlerische  Fördernng  der  ihm  Angehörigen,  Konaolidirung  des  Standee  «berhaupt  die 
Bekrimpfting  anfähiger,  den  Stand  8chädigend(>r  Personen  und  hanptsäehlich  die  Errichtumr 
einer  Krankenkasse.  Wie  im  Laufu  der  Verhandlung  Herr  HofkapeUraeister  Lachner  hprvorhob 
ist  in  allen  Zweigen  des  Unterrichtswesene  dne  Kontrole  Seitens  des  Staates  errichtet  daßecen 
dürfe  steh  jodrr  l  nfrüii^,^  und  ünhernfene  anmassen,  Musikunterricht  zu  ertheilen  *)'w5halb 
andi  eiiiC  Vereinigung  im  angÄtrebien  Sinne  gleichzeitig  zum  Vortheil  dos  mnsikalischen 
Pnblilnuns  gereiche.  Simmtnehe  Anwesenden  erklärten  sich  mit  den  vorgesteckten  Zielen 
einverstanden  und  gaben  die  Erklärung  ihres  Beitrittes  ab,  so  dass  schon  jetatt  89  Mitglieder 
vorhanden  sind.  Die  Herren  Hofkapellmf-i^ter  Lachner,  Musikdirektor  Gageur  und  Direktor 
Ürdenstein  haben  sich  zur  einstweiligen  iührung  der  Geschäfte  bereit  erklärt  In  der  dem- 
nadwt  mumbemunenden  Hwptwsamndnng  wird  ein  UeUwnder  Vorstand  gewählt  werden. 

KdnlgilMrs  t  Yt» 

Namens -VerzeichniiB  der  Mitglieder  des  „TereinB  dtr  Mnsiklehrer  und  Lehrerinnen" 
n  Königsberg  i.  Fr.,  gegründet  den  2.  Mu  18d6. 

1.  Vorsititf>nd<>r,  L.  Rakcmann,  Mu-^ikdirektor. 


S.  Vorsitzeoder,  M.  Oesteo,  Motikdirektor. 
Bchrimnimt.  K.Uiiiur,  IKNtttordXmiMrffitorinns. 
XiBdaiil,  8b  BUtf,  Vonrteber  eines  Muik-liMlitiite. 

Mitglieder. 
1.  Ü.  Beruecker,  Musikdirektor, 
f.  M.  Brode,  Konzertmeister. 

3.  P.  Frani,  Mnsik^reklor. 

4.  ti.  üeberleio. 


5.  L.  Kohler,  Professor. 

6.  D.  LOwentbal,  Konzertmeister. 

7.  W.  Landien,  Köoigiiciier  Mosikdirektor. 

8.  0.  SebolHb  KomarMitar. 

9.  Th.  Schuster. 

10.  W.  Sebostur,  Koosertmeister. 

11.  C.  Voiekerliag.  Muiikdirekliw. 

12.  R  Scbwalm,  KOoiglkbn  MniiUiMktor. 
IIL  F.  ZiCfaokk& 


*)  TeigL;  foo  hier  «od  MUNfkilb.  Bonn. 
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Hamb  arg.   Nicht  am  10.,  aondem  erst  am  16.  Mai  fiadet  die  konstitainadfl 
8ammlaQg  des  Vereins  statt 

KdlB.  H«rr  Maiikdiveklor  Mortke  niid  dfih  der  Hflbt  d«r  KomiUbiMmigaiibWii 
Qrta  nntaniAlMii. 


Die  Umgestaltung  unserer  Generalbassschrift 

Von  Dr.  .AJfVe«!  Olix*.  KtUisober. 


I.  Einleitendes  und  allgemeine  Prinzipien. 
Die  Entwickelnng  nnserer  altfllirwQrmi;en 

Genernlbassschrift  (der  Signataren  oder 
der  bezifferten  Bässe)  scheint  sich  gegen- 
wärtig in  einer  merkwürdigen  Kr isis  za  be- 
finden. Sieht  man  einerseits  die  verschieden- 
artigsten Theoriegeist^r  mit  neuen  Bezifferungs- 
systemen hervortreten,  so  giebt  es  andrerseits 
nieht  wenige  Faehnraeiker,  wdebe  all  nnd 
jede  GenersJbasssc-hrift  und  damit  den  ganzen 
Generalbas8*)  als  unnützen  Archaismus 
oder  gar  Anachronismus  verwerfen  und  ihn 
,demn^  ans  der  Harmonielehre  gtnsUeh  ?er- 
bannt  wissen  wollen. 

Darin  aber  sind  sich  wohl  so  ziemlich 
Alle  einig,  dass  die  annoch  gangbare  Be- 
xifferang  der  Bässe  als  anzulänglioh  an- 
zusehen und  einer  entschiedenen  Verbesserang. 
80  ZU  sagen  einer  .Reform  an  Uanpt  nna 
Gliedern*  bedOrftiK  ist 

Ich  gehöre  nun  zu  denjenigen,  welche 
ebenso  von  der  bleibenden  Nothwendigkeit 
des  Generalbasses,  als  auch  von  einer  noth- 
wendigen  Umg^estaltnng  der  Gewnalbassschrift 
seit  langer  Zeit  tief  durchdrungen  sind.  Ich 
selbst  unterrichte  seit  einer  langen  Keihe  von 
Jalnen  naob  einem  eigenartigen,  voll- 
ständig ausgebildeten  Besiffenings- 
system. 

Bevor  ich  nun  dem  Leser  diePrinzipien 
und  die  Gnindzttge  meines  Betiffernngs- 

systems  vortrage,  muss  ich  nothwendiger- 
weise  erst  davon  sprechen,  wie  ich  zu 
diesem  System  gekommen  bin,  wer  meine 
Yorg&Dger  anf  diesem  Wege  sind  und  inwiefern 
hier  von  einer  wirklich  organischen  Umge- 
staltnng  oder  Weiterentwickelong  der  altehr- 
wfirdlgen  Generalbasssohrift  gesproeben  irer- 
den  darf. 

Hier  muss  ich  denn  in  erster  Reihe  wie- 
der meines  verehrten  Lehrers,  des  noch 
Idwnden  etwa  85jährigen  greism  (WlBdbmer 
eingedenk  sein**).  —  Alle,  die  wie  ich  die 
Hannonielehre,  überhaupt  die  Komposition, 
bei  diesem  vortrefflichen  Liehrer  und  Künstler 
stadirt  haben,  werden  wiaaen,  daaa  sie 


•)  Irgend  ein  besonders  witziger  oder  dfa  Dsot- 
sehen  be^onders  kundiger  Franzoso  personifizirte  ja 
sogar  den  ehrbaren  deutscheo  Geoeratbass  zu  eioem 
martialischen  .Geoeral  Bas«'  (der  Geoeral  Baäs). 

So  tehiieb  ich  MootM,  den  81.  JoU  1884;  Ta«s 
daimof  ward  et  belnont,  dan  diefeer  Kaoitvetmo 
bereits  2  Tage  vorher,  am  19.  Jali,  Terscbiedeo  war. 
VergL  No.  16  des  »KUvier-Lcbrers*',  Jahrg.  1881 


die  im  Gegensatze  zar  übhcben  Beziifenutg 
8tebendeBebmer*8ebeGeneralbas88cbrift 
sich  aneignen  und  ausschliesslich  mit  der- 
selben operiren  mnssten.  Carl  BObDeri 
geistiger  Vorläufer  in  dieser  Materie  ist  ni 
wieder  der  allbekannte  geniale  Hannooiktt 
Gottfried  Weber,  dem  Böhmer  nebea 
vielem  Andern  auch  die  Grandeleme&te  n 
seiner  efgeaeii  BeriffiBrnngsraetbods  veriiikt 

Worin  liegt  denn  nun  das  Eigeathümtic!» 
und  zugleich  Praktisch-Nützliche  der  Böii- 
mer' sehen  Bezifferungsmethode?  Bobmai 
Grandprinzip  war  kein  anderes,  als  das  e«i 
alte  und  doch  ewig  neue  Grundprinzip  Jute 
wahren,  echten  Pädagogik:  das  Prinzip  der 
Anschaaang.  Bin  bestimmter  Auiii 
sollte  ein  für  allemal  eine  feit  |^ 
prägte,  bleibende  Physiognomie  durfl 
das  Medinm  der  Signataren  (derG«- 
neralbasseobrift)  besitsen. 

Das  bildete  den  Grund-  und  Kernj  '?- 
ken,  der  sich  fortan  der  alten  Bezitferuf 
weise  gegenüber  durchaus  geltend  mi«:^ 
Mochte  in  einem  Tonstücke  noch  so  reich  ui 
komplizlrt  modnlirt  werden:  ein  bestiiDiitfS 
Akkord  sollte  seine  ihm  einmal  aurbu^t 
Beiiifciang  behalten,  sdbet  wenn  er  iiei* 
wahren  Labyrinth  von  Tonarten  und  Hofe- 
lationen  auftrat  —  So  konnte  beispielsw« 
nach  der  alten  Methode  der  C-dur-Quin'^' 
akkmd  (e-e^),  je  naeh  der  Tonnt  ia  «lUf 
er  vorkam,  felgand«  niassuu  bsrilnrt  mi* 

In  C-dur  also:  in 

C-dar 


aber  so: 


&dur 


anders:  in  fiä-darii«k 


C  dur 


anders: 


u.  s.  w. 


verhielt  und  verhält  es  sieh  noch  mit  eio«> 
jeden  Akkorde  der  alten  Generalbassscbr* 

Dass  ein  nach  bestimmtea, 
Intervaltenverhiltniaaen  gseriitM' 

Akkord  auch  ein  für  alle  mal  eine  J«* 
stimmte  Ausdrucksweise  durch  d|* 
Generalbass  -  Stenographie  «rhw»* 
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müsse,  das  wollte  weder  Jemand  er- 
kennen, noch  ancb,  nachdem  es  einmal 
erkannt  war,  als  schöne  Brrungen- 
sebaft  für  die  Musiklehre  annehmen. 

Diesen  auf  echter  Anscbanong  bemhen- 
d«D  Onrndjedanto  erkumt  vad  m  dfo  nra- 
dkalisdie  Praxis  eingeführt  sa  MMn,  Udbt 
das  gro&se  Verdienst  Carl  Böhme r*8  in  der 
£nt  Wickelung  der  Generaibassschrift. 

Uod  doch  stiess  diese  Neuerung:  bei  den  Mu- 
sikern auf  den  hartnärkiRsten  Widerstand  Man 
wollte  nun  einmal  nichts  davon  wissen  — 
und,  wenn  ich  nicht  irre,  selbst  die  meisten 
Sehfiler  Böbmer*t  gaben  nach  und  nach  die 
von  ihm  angewandte  BeziffernnRsmetliode 
auf  und  huldigten  auls  neue  der  vielhuudert- 
iftbrigen  alten  Weie«. 

Wie  ist  dieses  R&thsel  zu  erklären?  Der 
Grund  davon   lie^t   meiner  Meinung  nach 
darin,  dass  der  Entdecker  dieser  Idee  nicht 
zuglenh  den  rechten  Weg  ausfindig  machen 
konnte,    sein   Prinzip    mit   logischer  Kon- 
sequenz praktisch   dorchzuführen.  —  Dass 
Carl  Böhmer  nicht  dabin   gelangte,  auch 
hierin    der    enteeheideiide    Pfadfinder  zu 
werden,  liegt  zum  grössesten  Theile  daran, 
dass  er  überhaupt  mit  keinem  sonderlich 
grrossen  Akkord-AVMnite  operirte.  Bfthmer 
lehrte  4  Quiutenakkorde  (gross,  klein,  ver- 
mindert, übermässig)  aber  nur  dreierlei  TJm- 
kehrungen  davon,  weil  die  des  übermässigen 
Quintenakkordes  nicht  in  Betracht  kamen; 
^nn  5  Septimenakkorde  und  den  Dorainant- 
nonenakkord.   Das  war  so  ziemlich  Alles  an 
jikkordmaterial ;  später  kamen  noeh  die  so- 
genannten übermässigen  Sextakkorde  hinzu. 
Es  wnrde  denn  also  änsseriirh  festgehalten: 
bei  diesem  Septimenakkord  etwa  wird  die 
Ten  beniehnet,  bei  einem  inderen  kein  In- 
tenrall,  bei  einem  dritten  Terz  und  Quinte, 
bei  einem  vi^^rten  die  Septime  allein  u.  s.  f., 
ohue  duäs  nach  dem  zwingenden  logischen 
Gründe  der  jeweiligen  so  und  so  beseluiffBnsa 
Sezifferungsart  gefragt  wurde. 

Stellten  sich  nun  schon  bei  dem  immerhin  i 
geringen  fi0hmer*8eken  Akkordvorratli  allerid  | 


Schwierigkeiten  und  Cnzulänglichkeiten  bei 
der  Durchführung  seiner  auf  Anschauung  be- 
rubendeil  Benffemng  benns:  so  ward  die 
Lage  immer  schwieriger  und  bedenklicher, 
als  der  Akkordvorrath  grosser  und  immer 
grosser  mard  —  wie  es  ja  nun  einmal  die 
£ntwiekelQng  der  Hannonislelire  mit  stell 
brachte. 

Als   ich    nun    selbst  auf  Grund  der 
B0bmer*8dien  Lebre  ni  ennrai  neuen  vflllig 

erweiterten  Harmoniesystem  gelant;te.  ward 
auch  ich  vor  die  Alternative  gestellt,  ent- 
weder die  Böhuier'sche  Bezifferungsmethode 
preiszngdiai,  oder  einen  Weg  ausfindig  zu 
machen,  um  dem  von  Böhmer  ein£i:eführten 
Prinzip  der  klaren  Akkordanschauung  durch 
Signaturen  aneb  in  Wahrheit  [)raktiscb 
Geltung  verschaffen  zu  könneu.  Das  Prinzip^ 
jedem  noch  so  gearteten  Akkorde  durch  das 
Medium  der  Bezifferung  eine  ein  für  allemal 
gleiebe  bestimmte  Vorm  sn  geben,  war  nr 
schon  und  bedeutsam,  als  dass  ich  es  so 
leichten  Kaufes  loslassen  sollte  oder  konnte. 
Ja  könnte:  ich  konnte  es  aber  nicht,  denn 
jenes  Anschaunngs-Prinzip  hatte  es  mir  nun 
einmal  amjethan.  Ich  musste  also  fort- 
fahren, darüber  nachzusinnen,  bis  mir  end- 
Ueh  das  lang  gesnebte  Liebt  aufging  und  ich 
den  frohen  Archimedischen  Jabemif  aiis- 
stossen  <lurfte:  EoryTjXOf,  sfJfyr/Cf! 

Das  Grundprinzip,  das  zur  Anwendung 
kommen  mussto,  um  der  BOlimer*seben 
zu  wirklich  praktischem  Leben  zu  verhelfen, 
ist  dieses;  Es  wird  für  jede  Akkord- 
gattung ein  Akkord  als  Normalakkord 
angesehen;  es  wird  dann  bei  den  ver* 
schiedenartigen  Akkorden  immer  nur 
dasjenigejntervall  bezeichnet,  weiches 
von  dem  g leiohartigen  InterTtU  des 
Normalakkordes  abweicht. 

Nach  diesen  allgemeinen  Betrachtungen 
entwickle  ich  nunmehr  die  Gmndzüge  meines 
vtdlstlndig  aasgebildeten  Bezifferungs> 
Rystems,  wie  es  sich  auf  dem  Grunde  der 
Böhmer'schen  Anschauungs-ldee  ergeben  bat. 
(Fortsetsong  folgt) 


FenüMiMl  von  Hlllor. 

(OisiMb«  aa  la  Mai  Ufl&) 


Fi'rdinand  Ililler  wurde  am  24.  Oktober  1811  zu 
Kraokfort  a.  M.  gehoreo.  ia  früher  Jugend  durch 
den  Coterricht  «OM  Bofmaoo,  Alovd  Schmitt  uod 
Voll  Weiler  aaf  aeioeo  mosikeliscbea  Beruf  vor  bereitet, 
wurde  er  im  II.  Lebeni)abre  Schaler  de«  Heisters 
J.  N.  nummel  in  Weimar,  unter  dessen  Leitung  er 
zwei  Jabre  hindurch  gründlichen  piauistiscben  und 
J^ompositionstudien  oblag.  Schon  als  sebnj&briger 
l^abe  kODote  HiUer  ata  Klavlerspieier  an  die  Oeffeot- 
Hclikcit  ^eton.  bi  idDem  17.  Lebensjahre  ertchlea 
in  Wien  sein  Opus  1,  ein  Quartett  für  Klavier  and 
SStreichinstrumcute,  welche»  in  der  ErfindunK  zwar 
stark  Beethoveos  Emfluss  verräth,  formell  bereits 
«ine  .grosse  tecboiacbe  ,Yolleadung  aufweist  Von 


182S  bis  1835  lebte  Hillcr  in  Paris,  «o*  «r  sich  im 
Verein  mit  andern  bedeutenden  Mdstem  fBr  die 
BlDfQbmng  deatscber  Musik,  nameoUieh  Badhs  and 
Beetboveos.  trefHiebe  Verdienste  erwarb.  Nach  vor- 
fibergebendem  Aufenthalt  in  seiner  Vaterstadt,  wo 
er  kurze  Z-it  den  Cäcilienverein  leitete,  begab  er 
sich  nach  Italien,  brachte  dort  mit  Uilfe  RoRsini*» 
seine  erste  Oper:  .Romilde",  wenn  ancb  ohne  Erfolg, 
sor  Anfföhrang,  kehrte  bienuif  nach  Deotschland 
lorftek  und  erlebte  ia  L«iptig  doreb  cHe  Aallflbrang 
seines  noch  in  Italien  entstandenen  Oratoriums :  .Die 
Zerstörung  Jerosalems*  den  ersten  durchschlaneo- 
den  Erfolg  ala  Komponist.  Im  Jabre  1811  begab  er 
sich  som  sweiten  Alate  nach  Italien,  wo  er  sieb,  nach 
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8«ioer  cbfD  erfolgten  VoiheirathuDK,  unter  Bainis 
LoituD({  in  Rnm  hauptsächlich  Hern  Studium  der  alt- 
italieniscbcn  Meister  widmet<\  ginii  1812  wieder  nich 
DeutBcbltod,  dirigirte  im  Winter  1843  bis  1844  an 
Stelle  Mendelatobni,  dar  insviachea  io  Berlio  weilte, 
di«  Leipziger  GawMidhaaskooierte  aod  brachte  in 
Dresden  zwei  neue  Opern:  «Der  Tranm  in  der 
Christnachf  und  „Konradio,  dftr  letzte  Hobeostaufo" 
zur  AuflütiruQi;.  Im  Jahre  1847  übeniabin  er  die 
MasikdirektorattiUe  io  Dtisseldort,  die  er  bia  zu  seiner 
Berafmg  neb  KOln  im  Frühjahr  1851  innebehielt. 
Seinen  nuDebrigen  Kölner  Aufenthalt  hat  er  f&r 
längere  Zelt  nar  »vei  Hai  auterbrocbeo,  indem  er 
für  den  Winter  1851  bis  l8r)2  als  Direktor  der  ita- 
lienischen Oper  nach  Pari^  bt'rufi'n  wurde,  im  An- 
acblusa  hieran  die  KanstHaisou  des  Jahres  1852  in 
London  zubrachte  und  fast  deu  tiuüfü  Winter  1852 
bia  1853  in  Paris  verwfilt(>,  soda'^s  erst  aoit  dem 
Är&bjahre  1868  KOln  wieder  sein  fester  Wohnsits 
würde.  Hier  l»ekleldete  er  bis  an  teioen  Tod  die 
Stellungen  eines  städtischin  Mu«i'i;<3irflit<>r9,  Direk- 
tors des  von  ihm  lu  bciutr  tii'uti;n'u  Form  gegründc 
tcn  Konservatoriums  und  Dirig.-nten  der  grossen 
Gesellechaftskoosert^  im  Gürztuich.  Von  seinen 
niebr  als  iOO  erschienenen  Kompositioaen  seien  aassr 
den  bereits  genamtan  pocb  ervAbntdie  Opera:  »Die 
Katakomben*,  .Der  Dnsertear^,  ,Der  Advokat*,  das 
Oratorium:  „Sau!*,  die  Kantaten:  ,LoreIey",  „Nal 
und  Daniajauti",  „Isiarls  tjii'gcssang",  «Prometheus", 
-Rebekka",  li  rmr  öinfouieeu,  Ouvertoreo,  Psalmen, 
Motetten,  Quartette  für  Mfionerchor,  gemischten  Chor 
Uld  Frauenchor,  endlich  eine  Reihe  von  Kammer- 
flinsikwerkeo,  KlaTierkoDpositioDeo  nod  Liaders.  Dia 
Onfvaraitlt  Bann  Tttrlieb  Biliar  Im  Jabra  1868  den 
DoktortitHl. 

Hiller's  L' beusgang,  wie  it  in  vorstehendL-m  kurz 
gebcbildert,  ist  uitht  ohne  .-ichtlnhc  Einwirkung  aut 
die  allm&bligo  Ausgestaltung  seiner  künstlt-rischeu 
Individualität  geblieben.    Von  Haas  KM  mit  ungc- 


irOhoUcber  Begabung  f&r  die  Monkmgsatattet  und 
In  'ricbtigar  Krkemraisa  deisaltien  aelleM  sdaaf  Bllet  u 

sogleich  lür  den  musikaii><  ben  Beruf  bcbtimrat  und 
den  besten  vorhandenen  Lchiem  überwicsiu,  ergriff 
er  diesen  seinen  Beruf  mit  ganzer  Seele,  of  dp,  wie 
manche  andere  Meister  der  neuem  'Leit  (ikhamaou, 
Hartcbner.  Wagner,  Mendelssohn;,  neben  aMomi  ktast- 
kriacban  Stadleo  ein  aoch  auf  sina  bis  aa  einem 
gewissen  Orada  geb«ide  gelehrt  wissensebaflllebe  Ans- 
Bildung  Bedacht  zu  nehmen.  Uilier  pflegte  sich  wohl 
eelböt  deshalb  scberzweiae  den  „ungclebrtest^^'D"  Men- 
ecben  der  Welt  zu  nennou.  Wir  oüriten  ihn  mit  dem- 
selben Kecbt  oder  Unrecht  den  „gebildetoteu"  Men- 
adlMI  nennen.  Denn  was  ihm  an  Gelebreamkcit  ab- 
^og»  aneute  er  durch  eine  Vielseitigkait  derBildang. 
Ar  welebe  kanm  etwas  so  entlegen  irar,  dass  er  ihm 
nicht,  soweit  ea  in  seinen  Krälten  stand,  die  reiste 
Tbeiluahme  entgegengebracht  hatte.  Wie  reich  war 
aber  auch  sein  Leben  an  Anrogungi  u,  in  welch  ver- 
sebwenderiscbem  Hasse  war  ihm  das  Glück  zu  Tbeil 
geworden,  nicht  nur  den  bedeutendsten  Zeitgenossen 
seiner  Kanst,  sondern  auch  andern  wahrhsil  bedeu- 
tenden, ja,  grossen  Hinoem  persönlich  niber  sn  tre- 
ten und  sich  ihres  Wohlwollens  zu  erfreuen  I  War  es 
nicht  der  Grössten  einer,  Wolfgang  Gnetlie,  dessen 
ehrwürdige  Erscheinung  den  jugendlichen  Künstler 
auf  der  Schwelle  seiner  Laufbahn  bewillkommnete; 
war  es  nicht  Ludwig  ran  Beethoven,  in  denen  bre- 
chendes  Auge  ihm  noch  an  schauen  vogOnnt  war, 
ond  wer  nennt  sie  alle,  die  Namen  derer,  mit  denen 
das  spätere  Leben  den  gereilton  Künstler  in  Bezie- 
hungen brachte!  So  vor  allein  in  Paiis,  wo  sich  zu 
Antang  di  r  dreissiger  Jahre  die  bedeutendsten  musi- 
kalischen Talente  der  Welt  ein  internationales  Rendez- 
vous gegeben  hatten,  wo  ein  Cberobioi,  ein  Rossini, 
Liest,  MrÜo*»  Majerbeer,  Chopin  u.  a.  die  mosika- 
lisdie  Welt  In  atbemloser  Spannung  hielten.  Die  Er- 
innerungen an  diesen  erwählten  iü-eis,  welchem  sieb 
noch  manche  andere  musikalische  und  nicbtmusika» 
Hiebe  Bertbntbeitan  belgeseUtan,  bUaban  dem  Vec^ 


htorbenen  bis  an  das  Ende  seiner  Lebensmit  eine 
Quelle  des  unpctrQlitPsteu  Genusses  und  PaHs  ver- 
ehrte und  liebte,  er  »io  seine  zweite  lleimatb.  War 
CS  doch  auch  hier,  wo  er,  io  sp&tereo  Jahrt-n,  dea 
ersten  Anstosa  ta  derieniKea  Tbitigkeit  empfiog,  dtr 
er  fleh  bis  an  aein  Bode  mit  besonderer  Vorliebe, 
wenn  auch  meist  auf  direkte  Bassere  AolTorderun);, 
hingab,  zu  der  Scbriftstellerei.  Seine  ersten  literari- 
schen Arbeiten  waren  Briefe  aus  Pari'!  aus  deo  Jab* 
ren  1851—53,  die  zunächst  als  Feuilletons  der  KAl- 
uistchen  Zeitung  veröffentlicht,  später  mit  aodem  ge- 
legentlichen Aufa&tsen  vermischt  io  Bacbfcm  er* 
sebleneo.  Ihnen  schlössen  sieb  tahlreiebe  anders 
Schriften  an  („Musikafischea  und  Peraönlicbes",  „Briete 
au  eiue  Uuueoannto",  ,JCünatlerleben"  u.  s.  w.),  die 
alle,  da  sie  die  persönlichen  Erlebnisse  des  inter- 
essanteu  Mannes  betreffen  und  mit  grosser  Elegasi 
geschrieben  sind,  sa  »chneller  Beliebbeic  geUngtea 
und  ihren  Vartasser  den  beateo  daatseban  Zeitscbhftea 
als  einen  inner  willkmmneoen  Mitarbeiter  solUrtw. 

Von  deutschen  Mu-^ikern  waren  namentlies 
Mendelssohn  und  Schumann,  mit  wek-h>  n  die  iuui^steo 
Bande  der  Freundschaft  ihn  verknüplt'-n.  aber  auch 
unter  allen  übrigen  seiner  Zeitgenossen  mag  vobl 
kaum  einer  W  finden  afiB|  der  nicht  in  künstlerischer 
Wechaelwirkang  mit  ihm  gestanden  hätte;  Riebard 
Wagner,  mit  dessen  Prinzipien  er  freilich,  je  mehr 
sie  zum  Durchbruch  kamen,  iu  immer  grössere  Spsa* 
nuog  gerietb,  zählte  während  seiuetj  üresdeoer 
Aufenthaiti«  zu  seinen  Freunden.  Nennen  wir  schl 
lieb  unter  den  letzteren  noch  M&oner  wie  ThorwaldMUk, 
Rietscbel,  Heine,  Bflnia,  Lenao,  MoriU  Uartmuia, 
Anerbaioh,  Bendemano,  ao  wollen  wir  damit  aar  der 
klangvollsten  «nt«r  den  Namen  aller  der  Vortefliek« 
gedacht  haben,  welche  das  Schicksal  ihm  nahe  tührte. 

Und  dürfen  wir  es  einen  blossen  Zufall  nemi«ii, 
dass  sein  Leben  rait  einer  solchen  Fülle  d<-r  T)el- 
suitigstin  und  Werth  vollsten  Bexiehungeo  durcbflochtes, 
dasa  03  mit  «loem  Reiebthoai  ■oasarer  und  ionercr 
Erlebnisae  «ugeatattet  war,  wie  ea  nor  wenigeo  Aai- 
•erwiblten notsr  den  daatseben  KSnstlem  satbettl^ 
worden?  Gewiss  nicht  Es  war  vielmebr  ttnr  IHBfS> 
bei  der  Vieli^citigkeit   und   dem  Reichtbam 
(•eisti^'en  HejialmnL',  die  für  die  veracIde.lensU'n  unl 
verschiedenartigsten  Emanationen  des  meu8cblic&«a 
Geistes  eine  gleiche  JCmpiknglicbkeit  besitzt,  die  »ia 
mit  elastischar  Biegsamkeit  der  bauten  Vielgoittlur 
kelt  der  Lebeosverhiltnisse  aonpeaa««  verstekt  bm 
d"e  nicht  nur  zu  empfangen,  sondern  auch  »o  pim 
weiss.    Dieser  Reicbtbum,   die^e  Vielsei tigneit  dj 
Geistes,  wie  sie  ihm  auf  dem  Grunde  seiner  re»» 
angelegten  Natur  durch  die  Schule  des  Ltücas 
Tbeil  geworden,  ist  denn  auch  nun  dasjenige. 
wir  aU  die  bervotateebende  Seite  des  ^i^^'^^^l 
KoostsdMibtta  betelebnen  mBssen.    Miller  geborn 
nicht  zu  den  Ingenien  der  Kunst,  die,  sei  «s  dnlw 
originelle,   urwüchai«c   Schfipferkraft,   sei  M 
folgerichtigstes  Verfolgen    und  Auabaueu  eiDcs  «l« 
gewählten  Stilprinzipa  Epoche  zu  ujactieu,  die  KuM 
um  eine  Stufe  vorvirts  tu  bringen  bt-rufi-n 
sein  Bebaffen  bewegte  eich  in  deo  festen 
von  den  grossen,  von  ihm  leideosebaffiieb  8*'"^^ 
Klassikern  vorgeieichneL,  von  seinen  grossen 
nos.sen  Mendelssohn  und  Schumann  mit  romsBöSCBW" 
Eleiiieiiteu   versetzt   und  modifilirt   worden  "»rt-n- 
Hilter  war  Bpigoue,  wie  er  selbst  es  »"""^.P^^Jfa 
keinen  Anstand  genommen  bat.  in  dies^'^  ""^^  Ji,t 
jedoob  teigte  er  sich  nla  vollendeten  »*'"*'li,ind 
der  sonverloen  Beherrscbnog  aller  Form««  '""^S, 
er  eine  unKewötintichcT  mit  zäoem  J^*?»!}«! 
i  Fruch  tbarkeit  der  Ediuduug,  durcbdring'  nde  K»**  , 
aller  Kunstmittel,  Feinheit  des  Geschmacks  uno  gj» 
volle  Kombioationsnbe.  Daher  in  allen  seiofo  7«^*^ 
auch  wo  sie  dielm  bOehsteo  Sinoe  ^^^f^  Irt 
Kraft  vermissen  lassen,  doch  die  n^^'^^T.±: 
ihrer  Anlage,  die  Fülle  treffender  giofälie,  'te- 
ßeziohungon,  anregender  üurcbfübruogen  o""  „ 
reaaaoter  Einselheitea  den  verstAndotavoUea  ° 

Wewebl  Hilhc  die  r*^'*^ 
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mit  denaUMirllaiitencbaft  handhabte  wie  die  kleinen, 
wowon  seiDe  beicten  fn-osseo  Oratorien,  „die  Zerstörung 
Jeruealema"  und  „Saul",  Beine  zdhlreichen  Opern, 
Kantaten  und  Sinfouieen  genugaam  Zeugniss  ablegen« 
Bo  treten  jene  oben  erwähnten  Eigenschaften  Dament* 
lieh  in  seinen  Weriten  Ideinerer  Gattnng  hervor,  im 
■rinan  Klavieratüclien,  Liedern,  Suiten,  Seitaadea 
V.  a.  w.;  hier  finden  eich  Züge  wirklicher  Originalität, 
Kennzeichen  einea  eigenartigen  Geistes,  einer  origi- 
nall^D  PhaDtasic  und  einer  die  gesncbtesten  Scbwieriit- 
k«itfn  mit  fpiclcnder  Lei<;btigkeit  überwindenden 
Kunsttecbnik.  Nach  all  diesfem  gebührt  Hiller  einer 
der  ersten  Plätze  unter  den  MMStern  der  deotaeben 
Tonkunst,  und  die  Folgezeit  wird  vtelleicht  auf  nanelie 
seiner  Werke  wieder  zurückkommen,  denen  aie  zo  sei- 
neo  Lebzeiten  die  gebübreode  Würdigung  versagte. 

Einen  andern  Tbeil  seiner  Kunst  nimmt  er  frei- 
lich mit  eich  zu  Grabe,  sein  in  seiner  Art  unver- 
gleicbiicbes  Kiavierspiel.   Uiller  war  ein  Klavierrir^ 
tooM  im  edelateo  Sione  de»  Worte«,  wenn  man  unter 
Virtooeült  ^eht  die  anl  Ueberwiodnof  iosserster 
Schwi-rigkeiten^  und  Entfaltung  ausserlidier  Brillanz 
gerichtete,  nur  ihrer  selbst  wegen  erstrebte,  eouderu 
die  sich  ^'äiiz  in  den  Dienst  edler  KunstscbOpfungeo 
stellende  und  eine  deren  innerstem  Wesen  vollständig 
enteprechende  Wiedergabe  einzig  ins  Auge  fassende 
Teobnik  vacateb^  für  deren  Sohinwixliail  opaerarZait 
das  VeittiBdolsB  leider  immer  mebr  abbaaden  sn 
kommen  scheint.   Eine  Fuge  von  Bacb,  eine  Sonate 
von  Beethoven,  ein  Konzert  von  Mozart  werdeu  immer 
die  Prüföteiue  dea  wahren  Virtuosen  bleiben,  denn 
hier  müssen  musikalische  Auffassung,  durchdringendste 
Formkenntniss,  teinsinnigates  Abwägen  aller  Mittel 
vnd  «ioa  bis  in  die  eiaaekwn  Imfercelenka  minutiös 
dorebgebildeta  innere  Tedioilr  caaamaamrtrken,  um 
die   Gedanken  des  Komponisten  ohne  Rest  in  das 
Verständniss  des  Hörers  eingehen  zu  lassen:  die  ein- 
zige Möglichkeit  des  echten  künstlerischen  Genusses. 
Solcher  Art  waren  aber  die  Genüsse,  mit  welcher  der 
Klftflartjrtttose  Qiller  seine  Uörer  jedesmal  beschenkte, 
w«im  fr  lieb  an  den  Flfigal  aetst«  und  eine  der  eben 
genannten  Kompositnnen  lomAasdraek  braobte.  Und 
wie  er  zum  Gcsanc;  brgkitcte  oder  —  eine  ihm  wie 
wohl  kaum  einem  zweit«,  u  verliehene  Gabe  —  in  freier 
Improvisation  sieb  erging,  das  wM  EltoBt  dls  AB  je 
gehört,  unvergessiicb  bleiben. 

Zu  diesen  Beiden  hervorstechendsten  Seiten  seines 
K&natlertbanM  geMllte  sieii  als  dritte  im  Enade 
seine  meisteriidie  Kanat  dea  Dirieirens,  weldhe  «Ich 
auf  einer  stattlichen  Reibe  von  Uosiktesten  und  in 
zahllosen  Abonnementäkonzerten,  namentlich  in  der 
Beherrschung  und  Durcbgeistigung  grosser  Chor-  ond 
Orchestermassen,  vor  allem  aber  in  der  Wiedergabe 
der  Beethovenschen  Sinfonieen  aufs  glänzendste  be- 
tbitigte.  Die  Aufführungen  der  Eroica,  d«c  C-moU- 
oder  I)-moU>8iofooie  Beetnovens  gestalteten  sieb  unter 
Billers  Mclsterleitung  jedesmal  zu  musikalischen  Ge- 
nüssen ersten  Ranges.  Man  mochte  im  einzelnen 
wohl  einmal  anderer  Meinung  sein  —  wer  kann  es 
allen  recht  machen?  — ,  über  den  Ernst  und  dieOb- 
jektivillt  seiner  Aofiaasong,  welche  sich  von  jeder 
Neigung  in  WiUkfirliebkeiton  frei  zu  halten  wusste, 
über  de  Binheittidikcit  seiner  Daratellung,  welche 
ver  aUnn  daa  Qdik  des  OBnaan  m  «vfuaai  nad 


wiederzugeben  rachte,  anstatt  sich  in  virtuoser  Ber- 
Vorkehrung  gewisser  Einselbeiten  zu  ergehen,  kann 
unter  Urtheilsfähigeo  nur  eine  Stimme  herrschen. 

Die  deutsche  Kunst  v^rÜBri  in  Feidioaad  von 
Hlll«r  einen  ihrer  ausgesddmeMen  KompoBistea, 
JLlnviBrviitaoien  und  Dirigenten.    Die  Stadt  Köln 
iaabesondere  betrauert  in  ihm  noch  weit  mehr.  Nicht 
nur,  dass  er  in  dem  von  ihm  organisirten  und  bis 
zum  Beginn  seiner  Krankheit  von  ihm  geleiteten 
Konservatoiium  der  Musik  eiOB  Anstalt  geschaffen, 
welche,  mit  der  Zeit  kiftftig  enuMNrgqblfibl^  sieb  den 
besten  ähnlichen   lostituten^Deotaeblands  getrost 
an  die  Seite   stellen  kann   und   in   ihrer  Bedeu- 
tung   für    das    musikalische   Leben    der  Rhein- 
provinz  längst  die  allgemeinste  Anerkennung  und 
VVärdigung  gefunden  bat,  nicht  nur,  dass  er  den 
Gürzenichkonzertea  einen  Glanz  und  einen  Stempel 
der  Gediegenheit  anigeprigt,  die  ala  ala  ein  itunst- 
nstitut  allerersten  Ranges  cbarakterisiren;  das  eigent- 
lich Uoersetslicbe  seines  Verlustes  liegt  in  dem  un- 
sichtbaren Eiofluss,    der  von  seiner  Persönlichkeit 
ausging,  in  den  zahllosen  Fäden,  die  den  bedeutenden 
Maua  mit  der  ganzen  Welt  verknüpften  und  io  der 
Stadt  seines  Wirkens  wie  in  einem  Brennpnokt  sich 
vereinigten.     Wie  BO  manches  Kunsterewniss  die 
Stadt  Köln  nur  der  WMung  Jener  persOnncben  Be- 
HBhnngen  zu  danken  pedabt,  das  hat  sich  vielleicht 
der  Wahrnehmung  der  meisten  entzogen,  ist  aber 
dessen  ungeachtet  eine  unbestreitbare  Tbatsache  und 
wenn  der  Name  der  SUdt  Köln  heute  in  der  musi- 
kaliscben  Welt  einen  guten  Klang  besitzt  und  wenn 
es  jeder  Künstler  ala  eine  Sbre  und  einen  notbwen- 
digeu  Durcbgaogspankt  in  der  Entwicklung  seiner 
Laufbahn  betracfatet,  auch  in  den  Kölner  Gürzenich- 
konserten  aufgetreten  zu  sein,  so  ist  es  in  erster 
Linie  dem  Relief  zuzuschreiben,  welches  dem  kölni- 
schen Musikleben  durch  den  Namen  Hillers  verliehen 
worden  ist. 

Aber  nicht  nur  durch  aeina  kiastleriscben  Eigen* 
schatten  vermochte  er  dem  gesammten  Husiktreiben, 

in  welchem  er  mitten  inuo  stand,  den  Stemnel  auf- 
zuprägen, auch  durch  Meine  allgemein  geistigen  und 
ßeseihgen  Eigenschaften  wusate  er  in  jedem  Kreise, 
in  welchem  er  sich  bewegte,  einen  liittelpunkt  sa 
bilden,  zu  welchem  jeder  gern  hinneigte  und  von 
welchem  jeder  mit  Gewinn  wieder  zurückkehrte.  8^e 
reieben  Mbenserinnernngen,  sein  geliotertea  ürtteil, 
aon  unverwüstlicher  üumor,  seine  liebenswürdige, 
«k*™  gewissen  Sarkasmus  nicht  abbolde  Art,  zu  er- 
zählen,  mußsten  schon  auf  jeden  Menschen  eine 
eigenthümliche  Anziehungskraft  ausüben  und  haben 
sicherlich  auch  dazu  beigetragen,  gerade  seinen 
persönlichen  Verkehr  mit  Kunstgenoaaen  und  Schülern 
sn  einem  am  so  ergiebigeren  und  iraehtbu-eren  zu 
gestalten. 

Und  so  vermischt  sich  mit  der  Trauer  um  den 
bedeutenden  Mann,  den  wir  verloren,  das  erbebende 
Uewusstseio,  dass  er  nicht  umsonst  gewiritt  und  daaa 
die  Krüchtti  seines  überreMMB  Lebeoa  dasselbe  &ber> 
dauern  und  Zeugniss  ablegen  werden  von  dem  Geiste, 
von  dem  Charakter,  von  der  nie  rastenden  Arbeit 
der  aie  gaaaitigt  Dr.  0.  KlauwelL 

(Köln.  Ztg.) 


Wer  war  Bohdanowicz? 

Von  «Josef  StolurattenliolsE. 


Herr  Professor  0.  von  Gizycki  beantwortet  io  sei- 
nem .Musikalische  Kuriositäten"  betitelten  Aufisatse 


I  Lexika  uns  keine 
Auskunft  darüber  geben.  Dies  ist  ein  Irrthum.  Ger- 
ber's  TonküosUerlexikon  (Leipzig  1790—92  und  1812  ) 
bia  14),  sovIb  Sdhllüng^  Bncyklop&die  der  gesanm-  I 


ten  masikalischen  Wissenschaften  (Stattgart  18S5) 
geben  genügende  Auskunft  über  dieae  Finge.  Zum 
BewaiiB  loBoe  iah  ana  «ton  lettlfMamilen  Werke  einen 
Tbeil  des  Berrn  Bofadanowics  nad  seine  acht  Kinder 
betreffenden  Abschnittes  hier  folgeo.  Der  Artikel  ist 
alt  der  Sfler  81  nntamichoet  aod  der  Aator,  nach- 
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dem  er  die  barocken  Kompositlonpn  des  rnnsikaliscben 
Sooderlüigs  flficbtig  berührt  iiat,  fährt  dana  (ort: 
t^D»  SnperlatiT  voo  JSsHmngum  «mr  ab«r  die 

aboormc  Irlcc,  Klopatock's  Bardiet  JDin  Bermancs- 
Bcblacbt"  zu  kompouireo,  uod  zwar  fftr  dftt  Orche- 
ster, ob  De  Violinen,  welche,  rfiekriditHeb  der  Bardeo' 
gMlfiga^  die  Braticben  suppliren  musateo ;  ein  Qbri- 
geoa  gar  nicht  übler  Oedaoke,  den  jedoch  pp5t»>r 
M^hal  in  aeiDem  „Utbal**  BObwcrlicb  toq  lUm  cot- 
lobnt  bat  AU  Intameasos  wnw  IrarM,  kriegarlMbe 
Ouvcrtureu  eingeschaltet,  mit  PistoU'nschüsseD,  Flin- 
tendecbargeo  und  obligatem  Kaooaeadoooec.  Die 
36zeiligc  Partitur  (derNoteobogea  tafreebtaMmid 
xoeammeDgckiebt)  hatte  «in  RieMoformat  aod  eioe 
Falstaff  äholicbe  Korpulenz;  sechs  Jahre  k^pirtea 
Vater,  Mutter,  die  Knaben  und  die  M&dcbeu  daran 
and  dartton  vielletebt  viid  Bcfaltdieii  «obl  Dfttng^cn 
Mitternacht  hangernd  voo  der  düster  aufflackernd en 
Lampe  we«;  in's  enge  Schlarkimmerleio,  Alles  ent- 
behrend, um  nur  den  benöthigten  Papier-Tomlh  an» 
iBsdialfBii,  —  ood  daa  Fadt  war,  dass  w  deonocb 
nisauls  ttt  «ioer  Produktioa  kam,  awdi,  m«  natfir- 


licbpn  Gründen,  nicht  konim<>n  koDTit«;   denn  abjje- 
aehea  da?oa,  daaa  der  Toasatz,  nach  dem  Urtiieil 
ftllsr  Zeugen«  welehen  der  «ababfl^lllle  Sdbflpfin' 
doen  Korflchcrbliric  ia  seio  BeiUgtbuiD  verK^Doi^ 
wiewobi  graiDmatik»liach  richtig,  ao  eio^f  nobeacbmb- 
Hefa  abUMH,  einfarbigen,  eiskeHee  Trepkenbeit  labo- 
rirte  —  wer  bitte  die  Kosten  der  AofffthrooK  ohne 
As<?eknrfin»!  vor«o9tr<*<"kt?   wo  wäre  eio  scbicklicbet 
Loiiai  dazu  auszumittel^  gewesen?   9o  moMita  deoo, 
im  Laafe  dee  ewelten  JebraebHt,  der  Arme,  fvm 
Altor  gekrümmte,  mehr  noch  durch  Sorgen,  Noth  und 
Kammer  gebeugte  Qreia  hinab  in  die  Grube  (1304). 
ebne  die  Seeligkeit  geooseeo  so  beben,  sein  Sdiootu- 
kiod  der  stanoeoden  Kunstwelt  vorführen  sa  kSaese, 
ein  Lohn,  den  wenigsteD*;  die  beifpiellove,  All» 
aufopfernde  fiebarrliebkeit  al«  letzten  Trost  verdient 
bitte,  le  «etebeo  BeUepMafcel  jene  GeetiMr  «iS' 
gende  Partitur  sich  verkrochen,  ist  nie  bekannt  (e* 
worden;  vielleicht  ist  sie  tSaget  als  Makalatar  «- 
breebt** 

Laut  Schilliog  war  Beaittiw  wb  llehduoviei  eta 
poliiiaober  JfideUnnin  md  geborai  am  17401 


Das  Antiphon. 


Ufbfr  das  vom  Hauptmann  a.  D.  Fiessner  in 
Stuttgart  erfundene  Antiphon  bat  der  .Klavier- 
Lrbrer*  bereits  seinen  Lesern  in  No.  4  S.  44  berichtet 
Nicht  ohne  gelinden  Zweifel  wird  Mancher  die  Nach- 
sicht aufgenommen  haben,  dass  man  durch  ein 
Iddoee,  ia  der  Ohnnasebel  m  befoetigendes  Inilra* 
ment  störende  und  aebidUebe  Eioflosse,  welche  in- 
tensive Sci)»ll Wirkungen  auf  unsere  Nerven  ausüben, 
fern  halten  iLOune.  Auch  ich  gehörte  zu  deu  Zweiflern. 

Hon  aber,  da  ieb  daa  Initrument  geseben  ondda- 
gebeod  geprfift,  kann  ich  denjcnii^f^n,  welche  an  der 
Vortrefflicbkeit  der  Erfindung  gezweifelt  haben,  die 
erfrenltehe  Qewlaibeit  gehen,  deee  das  Antiphon 
aUce  dae  Jeiitet«  «as  der  Erfinder  von  ihm  gerühmt 
bat,  ja  dass  e«  zu  den  segeDsreirhptf'n  Erficdanfren  der 
£leuseit  zu  rechnen  ist.  büt  den  mit  dem  Antiphon 
bewafaelan  verliert  der  StnueeollnB  eeine  bratale 
Wirkung,  es  ist,  als  höre  er  ihn  aus  weiter  Ferne, 
UBgfffbr  in  so  ideeller  Verki&raog,  wie  der  aut  freiem 
Felde  Befiniyiebe  des  Oerinecb  der  beanebbnrteD 
grossen  Stadt  vernimmt.  Ich  wobM  m  daer  belebten 
Strasse.  Bei  geöffneten  Frrstf^rn  war  es  mir  bisher 
nicht  mOglicb,  meioe  tiodanken  zu  ernster  Arbeit 
m  aeaunsla.  Jetat,  mit  dem  Antipbon  im  Obr,  balto 
ich  d38  FcQst/r  Tags  über  geöffnet,  und  wcd<;r  der 
Strassen-  noch  der  viel  lantere  Marktverkebr  fibt 
eine  stOrende  Wirkung  auf  midi  ini.  Daa  demfidi 
starke  Ticken  zweier  Uhren  in  meinem  Zimmer  bOre 
ich  gar  nicht.  In  aebOner  Frühlingszeit  8t£rt<>  mich 
schon  früh  am  vier  Uhr  vor  dem  Fenster  mcmcs 


(en  sie  ihren  Lockruf,  für  mich  p'id  W(M;kruf,  der 
mir  den  Schlaf  raubte  und  mich  in  eine  reckt 
kriegerbtebe  Stimmoog  gegen  daa  aebwalibafti 
Volk  versetzte.  Nun,  da  irh  mit  dem  Antipbca 
schlafe,  gönne  ich  den  liebes  lustigen  Thiereo  Uir 
Vergnfigeii  von  ganaem  Berten,  mOgen  sie  giflo, 
glocken,  zirpen,  schwirren,  and  liebend  locken  —  idi 
höre  nichts  mehr  davon.  Mit  dem  Antiphon  machte 
ich  ßiseobahn-,  Pferdebahn-  und  Drosehkenfahrtea. 
leb  gbMble  an  den  obem  lINXlO  an  gehören,  dma 
ich  hatte  das  ant'rnehme  Oefühl,  als  fiihre  ich  im 
Wagen  mit  Gummiridero.  Und  nuo  gar,  wenn  ich 
nüeb  aoa  Klavier  aetite.  Alle  die  theoreo  Krfia- 
dungeo,  «debe  die  Neazeit  berrorgebracht,  um  d« 
Klavierton  za  dämpfen,  werden  in  di<  Rumpel- 
kammer wandern  und  in  kurzer  Zeit  verloren  und 
vergeeeen  aeia,  •  denn  der  eUrkele  Unierton  «Ut 
auf  den  scbwachnerviften  Erdeosohn,  der  sich  d« 
Antiphons  bedient,  weder  unaogenehm  noch  nach- 
fbeilig.  Es  iat»  nie  bOite  man  ihn  aus  dem  zweites 
oder  dritten  2ämmer.  Veo  der  Hoaik  im  Nebm* 
Zimmer  hört  man  noch  weniger,  und  so  kano  sich 
jetzt.  Dank  dem  Aotiphon  und  seinem  Erfiader, 
der  OngWeUiebe,  der  einen  tlglieii  «-8  Stoadea 
öbcDden  Na.<  hl.ar  über,  noter  oder  oeb«a  dch  bat. 
gegen  die  Einwirkaag  des  Derven-  und  gedepkea« 
mordenden  Klaviertons  aufs  beste  schlitzen. 

Den  General  vertrieb  dea  Antfpbena  bet  Heir 
Optikus  Schiller  in  Berlin,  NW.,  Lruispn^trasje «, 
überoommen;  er  verkaoft  das  Paar  mit  ä  Mark. 


ton  verliebter  Bpatoen.    UnnnfliOilidi  wiederhol-  ' 


.losHc-AoffftlirunoM 


r«.' 


Itorliii«  IS.  IM  IMB. 
Die  Königliche  Kapelle  br&cbte  am  2.  Mai  ihre 

Sinfoniesoirtien  und  damit  luglcich  die  eigentUobe 
KoDzertoatson  zum  Abscbloaa.  Das  Programm  des 
Abends  beetaad  aMSebooMBD*«  8«aoT««a-Ouvertare, 

dea  GesangBcencn  von  Spohr,  die  Hrrr  fie  Ahn» 
wunderschön,  mit  kOstlicbem  Ton  uad  gl&aseiui«r 
Technik  i;pi>lte,  und  BmIIio««»*«  »eaiiler  SiofOBi«, 
in  deren  letsteo  Satse  KrL  LalmaaD,  Frau  Lam- 
mert  und  die  Herren  Niemann  und  Betz  die  Soli 
überoommea  hatten.  Meia  i'iatz  im  Ü rebester mumo 
(du  Oieberter  lelbet  etaad  Bebet  dm  Cbare  oben 
der  Bühne)  war  eo  ausserordentlich  uogÜDstf!?, 
daas  tbats&chlich  von  .UOrenkOoDen"  gar  siebt  die 
Rede  war.  Wftbrend  leb  den  Abend  lOwr  tob  dea 
BohbUeern  ao  gut  wi«  gar  oiebta  bOrte,  drfingta  aiA 
die  iweite  Violioe,  unter  deren  direkier  Wirkung  ich 
litt,  anf  eine  unglaublicbe  Weise  vor  (d.  b.,  woblver- 
•tuden,  «0  w  dar  Biodraek  flr  aiebt»  Voo  der 
Leistung  de«  Orchesters  und  des  Chorea,  der  sehr 
irische  Soprane  in's  Feld  führte,  kann  ich  also  un- 
möglich reden;  voo  den  Solisten  befriedigten  am 
nejalea  PrL  LebmasD  and  Herr  Betx;  die  rechte 
Weihe  schien  aber  dem  ganzen  Soloquarte  tl  za  «fhlen 
Herr  BeU  markirte  den  Vorschlag  «u  den  Auiaaga 


M%egeb«n  bat-  Andb-lbm  iekdeaAferHaer^Pilblimiiik 

sympathisch  ergeben,  und  riarf  mit  Kecht  von  ihm 
einen  erneuten  Aufschwang  der  popui&reo  Konxertt 
jener  anageseiefaneten  Kapelle  <enrertpa.  Gltfeh  dar 
eato  AbMd  bcatlttgte  auf  das  günstigila  dla  jai 
spannten  Erwartungen,  sowohl  durch  eine  gans  aoi* 
gesoicbnete  Vorfübraog  der  C-moll'Siofooie  voo  ßeet- 
boT«n,  wie  dareb  die  TorfBhnrag  aber  aeaen,  bocli> 
interessanten  Sinfonie  von  S-jimbati, 

Frl.  Joanne  Becker,  die  rühmlichst  bekannte  Pia- 
nistin, gab  mit  den  llerren  Schuster  and  Deebert  ein 
Terspfttetes  Konzert,  Jn  wakbem  sie  sich  besooden 
als  vortreffliche  Kam^n'-rmuaikspielerin  auszeichnete, 
woHir  der  Vortrag  des  grossen  Beetboven'scbeo  Es- 
dBr>IH(w  aiaea  vefabgliebeD  Beweis  gab.  Dia  Taubdfc 
erwies  sieb  als  sehr  bemerkonswcrth ;  besonders  aber 
wuBste  die  Piinistia  durch  einen  ausäerordentiich 
feinfühligen  Anschlag  eiuen.  wenn  auch  nicht  grossen, 
aber  sehr  acbOnen  Toa  bervorzubringeo. 

Endlir'h  hatte  H'^rr  Prof,  X.  ScharTTpnka  ein 
Wobltbäligkeitskoüzert  veranstaltet,  da«  auuäerordent' 
lieb  stark  beeveht  VW.  Die  Damen  Frl.  J  e  p  p  a  and 
Frl.  Koch,  Herr  Jos^  da  Motte  und  der  junge 
Ernst  Simons  oh  n,  s&mmtlicb  Eleven  dos  Scbar* 
wcoka'dcbeo  Konservatorioms ,  wetteiferten   m  den 


,Ibr  Freonde*  ongawObnUeb  atark;  aüer^    Beweisen  der  erworbenea  TdcUigfcnt;  besondem  Fri. 


werten:  „ 

diaga  steht  dSfSatbO  in  allen  gedruckten  Ausgaben 
vermerkt,  aber  man  darf  dennoch  zweifeln,  ob  er 
den  Absichten  Beethovens  entspricht.  Das  gleicb- 
Mtfio^  IMIaiiv  der  Btna  bat  ibn  «anigpteos 
nicht 

Ijn  Konzertbauae,  dem  Schauplätze  iangj&hrigwr 
Dirigententbateo,  hat  Herr  BOs«  den  Taktttaeb  aia- 
dergelegt;  bei  der  allgemeinen  Beliebtheit  desselben 
ist  CS  selbstveratandlicb,  da?*«  ihm  am  Schiaase  seiner 
aofopferDden  Wirksamkeit  voo  allen  Seiten  die  leb. 
btftesten  Sympatbiebesangangaa  m  Tbcil  werden. 
Dan  grosae  und  unbestreitbare  Verdienst  Bilse's  liegt 
neben  der  durcb  ihn  unaaagesetst  lortgescbrittenen 
popolarisirung  der  grossen  klassisdian  Werke  in  dem 
.ananntdli«iben  Bifer,  mit  dem  er  Jahrzehnte  hindurch 
uns-  di^  RfkanntBcbaft  und  das  Vertraotwerden  mit 
allen  bedeutenden  Werken  der  Neuzeit  vermittelte. 
Wagoer.  Uait,  Ralf,  spitar  aneh  Btahne  sind  tiar 
die  leuchtenden  Spitzen  einer  grossen  Z^l  moderner 
KomponifliPD.  die  durch  Bilse  unsem  Publikum  au- 
gingUch  und  golinfig  geworden  liad.  Das  war  denn 
fraiHeb  aar  dnrA  «ne  immense  Arbeitskraft  zu  er- 
möglichen.   Vom  21.  Dezember   1867  bis  zum  80. 
April  d.  J.  bat  Herr  Bilse  allein  im  Konzertbaose 
8566  Kooaerta  dirlgirt,  daavriseben  »iela  nnd  ansga- 
dehnte  Oaflq»ialreisen  in  Dentschland,  Bdiand,  Rubs- 
laod  etc.  gemacht.  Im  Herzen  des  Berliner  Publi- 
kums wird  ihm  stets  ein  gutes  Gedenken  bewabrt 


Diesem  Verluste,  der  unser  Musikleben  getroffen, 
ist  ein  unverhoffter  Gewinn  gegen&berzosteüeo;  an 
die  Sftitze  der  PUIbaoBMisahan  lapsÜa  tat  Vmm 
"  fslxetan,  der  aelBa  Mefnlnger  Stellung 


Koch,  die  auch  Hcbon  in  Konzer; eu  ern<?terr-n  Kaübcra 
sich  als  reichbegabte,  anverlSssige  Pianistin  bewiesen 
hat,  war  asbr  lobenswertb  in  dar  Dttreblttfarung  des 
I^iszt'scbea  Ba^or-Konzerts.  Frl.  J.  Etzleben  gab 
einige  freundlliii*?  Di'k!ani<»tioD98tücke  zum  Be.Rten; 
eine  hervorrag«  ud  kiiuätierische  Leistung  bot  aber 
Herr  Sebarwnka  selbst  dordi  dea  Vortrag  selbst» 
komponirter  Variationen  und  der  Ricord;in7a-  und 
Teil  Ouvertüre  in  Lisst's  Arrangement,  in  weldien 
seine  «ndoeDte  Teeboik,  eeio  warmer  and  gsmfltt- 
voller  Ton  und  seine  echt  mosikaliscba  AafiMsang 
aicb  in  dem  gl&nzendsten  liebte  saigteo. 

0.  Eichberg. 

Der  Bloci*aeba  Opern  «Tersln  broebte  in  einer 

Matinee  W.  Taubcrt's  Liederspiel:  ..Stumno  Liebe" 
zum  zweiten  Male  zar  Aufl&bnug.  Da«  jagendfriacbe, 
melodisch  reisToUa  and  vortreftlteb  aasgeKlbrte  Weck 
fand  beitilligsta  Aafoahmo.  Ueber  die  gleich  falls  bei* 
fällig  aufgCDOtnmene  Chorkomposition:  „Früblini^sge- 
sang*'  voo  Georg  Bloch,  die  in  dtMem  Konzerte  sum 
ciaten  Male  In  Berlin  aar  Annbmng  geiaagla,  wird 
damn&cbst  in  diesen  Blittern  ausf&briich  berichtet 
werden,  da  sie  bereits  im  Umcke  erschieneo  ood  der 
Redaktion  zur  Besprechung  zugegangen  ist 

Qana  Ausgezeichnetes  leistete  der  nnter  Leitung 
des  Herrn  Kudolf  Radecke  stehende  Kirchnnchor  der 
neuen  Kirobe  iu  einem  gdstiicbeo  üoozert.  das  am 
Baestage  in  der  nenan  Xirebe  sIntlAuid.  IMe  Anf^ 
fährung  einer  a  capella  gesuniteneo  Motette  von  B. 
Klein  entsprach  bohen  künstlerischen  Anforderungen. 
Auch  der  Kadecke'sche  Geeangverein  bewihrte  sich 
In  der  AnsfUinins  w  Cbllfon  ans  dar8eb0pfnng  und 
dem  Messias  aafb  iftbmiiidiste.  B,  B^. 
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Von  hier  und  ausserhalb. 


Berlin*  Dor  Komponist  Profejjsor  Albert  Becker  | 
ift  io  den  öeoat  der  Köni^UdMo  Akademie  der  Kanäle 
gvwiblt  «erdtn. 

—  Prof  Or.  Volkmar  ia  Uombarg  erhielt  des 
kgl.  ^irt'uss.  Kronpn  Ordon  III.  K!,.  Orftanist  llasae 
IQ  Dt.  Krooe  dea  Ädler  der  inbaber  des  kgL 
HmoMlfloe  vob  BobMndHcnk 

—  Jean  Vopt  in  Berlin,  der  Krmponist  des 
Oratoriams  JLazaroB",  itt  tod  Ibr.  Maj.  der  KaiMiria 
twi  Rmalnid  fSr  die  ZoeigooDg  data  ^rffxUadigen 
Klavierwerkee  .Kosackeolieder'  mit  eioer  fniAMOm 
&illaDt>Bu8enDadel  atis^ezcichnet  worden. 

—  Herr  Pr. Haas  v. Biilow  bat  seine Lektiuoen 
te  den  Klindvortiiaabeo  KI«rierklHMii  Tor  «iaciD 
Mblrclchen  ZohOrerkrtisa  begonoen.  Dieselbeo  fiodeo 
▼iermal  vöcbeatUcb,  vtbreod  je  drei  Stuodeii,  statt 

—  Der  ordentlicfae  Seminar*  vb4  MoiikleliMr 
Otto  Kartb  ta  LQnelnifg  eildelt  den  Titel  eiaee 
König!.  Musik-Direktors. 

—  UaDS  voD  Bülow  bat  io  Paris,  wo  erjÜDgst 
io  dem  Beblmekdaiert  der  .AMOcUtiea  nrtiatlqiie 

du  Cbätelct"  mitwirkte,  einpn  aus-f  rorrlrntlichen 
Erfolg  erroogeo.  D«r  Ifoeikkritiker  des  .Kigaro*. 
GlMriei  DareoQ»,  sa^t  dai4lMr  n.  a.:  .Vor  25  Jalnen 
IJaiS  Uane  tod  BOlow  aieb  durcb  nos  die  Legitimität 
«finor  aiis^froTf^entUcben  Bedeutung  als  ausübender 
Künstler  eanktioDirPO.  Beitdem  ist  sein  Eiofluas 
vDter  edneo  LaadslenleB  eletfg  gewaeheea,  vad 
dieser  Meister,  dessen  Tb&ti^keit  auf  dem  Gebiete 
dec.Uosik  seit  üaufa  Vierteljabibundeitt  so  michtii; 
Md  «kaiaUerfsttieh  ist,  kelirt  naeli  Paris  snrfick, 
OB  eidi  eioe  neue  Bestätigung  aeinea  groeaeo 
Beoomoi^es  «n  holen.  Pari<!  pohuldet  diesem  Eunst- 
ler  heute  einen  am  so  ajmpatbiaebereti  Empfang  als 
Baaa  ihmb  BOlow  ein  KvnstfilafEer  dm«  Dntacadiied 
der  NatiocalitSt  ist,  und  weil  er  für  die  franzB- 
slschrn  Musiker,  welche  er  liebt,  mit  demseiben  Kifer 
kftmpft,  wie  fOr  seine  Laodsleute  —  welche  er  nicht 
«IIa  Uabi« 

—  In  Ärcpi'^scDbeit  der  einheitlichen  Ton- 
sümmaog  —  schreibt  die  jpDeutsctae  MiUtlr-Mosiker- 
Zelteng*  —  bat  das  kOolgliebe  Xriegenrinieteriom  In 
Berlin  nach  eingehender  Berathung  Hieb  für  Eio- 
tübruDg  einer  Normal-  bzw.  der  Pariser  Stimmaog 
ausgesprochen.  Ks  d&rfte  dieser  Schritt  in  der 
Musikwelt  aUgemein  mit  Frendeo  begrüsst  werden. 
In  Betreff  Her  Ausfßbruni?<?koBteQ  ist  die  Mittheilung 
an  den  Uerro  Reiebskaosler  ergangen,  von  welcbem 
dia  Anragtti«  belai  Kricgamlalateriom  iaiWg«  der 
bekannten  Petition  geschah,  ond  es  dürfte  nun  wobl 
eine  Vorlage  an  den  Reichstag  su  erwarten  sein. 

—  An  dem  „Beethoven-Baus"  in  Ueiligeostadt 
bei  Wien  wird  eine  Gedenktafel  mit  folgender  In- 
schrift anRpbracht  werden:  „Hier  wohnte  Ludwif? 
van  Beethoven  im  ersten  Deceooium  dieses  Jabr^ 
Iraaderla.  BrrfeMek  Im  FHIbliof  168Bu*  Ferner  aoU 
daselbst  der  Qrund  zu  einem  „Beethoven- Museum* 
gelegt  werden,  welches  Alles,  was  auf  den  grossen 
Musikberoeo  Betug  bat,  umfassen  soll,  und  zwar: 
Einiebtaiigt*OeiaoilliMle  (MAbalX  MoaikiMtnmeiil^ 


Bücher  (Biographien,  Kritiken  ote.),  Masikitficke 
(alte  und  ne«e),  Maaoacripte,  einzelne  Motisen  nod 
AafMIaa  In  ZettaeMAaii,  Pnapekla  (alte  ond  aeesX 
Programme  (besonders  von  rieten  AufführuEgen), 
DokomeDte»  Qedidxte  auf  dea  Meiater,  Portrits  des 
Meisters,  aalnar  Verwandten  nod  Freunde,  AbbU. 
düngen  WM  taliier  Ueimat,  von  Wobnhtusero,  Denk« 
nüUen  u.  s.  w.  Von  Zeit  tu  Zeit  wird  Qber  tlla 
Binliufo  and  deren  Vefwendung  Öffentlich  berichtet 
werden.  Alle  AngeleganlieiteB  In  diaaer  Sache  MM 
Herr  Josef  Bnck  in  Wien,  von  dem  auch  die  Anre- 
gung ausgegangen  ist,  und  siod  diesbezQglictie  Zo- 
Sendungen  an  ihn  an  richten.  An  alle  Verebrer  des 
gfoaaan  Mcialeia  wie  an  alia  AngabSrigen  der  Tea- 
kanst  und  deren  Frpnnd'^  isnd  Gönner  ergeht  die 
Bitte:  nach  Möglichkeit  suc  V«rmebmng  dieser 
Sammiongen  beisatragen,  gilt  et  doch  den  hsfcna 
Andenken   elnea   walim  Hauchao   and  acMm 

Küoslere! 

—  Die  vier  Uefte  von  Emil  Brcslaur's  Noteo* 
Schreibschale  ersdiienea  aoeöan  im  Varlaga  voa  Bnit* 
köpf  A  IlSrtp}  in  neunr  Aü^gabo  in  einem  ksrtoo- 
oirten  Bande.  Dies«  neue  Ausgabe  ist  verosehrtduck 
eine  geaane  Bialeltong  tw  AvafBbnnv  dar  SeMK- 
zeichen,  die  bi«ber  fehlte;  femer  dnrth  ^ne  Aol«i- 
tung  zu  taktniSsi'ippm  Not-nschreiben,  was  für  d«i 
tbeoretischen  iilasscnuntemcbt  in  Muaiksduileo  tob 
beeaadecer  Wiebtigkait  ist 

—  Im  Alter  von  73  Jahren  starb  dieaer  Ta^e  h 
London  W.  JJ«  Holmes,  ProÜBfsor  des  Pianoibtte-. 
Spiels  an  der  kg^.  Haiikakadtnile  io  London,  vakktt 
Posten  er  59  Jahre  lang  bekleidete.  Sir  Stwadllft 
Bennett,  Prof.  Sir  George  Mac  Karren,  der  gegen- 
wärtige Direktor  genannter  Mosikakademie,  nod  so- 
dara  bartfanla  «DglMia  Kompoolatan  und  VfataoM 
7'ih'frn  E«  den  Scbttlam  daa  tantarbaoeii  gnbm 
Musikers. 

—  Za  den  jßngsten  Neuheiten  auf  dem  OeUcIs 
des  Musikinstrumentcnbaues,  so  schreibt  ein  Pariser 
Blatt,  gehört  ein  Papier-Piau-j       ist  eine  frani^Jsisclis 
Erfindung  und  bildet  den  üegeostaod  der  Neogierda 
von  Faeblenten,  Hmikem  ond  Uebhabem  ta  d« 
französischen  Metropole.    Das  gaase  GehSase  besteht 
aus  komprhnirter  Papiermasse,  der  man  eioe  harte 
Oberfltehe  und  glftoiende  Politur  gegeben  bat.  D** 
Fasse  ond  Seitenwinde  tragen  OtUUMOte  aus  Ara- 
besken und  Blumen.    Die  Farbe  ist  er t^mf- weiss,  and 
das  ganze  Aeassere,  ebenso  das  Innere,  soweit  mas 
aa  bei  gembelBm  Deflfcal  aabaa  kann,  fat  * 
miniature  gemalten  Blumengewinden  und  Medaflocs 
bedeckt   Der  Ton  des  InstriTtncntca  gol!  nach  deses, 
die  es  gebOrt  habeo,  von  ausgezeicboeter  Qoalili^ 
aber  nicht  sebr  laut  aalB.   Dar  fab^adNa^  koiM 
Charakter  des  Pianoforte-Tooea  soll  Tr.IIi'r  Tpr'fh^Q- 
den  sein  und  einem  weichen,  vollen  lai^  aabai(£'><^^ 
Tooa  Plati  gaoMcbt  babao,  dar  dem  der  PfeJftaOwl 
sehr  ibnHA  iai  Es  sind  nur  zwei  derartige  iBatr«- 
mente  s:ebant  worden:  das  eine  befindet  sieb  * 
Paris,  das  andere  ist  au  den  Herzog  von  DefoaaM** 
tarbaofl  «ordan  und  wird  aatar  das  1baimd«a  f» 
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RaritateD,  irelcb«  du  wahrhaft  kÖDiglicb  eiogerichtcte 
StsmiBtcbloaa  deraelben  in  OhatiWiMth  (Bnilmd) 
«i«r«D,  teioeo  Platt  finden. 

(Zeitaebrift.  f.  lostrumeDteubau.) 
Ib  d«r  «m  10.  niid  11.  April  «LJ.  In  Htneben ' 
abgebaUeoeo  auBaerordentUcben  OeneralversanimluDg 
des  Afl?"memen  Richard  Wagner- VereioB  wurde  die 
bereits  voq  der  OeneralversammlnDg  im  Juli  1884 
lMMbl«lMM  Sixiebtnog  einer  Richard  Wagner- 
Stiftung  zar  daoemdcn  Erhaltung  d  r  Buhneofest- 
spieie  in  Rayrsath  inr  AnafSbraog  gebracht,  indem 
dio  Satntögen  derselben  im  weaeotlleben  naeb  den 
ADtrIgen  der  bierffir  beitellt  gnmMOM  KoBüiitilOQ 
«or  Anriabmc  gplanpten. 

Bonn.  S<>iteD8  des  bieaigen  Oberbfirger- 
veiaterftüte«  itl  nlUn  Musiklebrern  and 
M  u  s  i  k  I  r- h  rrrin  n  en  unserpr  Stadt  unter  Be- 
rufung auf  die  bezüglichen  Verfügungen  der 
Kölner  KOnigl.  Regiernng  die  Aufforderong 
mgogan  gen,  bia  tum  15.  UaidiezamErtbeiUn 
TOD  Maaikunterricht  prforderlicheKonseaaion 
aacbauaucben.  Iiiejeuigea  Lehrer,  velebe 
siebt  in  Betits«  fenft|c«nd«r  Zeafnleie  aind, 
baben  eine  d achtrftglicbe  Prüfung  vor  dem 
Kommisaar  dea  Kolner  Konaervatoriuma  ab- 
salegen.  Solchen,  welebe  keine  genügende 
Befftbigung  nachweisen  kSDnen,  iatda^  Uoter- 
richten  in  der  Musik  verboteu.  Auh  dem  all- 
gemscb  zu  wahrhaft  ent«etslicbcm  Umfange 
forteebreltenden  Moalklebrer-Pfniftbertbum, 
ist  die  Uandbabung  jener  beiden  fast  in  Vcr 
pessooheit  gerathenen  Geaetae  im  Intereaae 
dee  Muaiklobrerstandea,  der  Ksatt  «od  4eB 
P«biik«int  g««lM  nvr  ntt  rollaUr  Aaerkeo- 
nnog  tu  begrüssen, 

Leipclf,  7.  Hai.  Oeatern  bat  das  Stadtverord- 


oeten-ffelleginm  die  Vorlage  dea  Rathea  „Neabn« 
eines  Konservatorioma  nach  den  vorgelegten  Plänen 
des  Baudirektors  IJago  Licht"  einstimmig  genehrni!!:t 
nnd  die  geforderte  Bauaumme  von  700,000  Mk.  be- 
«Uligt  Der  projektirte,  dorebAoe  io  edlem  Hnterinl« 
uod  moDuiu  eutulatem  Uaa^sstabe  auszufübreude  Bai| 
verspricht  eine  architektoniacbe  Zierde  uiiaarer  Stadl 
zu  werden. 

Lenden.   Bei  einer  am  SSu  Apiü  «bgebellMMn 

„Convocalion"  der  Universität  Oxford  w^urd  •  Herrn 
Uane  Richter  der  Grad  einea  Doktors  der  Hank 
honoris  eanaa  verliebca.  Der  Offeotlidio  Rodinr, 
Dr.  Uerry,  stellte  Richter  der  Versammlung  vor  attd 
nanote  ihn  im  Laufe  8i*iner  Bemcrkiini»cn  den  gröbsten 
lebenden  Dirigenten.  Später  wurde  vou  dem  Hichter- 
Orebeater  tin  groiaea  Xmmrt  im  Sbeldoaiaa  Tbaatn 
gegeben. 

Peterabnrg,  ti.  Mal  Vor  ciDigen  Tagen  fand  in 
Hoekan  diePremiin  einer  Oper  „UrielAeoito*  «tetl^ 
welche  eine  Dam«^  die  Vittwe  des  rossiscbea  Köm* 

poiiHttTj  Hsjerovr,  komponirt  bat.  Als  jtcluDgen  wer- 
den das  finde  des  zweiten  Akts,  das  Erscheinen  der 
Rabbiner  naf  dem  Feste  bd  Manssss,  n»d  dergaaao 
vierte  Akt  in  der  Synagoge  bczcu  firM  r  I)nr  Hi  itall, 
den  die  Oper  bei  der  ersten  Aufführung  fand,  ist, 
wie  die  Mesksvar  Serfcbte  darefabiieken  lassen,  nicbt 
zum  genogsten  Tht-il  aaf  Lokalpatriotismus  und  den 
Umstand  zurQckzuführen,  das?  Prau  Ssjerow  die  erate 
roaeiache  Opern-Kompontatiu  ist,  velche  an  die  Oeffeofc- 
Uebkdt  tritt  Pran  Ssjerow,  18M  In  Moskau  geborao» 
machte  ibro  Studien  unter  Leitung  Aotoo  Rubio- 
stein's  uod  nach  ihrer  Verm&hlong  unter  Leitung 
ihres  Gatten,  naeb  dessen  Tode  de  mehrere  Jahre 
im  Ausland  musikalisebe  Studien  trieb.  Die  Opw 
,,Uiiel  Aeoeta**  ist  itare  ante  groaaa  Komposttioii, 


BUcher  und  Musikalien. 


Adolf  Protsltiu    ilaadbucb  der  Klavi  er- Literatur, 
ffiitoxiieb'krffisebe  Ueborsiebt  Wien,  Em.  Wetsler. 

Ular  Bogt  uns  kein  gewöhnlicher  Leitfudco,  keiocr 
der  sogenannten  , Führer*  durch  die  Klavierlilera'ur 
vor;  was  der  Vertajiser  bringt,  ist  eine  historisch  wie 
eacblicb  gmppirte  OebersidbtdergesMamten  Klavier- 
literatur von  ihrem  frühesten  ßfginnfn  -m.  Das  Werk 
ist  ein  Kompendium,  das  uns  die  Muitttir  und  Pfleger 
der  Ktarleraioslk  in  ihrer  bistorisehen  Brnbeotolge 
vorführt,  von  jedem  einzelnen  ist  kurz  der  Lebens- 
lauf, wie  eine  ästhetische  Würdigung  seines  Wirkens 
vorausgeschickt,  seine  Werke  aufgezflhlt,  von  diesen 
Zeit  and  Ort  ihres  Rrsdiatnens,  wie  ihre  verschiede- 
neo  Auflagen  ange^ebeu,  oft  noch  eine  knrtf  Kritik 
derselben  hinzugefügt.   Es  ist  ein  höchst  iutere&üan- 
tes,  mit  erstanolidtsm  FI^s  tttsammeogetragenss 
Werk,  auf  dessen  reichen  Inhalt  ich  flüchtig  hindeu- 
ten will.    Der  Verfasser  bringt  zunftchst  in  einem 
eiDlritendeo  Kapitel  eine  kurze  Uebersicht  der  ge- 
aebiebtlidieo  Entwieklaag  dar  KlaTiemoaik,  wie  sie 
fidi  mit  der  beginnendeD  Selbständigkeit  der  lostru- 
«eotalmsaik  und  der  einseloen  Instrumente  vom 


15,  Jahrhundert  ab  entwickelte.  Bs  werden  die  rer- 
•ebiedeoan  Arten  der  loatrumente,  dann  die  bmMmi- 

lischen  Formen  c.rVAM.  pn'ü'ch  •'iuf  kurze  Charak- 
teristik des  Styles  der  verdcbiedeoeo  Meister,  die  sie 
aosbildcteo,  hinsngefügt.  Der  Varfasaar  bat  seine 
Uebersicht  in  drei  grosse  Epochen,  nebst  einer  vor» 
bereitenden,  gegliedert:  t'iese  letztere  datirt  er  in  den 
Zeitraum  von  1450— 1600;  sie  umfaast  Orgel-,  Kl&vier- 
und  Lantanwerka  an  gidebar  Zeit,  da  t3r  diese  drei 
Instrumente  noch  Tiemlich  unterschiedlos  t-^rapniirt 
wurde.  Aua  den  schon  zahlreich  auttretendcn  Kom- 
ponisten Mhi  ich  nor  einige  hervor,  wie  Faanman, 
Buus,  Willaert,  die  beiden  Gabrieli,  Amroerbach  u.s.»; 
Die  folgende  erste  Epochf  von  1600—1750  führt  uns 
tur  selbständigen  Instrumentalmuaik,  zur  ülüthe  der 
Kontrapukktik.  Als  Kotyphlen  an  dar  Spitia  stshan: 
8weeliock,  Fregcobaldi,  Couperia,  Scarlatti,  HSüd  l 
uod  Bach,  denen  sich  eine  grosse  Ansah!  nächster 
Bedeutung  und  die  Cebrigen  naeb  Ihrer  Matfonalltlt 
geordnet,  anreiben.  Die  zweite  Epoche  umfasat  die 
BIQtbe  der  lostromentalmu^'k  von  1750— 18.H0.  An 
ihrer  Spitze  stehen  Pb.  £.  Bach,  Uaydo,  Mozart» 
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iMtboren,  Clemesti,  Bammel,  Web«r,  Bdiabflrt^  um 
tito  aidb  eio  reicbes  Diadem  von  Sternen  zweiten  und 
ddtlen  R*osei  sebUogt  Sin  ipiter  folgender  Band 
■oU  di«  dritte  Spodie  tob  18M  bis  aaT  die  Gegen- 
wart bringen.  Das  Buch  ist  mit  ersfauDlichein  Fleias 
BuaninieDgetrag;eD;  der  kurxe,  jedem  Komponisten 
voran  geschickt«  Lebeoslauf,  die  Gbarakterlairong  zeo- 
gffii  von  grtindUebem  StudlinB,  nad  einem  sicberen, 
gfiantorten  Urtbcil,  wir  möchten  vielleicht  in  der 
Gruppirung  mit  Einzelbeiten  za  rechten  babeo, 
apni^  «ber  dem  Werk  im  ganzen  ootre  bOebate 
^erkenoiiDg  mb  vud  enpfebleo  ee  aafb  «irmste. 

— re. 


Terlef  na  B*  Rakter  In  Bimbarr« 

Schoo  früher  gaben  wir  an  dieaer  Stelle  verschie- 
deoea  Klavierkompoaitiooen  von  Nicolai  von  Wilm 
daa  kiitkebe  Geleite,  beute  bt  warn  Oelegeobeit  ge- 
boten» den  talentvollen  Komponiaten  uf  ««Itefen 
mnfiikalischcD  Pfaden  zu  begleiten. 

Es  liegt  an«  zuerst  sein  Opoa  13  vor;  Dens 
Telaes  de  Salon  poor  le  Piano.  Was  wir  de- 
inals  im  allf;*  iiieiopD  über  Wilma  Begabang  und 
aeioe  Ausdruckswetse  aagteo,  gilt  auch  hier.  8eioe 
Kompositionen  eignen  lieb  ibrea  Inbalta  wie  Ihrer 
'  *  Sebreitnreiae  wegen  besonders  gut  für  die  Scbule, 
der  erstero  ist  leicht  fasflicb,  die  letztere  schulKPrccht, 
bequem  und  fordert  nicht  eine  Tecboik,  die  über 
das  MuMMgebt,  wen  man  dem  (pitett  bcbSler  der 
obern  Mittelstufe  zumuthen  darf.  Obschoa  diö  bi-idea 
melodifiaen,  harmoniacb  and  modali^oriech  bübscb 
aatgestatteten  Walter  niebt  direkt  tftr  Uebungs- 
awecke  geschrieben  sind,  dürfen  sie  doch  als  anregen- 
des Material,  welches  nach  technischer  wie  geistiger 
Seite  hin  aeineo  Nutzen  babeu  wird,  zur  Beachtung 
fBr  den  Dnterriebt,  ioaondwhdt  als  'VorspielstOeke, 
empfohlen  wt  rdeu. 

Die  nficbstH  Gabe,  die  der  Komponist  ans  bringt, 
ist  sein  Opus  14:  Six  Morceaax  poor  le  Piano. 
Dasieibe  OitblU  eine  frisch  bewegte  Toccata,  in 
welcher  ebcDso  wie  in  der  Gavotte  (No.  3)  der  alte 
Geist  dieser  Taniformen  sehr  gut  getroffen  ist,  üne 
nelodibae  Geatonetta,  einen  sehr  nett  gearbeiteten 
Canon,  in  der  Oktave  mit  zwei  Füllstimmca,  uud  eiu 
frisches,  straff  rbythmiairtes  4  la  marda  mit  einem 
getiaogvoüi'o  Trio.  Die  Schwierigkeit  dieser  Stficko 
gebt  ein  veoig  Ober  die  der  vorherigen  hinaus,  doch 
d&rtte  ancb  ein  ßut<'r  Schüler  der  oberen  Mittelatafe 
ihr  Tollauf  gewachsen  sein. 

Herbatfrftebto,  tebn  Gbarnkteratlleke,  iat 
der  Titel  des  Opus  IG  dcssiibcn  KompoDihteu.  In 
2  Heften  reihen  sich  an  einander:  ein  Wiegenlied, 
weich  uud  mclodioti,  ein  Wanderlied,  froh  oud  leicht, 
«n  Jegdlied«  txieeb  and  kiäftig,  das  Lied  eines  Sa- 
voyardenktiabeD,  weiches  den  Ton  der  Leier  sehr  gut 
nachahmt,  ein  b&bach  empfundenes  Mailied,  in  den 
Bergen,  mit  bfibaehem  Schoeffekte,  ein  stimnaogs- 
volles  Abeodlifd,  eiu  Mülleriied,  das  Rauseben 
des  Baches  uod  Klappern  der  Möble  nett  dar- 
stellend, ein  trübes  Stimmungsbild:  in  der  Däm- 


merung, and  ein  kleioea  Idyll:  Hirtenlied.  Da  b- 
halt  sftmmtlicber  10  Nummem  ist  einfach  und  leicht 
veratändlicb,  in  der  techoiaeheo  Schwierigkeit  reiben 
rieb  diese  HerbstMebts  den  sdner  Zeit  besprocbeoea 
.Sc'ini^f'Pnfknri*  iin  (^leichter  als  die  beiden  vorher- 
gehenden Werke).  Sie  dürften  mit  Nutzen  beim  Un- 
taniebt  verwandt  werden  uod  werden  den  Schülern 
Anregung  und  Unterhaltung  fewibien» 

Daa  bedeutendste  der  uns  beute  vorliegendeu 
Werke  von  Nicolai  von  Wilm  ist  eine  vierbändige 
Balte  in  B-dnr,  Op.  85.  Sie  ist  In  5  Sltaen  g». 
arbeitet,  weiche  benannt  sind:  Praeambulum,  Ro- 
manze, Intermezzo,  Menuett  und  Floate.  Der  Inhalt 
ist  durchweg  modern,  vielfach  koQveotiou«U  (am 
eigenartigsten  ibt  das  Intermesso),  aber  die  Ibcbe 
ht  sehr  (»eschickt.  Ueberall  hat  da«  Werk  Plus? 
uod  angenehmen  Klang,  nirgeoda  sind  Ecken  oder 
Stoekaagen.  Der  Klaviersats  Ist  bequem  nnd  wiib> 
snm.  Diese  Suit«;  wird  von  einigermajisen  gntea 
Spielern  leicht  bewältigt  und  wird  ihr  Vortrag  den 
Hörenden  wie  Vortragendea  Freude  macheo.  Lieb- 
haber des  «ierbbtdigen  Klaviersplets  nOgea  dieselbe 
in  ihr  Repertoir  aufnphmen. 

Von  EdmnndParlow'sZ  weif  Klavierstückea 
ans  BeetboTon'a  KsDmermnsikwerkeo  für  den 
Unterricht  frei  bearbeitet,  von  denen  wir  kürzlich  an 
dieser  Stelle  ein  Thema  mit  VariationeD,  eine  Po- 
lonaise UDd  iio  Adagio,  sfimmtÜch  aus  Streicbtrios, 
beaproebea,  liegen  boote  No.  1,  S  and  9^  Finale  aas 
dem  Streichquintett  Op.  4,  Ailegro  vivace  a.  der  K15- 
teoaerenade  Op.  25  uud  Andante  acfaerzoso  a.  der 
Ttolinaonate  Op.  S8  vor.  Wir  lobten  an  dea  tröbv 
beeproebeoen  Werken  sowohl  die  Idee  als  die  iii> 
führuog  und  können  heute  für  die  vorlieseada 
Sachen  dasselbe  thuo.  Der  Satz  ist  ebenso  wie  dia  i 
BcflagerBDg  gescUcbt  gemacht  nad  verrttb  bcMia  ' 
den  guten  Pädagogen.    Die  Stücke  verdienen  volle  ' 
Beachtung  für  den  Unterricht  der  Schüler  der  Mi^  i 
telstnre.  I 

Oenari  Karganoff,  Opus  S,  Troia  Moreeasx  | 
pour  Piano.   Von  den  3  Stürkfr  dieses  Heftes  itit  \ 
die  Mazurka  (No.  2)  das  origioellate  und  dasjenige, 
welebee  an  meisten  das  etwas  eigenartige  Talent  du 
KompouiHten  verrSth.    Auch  die  erste  Hftlfte  dar  '■ 
No.  1.  Komance  saus  paroles,  ist  schön  und  beson- 
ders, aber  der  zweite  Theil  verflacht  sich  wesentlich. 
Am  wenigsten  bedent«ul  ist  die  Etüde  Noilk,  sowohl 
das  Material  ula  die  Verarbeitung  de.Hselbeu  entbeb- 
reo  dea  tiefern  Gehaltes.  Mitunter  tritt  uns  in  dca 
Sttteken  eine  gesoebts  flannoBievaiblndBog,  rine  ka- 
priciöse  Akkordbildoag  entgegen,  die  nicht  imm« 
einen  pikanten,  sondern  manchmal  einen  harten,  stö- 
renden Eindruck  machen,  doch  sind  das  eben  nur 
Seltenheiten  in  diesen  8  Sttteken.  Wirkliebe  Origi- 
nalilfit  braucht  solches  gewaltsame  Suchen  nicht,  icJ) 
glaube,  auch  der  Komponist  h&tte  es  nicht  oOtbig. 
Die  Dnrdisicbt  des  Opus  wird  jeden&lls  IntensM 
erxegen  and  aaeba  leb  aaf  dasselbo  aafmerksam. 

Am  HuAtrtt 
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Empfehlenswerthe  Musikstücke, 

fwMIwi» fHwr y»m WMue-Jiw^TtUkL  B4I.      lagater  Aimhl,  BwOrigioAl-KlaTfflr-Wafc«,  kdnt 

25  kurie  Klavierstücke  stafeD.weis  nach  der  BearbdUiogen.  Henoagegeben  von  Rob.  Meist  er. 
Schwierigkeit  geordaet  KlunaebM  oad  Meme      QoedUalnus,  Viewig.  Pctii  Ar  iL Seitift  Wu IJM. 


Winke  und  Rathschläge. 

Von  Dr.  Carl  ITuchs. 


Ji,eia  bciilimmeres  Geaiane,  aU  veaa  der  Ueber- 
-gaag  van  «iaar  Pkiaae  aar  anderca  chwwMiinh  lat. 


•  •  • 

Bia  KlaTierspMar  man  aidit  aar  aabarmeniMhe 

■ondero  aacb  die  gitkbkBogeaden  loterralla  ver- 
ficbiedener  Akkorde  voa  oinaudcr  uüterscbiedlich 
beraoBbriogea  kOnoeo.  (In  Op.  10  üo.  Iii  Satz  I, 
ranaate.  Utß»  bei  Leibe  sieht  Ten  voo  D- 
BODdern  Tonika  von  Fis-dor;  wer  das  uicbt 
keontlicb  maobea  kaan,  aoU  aeiae  Finger  davon  laaaen. 

•  •  • 

eifeeUidie  AanU  der  Fehler,  welche  anaere 

Schüler  macben,  rührt  in  der  That  von  Unvollkom- 
menbeiten  ooBerer  Xrxtaottrang  bor.  Also  — 
Oadoldt  — 

Man  unterscbeidejeoe  Fälle,  io  deoen  Interpuoktion 
oder  «iue  aud^e  Angaji{e  mebp  eioo.  fi^laabaiss  aU 
«Ine  Vondurlft  aaadrQeht 

* 

Die  meisten  Spieler,  besonders  die  Spielerinnen, 
fangen  da  an  su  eilen,  wo  die  Scbwierigkeiteu  zuueb- 
Aber  ee  iit  gwag^  da«  da  Jtgliahar  Takt 
dgna  Plage  habe. 

•  •  • 

Mehr  ala  dtircb  absiobtlicbes  Deben  im  halben 
Temp«»,  wild  dae  Tempo  darob  daa  Uebea  mit  der 

Achtsamkeit  auf  viele  Details  Terlangsamt  Uan  hüte 
aicb,  dieae  Langsamkeit  au  weit  ia  aeine  Empfiodong 
von  dem  St&eke  aatamehoea. 

Alle  Worte,  welche  unsere  Kommentare  sn  Stfieken 
und  Stellen  enthalten,  beben  darcbaoa  den  Zweck 


gebt  Was  sie  aagen  und  lehren  kOnneo,  coli  irorber 
ia  die  JKmpfladaag  aafeeaoaimeo 


Vom  Richtigen  giebt  es  keine  Berufung  an  daa 
Schönere.    Wenn  ich  richtig  spiele  und  du  spielst 
r,  ao  apielaB  wir  Beida  lioUig  oad  da  haal 
lUeat. 


Man  coli  nicht  ohne  Notb  in  die  Qegend  awiacben 
den  eehwafMB  Theten  greifea.  JBa  iit  eiamal  wahr, 

dass  die  Tacta  in  der  vorderen  HUfte  geaondere,  ,  .  . 
vollere  Töne  giebt  als  in  der  anderen,  neoselt'e 
Fingersitse  geben  in  dieeem  i'uuktö  viel  sa  lernen  *^*i>'* 
aad  riad  doch  in  Baiaganf  den  tlnhreaiih  dne  iraaianni  ff  <  /  . 
Obartietm  fcdaeawega  abeftHablenh. 

£inon  universellen  Werth  bat  der  sogenannte  C-dor  „ 
Fiageraata  aiehl  Sr  iet  aar  die  Vccitafh  aa  de«  ^ 
von  Dr.  Riexnann  erfundenen  mcttiaehaa  Fiageriali^ 
der  scblieaalicb  alle  Probleme  sicher  und  natarge- 
mlBs  lOit,  wobei  ale  .Matur*  natürlich  die  der  Saeb  e 
and  die  Matar  der  ffiager  aar  all  Mittel  anmZwaaka 
sa  gellaa  hat 

• 

Ktüden  schaden,  wenn  nicht  Metbode  sie  nutz- 
bar ancht,  da  eie  graadefteildi  die  Gclegiabett  aam 

glekhaa  FeUer  wiaderholaa. 

•  « 
• 

In  gebrochenen  Akkorden  für  beide  Hftnde  aollen 
die  Daamen  gleiahteitig  aaaehlaffaa  nad  dia 

Töne  liegen  bleiben,  wenn  man  Mbt  elatt  Ihrar 
fehlerhaft  akkordische  VorschlSge  aasfübren  wiUL 
Wie  wohl  der  erste  Akkord  in  Cramer'a  Etüde  No.  I 
kHage» 


Antworten. 


J.  8^  Wmm  BmImi  Dank  Ar  dIa  wieMIga  Mit- 
tlieilaog. 

€L  jB«,  DOren.  Dar&ber  kann  ich  Ibaea  erst 
'Bacb  Konstituiraog  des  Verbandes  Mittbetiung  macben. 

T.  G«,  Riga.  No.  II.  angenommen,  der  Abdruck 
wird  sich  aber  wohl  etwaa  venögero,  da  unch  eine 
grosse  Anzahl  Iriiber  eingesandter  Aafsfttze  der  Ver- 
«flentlicbung  barrcn.  —  Uoaocanahlaag  erfolgt  ao 
~  Nie  «iBeoiedtt  Quartals. 

M»flbli^  Mnlnarg.  Ihm  Btief  habe  ich  dem 


Komponisten  gesandt,  derlboea 
beo  haben  wird.  Beeten  Qraei. 

B.E.  CU  Kiraherger  heeeiahnata  alti  

Hebe  Sepüm«^  Thrtiai  hatte  ein  vor  ihai  att  •  bar 

zeichnet. 

L.  M,  Tilsit.  Stamme  Klaviaturen  liefert  Hofr 
lieferaot  C.  Krause,  Beilin  i^oigstr.  Sie  er- 
halten dieselben  so  den  f&r  das  iboanonlmi  der  Ittb 
geetoUten  gfiaatigeB  SedingBagaa. 
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Anzeigen. 


Wer 

an  der  Hund  eines  tUchtlffeii  Klavierlehrers 
diese  IMiile  diirolige«rbeitet  hat,  kann  sich 
getrwtMboilMMib*)  ^  . 

.Preusssische  Lelircr-Zeitongi* 

*)  Karl  Urbach's 

Prels-Mlawlersehule, 

dte  von  40  wrliegeod.  Klavierschulen  mit  dem 
Preise  gekrönt  wurde,  liegt  jetzt  in  zw6li- 
ter  Auflage  vor.  Absatz  in  6  Jahren 
70,000  Exemplare. 

Preis  bro?chirt  nur  3  Mk.  —  Elegant  gebunden 
mit  Lederrücken  u.  Eekon  4  Mk.  —  In  Gani- 
leinenband  mit  Gold-  und  Schwarzdruck  5  Mk. 

Max  üesse's  Verlag  in  Leipzi ^. 


Am  10.  April  erschienen: 

Elementar-Clavierseliale 

von 

Wilhelm  BahoflL 

Zwaitor  Thal  Mk.  4.60. 

Zweite,  sehr  mrtMWrte  Auflage. 
Um  dieses  vorzügiielie  Stoäienwerk.  densen  Ge- 
diegenheit von  pädagogisclieii  Antm itüten  längst  an- 
erkannt wurde,  weiteren  Kreisen  zuuüugUch  zu  machen, 
beben  wir  den  Preis  de«  zweiten  Theus  von  Mk.  7,20 
auf  Mk.  4,50  ermimigt  und  geben  beide  Theile  is- 
luuuaienbMogeB  Ton  nun  an  bis  auf  Weiteres  sa 

Teriag  von 

Oebrftder  Hug  in  Ettrloh, 

BiUÜ,  StrMebnnr  i.  T..,  Lnzem,  St.  üiUm, 
Konstanz  und  Feldldrcb. 


.lÜAirierkoiapoisitionfiii  . 

von 

Nicolai  v.  Wilm. 

Op.  5.  20  ru84.  Romanzen,  für  Plaoolorti 
übertragen.  Einzeln  je  äO  Pf.  und  1  M. 

Op.  13.  S  Talnes  4kt  Salon  poor  Piano.  No.  L 
TalsegTMieaa«.  JCh  »o,t.  Velaebnilailt 
Jt  1.85. 

Op.  14.  6  Iflorceanx  pour  PisaOb Komplet.« 3 Jl 
Einzeln:  No.  1.  Toccata.  80  3(.  No.  2.  C» 
zonetta.  50  .S^.  No.  3.  Gavotte.  80  No.l 
Capricdetto.  50  3(.  No.  5.  Canoo.  90  V 
No.  6.  Alla  marda.  80  3(. 

Op.  16.  Herbntfrflcht«.  10  CharaktnriBctet 
Pianoforte.  2  Hefte  Je  JC  IM. 

Op.  25    Kulte  Ar  lünnofoite  nt  4  Btaden.  (ßM 

Jt  5.  j 
SO  ntnslnehA  Bomanzen  älterer  und  nemt 
Periode^  msgeiriUiU  und  für  Pianoforte  9b» 

▼•nuwtage.  Sammlangen  von  150  nisi.Vllki| 

ood  Moskauer  Zigrunerliedern,  für  PiaaoM 
übertragen.   Jt  6  netto. 

Verlag?  von  D.  R4ihter  in  Hainburt 

(A.  Büttner  in  HU  Petersbnrg.)  [«T 


E 


PIANINON 


von  450  Mk.  an  (kreuzsaitig),  

Ktattet.  Bei  Baarzahfanig  Rabut  v.  FtnnkofiefnruDg. 
iflliste  etc.  gratis.  [28J 
HarmonlnaMi  von  ISO  Htark. 

18  Bof>DipI 'nie  etc.  H'llh.  Emmer, 

kgL  iiof-PiaDof.-Fabrikant,  Masdeburg» 


> 

-n 

CD 

a 


Riid.  Ibach  Sohn 


Hof- Pianoforte.  Fabrikant 
Sr*M«i«Mt  de«  W taew  «ad 

Königen.  ['-'" 

c  Neuen.  "D«  «ktMati  Neuen. 
|-     weg  40.    A^CUfflSa    weg  40. 

i  OrOastw  Lager  in  Flttgeln  a.  PUuilno's. 
PftoiKrt;  London,  ifleu.  Philadelphia 


Im  Vorlaee  von  Koseutbnl  4  OOb  in 
Jobaonisstraas«  20.  erscbiea: 

mt  IT.  ior  Kwlfc  pädagogischen 
Herausgegeben  von 

Prot  Emil  Breslaur. 
Ueber  das  musikalische  Gehör  unii 
seine  Ausbildung  beim  Unterriciit 

von  Prof.  Dr.  W.  Scliell, 
Oebeimer  Uofreth. 
 Pr.  60  PC  ^ 

Fehlende  Nummeni  des  „Klavier-Lehrerr 

kSnnen  durch  Jede  JlMlüuuidlnnjr  i  25  Pt  i«^ 
belogen  werden«  J>ie  Expeditt» 


Der  Preis  der 

Die  Organistenstelle  an  der 
Uesigen  Stadtkircbe  ist  neu  zu  be- 
setzen. Mit  Genehmigung  des  Gross- 
herzoglichen Oberkirchenraths  wer- 
den akademisch  cebildotc  Organisten 
and  Musiker,  die  auf  diese  Stelle 
reflectiren^  aufgefordert,  ihre  Bewer- 
buupBn  mit  Zeugnissen  and  Lebens- 
tenf  bl«  svm  25.  Mai  d.  J.  bei  dem 


UTlt- 


Zelle  an  dieser  Stelle  wird  mit  SO 
reichen.  Die  Stdio gowfihrt  ein  Jahr- 
geid  von  SWMk.  Aonardem  darf  in 
Aassicht  genommen  werden,  dass 
dem  Organisten  bei  vorhandener 
Qualifikation,  wie  bisher,  der  ne.Nang- 
Unterricht  im  Mariengjninasium 
und  in  der  Blenkerschule  bierselbst 
mit  Oenebmigong  der  betr.  fiehttr- 
den  anvertraut  werden  irifd,  der 


Pfg.  berechnet.  "Vfl 
bringt.   Ferner  wird  er  eveut  * 
Dirigent  des  hiesigen  SiagTcn*^ 
sowie  durch  Privatatonden. 
messenes  Honorar  beziehen 
Jever,  Grossherz. 
30.  April  1885. 

Der  Urehenmth  der  e 
PfarrgemeLnde. 


■\rinv 


G  r  n  ni  I)  r  1,'  I- 
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Der  Klavier-Lehrer 

Mu&ili-paedag'ogisclie  Zeitschx^ift, 

unter  Mitwirkung 

der  Herren  I'r  f.  ^soren  A.  Haupt  (Berlin),  Loiiis  Köhler  f Königsberg), 
Dr.  Ferdinand  v.  Hüler  (Cöln),  Dr.  Oskar  Faul  (Leipzig), 
Dr.  Emil  Naxunflim  (Dreeden)  il  A. 

von 

Professor  Emii  Breslaiir. 


Or^^au  des  Vereins  der  Musik  Leiirer  und  Lehrerinnen. 


No.  11. 


Berlin,  I.Juni  1885. 


Vlll.  Jahrgang. 


Dieses  Blatt  eracheint  am  1  i  nr!  15.  joden  Monats  Inserate  für  dieses  Blatt  werden  von  BSrnrntHcbeii 
und  koBtnt  durch  die  K.  Pobt-Aiibtalten,  Buch-  und  Annoncen-Exp«dition<»n,  wie  von  der  Verlagshandlung, 
Muöikalienbandiungcn  bezogen  vierteljährlich  l,!)0  M,  Berlin  S.,  Brandcnbargstr.  11,  zum  Preise  von  30  ^ 
direct  unter  Kreuzband  von  aerVerlagstiandlung  1,75.4t.  ^|  für  die  xweigeapaltono  Petitzeüo  entgegengenommen. 

Allgemeiner  Deutecher  Musiklehrer-VerbaiMl. 
Beteglrteii-TersMiiiiiliiiig  In  Saeben  dM  n  begrUndonden  Devtedien  Xnslklelirer- 
ud  -LeiraliiiMB-TerbwdM  (Jtm  Baile  dm  Norddeiit§ehen  Hofts^  Hobrttnstr.  SN)). 

Mibe,  dass  die  blone  BegrUadaDg  einer  Krankoa- 

kaate  für  die  im  Verein  meist  brsser  Situirten  nichts 
Verlockendes  habe;  das  Zentralisireo  nnd  Egaiisiren 
DameDtlkh  ad  an  verwerfen. 

Dazu  meint  Prof.  Dr.  Alslcben,  dass  letzteres 
einen  Irrtbum  des  Herrn  Germer  involvire;  deno 
da«  Betonen  der  Notb wendig keit  eiaer  Zentralkran- 
keok«SM  td  daram  gMcbehen,  w«il  doreb  «in  aobihm 
Institut  allein  eine  reale  Basis  gescbaflFen  würde,  wo- 
rauf sieb  der  aUgcmeine  Verband  der  Muaiktebreir 
erst  begründen  laste-  —  Die  ideell«  Mte  «oll  erat 
spiter  sicher  ermöglicht  werden.  Darum  ist  die 
Kranl(cnVas-ip  al?  dn?  Krstn  in  Angriff  zu  nehmen, 
freiUcii  nictit  als  Uaupu»ccki  aber  dadurch  würden 
die  lieaeen  gewonnen  «erden.  Die  Seibatatin- 
digkeit  linis  jndin  Vrrfins  wird  durch  die 
Krankenkasse  io  kciuer  Weiae  berührt,  soweit  die 
nnsikpädagogiscbe  und  mnaikwisBensehafttidie  Seite 
in  Betracht  kommt.  Die  Kraokeakasse  soll  nur 
ein  Hilfsmittel  zur  Errfichun^  der  höheren  Ziele 
sein.  Prof.  Alsluben  verliest  dann  deu  weiteren  la- 
balk  der  Gennir*Mben  Zoaebciti 

Ilfrr  Weidonbach  aus  LeipTi:^  vrrhrgt  näheren 
Anfschluss  &ber  die  Art  der  nach  dem  provisorischen 
Slatat  abzafSbT«)denU«berMb8M«»  —  Dr.  Kali8eb«r 
«rklBrt  darauf,  dasa  j«te  V«reln  oidit  allein  eine 
Krankenkanic  besitTP,  «nod-'m  auch  Fonds  für  den 
spezidleu  Musikleiircrvereio;  und  darin  behält  jeder 
Verein  «eine  Selbatindigkelt.  —  Henr  Spengler  ww 
Kassel  bemerkt,  dass  man  das  provisorische  Statut 
in  Kaaael  mit  etoigen  Aasoabmen  f&r  recht  praktisch 
gefonden  hebe  und  wQnaoht,  da««  man  die  dntdn«n 


Berlin,  den  S6.  Mal  IfiSft. 

Bar  Prof.  Dr.  Jalina  Alileben  erfliToet  die 

Sit7»iDe;  um  7%  ühr  und  begröset  Tunfiph^t  d'p  Gäste 
ans  Leipzig  ^Uerreo  Johannes  Weidenbacta  und 
OnatAT  Sebreek)  nnd  an«Kn««el  (B«nii  Lorenz 
Spengler).  Ueber  die  ZusaamienaelMng den BuroaDs 
wird  mit  Einstimmigkeit  angenommen  r 

Prof.  Dr.  J.  Alslebeo,  Voraitzeuder; 

Dr.  A.  Cbr.  Xaliaeber,  SebriftfUirer. 

Entschuldigt  ist  Frankfurt  a.  M.  (Uerr  Friedrich), 
ferner  Dresden  und  München,  die  all«»  ni(-ht  in 
der  Lage  sind,  Delegirte  tu  entseodeu.  üöuigs- 
barg  Hoaa  alA  mit  der  Brklimog  eatoebnl- 
digen,  dass  es  den  BeaehlBs'^fn  d^r  Delej^irten- 
veraammlong  zostiramt  Uerr  Germer  aus  Dres- 
4««  aataabnldigt  rieb  nocb  fllr  «eine  P«raon,  da  er 
dnrdi  Biaakbdt  Terbindert  «ei,  m  ci«ebdnen. 

Von  drri  Berliner  Vorstandsmifs^'i  d'^ra  sind  an- 
weaend:  Prof.  Dr.  J.  Aiaieben,  Prof.  £.  Brcslaur 
Dr.  A.  Kaliaaber,  Dbr.  A.  Wer  beatbin  nnd  r1 
Dobritiaeb.  Dr.  Btseboff  tnd  ProL  X;  bebai^ 

w  e  n  k  a  fehlen 

Zuscbrift>o  aus  Kassel  und  Leipzig  werden 
v<nrgelf gt,  wodareb  «Ke  Deleghten  avisirt  werden,  aas 
Kaaaal  1,  analeipiig  9.  Hamburg  crUIrt  ebeafelt«, 
sieh  unseren  Bestrebungen  aosrhlieosen  zu  wollen. 

Prof.  Dr.  Aiaieben  verliest  dann  einen  Brief 
dea  Herrn  Oerner  ans  Draaden,  der  die  Anaieht 

vertritt,  dafs  rr.an  im  IlrPsdfT.fr  Vr'i'oire  l'i':>sonder8 
an  der  sa  stark  betonten  ZentralvorBteberecbaft  in 
Berlin  Aoatoas  genOBUCB  bat  Femer  meint  der- 
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Paragraphen  df-Rselben  durchgehen  mCcht'^.  —  Herr 
Weidenbacli  erklärt,  dass  dio  faier  za  Gehör  ge- 
bcwcMen  AnNbMimgai  von  deiiMi  im  proviMrbiibeD 
Statuts  weseatlich  abwicbco.  Die  materielle  ^eiU\ 
di«  Geldaogclegeobeiteo,  aoUao  in  der  Gewalt  und 
SellMtfiDdigkeit  «dm  jeden  Vereiu  bidbea.  Dl« 
ideellen  Ziele  solleo  das  gemeiosuii  UndoDdo  leio. 

—  Prof.  Dr.  Alslebeo  bringt  als  neuee  Mooietjt  So 
Beiner  Replik  vor,  dasa  Berlin  selbst  ja  seine  circa 
9O0O  Iburk  hi  die  allgenwfaia  KruikeBluw  Uoeio- 
togen  wird.  —  Prof.  E  Breslau r  erlfiutert  des 
«dtoren,  dass  es  ootliweodig  ist,  die  materiellen 
iDtereaaen  in  den  Tordetgraod  la  «teilen;  Vor^ 
§il)ige  in  maDchem  Slasiklehrcrvercin ,  der  beson- 
ders das  Ideelle  zuerst  in  Angriff  tiahm ,  teien 
geeignet,  seine  Aosicbt  so  nuterstützen.  —  Als  be- 
i(»d«rea  Aigonent  gegen  die  Selhettedigkeit  der 
K rarkenkasso  der  Lokalvercine  betonte  derselbe 
die  geriogo  Anzahl  der  Uitglieder  in  kleineren  Lokal- 
Terdnen,  die  dne  Zustandekonmes  einer  btUhdUtb 
sa  bestitigendeD  Krankenkasse  nur  sekt  nehver 
möglich  machen.  Auch  legt  derselbe  aaPs  neue 
Verwahrung  dagegen  ein,  als  wolle  Berlin,  re«p. 
dar  Berliner  Verein  eine  Oberiwbeit  benntpnuAen.*) 

—  Herr  A.  Werkenthin  ßucht  cb^-nfalls  Herrn 
Uermer*8  (Dresden)  Bedenken  sa  entkrätten.  Leip- 
zig  stlnde  vnt  binnditlleb  der  Orondeneebnann* 
gen  schon  ntter,  er  bllt  den  Herren  Vertretern 
ao«  Leipzig  vor,  dass  wir  mit  der  Zeit  sehr  leicht 
zu  einer  höheren  Unterst ützungestimme  in  Kraokheils- 
fUlee  gelangen  können»  wie  et  den  Herren  nie  »In» 
echenswfrth  "reebienen  ist.  I>io  W,,tiith5tick(-if  einrr 
aolebeo  Kasse  naoh  f&r  besser  Situirte  hebt  derselbe 
nodi  beeondcre  bervor.  Oberherr  der  Kasee  ist  der 
Staat;  der  Berliner  Verein  kana  nleo  in  Backen  der 
KrankenkasfiA  koine  Oberhoheit  in  Annprwb  oefamen 
Vollen.  Im  übrigen  ist  es  binalchtlicb  des  Ideellen 
beeeer,  dieiee  den  Bbuelferelnea  aetket  m  Ibirltaeen. 


•)  Aus  allen  Auslassungt^n  der  Leipziger  Herren 
D4>legirt«>D  trat  die  BttQrchtuug  beivor,  die  eit<>oe 
Kraokeoklt^se  ward«  durch  Urttterwvisaog  ihrar  rondt 
nod  Beiirige  nn  «n«>Z«btial>liraakmkassH  Keschwlcbi. 
leb  beton«*  nteht  ebne  Gruod  di<*  Ktankeokasm», 
denn  das  nn'  n,  «elOiea  and<To  mattrK'lleu  .ud 
dfii  itirilleii  Zw.ikm  rti»»nt  (H»»rausBabe  eines  Jubr- 
tiuclis ,  Vfrt'iiii^'uiJiz  für  d<'u  Stfrbvfall,  beeoiidere 
üntersiützunii  an  hiUHhedürltiite  Mitglieder,  Vortri^e 
o.^a.  w.)  bleibt  den  Vi-reiuru  zu  freier  VerfGguug. 
Ilie  gehegtr  Brfürobtung  ist  durchitufl  unbegifiudet, 
denn  gerade  dnrcb  dl**  Zetitra)i<«atIoL  der  BeitrttK« 
Qud  Fond'«  »ird  die  Kssee  gtkrälti^t.  Wenn  z.  H. 
in  einem  Lsnde  eine  iifiid<mie  utituät*',  so  «ürden 
die  verfugbartfD  Mitt.  j  d.r  kleitu-rf'u  Vereine,  die  ihr 
Vermögen  »elbständig  v«-r« alten,  bald  aulgebraucbt 
sein.  Aber  w«-no  ein  Verband  mit  Witten  rpicben 
Mitteln  ibi  en  btUreicb  nur  Seite  steht,  denn  brauchcu 
iie  «in«  «ofehe  Kafamttit  oiebt  x«  fBrditee.  Wohin 
hätff  'H  wohl  gclübit,  weiiD  die  Einzel-Vereine  des 
Verband-  s  der  prakli.-cheo  Husikfr,  als  es  galt  einen 
I  M  lrt^fo^ds  zu  priiiidcn,  der  jetzt  über  ein  Ver- 
mbgon  voo  üin  r  1  Uiilioo  Mark  v«-rttigt,  ihre  Miltel 
niebt  der  Zentralotellu  hfttien  zufahren  woUeo,  waa 
«IK  nns  d«r  Kmokenkane  der  Deatschen  Bucb- 
dmi^er  geworden,  dl«  lbr«D  Mitgliedern  jetzt  14  Mk. 
wöchentlichoa  Ktankeogetd  bi.tet,  wenn  jt-u.  r  Oits 
vtreiti  eüiue  Beitrüge  bitte  iur  stell  belialtea  und 
ffNüHin  dbrlenf  &  ÜMilnMV 


—  Herr  Schreck  ans  L^-ipiig  brtont  d«g«(ien,  h% 
nach  dem  prorisorisoheu  Statut  die  SelbstioAgkät 
der  Lefcnlweceine  dnrdbMti  in  rmge  gaMIt  «odt. 

  Herr  Weidenbn-h  au8  Leipiig  vertritt  dann  die 

Anaicbt,  dass  es  verfrüht  wire,  von  Yereioeo,  dit  ; 
el»ea  »rat  ins  Leben  getreten  aind,  «n  vertaogeo,  m  I 
solleo         .si  f'  it  zu  einer  Zeotralkasse  des  Reidtn 
verbinden.    Man  snlle  die  betreff -nden  Vereise  ent 
längere  Zeit  für  sich  bestehen  lassen.  —  Prof.  Dt. 
Alaleben  racbt  dieee  Bedenken  no  enttitftn,  h 

bleibe  ja  jedprii  Vfroiur  i"horla';s''n,  ob  er  sich  if! 
Krankenkasse  auBcbli<jssen  solle  oder  nicht.  —  Utn 
Spengler  (Kassel)  erklSrI  ea  für  ntiiann,  fl«D 
Termin  festzusetzen,  bis  za  welchem  die  VereiDe  Im- 
stimmen  könnten,  dass  sie  der  ZeDtral-Erankeekaii« 
beitreten  woUea  oder  nicht  —  Herr  Scbr«ek 
(Ldpeig)  «iederbeik,  dnas  die  jetit  mTagetfetefo 
Aoyirht t  n  7ti  tli'n  vielen  Paragraphen  des  prnrtrn. 
sehen  Statutes  in  diametmlem  OegensHte  stebn; 
ibnlieb  foaatrt  dcb  Herr  Weldenbneb;  dawsttd 
wird  io  Betreff  des  Venrnltungsapparatss  b^ 
deutet,  das«  sick  darSber  jetit  noch  nichtü  ßefltimnlM 
angeben  lasse.  •—  Herr  A.  Werkeotbia  kMim 
Qednnbeo  bcrroTf  dnaa  die  LriknIeeralM  ■!!  Am 
gelingen  Personen  umi  KaaRenbestande  nicht  tsf 
Bestätigung  ihrer  Krankenkasse  von  Seileo  drf 
BebOtde  redinen  können.  —  0a-  Berliner  Vcfdi 
gebe  dock  immer  das  Meiste  sam  neuen  Oaowi. 

—  Dr.  Kaliscber  wünscht,  dass  anch  öWirnftn 
btädte  (Vereine),  die  sich  einen  Termin  bis  zuts  in- 
IrlUe  in  die  nllgenclue  KnnhcBftnaae  iMrtMbiH4 

dor!i  rfi  m  nttfi  meiLCn  Musiklehrer- Verbände  beitr^ 
teo.  Auch  Uerr  A.  Werk  entbin  betont,  dsssKm-  , 
kenkasae  und  Verein  dorebans  voo  einander  geültai 
w»den  mllaMn.  Bei  einem  Verbände  «nas  ebtaMk 
genau  getrennt  werden:  Verein«v«rra5f en  ^si 
Krankenkassen  vermögen.  Das  gilt  lür  tlk 
Siidte.  Berr  Spengler  glebl  In  NbalB  dN  I» 
seler  Vereins  die  Srkttrung  ab,  er  glaobe,  -  nk 
Bezugnahme  auf  das  vorliegende  provisoriscbe  &Bts^ 
dass  derselbe  fQr  den  Fall  der  BegrfiodnBg  dw 
Pensionsknna«  sein  Vermögen  dem  Oansea  Iber' 
g«ben  wolle,  wenn  durch  Berathun<„'  d  r  (Hststeti  A 
Bed«snken  den  KsMcler  Vereias  gebobea  ■mdes.  " 
Aneb  Prof.  Breeinnr  «nd  Dr.  Knilaeber  tdai 

auäe)naiid<'r,   wi';  das  allgemeine  Interecse  jui^ 
Sooderinteresse  der  b^  treffcodea  Btadt  Baad  ia  Uwll 
gehen,  reap.  von  einander  gehalinn  werdee  köaatn 
Herr  Weideobneb  fBbrt  denn  ■aoabea  tbtr 
«ig'a  Bf stn  bungeo  ia  Saehen  rirr  Krankrnkawe 
Derselbe  erkiftrt,  in  Röoksiebl  auf  dee  j«(it  bettek«- 
Jen  Woftinnt  des  prevlanriaabnn  Btalnta»  dass  L#' 
tig  vorl&afig  dor.  bans  seine  Seibstatiodigkeit  be«*b- 
ren  will,  da»s  also  die  Krankt  nkassengeMer  Lripni* 
nicht  der  allgrmeioea  Zcutraikaiistt  6bergfll>en  Mtdsa 
sollen.  Ben  Weidenl»n«h  bnfk  brfese.  daas  iaI<Mfe 
der  U<*ratti«n|j  eine  bofriedjc;f'nr)(*rc  Ki?3ung 

des  Sta- 
tuts erüelt  wird.  Daran  kmu^h»  Vnd.  Ot-  A''* 
leben,  Uerr  Werkenthin  nnd  FniC  Breelner  tM^ 
■Muielnrl^'i  Bemerk  angen  über  dieZestinds  <^  ^ 
tioer  Krsokwka«®*,  t>efl()Qdi-r(i  darüber,  wtsbsÄ  ^ 
Berliner  Vereia  seine  I  IntfnrtntsuogssiMnint "  k* 
MialUleB  Mih  üeht  «iMbt  iMk  AN*  9^  * 
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Herren  aas  Leipsig  xabedenkeo,  dau  «BihrMBTcnioe 
doch  sehr  schwer  fallen  dDrfte,  die  BcstStigung  ihrer 
KraDkeokaas«  durch  die  Regierung  sa  erlaogeo,  b«* 
•onden  meint  Prot  BretUnr,  dtu  doreh  dl«  Ken' 
tralkrankenhaaso  oarnrntlich  den  Irmereo  Kollegen 
ond  Kollef^iDDen  eine  wahre  WohUbat  erwiesen 
würde.  —  Es  wird  Quomebr  auf  das  Krankenkassen- 
•ifttat  MllMt  eingegangen.  Dl«  lUehtigkeit  derBU- 
leituDp  Ruclit  Prof  Br'^slaur  rn  brpjr&nden. 

Auf  Anregung  des  Uerrn  Weidenhacb  ans  Leip- 
Hg  wird  die  Aaffiutang  H mlklebrarverbeBd  to 
festgesetzt,  dass  darunter  erst  ein  zu  begründen- 
der  Verband  lu  veratehen  ist.  In  L^ipTii;  war  über- 
haupt steta  nur  von  einem  t\x  begründenden, 
lüebt  von  ciMni  beatebenden  Veriwad  die 
Rrde.  Vom  humanen  Standpunkte  sei  er  persönlich 
Tür  eine  seatrale  Anlsge  der  Kasse.  —  Die  Folge  der 
AzsiunentatioD  der  Herren  Tertretnr  «le  Ifeipzig 
let  die  Ansah  nie  der  folgenden  ▼on  Pffot  Dr.  AU- 
leben  ▼orgescblagenen  Resolution: 

Die  beutige  Delegtrteofersammlung 

beechlieeat,  vorbebnitlfeb  der  Znetlm- 

mang  der  G en eral  v rr Ram  ra  I n n  ^en  der 
Vereine,  einen  Verband  der  Uusiklebrer- 
ond  Lehrerinnen-Vereine  unter  Wahrung 
der  Selbatftndigkeit  der  Vereine  ins  Leben 
TU  rufen  und  die  Bildung  einer  Zentral- 
Kiankeakas&e  des  MusikleJirerVerbandes 
ine  Attf  e  tu  fnaeen. 

Jeder  Einzelverein  t;rkl&rt  beim  Eintritt  in  den 
Verband,  ob  er  geneigt  ist,  sieb  Zentralkasse 
antoschliessen  oder  nicbt.  —  Du|cb  diese  Reso- 
lution hofft  die  Versamnlnng^  eine  tat»  Beeie  ffir 
weitere  V^rhandluD^en  gewonnen  cn  haben. 
Prof.  Brcsiaur  »ünscht  nocb  einmal  dringend, 
dui  die  Herren  «u  Lelpdg  ibren  Verdaegenoeeen 
empfehlen  möchten,  sogleich  der  Zentralkasse  beizu- 
treten ond   den  Sonderstandpuakt  aufzugeben. 
Prof.  Dr.  Aisleben  bittet,  dass  dio  auswärtigen 
Derren  Vertreter  auf  Qrand  des  zu  übemiitteloden 
Priozips  dem  Berliner  Vereine  m<" glichst  bald  |Mälti> 
Ha  Bescheid  zugehen  Laaeen  möchten. 

Herr  Sebreek  (Leipzig)  wendet  ilcb  gegen  §  9 
des  provisorischen  Statuts,  der  mit  den  betreffenden 
Paragraphen  des  Leipziger  Statuts  im  Widerspruche 
steht,  es  knüpft  sieb  eine  iebtmitc  Debatte  daran,  an 
d  r  mci]  die  Herren  Weldeabaeb,  Dr.  Kalleeber, 
A.  Werkenthin  und  Prof.  Dr.  Älsleben  betheiligen. 
SehlieesUcfai  wird  aogeaomoieii:  Zusatz  zu  §  1  b  — 
iuerbelb  den  Dentoeben  ReldieB  «ebnen,  und  event 
dem,  seioeoi  Vobaorte  mnScbat  gelegenen  Husik- 
lebrerverein  anpeh?>ren.  —  Auf  Antrag  dea  Kaaacler 
Vereins  wird  in  §  2  der  äatz  vom  Kreispbysikns  ge- 
•tridm.  Oae  Geanadbeitoatteet  kaaa  too  Jedem 
beliebigen  Arzte  au ^gefBrttgtwevdea.  Di^letitePbirae 
^  §  flUlt  gau»  weg. 

Mae  Nitglied  dee  «llgemeiaen  Veretne  moss  Mit- 
ilied  der  KtaabeakaiM  aala..  In  tMgm  irt  f  9 


zu  etreieheo.    Nadiden  aoob  Aber  }  11  aaf  Berra 

Weidenbacb's  AnrcpTinfr  pesprocheo  «arde^  wM  die 
beiUige  Versammlung  gesehlosseo. 

Saa  Arolokoll  wird  varleaen  and  geaebadgL 
Prof.  Dr.  Julius  Aisleben;  Prof.  Emil  Breslaur; 
Dr.  Älfr.  Chr.  Kalisch'^r;  Dr.  Albert  Werken- 
thin; Rud.  Dobritzcb  (Berlin).  Jobannes 
Waide nbaeb;  Onatav  Sebreek  iLiipiig}.  Loreac 
Speagler  (Kaaael)^ 


Mittweeb,  den  ä7.  Mai. 
Portaetsnng  der  Berathungen  fiber  das 

provisorische  Statut 
Zu  §  46  wurde  von  Herrn  Weiden bacb  der  An- 
trag gestellt»  die  FasAung  dahin  umzuäudero»  dase 
der  Wertlaat  belaet: 

Ein  Kuratorium,  aus  7  Mitgliedern  be- 
stehend, deren  Wohnort  nicht  an  den  Sitz 
der  Zeatralkasse  gebunden  ist,  wird  in 
der  General tereammlaag  fflr  die  Daner 
von  3  Jahren  durch  Stimmzettel  und  ein- 
fache Majoritftt  gewählt  und  hat  das  Kas- 
eeaweeea  sa  beaafaiehtigen,  eowie  be* 
Differenzen  zwischen  den  Mitgliedern  and 
dem  Vorstande  in  Unterstütz n ngftangele- 
genbeiten  endgiltig  nach  Maaagabe  der 
§§  id  und  16  zu  entaebeidea. 
Bei  Beaprechoag  den  $  60  wbd  folgBoda  BaaolBtioa 

aogeoommeo: 

Ha  sott  ia  das  SIstat  dea  Oeatoal-Vacbaadas 

1  ein  Paragraph  aufgenommen  werden,  dabin  Isia- 
tend,  dasa  alle  Fonds  und  .Schenkungen,  welche 
dem  Verein  als  solchem  gemacht  werden,  die  also 
alahk  speziell  fBr  die  ZenbralrKraakeakasae  be- 
stimmt sind,  dem  betreffenden  IiOkal*VeNin  ni 
freier  Verfögoog  angehdreo. 
Der  $  50  laatet  anf  Qrnad  dieear  Resolution  fol- 

gendermasacn  : 

Die  Einnahmen,  weiche  aus  den  regel- 
mässigen Beiträgen  an  die  Kasse  einlau- 
fen and  die  Fonds,  «elebe  anadrfleklieb 
der  Zentral  Kasse  als  Geschenk  über- 
wiesen werden,  bilden  das  gerne inaebaft« 
liebe  Eigenthum  der  Centralkasae. 

Prot  Dr.  Julius  Alaleben;  ProCEttil  Brealanr; 

Dr.  ÄUr,  Chr.  Kaliseher;  Dr.  Albert  Werken- 

thin;    Rud.  Dobritssob   (Berlin).  Johannes 

Veidenbaab;  OaetavSobreck  (Leipzig).  Lorena 
Speagler  (iCaasei). 

Bs  kann  aiit  Oenogtbnang  kansCsÜrt  werden,  dass 

im  Laufe  der  zweitägigen  eingehenden  Berathungea 
über  das  provisorische  Statut  und  über  die  für  das- 
selbe vorgeschlagenen  Abänderungen  sich  in  weseot- 
liehe  Punkte  eine  Tei«ttbid%aqg  — hAn^^  ^ 
au^sic^iüiich  die  ereatoeUe  AHwahmit  lieg  BCatnts  in 
Aussicht  stellt 
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Die  Umgestaltung  unserer  Generatbassechrift 

Von  Dr.  AJfVed  Oliz*.  üuiijsoUer. 
(F«rtaelniiig). 
(fliana  «iiM  Hotm-Bälagi.) 


II.  BezifTerntig  der  (^nintenakkorde. 

Bei  den  Qaintenakkorden  wird  der 
grosse  oder  Dor-Quintenakkord  ab  Nor- 
mftlakkord  angesehen.  Dieser  wird  in  der 
Generalbassschrift  nur  durch  die  Baaanote 
gekennzeiciinet. 

In  der  Generalbaaeadirift  bedeutet  also 
«in  ffir  allcmiil  eine  Bassnote,  die  keiner- 
lei Signatur  über  sich  hat,  den  dar- 
über zn  konstrnirenden  grossen  Qnin- 
tenakkord  (s.  Notenbeilage,  No.  1). 

Jeder  dieser  Akkorde,  wie  Oberhanpt  ein 
jeder  grosser  Dreiklaog  behält  selbstverständ- 
lidi  eäne  GenenlbasB^Stenographie,  in  wd« 
eher  Tonart  er  auch  immer  auftreten  m5ge. 

Nach  diesem  Normal-Qnintenakkorde  ha- 
ben sich  nan  adle  anderen  Qnintenakkorde 
liinaiBhtlich  ihrer  Beziffonuig  zn  richten. 

Der  kleine  oder  Moll  -  Qnintenakkord 
theilt  mit  dem  grossen  die  gleiche  Quinte; 
nur  die  Terz  iet  eine  andere;  illr  die  Gene- 
ralbassbezifFerang  des  kleinen  Qaintenakkor- 
des  kommt  also  allein  die  Terz  in  Betracht, 
weil  die  Terz  das  einzige  Intervall  ist,  wel- 
ehee  von  den  gleichartigen  Intervallen  des 
grossen  Dreiklan abweicht.  —  Das  bleibt  in 
der  neuen  Beziüerangsmethode  ebenso  wie 
in  der  alten  zu  Reeht  Metrien,  daes  immer 
das  erste  Versetzungszeichen  unmittelbar 
über  der  Baeenote  die  Terz  eines  Akkordes 
betrifft 

£ine  Baeenote,  die  ein  Versetznngs- 
seielien  über  sich  hat  und  sonst  weder 
Zdü  noch  ZeicheUf  bedeutet  in  der  General- 
baeeedirift  ein  ftr  altanal  den  darüber  za 

konstruirenden  kleinen  Qointenakkord. 

Hier  mnss  eine  für  alle  Akkorde  gültige 
Bemerkung  über  die  Art  der  Yersetzongs- 
aeichen  eingeschaltet  werden,  —  daa  ist  ganz 
eo,  wie  es  Böhmer  lehrte.  Also: 

Die  Versetzungszeichen  werden  immer  so 
gesellt,  wie  sie  ihrer  Bedentong  naeh  in  den 
Oberstimmen  zur  Ausführung  gelangen  müssen. 
Damach  wird  eine  durch  ein  Kreuz  (;»)  mo- 
difizirte  Note  in  der  Generaibaeösciirift  durch 
ein  Kreuz  markirt,  eine  Be-(:')-Note  durch 
ein  Be,  eine  Doppelkrctirno'Le  dtiri  h  ein  Dop- 
pdkrenz  (>),  eine  Doppelbe-Note  durch  ein 
Doppelbe  (y;);  aber  eine  gar  nicht  modifi- 
zirte  Üote  —  also  eine  jede  der  7  Normal- 
stufen —  wird  durch  ein  Quadrat  (;)  ge- 
kennzeichnet, so  oft  eine  solche  Note  nach 
dem  nenen  BeaffonrngBayetoa  eine  Signatur 
erhalten  muss. 

Nach  dieser  noth wendigen  Aufklärung 
gebe  ich  ein  Generalbassbeispiel  mit  groeeen 


und  kleinen  Qvintenakkofden  (KolealNUigA 

No.  2). 

Der  verminderte  Quintenakkord  (z.  B. 
h-d-f  oder  c-es-ges)  ist  sowohl  in  seiner  Terz 
als  auch  in  seiner  Quinte  vom  Normal- 
akkorde (hier  H-dur  oder  C-dur)  verechiedeo. 
Die  Bezifferung  wird  demnach  diesen  zwie- 
fiwben  Unteraehied  Aidareh  zum  Autdrad 
zu  bringen  haben,  dass  die  Terz  und  die 
Quinte  eines  so  gearteten  Akkordes  Signa- 
turen erhalten. 

Demnach  hat  der  verminderte  Qninten- 
akkord folgende  Generalbass-Steoographie: 
Eine  Basbuote  mit  einem  der  üblichen 
Versetzungszeichen  Ar  die  Terc  über  stell, 
darüber  dann  die  Zahl  5,  vor  der  sich 
ebenfalls  eines  der  übUcbeQ  Ver- 
8etzun^;>/.cicheu  beiludet.  —  Hier  mm 
jedes  der  beiden  in  Betracht  kommenden 
Intervalle  eine  Bezeichnung  erhalten,  weil 
nach  dem  oben  angegebenen  Fundameo* 
talprinzip  der  Bennerung  jedes  lirtervitt 
zu  Dczifferu  ist,  das  vom  gleichartigen  Inter- 
vall des  jeweilip^en  Normahikknrdes  abweicht 
(Siehe  das  Leispiei  in  der  ^'uLeübullage,  No.3.) 

Der  in  diesem  Beispiele  vorkommende  ytr- 
minderte  Quintenakkord  cis-c-p;  rirhtet  siiHii 
der  Bezifferung  nach  dem  Normatakkorde  s^oi 
seinem  Gmndtone  Gie  (Gis-dnrl  die  Ten  nitd 
die  Quinte  sind  klein,  also  anders  als  imCis- 
dnr-Akkorde,  müssen  demnach  beide  bezeich- 
net werden;  da*  i^uadrat  int  hierbei  als 
Versetzungszeichen  anzuwenden,  weil  die  da- 
mit bezeichneten  Töne  (e  und  g)  beide  mal 
Natur  stufen  sind.  Beim  vermincterten 
Dreiklang  die-fis-a  ist  die  Ten  hingigen  i|s 
Kreuzton,  folglieh  bekommt  dieselbe  auch  in 
der  GeneralbaFSPchrift  ein  Kreuz;  bei  der 
Quinte  ist  iiier  dasselbe  zu  beobachten, 
im  Tererwftbnten  vermindeitenQnintenekMW 
ci?-e-g. 

Der  fiberm&ssige  Quintenakkord  (z-  B 
6-e*gis)  ist  nur  in  der  Quinte  Tom  Nermal* 
akkorde  (hier  G-dur)  verschieden;  diese  wird 
daher  allein  bei  der  Bezifferung  des  über- 
luitö^igeu  Quintenakkordes  zu  berücksichtigen 
sein.  —  Das  Intervall  der  übermässigen  Qninte 
hat  in  dicker  Generalbassschrift  ein  festste- 
hendes Zeii^hen,  nämlich  die  Zahl  fünf,  deren 
HalB  dnrehetrichen  ist  (s.  Notenbeilage,  No.  4). 

Darna'^h  stellt  eine  Bassnote,  über  welcher 
sich  die  in  ihrem  Halse  dnrohstricheoö 
Zahl  fünf  befindet,  ein  für  aüemal  den 
übermieeigen  Qnintenakkord  dir(al'<* 
tenbeispiel  Xo.  4)  •     •  k 

Man  sehe  nan  auch,  wie  anscbaalicb  «cß 
allein  durch  die  Bezifferung  die 
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Dreiklaogsformen  darstellen.  Za  diesem 
Zwecke  konstrnire  ich  in  einer  Dnr-  nnd 
einer  Mollskak  auf  jeder  der  7  Stufen  den 
ieitereigecen  Qaintenakkord  nnd  setze  die  Be- 
nfferuDg  sowohl  ntdi  d«r  alten,  «Is  anch 
nach  der  nenflii  Methode  hin  (a.  Notonbdapiel 
No.  5). 

Nach  der  alten  Methode  sehen  alle  7 
Dreiklftnge  der  Tonart  in  der  Generalbass- 

srhrift  cnm  gleich  aus,  w&hrend  sich  in  der 
neuen  Methode  durch  die  Bezifferung  die 
yerschiedene  Akkordart  einprägt  Diese,  frei- 
lich nicht  so  leichte  Bezifferungsweise  schützt 
den  Theorieschüler  so  recht  eigentlich  vor 
DenkEaall^it.  Hier  sieht  er  klar,  dass  sich 
auf  Stnfe  1,  4,  5  ein  gleichartiger  Akkord  (der 
grosse  Dreiklang),  ebenso  auf  Stufe  und  6 
(der  kleine  Quintenakkord)  und  auf  Stufe  7 
■wieder  em  anderer,  der  verminderte  Drei- 
Uaag,  prieentirt 

Die  Molltonart  Iftsst  das  Unsinnige,  weil 
Unlogische  der  alten  BezifTernngsweise  noch 
dentlicher  erkennen  (s.  Notenbeilage»  Beispiel 
No.  6). 

Audi  hier  ericennt  daa  Aui:  ans  der  al- 
ten BezifTemng  nichts  von  den  Akkordnnter- 
schieden,  während  es  ans  der  nenen  Beziffe- 
mng  ohne  Weiteres  eilcennt,  daas  anf  Stnfe 

1  und  4  der  Mollakkord,  auf  Stufe  5  und  6 
der  Durakkord,  auf  Stufe  2  und  7  der  ver- 
minderte nnd  anf  Stnfe  3  diar  fibermäs-' 
aige  Qniatenakkoid  ateht 

Dieselben  Vorzüge  des  nenen  Bezifiemngs- 
systrms  vor  dem  alten  springen  anch  sofort 
ins  Au^e,  wenn  man  die  vier  leitereigenen 
Qnintenakkorde,  unabhängig  von  jedor  Tonart- 
Torzeichnung,  auf  ein  und  demselben  Tone 
koüstrairt  (s.  Notenbeilage,  Beispiel  No.  7). 

Hier  wird's  klar,  dass  nach  der  neaen 
Methode  der  Molldreiklang  ein  Zeichen  er- 
hält, weil  die  Terz  anders  ist,  als  beim  Nor- 
malakkorde,  dass  der  verminderte  Dreiklang 
aber  zwei  Zeichen  eiÜlt,  wdl  Tora  nnd  Qninte 
anders  beschaffen  sind,  als  beim  Normal- 
akkorde; und  dass  der  übermässige  Quinten- 
akkord  nur  ein  Zeichen  für  die  Quinte  be- 
kommt, weil  diese  allein  vom  gleichartigen 
lotervali  des  Normalakkordes  abweicht. 

Nebenbei  bemerke  irh,  dass  ich  hier  haupt- 
Bäciiiich  nur  die  Bezifferung  für  alle  leiter- 
aigen  vorkommenden  Akkorde  erklftren  will 
nnd  nur  schliesslich  als  Anhang  auch  kurz 
angeben  will,  wie  sich  aoch  die  Bezifferung 
aimmtUeher  alterirter  Akkorde  diesem 
Systeme  in  durchaus  logischer  Konsequenz 
einfügt.  Ueberhanpt  hat  es  rnich  meine  Er- 
fahrung als  Lehrer  zu  meiner  Freude  und 
Genngthnung  längst  gelehrt,  dass  die  Lernen- 
den, sobald  sie  nur  die  wenigi  n  Grund- 
prinzipien dieser  Bezifferung  s weise  wohl  er- 
mast  haben,  die  Beriifening  für  alle  kmnpli- 
artnenAkkordgattnngmi,  mOgen  dieae  Stamm- 


oder  Umkehmngsakkorde  sein,  ganz  von  selbst 
finden. 

ni.  BezifTernng  der  Sextakkorde. 

Während  sich  nun  die  reinen  Dreiklänge 
(Qointenakkorde)  —  natttrlieh  nnr  ^rnmr 

leitereigenen  Spezies  —  in  dem  ausgebilde- 
ten neuen  Bezifferungssystem  noch  so  dar- 
stellen, wie  ich  es  von  meinem  verewigtun 
Lehrer  empfangen  habe,  hört  diese  Ueber- 
einstimmung  bei  allen  ietzt  folgenden  Akkord- 
gattungen auf,  obwohl  im  Einzelnen  noch 
manches  davon  erhalten  bleiben  konnta 

Bei  jeder  neuen  Akkordgattung  rauss  wie- 
der ein  neuer  Normalakkord  statnirt  wor- 
den. Bei  sämmtlichen  Umkehrungsakkordeu 
wird  selbstverständlich  derjenige  Aklcord  zom 
Normalakkorde  werden,  der  vom  Normal- 
akkorde  der  Stammform  abgeleitet  ist. 
Ffir  alle  mögliehen  Seztaickorde  wird  dem- 
nach der  vom  Dur-Quintenakkorde  abgeleitete 
Sextakkord,  also  der  grosse  Sextakkord 
der  neue  Normalakkord  sein. 

Der  grosse  Sextakkord  enthält  eine  kleine 
Terz  und  eine  kleine  Sexte;  er  wirdnnr  darcb 
die  Zahl  6  über  der  Basanote  bezeichnei 
IXe  Zahl  6  ids  signnm  ebanusteristienm  für 
alle  Sextakkr  rde  innss  ein  jeglicher  Sext- 
akkord zur  Schau  tragen.  Die  Intervalle 
sämmtlicher  Normalakkordc  lur  die  Bezilie- 
rung  sind  besonders  genau  einzuprägen,  weU 
darnach  alle  übrifren  Akkorde  mit  Leichtig- 
keit beziffert  und  dann  ans  den  beodfiertoi 
Itesaen  gdsacn  resp.  geepielt  werden  können. 

Der  kleine  Sextakkord  (z.  R  ea-g-c  von 
c-es-p)  hat  grosse  Terz  und  profuse  Sexte. 
Da  hier  beide  Intervalle  anders  sind,  als  beim 
Normal-Sextakkord  (z.  B.  e-g-c  oder  es-ges- 

ces),  mfissen  aneh  aÜe  Beide  ihre  Signataren 

erhalten. 

Der  verminderte  Sextakkord  (z.  B.  d-f-h 
von  h-d-f;  oder  es-ges-c  von  c-es-gea)  hat 
kleine  Teia  nnd  grosse  Sexta.  Hier  ist 
also  nnr  dio  Sexte  mit  ein«  Signatar  an 

versehen.    Man  vergleiehe   es-ges-ces  nnd 

es-ges-c,  oder  d-f-b  und  d-f-h,  um  die  Bieb- 
tigkeit  des  Gesagten  einzusdien. 

Oer  ttberm Aasige  Sextakkord*)  (z.  B. 

e-gis-c  von  c-e-gis)  enthält  grosse  Terz  und 
kleine  Sexte.  Hier  ist  also  nnr  die  Terz 
mit  einer  Signatar  za  versehen.   Man  ver- 

gegenwärljge  sich  e-gia-c  nnd  e-g-c,  worin 
nnr  die  Teraan  a-gis  nnd  e-g  vsrschiadeii 


*)  Ich  bemerke  /um  bcaseren  Veratindniss  noch 
au'^drück  I  irli,  d-dn.-^.  irfi  unter  libormäEs  i  g  fn  Sext- 
akkorden nur  die  erste  Umkohrung  der  übermSLsaigeD 
Quiotenakkorde  begreife,  wStareod  die  BOgeoaootea 
(slterirteii)  fibemUUiigen  Sextakkorde  gaoz  anders 
zo  vergeben  «ad  demoaob  aoeb  andera  su  beoennea 
Bind.  Mai!  vnrailf'ichf»  mrinr»  ,Thf*orip  der  alterirteo 
Akkorde"  im  „Klavier  -  Leiircr",  Jaiiigimg  1881, 
Seile  SG6ir. 


Digitized  by  Google 


—  136  — 


amd,  wfthrend  die  Sexten  (e-c)  diesel- 
ben «ind. 

Beziffern iif!;^bei3piele  von  Sextak- 
ko^rden  gebe  ich  uunmebr  in  der  Wdse» 
dai»  ich  erst  die  4  (leitereigenen)  Sextakkoida 


den  4  Qnioteuklnirdm  ibleHe,  dum  ab« 

die  4  Sextakkorde  nnabbängig  anf  einem  nid 
demselben  Tone  konstroire  (8.  No(eiib«]i|i^ 

Beispiel  No.  8). 


V»n  hier  ynd  aHssarlMilk 


Berlli.  Prtolcia  NaCbalie  Janotka  bt  vom 

Ibiacr  zur  HofpiaDistiu  eroaDut  worden. 

—  Die  Kaiserin  und  die  Grosaberzogin  voa  Baden 
babeo  Beileidstelegramme  an  die  HioterbliebeDen 
Ferdinand  tod  Hiller's  in  KOin  gerichtet 

_  Herr  Dr.  Hans  70q  ßülow,  der  bereits  frfibor 
500  Frcs.  tör  das  in  Paris  za  erricbteade  Berlios- 
DMknal  dngwandt  hatte,  hat  bei  Oelegeobeit  Mioer 
letzten  Anwesenheit  in  Paris,  wo  er  fine  Reihe  von 
dem  grösstea  Erfolge  begleiteter  Kooaerte  verao- 
ataltete,  eioen  xweiteo  B«^itrag  von  1000  Free,  dem 
'Berliox-Komitä  überwieseo. 

—  In  der  letzten  Soiree  des  Vereins  für  Kammer- 
notik  in  Baonover  'at  ein  neues  Werk  von  Mets- 

■  aarf^  ein  QvittUHt  b  B-noll  fllr  PlanofiHrte,  «vel 
Viotioen,  Viola  und  VioIouc<II,  aufgeführt  werden, 
welches,  Berichten  dortiger  Blfttter  zufolge,  yiel  Bei- 

-  faU  gefooden  bat. 

—  Die  Stadtrerordnetan  taKOlo  fassten  den  Be- 
Bchl'.)!>R,  die  Pension  des  verstorbeneu  BtSdtiscben 
Kapellioeiater  von  Uiller,  3000  Mk.,  auf  dessen 
Wlttwe  flbergeben  in  laaeea.  An  denedbea  Tage 
hatten  sich  im  firossen  Gfirzenichsaal,  wo  der  Ton- 
beberrscber  Uiller  als  aueübender  Künstler  ott  reiche 
Lorbeern  geerntet,  eine  grosse  Schaar  seiner  Freunde 
nnd  Verehrer  zu  einer  «hebenden  Gedächtnissfeier 
vereinigt.  M  t  Ji  m  TranermarBch  ausUiller's  ^Sanl" 
wnnle  die  weihevolle  Stunde  eingeleitet,  dann  wid- 
nete  Andreae  PSts  dem  Venlorbenea  dnen  ebreo- 
Tollen  Nachruf.  Ad  letzteren  schlosa  sieb  die  Auf- 
führung des  Requiems  von  Mozart,  desjenigen 
Meisters,  den  Uillcr  am  bficbsten  aebitün  nnd  deaeen 
Kbvierwerke  er  mit  einer  Liebe^  einem  Ventlndniese 
nnd  einer  Volleudung  vorzutragen  wuaste,  wie  wohl 
Keiner  mehr.*)  Alle  Mitwirkenden  hatten  sich  zur 
«firdigen  Wiedergabe  öieeee  erbabeaetea  Werkee  mit 
voller  üingabo  vorbereitet,  und  so  konnte  denn  die 
grosse  würdige  Trauerteier  voll  aasklingen,  wie  sie 
begonnen:  erhebend,  trfistend,  versöhnend. 

Dr.  Ferdioaad  von  H  iiier  bat  safbige  letzt- 
villiger  Verfügung  vom  l  .Imuar  1883  sein  Stamm- 
buch der  K&lniscbeu  ötadtbibliothek  geschenkt  .als 
ErinnemogaMieben  eeioer  AoliSnglicbkelt  an  die 
Stadt,  die  ihm  zur  Heimath  gerordeo.^  Das  Testa- 
ment enthält  u.  a.  noch  folgende  Anordnung:  „Ich 
vüuscbe,  dasa  meine  Frau  meine  ^ämiutlicheo  Briel- 
MmmlunKen  (sie  sind  eiDycbunden,  bis  jetzt  30  BSode) 
an  die  Kölner  Stadttiibliothek  oder  an  die  königliche 
Bibliothek  in  Berlin  abtrete^  oder  auch  an  ein  ande- 
lea  IbeHehea  laetitot,  mit  der  Bedingung,  daaa  in 
den  ersten  fünfundzwanzig  Jahren  kein  Oebraoch  fQr 
die  Oeff<  ntiichkeit  davon  gemacht  werde.  Ein  nach- 
*)  Ea  gtebt  docIi  «iiieD,  dar  m  Ternu«  —  dM  itt  unaer  T>ab«rt. 


baltfgerea  lotereaae  wird  die  Bammleng  fiberkupt 

erst  in  Zeiten  haben,  die  den  gesenwSrtigcD  feni- 
etebea.  Die  Uerren  Robert  Bsaer,  Robert  üenaa^ 
Albert  von  Oppenheim  and  Robert  Scboitzler  9- 
Sache  ich,  in  alter  Freondachaft,  meiner  Frtn  in 
allen  bei  meinem  Tode  zu  erledigenden  Aogeleg^s- 
beiten  und  auch  weiterbin  mit  Rath  und  Ibat  beita- 
•tdien.*  Ben  Vernebnen  naeb  sind  von  d«a  (*■ 
1  nannten  Herren  bereite  Verhandlungen  eingeleitet  n 
dem  Zwecke,  diese  höchst-intereeeaateBrieliniBialaiif 
der  Stadt  KOtn  «o  erhalten. 

—  Bei  dem  kürzlich  erfoUtca  Ableben  Tbl« 
sctiers  Ferdinand  Uiller  in  Köln  dürfte  es  cicbt 
ohne  Interesse  sein,  von  einem  Briete  Kenntoiss  u 
Bebmea,  welchen  der  Verewigt»  «enige  Meaato  w 
Beinern   Tode  aus  seiner  Kraukenntube  an  saioai  ■ 
damals  ebenfalls  schwer  erkrankten  und  laogwii  ' 
Genesung  entgegengehenden  Kollegen,  Wilhelm  tlMiM 
gwichtet  hat.    Die  Zeilen  lauten:   .Köln,  7.  2.  Si 
Lieber  Tauli  rt!   £a  giebt  viele  Kapellmeiätf^.  tti 
ihre  Gesundheit  üt  sicberlicb  nicht  weniger  idins- 
kead,  ab  «ttai  anderer  Menaebeaklndar.  IheMs 
mag  der  FaU  nicht  häufig  vorkommen,  dsM  mi 
solcher  Wärdeotr&ger,  die  in  gleichem  Alter  m 
73  Jahren  stehen,  zu  gleicher  Zeit  jene  rdckeRebc 
verschiedenartigster  Sensationen  darehnichcD,  veldie 
jwiefhen  Krankheit  und  Genesong:  liegen.  Mit  Kr^-ai* 
bore  ich,  dass  Sie  am  Gestade  der  letztereo  ug«' 
laagt  riod.  Die  langen  gtaadea  nnd  Tage,  die  kk 
nun  schon  seit  geraumer  Zeit  in  der  Kraakenitub« 
zubringe,  geben  mir  Kaum  zu  vielfachen  Grdsakeoi 
dass  dann  die  Bilder  so  mancher  trefflicbeo  MIH* 
und  Kfinstler,  die  mir  wohlwollen  und  wollt«o,  u> 
inneren  Auge  vorüberziehen,  ergiebt  sieb  fast  »sf 
die  Folge  eines  Naturgeaetsee.  Einzelbeiteo  erbalidi 
bei  aolebem  Mageren  Verweilen  der  Qedankaa  db 
ihnen  gebührende  Bedeutung,  welche  dem  lebeoiiii:^ 
mündlichen  Verkehr  gar  oft  entgeht.    So  gedeoU 
wohl  mancher  Ihrer  Freande  als  einer  selbsttwiHB*' 
liehen  Sache,  dass  8i^  ein  Berliner  Kind,  in  Idrer 
Vati  rstndt  so  chrenreiche  Laufbahn  von  Aufao?  N 
z(tr  höchsten  Spitze  durchlebt  haben.  Das  i»t  *i>^ 
etwas  ganz  UngewSboUebee,  nnd  ich  gteob^  dmia* 
der  einzige  lebende  hochatrebende  TonkCnslltr 
bei  dem  die«  der  FaU.    Durch  soviel  Freu0dwl>»ft 
und  Feiudticbaft  durchzukommen,   wie  116  in 
Znsammenleben  mit  drei  OeBRaÜooea  osmo«^ 
lieh  sind,  sich  nicht  irre  machen  za  lawn  vob  dal 
Beifall  der  einen  und  von  der  herben  Kriük^d» 
andern,  die  steh  alle  gleicbmissig  bereebtigt  ff»«, 
ihre  Zusammengehörigkeit  mit  dem  KtaAlff  «J«""' 
I  thun,  df>n  vorschi  di  dhIi  ri   Stellungen  nad  5>teU*" 
1  genug  zu  tliuu,  am  iioie,  im  Koosertsaal,  imilk^f  • 
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.  nar  dMtliifMiial»,  redliihtte,  (eand««iMcibM«iMl« 

Wesen  eines  echten  Künaflrrs  bebSIt  hier  Recht,  und 
dMB  die  Oaoat  uiflerer  berrUcbeo  köoiglicbeD 
Famill»  Ibaen  lo  frSb  geacbenkt  worden,  bracbte 
IhMO  aidmllobi,  oebeo  ao  vielem  Guten,  Neid  ood 
MiBfigiinst  penopf.  Wir  habon  beide  tipI  komponirt, 
lieber  laabert,  und  gar  mancbee  bitte  viellttcbt 
flMlir  Bcadrtwv  iodeo  kOoDM»,  tlt  «■  4«r  Kall  war. 
Manche  Ihrer  Kompositionen,  die  icb  mit  Freude  ge- 
aebea  nod  geliOrt,  iat  dem  grossen  Publikum  nicht 
bakwwt  gewoirdMi.  Wton  icb  nach  dem  Omode 
fcnehte,  80  fand  ich  keinen  anderen  als  de«  des 
alten  römischen  DiohferH,  das«  auch  r,pdicbte  (ich 
oetze  biota  Kompoaitiooeo)  ibr  Fatum  babeo.  Eines 
babea  Sie  ateh  arobat,  raiMode  Speiialliit  daa 
SSogprs  kiDdllcber  Dichtungen.  Es  musa  Ihnen 
wobltbno  10  wissen,  daas  eo  viele  jaogi>  Kehlen 
Ihren  nähren  QeaiogMi  ihre  besten  Kräfte  zuwenden. 
Diaa«  ZaUaa»  die  ana  einem  Krankeutimmer  im  an- 
dere wandern,  wSrcn  schwerlich  entstanden,  w-tin  es 
ona  Dicht  so  acblecbt  ginge  Mir  war  es  eine  wohl- 
fbnenda  BeaehlftignttK,  afa  aa  dikttrao;  iMrffentlieb 
wird  deren  Lektüre  Ihoen  eine  kleine  Zerstreuuug 
sein.  8o  leben  8ie  denn  wohl,  verehrter  Freund! 
Ich  drücke  Ihnen  herzlich  die  Hand  ooti  rufe  trotz 
allem  dort  and  allem  hier:  auf  frolica  Wiadaraaban! 
Ihr  alt  ergebener  Ferdinand  Hilter." 

—  Wie  man  hört«  iat  df^r  Komponist  Heinrieb 
won  Hertogeaberg'hi  Leipzig  an  die  kOnlgllaba 
Hocbscbole  für  Musik  in  Berlin  berufen  worden,  am 
hier  als  Lehrer  der  Kompcition,  ba'ipt?5cljlj<  h  ala 
Substitut  tür  den  wegen  ILräuknchkcit  beurlaubten 
ftafcaaor  Friadridi  Dal,  alaantretan.  Harr  von 
Herxogenberg  bat  sieb  als  Komponist  einen  recht 
geachteten  Namen  erworben.  Die  Uebersiedeiung  von 
Leiptig  nach  Berifn  «ftrda  aom  Herhat  erfolgen. 

~  Im  Königl.  PMagogiom  zu  Züllicbav  kamen 
in  11  Konzerten  vergangener  Saison  ira  panzen  89 
gtOaaere  und  kleinere  Musikstücke  unter  W.  Irgan'g's 
Leiteng  aain  Vortong,  und  swar  für  Kkfier  (iwei-, 
vier-  und  achtbändig),  Orj.  !,  Kornett,  Violine,  Blas- 
muaik,  Streiebmusik,  ganzen  Orotaeater,  Sologesang, 
Fmnan*  und  Mlnncttbor,  gemiaditer  Gbor.  Den 


Beaebhna  anebto  Mk  Ift.  Hai  daa  18.  Konmt»  in 
welchem  nScdePs  Qtatoilani  ■Waadaa*  In  dar  KildM 

zur  Auffiihrunp  kam, 

—  Der  ÜuiUn  Abdul  Uamid  will  in  Konatao- 
tinopel  do  Konaarfatoriam  f8r  Hodk  errichten 
lassen.  Zum  Direktor  deafli-lbpn  hat  er  d'-u  in  Wien 
ausgebildeten  Pianisten  Delvet  Elfendi  ersehen. 

LaadoB,  SL  Md.  Oaatani  Abend  üud  in  der 
St.  James  Hall  das  letzte  Konzert  der  KOnigl.  Phil- 
harmonischen Geaellscbaft  statt  Daa  Ereignlas  des 
Abends  war  die  erstmalige  vollendete  AuftühruDg  der 
symphoDlaeban  IMebtong  .Jnaane  d*Are*  von  Morita 
"  MoRzkowski  unter  Leitung  df,  Komponisten.  Mosz- 
kowski,  deaaeo  Werke  (besonders  seine  Klavierkom- 
poaitionao)  aidi  noch  hier  anaaerordeoCHeber  Belieht- 
beit  erfreuen,  wurde  mit  grossem  Beitall  empfangen. 
Daa  in  Deutschland  so  heHilimte  Werk  hatte  einen 
Brfolg,  der  sich  von  Satz  zu  Sau  steigerte  and  nach 
dem  Scbloiapart,  Jobanna  in  der  Oefcnitenaehaft, 
ihre  Kettensprengung,  Sieg,  Tod  und  VrrklSrung, 
enthusiaatiaeb  war;  Moszkowttki  wurde  sechs  Mal 
etfirmlaeb  gemfen.  Die  beutigen  engliscben  Journale 
rühmen  durcbw^  dieae  geninli  Komposition.  Eine 
ebenfalls  sehr  wanne  Aufnahme  fand  eine  Ode  für 
Bariton  und  Orchester,  welche  Saotlej  saug  vou  dem 
hier  popoliratao  Knropooiatea  Sir  Aitbnr  SnlÜTan, 
der  damit  eiGcn  Beweis  lieferte,  dma  er  nicht  nur 
Operetten,  welche  600  Mal  bintereioauder  gegeben 
«erdeo,  aooderD  aoch  Werke  adirelbt,  dl«  im  bOebate 
i,Wij>sen  und  KOnuen*  dokumentiren. 

Rom.  Frl.  Marie  Wieck,  welche  Sicb  gegen- 
wärtig hier  autbiüt,  gab  am  5.  Mai  ein  Koozert  im 
Pi^aao  OaSwelK.  Sie  apietla  Chopin,  Schnataon, 
Reineckr  rtc  r)as  nua  Musikfreunden  tller  Nationen 
zu8«mmeuges«tzte  Publikum  spendete  ibr  reichen 
BeiMI.  —  Noch  werde  ibr  die  heaondere  Bbn«  to 
Tbell,  Taga  darauf  von  Ihrer  Majestät  drr  reizenden 
Königin  Margheritta  von  Italien  im  Pallast  des  Quirl» 
nal,  empfangen  zu  werden.  Marie  Wieck  trug  Stöcke 
von  Weber,  Scbamano,  Searlatti,  Gbopln,  wer.  Die 

K^nicir,  wrlche  sehr  Musik  liebt,  konnte  nicht  genug 
von  der  Küostlerio  hOren,  und  rühmte  besoadera 
ihm  feioen  Geaebmaek  beim  ^piel. 


BQcber  und  Musikalien. 


WL  M.  Sdilattaffir.  Stodlen  tnr  Oeachicbte  der  Iran- 

zOsischeu  Muäik.  Theil  \,  Geschichte  der  Hofkapette 
der  fraozösiscbeo  Könige.  Tbeil  III,  Vorgeacbichte 
nnd  erote  Vetmiehe  der  frantaaiadteo  Oper.  Berlin, 
K.  DamkOhler. 
Die  beiden  vorliegenden  Bände  sind  fiructiHtücke 
eines  vom  Verfasser  galanten  grösseren  Werkes, 
welcbee,  in  aelbatatiad%e  Abaebnitfea  gegliedert,  die 
Oeecbichte  der  frauzösItiCben  Muaik   behandeln  soll. 
Der  Verfasser,  dessen  Verdienste  auf  musikbistori- 
acbem  Gebiete  keiner  Bestätigung  mehr  bedürfen, 
bezeichnet   sein   Werk    in   bescheidener  Weise  als 
, Studien",  er  hebt  m:t  Kccht  hervor,  das«  von  deut- 
^ber  Seite  die  £ot«ickelungsgeacbtcbte  der  frao- 
aSriadMo  Modlt  aoeh  wenig  Bearbeiter  gaiiMden 


bitte,  daaa  die  lablreieben  nnd  meiatena  goaa  ww- 

trcfflichen  Arbeiten  der  französischen  Müsikgelehrfen 
last  nocb  gar  nicht  in^s  Deutsche  übertragen  seien, 
seine  Arbeit  »omit,  bei  den  Sebwierigkeiten,  die  aoleb 
erster  Versuch  immer  in  sich  schlösse,  der  Nachsicht 
bedürfe.  So  wUre  es  auch,  da  das  Material  nocb  nicht 
genügend  gesiditet,  nicht  seine  Absicht,  eine  zusam- 
meolilopnde  Oeadiiebta  der  fanaOaUeben  Haaik  an 
schreiben,  vielmehr  wolle  er  Studien,  Essays  über 
einzelne  Xbeile  derselben  liefern,  die  dann  vielleicbt 
später  Stoff  nod  Orondlage  in  efoer  einbeitlicben 
Geschichte  der  tranzöaiscben  Musik  liefern  kboutcn. 

Interessant  ist  die  Art  und  Weise  und  die  Eiu- 
theiloog,  die  Scbletterer  für  seine  Arbeit  gewählt 
bat  Ba  giebl  kaom  ein  Land,  in  den  die  Bntiri^ 
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laog  der  Küoate  so  iaoig  mit  der  poliiischea  Go- 
•diichte,  mit  im  H«me1i«ni  und  dem  Hofe  ^^nfipft 
iat,  wie  grade  Frankreicb,  (Iirnni  giebt  der  Verfa'^aer 
in  seinem  ersten  Bande  zunächst  einen  Ueberblick 
über  die  geacbicbUicbe  £ntwickeluag  der  KöDiglicben 
Kftpello  von  4«n  «Itrn  MerovingiMbcn  Kttoigeo  im 
5tea  Jahrhundert  bis  hinauf  za  unsprer  Zeit,  zu  dfo 
letzten  BourboDeO'JKfiDigeo.  AeboUch  wie  aicb  die 
XntvickeluDg  der  UmBeoiaebMi,  k«tl»oHMli«o  Kirefa«ii- 
rnodk  an  der  Qand  des  pfipatlicben  S&DKerkollegs 
von  San  Pietro  verfül^eu  läasf,  »*o  di«»  Gt'Bchicbte 
iet  franzOaiacbeo  Musik  —  hier  sowotii  kirchlich  wie 
wchlidi  «B  der  Kap«ll«  Ihrer  Ktoige.  Bs  kmoa,  lieat 
man  diesen  erati-n  Tbcil  des  Si  blettcrer'achea  Werke» 
alteio,  scbeioeo,  als  wire  daa  Politische  vx  aebr  in 
dea  Vordergrund  gerückt,  aber  man  mnss  dabei 
inUBUr  der  Absicht  des  Verfassers  gedenken,  diese 
erste  Arbeit  80II  nur  als  Rahmen  betrachtet  werden, 
als  Hintergrund,  von  dem  die  nacbfolgend«^n  Spezial- 
belraebtiingco  sieb  ▼mtSsdlidiMr  «od  «drkMm«r 
ibbeben. 

Wir  bedauern  den  koapp  zugemessenen  Raum,  da 
die  höchst  fesselnde  Arbeit  zu  gründlicbereiQ  Ein- 
gditD  T«r lockt.  Am  anziebeodatefl  «iod  di«  Beriebt» 
der  ältesten  Zeit,  die  Schilderunpen  über  die  Hand- 
babuDg  des  von  Italien  eingeführten  gregorianiscbeo 
Gesanges,  die  Freade  der  Bermeber  an  der  ernsten 
strengen  Kunst,  die  oft  gar  nicht  mit  ihren  dur<'h 
Barbarei  und  Wildheit  erschreckenden  Charakteren 
iu  Eiuklaog  zu  bringen  ist,  ibre  Betbeiliguci^  bei  der 
AMMNDg  roA  Mewo  und  Hymnen»  die  ^Mtrebao- 
gen  des  frommeD  Dichter^  Fortunatas,  des  Königs 
Guntrarm,  des  Mönches  Augr&de  am  Hofe  Tbeodo- 
ikh  IIL  a.  w.  Piplo  der  Kune  grQndete  im 
Jftbre  753  dio  „Chup  lle  du  roi";  oacb  persönlicfaw 
Anwesenheit  des  Papstes  Stephan  III.  sandte  dieser 
auf  Pipin's  Bitte  zwülf  gebchuit«  ä&uger  aua  Rom 
tur  Binffibnuig  des  unveri&lscbten  gregormaiaebea 
KirchöDResanges.  Diese  Einführung  achcitorto  aber 
bestftodig  an  der  uralten  Abneigung  der  Gallier  und 
Welieh«)»  der  Oeiftog  vidi  immer  bald  wieder  voo 
der  QTSprQnglichen  Weise  ab,  die  Bemühungen  der 
nachfolgenden  Herrscher  sind  zur  Genüge  bekannt, 
lotercssant  sind  die  Berichte  über  die  der  nieder- 
lindieeben  Hoeikperiode  voraasgeheode,  «UfraozSai^ 
sehe  Schule,  worüb'-r  schon,  auf  die  neuesten,  unge- 
meia  wichtigen  Publik  atiooca  von  Cousaemaker  ge- 
stQtst.  Ambro«  bingewleeea  bat,  daee  nimileb  seboii 
viel  früher,  als  man  ursprünglich  annahm,  und  zwar 
in  Frankreich,  die  Kunst  der  Kontrapunktik  geültt 
wurde,  dass  lauge  vorber,  ehe  Dufay  seine,  dauo 
allerdiogi  midi  beraili  moilergfittigen  Meaaoi  aebriel», 
an  der  Pariser  ■weltbcruhniten  UciverpitSt  hochanpe- 
aebeue  Uosiker  und  Lehrer  wirkten,  wie  unter  ando- 
ren  der  Utere  Pnmeo  „FraDCO  pariaieotlr*,  voo  dem 
der  frührer  mit  ihm  identisch  gehaltene  Franko  von 
Cöln,  der  älteste  Schriftsteller  über  die  Meusural- 
muaik,  bereits  ein  Schüler  war.  Ks  ging  der  uieder- 
liodiac^  Periode  io  Wahrheit  eine  altftiDiOiiaobe 
Sdlllle  voraus;  t'fa^fi  in  dem  Lande,  dem  man  später 
Jede  eigene  muttikaiiäcbe  Beaolagung  absprechen 
wollte,  «nvftog  die  Moelk  die  «nte  kttnittariieh« 
Pfleg«  ud  Aiitbildiiag  und  irirhle  «af  alle  mit  ibr 


in  Berührung  stehenden  Länder  durch  die  ihr  ftfef 
thfimKeh«  DiMipIlo. 

Mit  hohem  Intere^ge  folgt  man  den  Wandloogeo, 
den  Freuden  und  Leiden  durch  gute  und  scUeclite 
Zeiten,  denen  die  Kdoiglicbe  Kapelle  ausgesetzt  ge- 
wesen: wir  empfugeo  einen  fihnlicbeo  Eindruck,  irit 
bei  dem  schon  '■rwSbnten  päpstlichen  Säogerkollec - 
die  heiligen  Toowellen  scbeioeo  gefeit;  darcb  all« 
Oreael  der  Zeit,  dnreh  Krieg  nnd  Mord,  dunb  man* 
lose  Sittenverderbniss,  schreitet  sie  unberührt  bio- 
durch,  immer  ihr  hohes  ideale'^  Ziel  im  Au;»?,  e 
steter  Forteutwickelung.  Unter  iranz  1.  glioKsd 
aasgestattet,  anter  seloen  Nacbfolgem  wiUkd, 
durch  Ileiurich  III.  »i>  der  restaurirt,  ringt  sich,  ojt!!- 
d«>m  das  200 jährige,  alles  boberrsobeode,  niederiin- 
dlseb«  Regiment  eleb  seinem  Ende  saneigt,  die 
franzOiüsche  Musik  wieder  zur  nationalen  Selbstb«' 
tbätigung  hervor:  Meister,  wie  Jauuequiu,  P-A 
Godicus,  Pbioot,  Claude  Lejeuoe,  eadücb  der  «ik 
Ciande  Oondlmel,  ergllofen  u  ibrer  Spitae.  Ze  halM 
Ruhm  gelangt^  die  Kapelle  unter  Heinrich  IV.  ni 
Ludwig  JUV  mit  seiner  von  ihm  eroeuten  Kipeile 
der  ,  Grande  bände",  der  sich  noch  die  von  Lolly  (t- 
schulte  „Petita  bände*  vereinte,  besonders  als  Lodrif 
die  Ir^trumentalmusik  unter  seinen  bebooderea  SkbAti 
nahm,  und  eigens  «inen  Verwalter  der  lastiuneoU  | 
daffir  eioeetste. 

Der  Untergang  des  Königshauses,  die  Erstürmiiaj 
der  Tuilcrien  im  Jahre  1791,  bracht«*  auch  der  K'oir' 
Kapelle  den  Untergang,  die  Musiker  wurden  Ueou^ 
nod  terstreot^  aicb.  Knpoleon  ging,,  als  er  an 
Konsul  beBtätijjt  wurdf',  an  die  Grüfir^nn?  eiuer  r?:"^ 
Kapelle,  die  unter  Paisieiio  nod  Le  Sueur  aaitfivs 
nneb  NnpoleoDt  Btort,  unter  Knrl  X  noch  «taid  | 
zu  Ruhm  und  Ansehen  gelangte.  Glfmsnde  id'  \ 
fübrungen  fanden  im  Jahre  1825  zur  Zeit  derK* 
nungdfeierlichkeiten  des  letzteren  statt,  aber  6  Jzlu* 
später  sang  die  Knpeite  ibre  letiteHeaM  inStCM 

die  Wo)<en  der  Jnlirevol-jtion   pingOn  nofib  ttWC 
nüt  hinweg  nnd  veruicbleleu  sie.  — 

Konnte  dieser  eraCe  Bend  nnr  aktsienlnll  giWfei 
sein,  80  zeichnet  sich  der  obengenannte  dritte,  (d<r 
zweite  ,Üie  Geschichte  der  Spielmannszanft*  \H' 
uns  zu  uoserem  Bedaucm  nicht  vor),  .die 
aebiebte  der  Opnr«  doreb  desto  grOesere  Grfi&dM 
keit  ans.    £r  beschäftigt  sich  nu'^s  eingehendste  ait 
der  Zeit,  die  der  von  Luliy  begründeten,  üraoföiiacba 
Nationaloper  vorausging.    Br  bringt  nmlclMt  «■* 
Besprechung  des  alten,  auf  Frankreichs  Bodes  g(- 
übteu,  geistlichen  Schaur-piels.  de«S'-n  filteste«  «ri*' 
teues  Deul^mai  ms  10.  Jahrhundert  zurück  tn  dtSit* 
ist,  dnan  die  Krtctnmng  dw  nltw  Kysterien,  du 
durch  die  .Confrdrio  de  la  Paasion  et  de  1«  ^i*«^ 
reetton" ,  später  allgttimn  unter  dem  Namen 
.PUeioBsbrfideradufteii"  bdtmont  gepflegt  watdes; 
im  14.  Jahrhundert  treten  daneben  die  .moralite''* 
durch  dio  Gesellschaft  d'-r  „Clercs  do  la  BsMCfc«' 
lu  a  Leben  gerufen,  aie  bald  durch  die  ,enl»t* 
fload",  von  Wits  nnd  Debermstb  diklict  ^ 
.Sotics,  Farcea*  u.  s  w.  auaart  t- n    Der  Verfa<* 
gedenkt  daoo  des  Baliets  und  seines  Ursproog*,  *«|°'' 
alUnlbligea  Oebergangs  in  die  Oper,  «r  betpn^^ 
aoffBbrileh  das  von  Bnltnnrinl,  geneont  BeHi«7^ 
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getdiaffeiie  „Ballet  eomique  ile  It  Rflim^  mid  nodite 

aas  dieMm,  mit  der  uosionigsteo  Verscbwendaog  aaa- 
gei-tatMen  und  durch  UDgebeuerliche  MaN^enwirkur»!; 
impouirendca  Werne,  deo  Beweis  liefern,  dass  i'räuli- 
T«idi  tn  j«irar  Zrft  ltafl«i«r  anr  nnifctlltdi- 
dramatischiin  Gebiet  iihft  P'jgelt,  dass  es  ?0  Jahr  vor 
<lem  italieoiacbeo  «.l^^i^uiiQ^  per  muaica",  vor  Fen'a 
„Boridice**,  den  SologMaog  b«MtMa,  ood  30  Jahr 
vor  Moatevcrde's  „Ariaooa"  eine  cbankterittisctM 
Orchestorbirlvituncr  t-i  Vf-rwerthfr)  ^owu'^t,  geht  abor 
bierin  wubi  su  «eil,  so  b^^uierkenswertb  die  »tammelo 
den  Vmvehe  «iaar  Monodie.  cioM  llodmiMigen 
Periodenbaa'«  in  diesem  Hallet  auch  sind,  und  man 
in  ihnen  die  ahnungsvollen  Spuren  der  8|<ritt  r*-n 
JLally 'sehen  Oper  wohl  nachweisen  kannte.  Uao  dart 
dabol  aber  niolit  Tetcesaea,  dass  Baltaaarlid  «in 
Italiener  war,  der  die  KuubI  Btines  Laadea  über- 
brachte and  nach  ihm  verging  noch  wieder  ein  Zeit- 
raum von  nahezu  100  Jahren,  in  dem  die  transSsiscbe 
Opar  kaum  cioan  Schritt  in  ihrer  aatkmalen  Bot- 
iriclilaDg  vorwärts  Itam  Pri-;  Hncti  brin;^  zum  Schi  j^b 
die  Bemühungen  Frrrio's  und  Camberta,  ein 
wirkUdi  natfoDalea  Muikdram  tn  aebalßsD;  eia- 
gebend  werden  die  ernaten  Bestrebungen,  die 
lieiääeu  Kämpfe  besprochen,  die  diese  wackeren 
Mfioner  mit  Lolly,  dem  iutriguanten  Qilnatling  des 
KOttlffi,  tn  beateben  batton  nad  die  bider  mit  ibrar 
gSnxlichen  Niedertat^e  endeten.  Lully^s  Tbfttigkeit, 
der  es  endlich  gelang  in  seinen  Opern  den,  dem  natio- 
ualea  Empfinden  der  Franzosen  suaagcodco  Aufdruck 
sn  tadM,  bleibt  einen  aplteren  Bande  vorbehal- 
t<?n.  Als  Anhang  brlcgt  das  treffliche  Burh  nocb 
eine  chroQolof isehe  Uebcratcbt  aller  von  bis  1669, 
deai  nr^n  der  TfaiHgkdt  Lolly's,  stattgehabten 
musikaliiM^hen  Auffährongen,  fiallete  u.  s.  w.  —  IHoae 
kurzen  Ilinweise  werden  genügen  auf  die  ansseror- 
di*ntliebe  Bedeutung  und  den  grossen  Werth  der 
biaber  f«n  den  geplanten  Werbe  verOflisnlUebtan 
Arbeiten  Schlelterer'a  hinzu weia^-n.  A.  M. 

I««  Lewandowiki,  op.  32.  Zwei  Trinklieder  aus 

alter  Zeit,  ffir  Bariton,  fioriin,  Bote  d  Bock. 
Zwei  originelle,  aus  dem  Altbabritscbeo  Ton  Dr. 
S.  Kiistell.T  meisterlich  übertragene  DichtuDgen  mit 
ebenso  originellen,  dem  Inhalt  sich  treffiich  anschliea- 
nenden  Velodtoa,  die  In  ihrer  ftiidian  IbtarwMisig- 
keit  viel  Liebhaber  finden  irardtn  nad  maaber  V«r- 
br  ei  tu  Dg  sieher  sein  könnnen. 
A.  Aaabert,  op.  32.    Vier  Gedichte  von  Her- 

nine  v.  Hillern  nnd  Dorn  Dnnaber  für  eine 

mittlere  Stimme.  Berlin,  A.  Cballier  d  Co. 
Schlicht  und  innig  geben  diese  Lieder  zum  üer- 
sen,  weü  eie  vom  lier^üo  kommen,  ihr  Reil  besteht 
In  dem  «ohlbuttenden,  oniektnatotten  FInaa  dar  Me- 
lodie und  einer  dem  Inhalt  wie  dem  Gesang  sich 
glei<^  natürlich  anschmiegenden  feinen  Klavierbeglei- 
tttos.  Sie  verdienen  reebt  viel  gesungen  tn  werden. 
Frnni  Wohlfahrt,  op.  78    Leichte  Sonatinen  für 

Pianoforte  zu  4  Händen.  Leipzig,  Roh.  Forberg. 
Die  ons  vorliegende  Hammer  3,  F-dur,  ist  ein 


,  gewrandl  entwerfeneai  bfibaebea  und  leMbtee  KInvier- 

stück;  der  Sewndo  ist.  dem  Primo  entsprechend, 
'  aueb  derart  behandelt,  dass  er  von  einem  tkhftler 
1  am  gleicher  Stufe  mitgeepielt  mrdeo  kann,  waa  so 
I  oft  bd  dem  Webten  Oenrn  der  vierbtedlgen  Svrioiv 

I  Ittf'T-atur  nicht  (^er  Fall  ist 
Edmund  Parlow,  op.  10.  Variationen  über  Volks« 
lieder  für  Pfanototo  in  4  Binden.  Bette  nnd 
Leipzig,  Luckhardt'aehe  feilagdnodlaog. 
Es  sind  drei  Gruppen  Variationen  über  ein  schwe- 
disches, schwäbisches  and  russisches  Volkslied,  die 
Vnrtatlonen  aiad  einftcb  entaorfea,  aelgw  nbartrola- 
dem  manches  Interessante  in  der  Ei  findung,  im  Reiz 
d'-s  rhythmischen  Wcchgela  und  der  Phrasirung.  Als 
EriiuiuugtiStucku  sind  die  bacben  gut  zu  verwertben. 
■ix  Btwfnf  op.  C  Folonniee  in  0-dnr  an  4 
Uinden.   Berlin,  Raabe  d  Plothow 
Nicht  durchaus  originell,  aber  doch  ganz  hübsch 
erfuodeo,  leicht  spielbar  aodklaagvolinMdea  jogend> 
liehe  Bpielar  dleta  Pdonaiae  aidk  gani  n  fwwiden 
machen. 

Heinrieb  Urbnn,  op. 26.  Aus  den Koabeutagen. 
e  Mebtn  fltOeke  fflr  Vldine  nit  Beglettnog  den 

Klaviers.  Berlin,  C.  A.  Cballier. 
Bs  weht  ein  firiscbes,  geBnuden  Leben  in  diesen 
kleinen  Stöckcheo,  manches  Uariu  ist  so  leaselnd  ge- 
•dnieben  nnd  ao  bfbaeb  erdaebl,  irioBi  BL  daaanalla 
ruhig  sinnende  «Unter  Blumen*  und  da«  vicrtr 
»Wilde  Jagd*,  dass  auch  vorgeschrittene  Spieler  es 
gern  ehnnal  anf  Ihr  Notenpult  legen  wwdeo. 
Georg  TlerllDg,  op.  69l  Fantaaiestftek  fQr  Violine 

mit  Begleitung  eines  kleinen  Orcboatom  odtr  deO 

Piaooforte.  Berlin,  C.  A.  Cballier. 
Onatar  HoUlnder,  op.  II.  Stindeben.  ~  «p.  IS. 

Wiegenlied.    Für  Violine  mit  BagMlnng  dea 

Klaviers.  Leipzig,  Rob.  Forberg. 
Die  beiden  genannten  Werke  sind  eine  wirkliche 
B>ireicbeittiig  der  VIoHnHterMnr  nnd  nnter  Aa  FMkn 
d  r  i  Ibr  a  einzureihen.  Vierliog's  Komposition  lat 
ein  klaogreiches,  pbantasievollen  Vortrng^stück,  die 
feinsten,  sierlicbstea  Arabesken  rankeu  sidi  iu  immer 
neneo,  gnudteeo  Weodnngen  am  das  etnfsobe,  an- 
muthige  Thema,  die  Ausführung  erfordert  einen  ge- 
wandten, feinen  Spieler.  —  Holläodei's  Stücke  sind 
teehaiaeb  laiebtar,  aber  musikalisch  gleich  werthroll; 
das  Ständdien  i^t  neckisch,  graziOs,  von  feinem 
Humor  belebt,  das  Wiegeolied  einfach,  pronklos,  mit 
firommen  Kindsraugen  aufbückend,  —  beide  Kompo- 
sitionen terdienan  dna  «Innato  Inlereaseu 
Karl  Kotsmaly:  Salvnm  fac  regem  ffir  Sstim- 

migen  Männerchor  mit  Begleitune:  von  drei 

Posaunen  oder  Orgel.  Dresden,  L.  Uonarth. 
Bin  stinunangsvoUer,  in  Uangrdeh  mUgen 
Akkorden  gehaltener  Satz,  jede  Stimme  für  sich  in 
wohllautexuler  Melodie  geführf,  und  sieb  den  Textes- 
wetten  in  dncebtna  wfirdiger  Weise  anscbüesseud. 
Freunden  «fnea  amaten  ntebratiBwIgeft  füHlfgfiingei 
sei  daa  Wertdien  nnlb  adnnato  anpfoblan. 
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Unterhaltung. 


Frau  LIsiVs  entos  KUrler. 
Zn  den  TornebiDsteo  Qad  reichsten  Mitgliedern  der 
angariieheo  Jodeogemelöd«  Laekrabaeh  libUe  einst 
Herr  ü.,  dr-asen  Hans  einen  Uittelpunkt  für  die  In- 
telligenz des  Orte«  und  der  Umgebaog  bildete.  U. 
•mpfiog  die  Beamten  des  FQnten  Seterbasy,  dem 
das  Dorf  angehörte,  häufig  alsGSate.  Einer  der  b&o- 
figsten  war  Herr  Liszt,  fürstlicber  Rentmeister  in 
Raiding,  einem  nur  eine  Stunde  von  Lackeabach  eot- 
ferataB  Ooift.  An  dnem  Oktobertage  des  Jaluree 
1818  hielt  eine  Kutfiche  vor  dem  geöffneten  Thore 
des  ILschen  U^usee.  Ein  Diener  eilte  herbei  und 
flttMla  den  Wagenadilair,  und  Herr  Uttt  mit  eioem 
eehmichtigen  Knaben  von  sieben  Jahren  sprang  heraus. 
Der  muntere,  fast  kecki;  Knabe  wurde  von  allen  Sei- 
ten umringt  nnd  erhielt  Ulückwünsche  zu  seinem  Ge- 
baitatage.  «leb  werdenvrFrtaleinP.  bitten,**  apraeb 
Herr  Lisit,  „meinem  Sohne  Kranz  das  Klavier  zu 
aeigen,  denn  der  Junge  hat  Neigung  sur  Musik,  und 
eben  daran  crtenne  leb  «iedcr  mein  eigenes  Blnt 
Wann  Sie  Iba,  liebes  Frlolein,  den  heutigen  Tag  un- 
vergcsslich  machen  wollen,  so  spielen  Sie  ihm  etwas 
vor."  Fräulein  F.  Uess  sieb  die  Aufforderung  nicht 
iriederbolen.  Sie  nabm  den  Knaben  an  der  Band, 
führte  ihn  ins  Zimmer  und  seUte  sich  an  das  Klavier. 
Fräulein  F.  war  Meisterin  des  lostroments.  „Wollen 
Sie  mieb  binfiberbegleiten",  sprach  Herr  LiazI  zu  den 
flnnsleaten,  «ich  muss  meinen  Franz  beobachten,  ob 
es  Begelstmmg  oder  nar  kindische  Freude  ist,  was 
er  jetat  empfindet**  Sie  gingen  binfiber,  Franz  stand 
da,  regungslos  «ie  dne  Btatoe  an  einen  Stahl  ge- 
lehnt; aber  sein  Auge  leuchtste,  seine  Brost  wogte, 
Qod  eine  Ahnung  scinps  kOofti^en  Berufes  schien  ihn 
zu  umwehen.  Kr  hatte  die  ii^intretenden  nicht  be- 
meikt;  eist  ab  die  lettfea  Akkorde  verklnagen  waren, 


fühlte  er  sich  rücklings  umfasst,  und  ein  heisser  Koa 
des  Vaters  presste  seine  Wange.   Wie  zum  Bevimt- 
sdn  erwacht,  drehte  er  sieb  na,  küsaln  das  Vibr 
die  Hand,  und  ein  Seufzer  rang  sich  aus  seiner  Brost, 
in  welchem  all  sein  Wfinscben  and  WoUeo  ODbevoflt 
ansgesproeben  so  edn  sehien.  Lisat  nnd  sah  Sohl 
waren  über  Mittag  die  Oiste  des  Herrn  E  Als  dl 
Tafel  aufgehoben  war,  führte  U.  wieder  die  ginu 
Gesellschaft  ins  Klavierzimmer,  er  nabm  dadesKsi- 
ben  an  der  Baad  nnd  apndi  alt  gahobeaer.  W» 
lieber  Stimme:  „Franz,  tu  ihrem  heutigen  Gebnti- 
tage  schenke  ich  Ihnen  dieses  Klavier:  nar  «iUn 
Ate  es  mir  »Mb  dnlge  Woeben  Mben,  bb  M  «■ 
Wien  ein  andsns  bekoBae.  Sie  mfisseo  mir  sber 
zwei  Dinge  vemprechen:  ersten»,  sich  fieis^ig  dsnuf 
zu  &ben,  dass  Sie  Meister  des  loatrumentes  werden, 
and  dann  ~  ft«aa  nnd  gnt  tn  ado,  wie  lek  rii 
Jude,  so  Sie  als  Christ;   die  Frommen  nod  Gatn 
aller  Nationen  aind  Freunde  untereinander."  Gernbtt 
dankte  der  Knabe.  Fräulein  F.  spielte  nedi  eisig«, 
und  nadi  einer  Stunde  liess  Liszt  «einen  Waga  w 
fahren  uod  verliess  mit  seinem  wie  verSoderteo  Kinde 
das  liaus  des  Israeliten.  Frans  war  einige  Wodto 
imaer  dar  Boaiitagsgaat  in  deaselbeo.  Z««l  Mn  ' 
darauf  hielt  Frans  Liszt  seine  OtTeatlicbe  Prodoitioc 
Mehr  denn  sechssig  Jahre  sind  seitdem  verflottn 
Lackcnbach  ist  an  Reicbtbom  and  Bildung  zaräct-  | 
gegangen.   Der  letzte  BigentbOacr  des  H.scbea  Bi» 
scs  aus  der  Familie  ist  vor  mehreren  Jahren  in  ^  n 
verstorben;  Fräalein  F.  lebt  jetzt  ala  arme  frto  I. 
ebendasfllbst»  nnd  rrans  Usft  hat  seitdea  da  Oi|M 
des  Rnbaes  ersHsgen. 

(Scborer'a  Faailisallilt) 


A  n  t  W 

J.  P.  Wals,  Obarfistsfxeich.  Olej's  Taktobr  ist 
leider  nicht  Im  Bandet  zu  haben.    Der  Erfinder 

musäte  aus  Mangel  an  Mittrln  die  Fabrikation  ein- 
stellen.   Schade  um  die  gtiatvolle  Erfindung.  — 

Wollen  Sil'  mir  die  ernebeuc  Bemerkung  gestatten, 
dass  österreichische  Briefmarken  hier  nicht  zu  ver- 
wenden sind. 

L.  ti.  Es  ist  bekannt,  dass  Emil  Sauer  nur  auf 
Flügeln  aus  der  K.  K.  Uofpianofabrik  Hud.  Ibach 


orten. 

Sohn  in  Barmen  spielt.  Naeb  gsaaneo  Brkondifoaceo. 
die  ieb  eingezogen,  spielte  er  aber  in  Riga  oiebt  i« 
Ibach'schen  Klügeln  -  aus  welchen  Gründen  kotf" 
ich  nicht  in  Erfahrung  bringeo,  vielleicht  war  der 

Transport  zu  unü^tändlich  —  und  deshalb  mOpea  "le 
Vorwurfe,  welche  die  Rigaer  Presse  den  dort  tod  102 
gespielten  Instrumenten  macht,  vielleicht  gertw- 
fertigt  sein,  auf  die  Instrnaente  von  Ibach  aber  tia" 
sie  mcht  so. 


Verein  der  Mttstk-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


In  der  Maisitanng  (11  Mai)  hielt  Herr  Dr. 
Alfred  Chr.  Kalischer  sinaa  VortrH  daa 
Beslffei ungssystem  BObmer-Kaliseber.  Der  Tor> 

tragende  entwickelte  die  Grundprinzipien  der  von 
seinem  verewigten  Lehrer  Carl  Böhmer  angebahnten 
und  von  ihm  entwickelten  und  vollendeten  neuen 
Qeneralbasssohrift  Das  f  undamentalprinsip  des 


neuen  Systems  im  Gegensatxe  aar  alten  Beziff^rau^- 

weine  beroht  darin,  daa  jeder  Akkord  dor^J^« 
GeneimibaassehriftelneklareAnsehaaliehkeUempflbgt, 

oiu  nach  festen  Intervallenverhältniaseo  8*2]°^  | 
Akkord  auch  ein  für  alle  mal  eine  bestiaS** 
drut:k3  weise  durch  die  Gener&Ibaas  StenograpHw** 
halten  soUe.   So  erst  darf  im  Brate  vo* 
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OttMnlbtw-Staioffrftphie  «Mprodra«  «erdeo.  — 
um  man  diMer  Anwhauuogside«  für  lUe  möglichen 
Akkordgestattco  Gi'ltuo^  veracbatTen  zu  kÖDDeo, 
IBOMt«  ein  DfucH  Friniip  hierzu  erfunden  w.'rdeo, 
welches  dem  VortragcDdcn  end'ich  in  folgender  IJrc 
gelang:  Es  wird  für  jede  Akkordgattuog  ein  Akkord 
als  Normalakkord  angesehen;  n  irird  dtoo  bei  den 
venehM«miti|eft  Akkocdm  imner  nur  dMjeoige 
loltrrril  beMleMwt;  velcbM  von  dem  gK'idhartigcn 
lDt»TTa!l  (iea  Normalakkordes  abweicht.  —  Die  Gnind- 
sQge  die84-8  Systems,  das  nunmehr  im  .Klavier- 
Lehrer  vom  15.  kai  ab  vollständig  tum  Abdruck 
selaogt,  erliaterte  der  VortraReod«  durch  zablrfjrho 
Beiapide  ao  der  TafeL  —  Der  Vorsitzende  Prof. 
Dr.  J.  Alaleben  dukte  im  M«n«a  des  Verdoa  f&r 
dm  ««hr  aaregendeo  Vortraf  «ad  iMcrftwIe  damit 
dne  wirkliche  Reform  der  alten  Generalbassschrift. 

Darauf  truR  ein«  Schülerin  des  Uerru  Prof. 
B.  Bretlaur  mehrere  beißllig  aufgenommene  Klavier- 
konpoei'iooea  desselben  vor,  deren  maaikpidagogiacben 
Werth  der  Vorsitxende  becondcrt  hrrvorbob.*)  —  b 
MgtMi  MflUiig  an^eiiommiM  Oemuigmirlrige  von 

•)  Op.  10.  No.  2:  Ab«ndempfindun(?.  No.  I:  Frohe 
BoUchafL  Berlin,  Ffirstner.  Op.  34,  No.  1  und  9 
"  r,  tttelngrAebtr. 


Frl.  Helene  Sebmedea  (Ges&nge  «od  Reiaeek«, 
Riedel  und  Alb.  Becker),  wobei  Berr  Dr.  AlileboB 

begleitete.  —  , 

Darauf  erläuterte  Herr  Prof.  Emil  Breslaar 
diis  Autiphou,  v\ai-  Erfiaduu-^  des  Herrn  ilaupt« 
mann  Plessncr,  die  der  Vortragende  als  sehr  nützlich 
und  heilsam  beseidntet  Das  für  die  O'irmuschelo 
bestioaite  lutram«^  dieot  data,  den  Schall  aehr 
bedeutend  abioidiwleheii.  Die  in  der  VenMOiliiof 
Bii^e.st^'lltcn  Proben  mi(  dem  AatiphM  MlflII  «■ 
üunstfo  der  ErfiodiiDi;  aus. 

in  Sachen  des  Allgemeinen  Musiklchrei^ 
Verbandes  theilt  Herr  Prof.  E.  Breslau r  mit,  daet 
sich  in  Karlsruhe  ein  Zvclgfereio  gebildet  hat, 
deMlaichen  in  KOoiKtberg}  «Mb  in  KOIn  atobt 
dfaflSldung  eines  aoldKM  bavor. 


DIeMtag,  8.  Juni,  Abends  8  Vhm, 
groRHen  Naale  der  Kgl.  üocIiHchlllCiy 
Pot«dameratr.  ISO.  Sitxung. 

Tagesordnung:  1)  Bericht  6ber  die Delegirteo- 
versammluujt  2)  Eine  di«^  Rhythmik  betreffende 
Frage  von  Prof.  B.  Brcslaur.  3)  Mittbeilungeo: 
BdlotagA. 


Anzeigen. 


Verlage  erschienen  t  Fluioftiile: 

Plitz  Kirchner 

IsaMÜlell  I  «mitcli.   Vier  Iftndlicbe  Tanz-Scenen. 
Opt  llft.  H«lk  1.  Kirmessfeier  und  Bauernhochzeit 
.  U.  Unter  der  Linde  und  SrntekiMz. 
&  Heft  1  Mk. 

t».  116.  Zwei  TonmBrchen:   No.  1.  JMbkIppcben. 
M«.  S.  AacheabrOdeL  ä  1  Mark.  [Sl] 

Siegel  It  Schimmel 
kl  BMrlte  du  Aittaadetplali. 

Soeben  erschien: 

par 

Franz  Neruda. 


Transcriptioii  poor  PiaEo 

Theodor  Kirchner. 

Preis  Mk.  1.80. 
Vertag  van  Bw 


General-Vertrieb  A.  Nohlllar« 
Optiker  und  Meclianiker, 

S4,  BerUa  HW. 


Verzeicliniss 

C«Mr  lOOO  MMunenn) 


limkalien  aller  Art 


zu 


antiquarischen,  äusserst 
billigen  Preisen 

veräendot  [52J 
auf  Verlangen  gratis  n.  fWiao«. 

Franz  von  Stokar 

(vorm.  A.  Coppearatb's  Antiquariat) 


tiii5»'M''i»''w»'wiHww»iiW'i'"ti""'"'»itwmnmwrmiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiMiiMiiiiiMiinMHiniiiiiiiiHlWllll>WlMlilli>iii^ 


mRi»NiniMiffiii 


Verlag  von  Roseotlial  <fc  C'o.,  Berlin  N.,  JohamÜMtr.  20: 

AuJ^abenbueh  für  den  Musikunterrieht. 

Entworfen  von  Emil  Breslaur. 

Ausgabe  B  für  die  Mittelstufen. 

Bei  Eutnalime  von  10  Stück  kostet  das  Stück  12  Pfg.,  bei  25  Stück  11  Pfg.,  bei  SO  Stück 
10  ffg.,  bei  100  Stück  9  P^^  bei  800  St&ck  8  Pfg ,  bei  800  Stück  7  Pfg. 

€ifea  £iaii«ndnng  des  Betrages  erfolgt  portofreie  ZuseBdans* 

Probe-Hefte  werden  auf  Wunsch  gratis  und 
f^anco  versandt. 
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Wer 

an  der  Hand  eines  tOchUgen  KlATierletarera 
diese  Hchule  darchgearbelM  hflL  kMP  Bich 

.PreuMrifldie  Lebrer-ZolniiR.'' 

*)  Karl  UrlHicli'H 
Preto-Hlaiierseliule, 

die  von  40  vorliegend.  Klavierschulen  mit  dem 
Preise  pekrimt  wurde,  liegt  jetzt  in  SWAM- 
ter  Aut1ai;>'  vor.  AbHaM  in  #  JslurMi 
70,000  Kxemplare. 
Preis  broscbirt  nur  S  Hk.  —  £legant  gebunden 
mit  lifldeirfickwi  n.  Bcken  4  Mk.  —  in  Ganx- 
Iflinenbnnd  urft  Oold-  und  Bdnrandrnek  6  Mk. 


Max  llr^sc'v  Yri'ln:.^  in  T 


.('1 


Im  Verlage  von  F.  K.  €.  I^eackart  in 
liellizlg  ist  soeben  erschienen  und  durch  jede 
Husilcalien-  oder  Buchhand huiir  zu  beziehen: 

Valse  Andalouse 

fMT  Piano  f«r 

Hermann  Berens. 

OevTT«  pMth*  [50] 
Za  S  Htaden  M I -.  Zu  4  Binden  M 


FHIber  «rMUfluni  in  demwlbeii  Veriagat 

Berens»  Herrn  ann,  op  es.  can««erie 

aniTfUMOi   Premixe  Valse  de  Salon  pour 

Piano.  JH\^. 

Berensy  HenwniiL     ».  nrnrnw^ 

!>■■  ■»■■iftfllrtl  flr  Fiano. 

In  einem  Ilefte   Ji  3,— 
Plimiltirn  in  zwei  Heften: 

Heft  1.  No.  1  bia  4.  JL  1,75 
.  n.  ll«.5Ui&  JL%- 

BerenSy  Hermann,  op.ii.nm» 

fovrliaiio.  .  »  .  .  .  M\9& 


Am  10.  April  crBchioueu: 


£leinentar-Cla¥ierschttle 

Ton 

WUhelm  Buhoff. 

zweiter  Thea  Mr.  4JMI. 

Zweite,  sehr  verbesserte  Auflage. 
Um  dieses  vorzügliche  Studienwerk,  dessen  Ge- 
diegenheit von  pädagogischen  Autoritäten  längst  an- 
erkannt wurde,  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen, 
haben  wir  den  Preis  des  zweiten  Tben.s  von  Mk.  7,20 
aof  Mk.  4^  erminigt  and  geban  beide  Tbeila 
HHMBbesogen  von  tum  aa  Mi  auf  Weiisna  au 

▼erlag  von 
Gebrüder  Hug  in  Zürich, 
Baiely  Strasaborg  i.      Luem,  St  OflllMy 
Konstana  nnd  Feldkirch. 


Hans  Heinrich  ßuW, 

1.  Op.20.  MinnesnnK«    Ballade  und 

RomniiKe  für  Pianofte.  ^1^. 

2.  Op.  12.  Ylollncon^rt  nalt  Plaaa- 


Da^äelbe  mit  Or«kMlW   .  .  w4te,M. 

Yerlag  Hermami  BaU, 


P  Ii  I*  a  üi  i  e  r  u  ni 

.Dieses  Werk*]  i^t  jetzt  in  der  42.  Aufl»« er- 
schienen, und  man  mus.s  es  dem  Verfasser  zum  hol« 
Lobe  anrechnen,  dass  er  immer  seine  verktei^seiii 
Hand  anlegte.  Ganz  besonders  bervorgebbb«D  dm 
an  dieser  Auflage  werden,  daas  Damm  der  Pbn» 
rung  ein  groesea  Aageomeric  widmel«.  Hebet 
der  Rieinann*»«ohen  Nrhnle  dürfte  die 
J[>aniiii'8Clie  die  einzlice  Hein,  die  die 
PhrnHiernng  sii  einer  ÜHiiptHHohe  dt* 
Slndiunia  maclit.  Die  Damm'sche  Schule  \k, 
dabei  den  Vorsag  vor  der  Rjemann*8chen,  dase  Diai 
als  PbraMerangsseicben  einOacbe,  gevöbnlidie  8i(a 
benutzt,  den  complizierten  Riemaon'schen  PhrutefW' 
zeichen  gegenüber.  Der  Anhang  der  D.'i-chcnS^UV 
.Anleitung  zum  l'räludieren"  ist  eine  «"br  vt 
dienstvollc  Arbeit  des  Orcbesterdirigenten  C.  W:: 
ting.  Witting  vertritt  die  Prinzipien  Debn's.  Dias 
Anhang  macht  die  Schale  noch  bedeutend  «nt^ 
voUer."     AilUttM  aker  musikalische  Ti^Mtai» 

(Cyiill  Kistler.) 

*)  G.  Damm,  Klavicrächulc.  4        in  Ualli6«» 
4      80  it .  (Absatz  190,000  KxenpL).  ^. 

Steingrabor  Verlaig,  Hannov«. 


bnn^ 


,Den  Herren  Bewerbern  auf  das  Inserat  un'/ 
G.  H.  47  betroSL  JMiHllUelarw  la  eia« 
HafeniataMa  anr^tawhridit^  da»  die  Stelle  be> 
aelat  ist"  % 

7  Jahig.  dea  Klavierlehxer.  t.  1818  hifl  84» 
geb.,  nuladelb.  wie  aeo.  gekoaM  IS  lUr. 4V- 

machte  verkauf.  Hir  V^  Th!r.   AdVOnea  SB 
mann,  Berlin  N>V.,  Hundelstr.  16. 
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PIANINOS 


von  450  Mk*  an  (kraaaaaitig). 
cestattet  Bei  BaanaMiing>Babnl «.  f^l 

PreiBÜstc  etc.  gratis. 

UarmonitiiuM  von  130  Mark. 
19  Hof-Diplome  etc.  IViih.  Enimor. 

 kgl.  Hof-PianQf.-yabrikant,  Blagdebag; 

Im  Verlage  von  Aosentbal  h  Co.»  Berlio. 
niaetiaaee  M,  etaebien  iod»ea: 

Heft  T.  der  mnslkpltdngrogischen  FIacr<ichf1fl(^ 
Herausgegeben  von  Prof.  Emil  BresUnr. 

Beethoven's,  Mozart's,  Haydn's  ao^ 

Ciementrs  Sonaten, 
nebst  J.  8.  Bach's  Mladien  nnd  Fns« 
MM  im  woMtwByeglk'iBu  Klarier 

In  Ihrer  Folge  beim  Unterricht 
Von  Iiooto  Kfthler  and  ScMwanM» 
Preis  40  Für. 


Tenuitwortlleher  Bedaktaart  Fm£  Smil  Brealanr,  Berlin  N.,  Orani( 
IxfedltleBi  Wolf  Peleer  Terlag  (0.  XaUaUl  BerUn 
^    '  w  iMMlkftl  «  0«,  tfan^rynlieiihilf;  «l 
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Beilage  zn  N?ll  des  „Klavier  Lehrers« 

\m  1.  JbbI  1885 . 
Die  UmgestaHimg  der  Oeneralbasssdirifi  m  Dr. Eafiadiflr beireffend. 


Ansfülinui^t 


Generalbajiti : 


In  F-dur, 


MsfÜhmogr: 


— t 


ms. 

In  D-diir. 


Aasfiihniii^:    /  ^ 


Oeneralbasi» ; 


i 


If-€luf  fix  ctfm.  A-d.  Jis-m.  Jfs  ctrtM.r//s«  N-dar 


OeBeralbass: 


N?4. 

r-nif/// 


N?6.  Die  leitereigenen  Qnintenakkorde  in  B-dnr. 

^-äior.        Alte  Woise.  Neue  Weite. 
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N?6.  Die  leitereigenen  Dreiklänge  in  b-moii. 

.     ,  A  1 1  ♦•    H  «•  i  ü  e  . 

.Alisf.  ,1  u. 


N  p  IM"  Weise. 


Generalb. 


4— 


■  V,5 


1  J 


i 


l»5  , 


N?  7.  Die  natfirlicheiiCleitereigaien)  Qniiileniddcdrde  auf  demselben ^asstone. 

Auf/'  Alt«'    Woise.  Neue  Weise. 

Ausf.  t?:ross  klnn  \»'i  ni.         iibrj*ni . 


d-mo//         ff  '  if  *  ZJtrr  i/inff  ptrut. 

N?  8.  ßezi£ferui]gsbei^id.e  ¥Dn  Sextakkorden. 

2)ld<nu  Sjwni.  4)Mbcnii. 


Von 


GenerallMUM 


■ 

.1 


St; 


Jfa-m. 


X  ... 


iidtrm. 


Auhfiiliiuii^ 


Oeaeralbiu»  i 


Atuifdhninir: 


Generalliam! 


Die  4  Sextakkorde  auf  demselben  Basstone  Ffs: 

Oirrost        2)kleio  3)-vcmi.         4)  libmu. 


1^"' *  — — 

dnhKrf  zu       Gth.zn  €tiA.*u  fieh.zH 

Pis-dur      Jis-moi/  i»»f 

D(*ziifornngsbeispiele  von  Quartsextakkorden. 

a>Von  Ss  jibgeldtet. 

1)  irro!»  2)kldn    .     3)  kidt'     ^  Bkeru. 
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0)  Die  4  Quartsextakkorde  auf  df-mselben  BasstoneiS:?.- 

Grass  klein  ^«•l•nl.  fihprm. 


Auäf  ührung : 


1  -^^^ 


I 


Geueraibaäs ;  \ 

N?  10  Die  Sei>timniakkurd^^jft„D^pg  ■  n    .    ,   i-i  i  '..  i  .^^ 

iB-/-////'.  Altf  Weis»'.  »iie  Wfise.      v\  '[ 


in    in  IV  V  VI  vn 

N'.'ii.  Bezil'forung  der  SeptimenaJkkorde  in  Moü. 

e-mol/  Neue  Weise. 


7  7 


i 


I  -  D     ni    IV     V   VI      Vtl^      Wein-  Vcrm  - Lb»mi.-  Klein  Gross-  Gross  Venu. 

^ossprS.  klein    gross  klein 

N?15t.Die  natürlichen  ( leitereigeoen)  Septimenikkorde  aiif  demselbe&Basstone. 

Auf  FiS:       Alte     Weise.  Neue  Weise. 


Gross-  Gross  Klein-  Kleio  Verm^  Venu.  Übenu^ 
klein  gross  Iddn 

N?  la.  Beziffenmgsbei8[dele  von  QuinteeodAkkordea. 

Von  G  ab^eMtet: 


Generalbass^ 


LCrOM-kkiD  n.Gm     Ol. Klein-    lV.JOdD     V.Vemi.-    VI.lteB.  Vn .Überm.. 

trross  klein  gTOS.s  •) 


*)Anm.  Ite  nicht  zu  viele  Noteabete^e  w  gebeB,aQt«  idi  e»  alr  "wtm&ekMasM»  für  die  UnkBlmng 
•n«  8«ptta«mlMA  tnf  4«B8f  lb0B   "  
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N^l^ezilleruD^beispiele  von  Terzqaartakkorden . 


Vun  FiibgeUiUi, 

Lusf. 


6^ 


I 


i 


5  K 


Geaendk 


4 


7 


^6 


70 
••5 


4i 


NV15.B('zitferiinfi:sbois[)iele  von  Secimdakkorden . 
Von  Es  abj;eleitet . 


^1 


M.5 


-1 


i 


iL 


I.GnMB>kleüi  n.Gross     III.Kltit)  mosH   l\.  Kkio      V.  V«*iiu.-kl<iii    Vi.Wrni.    VII. Uierm.- gross. 

N?16.  Die  7  Quintenakkorde  auf  demselben  Basstone. 
Auf  ff: 

^Grott        ^iüeiii       3>y«nu.       «JUbemi.  l)Growmi.2)Dn))p.>nm.3jVolIk 


-M-dis-Jis 


'/f-d-Jis     --I/-d-f      ^ff-dts-fisis   -N-dis-J^  dts-f  ^Ndt-s-jhs 

Leitereigen.  Alteriert. 
N^iX  Sfimmtliöhe  14  Septimenakkorde  auf  demselben  Basst<me . 
a.  Leiter^gene  (nat8rlidie)Septimenakkoide. 

Auf  H: 

ijGrofis-klein  2)Gro8S      3) Klein -^ow  4) Klein       5)Venu.-kloiD  6)  Wi m .  7^ ÜberoL-KroM 
^  J  7  « 


i 


'M-äiB^-a  -Jt-dia^ifhuis  ii-d-Jis-ma  'JSf-d-Jis-a  ^N-d-f-a     -H-d-f-ns  '^M-dia-JiMit-dit 


6»  Alteherte  Septimenakkorde. 


.s)l>oi 


6)])a|i|i.vnngi.  7)V«Ilk. 


-Ji-dxfis-as   -Jf-dis^sisa  =H-di3-/'-a     -H-dis-/'-as  =^11 -dts-J'-a  ='£i-dts-J'-as  -H-des~/e»4ta. 

ReOoßkmti  Prof,  Emil  Bresfaur  Berlin  X,Omii&^wgtr8tnS7. 
Wolf  Pelsor  Vertag  Berlin  8.,  Braadeabnigslr.  u. 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Muäik-paedagogische  Zeitsclirift) 

unter  Hitwirkmig 
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Dr.  Ferdinand  v.  Hiller  (Göln),  Dr.  Oskar  Faul  (Leipug), 
Dr.  Emil  Naumann  (Dresden)  u.  A. 

heraosgegeben 
von 

Professor  Emil  Breslaiir. 


Orgtn  des  Vereins  der  Hnsik-Lebrer  ind  Lehreriiuieii. 


No.  (2.  Berti  n,  15.  Juni  1885.  VIII.  Jahrgang. 


Dieses  Blatt  erscheint  am  1.  und  15.  joden  Monat«  Iu.scrate  für  dieses  Blatt  werden  von  sämmtlich«« 

nad  kostet  durch  die  K.  Post-Anstalteo,  Buch-  und  Annoneen^JEbpeditioaeD,  irie  voa  der  Veriagsbandlunf , 

Hmlkalienbasdlunfen  besosen  vierteliUirlieh  1,50^,  Berrlts  8.,  BrandenburRittr.  II,  sum  Preise  von  80  \ 

direct  unter  Kreuzband  von  dei  Verlagsnandldnc:  1 ,75.¥  für  din  iwi  iposjü'ti  k  '  Petitzoüe  ontgegengenomraou. 


Mit  dieser  Nammer  schliefst  d&s  11.  Quartal  nnd  bitten  wir  um  reohtieltlge 
Emeaemiif  des  Abonnement«,  damit  in  der  Xnsendnng  des  Blattes  keine  Verspitnng 
eintritt  Die  ExpediUnn.  . 

Die  Umgestaltung  unserer  Generalbassschrtft. 

V«8  Dr.  AJfIred  Olir.  Kattoctum 
(PartMtoting). 


IT.  BesM^ung  te  Qnartsextafckoide. 

Der  nene  Normalakkord  ist  bei  den 
Qaartsextakkorden  wieder  der  vom  grossen 

Qnintenakkord  abgeleitete,  z.  B.  g-^>e  vom 
Dorqnintenakkord  c-e-g.  Die  Normwotervalle 
sind  also  bei  den  QourtBextakkorden:  grosse 
Qnarte  nnd  grosse  iSexte.  Die  üb«  rein  ander- 
stehenden  Zahlen  i  nnd  6  (*)  muss  jeder 

Qnartsextakkord  bekommen;  die  vor  der  einen 

oder  der  anderen  Zahl,  oder  auch  vor  allen 
beiden  Zahlen  anzabriü^enden  Verset  /ungs- 
zeicben  machen  die  Unterschiede  uu.^. 

Der  grosse  Qnartsextakkord  wird  in 
der  mnsikalis<'hen  Sieaographie  also  ein  für 
ailemal  dnrch  eine  Bassnote  charakterisirt, 
welche  die  Zahlen  J  Aber  sieh  hat. 

Der^kleine  (Moll-)  Qnartsextakkord 

(z.  B.  g-c-es  von  c-es-g)  be-tebt  au^i  grosser 
Quarte  nnd  kleiner  Sexu.  Da  die  (.»uarle 
hier  normal  ist,  die  Sexie  aber  utcia,  ist 
andi  allein  das  letztere  Intervall  zu  bezeich- 
nen. Der  kleine  Qnartsextakkor  l  /eipt  also 
stets  irgend  ein  Versetznngszeicben  vor 
der  Zahl  6  (d.  i.  vor  seiner  8ezte).  ; 

Der  Terrainderte  Qnartsextakkord  | 
(z.  B  pes-c  es  von  c-e^-ge«,  oder  g-cis-e  von  ' 
ds-e-g)  enih&it  eine  übermässige  Quarte  i 


nnd  grosse  Sexte.  Hier  ist  die  Sexte  nor- 
mal, die  Quarte,  aber  nicht;  diese  ist  also 
allein  mit  einem  Zeicben  zu  versehen.  Die 
ttbermftssige  Qnarte  vtrird  in  dieser  6e- 
neralbassscbrift  allnberall  durch  die  Zahl 
■vier  mit  verdoppeltem  senkrechten 
Striefa  beapslebnet  twle  im  Kotenbdspiel  No.  9, 
3.  Takt).  Der  verminderte  Qnartsextakkord 
zeigt  also  stets  das  Zeichen  der  übermissigen 
Quarte  und  die  Zahl  ü  darüber. 

Der  ftbermgssige  Qnartseitakkord 

(2.  B.  gis-c-e  von  c-e-gis,  oder  g-ces-es  von 

ces-es-f?)  nmfn-'^t  rit.o  kleine  Quarte  und 
eine  kleine  Öexte.  Hierbei  iät  weder  die 
Quarte  noch  die  Sexte  normal;  es  mflssen 
also  beide  lutervalle  bezeichnet  werden.  — 
hie  kleine  Quarte  wird  in  diesem  Beziffe- 
ruugäsysteui  allüberall  durch  die  Vierzahl 
dargestellt,  welche  nuten  in  eine  kl^ind  Null 
ausläuft  (sieho  N'^'eiifii  i-jiiel  Nd.  9,  4.  Takt). 
Der  übermässige  Quartsextakkord  hat  alü> 
stets  das  Zeioben  der  kleinen  Qnarte 
nad  irgend  ein  Versetzungszeichen  vor 
der  Sechszahl.  —  Es  muss  immer  wieder 
I  betont  werden,  dass  ein  jeder  Akkord  seiue 
I  ihm  einmal  ankommende  Beziffernng  fiberali 
—  in  allen  möglichen  Tonarten  -  unverän- 
i  dert  beibehält.   iSo  kann  also  auch  wirklich 
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erst  die  Generalbassscbrift  als  masi- 
kaliscbe  Stenographie  anerkannt  werden, 
was  bei  der  alten  Chiffrirmeibode  darcbans 
nkbt  anging:  denn  da  wechselt  ja  jedor  Ak- 
kord, je  nach  der  Tonart,  in  der  er  auilritt, 
auch  innier  tmn  Geoeralbass-Gewand.  Hier 
aber  hat  er  seine  Gesinnongstöchtigkeit  auch 
darin  za  zeigen,  daes  er  die  einmal  aageoom- 
meoe  Farbe  anch  treu  dnreb  alle  Iifgefilde 
der  Modnlation  bewahrt;  jeder  Akkord  bringt 
hier  so  recht  eigentlich  des  klassischen  Dich- 
ters „virum  propositi  tenacem*'  in  Erinnerung, 
wfthrend  die  alte  BeziiTernngsmetbode  so  recht 
eigentlich  als  ein  Symbol  für  Chamftleona- 
fjataren  angesehen  werden  kann. 

Beiläufig  ist  bineichtlich  der  cbarakterisii- 
sehen  Signataren  zn  bemerken,  dase  manche 
davon  auf  Gottfried  Weber's  Erfindung,  an- 
dere aut  diejenige  Karl  BOhmer'8  und  wieder 
andere  (wie  z.  B.  die  Hlr  die  kleine  Quarte) 
anf  meine  eigene  zurückzuführen  sind.  Für 
die  kleine  (von  vielen  Ibeoretikern  ver- 
mindert genannte)  Qnarte  bfinehten  weder 
Weber  noch  Böhmer  ein  Zeichen,  denn  in 
ihrem  Akkordreiche  exisUrte  noch  kein 
Akkord  mit  kleiner  (resp.  verminderter) 
Quarte,  wae  in  meinem  Akkordeyetem  dnrcii- 
ans  nicht  mehr  der  Fall  ist. 

Beziffeningsbeispiele  von  Qaartseztakkor- 
den  siehe  Notenbeilage,  Beispiel  Ko.  9t 

T«  Die  Septimenakkorde  und  ihre 
Besiffernng. 

Wer  eich  erst  mit  der  hier  dargebotenen 
Besiffening  der  QniBtenakkorde  vertraat 

gemacht  hat,  der  hat  mit  cirrjenigen  der  Sep- 
timenakkorde fürwahr  ganz  leicbtee  Spiel: 
denn  bei  der  Beziflfening  (Stenographie)  der 
Septimenakkorde  behält  jeder  einem  Sep- 
timenakkorde zn  Grande  liegende  Quinten- 
akkord  (Dreiklang)  seine  ihm  einmal  zukom- 
mende Signatar  M,  so  dase  aUein  noeh  die 
neu  hinzutretendi'  Septime  in  Betracht 
kommt.  —  Der  Dominautseptimenakkord 
oder,  wie  ich  ihn  benenne  ),  der  gross- 
kleine  Septimenakkord  wird  selbstversUbid- 
licb  Normal akkord  für  die  Beziffernng  der 
Septinieuakkorde.  Er  besteht  aas  grossem 
Qnintenakkorde,  der  ja  keinerlei  Zeichen  er- 
hält, und  aus  der  kleinen  Sef  time,  die  ein 
für  allemal  durch  die  Zahl  7  markirt  wird  (z.B. 
c-e-g-b  aas  c-e-g  and  c-b). 

1.  Der  gross-kleine  [dominant  )  Sep- 
timenakkord wird  in  dieser  Generalbass- 
achrlit  also  ein  för  allemal  darch  eine  Bass- 
note mit  der  Zahl  7  Aber  aich  dargeeteUt, 


B.:  & 


*)  Qinsicbtlicb    der    von  mir  aurgostellton  Be- 
neoDUDgen  der  verschifdeDarttRen  St^ptira-'nakkorde 
verwdae  ich  den  damit  nicht  vritritutm  irr  üiuiiicti'-n 
Lt»t!r  aut  deu  „Klavier-Lebrer",  JabrsaoK  187^,  I 
p.  »||r.,  uDd  Jabrs.  im,  p.  Sff.  1 


S.  Der  groiae  SeptimonakM  (&  H 

c-e-g-h)  bat  groaaen  Qointenakkord,  «it 

der  vorige  normale,  nnd  grosse  Sepiiiu 
Die  Septime  allein  weicht  also  vondeoNK^ 
malintervallen  ab,  diese  ist  denn  anch  m- 
schliesslich  zu  bezeichnen.  Die  g  rosse  ä«p- 
time  wird  in  diesem  System  allüberall  dira 
eine  oben  dnrebethcbene  Siebenabl 

drttekt,  a.  B.  " 


•) 


8.  Der  klein- groaee  Septineoekkori 

(z.  B.  »es-g-h)  besteht  ans  kloinem  Qilat» 

akkorde  und  grosser  Septime.  Hier  siirf 
also  Terz  und  Septime  anders  als  die  gleich- 
artigen Normalintervalle,  müssen  also  Zikkm 
erbalten.  Nadi  dem  Yorangebendea  Muf 


dieses  Beispiel 


kriaarwä* 


—  o-ea^-h 
teren  Eriänterang. 

4.  Der  kleine  SepUmeaakkord  (i.  E 

e-ee-g-b)  entblltden  kleinen  Qninteaakkori 

und  die  kleine  Septime.  Hier  weicht  lUeii 
die  Terz  von  den  Normalintervallen  ab,  dir 
denn  anch  alleia  za  bezeichnen  ist  Aocii 
hier  macht  es  das  masikaliscbe  Stenogrsni 

ohne  weiteres  anscbaalich,  dass  der  kktoe 
Septimenakkord  aas  dem  Mollquinteaakkorde 
and  der  kleinen  Septime  znsammeoges^ 


1 


ist»  a.  &  _ 

•  o*ea^'bi« 
b.  Der  veraiindert-klMiM  BeptiMi' 

äkkord  (I.  fi.  h-Ä-f't^  oder  c-e^^gt^)  aaifttft 

verminderten  Qnintenakkord  and  kleint 
Septime.  Terz  nnä  Quinte  weichen  hierbei 
von  den  liormalintervaiiea  ab;  diese  sio^ 
demnach  aosinzeiebnen.  Die  Bnlffemsg 
vermindert  -  kleinen  Scptimt!nat<kordo3  zeigt 
allüberall  diejenige  des  ihm  zu  Graad«  lie- 
genden verminderten  Qnintenakkorde» 
nnd  die  dazatretende  anbezeicbnate  ZiU 
7,  wie  folgendes  Beispiel  Teraoeebaalisbt: 

—  h-J-f-a. 
6.    Der    verminderte  SeptimeM'^'''*^ 
(z.  B.  h-d-f-aä  oder  o-es-ges-bb)  bir;gt  des 

*t    Korrolitrre    AuRführuDg    der    o!»-'"  ^^ff^ 

strichcoon  Zahl  7  bringt  die  ljo(eab«ii«ge  ^  ^'^^ 
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rerminderten  QaiDtenakkord  nad  die  ver- 
ninderi«  öepUBW  in  aicb,  üier  veicbea 
r«rz,  Quint«  und  Septime  yon  den  gleieh- 
irtigen  Normali atervallen  ab,  mflssen  also 
ille  drei  ihre  Zeichen  erhalten.  Das  Steno- 
a^ramm  für  den  verminderteu  Septimen akkord 
Stellt  also  allfiborall  dasjeDi^e  fBr  den  ihm 
TXi  Grunde  lif^enden  verm loderten  Qnin- 
tenakkord  Bod  Ar  die  hinznkoniDende 
▼«rmiaderte  Seotiine  der.  IMe  ▼ermin- 
der  te  Septime  nat  ein  für  allemal  eine  oben 
mit  einer  kleinen  Nnli  versehene  Siebenzabl, 
alfio  7«      Terminderte  Septime.  Beispiel: 

-=  h-a-f-äs. 
7^   Der  ftbermäas  ig -gross«  Septinsii- 
«kkord  (z.  B.  c-e-gis-h)  wird  ans  dem  ftber- 

mftseigen  Qnintenskkonie  und  der  grossen 
Septime  gebildet  Bei  ihm  weichen  Qninte 
juka  heptime  von  den  gleichartif?en  Normal- 
intervalieu  ab;  diese  beiden  erhalten  demnach 
ibre  AbMidiin.  Die  BeziffernDg  des  fiber- 
missig-groppen  Feptimenakkordes  lässt 
also  überall  diejenige  des  ihm  zu  Grande 
liegenden  «bermAseigen  <iiiint#iiAklEor- 
des  und  dis  dankommande  gnisia  Seplimo 

_i  

«dünnen^  s.  B.:  — ^ — ~~7l  ' 

—  c-e-gls-h, 

ÄQch  von  den  Septimenakkorden  gebe 
ich  jeut  ein  Ansehannngsbild  durch  die 
BesiiM'ang  nach  der  alten  nod  oaeii  der 

Bfoen^VeihC,  Ii-h  konstrnire  7n  diesrm  Zwecke 
alle  leitereigeoen  SepUmenakkorde  einer  Dar- 
nad  einer  Mollskala  (s.  Motenbeilage,  Beispiel 
Mo.  10.) 

Man  sehe:  nach  der  alten  Beziffernog  glei- 
eben  sich  alle  7  leitereigenen  SepUmenakkorde 
der  Davskala  wis  «in  Mi  d«m  aadann,  nnd 
doch  piebt  ee  ihrer  vier  gmudverschiedt-ne 
Arten-  >iach  der  neuen  Be/ifferongsmetbode 
wird  disee«  ohne  weiteres  einleaehtend.  Hier 
erkennt  das  Ange  sofort  ans  der  Bezifferung 
anf  der  l  n.  IV.  Stnfe  einen  gleichartigen 
Septimenakknrd  (nämlich  den  grossen),  des- 
gMebea  auf  dar  il  ,  III.  n.  VI.  einen  gleich- 
artipen  Septiraenakkord  (den  kleinem;  aof 
der  V.  ßiQfe  zeigt  sich  wieder       anders  ge- 
arteter SepUmenakkord  (der  grots-k leine), 
ibsDio  aoeh  anf  der  VII  Stnfe  (nämlich  der 
vernindert-k leine  Septimenakkord).  Dass 
also  eine  jede  Dnrtonart  vier  verschie- 
lanarUge   Septimannkkaida  besitzt. 


wird  durch  die  neue  Be/iffernngsm«- 
thode  unmittelbar  anschaoliok. 

Aabnliohes  «igfebt  di«  BezüTernnR  der 

Septimenakkorde  in  Moll  (s.  in  der  Noten* 
beiiage  Beispiel  No.  II).  Nach  der  alten  Me- 
thode erscheinen  5  Septimenakkorde  mit  ganz 
gleicher  Bezeichnung,  obwohl  jeder  von  innen 
anders  bcpchaffen  ist  und  —  was  immer  wie- 
der betont  werden  muss  —  jeder  dieser  Ak- 
korde weebaelt  seine  BeiUfeniDg,  je  nachdem 
er  in  anderen  Tonarten  oder  Ibdolationen 
auftritt.  —  Wie  ganz  anders  wirkt  das  neue 
Zeichen  anf  uns  einl  Dadurch  wird  oliea- 
bar,  dass  jede  Molltonart  auf  jedem  Tone 
dar  Skala  einen  eigenartigen  Septimenak- 
kard  besitzt»  dasa  also  aämmtlicbe  überhaupt 
wrhaiHlenen  7  Mtareicnien  Septimenakkord« 
in  jeder  Molltonart  zu  Hanse  sind.  Diese  in- 
teressante harmonische  Erkenntnisa  lehrt  aufs 
nnzweideutigste  schon  ganz  allein  die  hier ' 
dargebotene  neue  Bezifferungsmethode. 

Wie  bei  den  Qaintenakkorden,  so  sprin- 
gen aacb  bei  den  Se{)timenakkorden  die 
VorzQge  der  naQOtt'mQsikatiaehen  Stenographie 
▼or  der  alten  aufs  neue  in's  Auge,  wenn  man 
die  7  leitereigenen  Septimenakkord« 
auf  einem  und  demselben  Tone  kon- 
atruirt,  wie  es  aas  den^  Not«nb«ispiel«  No.  IS 
«wichtlirh  wird. 

Aus  der  nenen  Weise  wird  es  kliu-.  wie 
sidi  aas  einem  Nennst-.  iMnBter<)  Akkord« 
alle  Qbrigen  In^rvallenveränderungen  ergeben 
und  durch  die  Beziffernng  dem  Ange  einprä- 
gen. Ja,  mit  der  Zeit  —  uud  das  ist  wahr- 
lich kein  zn  nntenebätzender  Vorzug  des 
nenen  Systems  -  präe:t  sich  der  Phantasie 
kraft  der  jedem  Akkorde  nuerechütterlich 
fest  beiwohnenden  Beziffsrang  aneh  ffir  jede 
Akkordgattnng  ein  bestimmtes  Bild 
ein,  während  man  infolge  der  alten  Be- 
zitie ruags  weise  ein  uuklar  verworreneB  Biid 
vom  Dreiklang  oder  vom  Septimenakkord  im 
allgemeinen  mit  sich  herumträgt,  oho«'  irgend 
wie  durch  die  Generalbasasohrift  nothweodig 
daran  gemahnt  an  worden,  dasa  wir  do^  ae 
und  so  viele  Qaintenakkordarten,  so  nnd  so 
viele  Septimeoakkordarten  und  so  weiter  be- 
rtitzen.  -  Dass  „Alter  nicht  vor  Xhorheit 
aebftlst'  sehe  ich  an  der  Bezifferung  auf's 
neue  als  Wahrheit  ein:  denn  da«  übliche  ße- 
zifferungssjstem  besitzt  ein  aschgraues,  echier 
ehrwürdige«  Alter:  allein  «a  bewirkt  dennoch 
die  wunderlichsten  musikalischen  Thorheiten. 
Al^o  —  aneh  das  Cteneralbassalter  schiltst 
vor  liioriieit  nicht 

(FeilNteuag  folgt) 
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neuer  Koimentar  zu  Beethoven's  KlavIer-KenipoeitieiMn.^ 


Bifl  Nichtbeachtung  und  nur  hierdurch  erklärliche 
UotanebiUuM  der  oboe  besondere  Opu^iahl  crttchi<> 
B«Ma  KlwricnompoiiliiMMa  BeMboven'a  muss  in  Ver- 
waoderaiiK  •rtMO,  wenn  bmii  •rwist,  dasa  aie  nicht 
blo«  zur' KenntafM  der  BiitwMteliiBg  m^tM  Gcniw 
das  ioterei'.'^anteato  Material  an  dU  Hand  geben, 
sondern  üb«  r<iR-8  d*  n  praktiacben  Unterricht  im 
Klavierspiel  die  vitlMcitiK  anregendsten  Aufgaben  dar- 
bieten, deren  Erspriessiicbkeit  für  Ausbildung  von 
Tetboik  and  Vortrag  durcb  anderweitige  aus  der 
klaawaclMWi  JUatierlitentBr  TorbeethoTan'aabflr  Zeit 
kaum  «rreidbi,  Bieber  nicht  fibertroffen  irardao  ttaoit 
Allerdingn  ist  „das  Bessere  der  Feind  des  Guten" 
aud  iu  der  Konkurrens.  welche  die  reifsteO  Kunst- 
werke einfß  Meister«  seinen  noch  so  viel  verspre- 
cbeiideo  firfitiingsTersucbeo  machen,  mQsaen  die 
letsteren  als  das  acbwüchere  BIfliMBt  unterliegen. 
Ab«  man  bat  Unrecht,  dam  im  gamen  ao  bocb- 
,  verdientcD  Oeiatesbiograpbeii  Beethoven*«^  A.  B.  Uan, 
ohne  8elbt<ttb9tige  Uuicrsuchurm  beizupflichten,  wenn 
er  die  zaitlreicben  Jugeudprodukte  in  Variationen- 
form scttk-cbtireg  als  ünterbaltungsmuaik,  als  ver- 
altete Modeartikel  beieicboet,  sie  mit  dfueu  Mozart'n 
In  dne  anverdient  angünstige  Parallele  stellt  und 
ibi»  aw  den  Rang  von  Vontodiea  la  dan  Scböp- 
foBini  dar  apltwran  «od  lattteo  Parioda  ciortmBi, 
1b  deren  Beethoven  die  Variationenform  za  einer 
■0  idealen  iiöbe  gesteigert  bat,  dass  erst  in  neuester 
Zeit  einem  Brahma  bescbieden  nein  konnte.  Eben- 
bfirtiges  darin  tu  leisteo.  Doch  bleibt  sich  der  ge- 
naanto  kiitiaeba  Kcmmentator  —  anderer  so  ge- 
adraa^cfli  —  ia  saiacia  Vorartbeil  wenigataoi  treu, 
iadflB  «r  aeina  ralatlf»  Oeringacbitxnng  aaeb  aaf  dia 
Variationenwerke  op.  34,  35  und  die  io  nicht  minder 
frischem  Glänze  gebliebenen  .32  Variationea*  (C-moli 
obue  Opusiabl)  erstreckt,  deren  Beliebtheit  im  Klavier- 
zimmer, wie  im  Kootertsaal,  während  des  seit  ihrer 
Entatebang  verflosaaoeo  Zeitraams  von  achtzig  Jahren 
durch  keine  »VariatioBa  •kwun"  odar  »Btodaa 
svmpboniquea  «A  forma  da  VafialloBa*  traaindi,  d.  Ii. 
bis  zum  VerdrtogtwerdeD  bedroht  worden  ist. 

Es  würde  keinen  Sinn  kabeo,  eine  Polemik  gegen 
die  kunslrichtcrlii  he  Ueriibf-clzuDg  der  drei  leUtge- 
naonteu  „Juwele"  der  Klavierlileratur  zu  eröffnen  and 
vielleicht  gar  matbematiaeb  beweiHen  zu  wollen^  daas 
diasalben  als  Koastvarke,  nicht  bloss  als  Stadiaa  la 

faltsB  babea.  Sie  gelteu  ja  beretts  tbatsi^lkib 
afür.  Nicht  in  eben  so  hohem,  aber  doch  in  an- 
näberudtm  Urade  soll  diese  Geltung  auch  für  drei 
Variationen- Werte  aus  einer  frübcraaBohafiMMpefkda 
des  Meisters  beansprucht  werden. 

Nächste  VeraolassooR  der  za  diesem  Zwecke  ver- 
anstalteten vorliMendeaiaatraktiveaABSgaba  bot  der 
Vmatand,  daas  dieselben  ans  der  berthmten  Klavier» 
schule  der  Uorren  Profesaorfn  des  Stuttgarter  Kon- 
servatoriuma  voliMtaiidig  ausgeaclilnssea  worden  sind, 
was  insofern  befremdlich  f  rr<chtiucn  luam,  als  vier 
Helte  Variationen  weit  unbedeutenderen  Wertbes  aua 
Beet>  oven*s  Jogendperiode  in  dieselbe  Eingang  ge- 
fanden haben.  Werke,  die  sehr  wenig  Baelboven'adM 
BigantbttmlleBkeit  aa  dcb  tragva  nad  deafaaib  aaeb 
für  pädagogische  Verwendung  ebBBMgat  darob 
Mosart-Uaydn  sich  ersetzen  lassen. 

In  den  vorliegenden  llefteu  erscheint  die  Phy- 
siognomie Beethoven'a  dagegen  schon  so  stark  aus- 
geprigt,  daas  die  allerdings  noeb  immer  kenntlichen 
Züge  seiner  Vorginger  und  BBUittclbaren  Vorbilder 
la  den  Hintergmod  tretea.  Elonial  nnd  tnalebat 
namentlich  in  technischer  Hinsicht.  Da  findet  sich 
auf  jeder  Seite  Neues,  noch  nicht  Dagewesenes; 


nirgends  stockt  der  Strom  der  Erfiodoog  an  orifioell^D 
Spielfi^an  n  und  Klavier  KlauReffekten.  Nach  d-r 
rein  masikaliscben  Seite  hin  seigt  die  Aus'j''ute  T>n 
polyphonen  nnd  polymorphen  Kombi  natiooeo  lick 
ebenso  reichlich,  n  wimmelt,  so  sa  sagen,  vos  ilhr> 
lei  Einfallen.  Ob  Inspiration  oder  Beflexioa 
beide  Begriffe  sind  ja  eigentlich  gar  nicht  tu  tmua 
und  sollten  einhellig  lUfammenKefasst  werdto  uDttf 
den  der  künstlerischen  Meditation,  denn  ohne  Pbia- 
tasie  wird  ja  Reflexion  steril  bleiben  —  so  dip««s 
EinflUlcn  «recbselnd  grosseren  Antbeil  darthao,  bIdM 
rieb  hierbei  gWeb:  denn  nirgends  sei^tsicbnScbabloo«." 
Und  das  Vorherrschen  der  Schablone  UUst  sich  M 
den  Mozart'schen  Arbeiten  dieser  Gattung  —  ul- 
richtig  Kestanden  —  nicht  ablouKneo.  Djs  gsbea  ji 
selbst  die  Mozartianer,  wie  z.  B.  Jahn,  weoo  sock 
nicht  proklamativ.  so,  wenn  er  die  Mosart'scbe  Vi- 
riatioo  »la  eine  Jkrabeake"  beseiebnet.  «die  sick  u 
mellsaiatiaeber  Varsienng  geofiitMi  üsat,**  fnst 
Schubert  dürfte  weit  mehr  als  PortsetMr  4v 
MozartVchen  Methode  bezeichnet  werden,  wie  Beetbotn 
—  selbst  in  seinen  Jugetidwerken.  Auch  UeodtU- 
fiobn's  Bahnen  als  «Variatiooist**  sind  die  Mozart  Mtm 


geburt  beruht.  Daher  auch  die  bewaodenis»OlM 
Harmonie  von  Riuh 'it  und  Mannigfaltigkeit.  Scki' 
mann  huldigte  der  letzteren  ausschliesslich,  Scfautxüt 
und  Mendelssohn  hielten  vorsichtig  ao  der  erttrrea 
fest.  Erat  Brahma  war  es  vorbehalten,  io 
BeetboTaa'aeheB  faistapfaa  aicber  and  Bfgrdd 


Ans  dieser  Abschweifung  mOge  nicht  die 
hauptung  gefolgert  werden,  dass  gegenwftiiige  <>' 
riationsbefte    bereits    den   gewordenen  Meister  ij- 
spiegelten,  wohl  aber  den  werdenden.   Und  $fnv. 
dieser  gew&hrt  Ä  ao  lehrreiches,  interessevollM 
Stadinm.  Spiiebe  man  ihnen  aach  nur  daa 
TOB   tbalIvMae  gelungenen   ExperimanlaB  so,  m 
eröffnen    »\q   dem    aufmerksamen  BetraCHer 
schon  die  lichtvollsten  Einblicke  in  den'  Entwlckdooi*" 
gang  seiner  Stylcigenthümlichkeiten,  io  die  Kms' 
Sfiner  Meisterschaft,  in  seine  Qeist«8werkstttte.  D*« 
die  Themen  einem  Ballete  dea  Herrn  WraoiUky,  iwtt 
Opern  der  Uerraa  JUgbini  und  Wiatir  —  kurz 
tbeaterrepertoira  dea  letzten  Jabmbäls  vorig« 
Jahrhunderts  entnommen  sind,  schmälert  diB 
der  Beethoven'schen  Arbeiten  im  Oegcnsstie  !•  dBSa 
wo  er  sich  eigene  Themen  wihlt,  nicht  erhiblifli'^' 
als,  dass  Schumann  ein  Thema  von  Clara  Wieci  uon 
Brabms  eines  von  Paganini  .varürt"  hat,  der  Dauer 
barfcstt  dieaer  VaciatiMieB  Blatiag  thaa  wird,  i^« 
Tbema  bat  Marbel  afebt  viel  mebr  so  bedestss, 
das  Titelblatt  eines  Boches  für  den  Text,  and 
die  Tagesangelegenheit  den  Meister  zu  der 
gerade  bestimmt  haben  mag,  stempelt  sein  Werk  nc« 
nicht  zur  „Gelegenheitsarbeit"  —  man  müsste 
dieses  Wort  im  Goetbc'scben,  von  Iba  aaf  ibo 
aafaareadafeen  Sinne  nehmen.  Wenn  sioe  Be*^"^ 
von  anasen  anch  von  innen  angenommen 
behaftet  sie  die  Ausführung  noch  mit  keinem^ll»|*' 
So  manche  Kompositionen  Bcethoveo's  mit  OgaW* 
tragen  ein  weit  geschSftsmfiasigeres,  »'^•"'"^""^►J 
scheres  Oeprftge.  als  die  gegenwftrtigen  o'^^^-^C^^ 

Das  erste  Heft  stammt  bereits  ao«.  dea 
1790,  wo  Beethoven  ala  .pidniste-toaipoiit«ar  " 
besonderes  Oewiebt  auf  seine  iostromentale  Virto^'J; 
legte  und  vermuthlich  seinen  Elhrgeiz  ^^'^^J^^^A. 
bierin  seinen  Zeitgenossen  tavorautbuS'  ^ 


*)  Ich  bringe  hiermit  die  mir  freundlichst  zur  Verfügung  gestellte  Vorrede  sa 
Haas  TOn  Bülow's,  die  Bode  Juni  im  Verlag  von  Jos.  Aibl  in  Möncben  eisobeioen  wird. 
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DiHcbe  llebuugaznecke  ist  dasselbe  daher  vorzugsweise 
geei)(Det  Ob  die  Anette  .vidoi  amore"  voo  Righitü 
(17d6  — 1812)  aus  cicrr  seiner  tablrdcbeo  Opera 
bentthrt,  vielleicht  gar  aus  s>-ioem  scbott  1791  kom- 
pooirten  ,Dod  Juan",  ist  nicht  bekaoot  aod  xa 
wlMeo  gleichgültig.  Jedenfalls  überragt  dor  mosika- 
liscbe  lobait  uod  Gebalt  der  Beetboveo  scheD  Varia- 
UoD«*n  das  ganze  L<-beQ8werk  der  vert-cholleoeD 
Zelebrität  des  Thtnialit'feraüteu.  Üass  Bcetbovoa 
darauf  auch  mit  dem  reifrreo  MaoDe»auge  oicbt 
rnuig  zurfiekblicktp,  erb«llt  Ul  «Iiier  elf  labre  spfiter 

iieon  ««B  ihm  dinfct  teranaialtoteD  ocom  Aimk*1k> 
leFSffbeD. 

Das  zweite  Heft  ist  wohl  als  das  iu  kQnetlerischpr 
BeziibuDp  voilendftste  zu  betraculeu;  wie  der  Heraus- 
geber  sieb  aus  mehrfacher  eijii'Der  ErfahruDU  über* 
MUgt  but,  i«t  e«  (Qr  deo  öffeotlicbefi  Vortrag  überaas 
lobiieod  und  wird«  aar  dann  für  veraltet  erkiSrt 
«trdea  kOiinw,  veon  der  Spieler  .Roccoco  Coquet- 
tari**  «1«  vermeiotlirbe  Wfirxe  dabei  anbriogeo 
«oUt».  Das  Ballet  voa  Wrauitsky,  .das  WaJd- 
nidcb'D't  welcbem  die  'ianz weise  eutooailDea  ist, 
«iwda  am  93^  Septattbcr  1796  aiunt  in  Wian  aot- 


geiübrL  Die  Melodie,  welche  mit  dem  Motive  von 
Olioka's  „Kamarioskaja*'  (Gapricdo  für  Orchester) 
iotimste  familieo&bolidikeit  aeigt,  ist  jedestdla  natio- 
oaleo,  d.  b.  tubekaooteo  Urspraogs.  £He  Koaipo» 
sition  der  Variationco  ist  io  die  Wintcrsaisoo  1796 
bis  1797  sa  setzen,  da  die  VeröffeutlichuDii  im  April 
1797  erfolgte. 

Die  fintstebaogzeit  des  dritten  Heftes  mag  viel- 
leicht die  gleiche  gewesen  sein,  da  Wiutet*8  .Opfer- 
fest'  ebeofalls  1796  (am  14.  Juai)  aaerat  io  mäa 
sar  AatQbmni  gelangt».  Ooeb  «raoUaaen  die  Va^ 
riationea  erst  im  Desomber  1799,  «odurcb  der  Arg- 
wohn beseitigt  wird,  als  väre  damit  auf  den  aageo- 
blickiicbeu  Tagi-ggeechmack  der  VMen'.'r  s>pekulirt 
worden.  la  dieser  Arbeit  wacdelt  Bet^tboven  am 
vonigsteo  seine  eigeDeo  Bahnen:  schon  die  LAnge  des 
Themas  wies  mibr  aaf  das  Gebiet  der  «Figoral> 
Variation'  hin.  Dennoch  bietet  der  Kiaviersatz,  ida 
andi  manches  formell  Nene  im  Finale,  des  Interes- 
•aaton  genug,  am  das  Studium,  auch  abgesehen  von 
dar  teebniaahea  MfittUchkdt,  su  rmpfebiea 

Baus  von  Bölow. 


Vtn  hier  und 

—  Ilr.  Organist  Robert  Schaab  in  Leipzig  er-  " 
yelt  das  Yerdieostkreiu  des  kgU  sftchsiscbeD  Ver-  | 
dlenatordeoa. 

—  Die  Berliner  Philharmonische  Gesell-  j 
scbaft  hifh  sm  7.  Juni  mittags  im  Cftcilicn-Saal  der 
bingakademie  itira  siatuteontsaige  ordeot  liebe  Geoenü-  i 
VacaanfiiBhiaf  ab.  Ab  Stalle  dee  f«eea«irtlg  «er  | 
Kur  in  Karlsbad  weilenden  Vorsitzenden,  Generals  i 
T.  Beyer,  leitete  der  stell vertreteode  Vorsitzende,  Geh. 
KosuLenrienratb  MendataaoliB,  die  Vertanmlang.  Aas 
dem  zunfichst  zur  Verlesung  gelangeuden  Rechen- 
Bcbaftsberichte  ist  vor  allem  die  erfn  ulichc  Tbatsache 
tu  registrireo.  dass  die  aa  Anfang  dieses  Jahres  we- 
nig MMstelitsviolIe  Lage  der  OeaeUsebaH  sleli  iuwi- 
sehen  erheblich  gebessert  hat,  so  daas  das  nSchste 
OeschAftnjahr  nicht  aur  keine  Zuschösse  erfordern, 
sondern  dass  noeb  ein  Tboil  der  eingezogenen  Ga- 
rantie Beiträge  zur  Rückzahlung  gelangen  wiid.  An 
EiDDalinitn  liatce  die  Gesellschaft:  69,:M)7  Mark  Bei- 
träge der  Mitglieder,  1250  Mark  Beitrag  des  Kaisen, 
MO  Hark  and  100  Hark  Bettrlga  der  Mbister  voo 
Patt  kamer  und  Liciu-  ti25Mark  Garantie- Beiträge, 
73,000  Mark  Einnahmen  aas  den  Konzerten  in  der 
Flora,  der  Philharmonie  oed  den  Sotbtao-Keiuerteo, 
25,000  Hark  aas  den  Gesellschalts- Konzerten  in  der 
Sing-Akadcmie,  den  Konzerten  des  Stem'schen  Ver- 
eine etc.  Die  Ausgaben  betrugen  für  Gehfilter  an 
den  Kapallmeiater  «ad  die  Mitglieder  dea  PkiUianno- 
Dischen  Orchesters  125  179  Mark,  für  Unkosten  der 
Flora  Konzerte  6250  Mark,  der  Geseilschafts-Koozerte 
36,816  Mark  etc.  Die  Oesammt- Kinnahmen  betragen 
174,681  Mark,  denen  174,772  Mark  Aosgaben  gegen- 
fibersteben.  Das  Defizit  betrfigt  demnach  141  Mark 
25  Ui.,  das  jedoeb  darch  die  noch  nicht  voUstfindig 
eingexogonea  Oaraatiebaltrige  voa  6471  Mark  reiflfa» 
lieb  gedeckt  ist.  VorausBichtlieb  wird  etwa  dieUfilfte 
der  einbezogenen  GarantiebeitrSge  wieder  zur  Kück- 
zaiiluQg  geiangen  kOnnen.  —  Nach  Ertheilong  der 
Oeflkaitge  ««rde  tvr  Tontaadawalil  gaacbritten  und 
die  doreb  da|  iooa  MMebeidandeo  VoraUadsmitglie- 


aus8drhalli. 

der,  Geh.  Kommerzienrath  Mmdelasobn  und  Rechts* 
anwalt  Jonas  darcb  Akklamation  wiedergewählt. 

—  Das  (etat  nater  der  Direktion  Franz  Wülloer** 
stehende  Konsarvatorinm  der  Masik  in  Köln  bat 
mit  Beginn  des  Sommer-Semesters  seine  DinzipHnen 
durch  ein  Semioar  für  Ktavierlebrer  ond  Lehreriaoen 
bereichert,  adt  dessen  Leitaog  Dr.  Olte  Klanwetl, 
welcher  der  Anstalt  bereits  seit  neun  Jahren  als  Leh- 
rer angehört,  betraut  worden  ist.  (Berr  Dr.  ß.  Kl. 
bat  seine  Befähigung  für  das  schwierige  Amt  riaea 
Leiters  von  Seminar- Klassen  durch  eine  Anzahl  all- 
gemein anerkannter  masikpldagagisober  Werke  da^ 
getban.  £.  B.) 

Harr  ProlSeBaor  M.  S.  Saebe  ane  MBneben  hielt 
bei  der  ailgomoiuen  deutschen  von  3000  Personen  be- 
suebten  Lebrerversamnlang,  welche  zu  Pfiogsteo  in 
Darmstadt  stattfand,  einen  höchst  beiflllig  aafgenom- 
menen  Vortrag  über  den  Nutzen  der  Einfftbnng doer 
auf  die  Gieicbberecbtigung  der  12  Töne  nnseres  tem- 
perirten  Tonsystems  gegründeten  Theorie,  Scbrifl  oad 
TaslaoordDBBg. 

—  Am  1.  Juni  hat  in  Beiligenstadt  (Wieoer 
Vorstadt)  die  feierliche  Enthüllung  der  am  Hanse 
Pfarrptatx  No.  S  angebrachten  Gedenktafel  für  Lud- 
wig van  Beethoven  stattgefunden.  Die  Festrede  hielt 
Joaef  Bfick,  Verfasser  des  Werkes  „Oesterreicli  Un- 
garn in  Wort  and  Bild"*.  Mit  Absingung  eines  Chores 
voo  Seiteii  dee  OeaaBgvarelaa  ,.Bealhoven'*  sebloaa 
die  Feierlichkeit.  Die  Gedenktafel  hat  folgende  In- 
schrift: „liier  wohnte  der  Tondichter  Ludvrig  van 
Beethoven  im  ersten  Jabnebote  dieses  Jahrhunderts. 
Bniditet  im  Früblinge  188V* 

—  Die  amtliche  „Karlsr.  Ztg."  berichtet  aus  Karls- 
ruhe, 39.  Mai:  Der  Groesherzog  besnchte  gestern  da« 
grosse  Koaaert  der  TonhÜBatiarveieaniBlBng  in  dar 
Fofitballe,  welchem  alle  Mitglieder  der  G rossherz og- 
licben  Familie  anwohnten.  Vor  dem  Konzert  begab 
sieb  der  Geheimrath  Freiherr  von  Ungem-Sternberg 
im  Auftrag  des  Grossbcrzogs  su  Dr.  Frans  Liszt  und 
fiberhraobte  Ihm  das  Orosakiens  des  Zlbringer  LOwen- 
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OrdeoB,  von  welcher  Dekoration  der  berübmte  Too- 
diebter  seit  1853  dms  Kommaadearknni  bedtlt.  Bc- 
vfir  d"r  Gro^Hbenog  die  Festhalle  nach  SchJoM  des 
KoD2t:rti:0  verliess,  übergab  er  dem  üofkapellmeiater 
Motu  dM  Ritterfcnin  «nler  KlasM  de«  Zlbrioger 
LOweo-Ordens  mit  dem  Ausdruck  dor  AnerkeDDUD^ 
seiner  vielseitigen  erfolgreicbeo  Tbätigkeit.  Houte 
Vormittag  bcsucbte  der  Grossborzog  das  Kammer- 
musikkoDzert  im  grossen  Museumscaal,  nadi  dessen 
8cblu88  er  bicb  die  mitwirkenden  Künstler  Torat>>II<<n 
liess.  Nachmittags  3  Ubr  trcif  d«r  Uersog  von  Sacb- 
MB-AltenbarK  hier  do,  word»  von  dem  Orowhenog 
am  Bahnhof  empfangen  und  ins  grossberzogliche 
Scbloss  geleitet  und  betochtd  mit  dem  Orosihersog 
das  Kirchen koDzert. 

—  Anlfisslicb  der  Karlsruher  Tonküostler  -  Ver- 
Bammlnrg  (;rhiflten  noch  folf^ocde  licrren  Auszoicb- 
Qungen:  Ur.  Hof-  und  Justizratb  Dr.  Gille  das  Korn- 
nandeorkreiu  und  die  HD.  Prof.  Dr.  Riedel,  Prof. 
Dr.  Ad.  Stern,  Kommis^ioosrath  Kahnt  und  Piauiät 
Ed.  Kcuss  da«  Ritterkreuz  des  Orden«  vom  Zfihrioger 
Löwen.*) 

—  Das  nSnuid  eoDierfatory  of  music  of  the  city 
Of  New- York"  hat  seinrn  lehnten  Jahn  sbericht  ein- 
geaaodt,  der  über  die  bisberigeQ  Erfolge,  über  den 
MgeDbUckKebeB  Stftnd  .«id  Aber  die  Ziele  nod  Auf- 
gAbeo  des  im  öffentlichen  Leben  von  New- York  einen 
hoben  Rang  einnehmenden  Instituts  eingebenden  Be« 
riebt  erstattet  Der  einstige  Begründer,  Ernst  Eber- 
hard, Dva.  doo,  alebt  »neb  beote  noch  «o  derSpitie 
des  Konservatoriums,  es  ist  ihm  gelungen,  es  zu  einer 
tooadgebeodeii,  voa  der  Legislatur  anerkaooteo  llacbt 
n  «rbebeo;  es  hat  dM  Reebt  «nrorbeo,  Orade,  wie 
,4)oktor*'  oder  ^Meister  der  Musik"  zu  verleiben, 
KreisteücD  ta  vergeben,  goldene  Mediillen,  die  von 
wühigetotuuteu  Männern  gestützt  sind,  zu  vcrthcileu 
«.■.w.  Wem  man  die  stattUcbe  Snmmo  ron  6OG0 

Schülern  V\f^t,  f\\<*  wÄhrenri  rlrr  10  Jnhro  drm  Kon- 
seivatorium  besucht,  so  sind  das  ailerdiuga  staunens- 
wertbe  bfolgei  Die  loeaere  AoMtattnog  des  Be- 
richtes verdient  ihrer  Originalitit  wegen  eine  kurze 
ErwShoung.  Von  Anseigen  dn-  und  ausgeUitft, 
bringt  die  jedesmalige  linke  Seite  des  Ue/tes  dt<u 
«Dbertn  HohaefaDiti  dnea  der  Verateber  oad  Leh- 
jm  der  Anstalt,  die  rechte  enthält  nach  den  allge- 
meinen  Beriebteo,  den  Preisvertbeiloogea  in  der  Ad- 
itaK,  Ueiae  Artikel  fibw  die  Ziele  und  die  Hand- 
habung jeder  einzelnen  vertretenen  Disziplin,  wir 
lesen  daraus,  da««  neben  allen  Zweigen  der  Instru- 
mental- wie  Vokalmusik  auch  fremde  Sprachen,  Zeich- 
n&a  «od  Malen  getobrl  «kd;  der  Sebloee  den  Be« 
riebtes  besprkbt  die  ioNereik  BedHngaagai,  Ueoonr 
n.  dergL 

—  8ebr  erfrenlteh  lat  et,  wae  fiber  die  Bestre- 
bungen und  Erfolge  eines  deutschen  Musikers  aus 

KonstanUnopcl  berichtet  wird.  Herr  Paul  Lange, 
in  Cantzow  bei  Potsdam  geboren,  war  Schüler  der 
KAnigttdMQ  Akademie  fBrKirebesmarik  in  Berlin  und 

trnr(?o  isHd  als  Orparist  der  Kninorl.  !>rnt?fhcn  Go- 
sandtscbaftfi -Kapelle   und  alo  Geeangicbrer  an  die 

*)  Einen  ausführlichen  Bericht  über  die  Anfftth- 
rnogen  derTonkünstiervers&mmluog  bringt  die  nSdute 
Maminer  dee  Kb*ler>Lebr«n. 


bObere  Bürgerschule  nach  Konstantioopel  berofei. 
Er  geniesst  jetzt  den  Ruf  eines  ersten  Honk-Leb- 
rers  daselbst  und  giebt  Klavier-  und  Gejj&ng  ünt'r 
riebt  bei  allen  Gesaodtscbatten  und  selbst  bei  üote. 
So  dlrigirte  er  im  Lnafe  der  letitea  Saison  eia  gtt 
gt-scbultes  Orchester  voo  über  50  Mann,  den  Minoffi- 
chor  „Teatonia",  einen  Kircbenchor  und  einen  Kitin- 
chor  von  400  Kindern  und  leitete  daneben  ein  tos 
ihm  gegründetes  Konservatorium,  das  nach  Veilsif 
eine«  Jahres  über  80  Schüler  zftblte.  Siamthclie 
Zeitungen  Konst&ntioopels,  (frana'iaiacbe  und  t%- 
liacbe)  rfibnaen  die  Talent,  den  nnfoplienidcn  Fkfai 
und  die  unorschrock<>DC  Ausdbtuer  unseres  LiaDd»m&6- 
nes,  ebenso  die  tüchtige,  geschmackvoU«  nod  imUaali 
Ansiobrung  seiner  Leistungen. 

<—  Aue  London  kommt  dte  Nsebrlebt,  dusSr 

JuüuR  Hencdict  gestorben  ist.  Er  ist  seinem  Kol- 
legen Sir  Michael  Costa  bald  gefolgt  und  socuit  mt 
der  zweite  derMfinner  dahingegangen,  dem  dieaiHi- 
kaiischen  VerbUltoisse  Englanda,  beeoodera  hnim, 
ihre  jetzige  Gi^staitung  in  der  Uauptsache  tn  ^f- 
danken  babtn,  obwohl  beide  keine  Eoglfioder  wzree. 
Von  Benedict  beben  du  Vtde  |E«r  ntebt  nwkr  gs- 
wusst,  denn  er  war  vollstSndig  nnturalisirt  mi  be- 
schäftigte Rieh  ao.«schli<'<<°ili<'h  nur  mit  der  Uotik  ia 
England.    Benedict  war  ciu  Deutscher,  geboren  la 
24.  Defonber  1804  nie  Bobs  «ieee  jOdiaebcn  Bankia» 
in  Stuttgart    Rrint»  Studien  machte  er  Dotier  Ab  !' . 
Hummel  iu  UViinar  und  Karl  Maria  voo  Weber.  Ali 
n«nniebnj2briger  junger  Menaeb  edbOD  wnrde  cr& 
pellmeister  am  K5rDtn«>rtbor  in  Wien,  doch  gini;  er 
!H"2f)  echon   nach  Nospel,   wo  <  r  seine  erste  Op«E 
„Giacinta  ed  Krnefito"  zur  Aufführung  brachte,  vel* 
eher  einige  Jmbre  apitcr  In  aelner  Bcimatbastailt  „Ob 
Portugiesen  iu  Goa"  fo!''tcn,  beide  aber  ohne  bewo- 
deren  Eriolg.  Zehn  Jafare  blieb  er  in  Neapel,  im 
ging  er  1636  oeeb  Paria  und  London.  Bier  Kbt« 
er  Rieh  fest,  wurde  Kapellmeister  der  komiscbeo  0|>^ 
im  Lycenm  ond  cioige  Jahre  später  am  Drury  l*o«- 
Theater.    Mit  mehreren  Opern  machte  er  sieb  bier 
einen  gnten  Hamen,  dennodi  sog  er  et  v««v  ^ 
St>  Ite  1850  Tiiedf  rzulcßen  und  mit  Jenny  Lind  Amt- 
rika  zu  bereitien.    Nach  seiner  Rückkehr  atrilte  üio 
der  bekannte  Impresario  Mapleson  nie  Dhrifieolo 
an  die  Spitze  «einer  üpemunteruehmungeo  ia 
Maj<>stys  und  Drury  Laor,   übemabni  dsnebeo 
AuÖubruiigeo  der  Moutagskonxerto  und  dirigirte  <ii* 
groeeen  Hnaikleale  In  Morwieb.  Dann  ibenaba«' 
den  Kapelimristerpoeten  am  Covent^ardi-n- Thesit, 
ging  swar  mehrere  Jahre  als  Dirigent  der  Pbilbv- 
monieeben  Oeaelladinfl  nach  Liverpool,  kehrte  ^ 
doch  dauernd  immer  wieder  nach  London  lurCek, 
er  schliesslich  als  einer  ihrer  grOssten  Musiker  w« 
der  ganzen  englischen  Nation  verehrt  wurde.  Vflt 
seinen  Opern  haben  aleb  ib  Bbglaad  .Die  iM»  ^ 
Klllamejr«  und  „Die  Rose  von  Erin*  dauernd  »^f 
dem  Repertoire  erhalten.  Wichtiger  ist  er  ooeb  dtnA 
«ine  Aasabi  groeaer  Cantaten  geworden,  die  ff  ^ 
die  eogliaeben  Hnsikfeste  zu  schreiben  beeaftrtlt 
wurde,  so:    Jln^inc-   18G0,    .Richard  Mweobert* 
1863,  ,8t.  Ucilia-  ibG6,  alle  drei  für  Norwich,  ,S«- 
Fötor«  1870  IBr  Binnlngbani. 

FMrtflutaM.  IM  Tenlaobfi;  M<i^'" 
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KaiaerUdi  raubchm  HnsikKefellMbaft,  bMuebt«  mat 

Frinor  Durchreise  von  Pulersburg  narh  Paris  die 
Bülow'sdieo  KJAvierklaitsen  des  Raff  Kouacrvatoriums 
«UmI  QIwrgtb  dem  Direktorium  eia«u  aosebnlichea 
Geldbeitrag  f&r  das  Raff- Den kmtl.  Zum  gl«i«heQ 
Zwecke  äberwics  der  Prins  Georg  Altxander  von 
Hessen,  der  aaeb  in  diesem  Jabre  dem  Kursus  des 
«KW  Bem  TOD  BUow  ala  Ztibörer  bdwohot,  ÜSH  Mk. 


Born.  Auf  Antrag  de<j  Mitgliedes  und  Professor« 
an  der  kSoigl.  itelleBiadira  Aksdemie  B.  Wlebntao^ 
königl.  preussischeo  Muaikdin  ktors,  eroanote  4{«Mlb» 
den  Prot  Eduard  Grell  zu  Beriio  eiu»tiiiim|g  warn 
••oeio  beoenterito''. 


BOeh«r  und  Mosfkalfen. 


Ilnaikalisehfl  Dynamik  j  d.-m  Werke  biodergelegten  üotersucbungen  bin.  DasB 
...^        ^^^^^  dieser  beiden  BMptthM«D  die  vvn  der  Aceeot» 
tbeorie  sogenarnfcn  guten  oder  schweren  Taktglifder 
io  ihrem  allg«  mcineD  Uebergewicht  über  die  «chiccbteo 
vom  Vi-tf.  Hiebt  Bchleehtbiii  ifoorirt  rerdeo,  gebt 
aus  ven»chiedeiien  St.  11,  0  des  Werkes  deutlich  berw, 
Wur  die  ^starrf^  Statiilitäl«  der  dynami^cboo  Werke 
in  der  »Iteu  Lehre  wird  bekämpft  und  ihr  gegenüber 
die  NetbweiuHgkeit  eiocr  ffir  diie  lebeDswanne  Ge> 
staltuDg  uncnibebrlichnn  . Variabilitfif  dfrs.lben  be- 
tont   Nach   «eiteren  eingebeodeo  UnterKUcbuogeo 
im  Sinuc  jeoHf  beiden  Baoptstebm  Qber  rbythmiscbe 
HilduN^ieD  durch  Unterltieilucjg  «-inreluer  ZabieiiiticitcD, 
über«  reifen  de  Zusarampiuiohuug  uutergetlieilter  Zahl- 
eiotieiteo  ,  abweichende  Untertheilung  tusammenge- 
sogcner  Zableinbeiten  (Trioleo,  DaoleD.  Qawtolen 
a.  ^  V       VaM-rn,   vcfKhi»  den«  r  Voilrag   drr  rhytb» 
mifithfu  l'ormeu,  Dynamik  der  Verzierungen  u.  s.  w. 
gelangt  der  Vtft.  «u  dem  praktiacbea.  Resolut  seiner 
Aiislütsrungen,  d^r  Pliranirungsthnorie^  PbiMe 
ist  die  höhere  Einheit,  /u  vrejeher  Taktnjotivp  tu- 
»mnieDwach8''n.  Die»e  Motivverkettung  kann  eiofacb 
nur  eine  Folge  ton  Molitrrn  gleicber  Oaaer  und 
g!ei(h>n  dyi.ainischfti  Chaiakterö  ?fin,  in  welchem 
t  Ail»  die  Lauge  der  Phrasen  mit  Leichtigkeit  fest- 
sostHlen  lar,  od«v  aber  lie  reraltlrt  aoa  der  tbmA- 
tischen  Arb.-it,  aus  dem  An-  und  wieder  Absetzen 
der  theoretisibon  Bildung  {wh'  zumeist  in  den  Durch- 
tührungstheileu  der  Bonateosiitze),  wobei  dann  die 
recht«  PbraNining  oft  onr  lebr  aehwer  bemstafludeo 
i^t.    Dieser  Schwt  rigkeit  sollen  die  Pbrasirucga- 
autigaben  des  Verfasser,  der  praktische  Abechiuss 
seinea  Bocbe«,  hegegnej),  tob  denen  die  der  Sooateo 
Mozari'a  bereits  erschieDOo  iftt*),  die  der  Sonaten 
Beethoveos  deirmSchst  erscheiopn  wird.   Der  Heraus- 
geber iöt  feru  duvoD,  seine  auf  dem  Grunde  seiner 
Theorie  badrraden  PbraaeDbeallmmaogen  in  dieaen 
Werken  als  die  altein  richtigen  binzubtelleo,  sondern 
gtebt  die   Möglichkeit   v«  rschiedener  Auffaasangen 
geariaaer  Steilen  so,  ei blickt  jedocb  gerade  io  etwaigen 
Detiaitco   Gier   die  vurzuzieheode  Pbrasiniog  ein 
werthvolles  Miffc!  zur  V»-! vollknmmnun!?  des  rbytb- 
mischeu  Verbtäuduisses  ui.d  zur  Ahklärung  der  Lehre 
von  der  Pbraairanf.**)  „Die  Einboaatt,  «alebe  dar 
Oeneaa  daa  Kanatwetkea  doreb  ^n  paar  aiebt  gaoa 

*)  Berlin  hei  Simrock. 

Dm  beaaodeia  möchte  ich  den  Gegnern  der 
PhTaarruoiti>lehre  Renaons,  welche  glauben,  daaa  er 
seiue  rtiraBrrunfzsbögeo  tftr  allein  aeUgmacbrnd  hlli^ 
zu  bedenken  geben.  £.  B. 


Dr.  Hi«a  Blai 

und  Agogik.  L^'hrbucb  der  musikalischea  Phra- 
sirung  auf  Grund  eitii  r  Revision  der  Lehre  von  der 
musikalischen  Metrik  und  Ritytmik.  Uamburg) 
Rabter. 

Der  lobalt  dieses  neuen  WtrVcs   di  s  tiir  teino 
theoretische   KuDstauschauungen  energisch    in  die 
Sebraakeo  tretenden  Verfaeaers  liest  aicb  etwa  in 
das  Fol)tende  kürzlich  zusammen faaaen.   Macbdem  in 
der  Erörterung  der  uiettiscbeu  Verhältnisse  der  Uusik, 
die  Tbatsacbe   der  Zusammengehörigkeit  gewisser 
ToDgroppen  featgeetellt  worden,  die,  io  neb  aHber 
f,  Htrr  gefaxt,  von  einander  jedocb  durch  eine  niini- 
male  Fause  oder  Zeitsogahe  getrennt  ▼orsutragen 
aelen.  Mtet  der  Verfaaaer  Meraua  für  den  Spieler 
damit  er  niclit  durcli  Taktstricbf,  geneinaame  Quer- 
balken der  Acht<  1  u.  f>.  w.  irregeführt  «erde,  das 
Bedürfni*s  bi  stimmter  regulireuder  Zeichen  ab,  als 
«eifibe  fbr  kleinere  Oebilde  daa  Lea ete leben  (|  ), 
für    piöHflore    der    PhraKen  bogen  vorgcselilaiien 
werdeo.    Inncriiaib  dieser  zu»ammeosuBChli'Sseudeo 
ToDgruppeo  bat  ann  aber  niebt,  wie  die  alte,  auf 
der  poeliscbeii  Metrik  beruhende  Accenttheorie  lehrt, 
nur  ein  Uervorheben    pewisser  (guter)  Talifglirder 
durch  Accentuiruog  im  Gegensatz  zu  den  anderen 
{aeblediten)  atattiofinden,  aondern,  d>in  Weai*a  des 
Metrisch  Rhythroischen,  «ow  ie  dey  Elf  nieotes  der  Musik 
des  Tones   entFprecbeod,   ein  dynamisches  und 
agogisches  (zeitliches)  ächattir'-n,  d.h.  ein  durcb- 
gebendea  crescendo  oder  decrescendo  (oder  l>eidea) 
nebst  entsprechenden  perinp.  n  Tempomnrlifikntiofien. 
Und  zwar  sind  diese  Schattirungen  abhängig  von  der 
efaten  Note  binter  den  Taktstrich,  der  djrnamlaehen 

Oipfelnote,  bis  zu  welcher  Kin  das  ciii.rrndo  [und 
mioiaale  ktringendo)  und  von  welct)er  ab  das  dimi- 
noeodo  (rallentando)  einantreten  bat.  Die-er  Gedanke 
Uidet  die  erate  Baopttbeae,  den  einen  Grundpfeiler 
des  ganzen  Buches.  En  wird  nun  eine  ausfühillcbo 
Unteraucbung  der  verschiedenen  einfachen  und  zu- 
saBNDeogeaetiten  Taktaiti-B,  naeb  den  Ubgliehkeiten 
ihrer  Gliedernog  und  der  dieaeo  enthpr<chetiden 
Bchnttirang,  vorgenotumpu  und  dabei  daH  Resultat 
gewoBuen,  dass  die  auftaktige  Form  die  uatür- 
iiebe  BDd  dabei  naeb  bei  «eiicm  blnfi^ate  iat  und 
dass  vollrrtlttiire  Krirmcn  das  I'itere.iso  nicht  dauernd 
beschäftigen  köooeu  uud  von  der  Auffassung  sehr 
bald  In  avftaktige  umgedeutet  werden.  Die  Bekia- 
pfuog  ond  Ausrottung  volltakiiger  Auffassung  stellt 
der  Aotor  als  eines  der  Tornchmsten  Ziele  seiiies 
Boches  und  als  den  zweiten  Grundpfeiler  teiuer  in 
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richtige  Phrs^onb^stimmunpien  erleidet,  ist  ver- 
febwiodend  grgeu  di«,  welche  eotstebt,  wenn  man  eine 
Itestininte  Pimsiraog  (rar  nicht  versucht."  — 

Dies  nur  dus  Al|prire8<-Dtlichate  de-*  Werkes,  d<'ft8<>D 
DDgemeio  wt-it  veiftatelter  uo4  in  orgaoischer  Eat- 
«fcMuDg  vorgetiagaarr  Inhalt  dnpr  raaanircadatt 
Wiedergabe  nicht  gerade  güustig  ist  Der  Haupt- 
gedanlie  des  Verfarsors,  die  Forderung  di-r  durch- 
geheodeD  dynamischea  uud  agugiscbeo  Scbaltiruogen 
iat  ciu  wirkliche«  Ei  de«  Colomboa.  Vvoo  daaa  die 
Acceuttbeorie  ni(hts  davon  wHfr  und  da.H9  dieses 
Faiitum  im  icrasseo  Widcrsproch  mit  der  herrtcbeo-  I 
dao  Ptaxia  alebt,  wird  Nifmand  bcatrettaa  wolleo. 
Dem  Verfasser  war  das  Verdienst  vurbehaltcD,  dioeD 
Widerspruch  mit  der  Klaibeit  zu  etkeaneu,  welche  I 
nOthig  war,  am  jeoeo  latenten  Gcdaokeo  zum  offenen  ; 
Prinzip  za  arlMbao  and  damit  der  Theoria  dar 
Metrik  PID  ganz  neue«  Furidarn<  nt  untertujchi»'bcn. 
Auch  mit  der  aweiten  Uaupttbese,  dem  Bekämpfen 
der  voUtaktigan  (troo  data  VerGuaer  aUbeloiit*  fp- 
nannten)  AuffüSbUfig  zu  GuuAteu  der  auftaktitica 
(«inbetonteD'  oder  „abtetonten*)  wird  sich  Jeder 
einverstanden  erkiSreo,  d^r  die  eotstelleodo  Wirkung 
dca  Leaeue  nuncher  Spieler  von  Taktstrich  zu  Takt- 
strich auf  diu  Pbysio'jr  nmir  t  in*-s  Stückes  bei  sich 
«ffipfauden  bat  NictitAdtM»toweuiger  dürfte  der  Verf. 
Id  dl«Mffi  Paakta  viallaldit  «twaa  tu  wt4t  gwheB,  da 
doch,  wie  er  Übrigens  auch  K'lbst  nicht  io  Ahnde 
atellti  ein  gftuz  bestimmter  Charakter  der  Volltakiig-  ' 
k^t  nicht  wegitelKugoet,  dirselbe  daher  als  Kunst- 
mÜtal  nicht  ignorirt  werden  kann.  Was  die  PrOfongs- 
lebre  betrifft,  co  ist  ja  wohl  die  Kalamität  der  Bo- 
geobexeichitung  in  den  bestallenden  l^laMikcrauüisaben 
eina  allg^niain  empfiMidane.  Wenn  asan  ^  vie  ea 
tbateftcblicb  vou  S*--iteu  ujLi><iI{ali.-4ch  halbf i.-t>iUleter 
Spieler  oft  genug  geschiebt  —  bei  jedem  Hogenende 
absetxen  oder  bmgekehrt  innerhalb  jedes  grOwrrra 
Bogena  «in  uuterscbiedhloses  Legate  aufrecht  »rbalteo 
wollte,  90  würde  der  Inhalt  maochts  ToüBlüi  ke«  oft 
bis  cur  Karrikatur  entstellt  erscheinen.  Ki  giebt 
aber  noch  aine  andere  ZuaannfegcliOrlgkeit  di*r 
Töuo  alä  die  durch  d&tt  Legatospiel  bewirkte,  u^mlicli 
die  der  Beslandlbeile  eines  Motiv«,  einer  Phrase, 
und  ea  muas  sehr  btafig  eine  durch  dynamische  and 
agogifeha  Sehntllruag  berbeizufQbreod«  Zuaanmea- 
fassuDg  p<  fordtTt,  »nderers^  itB  t  ine  fühlbare,  wenn 
auch  mioimal«  Trennung  bewirkt  worden,  wo  der 
Xonpeaiat  dweb  keinen  aodmn  KIngerteig  als  dnreb 
den  Inhalt  der  Komposition  selbst  auf  j>  ui-  Forde- 
rungen hingedeutet  Imt.  Den  lohalt  der  Komposition 
in  diesem  Sinne  auffassen  und  durch  eotsprecbeud 
pbraainaa  Vortrag  dem  Ver»tfiodni8.^  d»*»  flOrers 
nahe  brirgen  in  lernen,  mit  eiii«*m  Wort  eine  systc- 
maliscbe  Scbulang  dvu  rbjlbmi^cben  Auffaasuuga 
«od  VoratvIlangavetmOgena  berbeisufUrea,  daa  ist 
der  hohe  praktische  Zweck,  den  sich  der  Verfasser 
in  seinem  Werke  vorgeführt  hat.  Ueber  die  Oppor. 
tonitSt  de«  Nachtrages  jener  Lese-  und  Pbraaeuxeirhen 
m  nnarrrn  klaati^cben  Kompositionen  werden  oIjü" 
Zweifel  die  Meinunprn  gefheilt  sein;  ein  bleibendes 
Verdienst  d'-s  Verfassers  musa  es  aber  genannt 
iraidea,  einmal  die  bmacbeada  Prazia  aller  dnaieh- 
tigen  Spieler  warn  Bevnaatidn  Ibrer  arlbal  gebracht 


zu  haben  und  ferner,  durch  seine  Theorie  auf  die 
Komponisten  der  Gegenwart  and  Zukunft  einen  Druck 
in  dem  Sinne  aaszuüben,  dass  sie  in  ihren  Koopo- 
sitionen  *  twa  tnB)ilii  heo  Zweifeln  fiber  die  tu  wfihl'ude 
Phrasirung  durch  Bezeichnung  im  Sinne  der  Ri^ 
maDn'aeben  Dynamik  nnd  Agoglk  vorxobengen  ildi 
henuil:   1  Dr.  O.  Klattweä. 

Alex  Böhmer,  op.  16.  Menuett  und  Gavotte.  Zaei 

Stücke  für  Violine  u.  Klavier.  Berlin,  C.  A.  Cballier. 
Paul  Raehfall,  op.  33.  Nottvreo  für  Violina  and 

Piano,    Berlin.  Odar  PuIh. 
M.  ijtauge,  op.  1.   Andante  für  Violine  und  KUvier. 

Barlto,  Baabe  «  Ptotbovr. 

A1I<-  vorbenanoteo  Werke  können  Ansprach  aaf 
Beachtung  erheben,  es  sind  üeissige,  fesselode  Arbei- 
ten. Menuett  und  Gavotte  von  Böhmer  sind  fioU  uod 
gewandt  gaaebrieben;  in  der  tbematisebea  Brftodaag 
nicht  immer  panz  neu,  aber  fliestenii  durchgearbeitpt 
die  Gavutte  ist  klangvoller,  das  Menuett  für  unseren 
Oeaebnaeb  antlebeoder,  areil  eigenartiger.  —  Racft- 
falPa  Notturnn  ittt  ein  ganz  kurzes,  aber  aosiebeodes 
Stückchen,  melodiOs  und  leicht  ausführbar.  —  Aach 
das  Andante  von  Stange,  obgleich  maocbmal  codi 
eckig  und  in  den  modulatorischen  UabarglBgea  daa 
Anfänger  verratheod,  i^t  beachteoswerth  gcnur,  om 
ea  sum  Studieren  au  empfehlen,  ei  sind  kleine  Zöge 
darin  entbaltra,  die  anf  ein  bedeataadana  TUcet 

schlic.-t^eo  lassen. 

Bleh.  Scbnltz*Heynnts,  op.  1.  Ein  Kinderft  stio 
musikalischen  Bildern  für  dai  Piaoofort«. 
Bremen,  Pranger  d  Meyer. 
In  feiner  geschmackvoller  Ausstattang,  der  der 
musikalische  Jubait  enUpricbt,  kommt  hier  eio 
aebSnea  <}eacbenk  fBr  nnare  jungen  Klavief^ 
SGhülcr.  Ein  niedliches  Gedicht,  dessen  labsJt 
den  Gehaltstag  von  Klein  EMis  echildeit,  leitet  du 
Werkchen  ein,  ein  Ratsch  empl&ogt  die  kleinen  Gitt^ 
nach  der  faierlieben  Begrfiaanng  and  frobam  6«flat- 
di T  schliessen  eich  Reif-  uspiel  und  frflhliche  Tlnze 
au,  bis  diciiclbcn  KUuge  des  Empfangs  die  früblicbs 
Schaar  wieder  beimgeleitea.  Der  madkaltaebe  Art 
ist  allerliebht,  dem  künstlichen  Au^dgttuugBVfrmOgeo 
angepa8.<«t,  trotzdem  neu  und  orikriu"!!  entworfi'n;  die 
kleinen  Sl&ckchen  bind  io  der  i:.rboluDg6literstur  eise 
ebeoao  villkommane,  wie  wertbvolla  Berrfe^emaf. 

Von  dar  Oeaebiebte  der  Moaik  dea  17^  IS.  0. 19.  iakib. 

von  W.  Langhans  (Leipzig,  Leaekart)  liegt  die  II.  Li^ 
ferung  vor.  Das  im  vorigen  Hefte  beRDünent  Kspi« 
t«l  über  Joseph  Haydo  findet  tuoftehst  seinen  A^ 
echluas,  ea  bebandelt  dea  AltineiaCara  ReiaeB  aiA 
England,  eine  Würdigung  seiner  spSfpn^n  ArMteo, 
—  Oratorien,  Streichquartette.  Siofooien,  —  ^^'^ 
seinen  Tod.  Der  «brige  TbeU  dea  Heftet  lal  iM 
gewidmet;  an  der  Uaod  seiner  Lebensgescbichte  ent- 
wickelt der  Verfasser  zuf«lpieh  «eine  küontlpriscbe  in* 
dividualit&t,  sein  Werdt-a  und  Reifen,  sein  ScLsfM 
mit  der  ihn  dgeoai  Oewandlb^  Klarheit  and  GrAi^ 
lichkeit  Am  Sehlusa  des  Heft  -  ind  wir  bis  w 
ersten  Aoffübrang  der  ZauberSbte  im  Jahre 
gelangt. 

WUhaln  BroeMh  Der  Chnrnkter  der  8wla  «|l 
aaina  ideale  Daratatlang;  Lalpaig,  B.  W.  WU*' 
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In  raliigcr,  Mcblieb  gebaltnier  Polemik  eotvickelt 
4ut  A«l«r,  ihm  Otnsi  dar  DicbtoBg  Mcmd,  mIm 
Ansicbteo  über  eine  Darstelloog  derSenta  io  Riebard 
Wagoer'«  fliegendem  HolläDder.   Dm  Heftcbeo  ist  mit 
Liebe  und  Wftnüe  geschrieben  ood  xcicbnet  sich  durch 
•eine  Robe  nod  Klarheit  sehr  vortbeilbafl  aoter  den 
oft  Ifidensebaftlieh  bitsigen  oder  nich  in  mydtisch- 
pbiloaQpbiMbüD  SpiUfiadigkeitea  bewegeodeo  Krgüs- 
MB  der  MMMtigan  Vegoeriitentor  Mt.  Wir  fWgen 
dem  Autor  fi^^rn,  wenn  er  ans  die  SenU  in  ihrer 
jugendticbea  fitufait  and  TrAumci«i  cbaraliterisirt, 
wie  sie  von  Mitleid  ergriffen  sieb  mebr  und  mehr  in 
den  bedaoeroswertbeo  Zastaod  des  BoHlodwi  ver- 
aenkt,  wie  sich  die  Nothwpndif^lfcit  ihr«  Erlösungs- 
.  bcnkfai  ia  ibr  befestigt,  so  dass  ecbliessliob  die  übrige 
if«le  Vell  BB  aie  vcrrittkt  und  lie  aw  Boeb  «ha 
kategorisofa  gebietende  .Uoss*   ihres  lauern  fBbit. 
Warum  aber  dieser  Vergleich  mit  der  Antigene? 
ötruta,  diese  gans  in  mysUscbe  Schwärmerei  gvtaucbte 
Jaogfrmttengeatatt  «ad  die  dBalm^  flochbeladene  Fignr 
dea  HoUftnders  sind  so  poesieToUe,  anziehende  Er- 
a«hciitaogeo  aoseref  nordisobea  Sageoweit,  dass  ea 
nicht  «■(•  «iaea-  ao  vttteUtaa  ^reügleleliaa  alt  dar 
griadtiackfB  KAnIcetoaktar  Marf,  «b  fia  ou  tteb 
and  Werth  za  machen. 

fidaard  Meirtke,  op.  i6:  Das  Rbeingoid.  op.  iö:  L»ie 
WalUfCb  op.  17:  Bhglfkd,  af»18t  QOttardimM- 


rang,  op.  19:  F«rsifal.  Kontert  •  Paraphrasen  Ar 
PlaBofort«.  BaBBover,  BteiBgiiber'a  Verlag. 

Die  vorliegenden  TraDfikriptloneo  zeichnen  eich 
in  ehrenvollster  Weise  vor  dem  Gros  ihrer  Schwe- 
stern aus,  es  sind  keine  scbabloDenhaftea  PbiaMa 
mit  eingeflickten  Motiven,  sondern  wirklich  fein  and 
geschickt  gearbeitete  K'avirrsSfz  -,  rfi'^  durch  ihre  aos 
dem  Qeist  der  urspriinglicbea  Kotupositionen  ge> 
aebSpHaa  Oebargfliifit  gar  aiebt  daa  Undmek  dar 
Transkription  hervorrufen;  es  i<>t  dem  Komponistea 
gelungen,  trotz  der  verschiedenen  beraogezogenen 
Motive,  eioheitlicbe  Konzertstücke  la  scbafFdO,  die 
wir  aUea  vorgencbrittenen  Klavi-rspielern  latt  Fraa> 
den  empfehlpn  Wenn  auch  ziemlich  pchwf»r,  bo  i^t 
der  iiatz  doch  fibcrall  klaviormässig  und  austübrhar 
ttud  entbill  kdae»  aar  dam  Virtooaea  ilberwfadlleben 
8chwierigi(eiten. 

Franz  Behr,  op.  501    Album  im  leichtesten  Sfyle 
-  obae  Oktaven  und  mit  FingersatzbezeicbouDg  für 
Piaaoforte.  Haanover,  SMagrIbar'a  Verlag. 

DipBP  dreissip;  k'ciüpn  Klavierstücke,  theils  Origi- 
nale, tbeils  mit  verwendeten  Volksmelodien,  liod  aa* 
•proelialoea  Ualoe  BrbolaftgfaHlekdaa,  dia  lail  Aai* 
wähl  aabeo  jadtr  KlavieradigJa  varwaadat  werden 
kooaea.  A.  M. 


Winke  und 

Nicht  ficItRO  werden  technische  Schwierigkeiten 
dadorcb  äberwoodeUi  daas  die  üaod  »cbiiessücb  die 
Art  ladet»  doreh  waleha  düe  Aafgabe  leicht  wird. 

• 

Man  bat  Beethoven  schon  zum  bandertsten  Male 
adioa  einen  Titanen  nennen  gebOrt.  Sollte  diea 
wähl  «BwiHlirfiehr  daa  Mna  eiaaebtieMaB,  dan  der 

Ruhm  der  Oljmpier,  der  Preis  der  uranlSagliehen 
Schönheit,  der  nicht  nur crstrittenon  Kraft  und  .Prende* 
doch  den  Bach  and  Mozart  verbleiben  mäsee? 
•     •  • 

Daa  Ohr  biUt  den  Xia^/mt  waaa  aaa  es  aar  aa 

Hilfe  nimmt 

■    •  ♦ 

•  » 

Wenn  man  ein  Thema  nichtssagend  spielen  will 

woza  sind  dann  die  Varianten  und  VariatiOBW  draoff 
Am  Ibema  erkennt  man  den  Öpieler. 

Gficmtes  ist  nicht  «her  fatentk  all  Ua'  «•  ver« 
gcfeeft.  werden  durfte. 

Man  ontersebeide  bei  swieCacben  Wirkungen  in 
f'mtr  Stelle,  ob  sie  doettiread  odar  dgaliitiaeh  oder 
diaiogiacb  gemeint  aiad. . 

In  ßcethövcü'fl  latjgsamen  Sitzen  hat  man  iranier 
an  tiefinnere  Erregung  zu  denken,  wenn  man  nicht 
trivial,  oder  doch  fUacblich  Mozartiscb  spielen  wiU. 
Ir  «rtad  im  Aoadraek  Largo  apptMiovAto.:  , 

•'-•»•     ■«  •      e»  ■  ^  .  '  i< 


RathtcMIge* 


Man  beachte  die  off- n bare  Sor|:falt,  mit  der  Chopin 
in  Marzurk'  D  uod  Walzern  Parilteletellen  mit  ver- 

gebiedener  ftbjUunik  versiebt,  i.  B.    J  ^ 


Die  typische  Pause  in  MainrkaB  iit  lannar  ndfc 
einiger  Atüdehtliahk«^  mit  scheinbarer  Uebertrdbnng 
auszuführen,  wenn  man  dleae  Tansform  aiebt  in*a 
Deatflcbe  überaetzen  wiU. 

•    •  • 

la  kommt  sehr  viel  darauf  an,  wie  man  inneHiCih 
die  Akte  seines  tochnischvn  Bowasstseios  eintbeilt, 
besonders  bei  dicht  aufeinander  folgenden  Schwierig- 
kellea.  Inaer  robtg  Blot! 

• 

^      Wenn  man  pbrasirts  braucht  man  darum  nicht 
anatomisch  vorzutragen.    Aber  es  bleibt  Tarkehr^ 


idebt  kaaai 

•     •  e 
• 

Di«  Pbnuiraag,  wie  Rlanaan  lia  lehit^  arfoftfert 

im  ganzen  weit  mehr  geistige  Energie,  Wachsamkeit 

and  Elastizität  ala  der  taktirende  Vortrag.  Im 
einseinen  erleichtert  sie  durchweg  die  wotilveratandene 


£9  ist  uDglaublich,  wie  vieles  fiekige,  Harte,  Steife, 
MisstOoige  man  im  Badi- Tortrag«  flr  10 
BaiBbiscb  gehalten  hat  and  noch  btlt;;  imd  wie  .daa 
lllaa  icbwiadat  vad  aieh  ia  laato»  iMiiia  aad 
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Innigkeit  aoufttt,  lobnM  bm  nur  begioot,  ihn  tu 


Decreeeendo  iat  m  «inw  Art  aoch  ein  creeoeado. 


wollt  wird.  Die  Steigerung:  lie^t  iu  dem  Aosprocb 
de*  UOien  durch  die  leiaer  werdenden,  aUo  docfa 
Mck  oad  waA  acbwwwr  hartarni  TOne.  Mm 
«PMcendo,  «o  din  VIm  i— ff  etlrker  auf  de« 
ehidffingen,  kann  man  »ich  ihn  noch 
•I»  Mm  dimin.  ala  pasaiv  vorstelleD.  Da»8  der 

aktiv  sein  mas«,  seigt  lidi  darin,  da^ts  ein  gutf's 
dimin.  anlwlN«dM  aeliwtMt  nanafübrea  iat^  Die 
ttitileyfah  varIwndsM  VanMMichkeit  van  Mativen 
mit  ScbloeebetoDung  \m  dimla.  efhiftrt  ticb  ana  dieser 

Eigenschaft  des  dc^^rescendo  vielleicht  am  bestea. 
Paanvea  Aboebmen  der  Kraft  ereignet  stcb  owr  ia 
Ulii4ar  Mv,  a^  mmr  wuk  imi  aickt  ikm 


war  (oMb  Tbayer)  aia  oba«  ciaa 
Aktr  arint  Liebe  war  imoier  entweder 
ta  erlMben  oder  —  za  derb,  als  das«  si«  in  erotischer 
MiMk  bitte  ihren  Auadruck  finden  kOnnen.  So  iat 
aeia«  IntnmMalalmadk  too  aller  Krotik  frd  ge- 
bllebeOf  weaentlich  mftnnl ich -meoBChlich  gesund, 
nicbta  an  ibr  erschlaffend  süss  oder  heibe.  Wer 
«oUla  da  fon  einaD  Mangel  sprechen? 


£s  giebt  wirlUch  Musik,  diu  je  geaiakr  desto 
gaMbiliflbar  tat,  ««■  lU  IraafcliMbm  das 

alhuTiel  «Woooe  der  Wehmuth",  heimische  : 
und  Fl&dM  mit  dem  Glorieasobeia  dar  Kaait  wm- 
giebt.  leb  rtaba«  dabia,  iaa  P-moll>llMlmaa  tf.« 
L  von  Chopin  mit  dem  haiberstiektea  Scbluebten 
seiner  Begleitung,  die  todkranken  PrStudieo  2  4.  i 
von  Chopin,  aodere  abgra  die  Btapbiatepbstaeh 
wMwadta  lt.  fll  aacib  aad 

Schubert,  wo  er  den  Wa  zum 
Lieb«sa«biaera  aas  lOoea  radan  liwt».niibl  amW 
Ia  lilbaraiim  «afbaai  Ia  M  dia  •baftridbait 

Schätzung  too  pera6fdiebem  UagHkk  (adsr  iadi 
blosM  Malheur)  die  hier  das  Wort  fßbrt.  Wis  ein 
Mann  ist  geht  doch  nicht  an  einen  Midchea  aa  Gfitdf, 
dtia  ar  aiab  Bcas  «ad  Kraft  aad  Vaialaad  m  d* 

Datreueo  aufr-  ibeo  licoNi''  Da  steigeD  au«  de«  ts- 
nits  aofgewüblteo  looero  dann  Empflndaagen  beruf, 
—  .ich  mVeble  liegen  war  Ibrnr  Tbfc"  aad  dgL  - 
die  man  gar  nicht  erst  aoab  AadMb  all  limik  M 
die  Ohren  trflufi  ln  lolM«;  den*  es  iil- 
raod-Uogeaaodcs  ia  dieser  Muaik,  daa 
aalvilsbi  Mt  adblacMer  IMk 
Terwet-hneln.  Auch  darf  der  SpMer  hier 
mildern,  und  daa  mais  ein  recbtnr 
pancto  gewesaa  sein,  der  aa  Chopia  PrM.  M : 


MnangtrAnttanscIi. 


Pbrin,  4.  Juni  1886.  HÖtel  Belleroe. 
89  Avaaaede  IXhiara. 
Sehr  geehrter  Barr  Redaktimr! 

Ich  erlaube  mir  Ibn^-n  unter  Kreuzband  die 
No.  126  des  „Rbeioischt  u  Kouiiers"  zu  übersenden, 
welche  den  Abdruck  eines  itn  Wiener  Neuen  Tage- 
tdatte*  erschienenen  Artikels  über  dM  Antipbop 
bi&igt,  der  cicbt  anders  als  ein  frivolar  Angrin  auf 
meine  Erfindung  aa&afaat  werden  kaaa.  walaba  aür 
srossa  Opfer  aa  Arbeit,  Zeit  nnd  Geld  Tarursaebt 
bat.  —  Jadar  lieeer  diese«  Artikels  tiuiBs  den  Ein- 


druck gewinnen,  als  wäre  meine  Ertiudung  eiao 
reine  Fiktion,  darauf  berechnet,  das  Publikum  zu 
tiuscben  und  ihm  Geld  aus  der  Tasche  zu  locken. 
Wie  peinlieb  mir,  als  proussiscbtm  (inralidierten) 
Offisiar  aiaa  darartige  Darateiiaag  der  ttadie  ar- 
iebaiaea  mnaa,  badarf  kaiaea  alberen  Hinwelsea. 

Der  Grund,  wavam  ia  Tieleu  Fäüoo  die  Proben 
mit  dem  Antiphon  anbefriedige nd  ausfallen,  beruht 
darin,  dasa  nuch  immer  manche  Personen  sich  briet- 
lieb  einen  Apparat  bestellen,  anstatt,  wie  ausdruck- 
lieb vorgeschrieben  ist,  die  paasende  Nummer  durch 
praktianaa  Anprabina  ia  ainam  Ladaa  anifiodig  «a 


Mit  welchem  Lcichtiinn  die  betreffende  Probe  in 
Wien  geschehen  ist,  gebt  am  besten  daraus  her  vor, 
dass  der  Betreffende  »ersuchte  ein  und  denselben 
Apparat  eioer  ganten  Aasahl  von  Personen  auzu« 
anbiren.  Der  Berichteraltttar  handelte  fiholieb  wie 
waar  Mc!g«ri  der  sieb  tarn  «steumalo  aia  .Paar 
Btiafal*  ans  Baropa  kommaa  Hess,  und  alab  aabr 
aottlluscht  Ober  deu  Nutzen  europäischer  Fussbeklei- 
duog  fühlte,  als  weder  er  selbst,  noch  sablreiche 
seiner  poesfüssigaa  Afmia  4ai  aMNo  Aitfkil  aa- 
iaaaten. 


Da  Sie  salbst,  aabr  gaabrter  Harr,  die  kieios  |^ 
iaidaag  aiaar  anataa  araktlaebaa  Prüfung  aater 
warfen  babia«  aad  die  Gate  batteo,  Ibra  SrCabraofea 
zu  verfiff -ntlicben,  so  glaubte  ich  mir  die  Frsiks* 
nehmeo  zu  dürfen,  Sie  zu  bittuo,  mir  ab  IhcM 
Landsmann,  freundlichst  Ihren  Beistand  in  diet«r 
mir  so  peinlichen  AugeleKeubeit  angedeiben  iu  Isiaes. 
Ibr  booba- h tun gi voll  e — *■ — ^ 
M.  Pleasaer. 


leb  kaaa  ledixlleb  daa  gaaatlga  Urtbofl  bsMIlM 

welches  ich  ütx-r  das  Antiphon  und  dessaa  hdbMW 
Wirkung  veröfifeutlicht,  uud  das  UrtbeU  wtri 
allen  getbeilf,  welche  «ia  für  ibr  Ohr  pausendes  Aoti- 

Kon  gefunden  haben.  Wie  mir  Herr  OptUM 
biliar,  der  den  Generalvertrieb  für  Berlin  3b«r> 
aamospa,  millbaUti  raaardnet  der  ber«baits  Obrta* 
ant  Herr  Prof.  Laeaa  ia  gewisaan  KrankbsKilliM 
des  Ohres  den  Patienten  die  Benutsung  das  Aw* 
pbons.  Letzter«)  Tbats^cbe  ist  wobl  der  tiest«  Bs*"* 
rar  dia  VaitNfliobkait  dar  Ariadaag. 

.    .  Baül  Braslsor. 


Eine  sich  bewährende  Vorrichtung,  das  Ohr  g^'g" 
belästigend,  n  L^rm  lu  schiitien  verdient  g«»»«' 
ibr  in  dieser  Zeitschrift  wiederholt  (8.  lU  u.  8.  mj 
gewordene  Anerkenoang  und  Bnpfehluag, 
aia  Deutsebar  atea  aalaba  Varricfatao«  «rfisd««. 
warum  greift  ar  aa  ämt  —  aaiiaidem  nicht  bcto^ 
dera  giScfcllah  gowIbltaB     grla«bf««kaa  Bta»- 

leb  hoffe,  viele  —  nnd  ich  wünsche  alle  " 
diaaer  Zaitaahrift  wavdaa»  aa  aiabt  auf«*  ""^ 
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wenn  ich  aus  den  Zusfitzco,  die  ich  für  die  olcbsto 
Aufla((e  meines  ,V  s' rti  »q  tscb  un  g  a  *  r  t  er  buch«8* 
mir  eiosetrageo,  schoo  bier  drn  folgeod«:o  mitthdie: 


•Schirm,  -B«ree(r),  Lfirtn-,  belmll-i  Ton- Abupener. 
-Fernhalter,  -Dämpfer.* 
Altotreliti,  3.  Juni  1885.  Du.  Sabders. 


Vom  Si.  Juni  bis  10.  August  befioiie  ich  mich  in 

Johanntsbad  (BAhmen). 

Ich  bin  ^enöthigt,  dort  eino  mSxlicb^t  hochKelotsvDo  Wohnuag  t'i  oehoaea.  0«r  Wai;  dabin  \ni  ha- 
achwerlieb.  Wie  b<^auro  irb  je'it  schon  den  armen  Briehrif(«r,  der  tiglieb  drei  bia  vier  Mail  tratt  Regoti, 
Wiod  iuHl  8Aon«>nbitce  den  Wfg  xa  mir  wif4  «mporUimoMQ  mStaen,  am  mir  di«  mich  in  liohem  Grade 
rbrmdeii  Kundef^buagen  und  Anfrageo  ««t  dem  Kr^iiM  mdoer  wartben  Li^ar  ta  Sbert^rlofan.  Das  gleich« 
MitgofGfil  mit  dem  Armen,  Geplagten  sefr'>  ich  b'-t  meioeo  geebrt«n  Knrre^poadiiut'^a  voraas  lind  bin  über- 
zeugt, nie  werden  ihm  in  der  Zeit  vom  22  Jur^i  bis  10.  August  mOglidist  wenig  Ufsijhwerde  vemraacheo 
uD<i,  wenu  iji.  ht  i^i  wichtige  Orfinde  schuelle  Actwort  erheisebea»  Ibra  BrMi»  fVtt  llk  Au^n.^t  an  ln-her 
Uerlin  riciileo,  «o  es  die  Brietbolea  weniger  schwer  babeo.  £•  BreslMir* 


Antworten. 


A.  N.,  Neub  ran  Jon  bürg.  Alle«  eingotrofieo  und 
fiodt-t  b^idi^st  VLTwriidiiug.  Am  7«  oOMcb  niobt  XU- 
rück,    iierzlicbeo  Uruas. 

J.  L.,  Mlniliwgw  ReissmaonVi  Klavierscbale  er- 
■cbica  bri  ÜoMflnaaft  (8i«fiei)  ia  Leipsig.  Na«b  thn 
ttiÄw  OrapdiilK«  iat  die  bei  Vieweg  in  Quedlliibn^ 
drMbl«BeM  TM  Zimmer  bewrbeit«!* 


C.  B.,  Hamm.    Siii  gewubneu  »ich  Rehr  tmid  an 
da»  summende  Geräusch.    Haben  tiie  auch  di<'  rich- 
tige für  ihr  Obr  passeadn  Nammor  des  Antiphons  ? 
Rs  riebt  36  verscbiedeoc  Grössen. 

D*  8m  DrMiea*  Ia  einer  der  Nommarn  vom 
1.  oder  Ia.  JoH  butimmt 


Verein  der  Musik-Lelirer  und  Lehrerinnen. 

Die  auf  (Ii'ii  !i.  J[nii  f(' stgi' m  fz  tc  Vpisararalung  musste  nothwendiger  innerer 
Saale  der  Kgl.  Huchscbule  halber  auätailea  und  kann  erst  am  23.  Juni  stattfiadea. 


EiBfliehtangaB  Im 


Anzeigen. 


Verlag  von  Breltkopi'  &  Härtel  In  Leipzig. 

£iiii  Biesiaur:  Technische  Grundlage  des  KlavierspielSa 

11.  Auria^.  (Preis  5  Mark.) 

Das  Werk  nimmt  ganz  besonders  Rücksicht  auf 
die  Büdung  vom  Tön  luid  Anenhleg  und  sind  doreh 
Benutzung  desaellMin  die  gltoeemdeten  Beenltate  er> 

sielt  worden. 

—     —      Technische  Uebiugen  für  den  ülemeütar-Klavier- 

Uutemcllt.  CPnlsSHtelu) 


E 


M  m:  jbö 

PIAKIMOa 


von  450  imc.  an  (krcuzfinitic:^,  Ahznhlnngcn 
gestattet.  Bei  BaurzahlunL'  I!,iLia.u  u.  i' i ^Dkolieterung. 
naUiste  etc.  frrdti;-  [W) 

Harmoalama  von  120  Mark. 
19  Baf-Blplume  etc.  Il'tih.  Eniiiier, 
 W.  Haf-KmotpFahrikaat, 


o. 


f 

e- 


Riid.  Ibach  Sohn 

Hof-flanoforte-Fabrikant 
■r«Ma|«it*A  de«  KalMis  mod 

Könlga.  [27J 

Grijaatos  Lag^r  in  Fltif^eln  n.  Plantno^H. 
Fr&mnrt:  Loiidoji.  »icu.  rhiludelphiii. 


,,Dm  Aütlphoii^ 

Oeneral- Vertrieb  A.  Hchiller, 
Optiker  and  Mechaniker, 


Im  Verlage  von  BoMnUal  A  Barlia,  Jobäo- 
nisstraase  itO,  erschien  soebaa« 

Hall  T.  dar  anstkfUafaglMbaa  ftafiahilflaib 

Ueraoagegeben  von  Prot  Emil  Breslanr. 

Beetlioven's.  Mozart's,  Haydn'e  und 
Clementi'8  Sonaten, 

nebst  J.  8.  Bach's  Prälndlen  aud  Fugen 
ans  den  wohlteiiii»erliieii  Klarler 

 i»-«^^  «^-* —  -j-i-m 

WmWF         vann  iNiwiiMMii 
VOO  läUmta  KAhlcr  und  IMhWMal« 
Preis  40  Pl^. 
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ier  Hand  eine»  ttlrhti^en  KUrierlehrers 
I  SdiKle  4urcihKMrl»eit«t  hat,  kann  «ich 

«Preasssische  Lehrer- Zeitnng.* 

*)Karl  Urbacli's 

Prete^Mlawterschiüe, 

iroB  4Ö  wll0|[Mid.  KhrTicfwhsIni  mit  dMi 

Preise  gekrßnt  wurde,  lieget  jetzt  in  EWÖIf> 
ter  Auflage  vor.  Abnatz  in  6  Jahren 
70;000  Exemplare. 
PreiB  broscbirt  oor  8  Mk.  —  £legant  gebuoden 
mit  Lederrficken  o.  Bcken  4  Mk.  —  In  Oant- 
leioenbaad  mit  Gold-  and  Schwarzdnick  5  Ifk. 

Max  Hease's  Verlag  in  LeijMri|^ 


Phraslerung;. 

JMmm  Werk*)  i*t  jelst  in  der  43.  Juflase  er- 
tmuMt  and  man  nuM  m  den  VctteMt  som  Mieo 

Lobe  annelmMIt  daM  er  immer  seine  verbessernde 
Hand  anlegte.  Ganz  besonders  hervorgehoben  muss 
an  dieser  Auflage  werden,  das«  Damm  der  Ptii-a_sie- 
rung  ein  grosses  Augenmerk  widmete.  Neben 
4kvr  Blemaan'selien  8ehale  dürfte  die 
Il»nim*nche  die  einzige  sein«  die  die 
PbriMlernnii;  mn  einer  Hanptaaehe  des 
HtiidhiniM  macht.  Dio  Üamm'äcbe  Scbuie  hat 
dabei  den  Vorzug  vor  der  RiemaQn'Bchen,  data  Damm 
als  Pbrasieraocsieicben  einfache,  gewöbnliflhe  Bt^BOn 
beatttifc,denoomplid«rt»aRifliBnnn'«dwnRiitiliranflh 
nl^flB  gegenttb«r.  Der  ABfaaBgderD.VdwnSelNilet 
•Anleitung  zum  Pr&Iudieren"  ist  eine  sehr  ver- 
dieobteolle  Arbeit  des  Orcbesterdirigenten  C.  Wit- 
ting.  Witting  vertritt  die  Prinzipien  Dehn's.  Dieser 
nadit  die  Schale  noch  bedeutend  wertb- 


G.  Damm,  Klaviert^chule.  4  Jt.,  \a  Halbfraos- 
4.i(.80iy  .   (AbflsU  190,000  Ezempl.).  [58j 

Stfldngräbor  Vorlag,  Sa^uöoveir. 


Piaiiof orte -Werke 

von  [St) 

P«  Tschafko%isky 

im  Verlage  von  D.  Rahter  in  Hamburg. 

Op.  88.  Concerto  pour  Piano  avec  accomp.  d'Orcbestr* 
ou  d'un  second  Piano.  PartitioQ  a^  i&X 
Parties  eeparees  27  Jf.  PiaM  atd  ISA  Fl« 
8  Pianos  ^8  KxpL)  UJU 

Op.  37.  Sonate  mr  Päiättlbfla^  e.  8UK  10 1. 

0^89.  Jagend- Alftai.  M  kickte  Bliflke  »Um- 

fort*!.    (>  ^K. 

Op.  40   12  Stücke  in  adttlenr  BcfcwWiWL  - 

CoapL  9JL 

BItttala: 

No.  7.  AaTiUage.  l.jOX 
No.  8.  Vabeu  lUKWA. 
No.  9.  Vabe.  IM»1. 

No.  10.  Danse  hm«.  1 X 
No.  11.  Schcno.  lUKMA. 
No.l2.  Reveric  ' 
pae.  ijt. 


No.  1.  Etüde.  1  ^  50  A- 
No.8.  ChaoMm  triste.  60.^ 
No.S.  Mwohe  fiinibre. 

No.4.  Mazurka.  1.4^50^^. 
No. 5.  Mazurka.  iJCbOS^. 
No.  6.  Chant  aans  paroles. 

\JL 

Op.  44.  8e«oitd  Coneerto  pour  Piano  avec  aocon|i 
d'Orchestre  oa  d^un  second  Piano.  Futite 
netto  21  Jt.  Parties  eepareei  ibJCbOX.  FSm 
seul  15««.  Pour  8  Piaaoa  (ß  JSspL)  »JL 

Op.  50.  A  la  m<m«tre  i*in  gnni  ttttilai  TMef 
Piano.  Violon  et  Violoncello,  netto  18 Ut 

Op.51.  tt  Moroeaox  poor  Piano.  CompL 

Blpnrdaant: 

No.  L  Valaa  de  Salon.      [  Naftt-Valse. 

Na»t.  M»peu  dani^ante. 

Na.a  HMnottaackmal 


No.5.  Romane«.  M  SO  ^ 
lio.&  Yalaa  iiwiinintil» 


ein  Veneichniss  von  Unter' 
flkr  Bfnaik  Christ 

erschienea  im  Verbir 


Dieser  No.  ist 
rlchtMwerken 

Belor.  ,  

TOD  Hmnn  Metaer  ta  ErlMiKen,  bdgpliA 
aaf  daa  vir  bieiait  aofinerkHun  maeheak  A>a 
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Verlag  von  Roaenthal  A  C«^  Berlin  N.,  Johaulsstr.  20: 

Auj^abenbueh  für  den  Musikunterrieht 

Sntworfen  von  Emil  Brealanr. 

Aii8g>>e  B  fftr  <LAe  MAUelstafeiis 

Frei«  1«  prar. 

Bei  Sntoahme  Ton  10  Stäck  kostet  daa  Stück  12  F£|,  bei  86  Stück  11  bei  dOSt&ek 
10  P%.,  M  100  BtSflk  f  P|^,  bei  SOO  BMek  8       b«i  «0  8«ak  7  Hg. 

Einsendung  den  Betragen  erfolgt  portoflreto  Si 

PrBiM-Hefla  werden  auf  Wunsch  eratis  uiMl 

franco  versandt. 


Ofiene  stellen« 


_  _     Der  Preis  der  Zelle  an  dlaser  Stelle  wird  mit  20  l?tg.  berechnet. 
KtevtoVb  amd  CtoMUi«l«lurerl%  der  franiOalaclien  Sprache  «leklib  ffir  eia  toftitet  iaB»^ 

was  nn  nreier  niaiionu  Anraia  an  oen  neoanenr 


>ere«hnet. 


Taiantwifttieher  Bednkteur:  ProL  Bmil  Breslaar,  Berlin  N.,  0 


T«lH  wm  Bspedlllani  Wolf  Peiier  Verlag  (G.  Kaliskii  Berlin  S. 
-  von  Knanntänl  4  0«,  Barite  lU 


•.47. 
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Der  Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogische  Zeitschiift, 

unter  Mitwirkung 

der  Herren  l*n  fi  ssnren  A.  Haupt  (Herlin).  Louis  Köhler  (Königsberg), 
i)r.  Ferdinand  v.  Hiiier  ^.Göln),  Dr.  Oskar  Paiü  (Leipzig), 
Dr.  Emil  Nanniaiiii  (Drgedai)  n.  A. 

heraosgegeben 

TOD 

Professor  fimil  Bredaur* 


Organ  des  Vereinb  der  Mmik-Lehrer  und  LehreriiueB. 


N«.  13. 


Berlin,  I.  Juli  1885. 


VIII.  Jvhrgang. 

Dieses  Bl&tt  erschdnt  am  1.  und  15.  jeden  Monftto  <  Inaenito  für  dieses  Blatt  werden  von  simmtlichea 
dod  kostet  durch  die  K.  Post- Anstalten,  Bueb-  ond   Annoncen-Expeditionen,  wie  von  der  VertagshandlanK, 

MuhikalienliandlLiiipi n  t  czogen  Ticrtcliährlich  1^^,  Berlin  S.,  Uiundenburgstr.  11,  zum  Preise  von  80  1( 
direct  unter  Kreuzba&d  von  aerVeriagsoandiani;  1,75.4(. . j  fSr  die  zweigespalieae  Petitzeile  ent^efongenommfif. 


Die  Unflestaltung 


Generalbaeseclirifl 


Von  Dr,  AlTi-*-»!  OUr. 

(Kortäetzung). 

Bdsifitoung  der  Umkehrimgen  der 
Septimenakkorde. 

TL  Der  Quijitsextakkord 
(TenqnintBextitkkoid). 

B»  ist  wiederbolentlieh  Imstrict  worden, 

daes  die  TJmkehrnngen  ^fnnn  so  benannt 
weiden,  wie  die  Stammakkorde,  von  denen 
sie  abgeldtet  werden. 

W\r  haben  demnach  im  leitereigenen 
Akkordsysteme  7  verschiedene  Quint- 
Sextakkorde.  Der  neue  Normalakkord 
ist  der  vom  Hauptseptimenakkorde  (gross- 
klem)    abgeleitete  _  QnintsexiBkkord,    z.  B. 

b-d-f-g  von  g-h-d-t 

1.  Der  gross-kleine  Qainteextakkord 
iiät  lauter  kleine  Intervalle;  er  wird  in  der 
Generalbasssj.'hrift  ein  für  allemal  nnr  durch 
die  übereinanderstebenden  Zahlen  fünf  und 

i  

sechs  (J)  bezeichnet,  z.  B.  i^':^:::» 


=  eg-b-c. 

Aach  alle  anderen  Quintsextakkorde  müssen 
immer  diese  Zahlen  haben;  nur  die  Ab- 


m 


Der 


3. 

(z.  B.  es-g-h-c  von  c-es-g-h)  enth&lt  grosse 
3,  überm.  5,  grosse  6;  all    '  ' 


—  e-g-h-c 

klein- grosse  Quintsextakkord 


seine  btorvaUe 


mmaen  deiier  beMiehnet  werden,  z.  B.: 


=  es-g-h-c. 
4.   Der  kleine  Quintsextakkord   (z.  B. 

es-g-b-c  von  c-es-g-b)  hat  grosse  3,  grosso 
5  und  grosse  6-  alle  seine  Intervalle  sind 
ZU  beaeiehneo,  x.  B.: 


os-g-b-c. 


IC         .       I  •  u  .11«  Die  überm  "issii^e  Ouintf*)  mit  ihrem  fest- 

teü  durch  Ven*niiig8zeicheD  «»»«««rtckt.   ^   „„ag^arfi,  QalotNUaldntd  tob 

2  Der  s;rop<»e  Qumisextakkord  (z.  B, 
Ii  c  von  c-e-g-h)  hat  kleine  Terz,  grosse 
Quiaie  und  kleine  Sexte;  seine  Quinte  ist 


datier  tUdn  za 


2.  B.: 


diesem. 

*)  Dieses  Zeichen  bat  oor  io  der  NotenHcilagc  vom 
1.  Jooi  adjM  genaiM  BantaUosg  gefandaii. 
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5.   Oer  vermindert-kleine  Qoilltsext- 
akkord  (z.B.  d-f-a-Ii  von  h-d-f-ä oder es-ges-b-c 
von  c-es-gea-b)  umfasst  kleine  3,  grosse 
und  croite  6;  demnaeb  sind  letitere  2  In- 
terraUo  sa  iMsraidinen,  z.  B.: 




=  d-f-a-h. 

6.  Der  vermindertii  _QumUextakkord 
(z.  B.  d'f-is-li  von  li-d'-f-as)  besteht  ans 

kleiner  3,  kleiner  5  nnd  grosser  6;  die 
{Sexte  allein,  als  vom  Norinalakkorde  ab- 
weichendes lütenrall,  bekommt  ein  Zeichen,  z  B 


^  d-i-as-h. 
7.  Der  ttberm&Bs  ig -grosse  Qamtsezt- 

akkord  (z.  B.  e-gis-h-c  von  c-e-gis-h)  ist  aus 
grosser  3,  grosser  5  nnd  kleiner  0  zq- 
sammengesetzt  Terz  und  Qainte  sind  anders 
als  die  Nornalitttermlle,  mllMen  abo  beneiob- 
net  irerdon,  i.  B. 


^  e-gis-h-c. 
Man  vergl  die  Beziffernngsbeispiele  von  Quint- 
Sextakkorden  in  der  Notenbeilage,  No.  13. 

TU.  Dar  Terzqnarfakkord  und  Mine 

Bezilfürung. 
Für  die  Ter/quart-  (oder  Terzquartsext-) 
Akkorde  bildet  wieder  der  vom  Dominant- 

scptimenakkorde  abgeleitete  Terzqnart- 
akkord  den  neuen  Normal  aK  kord,  nach 
dem  sich  alle  übrigen  Terz^uarUkkorde  zu 
richten  haben.  Ein  soleber  ist  z,  B.  d-f-ir-h 
Ton  G-H-d-f.  * 

1.  Der  gross-kleine  Terzqaartakkord 
bat  kleine  Terz,  grosse  Quarte  und  grosse 
Sexte;  z.  B.  d-f  g-h.  Er  wird  ein  für  alie- 
mal  nur  durch  die  fibereinanderstebenden 
bezeichnet,  wie  hier: 


Zahlen  J 


1 


b-des- 


es-er 


2.  Der  grosse  Ter/quartakkord  (z.  B. 
d-fis-g-b  von  6-H-d>fi8)  entbftlt  grosse  Terz, 

5 rosse  Quarte  und  grosse  Sexte.  Da  hierio 
ie  Terz  allein  von  den  Normalintervallen 
abweicht,  ist  auch  nur  diese  mit  einem 
Zeieben  xn  versebeo,  s.  B.: 

^  d-fis-g'b. 

•)  Lf'bir  die  In.  i  uDge^jt-beoe  doppelte  Aua- 
drucki^weise  der  Terz  werda ieh 
die  aOUiige  AafkUruDg  geb«o. 


3.  Der  klein-grosse  Terzquttrtakiwi 
^.  ß.  d-fis-g-b  vQn  6-B-d-lis)  umfasst  gma 
Terz,  grosse  Quarte  und  kleine  Sexte; 
Terz  nnd  Sexte  mfissen  dalür  ibn  Ab- 
zeichen erhalten,  z.  B.: 


—  dp>lis-g«b. 

4.  Der  kleine  Terzquartakkord  (i.  E 
d-f-^-b  von  (J  b-d  f)  besteht  aas  kleiner 
lef/,  grosser  t^aarte  und  kleiner  SexU; 
hier  ist  allein  die  abweiofaende  Sexte  a  te- 
zeiebnen,  z.  B.: 


d-f.g.b. 


5. 


Der  vermi  ndert-kleine  Terzqnir,- 
akkord  (z.  B.  f-a-h-d  von  ü-d-f-a)  ist  iti 
grosser  Terz,  Ubermässiger  Quarte  gbiI 
grosser  Sexte  zusammengesetzt;  die  erste: 
beiden  Intervalle  sind  duier  mit  Abnicka 
zu  verseben,  z,  B.: 


—  f-a-h-d. 

Die  fibermässige  Quarte  behält,  wie  bereiu 
angegeben,  für  die  ganze  GeneraUMmdrift 
ihr  stereotypes  Zeichen.*) 

6.  Der  verminderte  Terzqoartaklwi 
(z.  B.  d-f-gis-b  m  6is-H-d-l)  roknitiitild 
aus  kleiner  Terz,  aus  übermässigerQurii 
und  grosser  Sexte;  die  Bezeichaimg 
übermässigen  Quarte  allein  giebt  ilua  m 
Gepräge,  z.  B.: 


-  j 


I 


7. 


d-f-giVh. 
Der  übermussig-grosse  Terzqurt 
akkord  (z.  B.  gis-h-c-e  von  c-e-gis-h)  sciü^ 
kleine  Terz,  Icieine  Quarte  nna  k\m* 

Sexte  in  sich,  die  beiden  letzten  iDtemll« 
mfissea  also  bezeichnet  werden.  Aach  iiir 
bewaiiri  üie  kleine  Quarte  ihr  stereoi.^j»" 
Zeicben,  z.  B : 


40 
-3  — 


Gis-11 


I 


c-e. 


(s.  die  Beziiferungsbeispiele  von  Tef»iaari- 
akkorden  in  der  Notenbeilage,  Beispiel  Na  i^l 


Tm.  Dar  Seiiondalüiord 
Beiilforwig. 

Für  die  Sek  und  -  (oder  SekanJqaart«?^^  } 
Akkorde  ist  abennala  der  vom  i>oDiiuiii 

*}  Korrektere  Durstellungeü  ilcr  üb-Tin  Q  '  ■ 
Quiou:,  bekunde  und  Sexte  eotbilt  die  BoleB^^ 
lu  Mo.  11  dea  »Klavier-Leiirera*',  ßo  MoMT 
stets  fleliaig  veiiMdiMi  «olle. 
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septimeoakkorde  abgeleitete  Seknndakkord 
dtr  neue  NomalakKord.  Bin  mich  Mser 
NofBlIaklcord  ist  beispielsweise  f-g-h-d.  Nach 
diesem  nenen  Normalakkorde,  d^sen  Inter- 
valle abermals  an&  genaueste  einzoprSgen 
sind,  habra  sieb  die  Übrigen  Seknndakkorde 
in  betreff  ihrer  Bezifferung  zn  richten. 

I.  Der  gross-kleine  (Haupt  )  Sekund- 
akkord (z.  B.  f-g-h-d  von  g-h-d-f)  besteht 
ans  grosser  Sekunde,  Qbermässiger  Quarte 
und  grosser  Sexte.  Er  wird  in  dieser  mu- 
sikalischen Stenographie  stets  nur  durch 
die  Z a b  1 2  über  der  Bassnote  ausgedrückt,  z.B. 


'BBC 


-»  f-g-h-d  e-fis  ais^cis. 

S.  Dar  grosse  SdnmdsidBord  (ß  B.  H-e-e-g 

von  c-e-g  h)  enthält  kleine  Sekunde,  grosse 
Quarte,  kleine  Sexte;  sfimmtlicbe  Intervalle 
sind  anders  als  beim  Normalakkorde,  folglich 
alleMUBBt  n  bcHielineii,  s. 


i 


3.  Dsr 


o-des-f-as. 
klein  -  grosse 


flefamdeitkoml 

(z.  B.  H-c-es-g  von  c-es-g-h)  besitzt  kleine 
Sekunde,  kleine  Quart  und  kleine  Sexte; 
anch  hier  sind  alle  Intervalle  zu  bezeichnen; 
der  stereotype  Gbertkter  der  kleinen  Quarte 
Qntersehflidefc  ihn  vom  vorigen  Seknndakkord, 

40 

^^^^ 


=  H-c-es-g. 
4.  Der  kleine  Sekundakkord  (z.  B.  c-d-f-a 
von  d-f-a-c)  nmfasst  grosse  Sekunde,  grosse 
Qnart  nnd  grosse  Sexte.  Die  Qnnrte  nlldn 
ein  Zeichen,  z.fi.: 


e-d-f-a. 

5.  Der  vermindert  •  kleine  Seknnd- 
akkord (z.  B.  c-d-f-as  von  d-f-as-c)  ist  ans 
grosser  Sekunde,  grosser  Quart  und  klei- 
ner Sexte  gebaut;  bei  diesem  müssen  daher 
■tele  Qnnrte  nnd  Sexte  lipifi  wflvdsn,  i.  B. : 

M  


=  c-d-f-as. 
6.  Der  verminderte  Seknndakkord  (z.  B. 
f-gis-h-d  von  gis-h-d-f)  setzt  sich  ans  flber- 
•issiger  Swnnde,  übermiesiger  Quart 
nnd  groeeer  Seite  «waMmen.  0»  nnr  die 


erste  Intervall  vom  Normalakkorde  abweicht, 
ist  aseh  dieses  aOein  zn  bezeichnen,  Aneh 

die  übermässige  Sekunde  besitzt  in  dieser 

Stenographie  ihr  stereotypes  Zeichen,  eine 
nnten  darch8trichene2,  (of.  Notenbeilage),  z.  B.: 

* 

I 


f-gis-h^ 

7.  Dir  flbernieiig  -  grosse  Seknnd- 
akkord (s.  B.  fis-g-k-Ss  ^Fon  g*h-dis-fi8)  nm- 

fasst  kleine  2,  grosse  4  und  grosse  6; 
die  ersten  l>ei(len  Intervalle  müssen  daher 
bezeichnet  werden,  z.  B.: 


(s.  die  BeziffDraagsbosi^ele  von  Seknadakkor- 
den  in  der  KotenbcOage,  Beiipiei  No.  15.) 

IX.  DIn  BesUremng  der  HoBMiiMrwd« 
nnd  ihrer  UndeefemgeB. 

Da  die  oben  angegebenen  Grundprinzipien 
bei  allen  Akkordgattnngen  ihre  Geltung  be- 
halten, so  gestaltet  deh  demneeh  am»  die 
Bezifferung  der  in  der  musikalischen  Praxis 
üblichen  Nonenakkorde  so  »nfach  nnd  folge- 
richtig wie  möglich.  —  In  Betracht  kommen 
der  grosse  Dominantnoneilnkkord  (i.  B. 
g-h-S-?-n)  nnd  derklein  e  Dominnntnonen- 

akkord  (z.  B.  g-b-d-f-as)  nebst  ümkehrungen. 
Wem  es  gefällt,  mehr  leitereigene  Nonen- 
akkorde  zn  verwenden,  kann  die  Bezifferung 
derselben  naci  dsnsslDtti  Prinzipien  vorneh- 
men; er  bat  dabei  den  grossen  Dominant- 
nonendckord  als  Normalakkord  anzusehen. 

Dieser  aus  dem  Dominant septimen- 
akkord  und  dsr  grossen  Nona  »neamnisn- 

gesetzte  Nonenakkord  (z.  B.  g-h-3-f-a)  wird 

in  unserer  musikalischen  Stenographie  nur 
durch  die  ftbefeinanderetehenden  Zahlen  J  be- 
zeiehnet»  z.  B.: 


1^ 


1 


—  g-b-8-f-n 
Der  kleine  DondnantnoMnakkord  (s.  B. 

g  h'ä»f»äs)bestehtansdemHaupt8eptimen- 

akkord  und  der  kleinen  None.  Da  nur 

die  None  von  den  Intervallen  des  Xormal- 
akkordes  abweicht,  ist  auch  nur  diese  in 
Generalbassschrift  zu  bezeichnen,  z.  B.: 

^0  k 


1 


g-h-d^l-as      —  fls-ais-eiS'e^ 
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Bevor  ich  die  Ikzifferung  für  die  Um- 
kehrangen  der  Nonenakkorde  hersetze, 
miiss  ich  noch  ein  paar  Worte  über  die  Be 
nonnang  derselben  verlieren,  leb  werde  hier 
zn  erklftren  veTBUoben,  wesbftlb  ieh  diese  üm« 
kehrnngen  doch  nicht  unerheblich  anders  be- 
nennen muss,  als  es  in  den  r.ehrbüchern  der 
Harmonie  der  iali  ist.  Was  mich  dahin 
brachte,  ist  wieder  die  von  80  Vielen  eehnOde 
behandelte  logische  Konsequenz 

Naeh  weichem  (zrundsatze  haben  denn 
die  Umkehrangen  der  Septimenakkorde 
ihre  allgemeingültige  Benennung  empfangen? 
Man  berücksichtigte  dabei  lediglich  die  Lage 
der  beiden  wichtigsten,  charakteristischeste n 
Töne  des  Septimenakkordes,  nämlich  den 
Grnndton  selbst  und  seine  Septime  im 
Verh&ltuiss  zam  jeweiligen  neuen  Basstone. 
Bei  der  ersten  Umkehrnng  desselben  (Terz: 
Busston)  ist  in  engster  Lage  vom  neuen  Bass- 
ton zur  ursprünglichen  Septime  das  Inter- 
vall einer  i^uiute,  und  zum  ursprünglichen 
GrundtoBo  das  Intervall  einer  mxle»  llan 


[  nannte  und  nennt  einen  .solchen  Akkord  al»o 
I  schlechthin   Quintsextakkord    und  nicht 
Tenrinintsextakkord,   weil  dti"^    Intervall  i^r 
I  ursprünglichen  Quinte  keiner  besonderen  Bi- 
I  rttcRsiehtigung  bednrf.  Ans  demselben  Gmnile 
ward   die  /weite  Umkehrung  (Quinte: 
Basston)  nnrTerzquartakkord  (ni  -ht : Terü- 
quartsextukkord)  und  die  dritte  Umkciirung 
(Septime:  Basston)  nur  Sekandakkord 
(nicht:  Sekandquartj^extakkord)  genannt. 

Dass  ein  gleicher  tiedaukengang  bei 
der  Benoumnf  der  Nonenakkord-Umkeh- 
rungen  vorherrschen  muss,  ist  bis  dato  noch 
niemand  eingefallen.    L^h  werde  hiermit  nun 
diese  Konsecjuenz  ziehen.  —   Beim  jSoneß- 
akkorde  siml  drei  charakteristische  Töoe 
'  (Intervalle)  fL^stzuhalten :  der  G  ni  n  d  t n n,  die 
I  Septime  und  die  Nene.    Wir  werden  dem- 
I  nach  bei  den  ünlc^rungen  der  Nonenakkorde 
die  Lage  dieser  drei  charakteristischen  Töne 
im  Yerhältniss  zum  jedesmaligen  neuen  Bau* 
tone  zu  berücksichtigen  haben. 

(PortiKfsaiif  folgt) 


Aiitorität  und  Liebe. 


In  dem  Wesen  der  Erziehung  als  einer 
abeichtlioben  Einwirinng  ist  es  begründet, 

dass  der  Einwirkende  einen  beatimmtcn  Zweck 
im  Auge  habe,  dass  ihm  ein  Ideal  vorschwebe, 
das  er  zu  verwirklichen  sucht,  und  dass  ihm 
die  Mittel  bewusst  seien,  durch  welche  er 
das  gesteckte  Ziel  erreichen  könne.  So  ähn- 
lich die  Aufgabe  des  Erziehers  der  eines 
Bildhaners  ist,  der  nach  einem  entworfenen 
Modell  die  durchgeistigte  Figur  eines  Menschen 
aus  dem  Steine  herausmeisselt,  so  ist  sie  doch 
auch  wesentlich  von  derselben  verschieden. 
Ein  todter  Stoff  kann  zwar  durch  den  festeren 
Zusammenhang  seiner  Theile  oder  durch  un- 
r^elmftssige  Struktur  die  Arbeit  des  Bild- 
hauers sehr  ersehweren,  aber  die  Binwirkung 
auf  sich  kann  er  nicht  hindern;  und  wenn 
der  Künstler  über  die  geeigneten  Mittel  ver- 
fiigt  und  die  nöthige  Technik  besitzt,  so  wird 
das  Kunstwerk  gelingen,  aber  die  Materie 
kann  zu  ihrer  Formung  nichts  beitragen. 
Der  Zögling  lässt  sich  nicht  wie  ein  todter 
Stoff  formen  nnd  fnlden;  er  ist  ein  beseeltes 
Wesen,  dessen  Ich  sich  ebenso  existenzberech- 
tigt fühlt,  wie  das  des  Erziehers.  Er  ent- 
wickelt sich  auch  ohne  aböichtliche  Einwirkung 
aus  sich  selbet  vermöge  der  in  ihm  waltenden 
Kräfte  nach  bestimmten  Gesetzen.  Er  wider- 
strebt jeder  Einwirkung,  die  seinem  innersten 
Wesen  nieht  entspricht  Der  Erzieher  mnss 
daher  die  in  der  Entwicklung  begriffene  Per- 
sönlichkeit in  ihrem  tiefsten  Innern,  in  ihrom 
Lebeuäprinzipe,  erfassen  und  sie  emporzieiieu 


Hatto]  FnlwUUs*  AbUüi«i^t  Ist  d«r  *cb6n»u  7.u  .uni. 
Vnd  wte  «In  d«  mStilcb        I^"t>c ! 

C««tbf. 

ZU  seiner  gereiften  Vernunft.  Dazu  aber  ist 
die  Mitwirtcung  des  ZOgUngs  erfoiderlidt, 

denn  die  innere  Ausgestaltung  kann  ohne  ^ 
eigene  Arbeit  nicht  geschehen.  Es  kann  also 
die  Erziehung  nicht  gelingen  ohne  die  Spot' 
taneitat  des  Zöglings.  Welche  Gemfi tbslagc  j 
erzeutrt  nun  die  Spontaneität?  Was  bewirkt 
die  ireiwiUige  Mitwirkung  des  Zöglings,  so 
dass  der  Erfolg  der  Erziehung  ein  gesi<Äerter 
ist?  Aus  dem  Verhältnisse  des  EiaebereiWi  j 

Zöglinge  ergiebt  sich  zweierlei: 
Autorit&t  und  Lieber 
Es  soll  zuerst  versucht  werden,  das  Wesen 
derselben  festzustellen.  Das  Fremdwort  Auto- 
rität ist  abgeleitet  von  auctor  und  diese.H  vea 
augere,  welches  Mwaohsen  maehen,  erzeugen, 
vergrössern,  vermehreo,  erhöhen,  erheben,  zn 
Ansehen   und   Ehren   verhelfen*  bedenkt, 
Auctor  ist  derjenige,  welcher  etwas  noch  niwit 
Vorhandenes  ins  Dasein  fördert,  oder  ein 
schon  Vorhandenes  7ur  vollen  Kraft  bnoj^ 
ihm  Bestand,  Gedeihen,  Anerkennung  nw 
Dauer  leiht  Unter  auetoritas  verstebea  wir 
nun  das,  was  das  Wachsenmachen  verursaclii» 
die  hervorragenden  Eigenschaften 
sehen,  durch  welche  er  das  raassgebeooeiW* 
spiel,  das  Muster,  Vorbild,  der  Leiter,  Lehr- 
meister für  andere  wird.    Indem  er  dor^ 
seine  Vorzüge  auf  andere  einen  iorderawi 
Sinflnss  ausübt,  erlaugt  er  Geltung  bei 
selben  und  fühlt  sich  dadurch  gehoben. 
DorieniL^<\  wrlffier  die  Autorität jeaiWijP 


zugesLetiL,  besitz L  uiciiL  dessen  Vorzüge« 


DU 


Digltized  by  Google 


—   149  — 


BewusBtsefD  dieseti  Vaogols  veraidawt  den 

Zugestebend^n,  dem  aoctor  Annerkennang 
zn  zolleo,  iHn  als  Muster  za  betrachten  und 
ihm  einen  Eiutlnss  einzaräninen. 

Somit  bezeichnet  Antorität  ein  Verhältniss 

zwisf  hen  zwei  Personeo,  dem  auctor,  der  das 
Auseben  verursacht  und  geoiesst,  nnd  dem, 
der  dfe  Antorität,  das  Ansehen  jenem  zn^esteht 
Antorität  ist  jedoch  nicht  gleichbedeutend 

mit  Achtung,  die  zwar  auch  eine  Anerkcnnnnjr 
fremder  Yor/üge  i»t,  aber  olmo  das  Zuge- 
st&ndnifis  irgend  eines  Einflasses;  vielmelir 
bezriehnf't  jenes  Fremdwort  7nq;|pirh  ein  ge- 
wiBseä  Zutrauen  zu  den  Fähigkeiten  des  auctor, 
infolge  dessen  ieh  mich  von  ihm  leiten  lasse, 
und  (laa  ich  zum  Ausdrncke  bringe  durch 
die  Redensart:  Er  ist  für  mich  Autorität. 
Dieses  Wort  wird  am  zutreffendsten  übersetzt 
durch  das  dentsehe  „Ansehen*,  ab  das  Hin- 
sehen auf  etwas,  auf  ein  Mnster,  nach  dem 
ich  roicb  richte;  auch  in  diesem  Worte  ist 
das  Zntranen  mitbegriff«n. 

Autorität  ist  demnach  vonseiten  des  auctor 
der  auf  die  Erkenntniss  und  den  Willen  eines 
anderen  wirkende  Eintiuss  einer  durch  ihre 
Vorzüge  überwiegenden  Persönlichkeit ;  von- 
seiten des  Zugestehenden  ist  sie  die  Aner- 
kennung der  Vorzüge  eines  anderen,  verbanden 
mit  dem  Bewnsstdeln  des  eigenen  Mangels 
<Iieser  Vorzüge,  so  dass  daraus  /um  Zwecke 
der  eigenen  Yervollknmmnuog  die  willige 
Unterwerfung  unter  die  Leitung  des  andern 
folgt 

Wenn  soeben  die  UnterwerfuTif^  nnfer  die 
Leitung  eines  anderen  eine  wiilige  genannt 
worden  ist,  so  ist  sie  dämm  doeh  keine  frei- 
willige.  Das  Zngeständnisp  <  ii  ^  s  bestimmten 
Einflusses  ist  immer  etwas  Erzwungenes,  etwas 
unserem  eigenen  Wesen  Widerstrebendes, 
denn  die  Anerkennung  überwiegender  fremder 
Vorzüge  ist  eben  mit  dem  Bewusstsein  des 
eigenen  Mangels  derselben  verbunden,  und 
das  stimmt  das  Selbstgefühl  bedeutend  herab,  j 
Dagegen  ist  die  Liebe  eine  ungezwungene 
Hingabe,  die  mit  Lustgefühl  verbundene  freie  | 
Selbstbestimmung. 

Liebe  ist  verwandt  mit  Leben,  das  im  | 
Grunde  Bewegung  ist.  Die  Liehe  ist  demuach 
die  tiefste,  innerste  Erregung  und  Bewegung 
der  Seele,  dieser  Quelle  alles  Lebens,  von  der 
der  Anstoss  zu  jeder  Thätigkeit  und  Kraft- 
äusserung  ausgebt.  Die  Liebe  ist  ein  Leben 
des  Ich  in  einem  anderen;  das  eine  veranlasst 
die  Erregung  des  andern,  nnd  dieses  strebt, 
neigt  sich  zu  jenem  hin.  Der  Liebende  sucht 
sein  Wesen  mit  dem  des  andern  zu  vereinen 
nod  findet  in  dem  Wesen  des  andern  seine 
Brgctnzung. 

Das  Leben  der  Seele  äussert  sich  in  6e- 
.  danken,  Gefühlen  und  Strebungen,  die  in  dem 
erregenden  Objekte  ihren  Mittelpunkt  finden. 
DIq  Richtung  des  Gedankenlaufes  wird  durch 
jenes  Objekt  bestimmt,  alle  darauf  bezüglichen 


Vorstellnngen  erhalten  eine  Forderung,  alle 

Gefühle  konzentriren  sich  in  demselben,  und 
alle  Gregens'at/e  dazu  werden  dauernd  zurück- 
gewiesen, so  dass  sich  auch  alle  Strebungen 
in  ihm  vereinigen.  Die  Liebe  durchdringt 
und  belebt  den  ganzen  Menschen,  was  die 
heilige  Schrift  so  schön  und  treffend  in  den 
Worten  'ansdrfidct:  Dn  sollst  Heben  Gott 
deinen  Herrn  von  ganzem  Herzen,  von  paaet 
Seele  und  von  ganzem  Gemüthe.  So  wird 
die  Liebe  der  Impuls  zum  Wollen  und 
Handeln  in  der  oben  bezeichneten  Rich- 
tung. Die  Liehe  ist  daher  die  durch  ein 
Objekt  erregte  Uetste  Ztmeigang  der  Seele 
zu  demselben,  so  dass  sie  ato  bewegende  und 
zielsetzeude  Kraft  für  daa  gesammte  Denken, 
Fühlen  und  Wollen  wirkt 

Nicht  alles,  was  mit  Liebe  bezeichnet  wird, 
yerdient  diesMi  Namen;  denn  wenn  die  Zu- 
neigung aus  sinnlichen  Trieben  ent>iiringt 
und  sich  der  Herrschaft  der  Vernunft  entzieht, 
so  wird  sie  zur  Leidensehaft;  wenn  aber  die 
Zuneigung  die  Pflicht  der  sittlichen  Veredlung 
des  andern  vergessen  lässt,  so  ist  sie  Schwäche. 

Den  höchsten  Grad  erlangt  die  Zuneigung, 
wenn  sie  eine  gegenseitige  ist  Die  auf 
Wechselwirkung  beruli  n de  C egenliehe  ist  das 
Produkt  zweier  zusammenwirkender  Kräfte. 
Ein  Wesen  strebt  zu  dem  andern  hinftber, 
eins  sucht  und  findet  in  dem  andern  seine 
Befriedigung.  Das  Lieben  ist  dann  ein  poten- 
zirtes  Leben,  und  die  Liebenden  streben  mit 
vereinten  Kräften  nach  Vollendung,  eins  er- 
regt, trägt  und  hebt  daa  andere. 

Wahre  Liebe  kann  ohne  Achtung  vor  dem 
Geliebten  nicht  bestehen,  denn  ak  sie  «n 
Hinüberstreben  zn  einem  Objekte  ist,  so  muss 
dasselbe  auch  erstrebt  sein,  also  Vorzüge  be- 
sitzen. Die  Unterwerfung  unter  die  Führung 
des  andern  fir  den  Liebenden  keine  er- 
zwungene, sondern  eine  freiwillige,  denn  die 
Liebe  als  die  innerste  Keguug  der  eigenen 
Seele  wirkt  nach  allen  8«ten  bestimmend. 
Die  Achtung  und  das  Zutrauen  dessen,  der 
die  Autorität  zugesteht,  und  seine  Liebe 
geben  eine  GesammtverAwsun^  des  Gemfithee, 
eine  Qesammtkraft,  die  aus  jenen  ab  Theil- 
kräften  resultiert. 

Eine  Gegenüberstellung  von  Autorität  und 
Liebe  ergiebt,  dass  der  die  Autorität  Zuge- 
stehende passiv  ist,  indem  er  das  Objekt  auf 
sich  wirken  lässt  und  sich  demselben  unter- 
wirft, dass  dagegen  der  Liebende,  der  zu 
seinem  Objekte  hinstiebt  und  zu  diesem  Zwecke, 
alle  Kräfte  in  Bewegung  setzt,  aktiv  ist.  Die 
Autorität  stellt  das  Muster,  das  Gesetz  vor 
Augen,  die  Liebe  glebt  die  Kraft  zur  Nach- 
ahmung des  Musters,  /nr  ErfüUnnp:  fies  Ge- 
setzes. Die  Autorität  lie^t  vorzugsweise  auf 
dem  Gebiete  der  Erkenntniss,  die  Uebe  in  dem 
Geftthle  nnd  Streben. 

(Fortsatiiug  folgt) 
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Musik- Aufführungen. 


Die  ti.  T«iikilAitler-YersaiiiinlaDg  in  Karlsnihe, 
28.  big  81.  HaL 
Oh  HnriUert  des  ToDküDsUer- Vereins  bat  in 

Rpinpm  dip-maüßen  Verlaofe  ein©  solche  Fülle  von 
groAseo  Mei6t«irwerkeo,  von  8olo-  and  lustrumeDtal- 
aniniiroiigeD  ftebraebt,  dast  {eb  nieb  bd  den  knapp 
suRtmessenen  Raum  nur  auf  eine  summariRche  Ueber- 
flicht  bescbrfinken  muss.  Das  allgemeine  Kennseieben 
dieser  fpstlicben  Tage  war  ein  Susserst  glfinModes, 
«oblgalaageDes,  —  mit  wahrhaft  fGrstlicher  Oross- 
mv.th  hnttc  der  Grossberzög  Friefirirh  von  Baden  als 
Mäcen  des  Festes  durch  bedeutende  Beisteacr  den 
flnamieiren  Srfolg  gnricbart,  dtto  kamao  da  ftosge- 
s«ichnptea  Orchester  unter  Direktion  von  Felix 
Mottl,  cinea  von  echt  künstlerischer  Begeisterung 
getragenen  Pirigenten,  die  ersten  Solokrftfte,  SSnger, 
ioitranMtaliaten,  Pianisten,  die  alle  ndt  «ollster 
Binpahe  am  Oeüogen  d^s  Oanien  beitrugen.  Der 
Vorabend  des  Festes  brachte  im  Orossbersogliebeo 
Theater  do«  Anfübrnag  dar  •Walklira*,  die  ae  wll* 
endet  nnd  abgerundet,  so  den  iDtentionen  ibrrs 
Schöpfers  gemisa  zur  Darstellung  kam,  dass  sie 
allen  Valküren-Auffübrungen  nach  der  Bayreuther 
den  Kaa«  streitig  OMCht.  Das  Kooxert  des  28.  Mai 
bfpann  mit  Wapner's  Kaiscrmar^fh,  das  Orchester 
a&blte  über  120.  der  Cbor  ca.  600  FersoDen,  beim 
SdAaMhymaua  erhob  eich  daa  Pabllkam,  voran  der 
OFOaaberiog  and  sein  Hof,  am  SchluRs  erbrauste  ein 
Hoch  auf  den  Kaiser.  Daran  seblosa  aieh  Listt's 
Cbor  zu  Uerder's  .entfesseltem  Promelbeus";  der 
Sdnrarpaakt  dra  ifoosettes  robte  aber  auf  dem 
„Requiem"  von  BfHini,  das  hier  zum  «irsten  Ual  in 
idner  vollen  Oiigioalbefietzung  io  Deutschland  zur 
AanbroDg  gekomiMii  tot  Daa  Werk  Terlaagt  eioea 
ungeheuren  Aufwand  orchestraler  Mittel,  die  dadurch 
motivirt  eiod,  dass  Berlios  von  der  französischen 
Regierung  den  Auftrag  erhalten  hatte,  auf  Kosten 
dos  Staats  ein  grosses  Requiem  für  die  Gefallenen 
de«  afrikanischen  Krieges  zu  kompooiren  und  aa&o- 
ffibreu.  Das  Requiem  ist,  trotz  einzelner  befremdeodar 
SBga,  trota  der  maeafgÜMlieB  Abwviebaageo  too  dem, 
was  die  Gewohnheit  vom  Kircheastyl  fordert,  im 
ganzen  eine  grandiose,  bocbbedeutsame  Schöpfung, 
die  ihrer  Wirlcnng  sicher  ist  Bs  möchte  schwor 
lafaii*  ibolicb  Erschütterndes  zu  schreiben,  wie  das 
„tnba  mtrum"  im  Dies  irap,  io  wclcbeiu  4  Orchester 
an  vier  verscbiedeneo  Steilen  de«  Saales  aufgestellt 
Im  braoaaDdaa  ZttMmn^nklaag  nlt  einw  gana  uebe- 
ichreibücben  Gewalt  auf  deo  Zuhörer  einatOrmen 
und  das  Gemütb  erbeben  lassen«  Die  Auffübrnng 
war  mei&terbaft.  —  Die  Orcbeaterkoazerte  der  foU 
gaadeo  Tage  braebtaa  verKhiedeoe  Novitäten,  mancbe 
leider  als  Bruchstücke^  was  unserem  Geschmack  durch- 
aos  nicht  zusagt;  dad  die  Sachen  im  ganzen  zu  lang 
oder  iflt  datalaee  darin  «aolgar  gahaagea,  am  an  eo 
hervorragender  Stelle  aufgefQbrt  zu  werden,  so  mögen 
sie  besser  ganz  wegfallen,  Bruchstücke  aber  haben 
immer  etwas  Cnkunstlerisches.  Wir  hörten  den  ersten 
Sntieroar&infonie  von  Klugbardt,  ein  etwss  langes, 
nbar  warai  nad  poetiaeb  aaapf  nndeaea  Adagio^noU 


aus  der  A-dur- Sinfonie  von  Antoo  Bruckner,  des 
bochbegabteo  Wiener  KflnaUcts,  den  ersten  Satt  do«« 
Violiakoniertes  von  Cornelius  Rübner  und  sni 
Sfitze  aus  der  Orchester-Serenade  „Sommerolcbte** 
von  Hans  Huber,  diese  beiden  S&tae  erwies«>n  sieb 
so  anspredieod  ood  innig,  daaa  naa  die  VeratttamidaDg 
doppelt  bedauerte.    Be.sonden»  ansprechend  und  mit 
grossem  Beifall  aufgenommen  war  eine  sinfooiscbe 
Dichtung  „Ultava*'  von  Smettana,  die  durcfa  eit 
reizend  alnaigea  Pttea  dagafOkrt  ist.  —  Die  KaaflMT 
musik-Konzerte,  deren  zwei  «tattfandeo,  bracbteo  lo 
Novitftteo:    drei  Streichquartette    von  Borodis, 
Sgambati  und  Draaaaeke,  darcb  die  Bcma 
Lauterbacb,   Hüllweck,   GOriog  und  Grüti- 
m  ach  er    aufs    trefflichste    ausgeführt.  Uoserem 
Empfinden  sprach  das  erste  von  Borodin  am  mei«teo 
an,  es  ist  originell  in  der  ErfinduDd  und  fein  durch- 
pearh*'itet.  in  Si,'ai!ih'jti'8  Werk  fesselt  hesoudiTS  t'\a 
rdzeud  genial  biugeworfeoes  Scherzo;  Draesecke'i 
Quartett  Ist  in  der  rahig  sehOnM  Paktnr  nad  fem- 
vollendun^    geschrieben,   die   diesem  Koffipooisti'D 
eigen  sind.   An  diesen  Abenden  waren  mit  Werkes 
noch  vertreten:  Brahma  op.  76,  Sonate  für  Klariar 
und  Violine  (Herr  Koaantmciater  Lantarbaeb  lod 
Frau  Montigny  Remanry),  Schumann  ^Adtsio 
und  Allegro''  op.  76  (Herr  Orütamacber  und  if'tl 
Keeb).  Unter  dm  Bofisten  der  ▼«rsebiedaeeo  Teg« 
zeichnete  sich  besonders  Herr  Arthur  Friedheim 
mit  einem  neuen  Klavierkonzert   iu  cis-moll  voo 
LudwiR  Scbyttö  aus,  der  junge  Künstler  zeigte 
eine  wahrhaft  atananewertbe,  glSuaendu  Virtuositit 
Weniger  gelungen  war  der  Vortrag  des  Lisit'ictieo 
A-dur-Koozertes  durch  Fri.  Lina  Schmalbsusen, 
brillant  aaeb  allM  Biebtaagen  hinwieder  «ard  Lisil^'* 
poPHievolIcs  „concert  patb4tiqae"  durch  Frl.  Kocti 
und  Ihren  Lehrer  Herrn  Xaver  Scharwenka  suf 
zwei  Flügeln  vorgetragen.    Auch  die  Violiaa  kltt« 
ihre  wQrdigen  laterprelea.   Harr  Laopold  Aaer 
spielte  das  von  ihm  schon  öfter  m  G"bi5r  ftebrtcht» 
Violinkonzert  von  Gold  mark  mit  seiner  gewoboteo 
Tomebnen  Olitta  «nd  seinem  klangvollen  Ton,  ll«r 
Konzertmeister  Zajio  crfreuto  dnvcb  den  VortrtS 
einer  sehr  fein  gearbeiteten  Ciacoone  von  Vit»!*- 
Die  Liedervortr&ge  in  den  ver^biedenon  KontertM 
alle  bennsfblen,  iat  mir  nonOgliab,  iefc  beacMalce 
mich  auf  einige  hervorragende.  Kr!.  B<ilce  paag  di* 
,3cautlieder"  von  Peter  Cornelius  und  „die  dr» 
Zigeanei«*  ▼ooLieat,  Frl.Heilhae  leigtenas  Uerra 
Mottl  als  Komponisten  in  den  Liedern  «Nordlicht'. 
„Hüte  Dich*'  und  „Aus  dem  Wiener  Theater';  tiert 
Plank  saug  Liszi's  „K«  muss  ein  Wunderbar«**^* 
Lasaan*a  nOar  gelugana  Adniral«*.  Wallb^^^^'' 
„Volker,   der   Fiedler",    ferner  zwei  wnVfr»cWo« 
Lieder  von  Cornelius  „Vater  unser**  und  ^ö«i»*»l»<*' 
warda  Dela  Name^  n.  i.  w.   Am  iweitea  Kcitbif» 
fand  Nachmittag  auch  ein  Orgelkonzert  aujg*»* 
führt  durch  die  Herren  A    Hfinlein  aus  Maonbe»"«  , 
C.  W.  Köhler  aua  Boao,  b.  de  Lange  aus  C<H« 
und  Paul  Bomayar  ana  talpilg,  die  lieb  ^'^ 
badeolead«  and  ia  dar  Kaut  dar  RagiattirwiK 
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feinen  Gesehmark  entwickelnde  KQnstler  erwicsoo. 
Zur  Aufiübraog  gdaagtea  Werk«  voo  Pacbelbel, 
B««h«ri  d«  Ltnge  ood  Li§»V»  grosse  B»eb-Fage. 
Deo  Bescblass  der  gesammteo  MosikauifubruDgeD 
inarbfe  WngDer's  Schlu^sscene  ans  d'r  (iöttcr-  i 
dämmeruDg,  io  welcher  i-rL  Mciibac  die  Bruubilde 
in  IfiutlMiieb  v«ll«idclar  Weise  sug  «id  damit 

dieiPB  herrlichen,  nach  allen  Rirhtnnppn  hoch  geoiUS* 

reichen  Tagen  den  wtribcvollateo  Abachiuag  gal».  Der 


Grcsähenog,  der  mit  bewunderungawerther  Äusdaoer 
allen  Aafiöfarungen  beigewohnt,  hatte  immer  den 
EbrenprtsideDt  dos  Vereins,  Frans  Lis2t,  zur 
Seite,  vereinte  am  folgenden  Tage  noch  eioeo  kleinoB 
Kreis  der  Fesfgeoossen  in  seioem  Schlosse,  bei  dem 
er  den  Künstlern  seinen  Dank  ond  seine  Aoerkenoang 
mit  «aTmoii,  bmllelHw  Worte»  aasapradi.  Die  nielitto 
TnnL  Dstler-Venamnliiag  «oll  1886  in  DMaan  atitt* 
finden.  n. 


Von  hier  und 

Berlin*  Die  SaDmloogen  ta  dem  j^breofoods*'  für 
im  Kompooisteo  Tbeodor  Kirchner  babeo  die 
«tnttliche  Somme  voo  85,300  Hk.  ergeben. 

—  Herr  Dr.  Otto  Natiek,  bisher  iu  MoaVaa,  und 
Barr  Jean  Loui«  Nicodä,  bisher  Lebrer  am 
Dreedner  KeoMrvntoriami,  alnd  alt  L^lirer  Ar  das 
Kooservätorium  in  Köln  gewonnen  worden.  ' 

—  Grlrgenllicb  der  Eotbüllang  der  BeethOTen^  i 
GcdeDklafei  fand  in  Hinligenttadt  M  Wien  eine  | 
inaprovisirle  Beelboven-Ansstf-Ilung  statt.  Beethoven  | 
v*»rlehrc  in  dem  Orte  zur  Zeit  seiner  kOnstleriachen  ; 
VoUeoduug  die  Frübliuge  uud  Sommer.    Die  Aus-  j 
•tellang  entUttt  «ine  grwae  Anulil  interessaater,  aof 
Beethoven  besfiglicber  Gegenstände.   Von  den  Auto- 
gispheo  sind  so  neoaeo:  Vier  Bifttter  eines  Musilc-  i 
sklstenbodiea  dee  Velatem  am  den  Jabreo  1801  Ida  j 
1802,  gegenwärtig,  und  swar  komplet  (100  BlAtter) 
int  liesitxe  der  griflichen  Familie  Amsdei;  dies« 
Familie  stellte  bereitwilligst  aoch  ein  Bieistiftauto- 
graph  aar  VerfQgang,  das  einem  bftoslielmi  Noiiz- 
bucbe  cntsfamnit  ans  jener  Zeit,  als  der  Meister  be- 
reits ganz  taub  war  und  mao  ihm  die  Fragen  schrift- 
lieb vorlegte,  deren  Beaatwertoog  er  tum Thell  meh 
ecbriltlicb  gab.    Ferner  bat  der  Musikscfariftsteller 
Prof.  Dr.  Theodor  Ilelm  tweiOrigioalbriefe  Beethoven'« 
lud  eine  grosse  Aniabl  biographischer  Weike  über 
dim  Meiater,  aonle  mebrara  Origiaslaasgabeo  Beet> 
boven'ticber  Musik  ausgestpüt     Professor  Znmbuarh  ' 
atellte  eioige  aaf  das  Wiener  Beetboven-Iluuuuitint 
bexQgliche  Qegenatiode  aar  TerlBgung.    Der  Bof- 
klaTierhindier  NeOMtaefake  äberiiess  der  Ausstellung 
ein  selten  gewordenes,  naturaiistiscbejs  Bild  der  Person 
Beetbov^'a.    Uoiveraitfttsprofessor  U.  Behoster  be- 
ibeHigte  aieh  odt  eiaem  grossen  Pertrit  des  Meisters, 
sowie  einigen  Notenstücken  und  B^-ehern,  Dr.  Ludwig 
Augost  Fraokl  mit  einer  seiteneu  Büste  Danhauser's, 
mit  Gediebten  nod  Bildern.  SeblieaaBdi  sei  noeli  eine 
snr  Ansstelleng  gelangende  Photographie  crwShot,  die 
nach  einem  derallde  iiBbler's  im  VerlRfrf  des  Kunst- 
Verlegers  Wagoer  in  Freiburg  im  Breiagau  erschien; 
das  Oelgrmiide,  welebea  1816  io  Wien  gemalt  mnde, 
ist  gegenwärtig  im  Kesitze  des  Freibsrm  Viktw  v. 
Oleicbensteio,  Majors  in  Freibarg. 

Antwerpen,  8.  JooL  Frans  Liest  «ar  gestern 
nnd  beoto  der  Mittelpunkt,  um  welchen  sich  das 
jntPi-p^5P>  Hi«r  gebildeten  Gesellschaft  Her  Weltius-  | 
stelluogsstadt  drehte.  In  der  grossm  Fcstballe  taod 
Bönning  KaebBittag  aater  lisitnm  von  Frnns 
Bervnis  nm  Btüssel  dos  poose,  Idssl  sn  Bbrsn  ' 


ausserhalb. 

veranstaltete  Moaikf^st  statt,  dessen  Programm  nur 
OOS  L1s8t*sdMn  Kempositfooen  bestaod.  Wider  Kr» 

warten  vermochte  die  FesÜichkeit  auf  die  grosso 
Ma?se  keine  sonderliche  Anziebungakrafl  au'^zuübcn, 
nur  ein  Drittel  der  Plätte  war  besetzt,  immerbio 
roOfsn  1800— SOOO  Persoooo  naveseod  geveseo  sein. 
Das  Knmiti'  hntfr  absolot  keine  Empfangsfeierlieb- 
keiteo  veranstaltet,  welche  der  boboo  Bedeutung 
des  Altmeisters  wGrdig  gewesen  irtreo.  Der  wQrdige 
Greis  worde  zu  einem  nicht  sehr  wQrdi^en  Sessel 
geführt,  welehT  «ich  rlureh  seine  sfylloiT  Einfachheit 
und  eiueu  gänzliciieo  Mangei  au  Üiumeoscbmadc 
nnsssiebnols.  Das  Poblikom  aod  die  Künstler  vor> 
stirhtin  ^'w  Fehler  gnt  ZU  machen,  welche  das 
Konnte  verschuldet  hatte.  Als  Uszt  die  Featballe 
l»eti«t,  verde  er  dureb  sdimettemdeo  Tustfb  nnd 
nicht  endenwollende  Hochrufe  bdgrQsst.  Deo  kfinst- 
lerischen  Ilnhepunkt  fies  Festes  bildete  der  Vortrasr 
des  grossen  Klavierkonzertes  durch  Krau  Anna 
Pnlk-Heblig,  deren  KBoslleroarae  Aonn  Mehlig  in 
Deut^chIand  gewiss  m  h  im  besten  Andenken  Btrht. 
Die  Künstlerin  beiratliete  einen  der  aagesebensteu 
Antwerpener  KanOeni«,  allein  Prno  Palk^MebUg 
hatte  sich  die  hohe  Känsticrschsft  bewahrt,  welche 
einst  bei  Anna  Mehlip  in  so  hohem  Grade  ger&hmt 
wurde.  ßnlisDtc  Tecuoili,  tiefes  künstlerisches  Ver- 
MuMm  und  fewiger  Vertrag  worai  die  Kigen- 
schafteu,  welche  die  W!!'dfrt:abe  des  Konzerles  zu 
einem  geradesu  vollen  deteu  gestalteten.  Nach  Be- 
endigung des  Klavter-Kooseitea  mnsste  «He  Kllnstlerio 
am  Arme  des  Komponisten  viermal  aof  dem  Podium 
erscheinen.  Die  übrigen  NamraerD  des  Programms 
(«Tasso",  Vorspiel  aus  der  Legende  ^Uia  heilige 
Biisabetb«,  Maseppa*  nadi  Victor  Hugo,  .Orpbeoa*, 
Eowie  der  ,Rakoczy''-Martich)  wurden  von  dem  Brüs- 
seler KoBsert- Orchester,  unter  Leitung  voo  Franz 
Servals,  io  hervorrsgeodor  Weise  anag^brt  —  Der 
Montag,  der  zweite  Tag  der  Lisztfeier,  brachte  eine 
Wiedergabc  der  groisen  Messe  von  Liszt  io  der 
Kirche  St.  Josef.  Das  Gottesbaas  war  gedrängt  voll, 
sOgnr  not  der  Stfasse  stooden  Handerto  von  Psr- 
sonen.  T>ie  he  rrliche  Messe  potnngte  onter  Leitung 
von  Pierre  Beuuit,  unter  Mit  wirk  uog  der  hervor» 
ragendsten  Antwrrpener  GesaogveroiiM^  euwie  unter 
Entfaltung  des  piSchtigsten  kirchliebon  Pompes  snr 
Auff'it'rTintr,  der  Eindruck  war  ein  mächtiger, 
Miemano  konnte  sich  deniselbeu  eotziebeo,  lautlos 
harrte  die  noch  Tnoaeodeo  stfalende  Menge  in  dem 
Oottcsbnose  om,  in  dem  cjne  wabrbtft  tro^isebn 
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Temperatar  bemcbte.  Uier  bftt  ÜMt  eioea  gewal- 
Ügcn  Trioapb  «miiifeB;      alllle  Brgr[fliMb«it  d«r 

in  dem  aoeitrfi^lich  ht-itiFea  Räume  ausbarreodcia 
M«og«  bedtntirt  mehr,  «U  der  kutesto  Beifallsjubel. 

U. 

OffMden.    Der  Dresdner  TooküosUrrvereiii  hut 

In  seintT  Geiie-ralversammlung  den  preisen  Kompo- 
cisteo  Robert  Frans  io  Halle  iojh  £breomit|(liede 
ernaoBt  and  wird  iltiB  da«  Diplom  am  70.  Geburts- 
tag f  (28.  Juni)  überreicht  werden.  Ausserdem  wur- 
den 300  Mlf.  als  Beitrag  sum  Weber-Deokmal  in 
Eutin  und  400  Mlc.  Tür  die  Zwecke  des  Musikp&da- 
gogieeheo  Vereiot  xu  Dresden  (der  gegcnwArtig  becall« 
&  MltuHcdrr  sftblt)  •ioatimaiig  bewilligt 


ParJi«  Uier  bat  sieb  vor  korzem  unter  dem 
Titel  ^Petit'  Bayrentb'«  eia  Venia  fn  ts«  Tbeil« 

bochgestellteu  Verebrern  Wagner'acher  Musik  gebildet, 
der  fs  sieb  zur  Aafgabe  macbt,  ffir  den  Konsertvor- 
itag  geeignete  Werke  dea  HeiMen  in  «ioem  erleeeoea 
Z«]i5rerk reise  zur  Aufführaag  aa  briogeo. 

—  Die  Kompositiooppmse  der  Stadt  Parii?  «ini 
in  diesem  Jabre  folgendermassen  vertbeilt  wordt^a: 
Dan  erateo  PrHa  von  aebataBMiid  FraiMa  erUelt 
Herr  Vincect  d'Iudy  für  „Le  Chaut  de  la  Cloche'-, 
vobei  er  äber  „Kübezabl"  von  Georges  tiäa  nur  mit 
einer  Stimme  Uajoritft  siegte,  dem  dann  der  zweite 
Preis  VOD  seebstaueeDd  ?TaD«a  loerkmant  wnidf. 


Bücher  und 

Loais  Köhler,  op.  äOi.   Leichte  Stacke  lür  Ucbung 

und  Vergnügen  für  Jugendliebe  Klavierspieler. 
—      tüf,.  soft.  Volksmclodien  l&r  Klavier  aar  Uebniig 

und  zum  Votnblatt<'piel. 
 ,  zwei    und    vierbftodige    beliebte  Melodieo 

Bebet  Klfidea  tor  Klaviorftbaag.  Brealan,  Joliaa 

Hainauer. 

Der  Fieiss  uosrcs  Altmeisters  der  Klavierpäda- 
gogfu  iüt  wahrhaft  stauneuswertb,  das  Scbatzkästieio 
aeinea  Wiaaeoa  uad  Könnens  seheiat  aBtiaebOplicb, 
und  doch,  Fo  viel  vr  auch  bringt,  es  ist  stets  nur 
Gutes,  Forderndes,  fast  möchten  wir  sagen,  Notb- 
weodigea.  Die  Blfiekehea  ia  op.  804  aiod  bei  ifarer 
denkbaren  Einfachheit  duch  so  tiübsch  und  cl^ea- 
artig,  80  klingend  und  metodiös,  dass  jeder  Lehrer 
mit  Vergnügen  nach  ihnen  greifen  wird.  Aebniich  ist 
ea  mit  den  VolksmelodioB,  KObler  bringt  uoa  aeltaBier 
gebnit«  Weisen  und  aus  fremden  Landen,  so  stey- 
riscbe,  pölniscbe,  uogarifecbi-,  ukrainische,  schwedische 
B.  ■.  w.  Meiodiaa,  die  ia  ihrer  Ursprfiaglidikeit  der 
Wirkung  auf  jugi-nuliclit'  Gemüther  sicher  sind.  Dan 
letzte  Uclt  brii:gt  bekannte  Kifinge,  Lieder  von 
Mozart,  Reicbhardt,  volke-  aod  vaterländische  Uelo- 
diea  in  dotaeb  passender  UamoBisiroBg^  mmtSr  Bod 
vierh^irrl;-'  für  die  Jugend  geschrlebeo. 
Paul  lUchfall,  op.  35.  Valae  brillante  pour  Jfiano. 
Berlio,  Oeear  Pale. 

Zwar  nicht  brillant,  wie  der  Titel  verspricht,  aber 
doch  ein  ganz  pasaables  Vortragsalück.  Der  Mittel- 
satz ist  etwas  zu  matt. 

B*  SdiBell»  op.  9.  Oavotta  fifir  PiMioforta.  Dbcbif 

Stadt,  M.  Biilling. 
Unter  der  Oavottcn-Fiutb,  die  «ich  Jetzt  tSglicb 
aof  den  Marlct  driogt^  bat  aleli  diaae  onare  l»eaoodere 
GuuBt  erworben,  so  klein  sie  auch  ist,  es  steckt 
„Zug"  darin,  und  da»  karaa  Mittelaätiebea  ist  beson- 
ders treffend. 

£igMüa  PIraal,  q».  16.  FaDtaaia  ffir  PiaaolortB. 

Leipzig.  C.  F.  Peters. 
Bei  solchen  in  anspruchsvollerem  Umfange  und 
Titel  UBa  aotgagaatnAaBdea  Werkee  atellaa  wir 

unsre  kritischen  Anforderungcu  (^leichfuils  hoher.  Bs 
ist  eine  ernste,  tüchtige  Arbeit,  die  vorliegt;  das 
ieidttoschaftlicb  er^te,  erste  Motiv  des  Hauptsatzes 


Musikalien. 

ist  glücklich  erfunden  und  von  feaseloder  Wirkung, 
weniger  prfi^nant  ist  das  zweite;  der  Mitteisats  in 
Ois-dur  qufilt  sich  mit  fremdartigen  HarmooicB  aod 
will  melodisch  nicht  recht  in  Flusa  kommen,  dss 
G«nae  ist  aber  ein  wackeres  Stück,  das  man  mit 
Fraade  darebeleht. 

Loois  Kdhier,  op.  308.  Klavier  Etfiiteo  ffir  Volg»' 

gcbritten«'.   Bre.'dau,  Julius  llaioauer. 
Riehard  Sclunldt,  op.  14.    Tecbaiäche  Uebuogeo. 

Braunsehweig,  Ü^tary  Litolff. 
A.  Ldsebhorn.  op.  177.   ToBlaitenwhair.  tevaig^ 

C.  F\  Fet«ra. 

0.  iu  Pipeadlet,  8  Btfidea  fTir  PiaBofort«.  Bofia, 

C.  A.  Ch.i!|ier  &  Co. 
Alwin  Wieck,  Materialien  zu  Fr.  Wieck'a  Piaao- 

forte-Metbodik.  Berlin.   N.  Simrock. 
Bei  der  Plath  der  teehniaebeo  Blldaagslitterater 
muss  mit)  Bchier  vjh  der  Angst  erfasst  werden,  "ia"' 
schliesslich  die  gcsammten  Menschenkinder  zu  i^iä- 
vIer-VirtnoaeB  aaafelrildet  werdaa.  Aa  Wa^ba  daia 
fehlt  es  wahrlich  nicht.  Unter  der  vorgeführten  statt- 
lichen  Reihe  Studienwerke  sind  allerdings  einige 
nicht  ganz  neuesten  Datums,  die  übrigen  hingegen 
ganz  frlaeh  ana  dar  Preaae  liervorgagangeo,  und  so 
ei^enartti?  ersonnen,  da.«8  man  über  die  Findipfceit 
staunt.    Köbler's  Heft  enth&lt  12  mdea  msouiS' 
IbebM  labalts,  Linie.  gebroehaBo  Akkordea-Teraas* 
uiid  OktavengSnge,  staccato-  und  legato  Spiel,  such 
eine  Pedal-Etüde,  mit  der  Aufsra'»»  Aas  Pedal  »t»^ 
nach   dem   Anschlag    uiederfudrüciieo.     "i*  *^ 
K6lil«t*sebeo  Ktfiden,  so  verdienen  auch  diese  die 
gröflste  Beachtung.  —  Riebard  Scbmidtbriogtuas 
technische  Studien  zur  Aasbildung  einer  spezicUea 
Fertigkeit,  almlieb  Aabalioung  gröeatw  Se(btMi«d^ 
keit  und  Unabhängigkeit  der  einzelneu  Fiug*^f  l^'"* 
üeber-  und  Untersetzen  zur  Aof^ipniing  eines  voUM' 
doteo  Legato-Spiels.  Die  Uebungeu,  —  bei  drei  ga- 
•tiltstea  FiBgan  ffibiaa  die  baidaa  ftaien  das  Velber- 
und     Untersetzen     in     denkbar  vcrachiedeoat«* 
Lagen  aus   — ,   sind  ebenso  sinnreich,  ^ 
aweekeatapraelMBd,  and  wardaa  aatseUsdMf  * 
sie  stclleoweis  recht  schwer  auszuführen  siod, 

ffir 

tecbnischoD   An^bÜdaog  bedeutend  beitragen. 
empfebluQ  dies  iieit  der  Beachtung  der  fti^Mf^ 
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—  Lösch born's  Toolcitmcbule  er^cliöpft  das  auf 
Slwirn  ttBd  dem  VwiftHooeo  b«tOglleb«  HitMi«!  ]d 
deokbanler  AtttflUwIbHiltcIt.  Nach  deu  vorbt^rtfitco- 
deu  Uebuugen  zum  geläufigen  Uebt-r-  iiud  Uuter- 
setseo  rolgeo  sämoitlicbe  Dur-  und  Mollionleitcra  mit 
King^mts  io  Okt«v«n%  Sfxteo-^  Trmn-  aod  Dmi- 
mcDgSogei),  iti  GegCDbewegung,  chromatische  Ton- 
leitern, doppelt'-*  Tt  rz'  n-  und  Oktavrntonleitern,  dann 
rhjthuiitttib  verscbicdeoe  Bewegungsartea,  —  kurz 
wir  «DittfB  niclit,  Msh  wtM^  Ricbtaof  bitr  «ioe 
Lücke  enfdickt  werden  könnt".  —  Die  dr<  i  Etüden  von 
Papendiek  sind  feine,  mittelschwcre  Klaviers! Qekp, 
in  Form  freier,  fliesaeader  Imitation  gcecbrieban, 
■ebr  b&lMch  and  aoNgeod  tarn  Ocbeo.  —  Anf  die 
Aasgabe  drr  Kr.  Wiick'acben  „Matcrialion*  soll  iiitr 
nur  wiederboU  aofmerkaaiD  gemacht  wcnieu,  ca  ist 
eio  gani  TorträHUebe«  8tadi«owerk,  der  ilerau8g«;bcr 
Alvin  Wieck  bat  sich  durch  die  Art  der  Qmppimng 
des  reichen  Stoffes  als  dcbkeudcr  und  »rfatiiL-ner 
Musikpädagoge  gezeigt  und  sieb  Dank  und  Aoer- 
kninung  dureb  di«  neberoile  Arbeit  efwerbea. 
Liid>ri^^  Klee:    Die  Ornamentik  der  klasibebefi 

Uusik.  Leipzig,  Hrtitkopf  &  HlrteL 
Diese  mit  grosser  Sorgfalt  und  Ausfübtliobkcit 
sneanineiigeitellte  Oraaneatil:  erliatert  die  Venie- 
ruDgen  der  klassischen  Musik  von  Bach  bis  Beethoven 
und  Kwar  sind  dieselben  zum  klaren  Verstfindnisa 
ffteiigeisSss  geordnet.  Die  eiaseloeo  Abscboitte  be- 
iMBdeln:  den  lengea  —  konea  —  aod  Doppd^er- 
schlax,  den  Schleifer,  Mordcnt,  Pralltriller,  Doppd- 
schlag  und  Triller.  Bei  jedem  Abschnitt  .<;ind  zur 
£riiuteraog  zablreicbe  Beispielo  aua  den  Kias^ikero 
beniigeiogeo,  ihre  Sdneibweiee  UDd  ihre  AmHUk 
rang  gegeben;  letztere,  beruht  auf  einem  gründiicbeo 
Studium  und  ist  bei  zweifelhaften  Stellen  von  feinem 
motikaliiebeB  Geeebmaek  diktirt,  so  dass  dM  Verk 
auch  Selbststuditeoden  warm  empfohlen  werden  heon. 
Et.  Spengler.   Praktische  Uarmoni*-  .    Finnen-  nnd 

Kompoeitionaiebre  der  Musik.  Kaa««!,  £rnst  Uübn. 
Dl«  vorliegende  Boeh  ist  do  Oebanphoeb,  keine 
Harmonielehre,  es  bringt  Uebungen  und  Beispiele  zur 
AusaibcitUDji,  aber  die  Art,  wie  sie  gefiebeu  und  ge- 
stellt sind,  wie  sie  der  öcbülor  auszulübrcn  bat,  ist 
dnnbeoo  nen  and  origioellf  ond  eo  mtlooell,  eo 
fasslicb  und  erschöpfend,  dass  wir  ^eru  da»  Inter- 
e^f^o  der  Lehrerwelt  darauf  lenken  möchten  und  es 
aucb  jedem  denkenden  Schüler  znm  Sclbstatudiam 
empfebleo.  Der  VeriSueer  Ktit  die  Kenntniiee  der 
allgemeinen  Musiklebre,  der  Intervalle  und  Akkorde 
voraus  und  beginnt,  seine  Aufgaben  mit  der  Verbin- 
dung der  Ureiüiäage  von  Tunika  und  Dominante. 
Di«  «a  benobteoden  Regeln  «erden  in  honen  Mtien 
voraufgeschickt,  dann  tin  Beispiel  au.^geführt,  beim 
zweiten  sind  Sopran  und  Baas  gegeben,  der  Schüler 
bat  die  Miitclstimmen  binsuzufugen,   ein  drittes 
bringt  nor  den  Bnae.  Die  Anfgab«  «ird  dnreb  nUe 
Tonarten  durchgeführt.    Es  folgt  in  gleicher  Weise 
die  Verbindung  von  Tonika  und  üoterdominante,  die 
Verbiodoof  der  Akkorde  der  vierten  aod  f&nften 
Stote  mit  ihren  neuen  Regeln,  der  gesammten  drei 
Akkorde,  wobei  der   Schüler  den  Bass  selbst  zu 
setoea  bat.  Dann  werden  die  JSebeodreikUUtge  ein- 
geführt, die  Septimflii^Akherde,  (tte  KndenüB  gezeigt 


u.  8.  w.  Nachdem  in  gUicb  gründlichen  Uebungen 
HodDletieoeo,  Vorbalte,  Orgelponkk,  Weeheelnoten 

durchgearbeitet  sind,  bringen  die  letzten  Kapitel  den 
Periodenbau,  die  Analyse  vcr.<dii>'deDer  KomposL- 
tionen,  endlich  eine  (Erklärung  der  Souateoturm. 
Grflndlieb  neeb  Vereehrifl  dorobgeorbettek  wird  der 
Schüler  sicherlich  Leichtigkeit  und  Gewandtheit  io 
der  Handhabung  der  Akkorde  u.  s.  w.  erlangt  haben. 
Frwu  Wohlbhrt,  op.  83.  Mtilodi«chc  Stücke  Rr 

8  Violinen.  Lefpitg,  Roh.  Korberg. 

Der  Verfasser  bestimmt  sein  Werk  selbst  zum  Oe- 
t>ratich  in  Musikscbuluo,  Setnioaricn  u.  8.  v.,  und 
Ulli  Uebungsstucke  im  Zusammonspiel,  aar  Anellil* 
dung  rhythmieehen  GefBhIs  haben  die  Stückohen 
sic'ier  ihren  Werth;  zum  Vortrag  sind  sie,  eines  vor- 
wiegend nüchternen  Zuges  wegen,  weniger  geeignet. 
P.  TschaUiowskjr,  op.  87  Troikn-Pehrt  ooe  den 

.Jabreeselten*  für  8  Klaviere  zu  4  (landen  b^r- 

beitct  von  R.  Ludwig.  Leipzig.  Rob.  Forbcrir, 
Wir  kennen  das  ganze  Werk  nicht,  aber  das  vor- 
lipgende  kleioe  StSekehen  ist  melodiee  ao  origlaell 
und  friieh,  dass  es  den  Wunsch  nach  Bekanntscbafl 
des  Ganten  wachruft.  Das  Airanpement  ist  leicht 
und  als  kurzes,  klingendes  Vortragsstück  sehr  zu 
empfehlen. 

Alfred  Dregert,  op.  60.  Spaniscbas  Ständchen  fllr 

MSnnercbor.   -\usgabe  für  eine  Teoorstimme. 
Robert  Schnnb,  op.  76.  Sechs  Lieder  f&r  Sopran 

oder  Tenor  mit  Pianoforte*  Begleitung.  Leipiig, 

Rob.  Fotberg. 
Otto  Tanbert,  op.   17.  Durch  Nacht  zum  Liebt. 

Dichtung  vuu  &uel  Ranke.  Für  eine  SingstiniBn 

mälk  Begldtoog  den  Pinnelorte.  Hngdnbnrg^  Hein« 

ricbhofen's  VcrUg 
Das  Dreg^ri  scbe  Stiodcbeo  ist  ziemlich  unbedeu- 
tend, wir  begnügen  uns,  es  zu  signaliatrM.  —  BolHMb^ 
Ueder  eiod  kleine  sangbare  Ivomporftioana  w  b«> 
kannten  Texten,  keine  tiefgebenden,  unsre  innere 
Seele  erfassenden  Ufenbarungeo,  aber  freundliche, 
franune  ond  tinnign  Helodleo,  die  einen  knrien 
Augenblick  Merz  und  Gemütb  erquicken.  Bedeuten- 
der ist  Taiiberfs  Dichtung;  mehr  r.ur  Serie  erwei- 
tert wie  in  Liedform  gehalten,  ist  es  ein  dankbarua 
Vorlrnge«t8ek,  dne  die  weebeelnde  Slinamng  des  Teitnt 
auPs  glückliebste  in  Tunau  wiederklingt. 
Uso  Seifert,  op.  2.    Capriccietto  für  Pianoforte. 

C.  A.  Klemm.  Leipzig,  Dresden,  Chemnitz, 
HoM  Hntarkfe  BiU,  op.  9Ql  Minaegeenng.  BnUndo 

und  Romanze  für  Pianoforte.  H.  Rubi,  Cassel. 
Itas  er.-4tfi;cnannte  Stückchen  ist  zu  knapp  und  zu 
kurz,  um  cm  ürtbeil  über  die  Befähigung  des  Kom- 
pooielen  flUlen  an  kdnnen,  ^e  beiden  Hotite  alt 
denen  die  Siltzcben  beginnen  sind  ganz  frisch  und 
entsprechend,  Verarbeitung  und  Durchführung  aber 
etwas  dürftig.  —  Rubfa  Minnesang  besteht  gleleh- 
Mla  anr  oiu  awei  koraen  Stückchen,  der  Eingang 
der  Ballade  versucht  den  schlichten  Ton  e-n^^'?  Fr 
Zählers  anzustimmen,  dae  folgende  Uaupttbema  ver- 
wieefat  dieeen  Blndrai*  aber  «icdec  hi  Oannen  M 
die  Ballade  noch  besser  gelungen,  als  die  lolgaDdo 
Romanze,  die  hed-nklich  an's  Triviale  streift;  wun- 
derlich ist  das  Ausklingeo  in  B-moU  —  das  Stück 
isl  In  B-dnr  geeetot  ^  mmmt  felgt  kop^ 
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•cbättfiod.  Die  Druckfehler  (maogelude  Virsetzungs-  r  daw  die  fcbleud«»  j|  auf  der  er«toa  Seit»  und  di>-  b 
tdehen)  «iitoi  «tllKDd,  mir  ««rmvIbMi  «eoigstens,  i  am  Sefahiu  Draekfiebler  »iod.  A.  M. 


Empfehleiitwtrthe  MusikttOcko, 


Wntot  BuDte  Blttt«r.  No.  Sl  l«  gtfiMn  WtM     V*  B«i4«lt  ScboeewUtchcn. 

Berlin,  Schlesinger.  *•  ll«iid«lMoba,  «|k  14.  Roado  capriceiOM. 

Beethoven,  Sooi^  op.  4U,  G-dar. 


Winke  und 

Voo  Dr. 

Dm  SpMea  laat  Notaabalkea  nad  TakfitridieB 

—  eine  rohe  ZimnicrronDD<<art  droht  dem  Kom- 
pooicteo  gans  eigentlich  die  Worte  im  Bdande  am. 
Mbat  dia  Beilaft  rter  find  wanlgw  frei  davon.  •!• 
mlUe. 


Rathschläge. 


• 

Eines  der  stSrksteo  Hiodeniiwe  aofUktigen  Vor» 
timgea  alod  die  4-  oder  e-tftoigea  BegloilaDRefisaron. 

Es  kostet  ptwas,  che  ihre  auftakttge  Wiedergabe  Ge- 
«obabett  der  üaod  ond  deo  Geistes  gewordea  sind. 


Die  Diate^  die  maa  i«  diei  Viertela  «elii,  m^i 

C^anfnrt,  weiss  man  ra-  nicht.  ZoOl  KdOMB  lili 
auch  neun  Zebotei  davon  nicht  genug. 

Der  Riemann'Mho  Phrasonbogen  wird  in  aniercr 
Uand  zum  Aosgrabung^wcrkzeug ,  ood  Pompeji  L<t 
oicbt  reicher  an  farbenfriscbeo  Aaferatebuogeo  iiiigft 
veiMbOtteter  Kaaitwerke,  als  der  Rest  «um 
Jahrhundert«  daran  scio  wird,  wenn  wir  Ohrea  btbeo 
wa  hören,  was  dieses  Zeichen  jedem  Masikfreude 
I  vantiadiicb  sagt.  — 


Anregung  und 

ViflleBimToantQekeder  jCagelTer^geneo  Epoche, 
welche  zor  Zeit  ihres  Erscheinens  bedeutend  effek- 
tairteu,  sind  iSogst  völlig  reizlos  p;ewordcD,  so  das9 
•ich  nicht  za  erklfireo  vermag,  worin  denn,  bei 
Afantth  aa  Geist  und  Koost,  ihre  Ansidraag 
gelegen  fiabpn  mflge.  Dnq  i?t  ahfr  Ipirht  einzusehen, 
wenn  man  von  den  Kompositiouea  als  solchen  ab* 
siebt  aad  aaf  die  Qeseliiebte  dei  Klavleiliaaes  Uicfcl. 
Nach  Mozart,  Steibelt,  Sterkel,  deren  Werke  noch  som 
Theil  dem  ClaveciDBDgcpasst  waren,  kam  erst  das  Pltno- 
forte  zur  grössoroa  EuttaltuQg  und  nach  diesem  er- 
acbicn  dann  der  neaere  FIBgol,  deo  Giaf  in  Wien 
mit  dem  hfücbtcn  Wirnnr  Merhan'smufl  ausstattete. 
Die  Klaviatur  wurde  immer  umfangreiober  und  der 
Klang  immer  mdlcr.  IHeaer  Zowacbe  gestattete  nene 
Effekte,  and  so  waren  diese  seit  Czerny  die  vorwie- 
gende Tendenz  d'-r  Kotoponisteo :  h  il  es  l)iskant(?r- 
küogcl,  dazu  das  immer  mehr  gebrauchte  Pedal,  das 
leg  vod  maebto  wettere  Pbaatasieerfindong  Ibst  Aber- 
iSiOig.  Tll.  EOllJer  ist  der  Ausläufer  dieser  Rieh- 
tiiBg.  Aber  die  Bpoebe  Liszt'Xbalberg  stellte  immer 
melir  gesteigerte  Aororderaogeo  an  die  Klaviermadier- 
Innst  Idl  war  gegenwärtif;,  als  Liszt  1840  noch  auf 
einem  expresa  von  Graf  für  ihn  Erbauten  Flügel 
spielte  und  im  Tbema  seines  (damals  noch  uoge-  1 
droohleB)  •Hexameron*  Einiges  enlavei  sehlog.  Da  { 
trat  Böscndorfcr  mit  seinem  stärker  bcsaifftpn  (noch  | 
voller  klingenden)  FIQgela  aaf  aod  der  Erfolg  war 
nDgobeoer.  Jetet  «oebsea  tfe  auf  Meaaeneflltlte  gc-  | 
mänztcn  Kompositionen  wie  Pilse  aus  der  Erde;  nur 
Liest  verwendete  sie  so  einer  veigeietigteii  Bcavoar, 


Unterhaltung. 

die  Uebrigen  operirten  matcffiell:  Tbalberg  aeeb  eibr 

Eobcl,  das  Folgeheer  aber  platt  zv.d  lorr.  Wir  frü*"^r 
die  hoben  Diskanttöoe,  »o  zogen  juUt  die  XoomasMo 
das  Staunen  auf  sich,  mochten  die  gespieUeD  MdK 
aaeli  noch  so  geistlos  sein.  Ohne  daa  Ftodal  sbff 
wtren  solche  Effekte  nicht  möglich  ß^cw^^fn  es  bieK 
die  vollen  Griffe  im  Bass  und  DtAkaot  klingend  nod 
gestattete  Inewiediea  den  Oebranoh  der  WHe,  •> 
dass  der  Klaviersatz  gleichzeitig  drei  Etagen  b^rutitr 
—  Da  wir  duq  an  Klangeffekte  der  Art  gewöhnt 
sind  und  die  bezeichneten  Tendenskompositionsa  air 
altdn  aoksbe  eerviren,  eo  sind  aie  alt  aad  welk  gt- 
wordea,  KQrper  «dme  fleete. 

•  •  • 

Webei'e  D-moU-Somte,  8els  I  «rweekt  in  mirallv 

lei  ritterliche  Bilder:  Es  beginnt  ein  Tourofr;  re- 
wappncto  Streit^T  in  blirrrndpr  Rnstong;  die  Ffts^ 
stampfen;  man  iegi  die  Lanzen  ein  und  (d«bedi> 
Deppelggoge  in  Acbteltriolen)  man  reitet  paarwefae 
di(!  Gegner  an:  die  ^tacctrten  Viertel  sind  Ls"**" 
stösse.  Dar  melodiacbe  Seitensats  in  F-dor  '•^  * 
Damenpartie;  Uuldigung,  Bekriosuog,  Uebesempflo- 
dung.  Man  versacbe  den  8aU  mit  dcrartiireo  Vir- 
stellongea  im  Sinne:  er  wird  Leben  dsdaicb  be- 
kommen. 

•  ^  • 

Ad.  Henselt  hat  ancf^borcnr«  Anscblftgcnafor  '»"^ 
sie  dai«b  bedeutende,  bis  »n's  Alter  ^''f^"*?f 
Stadien  bei  oagewaiiallebem  KlaogainB  »"■^"^ 
Klara  Schamann  bezeichnete  einmal  Henselt« 
eobtig  alB  deo  vonigliebiteD.  leb  ww  ^ 
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paar  Tage  Gast  auf  Flenselt'a  L!ir.t!eif7^  rla  hat  or  mir  1  u-:^  r>-Am  sehr  «chön    Mao  bekommt  die  mir  VOr- 

Dicbt  nur  vorgespielt,  eoodero  auch  vorgeübt,  blosse  i  geübten  .Exereiees*  gedruckt  in  Petersbarg. 
Fiogentiidieii,  koloiMl  toovoU  mit  groiMm  Aoecblag  L,  Ktkltr. 

and  tiefem  Dniek.  Sdae  Hind«  «tnd  mlditig,  voll  1 


Mein  u  ngs- Austausch. 


Etwas  Uber  BcethoTen  ab  Jttnger  Awor's. 

Die  vorige  Nuniaicr  drs  .Klavifr-Lcbrers*  cnt- 
biUonterdeo  iotereManteo^WiokrniiDdlUtJischiagco''  ! 
des  Heiro  Dr.  Ctrl  Puebe  euch  eioen  Absatz,  der 

folgpndermasstn  beciont:  .Beethoven  war  [ni\r\\ 
Thayer)  Die  ohne  .Klanfme'  (sie!??)."  iJi.  s»  r  klt  inc 
Satz  entbfilt  eine  ganze  Reihe  von  lukorrcklheiteu 
resp.  Irrtbümern,  die  zu  Nutz  and  Froaim>-n  all  d*'rer  ' 
rektifizirt  werden  sollen,  die  nicht  in  der  La$:e  sind,  i 
Beetboveo'i  Leben  nacb  den  aatbcDtiacbeo  Qacliee 
tu  ctadieren. 

1)  Der  anpcfuhrtc  Satz  ist  n'hM  Thaycr'scbes 
Ücdunkt'Dgut  übet  liüi'lliuvcD,  sond'Tii  Dr.  Wefjelcr'«, 
des  \^ü[(i  i'<  [i,  „uralten"  Kreundvs  des  Mciati  rs. 

-2)  iJaa  V\oit  , Flamme*  gcbrmucltt  w.dcr  dt-r 
ÜriRinalschriftÄtellcr  Weffcler,  noch  dt-r  ihm  nachor- 
zäblende  A.  W.  Tbajer  (Beetboveo'a  Libeo,  Baod  II, 
p.  225). 

'6)  Jener  Satz  ist  ein  berausgcrisscnea  Frag- 
ttieut  aus  einem  GcdankcnpaiiR  Wegeler'«  über 
Beethoven'«  crotiscbe  NeiguiiKfu,  di-r  clicn  darum  — 
um  seiner  Zusaiumenbaoglosi^keit  willen  —  zu  ganz 
•  irrthttmliehen  Anacbauungcn  über  den  dartuf  besSg- 
lieben  Cbaraktertag  Beethoven'«  vetloiteo  maes. 

41  Or.  Wegelor  stellt  diesen  Zug  ia  leises  nooD- 
des  Li  beo  nach  den  Erfahrungen  dar,  die  ihm  wShrend 
der  JüiigliQ)(szeit  Beethoveu'a  in  Bonn  nnd  namout- 
lii  h  wjiiirmd  ii'»r  wfiiinen  (»-twa  3)  Jaliro  zu  niai'hi:'n 
vergÖDut  war,  diu  er  (Wegeler)  in  Wien  mit  Beettioveo 
verlebt  hatte. 

5)  Nach  diesen  Prftiimioarieo  wird  man  die  Exprtk- 
toration  Wegeler's  dar&ber  gewiss  richtig  verstehen 
and  wQrdigen.  Derxetbe  gab  als  Prof.  ordia.,  Oeh. 
Medizinalratb  und  Rektor  der  Boononser  Univert^itSt  ' 
im  Jabre  1838  kein  wundt'iscliöup.j,  bi-rühmii'i  ül'n  I, 
lein  „Notizen  über  Ludwig  van  Beethoven*  h>-rau->, 
dessen  erster  Tbeil  von  ihm  selbst,  und  dessen  zweiter 
Tbeil  von  Beetboven's  8chöler  Ferdinand  Ries  her- 
itommt. 

Wegeter  aber  schreibt  (a.  a.  0.  p.  42):  .Die  Wahr- 
heit, wie  mein  Schwager  Stephan  von  Brcuning,  wie 
Ferdinand  Kiea,  wie  Herühard  Ries,  wie  ich  sie  kennon 
lernte,  ist:  B^tittioveo  war  nie  ohne  ein«  Liebn,  und 
meistens  von  ihr  im  hoben  Grad«  ergrifien."  Ferner 
(p.  43):  ,ln  Wien  war  Beetboven.  wenigstens  so 
lenge  ieb  da  lebte,  imner  In  Liebesverb&ltnissen 
und  hatte  mitunter  Erotieruogen  gemacht,  die  man- 
chem Adonis,  wo  nicht  unmöglich,  doch  sehr  schwer 
geworden  wäreu.'' 

6)  Der  Sati.  wie  ihu  Dr.  Fuchs  in  s>>ioer  Absolut- 
beit  (nach  Thayer?!)  hiost'^llt,  bat  al>o  ^iir  keine 
Berecbtigaog,  deoo  Dr.  Wegelcr  war  gleich  zu  Anfang, 
.eis  BeetSovea  oach  Wien  kam,  drei  Jabre  mit  seinem 

Freunde  mMmmeo.  Nachher  (in  Bonn)  konnte  er 
nicht  mehr  ani  Autopsie  urtheiteo  aod  bat  demgo* 
mftss  sein  Uttheil  euch  aar  ele  eof  jeoe  2elC  pesaeod 
hingestellt. 

7)  Tbayer  aber,  der  Gew&brsmann  des  Herrn  Dr. 
Fttctw,  behauptet  nun  in  ganz  gleicliem  8inoe, 
eie  auch  ich  diesen  Cbarakteitug  ansehe,  (Beet- 
boven's Leben,  Band  III.  p.  56)  Folgendes:  „Beethoven 
bildete  keine  Ausnahme  von  der  allgemeinen  Regel, 
dass  Mäouer  von  Genio  sich  an  eiuor  innigen  und 
deuendeo  Freundschaft  mit  Fraaeo  von  edlem  Charak- 


ter und  höherer  Bildung  erfreuen.  Wir  meinen  damit 
nicht  jene  Eroberungen,  welche  er  nach  Wegeier 
gerade  während  der  drei  ereteo  Jabre  in  wie« 
mitunter  eemaebt  hatte,  ,di«  maacbeni  Adoofa  «e 
nicht  uurn^ij'ich,  docti  sehr  schwer  geworden  würen.' 
tiululx'  k:ob>-[  UQcen,  auch  wenn  Einzelheiten,  die  auf 
sie  Bi>zu^'  h.it'en,  oocb  erreichbar  wiraa,  mOgea  ver- 
gessen bleiben." 

8)  Andererseits  ist  zu  bestätigen,  dass  Boetbovea 
•eine  £mpfftagli<:bkeit  för  das  •chOne  Oescblecht  auch 
Doeb  belbebielt,  als  «r  sieh  vea  seioem  tbeoren 
Wegeier  trennen  rau.'tHt*',  sclbatverÄtflndlich  mit  der  Ein- 
fichränkong,  duHs  die^e  EmptäD(;li<'hkeit  mit  steigendem 
Altprsozifuilich  in  giMjm"tri  scher  Progression  abnahm. 
Nach  dieser  Vorbem^-rkuag  wird  man  die  Ansicht, 
die  Beetboven's  Schüler  Ferdinand  Rica  über 
seines  lleiatera  erotische  Neigongcn  vorfährt,  be- 
greifen and  mit  den  reebteo  Voretändniss  bei  sich 
bewahren.  Sdan  vergesse  auch  liicrbei  doch  ja  eicht, 
dass  fiidioaud  Ries  in  Wien  und  um  Beethoven 
blieb,  bia  dieser  etwa  sein  40.  Lt-bcn^jabr  erreicht 
hatte.  Ries  also  sagt  in  den  bio«iaphisctieu  Notizen 
von  Wegeier  und  Ries  (Seite  117)  Folgeudes  darüber: 
^Beethoven  sab  Frauenzimmer  sehr  gerne,  besonders 
sebOne,  jugeadlicfae  Gesichter,  und  gewöhnlich,  wena 
wir  an  i-iucm  etwas  reizenden  Hfidcbeo  vorbeigtngeo, 
drehte  er  sieh  um,  sah  es  mit  soioem  Glase  noch- 
inaU  hchart  an  und  lachte  oder  Krinst^',  W  'ua  er  sich 
von  mir  bemerkt  laod.  l£r  war  sehr  häutij^  verliebt, 
aber  meistens  nur  auf  kurze  Diucr.  Da  ieh  ihn  ein- 
mal mit  der  Eroberung  einer  schonen  Dame  neckte, 
gestand  er,  die  habe  ihn  am  stärksten  und  Iftogsten 
Kcfessolt,  nSmlich  sieben  volle  HOBate**  .(s.  auch 
Tbeyer,  l.  I.  III.  p.  176). 

;t)  l'i  her  Beethoven  sls  .^ütiger  Amor's  kann  man 
freilich  aus  Rre^i'iicheu  Notizen  noch  manch  neues 
Moment  hinzulernen.  Aber  die  erhebende  Wahrheit 
er^sst  man  nicht  daraus,  dass  auch  Beethoven 
mit  der  Reife  der  Jabre  erst  so  recht  eigentlich  den 
schnnen,  edlen,  weihevollen  Geist  der  eebten  Liebs 
kennen  lernte.  Und  das  lehrt  ons  Beetbovee's  letzte 
Liebe  —  die  zu  Amalie  Sebald  -  ,  von  der  er 
selbst  noch  nach  5  Jahren,  seitdem  sie  itmi  lum 
Bewusstsein  gekomci  :  v.Ar,  sagen  musste  „es  ist 
noch  wie  an»  ersten  läge."  (Man  vergleiche  meineo 
Aufsatz.  Beetbovso  nad  Amalie  Sebald- Krasse 
in  der  „Gegenwart"  vom  Hevember  1881). 

10)  An  jenen  aus  dem  Zosammenhaoge  beraas- 
gerissenen  Satz  knüpft  Herr  Dr.  Carl  Fuchs  nun 

Ear  dieses  aut-aut:  ^Aber  seine  (sc  Beetboven'a) 
iebe  war  immer  entweder  zu  erhaben  oder  —  zu 
derb,"  als  dass  utc  leb  muss  bekennen,  dasä  sämmt- 
liche  auteritafiven  Biographien  Beetboven's  nichts 
enthalten,  «as  geeignet  v««^  diese  Alternative,  die 
Dr.  Fuchs  auf  Beethoven*s  LiebflB  anwendet,  irgend' 
wie  zu  unterstützen  So  lange  also  Herr  Dr.  Puchs 
nicht  angiebt,  aui  welchen  Quellen  er  diese  tooder- 
bare  Beethoven  -  Wei.slieit,  nota  beue  hinsichtlich  der 
,, Derbheit"  in  seinem  Lieben,  geschöpft  bat  —  so  lange 
muss  dies  als  etwas  durchaus  Willkührlicbea,  jeder 
tbatsficblicben  Bc^&ndoAg  Entbebreades  aosesshea 
werden. 

BorÜD,  den  19.  Juni  1S85. 

Ur.  Aljr,  Chr.  KaiUeher. 


Zur  geflOligen  Naehriclit! 

Ich  beantworte  bis  mm  10.  An^^Mist  nwt  uS  dte  oflbaea  Stelkn  besOgllrhe  Briefe. 
Jebaaalabad  (Btfbmen>,  25.  Juni  1885.  Brealanr. 
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Wer 


n  i«r  Hand  etat««  tiektlmii  ELiTterl«1ii^rs 

dic^r  Sr  hrilr*  rhirrli:r<  nrbolMt  Iw^  lUUUI  Sich 
gfitrusl  liurtni  ln?.hejt.*>  141J 
,Frcu.'is>i.scho  L^'Iirer-Zcituug.' 

*)  Karl  T^rl)?idi's 
Preis-Klavier^fliiile, 

die  von  40  vorliom'iid.  Klavii-iscIuiloD  mit  dtMii 
Preise  p<-ki<iat  wurd<\  iifjit  jttzt  /«oll- 
ier Auflage  vor.  AbMalz  in  4(  Jtiltreu 
70,00O  Exemplare. 
Freu  broicbirt  oor  dMk.  —  Klegaolgebujuü' n 
mit  L«derrQcken  tu.  Ecken  4  Mk.  —  In  Ganz 


Jeiointiatid  mit  G( 


•■7,tiruck  1}  Mk. 


Max  Hesse's  \eriair  in  Lvinzk. 


Phrasleruni^^. 

.Dieses  Werk*)  ist  jetzt  in  der  42.  Auflage  er- 
Bcbienen,  und  mao  muas  es  dem  Verfasser  sum  EohcD 
Lobe  aDrechnen,  dass  er  iinmi  r  seine  TcrbMMrode 
UmuI  Milegte.  Onus  besoaders  henroigieliolMn  raoM 
tu  di«Mr  Auflage  werden,  dass  Damm  der  Phrasie- 
rung  ein  grossp.'s  Anficnmfrk  widmete,  "^'f'lioii 
der  Blemann'Hi'licn  ^»i'hulc  dürlu^  «lle 
DMmm'HOhe  die  elnzlse  sein,  di«-  <iie 
Pbrasleriiug  bu  einer  jB»aplfl«che  det« 
SUidluiils  maeht.  Die  Damm'scbc  Schule  hat 
dabei  den  Voraog  vor  der  Riemann'schen,  da&s  Damm 
ab  Pbrafliemngatdehen  einfache,  gew^hnliehe  Bogen 
benuttt,dencflmpliziorten  RiLmiann'scIicn  Pliraf  ierungs- 
zeichen  gct;pnril»or.  D<'r  Anhang  der  I).\-.cljcu  Schule: 
«Anleitung'  '  un  Präludieren"  i.st  eiae  aehr  ver- 
dienstvolle Arbeit  des  Urehutttordirigeuten  G.  Wit- 
ting.  Witting  vertritt  die  Prinzipien  Dchn'B.  Dieser 
Aahang  maebt  die  Schule  noch  bt^deutend  werth- 
voUer."  AnflillM  Iber  masikalische  TafMfrageH. 
  (Cyiül  Kistier.) 

•)  G.  Damm,  Klaviersc'n;]«  4  M.,  in  UalbfiraoE- 
band  AJC.m\.  (Absatz  iüO.OüO  £zeiiipl.}.  [M] 

Strtngrftber  Verlag,  Hannover. 

Soeben  erBehienen: 

BTrauerkläng-ejS 

Tonstück  fOr  Fianoforte 


Helnrleli  Mield. 

^in.  Pr.  M]i.l,9M. 

Von  dem.selben  Komponisten  erschienen: 

Op.  167,   Valse  Impromptu  pour  Piano  .   .  .^1.80. 

Maxepi»a)  Orand  Galop  pour  Piano   ...  -  1  00. 

Itomance  sans  Parolps  pour  Piano    ...  -  1.00. 

Verlag  von  II.  liahter  in  Hamburg. 


^f^^  Hey  Prsit 

und  Gcsnug^lch- ^ 

rerin,  der  franzfi8ii.clieuSjjraclie 
mScIitlg,  für  ein  Institut  in  Buka- 
rest ijebucht  Honorar  8—900  Jt 
bei  freier  Station  Adresse  an 
den  Rcdiv^tfur  die.-^os  Blattes. 

Tlkcliiigc  Jüavierlelirerin 

tür  eine  iStacit  im  ^iidhetM•Il  \{  i- 
laud  gasucht.  üeLaU  IjiOO  Bu- 
be 1  jährlich.   TSglich  3  Untc  r- 
ricbtMtuiden.  Ilonatlicb  sind  uo(  h 


Carl  Reinecke 


lOOTrauscriptioiien  fTirPiauoforte 

Pr.  Je  1  BIk. 

No.21.  B.  Berlioz,  Abscbiedsgesang  der  Hiitnui 
der  Flucht  nach  MTpten. 

•  SS.  T.  MendelHHnhn-Burtkiäify)  Cbor  «0  JEiH* 

aua  Antigone. 
.  SS.  B.  Sekmaun,  Duett  .Bi  llttUe,  liebe  HlUe* 

aua  der  Rose  Pilgerfahrt. 
<  24.  H.  Berllos,  Die  Rahe  der  heiligen  Familie. 

aus  der  Fiuclit  nach  Egypten. 

•  25.  M.  Uauptmaan«  Ave  Maria  äua  Op.  58. 

•  26.  (7arl  Keiiiecke,  Gondolien       Op.  ISl 

-  37.  J.  &  Bacb.  Gavotte. 

-  28.  — —  Gavotte  e  Rondo. 

-  29.         Praeludium  aus  der  Sonate  No.  VI. 

-  30.   N.  W.  Oade,  Prolog  aus  Erlköoip 

Tocbt-i 

•  31.  L.  Cherubiia,  Seherzo   aus  dem  Streidh 

mi.irtett  No.  l. 

-  S2.  B*  ScAuniann)  Mailiod. 

•  83.  F.  Hiner,  ,0  wär  mdnHanpt"  ms  der  Z«^ 

Störung  Jerosaiems. 

-  31.  Ale»»andro  Htradella,  Kirchen  Arie. 

-  .T).  F.  Mend(  l^>oiin-Bartholdj,  Somm<'rlifd, 

-  ö6,  U*  HchuuiHiiu,  lliKbzeitataralzer  aus  der  Rom 

Pilgerfahrt 

-  37.           Der  Nussbaum. 

-  38.  —  Waldchor  aus  der  Rose  Pilgerfahrt 

-  39.  A.  Babinsteln»  .Neig»  adilliie  luoq^  ücfc 

zu  mir." 

-  40.  B.  Mantehiier,  .TkM,  iSm  Hldebni»  li«b* 

ich  dich.* 

Verlag  von  Fr.  KistD«r  in  Leiinlg. 


Hans  Ueiiiiich  Rulil, 

1.  Op.20.  JOauaeMiiig.   B»U»de  nod 
BmmuuM  fir  PiuioAew  UKM«* 

8.0p.  IS.  Tlollnconcert  mit  Piano- 
fortebegleilmig  .  .  .^««50. 
Duselbe  mit  Owlwtor  .  . 

Verlag  Herrnftim  BvH 


C  asHol. 


E 


PIAHIVOS 


von  450  INDk.  an  (krcu7snttifr\  Abzahlnnjjeii 
estattet  Bei  Baarzaliluug  ivabait  i.  Ki  unkolieferuD«. 
reisliste  etc.  n  iti  [«ij 

IlaruiouiuiuM  von  120  Mark. 
13  HofDiplomo  etc.  Wllh.  Enuner. 

IgL  Uof-FianoL-Fnbiikant,  MafdelHtrC 


ZeUe  na  dtaaer  Stelle  wM  mtt  « 

gegen  7.1  Babel  durch  Privat- 
uutciricLt  zu  vcrdicoco.  Aus- 
kunft erthcilt  der  Rednktenr  die- 
ses Blatte«. 


Am  Conservatoriam  der  Mnaik  einer 
Grossstadt  Nordamerikas  ist  die 

Stelle  eines  I.ehrers  der  Musik 
Uli';  li' -  )\  l,r.  iei'.vpifl.s  neu  zu  be- 
betzeu.  Er tordcrnisse:  Tüch- 
tige Lehrkraft;  tfaflOnUscbcDurch- 
1/ildung;  KlaTlempllst  Ton 


Für. 

Ruf«  Vertrautheit  mit  der  eng- 
li.-.hen  Sprache:  «ute  gcsellj«« 
Umuang.sformen  ;  Alter  von  3i)  w 
40  Jahreu:  verlieiratbet-  Näh*r'- 
Auskunft  ei  theüt  ücrr  K.  F.  Koh- 
I  er,  Bacbbiodier,  Leipsig.  bta^- 
wartenstraiae  79.  Sei»«*«  wol- 
len sich  unter  BeifügoM^r 
Zeugnii'bö  au  Herrn  Kapellaa»«* 
Dr.  Carl  Roinecke  inLeip«ii 
QuerstrasM  1^  wenden. 


TenatirortUeher  Bedmkteor:  Prof.  Emil  Breslaur,  Berbn  N.,  Oraulonburgeratr. 
Tirlar  iBi  BlfedltfMli  Wolf  P eiser  Verlag  (0.  Kaiiskil  Berlin  S.,  Braodenbuifrtr.  11* 

■  fm  Re...tb.l  4  Oe,  ^n      fobnnnls.tr.  10.       ^.^^^^  ^^^^^^ 
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Die  UmgeetaltuRg  uneerer  Generalbaseeclirift 

Von  Dr.  AlAr^l  Olur.  KaUsobei^ 
(FortseUaog). 


Die  erste  Yersetzung  des  Nonen- 
akkordes,  bei  welcher  die  Terz  Basston 

wird  (z.  B.  h-ä-f-g-a  von  g-h-d-f-a),  ist 
Qnintseztteptimenakkord    zu  nennen, 

denn  vom  neuen  Basstorc  (hier  h)  ist  bis  zum 
nächsten  der  drei  charakteristischen  Töne 
der  ursprttnglichen  Septime)  daa  Intervall 
einer  Quinte,  Ins  zam  zweiten  derselben 
(hier  g,  der  ursprüngliche  Graudton)  das 
Intervall  einer  Sexte,  nnd  bis  zum  dritten 
dieaer  charakteristischen  Töne  (bier  a,  die 
ursprflni^iche  None)  das  latervall  einer  8ep> 
iime. 

DerHonnal-QnintaMctaeptimenakkord,  d.h. 

der  vom  grossen  Dominantnonenakkord  ab- 
geleitete (z  B.  h-d-f-g-ä)  hat  kleine  3,  kleine 
5,  kleine  (>,  kleine  7.  also  lauter  kleiae  In- 
tervalle: er  wird  in  der  Generalbaaaachrift 

nur  dnreli  die  Zahlen  <  markH  x*  B.: 


-A. 

-JBSl 


o^^goB-aa^b. 

Der  kleine  Qulolsextseptiaeiiakkord,  d.  h. 
der  vom  kleinen  Dominantnonenakkord  ab- 
geleitete (z.  B.  h-d-?-g-as  von  jr-h-d-f-as^ 
tiat  kleine  3,  kleine  5,  kleine  t»,  vermin- 
derte 7 ;  das  letztgenannte  Intervall  bek<Hnint 
also  allein  eine  Ansaeichnnng,  z.  B. : 


—  o-es-gea-aa-bb. 

Die  zweite  Versetzung  des  Nonen- 
akkordes,  bei  welcher  die  Qamte  Bisston 

wird  (z.  B  d-f-g-a-h  von  g-h-d-f-a),  mnss 
TeriqQartqnintakkord  fassen;  denn  vom 

neuen  Bas^^toiie  (hier  d)  ist  bis  zum  nächsten 
der  drei  charakteristischen  Töne  (hier  f,  die 
ursprüngliche  Septime)  das  Intervall  einer 
Terz,  bis  ann  zweiten  (bier  g,  der  ursprüng- 
liche Orn  ndton)  das  Intervall  einer  Qnarte, 
und  bis  zum  dritten  dieser  charakteristischen 
Töne  (bier  a,  die  Ursprüngliche  None)  daa 
Intervall  einer  Quinte.  Damm  also:  Terz- 
quart quin  takkord. 

Der  normale  Ter/rquartquinlakkord,  d.  h. 
der  vom  grossen  Dominantnonenakkord  ab- 
geleitete (z.  R  d-f  g  a-h)  hat  kleine  3,  grosse 
4,  grosse  5  nnd  grosse  G.  In  der  General- 
baaaachrift wird  er  ateta  nur  dnrch  die  Zif- 

fern  4  ausgedrückt,  z.  B.: 

3 


■■  cia-e>fis-gis-aiB. 

Der  kleine  TeRqnartqaintakkord,  d.  h. 
der  vom  kleinen  Dominantaonenakkorde  ab- 
geleitete (z.  B.  d-f-g-aa-h  von  g-h-d-f-aa), 
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bratebt  ans  kleiner  8,  grosser  4,  kleiner 
5  nnd  grosser  6.  Da  nur  das  Intervall  der 
Quinte  anders  ist  als  beim  Normalakkorde, 
erb&it  aucb  nar  dies«  ein  Zeichen,  z.  B.: 

H  


cis-e-fis-g-ais. 

Die  dritte  Versetzung  des  Nonen- 
akkordes,  bei  ^velcher  die  Septime  Basston 

■wird  (z.  B.  f-g-a-h-d  von  g-h-d-f-a\  muss 
S  ekundterzakkord  beissenidenn  vom  nenen 
Basj^tonc  (hier  f)  ist  bis  zum  nächsten  der 
drei  cbarakteristiscben  Töne  (hier  g,  der  ur- 
sprüngHehe  Grnndton)  das  loterralt  einer 
H  k  inde,  und  bis  zum  zweiten  derselben 
(hier  a,  die  ursprüngliche  None)  das  Inter- 
vall einer  Terz.  Der  dritte  charakteristische 
Ton  ist  hier  BasstoiL  Damin  also:  Seknnd- 
terzak  kord. 

Der  normale  Seknndter^akkürd,  d.  h.  der 
vom  grossen  Dominaotnonenakkorde^  abge- 
leitete (z.  B.  f-g-a-h-d  von  g*h-d-f-a),  hat 
grosse  2,  grosse  3,  überm.  4  und  grosse 
6.  In  der  Generalbassschrift  wird  er  stets 
nur  durch  die  Zifiem  |  ansgedr&ckt,  z.  B.: 


i- 


im 


e^fis^gie-ais-cis. 

Der  kleine  Seknndterzakkord,  d.  h.  der 
vom  kleinen  Dominantoonenakkorde  abge- 
leitete (z.  P  f  c;-a.s-h-d  von  g-h-(I-f- fi?),  be- 
steht aus  gros&er  2,  kleiner  3,  überm.  4 
und  grosser  6.  Nor  das  TOm  Normalak- 
korde  abweichende  Intervall  der  Tera  bedarf 
einer  Bezeichnung,  z.  B.: 

•'s 


1^ 
s 


i 


f'g>as-hH[  e-fis-g-ais'cis. 

Die  vierte  Versetzung  des  Nonen- 
akkordes,  bei  weh  her  die  None  Basston 
wird  (•/  B.  ft-h-d-f-g  von  p-h-d-f-a),  ttiuhs 
iSextseptiuienakkord  Leissen:  denn  vom 
nenen  Basstone  (hier  a)  ist  bis  zum  nüciisten 
der  3  charakteristischen  Töne  (hier  f,  die  ur- 
sprQDgliühe  Septime)  das  intervail  eiucr 
»exte,  nnd  bis  mm  zweiten  derselben  (hier 
^^  der  ursprüngliche  Grundtoni  das  Inter- 
vall einer  Septime.  Auch  in  dieser  Nonen- 
akkordlago  ist  einer  der  '■■->  eharakterislischen 
Töne  Basston.  Oanim  also:  Sextsepti- 
mcD  akkord. 

Der  normale  Sextseptimenakkord,  d.  h. 
der  vom  grossen  Dominaninonenakkorde  ab- 
*geleitete  (7.  B.  a-h-d-F-g  von  g-h-d-f-a), 
enthalt  presse  2,  grosse  4,  kleine  G  und 
kleine  7.    iu  der  Generalbassachrift  wird 


er  stets  nnr  durch  die  Ziffern 
a.  B.:  l 


l  ausgedrückt. 


m 


=  a-h-d-f-g 

Der  kleine  Sextseptimenakkord,  d.  b.  der 
vom  kleinen  Dominantoonenakkorde^ abge 

leitete  (z.  B.  as-h-3-f-g  von  g-b-d-f-ss\  mn- 

fasst  fiberm.  2,  Fiherm  4,  ijrosse  und 
grosse  7.  Da  sämoitliche  Intervalle  von 
denen  des  Normalakkordes  abweichen,  müssen 
auch  ailesammt  bewichnet  werden,  a  B : 


XL 


—  as-h-ü-f-  g 

Dte  altorirleii  Akkorde  vmi  Ihn 
Beilffemng. 

Ganz  dieselben  Ornadsätze,  die  h«i 
den  leitereigenen  (natürlichen)  Akkordarten 
massgebend  waren,  bleiben  es  auch  bei  deo 
alterirten  Akkorden.  Meig  einer  nun  viele 
oder  wenige  alterirte  Akkorde  gelten  lassen: 
dieses  Bezilferungssystem  reicht  für  alle  mög- 
liehen Akkorde  in  striktester  Eonseqnmz  aas 
—  Ich  kann  mieh  hierbei  also  reebt  km 
Csssen. 

Die  Leser  des  „Klavier- Lehrers"  belieUo 
sich  zn  erinnern,  dass  ich  nach  der  von  mir 
bef^rOndeten  „Theorie  der  alterirten  Ak- 
korde'' als  in  der  musikalischen  Praxis  wich- 
tig folgende  alterirten  Akkorde  aufstellt  bshe: 
1)  3  neue  Quiutenakkorde;  "i)  7  IMIS 
Septimenakkorde,  und  3)  4  neue  Noneo- 
akkorde.  (Yergl.  „Klavier- Lehrer",  Jahrgang 
1881,  pag.  ^53  iE) 

Die  drei  alterirten  Quintenakkorde: 
1.  Der  gross-verminderte  Qnint«n- 
akkord  (z.  B.  h-dis-f)  hat  grosse  3  und 
kleine  5.  Nonnalakkord  bleibt  Ar  süBsit' 
liehe  Quintenakkorde  der  grosse  Hrciklan? 
Der  gross-verrainderte  Dreiklang bekoraffl^ 
also  ein  Zeicheu  vor  seine  Zahl  «>,  z.  B,l 


»  b-dis-f 

2.  Der  doppelt- verminderte  Quinten- 

akkord  (/.  B.  h-des-l  oder  cis-es-g)  b^?J^ 
aus  vei  minderter  3  und  kleiner  5.  B*iw 
lüLervalie  sind  zu  bezeichnen.  Die  vermiMefW 
Terz  hat  ein  ffir allemal  ihr  stereotypesZ«»*" 
mit  3°  oder  nur  mit  0*),  z.  B.:  . 


*)  Ich 

die  Ueoer 
mit  eioer 

Schülerin  von  mir 


moBs  hier  mit  Vcrgoügoo  bolsfo"''"'.,,  .^.^ 
albassbozeicbnoog dnr  vermiDdertcp  „ 
bloBsca  kleineo  Null  (0)  oksbt  ■«•"V' 
diejeoige  tu/er  »ehr  b^pj«" 
>i->8C  DAme,  Frl. 
..v...iii;,   dass  du-  Null  * 

uuog  der  vermiodcrtcu  Ter*  darum  g^ofig*^ 
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h-dea-f 


cu-es-g 

&  Der  voll  konm«ii- veno  inderte  Qain- 
tmakkord  hmi  verminderte  3  und  yerm In- 
der te  5  (?..  B.  h-des-fes  oder  dis^f-ts),  ist 
demnach  so  za  beziffern: 


Die  vermisderte  Quinte  hat  ebeafidle»  wie 

jedes  verminderte  fittervall,  ihr  Stereotypes 

Zeichen  =  ')°. 

Alle  7  Quintenakkorde  anf  demsel- 
beii  Base  tone  nehmen  sich  in  dieser  Ge- 
neralbassschrift  so  aus,  wie  es  das  Notenbei- 
spiel No.  16,  S.  4  in  der  Noten-i3eilage  zu 
No.  II  des  „Klavier-Lehrers**  darstellt. 

Die  Bezifferung  der  Um  k  eh  rangen  der 
alterirten  Quintenakkorde,  wie  aller  alterirten 
Akkorde,  übergehe  ich ;  diese  kann  sich  jeder 
BMh  d«i  vielaeh  dargeboteoeo  Grviidaltna 
ielbet  bildeiL 

Die  7  alterirten  Septimenakkorde. 

Honnalakkord  bleibt  der  Dominantseptiiiieii- 
akkord  (7). 
1.  Der  klein-rermiiiderte  Septinen- 

akkord  (z.  B.  e-g-li-des)    enthält  kleinen 

Qointenakkord  und  verminderte  Septime; 
er  ist  denuiseh  also  sa  bezüRun: 


^  g-h-des-f 
4.  Der  gross-vermindert  verminderte 

geptimenakkord  (z.  B.  Ji^dis-f-as)  nmfasst  den 

gross  -  ver  minderten  Quintenakkord  und 
die  verminderte  iSeptime;  hier  seine  Be- 
zifferong : 


-  h-£s-1r-as 

S.  Der  doppelt-verminderte  Holl- 
Septimenakkord  (z.  B.  h-des-f-a)  zeigt  den 

doppelt -verminderten  Qointenalüiord  and 
die  kleiBO  Septtne;  er  ist  so  za  besübrn: 


70 


^  e-g-h-des 
2.   Der  übermässig- kleine  Septimen- 
akkord (z.  B  g-h-dis-f)  besteht  aas  über- 
mässigem Qointenakkord  und  kleiner  Sep- 
time; er  ist  so  zn  bezeichnen: 

•=  g  h-die-f 
8.  Der  gross-verminderte  Moll-Sep- 
timenakkord (z.  B.  g-h-des-f)  ist  aus  dem 

Sross-verminderten  Quintenakkorde  and 
0r  kleinen  Septime  construirt,  ist  also  wie 
Cdgt  zu  benibra: 

«eil  ja  «lo  nr  alleiiMl  disbloi»«  tahlettloteZeiebsn 

|b«  einer  BassDote  stets  die  Ten  t)etreffe. 
So  wie  eio  Versetzaogszeicbcn  ohne  Zahl  stets 
^ie  Terz  betreffe,  so  müsse  das  auch  mit  der  Null 
als  ähalicbem  Zdcbeo  der  Fall  sein.  —  Hier  bat  die 
ochOlerio  ibrea  Lebrer  fibertnimpft;  icb  kaon  alao 
ygnto.  anderes  thun,  als  diese  Bsiidaag 
•MhUeria  dank  bar  aatuaebmeo. 


7 


ti 


H-des-f-a 

6.  Der  doppelt-verraindert-vermin- 

derte  Septimenakkord  (z.  B.  h-des-f-as)  ist 

ans  dem  doppelt-verminderten  Quioten- 
akkorde  und  der  verminderten  Septime  za- 
sammengesetzt;  hier  seine  Bezifferong: 

h-des-f-as 

7.  Der  vollkommen-yenninderte  Sep- 
timenakkord (z.  B.  dis-f-as-c,  h-des-fes-as)  hat 

vollkommen- ver  minder  tenQointenakkord 
und  TeriBiiiderte  Septime,  also  lauter  Ter- 
minderte  IiitarTalls;  «r  ist  demnaoh  also  n 
beziffisrn: 


h-des-fiS'as 

Sftmmtliche  U  Septimenakkorde  auf 
demselbsA  BMStoiie  nehmen  sieh  in  diesem 

Beziffemngssystem  so  aus,  wie  sie  die  Noten- 
beispiele No.  17  a  a.  b,  S.  4  der  Notenbeüage 
zu  No.  11  des  „ElaTier-Lehreis**  TeransoluMi- 
liffiheiii 

(Scbluss  folgt.) 

Berlehtigimgr* 
Ein  sehr  aufmerksamer  Leser  di<^^>  r  Arbeit  macht 
mich  aaf  S  Drackfeblar  ia  der  liotenbeilage  la 
NOb  11  dsi  .KIaTie9r>L«lrren*  evtaMriwun: 

1.  Seite  2,  Beispiel  7.  Takt  4  flion  in  Diskaat- 

system  d  statt  dis  haben. 

2.  Seite  2,  Beispiel  St».  rnus3  fuljioudc  Uater* 
scbrifteu  haben:  1)  Uebört  zu  D^dur  (statt  Fis-darX 
2)  Geb.  7u  üs«moa  (ilatt  lls-moin.  8)  Geb.  n  dIs* 
(«Utt  fis  1.  ii  Geb.  la  D-l-  (lUtt  Fis+). 

Dem  citrigea  Uerrn  ^Sobeer)  meineo  besten  Dank 
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Autorität  und  Liebe. 

(FortietmiK.) 


Ans  dem  Wesen  der  Autorität  und  Liebe 
ergiebt  sidi  tod  selbst  ihre  p&dagogische  Be- 
deutung. Ea  sei  gestattet,  hierbei  vorzugs- 
weise das  Verhaltniss  des  Lehrers  zum 
•Schüler  ins  Auge  zu  fassen,  weil  uns  das 
am  nächsten  liegt. 

Sobald  der  Lehrer  mit  seinem  Zntriinge 
in  BerfibruQg  tritt,  so  erregt  er  dessen  Inter- 
esse ;  er  giebt  der  psyebisenen  Thfttfgkeit  des 
SchiÜers  einen  Anstoss  und  bestimmt  deren 
Richtung.  Die  Person  des  Erziehers  beschilf- 
tigt den  Zögling,  dieser  betrachtet  jenen 
geoan^  beobachtet  ihn  anf  Schritt  und  Tritt, 
mit  einem  Worte:  er  schant  ihn  an.  Dadurch 
erkennt  or  aber  die  Vorzüge,  das  reiche 
Wissen  und  den  gediegenen  Gbarakter  seines 
Erziehers,  er  wird  sich  der  Ueberlegenheit 
und  des  Upberjrcv'ichts  desselben  bewusst  und 
zollt  ihm  Aaeikeuüung  —  der  Lehrer  ist  für 
ihn  ein  Mnster.  Indem  der  Zögling  sich  selbst 
mit  jenem  Musterbilde  vergleicht,  kann  es 
ihm  nicht  entgebeo,  was  ihm  im  Verhältnisse 
zn  jenem  mangelt,  wie  weit  seine  Einsicht 
und  die  Vollkommenheit  seines  Willens  hinter 
der  seines  Erziehers  zurücksteht.  Dadurch 
wird  sein  Selbstgeffibl  bedeutend  herabge- 
etimmt,  er  fühlt  seine  innere  Armnth  und 
lernt  sich  auf  diese  Weise  richtig  schätzen. 
Diese  Demntb  als  Fracht  der  Selbsterkennt- 
niss  schliesst  aber  keineewef  s  eine  Entmnthi- 
guug  in  sich,  denn  es  bleibt  noch  das  Be- 
wusstsein  der  Mösrlifhkeit,  dass  das  Muster 
erreicht  werden  kunne,  lebendig,  und  dieses 
erzengt  zngkieb  den  Wunsch,  dem  Vorbilde 
nahe  zn  kommen.  Da  der  Znj^ling  einsieht, 
dass  er  nicht  allein  aus  eigener  Kraft  daa 
hoheZielf  welches  er  sich  gesteckt  bat,  erreichen 
könne,  so  ergreift  er  die  freundlich  darge- 
botene Hand  des  Erztphors  und  übergiebt 
sich  dessen  Fulitunp  Auf  intellektuellem 
Gebiete  gilt  ihm  des  Meisters  Wort  als  Wahr- 
heit, der  er  sich  willig  unterwirft  und  unbe- 
dingt vertraut  Der  Erzieher  ist  für  ihn 
Antorität,  er  schwftrt  anf  dessen  Wort.  Das 
Verlangen  des  Zöglings  nach  dem  Besitze  der 
Wahrheit,  der  Wnn«ch,  anf  dieselbe  Höhe  der 
Inieiligeiiz  zu  gelaugeu,  auf  welcher  der  Er- 
zieher steht,  erwecken  in  ihm  die  Aufmerk- 
samkeit beim  Unterrichte.  Er  wendet  sich 
den  Unterweisoogea  des  Erziehers  mit  einer 
gewissen  Ansseluiessliebkeit  zn,  er  lansoht 
dessen  Worten,  sein  Gedankenlauf  strebt  dem 
neu  Aufzunehmenden  entgegen,  wahrend  alle 
nicht  dazu  gehörigen  VorsteÜuugeu  zurück- 
gewiesen werden.  Dadurch  wnrd  es  dem  Zög- 
linge möglich,  dafs  f>r  neue  Vorsteilaogen 
anffasst  und  sich  dieselben  aneignet. 

Wie  anf  intellektnellem,  so  betraobtet  der 
Zögling  anch  anf  sittlichem  Gebiete  seinen 


.  Erzieher  als  Muster,  nod  infolge  dessen  gilt 
I  i&r  ihn  dessen  Wille  als  Gesetz,  dem  er  sich 

'  unterwirft.  Was  jener  will  und  thut,  be- 
trachtet der  Zögling  als  gut  und  hat  den 
Wunsch,  es  seinem  Musterbilde  nacbzalliQa. 
Darum  überlast  er  sich  der  F&bmiig  des 

I  gediegenen  Charakters,  er  ist  gehorsam,  mraos 

I  ergiebt  sich  aber  das  Wohl  verhalten,  ein  gesetz* 
m§8siges  Betragen.  So  lobenswertb  sacfa 
dasselbe  ist,  so  hat  es  doch  nicht  den  Werth 
der  durch  Selbstbestimmung  geborenen  Thal; 

I  und  BO  sehr  nothwendig  auf  dem  Gebiete 

j  der  Intelligenz  anch  die  Aufmerksamkeit  zar 
AufTassung  des  neuen  Wissensstoffes  ist,  so 

I  reicht  sie  doch  nicht  hin  zur  Verarbeitung 
nnd  Anwendung  desselben.  Znr  Antorittt 
muss  demnach  noch  ein  anderer  Faktor  hin- 

;  zukommen,  wenn  die  Erziehung  gelingen  soll. 

I  Das  iiüili  unverdorbene,  dem  Wahren, 
Schönen  und  Guten  geöffnete  Gemütb  des 
Kindes  wird  im  Umgange  mit  dem  Erzieher 
durch  dessen  Liebe  znr  Wahrheit  und  zun 
Gnten  sympatbfocb  berfibrt;  es  fllhlt  rieb 
mit  ihm  gleichgestimmt,  es  findet  sein  eigenes 
Wesen  in  dem  des  Erziehers  wieder,  neigt 
sich  demselben  zu  und  sucht  sich  mit  ihm 
innerlich  zu  verbinden.  Dadurch  erfährt  du 
innerste  Leben  des  Zöijlin^s  eine  Förderang:, 
durch  die  Gleichgestimmtheit  mit  seinem 
Hnster  fElhlt  sieh  dersdbe  gehoben,  er  ge- 
winnt Freudigkeit,  Muth  zum  Vorwärtsstreben. 
So  er/entrt  die  Liebe  zur  Wahrheit,  die  sicb 
ihm  m  dem  Erzieher  verkörpert  darstellt,  Ä 
Lernbegierde,  die  ihn  ans  sigeneol  Antriebe 
nach  Aneignung  des  Wissenswerthen  zn 
streben  veranlasst.  Diese  liebe  setzt  alle 
Hebel  in  Bewegung,  sie  ergreift  alle  geeignetes 
Mittel,  die  zur  Erreichung  des  Zieles  führen 
können,  und  so  entsteht  der  Fleiss,  der  in 
der  Anspannung  aller  kräfit^  zur  Erlangung 
eines  würdigen  Zweckes  besteht.  Dieser  Fleiss 
begnügt  sich  nicht  mit  der  Anfnahme  einer 
öumme  von  neuen  Vorstellaageo,  soadera 
bemoht  sieh  anch,  dieselben  zn  rerarbeiten 
und  zu  verwerthen.  Die  Frucht  solcher  Arbeit 
ist  aber  die  Erkenntniss,  und  ihr  letztefl  Br- 
gebniss  ist  die  Geistesbildung. 

Die  Liebe  zum  Guten,  welches  dem  Zög- 
linge in  dem  gediegenen  Charakter  des  Er- 
ziehers vor  Angen  tritt,  erzeugt  das  Streben 
nach  sittlicher  VervoUkommnnng.  DerSehOlei; 
der  sich  ganz  seinem  Meister  ergiebt  nnö 
dessen  Wesen  in  sich  aufzunehmen  und  dw- 
zustellen  sucht,  findet  in  der  Uebereinstimn»"'* 
mit  demselben  seine  höchste  Befriedign^- 
So  verleiht  ihm  die  Liebe  die  Krnft  znr  Nac*' 
eiferong,  sie  lässt  ihn  nicht  ermüden  is 
Nachahmnnff.  Diese  besteht  aber  darin-  (U« 
er  das  Gnte  handelnd  mm  Ansdrod»  hnap* 
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So  entsteben  «Ue  Btttliehen  Thatoo,  und  die 

Fracht  derselben  ist  der  sittliche  Charakter. 

AntoritÄt  und  Liebe,  welche  die  Aufmerk- 
samkeit und  den  Gehorsam,  die  Lernbegierde 
and  den  FMm,  dn  Streben  nach  ntuieher 
Vervollkommnung  und  Nacheifemng  als 
Früchte  treiben,  sind  Grandbedingungen  der 
Geistes-  und  Gbarakterbildung.  Einerseita 
rftomen  sie  die  Hindernisse  hinweg,  die  in 
der  Selbstgefälligkeit,  Zerstreutheit,  dem 
Eigenwillen  nnd  der  Widerspenstickeit,  dem 
€Mtthle  des  AlleiBitoiiens,  des  Wsatrmcnt 
gegen  die  eigene  Kraft  und  die  Erreicbbarkeit 
desAngeiitrebten  besteben,  andererseits  fördern 
sie  durch  Vorbalten  eines  Masterbildes  and 
ABspannnng  der  Kraft,  die  tum  HudtlB 
nöthigt.  Autorität  und  Liobe  geben  eine 
GesammtverfassuDg  des  Gemüibes,  welche  den 
Zögling  geneigt  macht,  dass  er  sich  der 
Fänrong  des  Erziehers  überlässt,  und  ihn  zur 
Darstellung  des  Wahren  und  Guten,  zur  Mit- 
wirkung bei  seiner  Erziebong  antreibt,  Diese 
Mitwirkung  geschiebt  dann  ras  eigenem  An- 
triebe, nnd  das- kt  die  imBtognug»  emihnte 
Spontaneit&t. 

Antorit&t  nnd  Liebe  verlangen  aber  ein 
Objekt,  in  dem  die  Bedingungen  Ar  jene 
liegen    Die  AatoriUt  des  Erziehers  beruht 
im  allgemeinen  auf  Verschiedenheit  der  gei- 
stigen Bildung  und  des  Charakters;  nur  der- 
jenige kann  auf  jene  Anspruch  machen, 
welcher   die  Zöglinge   in  der  bezeichneten 
Richtung  überragt.  Er  muss  demnach  zunächst 
eine  tüchtige  allgemeine  G^istesbildang  be- 
sitzen.    Dieselbe   besteht  nicht  sowohl  in 
Spezialkenntnissen,  als  vielmehr  in  herrschend 
gewordenen  Begriffen;  tie  ist  die  Summe  von 
Kenntnissen  (mit  Binaebhus  gtwisser  Fertig- 
keiten) und  Begriffen,   welche  als  Resultat 
sflromüicber  Wissenschaften  die  W^eitanschau- 
nng  einer  Zeit  bestimmen.  Die  geistige  Höhe, 
auf  ireldier  sieh  die  Zeitgwooseii  aller 
Nationen  im  Durchschnitte  befinden,  ist  die 
Kulturstufe  der  Zeit,  und  auf  dieser  muss 
der  Lehrer  stehen.  Einer  solchen  allgemeinen 
BUdnng,  von  welcher  man  Vielseitigkeit  und 
Tiefe  zu   fordern  berechtigt  ist,  bedarf  der 
Lehrer,  damit  er  die  Achtung  der  Gebildeten, 
besonders  die  der  Eltern  seiner  Zöglinge  ge- 
■ieaet.    Dadnrch  gewinnt  er  auch  in  den 
Augen  seiner  Schüler,  die  sich  durch  das 
Beispiel  der  Erwachsenen  leicht  bestimmen 
lassen. 

Jene  allgemeine  Bildung  muss  der  Lehrer 
aber  auch  besitzen  in  Hinsicht  auf  den  Er- 
ziehungazweck,  denn  wer  andere  emporheben 
will,  moBB  teibet  auf  einer  höheren  Stufe 

stehen.  Die  Vielseitigkeit  und  Gründlichkeit 
sichern  dem  Lehrer  einen  Ueberblick  über  das 
Wissenswerthe,  welcher  ihn  bef&higt,  den 
geeigneten  Unterricbtaatoff  sowohl  mit  Rück- 
sicht auf  den  TTnterrichtszweck  im  allgemeinen, 
aia  such  auf  die  besonderen  Bedürfnisse  seiner 


Schüler  ausznwfthlen.  Vor  allen  Dingen  wird 

ihm  die  begriffliche  Durchbildung  jene  geistige 
Gewandtheit  verleihen,  die  ihn  mit  Sicherheit 
die  geeigneten  Mittel  zur  Erreichung  seines 
Zweckes  linden  Utoat  nnd  dadurch  vor  Ver- 
legenheit und  Missgriffen  bewahrt,  welche  sein 
Ansehen  bei  seinen  Schülern  schAdigen  könnten. 
Während  die  geistige  Inferiorität  etnea  Lehren 
das  Hisstrauen  der  Schüler  wachruft,  sie  zum 
Spott  und  Widerstreben  reizt,  beugen  sich 
dieselben  willig  vor  der  Ueberlegenheit  des 
QeietM. 

Anaaer  der  allgemeinen  Bildung  muss  der 
Lehrer  aber  auch  eine  tüchtige  Fachkennt- 
niss  besitzen,  wenn  er  seine  Autorität  behaup- 
Um  wiU.  Dazu  gehört  zunächst,  daaa  er  den 
Unterrichtsstoff  beherrsche,  damit  er  sich 
keine  Blössen  giebt.  Nichts  schadet  seinem 
Ansehen  mehr,  als  wenn  er  das,  was  er  leh- 
ren will,  selbst  nicht  ordentlich  versteht  Er 
bedarf  ferner  der  Kenntniss  der  Pädagogik 
mit  allen  ihren  Zweigen,  damit  er  nicht  nur 
den  Zweck  der  Bndebnng  nnd  des  Unter- 
richte und  die  zur  Erreicbnng  desaelbeB 
geeignetsten  Mittel  klar  vor  Augen  habe,  son- 
dern auch  befähigt  sei  zur  Vertheilnng  und 
psycbologiseben  nnd  logischen  CHIedening  dea 
Unterrichtsstoffes.  Damit  er  seine  Eenntnisae 
aber  auch  entsprechend  verwerthen  könne, 
darf  ihm  die  praktische  Durchbildung  nicht 
fehlen,  die  Mdereo  manche  Lehrer  enwehrea 
zu  können  meinen.  Die  Veranstaltungen  und 
Hilfsmittel,  durch  welche  er  seinen  Unter- 
richt fruchtbar  macheu  kann,  müssen  ihm 
nicht  nur  bekunt  Bein,  sondern  er  muss  sie 
auch  geschickt  anwenden  können,  kurz,  eine 
Vertrautheit  in  der  Technik  des  Unterrichts 
iet  nneHäaslidi.  Wer  et  tentebt,  tlkh  in  die 
Anschauungsweise  seiner  Schüler  zu  versetzen, 
ihrem  Verständnisse  den  Unterrichtsstoff  nahe 
zu  bringen,  ihr  Interesse  für  denselben  zu 
gewinnen,  ihre  Sdbetthitigkdt  innreffen  und 
immer  die  geeignetste  Lehrform  und  die  pas- 
sendsten Lehrmittel  anzuwenden,  der  wird 
unbedingtes  Ansehen  bei  seinen  Schülern 
gemessen. 

Wenn  aber  die  Autorität  eine  gesicherte 
sein  soll,  so  muss  sich  mit  der  geistigen 
Bildung  ein  tüchtiger  Charakter  verbinden. 
Derselbe  zeigt  sich  bei  dem  l^ehrer  in  der 
gewissenhaften  Erfüllung  seiner  Amtspflichten, 
da8%  er  sein  Werk  mit  Eifer  und  eigener 
Anfepfemog  treibt  Dnroh  aorgfiUtige  Vor- 
bereitung für  seinen  Unterricht,  durch  Pünkt- 
lichkeit im  Beginne  seiner  Arbeit,  durch 
Genauigkeit  und  R^elmässigkeit  der  Korrek- 
tor der  von  den  Sehtlem  getOeten  Aufgaben 
u.  8.  w.  begründet  er  seine  Autorität.  Da- 
gegen verliert  er  dieselbe,  sobald  die  Schüler 
merken,  dass  er  nachlässig  ist,  dass  er  ee 
sich  beim  Unterricht  gern  bequem  maehti 
dass  er  sein  Amt  seinen  Sonderinteressen 
nachstellt;  denn  für  die  Schwächen  dea  Leb- 
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rers  haben  die  Zöglinge  ein  scharfes  Ange. 
Ganz  besonders  aber  sichert  sich  der  Lehrer 
seine  Autorität  durch  Unbestechlichkeit  nnd 
strenge  Gerechtigkeit;  durch  diese  Eigenschaf- 
ten seines  Charakters  gewinnt  er  das  anbe- 
dingte Vertranen  seiner  Schdler  nnd  nOthigt 
sie  wie  mit  magischer  Gewalt  zur  Anerken- 
nung und  Unterwerfung,  so  dam  ide  selbst 
die  Strafen,  welche  er  über  sie  zu  verhängen 
genöthigt  ist,  ohne  Murren  and  Verbitterang 
ertragen. 

Damit  aber  der  Lehrer  die  ihm  obliegen- 
den schweren  Pflichten  zu  erfüllen  vermöge, 
bedarf  er  noch  einer  inneren  treibenden  Kratt, 
durch  die  er  zugleich  seine  Zöglinge  fisst  an 
sich  kettet,  das  ist  die  Liebe.  8ie  beruht 
auf  frleifhf;?stimmtheit  der  Gemüther  und  ist 
nicht  etwa  eine  blosse  Gefülilssch wärmerei, 
sondern  sie  äussert  sich  durch  die  That. 
Sie  wird  geweckt  nnd  gestärkt  durch  ihres- 
gleichen. 

Wenn  ntan  der  Lehrer  dnreh  Wort  und 

Tbat  seine  Liebe  zur  Wahrheit  zum  An^idmck 
bringt,  wenn  er  überall  für  dieselbe  tüntritt 
und  sie  verbreiten  hilftj  wenn  er  unermüdet 
an  sdner  dgenen  Fortbildung  arbeitet  und, 
wenn  er  p?*  vermag,  sogar  znr  Frirdernng  der 
Wissenschaft  mit  beitr&gt;  wenn  er  ferner 
sieh  ofTen  nnd  ehrlieh  im  Umgänge  zeigt,  in 
dem  kein  Falsch  ist:  so  wird  si(  h  an  seinem 
Feuer  auch  in  seinen  Schült-rn,  din  anf  ihn 
sehen,  jene  Liebe  /.ur  Wahrheit  entzünden. 

Seine  Liebe  zu  den  Kindern  soll  er  be- 
thätigen  durch  eine  humane  Behandlung. 
Durch  eine  solche  gewinnt  mau  deren  Zunei- 
gung, denn  sie  fflnlen  sieh  in  ihrem  inner- 
sten Wesen  ergiiffen  und  erhoben.  Darin 
aber  besteht  nicht  die  wahre  Liebe,  dass 
man  die  Kinder  hätschelt  und  ihnen  überall 
durch  die  Finger  sieht,  vielmehr  muss  jene 
mit  Frfist  '„'oprctrt  sein  und  darf  auch  vor 
energisciien  Mittein  nicht  zurückschrecken, 
wenn  es  gilt,  sittliche  Gebrechen  zn  hdlen. 
Die  Erfahrung  lehrt,  dass  nicht  die  süss- 
lichen  und  achwaclieu  Lehrer  die  Liebe  ihrer 
Zöglinge  auf  die  Dauer  besitzen,  sondern  die- 
jenigen, welche  mit  der  Milde  anch  die  Strenge 
zu  paaren  verstanden  haben. 

Die  innige  Zuneigung  seiner  Zöglinge  ge- 
winnt der  Lehrer  ferner,  wenn  er  die  Invi- 
dualität  derselben  achtet  und  berücksichtigt. 
Eins  schickt  sich  nicht  für  alle.  Wie  eine 
unterschiedslose  Behandlung  der  Schüler  einen 
Hangel  an  pädagogischem  Takte  verräth,  so 
ist  sie  auch  oft  das  Zeichen  von  Lieblosigkeit. 
Namentlich  wird  sich  die  Liebe  in  der  Greduld 
zeigen,  die  anch  den  Schwaoben  trfigt,  ihn 
za  ermntbigen  versteht  nnd  ihm  alle  Hüfe 


zu  theil  werden  liest.  Das  Eingehen  auf 

die  Interessen  dos  Zöglings,  auf  das,  was 
sein  Innerstos  bewegt,  was  ihn  freut  und 
wa.s  ihn  schmerzt,  wirkt  belebend  wie  än 
wärmender  Sonn«istrabl  auf  sein  G«nflth, 
Der  Erzieher,  welcher  soinc  T,iVbp  in  der 
Theiinaiime  an  dem  Geschicke  seiner  Zöglinge 
mm  Anadniek  bringt,  ist  der  tieflsten  Zunei- 
gung derselben  gewiss.  Al>er  des  Lehrers 
Liebe  ist  damit  noch  nicht  erschöpft,  sie  fin- 
det er»t  in  der  Fürsorge  für  das  Wohl  der 
Zöglinge  ihre  Vollendung.  Mit  ängstlicher 
Sorgfalt  h&lt  er  alles  ab,  was  seinen  Zöglin- 
gen schaden  könnte,  mässigt  seine  Forderoo- 
gen  an  ihre  Leistangsfähigkeit,  bewahrt  sie 
vor  Zugluft,  vor  grellem  Licht  u  dgl.  m.  nnd 
bemüht  sich  uufiblässlg,  alle  Verau^taltnogen 
zu  treffen,  durch  welche  das  Wohl  seiner 
Schüler  |^i5rdert  wird.  Diese  fühlen  sieh 
benliii  kt,  wenn  der  Lehrer  sie  wie  ein  Vater 
behütet  uud  bewahrt,  hier  warnt,  dort  mahnt, 

'ihnen  bald  rathend  snr  Seite  steht,  bald  hilf- 
reiehe  Hand  leistet  Durch  solche  Liebe  ge- 
winnt dnr  Erzieher  die  Herzen  seiner  Zög- 

,  linge,  oiluut  sie  seinem  Worte  uud  fet^eit 
sie  an  sich,  dass  sie  ihm  willig  folgen,  wohia 

'  er  .*^ie  fuhren  will. 

I  So  sind  denn  Autorit&t  and  Liebe  Bedin- 
gungen fflr  das  €leltngen  der  Bndehnng.  Die 

I  Autorität  kano  zwar  auch  von  aussen  gestärkt 
'  werden  durch  eine  hegfinstigte  soziale  Stel- 
,  lung  der  Lehrer  u.  a  ;  aber  die  wahre  Aulo- 
'  rität  muss  doch  in  der  Person  des  Erzieher» 
selbst  begründet  s  m  i     Wenn  derselbe  nicht 
die  erforderlichen  Kigeuschafien  besitzt,  wenn 
er  zn  seinem  Amte  und  zu  seiner  Aufgabe 
nicht  tauglich  ist,  so  helfen  alle  äusseren 
Stützen  seiner  Autorität  iH('ht.<     Die  Liebe 
aber  kann  nur  durch  Liebe  erworben  werden, 
sie  spottet  jedem  äusseren  Zwange. 

Wenn  der  Lehrer  seiner  Arbeit  den  Erfolg 
sichern  will,  so  muss  er  unansgesetzt  an  sicli 
arbeiten.  Allerdings  ist  das  Bild  ein« 
musterhaften  Lehrers  ein  Ideal,  das  kein 
Sterblicher  je  erreichen  wird,  aber  wir  müssen 
uns  dem  Ideale  so  viel  ab  möglich  zu  nähern 
snchen.  Ein  jeder  Lehrer  möge  daher  au- 
ausgesetzt  an  seiner  Kortbilduug  ntnl  an  der 
Fortentwickelang  seiue«  Charakters  arbeiten, 
damit  seine  Bricenntoiss  waehse  nnd  ssia 
Charakter  sich  starke.  Er  darf  nie  fertig 
sein,  damit  er  sich  immer  die  geistige  Frische 
und  die  gemflthliche  Regsamkeit  bewahre. 
Der  Lehrer  soll  ein  ganzer  Mann  sein,  Intel- 
ligenz und  Sittlichkeit  sollen  sich  verschmel- 
zen zu  einer  edlen  Persönlichkeit.  Mit  dar 
SelbstvervoUkonmnnng  wichst  dkFibigfcMt 
zum  Eniehen  nnd  Unterrichten. 
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Musik- Auf  filbrungen. 


VwtUf  8.  Joli 

Dm  hier  ia  den  Tagen  de«  28.,  29.  und  30.  Juni 
Abgehalteoe  Mu^ikf-^st  hatte  nicht,  wie  seine 
Vorgänger  in  <lea  Janren  1871,  1873  und  1880,  den 
bttitintintoD,  doteb  örtfidia  und  nmikgatebicht* 
liehe  VerhSItDift^e  veraolasstea  Zwpck  einer  eiuem 
einzigen  musikalischen  OroMoaeistor  darxubriageoden 
Hvldigimg,  sondmi  war  eiofmeb  dem  Waoaehe  einiger 
fcieeif^er  Ku&stfr<  iiQde  «>nti«pruDgeD,  aach  einmal  in 
d^o  Mauern  ihrer  Vaterntadt  ein<>  atiS''rl(.'°cne  Schaar 
t  reiflicher  Käustter  zu  einer  Reiha  von  Aufführungen 
im  grosseo  8HI  tn  vereinigeo,  wi«  ei  seit  Jehraebo- 
t^n  in  Köln,  Aachrn  und  DOsacIdürf  geschieht.  Der 
Erfolg  des  festes  sowohl  in  kuDAtleriedier  wie  in 
foMerer  Beiiebiiof  bat  dargetbto,  daas  dieear  Woaacb 
«inen  so  vielfachen  Widerhall  bei  hiesigen  und  aus- 
wftrtig<>n  Musikfreunden  grt'iiti(f<'U.  wie  es  uötbig  war, 
am  das  Uüternebmen  als  ein  wirklich  berechtigtes 
eraebeiDcn  au  laasea.  Frulieb  eotbebrt«  daaaetbe 
auch  üicht  ganz  besoodcif^i  Ziisätnitt«  !,  um  li  i-  Tlidl- 
nabme  selbüt  Weiterstehcnder  erwecken  su  müssen, 
ffio  unter  Lritang  dea  Komponieten  anfiofElbrcDdea 
Sienct  groaaca  Chor  werk  des  aoi  Hhcio  gmt  beson- 
ders verehrten  RheinlSnd  M:ix  Urucli,  eine  neu 
entdeckte,  hier  noch  ganz  uubtkauute  Kantate  Lud- 
wig Tan  BeetboTea*a,  daan  eine  Pbalanz  von  So» 
list.-ü  allL-rersten  Ratge^, Namen  wie  A  malieJoachi  m, 
U  arie  Scbr&der-Haufstängl,  Götze,  den scbel, 
d 'Albert,  musste  das  nicht  von  vornherein  dem 
F«tt9  ein  sicheres  Gelingen  gewfthrl>  i^ton  ?  Sei  es 
mir  verstattct,  über  die  Qualität  der  dargebotenen 
Genüsse,  soweit  der  mir  nur  knapp  zubemesüeoe 
Rattm  ea  ertaubt,  eine  fcritieeba  Unaebau  cu  ballen. 

Da  mu8S  (ienn  lunSclist  der  „Achilleus'  Max 
Brneh's  (die  vortreiflicho  Dichtung  stammt  voa  Dr. 
Bultbanpt),  das  oigentliebe  Hauptwerk  des  ganzen 
Faatea,  welches  den  ganzen  ersten  Abend  desselben 
ausfüllte,  als  eine  in  der  Tbat  wertbvolle  Bereiche- 
rung der  Litteratur  grosser  Chorwerke  bezeichnet 
trerden.  Venn  der  Komponist  darin  aneb  keine  naucn 
Wege,  als  die  bei  ihm  gewohnten,  betreten  hat,  so 
finden  sich  doch  andererseits  auch  alle  seine  Vorzüge 
in  dem  neuen  Werke  vereinigt:  sein  Talent  der  Dar- 
atAlInng  in  grossen,  episcb  breiten  Zfigen,  aelne  glück- 
liebe melodische  Erfindungsgabe,  s<'ioP  mcistfrliche 
Behandlung  des  Chors  und  Orchesters.  Als  einen 
wirkiieben  Fortaebritt  fiber  den  i  om  Vergleieb  naba> 
Uzenden  .Odytiseus"  desselben  Komponisten  hinaus 
müiiseT]  wir  es  erkeDneii,  dass  das  neue  Werk  nicht, 
wie  jenes,  in  eine  Reibe  lauter  einzelner,  vollständig 
ftbltMChloMan^  Seaacn  zcrfUI^  deren  fioesere  Zu- 
sammenbaogslosigkeit  auch  in  dem  ll^rcreiurr  Total 
eindrock  nur  schwer  aufkommen  lässt,  sondern  dass 
jeder  dar  did  groa&va  Theile  dea  Oaoten  ia  ittt  aa> 
UDtarbrodiaiicai  Flusse  an  uns  vorüberraascht  und 
anaer  Interesse  beständif?  war.h  erhält.  Ohne  uns 
bier  aut  eine  genauere  ALaljae  des  Ganzen  eiozu- 
iMaao,  wolia&  wir  nur  a«f  diu  bauptatabliebaten 
Glanzpunkte  dcftcfben  binwpiäen,  die  in  el^'icbem 
Maaaae  dem  Cbore  wie  den  äolisteo,  zum  Theil  sogar 


dem  Orebester  allein  zugedacht  sind.  Wir  nennen 
hier  aaa  dem  ersten  Tbeil  nanentlieb  den  Cbor; 

, Heimkehr!  Heimkehr  f"  mit  seinen  beßpisterten  und 
begeisternden  Klängen,  die  ausserordentlich  malerische 
Saeae  deä  f  roileodea  Aehitlens  am  Gestade  dea  Mearea 
und  seine  Zwi<  H{)racbe  mit  der  Motter  Tbetis;  not 
dem  zweiten  Tbciio  die  stimmungsvolle  Eit  qangs- 
stene  der  Androwache:  .Noch  lagert  Daminerung 
auf  Berg  und  HwI",  das  Duett  awiacbea  lloktor  und 
Andromache  und  den  effektvo'len  Schlusschor  der 
Grtedieo;  aus  dem  dritten  eudlicb  die  die  Kampf- 
Sfrial«  tn  ISbren  des  Patrokina  eebildernden  Orcbestw^ 

fttücLe,  liüt.T  deueu  lia-i  erste,  .Rin-kStapfer"  betitelt«» 
eine  wabio  Perle,  und  die  ergreifende  Szene  /.wisehen 
Priamna  and  Achilleus.  Aber  auch  in  allem  L>i:u- 
rigen  verläuxnet  sieb  niebt  die  immer  wobllauleada 
Spraelie  Bructi'n,  der  zwar  der  Aufgabe  deutlichster 
Ctiarakteriüirung  nicht  aus  dem  Wege  geht,  ea  aber 
nie  Ober  sieb  gewiaD4>n  kann,  dem  cbarakterislisebao 
Ausdnu  k  in  Lieb  die  Schflnlieil  zum  Opfer  zu  bringeo. 
Dieser  Grundiug  des  BrucbVben  Kuustsdiufli  us,  der 
sieh  allenthalben  In  seioen  Werken  kunü^^iebt,  mag 
haupt»ächlicb  wohl  die  Ursacbe  aeia»  di«,  wie  allea 
seinen  fiQheren  SchÖpfunt;en,  so  auch  dieser  giiich 
bei  der  ersten  Auifuhruug  eiueu  so  ungctbeilteo  wie 
stSnniaeban  Erfolg  siebert».  Dia  Wiedergab«  dea 
Werker«  war  i-im-  gläuz-nde,  die  Chöre,  deren  Mit- 
glieder —  im  Ganzen  430  —  zum  grossen  Theil  rii^ 
Köln  und.  Barmen  heiüt>orgekummeo  waren,  aut  d 
sorgsamst«  vorbereitet,  dit  Solisten  —  Aobilleus: 
Herr  Götze,  Androaiarhe:  Krau  Joachim,  Thcti^: 
Krau  Schröder,  Uektor:  Uerr  lienschei,  Aga- 
memnon und  Priamos:  H«rr  Boffmaao  aas  KBia  — 

die  b<  9ten,  die  uiau  wähk-u  kouute.    Eiuiiose  Beifalla- 

bezcugongen,  Tubcb  und  Kränze  bewiesen  dem  Sch^p. 
ftr  wie  den  Aosführcndeu  des  Werkes  die  trotz  der 
fürchterlichen  Hitze  nicht  ermattet«  Begeisteruafr, 
mit  welcher  das  Publikum  dem  ijb>  r  flr-  i  St  in-len 
laugen  Toostücke  gefolgt  war.  Wir  zweifelo  uicbt, 
dass  dasselbe,  dam  .Odyssens'  fleieb,  die  Rund«' 
durch  die  deutschen  Konzertsäle  bald  gemacht  haben 
wird,  wenn  wir  auch  schlieisslicb  nicht  vertiehlen 
können,  dass  eine  Kürzung  desselben  für  AuSubrun» 
gen  in  kleineren  Stil«  nicht  wobl  t«  angeben  sein 
wird. 

Der  »weite  Tag  des  Festes  stand  unter  der  künst- 
lerlschaa  LeittMf  des  «rst  a^  ▼orifem  Herbst  in 

Bonn  engagirten  glädtii^chen  Musikdirektors,  Herrn 
Leonbard  WollT,  der  damit  zugleich  eine  auHsert^e- 
wOhnlicbe  Keuerprobe  seines  Direktionstalentes,  seiner 
kÜDStleriscben  Einsicht,  seiner  Ruhe,  Umaiebk  and 
Ausdauer  ablegte  und  den  Dank  des  Publikums  für 
seine  Leistungen  in  stürmischen  börbaren  aod  sicht- 
baren OvatkmcB  «Bt8«genn«btt«a  nosatfc  Abga* 
sehen  von  einigen  für  meinen  persönlichen  Gcscbmaclt 
nicht  gani  zutreffenden  Tempi  zeichnete  sieb  die 
Wiedergnbe  der  Coriolan  -  Ouvert  uro  und  der 
K-dur  -  Siafoai«  B««tboven'8  durch  Krisebe, 
Straffheit  and  Präzision  vortheilhaft  aua.  Wir  unter- 
lassen an  dieser  Steile  nicht,  zu  ürwtboea,  dass  der 
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loBtrumebtalkörper  —  an  der  SpiUe  die  Konsert- 
awriiter  5int  Kraiaf  Mt  PnokAui      M.  imd 

HolIBuder  aas  KoId  —  aus  103,  vencbiedeoeo 
Stedten  aogcbOrigen,  Musikern  sieh  zusammeDsettte. 
Zwischen  beiden  ebeo  geoanoten  Werken  MUg  die 
Geniahlio  U.  Bruch'«,  Prao  GfadTA  Brach-Tnetek, 
die  Arii^  des  Sextn?:  Parto,  parfo  auH  , Titus"  von 
Mozart  mit  sjoipatliiscber,  trtfllicti  geschalter 
Btfinme  nod  unter  beittlligster  Aanrimunang  dee 
Publikums.  DeD  Rest  des  errttt-n  Theils  füllfo  die 
Traaerkaotate  aal  den  Tod  Josepb's  U.  von  L 
Tan  Beethoven,  welche  nachwHslidi  ins  dem 
Jabro  1790  stammt  and  die  bisher  berrscbeude  An- 
sicht von  der  mangelnden  Frühreife  des  Kompoüisten 
Lügen  zu  strafen  recht  geeignet  ist  Wenn  aueh  die 
Arbeit  In  dicMr  Kantate  eine  ungleiche  nnd  tbeil- 
wciae  craiehtlich  d>_T  ersten  Ent« icklungÄperiode  an- 
gehOrige,  so  finden  sich  daneben  doch  Stellen  und 
ganze  Sttse  —  u.  A.  nameotUdi  die  Sopranari«  mit 
Chor  —  die  von  wundervoller  Erfindung  und  be- 
strickeodem  Woblltlang,  Hf>n  MpSteren  vollendeten 
ttgenartigen  Meister  nicht  nur  atmen  Usaen,  sondern 
geradezu  nnUtipiren.  MOebten  diene  wenigen  An- 
deutün((eu  iliuu  beitrai;i'u,  di»  Konzerfdiroktioiien  für 
den  interessanten  Fund,  auf  welchen  die  musilialiscbe 
VeK  zuerst  durch  E.  Hanslick  aurmerksam  gemacht 
worden  iat>  zu  interessirrn  und  zur  AuSübrung  des 
Werkes  tu  veranlassoo.  I)i>n  BeM'hlu84  de«  zweiten 
Konzerte«  bildete  dm  Alezanderfest  UfindeTa  in 
erstebtlleb  vortrefliieber  yorberefteter,  aber  doreh  die 
tropische  Temperatur  des*  Saat<  h  i^clilieaslicb  doch 
einigennaasen  t>eeintricbtigter  Ausführung. 


Der  dritte  Tag  bracbte,  wie  auch  bei  den  eigeot- 
iiob  „MindorbeiDiaohen«  Morikfealeo  Sblieh,  eia 

nur  au%  solistiiicbcn  Kleinigkeiten  bestebeode«  Pro- 
gramm, auf  dessen  Binaelbeiten  hier  nicht  niberciB- 
gegangen  werden  kann.  Nicht  ta  dieaen  KMng- 
keiten  sfihlt  natürlich  die  C-dar-Sinfonie  Rok. 
Schumann'»,  von  M.  Bruch  dirigirt,  und  das  m 
£.  d'Albert  siegreicb  bewältigte  B  dur-Koaiert 
Ten  Brehme  (unter  Lcilnng  L.  WollTc)«  dea  Ab 

Bpäter  noch  desselben  Komponisten  Atademiscie 
Featoavertnre  nnscbloss.  Bei  der  durchweg  vor- 
iraflHcken  «olietieebett  LeMnng  noM,  wie  inoer 
an  dieaem  dritten  Tage  der  Rheinischen  Musikfeste, 
das  ma98-  und  plaulode  ßeifaliklatschca  aod  Di 
Capo-Rufeo  des  Publikums  gerügt  werden.  £s  ut 
eteraa  sehr  Scbbnes  nn  die  bereitwillige  Anetkeeauf 
verdieDfctlicher  Kunstleistungeo,  aber  ca  eiebt  eine 
Grenze,  die  nicht  äbersobritten,  und  innerhalb  der- 
•eiben  Abatufungeo  der  Anerkennung,  die  oicbt  ver- 
wiseht  werden  dürfen,  soll  dieselbe  für  den  Eäniti« 
überhaupt  ihren  mögliclien  Werth  behalten.  Di»e 
Grenze  und  diese  Abstufungen  pflegen  aa  ^«n 
»KünatlMtage*  der  Rheiniaebon  MuiikfMte  BhU 
respcktitt  zu  wcrdi-u.  Den  Betichlass  des  dritte« 
Tages  und  somit  des  ganzen  Musikfestes  bildete  eia« 
Wiederholung  des  Chores:  .Heil  Dir,  Aobiüeas'aof 
dem  2.  Theile  des  Brucb'scben  Werke«,  der  f«mill|* 
seiner  äusseren  Klaogwirkuns:  allerdings  g9.m  äwi 
geeignet  war,  da«  glanzvolle  Fest  mit  einem  g^u*- 
ToUeii  Abidtlnii  sa  krOaen.  0,  L 


Bücher  und  Musikalien. 


Anton  Drorik,  op.  68.   Aus  dem  Böhmer  Walde. 

Charakterstücke  für  Klavier  zu  4  üäoden.  M. 

Simrock,  Berlin. 
Hier  haben  wir  eine  Schnpfunsr  vor  uns,  die  durch 
ihre  Ursprünglicbkeit  und  Originalität  sofort  fesselt 
nnd  zum  Verweilen  Terlnckt.  In  dicien  kleineB  Cha- 
rakterstücken lebt  vor  Allem,  trotz  des  pikanten, 
fiast  aberreichen  Wechsels  rhythmi«cher,  wie  harmo- 
nischer Klangreize  eine  urgesunde  Melodik  — ,  ob  die 
Weiae  emrt  nnd  dBater,  ob  »ie  frisch  und  über- 
rotitbfg  ertönt,  immer  entstr'imt  ^if  d'-m  liu'Cdsti'n 
Quell  einer  reichen  schaffeoefroheu  Küostleriaotiuiie. 
Vir  bedtaen  tos  Dvor&k  berells  awel  Banminogen 
Tierbändiger  Klavier«tücke,  seine  slavischen  Tänze 
und  seine  Legenden  :  erstere,  auch  den  Volksweisen 
entnommen,  mutb<^a  uns  in  ihrer  fremdartigen  Origi- 
Bnfltik  nitnnter  etwas  seltsam  an ;  die  Legenden  dad 
fei;i"  psychologische  Problome,  die  sich  nicht  sofort 
jedem  erscblieasen;  wir  mOcbten  die  vorliegenden 
Cbarnkterstlleke  iwiechen  bdde  atellen,  de  aind 
0  riginell,  aber  nicht  so  fremdartig  wie  die  slavischen 
Tänze,  dabei  künstlerisch  fein  und  abgerundet,  aber 
nicht  so  exclnsiv  vornehm,  wie  die  Legenden.  Das 
Werk  lat  nie  eine  wirklieke  Sentehemag  nnaerer 
viirhfi reifen  Klavierliteratnr  ttTif^ufassen. 
J>r.  AttguKt  BetsMMiat  Die  Oper  in  ihrer  kuost- 


und  kulturliiHtorischen  Bedeutang dargaateJlt.  Stott- 
gartf  AdoU  Honi  ät  Co. 

Der  ttnemidliebe  Hebfiftatoller  Bberrasefat  lui 
bereits  wieder  mit  ern'  r  Pmcht  =ieiner  Th5ti|?k«ir,  *ir 
können  nur  andere  Bewunderung  über  diesen  bieoeabs/- 
fea  Fleisa  aacapredlen.  INe  VirtQoanttdMAot«nki^ . 
Behandlung  seines  Stoffen,  sein  glänzender  laddtkll 
klarer  Styl  sind  bereite  oft  anerkannt  und  gewürdigt 
worden,  die«e  Vorzüge  treten  auch  in  dem  oeod 
Werke  «Icder  en  Tage,  kb  begofige  nicb  daber  aar 
kurz  den  Inhalt  und  den  Entwickluogsgac '  i  ' 
Stellung  anzudeuten.  Das  Buch  ist  io  >vei  i^''^^ 
gegliedert,  der  erBte  bringt  die  Tbeerle  dtf  Op«t 
der  zweite  die  Geschichte  dtmelben.  Im  theoretiselieii 
TM\  widm.-t   der  Vertaseer  seine  Hftrarhtung  «• 
nächst  der  dramatischen  Darstellang  im  »ll^eoHBM» 
er  alellt  Bpoe  und  Drama  einander  «agwüber, 
die  wesentlich   verschiedene   Bedeutung,  weW« 
Lyrik  in  beiden  Formen  gewinnt,  beipi*''*** 
Verhlltnlae  der  Mttaik  au  der  dramatiaehaB 
luBg,  und  erläutert  dann  die  verschiedenen  Forffl» 
des  mosikaliscben  Drama's:   Schauspiel  mit 
Singspiel,  Oper.  Der  gescbicbtiicbe  Ibeil  der  OK 
bringt  nna  beMmders  im  Aafaeg  niebti  ^*^^am. 
eraten  Stadien  sind  fast  zu  oberflächlich  sb^-'Hsode«, 
erat  von  Gluck  ab  gebt  der  VerfacMr  fio»'^"'^^ 


Digitized  by  Google 


—   165  — 


Skof  die  Komponisten,  ihre  lot^otiooeo  ood  ibrr  ge- 
sclriebUlebe  Stollnog  ein.  ffint eine  Werke  von  Olnek, 

Mozart,  Beethoven  und  den  Neneren  werden  iohalt- 
Hcti  zergliedert;  nach  den  klassiAchen  Heietern  wird 
die  Einwirkoog  der  Romantik  auf  die  Oper  geieigt, 
Weber,  Meyerbeer  ond  vor  allem  Wagoer  io  mAg 
1  icbst  obiektiver  Weise  riner  eingehenden  Beleucb- 
toog  antenrorfeo.   An  sie  sdiliessen  sieb  noch  kurs 
die  KomponlateD  nBanr  beatigen  Tage,  dat  male 
wie  das  komische  Qenre.  —  das  Buch  wird,  da  es 
klar  und  fsMlich  geschrieben  und  sich  fort»  von  allen 
philosophischen  Gräbeleien  hSlt,  gcro  und  viel  gele- 
•en  werden 

Arno  Kleffel,  op.  35  Volkstänze  fnr  das  Piano- 
forte  zu  4  iiSoden.  Magdeburg,  Ueioricbshofen'« 
Verlag. 

Io  den  drei  Heften  sind  rassiecbe,  litbaaiscbe, 
pcbwedis'hf,  «spanische  n.  a.  w,  volksthfimlichc  Tans- 
weisen  vcrtretcoi  es  ist  viel  hübsche«  darunter,  der 
Klnvieriite  ki  um  nlttcbebwer,  nber  fein  nod  aorg* 
faltig  darcbgearbwtet,  die  Stücke  gehOren  zur  besse- 
ren vierbAadigen  Literatur  and  sind  daher  als  Er-  j 
holangsatflete  nK  ifoBem  Reobt  «a  enprehlen.  I 
Dr.  Hugo  BlemanD,  op.  40.  Die  Voridinie  der 
PhrasiruDg.    Klavier-Etüden.    Hett  II. 

 ^  op.  41.  Toaleiter-Studien  für  Klavier.  Heft  II.  i 

Die  MelttoDleitern.  BerUn,  M.  Sioirock. 
Beide  vorliegende  Hefte  bilden  die  Fortsotzungcn  , 
der  früher  erschienenen  and  bereits  nach  Verdleost 
gewürdigten  Artmten  Riemaoo*«,  die  Phrnairungs- 
acbole  zeigt  aoeb  io  dieser  Fortsetzung  dieselbe 
Gründlichkeit  in  der  Darcbführuog  doa  aufgestellten 
Prinzips,  die  Tooleitersobale  verfolgt  in  gleicher 
MnmiigMtigMt  ihr  Ziel  — ,  ea  genBge  heat  dnber 
auf  dies  ausgezeichnete  StidieDawterial  nnflnerkiun 
gemacht  zu  haben. 

Th.  Seriler.  Mateiial  fir  im  Dnteniiiil  in  4er 
Harmonielebr«.   III  Heile.  Uijttlg»  Bnitkopr  A 

Härtel. 

Der  Verfasser  hat  soin  Lehrbuch  zuo&cbst  für  den 
Doteniebt  in  Senianren  beekimint.  Bi  wiebnet  aicb 
in  feinem  aehtiftUihea  Tbeil  dnrdi  edne  knappe 


Fassung  aus,  all«  Kegeln,  Begriffsbestimmungen  u. 
e.  w.  alod  in  kfirscetor  Form,  lilnr  und  beeliinmt» 

sich  auf  das  Nothwendigste  beschränkend,  vorge- 
schrieben, reich  dagegen  ist  das  Buch  durch  seine 
grosso  Auswahl  der  verschiedensten  Autgab en.  Das 
Ziel  des  Buches  iit  die  firreiobvng  der  Bearbeitung 
bezifferter  Bisse,  das  Aussetzen  von  Cboriticn,  die 
Uarmooisiruog  kurzer  Melodien,  sowie  die  eigene 
Daistellang  dea  erwerbenen  tbewetiMihen  llaterinle 
in  abgeschlossenen,  diatonischen  SKtsen  von  4  und 
8  Takten.  Die  Anordnang  und  Grappiranjr,  die 
Klüfbcit  und  Kitrte  der  Kegein,  die  imm«r  nur  das 
NSehittiflgende  erOrtem,  die  groeae  Fülle  der  Auf« 
gaben,  sind  gebührend  hervorzuheben ;  das  Buch 
eignet  sieb  dadorcb  auch  vortrrfflicb  zum  Selbst- 
atodinn. 

Max  Kaibeek.    Wiener  Opernabeade.  BibUetbek 

für  Ost  und  West  Hugo  Kog<'! 
-  Der  Verfasser  schildert  uns  la  feiner  humoristi- 
•cber,  oll  nneb  aebnrf  ironledier  ond  eafirieolMr 
Weise  die  AuffuhruD^^rn  n  iirr  und  Slterer  Opero- 
werke,  die  die  Bretter  des  Wiener  üofoperotbeateis 
io  den  MstMi  Jnbreo  geseben  beben.  Der  Antor 
hat  ein  fainot  Vofitftodniss  für  die  Stimmungen  des 
Publikums;  was  er  über  die  Werke  selbst  sagt,  ist 
geistreich  und  originell,  und  die  scharfe  JCritik,  welche 
die  Regle  ond  Intondentoroll  triflt,  aebeint  nneb  dem 
Geschilderton  ihre  volle  Berecbtigunj;  zu  haben. 

Die  sehr  gnt  redigirte  Zeitschrift  »Zither-Sigoale* 
(Trier,  F.  Bd.  HVnes)  beginnt  ibren  7.  Jnhrgang 
ond  ruft  in  ibrem  einleitenden  Artikel  unter  der 
Ueberscbrift :  aPriedens-StipuIationen'  alle  Freunde 
des  Zitherspielfl  lo  einem  einmüibigen  Zusammen* 
geben  nof,  um  dndnreh  eine  einbeitüdiere  Pflege  den 
Instrumente,  dem  sie  ihre  AuTpribn  widmet,  zu  erzielen. 
Das  Ueft  eotb&lt  aebr  anerkeaneoswertbe  Arttkel* 
den  Bebloae  eioee  Aofsatxes  .Oeber  Bogen  ond  Bin- 
dungen von  J.  Christ,  Fortsetzung  der  Fingersatz- 
lehre  von  Joseßno  Jurik,  desgl.  üeliuflgkeits-Scbule 
iür  die  Zither  von  Eduard  Bayer,  Sprechsaal, 
Nottien  a.  i.  w.  A.  M. 


Empfehlenswerthe  Musikstücke, 

-wolxfli«  »toll  l»«3i 

SU  Heilert    Leichte  Koodos  über  Operotbemen,  i  W*  Tappert:  Klavieratucke,  op.  6. 
op.  28,  9B,  1      °*  Weber,  Anllwdening  tnm  Tun. 

»  Spindler,  l^ben.  ' 


Winke  und  Rathschläge 


Die  verscbrieene  «Pedanterie"  hat  ihre  Bereebti- 
gnng,  wo  de  errieheod  wirken  iolL  IMee  iel  nnment- 

lich  wfibrend  der  ersten  Lehrjahre  der  Fall,  wo  es 
ftilt,  dem  Schüler  feste  (irnnd^St^e  be(Tul>rinf»en.  Da 
soll  er  z.  B.  lernen.  Alles  zu  acben  und  zu  thuo,  was 
icbwnn  anf  weiae  dwaiebl,  nicht  nnr  Noten  ond 
Pansen,  sondern  auch  Punkte,  Fingerziffern  etc. 
Wran  der  Schüler  einen  zwar  braocbbaren,  doch  J 


andern  Finger  nimmt,  als  die  Vorschrift  beiacbt,  so 
m6ge  man  ihm  dienea  ismeiMo  antMlaban:  doeb  er 
muss  das  daatebende  tbnn.  Dna  iat,  loaMrlich  Pedan- 
terie, aber  nur  von  einem  höheren,  hier  noch  nicht 
gültigen  Standpunkte  aus  betrachtet  wird  damit 
dl«  Fliebtigkeit  gebannt  nnd  der  Sinn  fbr  Oennnig- 
keit  gepflegt.  Das  Schs  nlernen  ist  rin*  \viehtige 
Disciplio,  dMon  Vernachlissigaog  spiter  viel  öcbaden 
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z.  B.  tor  Folge  babeo  kann,  dass  mao  ganze 
BiibM  ataedrlar  TOoe  dnlaefa  Lpgato  spielt,  obno 
den  Fehler  lor  wisseo.  Früher  bandelte  es  aicb  nur 
erat  am  ein^n  Hozcincn  Punkt  über  einer  N-^t»:  was 


siebt  man  all  dergleichen  äberbaopt  aicbt  mebr,  oder 
mlseMbtefs  gar,  «o  doeb  die  Idee  de«  KonpenMa 
ood  eine  naturgenlMe  Praktik  daran  b&ngt.  Mu 
sieht,  d  ui  Lehrling  gegeofiber  gM>t  ea  «gestUeb  gv 


tat  ein  Puakti'  oder  um  oioo  einielne  Zifler;  «aa  it>t  i  keine  .Pedanterie*, 
denn  gelegenf  Aber  ea  reint  ioner  weiter  und  b«ld  | 


Anregung  und  Unterhaltung. 


Haydn  and  Mozart  hatten  Uumor,  und  Brethoven 
aacb,  aber  der  Uumor  des  letzteren  war  von  anderer 
Katar.  LaoiM^  Lnattgkelt,  Heiterkeit  aind  melir  otrer- 
ttdilieb  und  zu  unteracbHdcn  vom  Humor,  der  in 
denjenigeo  Heiterkeit  benibt,  dio  aus  öberwiwdeoem 
Droeke  koorait  und  aidi  Aber  dm  dorcblebten  Sebnerz 
erbebt.  Wenn  man  sich  deo  Uotereekled  zwiscbeo 
dem  Uumor  Uaydn-Hozart's  und  dagegen  dem  Beet- 
hoven'« aus  ibrott  PersOolictikeiten  zu  erklären  vor- 
aaebt,  so  kSDote  dM  vielleiebt  lo  folgender  Wdse 
p-Rrhnfien.  —  Hay.ln  und  Mozart  haben,  soweit  ea 
ihnen  trübselig  and  ärmlich  ergangen  int,  nur  an 
insserlldiein  Mangel  gelitten  nnd  auch  oar  an  licb 
•slbst  des  Bleod  erfahren.  Wenn  sie  «eb  darüber 
blDwegsetzten,  das  Leid  fiberwunden  hatten,  so  konnten 
aie  eine  Heiterkeit  der  Uoacbuid  haben,  dio  nur  vom 
Bornen  «ogelogeD,  nlefat  vftlUg  soleber  war.  Beet» 

hovrn  hinpepm  war  um  fo  viel  tiefer  beuuljut,  dass 
er  oictit  nur  sein  privates,  sondern  auch  das  Weit 
elend  in  dir  Ifeaaebbettsgescbichte  innerlich  mit 
dorcblebte,  mit  «eleher  sein  Geist  und  Herz  ver- 
bunden war.  Man  ronss  so  im  Vorglrichen  der  Uaydn- 
Mozart-  und  der  Beethoven-Natur  den  Inhalt  der 
Worte  F«ut*s  verstehen  lernen:  «Der  Hensebbrit 
ganzer  Jammer  fasst  mich  an",  und  sie  als  vou  Beet- 
lioven  in  TOoeo  gesprochen  (in  dem  ersten  Satze  der 
Deooten)  annehmen.  Dazu  ist  za  bedeokeo,  dass 
fieethovcn  nicht,  wie  seine  Vorgfinger,  mehr  einsei- 
tiger Gefühl «meoscb,  sondern  auch  zugleich  philoso- 
phisch denkender  Qeiat  war,  der,  deo  Weltschmerz 
flihlend  nad  reflektirend,  stwkgeistlg  ta  fiberwiadeo 
vermochte.  Aus  solchem  GernGthsbodenfiati,  der  auti 
dieser  Welttbeilnahme  niederschlug,  sog  die  Phan- 
tasie deo  Stoff  zo  dem  wahren  Humor  in  höchster 
Potenz,  ein  cm  Humor,  in  welchen  aach  das  private 
persönliche  Empfinden  twie  in  d<vi  Quartett-Scherzi) 
enthalten  war  ood  der,  je  nach  innerlicher  Konatel- 
Intioii,  Jede  Fltbnng  ttknehraes,  diese  oder  jene  Seite 
hervorkehren  konnte,  z.  B.  die  unscbuldvoU-heitere 
(Sympbooie  No.  1,  Scheno),  oder  im  höberen  Schwünge 


des  NatnrRlfickes  (Pastoral-Symphonie,  Scherzo),  oder 
die  dämonische  (Scherte  der  Neunten).  Man  siebt 
^er  Homer  ist  in  Aasdmebe  so  wleHnch»  wie  es  eri- 
pinale  Per8ßulich!i*'iteti  piebt.  —  Ilaf  darh  aarh  Bac^ 
seine  Art  Uumor,  wenn  er,  voll  tiefen  Kircbeogetstes, 
sieb  weit'ieb  ffihlend,  deo  Brost  and  den  Dradt  der 
Demntb  vor  dem  Höchsten  frei  giebt  und  mit  dieier 
RiesenHunst  heiter  spielt.  —  ]>a»  Mind  Diot?«»,  die  nacb 
znahmen  auch  dem  gritosten  Muäikur  unmöglich  &i&«i, 
wenn  er  nidit  selbst  wirklich  seinen  eigeoen  Hawr 
haf,  wie  man  solchen  seit  Beetbovi  n  in  wahrer  Grö^ 
zum  ersten  Male  in  Wagner  wiederfindet  ood  Im 
diesem  wieder  som  eraten  Mate  in  den  BMikalbek 
unerechöpOicheo  aHeistorsingern" ,  und  wiederum 
innerhiUb  dieser  zum  ersten  Male  im  Vorspiele  [Zy 
dur-Episode),  wo  das  erhabene  MeiatersingenBotjr 
in  der  Verbfirsaog  erseheiot  nod  eloea  kottisch  se- 
esDtoirten  Uamor  si:h«8t 

•    •  • 

£8  giebt  eine  iotereasaote  Betrachtong,  wnm  nao 
sieht»  wie  lUere  Meister  zuweilen  auf  i  «  l'aho  dir 
Jüngern  zu  kommen  und  auf  diese  Weise  jung  to 
bleiben  streben.  So  giebt  es  zwei  Balladen  von  Qttt 
(bti  Schott)  «He  so  den  eptteren  Braeogolseen  d« 
beliebten  Klavierkomponiaten  gehören  und  denen  miD 
eine  Thalberg'sche  Physiognomie  ansieht  —  Moichele« 
hatte  später  zuweilen  Anwandloogen  Scbomaoni«^ 
geistreich  zu  coroponiren.  Siehe  sein  op.  130.  Dm 
ist  für  ihn  charakteristisch,  insofern  sein  älterer 
Kollege  in  apollo,  Hummel,  sie  und  nirgend  auf  eiaea 
Nocbfolger  geblickt  bot,  selbst  nicht  in  sdacm  epttw 
Werke  ,1^  retour  de  Londre."  (Beiläufig  gesagt:  ds( 
auf  die  Engländer  gemünzte  Rondo,  in  F-dur,  bat 
ein  stark  nach  Kuselaud  spidendes  Thema.)  liumiBel 
hitle  können  s.  B.  etwas  4  lo  Hers  kompoeirt  babeo: 
das  wäre  dem  Konservativen  aber  wohl  unmSflicb 
geworden.  E»  giebt  mehr  solcher  «Jung-Alten.  Btt 
dodi  oeihst  CleoMiiti  fom  Zopf  io  die  nodenn  Stmn 
faiaftber  modnUrt! 

L.  KSkUr, 


MeiiiMiigt-Auttautch. 


Bezugnehmend  auf  den  in  No.  12  dieser  Zeitschrift 
befindlichen  Einwurf  gegen  die  griechische  Benennung 
der  von  mir  erfundenen  Vorrichtung  zum  Verdchliessen 
der  Obren,  crlanbo  ich  mir  in  erindem,  doza  ich  an- 
fänglich in  der  That  beohsiebtigte,  efoeo  deotsdien 
Namen,  und  zwar  dio  Bezeichauug  „Schallbrecber", 
dafür  in  Anwendung  zu  bringen,  dass  ich  aber  ans 
triftigen  Gründen  davon  Ab.staud  genomm-^n  habe 
Um  nämlich  auch  im  Auslände  den  Zweck  der  Vor- 
richtung gleich  an  ihrem  Nameu  erkenntlich  zu 
wflrde  ein  voigUngigeo  Cd>eisetseo  der 
tslmaUkk«] 


dcntsehn  BcMichonog  in  i 


»lehendeSprodieo 


erforderlich  gewesen  sein,  und  hätte  ich  beiapiels 
weise  in  meiner  engliscbea  Paten taomeldung 
Wort  „Sound -breakcr",  wenn  nicht  «Phonocampticoo*, 
in  der  frsozösiseben  das  Wort  ,Bciae-son*  oder 
.Appareil  dlacoostiqoe*  io  AoweodoDg  hrisMs 
müssen.  In  keinem  Falle  würd''  t^ie  deutsche  Be- 
nennuDg  iu  fremden  Sprachen  Autuabme  gefunden 
haben,  und  dio  Bezeichnung  .Aotipbon"  würde 
schliesslich  vom  Auslände  io  Vorschlag  gcbractir 
and  allgemein  adoptirt  worden  sein.  Dass  aber  eine 
solche  noebixigllobe  Zwongstoofe  nicht  ohoe  Aomie- 
longen  oof  dfe  SchMriMi^ett  dontsikor  Mdlar, 
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dtTon  Aibeitcn  eri>l  durch  dfn  Scharfsinn  Kicmipr 
mit  riuem  uiuiid^'erf'chten  Weltnaaifn  bezeichnet 
verdun  mu^UD,  vor  sieb  ftcgaogon  aoiu  würde,  da- 
rüber kauQ  wobl  kein  Zweifel  bestehen.  —  Und  in 
der  TbM  bietet  di«  Zubilfooabme  der  klassi^cheo 
SpradlMi  dM  AHcrtbaiDS  f&r  Zwecke  der  Bezeich- 
naofi  von  Neaerunsca  auf  dem  Gebiete  der  Wissen» 
rcbaft(>n  nnd  Ei  Bildungen  maDni^faltlKe  Vortheile. 
NVSre  ('l  -wi  ia>i  die  Toric>'lli'8che  Etfioduus?  einer 

Luüdruckmesävorri'htuag,  aus  Grüudeu  der  Sprach- 
reiotaaltunfr,  mit  dem  Namen  „Misuratorc  del  pressione 
d«U*«rim*  beaeieboet  «ordeo,  »o  liegt  auf  der  Hand, 
dM«  dieMT  Amtdroek  sich  nicht  ala  oniT«rs<>ll»  Be- 
zeif^hoQDg  geeignet  haben  würde  and  in  sSmmtliche 
lebeude  J^prachtii  bStt«  übersetit  werden  müssen. 
Der  wirt'iv  lle  Wortsohalz  internationaler  Bt  ii " 
nan»en  wSre  darum  um  das  ebenfalls  nicht  sonder- 
lich glQciilich  geviblte  Wort  aBarometer"  (von  ßttQoi, 
dM  Laat)  inner,  weldiM  |(«gefiwftrtig  selbst  von  deo 
nntentea  Klaswn  «Her  Kaltar^Slker  verstaadan  wird. 
l]nd  ähnlich  Terhftlt  oh  t^ich  mit  der  tt«aMauog  fast 
aJier  wisseaschaftlicheu  lostrumcute. 

Man  vergegcnwärtijio  t-'vM  ferner,  in  welcher 
«mpfindlicben  Weise-  das  aUgemcino  VerstäiidQis»  neuer 
Beobachtungen  und  Botdeckangen  auf  dem  Gebiete 
der  Median  uod  der  Chemie  eracbwert  werdro  wurde, 
veno  Aerste  and  Cbemiker  genfftbigt  «Ireo,  auf  die 
AawenduDg  lateinir-chrr  ii'id  rrii^ehiacher  Kunatius- 
drücke  zu  verzichtin  uud  uu  d  ren  Srelle  sich  nur 
der  BczeichDuuf-'e»  aus  ihrer  cisonoo  L'.inde8<prachc 
au  bedienen.  —  Je  geringer  die  Aassichten  sind,  die 
auf  unserem  Boden  ersoonoae,  fiuaserst  zweckmässige 
WdtifrMsba  .Volspftcli*  ia  den  övtaalen  aller  L&nder 
gelehrt  xn  aebeo,  «m  ao  wtllkoromeDer  maas  es  er- 
scheinen, dass  wenigsttna  für  Beteichnung  wivaeo- 
scbaftticber  Neuerungen  die  alten  Spracbeo  eioen 
8ek«tt  VOR  Aoidraeken  aar  Varflkgnos  atellen,  «eielie 


nicht  nur  zum  uDmtttelbarcu  Vernffindniss  diesir 
Ding«'  unter  den  Gebildeten  aller  Volker,  sondern 
selUit  zur  Erleichterung  dea  gescfalftlicben  Verkehre 
zwischen  Käufer  und  Verkiofer  TeradiiadeiMr  Nationr 
liiäteo  beitragen. 

Ob  in  deo  Deataeb  apredieaden  LAodero  etoe  der 
in  No.  12  dieses  Blattes  angeführten  Ver^-i  '^rh mgen 
des  Wortes  Antiphon  zur  Annahme  gt  lan^itü  wird, 
er.-oijcint  mir  nicht  sehr  wabrscheiulich,  und  zwar 
einoiiil,  weil  bei  Erörterung  meiner  Etfinduni?  in 
fremden  Tagesblättern  die^ie  Benennung,  trotz  der  mir 
unerwitnecbten  Achnlicbkeit  mit  dem  mnaikaliaebatt 
Aosdracka  „die  Antti)honfe'',  allgemein  adoptirt  wor- 
den ist,  und  anderseits,  weil  gerade  die  Reichhaltig- 
keit der  roöglicli<  n  deutschen  Bezeichnungon  meiner 
Kifiudun>{  die  Wahl  des  pei  ißDetsten  Wortes  erschwert 
und  die  Zweckmässigkeit  des  von  mir  in  Voraeblag 
gebrachten,  in  allen  Sprachen  asmodtefail  klKh 
druckes  in's  rechte  Liebt  ateiit 

Stuttgart,  2  Juli  1886.  M.  Ptewtner. 

P.  S.  Die  Bostretiuogen  tnra  Reinhalten  unserer 
Sprach''  siud  gewiss  sehr  anerkennonirswcrth ,  so 
lange  sie  sich  auf  da<«  Ansmerz  n  gänzlich  unnützer, 
aus  fremden  lebenden  Sprachen  entnommener  Aus- 
drQcke  beschränkt,  und  jeder  Gübildeto  sollte  dabei 
hilfreiche  Hand  leiaten.  Man  laee  beiapielaweia«  die 
nachfolgende,  eiam  kleiaee  Lokalblatte  entnommene 
Miltbcilunv:  In  nostrem  Badtorte  hat  sich  g'stnn 
an  der  lable-d'liöte  eiiics  durch  seine  menus  reuoru- 
mitten  llotols  durch  die  gaucherie  eines  gar^ons  ein 
kleiner  accident  zugetragen,  indem  beim  Herum- 
reichen der  entrees  ein  ris  de  veau  zu  Kalle  kam, 
«  odurcb  leiden  wie  wir  bOreo.  die  graciüe  GoiHSra 
der  Uadame  X  and  die  aBperbe  Rohe  der  Madame 
Y  zu  Schaden  gekommen  sind.  —  Bei  ■^olcht'm  Kau- 
derwälsch  muss  einem  Deutscben  alleramga  die  £as- 
loal  Tergehen. 


•  Berletatiffonig. 

In  voriger  Nummer  muss  es  anter  der  Rubrik  .Von  hier  und  auR^erhalb*'  S.  151  in  der  vlairton  Zoilo 
der  erateo  Spalte  statt:  Herr  Dr.  Otto  Natiek  beissen:  Herr  Dr.  Otto  Neitzel. 


Anzeigen. 


Caprioletio«)    tur   Pi;inürorte.     C.  V 
Klemm.    Leipzi;:.  Dn-sden,  ClMüiiitz,  JC  \.'2b. 
Opb  8.    ValHC  Iniprouiptii  für  Fianoforte. 

Steingräiter,  Hannover,  M 
•)  Günstige  Recen.sioiien   im   iJi.  Anzci^'.-r.  im 
sOrchoster",  in  den  Dr.  ^iachuchteii,  ia  der  Dresde- 
ner Zeitung  u  s.w.    Letztere  .■schreibt: 

„Da.s  Cupiiccictto  ist  ein  s-'lir  {.'«'tallisii'S ,  in 
edlem  Salonstii  gehaltenes  Totistikk,  dessen  iiii- 
ziöscr  Mittels.itz  ((»-dur)  eino  ge;,;eü  das  ^tacci^to 
Maoptthcma  in  K-nioli  gliiokiich  contraätirende 
Wirknng  ergieht.  Das  Stück  empfiehlt  sich  fiber- 
dies  noch  durch  angenehme  Sp i e  1 1 rk e i t . " 


Riid.  Ibach  Sohn 


^  II*f>Plaa  viorte -FubrikHul 
%    Br.llwiertitt  deH  Kaisen  nnd 

8     Wmimi*    T^ammon  W#ii©it" 

g  Gr  i^st'  -  Llil4'  r  in  Flügeln  I  l'iaiiino's. 

£-      Fi  fiiniirt:  London,  \\  icii.  i'lul;>d"liilihi 


itiouell! 


II  erschien: 


Fürst  Bismarck-Marsch 


Piaiiriforto  comp,  von  Riid« 
(<)p.  'M).   Preis  W.  1.50. 

Dieser  Marsch   liat  riesifj  einfjesrhlagen, 
wird  von  MilitSrorche-tern  iil)erall  mit  profiseni 
;  ill  aufgctültrt  und  dürJ'te  wohl  unter  allen 
t  IS  jetzt  ersrliicnen'  u  Bismarckm&recfaeu  den 
rsten  Platz  einnehtnen.  Zu  belieben  durch 
alle  Musikalienhaiidlimger  [G'2] 

Vorlaij  von  UoUllold, 
HniHerslantern. 


E 


JMC  JML  £2  R- 

PIAHIKOS 


I 


Toa  400  Mk.  an  (kreuzsalti({).  Ab««iihmgf>n 

eataltiet.  BfA  Baamnlung  Rabatt  ti.  FraDkoHeCnroiw, 
rddiate  eir.  pratis.  [6T| 
Brarnionlums  von  läO  Mark. 
'  12  Hof-Diplonie  etc.  Wllb.  Emmer, 

i  kgl  Uof-PianoL-Fabrikaot,  M«f  deborg. 
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an  der  Hand  ebies  tBchtlg^eii  Klavierlehrer« 
dleüe  Schale  durchgearbeitet  hat,  kann  dich 
(getrost  Mm  iMsen.«)  [44] 
,Preu886i8cbo  Lehrer-Zeitung." 

♦)lCarl  Urbach's 
Prels-RlavierKcliiile, 

die  von  40  vorliegend.  Klavi(T!<tliulon  mit  di-ni 
Preise  gekrOnt  wurde,  liest  jetzt  in  BWdll- 
ter  Anflam  vor.  AImmus  In  •  Jahres 

70^000  Exemplare. 

Prot«  hro-chirt  nur  3  Mk.  —  Elegant  gob-indon 
mit  Loden ück CD  u.  Eicken  4  Mk  —  In  Ganz- 
leincnbaud  mit  Gold-  un<i  Srhwarzdruck  5  Mk. 


Verloren  sesangene 

oder  sonst  zur  Knmplctirung  fehlende  Xm.  des 
MKlavier-IjChrer'*  krinncn  durch  i«de  Buch« 
oandiiing  noch  uaclibezogeo  werden. 

Preis  der  elnelne«  Hr.  98  Pf. 

Die  Ezped.  des  ««KlaYler-Lehrer**. 


P  h  r  a  s  I  e  r  u  II  g. 

.Dieses  Werk*)  ist  jetzt  in  d<'r  42.  Auflaee  fr- 
schieneil,  und  man  muss  es  dem  Ve^fa^!<er  zum  hob^D 
Lobe  Miiecbnen,  da»  er  immer  ^eioe  Terbe£»erDde 
HÜd  anlegte.  Gans  besonders  hervorgehoben  mjti 
an  dieser  Auflage  werden,  dauss  Damm  der  Ph^ati^ 
runn  ein  grosses  Ausenuierk  widmete.  Hebel 
der  Biemann'ctohen  t^bnle  dOrfte  dif 
I>nmni*sche  die  elnzlKe  sein,  die  die 
Phraslemng  an  einer  flauptsaehe  de« 
SUidlaoUl  nuudit.  Die  Damm'scbe  Bcbule  bat 
dabei  den  Vortag  vor  der  Riemann^sehen,  dscs  Dzma 
als  Phr.isieruiifiszi-iclien  einfache,  gewöhnliche  fitfCI 
bi  tniui.deucompli/ierten  liienianirschcnPhrasiemit»- 
zeichen  gcfienülMT.  Der  Anhang  der  I). Vellen  Schule: 
.Anleitung  zum  Präludieren*  ist  eine  sehr  ver 
dienstvolle  Arbeit  des  Orchesterdirigenten  C.  Eit- 
ting. Witting  verliitt  die  Prinzipien  Debn's.  Dieser 
^nhamg  maelit  ^  Schale  noch  bedeutend  vertlh 
Tolter.*  AifhltM  Uber  mnsikallsche  Tageilh«» 
  (Cyiill  Kistler.) 

•)  G.  Damm,  KLivier.-cliule.  4  JC.,  iu  Ilalttraiii 
band  4. C  80^.   (Absatz  190,000  Esempl).  [MJ 

Steingräber  Verlag,  Hannover.  ! 


Königliches  Konservatoriam  der  Musik  zu  Leipzig. 

Die  Aufnahme-Prüfung  findet  9flttwo<'h.  den  SO.  Sepfeinber  Vormittags  9  Uhr  statt  Dw 
Unterriclit  erstreckt  sich  auf  liarmouic-  und  ('nnipusitiDn.sI'  lue.  Piunoturte,  Orpel,  Violine,  Vinla,  Violon«'!. 
Contraba.ss,  Flöte,  Oboe,  Klarinette,  Fagott,  Waldhorn,  TromjH'te,  Posaune.  Harfe  —  aaf  Solo-,  Eoxiull; 
Quartett-,  Orchester-  und  Parlitur-Spiel  —  Direktions-Uebung,  Solo-  und  Chor-Gesatig  und  Lehrnintb  : 
verbunden  mit  Uebuogen  im  Offentiicnen  Vortrag  Oesduehte  und  Aestiietik  der  Musik,  italienisdie  Spracbe, 
nnd  Deklamation  —  und  wird  erfbeilt  von  den  HNren:  Prof.  F.  Hermann,  Prof.  Dr.  B.  Fapperiti» 
Organist  zur  Kirche  St  Nikolai,  Kapellmeister  Dr.  C  Reinecke,  Th.  Coocins,  Univeraitits-Piofcadr 
Dr.  O.  Paul,  Dr  F.  Werder,  ilusikdirektor  S.  JadHHHohn,  L,.  Nrlli,  F.  Rebling,  J.  WelM«* 
ba<>b,  C  Plntti,  Orf:ani.st  zur  Kirche  St.  Tiiomä,  J.  LatuuierM,  B.  Zwintscber,  H.  Kien««, 
kgl.  Musikdirektor  Profeh-stir  Dr.  W.  Must,  Kautor  an  der  Thomasschule,  A.  Reekcudorl,  J.  RlenRel. 
imcrrirtuos  A.8ehr«der,  R.  Holland,  O.  Schwabe,  W.  Barge.  G.  Hinke.  J.  WeUwen- 
F.fiwpen,  F.  WeinedieBk,  ll.Nailer£A.Bro«eky,  Dr.  P.MIenfel,  P.«!»*' 
B.  fleMedcer«  H.  Site,  W.  Behberg,  C.  WeBdllnir«  T*  Ctoatnoh.  . 

Die  Direktion  der  hi<-Mgen  Oewaudhaus-Konzerte  gewulirf  den  Schülern  und  Schülermnen  dei 
Kruiiplii  tien  Kont.ervati>riiini-'  freien  Zutritt  nicht  n  ir  zu  den  t-fniinitlichen  Geueral- Proben  der  ia  jf^^ 
Witiii  t  tattfindenden  22  <iioM  andhans^Konseertc,  sondern  in  der  Regel  auch  in  den  ■•■■MV* 
■aiwlk-AnllttlimnKeu,  welche  im  Oewandhause  abgehalten  werden. 

In  den  Räumen  des  Institute  sind  zu  Unterrichtszwecken  zwei  Orgclu  aufgestellt. 
Uochangeiebene  Proreasoren  der  1JnlTeralt*4  JLelpals  haben  die  Oute  gehabt,  Vortrige  allgeme^ 
viaseBsehaftHenen  Inhaltes  zn  Qbemehmen,  welche  lediglidi  fBr  die  Schüler  und  SenBlerinnen  bestimmt  «n«-  • 


Die  Ntadt  Lelpxlg  errii  litet  dem  Königlichen  Konservatorium  ein  nenen  grossen  — -~-  . 
gebttnde  uud  zwar  in  uiuiiitielliarier  Nähe  des  neuen  Gewandhauses.    Der  durch  eine  reiche  SeheoW! 
gaihrderte  Bau  ist  beuit,s  in  Angrift  genommen.  .  .. 

Das  Honorar  tür  den  Unterricht  beträgt  jährlich  .JOO  Mark,  welches  in  3  lerminen:  Ostern,  M>ca^ 
mid  Weihnachten  mit  je  100  Mark  pränumerando  zu  entiiofateo  Ist  AaiBCTdom  sisd  •>  zaUen:  9  la* 
Reeeptionsgeld  und  alljihrUch  3  Mark  fBx  den  InstitutsdieDsr.  .  hu 

Aufbruche  Praepekte  werdoi  rum  Oirektoriom  aneoleeltlieh  aivgegebeB,  kOniMB  snek  don 
Bodi-  und  Musikalienliatidlungen  dM  In>  und  AotlsodM  bnogen  werden. 
I<elpalg<  im  Juli  1SS5. 

Das  Inrektoriam  des  KSnigliclieii  Konseryatorinms  der  Miisii* 

•  Pr.  €Nto  Cttnther.  ■   - 

Olieiie  Jüiitelleii. 


Is  dm*  Zelle  an  diener  Stelle  wird  mit  SO  Pfg  berechnet 


Klavier«  und  CiCHangleh- 
rerln«  der  französischen  Sprache 
michtig,  fSr  ein  Institut  in  Buka- 
rest nsneht  Honorar  8—900  JC 
bei  freier  Station.  Adresse  an 
den  Redacteur  dieses  Blattes. 

TUclitIge  HlaTieriehrcrlu 

für  eine  Stadt  im  »üdiichi-u  Riuss- 
land  gesucht  Gehalt  ISOO  Ru- 
bel jlbrlicb.  TSglich  3  Unter- 
riebtBstandai.  Monatlieb  dnd  noch 


gegen  75  Rubel  durch  Privat- 
unterricht zu  verdienen.  Aus- 
kunft ertheilt  der  Redakteur  die- 
ses Blattes. 

Am  Cou.>!ervatorium  der  Musik  einer 
Grossstadt  Nordamerikas  ist  die 
Stelle  eines  Lehren  der  Musik 
und  des  Klavierspiels  neu  zu  be- 
setzen. Er forderniss«':  Tüch- 
tiee  Lehrkraft;  theoretische  Durch- 
hfldBBg; 

Verantwortlicher  Rcdaktenr:  Prof.  Kmil  Breslaur,  Berlin  N.,  Oranienburgcrstr.  57. 
Ysrlaf  nd  Espedltlas:  Wolf  Peiser  Ve 
IHmefc  ten  Rsaanthal  4 


Rnfi  Vertrautheit  mit  der  «T 

liscben  Sprache;  gute  g'»"'^ 
ümgangsfSnnen;  Alter  von 

40  Jah^n;  verheiMthet-  NgJ 

Auskunft  ertheilt  HeffI;f'*J: 

I  e  r,  Buclihfindier,Leip«^J^. 

rtenstra.s.se  79  Bj^JJ^iln» 

Dr/^l  Reinecke. aLeip»»- 
Qnentnase  14^  ^mcii 


warte 
len  sie 


uil  Breslaur,  Berlin  N.,  Oranienburgcrstr.  Ol. 
rlag  (O.  Kaliski),  Berlin  8.,  Brandonburgitr.  ih 
09^  Bflriin  H,,  InbannlHtr.  9^  Digitized  by  Google 


Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische  Zeitsclirift^ 

unter  Ifitwirkmig 

der  Herren  Professoren  A.  Hanpt  (Berlin),  Louis  Köhler  (Königsberg), 
Dr.  Ferdinand  v.  Hiller  (Cöln),  Dr  Oskar  Faul  (Leipzig), 
Dr.  Emil  Naumann  (Dresden)  u.  A. 

heräosgegeben 
von 

Professor  Bnil  Bredavr. 


Orgai  des  Vereins  der  MaBik-Lehrer  nd  Lehrermnei. 


No.  15.  Berlin,  1.  August  i885.  VIIL  Jahrgang. 


Dieses  Blatt  erscbeint  am  1.  and  15.  jeden  Uonats  Inserate  far  dieses  Blatt  werden  von  sSmmtlichn 

und  kofltet  durch  dia  K.  Post- Anstalten,  Buch-  und  AnnonoeB-Bzpeditlonflii,  wie  von  d«r  Vorlagibandlanff, 

Miirik«]fenh«ndhiBg«9  bezof!:en  vierteli&hrlich  \,50  J(,  BerHii  8^  Brandooborptr.  11,  vuni  Pretoe  von  80 

direct  unter  KrcM.zbani^  von  dcrVr-T-lacr.^Tiarnl'  iriu' 1  .T.'i.  V.  für  die  zwcicrpsp-iltenc  Pctitzcilr:  cr.t!^cE;cagcnnTniTir*n. 


Deirtscher  Muslklehrer-Verband. 

E(}lii,  4.  Jnli.   Anf  Einladung  der  Herren  Musikdirektoren  E.  Merike,  Profesior 

J.  Seiss,  Dr.  0.  Klauwell,  sowie  des  Herrn  Mnsiklehrera  6  Dens  hatten  sich  am  vorigea 
Mittwoch  im  Yortragsaale  der  JLese-GresfUsubaft  ia  aasebnlicher  Zahl  die  staatlicb  konzes- 
Biooirteii  Masiklebrer  KVlns  zu  dem  Zwecke  versammelt,  um  eioen  Masiklehrer- Verein 

zu  konstituiren  und  dessen  Verbindung  mit  dem  gleichen  Verein  in  Berlin  anzustreben. 
Der  Königliche  Musikdirektor  Mertke  begrü^ste  die  Versammelten  mit  herzlichen  Worten 
und  drückte  seiuö  Freude  darüber  aus:  das  intercdse  an  der  Tonkunst  durch  das 
Erscheinen  bewährter  Fachmänner  so  wacker  vertreten  zu  sehen.  Besonderer  Dank  wardtf 
dem  Herrn  Musiklehrer  Gollfr  Dens  für  Ergreifunj^  enert^i  i  hi  r  Initiative  ausgesprochen. 
Nachdem  mittel«  lebhafter  Debatte  der  Zweck  des  Vereiuä  nach  verachiedenen  Seiten 
ventilirt  nnd  anch  der  Modus  der  staatliehen  Eonzession  behnfe  Vorbengang  jeglichen 
Unfugs  seitens  Unberufener  auf  dem  Gebiete  der  Tonkunst  in  den  Bereich  der  Berathunt» 
gezogen  worden  war.i  wurde  eine  Kommission  ernannt,  die  sich  mit  der  Prüfung  der 
Statuten  des  Berliner  Vereins  befassen  und  darüber  in  kürzester  Frist  referiren  möge,  um 
80  dnrefa  mehr  Klarheit  dem  zu  gründenden  neuen  Vereine  einen  am  so  finteren  Boden  zn 
geben.  Dass  ein  solcher  Verein,  gestützt  auf  einen  Vorstand  gediegener  und  unabhängiger 
Fachmänner,  sowohl  für  die  Interessen  des  Musiklehrer-titandes,  als  auch  für  diejenigen 
des  grossen  Pnbliknms,  von  erspriessliehen  Folgen  sein  wird,  darf  wohl  ausser  allem 
Zweifel  stehen. 

Köln,  20.  Jnli.  Der  Kölner  Musiklehrer- Verein  bat  sich  nun  konstitnirt'  Herrn  Mnsik- 
direklur  iiiduard  Mertke  zu  seinem  rrääideuten  erwählt  und  die  Statuten  des  Berliner 
Vereins  zn  den  seinen  gemaebt 


Die  Umgestaitung  unserer  Generalbassschrifl. 

Von  Dr.  AITroA  Olkr.  ILulisol&ur. 

(ScblusB.) 

Die  4  alterirten  Noneuak korde. 
Die  4  alterirten  Nonenakkorde  stellen 
sich  meiner  Theorie  nach  als  Modifikationen 
der  beiden  Dominautnonenakkorde  dar. 

Ans  dem  grossen  Dominantnonenakkorde 
srgiebt  sieb: 

1)  der  grosse  Dominantnonenakkord  mit 
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erniedrigter  Quinte,  z.  B.  g-ii»des«f ' a;  er 
ist  so  zn  beziffern: 


BS  ff.i|.de8«f-ä 


%.  dir  grosse  Dparinsntaopeaaakkord  mit 
srhShtsr  QointSi  s.  B.  y-h-to'f-ä;  sr  ist 
so  SU  bessichaeii: 


~  g-Ii-dis-f  a 

Ans  dem  kleinen  Domiaantnoneoakkorde 
ergiebt  sich: 

8)  der  kleine  Dominantnonenakkord  mit 

erniedrigter  Qointe,  z.  B.  g-h-dee-lf-iä;  er 
ist  siso  sn  bezdehnen: 

7 


■  «=  g-h-des-f-as 
4)  der  kleine  Dondnantnonenslckoid  mit 
erhöhter  Quinte,  z.  B.  g-lHfis-f-as;  w  wird 
so  beseichnet:  ^ 

«  g  h-dis-f-as. 
SSL  lllerlei  Schlnssbemerknngen. 

Ich  bemerkte  oben,  dass  ich  davon  Ab- 
stand nehme,  beim  alte rirten  Akkord-Kom- 
plex die  Umkehrnngen  zn  berth^siehtigen, 
weil  Dnnraehr  jeder  längst  im  Stande  sein 
mnss,  sich  all  diese  Umgestidtongen  selbst 
richtig  zn  beziffern. 

Eine  Ausnahme  gestatte  ich  mir  nnr 
mit  jenen  3  alterirten  Akkordgebilden,  die 
in  der  bisherigen  Theorie  immer  noch  unter 
der  Flagge  der  eogenannten  ^abermissigen 
Sextakkorde*  segeln  Diese  3  Akkorde 
sind  znm  Beispiel,  als  zum  C-Ton  gohOrig;  des- 
f-h,  des-f-g-h  und  des-f-as-h. 

Der  erste  ist  nach  meiner  Theorie  nichts 
anderes  als  die  erste  ümkehrunp:  des 
doppelt    verminderten  Quintenakkordes 

(h-des-Q,  eise  ein  doppelt  verminderter 
■  "     '    iiS  ~ 


Sextakkord  und  wii 


also  beiiffert: 


=  des-f-h  =  as-c-fis. 

Die  übermässige  Sexte  besitzet,  wo  sie  auch 
auftreten  mOge,  in  dieser  Stenographie  eben- 
IkUs  ibr  stereotypes  Zeichen,  in  einer  oben 
mit  einem  senkrechten  Strich  versehenen 
Secbszah),  also  etwa     =  überm.  Sexte.*) 

Der  zweite  jener  drei  Akkorde  (als 
des-f-g-h)  ist  nach  dieser  Theorie  niehts  an- 
dere« als  die  2  w e i  t  p  U  m  k  e  h  r u  n  des  g ro ss- 
vermindert« n  .MDll-St-pUnn'Ujkkordes  (als 
g-h-dea-f),   also  em  gross- v erminderter 

*)  Korrekte  DsntelhiDg  d«r  flberm.  Sexte  lieas 
steh  noeh  nicht  bewerkitelligeo. 


Moll-Terzquartakkord  and  ist  io  tar 
Weise  zu  beziffern: 


—  dss-f-g  h. 

Der  dritte  jener  drei  Akkorde  (sli 
f-as-b)  ist  in  dieser  Theorie  nichts  anderes, 
als  die  erste  Umkehrnnc:  des  doppelt- 
verminderten   Septime  Qäkkordes  (aU  Ii- 

des-f-is),  also  ein  doppelt-Yermiadertar 
Quintsextakkord  nnd  ist  mf  ~ 
zu  beziffern: 


—  des-f-ns-h. 

Die  Bezifferung  für  die  Grundformen  die- 
ser drei  sehr  hfinfiEj  bereits-  in  der  klasti- 
schen Musik  vorkommenden  alterirten  Akkord- 
gebilde ist  bereits  oben  angegeben  werte. 

Damit  sind  die  Grundziige  diesea  Beziffe- 
runpsystems,  wie  ich  glaube,  in  ersQbftpÜM- 
der  Deutlichkeit  vorgetragen.  —  — 

Die  Generalübersicht  über  alle  dabei  mm 
Vorschein  kommenden  Intervalle  ergiebt: 

1.  Sekunden:  grosse,  kleine  und  aber- 
miss  i  ge,letztere  mitdem  stereotypen  ZdelMB' 

2.  Terzen:  grosse,  kleine  und  ver- 
minderte; letztere  mit  dem  stereo^jpea' 
Zeichen  3"  oder  0. 

'S.  Quarten:  grosse,  kleine  mit  dem 
stereotypen  Zeichen  4^,  und  fibermissiie 
mit  dem  stereotypen  Zeichen  Wer  indess 
die  ümkebnmgeB  aller  alterirten  Grand- 
akkordo  vornehm nn  wollte,  würde  aach  wohl 
dem  Intervall  der  doppelt- überm&siigen 
Quarte  begegnen,  nämlicn  z.  B.  im  Qssitsöt* 
akkord  des  vollkommen- vermindertra  Qninteii- 
nkkorde<?,  filfo  dem  voHkbmmen  vernn?; 
derten  Quartsextakkorde,  als  ss-dis-l 
von  diä  f  as,  wo  as-dis  eine  doppelt-ibsniii' 
sige  Qnartc  ist  ;  diese  mfisste  dasn 
»weiten  senkrechten  Querstrich  erhalten  ^ 

4.  Quinten:  grosse,  kleine,  vermis* 
derte  (stereotyp  »  5*)  nnd  fibermltsV* 
(stereotyp  = 

5.  Sexten:  grosse,  kleine  uad  üNf* 
m  äs  sige  (stereotyp  =  *).  , 

6.  Septimen:  grosse  (stereotyp  "  '» 
kleine  (stereotyp  —  7)  nad  verniod«"« 
(stereotyp     ?•).  . 

Für  die  mosiksüsehe  Sebnlbildang  ood 
wohl  auch  für  den  fertigen  ^^rapo^'^^^Ä 
ist  damit  reichlich  Genüge  gescaehea.  Sollt« 
Letzterer  jedoch  manchmal  xa  «»h  wtenweD 
Akkordg^bilden  kommen  nnd  diese  btom 
wollen,  so  wird  ihm  dies  nach  Änalogf^ 
hier  oaigebotenen  Gmnds&tze  und 
zeioben  leichtes  Spiel  sein  müssen. 

SoUiesslich  mOebte  kh  es  our  »okt  f«" 
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aagra,  dankerfüllt  hervorzuheben,  dass  ich  die 

Ehre  hatte,  im  April  des  Jahres  1884  im 
Berliner  Tonkünstlerverein  die  Grand- 
zfige  dieses  Bedffernogsgystems  vortnmi  ni 

dürfen  und  dass  ich  damit  ebenso  allgemei- 
nen als  sympathischen  Beifall  erntete.*)  Nor 
darfiber,  ob  eine  Generalbassscbrift  überhaupt 


*)  Der  VoUaOadigkaik  jMlbtr  Mi  awh  noch  dar- 
Mf  bioi(ewi«MO.  data  fok  fm  Hai  dlwet  Jabrei  (1885) 

auch  die  Ehre  hatte,  d'e  Grundzüge  difs<*a  Baziffe- 
roogwyittems  uoter  aympatbiacber  Theilaabma  im 
Berliner  Maeiklebrerverela  fecwihagan. 


noch  erforderlich  sei  oder  nicht,  waltete  unter 
den  Herren  Rollegen  eine  Meinangsverschieden- 
heit  ob.  Dass  aber  im  Uebrigen  meinem 
koDseqaeDt  dnrdigefShrCen  BeiifiiNnuigssystem 
hier  80  warmer  Beifall  gespendet  wurde, 
mnsste  mich  sehr  erfreuen  nnd  die  Uoffaaüg 
in  mir  wachrufen,  dass  dieses  Beziiferangs- 
fljstem  sieh  «ich  in  weiteren  musikalischen 
Kreisen  immer  mehr  Freunde  und  damit  — 
Propagandisten  erwerben  dürfte,  —  quod  Deus 
bene  vertatl 


Frloleio  Lina  Ramano  ersncbt  mich  om  VcrfiffentlicbuDg  der  Dachfolgcadeo  Vorrede  zu  ihrem  dem- 
Dicbat  encbe>D«Ddeo  groeaeo  StudieDwerka  uod  fordert  sum  Meiooogaaoataaacb  über  die  dario  aasge- 
syioeheaea  Friwrtpiea  aaf.  K.  B* 

Grundzüge  eines  neuen  Studienwerks  von  Lina  Ramann. 


i,Oekocomie  der  Kraft  und  Zeit!"  —  so 
iwt  das  Loauogawort  der  LebeoaforderuogeD  der 
6e(tea«art  und  obn«  Piophetcngabe  tu  beaasprachoo. 
Halt  aieh  mtt  allar  BcflaniiDtbeft  MotufBRen:  aacb 
Her  Zukuoft.  Für  jede  Art  des  Unterrichts  und  der 
Ersiebaog  —  also  auch  für  den  Unterricht  im  Klavier- 
apiel  —  erwächst  bieraus  die  Forderaog:  Kooteo* 
tratioo  in  System  aod  Methode. 

Die  aosserordeotlicbe  BOhe  und  Breite,  die  Fälle 
ud  der  Rcicbtbaat,  ta  «elchem  iidi  mo  Klatier- 
nostk  onaam  Jabriionderla,  spesidl  der  Gecenwart, 
Dod  DDtrenntxar  von  ihr  die  Kaoat  das  KTavier- 
spiels  froporgescbwaDgeo  und  eotMtet  hat,  steht 
gewissennasseD  in  einem  Widersprach  mit  dieser 
Forderung.  Denn  jene  Fortscbritto  haben  die  tech- 
Biacben  Bedingungen  dieser  Kunst  dermasaeo  ge- 
ateigert,  dasa  die  natätUcbe  fi«icbaiFeobeit  des  Dmr- 
ateiraogawerkieogea  —  der  Baad  mit  ihren  lebn 
Fiogero  —  geradezu  negirt  und  die  Grenze  ihrer 
Natur  aufgehoben  erscheint.  Nicht  o'  r,  dass  sich 
Hummel' 8  und  Moscbeles'  brillant<*8  Passagen  werk 
uod  Figareo!>piel  inswiacheo  durch  deo  Meister 
Frani  Liatt  verdoppelt  bat:  dieser  Meister  bat, 
oebeo  «incai  beiapmloeeD  Reictatbam  aeoer  Aus- 
dmckaariltvl,  aaeb  ooeb  dam  Klavier  die  Klangfülle 
dea  Oreheatera  einverleiht.  .FQlle  des  Ktaoges  bei 
vollendeter  Klarheit  dea  Einteltones",  selbst  bei  dem 
rapidesten  Lauf-  und  Figurenwerk,  sei  es  eiufacb  oder 
doppelgriffig,  bewege  es  sich  im  liebten  Glanz  des 
Forte  oder  im  zartesten  Aether  dea  Plaaai  ist  durch 
ilin,  nnd  io  den  letitan  lebn  Jahna  aaf  daa  nacb- 
drBokliobste  dareh  B.  v.  Bfilo«  bekrtfligt,  ein  Ideal- 
bild  der  Technik  geworden,  von  dessen  Einwirkung 
aich  kein  ibr  angebOreodea  and  mit  der  repro- 
dosirenden  Tonkunst  verbaodeoes  Gebiet  der  Lehre 
mebr  befreien  kann  —  auch  nicht  die  einfache 
Flngerfibnog.  Gerade  ihr,  welcher  die  Vorarbeit 
der  Tccboik  ala  Vortiagakanat  lufUit,  arwaehaen 
bieratts  gans  beattmiDte  Aafitaben. 

Nach  L.  Plaidy's  und  Tb.  Kullak's  Vorgang 
bfa  berauf  zu  Carl  Tausig  hat>en  hervorragende 
Virtuosen  und  Lehrer.  h&\d  das  allgemeine,  bald  das 
Speaialgebiet  der  pianialiacbeo  Fingergymoaatik  be- 
bauend, dieaer  eine  beeoodere  AufmerkaamlMit  ange- 
ddben  laneii.  Die  aanerordentUcbea,  an  niebt  aa 
aages:  sebwiadelerregeodeB  Anündenagen  an  die 
Ueberwindung  technischer  Schwierigkeiten,  welche  die 
Klaviermusik  dem  Klaviertpieier  —  nicht  allein  dem 
Virtuosen,  sonlfrn  auch  dem  Dilettanten,  sotiald 
aeine  ailgt-meine  Bildungsstufe  ihn  nur  einigermassen 
den  Betfriff  ,Knnat"  bat  baaen  lehren  —  nnerbittlicb 
ateUt,  baben  allmftbJig  aof  diaaem  Gebiet  eine  soleba 
Mane  die  Tlditigen,  des  aaebfieh  wirfclieb  Fttcdendea 


und  dea  anumg&oglicb  Notbwendigen  neben  einer 
Unmaaac  dea  UeberflQasigen  und  UnnStbigcn  hrrvor- 
gernfea,  daai  ea  Ifur  dea  Lehrendea  and  Larnenden 
aomOglfeb  irird,  denetoiroboeffietatangnnd  ordnendea 

Leitfaden  zu  bewSltigen,  und  der  oben  genannte  Ruf 
nach  .Oekonomie  der  Kraft  und  Zeit",  nach  .Konzen- 
tration in  System  und  Methode'  mehr  und  mehr  zu 
einer  pianistischen  Lebensfoiderung  wird.  Mehrere 
Arbeiten,  der  jüngsten  Zeit  angenöread,  «ie  z.  B. 
H.  0  armer 'a  Jm  Tacbnik  des  Klavierapiela  etc. 
Opaa  W  aod  snne  vorzfigiicben,  allen  Kanstjüngera 
nicht  genug  zu  empfehlenaon  fünf  didaktischen  Ab- 
handlungen „Wie  spielt  man  Klavier?",  südauii  die 
kürzlich  erschienene  „Vergleichende  thcoretibch  prak- 
tische Klavierschule"  von  Dr.  U.  Riemaau  uiud  als 
wertbvolle  Beiträge  der  Klavien^picUebre  sa  begrOaaen. 
Nicbtadeatoveaiger  atier  bleibt  aaf  rein  praktiacbem 
Bebiel  jener  von  der  Oekonoaale  der  Zeit  und  Kraft 
bedingte  Ruf  nach  Konientratiou  nach  wie  vor; 
deuo  beide  Autoren  wandten  sich  mehr  den  Zielen 
der  künstlerischen  Technik  als  Gegenstand  der  theo- 
retischen und  ästhetischen  Diakuasion  —  der  Vor- 
tragalebre  — ,  weniger  den  Orandlagen  der  Tecbnik 
aia  Oegeoatand  praktiacber.  von  dem  genanntea 
Oeaiebtapankt  auagebender  uebnng  tu. 

Der  vorliegende  „Grundriss  der  Klavierspicl- 
Technik"  widmet  aich  ausschlieaulich  der  letzgenannten 
Aufgabe  —  er  ist  nicht  für  das  Katheder,  sondern 
fSr  das  allgemeine  Schul-  und  Arbeitszimmer  der 
Technik  bestimmt  Indem  er  obige  Forderungen  zu 
•einer  iUcbtachnnr  nimmt,  aebligt  er  beider  Zusammen- 
ateilong  aeioee  Hateriah  i am  Trotl  neoe  Wege  ein  and 
greift  dabei  zu  neuen  Mitteln,  weicht^  eine  Konzear 
tration  in  System  und  Methode  d'  r  Fingerübung  an- 
streben und  den  langen  Wi  zur  Erreichun«  einer 
den  weaentlichen  Bedingungen  der  modernen  Tccboik 
entsprechenden  Grundlage  kfiraen.  Darob  drderiei 
aoebtn  ich  du  Krotrebta  an  erreichen: 

1)  dnreb  Anfbabme  einer  Tonleiter,  die,  obwohl 
sie  thatsficblich  in  Tonwerken  der  Neuzeit  lebt 
nnd  durch  sie  in  unsere  Tonkunst  eingetreten 
ist,  bis  jetzt  noch  keinen  Platz  in  unseren  thco- 
reUscb-praktiscben  Lehrbüchern  gctuodeo  hat; 
S)  dnreb  ein  Koiizentrirea,  ich  möchte  sagen  „Kom- 
piüairea**  dea  Stoffea  in  Kombinationen,  die 
aliOrand^emenfeidttrFlngeraata-Teehnik  gelten 
können,  und 

3)  durch  eine  Abgrenzong  des  Stoffi\s  nach  seinen 
elementaren  und  seinen  entwirk'  It  n  Form^'o, 
welche  tagleicb  ein  gewis^ca  Peaaum  d^a 
Könnens  u   ebmn  geiriiaan  Z«dub«ebaitt 


verlegt 

Die  ToButter  (ad  1),  welebe  bim  Aafbahme  ge> 


Digitized  by  Google 


fanden  hat  und  oebea  den  diatonischen  Formeo, 
OruBdlsM  der  Uebaogen  bildet,  ist  die  JurmoiiMolie 
VoU-ToDlriter  mit  fibennfiasiger  Quarte.  IndisdieD 

UrepruDgcB,  bildet        eiucn  wcscDtlichcn  ücstand- 
tben  jener  eigentbSmlieben  Fioriturrn,  die  —  bo  wiit 
man  weiss  —  nur  von  den  Zigeuner-Virtuout  t)  IJogarns 
gehört  worden  sind  und,  ibnon  abgelauscht,  zunächst 
in  den  ,UDgari8Cben  Rhapi^odieu''  Liszt's  ihre  küusl-  • 
leriecfae  VerwerÜmng  getandeo  beben.  Aber  nicht  | 
nur  in  der  Oraement»  und  dem  geaemmten  Fignrvn* 
werk,  mich  in  dem  harmonischen  Thcil  derselben  hat  ! 
dieae  ToiiloittT,  gleichsam  als  geaetzgebt^nde  Seele,  j 
'lioscii  ßOBanimtcn  Tooscböntungen  das  cbikraicterieti-  | 
sehe  Kolorit  gegeben.   Nack  diesen  Ingredienzien  — 
nicht  nach  der  Rbythmik  aUiin  —  ist  die  ungarische 
Moaik  ale  solche  tu  beneaseo:  jene  Tonleiter  gehört  | 
sn  ihren  Fondnmenten.  Welchen  BinflnH  aber  jene 
„UDgariseben  Rhapsodien"   Liszt's  mit  ihrer  über-  ' 
mSasieen  Quarte  —  obwohl  mau  sie  vom  Standpunkt 
der  Tht'orit'  aus  noch  nicht  zu  einem  Spezialobjekt 
der  UotersacbuoK  gemacht  und  ihre  barmooiacbeo 
KoDWqaenien,  me  in  manchem  Kanstwerk  deatlieb 

EiDog  qweebeo»  noch  nicht  gesogen  hat  —  anf  nnser» 
naiK  gewonnen,  ist  aas  dieser  selbst  erriebflich. 
Ebenso  wissen  die  Klavierspieler  hinreichend  davon 
tu  erzählen,  wie  diesi  Iden  nicht  allein  durch  ihre 
allgemeinen  Scliwifrit;kei!en,  welche  sie  der  Ausfüh- 
rung bieten,  sondern  ganz  besonders  durch  ihr  auf 
•Igenthümlicbe  Intervalleofolge  gebautes  Figureowerk 
inf  die  Tecbaick  als  solche  ein(Rewirltt  haben.  Das 
Alles  eagt  genug.  Trotidem  wird  Tielletcbt  gegen 
die  Einführung  dieser  Touli  iter  in  ein  SchuTwerk 
manche  Einsprache  erhoben  werden.  Aber  ich  meine: 
Das,  was  iu  unseren  Kunstwerken  lebt,  ist  leboos- 
fähig,  es  bat  die  Berechtigung,  in  unsere  Lebrb&cber 
sa  treten  und  mit  neuen  Elemeutea  onaera  Bdnit« 


bftcber  in  beseieben  nnd  aa  beieben.  —  Lebtu» 
ftblges  trigt  seinen  Prfifttein  nnd  seine  Kritik  In 

sich  selbst.  Was  nun  diese  UDgarische  Moll-Tonleiter, 
wie  mir  g>-Btattet  sein  mGge,  die  Mollnkala  mit  übcr- 
mSssiger  Quarte  tu  benennen,  al»  eine  der  Grund- 
lagen für  technische  Uebaogen  für  das  Klavierspiel 
betrifft,  so  ist  sie  fSr  atmbc  wie  geschaffen.  Ihre 
eigeotb&miiche  Miscbong  too  Gans-,  Halb-  ond  ober- 
m&Bsigen  Ton-8ta1en  hat  auf  der  Tastatar  eine  Dnreg»!- 
mSäHigkcit  der  KaumverhSltnisse  zur  Folge,  welche 
als  Basis  bjatematischor  Uebuogen  die  Uescbmeidig- 
keit  und  Elastizität  der  Finger,  sieb  in  den  wider- 
strebendsten  Lagen  mit  Leichtigkeit  (selbst  bei  ange- 
borener Spröde)  zu  bewegen,  auf  das  überraschendste 
f&rdert.  Hie  tritt  nach  dieser  Seite  ergfiosend  zu 
onseren  gebraachliehen  Dur-  und  Holl-Tonteitem, 
deren  Bau  —  wobei  der  Acccnt  auf  Dur  ffillt  — 
regolSre  Raumvei  liültniHMO  auf  di  r  Tastatur  erfordert, 
wodurch  sie  .sich  voizut^aweise  zur  tirreichung  dtr 
J£galit&t  des  Tones  und  der  Schnelligkeit  eignet. 

Bat  den  Cebnngcn  für  stillstehende  Uand  des 
«oUegenden  Werkes  konmit  die  angariache  MoU>Ton> 
leiter  systematiaeh  neben  nnseren  gebrioehlleben 
Leitern  zur  Anwend^ing. 

Die  Fingerübungeu  selbst  (ad  2)  suchte  ich  gegen- 
über der  Unmasse  derartigen  Materials  auf  ein  kleines 
Uasa  der  Fingcrkombiuationen  zu  bescbränkeu  und 
Stellte  solche  zusammen,  in  welchen  sich  der  Kern- 
punkt lür  die  Uebnng  oer  Muskulatur  vom  JCinfacben 
zum  Komplisirten  fonsclirdtend  gewissermanen  kon- 
zentrirt.  \Ver  mehr  will  und  mehr  braucht,  kann 
sich  leicht  die  Z<ihl  der  vorliegenden  KorabiuatioDcu 
verzchu-  und  verhundertfachen.  Ich  beHchriinkto  sin 
für  die  Klenicutarschule  auf  dreiunddreissig.  Dieae 
dreionddreiesig  behielt  ich  bei  den  verschiedensten 
Kaamverfagltnisscn  der  Tastsn,  wie  sie  die  Konstruk- 
tion der  Dur-,  der  barmoniscben  nnd  der  nogarlseben 
Moll-Tonleiter  in  allen  ihren  Tonarten  bit  tet,  als  Grund- 
lage bei  und  wies  somit  die  fortschreitiiudeo  Schwierig- 
keiten den  stets  anderen  Raumverhältoissen  zu.  wo- 
bei ich  zugleich  erhöhte  Anforderungen  an  die  Kraft 
der  Moshnlatnr  durch  Ausfübrung  derselben  Uebungen 
auch  mit  gefeaseltea  Fingern,  durch  lliscbung  dar 


Einzeltöne  mit  Doppelgriffen  etc.  stellte.  Der  ?hf,n- 
sata  dieser  Preinnddiciasig  bleibt  deonaob  bei  im 
verschiedensten  Tastenhembiaationen  und  iteURdMa 

VerSndeningen  derselbe.  Die  Folge  hiervon  ist  »-hr.- 
Rvita:  dass  die  Kinger  eine  (jrössere  Sich<Th-;t  ii 
Kingersatz  und  hiermit  in  Verbindung  eine  gröf.-'T' 
Ruhe  der  üaud  gewinnen,  als  es  da  der  Kall  mit 
kann,  wo  der  Acceut  auf  die  VervielflUtigooK  der 
Fiogersatskombioationea  und  nicht  auf  die  Tada. 
koinnlnationen  flllt,  und  andererseits;  dsss  taiddek 
der  Lernende  auf  veihflltnissrnSssig  viel  kürwrem 
Wtge  eine  den  BediuguuKeu  des  modernen  Klan^:- 
spiels  mit  seiner  erweiterten  Technik  —  die  bei  «• 
höhter  Muskelkraft  ebensowohl  das  Spannen  vie  du 
Zuäsmmenzit-hen,  die  vertikale  wie  die  SeiUnbeircf  u«[ 
etc.  bei  einfachen  wie  doppelnriffigen,  bei  lanfgii^ 
wie  springenden  Figuren  und  Paasagsttvoik  Mat 
—  gerecht  werdende  Grandlage  nach  allea  Riehti8|ai 
hin  sich  erringen  kann. 

Zu   diesem   Zwecke  aber  ist  ein  fv^ttmätik'hf? 
Abgrenzen  dea  Stoffes  (ad  3)  nach  seineu  rleaentjura. 
seinen  abgeleiteten  uod   erwdtarlBa  Formeo  eine 
techniacb-eniehliehe  Vorbedinniag.  Aehalicbis  haui 
wobl  Tor  Jaluren  Theodor  Knilak  mit  sefawai  .iisb> 
rialien   für  dm  Elementar  -  Klavierunterricht*  Md 
andere   Pädagogen  vorgeschwebt,   doch  ebne  diM 
dieser  Gedanke  bis  jetzt  zu  seiner  systematiiclifs 
Durchführung  gekommen  w&re.    Der  Rayoo  de«  el^ 
mentaren  Tbeils  der  Klavierspieltecboik  ia  V\tm- 
übongen   acblieast  nach  meiner  Aoaielit  sb 
den  QruadlbrmeB  der  Figuren  nnd  Fasssna,  9» 
Fingersatzes  and  der  Ausfubrang  in  enger  und  rstM* 
der  Lage,  d.  i.  auf  Basis  der  natürlichen  Beichtin- 
heit  der  Uand  —  des  Ausgangspunkte  s  aller  Modi- 
fikationeD    ihrer   mechanischen    EutwickeloDf.  f^' 
Giuudformen  der  ersteren  liegen  in  den  Grenicn  d« 
Tooleiter  ohne  Varianten,  der  UaaptdreiUioge  dm 
Dominant  -  Septimen  -  Akkorde   ebne  Verdoppelu; 
eines  Intervalies,  die  des  Fingersatzes  in  denGwiiw 
des   füuftingerigen   diatonischen  Nacheinander,  und 
die  der  Ausführung  dea  Ans-cblages  iu  den  GreoJ« 
dea  Lejgato  uod  Teouto  bei  gleicbm&ssiger  Tonstlrk«, 
wobei  ledoch  ihre  Kombinationen  die  geasmott  ^ 
weiterang  der  Spieifonneo,  dee  FingersaUrs  oad 
Anscbiagsarten  —  auch  die  dea  Slakkato  -  im  &a<M  | 
enthalten  müssen,  demnach  dieselben  torbewa* 
Diese  erste  Begrenzung  des  Stoffes  fsM«  W  si** 
dem  Wort  .Elementarschule'  zusammen.  Ibr  ßU 
wie  allem  grundlegenden  Unterricht,  gewiB.M!riiiaijM 
der  Schwerpunkt   der  Fiogerentwickluog  fu.  am 
andere  Arbeit  der  Technik  wüchst  naturgemtM  au 
ihr  heraus  und  thelll  aieh  erwetteit  in  Grupp<-A 
Tonleiter-,  des  Akkord-,  dea  Passage-  und  ^^PS**^^ 
materials  mit  allen  seinen  Nebenzweigen.  l^j'^' 
neuuuriu;  ^Mittelschule"  dürfte  hier  eDt.-precbend  la* 
desgleichen  die  Bezeichnung  .VirtuosititsbcbaJ«  w 
eine  Zasammenstellung  von  üebungen.  ^ 
Uebuogen  der  .Mittetscbule,  an  ihrer. VoisoMetw« 
bat  und  sieb  mit  ihren  Spitxen  der 
zuwendet. 


Bezüglich  der  .Elementarachnle''  bWW 


Funkt  zu  erörtern,  welcher  hier  zum  ersteMBSb 
Sprache  kommt  und   dem  praktisch  " . '7PT..,. 
dieses  Schulbuch  als  erster  Versucb  m  die  ^'i'. 
Uchkeit  tritt:  die  Frage  bei&gUch  der  Zeit, 
sieb  dieselbe  absoMran  M  und  bei  «tor  "^^^,, 
pflicbfgetrcueti ,   sachverständigen  Lebrern  " 
einrn  und  pflichtgetreuen  ö*^^"'®'" ^"J  f,g*i[breo  bi« 

i'iDe"t>»t^; 

keine  LehnUaaiplio  ist  so  .vogelfrei-  i«  'J|;^^  i£i^ 
und  I^tungan  wie  der  aUgemeine  Has^u°urr^^ 
kein  anderer,  wie  der  Kla^enmtsificht,  w  u  ^, 

kür  und  der  Unmündigkeit  seitens  d«  t*"'^^  ^ 
seitens  des  Publikums  preisgegeben,  »cid  '  ^jji 
so  alle  Musik  und  künstlerischen  l*'o'"'*'^''y"^f"nijeljj»f'? 
kaum  einer  der  in  gleichem  Masse  als  ^  ^ 
benutzt,  aar  Kcdportage  und  zum  \^t^„Z  «iii 
UiM>enifen«n  taagebeutet  und  jaiMbn"«"' 


Seite  auch  absolvirt  werden  muss,  Wir  beriibrw 
«inen  wunden  Fleck.    Denn  es  ist 
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Dieaem  UofoK 'menüber  macbea  die  Korporatiooeo 
io  Form  darllillulebrer-Vereioe  —  wie  sie  zur  Zeit 
TOD  B«rüa  MW  «onntreM  werden  —  ood  der  Musik- 
sehalni,  die  eneh  oUetteBten  gcfeaSber  Unetlerieeb 

arbeiten  und  nicht  die  Gescbäftsfrage,  sondern  dif 
bache  iu  erste  Linie  stellen,  mehr  und  mehr  irout. 
Dieses  Frontmacben  verlangt  aber  auch  andererseits, 
dass  der  Klavierunterricbt  mehr  und  mehr  in  alleo 
seinen  Thrilen  ein  geregelter  werde,  deas  ersteos  die 
Aafgabea  deeselben  oeeb  Seite  der  rein  tecboiecben 
Debnog,  der  EtBde,  der  Vortragsatficke  prlsiairt, 
zweitens  das  Oehiet  der  Elementar-,  der  Mittel-,  der 
Oberklaaae  ein  tbatsScbllch  nach  allgemein  gültigen 
Normen  abgegremtes  werde,  so  dass  die  Scheidungs- 
linie einer  Klasse  nicht  von  dem  einen  Lehrer  dort- 
htal  oad  TOD  einem  andern  dabin  gelegt  werdeu  kann 
nnd  dieie  Kleaecobeoennan^en  als  vage  Begriffe  in 
der  LafI  bumelB,  and  drittens,  dass  die  Zeit,  io 
welcher  eine  Klasse  sich  absoWiren  ISsst,  elniger- 
massen  eine  in  Cobereinstimmang  mit  ihrer  Aufgabe 
normirti'  werde.*) 

fiin  derartiges  Normiren  des  Stoffes  und  der  Zeit 
begegn<^t  allerdings  dem  Anschein  nach  bei  der  Masik 
nie  XeliidiesipUn  gewissen  Schwierigkeiten,  doch 
dfirften  diaeelMn  mehr  in  der  Idee,  in  dem  Mangel 
der  Versudie,  auch  in  dem  Mangel  gut  organisirter 
Lebrpiane  als  in  der  Wirklichkeit  selbst  liegen, 
wenigstens  werden  die<e  Schwierigkeiten  keine  anderen 
sein,  als  die  auf  jedem  anderen  I. ehrgebiete.  Man 
kann  einwenden,  dass  die  Fortschritte  im  Klavierspiel 
niebt  nur  von  dem  Fleisa,  socdern  noch  mehr  von 
reletiTeo  Faktoren,  von  dem  TaK-ot,  dem  technischen 
Geschick  der  Hand  abhängig  seien,  deren  Arbeits- 
resuKate  bei  ganz  gleicher  ArbeitsMÜ  bimmeUweit 
verschieden  von  einander  sein  könucn  und  sich  darum 
der  Klavierunterricbt  einem  derartigen  NonnireQ 
entziehe.  Das  lässt  sich  hören,  aber  es  sagt  ebL-nso 
▼iei  als  es  auch  nichts  sagt.  Denn  die  Verschieden- 
heit der  Lebrresultate  tritt  ebenso  bei  den  Sprachen, 
"wie  bei  allen  anderen  LehrdiaaipUnen  sa  Tage  und 
niemand  wird  behaupten  woIIm,  oms  s.  B.  die  ScfaBler 
einer  Latelnklasse,  bestehe  sie  aas  f&nfzig  oder  aus 
fünf,  bei  gleichem  Unterricht,  gleicher  Unterrichtszeit, 
gleichen  Hausaufgaben  etc.  alle  auf  gleicher  UObe 
Stehen  werdeo.  So  terschiedenartig  ond  -gradig  die 
Bnnnlsgung  der  f&oMg  oder  fünf  in,  so  verschieden- 
artig nod  -gradig  werden  trots  deseineB Lehrganges 
fBr  alle  dessen  ResoKst  sefo.  InebtsdeBloweniger 
bleibt  der  in  Stoff  ond  Zeit  norrairte  Lehrgang  für 
alle  ein  Segen  und  ohne  solche  Feststellung  könnten 
wir  uns  ein  aligemeines  Maass  nnd  einen  allgemeinen 
Grad  aatiooaler  Bildsng  gar  nicht  voratelleo.  Viel- 
Ideht  wirft  maa  hier  dn,  daes  das  Klarlenpld  es 
mit  technischen  oder  nwehsniscben  Uebongen  nnd 
Fertigkeiten  tu  thun  habe.  Wissen  aber  etwas  anderes 
sei.  Ja  —  aber  beruht  dieses  nicht  auch  auf  einen 
Process  technischer  Uebung?  Ob  dieser  nuu  dem 
Oebirn  oder  dem  musikalischen  Apparat,  der  scbliens- 
Heb  aoeb  noeh  aas  anderen  Dingen  als  nur  aoa 
Flngera  bectebt,  sofiUt,  das  mos  sieh  im  Prinsipe 

*)  Mit  Hilfe  der  AnfgabenbOeher  meioer  Sebftler. 
also  aus  der  Praxis  heraus,  habe  ich  in  Bezug  auf 
die  Zeit,  in  welcher  der  Lehrstoff  der  verschiedenen 
Staien  ie  nach  der  ludividuaiität,  der  Begabung  und 
des  Fleisses  des  Schülers  gründlich  durchgearbeitet 
werden  kann,  einen  Lebrplao  sasammengestellt.  Der- 
selbe wird  in  meinem  Bacbe:  .Methodik  des 
Klavierspiels",  dos  Ende  des  JahfM  «iwlielBni 
MlU  entiMltn  sein.  &  IMmt. 


gleich  bleiben.  Dass  aber  der  normirtc  Lehrgang, 
wie  ihm  alle  Lebrzweige  der  aoter  Leituag  des  Staates 
stehenden  Lehranstalten  nnterworien  sind,  der  wich- 
tigste Hebel  für  die  persItaHebe  wie  ffr  oe  naHonale 

Bildung,  um  nicht  zu  sa^en  für  die  geistige  National- 
Oekonomie  ist,  bleibt  trotx  der  Modifikationen  und 
UmwandluDgen,  denen  die  Normen  durch  Zeit  and 
Verhältnisse  sich  unterziehen  müssen,  eine  foststebende 
Tbatsachp. 

Waram  soll  der  Hosik-  besw.  der  *ltoemtini> 
Ktatieranterridit,  der  die  breitesten  Dioieaslonen  in 

der  allgemeinen  Bildung  angenommen  hat,  nicht  die 

Sleicheo  Vortheile  geniesaen?  Darum  violleicht,  weil 
io  Musik  in  mittelalterlicher  Nacbblüthc  zu  den 
.freien'  Künsten  gez&hlt  wurde?  Warum  ihm  nicht 
das  Luzusgewand  der  Willkür  abstreifen  imd  ihn 
tbattftcblich  einreihen,  ia  eiosetsen  in  die  Ordooos 
onserer  aligemeinen  Bifdungsnlttel  and  -ZMe  dareii 
Einordnung  io  ihre  Prinzipien  und  Zucht?  event. 
ancb  dareb  Unterordnung  unter  sie?  Der  Jugend 
und  dem  Al!i<emeinen  gegenüber  brauchen  wir  der 
Normen.  Dann  auch  köuuen  Ideale  gedeihen,  ohne 
die  keine  Lebrdisziplin  und  am  allerwenigsten  der  dem 
grossen  Fablikum  sieb  sawendende  Masikanterriehk 
einen  inneren  Halt  nnd  Werth  beansprnehen  kann. 

Eine  wie  hier  angeregte  Regelung  des  Klavier- 
nnterrichtes  ist  möglich  und  durchführbar,  wenn  man 
die  Maassverhiltmsse  nach  den  Printipieo  ordnet, 
nach  welchen  die  allgemeinen  Lehrpläno  seitens  des 
Staates  formirt  und  uormirt  w<  rdeu:  gegenüber  dem 
Lehrstoff,  begrenzt  je  nach  seinen  Zielen  als  Fadl- 
oder  als  allgemeiaes  Bildaogs-  besw.  Erziebaogs- 
objekt  einerseits,  and  andererseits  nach  seinem 
elementaren,  weniger  oder  mehr  entwickelten  Gehalt, 
der  in  bestimmten  Zeitabschnitten  zu  vnrarbeiten  ist, 
—  gegenüber  den  Lernenden,  bestimmt  nach  dem 
Durchäcbuiltsmaass  der  Begabung  and  der  Altersstu- 
fen, d-  h.  der  Aufoabms-  und  VerarbeitangoffthigkMt. 
Eine  solche  Regelung  ist  durchführbar  —  aber  nicht 
aaf  ein  Mal  nnd  nrnUttsliCh,  noch  nicht  darch  den 
Eioteloen,  soodem  dareh  die  Genossen  der  Bemfeoeo, 
insbesondere  solcher,  welche  leitend  an  der  Spitze 
von  musikalischen  Instituten  ein  grössere«  Arbeits - 
matiTia!  für  ihre  Versuche  haben,  denu  pidago- 
gische  tiestrebongen  verwandt  gleichem  Ziel  sich  zo- 
weuden. 

Der  Anegsngspnnkt  ffir  «ne  derartige  Regeloog, 
welche  die  Teebnik  als  solche,  die  Etfide  and  Tor* 

tragsstücke  zu  umfassen  hat,  bildet  die  Regelung  and 
daa  Normiren  der  technischen  Uebung.  Der  vorli^ 
gendo  „Orundriss  der  Tecbaik  des  Klavierspiels*  bat 
dieses  Ziel  verfolgt  und  tritt,  praktisch  in  den 
Klassen  der  von  mir  geldteten  Masikscbnle  dardi> 

Searbeitet,  gewiasanuMnan  als  erprobt  in  weitere 
Ireise.  Der  anblogeada  Debvngsphm  der  Blementar- 
stufen  (die  Zeit-Tabellen)  ist  io  drei  Jahren  bei 
Klassen  von  nur  durchschnittlicher  Begabung  durch- 
geführt, die  dem  Klavierspiel  im  ganzen  tüglieh 
aogei&br  eine  Stunde  Zeit  widmen,  wobei  dem  l'heil 
dar  Flogerfibang  zehn  bis  füofzebo  Minoten  zukom- 
men. Die  eiastündiga  üabung  als  Mioinuun  bei  sehr 
mittelmlssig  begabten  SebBlem  genonraen,  Uast  he> 
rechnen,  in  weicbem  Zeitabschnitt  er  sich  bei  einer 
tfiglicb  ISogeren  oder  kürzeren  Uebung  durcharbeiten 
l&sat  Die  anMtStt  ReanMa  waran  ibanasdiaad 
günstig. 

Möge  dieser  erste  Schritt  zu  einer  grösssrsa Rage* 
long  des  XlaTianmtacticbti  nicht  ohne  Knumniuam 
Ar  dlsa«k  Uetbaa!  ' 

»trnbarf.  Im  Mal  188». 


Von  hier  und  ausserhalb. 


Barlin.    Prof.  Joseph 
König  AUöBs  das  K> 
OrtaaaKari  IU. 


Joachim   erhielt  vom 


—  Profeesor  Aagast  Wilbelmj  hat  YoasüLöaige 
Oskar  II.  vonl 
in  Biillaatsft 
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—  Der  Henog  von  Cobarg-tioth»  b>t  dem  Kom- 
pooiflteo  Robert  Fnut  du  Verdienitkreiit  für 

£aD8t  und  Wissenvcbaft  vertiebeo.  Begleitet  war 
dtiselbe  von  folgesdcm  ScbreibeB:  .Oeebiter  üerr* 
Se  faabtt  vor  Ennem»  wie  mir  (»efcannt  gewortfeo, 
Ihttm  riiebsiRsteD  Qeboitebg  gefeiert,  and  viele  Zei- 
chen warmer  VerflhronL'.  sowie  des  D-ialces  für  reich 
geboteoeo  Genuas  h&bca  Ibnea  den  Tag  verscbÖaL 
A«A  ich  reehM  mtdi  la  der  QkiiMiödt  d«w,  dl« 
Ihrer  hoben  kfioBÜcriachen  Begabang  freudige  Aner- 
kennung zoUeo.  Und  wiewohl  wir  im  Leben  nne 
Hiebt  persSofidi  begegnet  sind,  mSdite  tdi  doch 
gleichfalls  IhnM  BiditrSglicb  meine  aafricbtigen 
GlückwQnschf  aussprechen.  EmpfaDgec  Sie  i'jglei^h 
von  mir  daa  Verdieostiireiu  für  Kaast  uod  Wisaen- 
sctaft,  das  81«  a«eh  iM»  Mm  «tfnMra  »Bf«  m 
IllTBD  ergebenen  Ernst   Coburg,  den  18.  Jali  ISSb  " 

—  Der  König  von  Schweden  uod  Horveceo  bat 
Herrn  Joe.  Hellmeebcrg  er  len.  io  Wm  den  k. 
norwegischen  St.  Olafs-Oi  den  vi  rliehen. 

—  Bofkapellmeister  JJr.  W.  Stade  in  Alt^-nburg 
erhielt  anl&salicb  seioes  25j&brigen  JubU&uius  die 
ilUiBlieh<elteDbu!|^Mbe  goldene  Üedeille  Ulr  Kauet 
und  VisseDEohaft  mit  der  Krone. 

—  Dem  Muaikdirektor  Dr*  Ad.  Loreos  sa 
Stettb  tat  der  Titel  »Pn^eaor*  TerUelieB  worden.) 

Der  PiaoiBt  Wladimir  von  Paobmannf 
welcher  mit  grossem  Krfolp;?  in  KoprnhagPD  konzer- 
Urte,  wurde  von  dem  üönige  toü  Uänomaxk  durch 
VerleUiiuig  dea  Denebrog-Ordana  aaagexeiebaet 

—  Den  Komponisten  Aug.  Reinhard  in  Ballcn- 
etadt  lu  ist  in  Anerkennung  eeiner  Koaapoahiooeii 
fibr  &niioniaai  (ÜMaorgel)  Tom  Henog  vea  Anbalt 
der  VerdieoatordeB  für  Wiaaenaciielt  und  Eoint  Tor- 
liebeo  worden 

—  Herr  Musikdirektor  Leoxiiiard  Wolf t  laüonn 
iik  loa  anaaerardanflleben  Fvefeawir  ab  der  Unifei^ 
aitft  ernaont  ^^Tirdt^n. 

—  Der  Komponist  Kichard  Straues  aus  Mün- 
eben  lat  ela  pnwlaoitaeber  MoeOtdireklor  nedi  Hei- 
aingen  beniflni  vordao. 

—  Der  Ton  Herrn  Komoier^icDrath  Blüthnor 
dem  Direktorium  des  Komgl.  Koofleivatoriums  der 
MoaUt  la  Leiptig  Ar  die  beste  PrSfoegaidatoag  Jabr- 
gang  1884/85  geetifteto  schöne  Flfigel  wurde  der  Pia- 
nistin Fiiolein  Elisabeth  Schmidt  aus  KOoig^beig 


—  Die  GOrl User  Ansstellongs-Kommisaion  bat 

das  schönste  der  von  Rud,  IhaobSobn  in  Barmen 
bora  de  coucoura  ausgestcilten  riaiunos  zur  Veriusung 


—  An  Steile  fiea  üerrn  Nicodöe  ist  der  rühmlichst 
bekannte  Piaeiet,  Herr  Bertrand  Roth,  ScbiUer 
Uaata,  «la  Lebrar  am  DreadiMr  Konaervetoriom  an- 
gaatellt  worden. 

—  pi«»  Giacomo  M  cyerbeer-Sti  ftang  in  Berlin 
hat  auch  in  diesem  Jabre  den  ihr  zu  Gebote  stehoi- 
dan  Frde  van  4500  Mark  ffir  talentveUe  Komponiatan 
nicht  znr  Vertbeilong  bringen  können,  d:i  die  von 
nor  drei  Konkarrenten  eingelieferten  Arbeiten  den 
itntntanntbalgen  Fordanngan  nklit  gen&gten. 

—  Bei  der  diesjährigen,  laut  Bekanntmachung 
▼om  19.  Janoar  d.  J.  für  Musiker  stattgabnbten  JPfei^ 


bewerbuog  um  die  IL  Mieh&el-Beer'sche  8tii> 
tong  lat  dea  Btlpendlnni  im  fiatnge  von  SSM  U. 

zu  einer  einjährigen  Studienreise  dem  Hosiktr  Al- 
bert Gorter  au»  Nürnberg,  aar  Zeit  ia  HQocfa«« 
wohnhaft,  zoerkanot  ond  zweieo  Mitbeveibern,  ita 
Masiker  Carl  Schmeidler  aus  Kattowitz  O.-S.,  m 
Zeit  in  Berlin,  sowie  dem  Musiker  Victor  Ritttr 
von  Herzfeld  aus  Pressbarg,  aar  Zeit  in  Wioa,  fir 
«tte  von  deneelban  eingaraiebten  Afbeltee  tiaa  .d* 
rende  Anerkennung*  ausgesprocbeo  worden. 

— >  Am  18.  Joni  waren  es  aiebzig  Jabre,  dsM  da 
penaiohirte  HofkepeUeieisler  Herr  Lonia  Sebltiin 
in  Darmstadt  eia  Violioist  io  die  dortige  llofktptOe 
eintrat.  Dieses  so  seltene  Breigoisa  brachte  äta 
Jubilar  die  ehreodateo  uod  scbmeicbtlhafiMteo  B«- 
iraiae  dea  Anaabana,  dea  er  in  den  mltBatiB  fMiw 
pfnicsst.  VriD  soinf>r  Kf^nigl.  Hoheit  dem  GrosjbfrzoJ 
wurde  er  durch  Verleibung  der  Krooe  sam  Kitt«^ 
kraoi  I.  Klasse  dea  Tardlenatordeos  Philipps  te 
Grossmiitblgen  ausgeielcbnet ,  wibrend  die  olad- 
lieben,  scbriftlichi  u  uod  telegrapbiscben  GratuItti9B<!!!, 
von  zablreicbeo  sinnigen  Spenden  begleitet,  eck  la 
onontarbroebeoer  Reibe  folgten  und  doieh  Dtpd^ 
tionen  des  (Iroanhcrzogl.  lloftheatcrj  und  in  Uj'- 
musik  eröfinet  wurden,  an  weichem  lostitote  der  k- 
Ular  «ibrend  ainca  halben  Jnbrbnnderts  g««Ut 
hatte.  Seine  Tardianete  nie  Ylollnapieler,  Dirigeot, 
Komponist  und  Lehrer  nwä  allgemeio  geirärdi(l^ 
ebenso  aeioe  muaikliterariAcben  Arbäteo,  deaea  <r 
aieb  trott  aaluM  beben  Attei«  (geb.  17.  MManktr 
1800)eatteinlganAibEei]  mit  grosstcm  Erfolge  widod 

(Alig.  Dealscbo  Masiki<^ 

—  Bofkapellmeister  Dr.  WH  beim  State  b 
Altenburg  feierte  vor  Kursem  unter  allgemeiner  Tbcil- 
nähme  das  26jUirige  Jubiläum  seines  Eintritte  in  d!? 
Stellung,  die  er  seitdem  bekleidete.  Aach  sein  50jÜ>ri- 
gea  Konatfnbilloin  nmaa  nnbe  bevaratshan.  DMaur 

von  Geburt  (geb.  um  1814)   bildete  er  sein  Mci^ 
musikalisches  Talent  uoter  dem  bekaonteo  P.Scboti- 
der  aus.  Vor  Allem  wurde  er  ein  meislabil« 
Planist,  doch  hinderte  ibn  die  Verletzaog  eioea  Vx- 
ger!?.  die  daaemde  Folgen  hatte,  sich  ledigtici]  dem 
Virtuoseotbum  biosugeben.  1837  nahm  er  die  idir 
aebmel  dotirte  SMIeog  einae  akedaaM«  K«A- 
direktors  in  Jena  an,  wozu  spftter  <b£  Amt  ät*i 
Organisten  au  der  Stadtkircbe  kam.  Dreiundivfuif 
Jabre  bat  er  alle  masikaliscbon  Aaffübronges  b 
Jena  geleitet  und  war  mit  den  akademischeo  Kretiel, 
soweit  sie  sich  für  die  ed!'=  Kunst  interesHrteo.  «"f 
verbunden.    Mtnoer  wie  llaad,  Dablmaoo,  But, 
QoTel,  D.  L.  B.  Wollt;  Bnsebke,  Sebwef*,  Dnq*** 
Frhr.  von  Lilienkorn  u.  A.  schätzten  ihn  hoch,  ^ 
Allem  war  er  aucb  mit  dem  geistvollen  Ant  d«^ 
Musikverst&Ddigen  Prof.  Heinrich  Hfiser  beNaaM 
der,  spSter  nach  Oreifswald  berafeo,  Stade  «tnc" 
Ruf  als  dortiger  akadtmischer  Musikdirektor  wr- 
schaffte,  der  aber  ausgescblsgen  wurde.  Alle  Vi^ 
tooaan»  die  naob  Jen»  knaian.  freetan  rieb  dei  u 
kleinen  Verhältnissen  so  ganz  und  freadi?  sse« 
Berufe  hiogegebraen  Musikdirektors,  audi  fma  li^ 
war  ihm  berzlidi  sugetban.    1860  berief  *•  ^ 
kanatsinnige   Herzog  Ernst  von  SachseD-ÄltenNr?' 
der  w&brend  adnea  mehijUirigen  AefeatbalU  iaJ«'" 
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persönliche  Eindrücke   vod  Stade   gewonnen  bitte, 
nacli   Altenbar^.    Die  philosophische   P'akuitfit  der 
Uaiversitat  ernauote  d«D  Scbeideodea  tarn  Ebren- 
McttP.  8tad«  ward»  dw  AkaehM  von  Jm  nir 
schwer,  und  spine  Verehrer  und  Verehrerionen  waren 
mit  Webmutb  über  seinen  Verlast  erfällt.  Doch  bot 
Ulm  die  neue  Stellaog  in  A.ltenbsrg  dne  gesicherte 
Znknfl,  «r  sab  hier  schOne  Tage  und  gräodete, 
oachdem  er  norh  in  Jena  seine  Frau  begraben  hatt'», 
io  Aitenburg  ein  neaes  taiusiicbes  Olöck.  iiocbge- 
Mten  Ton  Nntanhute»  «i«  vo«  4«r  Bfirgenehrnfk, 
deoeo  er  so  reicbeo  KaoBtgenass  Tcnckaffte,  blickt 
der  greise  MeMar  Mf  «in  t«kfe  gmgMtH  Üben 
tnröck. 

—  0ie  MikttoB  #er  .ewtaalMb«^  bittfl  cinea 

Pr«s  von  500  Mark  fOr  die  Komposition  d-s  voo 
Emil  RittershauR  rfTfasatea  ,Liedes  der  Deut- 
«cbeo  ia  Amerika"  ausgeaelzt  Um  diesen  Preis 
tebsB  Ml  las  TonOcktor  bevoib«». 

  Herr  Profi-'=i?rir  .In lins  StockhaTiPf»n  erlSsat 

von  Frankfurt  a.  M.  aus  folgende  Erklärung:  ^Die 
Zabl  der  jungen  Shiger  and  Singerinnen,  ÜB  sMi 
ab  flMiiM  JSehUsr"  uigeb«B  und  es  nicht  siod^ 
wächst  von  .Tühr       Jahr  in  so   [jcdfiiklichpr  V\>i9e, 
dass  icb  die  geehrten  Uerrea  Kapellmeister,  Musik- 
dfraktoTM  md  ViMiMtode  «bmnt  Konaat'lMlItiilt 
driBgend  bitto^  «MW  sidi  die  Betreffenden  su  Offent- 
Hcben  VortrSgen  unter  der  Firma  «Stockbaasen'sche 
Gesangscbole*  melden,  sich  an  micb  pers<>alicb  xu 
«Mdes,  «a  m  «rfUma,  ob  dfeMibea  .Stiidlrto* 
fiod  oder  aDurctagebrannte'^,  solcbo  nSmIich,  die  sich 
meinf*  Schiller  nennen,  weil  sie  eine  kurie  Zeit  bei 
mir  aus-  uod  eingegangen,   ^ameatlieb  aber  bitte 
leb  dl«  Vontohar        Lebiioitilatoo,  •»  ««lehMi 
onerfabroDe  Schüli  r  lehren  wollen,  ohne  selbst  ge- 
lernt za  habeo,  mein  Zeugnis«  einsobolen,  bevor  sie 
SIC  aostellea;  viele  von  iba«i  haben  niebt  domal 
Im  wom  Lebren  erforderliefao  OebOr,  folglich  auch 
Dicht  finon  freien  Tonan^nt?-  wnd   wirken  dahff  zer- 
itöroQd  als  koaservirend  auf  junge  Stimmeu.  Ich 
boffe,  daw  dia  Ziit  niobt  «llni  fara  M»  wo  www 
Kaltusmioisterium  in  Berlin  dafQr  sorgen  wird,  dass 
3e»anglehror*)  wie  alle  Lehrer  in  anderen  Fächern 
ie«  Unterrichts  ein  Szamen  ablegen  müssen,  bevor 
iMa  ihMn  dia  Aubttding  Jugir  StteiMo  Mvar- 
Mmt.     Kein  Turnlehrer,  kein  Zeichenlehrer,  keine 
^aoHarbfitaielireriD  wird  anprestellt,  ohne  den  Beweis 
ler   notb  wendigen  Kenotnuise  vor  Öacbverst&odigen 
largelegt  so  haben.  Wie  aber  aMil  m  uäi  Ofaaag* 
Joterricht?  rau^s  man  wißgen,  um  Gesang- 

Jnferricht  ertheilen  zu  können?  We  Wichtigkeit 
ieaer  Frage  ist  noch  nicht  genüguid  anerkannt, 
lann  liaitfidea  ftr  die  Fortbildung  und  die  Oe- 
iiitalairtiiitlr  gliab«  ieb  In  nainar  QeaaafMsaÜiode 


^  Nach  den  Ausiassuneen  des  Bemi  Profossor  St 
ouute  es  scheinen,  als  ob  allein  auf  dem  Gebiete 
Ja  ci*  p:in^^ut;tt  rriclifs  vdu  untüchtigen  Lcbrero  ge- 
indigt  würde  und  dasa  cino  staatliche  Prüfung  der 
oaanglfftrif**'  allein  von  nOtbeo  wäre.  Aber  leider 
otra  maroa  et  «ztn  peecatur*.  aocb  auf  aoderen 
ebieten  dea  UaaaEnalamebta  wird  voo  Dnbenifinian 
mI  Oiitfielttigeo  idcbt  garingnna  Dnbeil  angerichtet. 


gegeben  zu  haben.  Von  den  Stilarten  und  von  dem 
Vortrag  destelboD  wird  ein  apUerea  Werk  eiat 

bandeln.* 

—  Die  nrasikaUicbe  Saktloa  der  bOnigllehett  Aka- 

drrnie  ti.--r  Kfin^tn  hat  für  da-  .lahr  18.B.\W  an  SteÜo 
des  Ober-iCapelimeisters  Taubert,  welcher  KrSak- 
IMkitt  briber  die  Wiederwahl  abgelehnt  hatte,  sn 
ihren  yoiattaenden  den  Direktor  der  Sing- Akademie, 
Hltimoer,  gewählt  Htt  Ta  ibert  hat  aebn  Jabrebia- 
durch  dieses  Ehrenamt  verwaltet. 

—  Der  KonpoeitiooeBeblller  dea  Draadner  Koa- 
servatoriums  Herr  Baron  Francbetti  erhielt  das  Preis- 
seugniss,  die  höchste  Aufzeichnung  des  In^titi^ts. 
Femer  empfiog  der  boÖaungavoUe  Schüler  derselben 
Abttaflang,  Herr  Fraiel,  Komponist  der  tan  Beriefat 
erwähnten  Motette,  ein  Direktorial-Ebrengeschenk  und 
ein  Belobigungsdekret.  Den  kostbaren  Preisflügol 
(1800  Mark),  den  Uerr  F.  Kaps  jedes  Jahr  für  den 
beelan  KlaaiarMbaiar  tpaadet,  «npMIa  Herr  BSbr 
unter  4  Bewerbern  durch  den  Vortrag  eines  TToBiert 
stäcfci  mit  Orchester  von  Anton  Scfaütt,  op.  7. 

Ko  wiebtiges  und  interessantes  Schubert- 
Manuskript  ist  soeben,  wie  aus  Wien  geseh rieben 
wird,  durch  Herrn  Friedläodor,  den  sehr  h'^kannten, 
sehr  gescbStsten  Sefaubertforscher,  aulgefunden  wor- 
den: .eoefha^  daadlae  voa  ?Ula  IMla«  ab  Oper. 
Leider  ist  nur  der  erste  Akt  fOriMndea^  der  iweita 
ist  bei  einem  Brande  verloren  gegangen.  Aber  der 
erste  entnält  wunderbar  «jhte  Scfanbert'scbe  ScbOn- 
heMaa. 

—  Das  PreisauRschreiben,  das  der  aBvangelischs 

I Verein  für  geistliche  und  Kirchenmusik  der  Provio- 
xen  Ost-  und  Westpreusseu*  auf  iürcbenchOro  f&r 
S  Praaen-  und  dne  Männerstimme  ■a'Nan.^dir  d.  J. 
:  erlassen  bat,  ist  zur  Entscheidung  gekommen.  Im 
Ganzen  waren  von  etwa  400  Einsendern  gegen  1200 
KompoeltiaBaB  aar  Koakarrens  gestellt.  Den  ersten 
Preis  (100  Mk.)  erbialt  die  KomposiUon :  Jeh  toaa 
Dich  nielif,  Da  segnest  mich  denn",  den  7Trritra 
(50  Uk.)  die  Komposition:  «Uerr  böre  mein  Gebet". 
Ale  Namen  dar  Keaapaalalea  ergaben  aieh  für  did 
erstgenannte  Komposition  Pastor  Gustav  Kittan  in 
Priessnitz  bei  Borna  'K5nif»reich  Sachsen),  für  die 
zweite  Chordirektor  Emii  Jork  in ]>ieu8tadt in  Über- 
aebleaieo.  IMe  watteNa  sa  Pfbuiea  aaageaeMea 
100  Mk.  wurden  nach  Fertigstellung  des  in  8  bis 
8  Monaten  im  Verlage  von  F.  W.  Oadow  und  Sohn 
in  Uildbnrgbausen  erscbeineadea  „KircheDcborbuobes" 
ala  Honorare  ipealeE  fBr  dkfengea  Haaeader,  von 
denen  mehrcro  Kompositionen  Aufanlirre  finden,  ver- 
wendet werden.  Das  ,4^ircheDoborbuüb''  wird  aus 
den  besten  der  eingehenden  Konkurreozarbeiten  und 
ans  den  dem  Vereine  sonst  noch  von  einer  Aaiabl 
ven  Komponisten  zur  Verfügunp  pe<?te!lt^-n  Original- 
kotnpositionen  durch  die  Kedaktiouskommtssion  aus- 
gearbeitet Dnrch  aiae  von  Koltoamintslar  bewflllgta 
Beihilfe  klt  der  Verein  in  den  Stand  gesetzt,  fBr 
folgende  neue  Preissnf^ahe  %'orlSufig  700  Mark  — 
spätere  etwaige  Erhöhung  des  Preises,  bciw.  Aus- 
setenng  ^nea  iweiten  Prelaea  bMbt  anadrflekUdi 
vorbehalten  —  anzubieten.  Der  Vereia  wünscht  eine 
,  in  allficiuein  verständliclier  Form  gehaltene  wi-^sen- 
>  schattüche  ijütcräuchung   der  Geschichte  und  der 
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Bedeutang  der  preossiscben  Tontcbale.  Die  Arbeit 
würde  Tor  All  em  die  zum  Tbeil  Docb  gant  anbenatz- 
ten  moBikaliscben  Sehltie  »us  jener  Zeit,  oament- 
lieb  die  der  Königlichen  und  Univeraitits  Bibü nthck 
in  KöQigaberg  aogebOrige  GoUbold'icbe  Batamluog 
itt  verfrertlMii  btbra.  Die  tnr  Xonkoneos  beatimm 
ten  Arbeiten  mOsBeo  in  deutscher  Spracbe  abgeTüBst, 
deutlich  gescbriebeo  sein  und  fertig  gestellt  bis  tum 
1.  Oktober  1887  portofrei  an  die  Verlagabandlung 
ton  Breltkopi  und  Härtel  in  Leipzig  eioiieracbt 
werden,  ohne  Nennung  des  VerfassemaoieDt,  aber 
verseben  mit  eioem  Uotto.  das  aacb  ein  den  Namen 
dee  TerfiMeen  eiMebUeeeeadea  vf-xriegelte«  Konvert 

—  Stepben  Heller,    der  seit  1838  in  Paria 
lebende  ausgezeicboete  Künstler  und  beliebte  Klavier* 
konpooisl,  ward   vom  Miscgescbick  betroffen:  von  i 
beinahn  vollständiger  Erblindung;  auf  sein  eiosamcrt  \ 
Leben  bat  sieb  uobeimücbea  Dnnkel  gelegt  und  die  t 
AntSboog  eeiner  Ktmet,  eeln  elntlgea  Lebenaglfick,  | 
ist  ihm  nuomebr  UDDiögticb  gemacht    Eiu  Koniite 
bestehend  aus  Sir  Frederick  Leigtbon,  Herrn  Robert 
Bromniog  und  Charles  Uall^,  bat  brscblossen,  dasp, 
wenn  der  erforderliche  Geldbetrag  zusammenkomme, 
eine  Ja^re8rente  für  Ilirru  Heller  gekauft  würde, 
damit  dieser  auf  jeden  Kall  am  Abend  aeinee  Lebens 
wer  den  Unbeil  bewdirt  wBrde*  dvreb  jrnee  Mleage- 
scbickaocb  noch  in  Armutb  zo  geratiicn.  Zfidmungi  n 
für  den  Stepben  Beller-Foods  (Heller  Testimonial  Fond) 
werden  von  den  Herren  Coatts,  ö9  Strand,  London,  und 
T«0  Cbades  Uallä  U  ||«||iiafiel4  Street,  (^vendisb 
Blatte,  l/oodon  W.  angenommen. 

—  Vor  Katzem  feierte  das  königliche  Konser- 
▼ntorioai  In  Oent  dta  Fest  esisee  fBnfclitjibilgen 
Bestehens.  Am  13.  Juli  v  ui  rie  die  grosse  Kautate 
aLievin  Banvera'  von  F.  Miry  durch  1200  Mitwir- 
kende aufgeführt,  am  16.  Betlfee*  «Dandetion  de 
Ftnet*  uud  am  '20.  fand  als  Scbluss  des  eigentlichen 
Festes  ein  Jubilfiumskonzert  statt,  in  welchem  nur 
Werke  von  solcbeo  Komponisten  zu  Gebör  kamen, 
die  dem  Inrtitttt  eogebOtt  beben,  wie  Gevnert,  Itiry, 
Samuel,  Mccgal  u.  A.  Ala  Nachfeier  soIIpu  tiuu  in 
den  ersten  Aogasttagen  nocb  mehrere  Aaffübruogen 
der  komiscbeo  Oper  .QneoUn  Durwerd*  von  Gewert 
folgen,  ebenfalle  in  der  Ueoptsache  mit  Kräften  des 
Konsfrvatoriums,  die  von  einigen  namhaften  Künst- 
lern und  KÖDStierinnen  der  belgischen  Bühne  unter- 
«tOtak  «erdeo. 

—  Di«  Preise  der  As.'-ociation  departemeritate  iu 
Pnria  beben  aicb  merkwürdigerweise  fast  sftmmtlicb 
Mf  eine«  Hnapte  vereinigt,  noeb  deao  nnf  dem  einer 
Dame.  D«r  erste  Preis,  Hililfirmosik  betreffend, 
könnt*»  überhaupt  nicht  verReben  werden:  der  zweite 
tür  ein  Duett  muaste  Frl.  Hedwig  Obretien  luerkannt 
«erden»  ebenao  der  driito  fBr  ein  KiMieiaHck;  der 
vierte  endlich,  ein  relifuMifs  Stück  für  Violine.  Violoncell 
Bod  Orgel  konnte  wieder  oicbl  vergeben  werden, 
doeb  etbidt  dieeelbe  Onme  «neb  hier  einatimmig  die 
obraaTolle  Brw&bnung. 

—  Am  Victoria-Tbemsf quai  in  London  wurde 
neulich  der  Grundstein  zu  einem  neuen  üeb&ude  tür 
die  Guildbnll  Schoo!  of  Music,  eine  Art  voo 
MoailC'Konaerwboiiam  för  die  Gitj  vm»  London,  ge> 


legt.  Das  Gebäude,  welches  20000  Lstr.  kosteo  mU, 
wird  auf  einem  Grundstück  von  8000  QaadrtUui 
stehen  und  42  Klassenzimmer  haben.  Die  OdIOiB 
Scbool  of  Music  wurde  I8S0  gegrliodet.  Seitdem  iit 
die  Zahl  ihrer  Zöglinge  von  62  auf  2460  geitiigti, 
wftbrend  na  LebrergebSItem  in  den  letstonliaf 
56  000  Lslr.  verausgabt  wurden. 

—  Rosflini*8  Wittwe,  die  vor  zwei  Jahres  g^ 
sterben  ist,  bat  tesinmentahseh  eine  SonuD«  m 
800000  Frabcs  zur  Ortadnoff  einea  Aajii  fit 
bejahrte  Künstler,  vorzugsweise  Musiker,  in  Pirii 
bestimmt  Der  Beu  der  Anstalt  wird  dcmoichitis 
Angriff  genommen  werden. 

Altona.  Dem  Königlichen  Mnsikdir^kfor Edoirt 
Marzsen  bierselbst,  dem  Lehrer  von  Jobaaset 
Brahma,  Thieriot,  Beide  bekanntlich  g«boreo«  Uta- 
burgcr,  Deppe  u.  v.  a.,  welcher  demoiebit  adm 
80.  Gi'burtstag  begehen  wird,  iht  vom  Umoge  tcd 
Sacbsen-Meiningen  das  Kitterkrenx  1.  Klasse  6a 
Ernealiniaefaen  Haosofdena  werllebea  wecdan. 

Halle.    Dasa  der   28.  Juni,  Roh.  Franz'  Ttt  Gt- 
burtstag,  nicht  unbeachtet  bleiben  wGrde,  war  tot- 
auszusehen ;  durch  den  Umfang  aber,  deo  die  ätS' 
gebrachten  Ovationen  annahmen,  worden  alle  A>- 
wesenden  —  der  Meister  seibat  sichtlich  am  in-i.»ffi 
—  überrascht.    Depeschen  allein  (aas  Deotseblu^ 
Oesterreieb,  Italien,  Bnglond,  Amerika)  vageilkr  % 
schriftliche  Gliicl(w[inBchi>  etwaäOO!  Die  Vaterstadt  da 
Jabilarc.  die  ihn  kürzlich  erat  zum  Kbreobitrger  er- 
nannt, blieb  auch  an  diesem  Tage  nicht  sarück.  Gut 
besondere  Sympathie  fUrer  fand  bei  den  Bbetaai  abl- 
reich  erschienenen  Verehrern  eine  voü  dem  Cnivfr- 
»it&ts- Kurator  Herrn  Geh.  Kegierungsratb  Dr.&ebTtr 
der  penOnlieh  Uberreiebto  Adreaae,  die  an  Scbia« 
die  Ermäcb'iguug  erbat,  das  Bildniss  des  MeitterJ 
«durch  einen  bewfibrten  Meister  in  Gel  auslibres  u 
lassen  und  dann  sp&ter  dem  hiesigen  etidtisetaa 
Museum  zum  Eigenthuiu  überweieeo  sa  dfirfea.*  Vis  ' 
wie  vielen  Vereinen  ist  Franz  an  diesem  Tage  nai 
Kbrenmitgliede  ernannt  I  Dem  Berichterstatter  üA 
leider  nor  der  Dreadener  wie  der  HagdeNng«  Ab-  | 
kQuatlervereiu   uud  die  Breslauer  Singakad>-mi>?  ii3 
Gedfichtniss  geblieben.  Durch  eine  besonder«  Winae 
zeichneten  sich  lo  innig  wobltbuender  Vdm  dis  Ml 
Oes  ten  eich  einlaufenden  Depeschea  tai,  Üeicki  | 
alieiu  durch  ihre  reiche  Anzahl  —  vier  an»  Wife» 
drei  aus  Frag,  andere  aus  Heiebenberg,  glftotaii, 
Brfion  nnd  Gna  —  ra  denken  geben.  Osa»''^ 
rt-icheo  deutschen  Glückwünschen  siüd  noch  «tlicl? 
aus  Uinemark  und  England  anzoschliesseo. 
den  Geschenken  erregt«  besondere  FMde  da  Ma 
UerrQ  Baron  von  Keudell  nnd  seiner  mosiksltfdtf 
GoDiahliu  gestifteter  prachtvoller  Arinatubl  netat  »• 
gehörigem  Tischchen  mit  einem  Lorbeerkraoi 
dem  vor  10  Jabron  im  Garten  der  Betoobiit  ««■ 
BotBchafter   eigenhändig  gepflanzten  Baome-  P** 
Hallenser  Freuaden  hatten  sich  sahlretcbs  Yerebrtf 
von  nnswSrts,  namentlich  aus  Leipzig  und  SxB^ 
gesellt,  unter  ihnen  auch  Herr  von  Se^B"'. 
treuer  Schüler  und  Vorkfimpter,  der  ihn  ja  end>  »a* 
äusserer  Bedrftognias  vor  nunmehr  schon  Ii 
auf  dorn  ebronvolloa  W«go  der  FmMbut  » 
aorgeafreio»  ja  anahblngi|o  Lage  geldtat«  Alte  » 
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Allem:  Diese  Feier  dM  28.  Juni  iat  Ar  alli»  Fraoi- 
V«nbi«r  «Id«  vovergewlid  kOttlidit,  «rbebeode  Br- 
iattmingl  Wir  habeo  es  Alle  von  vorn  berein  ge> 
WHSst,  das8  «ucb  eine  stille  G im-inde,  die  al!e  Re- 
klame v«ncbmfiht,  sieb  ußwüleriitebiicb  ausbreiteo 
.kua;  aber  «deh*  ctoe  Aaid^aog  uwerSreb  idu» 
jettt  gevoosOD,  bat  doch  bisher  keiner  von  uns  ge- 
ahnt, unser  vt^rehrter  Meister  selbi^t  viellpirht  am 
weoi^tea.  Fraaz  lebt  im  Uenen  des  deuUcbcu 
Voikca,  «ad  ««r  da  AaAiahiae  lud,  bt  gebortaa. 

Hamburg.  Herr  Emil  Kohl,  lobaber  der  alt- 
rcDOmmirteu  bieeigeD  Flügel-  und  Pianofortefabrik, 
iat  xum  Mitfliede  der  Kooigl.  Akademie  io  ätock- 
hatm  araaaat  «ordaa,  aad  awar  in  Aairknavag 
äeiüpv  errotgreichea  BestiabttOfMI  attf  dctt  0«Meto 
der  K.lavi«rfabrikatioa. 

Leipalg*  Im  hiesigen  stSdtiflcben  Ar^iv  bat  man 
MnUdt  daa.Urkande  anfgefundea,  «ckh«  tia«! 
lange  vermiastcn  Aaiscblass  darüber  triebt,  welchem  ; 
Umstaode  maa  die  Biariebtuag  der  Motetten,  die  an 
jedem  SoBaabead  Madiaittaff  von  dam  nomaaafw 
cbor  ia  der  Tbomaskircbe  gesnageo  werden,  xa 
danken  bat  Jene  Drkaode  besagt,  dass  am  14.  Sep- 
tember IZSA  der  Probat  oed  der  gesammte  Konveot 
daa  Thoqiaikloitiia  ia  Aabcfaadik  dar  am  Jaaa  2ett 


wülbeadM  Pest,  uad  sw»r  ia  der  Absiebt,  den  söraen- 
d«B  Ooll  so  berabigfn,  sieb  verpdiefatsten,  ttt  alle 
Zeit  dafür  sorgen  zu  wollen,  dass  an  iedem  Soaa- 
abend  eine  feierlicfie  Marieninesae  in  der  Tbomaa- 
kircbe  abgebalten  werde,  eine  fiinriebtuog,  die  aoflb 
aaA  der  Ralbnnatioa  mit  alalgea  MadiibatlaMab«!- 
bebalteo  wurde. 

—  Der  Bacbverein  in  Leipzig  verliert  durch 
den  Abgang  dM  Uerm  Hetoricb  von  Ueizogenberg, 
valeher  alt  tdnar  der  Kompoflitioa  ea  die  KBolgl. 
Hochschule  für  Musik  nach  Berliu  berufen  worden 
iet,  seinen  Dirigenten.  Aa  seiner  Stelle  iat  Kapell- 
meister lians  Sitt  sum  Leiter  des  Bacbvereins  gewibit 

Parin.  Am  26.  Juni  hnt  im  Konscrvntoriuin  dtn 
Anflföbraog  der  für  den  Uraad  prix  de  Rome  eioge- 
reicbten  Kantaten  stattgefunden.  Die  Jury  bestand 
aus  daa  Herren  Ambr.  TbaoM,  Ooaaod,  Beyer, 
;  Maasenet,  St.  SaSos,  L^o  Delibes,  Brnefit  Gnir\ud, 
Tbtod.  Dabois  und  Benjamin  Oodard.  Dea  ersten 
IMe  «rhielt  mit  S7  Stinmcn  Mr.  Lerovz,  dea  aval' 
ten  mit  21  Stimmen  Mr.  Bawd,  Beide  Scbfiler  ^on 
Ma«senet;  eine  chrenToUe  Krvlhaaag  nbiaM  Mr. 
(iödalge,  Scbäler  von  Ouiraad, 


BOchm*  und 

Br.  Sdaard  Iraose,  op.  80.    Scbole  der  linken 
Hand.    50  Uebungcn  und  Studien  für  hoben  aad 
böcb«tc  Auabildaog.   Gebrüder  llviß.,  Zitich. 
Von  allen  bisber  aof  diesem  Gebiete  erscbieoeaea 
Warkao  ist  dt*  totliegeade  wobl  du  vlebeltigsta  and 
erfindlichste.  D«t  Komponist  erstrebt  für  die  linke 
Haad  die  gleiche  gewissenhafte  Schuiucü;  urd  Aus- 
bildang,  wie  sie  der  rechten  als  etwas  Selbätvoratftod- 
Hehaa  aa  TheU  nird,  da  tla  dach  ful  die  glaMiea 
Pflichten  zn  erfüllen  bat.    Er  richtet  darum  sein 
Augenmerk  auf  die  glcicbmSssige  Ausbildung  'aller 
Finger,  aoi  ]£rreichung  eines  vollen,  scböuen  Gesang- 
«aaea.  auf  polyp^M  WauaeaAbnag;  anf  uMdib 
Benutzung  aller  nilf^rnittel  der  Phrasirung  etc.  Um 
einen  uogef&breu  Kioblick  in  die  Wege  nod  Mittel 
dea  Verfiaaaers  sn  gewähren,  sei  hier  einiges  aus  dem 
laMt  aaigdUirt  Das  Werk  beginnt  mit  Anschlags- 
übongen!    der  einTcInc  Finpcr  bei  vior  gcfcssplten, 
Tersen  bei  drei  gefesselten  u.  s.  w.,  niit  Dretkl&ogeo 
bei  svri  Hegaadai  Flagcra  aad  eo  fbit  Es  Mg«a  Tor- 
ätmagaB  aomOeber-  und  Untersetzen,  Oktaveoibaogen, 
dann   in   reichster  Mannigfaltigkeit  die  Tonleitern, 
legato  and  staocato,  in  allen  möglichen  Rhythmen, 
Tersan-  nad  Sezteaglage^  dasu  sehr  geaaoa  aad  ver^ 
schiedeaarkiga  Fiagersätze.    Die  folgendea  diroma- 
tiscben  Tooreiheo  werden  gleichfalls  in  verschiedenen 
Rbjtbmea  uud  l'ingei Sätzen,  in  Tttsen  aad  Sexten 
V.  1.  ar.  gcAbt  Oua  kaaimea  gibroflbaaa  Akbocda 
an  aUan  Tonleitern  passend,  Spaonangs-  und  Spring- 
Sbangen,  J^tr.dien  im  Phrasiren,  Triller- üebaogen, 
ein£aob,  ia  lerxeu,  Seztea,  mit  den  wechselndstea 
Flagaialtwaii  a.  a.  w«  An  aB«  dtea  ladv  mabiaiadia 
mgarttbuww  acUtoMm  tfflb  daaa  grtHww  EHMOm 


Musikalien. 

an,  von  denen  jede  einseloe  in  Beiug  auf  tccbnisctie 
AaibÜdaag  elafla  beetlauafaa  Zareek  aocMglt  iaela> 
diös,  rhythmisch,  für  den  Pedalgebrauch  — ,  wir 
glauben  kaum,  dass  dem  Scbartsinn  des  Ver&Msers 
ein  Zweig  der  Technik  entgangen  sein  mOchte.  Das 
Werk  sei  dar  Beaebtaag  aller  Pldegagea  aafb  aag^ 

legentHchste  rmpfohlfn, 

C.  Wassmana»  Kutdecknogeo  zur  Erleichterung  und 
Brweiterong  der  VioUnteebaik  danA  eelbeWadtgt 
Ausbildung  des  IbklgefBbla  dar  Plapr.  Berite, 
Raabe  n.  Plotbow. 
Das  Buch  ist  mit  einer  Vorrede  voa  Otto  Tiersdi 
ebgeleitct,  er  sagt  darin:  .IMa  IhitanadiaageD  etlltsaa 
sich,  theoretisch  betrachtet,  io  so  auffallender  Weise 
auf  die  Konstrtikfion  der  linken  Band,  aof  den  Bau 
und  die  yuiateasümatuog  der  Oeige  and  auf  die 
wiehflgfltpa  toaitebea  Varblltoisae  ia  der  Gaitaltaag 
der  Molodie  und  Harmonie,  dass  man  ibra  Qraad* 
\'2.^cn   als  die  absolut  natürliehen  Aosgaofspanlite 
fiir  dio  Herstellung  einer  raiioaellen  Violinteebnik 
aatebea  »aia.*  Oer  lahatt  dee  Baebee  briagt  In  4 

AhBcbDitten:  Normal-Fingersatz  für  die  diatoDlsche 
Tooleiter,  Normal  Fingersatz  für  die  chrornatioiehe 
Tonleiter,  Oktavenspiel,  Terzen-,  Sexten-  und  Dezimen- 
SpleL 

Von  Dr.  TTn?:o  Klemaau's  „Opern-Handbuch"  ist 
die  6.  Lieferung  erschienen,  die  das  begonnene  Werk 
ia  gleldier  GHIadlfebkett  weiterführt  Sie  nmfasst 
den  Buchstaben  F,  —  Faust  bis  Preiseb&tz  — ^  und 
bringt  daroiter  13npere  ir.tere^janto  Artikel  ftbir 
Fidelio,  Figaro,  Fliegender  UuU&nder  u.  s.  w. 
X»  Pilme,  op.  all  NvUlaga.  SS  FcalaaMtas 
and  laUgUaaFeilgMlBga  Ar  dniittittndgta  Kindel^ 
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Fraueo-  oder  USoncrcbor  Dach  Aoordanog  des 
chrictüclMii  Kiidnojabn.  Leiptig,  Ilax  Beate. 

Der  Torllcgcndcn  Sammlung  geben  wir  die  wirm- 
■t«a  Empfeblungs Worte  mit  auf  deo  Weg.  Die  aos- 
gmrittiUMi  TiMMilse  ritbno  voo  bewlhrteo,  im  mehr- 
itÜDinlgeD  ToiDiftts  und  im  Gebiet  der  Kirchenmusik 
erfahrenen  Konpooisl CD  her;  «ir  lesen  vod  lebenden 
ToDkünstlera  oeben  Palme  die  Nameo  von  Markuli, 
Findr,  Piutti,  llMbinb,  JaniMD«  SehrOdei*  n.  n  t«o 
vfrstorbf^^neD  —  die  meisten  dem  ji'tzigen  und  dem 
vorigtn  Jahrhundert  angehörend  —  Klein,  Bortnianaky, 
Bngel,  Nägeli,  Rinck  o.  A.  Die  Auswahl  kann  durch- 
weg alt  iKffnud  und  ihrer  BtttfamuDg:  m  würdigster 
Wei«p  angemessen  bezeichnet  werden,  der  Tonsatr 
ist  überall  korrekt,  klar  und  fasalich  zur  Ausfuhr uog, 
mnd  du  W«fk  wobl  geeigatt,  dm  Sins  Ar  kirebliebe 
Musik  zu  wecken  und  zu  heben. 
Herr  mann  Hcholtz,  op.  65.  Drei  Klavierstücke:  Im- 
promptu, GedeukbUtt,  Scherzetto.  Berlin,  Ries  u. 
Erler. 

VoD  dio:äen  drei  Klaviorgtücten  liegt  uns  nur  das 
dritte  .Scberzetto"  vor,  das  aber  ist  ein  irisches,  gra- 
tilltec  VortrtetttttekebfD,  kort  nnd  mttteltcb««r,  — 
ein  munteres,  keck  rhythmisches  Motiv  liegt  dem 
llaupteati  zu  (irunde,  zu  dem  dor  mohr  kar.türnen 
hatt  gebaitene  MiUeisatz  io  wirksamstem  ücgeusatz 
atthi  Da«  Sttttbehen  wird  vid  Ftmuä»  wiPtriNn. 
J.  Zahn.  Theorr-ti-'-h  praktische  Harmonium  Schule- 
1  Ibeoretiscber  Iheil  und  Vorübungen.  11  Klasttsobe 
Uebugttlfiefce.  Trier,  P.  Ed.  Hoeaei. 
In  seiner  Vorrede  pMdirt  dfx  Verfasser  zu  Gun- 
sten des  Harmoniums  gf^pn  das  fibcrwuchernde 
Klavier,  (Schreiber  dieses  Ecbliesst  sich  dem  gt:rii 
und  fireadif  u),  indem  er  *»  Dar  d«r  ODkeoDtoiat 
der  technischen  Handhabung  zusrlireibt,  dass  daa 
Uannoaiom  mit  seinem  jetzigeu  Klan^eicbthum  und 
teiner  AvtdntekaflOiigkeit  «ich  oocb  to  wenig  einge- 
bürgert bat.  Er  hofft,  dass  durch  sein  vorliegende« 
Werk  di?  vielseitige  Verwendbarkeit  des  Harmoniums 
mehr  erkaout  werde,  und  dass  es  dadurch  nach  und 
mcb  efneo  Tbeil  det  Oebiett  erobert,  den  das  Kla- 
vier inno  hat.  Der  tbeoretiscbe  Thr  il  dea  Werkes 
entbiit  nun  «mficbst  eine  kuna  £rkiirung  des  In- 
ttmmenlei  telbit,  aeiiiea  BaoM  «ni  der  vertcbie- 
denen  Arten  deaselben,  danu  folgt  die  Technik  des 
Spi'  ls  nvA  dazu  gehörigen  Vorübungen  mit  und  ohne 
Anwendung  der  Expreasioa  oder  des  Tonschweilers, 
doTCh  deo  betosdert  die  «Dfeaeiiw  AudmektfUi^* 
keit,  welche  dem  Icstrumünte  innr-wohrit,  zur  Gel- 
tung kommt  An  diesen  tbcoretiBcben  Iheil  und  die 
Vorübungen  schliesst  sich  das  Heft  der  klatilMkea 
Uebnngastücko  an,  sfimmtlicb  Uobertraguogea  VOB 
Liedern,  Orgel-  und  Klavierstüciie  und  Kammer- 
musik, die  durch  Vereinfachung,  durch  Angabe  des  Toa- 
idnrailert  und  d«r  ReglttersdiKtt  für  dt«  Btndhuii  det 
Htmoniums  eiugerichtet  sind.  Der  tlieoretiäch« 
Theil  ist  klar  und  verstSodiicb  geschrieben,  er  er- 
möglicht das  Selbststndinm  des  Harmoniomt,  ebrato 
•inddit  Oebonttttfekedtm  Bttton  anttrtr  klMtitdieii 


Literatur  entoommeo,  g&utiieh  vermiast  bso  lar 
Origliial-KomiMiltioata,  an  dtoeo  et  in  aeaeitarM 

doch  nicht  gefehlt  bat.  Wir  meiuen,  dass  oar  «m 
originelle  Literatur  den  Werth  und  die  Verbratuof; 
einet  loitromMitB  beben  kann,  Uebertragongeo  liod 
immer  unvollkommen  und  misslicb,  da  daannpritf- 
liehe  Stück  nicht  im  Gci^t  des  Instrom'^ct?  ri^MH 
war;  der  Verfasser  würde  dem  Uarmooioa  \d 
tidner  den  Phd  etoeo,  wenn  «r  dem  BpicMii 
Originalkompositioneü  vorlegte.  Vii  Iii  Icht  fi{t  o 
diesen  beideu  Heften  bald  ein  drittes  mit  <üaer  An- 
wabl  a  Dt  der  vorhandenen  Ltteratnr  hiosa. 
Algemon  Aihton,  op.  10.  Englische  Tin»  Ir 
Pianoforte  zu  4  Händen.  Berlin,  N.  Simrncit. 
Recht  hübsche  Kiavierstöcke,  denen  aar,  aa 
Ibrtm  UM  an  enlspreeben,  dm  natfoatle  OtfOtt 
fi-bIL  Der  Kompouist  hStte  sie  mit  jedem  laiati 
ÜAmea  taufen  kOnneo,  aber  nach  dem  Vorgeben  m 
ßrahms,  dem  diete  T&nze  tpetiell  gewidmet  liid, 
fühlte  fast  jede  Nation  das  Bedürfniss  doet  Iiiff» 
preten  ihrer  nationalen  Tanzweisi-n  lo  entjciida 
der  sich  dann  mit  mehr  oder  weniger  Olaek  nf 
teinem  Pegatu  tammelte.  IMe  «o^iielat  lltfi 
fehlten  bisher  —  ies  voili,  —  dass  sie  dqo  nicbtk^ 
sonders  .englisch*  klingen,  was  thnt's  tcUimlid, 
da  die  Stücke  an  und  für  ücb  aoai-hoibar  «od.  1^ 
tondtn  itt  Mtl.  S  mit  seinem  «iegendeo  */i  Rbjtli- 
mus  ein  anrauthiires,  wohl  abgerundetes  Stück,  1 
Streift  mancbmai  leise  an 's  Triviale,  in  No.  S  ut  (kr 
Rbytbmnt  «twtt  ungelenk;  —  Im  AllfefluitM  iteBM 
«ir  dvn  TSuzt>n  eiu  gftniligtt  PrOiMltiktt  dl  ^ 
liebte  Vortragsstücke. 

Max  Meyer^Olbertleben,  op.  19.  Aus  launigeo  ^ 
den.  -  Op.  20.  Aus  meinem  SkiiMtfendN.  SP»- 

vierstückf.    Leipzig,  Robert  Forberg. 
Die  sechs  vorliegenden  Klavieratfidte  babca  uis 
beim  Onrobtpielefli  viel  Pkrende  geaaebt,  et  iid  o» 
gincllc,  aus  einem  klaren,  moeikaliscben  EmpMt 
entsprossene  Kompobitionen ,    durchweg  floU  s*^  | 
fliessend  geschrieben,  frische,  ungekünstelte  HshA  > 
gesunder,  klarer,  aber  Sberall  eigenaitiger  Toaaii-  ; 
Aus  dem  ersten  Heft  sind  dio  Novellette  uQ- 
Dolce  far  niente  besonders  bubscb,  die  äuLca  e^uc-' 
sieb  dorebveg  la  gnten  Vortngttt&tkeo. 
Wilhelm  H.  Thanle.  Op.  23.  Leoz-Scboee.  Op  ?^ 
Die  Heide.    Op.  25.   Ermathigung.  Dr« 
lür  «iue  äiugttlimue  mit  Begleitung  detHtM^^ 
Bigentbum  dM  KnmponJnteo.  Ung«  ^ 
van  Aken. 

Wir  haben  hier  drei  feine,  atimmttogivoU  komp^ 
nirte  Ocaioge  m  nnt,  die  et  TtrditnttB,  recht  oK 
und  viel  gesungen  zu  worden.  Innig  "nd  fr«®* 
klingt  die  ruhige  Weise  des  letiten  Liedes,  iivi^ 
achalkbait  lockt  eJ  im  „Lenz-äciiQoe%  und 
teriatiieb  itt  io  den  dAtta»  F-moU-AkkonleB  >o« 
dem  rezitirenden  Anfange  des  Gc?9f5?e«  dai 
UneodUcbe,  die  bange  Einsamkeit  der  Ütid':  ge«e» 
dtrt  St  itt  «ioe  daaUmn  Aotfibt.  die  in  di«^ 
Uedero  gtb«t«a  wird.  ^ 
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Empfehlenswerthe  Musikstücke, 

welche  «lotk  beim  Untenrioltt  l>ewll]irib  laal>en. 


Ad.  HeiucU:  Zwei  kleine  Walter.  Op.  28. 
-  KalUiMoer,  ^  tauM  da 


W.  TMbert:  Campaoella.   Op.  41.  LMcbtoAu* 
gäbe  in  F-dar. 
Laidifear  als  KoUak*«  .U  b«lb  Anuou*. 


Winke  und 

Man  trfgt  oft  eine  falsche  Roatioe  sar  Scbaa;  es 
■oU  da  geben,  ab  ob  mao  .schoo*  Wandar  wie  writ 
wire,  aber  das  Spiel  ist  eitel  Schwindel,  weil  nicht 
Resaltat  aatArlicber  £at  Wickelung,  sondern  der  For- 
«inm^  Da  aelbal  rar  ftütebeo  Rootio«  «anlgateai 
•ia  gewisses  Talent  gebOrt,  so  ist's  scbade  darum, 
denn  es  wird  oicbts  daraus.  Dies  pflegt  bSofig  der 
wabre  Omod  daxu  sn  seio,  d&sä  man  das  Musiküben, 
oft  oaeb  huBgna  MBben,  liegen  liest  —  maa  meint 
dann  wohl  wcpcn  Mangels  an  Zeit  and  eigentlich  ge- 
ecbiebt  es  aber,  weil  mao  auf  die  Dauer  keine  Freude 
am  Sckviadel  Sodea  bana. 

Zor  Ueboag  des  gatea  LafatoqUala  taugen  die 


Ratlischiäge. 

versebiedenen  akkordiacben  gebrochenen  Passagen 
bei  deaea  maa  di«  Tasten  fBr  ^  Dauer  jeder  Bar- 
monie  niedergedr&ckt  bSlt.  Man  nennt  d\ea  bekannt- 
lieb  Legatissimo.  Darcb  diese«  wird  jener  gleicb» 
blelbaade  dnlieitUek«  Draek  enMt,  dar  Ar  dl«  ga- 
bondeoe  Tontolge  ooeriiaslkh  ist 

Manche  Virtaoeen  werden  in  ihrem  Vortrage  nicht 
dnrdi  das  OefBbl  Iwetimmt,  floadem  dissss  «did  Im« 
stimmt  durch  jene.  So  ftbolicb  ntebt  ea  aach  mit 
manchen  Komponisten.  Da  entstehen  dann  Gebilde 
▼oll  kalter  Leidaasebaft»  glftbaad  gemaebta  Ecibildsr 
n.  deigl. 


Berlehtlgang. 
8.  l€6k  1  Bpslli^  Zella  »  foa  oban  atatt  Oars  belsssn:  Bara. 


Anzeigen. 


Könid.  Conservatorium  für  Musik  in  Dresden. 


DlrectoHum:  Hofrath  F.  Pador,  Director.  Akadembeher  Bath:  Th.  Urehaer  (Lehrer  für 
aambla-  and  Fartiturspiel),  KOnüd.  Coacertmeistar  ProL  Bamoldl  (Lehrer  für  Violiaa),  JUaigL  Kanuneiw 
mudkns  R.  ntbeadakl  (tebrer  rar  Obo«),  flofkapetlmei«ier  JL  Hag«"  ^Lehrer  ffir  Ocaieafeer  a.  DIrectionX 
F.  Draeseke  (Lehrer  l&r  Coniposition).  —  Lehrer:  Musikdirector  A.  Blassmann,  Prof.  E.  Krantz,  Pianist 
B.  Roth,  Pianist  0.  Sdimole  (Klavier);  Hoforu'ani.>t  (».  Merkel  (Or^el);  Conccrtsänger  E.  iilldach,  Hof- 
opemsäogcr  Prof.  ü.  Scharfe  (Gesang);  Kfinigl.  Kamnui virtuo^s  F.  Grlltzmacher  (Violoucell);  llotopern- 
sfineer  W.  Eichberger  (Oper);  UoCBcbauspioler  Ubürregisseur  A.  Marclu  (Schauspiel)  etc.  —  Beginn  des 
Studienjahres  am  1.  September.  KlaTier*.  Orgel>,  Streich«  und  Blastnstroment»,  Sologesang«)  Opern«} 
mp  Seminar  (f&r  Klavier-  und  Oesaagletarei^  SehaosalaMMba]«.  —  Proepeet  aebst  Veneich« 
ichtigegenstisd«  aad  der  Lehrer  aadi  Jahreebencfat  kostaafrsi  dnrcb  das  Becretariat  des 
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nisa  der  UatarricbtsgegearabMla 


Phraslerung. 

aDieses  Werk*)  ist  jetzt  in  der  4'i.  Auflage  er- 
schienen, und  man  muss  e«  dem  Verfaäaer  zum  hohen 
Lobe  anrechnen,  d&ae  er  immer  seine  Terbesserade 
Baad  aaUgte.  Ganz  beaondan  barvtagshoban  mnss 
an  dieser  Auflage  werden,  dass  Damm  der  Pbrasia- 
rung  ein  grosses  Augenmerk  widmete.  Neben 
der  Kiemann'HOhcn  Sk>hale  dürfte  die 
I>«miiii'ache  die  einzige  aeln,  die  die 
Phrsuslermig  mu  einer  Hanptsiaehe  dea 
Hiudlnnaa  maeht.  Die  Damm'scbe  Schule  hat 
dabei  den  Voraug  w  der  Bimaann'schen,  dass  Damm 
als  PbrasienmgsseiebeB  einfiuhe,  gewOhnHdi«  Bogen 
benatzt^dencompliiiertenRieniann'schen  P!ira.^i<'ninK.s 
zeichen  gegenüber.  Der  Anbang  der  D.'.iclu'n  Schule: 
.Anleitung  zum  Präludieren"  ist  eine  sehr  ver- 
dienstvolle Arbeit  des  Orcheeterdirigenten  C.  Wit- 
ting.  Witting  vertritt  die  Prinzipien  Dohnas.  Dieser 
A""^  macht  dia  Sehola  noch  bedeutend  werth- 
volkr.*  Aafldttae  ibsr  laftaiisaha  Tagaaftagaa. 
  (QyriU  Kistler.) 

•)  G.  Damm,  Klavierschule.  4  Jt.,  in  Halbfranz- 
band 4^80  \.  (AbsaU  190,000  Exempi.).  [58J 

BftsdngFg|mip  Vffrlug«  Haiinovair. 


E 


3x  jh: 

piAirnos 


von  4SO  Mk.  an  (krcuzsaitig),  AbsakiBBgen 
uetattet.  Bei  Baarsablung  Rabatt  u.  FrankoHefoung. 
^-'-"-^  ata.  gratis.    _  [51] 


1^  Hof-Raiw^FkteikBiit, 


Hans  Heinrich  Ruhl, 

1.  Op.  20.  BUnneaang,    Ballade  nnd 
Romanze  für  Pianofte.  Jt  1,50. 


a.  Op.  12.  TIallmoanoert  mit  ^ 

Dasselbe  mit  Or«kMltor    .   .  JC  9,00. 

Verlag  Hemiann  Buhl, 

faHHCl.  [31] 
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Wer 

AD  der  Hand  eines  tflcht%en  KlaTierlehrers 
diese  Seknle  dorcbgearbeitet  hat«  kann  sh  h 
getrost  hSnn  laiMa.*)  [44] 
•PreoBSsiscbe  Lehrer-Zeitung.* 

*)  Karl  Urbach'8 
Prels-KlaYlenchule, 

die  von  40  vorliegend.  KlavierficliuN-n  mit  di^m 
Preise  geknint  wurde,  liegt  jetzt  iu  swttli- 
ter  Auflage  vor.  AbsMB  IB  •  JaÜren 
70,00O  Kxemplare. 

Preia  bro-clnrt  norSMk.  —  Elegant  gebunden 
mit  Lcdorrücken  u.  Ecken  4  Mk.  —  In  Ganz 
leinenband  mit  Gold-  und  Schwarzdruck  6  Mk. 

Max  Hessej^Verj^^n  Leii 


Soeben  erschienen: 

Stephen  Heller 

Op.  158.  Haznrka  (II  dur)  fQr  PiMofoite.  JL  1.50. 

Ludwig  Norman 

Op.  6.  Tier  FhanlBrtealtteke  fQr  Piuoforte. 
Neos  Auagab«  %. 

Siegmimd  NoskowsU 

Op.  17.  Eine  Oeblrgti-PhantMle  (Fantazja 

aöraUka)  ülier  zwei  Volkäinelodien  aus  Zo- 
5( 


copane  im  Tatra-Gebirge,  flr 
Hl  4  Händen.  ^  3.da 
Veilag  Ton  Vr.  KIstDer  in  Leipzig 


Neu.1  fleauvatlonelll 
Soeben  «TBchien: 

fibrsi  Bisfliarck-Marscli 

lllr^PiaDofo^te  comp,  von  ICiid.  I>rnniiii 
(Op.  ')()).  Preis  M.  1.50. 

Dieser  Marsch  hat  riesig  eingeschlagen, 
wird  von  Militf  rorcbeittem  fiberall  mit  grossem 
Beifall  aufgetOhrt  und  dflrfte  wohl  unter  allen 

bis  jetzt  i  rsdiienenen  Bismarckmär.'ichcn  den 
ersten  Platz  einnehmen.  Zu  beziehen  durch 
alle  Musikalieohandlongen.  [G2] 

VerJag  von  k\\%,  Uotthold, 

Maigeralantcrn. 


Ein  kMfervatoristi.seh  gebildeter  Sf  nsiklehrer 
mit  guten  Zeugoiäsen  rachl  Stellniuc.  Offerten 
unter  Chiin  H.  A.  M  ninml  die  £»ed.  d.  Blattes 
entgegen.  [66| 


Nener  Verlag  v.  Breitkopf  &  Hirtel  inLciyiit 

Eeole  de  Piano 


du  Cronservatoire  Royal  de  BmzoUM 
Preia  Jedes  Heftes  4  Mk.  ^  5  Pres. 
Diese  Schule,  mit  allen  für  den  Uuic: 
rieht  erforderlichen  BezeichDnngin  femlM 

wird  in  40  Liefemngen  die  hervorragendster 
Meisterwerke  amlassen;  znn&cbst  Bind  er- 
schienen: 

Livr.  I.  Clareclnlstes  .Viiglals.  fXVlm«  et  XYII* 
Siede.)  W.  Bud.  -  "J.  Bull.  -  0.  Gibbosi. 
Pieces  pour  la  Virginale. 

Livr.  II.  ClaTecinistes  Italiens.  (.XVIIo»  <  t  .XV1I>e 
Siede.)  G.  FrescobsldL  —  B.  Manello. - 
F.  Dur  ante.  Pieoei  ponr  la  Vixgioale  dk 
ClaTedn. 

Livr.  III.  Clavecinistes  Fran^nit.  (ZVIIlMSiMLl 
J.  C.  de  Chambonnieres.  —  H.  d^AogleberL 
—  F.  Gouperin.  —  Pli.  Ramenn.  roMapt« 

le  Clavecin. 

Lirr.  V.  J.  S.  BMh*  »  Pittndci  i  rwife  ds 

eommen^t«, 

Livr.  VL   Inventions  &  8  et  4  S  nitiea 

Livr.  X.  J.  Haydn.  Gab.  L  12  petites  Pikees.  Arietti 

con  Variazoni.  —  Gab.  II.    Fantaisie.  kvAm 

coo  Tariaxoni  (en  fa  min.). 

Livr.  XT.  Sonates  en  ut  maj ,  rc  msj..  ni  nuii- 

Livr.  XII.  Sonates  en  ut  maj_  8ol  maL  l«ii4 

Livr.  XVL  W.  A.  MourU  Gdk  L  Variabow  w 

„Ah!  Tona  dinie-je  Maman*.  Tariitioas  iir  ,ie 

suis  Linder*.  —  Gab.  II.   Variationa  sar  .Icw 

dummer  Pöbel".   Adagio  en  si  min.  Rondo  ti 

r^  maj. 

Livr.  XVIIL  Sonates  en  utmaj.,  sol.  maj.,  re  mV- 

Livr.  XIX.  Gab.  1.  Sonates  en  utM«,  i>7 

mai.  —  Gab.  IL  Sonate  en  ri  ma.  . 
Uvr.  XXI.  Gab.  I.  Sonatee  «a  «1  !^  «^^,  h 

maj.  —  Cah.  II.  Sonate  cn  fa  maj. 
Livr.  XaIII.  M.  Clementl.   Sept  Sonatioes. 

.  Sonates  cn  mi '?  maj.,  ut  maj.,  f»  ni:ti. 

 Sonates  en  fa  2  min.,  mi  7  maj., 

Livr.  XXlX.  J.  fl.  UunnuL  Rondoletto  nut& 
CoDtemplaiione.  La  bella  Oapriodosa.  Tvinui 

en  la  maj. 

Livr.  XXXVI.  CM. de  Weber.  InviUtion  > lt."«» 
Rundo  brillant.  MODMOltO  OspriOdMO.  MHVI 

en  mi  maj. 

Anaf&hrliche  Prospekte  stehoi  gilti> 
zn  Diensten. 


Livr.  XXIV 
üvr.  XXV. 
'  niaj. 


KlATler-  and  Geaangleh 
rerln,  der  französischen  Sprache 
mSchtig,  für  ein  Institut  in  Buka- 
rest gesucht  Honorar  8—900  Jt 
bei  freier  Station.  Adresse  an 
den  Redakteur  dieses  Blattes. 


Ofleiio  Stellen. 

Der  Frei«  der  Zeile  «n  dlpRer  Stolle  wird  mit  20  Pfg  berechnet. 
"  -  -        gegen  75  Kubcl  durch  Privat- 

unterriclit   zu  verdienen.  Aus- 
kunft ertheilt  der  Redakteur  dio- 
Blattes. 


TttckUse  KlATlerlelireFm 

IBr  eine  Stadt  im  sud  liehen  Russ- 
iand  gesucht.  Gehalt  1200Rn. 
M  jfthrlicb.  Tfiglicb  8  Unter- 
tkfataetnnden.  MonatBdi  aind  noch 


ses 

Am  Konservatorium  der  MTZsik  einer 
Grossstadt  Nordami-rikas  ist  die 
Stelle  eines  I.t-hrer.s  der  Musik 
und  des  Klavierspiels  neu  zu  be- 
setzen. Erfordernisse:  Tüch- 
tige Lehrkraft;  theoretische  Durch - 
budiing;  KtoTleraoliat  Ton 


Ruf?  Vertrautheit  mit  der  a«; 
liscben  Sprache;  gute  %ti<^f 
Umgangsformen;  Alter  vod * w 
40Jahren;  verheirathet.--  Ntoflt 
Auskunft  ertheilt  Herr  K.  F.  K»»; 
1er,  Buchhfindier,Leip«ig,!>^ 
wartenstrasse  "9.  Bewert« 
Icn  sich  unter  Beifü«n«S 
Zeugnisse  an  Herrn  K«P«'"»?^ 
Dr.  Carl  Beinecke  iatwP"»* 
Qnenlnaie  14, 


¥Jli?Sy£!läm F*"®^-         Breslaur,  Berlin  N.,  Oranisal 
▼ertaf  ni  KzMdition:  WoIf  Peiaer  Verlag  JO.  KaliikiX  Berlin  8« 
Dnek  von  Koaeatbal  4  CtCBoUa  TS^Sc     '  ' 
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Der  Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogische  Zeitäckdft, 

unter  Hitvirknng 

der  Herren  Professoren  A.  Haupt  (Berlin),  Louis  Köhler  (Königsberg)» 
Dr.  Ferdinand  v.  Hiller  (Qyin),  Dr.  Oskar  Paul  (Leipzig), 
Dr.  Emil  Naumaiin  (Dresden)  u.  A. 

heransg^eben 


von 


Professor  Emil  BreslMr. 


Organ  des  Vereins  der  Musik-Lehrer  nnd  Lelirerinnen. 


No.  16. 


Berlin,  15.  August  1885. 


VIII.  Jahrgang. 


l>ieKes  Blatt  erscheint  am  1.  und  15.  jeden  Monata  Ins  l  ato  für  dieses  Blatt  werden  voe  suminKi' fipu 

and  kostet  durch  die  K.  Poflfc-Aüstalten,  Buch-  und  Annoncen  klxpeditionon,  wie  von  der  VeriagabaodloOK, 

Musikalienhandlungen  bezogen  viertcliilhrlich  1,50^,  Berlin  S.,  Brandenhurgatr.  11,  siim  PnJm  80l( 

direct  anter  Kreuxband  von  der Yerlagsbandlung  1,75.4K.  ,  für  die  «wcige^paltono  Petitzeilo  entpiftpenpfnommen. 


Dealscher  MmiMehrer-Verbaiid. 

Mitglieder  des  Vereins  zu  Coln: 


am 


A.  Vorstend. 
PfOf.  Dr.  Ft.  Wüllner,  EhrpnprS««ident. 
VftC  Bd.  M^ke.  köoigl.  Musikdirektor,  Voraitzcoder. 
Fi«r.  bMor  MA,  steUmtrattedw  VoraUModer. 
Dr.  Klauwelt,  Protokoltfübrer. 
N.  Boropeacb,  Kassirer. 
O.  Holunder,  Konzertmeister,  ScbrifU&hrer. 
C.  Rotbenbflvgflr,  8«brHinbnr. 
R.  Möller. 
Rodeakircbeo. 

B.  Hitglfeder. 
H.  P.  Arbeiter.  l    Ed.  K^jwe. 
O.  Dena.  I    H.  Kipper. 

Die  Ansahl  der  Mitglieder  wird  sieb  naeb  den  Ferien  wesentlicb  vergrOssern. 


P.  Dominik. 

EibenechütT,  Lphrer 
Kooservatorium. 

Ii.  Bbcrt,  eroMbtfUsL 
OldcDb^.Konzertmstr., 
Lebrer  a.  Konservat, 

U.  T.  Haus. 

W.  8.  Heak«r. 

Henser. 

Fr.  Hoch. 


Math.  Koapstoie. 
Aug.  Kufferelh. 
C.  Mattbes, 
H.  Mayer. 
Nippen. 
C.  Umbacfa. 
0.  VeiUi. 
SoDoenMlifliii. 
A.  ZMb. 


Hamtnuf  ,  &  Aignst 

Die  von  einem  s.  Z.  Ihnen  namhaft  gemachten  Comite  eingeladenen  Versammlungen 
hiesiger  Mnsikiehrcr  vom  16.  und  23.  Mai,  i'  ntul  13.  Juni  und  4.  Joü  haben  zn  dem  an- 
gestrebten Resultat  gefTibrt.  Der  Verein  hat  aiih  laiter  dem  Namen 
Verein  der  Mnsikiehrcr  nnd  Lehrerinnen  von  Hambnrg-AItona  und  Umgegend 
konstituirt,  die  Begründung  einer  Kraukenkasse  beschlossen  und  die  Statuten  des  Vereins 
und  der  Krankenkasse,  im  wesentlichen  mit  den  Berliner  Statuten  abereiustimmend,  dnreh- 
benthen  und  feetgestdlt  Bis  jetst  sind  45  Mitglieder  deinitiv  sageneldet;  doeh  steht  eine 
grosse  Zahl  weiterer  Anmeldungen  in  Anesicht,  samsl  die  Damen  bisher  noefa  nicht  einge* 
laden  wurden; 


Barr/  Abrena. 


Organist  C.  P  Arnibrast,  Lebrer  am  SMMWVilodam. 
Bofkapeiimciater  C.  Bargbe^r. 
Ih;  Jok  Ha  Baiteli* 


Kgl.  Prof.  Jalioa  von  Bernatb,  Dirigent  der  pbilbar» 
nMmbdM  EooMTli  «.  Ditektor  dMKooMrvalwIanii. 

Kgl  M^^iHirektof  OtloBwIiadlK.  Diiifiot  d«Koa- 
tertvereina. 

Prof.  Loeis  BOdoher. 

Orfuriil  0.  fiinje«* 
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Kicbard  Danueuberg,  Lebrer  am  KoDscrvatorium. 
Ofgulat  Ueiaridi  Itafeiibudt,  Jjebrer  am  Koaier' 

vatoriutn. 
Aogust  Deliith. 
Frledridi  nibnr. 

Max  Fiedler,  Lebffvr  an  Konsmatdrinm. 
Adolf  Franek«. 
U.  Qaude. 

OrgaDirt  J.  &  H.  Qrapa. 

Edaard  UameL 
MoriU  llenle. 
Berlb.  Biracbbarg. 

Karl  von  Uoltao,  Lebrar  am  Konaervaitoriam. 

Gustav  Jahnic«. 
A.  Katerbaum. 
Ooftav  Kraupner. 
Flmil  Kraus»'. 
Prof.  Arnold  Krug. 
Julius  Lcvio. 
Hk^ael  LOweuberg. 

Adolf  Mebrkeot,  Dirigeat  de»  Baobrereiai. 
Cbr.  Miller. 
Frau  N8tk«B. 

George  Posca,  Leiter  eia«r  Huitkl^al«. 
Dr.  Ludwig  Procbaaka. 
C.  Ratbgen. 

Kapellmciiter  A.  F.  Rieeltu. 

M.  Riccius. 

Dr.  U.  RiemaoQ,  Lehrer  am  KoDSvrvatoriam- 


G.  C.  E.  Risch. 

B.  Sahl. 

A.  F.  E.  Schmal, 1_ 

Organist  F.  G.  bchveocke. 

Jattas  Spenge],  Dirigent  dea  CidOmwaina. 

II.  Teck.'. 
Max  Zoder. 

Orgauitt  F.  T.  Zumbacb. 

Der  jedesmal  für  2  Jabre  gewäblte  yorstaod  be> 
atehC  aas  den  Qerreo: 

!>r   H;iE-o  Rirmaon  (Vor»itzondor). 

Ueiuricb  l>«gvabardt  Vorsitzender). 

Hoitkdir.  Otto  BeetKodig  (KaninrX 

F.  0.  Schwenke  (3.  Kassiror). 

Julius  Spcn^el  (Schriftführer). 

ür.  Ludwig  Prochaska  (2.  Scbriftfobrer), 

Eduard  Mamel  (B«liitnB4er). 

Die  gleicb&Ua  aaf  f  Jabt«  savlblt»  AaMai«- 

KommiaaloD: 

C.  F.  Armbrust. 
Prof.  J.  von  BerDtttk. 
C.  Bargbeer. 
Kmil  Kratue. 
Prof.  Arnold  Krag. 
Adolf  UcbrkcDS. 
Carl  von  Uolten. 

Die  Bcitragfipfliebt  der  Mitgliedor  bagwot  an 

1.  Oktober  d.  J. 


Auch  eine  Umgestaltung  der  Generalbassschrift. 

VoQ  Dr. 


Dor  gewiss  fllr  alle  mit  Herrn  A.  Kap 

lischer's  Methode  nicht  schon  vorher  Vertraute 
hochinteressante  Artikel  desj»elben  in  No  lOff. 
de«  Kluvierlebrers  ■*  il.  J.  veranlasst  mich, 
Ihren  Lesern  ancb  einmal  meine  Umgestaltnng 
der  Bezifferung:  ansführlicher  dar  iili  j^en, 
welche  von  ganz  ähnlichen Geaiehlspaiikteu  uns 
wie  die  Beniner- Ka]i8eher*ecbe  zu  wesentlich 
anderen  Reeultaten  (geführt  hat.  In  meinen 
thenretisrheii  Si  hrift'jn  (Musikali8chc  Syn- 
laxis  [lä7^i],  liurmonielehre  [188fJ  und  Me- 
lodik [1^83]),  ist  naturgemSae  das  Banpt- 
erwi'ht  ;inf  di»!  theoreli.srhon  Erklarnnpen 
einer-  und  die  iSatzregeln  andrerseits  gelegt, 
wfthrend  die  Beziffernng  nnr  ganz  knrz  er- 
klärt und  dann  sofort  angewendet  v, ird;  i<'h 
glaubte  es  der  prjiklis-chen  Ertalinuig  ilber- 
lasseu  LM  dürfen,  dass  die  Vorzüge  der  neuen 
BezifTernng  ins  rechte  Licht  gesetzt  würden. 
Leider  geht  aber  dergleichen  immer  ziemlich 
langsam,  und  wenn  auch  eine  üeibe  vortreff- 
licher  Hnaiker  meinen  theoretisehen  Nach- 
weisen beipflichtet,  so  ist  doch  die  Zalil  de- 
rer, welche  auch  meine  BezitYeruug  adoptirt 
haben,  noch  eine  kleine.  D>i8  Neue  hat  zwar 
fftr  viele  etwas  -verio.kondes,  reizendea,  ffir 
die  meisten  aber,  besonder»  für  die  „ausge- 
lernten",  etwas  abschreckendes,  weil  nnbe- 


qnemes.  Vit41eiebt  gelingt  es  mir  durch  den 

folgenden  Na<di\veis  meiner  Reform  der  Be- 
zifferung als  einer  die  Bestrebungen  und  Re- 
sultate der  besten  Tlieoretiker  der  letzten 
beiden  Jahrhunderte  zusamtnenfusenden  und 
[iraktisch  nutzbar  machenden,  eine  Anzahl 
neuer  und  thatkräftiger  Freunde  zu  gewinnen. 

Die  Idee  einer  AIckordbezeiehnQng,  welebe 
unabliruigiti  von  der  Tonartvorzeii  liuu nij  nod 
dem  speziellen  Zusammenhange,  Art  und  Sion 
eines  Zusanmienklanges  klar  und  uuzwei- 
dentig  bestimmte,  rührt  nicht  von  Bchrosr 
her,  sondern  von  Gottfried  Weber,  wie  Herr 
Kalischer  übrigens  angedeutet  bat.  Weber 
ging  aber  gleich  weiter  als  sowohl  Böhmer 
oder  Herr  Kalischer  überhaupt  gegangen  sind; 
er  grif^"  Rameaus  geniale  (und  darum  uns 
heute  80  selbstverständlich  dünkende)  Lehre 
von  der  Umkehrung  der  Akkorde,  richtiger 
von  der  barmoniacben  Gleichbedeatang  der 

g  c  e 

▼erschieden  gelegten  Akkorde  (s.  B.  e,  g,  e) 

c  e  g 

auf  und  bezeichnete  Akkorde,  welche  nur 
verschiedene  Lagen  derselben  Harmonie  sind, 
mit  demselben  Zdohen,  und  zwar  sind  seine 
Zeichen;  \)  ein  grosser  Buchstabe  zur  Be- 
aeicbnang  des  auf  dem  gleichnamigen  lone 
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rohendeii  Darakkorde«;  2)  kleiner  Bach- 
stabe  zur  Bezeicbnnog  des  Mollakkordes  über 
dem  gleichen  Grandtone;  3)  ein  kleiner  Bach- 
fltabe  mit  «ner  Noll  zor  Bezeiebnang  des 

-verminderten  Dreiklangs'*;  4)  eine  7  zur 
Bezeicbnnng  der  kleine  Sef>time:  />)  nv.f"  diin  h- 
atricbene  7  zur  Bezeicbnuag  der  giu^seu 
SepUmtt.  AIbo: 

S  »  cdnr- Akkord, 
c   =^  cmoll- Akkord. 
c°  =  c-es-ges. 

«—  c-e-g-b. 
c'  =  c-es-g  b. 
(?•  —  c-OK-ges-b. 

=  c-e-g-b. 
e*  6-es-g-h. 

Mit  dieeen  8  Zeichen  reicht  Weber,  dem 

es  zunächst  nur  um  Formeln  für  die  theo- 
retische Auseinandersetzung  zu  ihun  ist,  aus; 
denn  er  leagaet  deu  übermässigen  Dreiklang 
als  selbststftndige  Harmonie,  desgleichen  alle 
über  demselben  nnfgi  Itantoa  Septimeuakkorde 
und  auch  den  vermiuderlen  Septimenakkord, 
&Wi  er  als  eine  Netmaforift  dies  Dominant* 
septimenakkordes  ansiebt  (d.  b.  z.  B.  b-d-f-as 
ak  eine  zufällige  Bildung  statt  h-d-f-p  also 
™  ®').  Bemerkt  sei  noch,  dass  VVebei  im 
AnscblOM  an  Rameau  aveh  den  verminderten 
Dreiklang  zwar  niebt  immer  über  dach  unter 
Umständen  vom  Dominantseptimenakkord  ab- 
leitete, d.  h.  in  h-d-f  eine  unvollständige  Form 
V0D  g-h-d-f  sah  (also  =  ®'). 

Der  praktische  E.  F.  Richter,  welcher  mit 
seinen  theoretischen  Erklärungen  ganz  auf 
dem  Boden  der  alten  Generalbassiaten  blieb 
und  auch  die  genannten,  von  Weber  verwor- 
fenen Gebilde  als  Grondlormen  durchiiess, 
bedurfte,  wo  er  sieli  der  Weber*8chen  Akicord- 
Bchrift  bediente,  weiterer  Zeichen,  nämlich 
ti)  eines  '  (oder  beim  grossen  Bachstabea  zur 
Bezeichnung  des  übermässigen  Drelklaugs,  7) 
einer  Null  bei  der  7  zur  Bezeichnung  der 
vernnnderlen  Septime.  Dadorch  gewann  er 
die  weiteren  Formeln: 

(j<   a  c-e-gi8. 
«  e-e-gis-b. 

(^'T  =  c-c-gis-b. 
(Ofo«.  c-es-ges-heses. 

Das  war  gewiss  ein  Fortschritt,  aber  aus- 
zukommen ivar  damit  doch  nicht,  um  so  we- 
niger, als  Rieliter  den  8ebritt  ttber  Weber 
hinausthat,  dass  er  diese  Akkordformeln  zur 
Bezifferung  von  gegebenen  8opranmelodien 
verwandte  (vgl.  die  letzten  AuHagen  e^eiuer 
Harmonielehre,  sowie  das  Aufgahenbuch  seines 
Sohnes  Alfred).  Es  fehlten  z.  B.  noch  Zeichen 
für  Bildungen  wie  cis>es-g  and  c-e-ges  (mög- 
lidi  wire  etwa  gewesen  ds**  und  (k*).  Rich- 
ters Versuch  ist  insofern  bemerkenswerth, 
als  er  das  Bedürfniss  verrStb,  eine  Ober-  oder 
Mitteistüume  beziffern  zu  können,  ohne  deu 


Bass  voll  hinzuschreiben  (was  bekanntlidi 

bei  der  Generalbassbeziff'rnnc^  tonditio  sine 

?[ua  non  ist);  der  Generaibassschüler 
ernt  die  Hauptsache,  einen  guten 
Bass  schreiben,  zuletzt,  nämlich  erst 
dann,  w<^nn  er  anfängt,  ohne  voraus- 
I  bestlniuile  iiarmonien  za  arbeiten. 
Richter  betrat,  als  er  anfing  Beispiele  zu  be- 
ziffern, ohne  die  Bassführang  vorzuschreiben, 
einen  ganz  neuen  Weg,  auf  dem  er  Nach- 
folger finden  musste,  weil  die  Yemttnftigkeit 
seines  Vorgehens  auf  der  Hand  liegt.  Darum 
war  mir,  als  ii  h  die  Weber  -  Kichter'sche 
Akkordschrift  aiilgriff,  klar,  dass  diese  Seite 
derselben  nicht  wieder  in  Vergessenheit  ge- 
rathi'ii  dürfp,  viplmcbr  ^^-eiter  und  weiler  Ter- 
vollkommnet  werden  müsse. 

Freüieh  hatte  icli  noeh  mit  anderen  Pak- 
toren zu  rechnen.  Die  Aufklärungen  über 
die  Natur  der  Harmonik,  weiche  unsere  dahr 
ijuüdertö  grössler  Theoretiker  Moritz  Haupt- 
mann gerächt  hatte,  bildet  den  eigentlichen 
Ausgangspunkt  meines  .selbständigen  Denkens 
in  iSachen  der  Theoriu.  Die  wenn  auch  nicht 
yon  Ihm  znerst,  so  docii  walirscfaeinlich  ohne 
Kenntniss  seiner  Vorgänger  aufgestellte  De- 
finition des  Mollakkordes  als  Antipoden 
des  Durakkordes,  liess  die  ganze  bisherige 
Akkordiehre  in  einem  sobiefen  Lichte  er- 
scheinen; und  als  nun  gar  ein  ausgezeichne- 
ter Gelehrter,  der  Professor  der  Physik  an 
der  Universität  Dorpat,  Dr.  Artliur  t.  Oettin- 
gen,  für  die  gegensätzliche  Auflfassnng  des 
Mollakkordes  eine  analoge  wissenschaftliche 
I  Begründung  beibrachte  („Harmoniesystem  in 
I  dualer  Entwickelung,  wie  sie  nacb 

!  Rameau  die  Gelehrten  von  d'Alembert  bis 
I  üeimhoitz  für  den  Durakkord  erbracht  und 
fär  den  Hollakkord  vermisst  hatten,  da  ward 
PS  mir  klar,  dass  nur  diejenige  neue  Beziffe- 
rung Anspruch  auf  dauernde  Gültigkeit 
haben  könne,  welche  dem  dualen  Prinzip  der 
Harmonie  entsprechend  von  Hause  aus  dual 
angelegt  würde. 

Wohl  wusste  ich,  was  ich  damit 
wagte.  leh  wusste,  dass  idi  mir  mehie 
Karriere  dadurch  ganz  enorm  erschweren 
wfirde,  da  natürlich  die  konservativen  Kon- 
servatorien einem  so  radikalen  Neuerer  ihre 
Pforten  versohliessen  würden;  aber  ich  wagte 
es  dennoch  —  ich  konnte  nicht  anders  — , 
zumal  ich  als  Hauptmann  s  Vorgänger  in 
der  Aufrtellung  der  Polarität  zwischen  Dur 
nnd  Moll  keine  geringeren  als  die  liochbe- 
rubmiea  Meiüter  Giuseppe  Tartioi  im  vorigen 
und  Joseffo  Zarliuo  im  16.  Jahrhundert  ken- 
nen lernte. 

Dazu  kam,  dass  der  Belgier  Fetis  mit  der 
Theorie  der  Haupt-  und  Nebenbarmouien 
gründlieh  aufgeräumt  und  in  seiner  «IValt^ 
de  rbarmonie"  ausser  dem  Dur-  und  Moll- 
akkord nnr  noch  den  Dorainantseptimenakkord 
als  ein  (jebiide  von  prinzipieller  Bedeutung 
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festgehalten  hatte*).  Es  wurde  mir  klar, 
dass  diese  letzte  Ausnahme  anch  noch  fallen 
mfisse,  da  sie  in  Fötis'  System  offenbar  als 
liest  überwundener  Anschanangen  hervortrat. 
Es  ging  mir  endlieh  aof^  dasi  unsere  har- 
monische AuffassTing  nur  zwei  Wurzeln  hat 
und  haben  kann  (wie  es  ancb  nnr  zwei  Ton- 
geBchlecbter  giebt),  die  Auffassung  im  Sinne 
eines  Darakkordes  und  die  Aufrassnng  im 
Sinne  eines  Mollakkordes.  Von  diesem  Stand- 
punkt aus  erschien  die  Septime  beim  Dar- 
akkord ebenso  selbsverst&ndlich  als  Znsatz- 
ton,  wie  etwa  die  Sexte  oder  None.  Immer- 
hin war  noch  ein  schweres  Problem  zu  lösen: 
D&mlicb,  wie  es  anzufangen  sei,  die  Beziffe- 
rung dnal  anzulegen;  ich  konstatire  gern, 
dass  es  die  unterschieden*^  An\v*^ndung  der 
arabischen  und  römischen  Zitier u  in  Otto 
Tiench*  theoreUifhen  Schriften  war,  welche 
mich  auf  den  einzig  möglichen  Weg  hinwies. 
Meine  Bezifferung  besteht  daher  nun  aas  fol- 
genden Elementen: 

a)  Baebstaben  (kleine  lateinische)  zor  Be- 
zeichnung des  Uaopttones;  ich  denke, 
ich  darf  dieselben  als  aus  Webers  Ak.- 
kordschrift  fiberkommen  bezeichnen. 

b)  Den  Zeichen  +  für  den  Durakkord 
über  und  ^  für  dea  Mollakkord  un- 
ter dem  durch  den  Buchstaben  bezeich- 
neten Haupttone;  die  Zeichen  wurden 
in  diesem  Sinne  zuerst  gebraucht  von 
A.  V.  Dettingen  (1.  c),  die  Gruudan- 
scbanang  aber  isi'alt  QL  Hraptmano, 
Tartini,  Zarlino). 

c)  Zweierlei  Zahlen,  den  arabifldiea  für 
DnrakkMde,  den  rdmiseben  Ar  Moll- 
akkord«; diese  Unterscheidung  knQpft 
an  etwas  ähnliches  bei  0.  Tiersch  an, 
die  Zahlen  selbst  bezeichnen,  wie  beim 
Generalbass,  Intervalle,  aber  nicht  wie 
dort  vom  jedesmaligen  Basstone  aus, 
sondern  von  dem  durch  den  Buchstaben 
bezeichneten  Hwipttone  aas  nicht  je 

*)  Fctis'  System  ist  z.  Z»  itt  FraokniGii  nad  fW- 

gien  das  verbreiteUle. 


nach  der  Tonartvorzeichnung  verschie- 
den grosse,  sondern  ein  für  aUtml  fciu 

stehende  (s.  unten). 

d)  Dem  Erhöhungszeichen  aod  dem  Er- 
niedrignngezeicben  >;  doppelte  Erbt- 
hnng  oder  dopoelte  Emiedri^ng  der 
dnrch  die  Zanlen  bezeichneten  lö» 
ist  undenkbar.  Diese  Zeichen  sindnea: 
ich  zog  sie  dem  und  7  vor,  weil  leti- 
tere  leicht  zn  Missventändnissea  film 
könnten. 

e)  Zwei  Punkten  •• ,  welche  «tteselbe  Hv- 
monio  wie  beim  TorbergeheiuUa  Im 

fordern. 

f)  Einigen  konventionellen  Abkfirznageo, 
die  sieh  an  IfanKebe  der  Generalbass- 
bezifferang  anscbliessen  (1.  das  Fehl» 
jedes  Zeichens  fordert  den  Dor^rd 
fiber  dem  gesehenen  Tone;  2.  die  7ul 
G  [VII  und  VI]  begreifen  den  MUk^ 
als  selbstverstlvndüch  mit). 

Die  Bedeutung  der  jStolenzaMen  iit 

geude : 


für  Dur: 

1  Dur-Prim 

2  gr.  Sekunde 

3  gr.  Terz 

4  reiue  Qaarte 

5  reine  Quinte 

6  gr.  Sexte 

7  kl.  Septime 

8  reine  Oktave 

9  gr.  None 
10  gr.  Dezime 


für  Moll: 
I  MoU-Prim 
11  gr.  UntersekBode 

III  gr.  Untertan 

IV  reine  üaterqaarte 

V  reine  Uoterqaiii« 

VI  gr.  Untcraefto 

VII  kl.  üotflfseptiiD« 

VIII  reine  UnteroltUTei 
IX  gr.  CnterooDe 

X  gr.  üntndriM  i 


AHe  dordi  die  einfbcbe  Zahl  zu  bneich- 

nenden  Intervalle  heissea  bei  mir  schlichte, 
alle  mit  <  veränd<^rfen  erhTihte,  alle  mit^ 
erniedrigte.  Alle  erbuluen  Töne  streWi 
nach  oben,  alle  erniedrigten  streben  sau 
unten.  Zu  ergänzen  i.st  noch,  dass  eioe  olxf 
den  Baebstaben  geschriebene  Zahl  den  ^ 
treflenden  Ton  fdt  die  Oberstinme  fprdett, 
eine  untergeechriebe&e  dai^gea  filr  dieUi- 
tereUmme. 

(SchloM  folgt) 


Dies  und  Jenes. 

Von  WiUieliit  TiipperC» 

Die  Sinfonu  „Ettridic^*^  pon  einem  ,,gem«sen^^  Peri.  —  Der  Eavh  det  Cephalut.  —  B'^^^^^ 
^Jaff<t\  — Ei»  Vartehlaff  Richard  W  a^fnci-f).  —  Ilolcbauer^i  ..Günther  vo»  Sehmr^b^fth^" 

Träume  und  Ahnungen.  —  Älancherlei  Irrthümer, 

Unsere  Zeitungen  wissen  über  «oia  selte- 
nee  und  eigenthfimticbes  Konzert"  zq  beridi- 

ten,  welches  am  2.  Juli  in  London  stat^e^ 
fanden  hat.  Die  internationale  Erfindungen- 
Ausstellung  gab  Veranlassung  m  einer  Auf- 
führung, deren  Programm,  aus  alterthümlicher 
Musik  Desteheud,  auf  alterthfimlicüen  Instru- 
menten gespielt  wurde.   Wir  begegnen  den 


verschollenen  Namen :  Harpsichord  (die  meist« 
Setzer  hatten  Harphichord  gelesen!),  Spoe"- 
Viola  da  gamba,  Regal  u.  s.  w.    Mich  m;  | 
essirte  ganz  besonders  folgender  Passas:  „i''^ 
vor  300  Jahren  von  einem  gewissen  J»cjr 
Pen  komponirt«  Sinfbnie,  betitelt  „Bondi« 
wurde  von  n-nn  Flöten  verschiedenen  "j» 
langes  ansgeführU  Die  kleinste  dieser 
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bat  etwa  die  Grösse  eines  modernen  Piccolo, 
während  die  grösste  mit  einem  Bande  nm 
den  Hals  des  Bläser»  hing  Der  Ton  der 
grOssten  Flöte  war  weich  and  voU."^ 

„8inlbnie  BaricÜee!**  also  Programm-MQsik, 
dreihundert  Jahre  alt!  Mancher  wird  pedacbt 
babeo:  da  sieht  man's,  Aiiti  schon  dagewt -^en. 
Ich  hegte  solche  Gedanken  nicht,  denn  Un- 
sereiner weiss,  dass  in  Italien  der  Begriff 
.Sinfonia"  eine  andere  Bedeutung  hat,  als 
bei  nns  Dort  vernteht  man  darunter  Ouver- 
türe, Vorspiel,  Eioleitunsr,  Introduktion*). 
Peri's  Musilvdrama  „Euridice"  besitzt  aber 
keine  lostrumental -fiinleitaagl  Die  erste 
Onvertare,  weDB  man  so  Barsen  dar^  schrieb 
Honteverde  für  seinen  „OrW*  (1607),  jene 
„Toccata"  für  fünf  Stimmen,  welche  dreimal 
gespielt  werden  musste,  ehe  der  Vorhang  auf- 
ging. Diese  Blnleitiuig  besteht  ans  16 
Takteo. 


Ich  wollte  der  Sa*  hp  auf  den  Grand 
kommen  und  blätterte  in  den  Excerpten,  die 
ich  als  Schüler  Dehn'«  schon  l*^r)6  begann. 
Da  fand  sich  denn  ein  achttaktiges  Voräpiel 
m  einem  konen  BegrAssangs-OeBange  des 
Schäfers  Tirsis.  ausgeführt  auf  dem  „Tri- 
flanto".  Diese  TripelflOte  war  nar  ein  Phan- 
tasie-Instrnment,  anf  welchem  Tirsis  ebenso- 
wenig spielte,  wie  TannhfttiBer  anf  seiner 
Arpa  di  bra<  cio!  Dem  Namen  entsprechend 
iösteu  drei  Flötisten  hinter  der  Scene  die 
Avfigabe.  Ich  theile  dM  kleine  Stttekehen 
mit  Die  Ueberschrift  lautet:  .,Tir8i  viene 
in  Bcena  sonando  ia  presenta  Zinfo- 
nla  (!)  con  an  triflanto**.  (Die  Kopie  ist 
getreo,  bis  auf  die  Verkürzung  der  Noten- 
dauer um  di'!  Hälfte:  statt  des  */••  Taktes 
wfthile  ich  den  '/4-Takt.) 


I 


Diese  „Zinfonia"  oder  Introduktion  besteht 
anr  ans  lo:^  Tönen.  Die  neunstimmige  Ans- 
ffihrung  in  London  erkläre  ich  mir  so:  ent- 
weder war  jede  Ötimme  dreifach  besetzt  oder 
man  bansehte  die  harmlesen  seht  Takte  dareh 
dreichöriges  Arrangement  anf:  ausser  dem 
originalen  Trio  bliesen  drei  kleinere  Flöten 
dieselben  Noten  eine  Oktave  höher,  drei 
grössere  Instrumente  produzirten  den  Scherz 
eine  Oktave  tiefer.  Ein  billiges  Mittel,  die 
-Sinfonie*'  grossartiger  zu  gestalten.  Publi- 
nm  seiidnt  dankbar  gewesen  zn  sein,  denn 
es  üeisst  in  den  Berichten:  „Das  historische 
Konzert  erwies  sich  als  ebenso  belehrend  wie 
ergötzend  für  die  gewählte  Zuhörerschaft, 
welche  den  Musiksaal  bis  auf  den  letzten 
Platz  füllte.'*  Mit  der  Belehrung  hat  es  je- 
denfalls gute  Wege,  so  lange  man  heraus- 
gerissene Stellen  in  falseMr  Bdeuchtung 
zeigt  Dergleichen  Experimente  passen  höch- 
stens f&r  Barnum's  ^ariositäten-Kabinet 

Dem  Gesänge  des  Tirsis  folgt  ein  fthn* 
liebes  Nachspiel  von  nur  fOnf  TMEtsn.  dessen 
Mittheilung  ich  nicht  für  nöthig  erachte. 

Die  JS^iridioe''  des  Feri  worde  im  Jahre 


*)  Der  ScHOpfsr  der  dentiebeQ  kom'tscbeB  Oper, 
Job.  ASmh  HUI«r,  (MiekbiMt  oodi  1770  ia  »nuK 


»Jag4'  die  OuTwtwe  als  .Siafonia". 


1600  bei  der  Verm&hlangsfeier  Heinrich  IV. 
von  Frankreich  mit  Maria  Medici  in  Florenz 
aufgeführt.  Zum  ersten  Male  bekamen  die 
Erfinder  des  ,,neaen''  dramatischen  Stiles 
Gelegenheit,  sieh  in  glftnzeoder  Weise  der 
musikalischen  Welt  vorzustellen.  Die  Erfin- 
dung machte  Aufseben  und  man  datirt  mit 
Recht  die  Geburt  der  Oper  vom  Jahre  1600. 
Perfs  wohlgelnngener  Versuch  erschien  an» 
nächst  zweimal  im  Druck:  1600  in  Florenz, 
160S  in  Venedig.  Neuerdings  veranstaltete 
Gnidi  in  Florenz  eine  dritte  Ansgsbe.  Du 
Alles  ist  mehr  oder  weniger  bekannt  in  den 
Kreisen  der  Musikhistoriker.  Anscheinend 
vergessen  wurde  die  ThaUiaclie,  dass  anläss- 
lich der  hochzeitlichen  Festivitäten  I'>00  noeh 
ein  zweites  Musikdrama  zur  Darstellung  ge- 
langte: fJLi  Rapimento  di  Oefalo'',  Textbuch 
ißnt  Akte  mit  Prolog  nnd  Epilog)  von  Ghia- 
brera,  komponirt  von  Caccini.  Von  der  Musik 
ist  nnr  so  viel  erhalten  geblieben,  als  Caccini 
in  seine  Sammlung  „Nnove  mnsiche'^  (Nene 
Musiken,  IHOl)  aufnahm:  zwei  Chöre  und 
vier  Arien.  Dass  dieser  ,,Raub  des  Cephalos" 
auf  ausdrücklichen  Befehl  des  Grossnerzogs 
von  Toskana  fttr  die  erwthnte  Hochzeit  ge- 
schrieben wurde,  erzählt  C^accini  selbst  und 
Ambros  zitirt  die  betreffende  Stelle  im  vier» 
tsn  Bands  seiner  Mosikgeechichte.  Ambroi 
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kannte  almr  du  Libretto  nicht  uad  artiidlte 

lediglich  nach  Maassgabe  der  wenigen  uns 
überlieferten  Fragmente.  Er  stellt  ,,ü  Ra- 
pimento*'  tief  unter  die  Earidice  und  bezeich- 
net das  Werk  als  herkömmliche  Hof-,  Fest- 
nnd  Konzertmosik.  Die  Aufnahme  in  die 
„Nnove  mnsiche'*  entspricht  dieser  Meinnug 
niebt  Auf  Grundlage  der  Didilnog,  welche 
ich  bei  Herrn  Antiquar  Liepmannssohn  in 
Berlin  zu  sehen  die  setir  willkommene  Ge- 
l«genbeit  hatte,  miiSB  ich  behaopten :  Caecini's 
Musikdrama  zeigt  ganz  und  gar  den  Aufbau 
der  RinuGcini'schen  Texte:  Earidice,  Dafnei 
Arlanna.  Schon  das  Personen^Veraeichidas 
iriderlegt  die  Auffassung,  welche  Ambros 
äussert  Eh  treten  auf:  Die  Poente,  Aurora, 
Cefalo,  Titone,  Oceano,  Febo (PhübuH),  Amor, 
dieNfteht,  Berecintia,  Mercur,  Jupiter;  J^er- 
und  andere  Chöre  sind  eingefiochten.  Ich 
sehe  gar  keinen  Unterschied  zwischen  diesem 
Versuche  und  den  andern  i^eichseitigen. 
Vollige  Gewitrimt  wfirden  wir  allerdings  erst 
dann  erlangen,  wenn  ein  Exemplnr  der  voll- 
at&ndigen  Partitur  sich  irgendwo  lande.  Das 
ist  aber  nicht  zu  hoffen!  Wegen  der  eminen- 
ten Seltenheit  des  Librettos  gebe  ich  den 
Titel  genau  wieder: 

II  Rapiroento  di  Cefalo  Rappre- 
sentato  nelle  nozze  della  Crietia- 
nissima  Regina  di  Francia  c  di 
Kavarra Maria Medici  di  Gabrieüo 
Ghiabrera.    In  Firen/e  appresso 
Giorgio  Marescottl,    MDC  (I60ü.) 
Eh  wäre  nicht  uninteressant,  za  erfahren, 
ob  von  diesem  Drama  noch  sonstwo  Exem- 
plare vorbanden  sind.    Herr  Liepmannseohn 
verwahrte  gleichzeitig  noch  einen  ähnlichen 
Schatz:  ein  Original-Textbuch  zu  Monteverde's 
,,AriadDe",  deren  erste  Anff&hmng  1<H}8  in 
Mantna  stattfand.    Der  Herzog-  0 on/aqa  von 
Mantua  verheirathete  im  genaiinteu  Jahre 
seinen  Sohn  mit  einer  Prinzessin  von  8a- 
Toyen.   Auch  bei  dieser  Gelegenheit  wurden 
zwei  neue  „Opern*'  aufgeführt    Ausser  der 
Ariadne  Monteverde's  die  ,J)afne"  von  Marco 
da  Gagliano.   Nur  die  letztere  Ist  uns  er- 
halten,   fiif    Ariadne    ging    verloren  bis 
auf  den  rührenden  Elagegesang  der  verlasse- 
nen Heldin:  „0  laset  mich  sterben",  den  der 
Komponist  1841  mit  geistlichem  Texte  als 
„Marienklage"  in  die  Sammlnng:  .,SeIva 
moraie  e  spirituale"  antnahm    Der  Bei- 
fall war  oithnsiastisob  und  doch  scheint  die 
vielgefeierte  Ariadne  nngedmckt  geblieben 
zjL  sein. 


Zwei  andere  Rarit&ten  des  mehrerwfihnten 
antiquarischen  Lagers  führen  uns  in  die 
neuere  Zeit,  nämlich  in  die  zweite  Hälfte  des 
vor.  Jahrb.,  als  die  ersten  Anläufe  gemacht 
worden,  um  durch  ein  den  tscb  -  nationales 
Singspiel  die  Herrschaft  der  welschen  und 
franzOsischea  Oper  etwas  «inzaschrlnken. 


Job.  Adam  Hiller's  „Jagd**,  die  sich  bis  veit 
in  das  19.  Jahrhundert  auf  den  Theatern  er- 
hielt, erblickte  1770  das  Licht  der  Lampen 
Ana  diesem  Jahre  liegt  mir  ^n  Textbuch  vof, 
dessen  y  optische  Widmung  -  an  die  Herzo- 
gin von  Weimar,  Anna  Amaüa,  gerichtet  - 
sich  wie  der  gerdmte  Stoesseoiier  eines  eet- 
ten  und  rechten  Deutschen  ausnimmt: 
Wenn  unsVe  deutsch»'  8(;hau8pielkQii8t, 
Nicht  Eines  Fürsten  öchatz,  nicht  Eiuee  fläP 

littgs  Gonst 
Durch  pja  Gennanien  sich  kanm  m  riUuMi 

wossto: 

Bald  GaUien  durah  Wi^  bald  WebdiM 

durch  Gesang, 
Wo  sie  kaum  athmete,  sie  wiederum  vt^rdran? 
Wenn  man  das  kleinste  Lob  der  arioeü  Lmi 

▼ersagte, 

I  Sobald  sie  sich  nur  zu  p^efallen  wagte: 
i  Was  Wander,  dass  sich  nie  ihr  Lob 

Zu  jener  Bfibnen  8Udz  erhob? 

Dass  Dentschlands  Dichter  selbst  Cothani 

und  Socrn'^  srheu'en, 
Und  jeden  Schritt,  den  sie  daraui  gtim, 

bereaten? 

Die  -^vfiteren  Strophen  rühmen  noo  die 
Huld  der  Fürstin,  durch  welche  die  {»tno- 
tische  Hnse  gesclimllelct,  gesefafttst  flni  b»- 

lohnt  werde. 

Jene  ersten  Keime  „national«»r  Musik" 

I  fielen  auf  guten  Boden;  das  mm%i  m 
schwache  Bois  wuchs  empor  -zu  einoD  mich- 

'  tigen  Baume,  nntcr  do^j^pu  Schatten  wirJlMtl 
sinnen  und  träumen  können. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mag  der  hlisN 
eines  Gespräches  mit  Wagner  kurze  ErwÜ- 

■  nung  finden.  Ich  hasse  das  Kokettiren  mit 
Wagner-Erinnerungeu  uud  werde  mich  wohl 
niemala  entsrhliessen,  „die  Mode  mion- 
machen."  Was  ich  hier  sagen  will,  gebört 
aber  zur  Sache  und  zur  Charakterwtik 
unsterblichen  Meisters.  Wagner  sprscb  '877 

I  auf  einem  Spaziergange  von  dem  deutscb^n 
Stil  und  besonders  von  dem  humoriatwchej 

I  der  komischen  Oper,  wie  er  sieb  während 

I  eines  Jahrhunderts  so  ganz  eigeoariig. 
spezifisch    deutsch,   entwickelt  habe.  ^ 

I  schwebte  eine  instruktive  Trilogie  oder  Te- 
tralogie vor,  welche  dem  PubUkom  stip* 
solle,  wie  allm&lig  and  stufenweise  der  0; 
manische  Humor  in  der  Oper  seinen  nuosi' 
kaiischen  Ausdruck  gefunden  habe.  WagB* 
schlug  vor:  Hillerse  „Jagd",  „Doktor  und 
Apotheker'*  von  Dittersdorf,  sowie  f.oruinj« 
.,Czaar  und  Zimmermann"  an  drei  einawer 
folgenden  Abenden  aufimüBhren,  „und  daoa , 
80  fügte  er  beecfaeideii  Mnzu,  „meinetwerfo 
die  Meistersinger,  wenn  man  will  "  Es  ««* 
eine  dankenswerthe  Aufgabe  lür  unsere  w- 
ternehmendsten  Bühnenleiter:  Nenmann,^«' 
Uni,  Hnfmann,  diesen  Gedanken  de?  l»?' 
renther  Meisters  einmal  zur  Au^uhr^^ 
bringen.   leh  nebe  ohne  Weitores  Wm* 
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Jagd  Ummtlielien  bis  jetzt  koraponirteii  Slk- 

kinper  Trompetern  vor. 

Sechs  Jabre  nach  Hiller's  komischer  Oper 
erschien  die  erste  grosse  (dreiak  iige)  d  e  u  t  s  c  h  e 
Oper  ,.Günther  von  Schwarzburg  ■,  gedichtet 
von  Professor  Klein,  komponirt  für  die  „Kuhr- 
piälzische  HoÜBiDgbQhne''  in  Mannheim  1776 
Tom  kurfBntl.  Ibpellmtiftter  Ignaz  Holz> 
baner.  Hofsingbühne"  statt  Iloftheater,  — 
man  sieht,  die  Leute  steuerten  ganz  energisch 
aufs  Deutsche  los.  Uolzbauer  Latte  vor- 
her Bein  Hml  in  Italien  nnd  in  der  italieni- 
acben  Oper  gesucht.  —  des  Singens  nnd 
Treibens  müde,  besann  er  sich  auf  sein  Va- 
tBrland  und  Bcbrid>  stin«  ente  und  •inzige 
deutsche  Oper,  im  Alter  von  65  Jahren. 
Sie  fand  allgemeinen  Beifall,  obgleich  die 
Ennstrichter  „das  zu  sehr  abwechselnde,  /u 
künstliche  nnd  übertftnb«nde  Accompt^fnennent 
der  Kecitative"  tadelten. 

Sehr  bezeichnend  lauten  die  ersten  Sätze 
der  Proea-Binleitong  zn  dem  vortrefBieben 
Textbuche:  „Deutsche  Helden,  die  ver- 
dienten, dasfi  ihr  Bild  mitten  unter  dem 
menschlichen  Gescblechte  aufgeatellet  würde, 
sollten  <Ji.  in  ihrem  Vaterlande  Tergessen 
werdfii  >  l^t  uns  die  Asche  Korns  und  Athens 
allein  kostbar  und  verehmngswürdig?  Und 
sind  dies  ancJi  noch  ROmer  und  Grieehen, 
die  auf  nnsem  Schaobühnen  erscheinen,  oder 
hören  wir  cnr  ihren  Namen  nennen?  Wir 
werfen  nnsere  Augen  auf  fremde  Tugend 
mnster,  die  vielleiebt  niemsle  gew^eu  sind, 
und  sehen  nicht,  was  in  nnserm  Scbose  ist. 
—  Wie  frachtbar  ist  unser  Boden !  wie  reich 
ist  das  Gebiet  unserer  Gescbiebtet"  ^ 

Wie  eine  Ahnnng  besserer  Zeiten  klingen 
die  letzten  Worte  des  sterbenden  Helden  am 
Schlüsse  des  Werkes.    (Günther  wird  ver- 
giftet  durch  Asberta,   die   „Ortrnd"  des 
Stückes.)  Günther  imit  scbwaeber  Stimme): 
Ich  sterbe!  Karl! 
Herrsch  —  ober  freie  Völker! 
0  Deutschland,  —  Deutschland!  — 
Wie  klein  ^  bist  dn  —  zertheilt  durch  Zwie- 
tracht! 

Wie  gross  —  durch  —  Brfidereinheit! 
Karl       Rudolf  —  meine  Brüder! 
Entnervender  —  nie  Zwietracht  — 
Ist  Hang  m  ilremder  Sitte  — 
Stob  "de  ätsch  zu  sein—  ist  ~  eure  Grosse! 
(Rr  stirbt.) 

(Alle  sind  stumm,  dann  brechen  sie  in 
heftiges  Wehklagen  ans.)  Sonderbar,  dass 
nach  einem  solrhon  musikalischen  Drama  in 
Deatschland  die  Aera  Bossini-Donizetti-Bellini 
möglich  wer!  Indees  nach  Wagner  kam  die 
Epoche  Nessler-Stranss-Hillöcker-Sappe;  — 
's  ist  immer  die  atte  Gesebichte  nnd  ewig 
bleibt  sie  neu! 

Aach  in  der  Widusong,  welche  die  Par- 
titur trägt,  i>t  betont,  dass  ^rnm  ersten  Male 
ein  deatscher  Held  bedangen  wird.*  Ar« 


mer  Holzbauer!  Dir  war  es  noch  nicht  ver- 
gönnt, dem  mosikalischen  Strome  der  Zeit 

ein  anderp?  Pett  m  graben,  —  Stilrkere 
mussten  kommen;  Beethoven,  Weber  and 
Wagner! 


Zum  Schlüsse  noch  einige  Kuriosa,  mehr 
zur  Erheiterung,  als  zur  Belehrung!  Ist  es 
°if  knrios,  dass  gewisse  Fabeln,  nngeacbtet 
aller  ßemühnnj^en,  sie  zu  beseitigen,  immer 
wieder  auluuchen?  »Ach  wie  ist's  möglich 
dann!«  soll  von  fiOhner,  gelegentlich  auch 
von  dem  Kantor  Lux  aus  Rabla  herrühren. 
Dass  die  Melodie  von  Kücken  um  182M  kora- 

Smirt  wurde,  habe  ich  schon  zu  wiederholten 
alen  bewiesen.  Nützt  nicbts.  Regelmässig 
alle  Tier  Wochen  ttiti«?  ich  brieflich  oder  miind- 
lich  immer  wieder  die  stereotype  iVage  be- 
antworten: .Das  Tbflringer  Volkslied  ist 
doch  von  BObner?«  Einzige  Abwechslung: 
oder  von  Lux? 

Fötis  vertauschte  in  seiner  „Biographie"  die 
lahreszablen  der  ersten  Anfflähningen  wa 
Monteverde's  Orfeo-  and  „Arianna".  Er 
setzt  die  Arjadne  fälschlich  in's  Jahr  1607 
den  Orphons  in's  Jahr  leot».  Wer  Lust  uod 
Zeit  hat,  m&g  gelegentlich  konstatiren,  wie 
Viele  den  Irrthum  nachgeschrieben  haben. 

Sebastian  Virdung  betitelt  sein  vielgenann- 
tes, viricbtiges  Buch:  „Musica  getntscht  nnd 
ausgezogen«  d.  h.  in  deutscher  Sprache  (ge- 
putscht oder  verdeatficbt)  und  im  Auszuge. 
Wie  gebt  es  sn.  dass  man  so  oft  liest:  .ge- 
tuscht und  ausgezonren?"  ROblmann's  üiwr- 
aas  fleissig  gearbeitete  „Geschichte  der  Bogen- 
Instmmente''  bietet  an  mehreren  Stellen  die 
unrichtige  Lesart,  an  der  einen  ansserdem 
die  missglückte  Erklärung:  „gezeichnet  nnd 
beschrieben!"  gelbst  Kiemann  in  seinem 
bekannten  und  sehr  geecbfttsten  Lexikon  vor- 
fefilt  das  Rechte  Er  wird  von  den  .3  oder  4 
^xempiaren  der  in  Basel  1511  erschienenen 
Originalausgabe  nie  eins  gesehen  haben,  und 
der  Eitner'scbe  Neudruck  war  Yeranithiicb 
noch  nicht  vorhanden,  als  der  Autor  an  seinem 
Lexikon  arbeitete 

Einen  ziemlieb  spassbaften  Lesefehler  ent- 
nehme i  h  fh  uf  iifa  dem  Rflhlmann'schen 
Buche.  (Es  erschien  nach  des  Verfassers  Tode 
|ÖW2.)  In  dem  Abschnitte,  der  von  den  alten 
Violen  bandelt,  sind  etliche  Notenbeisptele 
eingerückt,  darunter  (Seite  191)  die  ersten 
acht  Takte  eines  im  16.  Jahrhandert  allbe- 
liebten, hfibscben  Liedes,  welches  Hans  Oerie 
15^2  in  fi.  iits  lirt  Lanten-Tabalatur  (Arran- 
Kemeut  für  ötreichqaartett)  mittheilt  Dass 
die  Uebertragung  in  moderne  Notation  meh- 
rere Versehen  enthält,  will  ich  gar  nicht  ent 
rügen;  indess  verdient  die  üeberMhrift  weiten 
Verbreitung.  Sie  lautet: 

Tolkslied  „Bselein,  Hobes  Sselein*, 
^nn  TT.  Gerle  bearbeitet. 

0  Elslein,  üebes  Elseleinl  (so  sollte  es 
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heissen).  was  liaben  Schreibfehler-Kobold  und 
Druckfehler-Teüfel  aus  dir  i?emaeht! 

Ja,  die  b&sen  Drockfehh'r!  Aaf  dem 
Titel  (!)  der  Gerle'achea  Schale  für  Geige  und 
Laute  (erste  Auflage  1532)  steht:  »Mosica 
TeuscD'*,  erst  in  der  zweiteii  Am^puie  von 


1537  beisst  es  richtig:  „Musica  Teatsch." 
Glücklicher  w&r  Dblond,  der  rechtzeitig 
bemerkte,  dass  der  Setzer  für  sein^  G^dicdt« 
den  bedenklicheo  Titel  zosammeogeraA:  tuute: 
Leder  von  Dhland.  Das  fehlende  i  kmk 
noeh  eingeigt  «erden. 


Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Mueiklelirer-PrBfiiiig. 


Uoter  (irm  17  Januar  1884  erlies»  die  kSoigliefae 
8«Kieruag  zu  Köiu  tolg«od«  Vsrf&gpaait : 

«OemiM  QBMrer  BvfcaaatiDMihiiiHr  im  Antiblatte 
vom  31.  Juli  1811,  S«'ite  328.  Nr.  423,  hkben  die 
Musiklebrer,  welehn  Privat-Uaterrictit  iu  Uuäik  ge> 
wert>8iaA»i|{  ertbeileo  woUeo,  d^u  iürlaubDiflflaeheiit 
dtM,  iaaor*«!«  SM  akht  aebon  aa  »ioar  MPBDtliebon 
Schole  anpestollt  sind,  bei  der  betr«'ff<>uden  Orts- 
Scbul-Bttbörde  oacbsutuebeo  uod  sich  su  dem  find« 
ftber  ihre  maMkaltselie  Beßlhifcunft,  wie  8b«r  iltüiche 
Tttcbtigkeit  fBr  Uoterricbt  und  Brziebuog  durch  sa- 
tWlässige  7.i'u^n\-y^  nnrh?,iiwi'i«(>u.  Es  bat  iDd«'f-8en 
bbbiT  iu  UDserm  VcrwaiiuQgtbDzirkc  an  »olcher  fiiu- 
fiebtann  f«fMil1^  di«  d«a  bskreffMdwi  lodivida«o  Oe- 
legedhoit  bfite,  über  ihre  wiaieurtchaftliche  uodknust- 
leriscb«  Ausbilduog  uod  TücbUgkeit  für  Musikuoter- 
iktbt  «ia  Qoalilk«tloea-ZeB«DiM  ^ou  konpetanter 
BabOide  sich  sa  erwerben.  Um  di<>sem  Maogel  ab- 
xohelfeo,  babf'n  wir  ••hip  Prüfnn!?*  Kotnmi'^jsiOD  b<»i 
der  Rbeiaiscbea  Muaikscbule  daiiier  uoter  dem  Vor- 
dtM  det  Diraktort  dar  Aaatalt,  aaa  den  L«bi«rn  der 
batreffeoden  FScber  d(>r  Midlk  beatoheod,  gfgou- 
«irtig  beat«Ut  und  dieselbe  lur  AusoteUung  voo 
TtbigkaitaMagDiitao  oaeb  vorhergegaDgener  PiüfoDg 
fir  den  «rwähoteo  Zweck  erviebtiKt.  DiejeDigeo 
PtTson^D,  wt'lctie  demnach  eiues  »olohon  Att-Htes  für 
die  Folge  bt^düifeu,  bubeo  ilirea  Autra^  auf  Zulaa- 
aang  aa  dar  liagttebaaPrtGiiag  dareh  diaeiatebllitige 
Ortß-SchiilbehCrde  unt'T  V'orleguog  ibrer  ZpuRoisso 
Iber  sittliche  Würdigkeit  uod  Uaboscbolteabeit  so 
aaa  la  riditMi  and  rieb  item  In  daa  ailMr  i a  be- 
leicbneodeo  Termineo  derselben  zu  gestellea.  Die 
b«»trff?'^'n<it'n  OrtHpolirpi  uud  Schulbebördci)  werden 
daher  aut  die  Kiluiiuag  dieser  Verorduuugea  aorg- 
Mlif  aehtea  aad  aar  solebaa  Haatklebrara,  dia  eich 
gehörig  5hT  \hr"  Befähigung  und  Tüchtigkeit,  wie 
vorUMchriebeD.  ausweisen,  deo  Privaptuoterricbt  io  der 
Maiik  gwlatteo  aad  anbafagtn  Bbidrlagee  ia  diesen 
Vaterricbtszweig  Dacbdrücklicb  abwehreo.* 

Wie  bercita  mitg<  th<'ilt,  ist  diese  lange  Z-it  nicht 
gebaadbabte  Verordouag,  iu  deu  letzten  Jubrea  lu 
Kttbi  wieder  ia  Anfwadaaf  gelnadit  oad  dareb  deo 
Herrn  OborbQr?;prnii  istnr  von  Br>nn  auch  tür  diese 
Stadt  vor  kurzem  den  dortigen  Mosikern  lur  Nach» 
aabtaog  empfohlaa  «ordaa.  la  daa  Boaaar  Tages- 
hlittern  erhob  sich  in  Folge  deseea  ein  Streit  über 
die  Fr»!?«  f^^r  Nnthw^ndi^rlceit  einer  Btaatlicben  Be- 
auisicbtiguQg  der  Musiker.   iiU  wurde   dabei  sogar 

dIa  B«haaptwag  aafgaalall^  daas  jaa«  VeravdBaag  dar 


K5i  igl.  Rogi>»iuug  7u  Kala,  wie  die  Staatsmioiitcrizl- 
lostruktion  vom  31.  Dezember  1839,  betreSsod  ii 
Beaofsicbtigaog  der  PrivattdialeB,  PrinlmWiasp- 
ao^italteu  uud  Frivatlebrar,  darch  die  neue  Gevai^ 
Ordnung  als  auf>{ebwben  in  betraebtcn  sei.  Di*'  Ei 
Reifierung  zu  Kbln  liat  uuu  uoter  dem  3.  Juii  d.  J. 
aaf  daa  beitfiiaba  Aafrage  d«a  B«-sdi«id  srHwil^ 
dass  ihrn  Vnrordnang  betr.  die  Prüfunfder 
Musiklehrer  vom  17.  Januar  1854  sieb  ooebii 
nnTarladartar  Oflltigkeit  bafiadei  Ibeiw M 
Uerr  Gefa.>Ratb  Giebe  iu  Liegnits,  der  grüodliciie 
Kenner  und  Herausgebor  der  (icHctre  ütcr  da»  pr«a«* 
scbc  Unterricbtsweseo  die  Eritiaraug  al>gtg«beo,  dz* 
die  aaaa  Oewerbaordaana«  die  8laatiiaüiiit«fizl  b- 
ötrakfion  vom  31.  Decimber  1839,  wie  die  Vmri- 
Dong  der  KOlner  KöoigL  Begieruag  |«r  nicht  berülut 
Voo  Sellao  da»  Slaatai  aad'aeber  BehMen  iit  sb 
eine  wirksame  Handbaba  gaaehaffeo,  dem  überbzad 
nehmenden  Pfuschertham  auf  dem  Gebiete  des  Uiuik- 
Unterrichts  eineo  Damm  zu  aetseo.  Wird  cor  d«s- 
jeolffaa  Maaikara  daa  Datarriebtaa  ia  ibmK&ad 
go^tattct ,  welche  ihre  BefähiguL}?  dazu  vor  eiaa 
urtheilsiftbigea  Kotlegiom  oacbweiseo  k&oaeo,  w 
eine  solider«  Oraadlaga  fBr  die  bfirgerUcbe  BxidMi 
des  Husiklahtarataodos  sieb  von  selbst  ergebeo.  dt» 
eiüe  Besflerung  cach  dieser  Richtung  erstreb^ciiwrtli, 
ja  absolut  nothweodig  ibt,  wird  NieoiaDd  lo  AiKtde 
steliea.  Bat  doeb  aogar  war  kanfla  eeHat 
ZelLbritSt  wie  Julius  Stockhauaeo  aich  in  di««o 
Siuoe  uoverblfiiDt  auageaprocbeo.  Sacke  der 
Uaaikvr  aalbit  iat  es  nun,  aaf  Oraad  dert«' 
stehenden  Gesetze  ihre  Lage  lu  besaero.  Em? 
Ausdehnung  der  mitgetbeilteo  Regierangsverföpst 
auf  sfiamtUcbe  RegieraogatMsirke  d«  PreoisijeM 
Staatea  lebeiat  aaa  das  ülebatUageadilB  n  «ia 
erstrebt  werden  rauds  and  könnte  ein  solch» 
durch  einheitliches  Vorgehen  der  lani  Ü«oUcj'« 
Muaiklebrer^ Verband  gehörenden  Vereine  gewi»  In^ 
erreicht  werden.  Eine  Erweiterung  und  Verschirfini 
d(  r  für  deu  Masikanterricht  bestehenden  gesettlKb« 
Verordnungen  p.  p^  sowie  die  »taatüche  Anerkeas«! 
und  Olaichberecbtigaog  der  naNklebicr  bU  ^ 
Lehrern  bOharer  Sebub  r.  lirfü.-  sich  dann  spliff«"' 
streben.  £ia  i^rediger  in  der  %^ 

(Diasa  Mittbadoag  »iaea  munvt  mcbtlea  IGI*'' 
heiter  ist  voo  grft»ster  Wichtigkeit.  Da.« 
Stimme  eine»  .Pre  ligers  iu  der  Wiste*  n'<*'  ^ 
halle,  dafür  soll,  «ahrscbeioiicb  schoaisaUerrfC^ 
Zeit  faMfgl  wardaa.) 
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Berlin.  Der  Musikdirektor  und  Redakteur  Äugust 
Fr.  Reiser  in  KOlo  erhielt  deo  prettsalüchen Kronw- 
Orden  IV.  Klasse,  drr  Lfhrpr  am  Kgl.  Konservatorium 
f3r  Musik  zul>reädeo,  W.  Riscbbicter,  vom  Ufrtos 
voo  SarbMO-Cobnif  die  V«rdieo>tm«i]ftiU«  llr  Kdort 
irnd  Wiateoacbaft. 

—  Hr.  KonzprtmeiBter  F.  Zajic  io  Strassburg  i.  E. 
wurde  zum  grodsborzoglicb  badiscticn  Katumervir- 
liM0«D  enwoiit. 

D  r  Komponist  fir.  Jaoqui'"  Rn^cnhain  io 
Baden-Baden  wurde  tum  Ritter  der  fraazöüscbeo 
Ebreulflgioo  ernsDni 

—  Die  Feier  des  25jährigeo  DienstjubilSums  des 
Kammervirtuosco  Friedrich  Grützmacber  ist  oach 
deo  Dresdener  Nacbricbten  in  überaus  glänzender 
luid  deo  JuUIar  bodiebnnder  W«iM  vor  «iefa  ge- 
gangro.  Von  seiner  Direktioo,  den  Kapoll-  und  Kon- 
sertmelstero,  seinen  KoUegen  von  der  Kapeile,  bie- 
•igaa  und  »mwirtigeo  ItliwtlwiMb  wirkenden  Ver* 
«ioen,  seioen  vielfo  PreuodeD  o.  h.  w.  durch  Wort 
und  Schrift,  wie  durch  reichen  Blomeoscbmock  und 
viele  sinnige  Geschenke  aosgezcicbnet,  masste  dem 
Oefeieiiea  «neb  eine  diebleriiefae,  von  eebteetor« 
liebfnswfirdjßster  EolIegia'itSt  icugeode  GaVie  beson- 
ders werthToIl  sein,  welche,  aus  der  Feder  seines 
niebeteo,  geistrolleo  Kollegeo,  Hern  KNnnwrniuiker 
J.  BQrcbl  geflo«»!  0  und  gldebebfend  (Or  den  Dtcbter, 
wie  Ifir  den  Empfüngcr  ist 

—  Professor  Fiok  in  Esslingen  feierte  am  7. 
Jen  dM  FeM  eetner  SSJlbrigen  TUtiglait  nie  UwupU 
lebrer  der  Mosilr  am  König!.  Semioar  nnd  Organist 
«0  der  Haoptkircbe.  Der  KOoig  verlieh  ihm 
in  SiDbllök  Ulf  «doe  hervorragenden  Ldatoogen 
als  Komponist,  Virtuos  ood  Dirigent  dio  goldene 
Medaille  fSr  Kunst  und  Wisscnschnft  am  Bande  de« 
Iffirttembergiscben  Kronenordeus. 

Bei  den  Preiaansecbreibeo,  mlebee  a.  Z.  der 
P3npprbijnd  in  MÜwaukec  erliesfl,  ist  Herr  Musik- 
direktor Brambach  in  Bonn  alt  Sieger  bervorge- 
gaogeo.  Die  für  Soli,  Miooertfhor  and  Orchester 
gescbriebene  Komposition  betitdt  neb  «Colambiii*, 
der  Preis  betrigt  1000  Dollars. 

—  Aie  die  Violinvirtuosin  Teresina  Taa  vor 
hnnun  in  dnem  aebka.  StUteben  ipieite,  beben 
einige  begeisterte  Herren  ihr  dio  Pfnd-^  vom  Wagen 
gespannt  nnd  deo  Wagen  selbst  gezogeo.  Als  diese 
Berren  am  andern  Tage  in  ihrem  Botel  sich  so 
Tische  setteo  «oltten,  fand  ein  Jeder  auf  seinem 
Teller  ein  kleines  B&odcben  Heu  und  etwa  Hafer  vor. 

—  Aus  des  Geigenkünstiers  Wilbeimj'a  jungen 
Tegeo  wird  fvlgendeBOeseblehtebeaercIhlt:  Wilbelnij 
spielte  damals  in  Wiesbaden  und  ein  dortiger  Kriti- 
ker meinte  mit  enthusiastischen  Worten,  Wilheimj 
sei  80  bedeutend,  dass  er  dicht  uebeu  Joacbiui  stände. 
Dieses  lobende  Referat  sandte  der  Verfasser  dem 
Künstler,  begleitet  mit  einigen  Zeil-  n,  welche  mit  der 
Bitte  um  ein  Darlehn  schlössen.  Wjibelmj,  ob  jener 
heefcen  Zamntbuog,  ein  Ortbell  bonorirea  an  sollen, 
ein  wenig  piquirt,  gab  in  verblümt  höflicher  Form 
seinem  Danke  ffir  die  wohlwollende  Meinong  Aas- 


i druck  und  scbloss  mit  dem  iebbaftem  Bedauern,  dem 
Bittsteller  alebi  «RHbhrea  an  kOonen.  da  er  eben  eo 
flieht  neben  Joachim  sfSnde,  da'?8  es  ihm  boim  ln'sten 
Willi  n  nicht  möglich  sei,  mitderUaod  tu  die  Taicbo 
zu  gelangen. 

—  Das  Königliche  Konservatorium  f&r  Musik  za 
Dresden  vorfiflentl  cht  in  »einem  11.  Beriebt  die  Er- 

igcbnisse  des  abgelüufeaen  Studtcujabres.  Die  Ge- 
sammtreealtate  dioMa  «eitberühnten  loatitatt,  das 
s»»inc  Schüler  aus  der  ganzen  Weit  rekrutirt,  sind 
aogerocin  erfreuliche  und  segensreiche;  wir  lesen 
das  sowohl  aas  der  grossen  ScbBlerinhl,  von  deaen 
ein  grosser  Tbeil  auf  Kosten  des  Staats  ausgebildet 
wird,  wie  gleichfall3  auu  den  EvMgen  der  Aas- 
bildung.  £9  konnten  am  Schluss  de«  Studienjahre« 
a  SdbBler  nnd  Sebftlerlnaea  mit  desi  Zengolsa  der 
Reife  entlasscu  wrrrl  n  Preiszeugnisse  wurdi-n  an 
4  vertbeilt,  wfibreud  aocb  an  81  Belobigungen  wegen 
neisa  ud  T&cbtigkeit  ertbellt  wardsa.  ffioe  ganaa 
Anzahl  fon  diesen  ^og  Toa  der  Anstalt  aus  mit 
festi-D  Eogagi>mcnts  an  hervorragende  PIfitze  ab,  an 
Köoigl.  oder  Privatkapelleo,  an  Theater  als  SAuger.  In* 
stnuasataUstea,  Sapeihneister.  ffinen  grossen  Ranm 
des  Berichtea  nehmen  dir  Programme  der  verschiedenen 
Auff&bruogen,  Uebuogs-  und  Prüf ungs- Abende  ein; 
nasser  den  AnfRlbrangen  im  losUtotisaala  and  Theater 
fanden  solche  verschiedentlich  in  Offeottieben  Moiih» 
sftleo  oder  in  der  Kirche  statt  Die  Programme  lassen, 
wie  das  nicht  anders  su  erwarten,  das  durchaus 
aof  das  Bernte  and  Gediegeae  gwisbtato  Streben 
der  Anstalt  erkennen.  Das  aooe  Stadlenfabr  be* 
ginnt  am  1.  tieptember. 

—  Bei  den  diesjährigen  Prdabew<!rbaogea  des 
Wieaer  KooscrvatoriumJ  ereignete  sich  der  noch  nie 
dagewe-^en"  Faü,  da«'''  die  Preisrichter  einstimmig 
einem  «i-hijähngea  Knaben  deo  ersten  Preis  im 
VioHnfeeb  saerfeaonten.  Bs  istdlea  derass  S.  Februar 
1875  geborene  Friedrich  Kreialer,  Suhn  eines 
Wieaer  Arztes.  Schon  in  den  ersten  Lebensjahren 
verrieth  er  ongewObnliflbe  mnslkaHselie  Anlagen.  Hit 
alsiMn  Jahren  wurde  er  in  dio  erste  Ausbildungs- 
klasse  des  Kon.Hfrvatoriums  (Schule  Hellmesberger) 
aufgenommen  und  oach  dreijähriger  Ötudienieit  ver- 
lissa  er  daeselbe  edt  den  Zengalas  kfiaslleriseber 
Reile  und  ausgezeichnet  mit  der  goldenen  Medaille. 

—  Wie  eifrig  der  Schulgesang  io  vielen  nord- 
amerikanischen  Stftdten  koltivirt  «If^  dafüB  glebt 
folgende  Thatsache  Zengniss.  In  Provtdende  «  urdo 
ein  Konzert  von  Srhfilern  der  grammar  schools 
(grammatischen  Scbuleo)  veranstaltet  und  eine  Probo 
im  prima  vista  ringen  gegeben.  Den  aoa  1060  BtiD- 
men  bestehenden  Chor  wurde  eine  neue  Ujmoe  von 
Stanley  in  vcrsiegelteu  Couverts  fibergeben.  Bin 
Signal  gab  das  Zeichen  zum  Oeffnen,  dann  worde 
iMgODOOB  nnd  die  Hymne  sehr  gut  vom  Blatt  ge- 
sungen, tum  Staunen  aller  Anwescodcn. 

—  In  Nordamerika  luU  man  eich  schon  seil 
Jahren  naeb  doer  Natioaalbymne  geeehnt  Bioen 
Text  von  Oilmor«:  .Ood  bless  our  chosen  President* 
fand  man  dasn  geeignet,  nur  die  rechte  populin 

/ 
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Ifaaik  wollte  oicbt  koioraeD.  Jetit  bat  aber  der 
amarlbMiMli«  Komponist  O.  Operti  dm  Ifciodio 

dazu  komponirt,  »t-lcbe  allieitig  ala  geeiguef  aner- 
wird.  Die  Uymoe  i»t  dem  gegeaw&rtigea  Prftöiden- 
IM  «tf  Haupt  der  Natioo  geiriduMt  — 

BrflsseL  Ein  Schvimm-Konkiin  fllr  Dtmaii  war  von 
dem  Königubadc  Brüssel'»  auageschriebrn  worden. 
Alle  lUume  dea  grosieo  Bade«  ««reo  von  Schwim- 
moriBBOD  aod  ZowliaaeriBDon  dicht  beaetit  Bs 
waren  Preise  lür  Sclinfllschwhijmen  und  Auf-dem- 
Rückeo-Scbwimmea  aasgeeetzt;  von  einer  6  Meter 
hobeo  Estrade  scbwaogen  sieb  die  Theilnehm^rionen 
am  Kooltura  in  das  Bassin.  Den  Uauptpreis  gewann 
die  Pianistin  Frau  von  Zarembska.  l>rn  Hrrli^ern 
aater  itirem  MfidcbcDnameo  Jobauua  Weutzel  wobl 
Boob  in  foler  ErfniMTaof ). 

London,  20.  Juli.  Die  Erfindungsausetclluag  in 
Soutb  Keotiagton  bringt  mit  jeder  neuen  Woche 
neue  Scbfitzc  des  loteressaotoo.  Kaum  sind  die 
Brüssekr  Virtuosen  abgereist,  m  giobt  uus  der  Eog- 
l&nder  W.  S.  Rockstro  mit  si  ioem  aua  40  Damen  und 
Uerreo  gebildetes  gemisditeo  Cbore  eine  Auslese  der 
bwtcB  antiltfB  Gesloge  klreblleben  Stjls.  Jh»  Pro> 
gremm  umfussle  Palesli  ina's  ,Misßa  Bn-via'  für  vii-r 
Stimmen,  das  aUi«erere*,  welches  alljährlich  während 
der  heiligen  Woche  in  der  Siztioi^chen  Kapelle  in 
Rom  gesungen  wird  and  «in  tIarpaichord-Solo  (Prä- 
lotfiuB  and  Anaogvomit  ?«■  ,B«n  lüodcbon  is  «na 


I  geboren*}«  komponirt  io  1628.   Ferner  bnebt«  Bot 
Dani«!  de  hingb  voa  Amsterdam  ein  «oblgHdilUi 

Doppchjuartett  iieröber,  das  io  der  Albert  0»!!  dr«i 
1  voUbesucbte  Konserte  gab.   Die  Leletaopo  dkict 
I  Oeselhebaft  führteo  das  «aglfiebe  PobUkanarfas 
,  hier  volistfiodig  uobokaDotcs  Ocbict,  das  der  Nifdfi 
i  Iftodischen  Musik  vor  Pale:<triua  und  vor  den  duKh 
I  das  TricQter  Konzil  veranlassten  Neaeraogea.  Ge^ 
I  wOholleb  wird  dio  modarm  Hualk  auf  FfelesuiM  » 
rückgefuhrt    Indesnen  liegen  in  den  Wert™  ri 
Johannes  Oekegbem  (1420-1512),  Obrerht  (1434- 
1507),  Sweelinck  (1562-1612),  OriaDdos  LiMU  (ISl» 
bis  1594)  und  andern  die  Beweise  vor,  dass  äit 
derlfindischeo  Meister  vor  Paicstrina  nicht  alleiodieKia 
gleichkamen,  sondern  auch  durch  die  Freib«il  ns 
dem  aplteren  kireUloli«!  Formolkram  iho  as  Sdila 
tn'it  und  Kraft  üb.  i  trafen.    Dio  Kouiertc,  die  ']<i'*- 
I  mal  in  einen  religiösen  und  einen  »elllicbso  Pn- 
I  grammtbeii  serfielea,  trugen  den  Solisteo  (des  Oaati 
j  Gips,  vao  Boones,  Kojer  and  VellmaBO,  aod  ia 
Herren  Rofrmau<»,  Sc-bak,  Mcsscbacrt  und  Scodri-»!, 
sowi»  dem  Organisten  Uerrn  de  Lange  brnlic^ 
I  Bdrail  da.  Barr  do  Laogo  apiolte  tw«i  Fog«  ni 
'   Bach  and  ein  ürgilkonzert   von  lläudel.  üetirigMH 
reiben  wir  Herrn  do  Lange,  seine  interesMotss  K»- 
zerte  auch  io  Oeotscbland  ood  üesterrelcb  tt  iie^> 
holen,  wo  er  liehor  auf  rio  groMesdukbares  Pablituo 
iSJiloQ  kam.  (OftkMier.) 


Bücher  und  Musikalien. 


Korlta  Yogel,  op.  47.    Album  tür  kleine  Klavier- 
•plelar  so  4  Blöden.  Loipilg,  Braitkopf  *  Birtel. 

Anglist  Kflntlinger,  op  15    Gnomenreigeo.  Charak 
teristiftcbes  Toostäck  zu  4  Uindea.  Leipzig,  l^r. 
IQatmr. 

Wir  hatten  schon  vor  korsem  Obar  ein  fthoiioboa 

Werkcbeo  von  Moritz  Vogel  uniore  FrRud.i  aasge- 
sprochen, diese  vorliegenden  kieioeo  htückcben,  auch 
l«r  twoi  SpMar  «oh  gMobar  rortigbelt  gosebriebao, 
allid  leichter  und  beim  ersten  Aofacf^tinterricbt  zu 
farwertben.  Die  kleinen  Sacbeo  sind  allerliebst,  melu- 
dUo  und  gaoa  dem  kiadüdion  AoliHsnngsvermögen 
aogepasst,  wir  «mpfehlen  sie  hiermit  zu  recht  fleissi- 
pem  G»braudi.  —  Kfindinger's  Gnomen reigen  ist  ein 
frisches,  flottes  St&ck  für  die  mehr  vorgeschrittene 
Jogmd;  kiMigvolt  nsd  ia  koflikm.  prlgDaolon  Rbyth- 
men  geschriebm,  wM  ei  goni  oad  Ti«l  gat^lt 

werden. 

Conollm  ChurUtt,  op.  110.  Zwat  Roodoo  fOrFlaoo- 
forte;  op.  III.  Memoria.  Rondo  appairiomto  für 

Pianoforte.  Leipzig,  Kr.  Kistner. 
Die  vorliegenden  Stücke  babeo  das  Gemeinsame, 
dma  alo  klIngMi.  Im  Bbrigen  gehen  do  dio  gowAbn- 
Hche,  breit**  und  bequeme  Strasse.  In  opus  110  ist 
das  erste  Rondo  das  bessere,  weil  das  Thema  ao- 
•preobondcr  ist;  dm  Patbodsobe»  mit  welehem  dio 
Melodie  in  op.  III  auftritt  und  fQr  den  Augenblick 
fesselt,  wird  dorcb  lo  TkUiuho  Wiodorbolongog  ab- 
gasdivftcht 


(Ucnarl  Kargaaoff,  op.  9.   Deuzieme  Scherzo^ 
Setg«  flroMolaky.  MosaTqna.  IlPÜMspMrflna 

Cbant  vaii^  pour  Piano.    Leipzig.  Fr.  Ki«tDfr. 
Das  Ausland  s'  odet  uns  da  einige  iattretnoi« 
Worke,  bd  donoo  os  oicbt  a  Hein  der  Reil  das  A««^ 
■ftigeo  ist,  der  unwillkürlich  festdt  Kargtooff  nr 
uns  schon  öfter  mit  aDiiebcnden  Klavier.4Scl^ea  In* 
gegoet,  sein  beutiges  Opus  ist  ein  daakbar«  ?^^ 
tragNttteh;  —  awoi  aobiif  kontnitireode  Tkm« 
riu  pikantea,  trotzig  pochendes  und  ein«»  kleise, 
ein  warmer  Luftbaucb  Torflberfliegeode  Msktdit 
den  den  ersten  Theil,  wibrood  das  Trio  mit  khsr 
vollen  Akkorden  dazwischen  tritt  Das  StSck  mst 
feurig  ge-pi-lt  werden,  stellt  aber  keine  i»  ^ 
Anford«ruDgeo  an  das  tecboiscbs  KOaoeo.  —  ^ 
swdto  Komponist  ndt  dem  etwm  sHuiprcckbsm 
Namen  war  uns  fremd,  das  Titelblatt  »eigt  kfio« 
OpuszabI,  jedenfalls  haben  wir  es  mit  eioen  g««^ 
teu,  vietscbreibenden  Musiker  aa  ttoo.  U>tw  an 
kleinen  .Mosaique'  benannten  Kompositioo^Q 
mehnrc  n  izendo  Kabinetstückcben,  d«'r  Komp«'*' 
versUht  es  anmutbige  Melodien  so  eniooeo.  Hiio^ 
nisimng  nad  Rbytbmlk  dod  Sbonll  imgeköa<t<-li 
fliessend  bei  reicher,  mannigfaltiger  Oeetaltesfi 
beid.  n  in  Taozform  geschriebenen  Stockcheo  eriso«" 
manchmal  an  Chopio'scbe  Aasdrasbswdie,  •'"^^^ 
kleinen  Berceueen  und  Komanzea  klingt  war™**  < 
sches  Empfinden.   Beine  spekulative  ö^fß^^H*^ 
der  Komponist  io  dem  Cbaat  F|r»4  es  «fl4  ""^ 
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kSnereb  tiieils  längere  Viuiationen,  die  io  ihrem  rei- 
ohrm  Wechsel  der  Rhythnea  and  FuMgaa  jed«n 
Adusiker  feeaela  werdeo. 

SoffM  Wfffflie»  TrofaMme  looate  po^tiqae.  Loodoo. 
C.  JcfTerys.    (neriin,  Bote  d  Bock.) 
Der  KompoDist  beschenkte  uns  bereita  mit  einer 
dramatischen  und  einer  romaQüscheu  Sonate,  jettt 
folgt  eine  poetische,  wir  gcstebea  aber  so  überaus 
viel  von  dem  tiüldea  Zauber  der  Poesie  beim  Durch- 
spielen  nicht  geepCirt  zu  haben.  Das  Stuck  an  und 
für  eleh  UetvC  wieder  lUMebee  Inlercaaante  und  An- 
regende, im  ganzen  bleibt  aber  fast  öberail  das  Qe- 
fuhl  dc8  ÜDfertiKcn  zurück;  dio  körten,  mehr  oJer 
weniger  feseelDden  Uotive,  aaa  denen  sieb  dus  Gauzo 
caeamoMiMetat,  Uicken  nns  mehr  wie  doe  llfiebtig 
hinn-rwnrf  nr^  BlfistiftsVi^^o  ai),  als  wie  eine  mit  Fleiss 
und  Liebe  durchgeführte  Farbendichtongi  Mao  stellt 
»och  nnwIllUrlidi  hObere  Anaprflcbe,  wenn  derTItel 
Sonate  an  der  Spitxe  steht. 

MäOgln  Sedier,  op.  S.  FaDta^in  ühfr  niRtiiflche  Volks- 
weisen.  Für  Pianoforte  mit  Bigleitung  des  Orcbe- 
eCwt.  hiHfaSf,  Fr*  Klatner. 


Frans  Lisik  gewMmel  and  ven  den  Atfaaielilw 

des  Klavierspieis  mit  einigen  sehr  warmen,  anerken- 
nenden Worten  bioeingeleitet,  bat  die  Kritik  nor  die 
lefebte  An^sabe,  das  wirklieb  bebwsfae  und  dem  Titel 
entsprechende,  fantasievolle  Werk  allen  Klaverspiehra 
warm  zu  empfehlen    Dasselbe  ist  auch  im  Aimiga- 
mcDt  (ür  zwei  Pianoforte  erscbieoeo. 
Karl  Bdta.  GtndaaaNW.  Sanainn«  aosgevlUter 
Lieder  mit  Klaviorbegleituof;  för  häusliche  Kreise, 
Krftnicben  nnd  gesellige  Vereine.  Qaedlinhanc, 
Cbr.  Kr.  Vieweg; 

Diese  Sammlang  sehüesst  sieh  an  awai  im  Torigen 

Jahre  vom  Verfasser  herausgegeben«  an,  und  ist  mit 
besonderer  Berücksichtigaog  für  den  Oebranch  in 
Famllieakreiflen  snaanmengeetellt  Sie  eradiaint  ni' 
gleich,  um  (?rmein8cliaft!iches  SioRon  zu  erleichtem» 
in  kleiner  Aasgabe  als  Tascbenliederbacb  in  gleichem 
Ponaat  and  Oroek,  wie  die  voijäbrigen,  mit  so 
groaaam  Betfalt  nnli^BnenimeoeD  Samnlaogeo. 


Empfehtenswerthe  Musikstücke, 

-w<^1olae  «loH  beim  Usiter-riolit  bewOJtirt  littben. 

OkUven«£taden.  .  St.  Heller,  op.  16,  No.  17,  S3,  2S.  (MittelacbwerO 

BerllBi,  op.  S9.  No.  »L  (Leiebt)      i  hMbkwa,  op.  6e,  Kou  8S.  dOb 

WwMmt  opw  TIK  No.  11.  (8«bwer.)  f 


Anregung  und  Unterhaltung. 


Die  gros8*>n  Virtuos^eu  werden  immer  nur  nach 
ibrt^n  öffentlicbeo  Leistungen  beurtheilt,  doch  bieten 
aie  dort  nicht  imtner  ihr  ächOnstes,  well  aie  sich  oft 
nicht  io  der  wünscheoswerthen  Stimmiin'^  b>  finden. 
Privatim,  im  Kreide  versliiidoissvoller  Kuostfrcuode 
eDt*8ndet  sieb  in  iboeo  oft  dio  Lest  und  Meisterung 
zum  Vurspieleo,  ja,  die  künstlerische  Produktion  wird 
iliiK'Q  selbst  momentan  zu  iouerer  Nothwendip;keit, 
uod  wiQ  dann  zuglt  icb  auch  die  Freunde  ein  ieb- 
haftee  Verlangen  nach  auj^ebMick  liebem  Oeonaa  beben, 
60  fiUht  es  da  künstlerist  ho  Erlebnisse,  dio  unbe- 
scb reiblich  schön  und  unverlGschber  sind.  Wer  das 
Oiacb  batle,  i.  B.  ilsit  In  aoleben  Situationen  in 
bOren,  weiie  davon  an  ^tggn  und  wird  oft  nachher 
fast  traurig  eewesrn  sein,  das;.  n\>  ht  die  ganze  Welt 
ao  der  einz^eo  i-rcude  tbeilueljmcn  koQote.  —  Noch 

immer  iak  mi»  novergamlbb,  aie  Idi  eo  m  Bamo 
.niiUr  oae"  som  enrten  Haie  Bans  t.  Btlow  B-iriiN 


Italienisches  Concert,  später  wiederum  die  Sonate 
Les  Ädieuz  op.  81  von  Beethoven  spielen  hOrte:  ea 
war  die  Vollkommenheit  selbst!  —  Auch  RubinateiB 
spendete  oft  solche'  G'-uQa-"»;  dis  letzte  Mal  kam's  so, 
dass  er  nach  Ifngerem  Weileu  in  heiterer  UnterbaU 
tuog  eben  fortgeben  wollte  nnd  mflUlig  dae  Hnrik- 
zimmer  betrat:  vielleicht  angeregt  von  vorhin,  settte 
er  den  Hut  wieder  fort  und  »ich  an  den  Fiflge!  Oh! 
warum  wara  nur  für  uns  Wenige  1  zu  schön  für  uns. 
Wer  8|dcil  ae  die  Iclate  Noamer  loiaea  ,Albam  do 
Pt-t  TFlto-irg"?  Was  kam  aus  diesen  Noten  heraus! 
Uoxikiublicbes.  Im  Grunde  ist  doch  auch  gar  nicht 
in  Noten  tn  bringen,  m»  ao  ein  Honaeh  io  dne» 
glücklichen  Stimmaog,  die  selbst  Gott  erfreuen  mnaa» 
scliufft.  Ihm  habe  ich  oft  Rir  J»^rj>'n  (»edankt,  der  par 
keinen  Begriff  davon  haben  kauo.  wie  seiig  er  uns 
ZU  machen  im  Stande  Ist 

KdUtr, 


Antworten. 


B.  6«  Borlbu  Steingrlbera  Unsiker  •  Kalender, 
der  rieb  ela  praktisches  Bilfäbneb  ffir  Musiker  und 

Musik frp-inde  erwif-ni  rmd  demznfulge  eine  ftrosge 
Verbit  iriinia;  gefundi  ii  liaf,  erscheint  auch  in  ditscm 
Jahn',   w,ih.r-',  Milte  Aujinst.    Ohne  Preiscr- 

höhuut<  den  Büches  wird  dem  neuen  Jahrgänge  noch 
do  , Katechismus  der  Masik"  beigegeben  werden. 

L.  Q.  W«  Brealao.  Bin  Zufall  bat  ca  mir  ermög- 
licht, Ibnen  fibör  des  Werib  d«r  BVaondor  (ergeben 
Stotifligol  na  dfaiMr  AoMhiaadg  «od  Prüfung  pin 


Urtheil  abaogeben.  lob  fand  einen  solchen  vor  I 
io  Jobaoidabad  bei  Frao  Bssipoflf,  der  miob  doreü 

krfiftigeo ,  vollen,  cdit  o  und  (sympathischen  Ton, 
leichte,  angt'Di-hmi'  Spielart  und  ausgezoichnete  Bauart 
in  hohem  ürade  b<'triedigte.  D  [  Pr-Ma  nni  H  .-jl-lini 
StuttflÜgeU,  der  160  Ceotimeter  lang  ganz  io  Eiaen 
und  kreuzsaitig  gebaut  ist,  beträgt  1000-1200  Mark, 
von  Wien  gelieiari  Oer  Böaeodorfer  ftberwiegt  ia 
Bezug  auf  di«  Otts,  «id  dsa  Fkeia  M  mlMm  dio 
;  lü äti  umüate  der- 
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Anzeigen. 


Wer 


an  der  Haml  v\üi-^  1  ii.  lifiu'ru  Klavlcrlrlin-rs 
diese  8«Jiiilc  darcligcariieitet  lint,  kaiiu  .-.iiii 
getTMiUrailaiMii.*)  ^  [44] 

.PrPusft.sLscIic  Lcliror-ÄWtung." 

*)Karl  ürbacirs 
PreiN-Hlai  ler»c*liiile, 

die  von  40  vorüegetul.  Klavi<Ts<  liulen  mit  (i<'ni 
Fri  iKc  gekrönt  vuide,  liegt  jetrt  in  swdll- 
ier  Aufla{?e  vor.  AnMMS  In  •  Jahren 
70.0<)<>  Excuiplnre. 

Prp.iM  bio-schirt  nur  3  Mk.  —  Klogant  ju  bundi-u 
mit  Lcdcrrückeii  u.  Et  kcn  4  Mk  —  In  Gana- 
lein<'nband  mit  Gold-  und  Sohwarzdruck  5  Mk. 

Miix  Hessels  Vorlag  in  IjHpzip. 


NenerVerkg  ?on  Breitkopf  &  Härtel,  Lelpaig. 

^^^^^^^^^^  Soeben  eracbiea: 

Bunte  Blätter. 

KlavierstAeke 

TOQ 

Edgar  Tinel. 

Op.  32. 

 .  fnia  JC  4.-.  ITOJ 

Phraslerung. 

.DieHes  Werk«)  ut  jetzt  in  der  42.  Aoflan  er- 
scbicneo,  und  man  mass  es  dem  Verftswr  tan  fioben 
Lobe  anrechnen,  d  is.s  n  immer  neino  verbessernde 
Hand  anlegte,  üani;  besonders  hervorgehoben  rnuHS 
mn  dieser  Auflage  werden,  dase  Damm  der  Phni->-ie- 
niDK  «in  groesea  Augenmerk  widmete.  Nel>«ii 
der  RI«niaam*Mlien  Schale  dürfte  die 
Dnmtn'Bohe  die  elnslce  «ein«  die  die 
PhrasiernnK  an  einer  Httoptaiiehe  des 
Slndliimit  macht.  Die  Damm'sche  Scbule  hat 
dabei  den  Vorzug  vor  der  Riemann'schen,  dasü  Damm 
als  Pbrasierungszeiclien  einfaclie,  gewöhnliche  Bogen 
benutztfden  complisierteu  Riemann'schen  Pbraaierunfis- 
Miehen  gegenfiber.  Der  Anhang  der  D.'ncben  Schule: 
.Anleitung  cum  Prlludioran''  ist  eine  sebr  ver- 
dienstvoUe  Arbeit  des  OrcbeaterdirifHaten  0.  Wit- 
Witting  vertritt  die  PriuzipienDehn's.  Dieser 


ting. 

Anhang  macht 


die 


Schale  noch'  b«;dßutend  werth- 
mnaikalisehe ' 
(CyiUi  KisUer.) 


E 


m:     Ii:  K- 

PIANINOS 


n.  Damm,  KlaTierecbale.  4  JL,  ia  Ualbfranz- 
banü  4  ^.  80  A  •  (Absatz  190,000  Bieill|»l.>.  [53] 

Btaingrftber  YarUth  aannover. 


von  450  Mk.  an  (kreuzsaitig),  Abialihiinee 
gestattet  Bei  Baarzablung  RilMtt  0.  FtukefiiM 
Freisliste  etc.  gratis.  m 

HarmonifmM  von  ISO  Kark. 
13  Hof-Diplome  etc.  WUta.  Enei^ 

Heuer  Terlag  Jon 

JOS.  AIBL  in  MINCHEN. 

BeethoTpn,  L.  t.  3  Yariationswerko  (aus  der  Ja?«!- 
zeit)  für  Pianoforte.   Genau  revidirt  und  mit  Vor- 
rede, Fingersatz,  Vortrapszeichen  upd 
Anmerkungen  (in     il si  lier  und  engliwherSinMM) 

herausgegeben  von  HSUIS  VOH  BlilOW. 

Heft  1.   24  Variationen  über  die  Art«ll»: 

amoi  '  vinRighini.  D  dur.  2if  30? 
«    2.    12  Variationen  über  ein  rus.'^isc)w8T»B^ 
liod.  A  dur.   2  M.  ,  ^ 

H   8.  1  Variationen  aber  ,4ünd.  wiUrtdirat« 
■dhlafen''  aus  Wintere  »OvMMr. 
Fdur.  2^50^1. 
Complet  mit  Vorwort  In  1  Heft  AMfßA^ 
Chopin,  Kr.   4  Impromptus  für  Pianoforte. 'ß- 
structive  Aufgabe  mit  Fingersatz,  ergänzenden 'or 
tngisieidMiil  und  erlAutaraden  Amnerkunfm 
deiit  u  hpr  und  engUsolicr  Specbe)  mt  HlM 

von  BUlow. 

Heft  L  Op.  29  As  dur.   l  Jt. 

2.  Op  36  Fisdur.   1  M.        ,  . 

_    8.  Op.  51  Gfts  dur  (Aliegro  vi>^). 

Z  4.  Op.  er.  Cis  moU  (MMie  taqiMVW 

l  J(  30  ^\ . 
Complet  In  1  Heft  3  M  uo. 
Bafn  Joachim.   Zwei  MSrsche  für  Orcbeit*r  ; 
„Bernhard  von  Weimar"  (Traacmpiel  wo  wti 
heim  Genast).  Klavicrau«ziig»a4BlliM»(»*'- 
von  Rieb.  Strauss.)   i  JC. 
Wllm,  Nieolat  t.  Op,  49.  Deuz  Gaprices  ^ 


Ut.  1.  Fdar. 


Op,  49. 

Nr.  %  AmolL 


> 
o. 

s 

09 


0 


Rnd.  Ibach  Sohn 

Hof.  Pianoforte -Fabrik»»* 
Sr.  MiUeBtAt  de«  Kaiaen 

Boom  » 

Grös.N  .  Lager  iu  FIttseln  u.  Plnnlnft  *• 
Prärnürt:  LoÄdoii.  iflen.  PhUad«li>li 


Im  Verlagu  von  Heesen  A  Kaiser,  Kempen  a./Rhelii,  encUes  and  ist  iatAj^^ 
nn^  Mluikatteiiraadfaiiig  sa  beziehen: 

Klavierschule  ftr  jugendliche  Anftnger. 

Preis  broBOhirt  Wk.  3,  geb.  mk.  4L  niMtrutö'« 
Der  Vorzog  dieser  iUavierschule  beatcbt  darin,  daas  der  aufgenommene  Uebungsatoff  ebenso  tw  ^| 
vi»  aageiwbm  und  antarludtend  ist,  wodordi  dem  SdriUer  das  Lernen  Iddii  geniMit  iit  , 


Teraotwortllcher  Redakteur:  Prof.  Kuiil  BroaUur,  Berlin  N 
lat  to^<Uti«nt  W  H  Vv.iHcr  Verlag  (O.  KaliakiX  Berlin  S 

Dneft  ton  Roaentbal  4  Co.,  Berlin  Ni,  JobanniMtr.  90. 


Oranienburfentr.  W- 
BraadMMIf**^ 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Musilk-paedagogische  Zeitsclu'ift, 

unU^T  Mitwirkuiig 

dor  HerreD  Professoren  A.  Haupt  fBerliiO,  Lnuis  Köhler  (König8berg)i 
Dr.  Ferdinand  v.  Hiiler  (Cuin),  Di.  Oskax  Paul  (Leipzig)* 
Dr.  BmU  Naamaiui  (Dnaden)  IL  A. 
hetiiuMBben 

▼OD 

Professor  Bnül  BreslMft 


Organ  des  Vereins  der  Musik-Lekrer  und  Lehreriiiei. 


No.  17. 


Berlin,  1.  Se^temliAr  IS8d. 


Vln.JAhrgang. 


Dien '  S  BUU  erscheint  am  1.  und  15.  jeden  Uonata  :  hwente  für  dieees  Blatt  waiden  tm  «ämmtlicheii 
md  kostet  durch  die  K.  Pott-Anstalteo,  Buch-  and  i  Aononcen-Etpeditionen,  Irf e  von  der  T«tlag8btBidlantf , 
MimJtalienfaandlangen  bexoRen  viertelifthrllch  l,50w*,    Bürlin  S.  Brand  nbirpTtt.  ll,  zum  Preiso  van  303^ 
diroct  antwf  Kiwbmd  ton  oerVerlifflnMidlungl,76.4C.  ||  far  die  zwoi^espaiteae  fetitzexie  entgegengenoaunen. 

Zu  Friedlich  Wiecks  100  ]lhrigem  Geburtstage. 


Am  IB.  Aüprnst  feierten  wir  das  8äculam 
eine«  der  berähmtesten  Klavierpädagogeo, 
dmMo  bervorragendeStellaiig  in  derOescbicbts 
der  Küngt  ohne  Nachfolc^pr  n:rblif'ben  ist. 
Friedricli  VV ieck  ist  üicbt  aar  für  seiae  Zeit^ 
sondern  anebflrdie  konmeadeD  Gestsblediltf 
von  Bfileuiung  gewesen.  Bahnbrechend,  von 
kübnem  Geiste  beseelt,  hat  er  einen  denk- 
würdigen UmachwQDg  auf  musikalischem  Ge- 
biet bmorgernieii.  8eine  ursprüngliche 
Natnr,  sein  kerngesunder  Geist,  schied  mit 
beberrscbeoder  Meister8<:haft  das  £dle  and 
Wnlire  ▼on  der  Verkfinstelaog  vnd  vom 
Srhpin.  Wieck  ^'ar  ein  Mann  vrin  kerniger 
Sprnobweisbeit  und  salziger  Rede,  er  war 
eni  Ki^streieber  Kopf,  mit  Hnmor,  aber  aacb 
mit  Sarkasnna  begabt,  und  forderte  Knut» 
unwandelbare  Trflne  im  Stadium  seiner  »e- 
licbUu  Kanst.  Erst  mussteu  Klavierspiuter 
und  Sftnger  tadelloe  fittger-  nnd  kcbUirtig  sein, 
ehe  Wieck  begeirtertem  An sii rucke  frei  die 
Zigel  sebiessea  liets.  Jbeseer  iebierlos  und 
kftbl  spielen--  tln  üederUeh  nnd  geflhlreU^ 
sagte  er  Dennoch  verband  er  streng 

den  Ausdruck  mit  der  Fertiijkeit.  nur  i 
w<dlte  er  diese  nicht  durch  jeueu  gefälirdeo 
iMiM.  Wieck  war  des  Schülers  Spiel-  und 
Bangesart  die  eigene  Ehrp.  und  mit  pädago- 
gischem Blick  begabt  wie  Keiner,  verstand 
9t  es^  den  kleinsten  Fnnken  des  Tnlenton 
ara  Lieht  zu  ziphi  n.  fnter  der  Zahl  seiner 
bcbüler  sind  die  Bemerkenswertbesten:  Hans 
TonBttlow/)  Friedrich  Reicbel,  Rollftiss,  Fritz 

*)  B.    BUow  «ar  in  dm  Jabrea  ISAft  nad  ]«46 


Spindler,  Merkel,  Woldemar  Heller,  Kroicbe, 
Seiss,  Frau  Schmelzer,  Förster  . —  Ton  den 
dareb  Wieck  ansgebildeten  Saagerinntn:  Ka* 
tbarina  Lorch«  ihrer  Zeit  Primadonna  am 
Hoftbeater  zn  Schwerin,  Luise  Wdiffel  an 
den  Blliinai  m  Doset«.  Königsberg  und 
Danzig  thätig,  Marie  Cnm-lick,  Koloratur- 
sängerin am  Hoftheater  zu  Aitenburg,  Frau 
HotFmann-Stiol,  Pfimadoona  za  Coburg,  Mar- 
garethe von  Lotzmann  zu  Lttbeck  und  schliess- 
lich als  Konzertsängeriu  Adelaide  von  Gott- 
berg.  Wiecks  edle  Auffassung,  seine  grosse 
Begabung  fBr  das  Handwert:  dsr  Knnst^  sind 
von  Kennern  ISnpst  bfzptigt  worden.  Julius 
Sefanberts  masikaliscbes  Konversationslezicon 
von  1877  enthält  Seite  523  unter  „Priedrioh 
Wieek^*  nachatehenden  Satz:  „Als  Piuioforte- 
Lehrer  bat  er  einen  Weltruf;  dass  er  «da 
Singlehrer  unfibertroilen  dasteht,  diese  Be- 
hauptung vernahm  ich  (Julius  Schubert)  aus 
dem  Mnnde  der  Gräfin  Ros'^i  (ehemals  ITen- 
nette  Sonntag)  zur  Zeit,  als  sie  m  New- York 
war.**  Ans  Wiecks  Lehre  gingen  nieht  nur 
zwei  Künsterinnea  von  europaischem  Ruf, 
seine  Töchter  Clara  Schamann  und  Marie 
Wieck  hervor,  sondern  sein  Wirken  war  von 
dnrehgreifeBdeiB  Binflius  anf  kuke  Geister 
seiner  Zeit 

Bobert  Schomann  erkannte  in  ihm  den 
Heister  an  und  legte  dle.<i  Bekenntniss  in 
einem  vom  21.  August  1830  datirtea  Brief 
aia  Heidelberg  nie^,  worin  es  unter  an- 


Schaler  Wiecks.  Vergl.  die  BrM» 
im  UmMrletew  1884  »»  14. 
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deran  heisst:   ,Jeh  TertnuMfhoen  g»itz,  ich 

gebe  mich  Ihnen  ganz;  nahmen  Sie  mi(  h, 
wie  ich  bin,  und  haben  Sie  vor  aileu  Diogen 
Geduld  mit  mir  Kein  Tadel  frird  mich 
niederdrGcken  und  kein  Lob  soll  mich  faal 
machen  etc.  Verehrtester!  nehmen  Sie  meine 
Hand  und  führen  Sie  mich  —  ich  folge  wo- 
hin Sie  Miellen  nnd  will  nie  die  Binde  vom 
Auge  rfifl-PTi,  damit  es  nicht  vom  Glanz  ge- 
blendet werde.  Vertrauen  Sie  denn  auf  mich, 
ich  will  den  Namen,  Ihr  Sehfltter  m  eein, 
verdienen."  Friedrich  Wieck  war  im  eigent- 
lichsten Sinne  der  Dolmetsch  Schamann'acher, 
sowie  Chopin'scher  Musik-  Sein  prophetischer 
Blick  erkannte  die  beiden  Talente  zaerst; 
aber  er  beging  den  nnverzeihlicl  »  n  Missgriff, 
die  unreifen  Werke  dieser  beiden  jungen 
Bomantiker  von  seiner  Tochter  Clara  der 
Welt  meisterhaft  vorfilhren  zu  Ins^fn.  Natür- 
lich verhielten  sidi  demgegenüber  Kritik  und 
Publikum  oft  genug  abweisend;  jene  eretere 
bcaeichnetc  Wieck  sogar  als  einen  „beschränk- 
ten, pedantischen  und  nnmusiknlischeD  Kopf". 

Kindheits-  und  Jugendgesehichte  Wiecks 
ist  oft  ecbon  besprochen  worden,  daher  be- 
schränken ■wir  Tins  auf  kurvp.  grosse  Züro. 
Gestfitzt  auf  die  eigenen  Aafzeichnangen  des 
hdmgegangenen  HeisterB  und  die  üeberliefi»- 
rungen  derer,  die  ihm  im  Leben  nahe  ge- 
stunden, ist  es  uns  möglich  viel  Sciiiefes, 
Unbegründetes,  was  über  ihn  geschrieben  nnd 
gesagt  worden  ist,  m  lierichtiKeD.  Zugleich 
sind  wir  in  der  Lage,  verschiedene  bisher 
noch  ungedrnckt  gebliebene  Briefe  zu  ver- 
(Mfontlichen. 

Friedrich  Wieek  wurde  als  sechstes  Kind 
sehr  bedürftiger  Eltern  am  18.  August  1785 
zu  Pretzsch  bei  Tonirau  geboren.  Er  kam 
als  fünfzehnjähriger  Knabe  anf  das  Gymna- 
sium zu  Torgau  und  erfn'elt  auf  der  Ab- 
gangszensur die  Bemerkung,  zu  viel  „arte 
musica''  getrieben  xn  haben.  Dieser  Neigung 
des  Jünf^iincrs  setzten  natu rH eh  die  Verhält- 
nisse ernsten  Widerstand  entgegen,  und  durch 
seine  Eltern  gezwnngen,  bezog  der  junge 
Wieck  1804  die  Universität  zu  Wittenberg, 
um  Theologie  zu  stadiren.  Fünf  Jahre  später 
predigte  Wieck  zum  ersten  und  /um  It-izten 
Male  und  zwar  in  der  Sophienkirche  zu 
Dresden.  Jedoch  die  ersehnte  Anstellung 
kam  nie  Wieck  sah  sich  genöthigt,  eine 
Uofmeisterstelle  anannebmen  nnd  ass  iOJabre 
hindurch  das  kärgliche  Brod  der  Schulmei- 
sterei,  bis  ein  Angenübel  ihn  zwang,  einen 
Arzt  in  Leipzig  zu  Raths  zu  ziehen.  Leipzigs 
reges  Kunstleben  teselte  den  strebenden  Geist. 
Wieck  entHchloss  sich  schnell,  dem  Pracep- 
torat  für  immer  den  Rucken  zu  kehren,  und 
grttndete,  von  wohlwollenden  GOnnem  nnter- 
st fitzt,  ein  Nnten  nnd  Mn^ikalienleih-Institut. 
Er  selbst  aber  studirte  nach  Lo^er'schem 
System  lleusig  KlaTisr  und  butn  sieh  als- 
bald, anfacharftinnigeBeobaebtiuiggegriladat, 


mit  schöpferischem  Geiste  begaht,  seine  eige  ne 
Methode  aus  jener  heraus.  Friedrich  Wiecks 
erster  nicht  glücklicher  Ehe  mit  Fr&nieio 
Trommlitz  entstammen  drd  Rinder,  zw«i 
Knaben  und  ein  Mfuh  hen,  Clara  (die  nai  h- 
malige  Gattin  Robert  SchnmannV) ;  seiner  zwei- 
ten Ehe  mit  Clemenline  Fechner  ans  Leipziij*) 
«ILn  Knabe,  der  in  zartem  Alter  starb  UDd 
zwei  Mädchen,  Marie  nnd  Cae<'ilie.  Wieck 
war  im  Voligennsse  des  Glückes  in  nod 
ausser  dem  Hanse.  Sein  Beraf  brachte  ihn 
in  Dresden.  Wien  und  Leipzig  in  engere  Be- 
ziehungen zu  allen  Grössen  seiner  Zeit.  Sein 
schlagfertiges,  zündendes  musikalisches  Ür- 
thcil,  sein  schnelles  Fassungsvermögen,  seine 
geistreichen  Auslassungen,  machten  ihn  bald 
in  der  Leipziger  Kunütwelt  zu  einer  Art  be- 
kannter Erscheinung.  Sein  Haus  ward  der 
Surnmßlplatz  einluMmi-^cher  wie  dorchreisea- 
der  Künstler,  und  t««iue  kleine  Clara  fing  an, 
mit  ihrem  Spiel  Aufsehen  zn  erregen.  Roheit 
Schumann  Hess  sich  darch  Dr.  Garns  ins 
Wieck'sche  Haus  einführen  nud  wurde  bald 
Wieck's  ergebenster  Schüler.  Auch  Felix 
Mendelssohn-BartboUly  trat  in  engers  Bens« 
hnngen  zu  Wieck. 

Ausser  Schumann  nnd  Mendelssohn  um- 
gaben Wieck  znnftchst  Hoscheles,  Lonis 
Schunke,  Ilofmi  i-t-  r,  Stegemann,  Karl  Bank, 
der  Engländer  Bennet,  die  Pianofortespieler 
Rakemann  und  Camiile  Pley  1,  die  Sängerinnen 
Garcia  und  lavia  Gerhardt,  Schuberth, 
Lipinsky,  Kummer,  Täglichsbeck,  Stephen 
Heller,  Gathy,  Benedict,  Henselt. 

Sogar  Beethoveo  noch  kennen  in  lernen 
und  spielen  zu  hören  war  Wieck  be.schieden ; 
und  zwar  wusstc  er  sich  durch  einen  lauoi- 
gen  Einfall  den  Zutritt  bei  demselben  zu  er- 
ringen. 

Darauf  bezieht  sich  Nachstehendes  aus 
einem  Briefe  Friedrich  Wieck's  an  seine 
zweite  Gattin:  j|l^'^'>  im  Mai  war  es,  wo  ieh 
dnrch  meinen  und  Beijtlinven's  Freund,  den 
berühmten  Instrnmeuteumacher  Andreas  Stein, 
bei  Beetboren  als  Tonkfinstler  nnd  Sebrift- 
steller,  der  sich  mit  ^ Gehörverbesserungen 
und  Geh'irma.^chinen  abi;äbe'^,  eingeführt 
wurde  und  mehrere  Stunden  bei  ihm  ver- 
weilte. Sonst  hätte  er  mich  nach  Ststn'i 
Erfahrungen  nicht  angenommen  Das  Ge- 
spräch drehte  sich  unter  rothen  Weintranben 
nm  Leipziger  Mnsikaostiade  —  Roohlitt  — 
Gewandhaus  —  seine  Haushälterin  —  seine 
vielen  Logis,  wo  keins  recht  für  ihn  passte 
—  seine  Spaziergange  -  Uietzing  —  Schön- 
brunnen  —  seinen  Bruder  —  verschiedene 
dumme  Menschen  in  Wien  —  Aristokratie  — 
Demokratie  —  Revolution  —  Napoleon  — 
Catalani  ~  Halibran  —  Fodor  ^  nm  die 


•)  Diese  wfirdit?«  Greisin  lebt  oocb  heute  in  gei- 
stiger ii:id  kMFiii'ilu'lier  Kriscbe  in  Dmdeo,  fv  ucbt 
nnd  verebrt  voa  allen,  die  ihr  je  im  Lebeo  sMer 
ietmsn. 
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KonialiB  Singer  Lablaobe.  ConeelH,  Rabini 

XX  nd  Andere  —  nm  die  rollendete  italienische 
Oper  (deutsche  0[)«ra  könnten  nie  so  voll- 
kommen sein  wegen  dor  Sprache  nnd  weil 
die  Deotfcbcn  nicht  so  tdidB  singen  lernten 
wie  die  Italiener')  —  am  meine  Ansichten 
Uber  Elavierspiel  —  £rzberzog  Radolph  - 
Piiebs  in  Wito,  eine  dasniDBl  berfihaitB  mod- 
kalische  Perßöulicbkeit  —  nm  meine  bessert 
Methode  im  Klavierspiel  etc.,  alles  unter 
fortwährendem   schnellstem   Schreiben  von 
meiner  Seite  (denn  Beethoven  fragte  viel  und 
heftig)  und  unter  stetem  Absetzen.    Er  be- 
^rUT  Alles  schon,  wenn  ich  mit  der  Antwort 
erst  vm  Theil  fertig  war  —  aber  Allee  mit 
einer  gewissen  Herzlichkeit,  selbst  in  verzwei- 
felten Aeusserungen,  und  bei  tiefer  inner- 
licher Bewegung  seiner  Augen  nnd  Greifen 
aa    Kopf  und  Haare.    Alles  etwas  derb, 
bisweilen  roh,  aber  edel,  klaffend,  gemüthlich, 
gesinnungstücbtig,  begeistert,  politisch  Un- 
glück abend.    Aber  nnnf   Br  phnntasirte 
mir  über  'i  Stunde  lang,  nachdem  er  seine 
GehOnna&cbine  angelegt  nnd  auf  den  Reso- 
sanzboden  gestellt,  ani  dem  von  der  Stadt 
London  ihm  geschenkten  und  bereits  ziem- 
lich zerschlagenen,  grossen,  langen  Flügel 
von  sehr  starkem,  pufligen  Ton  in  iiiessen- 
der Weise  meist  orchestral,  noch  ziemlich 
fertig  mit  Ueberschlagen  der  rechten  nnd 
linken  Hand  (griff  einke  Hai  daneben)  mit 
ein9tfloebiene&  retadstMi  nnd  klarsten  Me- 
lodien, die  ungesucht  ihm  znstrOmten,  mit 
meist    nach    oben  gerichteten  Augen  und 
dichte  Fingern.   Nach  3  Standen  höchster 
Spannong,  mit  pochendem  Herzen,  nach  an- 
gestrengtem, schnellsten  Schreiben  und  höch- 
stem Bemühen  knrze  nnd  treffende  Antwor- 
ten zu  geben,  die  er  immer  durch  nene 
Fragen  unterbrach,  die  ganzen  Glieder  voll 
höchstem  Respekt,  dabei  voller  inniger  Freude, 
dass  ich  solcn  Glück  gehabt  —  dazu  das  un- 
gewohnte Weintrinkeni  «->  Nach  herzlichem 
Abschied  und  der  ihm  gemachten  Aussicht, 
dass  er  schon  noch  die  rechte  Gehörma- 
ecbine  finden  wflrde,  well  die  Wiiseoecbaft 
jetzt  grosse  Entdei  knngen  darin  mache  — 
schlich  ich  mit  Andreas  Stein  ganz  erschöpft 
nnd  anfgelöst  in  wunderbaren  EmpfindungeiL 
erregt  ?«n  Ungehörtem,  von  dannen  und 
fuhr  geschwind  von  Hietdoge  naoh  finase.' 
Soweit  Wieck  s  Brief. 

Im  Jabrt  1828  Merte  die  kleine  Clara 
Wieck  ihr  erstes  Debüt  im  Gewandhans  zn 
Leipzig;  und  zwei  Jahre  später  unternahm 
der  Vater  mit  ihr  eine  Kunstreise  nach 
Dresden,  Kassel,  Frankfurt  a.  M.  und  Weimar. 
Ueber  einen  Besuch  bei  Goethe  berichtet  Wieck 
Foli^des:  ^Am  Sonnabend  Mittag  12  Uhr 
hitiaii  wir  Audienz  bei  Goethe,  dem  Clara 
zwei  Mal  vorgespielt  hatte.  Was  Goethe  alles 
mit  ihr  gespröchen,  wie  er  die  Clara  anfge- 
BwuBen,  ihr  seihet  ein  Kisaen  ans  dem  ?ar- 


I  saal  geholt  nnd  anf  den  Stuhl  gelegt  —  ja 
Rogar  gesagt  „Clara's  Spiel  maOBt  die  Kom- 
position vergessen",  alles  diee  ausführlich 
mündlich,  wenn  der  Allmächtige  uns  wieder 
in  Deine  N&be  führt  Soeben  schickt  G^tbe 
der  Clara  sein  Brustbild,  Medaillon  mit  seiner 
Unterschrift:  .Der  geistreichen  Clara  Wieck" 
Goethe.  In  ihr  Stammbneb:  .Znr  freund- 
lichen Erinneruni:  Ion  9.  Oktober  1831.  W. 
Goethe."  Für  mich;  „Für  die  meisterlich 
musikalische  Unterhaltung  verpflichtet  J.  W. 
von  Goethe." 

Wieck  hatte  Robert  Schumann  länger  als 
ein  Jahr  hindurch  im  Klavierspiel  unter- 
richtet; sein  vftterlidier  Fmind  ond  Rath  ge- 
ben blieb  er  und  war  nicht  eben  selten  das 
vermittelnde  Element  zur  Annahme  Schu- 
muuL^Mhm  KompoeitioneB  bei  den  Verlegern. 
Am  8.  Juni  1832  erhielt  Wieck  naobitehea- 
den  Brief  Schumann's: 

.Verehrtester  Freund!  Meinen  schönsten 
Dank  für  die  Qednldsprobe  —  den  Rest  bitte 
ich  an  Johann  zn  geben.  Hier  sind  die  Titel 
der  neuesten  Opus.  Wie  sehr  würden  Sie 
mleh  verbinden,  wenn  Sie  es  mft  HcfiDaHrieter 
(dem  Verleger)  besprechen  wollten.  Ich  kann 
dergleichen  nicht  gut,  bin  auch  zu  Forderun- 
gen zu  schüchtern.  Vier  Thaler  pro  Bogen  der 
Capricen  wäre  gewiss  nicht  zu  viel  verlangt; 
für  die  Intermezzi  und  den  Fandango  einen 
Louisd'or  —  von  jedem  Stfick  .eine  Partie 
Freiexemplare,  etwa  8  bfe  10  von  jedem. 
Ich  wünschte,  dass  Hofmeister,  nflfirne  er 
diese  Bedingungen  an,  eine  vorläufige  Anzeige 
in  die  musikalische  Zeitung  besorgte,  well 
mich  das  zu  einer  raschen  Beendigung  nöthigte. 
Das  Komponiren  geht  leicht  und  schnell, 
aber  in  der  Folge  fange  ich  damit  immer 
allerlei  Kflnetdelen  an,  die  mich  rar  Ver- 
zweiflung bringen.  Es  wäre  mir  lieb,  wenn 
sämmtliche  Stücke  in  kurzen  Räumen  er- 
schienen und  in  der  bezeichneten  Folga 
Bis  übermorgen  hoffe  ich  mit  der  Vorrede 
und  Allem  zu  Paganini  im  Reinen  zu  sein. 

Ich  suchte  Sie  gestern  auf,  fand  Sie  aber 
nieht  Jeder  Tag,  an  dem  ieh  Sie  oder  Clara 
nicht  sprechen  kann,  macht  eine  Lücke  in 
meinem  Leipziger  Lebensbuche.  Ihr  ergebener 
Robert  Schumann." 

Am  15.  August  1837  erhielt  Wieek  fol- 
gendes Billet  Schumanns,  welches  dessen  sich 
immer  steigender  Leidenschaft  för  Clara  Wieck 
Worte  verlieh;  ^Erlauben  Sie,  verehrter  Herr 
Wieck,  dass  ich  Ihnen  für  die  Auszeichnung, 
die  meinen  Kompositionen  am  vorigen  Sonn- 
tag wider&hrea  Cst,  meinen  besten  Dank  sage. 
Be  war  zn  ansserordentliehi  ab  dtM  ich  Ihnen 
das  verschweigen  könnte  —  namentlich  Liszt 
(Das  Herauskommen"*)  war  das  Schönste  an 

**}  Clara  kam  D&mlicb  aoa  dem  Takt«,  als  sie  in 
einer  Matiote  fa  BOrscnsaal  epiellek  Belbetverfllfaid* 
lieb  war  <yas  Wtt  ffii 
bemerkbar. 
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der  Komposition).  Daan  Henselt  and  haupt- 
sächlich Alles.  HeiuNtIt  ist  eine  8ch9ne  Seele 
wie  selten.  Warnm  ich  ihn  doch  nicht  Icenne ! 
Erhalten  Sie  Ihr  gütiges  WoMwoilen  Ihrem 
ergebenen  Kobert  Schumann. 

TlDter  den  Händen  des  rastlos  thätigen 
Vaters  hatte  sich  längst  seine  zweite,  eben- 
falls masikalisch  hodi  veranlagte  Tochter 
Marie  der  Oeffentlichiceit  mit  (äfiek  vurge- 
f&hrt,  und  die  Eritilcen  legen  beredtes  Zeug- 
niss  ab  über  Wieck's  vortreffliches  Lehrsystem, 
weissagen  schon,  dass  aus  dieser  ticbülerin 
der  Welt  eine  zweite  Klara  erwachsen  werde. 
Jene  Kritiicer  haben  sich  nicht  petänscbt. 
Die  glänzenden  Triumphe,  welche  die  ansge- 
zeiclmete  Efinetlerin  seitdem  errnngen  hat, 
•ind  belcannt. 

Mit  wohlberechtigtera  Stolze  war  Friedrich 
Wieck  Milte  der  fünfziger  Jahre  in  der  Lage, 
seine  dritte  Tochter  Cäcilie  dem  Pnblikam 
vorzuführen,  .Trdoch  ein  uuheilbarps  Nerven- 
leiden hemmte  den  fing  ihres  Geistes;  and 
Oftuilie  Wieek  stirbt,  in  der  Blfithe  der  Jalire 
stehend,  geistig  and  körperlich  langsam  ab 

Wieck's  rastloser  Geist  wirkte  und  «chnf 
unablässig.  Er  war  ein  hochherziger  Ireund 
der  Armen  und  hatte  sich  in  den  letzten 
Jahrzehnten  ?eine'^  reifhen  I,,eben8  besonders 
der  Auigabe  gewidmet,  arme  Kinder  kurper- 
lieli  und  eeeliiwb  zn  erziehen  nnd  ihre  jungen 
€kiben  zur  Entfaltung  zu  bringen. 

Wieck's  Nachlass  enthält,  auf  scharfsin 
nige  Beobachtung,  kritisches  ünierscheiduDgis- 
vermögen  und  feines  GefUhl  begründet,  einen 
Schatz  musikalischer  Grundsätze,  welche  für 
Jeden,  der  das  Wahre  und  das  £chte  in  der 
Kunst  «Qeht,  werthvoll  sind. 

Wieck  schrieb:  1)  6  Carl  Maria  von  We- 
ber gewidmete  Lieder.  2)  3  Polonaisen,  vier- 
händig für  Klavier,  3)  Mehrere  „Grobe 
Briefe'',  die  er  1848  in  den  „Signalen''  ver- 
öffentlichte. 4)  Kleine  Artikel  Ober  Piano- 
forte  und  Physharmonika.  5)  ,,Ueber  den 
ginzlichen  nnd  pl9tziiehen  Verfoti  der  Ge- 
saogskunst  in  Europa"  (1853  in  Lobe's  „Zeit- 
schrift für  Musik"  in  Leipzig  erschienen). 
6)  Ein  Buch  „Klavier  und  Gesang.  Didak- 
tisches und  Polemisches"  (1863  Whlstliag, 
Leipzig.)*)    7)  „Musikalische  Bsnernsprüche 

*}  Jelst  in  UoAuVm  V^ig.  B.  B. 


aus  dem  groben  Tagebache  eines  alten  Musik- 
maohers''  (1871.  Dresden.  Wolff^s  Bnohhaad- 

lung.)  8)  2  Etttden  für  Klavier  mit  Vorre- 
den, 9)  2  werthvolle  Hefte,  anmuthigste  Sing- 
nbungen,  „Vocalicen"  betitelt.  10)  4  Lieder: 
der  „Wanderer"  nnd  der  „Wanderer  in  der 
Sftgemühlp"  (beide  von  Justinua  Kerner\ 
„Wiegenlied"  für  2  Soprane,  „Kin  mosikali- 
scher  Scherz**.  1!)  „Pianoforte  -  Stödten^ 
(1845  bei  Peters,  Leipzig).  Von  letztge- 
genannten  sind  bis  zum  Jahre  18S0  10  (X)0 
Exemplare  verkauft  worden.  Wieck  s  Buch 
„Didaktisehes  und  Polemisehes"  drückt  in 
Art  und  Form  des  Autnrs  ganzes  Wesen  am 
besten  aus.  Wie  er  leibt  und  lebt^  so  lugt 
uns  Wieck  Satz  ffir  Satz  ans  diesem  schrift- 
lichen Ergüsse  entgegen;  dabei  enthält  dieser 
eine  F'ille  genialt  r,  satin'srhpr  Betrachtungen 
und  komischer  SiLuatioüen.  lax  Jahre  1882 
ist  das  Buch  auf  der  internationalen  musika- 
lischen An^^stelltnig  in  Mailand  mit  der  sil- 
bernen Medaille  für  Kunst  nnd  Wissenschaft 
preisgekrönt  worden.  Wieck  hat  das  Bwige 
in  der  Kunst  gesucht  und  gefunden,  darum 
'  j?t  er  auch  nneterblifh  ^^eworden  im  Ruhme 
seiner  Töchter.  Kobeit  bchümaun  und  Chopin 
sind  ihm  ewig  verpflichtet  geblieben,  und 
manch  rührender  Dankbeweis  hat  seinen  Le- 
j  bensabend  verklärt  Eine  Wieckstiftnng,  die 
I  am  86.  Qebnrtstng  dnrch  Schaler  und  Ver> 
,  ehrer  Wieck's  in's  Leben  gerufen  wurde,  nahm 
der  Creis  hochbeglückt  mit  feuchtem  Blirk 
entgegen.  Ihre  Bestimmung  war  so  ganz  iu 
seinem  Sinne:  die  Unterstützung  unbemittel- 
ter Talente  bei  dem  Studium  der  Mnsik 
Wieck  liat  die  Stiftung  nach  seinem  Xode 
reich  bedadit 

Drei  Jahre  später,  am  6.  Oktober  1873, 
■  verpchii  d  Wjfrk  ohne  voran«jf!<anö;ene  Krank- 
1  heiL  i  uliig  und  öchmer>:ius  zu  LüschwiLz  bei 
Dresden. 

Selbst  im  Tode  mochte  ihn  die  WcU  der 
Töne  umscbweben;  denn  er  glaubte,  m  sein^i 
Phantasien  musikalische  Qmndsitze  nnd  Anf> 
fassnngen  gegen  Jemand  zu  verfechten.  Seine 
letzten  Worte  galten  seiner  Jieissgeliebten 
Kunst. 

Ein  gediegenes  Wissen,  eine  ungewöhn- 
liehe  Schaffenskraft  und  eine  ed!p,  sclbötlose 
Natur  gingen  mit  ihm  zu  Grunde.  (Voss.  Ztg.) 


Auch  eine  Umgaslaltano  der  Generalbamohrlft 

Voft  Dr.  Tlii(s-(>  Tliei 

(Fortflotzung.) 


Meiner  Ansicht  nnd  Erfahrung  nach  ist 
diese  Bezifferung  nur  auf  den  allerersten  Au- 
blifik  komplizirter  lUs  die  GeneralbassbeziflPe- 
ruug;  in  der  Folge  erschoint  sie  immer  ein 


stets  die  theoretische  Erklärung  der  betreffen- 
den Harmonie  in  sich  schliefst  und  dadurch 
ganz  bestimmte  Winke  für  die  Stimmführnng 

an  die  Hund  giebt.     Diese  Bezifferung 


facher  nnd  darum  bedeutungsvoller,  weil  sie  i  kennt  keine  dissonanten  Intervalle, 
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sondern  nur  dissonante  TOne,  was  tob 

grosser  Wichtigkeit  ist,  da  die  Verdoppelnng 
disBOD&Qter  Töne  im  Tientimmigen  Satze  ent- 
schieden ZV  Torbietan  iat.  Jeder  diwonante 
Ton  erscheint  aber  in  dieser  ßeziffemng  stets 
extra  bezeichnet,  da  selbstverständliche  Inter- 
ne einzig  and  allein  die  grosse  Terz  and 
fdne  Qirinto  (nach  oben  oder  naoh  nn- 
im)  sind. 

Um  den  vorgefassten  Zweck  wirklich  zu 
erfüllen,  moss  ich  eiue  Reibe  veranBcbau- 
HdmidM-  Beispiele  geben.  Ss  ibrdom  also: 
+  e  e 


den  c-Darakkord  ohne  Bdätimmaog  der  Lage; 


den  «-Mollakkord  obno  Bestimmnng  der  Lage; 


e 
8 


e 
8 


den  c-Durakkord  mit  der  Terz  im  Bass  (im 
ersten  Falle  nor  bei  gegebener  Oberstimme 
nnsweidantig;  soast  vira  besser  noch  der 
Bnebatabo  lunsagifllgt) ; 

3  8 

See 


den  c-Dnrakkord  mit  der  Terz  in  der  Ober- 
stimme (im  ersten  Falle  bei  gegebenor 
rtimme); 

m    i&  ifi 


len  c- Mollakkord  fc:  ünterklantr)  mit  der 
lerz  im  Bass  (im  ersten  falle  bei  gegebener 
überstimme) ; 

m  lu 


len  c-Mollakkord  mit  der  Terz  im  Sopran 
UD  ersten  Falle  bei  gegebener  Bassstimme). 

(irleichermassen  fordern  5  oder  1  (V  oder 
)  dass  der  betreffende  Ton  in  die  Ober-  oder 
Jnteratiiniiio  solL  Weitar  bedonten: 

f 

len  g-Darakkord  mit  kiemer  «Septime,  im 
atzten  Falle  mit  der  Septime  im  Bass; 


7 


VII 


cvn  cVTi 


c 

VII 


den  UntersepUmeiiakkord  yon  c  d-f-as-c)» 
im  leUteren  FaUo  mit  der  Unterseptimo  im 

Bass; 

cnx       lU  V 
5        V        ew  e'« 


den  der  unter-(uber-lge8chriebenen  Zahl  ent- 
sprechenden Ton  für  dfp  Tritpr  fOber-)Stimme. 

Es  genügt  wohl,  uücii  die  ir  urmeln  einiger 
kompliarteren  Bildungen  anfzn weisen,  um 

hervortreten  zn  lassen,  dass  die  B 'zifTorang 
in  der  That  die  theoretische  Erklärung  giebt 

^7   ist  der  c-Darakkord  mit  kleiner  Septime 

nnd  erbdhter  Quint    o-e-gis-b);  die  Scbrsib- 
5< 

weise  0  dentet  zugleich  die  bestklingende  Lage 

7 

an  (fibermAssiger  8eknndqaart8extakkord  des 

Qononabasasa);  Dagegon  ist  5>deiselb$  Akkord 

mit  erniedrigter  Qniiit  (=  Kes-b-c-e).  Die  Ver- 
wandtsc hnft  der  Bedeutung  beider  ist  in  die 
Angcu  liiüeud,  sie  unterscheiden  sich  nur 
dadurch,  dass  beim  erstem  die  Quints  naoh 
oben  fortschreiten  will,  beim  zweiten  dagegen 
nach  unten. 

Was  im  Generalbass  als  derselbe  Akkord 
erscheint  (weil  aus  denselben  Tönen  bestb* 
hend),  kann  eventuell  in  meiner  Bezifferang 
auf  mehrfache  Weise  ausgedrflckt  werden, 
z.  B.  kann  der  „dbennftssige  Dreiklang" 
o-e-gis  sein: 

5< 

1)  Q  (-  c- Durakkord  mit  erhöhter  Quint); 
das  dissonirende  gi8  will  uaih  a. 

^)  y>  (=  Mollakkord  unter  gis  mit  ernie- 
drigter UnterfjniQte);  diseoolrend  ist  das- 

selbe  will  nacli  ii. 

8)  e«^  (=  e-Durakkord  mit  Vorhalt  der 
kL  Sezt  vor  der  Qaint);  dissoniread  ist  o,  es 
will  nach  h. 

4)  eVl"^  Mollakkord  unter  e  mit  Vor- 
halt der  kl.  Untersexte  gis  vor  der  Unter* 
qninte  n);  dissoniread  ist  gia,  es  will  nash  s. 

Die  vier  nächstliegenden 
für  diese  4  FftUe  sind  daber: 

1.  2.         3.  4. 


Der  .  verminderte  Dreiklang*'  '^^t.  entweder 
ein  unvollständiger  Dareeptimenakkord  (z.  & 
h-d-f  *>  g7  mit  ansgelasoenem  g)  oder  aber 

ein  unvollständiger  Mollseptimenakkord  (h-d-f 
-  jiVJi  mit  ausgelassenem  a);  das  R&thsel, 
warum  der  verminderte  Dreikiang  der  zweiten 


Digitized  by  Google 


198 


Stafe  in  Holl  m  gut  klingt,  besonders  wenn 
Mine  Terz  im  Bass  liegt  und  verdoppelt  wird, 

mr  früher  auch  nicht  zu  erklären;  meine 
Bnifferang  löst  das  B&thsel.  Da  er  als  aVil 


verstanden  werden  moss,  ist  die  Unterqnint 
(V)  d  sein  natürlicher  Gmndton  nnd  die  Moll- 
prim  kann  ohne  wesentliche  Schädigung  der 
Klangwirknng  fehlen,  da  der  3.  Oberton  des 
Basstones  (d-d'-a')  sie  genfigend  stark  ersetzt 
Dagegen  taugt  der  vermiaderte  Dreiklang  im 
Darnane  in  ▼ieratiminfgai  Satw  bSdnliM 
in  seqnenzartigen  Bildungen  etwas;  andern- 
falls  begreift  man  nicht,  warum  g  wegUaibt 

(Sehlius  folgL) 


Vorschläge  zur  Prüfung  der  Mustklehrer. 

Von  GtauvteT- Moerwe. 


Sdiao  idl  f  timassr  Zott  haben  sich  ab  obA  ra 

Stiauaeo  vcmebmen  lassen,  die  fQr  eine  fakultative 
oder  oUigatonacbe  PrQfuog  der  Moaiklebrer  eintni- 
tea.  Die  fakaltative,  deren  vorllofige  BiafBhnmg 
kh  vonchlagen  möchte,  würde  mSglicb  sein,  wenn 
der  „Deutsche  Musikichrer- Verband",  welcher  io  leti- 
ter  Zeit  «Uerort*  eine  ao  rapide  Zaosbme  gefaodes 
hat,  die  Angelegenheit  in  die  Bend  niluae,  and  es 
erreidite,  dass  vorerst  der  bei  weitem  grOsste  Tbcil 
Mioer  eigenen  Mitglieder  sieb  dureh  ein«  in  jeder 
gröesereo  Stsdt  gewiblte  Kommiirion  prfifen  He••^ 
MB  t>e2ilgUcbes  Attest  su  erlangen.  Natürlich 
müsste  auch  jedes  Nicht-Mitglied  sich  daselbst  prüfen 
lassen  können.  Diese,  wie  mir  scheint,  schöne,  echt 
Uoatlerlielie  Aalgabe  eines  gwesea  Vcfeiaa  vorliufig 
•ga  erreichen,  itt  gewiss  nicht  leicht;  ihrer  Durch- 
ffibrong  gelten  die  nachfolgenden  Vorecblige. 

Die  obligatorlsebe  Prüfiang  kaan  aar  voa  der 
Ifinisterialbehörde  aasgeh<n  (s.  den  bezüglichen  Ar 
tikel  in  No.  16  diese«  Blattes).  Wie  die  Prüfuog  bis- 
her in  der  ftheinprovioi  bestand,  iat  sie  der  Wurde 
4er  KoBSt  nlebt  aagem^ssen.  Bei  aUan  sonstigen 
mm  Bteate  verlangten  PrüfungeD  sind  genau  die  Ge- 
flMtgnde,  in  deneo  geprüft  werden  soll,  sowie  der 
Grad  des  Verlangten  vccgesdniebeB.  Hier  wird 
die  Prfifnng  eintig  in  das  Ermessen  einiger  Persön- 
lichkeiten gestellt.  Niemand  erfahrt,  was  diese  ver. 
langen,  Niemand  kaaa  sieb  auf  eine  solche 
-ftSfaag  ▼•rberellea!  OeWnge  es  dem  MasU- 
lilueiwVerbaDde,  die  Bcrechticrunp  zur  Abnahme  der- 
artiger ebligatoriscber  Prüfungen  für  die  oben  er- 
vtbnten  KemaMoaeB  sa  gevinnoD,  eo  «Ire  dies 
^ftmm»^  jaa  Richtigste;  in  zweiter  Linie  mösste 
aber  wenigstens  darauf  gedrungen  werden,  dass  ganz 
iMstiamite  Anforderungen  für  die  Prüfung  aufgestellt 
tvttidea.  üad  diese  eben,  meine  ich,  mfisste  der  ge- 
Mante  Verband  der  betoefandea  BebArda  diingUebst 
mseblageo. 

Bei  dem  heutigen  Stande  des  Unterriehti  ia  der 
Methodik,  also  bei  der  den  Musikern  gegebenen  Aus- 
bildung für  das  Lebrfacb,  können  die  au  stellenden 
AnlerJeiungea  db«  fakallativea  Frtfaaf  aar 
geringe  sein.  Sie  müssen  aber  unter  allen  UmstSa^ 
den  wenigstens  derartig  sein,  dass  nicht  jeder  Di- 
lettant denselbea  nMhfca— ea  kaaa,  denn  sonst 
Uttta  die  gma  Prllimg  kaiasa  Siaa.  Bind  diaae 


AafocdetaagM  geaaa  besUmait,  sa  benat  «• 

weit  weniger  darauf  an,  dasa  grade  die  bekaontesteo 
aAtttoritUeo"  und  sogenannte  ^nambafte  Pftdagogeo" 
«a  daer  aolehea  Komoaiiaioa  iebOrsa.  Ist  es  dage* 
gen  der  betreffenden  Kommission  anbeimgeatellt, 
die  AnforderuDgen  io  jedem  einzelnen  Falle  festzo- 
setien,  so  würde  sieb  die  ganze  Angelegenheit  vor> 
erst  nur  auf  aine  Persoaenfrage  tuspitaea.  Dana  da 
die  Direktoren  grösserer  Musikschulen  und  die  her- 
vorrageadea  Persöntichkdten  einer  grösseren  Stadt 
doeb  aamOglfali  alle  einer  selehea  Koaaaiaskm  t»> 
gehören  können,  so  würde  sich  mancher  nicht  daat 
Gewählte  zurückcf  ^'  tzt  fühlen  und  sich  mit  dem  gaa- 
xen  ihm  aubaugcnaea  Kreise  von  der  Sache  fera« 
halten. 

Von  diesen  Gedanken  ausgehead,  geatatte  icfa  fldr, 
folgende  VorscblSge  su  machen: 

l^rüfnogskonmiiadoBeB  werdaa  Ia  allen  grösse* 
ren  Städten  errichtet  Sie  werden  detsb  die  bs> 
treffenden  Musiklehrer- Vereine  gewfihlt,  wobei  es 
nicht  ausgeschlossen  ist,  auch  Musiker  beraazo- 
siebeo,  die  nicht  genule  ia  der  bebreflSaadea  Stiit 
ibren  Wohnsitz  haben. 

Denjenigen  Musikern,  welche  sieb  einer  Pn- 
faag  ontendebea  votlea,  steht  die  Wahl  der  Ke» 
nÜMion  freL 

Die  AoforderoDgen,  welche  die  Prüfung  stellt, 
müssen  allerorts  io  Deutschland  dieselben  seis. 
Was  aaa  diaae  Aaffovderaogeo  salbet  aalielsagi 

80  können  sie,  ausst  r  in  theoretischer  Beziehung,  un 
fflöglicb  für  alle  Fieber  dieselben  sein,  oder  sie 
nflaatan  tkb  dena  anf  eiae  Leistong  in  der  Rqiro> 
doktioo  ttnes  Musikstückes  bescbiftoken.  Damit 
wären  wir  aber  wieder  auf  dem  heut  doch  hcfTeotlidi 
nicbt  mehr  haltbaren  Standpunkte  der  Negimog  dei 
Uatecaebledea  snisdMa  Lebrar  aad  Spieler  edar 
S&ngcr  angelangt  Es  sollen  dsoh  die  BetrelTeodeo 
grade  auf  ihre  Lebrtücbtigkeit  geprüft  werdeo. 
Dsia  iat  es  aber  onbediagt  aoCbweodig,  dasa  itgead 
veldM  fkcIiwibScoschallMeiMa  Oegenstfiode  biozo- 
gezogen  werden,  Faktoren,  welche  fortvSbrend  bei 
dem  betreffeuden  Unterricht  vorkommen,  und  deren 

allein  den  Unterschied  eines  wirklichen  Musiklehreri 
von  Fach  Ton  einem  BDterricbtendea  Düettaateo  aut- 
nuebt  Dena  daas  Malen  Is  lepMdokttvir  BiaMk 
bladg  das  Faebawibat  tfeiabkoaMies,  1ha  ««v 
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tberragen,  sehen  wir  doeb  all«  Tage.   £b«Dio  wenig 

aber  kMnDcn  theoretische  K<»nntoiMe,  so  nttthi?  «e 
tkuch  Bein  mögeQ«;  zu  eiuer  MiuiklehrerprufuQg  ge- 


VoD  den  «odertD  FficberD  absehend,  stell ioh  iA 
Folgendem  die  Anfordenuigeo  feit,  welche  zur  Pr&- 
fimg  eioes  KUvierlebrer«  «tv»  notbwcDdig  Bind, 
1.  Dm  n  VtUmim  tot  da  KlMittttM  n 

ührrpcbf  n ,   pleichvicl   ob   ihm   schon  bekannt, 
oder  oicbt,  welches  er  nach  seioeo  i>pi«lgeirohn- 
ntt  PlngiHilM  »4  PWlbmfatoittig  ta 


leb  sollte  meinen,  ffasR  pin  Mu«;tkpr,  d<T  sich 
eiow  der  oben  mriboteu  Kommüsiooeu  zur  Frutuog 
loralBMttt  «oUte,  dooh  irg*md  etwat  to  dienr  B«- 
liebong  leisten  mäsate;  w&re  diea  oicbt  der  Fall, 
stände  er  r-npr  solchen  Aufgabe  ganz  rathlo«  ppgen- 
fiber,  so  wüsste  ich  sefalecbterdioga  nicht,  was  ihn  in 
BiHg  Mf  die  fiOMBton  «iektign  FhUorM  jom 
Jeian  Pilettanteo  nnterscheidi  n  Bollte. 

f.    Dem  tö  Prüfenden  ist  die  Aaf^abe  an 
stellen,  in  Bchrifilicbrr  Ausarheitung  oder  mfind- 
Itob  dIePriMfplen  Ar  dteAwbUing  dM  Arm« 
und  der  Uanr^    d  r  Pioger&bn^n  and  «odarer 
techoisdier  Dinge  ansugeben. 
Wae  nun  das  eigene  Spld  des  BfltnffMidra  nahe- 
iMigt,  M»  «ttfd«  tob  'm  latwwia  gmiM  vieter  Klarler- 
lehrer  von  einer  Prüfung  desselben  absehen.  Es 
kann  Jemand  ein  r«Gbt  tacht^r  Lehrer,  nameoUicb 
fdr  die  Stementantofefl,  tdn  «od  .denh,  nei  «  mi 
M^IH^nl  an  OwOhnung,  sei  es  aus  Angst,  es  nicht 
vermögen,  vor  ctnf^r  ihm  impooireDdcn  Corona  ruhig 
nnd  sicher  su  spielen.   leb  sollte  aber  auch  meinen, 
dam  hmuO,  der  die  ob«  geeteMsB  AnfontonDgeB 
«Am»  BBter  nlten  |]matanden  selbst  viel  gespielt 
haben  mfisse.   S  »!!  man  nun  seine  eigne  Tecbnili, 
•einen  eigenen  Vortrag  beuit heilen?  Ich  mdnerseits 
MeMe  ni^  eis«  KeanMen  nngebOreo,  der  eine 
»olcbe  Aufgabe  tuficle!  Lassen  wir  also  dtf?i"a  Punlit 
auf  sich  beruhen.  £e  «oU  ja,  wie  oben  »chon  be- 
merkt, kein  Zeugnias  über  Virtuosität,  MUd«!!  *ber 
UhftAeMKkeit  M^esteltt  wwden  •) 

8.  Das  Allerbeste  wire  freilich,  venu  es  dem 
Betreffenden  emOglieht  würde,  eine  Probe- 
lektion abeebeHm.  HtatM  wlrden  grade  die 
«Ichtlgetaft  FaktoMb  «elebe  den  tüchtigen  Pä- 
dagogen aii'iTnar'hen  —  die  Art  ou<\  VV^ise  des 
Vortrags,  die  Behandlung  der  Schüler,  das  I^iireb- 
nebmeo  ein«  neoen  Aalfepabe,  dae  DebenloMen 
und  viele  Dinge  mebr  ^,  lor  Sinaidit  d«  Prü- 
fenden gelangen.**) 


♦)  Von  dem  Vortrag  ein«  Varfkatidi«  wW  nicht 
abgeeeben  wecdeo  dtiifea.  .  .    ^     ..    «*  JL^* 
Blne  FMbelektien  M  wOibt  allen  Unatfnden 


Viellelcbt  kOnnte  dies«  Aufgabe  fakultativ  sein; 
so  mancher  Mtisiker,  der  »ich  als  tüchtiger  Liebfer 
diiukt,  würde  sich  ihr  gern  unteriieheo: 

4.  In  theotelieeb«  Bieielraag  «Ire  die  Imf» 
monische  Analyse  eines  MnailiKtfirkpa,  gescbAA 
diese  auch  in  einfachster  Art,  ta  verlangen. 

Ich  betone  noch  einmal,  da«  ei  wohl  genügen 
Unftc^  man  diesen  Aalbrdernogen  auch  nor  einiger- 
massen  nachgekommen  würi^c.  Ich  mfirhtc  nur  keine 
derselben  gans  strwcben,  denn  es  scheint  mir  der 
WIfde  dner  Koipoiailon,  der  die  bei  voixageiidileB 
Hoilker  angeboren,  nicht  zu  entsprechen,  wenn  de 
für  eine  Mnsiklebrer-Prfifung  eintrite^  die  BOdb  ge* 
ringere  Forderungen  stellte. 

Ii  id  Ben  nodi  auf  efaNa  iriebt%ea  Pnnkt  da* 
zugeben;  er  betrifft  die  Stellung  der  Musikschulen, 
nanr^ntlich  der  grösseren,  zu  dieser  Frage.  Jemand, 
der  eine  solche  Schule  ab^olvirt  hat,  sollte  doch  wohl 
vaa  dvr  betieAadea  Frtfng  bettelt  werden  ItOnnea* 

Andrerseits  aber  müsste  er  Ihm  —  wenn  die  hier 
behandelte  Frage  zu  einer  glücklichen  Entwicklung 
gelaugte,  d.  b.  wenn  die  Abl^ping  des  Examens  von 
wirklicher  Bedeotoag  «Me,  aer  Kb«e  genWien,  dae 
betreffende  Zeugniss  tu  erbaltrn  fr-h  ■(Ttird*-  in  dieser 
Beziehung  nun  vorschlagen,  dass  die  höheren  Musik- 
•ebnlett,  an  welobea  ein  Abgaogscnmea  stattflodet, 
die  Anforderungen  dendben  eioen  dnrch  die  ver- 
sc'biedeneo  Präfungs- Kommissionen  zu  wählenden 
Ausscbuss«  «iasduckten,  und  dass  dieser  dann  da- 
rflber  la  eBtaetadden  faitK  eb  de  genügt«.  In  be- 
jahenden Falle  würde  dann  wohl  das  AhgengaaBn^- 
niss  eines  solchfn  Instituts  hinreichen,  um  von  einer 
Prülungs-ii.ommissiou  das  betreffende  —  wichtigere 
AMael  ea  «haMea.  Da«  vaa  dieMr  Bedlegeag  kdae 
Musiksthu!^-  oh  hp.  nun  einen  staatlitheo,  oder  einen 
privaten  Charakter  hat,  ausgeschlossen  sein  dürft«, 
ist  aas  Orfinden  d«  Gerechtigkeit  sovobl,  wie  aus 
kliaatleriseben  selbetventlndlidi.    Hdn«  AnaMI 

vnrh  wnrii'  durch  >:\nm  solchen  Modus,  sowohl  der 
Wurde  grosserer  Institute,  als  hervorragende  Leistun- 
gen der  weniger  gresseo  Raeboung  getragen.  Andrer» 
8<  its  aber  würde  durch  eine  solche  gewiseermaasea 
indirekte  Kontrole  auch  der  In  Musikschulpn  A  is- 
gebildeten  der  Billigkeit  gegen  diejenigen  klusiker 
OenQge  gethan,  wetobe  onr  ArifaMnffien  geaMMbI 
haben. 

(Ich  bitte  in  dieser  wichtigen  Angelf>ifen. 
beit  um  eio«n  reobt  regen  kleinungsaus- 
taneob.  Deraelba  wird  ala  grandlegeadea 
MaUrfal  epftter  gale  Dieaete  leiatea.  B.  B^) 


abgebaltea  «entea  mf  aaeo,  ato  tot  4«  Pitbidn  Ar 
die  LabrMebtigbelt  der  aa  MUeodea.         £.  B. 


Miisik-Attffttliriiiigsiu 


Bariltt.  K.  Angost  1885. 

Ein  Knr-T-crtbcricht  über  Berliner  Musikaufführun- 
gea  in  den  Uundstagen  —  dazu  dürft«  selten  Veran- 
laMong  sein;  aber  da  Bedabti  dar  tob  avd  Angnal- 


Konserten  sprechen  soll,  von  denen  das  eine  onser 
grösstes  Konxertlozal,  die  Philharmonie,  bis  auf  den 
letzten  Platz  gefüllt  und  das  andere  den  zweieinhalb 
Md  io  groeaea  Bena^aehca  ZMaa  la  Ibat  na«laabt« 
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Weise  überfüllt  hattr,  —  das  ist  bis  jetot  weder  da- 
gewesen, noch  wird  es  sich  bald  wiederboleo.  Dar 
SBrkas,  der,  wenn  er  so  gefüllt  ist,  wio  dies  am 
!P  Ancrjot  der  Full  war,  über  7000  F-tsodcd  faest, 
eiviüä  sich  Übrigeos  als  ein  in  akustiscber  Hiiuieb^ 
Bidit  fiUer  Ramii,  w«oiifl«i(ih  die  «in  ihm  Bmi  ein- 
mal nicbt  zu  baoneode  Stallluft  Nich  mit  dt-m  WescD 
eioes  teinereo  Kooserts  oicbt  verbiadeo  laasca  rill. 
Das  Wunder  aber,  Mitte  Augast  io  «wei  Tafcea  ein 
FtiUikum  fOD  fiber  10000  Meoscbcn  am  sicli  gc- 
scbaart  tu  habeu,  —  diese«  Wunder  hat  der  Wiener 
JUbmergesangTerein  vollbracht.  Seine  rausika- 
llaehe  B«d«ntang»  ao  ang«m«in  iioeb  dieielbe  Mcb 
veraoschlagt  werden  moss,  b&tte  dies  freilich  für  sich 
allein  nie  vermocht;  ganz  Berlin  fühlte  das  eminent 
politische  Moment  heraus,  das  in  der  Reide  eines  so 
groiscn,  das  eebta,  alt«  Wi«n  so  «firdig  raprlaeDti- 
rrndon  VercinskörpprR  rerade  im  gnpcnwSrtigpn  Aupfftn- 
blicke  lag,  und  dieser  ükdeutong  entsprechend  war 
MÜS«  Tbeilnnbine  —  aneh  Tor«  ivisebaD  trad  naeli 
den  beiden  Koazertabendeo,  Uier  aber  soll  nur  von 
den  muüikalischeD  Leistnngon  des  seit  laugen  Jabren 
berühmten  Vereins  die  Redu  sein,  die  uns  lierliner 
m  ao  mehr  iutereMireo,  als  wir  immer  ooob  na  der 
Losung  des  RSthscls  arbeiten,  wie  man  hierzu  T.nT^f^o 
Aebnüches  hervorzaubern  könnte.  Freilich  —  etwas 
nUiar  alod  wir  dieaer  Lflaoog  gerückt,  nla  wir  dm 
Vianern  von  Angei^t  sa  Antse-ticbt  gegenüberstan- 
den —  ob  wir  die  richtige  Nutzanwendung  machen 
werdeu,  ist  freilich  sehr  zu  bezweifeio.  Weou  uiao 
dl«  900  Warraiehiaeben  Slagar,  ^«  d*  nnf  dam  Po- 
dium standen,  mustert^,  u;ehnrten  keine  grossen 
pbjrsiogaomlscben  Keuntnisae  dazu,  am  sofort  su 
aoban,  diM  aio  dvrabgabanda  das  Ibiner  gabildatan, 
gut  aitnirtan  Kiaaaoa  aogehOren  und  dass  eine  be- 
merkenswerthe  Stimme  von  Intelligeos  sieb  auf  die 
Masse  von  Vereioämitgliedern  vertbeite.  Bei  uns  hal- 
ten dia  anlapracbaodan  Klaaaen  dar  Oaadlaebnft  ea 
unter  iby  r  ürde,  uich  an  einem  MSonergesangverein 
la  betbeiligeo.  Der  Wiener  Verein  verfügt  über 
pnebtrotte  Stimmen;  wdobe,  sympatbiaobe  Tenöro 
mit  müheloser  HObe,  aosdrockavoll  klingende  Bary^ 
inn'\  wuchtige,  energisch  eingreifende  Bässe  sind  of- 
ieuüar  so  reicblich  vorhanden,  dass  man  in  dieser 
Blnaiebt  die  ao  viel  grilaaere  Onnat  dee  KUmne  dem 
Uüserigen  pr^'f-nübcr  nhn"  breiteres  f^rV"anen  moss. 
Was  aber  diesem  ausgezeicboeteo  Material  einen  so 
boben  Wartb  giebt«  dM  iat  die  au  vollkommener  VelL 
tadong  gafBbrle  Anabildang  deaaelben,  aowobl  «na 


die  StimmbehandluDg  aolaogt,  als  aaeb  in  Betreff  dar 
^äanzirongs/äbigkeit  and  des  Ensembles.  Dieerstera 
ist  musterhaft  und  nar  ihr  kann  der  enielte  wanden 
schöne  Klang  des  Chores  im  Piaoissimo,  wie  im  For- 
tissimo  lageacbtiabeo  werden,  and  das  £natmbie  ist 
tndaüoa  nnd  erinnert  in  aeinar  aicberan  Pnibail  an 
ftbnlicbe  (der  Natur  der  Sache  nach  freilich  Itompli* 
zirtere)  Leistungen  der  Ueinioger  Uofkapelle.  Dia 
Nuaoziruog  ist,  iod«m  sie  mehr  anf  die  rein  mosikn» 
lisehe  Wirlcong  dea  Kentrasts  als  auf  die  onbedingla 
Wahrheit  des  WortansdrackB  Rücksicht  zu  nebmeu 
aobeint,  vielleicht  nicbt  nnantecbtbar;  der  Dirigent, 
Barr  Kremier,  mlaa  ober  mtt  eefaMo  Hnanao  aa 
praditvolle  Effekte  mit  seiner  Vortragsart  zu  ersieleo, 
dass  man  gern  ober  dasjenige  hinweghört,  was  in 
einfacherer  Weise  vielleicht  dem  Sinne  oach  sutref« 
feoder  gawaaen  «ire.  Ala  baaoadan  gelangen  dfir> 
fen  aus   dem  Programm   des   er-^ten  Abends  der 
23.  Psalm  von  Scbabert»  Scbnmano's  »MioneaAnger*, 
swei  ChOra  voo  Kvemaer,  einer  fon  Herlieok  nad 
Einiges  von   Eugelsberg,  aus   dem  Programm  dm 
zweiten  Abends  Chöre  von  Esser,  A'it  etc .  besonders 
aber  einige  Soloquartette  heiterer  Art  bezeichnet  wer- 
den, die  die  Hatran  Tbomna,  Prof.  Udel,  HOrbadar 
und  Dillmann  meisterhaft,  mit  übcrivSIticf^nd'  r  Komit 
und  doch  dorchaos  nobel  vortrugen.  Auch  des  Krem- 
aai**eben  Uedea  nna  dem  «Trompeter  von  SlUringen*, 
mit  Piatooaolo  des  Herrn  Toms  von  der  Wiener  finf> 
kapcUe,  sei  besonders  gedacht.    Die  Hörer  waren  an 
beidea  Abenden  wio  elektrisirt.    Der  Beifallsjubel 
wollte  kein  Bode  nebmen,  mebrAicb  worden  O»  Oapaa 
verlangt  und  gewSbrt,  und  sum  Abschlüsse  sang  dar 
Verein  an  beiden  Abenden  das  .Deatscbo  Lied",  dn% 
naebdem  ea  lange  Jalire  bindiurth  ein  beeebaolieb« 
Leben  in  den  M&nnergesangvereinen  geführt  bat  (die 
Komposition  ist  bekanntlich  von  Kalliwoda),  seit  eini- 
ger Zeit  in  Oesterreich,  wie  man  weiss,  piötzlicü  zu 
ao  «nktoellar*  Bedeotong  gekommen  iat   Diaa  M 
Begeisterung  auf  beiden  Seiten,  bei  SSngcrn  und  Po- 
biikuro,  hierbei  ihren  öiedepnnkt  erreichte,  bedarf 
wobl  knom  der  Brwlbnnng.  Aber  dnvon  aoll  Akt 
genommen  werden,  dass  der  Vorsitzende  des  Vereins, 
Ritter   v.   Olschbauer,  anf  den   allgfmt'icen  Ruf: 
„Wiederkommea"    —   dieses  wiridich   in  Auasicnt 
atellte,  and  In  der  Hoinong,  dam  diea  mebr  nla  dae 
freundliche  Abschicdspbraso  war,  Hfi  flen  anRcreicirh- 
neten  ä&agero  »fröhlicbea  nnd  baldiges  Wiedel  sehen'' 
zugerofw*  0,  Eiehberg. 


Von  hier  und  ausserhalb. 


Berlin.  Der  Kaiser  hat  den  um  die  Pflege  des 
.Wiener  Ulnnergeaang- Vereine"  ao  hodivwdiaDteo 
Berren  Kremser  und  v.  Olsebboner  dea  Kronaa» 

Orden  III.  Klasse  verliehen. 

—  Herrn  Professor  und  Musikdirektor  Oommer 
in  Berlin,  Mitglied  des  Senate  dar  Akademie  der 
Känste,  ist  der  K?^nigliche  KroDenordon  ^.  Klaase, 
Herrn  Musikdirektor  ülawatsch  in  Pawlowsk  bei  St 
Petenborg,  vom  Könige  Alfima  von  Spanien  daa 
Kommaodenrkreuz  des  Ordens  Isabellas  der  Katbo- 
lieeben,  Uerm  W.  Riebbieter,  Lebrer  nm  kgl.  Kon- 


servatorium für  Musik  xu  Dresden,  vom  Ueraog  von 
8ndiaan«0ebarg  die  Verdienatmeddlle   für  Kernt 

und  Wissenschaft  verlieben  worden. 

—  Herr  A.  W.  Tbayer.  der  berühmt»  Beetboveo' 
Biograph,  der  sieb  gegenwärtig  hier  aufhält,  um  fSr 
den  4.  Bend  aeinea  Werkee  in  der  KOoigl.  Kbliotbek 
Material  zu  sammeln,  hf^iirbf»»  vor  knrn'm  Prof.  K- 
Bresiaar'sKLlavier-Lehrer-Semioar  und  wohnte  etoer 
Musikgescbiebtaatonde  dea  Harm  Dr.  A.  Knilaeber 
mit  sichtlicher  Tbcilnnbne  bei. 

—  llacbdem  eingagnageneo  JnbreaberiebtdeiEaff- 
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fToD.'iTvatoHtifr'^  zu  Frankfurt  a.  M.  Wt  dasaelbe  im  [ 
abgeUafenem  Schuljahre  voa  IM  Scbälera  ood 
8di81«iofleB  bcniebt,  die  eio«iii  Lebrkttrp«  yoq 
1$  Lditero  aod  LcbreriDnen  unterstellt  wareo.  Der 
Ehrenpräsident  der  Anstalt,  Ilorr  I>r  \\n.m  v.  Bülow, 
widmete  auch  divsmal  seine  Kratt  eineu  Monat  dem 
KoBaarvAtorimn  und  mterrtebtete  in  Jnni  die  vor- 
gescbritteoaten  Schöl  r  in  der  von  ihm  eingeführten 
eigeotfaSmliebeo,  geiaüg  wie  tccboiscb  gleich  fordern-  ! 
d«D  vaA  aoregeodeo  Wdw.    Ad  dieiein  Kurtua 
■Kbmen  10  EleTen  der  Anstalt,  sowie  14  Uospitanteo  | 
aosführeud  th<'il,  während  noch  andere  50  Klavier-  j 
scbulcr  und  8  Uospitautea  aU  Zuhörer  sich  cinge-  i 
fondeo  hattttn.    Aus  dem  eiogegaogenen  Flonorar 
der  Hospitanten  wurde  der  Betrag  v«n  1050  Mk.  für 
den  Food«  des  Raff- Denkmals  beatimmt,  wosu  oocb 
irriter»  (MX)  Mli  kttseo,  der  Rdoertrag  d«e  Kotiswta, 
vdcbes  tum  Todestage  Joseph  Rafl'a  stuttfancl,  an 
welchem  Hans  v.  BSIow  gleichfalls  freundlichst  mit- 
gewirkt hatti>.   Die  Röbrigkeit  der  Aoatalt  ond  die 
Lflietnngen  der  Seltttler  der  Tenebiedeoen  Klassen, 
srigt  eiob  sehr  dcntlich  in  den  verscbiedi^nen  Auf- 
flbnng«D,  Kouzerteo  und  FiüfuDgea,  sowie  in  den 
Pragnunmen  deraelben. 

Ausser  den  öffentlichen  Aufführungen  in  der  Loge 
Karl,  den  Lehrer- Matineen,  fanden  im  Saale  der  Ao* 
stait  selbst  20  Ucbuogs  Abende  für  die  SchQler  atfttt. 
Dm  neue  Scbnljahr  beginnt  am  15.  September. 

—  Drm  zehnten  Jahresbericht  der  Königlichen 
Mnsil(«cbuie  au  WQribiirg  entoebmcn  wir  die  folgen- 
den Oftteii.  Die  Oeemafaebl  der  Bleven  betrug  im 
abgelaufenem  Schuljahr  552;  darunter  waren  194 
Uosikacbüler  24  Hospitanten,  38  Universit&tahörer, 
160  Schüler  der  k.  Studienaoatalt  und  136  Schüler 
dee  k,  Lelurerseminard.  Diese  stattliche  Scbülerzahl  | 
wtirde  von  17  Lehrern  in  wöchentlich  373  Untcrrichts- 
standen  unterrichtet.  J£s  fanden  im  Laufe  des  Jahres 
isigeBde  AnffBlimiigtB  etott  Ali  Lebrerprodaktfooen : 
.2  Kammermosi kabende,  4  Orcbesterkonzerte,  eine 
KircbenauffGhrung;  dann  zu  den  Jubiläumsteaton  von 
Bach  und  Ilindel  die  höbe  Hesse  in  U-moU  und  das 
Alezanderfett,  ferner  noch  Liszt's  Orttoriom  „dio 
Legende  von  der  beiligrn  Elisdbeth".  Ausserdem 
betheiligte  sieb  die  Anstalt  an  einem  Konxerte 
im  Besten  des  flbreafande  snm  60.  Geburtstage 
Theodor  Kircbner^s.  Der  Bericht  enthält  nach  dcu 
üblichen  NatDensverzcichnisscn  der  Schüler,  der  Leh- 
CBT,  des  ia  den  eiutelnen  Fftchern  vorgetragenen 
^ntoffes  0.  a.  ir.  am  Seblnai  uoA  eise  «llgeoieine 


rhrnntk,  woraus  zd  fntm'hnion  ist,  da'^'^  d!"  .\f)8taU 
als  aJiademisebes  Musikinstitut  bereits  seit  84  J*breo 
liestttbt,  dem  üe  im  Jebr«  1820  «1*  »KOeigl.  Mwilt- 
institnt"  unter  staatliche  Aufsicht  gestellt  fpurdf,  ihre 
jcbigo  Neu  Organisation  als  Bildungsanstailt  für 
Facboiusikcr  jedoch  erst  seil  10  Jabreo  datirt.  Zur 
KeBDtoiw  der  ide«lea  Zwecke  des  lostitats  iai  eia 
Verxeicbnifis  sSmmtlicber  in  d(?n  letzten  10  Jahren 
benutzten  Komposilioaeo  bei  den  Aaffäbraogeo  bei- 
ge fünt,  irotAtts  die  Gmedsltte,  die  Art  oad  Methode 
des  UntertiebtF,  die  Koostricbtung  mit  Lieichtigkeit 
zu  erkennen  ist  Dsa  neue  Bcbaljftbr  beginnt  am 
1.  Oktober.; 

Brinel*  Im  mnsikalischcn  Könkan  linben  bei 

der  Antwerprocr  Ausstellung  nachstchrndo  deutacbo 
i^&uscr  Ehrendiplome  erhalten:  Carl  Mand  io  Coblenz; 
Behiedmayer  und  SOhne,  Richard  Lipp  bod  Sobo  ia 
Stutti^art;  Hermann  Burger  in  Bayreuth;  Breitkopf 
und  Uiirtel,  C.  G.  RftJer  in  Leipzig;  Friedrich  Puetct 
In  R>'g<joäburg.  Goldcuc  Uedaille:  Cid  Ecku  io 
Berlin.*)  L.  Moers  und  Co.  io  Berlin;  Tb.  Maan  and 
Co.  io  Biekfrld;  Rocmhildt  ia  Weimar;  ö.  A-lüm  in 
Wesel;  F.  Adam  in  Grefeld;  Stahl-  aod  Drahtwerk 
in  Brealaa;  Welte  nnd  Scbmoele  In  fMbafig;  Imbof 
und  Muelke.  —  F.  Pictschmann  und  Söhne  in'BerÜB 
beben  eine  silberne  Medaille  erhalten. 

London,  27.  August  Der  zweite  Tag  des  Musik- 
festes in  Binniogbam  brachte  Gounod'a  aeees  Ora- 
torium: Mors  et  vita,  dfsüon  Aufiuhrang  von  durch- 
schlagendem Erfolg  war.    (Telegr.  der  Voss.  Ztg.) 

WelBMUr.  Dareb  die  Frdgiebigkdt  dee  Orose- 
herzogs  hat  die  unter  Leitung  des  Herrn  Prof.  MüUer- 
üartong  bteheode  Musik-  und  Orchesterscbuto  eino 
wesentliche  Erweiterung  erfahren.  Die  Anlage  eines 
Orchesters  nach  Bayreutber  Muster  für  die  Schale 
hat  die  Idee  zur  Begründung  einer  Opcrnschale  ge- 
geben, der  in  dem  ausgezeichneten  Kiinstlfrpaar  ron 
Milde  ond  dem  Oberregiasenr  Sebmidt  Lehrkrille  von 
ungev« ähnlicher  Bedeutung  zugeführt  worden  sind. 
Der  üeneralintcndant,  Herr  von  Lo'ia,  hat  dem  lo- 
stitute,  dessen  küostlehsi-be  Oberleitung  Hr.  Prof. 
MUler-finrtaog  fibrt^  seine  rolle  Sympetbi«  togewandt. 


*)  Die  Primüning  dieier  jftageren,  rftbrigen  Ber- 
liner Firma  Ist  beaonden  «rfrealieb,  Ibre  fnalni- 

rufinte  sind  in  den  letzten  Jahren  zu  wohlrerdi-ntcrn 
Ansehen  gelaugt  und  erfreuen  sich  durrh  di:u 
schönen  Ton,  durch  saubere,  gedii  gf  uo  Arbeit,  duict« 
Dauerhaftigkeit  und  schöne  Ausstattung  aligemHinef 
BcliebtbetL  B,  B. 


Bücher  und  Musikalien. 


WaagemanB,  op.  31.  Fantasie  für  Orgel  oder 
Harmonium.  Spandau.  Uerrmaan  Oeeterwitz. 
Du  Beft  eatUUt  dni  BtSeke:  .Obae  SHeden, 
^^•Mr,  Rabe  in  Gott",  ond  ist  in  seiner  stimmungs- 
*oll*a,  edlen  Rabe  mit  seinen  ernsten  glfiobigen 
^•IwUett,  die  so  kenedi  ond  r&bread  an  onaere 
Se«Ie  klingen,  ein  woblgelangeoo)  beraerfreuendes 
^nk,  das  wir  »Ueo  Uaroiooionapielern  cecbt  warm 
Mopfehlen. 

Priedrlcb  EM,  op.  82.  Beobe  Uofettan  ffir  gemfaeb- 
ten  Gbor.  BecBa.  Bd.  Bote  d  O.  Boeb. 


Ein  üeff  rriht'"'?,  Rfdankf^nvoMes  Werk,  daa  jeder 
Mosikfreuod  mit  dankbarer  ireudo  entgegeunebmen 
wird.  Tbeils  vler-tbdb  ftoMimsif  mit  strenger  Kon- 

spqacnz  in  d'^n  kontrapunkti.scht'n  und  kanonischen 
Formen  durchgeiührt,  sind  die  eioselnon  Stimmen 
von  wanderbar  acbOoer  Ffibrang,  erfiillt  ton  ebarak* 
torischem  Lebon  und  Aui^druck  in  ihrer  Beziehung 
zu  den  Ttxtoswnrten  und  sich  dabei  doch  frei  und 
ieicbt  zu  edeUttr  iilaugtüUo  zusammeafügend.  Wir 
«floadien,  data  CborTordae  recbt  oft  ta  -  dteaen 
aabOoen  Gealogea  greUiBa  oBohtea. 
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VeliMBiit-/ 

BriiHrnehmeod  anf  die  Wilhelm  j-A—fcdoto fad» 
letctPD  NumBMr  de«  .Kkvier-Lirliren"  «ollen  Sie  mir 
eioice  Worte  geatatteii.    Icfa  bin  seit  Jahren  mit 

WillieliDj  befreundet,  ich  war  der  Erste,  d*>r  ihn  1873  | 
D>it  der  Feder  io  der  Hand  jubelnd  als  , Stern  erster  | 
Orbese  am  deafscbcn  OeigeDhimmel*  begrasste.  Die 
pilisu-tig  aoferhieesendon  Am  kdoteo  lehnte  ich  jedoch 
stets  ab,  so  reirblicb  sie  mir  aa<'h  zugingen  wSbri'nd 
meiner  Redaktiona-  and  Referenten  •  Tbitigkeit  Für 
Amerika  mflften  soMm  PnaBdecbafladienite  (F)  nüts- 
Vub  Bttd  »Bsektaflkt  sein,  in  Dentscbiand  babee  wir 

—  Gott  sei  Dank!  —  den  „Gipfel  der  Reklame*  noch 
oiclit  erreicht.  AI»  aufrichtiger  Verehrer  Wjlhrloij'a 
darf  ich  es  aussprecbeD :  da«  achelleolautc,  thtirictitc 
Gebaren  gewisser  Leute  schadet  der  Reputation  d«*s 
Kfinstlers.  Er  aoJlte  dabeim  sein  KOwien  in  aller 
Sülle  pflegen  und  dann  als  Hiseioolr  lo  die  Oeffent- 
liebkeit  treten  mit  v&rdigen  Leistungen,  mit  der  Ver- 
kDodiguDg  Irgend  eines  Evangeliums;  knrz:  mit 
neuen  Theten,  nicht  durch  alte  Witze  müsste  er 
s^jn^n  klangvollen  Namen  in  KriuLorung  bringen. 
Wilbelmj  bat  aus  dereinst  dM  Beethovon'sche  Violio- 
Kontert  (uud  einiges  Andere!)  feierlich  versprochen, 

—  aoch  immer  harren  wir  der  Erfüllung  seiner  Zu- 
i«g<^>  Iq  dra  letaten  Jabrsn  empflogen  llancbe  den 
saeffreoliebeo  Bindruak,  ab  steM  sr  Jetat  keiaes- 
wega  BO  ..diiht  neben  Joachim*.  Die  Anekdote  ist 
also  aus  mehr  aU  einem  Grande  antiquirt.   Ueber  i 


dio  Entslehmig  des  Seberses  blieb  mir  FoUcendas  im 
GediflbtoUs.  Zum  Hoittfesta  ia  Cassel  (1873)  w 
als  Vertreter  der  bervorragendateo  Zeitung  Wiea's 
ein  Dr.  N.  als  Referent  ersehi<*nen.  Derselbe  aebwirmte 
sehr  für  Wilbelmj  and  Terkehrte  aoch  mit  ihn.  (H 
und  was  er  ü*>er  sein  Spiel  Rcschrifbeo,  wdse  i«b 
nicht  mehr:  voo  ihm  sollte  ab«r  die  Aeusseruog  her- 
rühren: .Wiltielmj  steht  gaot  dicht  nsben  Joachim.* 
Dor  Bi'richterstatter  wurde  bald  nachher  krank  asd 
fand  irgeadw»  in  einer  Heilanelait  AwMhasa  «od 
Gcoason«.  Möfdicb,  daas  ikr  Aermate  In  augsnMtsfc- 
liebe  VerlegL-nhuit  gerietb,  möglich  aach,  dass  eis 
unsoschicktcr  Vermittler  sic'i  an  VVilhelraj  gewandt, 

—  dass  l)r  N.  da«  gethan,  bciw^ifle  ich  sehr!  Viel- 
Neht  saxte  sieh  der  gutherzige  Künstler  aas  eifMisai 
Aotricb*^:  .Der  äbleo  Notb  ich  wahren  maaal* 

viel  sti-bt  fest,  die  muthoMMslicb  «CibriUrio'  Anekdsls 

—  den  Kiodroek  bat  sie  auf  mich  Ton  Anfang  ao 
gemacht  —  war  nach  einiger  Zelt  soweit  gereift,  daii 
sie  koiportal>el  erschien  und  sie  flatterte  hioau«  nod 
raschelte  io  den  dürren  Blittera  der  Z»<ittiogea  her- 
um. Di*;  eiste  L-sart,  geigen  die  ioh  sofort  tu  Felde 
Kog,  verdächtigte  den  Resensenten  einea  kleioen 
Blattes  ia  irfsoud  einer  Mittelsls4t,  ~  dM  «ar  nage* 
flhrlishsr,  mich  aber  ««-rdross  es.  Der  WabrMI  üs 
BIkrel  Damm  erbat  ich  mir  beute  das  Wart. 


A  n  t  w 

Ii.  W.  H.  Ebss.  Für  Deutschland  hat  die  Ver- 
tretung der  New-Yorker  Firma  „St  ei  d  way"  nur 
Herr  0.  Agthe,  hier,  Wilhelmatr.  II.  Derselbe  bat 
stets  Flüsel  ant  Lager. 

Frl.  H.  8.  ijk.  L'AriMeana  ist  derTHel  einss 
DrsJBas  von  Dnndsli  so  dsa  Biwt  dfa  Hulk  ft- 
schristes  hat» 


orten. 

I      Z.  San  Fraaalska.   Besten  Dank  fir  die  Tbeil- 
I  nähme,  welche  Sic  dem  .Klavier-Lehrer*  widmca. 
Abonnemeotf«betrag  angelangt,  Sie  erhalten  die  Zei- 
tung von  nun  an  regelmässig. 

H.  B.  LindMk  Oesohichta  des  Khwisiayisia  and 
dsg  KinrisrUteratT  w  g  P.  WiHiwms.  änHivt 


Verein  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


vor  den  VarieiD, 
Alfr.  Chr.  Kalisehar  das ProtoboN 


Ia  der  Jonisitsang,  der  letttea 
vavlns  Barr  Or.  ' 

Uber  die  am  26.  und  27.  Mai  im  Saale  des  Nord- 
daotschen  Hofee  hierst-lbst  stattgefunde  Deleuirteo- 
VersammluDg  io  Sachen  des  %\i  begründen- 
den De  utscbenUusiklebrer- und  Lehrerinnen- 
Verbandes.  —  Daran  knüpft  der  Vorsitsende,  Piof. 
Dr.  J.  Aisleben,  oooh  erMntemde Beatrkttnceo  aod 
bsgrdndst.  nameoUlob  dl«  den  froodsn  mSten  ge. 


Prof.  Dr.  A Isis bon  referirte  dann  über  ein  neues 
Werk  des  Herrn  Direktor  Lorens  Spengler  aus 
Kassel,  betitelt  , Praktische  Harmooie  ,  Formen-  und 


Koaip08itioD<«lehre  in  S7  Abschoitten*.  Referent  lahlo 
das  j^aktiselM  nod  POdagogisohe  der  ganten  ver- 
dienstvollen Arbeit  and  skisäcln  dsa  Inhalt  sl 

Itciier  27  Abschnitte. 


Dienstag,  8.  fSeptember,  Abeoda  8  IJ]U>, 
Im  groanen  8Mue  der  Kgl.  Hoeflmclivle, 

P4      ■  '  


Tases-Ordnung:  1)  fissDreehong  Aber  ein«  event- 
zu  begründende  Dmtebnibnaos.  S)  lins  die  BbyMk 
betndiandn  Fnce  von  Prot  I.  Biaslanr.  I)  BalMifs. 


Anzeigen. 


Im  Verlege  von  HeeMB  dk  KalMr,  K— |Hi«  ttk/IllMtB,  uMiP  mA  iit  dndi  jede 

iii.«h>n««K«iMiinyj  ,m  bezieben: 

Kbviergehole  Ar  jngendliehe  Anfti^er. 

Preis  broschirt  Mk.  8,  geb.  mk.  4. 
Per  Voraog  disser  Klavierschttie  besteht  darin,  dass  der  aufgenommene  Uebongsstoff  ebenso  iMtmk^ 
BgiMiia  ud  nntsrhOtnod  M|  woionh  te  SeiUw  dM 
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BERLINER  SEMINAR 

£lementar-Klavier-  und  Violinscliale 

liiiiNeiiMras^e  85 

(Zwischen  Schiffbauerdamm  and  Karlstrasse). 

Du  Semiatr  maAt  «•  sieb  lar  Aa%abe,  Denjenigen,  welch«  aidi  dem  maBikalisobea  Lehrfach 
widmen,  Onlegeobelt  to  einer  TielseltlfeB  moflikaliMhpB,  soirie  la  einer  tMehtl^ on  metbodischea 

und  pKdagO;: inctien  Bilriunc  zu  t)icteu  und  Lohrer  heranzubilden,  welclie  mit  Erfolg,  mit  Lust  uad 
Liebe  su  uuterricbten,  Freude  an  der  Musik  im  i>cbüler  zu  weclcen  ond  so  f&rdera  and  den  Masik- 
Untnridil  m  flia«r  benUklcndea  DlMlplin  sn  gsglitteii  In  Staad«  Min  •otlea. 

UhrgegemtSnde: 


Solo-KlavierMplel:  Pit»  Herren  Prof.  Dr.  Eduard  Franck,  Prof.  Emil  Breslaur,  Kupke,  Boss-  , 
Sche<>r.  Fräulein«  Sueger,  Pfaehler,  v.  Boltenstern,  Schendel,  Stoffen,  Mohsod,  Tugendreich.  En- 
•eaBbI«-Kl»Tleraplel:  Dr.  A.  Kalischer.  Methodik  und  Pttdagogik :  Prof.  E.  Brealaur. 
TkMvto  «■dK*HBM«lttomt  Benelbe  und  Frlü.  Saeger.  Sebeod-L  Haslkfeaeiil«htez  Dr. 
A.Kiliseh«r.TtollB«s1leBa«l.  Mtunmwlwamx  Organist  Scheer.  VebOBMii um  mraktlacii«n 

VmtMHMA  (UaiTterw  JUA  IhMrie)  Prof.  Emil  Bre.slaur. 


Honorar:   54,  45,  30  uud  27  Mk.  Tiertelj&hrliob. 
AustMurllclie  Prospekte  werden  müT  Verlangen  frei  ttberaandt. 

Prof.  Emil  Breslaur. 

Sprechreit  von  12  —  1  und  5-6  in  der  Anstalt. 


e 
I 

» 

I 
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Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel,  Leipzig. 

Ei^-il  13-nA»1oiiia*  VoÜständige  NotenBchreibsohule, 
mil  -DlüOiaUr.   kartonnirt  in  1  Bde.  Pr.  IMark. 

Iii  1  einzelnen  Heften  ä  15  Pfennige. 

Znlialt. 


Vorwort 

Anleitung  zum  Notenscbreiben. 

Taktmfissigos Notenschreiben.  (Beeondera  Wieb* 

tig  für  den  Klasseounterriehl)^ 
Oanie  oder  Vier-VierteUNote. 
Halbe  oder  Zwel-Viertal-Note. 
Der  ViolinscblÜMel. 
Der  Basaschlüeittl. 
Viertei-Mote. 
Tau.  TtUartea. 
Acbtel-Note. 
Secbzehntel-Note. 
HUfoUnien. 

Pausea  oder  Schweigexeichea 

ViBMiBan(gH«iclMii. 

DmvTonleiter. 

MoU-TonleUer. 

Qironiatiselia  TookÜer. 

latarvalle. 

Bop^Dreiklang. 

Staeeala 

Portamcnt. 

Verlängcruagü  Punkte. 
Synkope. 
Zweistimmig. 
Oratricbene  " 
latarfaUa. 
Trtole. 
!  Dbppeltiialab 
Sextol  e. 

3  gegen  2  Noten. 

4  gegaa  8  MotMk 


Kleine  Noten. 

Der  lange  Vorschlag  vor  2theiliger  Note, 
Der  lange  Vorschlag  ,   3      .  . 
Der  lange  Vorscblas  vor  3-  oder  2theiliger  an  eine 
andere,  auf  gleicner  TonhObe,  gebmuien«  Note. 
Der  kurze  Voracblag.  * 
Der  Doppelvorschlag. 
Der  Schleifer. 
Der  D<q[>pelscb!ag. 
Der  Vonehlac. 

Der  DoppeUcnlag  zwiNch^'n  2  Noten. 
Beim  Doppclschlag  zw;ai-lion  2  Noten  gleicher 
Tonhöhe. 

Ersetzung  des  ausgeschri ebenen  DoppelsehlagSS 

durch  DoppeLscblags-Zeichen. 
Der  Doppelacnlag  nach  einer  StheiL  Note 
Ersetzang  der  AosflUirang  darcb  das  Zeicbeiu 
Der  Pralltrillor, 
Der  Mordoüt. 
Trillerschluss. 
Triller  oha«  Naebaoblag» 
Trillarlratlib' 
Triller  mit  TiaialBBilfimi 
Arpeggio. 
Dreiklangc. 

Lagen  des  Dreiklanges. 
Sexten-Accord. 

Qoart-Sext-Accord.  , 
Lagea  dee  */4-Accords. 
Dominaat-Septimen-Accord. 
Lagen  dee  DominaotrSeptimen-Accords. 
Umkebrongen  4* 
NonaihAiCOord. 
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Wer 

ao  der  Hand  eines  tnchtLEen  KUrierlehrerg 
die««  Schnle  du-chgearbetlet  kft^  kim  sich 
fttroit  hfinii  lassen.*)  [44] 
•PreoMwlMii«  LehTer-ZeituDg." 

•)  Karl  Urbach'» 
Preis-Hlaiiersehule, 

die  von  40  Torlicfend.  Klaviersobulen  mit  dem 
Preise  gekrllnk  wurde,  liegt  letit  in  sw4Nf* 
ter  Auflage  vor.  Abnals  In  •  Jaliren 

70,000  Exemplare. 

Preis  broschirt  nur  3  Mk.  —  Elegant  gebunden 
mit  Lederrücken  u.  Ecken  4  Mk.  —  In  Gaoz- 
leinenbaod  mit  Gold-  und  Schwarzdruek  b  Uk. 

Max  HosKr''s  VfrliiL'  in  T  fipzi«:. 


3x  j>x  Ii:  Jbr- 

P1ANIN08 

TOB  4M  Mk.  an  (Icreussaitig), 

Rabntt 


Mtattet  fieiB««ahlans 
PlrdsUste  ete.  gratis. 


Absahlangen 

o.  Frankolieferung. 

[Ö7J 

von  ISO  Mark. 
18  Uof  I>ipiome  ete.  WUk.  JBaimer« 
 IjL  Hof-Phnot-PMbiikMit,  Msig^^kw». 

Phr  A0lep«iis* 

JHeses  Wert*)  ist  jetzt  in  der  42.  Auflage  er- 
seblenen,  und  man  muss  es  dem  Yerfaätier  zum  hohen 
Lobe  anrechnen,  dasB  er  immer  seine  vprbessemde 
Hand  anlegteb  Gans  iNwonden  hervorgehoben  musa 
an  dieserlUdhige  irarden,  dass  Damm  der  Phrasle- 
mng  ein  grosMe  Angouwrk  «idnete.  Neben 
«•r  BleniannMumMMIe  Mrite  die 
Damm'nche  die  einzige  sein,  die  die 
Phranlernng  mn  einer  Haaptaache  den 
StndlniuB  macht.  Die  namm'scbe  Schale  hat 
dabei  den  Vorzug  vor  der  Riemann'schen,  da«8  Damm 
als  Pbrasierungszeichea  einfache,  gewöhnliche  Bogen 
t>enatzt,dencomplizierten  Riemann'schen  Phrasierungs- 
zoicben  gegenObcr.  Der  Anhang  der  D.'tichen  Schale: 
«Anleitang  sam  Präludieren"  ist  eine  sehr  ver- 
Aanslfolle  Arbeit  des  Orebesterdirigenten  C.  Wit- 
tisg.  WUting  vertritt  die  Prinzipien  Dehn's.  Dieser 
AwtoM  macht  die  Schule  noch  bedeutend  wertb- 
^SBm^  AhMIm  Iber  nnslkalisebe 
  (Cyiill  Kifltler.) 

*)  0.  Damm,  Klaviersebole.  4  JL,  in  finibfranz- 
id  4  UK.  80  A    (Abents  190,000  Bsempl.).  [53] 
Steingräber  Verlag,  Hannover. 


Carl  Reinecke  SZ 

100  Transcriptionen  furPianoforte 

Pr.  Je  1  Mk. 

No.  41.  Carl  Relneobe,  Fandaogo  aus  der  Serenade 
Op.  V2{\  No.  1. 
42.  B«  Sehomann,  ,Du  bist  wie  «ne  Blume.* 
48.  A.  Rnbinsteiny  ,0  wenn  es  doch  immer  ao 

bliebe." 

44.  R.  Schumann,   „Viel  Glfick   sor  Reiee, 
Schwalb'n." 

45.  C.  M.  T.  Weber,  Schottisches  Lied. 
4S.  F»  HendeRsohn-Birfknlij,  Abschied  dnr 

Zugyögel. 

47.  Ourl  BMMcke,  Marcia  fantastien  am  der 

Serenade  Op.  126  No.  2. 

48.  F.  Mendelssohn.BarthoIdT,  Das  Aehrenfsld. 

49.  B»  84'htiinann,   Terzett   .Die  FrühlingslUlB 
briiiceii-  auH  der  Ro.se  Pilgerfahrt. 

50.  F.  Hondelssohn-Hartholdy,  A bendstfnddMB. 

51.  Ttirkisches  Schenkenlicd. 
5S,  B«  SdraMnanf  Duett  JDer  AbcadscbloniBMr 

nmarmf  aus  der  ttoee  Pilgeifthrt 

SS.         Reimliches  Versdiwlndtt. 

54.  F.  MendeiHttohn-BarthoIdfy 
bb.  N.  Vi,  (iade,  Am  Brunnen. 
.'»6.  Carl  Reiaecke,  «Lass  mir  deinj 
67.  A.  Rablnstein,  Der  Aara. 
68l  B«  Sehvmann,  Elfencbor  ,lllr 

der  Rose  Pilgexfiüirt. 
89.  F.  mOeri  Oesanf  der  Nfzen  no«  Lorelei. 
60.  R.  Schümann,  Lieder  der  Braut 

Verlag  von  Fr.  Kistner  in  Lelpiig. 

HalM/onserTatorliini 

zn  Frankfurt  a.  Main 

unter  dem  SSlurenprteldlnm  de« 
Herrn  Dr.  Hmui  Ton  Bttlow. 

Unterricht  in  allen  Zweigen  der  Musik.  Honorar 
fGr  ein  HanpUkek  und  die  obllKalorlscfaeii 
Nebenfächer  Mk.  300  p.  ii.,  flir  RoofälmiteD  in 
einem  Fach  Mk.  180  p.  a.  [71] 

Im  Juni  jeden  Jahres  Cursus  für  die  Obcrklassen 
des  Klavier8|)iels  unter  Herrn  Dr.  Hans  von  Bölow, 
zn  dem  Uospitanton  sogelassen  werden. 

Beginn  (Ks  neuen  8ciml(plires  am  15.  September 
1885.  —  Nibere  AuskQnfte  und  Proepecte  dnreh 
Bielchstraese  18.  die  IMrecUan. 

IPV'  Dieser  No.  ist  das  neueste  Verzeicfaniss  der 
»KdUlon  SieIngrAber**  beigelegt,  wenuf  wir 
besonders  anftnerksam  machen.  D.  E. 


Königliche  Musikschule  Würzburg. 

(Kai.  bayerische  Staatsanstait.) 

Beginn  des  Lnterrif  htnjalires:  1.  Oetober.  Der  Unterricht  umfasst:  Solo-  und  Gliorgeeang. 
Rhetorik  und  Declamation,  Italienische  Sprache^  KIavi«^  Orgel,  Harfe,  slmmtüehe  Stnidi-  and 
Bladostramente,  Kammennasik-  and  Ofeheeterenaemble,  Harmoidelehra,  Contrapunet,  Partttanpiel 

und  DirectionsObungen,  Musikgeschichte,  Literaturgeschichte,  Weltgeschichte,  und  wird  crtheilt  von 
den  üerren:  Professor  Boemgen,  Bukovsky,  Gloetzner,  Uajek.  Kinunler,  Dircctor  Dr.  Küebert, 
Lindner,  Professor  Meyer-01ber.--leben,  Pekarck,  Rausch,  Professor  Hons.  Rttter,  Bolh,  Bndl  Schi^tk, 
Profes}!Or  Schwcndemann,  Stark,  van  Zeyl  und  Dr.  Zipperer. 

Da.H  Honorar  richtet  sich  nach  dem  gewählten  Uauptfache  (sämmtliche  NebenfScher  sind 
bonorarfrci)  und  beträgt  für  Klavier,  Theorie,  oder  Haife  gan^&hrig  100  MIKm  für  Sologessaa, 
llne.  Viola  alta  oder  Violoneell  80  Km  uid  fBr  Contrilnai,  oder  ein  BJasutttarnment^lBM. 
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Der  Klavier-Lehrer. 

MusÜL-paedagogisclie  Zeitschi^ift, 

•nnter  Mitwirkung  * 

der  Herren  Prftfo««oron  A.  Haupt  (Berlin^,  Louis  Köhler  (Königsberg), 
Dr.  Ferdinand  v.  Hiller  (Cöln),  Dr.  Oskar  Paul  (Leipzig), 
Dr.  Bmil  mHunaim  (Dreiden)  il  A. 

henuugegeben 

von 

Professor  fimil  BltdMT. 


Organ  des  Vereins  der  Musik-Lehrer  und  Leiireriunen. 


No.  18.  Berlio,  15.  September  IB85.  Ylll  Jahrgang. 


Diese.s  Blati  crKrlii  jot  am  1.  und  !'>  ]>  lea  Mooats  ;  InBcrut*  für  Iii  8  Blatt  worden  von  sSmintliehea 
uad  Jcoütet  durch  die  K.  Foat- Anstalten,  Buch-  and  ;  Aanoaccn-Expcditlooe«,  wie  voq  der  VerUgtlmulliuiK« 
IfusikalionhandlunfceD  betosen  Tiert^Hihrlicb  1,50  JL,''.  Berlin  8.,  BrandeDburgatr.  11,  zum  ProiM  VM  tOJ^ 

dir<'rt  unter  Krpuiband  von  aorV  erlatJinandluiicr  1 ,73  ,'*f.    für  dir?  Tireicpppaltpnf«  Pctitznüci  ciitpoi^pinpenommeo. 

Mit  dieser  Nummer  schliesst  das  TIT.  Quartal  und  bitten  wfr  nni  rechtzeitige 
Ernenernng  des  Aboiuieiueutii^  damit  in  der  ZaBendmig  dea  Blattes  keine  Yerspätang 
eintritt.  Die  Expedition. 


hl  der  iiiu  listen  Zeit  bringt  der  ivlavier-Lelirer  folgende  grössere  Aufsätze; 

Adolf  V.  Henselt:  Einige  Bemerkangen  über  Kla^iernnterriciit. 

ÜflT  Aof  diMeD  ebezuo  interearanten  th  Umiite  Ästete  dtt  baUunfeMi  Kfimflin  vaA  Kiu»W 
Lehrers  erlaube  ich  mir  die  betondere  Anflwikaaiiikalt  d«r  gMhrten  Lesar  und  Lwwrimien  de» 

  Klavierlebrers  su  leakeo. 

C.  WitUng:  Das  Transponfren  als  Finger- n.  Gedankenttbnng  fdr  Klavierspieler. 

„       Alte  Klaviermusik. 
L.  Schlösser:  Beethoven's  on.  10(!.    Eine  musikalisclie  Kuoststadie. 
Anna  Morscli:  Die  Geschichte  des  Kontrapunkts. 

„      Heinrich  Schütz.  Zar  ^rinnerang  an  seinen  SOOj&hrigen  Gebartstag. 
H.  Qsrmer:  Johann  Baptist  Gramer  als  BiTai  Beetkoven's  nnd  dessen  As-dnr- 
Sonate  op.  26. 

Carl  Richter:  Betrachtangen  fiber  Beethoven's  Waldmädchen-Yariationen. 
Soliwarslose:  Analyse  der  ersten  Fnge  (G-dnr)  in  Bacb*s  wohltem  perl  item 

Klavier. 

A.  Naubert:  Ueber  Gesundheit  gefährdendes  Ueben. 
„      üeber  Melodiebildnng. 


DMrtscIlsr  MtttfkMirtrVerbaiNL 

Am  H.September  sind  die  von  uns  ausgearbeiteten  allgemsiaen  Statuten  des  Deut- 
schen Mosikli'hrer-Verhnnde^,  dir»  n:\fh  den  Beschlüssen  der  Delegirt^riverr'ammluag  revidirten 
Statuten  der  Krankeukasäe,  sowie  ein  i^>agebogen  an  die  Vorst&nde  der  elf  Ortevereine  ab- 
gesandt nerden.  Wir  bitten  nnn  YerssBimhingen  insammennibemfeD,  die  Bobriken  des  Frage- 
bogen auszufüllen  und  uns  denselben  recht  bald  zurflckzasendeD,  damit  ^  deftoUiTe  Kmi* 
sütaining  des  Verbandes  noch  vor  dem  1.  Oktober  erfolqfrn  kann 

Der  VoräLand  des  Musiklehrer*  Vereins  za  Berlin. 
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Aus  alten  BOebern. 


No. 

Joh.  Nicol.  Forkcl,  Dr.  der  Philosophie,  üniver- 
sltita-Musik-Din-ktor  iu  Göttineen,  wurde  am  52.  Fe- 
bruar 1749  zu  Heeder  bei  Coburg  geboreo.  Er  ist 
btkaniit  doreb  aein«  SunmliiDgeii  vi«l«r  nngadmekter 
Werke  Seb.  Bacb'e,  sowie  vieler  und  seltfoer  musi- 
liftiischer  Kunstwerke,  der«D  er  mehr  als  500  beuaa. 
Mit  raatiosem  Fleiss  sdirieb  «r  aoaaar  «oi^an  Kaa- 
laten,  SinfoDicn,  K(jnzfrfen  uod  dem  Oratorium 
Uiskias,  viele  theoretische  uod  muRikwi.usonschaftliche 
Weriie  t.  B.:  Muailcaliscber  Älmaoach  für  Deutsch- 
land, noalltalisdi  kritiseh«  Bibliothelr,  ttbar  dialhaeri« 
der  Mu.sik.  Gant  besonilcrs  werttivnll  ist  aber  aaioa 
«Aiigemeioo  beschichte  der  llusik".  Der  erste  Theil 
cDtbält  die  OcBcbichte  der  llosik  M  deo  Egyptern, 
ilebrSern  und  Griccbco  ond  erschien  1788.  Der 
sweite  Tbeil  erscbi«'D  1801  uod  schliesat  mit  der  Oe- 
schiehte  der  Musik  des  16.  Jahrbaoderts  ab.  Eia 
dritter  Tbeil  blieb  nnvolleodet  Die  Ifaoiueripte, 
sowie  Beiup  ganze  Biblioth.'k  wurden  nach  sfinem, 
am  17.  Märx  1818  erfolgtem  Tade,  verioasert.  Korkel 
staDd  In  persOolicbem  Verkehr  mit  den  beiden  SSboe» 
Bacb'a  —  Friedeman  uod  Emanuel,  mit  letzterem 
fahrte  er  «ogar  eioen  hestiodigeo  Briefwechsel.  Er 
tbiüte  mit  dieeeo  die  ausserordeotlicbe  Verebruog 
für  Ihren  iffoeaen  Vater«  welche  aaeb  aas  dem  yna 
ilim  verfaFstem  Werke:  ,üebpr  Johann  Sebastian 
Bacb's  Leben,  Kaast  und  Kuostwerke*  Leipzig 
bei  0.  P.  Peten  1858,  brrrorlenebtet  In  demaelbeo 
f^cis.tt  es  unfer  aodero:  Wer  Bacb's  Warfe«  tinlfa 
Zrit  studiert  hat,  wird  blossen  KbDgkbn?  von  wahrer 
Uusik  unterscheiden.  Ueber  den  Unterricht  Bach*« 
in  XhiTierapieleo  bericbtet  deraelb«  wie  folgt; 

Sein  Unterricht  war  di  r  lehrreichste,  zweekmSsaifjste 
und  sicbt-rsto,  den  e^  je  geguboo  hat  und  alle  eeioo 
Sebfiler  traten,  wenigsteui  in  irgend  einen  Zweige 
diT  KuDst,  in  die  FuEslapfen  ihres  grossen  Meisters, 
obgleich  keiner  ihn  erreichte  and  noch  viel  weniger 
übertraf. 

Daa  erete,  was  er  hierbei  tbat»  war,  aeine  SchQler 

die  ihm  eigene  Art  des  Aoschlags  zu  lehren.   Zu  ' 
diesem  Bebafe  masaien  aie  mebtere  Monate  biodurcb> 
nkhts  als  «inialoe  Sfttae  fOr  alle  Finger  beider  Bftnde, 
mit  fiteter  RSekaicbt  tuf  deutlichen  und  sauberen 

Anschlag  ü!>f>r>;  uijtcr  einigen  Moualen  konnte  Ii ciuer 
von  diesen  Uebuugen  luäkommen  uud  seiner  Uebcr- 
aeugofig  naeb  bitten  ale  weaigetens  6  bia  19  Monate 
lang  forlRcsefzt  werden  müssen.  Faiul  sich  aber^ 
daas  irgend  einen  derselben  nach  emigen  Monaten 
die  Gedold  ausgeben  wollte,  ao  war  er  so  gefällig, 
kleine  zusaoimetitiängrnda  Stücke  vorzuschreiben, 
worin  jene  Uibutj[;.'-büt7c  mit  in  Verblödung  gibtncht 
waren.  Von  dieser  Art  sind  die  sechs  kleinen  Prä- 
Indien  Ar  Aniinger  nnd  noch  nebr  die  15  awel* 
stinunifjen  TnventioacQ.  Beide  schiirb  er  in  deu 
Stunden  des  UnterricbUs  Reibst  nieder  and  üahm  dabei 
bloss  anf  daa  gegeowaitige  Bedfirtbiat  dca  Sch&lers 
RScksicbt 

In  der  Fol^'^  t  ut  er  ah  r  in  prliBoe,  ausdrocke- 
vulle  kieiüe  hLunatwerke  uuigescbaätin.    Mit  dieser 


V. 

Fingerübung  entweder  in  eiozelnen  SStzen  oder  in 
den  dazu  eingcnchtcton  kleinen  Stücken  war  die 
Uebuug  aller  Manieren  in  beiden  iUoden  Terbundeo* 

Hlernnf  ffibrle  er  leina  Sebfiler  logleich  an  aein* 
riprnrn  grossen  Arbeiten,  on  welchen  sie,  wie  fr 
recht  gut  wusste,  ihre  Krfifle  am  besten  üben  konnten. 
Dn  ihnen  die  Sebfritrigkeiten  an  erleieblem,  bedient» 
er  sich  eines  vortrelflicben  Mittels,  nfimlich,  er  spielte 
ihnen  das  Slück,  »rieh i  g  sie  einüben  «ollff^n,  belbct 
erst  im  Zusammeobango  vor  uod  sagte  dann:  ,8« 
mnaa  ea  klingen!* 

Man  kann  .<;ich  kaum  vorstetlen,  mit  wievieleo  Vor- 
tbeilen  diese  Metbode  verbuodea  ist. 

Wenn  dnrcfa  dai  Vergnügen,  ein  eoldies  Stück  in 
seinem  wahren  Cbnrniter  zasammeuhSogend  vortragen 
zu  hören,  aach  nor  der  Eifer  und  die  Lu'^t  d<^9 
Schülers  angefeuert  würde,  so  wäre  der  ^iutxea 
adion  groM  genng:  Allein  dadondi,  daaa  dnrSdifiler 
nun  ourh  a  if  r-nraal  einen  Begriff  bi  konimt,  wie  daa 
Stück  eigentlich  klingen  mosa  uod  welcher  Grad  ^on 
Tollkftiiunenbdt  er  «n  entreben  hat,  wird  derNalaen 
nocb  vngleicb  grosser. 

Denn  sowohl  das  eine  als  das  andere  kann  der 
Schüler  ohne  ein  solches  Erleicbteruogsmittel  nur 
nach  nnd  ueh,  aowle  er  dlened»otaeben  Sdiwlefig* 
keitcn  allmfihlig  ührrwlndct  uod  vielleicht  doch  nur 
sehr  unvollkommen  können  ond  ffibien  lernen.  U^ber- 
dies  iit  nnn  der  Verrtand  nll  In  das  Spiel  gcrogen 
wor  I  n  unter  dessen  Leitung  die  Finger  weit  bcsaer 
geborcbt-n,  als  sie  ohne  dieselbe  vermögen  würden. 
Kurz,  dem  Schüler  schwebt  nun  ein  Ideal  vor,  welches 
den  Fingern  die  in  gegebenen  StBcke  tiegeodea 
Schwieri-keit<  D  erleichtert  ood  mancher  junge  Kla- 
vierspieler, der  kaum  naofa  Jahren  einen  Sinn  in  ein 
soldiea  Stiek  an  brfaigen  woiia,  wSrde  ea  vlelMcM 
in  einen  Monnt  recht  gut  gelernt  haben,  wenn  na 
ihm  nur  ein  ciozigrs  Mal  im  p  hurigen  Zussmmon- 
hange  und  in  gehütiger  Vollkommenheit  vorgespielt 
worden  wire. 

So  fj'^w'  :  hsmfSssig  und  sicher  Bacb's  Lebrart  im 
Spielen  war,  so  war  sie  es  auch  in  der  Kompoaiiion. 

Bei  nllen  seinen  Kompottitioosschölern  aetite  er 
di«  Fähigkeit,  mu-nikaliacb  denken  zu  kOnnen,  voraus  : 
wer  diese  nicht  hatte,  erhielt  von  ihm  den  aufrich- 
tigen Rath,  sich  nicht  mit  der  Komposition  zu  be- 
ecbiftigen.  Wer  dieao  Metbode  in  der  Konp'^iliOB 
kennen  lernen  will,  findet  ai«  in  Kimbevgec^ff  aKooat 
des  reinen  Satzes." 

S  ioe  Schüler  durften,  so  lange  sie  unter  aeiner 
musikaliscben  Anfiildit  ataudeo,  ausser  seinen  eigenen 
Kompositionen  niebts,  als  klassische  Konf.twrrke 
studircn  ond  kennen  lernen.  Bei  dieser  vortrefflicfaeo 
Lebmrt  eind  alle  nein«  Scbfiior  nnagenidinete  KSaat- 
1er  gewordt'D.  — 

In  dem  vorerwähnten  Werke  spricht  aich  Forkcl 
über  die  Wichtigkeit  der  15  loventionen  TM  Bkcb 
noch  besondera  aus  und  bchaaptct,  daai  iin  snr  Bil- 
dung eines  angeheuden  Klivicnpielera  von  grown 
Natten  aeieo;  es  wird  durch  dieselben  nicht  nur  eine 
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HanH,  wie  die  uidere.  aoodero  elo  Fioger  wie  der 
andere  gleichmfiMig  aMg»bildet  IHeseiben  sind  im 
Jalire  17SS  in  KBÜmii  toapODiit  mä  ontsr  folgeo- 
d«iD  Titd  ortpräoglicb  awUeoeB: 

Aufrichtige  Aoleitung,  womit  den  Liebhabern  dca 
Klaviers  eioe  deuUicbe  Art  g(»eigt  wird,  mit  zwei 
8tliDm«a  rdn  «pialea  m  leriMii,  «neb  sii{{l«Icb  § nt» 
loveDtiones  zu  bekommen  und  sie  gat  darcbzuföhren, 
MD  allermeisten  aber  eiA«  caotable  Art  im  Spielea 
ttttd  «laeii  itHkeD  VoneboiMk  von  der  Komponlioo 

Bacb,  der  sie  ibrer  AeSa^c  nacb  aacb  in  apftte- 
reu  Jabreo  »ebr  braocbbar  fär  seine  Scböler  fand, 
nahm  iln«o  nach  «od  oadi  allea,  waa  nadi  aelnMn 
gprciri^ton  ricschmack  nicbts  taagtc,  und  macbte  am 
Ende  «abre  ausdrackaToUe  Meiateratücke  daraaa,  die 
daawegen  ibren  NutiCB  fflr  Hand-,  finsar^  und  Oe- 
•dunackabilduog  nicbt  vedoroa  haben.  Darob  ein 
aorgflUtigea  Stadiam  derselben  kann  man  aicb  sa  den 
grtiasezen  Stöcken  Bacb'a  am  beateo  vorbereiten. 


'      Die  15  drei«tlmmi?fn  InvriatloneQ,  anch  Sinfonien 
;  genannt,  baben  denselben  Zweck  und  aollen  welter 
I  fllrdem.  Di«  kleine  Siofoiri«  No.  8  DhIot  in  dieaar 
I  Sammlung  bezeichnet  Prof.  Spitta  als  eine  goldene 
Frucht  in  silherTior  Schale.    Demselben  Zweck  ent- 
spreebcod,  also  als  cmc  besondere  Fingerübung,  fübrt 
Forkel  nodi  «in«  Fofa  in  n-motl  an,  in  «elclier  «a 
der  Komponist  recht  darauf  nnp^rlf^^t  hat,  durch 
onterbrocbeoes  Laufwerk  beiden  lländen  gletobe  Kreit 
aod  OatSofigkeit  an  vanolnien. 

Dia  Tlmns  iMginnfe  folgandannaaBen; 


Die  Schleainger'ticho  Ausgabe  dieser  Fuge  trügt 
am  Kopfe  folgende  Notia:  Bxäcut^e  aox  Concerta 
par  f.  Liaxt 


Auch  eine  Umgestaltung  der  Generalbassschrift. 

Von  Dr.  Ebaso  Bteaaanau 

Wekbe  I>i0ii>te  Mb  BesiffBrang  fttr  die  |  sitet  So  anericeoiienswerth  und  richtig  di« 
Analyse  leistet,  habe  ich  vor  einiger  Zeit  im  Idee  ist,  gleichartige  Akkorde  durch  gleich- 
^Hnsikaliscben  Wochenblatte "  anfj?ewiesen. 
iinr  auf  eines  möchte  ich  noch  uufmerkbam 
machen,  nämlich  auf  einen  abweichenden  Ge- 
branch der  Intcrvall/ahlen  zur  Bestimmung 
der  HarmoniebedeutuDg  der  Töne  einer  Me- 
lodie (Harmoniebezeiehnnog  dnreh  Intervall - 
besümmung).  Als  Vorübung  frage  ich  die 
Schüler  z.  B  :  ^in  welcher  Uarmouie  ist  fis- 
erhöhte  Oberseknnde  [2<]?"  Antwort:  „im 
ee-Durakkord".  „Wo  ist  g  erniedrigte  ünter- 
peptime  fVII>]?"  Antwort:  ,  Im  "fi'^^'  (Un- 
ter-fia^  d.  h.  h-Moiiakkord)  u.  s.  w.  Gebe  ich 
BtiB  tun  Beispiel  zum  harmoniiiren,  so  lasse 
ich  erst  einen  fähigen  Schüler  die  Intervall- 
bedentuDg  der  Töne  konstatiren,  z.  B. : 
III  Vll  3     V  VI    m  3  1 


d.  h.  die  flarmoniefolge  ist  "fis-hVTI- fia  f'-^fis- 
Y^I-^h-cie^ -fis^,  was  dasselbe  (nur  ohne  Vor- 
aosbestimmang  der  Basäluhrang)  ist,  wie  die 
GeneraUnflsbeoiTenuig: 

a-B.:        2    I    s    2       »  » 

Kalischers.  ^     l|  '   1^  1^  ^ 

Und  da  ich  einmal  die  drei  einander  ge- 

genftberpeHtrüt  hafx^,  d;irf  ich  wohl  anch 
sagen,   wo   tiie  Achülesferäe   der  Böhmer- 


KiiUaeh«r*BolMa  Bdbnn  der  GeneraUMsaaehrif t 


arti^n  Zeichen  zu  fordern,  so  unglücklich  ist 
die  andere,  Akkorde  von  einander  abzuleiten, 
die  mit  einander  nichts  zn  thnit  haben.  Das 

Ö  unter  dem  h  bedeutet  aber:  ,. nicht  der  h- 
Darakkord,  sondern  der  h-Moilakkord",  die 

5^  bedeutet:  „nicht  e-g-b-c,  sondern  e-g-h-cis", 

das      unter  dem  zweiten  d  des  3.  Taktes 

bedeutet:  „nicht  d-f-as-b  pnndern  d-fis-a-h'*. 
Aber  um  Gotteswillen,  warum  so  weit  ablie- 
gende heterogene  Büdimgen  in  der  VorateUnng 

wachrufen,  nur  um  sie  zu  nogiren?!  Da  ist 
der  „alte  thörichtc"  Oeneraibass  doch  zehn- 
mal besser;  denn  alles,  was  bei  ihm  die 
schnelle  Vorstellung  des  Akkords  hindert, 
sind  Zeichen,  welche  durch  die  herrschende 
Tonart  und  ihre  Vorzeiohnnng  bedingt 
werden,  wenn  die  Harmonie  in  abweiohenaB 
Bahnen  schweift.  Nein  —  diesen  Angriff 
wird  der  Generalbass  bestimmt  überleben, 
und  —  Dl  iL  guieuj  Recht!  Ob  er  nicht  auch 
den  Anprall  meiner  schwereren  Geaohoaae 
Jfichelnd  ignoriren  wird  —  wer  will  es  sagen? 
Doch  glaube  ich  wenigstens  nicht,  dass  mir 
ein  so  grober  error  m  ealenlo  wird  TOrge> 
werfen  werden  können.  Dass  damit  gedient 
sei,  den  Mollakkord  nls  einen  Dnrakkord  mit 
erniedrigter  Terz  und  den  MoUaepUmeu- 
akkord  (z.  B.  h-d-f-a)  als  einen  Durseptimen- 
akkord (h-dis-fis-a)  mit  erniedrij^tpr  Terz  und 
Quint  zu  bezeichnen,  wird  l^iemandem  ge- 
lingen, planaibel  za  xnaehen;  daaa  dieaea 
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ewige  An?frelieii  von  den  einfochsten  Formen 
des  Durakkords  und  der  Dartonart,  welches 
alles  im  Holl  andere  als  Abweicbnog  voa 
der  Natnr  darstellt,  fabch  ist,  erkannte  pn- 
gar  Goethe,  der  bekanntlich  kein  Musiker 
war.  Ich  bitte  Herrn  Ealiseher  nad  sein« 
theoretiwhen  Freunde,  naehznlesen,  was  Goethe 
darüber  an  Zelter  schreibt,  am  bequemsten 
in  der  vom  nun  verewigten  Ferdinand  Hiller 
berausgegebeneii  ausgezeichneten  Schrift : 
„Goeth  's  TBUsikalischea  Leben"  (Köln,  Du 
mont-8chauberg,  1883,  8.  70-73),  besonders 
8.73  (vom  31.  &lärz  1881):  „Nun  eriiiB«rst 
dn  dich  wohl,  dass  ich  mioh  der  kleinen  Terz 
immer  leidenschaftlich  angenommen  und  mich 
geärgert  habe,  dass  ihr  theoretischen  Muaik- 
mnuini  ete  alcbt  wdltek  als  ein  dumm  na- 


[  tnrae  gelten  lassen.    Wahrhaftig,  eine  Darm- 

I  und  Drahtsaite  steht  nicht  so  hoch,  dass  ibr 
die  Natur  allein  ausschliesslich  ihre  Harmo- 

'  nien  nnvprtrHnen  sollte"  Vnd  S.  80:  FAn 
Theorist  nordischer  Nation,  der  von  den  MoU- 
tönen  ausginge,  konnte  ebensogut  sagen,  die 
grosse  Terz  werde  Stelle  der  kleinen  ge- 
setzt" .  .  (8  71)  „man  müsste  auf  ein  £x- 

I  periraent  auagehen,  wodurch  man  die  Holl- 
tdne  gleichfuls  ale  nrspiüni^ieh  darstellen 
könnte"  .  und  .  .  „Wenn  eine  erro^se  Terz 
ein  Intervall  ist.  das  uns  die  Iv&iur  giebt, 
wie  kann  man  sie  erniedrigen,  ebne  sie  an 
zerstören?'' 

Wahrhaftic:,  der  Alte  von  Weimar  halte 

I  einen  heilen  Bück. 


Von  M«r  und  autürhalb. 


Berlin.  Dr.  Rob.  Pran«  in  Halle  a.  S.  wurde 
raoi  VerdieDst-Mitgliod  der  NtedflorttodisdMii  Oeeell- 
schaTt  zur  BetOrderaog  der  Tookqost  eroaoot.  Dor 
Königl.  Masikdirektor  Kmil  Fromm  ia  Fieosborg, 
eia  «ntgeaeidiDeter  Hodker,  der  ildi  esi  das  Xaiili- 
leben  Fkosburgs  grosso  Yerdicnate  «rvorbsa,  «rhifllt 
den  Kgl.  Kroncnordeo  iV.  Kiasse. 

—  Der  Altg.  Deotscbe  Moatkerverband  bat  nntcr 
dem  Vordts  eciups  Piliidwiten  Hrn.  Kapellmeister 
Tbadewaldt  ans  Berlin  vom  18.  hia  20.  d.  M.  io  Nürn- 
berg getagt.  Der  Verbaod  besteht  aus  5188  MitgUe- 
d«ra,  tbdb  ahwrioeB,  their«  in  (74)  Lohalverafaiea 
amachlosaeo,  von  denen  bei  den  Berathaogen  ver- 
treten waren:  Augsburg,  Berlin,  Breslau,  Gbemnitz, 
COlo,  Dresden,  Düsseldorf,  £isenacb,  Frankfurt  a.  U  , 
Halle,  Leipzig,  Magdeburg,  Mains,  München,  Neottn- 
litz,  Ntiri  hr  rg,  Zürich,  Zwiclcau.  Den  Berichten  ent- 
aehmeo  wir,  daaa  der  Verband  ein  Vermögen  von 
SS  410  Mk.  bMitit  Die  von  dem  VtriHuida  gegiÜB- 
dcte  «Deotsehe  Peosionskaase  für  Musiker",  welche 
unter  8taatllchf»r  Aufsicht  steht  und  seit  dem  I  Ja- 
nuar 1884  in  lüätigkuil  getreten  ist,  bat  ein 

«OD  1 148  917  Hk.  gesammelt,  aas  welchem  Begen- 
w^'rtig  241  Alters-  und  S5  Invalidenpensioncn  getahlt 
werden.  Diese  nicht  vom  Verbände  abbiogige,  aon- 
dernaelbeMladigeKasMtlbttSSaOllieglloder.  Aneh 
die  gleicbtalls  staatlich  genehmigte  aUnterst&txangs* 
kasse  für  Mnsikpr-Wittwon  und  -Waisen"  hat,  obwohl 
erst  seit  drei  Jahren  gegründet,  bereits  ein  Vermögen 
fOB  Aber  SO  000  Hark  aaftefNiacD.  Die  Bwatbangsa 
iMliafeQ  zumeist  ir.ni  re  Verband8anRcIeRenh"itcn. 

—  Am  26.  August  starb  in  Magdeburg,  einen 
Tag  naflb  foUendeten  74.  Lebenfjabre  der  Profeasor, 
Mtuikdiirittor  und  Domorganist  A.  0.  Ritter. 

'  ■  ProfcRsor  Heinrich  Eh  r lieb  bat  ioebeo  ein« 
drciaktigc  komische  Oper  vollendet. 

—  Z«  Kbm  der  Aaveseabeit  des  Melileffe  Fraai 
Liszt  veranstaltete  drr  l.r-ipjitrrr  Zwcipv,  rein  des 
Allgemeinen  Deutseben  Musik  Vereins  am  äedaatage 
im  eilea  QenaadlHUSiStte  dae  mwikallMhe  Datww 
haltoag^  nater  Mttwirkaag  des  FrL  Sesknh  nad  der 


Opemsflogeria  Jihse  fSB  Stadttkealer,  sowie  der 
Pianisten  Martio  KransSi  A.  WM  und  Dayas ;  sfimmt- 

liehe  Kompositionen  waren  von  Liszt  und  fanden 
ungctbeiiten  Beiiall  der  trot«  des  äedaolestea  so  zahl- 
reich cfMMeD«aea  ZnbOrer,  diss  kein  Fiats  mehr  m 
haben  war;  bemerkt  sei  noch,  dass  die  Flüprl  aus 
der  Fianofortetabrik  von  L.  Meofeld  io  Berlin  wareo, 
welche  ansores  Wissens  hierdurch  sam  enrteo  Haie 
Oelegesbeil  hatte,  ihre  ausgezeichnäten  InttniBcate 
im  Lfl^tdger  QevaadheiiM  einsnfübreo. 

(BerU  Fremdeabi.) 

—  FrL  Mari«  Wieck  Teraoitaltetfl  In  LoaehwitK 
eine  Musikfeier  inr  EriDocruDg  an  den  lOOj&brigen 
Geburtstag  ihres  Vaters,  an  der  auch  die  bocbbetagte, 
Slj&hrige  Wittwe  Wiecks  und  Frau  Clara  Schomaon 
theiluahmen.  Ausser  der  Erstgenannten  eirtil— 
ehemalige  Schuler  und  SchfileriDnen  an  dem  Konzrrt« 
mit  Nach  dem  Konzert  fand  eine  waibcTtriie  ood 
ergreilBad«  kMoe  Oedlebtaiesfisier  em  FUedrich 
Wieck -Platz  statt  Weissgekleidete  ood  btumen- 
bfkrSD7tn  M&fichen  aus  Loschwtte  und  SchQIe- 
nunen  iriedricb  und  Marie  Wieck 'fl  trugen  unter 
LeftDBg  des  Beim  Kantor  Pöble  und  Uerm  Höppner 
mehrere  hühnrho  Ge<?anpe  vnr.  Üpx  Plati  war  deko 
Tirt  aod  eine  von  der  LosciiwiUer  (Gemeinde  ood 
dem  VencMoorangsvereiD  gesUfkote  Book,  «elebt 
die  Inschrift  fahrte:  ,Zu  dem  lOOjfthrigeo  Gel>arts* 
tag  Friedrich  Wieck'***  war  mit  BlnmMi  ood  Lorbeer 
krfinseo  fiast  überflutiiet. 

<—  Der  Tookfiaitter  •  VersiD  i«  Dresden  ksl 
seinen  Jahresbericht  eingesandt;  derselbe  giebt  er» 
freulicfaeo  Aofiiohluss  über  die  noch  immer  io  «af- 
steigcndcr  liolo  sidi  benregende  BlOlhescit  des  V«r< 
eins,  man  liest  es  aus  der  stets  aovasbsmidea 
Mitglicderzahl,  aus  der  Thcilnabme,  die  ibm  von  all«>D 
Seiten,  aus  deo  Kreisen  der  Musiker  und  Dilettao- 
tflo,  togewsodt  irird,  eodlidi  Uefem  die  beifvdnMk* 
ten  Programme  der  verschiedcoeQ  AuffÜhrun^i-rn  r!iÄ 
beste  Zeugniss  von  den,  den  Idealen  logewcodeteo 
ZielCB.  VoD  deo  iltoren  Hdttwa  Sfaid  ser  Aet> 
fBbnmg    nsr    sBertaaate   Knastwerite  geeiUt* 
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doch  abcb  die  jetzt  li-beode  KnnstlergeaeratioD, 
soweit  ihr  Streben  der  Wahrheit  uod  der  Schönheit 
in  der  Kunst  huldigt,  itt  nicht  anberBekiirhtigt  ge- 
blieben. Die  MitttHpdenah"  hit  die  stattliche  Anzahl 
▼OD  535  erreicht;  aaaaer  deu  geacbfiftlicheaSitzuoKeo 
und  V«miB»laBKen  Cudeo  13  U«bungsabeode,  8 
desgleii  lif  ii  ä  hiserordentlich«  und  4  Prodaktions- 
abeode  titatt,  bei  welchen  Tersebiedtoe  •Mwärtige 
ivüoslier  als  Gäste  mitwirkten. 

—  DI«  raim  Zeitoog  bringt  anter  d«i  wradflcb* 
teu  Nachncbtt  n  fflirorric  Anzei^^e:  Die  Prüfung  für 
LebrerinoeQ  der  Uusik  an  FortbilduDgaachuleo  aod 
bttberea  ««ibUchw  Er^ehnnga*  and  Uolerriebtt- 
anstalteo  wird  am  21.  Oktober  1.  Js.  in  den  Käamen 
der  Kgl.  Lchrerbildanpsanstalt  Spey^^r  abgebalten 
werden.  Gesactie  um  Zulassuoi;  xu  dieser  Prüfung 
•ind  «pitMtons  bi«  tom  15.  September  I.  Ja.  bai  der 
Kgl.  Regiorupß  der  Pfalz  piuziircichen. 

~  Der  Jahresbericht  des  Dr.  Hocb'schea  £oa- 
a«rvfttorivmf  ta  Phwkfart  «.  M.  bringt  doreh  »ei- 
Pen  Inbait  «of«  neue  die  Bestfitignog,  dass  die  einst 
TOD  seiDem  Gründer  in'a  Äuge  ge^sten,  idealen 
Ziele,  das  Streben,  die  Kunst  in  edelster  Weise  xa 
Itiegeo  und  n  ftrdem,  aiiob  ferner  die  Mtenden 
Gruncls:^t?r'  des  Konsprvaf  r^ms  sind.  Die  Nouan- 
Stellung  dreier  Lehrer  xeugt  von  der  Vermebraug 
der  FebttlersnbJ,  dieKooxerte,  Prfifnncs- nnd  üebnngs- 
abende,  die  JiibretprüfuDcoQ  der  einielnen  Klassen 
bekunden  eine  oogemeine  Rührigkeit,  mit  Stolz  kann 
das  Kooservatoriam  von  solcbeo  Schölera  berichten, 
die  aehooe  Brfolgeio  derOeffenlOebkeit  enialt  beben. 

Neu  ist  lia«'  mit  dem  Kon^^erva^r ri  im  vorbundenc, 
erst  im  letxtaa  Herbst  eröffnete  Seminar,  das  den 
aoagebUdetao  jungen  Klnvierlebreriatieo  Gelegenheit 
zur  praktischen  Ausübung  ihres  Berufs  giebt.  Die 
Lehrerinnen  unterrichten  unter  Aufsicht  cin^ä  im 
Konservatorium  aogesteiltea  Lehrers,  die  Schüler  er- 
belten  swei  Ktnvier>  md  «ine  Cbonelfeggioataode 
irrM-heDtlich;  voo  ung<'meiaer  B^^deutucg  dabei  ist  die 
Kinfutmiog  einer  »UwOcbeotU«bea  Konferans  mit  dem 
Leiter  dea  Sendenn,  In  «elcber  die  gemaebten  Br- 
labruDfieo  besprochen  werden  und  insbesondere  eine 
Verständigung  über  die  iodiviiiudlo  ßL-handlung  der 
Schüler  erxielt  werden  soll.*)  Eine  «eitere  Neuerung 
iet  dnreb  BioriebCoag  einer  besonderen  Klaaae  fBr 
Methodik  dea  ("i  sanL'unterrichfs  durch  Frau  lli'nriettp- 
Viardot  geschaffen  worden,  über  deren  Kesultate  erst 
der  alcbsle  Jabresbarf^t  MittbelloQg  ;iBndiea  aoU. 
Welche  Verdienste  um  die  Keoat  das  Uocb'eche  Kon- 
servatorium bereits  errungen',  xeigt  unter  anderem 
der  Nachweis,  dass  im  LAufe  der  7  Jahre  bereits  i>ü 
Bebifilara  der  OeDwa  tob  Preiatellen  gewibrt  warde^ 
wie  hoch  ea  geschätzt,  zeigen  die  vielseitigen  Gunst- 
beweise von  t&rstlicfaea  and  hochgestellten  Persöo- 
Bebkalteo,  foo  SebenkeoiBii  ud  Stfltangeii  n.  a.  w. 
Daa  neue  Unterrichtsjahr  bagfamt  am  20.  Septanber. 

—  Am  Wiener  Konservatorium  sind  in  neuerer 
Zeit  zwei  weitere  Schüler-Stipendien  errichtet  worden 
and  t«ar  tea  der  Familie  LOwenbarg  tarn  AndenltaD 


*)  Eine  Begcnsr<»ichn  Kinrichtung,  die  sich  seit 
Jahren  in  meinem  Seminar  auts  beste  bewfthrt  bat. 

B.  Biaalanr. 


an  den  der  Kunst  und  dem  Lcbrfacbe  früh  entrisse 
nen  Pianisten  Ernst  Löwenberg,  dann  eia  durch  ver-* 
schiedene  Beiträge  entstandenes  und  in  steter  Ver- 
mehrung begriffenes  Uerbeck-Stipendium.  Auf  beide 
btipeodion  haben  nur  Kompoütioos-Sdiüler  Aosprocb, 
and  sind  dieaelben  fai  dieaem  Sehidjabre  bereite  m 
Verleihung  grlan^t. 

—  Im  Verlage  von  Rebay  und  Robitscbek  in 
Wien  erschien  soeben  von  dem  bekaontea  Musikächul- 
Inbaber  W.  Schwarz  eine  Broschüre,  die  anf  Orand* 
läge  der  Leistungen  dfs  Klavier-Virtuosen  und  des 
gut  geschulten  Dilettanten  don  allseitig  bildenden 
KlaviernnterricbtaatolF  fSr  die  Twaebied^n«!,  jedoeb 
immer  auf  Allseitigkeit  ruhenden  Ausbilduogsstufen 
des  Dilettantismaa  zu  sammengeäteilt,  om  dadurch  die 
bessere  Auabilduag  der  Dilettanten  zu  ermöglichen. 
Des  weiteren  bespricht  daa  Biicblela  die  HSngei  d«r 
heutigen  Kiavirrlehrrr-Bildunp:  so^^ie  die  Binseitigkait 
der  bisherigen  Lehrbücher  für  die»«  Disciplin. 

—  Naeb  dem  neaeaten  Jabreabcriehte  über  daa 
Konservatorium  für  Musik  und  darstellende  Kunst 
der  Gcspllschaft  der  Musikfreunde  in  Wien  haben 
im  abgelaufenen  Schuljahre  lä&4— 85  im  Schüler 
nsd  awar  750  die  Sdiole  Ar  Moaik,  vad  48  die 
Schauspielschule  besucht  Hiervon  sind  wShrend  des 
Schuljahres  abgegangen:  äO  aus  den  Schalen  fSr 
Musik,  darunter  einige,  wefebe  BngagenMnto  aanabaea, 
durch  Entlassung  wegen  Nichteignung  zum  Studiutt 
9,  wp!?pn  Dipciplinarvcrgehen  6,  aus  der  Scbaospiel- 
schule  Ö,  zuaammea  73  Schüler.  Die  Schulen  für 
Mnaik  besnehten  699  Inlinder  and  51  AnaUliider. 
Von  den  lolBndern  entfallen  auf  Böhmen  42,  Croatieo 
4,  Galizien  SO,  KSrnten  9,  M&brra  33,  Niederöster» 
reicb  (einadiliesalieb  Wien)  487,  OberSaterreieb  11, 
Schlesien  10,  Siebenbürgen  15,  Slavonien  7,  Steier- 
mark 11,  Tirol  2,  Triest  und  KÜHtT-nland  7  urd  Un- 
garn öl.  ilieruoter  sind  'J4  btifiiioge,  ä4  ganz  vom 
Sebnlgelde  befreite.  S5  Halb-  und  466  NIebtbefreito, 
zusammen  obige  699  Schüler.  Von  den  AusISadern 
entfallen  auf  Amerika  9,  Brasilien  2,  Deutschland  17, 
England  1,  Praakreieb  2,  Oriedi«Blattd  1,  Italien  5, 
Rumänien  9,  Ru^släod  10  und  Türkei  2  Schüler. 
Unter  denselben  sind  1  Stiftling,  7  ganz  Befreite, 
1  Ualbbefreiter  und  42  nicht  vom  Sebnlgelde  Befreite. 

—  In  der  Sebanapielaehnle  wano  etageaebriebeo  S7 
Inländer  und  6  AusISuder.  Von  den  Inländern  ent- 
tallen  aof  Böhmen  2,  Oalizien  2,  Nieder<jsterreicb 
(elnseblieaBlleh  Wien)  80,  OberOaterreicb  2,  Ungarn  i. 
Unter  denselben  hatten  Stiitqilitee  ü,  befreit  vom 

'  Schulgelde  waren  5  und  8  waren  balbbefrcit  vom 
Schulgelde.  Von  den  Ausländern  entfallen  auf 
Oentaebland  %  Itelien  1  imd  RomBnien  8  Sebfiler. 

—  Von  der  Ge=arnmtzahl  der  eingeschriebenen  Schüler 
wurden  onterrichtet  in  folgenden  Gegenständen  als 
HaniitfReb:  im  Sologesang  88,  Klavier  420,  Orgel  6, 
Barfo  16,  Violine  HO,  Violonoell  18,  Contrabass  9, 
Flöte  11,  Oboe  6,  Clarinette  8,  Fagot  5,  Horn  II, 
Trompete  10,  Posaune  8,  Harmonielehre  12,  Kootra- 
pankt  6,  Kompedüon  9  and  Obargaiang  S.  Ton  dar 
Gesammtzabl  der  eingeschriebenen  Schüler  der  Scbau- 
spielschule  besuchten  den  ersten  Jahrgang  27  und 
den  aweiten  Jahrgang  18  SebUer,  inaaDunen  43. 

—  Der  Jabreaberlebt  dar  B  orak'seben  Klarier. 
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■ebalenta  Wi  60  Ifisat  ans  voo  ncaen  einen  Blick  in 

die  UDgemdoe  Bedeutung  gewinnen,  die  diese  trefflieb 
geleiteten  Anstalten  im  ÖffeotUcbeo  Leben  der  Gross- 
•bult  gewoniMii  h«b«a.  Vier  8dkal«D  mit  dur  Gd> 
sunmtzabl  von  1130  Scbülern  and  56  Lehrern,  — 
du  sind  Erfolge,  die  nur  uuf  Grund  eines  die  echten 
und  bleibenden  künstlerischen  Interessen  vertreten- 
den StrebcQs  gewoDDeo  wtita  kHonwu  Die  beiden 
im  Bericht  ontlialtenen  Ärlikfl:  ,SolI  ursrf  ot;i:i"hin  | 
OberbQrdete  Jugend  auch  noch  di« Tonkunst  pSegeo?" 
nnd  »Zur  Pflege  der  KuBincnnurik  an  dea  Uortk** 
sehen  Klavierschulen",  gewähren  den  klarsten  Bio- 
blick  in  di«  ZiHo  d^r  Aostalt,  uSmlich,  dass  die 
Uusik  als  eins  der  scboaateo,  Geist  uokl  üemiitb  in 
gleidMT  Veite  Uldendan  SRiehaDgimittel  la  be- 
trachfrn  sei,  wenn  sie  richtig  gehaodhabt  vritd.  und 
dies  thut  sie,  wenn  ihr«  Grundlage  der  Gesang  ist. 
von  dem  tos  dofig  dne  wirklicb«  mmikalitdie  Ans- 
bilduDg  zu  erreichen  ist.  Eine  irirkMiue  CnterstQt- 
zung  dabei  gewSbrt  die  eifrige  Pflege  der  Kammer- 
mutiik,  dieser  ieiubleu  und  kuu£lvüU»t«a  Form  ua^rer 
Instrumentalammk,  die,  abgewendet  von  der  Menge, 
Dicht  durch  Süssere  Effekte  bleudeud,  ^oudcrn  einzig 
durch  edlen  lubalt,  kunstreiche  Arbeit  fesseln  will 
«od  «MBit  ttt  daem  inoigeo,  lidwvoUen  Vereeokeu 
in  die  Iot)-DtiourD  der  Ueister  aaffndfrL  Damm 
bilden  aach  bfide,  Gesang  und  Kammermasik,  erste- 
ler  all»  GruDÖlage  des  Eltiaieutar-UulerrichtB;  letztere 
xur  Bildung  mosikalieeheo  Bmpflodeae,  die  Haopt- 
etfitzeo  bei  dem  KlaT-ipruDterricht  der  Borakscben 
Scbuleo,  Die  erfreulichen  Resultate  ergeben  sich 
«00  de«  Beridite«  der  Pr8fuDg»9tatiatik.  Aosser 
den  in  den  Schulen  selbst  stattÜDdeoden  Monats- 
Prüfungen,  die  Uochbefriedigendes  aufweiseo,  bestan- 
den noch  15  Schüler  und  Scbülmioiien  der  Aubtalt 
die  Staatsprüfung  und  wordoo  ffir  dae  Lekramt  des 
Klavierspiels  approbirt.  —  Dio  Konznrto  zur  Bectho- 
veo-Feier  und  die  eonstigcn  Aufführungen  —  10  im 
OaoMB  eotbaiten  dorebireK  «uigewiUt»  «od  ge- 
scbmackvolle  Programme.  Dae  «eue  8c]i«ljalir  be- 
ginnt am  15.  September. 

—  Die  musikalische  Sektion  der  i'aritiur  Akademie 
der  Schönen  Köaete  hat  den  Prix  Bor^a  im  Bdrage 
von  3000  Frcs.  dem  Verfasser  dea  Memoire  über  die 
Volksmelodien  und  die  Cbaaeons  in  Frankreich  seit 
dem  16.  Jabrh.  ble  aa  Bode  dea  18.  Jabrb.,  Horm 
JaUeo  Tiersot,  zuerkannt. 

—  Das  Musikfest  io  Birmingham  wurde  am  27. 
Aogoet  fortgesetzt  Das  üaupterdgoiM  des  Tage« 
bildete  die  Anffahrnng  dee  .Meaiioa*  nnek  der  voo 
Robert  Franz  redigirteo  Partitur.  Im  Abendkoosert 
dirigirte  der  bömiacbe  Komponist  Dvorak  »aine  dra- 
matieebe  Kantate  »Die  Odaterbtaut*,  welche  einen 
durchacblageiiden  Erfolg  eraielte.  —  Der  vierte  und 
letzte  Tag  des  Musikfeates  brachte  vii'dcrum  cioe 
Noilltit  in  Gestalt  eiucs  Oratoriums  von  Villiers 
Staaford,  betitelt:  .Tbe  Threa  Hdy  CbUdrea*  (die 
drei  heiligen  Kinder),  llans  Richter  dirigirte  daa  ! 
Werk,  welcbea  entbusiaatiscben  Beifall  enitete  und 
■eiaeoi  Kemponisten  doe  glintende  Ovation  eintrug.  ^ 
Das  Programm  des  Morgenkonzertes  umfassto  auch 
Beethovens  «Chor -Symphonie",  die  unter  Mitwir- 
koqg  von  Madame  Trebelii  zu  Gehör  gebrackt  wurde* 


Abends  wurJe  Gouood's  OratoHom  aMora  et  Vüa* 

wiederholt.  Das  Uusikfest  ist  in  kfinetleriscber  Iiis- 
eicht  überaas  erfolgreich  gewesen,  bldbt  aber  bia- 
ai^tileh  dee  flneatieUe«  Brtragea  hhter  dea  letslm 
Musikfest«  bei  weitem  zurück. 

—  Ein  seltsamer  „musikalischer  Induatri^ 
zweig"  hat  sich  in  London  herausgebildet.  .LeM«- 
Dcetrel'   schreibt  darSber  Pdgcadvet    Die  leiit« 
Loodocer  Konzertdaison  hat   eine  seltsame  Blätk 
gezeitigt   In  den  feineren  Konzerten  domioirte  dit«- 
mal  der  »royalty".  Wae  iet  dae  naa  ffir  ein  eeodcr- 
bares  uubekanntes  Ding?   Royalty  wird  das  UoDorar 
(eigentlich  Provisiou)  gCDatint,  welches  der  Verlre^f 
eines  Chansons  uiciit  dem  Dichter  hi-zw.  Kompoai»tea 
dieses  Chansons,  sondern  —  dem  Singer  lalUt.  Der 
SSLger  od<>r  die  SSugerin,  stfts  eine  bekaocite  Lüs«t- 
lensche  oder  auch  geseJlsdiaftlicbe  «GrOsa«"  (1)  bat  oie 
Pflicht,  dae  betidreode  Lied  ia  otfigUchot  videnloe- 
zerteu  zum  Vortiag  zu  bringen;  sie  verrichten  abo 
damit  die  Dienste  einer  wandernden  ADBcbl!j>;^S'j!  •  $!> 
bilden  die  Reklametrommeln,  durch  deren  Uüiua 
jedes  eiaielae  derartige  Chanson  in  drr  mndkeliMta 
und  auch     unmusikalific.^icn   Wtlt  T  ondoos  bekaaot 
seiu  «ird.    Die  Sache  wird  gewuhuiicb  60  geaadit 
daaa  der  betreffende  Sänger  eib«  Art  Taotiiaa  b«-' 
lieht,  d.  b.  ffir  jedes  abgesetzt«  Exemplar  der  JJUb- 
tung"  einen  bestimmten  Geldbetrag  erlifill.   Je  pop^j- 
lärcr  dicbe  Lieder  werden,  desto  höber  steigt  drm- 
sufolg«!  der  Verdienet  dieaer  tüagrr,  die  aal  dioi 
Wcitf  iiborratcheud  hohe  Summen  eiLUeLojeD  wlie:. 
Dasü  lür  die  Kunst  diese  praktiacbe  Vert/rndenuij 
mit  dem  —  Oeechllt  alebt  güato  vortbeilbaft  wirka 
kann,  bedarf  «obl  keiner  Erwähnung!   l-ür  die  ge- 
ßllige  i-ti  rüekficbtigung  und  Erlaubnisa,  KoDzett95if 
»itilieu  zu  dürfen,  ii>l  der  Usus,  cnteprecbende  ij^tn 
leiatangea  au  vivlaageo,  lid  einidnen  SpeiiaiilllM 
i^chon  Llngst  zu  hochgradigster  Eutnickeluug  gekoo 
men.    Reaaltat:   Uopattbeüacbe  Urtbaile  and  Zum- 
nisee  voo  Antorillten!  — 

—  Jedem  Kenuer  Lenauicber  Muae  wird  du 
wundervolle  und  tief  ergreift nde  Gedicht  ,Beethef«'< 
Büste"  in  Erinnerung  aein  mit  der  Stelle: 

Ein  Oewitter  in  dea  Alpen, 
Stürme  aul  dem  Oceane, 
Uud  das  grosso  Ueiz  Beetbovea'i 
Laut  im  heiligen  Orkaue, 
Sind  die  Wecker  mir  dea  Mtttbca» 
Der  das  Scbicksal  wagt  tu  fodero, 
Der  den  letzten  Baum  des  fideoe 
Liebelnd  nebt  i«  Aedte  lodern. 
Dieae    Beethoven-Büste,   welche  de«  nnsterblich» 
Lenau  zu  dieseni   zaiibervnüeD  Er^uss  echter  Poe»ie 
veranlaaate,  exititut.  uocti  aolJi  erliaiteu  uad  ist  in 
Beütie  einer  Nichte  dee  Dichtem,  der  fkaa  hnlia« 
Neumann  in  Wien.   Die  sehr  hohe  Büste  aus  Gjt> 
ist  nach  der  Todteamaske  gearbeitet  und  bat  nd 
Aebalidikdt  mit  der  sogenannteo  Daahaaie^Blrir, 
welche  wir  zu  sehen  aut  der  . Beethoven- Ausstelluoi.* 
iü  Ileiligeustadt  Gelcpenheit  hatten.   Die  jtttige  ö*- 
bitzetia,   eingedenk    der    hoben   Bedeutuog  «et* 
.Beethoven-Mnaenme**,  bat  aogeeagt;  dieice  Ehud 
gegen   eine   bestimmte   Vergütung  dem  w(rdfo<^*o 
Museum  zu  crbaKen;  .denn,  die  Böate  6oU  voa  oaa 
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an  der  ganzen  Welt  gebären",  wann  die  «tgeiMui 
^orte  d  er  Fran  Nanattllii.  Wir  hoffeo,  da««  io  Zu- 
kunft mehr  Personen  au«  dem  Publikum  so  hoch- 
benig  denken.  Frau  Neumann  beaittt  ausserdem 
«wei  Notcn-A«logim|»lie  BartbomV  Der  doe,  ein 
mit  Tinte  bescbriebcDes  Dopp^lblatt,  der  aDdere  ein 
mit  Bleistift  beachrirbenes  Skitzeobucb,  aus  altem, 
zum  Tbeil  bescbriebeneu  Notenpapier  mit  Wolle  tu- 
ttumengenäbt;  dieser  letztere  Autograph  wurde  von 
dem  Schreiber  dieser  Zeilen  als  .echter  Beethoven* 
konstatirt.  —  Jüemerkeosirertb  ist  aacb  eine  Notiz 
L«Mii'e  lo  einer  Bnultssebe,  «eleiie  er  «lliread  dw 
Zeit  seiner  Krankheit  machte,  sie  klilil:  .BeeUmvea 
keine  Kegel  ohne  Ausnahme." 

—  Die  Leier ka&teü-i'iage,  unter  der  alle  gr6s9«>ren 
Städte  leiden,  tat  auch  schon  im  leierkasteo-freund- 
lictii  n    Sinne  besprochen  worden.    Im  Jahre  1861 
wurden  mehrere  Leierkasteom&nner  in  Pari«  auf  Ver- 
miÜMs«n|  Too  BittwolwerD,  die  u  ihrer  Moaik  keioeo 
Gefallen  fanden,  wegen  Landstreicherei  iu  Haft  ^e- 
DommeQ.    Der  Advokat  vertheidigta  sie  und  holte 
über  die  Nützlichkeit  ihrer  lleschSltigung  Gutachten 
TOD  mehreren  Konpooiaten  eiu.   Diese  Gutachten 
sind  in  folgenden  beiden  Briefen  enthalf^n:    .Mi  tn 
ttel>er  berubmter  Freund!  Ich  glaube  nicht,  daas  i>ia 
eistigcr  Konpooiat  wird  safebee  volleo,  deae  eeio 
Ruf  darunter  leiden  wird,  wenn  einige  seitier  Melo- 
dien, von  den  Dreborüelo  oder  aDd<>ren  Musikkästen, 
von  denen  Sie  sprechen,  wiedergegeben  w<Tden.  Ich 
flanlw  im  Oegentlieil,  dai»  die  dem  Publikum  preis- 
crf?r  bencn  Melodien,  weit  enlf-'rnt,  den  Ruf  der  Kom- 
ponisten zu  vermindern,  demselben  eine  Volksthüm- 
liebkeit  veridbt,  tretebe  iboeD  nlebt  ttoaegeoehm  iei 
Gewiss,  die  Komponisten  lieben  die  grossen  SÜD!<er' 
die  berühmten  Tenore,  die  gefei<'rteu  Primadonnen, 
aber  die  Volkt>timme  hat  auch  ibr  Gutes,  und  sie 
•ind  weit  entfernt  dwOD,  dieselbe  gering  zu  schätzen 
Ihr  getreuer  Halevy  *  —-  „Liebenswürdiger  Fl.  rr  Cre- 
mieujt!    Ich  bin  g&uzlicb  der  Meinung  Ualevy's  und 
bitte  Sie,  aciii  Outeebleo  dem  svioigea  bebugeadleo. 
Der  Erfolg  der  Strasse  ist  nicht  derjenige,  dar  am 
wenigsten  schmeichelt.   Genehmigen  Sie  die  Versiche- 
ruug  meiner  ausgezeichneten  Bocbacbtuu^.  Auber.* 
Sie  beiden  Toodicbter  «eben  eber  bei  ihrem  duld* 
«iTHen  Spruch  jededenfalls  voraus,  dass  die  Leierkasten 
richtig  gestimmt  sind,  die  Stücke  im  richtigen  Tempo 
seepidt  werden  nnd  dme  Sonirrt  niebt  nllsalaoge 
dauert,  drei  Bcdingaofei',  die  leider  II  nlebt  immer 
iQtrrff<?n. 

Antwerpen,  iiier  brennt  jetzt  die  Frage,  ob 
Fnnkrdeb,  ob  Deutaehland  die  besten  Pianos  liefert 
Dss  alte  Pariber  Haus  Erard  will  dai-lbat  eine  Filiale 
errichten,  und  um  die  Welt  gebührend  auf  diese 
Segnung  Toreobereites,  bnt  ea  mit  ecbt  galJiseber 
Bescheidenheit  in  die  Zeitungen  gesetzt,  das«  trotx 
iUer  Fortachritte  der  Uenlacben  and  Amerikaner  im 


Pianoban  doch  die  Grossen  Erard' s  immer  noch  nn« 
erreichbar  daständen.  Sofort  hat  der  grösste  dentaelM 
Bftndler  daselbst,  Herr  F.  Rummel,  Vertreter  von 
Rud.  Ibaeb  Sohn,  und  anderen  grossen  deutacbea 
Hlnaem,  eich  8ffeotlieb  erboten,  eine  der  von  ihm 
vertretenen  Instrumente  neben  einen  Erard  zu  stellen 
und  das  Publikum  entscbüden  au  lassen.  Diesen 
Handschuh  bat  der  Franioee  «oblwirieiich  nicht  auf- 
gehoben, und  man  erwartet  nnn  mit  iMiterer  Bpnn- 
nuog  das  Weitere. 

Gross-Tini  bei  Liegnitz,  2L  August.  Eine  Gedenk- 
tafel in  dem  bieaigen  Phrrfannae  erinnett  denn. 

daafl   bei  Gelegenheit  des   vor  50  Jahren   bei  Wahl- 
statt  stattgehabten  Manövers  KOnig  Friedrich  Wil- 
helm IIL  mit  seiner  Gemahlin,  der  Kran  Färstin  von 
Liegnitz,  am  8.  September  1835,  in  dem  hiesigen 
Orte  bei  dem  evangelischen  Pfiarrer,  Herrn  Pastor 
Rogge  verweilte.    Einige  Wochen  darnach  verlobte 
•ieh  der  demnlige  Premier-Uentonnnt  v.  Roen,  der 
spätere  preußsische  Krii  gsminister  und  Feldmarschalt 
Graf  V.  Roon,  welcher  sich  iu  der  Suite  des  KOnigs 
befunden  hatte,  mit  der  ältesten  Tochter  des  ge- 
nannten Geistlichen.   Zur  feierlichen  Erinnerung  nn 
den  Tag  des  Aufenthaltes  des  Lande^für^t«tn  wurde 
der  2.  SepUmber  des  folgenden  Jahres  (11^36)  aia 
BoebnitBtng  gewCblt  Der  RfiekUick  nof  dieaen  raft 
gleichzeitig  eine  Thatnacbe  in^  G'dSchtniss,  welche 
auf  das  Leben  eines  gegenwärtig  in  der  musikalischen 
Welt  überall  anerkannten  Maooes  entscheidend  ein- 
wirkte.  Der  damals  erst  13  Jahre  alte,  hervomgend 
begabte,  nach  '/«j'^brigem  Unterricht  im  Orgelspiel 
schon  zu  dieser  Zeit  Aufoeben  erregende  hiesige 
llfttienteobn,  der  j<^ge  K9nigl.  yiielk-DirHiter  nnd 
Lehrer  au  der  Kiillack'scben  , Neuen  Akademie  der 
Tonkunst*  zu  Herlin,  Herr  Je<in  Vogt,  welcher  als 
das  Faktotum  des  hiesigen  P&urr-  nod  Schulhausea 
auch  bei  der  Ausschmückung  den  Outteebnveee  llr 
dii'  p»'aachtf  Hochzeit  thätig  war,  erhielt  trotz  der 
Auweseuheit  vieler  von  Nah  und  Fern  herzugekom- 
mener Muaikkundigen  von  «einem  Lehrer,,  dam 
Herrn  Kantor  Kfigler,  die  Aufgabe,  bei  der  Tranuuics- 
Musik  die  Orgel  zu  spielen;  dies  war  sein  cisteti 
öffentliches  Auftreten.    Bei  Erledigung  dieser  ihm 
geelditea  Angabe  neigte  der  Knabe,  der  »pltere 
Komponiat  de«  ausgezeichni-ten  Orarnrinms  ,Hi.'  Auf- 
erweckang  dea  Lazarus*,  eine  solche  Sicherheit,  dssi 
er  nicht  nar  bei  aachvenrtindigen  Zeugen  allgemeitte 
Bewunderung  hervorrief,  sondern  aoch  dadurch  die 
andauernde,    wohlwollende  Tbeilnshme  dea  jungen 
Ehepaares  für  seine  ganre  apStere  muaikaliscbo  Lauf- 
bahn gewaniL  So  wird  abo  Diehetei  Jabr  der  denk* 
w&rdig  gewordene  2.  September,  der  Sedan  ag,  auch 
für  unseren  Landsmann  ein  Jubeitag  sein,  welcher 
Ilm  aaf  «ine  50jabrige.  vielseitig  gesegnete  musika- 
liaabe  Tbdiigkeit  anriickblioken  Jiut 


Bücher  und 

V.  Wrede»  Op.  10:  Zweitee  Impromptu  (Br  da«  Piano. 

Op.  11;  Mazurka.    Op.  18:  Zwei  Tanz-Capricen 
Mo.  1  Walzer,  No.  S  Polka.  Op.  lö:  Bant«  BUUter, 


Hvtlkaiien. 

fi  Klavientfieke.  Op.  17:  Valae-Impromptu.  Op.  18: 

Barcarola.  Up.  20;  Abschied  und  fröhliche  Heim- 
kehr. Op.8l:  Raatloae  Lieb«,  Fantaaieatöek,  OpL 
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n:  Idylle.    Op.  34;  Abendlied  md  StiDdeben. 

—  Berlin,  Scbleaioger. 
Der  Komponist  wird  es  nicht  übel  vermerkten, 
«enn  wir  bei  der  groBsea  Anzahl  Kompositiooen,  die 
•r  ta  gteietier  Zdt  aosrer  kritisdien  B«gttulitnDg 
unterbreitet  hat.  oin  wenig  summariscb  verfahren. 
Der  allgemeine  Eindruck  ist,  wie  wir  gern  koostatiren, 
«io  redit  framHllleber;  die  Saeben  geboren  dem 
Genre  der  MneMii  Salonliterat ur  an,  sie  sind  melo- 
^(>f5liip,  gescbicict  klavirrmfi^sig  fcesetzt,  ohne 
viel  Grübelei  und  Uasclien  nach  unfruchtbaren  Wen- 
dnogeo,  aber  binreiid«  eeicbt  oder  trivia].  Natflriieh 
stehen  sie  oirht  all«  auf  gb  icher  Stufe,  am  wenigsten 
•agtcQ  uns  Op.  13  und  17,  beide  Tan»  Improvisatio* 
Beo  enthaltend,  zu,  aacb  anter  den  bunten  BliKem 
Op.  15  sind  einige  Scliwächlinite,  dagegen  empfehlen 
wir  die  Barcarole,  Ilasiloae  Lu  he,  Idylle,  von  Op.  20 
No.  2  Fröhliche  Heimkehr,  als  trisciie  dankbare  Vor- 
tragestficka  Fttr  etoigp.  wie  inm  Imprompttt  Op.  10, 
sind  schon  aclir  |i;esctiulte,  flloko  Finiicr  nÖthi?,  im 
allgemeineD  gehen  dio  Stückchen  jedoch  in  Auffissung 
und  Technik  nicht  fiber  das  Hitt^bebwere  binen«. 

Tbeodor  Gerlaeh,  Op.  8.  Drei  Sehelmeolieder ;  Wie- 
peiilied;  Vale  carissioaa.   Für  eine  Singstimme  mit 
BegleituDR  des  Piaootorte.   Leipziir,  Alfred  DuriTel. 
Die  vorltegeodeo  Lieder  zeichnen  sieb  durch  ihre 
Frisobe  and  Sangbnrkeit,  dareb  ungekflnetdte  Melodik 
und  warmen  Herzschlag  aus,  sie  sind  einfach  aber 
ansprechend.   In  den  Schclmcnliedcrn  steckt  manch 
bSbacber  bumorisliscber  Zug,  der  ihnen  rascb  Frennde 
fewioneo  wird,  die  «ideren  sind  ernster,  aber  nicht 
sentimentii!  oder  ^rfibleriach;  auch  die  Klavierbeglei- 
tung ist  überall  aasprecbeod  und  gebt  oft  mit  kecker 
Selbettndlgkeit  neben  der  Molodi«  ber. 

Wübitai  Popp,  op.  S39.  Kinderleicbt«  Stfteke  «am 

Vorspielen,  die  prima  Parthie  im  Uohng  VOO  6 
TOnen.   Zürich.   H.  J.  Gasümann. 

Kinderleicbt  sind  die  Stäokcbea  in  den  drei  vor- 
liegenden Beften  ^lerdlnga,  dnsn  nber  nnnOtbiger- 
wdse  derb  und  hausbacken  geratheo.  Unsere  Kleinen 
pflücken  doch  auch  gern  Blumen.  No.  1  „Blomen- 
Walzer"  ist  noch  das  Binzige,  welches  nicht  allein  im 
TItrf  einen  Scbinmnrvon  Anninth  und  Ortii«  eotbtit. 

neodm  Klrduwr,  op.  II.   Berceaae  «Inw  pour 
Violon  par  Frans  Ncnedn.  trauoription  poor  Fteuo. 

Leipiig.   Kr,  Kistner. 

Kin  feiner,  voo  leiser  Uelaocbolie  angehauchter, 
«olknüritadiebtr  Ooenng,  der  in  dowbnn»  nbenbflHIger 

Wcisr"  ZU  einem  ^razi'isf'n  Vortra;r?Hlfirl:  für  das  Kla- 
vier umgeschrieben  ist.  Wir  empfehlen  die  kleine 
Knmpoiitlon  Ar  leiieigtt  SdilUar  der  «ntnn  Jlittel- 
itafnn  nnr  Srhofaang« 

JlliS  Zarembskl,  Compositions  pour  Piano.  ~ 

Op.  22.   Beroeose.  —  Op.  21.    Valae  caprice.  — 
Up.  25.  Taranteile.  —  Op.  26.  Serenade  Espagnole. 
Lnigiig,  Robert  Forbcny. 
Wir  gestehen  f^hriicb,  die  f^achrn  mit  einem  Seufzer 
der  SrleicbteruDg  aus  der  Uand  gelegt  zu  haben.  So 
viel  tüchtige,  ernst  gemelntt  Arbeit,  nber  kein«  rin* 
i%«  gesunde  Melodi«,  genebte  Vomebnibtit  doreb 
«in  Hcreintiebeo  ferner  nnd  fermter  Tonnrinn,  nir- 


gead«  ein  HIoaliebsein  in  einer  dereelben,  —  wie 

nach  der  süssen  Gewohnheit  des  Atbmens,  so  schmach- 
ten wir  ordentlich  nach  einem  Ausruhen  in  Dominante 
und  Tonika.  Aber  der  Zusammenhang  mit  dieser 
natürlichsten  aller  Tonverbindnngen  eekdnt  nneemn 
jüngeren  Tonkünstiero  gant  verlorfo  pegangen  tu 
sein.  Im  ersten  wie  letzten  Stück  macht  der  Korn- 
poniit  ao  bllbeebe  AnUtofe  sn  ^nndlieben,  gesnnden 
Kantilenen,  aber  es  bleibt  eben  wieder  alles  im  An- 
satz steeken,  seihst  bt  i  diT  Bi-rcease,  einem  koneo, 
1  kaum  60  Takte  langen  Stückcheo,  werden  wir  durch 
(  die  Tonnrten  Ae^dnr,  K-dnr,  0*dnr,  Fie-dnr.  Ae-dnr 

igefcbleppt,  der  bestftndigen  Modulationen  innerhalb 
der  6-  bis  lO-taktigon  Sftlzchen  garoicbt  zu  gedenken. 
Bnn*  Hnber,  Op.  6.  Frbblieb«  Weinen.  Ltodla 
j  und  Walzer  für  dat  Pinnofortn.  Stottgnrt,  Licb> 
'     tetibf'r;:«  Verla?. 

Endlich  eine  Ertriscbuog,  eine  Fermate  für  den 
Beaenaenten  bei  ariner  Aaebenbrodelarbeit  den  K9r- 
Dcrsuphens  aus  dem  Staube.  Die  , fröhlichen  Weissen* 
enthalten  zwar  im  Widerspruch  mit  ihrem  Titel  manch 
ernatee,  bnlb  webrnfitbiges,  halb  klagendes  SStzdien, 
aber  es  steckt  so  viel  FriMbc,  ao  wicl  gesundes  mn- 
eikalischfs  Emiifinden,  f>rt  herT.-rfreuende  Melodik  in 
deu  knapp  gefa«8ten  Tonstuckchen,  daits  wir  sie  gern 
nnd  ürendis  an  recbt  Tieinutfgnr  0enntsnng  em^ 
plbblen.  A,  M. 


Terinf  vna  GnatnT  Cohen  In  Bonn. 
Otto  Klanwell,  Op.  i&.   Sechs  Gesftnge   ffir  ge- 
mischten  Chor.    iPartitor  3  Jlk.,  StinuMB 
Mark  2,40.) 

Hit  Auannbme  von  No.  S  nnd  5  bat  dw  Kompo- 
nLst  einfache,  melodisch  schöne  und  harmonisch  feine 
Lieder  geboten  ;  die  beiden  genannten  Nummern  sind 
wmter  ausgeführt  und  eignen  ihnen  dieselbeo  Vor- 
sBge,  die  die  anderen  Lieder  nnaaeicbnen.  Die  Stim- 
men sind  snnf^Iich  behandelt  und  haben  guten  FIuss 
und  Selbstständigkeit.  Die  Ausfübrang  bietet  keine 
Sebwierigkeiten,  fo  daaa  dna  Ueffc  nneb  kidneran 
Vereinen  zur  Beachtung  zu  empfehlen  ist. 
Konred  Gompcrtz.  Sechs  Lieder  für  mittlere 
Stimme  mit  Klavierbegleitung.   (Pr.  S  kLj 

Ba  ▼errtth  aieb  in  dieaen  Kmnpnaltionen  anaikai> 
liscbe»  Talent  und  Sinn  für  Charakteristik,  doch  dürf- 
ten die  Sangbarkeit  und  der  melodiacbe  Floaa  der 
Siogstimme  noeb  mäkr  SorgMt  nnd  Benebtnng  er- 
fahren. Die  Begleitung  macht  an  einigen  Stellen  den 
Eindruck  des  Steifen;  dagegen  ist  die  Deklamation 
zumeist  gut.  Musikalisch  intereasante  und  werth- 
▼olle  Zlgn  nnd  Ideen  weist  dan  üeft  anbrfneb  auf 
?n  7.  B.  in  No.  6  die  knaonische  Behandlnog  der 
zweiteo^liilfte,  das  Lied  der  Lemnren  nnd  das  Lied 
.Wnebatbnm*,  doeb  iaC  nebrfneh  die  KInogaebOnbdt 
dadurch  beetntrftcbtigt  Das  Heft  trfigt  keine  Opn^ 
zahl,  dach  dürften  wir  ee  nicht  als  ein  Erstlinfrs- 
werk  betrachten  und  sind  el>enso  überzeugt,  dass 
wir  nna  der  Bnad  dea  Komponiaten  noeb  nbgemn- 

dptPTPR  Müd  [?leicbwerthigere8  empf;inRr-ri  werdi-'n. 

Max  Brnner,  Op.  7.  Drei  Geaftnge  für  Sopran, 
Alt,  Tenor  nnd  Bnaa  (Solo  oder  Cbor)  mit 
SUvIerbegleitnng.  (Ftetitor  Preia  4  Mnrir,  Stim- 
men 9  Mnrk). 
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beitet«  KompositionoD,  die  nicht  schwer  anszuführen 
find  und  aDgeoebmo  Wirkuog  erzielen  werden, 
■sx  Brftitr,  Op.  6.  Zwei  KlaTierit&eke:  Mo.  1. 

Impromptu.  (Pr.Mk.l,W.)  Hai.  Gftpri«elo. 

(Pr.  Mk.  1 JO.) 


Aodi  io  «em  8ta«lM  tHgt  ilfli  4»  ««t  l»- 

gabte  nod  gut  enorcn««  Musiker.  Sie  enthalten  beide 
büb»obeOedaakeD(WirkungsToiloEQtwickeluog,  klavier- 
geroebton  Satt  aad  dfirfsa  guten  Spielern  angelegent» 
kb  «mpfoblaa  «ifd«B.  A,  UtHtbtrt, 


Empfehlenswerthe  Musikstücke, 

welolie  mMtk  l>elm  XTuterrlolBt  Im 


Zb  4  Ufladea. 
Eriek  HajMsHalnnit  Wahar.  op.  14.  Haabng^ 

Rabter. 

■*  Etvas  schwerer  ale  Mozarte  D-dor-Sonate  su  4 


Vr.  Halt  Walter  op.  47  aad  4B.   BerHa,  Bote  aad 
iioca. 

Bahr  aaspreobeode  Vortragaatücke. 


IN«  FrafS  der  KwItMU'er^rrtftuMr 

dQrftc  Bich  jetzt,  trotz  der  beklapenswerthen  tileicbgil- 
tigkcit  in  uusern  Facbkrei^en  allen  StandcsinterosseD 
gegenüber,  obun  bcfi iedigeodf  Lösung  nicht  mehr  bosei- 
tigeo  lassen.  Nachdem  äich  die  Bedeuteodaten  und  Bü- 
ateo  ontena Berufs  zur  Wahrung  unseres  Rechts  zusam- 
mcngcithan,  «wdaa  aaeb  dia  gleichgiltigen  und  scbwer- 
fllHgea  Natarea  ia  die  Bewegung  hineingezogen  wer- 
den. Dies  aber  wird  die  (rstc  Bcdinguiip  eines  Er- 
folges sein;  alle  behsert-n  Kliiiieute  um  das  eine  In- 
tereiise  zu  Bchaareu,  um  zu  zeifien,  wie  btark  wir 
aiod,  wie  berecbligt  unser  Anspruch  auf  staatlichen 
Sebota  ist.  Die  schon  bestehenden  Vereine  in  grOs- 
aaceii  Stidten  baben  bereite  dureb  eiaea  Akt  der 
Balbatbilfs  ia  ibreo  WirkaapfereiaeB  eiae  Weadoog 
tum  Bessern  anpehahnt.  iJie  im  »Klavier -Lehrer" 
verÖfTeDtiichten  Mitglied»  rverzeichDisse  verschiedener 
Vereiue  ziigiii  i-chou  eine  htuttlicbe  Anzahl  und  eüt- 
halu-n  die  glänzendsten  Mamen.  Wie  gering  aber 
mag  die  2^bl  sein  im  HiabUek  auf  die  grosse  Masse 
dar  latateMcatea  im  ganteo  deataebea  Lande»  ab- 
Maebn  tob  dea  Bauptplätaea.  Bi  kaaa  aa  fcidaaraa 
Plltaea  von  aLokalvereiDon"  keine  Rede  sein.  Oft 
giebt  ce  in  Städten  von  10~30,ÜOü  EiowobDcro  2—5 
tüchtig  Torgebildtte,  nach  uosern  Begriffen  , berech- 
tigte* Mnsiklehrer,  welche  den  Kampf  OUU  Dasein 
mal  deem  oder  zwei  Dutzend  altea  Joagfani  oder 
KlencBtarMbalaieiateni  anbaBebnien  gumnamm  sind. 
Dar  Kaapf  tat  Mar  aagleieb  lehwerer  la  itmpfeo 
als  an  grosseren  Orten.  Das  kloinstfidtiscbc  Vettern- 
uod  Bastntbum,  die  erscbreckeudc  Urtheilulosigkcit 
in  Frn^i  Li  diT  Musiklebre  thun  h  crzu  das  Meiste. 
Das  Musiklehrerproletariat  findet  in  kleineren  Pützen 
imm«f  noch  das  beste  Unterkommea.  Man  bat  man 
j»  aelbat  in  kletaeraa  StAdten  ecbaa  tfaa  Ahnung 
dAvoa,  daae  ,da  Bfidtea  Koaaerfatoilam*  dazu  ge- 
hört: der  direkte  üchergaDg  vom  Strickstrumpf  zur 
Musiklehre  bat  selbst  da  sch^n  seine  Schwiengkcitoo. 
Das  macht  aber  die  Sache  nur  noch  schlimmei  I  Da 
gebt  so  eine  jüngere  oder  filtere  Dame  auf  ein  Jahr 
a«Bfs  KonscrTatorium"  und  kommt  als  «tQehtigeKlar 
vierlebraia*  naab  Uanae.*)  Der  yacbmana  «raiM,  aie 
aaasealoe  lleberHeb  sieb  eiae  aoMie  .Vorbildong" 
gegenöber  den  hohen  Anforderungen  unseres  Be- 
rufes ausnimmt.  Das  Publikum  aber  weiss  es  nicht. 
»Sic  hat  daH  Konservatorium  besucht!"  Das  genügt, 
um  durch  so  und  so  viel  Kaflfeeverschwisterangeu 
and  Moiltie  ProtektiOBeB  der  Jbbisb  KiaaUerla" 

*)  Ab  Jabr  aof  dneo  Kooaervatorinm  genfigt 
garadai  am  den  gewissenhaft  Strebeoden  zu  der  Ein- 
aidit  »u  briflgen,  wie  wenig  er  weis«.        £.  B. 


I  ib  eber  gntaa  Praita  ta  verbetfan.  —  Wie  die  Kon* 

servatorieo  selbst  fOr  die  Vermehrung  des  Klavier* 

I  lehrerproletariata  sorgen,  gehört  in  ein  anderes  Ka- 

I  pitcl.    Jedenfalls  wird  es  auch  eines  der  ersten  Ziele 
l  der  Verejuiguog_bein  müssen,  diesem  Unfung  ein  Ziel 
XU  setzen. 

Zur  Frage  der  »Prfi(ang'  mochte  ich  mir  nodi 
einige  Beaierfcaagea  erlaabea.  leb  fBrebte.  das«  eine 

allgemoinc  fjesetzlirhe  Behtimmun^,  Abnlicb  der  Ver* 
Ordnung  dt  r  kgl.  R«'gieruoK  zu  Köln,  nicht  erreldlt 
werden  wird.  Aber  wäre  nicht  schon  viel  damit  ge- 
wonnen, wenn  der  Staat  dem  wirklichen  Bemlslebrer 
die  Möglichkeit  verschaffte,  sieb  von  den  Pfuscbem 
deutlich  an  nntaraobeiden ?  Wenn  staatlicberseits  ein 
Reglement  bber  das  einem  ordcDtllehen  Moaiklebm 
Dbtbige  Wissen  und  K^^imen  erlassen  würde,  and 

I  Jedem,  der  d<  n  Ansprüchen  derselben  genügte,  ein 
(jlfi/.iilleß  Abzeichen  durch  irgend  einen  Titel  zucr- 

,  theilt  würde,  so  dass  er  den  Augen  des  Publikums 
gleich  als  , Berechtigter*  keaattifln  gemacht  würde» 
•0  wäre  «eben  viel  eirdebt  ffin  Provinzler. 


Bnriianmr  anf  Herrn  6.  StSwe*«  TonebU||a  aar 

Prflfna^  der  Mnslk-Lebrer. 

Da  nur  durch  Anhören  der  ve  rschiedenen  Meinun- 
gen das  Richtige  in  Bezug  auf  die  Pr&tnoj|  der  Mn- 
siklehrer getunden  werden  kann,  bin  aaeb  leh  ao  frei, 
die  meinige  in  Folgendem,  aoaait  aio  arit  Uerrn 
StOve's  nicht  übereinstimmt,  niedcnnlegea. 

Ich  wir©  z.  B.  für  obligatorische  Prüfung  und  ge 
I  sctzlichen  Ausschluss  aller  nicht  mit  Erfolg  geprüften 
!  Lehrkräfte  von  eiuem  bestimmten  Zeitpunkt  an.  Es 
wird  gewiss  nicht  so  schwer  sein,  für  eine  diesbezü^l. 
Petition  an  den  Reiebataga  die  nötbigen  Unterscbnf- 
tea  SB  erhalten:  deoB  mada  die  tSebtigea,  spiter 
die  PrflfaDg  aicher  bealeheadaa  Variker  (aad  dieae 
sind  doch  massgebend)  werden  voraussichtlich  schnell 
bereit  dazu  seio.  Hier  müssien  aber  wohl  im  Inter- 
es.Me  der  S^che  i^ich  Leute  von  Ruf  an  die  Spitze 
stellen.  Ehe  wir  das  uns  schützende  Gesetz  nicht 
haben,  nutzt  es  una  nidits,  uns  den  Kopf  tn  aer> 
breeheo,  wie  Leute  su  prüfen  sind,  die  gar  nicht 
nöthig  haben,  sich  prfifen  sn  lassen.  In  schlage 
daher  vor,  an  dies  m  Punkt  den  Hebel  anrusotzen. 
Herr  Stöwe  sagt,  dass  die  obligatorische  Prüfung 
nur  von  der  Ministerial-Bebörde  ausgehen  könne; 
meines  Wissens  doch  nnr  da,  wo  sie  durch  die  ge- 
setsgebenden  Körpcnebafti'n  bereits  zu  Recht  ba> 
steht,  was  doch  bei  nne  noch  nicht  der  Fall  iat. 

wir  mOsseo  also  meiner  Meinung  nach  daailt  an- 
fangen, ein  dionbczügl.  Gesetz  eiusuDringen ;  es  wird 
so  wie  so  noch  geraume  Zeit  vergeben,  bis  ein  solches 
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vird.  Nor  auf  diese  Weite  ist  moiacs  Eraeht«nB 
mit  BtMfJibbUU  »«iUcta.  ~  IM  Prüfung  aelbet 
Gesell  lo  Kraft  treten  «Irrl.  Veno  ieh  Herrn  BtOwe 

rpcht  verstchr,  i^t  f|iT^<>lbe  t'i^:('u(Ii^^l  ;ii;r'i  für 
obligatorische  Prütuui^Lü  uud  will  uur  dii>  fakulutivea 
(ür'a  erste  rioffihreo,  da  die  obliKatorischeo  ohne 
Oesets  fiicbt  eior&bibar  s-ud.  Ich  fOr  meine  Persoo 
glaube  nun,  dass  die  faliultativea  Pffifungen  ooa 
wenig  Notiea  bringen  werden:  deoa  io  gewiaaem 
Siooe  beetehen  dieselben  }a  «»Ott  in  den  AbKao|;8- 

Prüf :mgf>n  dr  r  Kr  nservatorieo  Und  grösseren  Mualk- 
f^cbulcn,  \u!ULi  uucli  iu  bescbrfiaktcm  MaassstabL».  Das 
( !i  wirltlich  tüchtigcD  Lehrer  schätz»'ude  Publikum 
weiss  deoseiben  aacb  beute  schon  zu  tioden;  es  han- 
delt tkii  aber  doeb  viclmelur  darum,  das  Pnbliicum 
dmvor  ta  iMvalirta,  das«  es  s«ioe  Kindsr  einw  jglo»- 
Hdi  ttttflOiig«!!  Lebrkrtfl  «Drertruit,  !nd«ai  coIcImo, 
die  die  betreft'  nfjp  PTtlf  iMi;  nicht  bestanden  haben, 
dae  üoterricliteu  in  der  Mu^ili  überhaupt  verboten 
bstnffcodt  bin  nndi  iob  f Ar  «ino  PiobelefctioD,  sowte 


Vorspielen  eines  Sfückps,  welches  ja  Jeder  ; 
na«ta  s«ioer  Leistoogafttbiokeit  wftblon  OMg.    Ob  «• 
ntämiu  wir«,  daaa  di«  Prcrungs-Konaoiiwlonen  *ftaf 

ZeuKnisse  von  Privat  Anntalteo  bin  das  au.  Aae«t 
ausstelleo,  möcht«  ich  bezweifeln;  denn  ein  Hprunter- 
pebeo  in  di'n  LeistungeD  dürfte  die  Folge  m  seiL, 
lodern  sich  die  luetättiu  SchGler  dortbia  wendeo,  vo 
sie  die  Abgaiii^sprüfuDg  am  leichteaton  beat4>heo.  Ich 
betun«  aber  noobmal^  mir  acbeiat  vorerst  die  Uanpt- 
sacbe  so  sdn,  «io«  ratItlOD  «a  d«n  Rdebatag  sur 
ünternctirift  -in^zuiegen. 

Noch  t'jijä  üiochte  ich  bomerkcn: 

la  der  VerfassuDf?  steht:  .Kunst  uad  Wiaaenschaft 
sowie  ihre  Lohre  sind  frei.'  Würde  sich  das  von 
uns  beabdehtigte  Oesets  dacuit  iu  Widersprach  setzen? 
Man  bat  mir  gMSgt,  .Q«ia!*  ,Vieii«i«bt  ist  ein  Jnriii 
so  fr«aiidlieb,  uns  bwrfiber  nlbero  Aoskonft  n  er- 
theilen;  ich  wolllo  diea^'n  Punkt  nur  ugcrogt 

Berlin,  den  ö.  September  lÖÖd- 

CleiBiBon  BfflstlsiQ. 


A  n  t  w 

W.  8.  Wien.  S.  in  P.  bat  nichts  aitirt 
C»  A«  Klemm,  Dresden. 

Nicht  nur  A^thä  in  Berlin, 
Auch  Herrn  C.  A.  Klemm  io  Drtsso 
Unt  sieb  ötciowaj  io  New>Tork 
Als  V«rlr«t«r  aaserlesen. 
Gerne  thrit  ich  dieses  mit 
Meinen  Lesern,  wenn  ich 
Für  den  Brief  auch  zahlen  mnsst^ 
Strafgeld  zwaotig  Pfennig, 
Denn  viel  mehr  als  fOnfzehn  Grimm' 
Wog  Ihr  Briof«  Harr  C.  A.  Klemm. 
M.  B.,  Fnuikftirt  n.  S.  Wollen  Sie  die  Oute 
f-ahrn,  sic'i  f^as  Werk  durch  die  Verlag»baodlung  — 
BieitiiopJ  <i  iiaitel  in  Leipzig  —  oder  durch  emea 
dortigen  Buchhändler  be^ürgen  zu  la^8eo,  ieb  blbe 
mit  dem  Vortrieb  debselbeo  nichts  zu  thua. 

L.  A.  Wenden  Sie  sich  au  Herrn  Prof.  Mfiller- 
Hartung  in  Weimar.  IHa  onter  aeiner  Leitung 
atoheade  ClroMbwaogUdM  Musik-»  Orebeater-  und 


orten. 

Opero3chulo  ^ch5rt  zu  d>^a  hervorragendsten  Konser- 
vatorien Deutlich!  uid-  j  id  hat  ausgezeichnete  Schüler 
herangebildet,  lastrumeutaliütea  und  Ordiesterdiri- 
gentes,  vslcbe  ihre  Aujbildung  dieser  Schale  ver- 
danken, werden  io  bedenteoden  Kspellen  out  Vor- 
liebe angestellt. 

ß.  M.,  Kiel.  Die  Eiof&hrang  einer  besonderen 
Taste  für  unser  ietzii^ee  B  fand  »u^rst  nur  in  der 
kleinen,  später  in  der  eingestrichen-n  Oktave  atatt 

V.,  Wien.  Beaten  Dank,  kommt  in  nächster  Nummer 
tum  Abdruck. 

L.  6.,  Prag*  Oaa  hObsebe  Lied,  welches  Herr 
Rothmübl  Khf  dem  ta  BbresMer  Wiener  Sfinger  ver» 
an^taUeteo  Fest-Kommers  mit  so  durcbschlagendeoi 
Erfolge  gesuoKen,  ist  von  d"Tn  bekannten  Impresario 
Hermann  WoU  izeJichtet  und  kotnpouirt. 

—B^  QleHfleu.  Ihre  Kapuztuade  m  dem  Qiesseaer 
Anzeiger  wird  keinem  Muaik<tr  vtvi  KenotiUss  and 
Geschmack  dazu  bekehren,  Ncsaler's  Trompeter  TiMI 
Säckingeo  für  do  Kuoslwerk  zu  balteo.. 


Anzeigen. 


Verlag  von  Breilkopt'  k  Härtel  iu  Loipzi?. 

Emil  üresiaur:  Technische  Grundlage  des  Klavierspiels. 

11.  Auflage.  (Preis  S  BlArk.) 

Das  Werk  nimmt  ganz  besonders  Rücksicht  auf 
die  Büdang  vom  Ton  und  Ansohlag  und  sind  durch 
Bonntzun^  desselben  die  glimendaten  Beeultate  «r> 

zielt  worden. 

—     —      Technische  Uebuiigen  für  den  Elementar-Klavier- 
 Uflterricht  cproi»  >  Mm«jk.i  

Verlas?  voü  Breitkopf  &  JLiii  tel^  Leipzig. 

17^ will  13v3/^o1oiiY9«  Vollständige  NotensolireibBchule, 
J^XIlü  dt70iclU.r.  kartonDjzt  in  1  Bde.  Fr.  IMark. 

in  4  einzelnen  Heften  ä  15  Pfennige. 

Der  reichhaltige  Inhalt  der  einzelnen  Hefte  war  in  Nu.  17  angegeben. 

i  I 
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Neue  Akademie 
der  Tonkunst 

in  Berlin  W. 

Mark^rafenstrasse  39|40 

Boke  der  HohreiwtriiMe 

(«m  Oendannenmarkt). 

IiChr{[;eiccn8tilnde : 

1)  Pianoforte:  Viniine:  :Vi  Violoncello;  4)  Or- 
gel: 5)  BlasiDKtrumente:  (ii  I'artiturspiel ;  7)  En- 
semblcapiol;  8)  Orche^torklati^e;  9)  Solo- u.  Chor- 
gesang;  10)  Hetbodik;  11)  Tiieoiie-  u.  Kompo 
sitioiMlehre;  19}  Gwcliirlite  der  Hnsik;  13)  Ita- 
lieDii^ch:  14)  Deklamation. 

Mit  der  Akademie  stehen  in  Veibindung 

das  Seminar 

zur  Hpivi^  llcn  Ausbildung  von  Klavier-  lltid  Oe- 

sanalf'liri  rn  und  -Lehrerinnen:  und 

die  Elementar-Klavier- 
und  Yioliii-Schule, 

ia  der  AofBnger  vom  6.  Ua  14.  Jabre  uterrich- 
tet  werden.  [77] 
AnafOhriidiee  rnthSlt  das  dareh  die  Baeb- 

und  Hueikalienhandlun^ren,  Fowie  durch  den  t)n- 
terzeicbneten  gratis  zu  beziehe ndePronrAmm. 

Franz  Knllak, 

Direktor. 

Sprechzeit:  4— & 


Phraslerunff. 

JMesea  Werk*)  ist  jetzt  in  der  49.  Aaflafe  er- 

srhienen,  und  man  muss  es  dem  Verfasser  zum  nnhf*n 
Lobe  anrechnen,  dass  er  immer  .seine  verbes.scrnde 
Hand  anlegte.  Ganz  bc.^onder8  hervorgehoben  mu.ss 
an  dieser  Auflage  werden,  dass  Damm  der  Phrasie- 
ning  ein  grosses  Augenmerk  widmete.  Neben 
4er  ]Uenuuim*M!lien  Sdude  dttrlte  die 
1Hunfli*hiehe  die  eiasige  sein,  die  die 
Plir«flierniig  sm  einer  flanpüiaohc  den 
Stadinma  ■BMhi.  Die  Oamm'sche  Schule  hat 
dabei  den  Vorzug  vor  der  Riemann'schen,  dass  Damm 
als  Pbrasierungszeicbcn  einfache,  gewühnliche  liogen 
benutzt,  den  compliziertcn  Riemann'schen  Phrasierun^s- 
leiehem  gegenüber.  Der  Aobang  der  D.'scben  Schule: 
Jknieitnng  tarn  Prlludieren*  tat  eine  sehr  ver- 
dienstvolle Arbeit  de.s  Orrhesterdirigenten  C.  Wit- 
ting.  Witting  verlritt  die  Trluzipien  Delm's.  Dieser 
Anhang  macht  die  Schule  noch  h  'deutend  werth- 
ToUer."  Anfsätae  Uber  muslkaliiiche  TagesAraeen« 
  (Cyim  KiaOer.) 

*)  0.  Damm,  Klaviersehale.  4  JL,  in  Halbfiraai- 

bandij^.  RO-V   (Absatz  190,000  Exempt.).  [53] 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 


r  Rud.  Ibach  Sohn 


Hof-PI»moforte. Fabrikant 
i    ir.lia4e«tlit  des  Kalaera  «md 

Königs.  [87J 

s  xtata.  Barmen 


weg  40. 


weg  40 


S  Grö-Hfites  Lager  in  Flügeln  u.  Planlno'M 


Klassen  für 

Klavierspiel  und  Theorie. 

(Elementar-,  Itfiitel-  nnd  Hocluichule.) 
Berlin  SW.,  Hafenplats  4. 

Ausbildung  von  Vixtoosen,  Lebrem  und  Dilettan- 
ten. Einführung  in  die  Meisterwerke  der  geaammten 
Klarierlitteratur  von  Seh.  Badi  bia  an      Uaat  nnd 

Joh.  Brahms.  fSl] 
Systematyscho  Schulung  ini  Tmsatze  von  aem 
strengen  Satze  des  Palestriuastyla  bis  zur  Komposi- 
tions-Technik Rieb.  Wagners.  Anleitung  zu  musilc- 
ffeschicbUichea  und  muaikwiwenscfaaftUeheD  Stadien. 
Leiter  der  tbeoretisehen  Klassen:  Herr  ^  Tlemeh* 
Anfang  des  Wint^rkursus  am  Donnerstag,  den 
ersten  Oktober.  Anmeldungen  neuer  Schüler  werden 
jederzeit  entgegengenommen.  Rroapekla  in  dar 
Anstalt 

Karl  Klindworth,  Direktor. 

Sprechstunde: 
Sonntag  10  -12,  Dienstag  und  Freitag  6  -8  liiir. 


E 


PlANINOS 


von  450  Mk.  an  (kreuzsaitig),  AbnAlümicen 
gestattet.  Bei  Baarzablong  Babntt  n.  FrankoUeÜBruag. 
PreiaUflte  etc.  gratis  [781 
Btermeolimui  von  UO  Mark. 

13  Hof-Diplome  etc.  Wilh.  Enuner, 

 kgl.  IIof-Pianof.-Fabrikant,  MagdebUl^« 

ZI  Carl  Reinecke 

100  Transcriptionen  (nrPianoforte 

Pr.  Je  1  Mk. 

No.  61.  B.  Sehwnannt  Die  Lotosblume. 

•  6S.  —  Maine  Boee. 
.  63.  —  Widmung. 

,  64.  Carl  Belneek:c,  Traucrmarsch  nach  dem  Ke- 
tniicm  für  gefallene  Krieger  (187ü). 

,  65.  Kob.  Franz,  ,Du  biut  ho  schüo  und  rein." 

„  CG.         ^0  danke  nicht  f&r  diese  Lieder." 

,  C7.  A«  Eabinatein,  .Hein  Ben  sebm&ekt  aidi 
mit  dirT^ 

a  68.  B.  Schnnmiin,  „lUfaeleln,  mBaaen  denn  Dor- 
nen seiu?" 

•  68.  F«  Mendelssohu-Bartholdy,  Chor  „VerUieilt 

euch"  aus  der  Walpurgisnacht. 
„  70.  Ferd«llnTid,  Ständchen  aus  den  Nachklängen. 

Verlag  von  Fr.Kigtner  in  Leipiig, 

Soeben  ercbien: 

Th.  Forchhammer,  op.  7 
Die  fi^ehneeköulgfln, 

für  2  Soprane  und  Alt,  Soli  und  CbOre  (1-,  S-  an4 

S^timmig)  mit  verbindender  Dedamation. 
Ktavieranszug  UE€|— 

Solostimmen  ............  M%—u 

Chorstimmeu  M  2,40. 

Text  JC  0,20. 

Zu  beziehen  durch  jede  Buch-  und  Musikalien- 
handlung. [76] 

Verlag  von  Chr.  Fr.  Yieweg,  tjnedlbiliiuy« 

Die  alleinige  Niederlage  d  r 

weltberühmten  Flugoi  und  Pianinos 

von 

Steinway  &  Sons,  Newyork 

befindet  sich  in  dem  neu  eröffneten  Piano-Magazin  von 

Berlin,  Wilhelmttr.  11.  isoi 
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Wer 

AB  der  Hand  eines  tOehtürea  KlaTierlehren 
diese  Schale  dnrehgearbetiet  liat,  kam  stell 
getmt  MiMl  Iwsen.*)  [44] 
.PreusBsiscne  Lehrer-Zeituag." 

•)  Marl  Urbach'8 
Preis-Hla¥lerseh«le, 

die  von  40  voilioficnd.  Klavierschulen  mit  dem 
Preise  gekröat  wurde,  liegt  jetzt  in  swftlf- 
ter  Aaflafte  vor.  AMmäm  m  •  J«|wca 

70,000  Kxeniplare. 

Preis  hro^cliirt  nur  3  Mk.  —  Blegant  gebunden 
mit  Ledert iicki  n  u.  Ecken  4  Mk.  —  In  Ganz- 
leinenband mit  Gold-  und  Scbwarzdruck  5  Mk. 

Ma»  Hesse's  Verlag  ia  Leipzij 


Ratr-ConserYatorliun 

za  Frankfort  a.  Hain 

nnler  dem  Ehrenprftaldiain  4m 
Herrn  Dr.  Ilanfi  von  Bftlow. 

Uoterricbt  in  allen  Zweimen  der  Musik.  Honorar 
für  ein  HanpUkcli  und  die  obllsatorlMlien 
Nebenllicher  Mk.  800  p.  fQr  Hospitanten  in 
«ioem  Fach  Mk.  180  p.  a.  [71] 
Im  Juni  jeden  Jaores  Curaus  für  die  Oberklassen 
det  Klavierspiels  onier  Herrn  Dr.  Uaos  von  BUow, 


eift. 

C  ML 


1885.  —  Nilhfro  A 
BleicbBtru^^iiti  13. 


tnohmin 
ifilMlIakr 


ud  Prospecte  dorcb 

die  Direction. 


HAmnAtlilimfl  l.*'-  K"*»  C.  Hamaclie, 

namiUIUUUlB  öen.-Ag.  in  Eisenaeli.  Cat.  grat. 


Neae  Wiener  Klavier-Sckule 

von  W.  S(  IIWABZ. 

(Neues  UnterrichtsüVbtem    Allein  prÄmürt 
Wien  1878  and  188a) 

Neben  der  früheren  gössen  Ausgab« 
(Icrselbcu  erscliien  jetzt  eine  neue.  'Ur 
Peters  -  Ausgabe  in  Format  und 
Preis  ganz  gleichen  „Yolknausgabe'^ 

1.  Band,  die  YorbereitoDgsschiile, 

ca.  200  Seiten  .... 

2.  Band,  die  GelSiiiigIceits-  o.  Y  ir- 

taosenscliule,  ca.  200  Seiten 
DiaM  8«luüe  bat  die  besten  KrUikep.  Kmpiniihwpi 
nnd  die  grOinte  vvlii'riluig'. 
Louis  Köhler,  der  berühmte  und  boch.tr- 
jBente  Klavierp&dago^  sebreibt  an  den  YerfMMi 
onterm  25.  Oktober  18M.  .jBehr  geehrter  Uerr!  Si 
haben  mich  mit  Ihrem  groasartigeo  KlaTier-ÜBto«- 
richtswerke  überrascht,  das  eine  rülle  Torzfigfick«! 
Klavierlehrstoffe.s  enthält,  Sie  können  und  werdet 
mit  innerster  Befriedigung  auf  die  vortreffliche  ool 
seltene  Arbeit  blicken,  nie  tÜM  gediegene  darr^ 
gearbeitete  reiche  Theorie  In  ao  annefambarer  Veit 
mit  riner  vielseitigen  praktiseben  üebung  veiU»- 
det,^  u  8.  w. 

Von  demselben  Verfasser  erschien:  2.  Broschär«: 
Da^  allseitig  bildende  Uebungs-Matcrial  des  Piauistea, 
entwickelt  aus  den  Leistongen  des  Virtuosen  and  öft 

Sutgescfaulten  Dilettanten;  und  die  ,^6ben  Todifada* 
er  bestehenden  Klavierspiellehrbüclipr.   Preis ddf|t 
Zu  bezichen  durch  die  Miusikalu  iiliandlung: 
Rebay  de  KobitNChek,  Wien  1,  Bräunerstr  i 


BERLINER  SEMINAR 

w  Aifibildmig  von 

£lemeutar-Klavier-  und  Violiaschuie 

LiiiNeiiMrnssc  35 

(ZwlHchen  Schiffbauerdamm  und  Karlstrasse). 

Dm  Seminar  macht  es  sieb  zur  Aufgabe,  Denjenigen,  welche  sieb  dem  musikaiisebea  Lefarfacä 
widmen,  Odeeenbeit  su  einer  rlelseltifen  masikallsMioB,  sowie  so  einer  tHelitigen  nMlhnttMiM 
nnd  pldafOj: Ischea  Bildung  zu  bieten  und  Lehrer  beranzabilden ,  welche  mit  Erfolg,  mit  Lust  und 
liebe  XU  unterrichten,  Freude  ao  der  Musik  im  Seh&ler  su  wecken  und  au  fördern  and  den  Mosik- 
DnleRfchfc  m  dtu  henMUkndan  DiidpJiit  m  gaateltan  im  Stüde  Min  aoikn. 

Lahrgeganttände: 

Nolo-KInTlempielt  Die  Dorren  Prof.  Dr.  Eduard  Franck,  Prof.  Emil  Brrslaur,  Kupke,  Bosse, 
Schccr.    yrfiuleios  8aeger,  Pfiaebler,  v.  Bolteustem,  Schendel,  Steffen,  Mo*=son,  TuKendrcich.  En- 
semble-KInTleniplei:  Dr.  A.  Kaliscbcr.  Hlethodlk  and  PftdaKoglk:  Prof.  K.  Hre^Isur  L 
~  »Mitten:  Derselbe  and  Frls.  Saeger.Sobeod«!.  MnnlkfencklclKtet  Sk. 

lensel.  Harmonlm:  Organist  Sdieer.  IMbancmnuip 
md  Theerie)  Prof.  Emil  Breslaur. 


Honorar:   54,  45,  3«  und  27  Mk.  vierteljährlich. 

Verlaugen  frei  ikben 

Prof.  Emil  Breslaur. 

Sprechreit  von  12—1  und  5-6  in  der  Anstalt. 


1*  

T«iaf  Hii 


I  Prot  Bmil  Brealnar,  Beriin 

II  Wolf  Pelf  w  YerUf  je.  ~  

von  ftunitbtl  41  Q^^  Mki 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische  Zeitschrift) 

unter  Mitwirkung 

der  Herren  Professoren  A.  HAUpt  (Berlin),  Looifl  Köhler  (Königsberg), 
Dr.  Ferdinand     Biliar  (OOIn),  Dr.  Odttr  Fftnl  (Lmprag;, 
Dr.  BmU  Haumaim  CDreeden)  n.  A. 

luraaggageben 

von 

Professor  EvU  ftredair. 


Organ  des  Vereinä  der  Musik-Lehrer  ind  Lekrerimea* 


Ns.  19.  Berlin,  I.  OktolMr  1885.  VW.  Jahrgang. 


Dieses  Blatt  erscheint  am  1.  und  If).  jeden  Ifonftts    InBeratc  ffir  dieses  Blatt  werden  von  sSmmtUebea 
und  kostot  durch  die  K.  Post- Anstalten,  Buch-  and  j  Annoacen-Expeditionen,  wie  vou  der  VerlagshandlaM, 
MuaikalienLandJungen  bezogen  vierteljährlich  1,50       ;  Berlin  8.,  Brandenburgstr.  11,  zum  Preise  von  30 
direct  anter  Kreuzband  von  der  Verlagsaau dl ung  1,75^.    für  die  zwcigeapattene  Petitseile  entgegengenommen. 


In  der  nächsten  Zeit  bringt  der  Klavier-Lehrer  folgende  grössere  Aufsätze: 

CS.  Witting::  Ha^  Trausponiren  als  Finger- ii.Gedankenflbaiig  für  Klavierspieler. 

„       Alte  Klaviermusik. 
L.  Schlösser:  Beethoven's  op.  106.   Eine  musikalische  Kanststndie. 
AaoB  Morsch:  Die  Geschichte  des  Kotttrapunkts. 

„       Heinrich  Schüt?    Zur  Erinncrnng  an  seinen  .SOOjäh i  i 'j:en  Geburtstag. 
H.  Germer:  Johann  Baptist  Gramer  als  Hival  Beethoven's  und  dessen  As-dur- 
Sonate  op.  96. 

Carl  Richter:  Betrachtungen  über  Beethoven's  Waldmidchen-Yariationen. 
acAiwarBlose:  Analyse  der  ersten  Fnge  (O-dnr)  in  Baeh*8  wohltemperiitem 
Klavien 

A.  ITanbeirt:  Heber  Gesundheit  gefthrdendes  üeben. 

,,       rpbnr  Melodiebildung. 
Prof.  G.  Engel:  Die  reine  Temperatur  in  ihrer  praktischen  Anwendung. 
Dr.  A.  Külisüher:  Beethoven  und  die  Sybille  der  romautischen  Literatur. 


Einige  Bemerkungen  U 

Von  ^<lol{>li  ■< 

Die  Mehrstimmigkeit,  genannt  Polyphonie,  | 
ist  es,  welche  dem  Piano  ein  erhöhtes  Inter- 
esse verleiht,  und  welche  dasselbe  über  fast 
alle  Instrumente  erhebt  In  jeder  andern 
Beziehung  steht  es  den  meisten  iastrumenten 
nach,  und  daher  ist  iedeneit  der  gebundene 
Styl  als  die  höhere  Stufe  der  Elavierkompo- 
«ition  nnd  des  Klavierspiels  betraehtet  worden, 
und  muss  vom  bchiüer  geübt  werden.  Wie 
vnkflnstleriseh  wirkt  es  s.  B.,  folgende  SteUen 
80  ansführen  zu  hören:  (siehe  auf  heiligender 
Tafel  No.  1)  oder  andre,  zwar  nicht  c:rade 
da«  Oiir  verletzende  jedoiih  leer  kliugeude,  [ 
welche  die  Unwissenheit  des  Schülers,  sowie 
die  Oberflächlichkeit  des  Lehren  bekiudan: 
z.  B.  (8.  beiL  Tafel  No.  2h 

£ä  giebt  Lehrer,  die  inren  Eifer  dadurcii  I 


ber  Klavierunterricht 

ZU  bethätigen  jilauben,  dass  sie  womöglich 
für  jede  Note  den  Fingersatz  bestimmen,  auch 
da,  wo  der  Fingernat«  auf  allgemeinen  Regeln 
hernht,  orler  sich  von  selbst  versteht,  oder 
endlich,  wo  es  nicht  darauf  ankommt,  mit 
welebem  Fingertats  eine  Stelle  ausgeführt 
wird,  knrz,  als  ob  man  Klavier  spiele,  am 
nur  die  Finger  reoht  ordnangsmissig  za 
verwenden. 

Dieses  Verfahren  ist  ausser  den  Zeit- 
verlust, besonders  deswegen  nachtheili^,  weil 
en  die  Schüler  zum  gedankenlosen,  m«??chinen- 
inääsigen  Nachahmen  heransiordert,  uud  dabin 
bringt,  über  die  vielen  unnützen  Bemerkain* 
gen,  die  wiehügea  und  nneritoüioben  n 

übersehen. 

Wieder  audere  Leiirer  giebi  es  (und  das 
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rind  ohne  Zweifel  die  schlimmeren),  ihren  ' 
Schülern  nie  eine  schriftliche  Bemerkung 
machen,  sich  also  des  Beehts  begebeo,  tod 
ihnen  etwas  Tfichtiges  zu  verlangen,  weil  sie 
entweder  alles  deren  eigenem  Ermessen  an- 
heim  stellen,  —  welches  i^Irmeäseu  bei  Kin- 
dern höchst  selten  vorbaaden  ist,  —  oder 
dem  Instinkte  derselben  Tertraneo,  der  aieh 
keine  Rechenschaft  geben  kann. 

Dieser  Fehler  kann  nicht  genug  gerflgt 
wtrden  und  ich  will  die  anglaublichen  Spiel- 
weisen hersetzen,  die  sich  die  Schüler  sol- 
cher Lehrer  angewöhnt  haben.    (iS.  beil 
TM  No.  3,  4,  5,  6.  7.) 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  bei  Stel- 
len, in  d&aea  nichts  bezeidhnet  wird,  die 
Sebald  einzig  und  alMn  mf  den  Lehrer 
fidlen  mnss.  Es  ist  daher  als  eine  Pllio!it- 
verlctznng  zu  betrachten,  wenn  in  Füllen,  in 
denen  nur  eine  richtige  Art  der  Auaiühruug 
ezietirt,  die,  als  nur  auf  Erfahrung  bernbend, 
vom  SehAler  ucht  begrfiiidet  werden  kann. 


der  Lehrer  die  bctreffi^nieii  Bemerknngen 
nicht  macbL  omsomehr  als  die  scbrifUicbe 
Andeatnng  den  Vortheil  hat,  daae  cb»  etnaial 

Geschriebene  allen  k&nftigen  Sehfilern  dient. 

Jeder  Klavier'^pieler  von  Bedeutung  wird  j 
sich  erinnern,  tia.ss  er  erst  noch  langer  Er-  I 
fahrnng.  nach  langjährigem  Irren,  ja!  oft 
durch  Zufall,  auf  richtigere  und  bessere  Spiel- 
weisen  gekommen  istj  za  deuen  ihn  eine 
kane  Andentnng  anf  einnial  verbolfen  haben 
wQrde.  Die  uachstebeuden  Beispiele  werden 
gewiss  von  keinem  Srhüler,  oline  besondere 
Andeutung,  riciitig  und  guL  ausgefaiirt  wer- 
den, indem  eine  andere  Fingerüetauf,  die 
sich  erst  durch  lange  Erfahrnog  als  nn zweck- 
mässig heraasgestellt,  ganz  nahe  liegt,  also 
unbedingt  von  den  Schillern  erfiMet  werden 
wird,  während  die  Stellen  doch  schwerlich 
auf  eine  andere  und  bessere  Art,  als  die  hier 
angegebene,  auä/uiuhrea  sind.  (S.  Tafel  No. 
8,  9,  10»  IL) 

CPoitMtsaef  folgM 


Heinrich  Schütz. 

Ein  Briimerangsblatt  zn  seinem  Hooj übrigen  Geburtstage  am  8.  Oktober  1885. 


Uoaere  cbrütiich  protettaDtiscbe  KircbeamoBik 
bUte  ia  letsfer  Zdt  oft  Oetegenbcit  ibrsr  groMeo 

Todteo  zu  gedi  uken;  ea  siod  uoch  Dicht  zwei  Jabr 
vergaogeo,  da  legte  sie  die  firioocraagttkrioxe  auf 
die  Wiege  ihres  Stiften  ~,  Luth«r*8  markige  kraft- 
volle Gestalt  trat  bei  dtr  400jährigeji  Fder  seioes 
Geburtstages  ia  Wort  und  Lied  lebendig  vor  sein 
deatschcs  Volk.  Er  hatte  einst  neben  seiaer  grossen 
refonmtoilieli«ii  Tbltlgkeit  dea  Graodateia  ta  «iiMr 
neuen  Aera  für  die  TonkULst  gelegt;  seiji  Jahrhun- 
dert vollendete  soeben  an  aud^rer  Stätte  in  reioBter 
Kidfliticität  und  Schöne  den  Gehaag  der  katbotittclien 
Kifcb«  dareb  den  «delsten  Meister  — ,  Paleatriaa 
und  seine  Zeitgenossen  sit  d  lrt?tcD  Vertreter  des 
iizalten  Uymneagesanges  Oregor'u ;  durch  sie  leuchtet 
die  vor  «ineia  Jabttaateod  gt-gründete  ebristikh- 
kstbolische  Uusik  Loch  eiamal  in  wunderbarer  Ver- 
klSrong.  Mit  Luther  und  dem  Protestantismus  be- 
ginnt eine  verAnderte  Kunetpraxis;  auf  den  Gemeinde- 
gcnag  gestitst,  aus  dem  Cboial,  «rwlebit  d«r  Toii> 
kanst  y^enfs  urkrüftiges  Leben:  -•  nach  xwei  Jabr- 
banderteo  hat  sie  auch  darin  ihre  idealste  Ildbe  «r- 
reiebt,  «Ir  begiogeB  in  AdCmk  dieses  Jähret  die 
firinnerungsfeste  der  beiden  gr(Vasten  Ueruen  der  pro- 
testantischen Tonkunst:  Bach  und  Ulndt  l.  Und  noch 
einmal  spricht  in  dkeem  Jahre  die  Vergau(jeuheit 
zu  uDs;  grade  eio  Jahrhundert  vor  Bach  aadfllodel, 
im  Jahre  1585  ward  ein  deutscher  Musiker  geboren 
dcaaea  Namen  die  Geschichte  mit  denselben  anaua- 
lOMbUeben  ZUgeo  mif  ibt«  TaMn  mneiebaet  bat. 
Heinrieb  ScLGtz,  der  Vermittler  zwischen  Laiber,  dem 
Begründer,  und  Bach  und  ll&ndel,  den  Volleodera 
naeeree  Kirofaeogeeaagea.  Heinrich  Scbuts  ist  eine 
ebMee  e«hto»  keradiatiehe  Matar,  wiU  VMu  vaA 


goldener  Treue,  wahrhaft  geolal  lyegabt,  voll  maan- 
baften  Riogeni  and  Onenebrodteabelt^  wie  ea  oor 

Lutber  und  seine  grossL-u  Nacfafolger  gewesen.  Seines 
SOOjibrigen  Geburtstages  am  S.  Oktober  bat  die  deut^ 
acbe  Nation  mit  dersdben  liebevollen  Pietät  zn  ge- 
denken, er  iit  dtr  direkt«  Vocliiiler  von  Bach  ud 
Hftndel. 

Heinrich  Scbüts'e  Peraouliobkeit,  »eine  TbAtigkeit, 
Mlae  ttngemelae  Bedeutaiig  ia  der  ToobniMt  eiod  in 
allgemeinen  oocb  viel  zu  wenig  bekannt;  —  zwar  hat 
grade  die  Neuzelt  aogefangen,  ihn  mehr  zu  würdigen, 
sie  bat  seine  monumentalen  Meisterwerke  dem  6tau*> 
der  Archive  entrissen  nod  ate  ia  lebeadlgBlir  Avi- 
fuhrung  selbst  fnr  den  M*M3tcr  sprcehrn  lassen,  aber 
es  ist  immerbin  nur  eine  kleine  Gemeinde,  die  den 
Hnmi  des  groMea  Todtea  die  rechte  Wfirdigaog  sa 
Theil  w(  nieo  lliit.  Der  Menge  ist  Scb&tz  so  gut 
«ie  unbekannt,  und  darum  mncht<'n  di'>»e  Zeilen  ver- 
suchen, durcü  eine  kurze  ächiicieruag  das  Ged&chtai£s 
für  den  edlin  Meiiler  wieder  lebendiger  n  «Mkee. 

Mit  kurzen  Worten  sfli  ent  eeiBflrZeit  and  eeioer 
Yorglnger  gedacht 

Neben  ttaaena  fnmn  Refbmator  Lutber,  der 
»um  Heil  uosrer  Tonkonst  die  Musik  zn  den  «lieb- 
lichsten ErriehuncHtnittplQ"  rechiu  to,  ^atten  Mfinoer 
wie  Waltlier,  Bruck  und  Senfl  geataudcn,  die  vereint 
Bit  ibn  die  OraDdataiae  «n  den  aeoen  Baa  der  Toe- 
kunst  zuaammen  trugen.  Wie  schon  so  oft  früher, 
so  schöpfte  auch  der  oeae  iürctaengesaog  aas  dea 
vorbaadeMB  MelodleBTCidktQn,  ao«  dem  ^raaea* 
•chatze  der  alten  Kirche  und  aus  dem  unverwfist- 
lichcn  Quell  des  weltlichen  Yolk"iliodp"i,  das  hi?r  noch 
einmal  seine  volle,  ihm  inoewohaende  ürait  offen* 
tatto.  Unter  daa  HladM  der  RaCDtaMtaraa  fsvan 
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Beilage  zu  N?19  des  Klavier  Lehrers" 

vom  l.October  1885. 

Einige  Bemerkungen  über  Klavierunterricht  von  Adoljjhv.Henselt. 

N?l.  Beethoven,  Qp.  96.  anstatt: 


N*».  Gramer,  Btttde  N?10. 


N?8.  Aunmel,  Septaor. 

[♦«h«  ,  '  ♦  ♦  

 ^^is#& 

N?4.  Hummel,  Septuor. 


anstatt:  .  ,  ,  . 


 *  »    Jt  «    J  1_ 


N?5.  Mendelssohns  Lied  ohne  Worte.  ansfittf: 
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N?  7.  Weber,  Aufforderung. 


N?8.  Beethoven, Op.«7. 


N?9.  Hummel,  Es-moll  Quintett.  ^ 


feur:  Prof.  Emit  Hrr.slanr  rnliii  S.,Omfirnhvr^vrH(i\7il.  ^„ch  ,,or«»ii  "^'l 


das  EatoommeDe  jedoch  eine  gaoz  Q'ue  Form. 
Lnther  bnnCbte  den  GraMlndegeaugr,  daa  saow  Volk 
»ollte  einstimmeD  in  Gottes  Lob,  so  masste  die  Me. 
lodie,  die  bis  dabin  vom  Teoor  geführt  war,  in  die 
Sopranstimme  verlegt  werden,  nm  eindringlicher  und 
allen  klar  nad  ferständUclier  tn  sein,  die  Versab- 
schnittc  masstCD  scbSrfer  getrennt,  damit  die  Ue- 
meinde  gleicbmissig  eioaetsvo  koonte.  So  erstand  dtT 
dentoebprotMlaDtledie  Ckeral,  aus  d<n«i  gevaltiger 
Kraft  sich  eine  Fülle  neuer  MailkfoniMii  entwickelte. 
Denn  Luther  liebte  auch  den  Koastgesang,  das  Stirn- 
mengewebe  der  Polyphonie,  ihm  lag  die  Pflege  der 
KiMhenebOre  zur  Ausfllhniiig  vielstimmiger  Kompo- 
sitionen sehr  am  Herten,  er  fibertrog  die  Messe  in 
sein  geliebtes  Deute<^  •und  ordnete  ihr  die  passenden 
Gboniti^*lMl  ao  nard  Iberall  der  Orvnd  in 
tüner  neuee  protestantischen  Kirehenmaiik  gelegt, 
auf  den  die  naehfalgeaden  KänsÜergeneratiouen  fleisaig 
»eiter  baoteo^  ^    ^  ^ 

Wr  ktaam  ^  Ttatirleklug  nueter  gdstliehea 
Masik  nach  Luther  in  zwei  grossen  StrOmaD^en  ver- 
folgen; der  einen  gehörten  die  Meister  an,  die,  von 
ghldier  Seluiaaebt  getrieben,  irfe  fbre  Kollegen  der 
bildenden  Künste,  die  über  die  Alpen  pilgerten,  am 
Im  Laude  des  SoDDeD!>eht>iu's,  im  Glaoz  der  Farben- 
töoe  von  der  liebenawürdigeD  Auiuutb,  der  beitercn 
SdiHneder  italieniaebed  Kunst  za  lemenT^aich  diesem 
groaaen  KQnstlertoge  zu  gleichem  Zwecke  anschlössen. 
l>er  Ruf  di  r  veacaiaaiscbeo  ^bule  K>«kte--di*-  d  eul- 
scfaen  SSnger  nach  der  mumemm  Meereeatidt  nnd 
dort  empfing  auch  diu  dOttlaolie  Hot'ik  jene  citigcbmei* 
chelnde  KtaugscbOoe,  jeuen  warmeo  südlicbeu  Uauch, 
der  die  vencsianische  Uusik  durchweht,  ohne  dass 
dttram  die  deotaebe  SoMt  Ihre  etffenb  Cbankteriattk 
ihren  ernateu  triiuherzigi  n  Zuf^  einbiiaste.  Unter  die- 
sen K&ostlern,  —  ich  nenne  onr  oiajg^  —  Hans 
Leo  Haaler,  Jakob  Baad)  ode^  BaHaar^ampelcbetmer, 
Frank,  Erbach  n.  s.  w/iit  der  erste,  Hasler,  der 
gliozeodste  und  begabteste,  er  war  I5B4  Schüler  des 
grossen  Andrea  Gabrieli,  nnd  was  er.  von.ihm,  «o  er 
eelo  gHtakdlkhee  WiaMO,  Minen  «tmen,  deotaebeo 
Fleiss  bereits  mitbrtditfl^  jovBezug  auf  KlangeehSne, 
Freiheit  der  Uarmooien  nnd  Sotfaitung  giinxeoder 
Maasenwirknogea  erlernte,  das  ist  der  deutschen 
KoDst  zu  onberecbenbarem  Nutzen  geworden.  Und 
doch  blieb  er  der  echte,  deutsche  Heister,  wir  dürfen 
nur  die  Lieder  aufschlagen,  die  er  lär  den  neuen 
KIreliengeMnf  lebrieh,  wie  find  de  ao  eInMdh  nni-. 
treuherzig,  ao  ganz  im  Sinne  der  neuen  Genieinde 
entworfen.  —  Eine  udere  Küustlergrupp«  blieb  in 
Oentaebland  und  arbeitete  mit  emsige  o  Fleiss  «iosig 
an  dem  Ausbau  des  Klrcbengesangea.  Die  vIsIliMi- 
ia  DeutBcbUod  gegründeten  .Cantori  yen",  die  Hof- 
kapeUen  der  kleineren  und  grösseren  F&r^tenhöfe 
«nren  der  Üchanplata  ibrer  Tblilgkelt  Waltber  war 
bereits  Cbnrf&rbtlichur  Kapellmeister  in  Dresden  ge. 
Wesen;  seine  Amtsnachfolger  Malh&us  Ic  Uaistre, 
Antonius  Scaodellus,  der  vortrefBicbe  Setbus  Calvi- 
aint  na  der  Lelpriger  TbeiftBaeinebale,  ^wirkten  in 
seinem  Sinne  weitt^r.  Bedeutender,  wieder  neue  Bah- 
nen erüffoend,  ist  Jobann  Eocard,  KapeUmeiater  in 
Königsberg,  dar  In  Minen  PrenMiMfaen'FeniBedm 
Ar  dM  gaoM  Jnhr,  6  nnd  8itlnatig^  etwM  gu» 


Neues  schuf.  Sie  bilden  eine  Mittelstufe  zwischen 
der  Motette  ond  dem  Ued;  Klarbeit  nad  PBIIe,  Man- 
nigfaltiges und  Einfaches  einigen  sich  darin  in  leidl- 
ter,  fliessender  Weise;  frische,  gesunde  Kratt  mit 
larter  Anmotb  ond  inniger  Frömmigkeit  gepaart, 
leuchten  uns  überall  daraus  entgegen,  sie  stehen  voll- 
stSndig  einzig  in  ihrer  Art  da.  Und  mehr  und  mehr 
durchdrang  der  protestantische  Choral  alle  aus  der 
siten  KIrcbe  berfibeigenommenen  Formen,  die  Motette, 
den  Hymnoa,  die  kunstreichen  SStze  des  Kontrapunkts, 
und  als  die  neue  Strömung  der  weltlichen  Musik,  daa 
musikalische  Drama  im  Siegeszuge  auch  durch  Deutsdi- 
land  flotbete,  da  war  die  Kirebeomusik  bereits  so  er- 
starkt, dass  sie  das  der  Dramatik  innewohnende 
sinnliche  £l«>raeot,  welches  in  Italien  das  Edle  bald 
flberwneherte,  an  aOgeln  nad  an  verkliren  wvsste. 
So  konnte  die  protestantische  Ktrebenmusik  im  Ver- 
ein  mit  der  Dramatik  zu  jener  durch  unsere  Gross- 
meiater  erreichten,  idealen  Höhe  beranvacb^eu,  wäb- 
die  katfaoUaehe  Kirebenmnsik  eieih  unter  deaieelben 
EinflasB  langsam  ihrem  Untergänge  zuneigte. 

Keben  Eccard  wirken  eine  ganze  Reibe  tüchtiger, 
redH^ier  tfeUter,  ieb  bebe  von  ihnen  nur  nodt 
Michael  Prfi'.orius  hervor,  den  grössten  nnd  fraofc^ 
barateo  Kompjnisttn  vor  Öcbütz.  Neben  seinem  er- 
btauolicbeo  Fides  »uf  »cbiiftstslleriscbem  Gdbiet, 
seieem  AliniiiolllllM,  ^st  er  in  aeioen  eigenen  Werken 
wieder  der  echte  herzdeutsclie  Meister:  seine  Zeit 
hat  niehta  ioni^jefes»  Poeaievolleres  aufzuweisen,  wie 
sein  vlerstimmigea  Weibnaditalied:  »Bs  ist  ein  Rm* 
entsprungen*,  das  in  seiner  reinen  naiven  Schönheit 
einen  unbceehreiblicb  rübremien  Zauber  ausübt. 

Pr&torius  siebt  hart  an  der  Grcozscbcido  der 
nltrn  and  neaea  BorikalhMhea  Aascbaannibn;  M 
alUm  ErDst,  aller  Gemüthstiele,  mit  der  er  seine 
Kunst jirfasste,  lauschte  er  doch  mit  besonderer  Vor- 
Iieb»aed  StldnMo,  die  jetzt  Tcm  Süden  htfra^ftflnteo, ' 
er  spricht  selbst  aus,  dass  er  „die  Italos 'ctnigenna^ 
sen  nach  seiner  Wenigkeit  imitirc",  er  verstand  ea 
sebon,  die  sinnlicb  xeiavoUere  JUani^irfcuag .  ddir 
ItnrteMr^  der  ernsteren,  deatedien  Weise  aa  einigen 
und  darch  beweglichere  Stimmenführung  die  etWM 
schw^rftttigsn  AkkordmS'^seu  in  Flnss  zu  bringen. 

Sie  gewinnen  Leben  und  Eewegung  unter  seiner 
Hao^^i^orins  bebandelt  den  Qfaprat  Sbalieh  «le 
die  KantatA,  Strophe  für  Strophe  gestaltet  sich  ver- 
schieden, bald  von  eiuer  ti$fk>«tiaimd' ei^ragen,  bald 
vom  vielatlmmiieen  Chor  aosg^üirt,^  und  die  gdat- 
veiche  Art,  wie  er  den  iostrameotalen  Part  hinzu- 
fügt, wie  dadurch  (ittana  nnd  WSrme  über  den  %<Aa!^a 
Theii  «tförnt,  das  alles  ziij^t  den  genialen 'Meis(^>/ 
Pritoriua  lebte  io  einer  ZA^d4:jler  für  unser  Vaie'iv 
laiid  dl«!  Fiinde  von  allen  S»'itcii  drohti'ri,  liud  n''ben" 
den  Wirren  der  pulilisclicu  WdtJagu  auch  die  Ver- 
wilderung auf  kfnetterlsAem  Oebtat  Iwreinbraeb. 
Im  Südin  war  Iftngst  nach  dem  jugendlich  begetHter- 
tcn  Anftfchwooge  der  Renaissance  die  ü^rnüchtTun;^ 
eingetreten,  die  übersdiäumeude  Kraft  ging  in  der 
Poesie  und  den  bildenden  KBneten  in  Unnatnr  Qber, 
und  nahte  sich  der  dentschcn  Kunst  auch  in  gefahrdro- 
hender Weise.  Der  Entartung  in  der  Architektur 
geedUe  aieb  Äe  Versemag  in  der  Sknlptar  aad  der 
Malerei  —  aar  durch  eise  aaf  die  Spitae  getriebene 
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Lfidenschaftlichkeit,  dnrdl  DmtelluDg  des  Or&ss- 
licben,  der  Martyrien  io  «ner  dem  Ssthctischen  Ge- 
fühl bobDsprecbendea  Weise  suchten  die  KünsU<r 
ibr  OeaBg«;  di§  Litermtor  TtnmDl  io  «rkadi«ehe 
Poeterei,  in  den  writlüufig  gfscliranhf' n  Ar.*ith"sr*r.- 
•tyl,  —  es  ist  oicbt  genug  zo  bewundern,  d»»«  die 
Haälk  jener  Tage  sich  den  etobch  ntntolieii  Zag, 
dM  idctle  Streben  zu  bewabren  woute,  sie  verdankt 
es  eben  solchen  MJinnprr»,  wie  PrSforiu-»  und  Kct-ard. 
Und  ehe  dann  über  unser  armes  Vaterland  jecer 
drdbaiKjtbrige  Sobreeken  hereinbrtcb,  der  es  v«r> 
wüstfte  und  verarmte,  die  Künste  läbmte,  da  erwuchs 
ibr  ia  Boioricb  äcbütx  oocb  der  Meister,  dem  es  in 
Bodi  vid  bSberem  Maawo  wie  Prfttorius  gegeben  war. 
Altes  und  Neues,  deutsche  und  italicoiscbe  Weise 
und  daa  dramatische  Prinzip  iu  durchaus  edler  und 
würdiger  Weise  zu  Terscbmelzen,  und  der  dadurch 
all  noiDittelbarer  Vorliufer  nnarer  beideo  grSistea 
Kirchcnltomponislcn  aufzufassün  ist. 

Heinrich  Schütz  ist  ioa  Jahre  läS5  zu  Köstritz  im 
sSebsichen  Voigtlande  geboren.  Ueber  sein  Jugend- 
leben,  sein  Studium  u.  s.  w.  giebt  er  uns  selbst  die 
siclicrstc  Kunde;  der  Cburrürst  von  Sachsen  berief 
ihn  nämlich  im  Jahre  1615  als  Kapellmeister  nach 
Dreedeo  vod  in  dDem  utwortendeo  Sebreiben  eUiClet 
der  jungte  Küoäth'r  ausrübriicb  über  seine  bisherigen 
Lebi  näschicksale  Bericht  ab.  Ich  lasse  ihn  hier  fclbst 
in  seiner  bescheideoen,  schlichten  Weise  eriälileu. 
Er  aebrdbt:  «Mit  gfleenwiftlge  TntertbSoigste  6ber- 
reicbung  meines  vntcrlhSnig  vntcr  Ew.  Churf.  Durchl. 
hoben  Namen,  itzo  an  den  Tag  kommenden  Werk- 
lein*, mrd«  idi  zugleich  verulMaet  m^eD  von 
Jagend  anff  bishero  geführten,  last  mislichen  und 
möbseligen  Lebenslauff  in  etwas  mit  zu  bcrölnen, 
io  tietäte  devotion  bittende,  Kw.  üburf.  Durcbl.  mir 
aotebes  an  Gnaden  bilton,  vndt  tnb  u  dero  beliebi- 
gen Gelegenheit,  zu  vernemen  ihr  nicht  cntgen  wotlc 
sein  laseen,  nemblichen:  Wio  das  (nachdem  ich  anno 
JMS  am  tage  BvrkbanR  anff  diBM  «eld  geboren 
bin)  nicht  gar  lange  heraacheTt  loodarn  sobald  im 
dreyzehntcn  Jnbre  meines  alters,  aus  meiner  Selige 
eitern  Jiauso  zu  Weisseofels  ich  gekommen  bin,  auch 
von  telbiger  Zeit  an,  mich  allearit  in  dar  frembda 
aufgehalten,  vndt  anfänglich  zwar  iu  Herrn  Land- 
grair  Moritzens  Uofkapcll  xu  Caasol  etliche  Jahr  für 
einen  Kapell  Knaben  mit  «d^wartet  habe,  nebeost 
der  masic  aber  zur  Schnhian  nnd  erleruung  der 
lateir  iscbcn  vndt  anderen  Sprachen  zagicich  gehalten 
vndt  erzogen  woiden  bin,  vndt  diewcil  meiner  Seiigen 
eitern  «iU«i  niemablt  war,  daa  benta  oder  am'gan 
ich  gar  Profession  von  der  music  machen  sollte,  habe 
auf  dero  zu  ratben  ich  mich,  nachdem  ich  meine 
Diskantstimmen  verloren,  auf  die  DuiversitSt  Marpurgk 
begeben,  in  willens  meioe,  auner  der  mnsie,  ander- 
weit ziemlicher  mahsen  angefangene  stadia  daselbst 
fortzustellen,  eine  gewisse  Profession  mir  dazu  er- 
wihlen  vmb  der  mabl  einst  einen  ebrlidiett  gradnn 
darinnen  zu  crlaugcn.  Es  wurde  aber  solcher  mein 
Vorsatz  (sonder  Zweifel  aus  Schickung  Gottes)  mir 
bald  verrücket,  indem  nemblich,  Herr  Landgraff  Moritz 
einatan  naeb  llarpnq;k  kUB^  («alehar  die  2Mt  ftbar. 


als  an  seinen  Hofe  ich  tfir  einen  Kapell  Knaben  oiidk 
gebrauchen  lassen,  vielleicht  vermerket  haben  mochte, 
ob  SU  der  music  von  Natur  ich  etwas  geschikt  v&re) 
vndt  naebbigaadan  Voraeblag  mir  ttaa  Haas:  wei 
dero  Zeit  in  Italia  zwar  ein  bochberChmter  aber  docb 
ziemlich  alter  musicus  vndt  compooiat  noch  am  leliaa 
wSre,  M>  aolle  idi  nidkt  verabilaaMn,  daoeelbigea 
auch  zo  hören,  vnd  etwas  von  ihm  in  argreiffeo.  vad 
iieasen  Ilochgedichte  Ihre  Gnaden,  «a  vollstreckaog 
solcher  Reuie  mir  zugleich  ein  Stipendium  von  200 
Tbalem  jihrlieb  aaptlaantiraa,  wakdiaa  ToradUif 
dann  (ala  ein  junger  vnd  die  Wrlt  zn  durchsrhea 
auch  begieriger  Meoacb)  ich  za  votertb&nigen  Dank, 
ganta  iriliigat  aanain,  «ad  daraaf  anno  IWi  ftdeb- 
samb  wiedir  neiner  eitern  willen,  nach  Venedig  fort- 
sog.   Ob  nun  zwar  in  meiner  Dahinkunft  (na<-hdeia 
ich  bei  meinem  Lebrherm  ich  mich  io  etwan  veoigts 
aafgebaiten)  idi  di«  WiebtiKkeit  vod  Sefavere  des 
mir  fßrgcnomnieDen  Studio  der  music  vudt  composi- 
tion  leb  hierin  auch  noch  meiueu  wenig  gegründeten 
schlechten  Aofiing  bald  vermerket,  vndt  daher  mich 
fast  sehr  gereuet  gehabt,  das  von  denen  auf  den 
teutschen  Universitäten  gcbrfiucblicher  vndt  von  mir 
allezeit  ziemlich  weit  gebrachten  studiis  ich  mich  ab- 
gewendet, habe  Idi  midi  doch  niehtadestoweniger  in 
geduld  beqvcmen,  vndt  denjenigen  worumb  ich  dahio 
gekommen  war,  obliegen  müssen,  dcrowegen  auch 
von  solcher  Zeit  an,  meine  vorigen  studia  ausser 
Binden  geleget  vndt  dna  atndinm  mniieaa  alleiae 
mit  allem  mSglichcn  grdssten  Kleisse  tu  traktircn, 
vndt  so  versuchen,  wie  solches  mir  zu  statten  gehen 
wolle,  angefangen,  da  ieb^  denn  nüt  gOttlieber  HUfa^ 
sonder  rühm,  so  weit  gebracht  habe,  das  nach  drt  j  □ 
Jahren  (vndt  ein  Jabr  zuvor  che  ich  aus  Italia  wie- 
der aurfickgereiset)  ich  mein  erstes  musikalisches 
Worklein,  ia  italioilaebaff  SpnelM^  lait  aoaderiMrea 
Lobe,  doT  rfamaH  furncmbsteo  niueicorum  zu  Venedig 
daseibat  habe   drucken  lassen,)   vndt  von  daraas 
Bern  Landgrafen  Korltaea  (daoM  Idi*«  aodi  in  vater 
thiniger  Danksagung  dedicirct)  zngeschiket  habe, 
nach  welcher  pu'dicirung  itzo  gedacht«  meines  Werk- 
leins,  ich  nicht  aileiue  von  meinem  Fraeceptor,  dem 
Jolwaa  Oabrid,  aondera  andi  von  de»  Kapali  Haiat« 
vndt  andere  fürncrobaten  musicis  daselbat,  vermahnet 
vnd  angefrischet  worden  bin»  das  bei  dem  etodiaai 
musides  ich  verbarreo,  vndt  alles  glückliebaa  8b^ 
cesses  hierin  mich  zu  getrösten  haben  solic^  vndt  als 
ich  vsLch  diesem  mich  noch  ein  Jafir  aufhielte,  noch 
etwas  mebieres  in  solchem  studio  zu  erfahrea,  begab 
aieb's  eben«  daa  obanerwibnter  mein  iwaeeeptor  b 
Venedig  verstorben,  dem  ich  auch  das  Geleite  za 
seiuem  Ruhebette  gegeben,  er  mir  auch  anit  a^aem 
Todbette  aus  sooderbabrer  affectioo,  einen  ana  aeinea 
bintarbliabenan  Magen,  zu  seinem  gatan  andeokee 
gegeben,    dass   also  vorgedacht  Uerrn  Landgrafieo 
Moritzen  zu  Marpurgk  gehabte  Beisorge,  war  wordea, 
vndt  daa,  ww  von  dieeem  gewtidleh  aahr  kaebbe- 
gabten  Manne  Etwas  hfltte  lernen  woHaa^  gaaiailifb 
nicbt  Uoger  als  ich  auHbleihen  dürfen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Falsclie  Notlrungen.*) 


3: 


VorstebeDde  Strllc  findet  eich  im  ersten  Nocturno 
voD  Field  uod  twar  in  den  Aaagaben  too  Liest  aad 
LrOBcbhorn  io  der  noter  a,  ia  denjenigen  von  Köbicr 
ond  WjDkler  aber  in  dnr  unter  b  gezeigten  Weise 
Welche  von  beideo  Notiruogsweiseo  ist  die  richtige?  — 
Bin«  oberfliebige  Attwshaaaeg  vttrde  noe  die  noter 
a  gezeifite  Darstellung  ala  rictitig,  die  unter  b  aber 
als  falsch  erscbiiaen  lassen.  Denn  tbeile  ich  bel- 
spielsweüe  1  Hark  in  svei  gleich«  Tbeile,  so  tot 
^der  Th«il  doeb  Mark.  Uabe  ich  nun  %  Takt- 
note, welche  die  Oilfte  einca  Vierviertcltakteg  dar- 
stellt, SO  JDOBS  ieb  in  der  >i*eiten  Hälfte  desseibca 
wieder  %  Tkltnot«  bringen,  oder  eeviel  Molen  oder 
Seliveigezeicbeo,  als  dorn  Wcrlb  einrr  halben  Takt- 
noti'  enteprecheD.  Schreibe  ich  eine  halbe  Taktoote 
mit  einem  Pnnkt,  so  mnss  folgerichtig  eine  halbe 
TnktpanM  mit  einem  Ponkte  die  zweite  H&lfte  bilden, 
wie  z.  B.  die  Hälfte  von  einer  Mark  und  zwei  Pfen- 
nigen eine  halbe  Mark  ond  einen  Pfennig  beträgt 
und  nicht  eise  halbe  Mark.  Somit  wir«  also  dl« 
Sehreibweise  b  zu  verwerfen  und  die  unter  a  sflbicno 
gere<-bt fortigt,  und  doch  ist  aach  sie  falsch. 

Woraus  bestebt  der  "/tTtktl  Aas  d«r  Zosammen- 
aetmi^  von  4XVs  Betrachten  wir  diese 

Bestandtbcilo  dcmal  etwas  näher.  Im  •/•  Takt  betont 
man  das  erste,  im  */•  Takt  das  erste  uod  vierte,  im 
Takt  demnach  den  eiatet  Tiertei,  liebenle  und 
lehnte  Achtel.  Betone  ich  im  •/•  und  Takt  nicht 
die  genannten  Takttbeite,  sondern  s.  B.  im  %  Takt 
aaa  erste,  dritte  ond  fünfte  Achtel,  to  ist  da«  WoMB 
dee  %  Takten  eofii»t  verschwunden,  es  ist  einViThkt 
dira-ji    geworden.  Takt  ist  aber  im  ganzen 

Uuaikbereicb  kein  */»  Takt  uud  «/«Takt  kein  »/«Takt. 
DaM  nnn  a.  B.  Vs  «od  »lebt  ^«  Takt  Im  Tonntttek 
herrschend  ist,  wird  auch  dem  Auge  durch  die  Noten- 
schrift koDotlicb  gemacht.  Uao  schreibt  im  %  Takt 
nicht  drei  Viertel,  sondern  swel  Noten  als  Viertel  und 
bioter  jeder  einen  Pnnkt  oder  '/«  oud  Va  und  wieder 
V«ond  </(  Note.  Dementsprechend  sind  auch  die  Pausen, 
alw  nicht  drei  Viectelpaoseo,  sondern  zwei  Viertel- 
paneen  mit  einem  Pnnkt  hinter  jeder,  oder  tX  >/« 
ood  7,  Pause.  Falsch  wäre  es,  die  eine  Hälfte  des 
'/t  Taktes  durch  Vt  Taktnote  zu  bezeichnen,  denn 
bilden  nimmermehr  »/«.  «x*««"  oder  «/le  etc.,  aas 
velchen  Tbellen  doch  non  ein  für  alle  Mal  die  kalbe 
Taktnote  besteht ;  ebenso  falsch  wäre  ep,  wollte  man 
die  andere  üfiUta  des  */s  Taktes  mit  Vt  Taktpauae 


Der  Takt  besteht,  wie  schon  oben  gesagt,  aus 
SXV  Dart  i«b  fftr  die  Bilfte  dee  Vs  Taktes  keine 


halbe  Taktnote  setzen  aus  genannten  Gründen,  so 
darf  ich  auch  für  die  Hälfte  des  'Vs  Taktes  keine 
solche  schreiben  aus  demselben  Grunde;  denn  die 
halbe  Taktnote  bat,  wie  bewiesen,  stets  V4  oder  ♦/», 
aber  oiemala  oder  Es  muss  wie  im  Vs  Takt, 
80  ancb  im  Takt  die  Besetehnaog  dareb  Vlertel- 
oder  Achtelnoten  geschehen,  also  für  die  Utllfto  dos 
'*/«  Taktes  2  Viertel,  hinter  jedem  ein  Punkt,  oder 
V4  uod  Vg  und  wieder  '/«  und  '/j.  Im  obigen  Bei- 
spiel muM  also  die  erste  Hälfte  notirt  werden  2  Vier- 
telnoten» hinter  jeder  ein  Pankt,  dar&ber  ein  Binde- 
bogen. 

Die  Bece!cbnong  dnreb  eine  halbe  Tkktnole  mit 

einem  Punkt  ist  nicht  genau. 

Dem  entsprechend  muss  sich  auch  die  Bezeich- 
nung der  Pausen  darstellen,  aiäo  io  uneerom  Bei- 
spiel 2  Viertelpansen,  hinter  Jeder  dn  Fonkt,  oder 
eine  Viertel-  und  eine  Achtel-  ond  nocbnal  cioo 
Viertel-  ond  eine  Aebtetpause. 

Han  konnte  Mergegen  einwenden,  Vi  Taktoote 
mit  einem  Punkte  gilt  doch  '/•,  wenn  sie  nun  doch 
thatsächlich  den  Zeitwerth  von  «/s  in  Anspruch 
nimmt,  warum  darf  sie  nicht  so  gcscbriebcu  worden? 
Die  Antwort  ist  in  dem  bisher  Gesagten  bereits  ge- 
geben, doch  sei  noch  ein  weiteres  Wort  hinzugefügt. 
Das  Wörtdhen  wir  sctireibt  man  w  i  r.  Wenn  ich 
ei  nnn  vier,  oder  v  i  b  r  aehrlebe,  beleet  es  nicht 
immer  noch  wir?  Wer  will  es  anders  lesen?  Warum 
schreibt  man  es  aber  nicht  so?  Einfach  darum  oicbt, 
weil  uns  die  Orthographie  lehrt  wir  zu  schreiben. 
In  der  Aussprache  erklingt  das  Wort  in  beiden  Fällen 
gleich,  Bobnld  es  aber  sichtbar  durch  Buchstaben 
dargestellt  wird,  empfindet  das  Auge  die  Unrichtig- 
keit der  Sdirdbwdee. 

Ganz  dasselbe  Resultat  ergiebt  unser  Notenbeispicl. 
Beim  Erklingen  des  Tones  auf  dem  Instrument  ist  es 
gleich,  ob  Vi  Taktnoto  mit  einem  Punkt,  oder  ob  2 
Viertelnoten  mit  einem  Ponkt  hinter  jeder  und  Binde- 
bogen darüber  ausgehalten  werden.  Sobald  aber  das 
Auge  die  Schreibweise  erblickt,  wird  es  die  Unrichtig- 
keit der  halben  Taktaete  mit  einem  Pimkte  erkennen, 
obwohl  die  "/g  thatsächlich  richtig  herauskommen 
und  der  Ton  io  seiner  Dauer  doch  hier  wie  dort 
derselbe  bleibt. 

Uad  wie  die  gedruckte  Buchstabenschrift  dem 
Schuler  &\i  Vorbild  uod  Muster  der  Richtigkeit  gilt, 
so  auch  die  gedruckte  Notenschrift.  Beide  müssen 
darum  andi  ia  ihrer  lebriftUehnn  Dantdlong  bis 
auf  den  Pnnkt  fiber  dem  i  riebtig  nolirt  «erdra. 


*)  Nach 
von  Sehe  er. 


den  Kriialemiigea  in  den  Methodikitaaden  den  Berliner  KlavierlebraB4«minar<i  benrbdtet 
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Friedrich 

Am  14.  S(»ptPinbpr  &tart>  oach  langem  Luiden 
I'i  t  :  s  1  !  riearich  Kiel,  der  Komponist  hervor- 
ragender kircblicber  Werke,  der  Müea  soiemnia,  des 
Retjuieuis,  dMOntorioms:  Christus,  und  eioer  grOMtD 
Au»bl  KMmneiflMmkwerke,  die  sieb  dorob  «ioe  viiii> 
d«itere  Bflh«rraebitnK  der  polyphonen  Fomw,  dareb 
meisterhafte  Gesfaltuopskraft  aowie  durch  Tiefe  der 
EmpfindoDg  uud  den  Reicbtbum  edelster  Melodien 
aaszeichueD. 

AuMer  dieacQ  Vonfigen  ist  seioea  .Werken  noch 
dae  KItrheit  und  MatOrlichkeit  nacbzurtthmeo,  vie 
•io  Dor  eio  edler,  ¥U  SdiöoheitaidealeD  erlbUter 
Oeltt,  «tue  abgeklirte  KünafleiiadlTldiiaatXt  eebiibo 

konnte,  —  sie  besonders  kennzeichnen  ihn  als  eiocn 
würdigen  Jünger  anserer  grossen  Klassiker.  Als 
Lehrer  hat  er  eich  um  die  Ausbildung  einer  grossen 
Aniabi  von  Scbülern  verdient  gemalt  —  uad  die 
Uebe  und  BeceisteraDg,  mit  welcher  dieee  sowie  seine 
lahlnidieD  Frniide  aa  ibm  biagoD,  aprcebea  laut 
ttod  beredt  fBr  die  bob«i  VonB«  eebea  Charakters, 
fflr  die  Milde  und  Güte  seines  Herzeaa»  die  Lauter- 
keit und  dea  Adel  seiner  Qesinnong- 

Eine  kurse  Selbstbiogrsubie,  die  ich  von  dem  nun  ; 
YerewiB;teu  erhielt,  sebiiaert  seinen  Lcbeaa-  und  i 
Eotwicklangsgang  wie  folgt: 

ich  bin  geboren  am  7.  Oetober  1821  la  Padeibaeb 
an  der  Labo,  wo  mein  Vater  SeboUebrer  war.  Im 
frühesten  Kindesalter  soll  sich  in  mir  die  cntschif"-  | 
dtiOfite  Neigung  zur  Musik  gezeigt  haben.  Im  6.  Jahr  - 
habe  ich,  r  t  nc  die.  geringste  Anweisung,  aus  eigen«  ni 
Antriebe  begoauen  Klavier  zu  spielen,  und  war  sehr 
bald  im  Staude,  nicht  allein  alles  Qehfirte  nach  dem 
OebOre  wiadenagabea,  ao&dem  mir  aacb  selbst  man- 
dierlel  iq  kompoDlren,  was  teb  alier  andern  gegen- 
über nicht  eingestehen  mochte,  sondern  anf  Befragen 
sagte:  ich  hätte  es  irgendwo  gehört.  So  vergiojjen 
j — ü  Jahre.  Noten  kannte  ich  gar  keine,  und  da  i*  !i 
der  kindlichen  Ueberzeugung  war,  mir  doch  Alles 
spielen  zu  könueo,  so  war  icb  bisher  nicht  zum  Lernen 
derselben  lu  bewegen  gewesen.  EndUeb  machte  mein 
Vater  Emst,  und  nnierwiee  midi  in  dem,  was  er 
st'Ibst  von  Musik  ^vussto,  ucd  das  war  wenig,  denn 
er  hatte  nur  la  gi-iQ*  r  Jaj^cad  etwas  gespielt,  dies 
aber  späterhin  nicht  fortgesetzt.  —  So  übte  ich  mich 
unermüdlich  fort,  spielte  alle«  ohne  Wahl,  waa  ich 
bekommen  konnte,  und  komponirte  so  emsig,  das« 
in  einem  Jahr  nabeza  100  Tinaa«  Mincwi  and 
Variationen  entstanden,  in  welchen  Formen^  als  die 
mir  einzig  bekannt«»  ich  fflieh  am  lelchtaataa  b^ 
wegen  vermochte. 

Kein  Vater,  der  night  «loidilai  daaa  ieb  aiflb 


Kiel  f. 

der  Musik  widmen  mSehte,  sondern  mi<:h  /  im  Scb^l- 
faebe  bestimmte,  wurde  jedoch  anf  einer  K"i»c  nach 
üoest  (wohin  er  sieb  meiner  Studien  Aogelegenbeiiteo 
wegen  mit  mir  begehen  hatte)  von  dem  dortigen 
Seninar^Mosikiebrar  amgestinunt.  da  dieeer  die  Musik 
ak  meinen  ttDtwetfBtbafl«n  Lebensberaf  erfcaaota, 
und  Ihn  dringend  bat,  mir  freien  Willen  zu  laasen. 
Hein  Vater  gab  uai  ti.  Dreizehn  Jahr  alt,  wurde  ich 
nun  dt  ni  t  ui  t' [1  Wittgenstein-Berleburg  erapfoLlpn,  — 
Des  Fürsten  Bruder,  Prinz  Carl,  ein  vortrefflicber 
Violinspieler,  nahm  das  lebhafteste  Interesoe  för  mich, 
and  er  «rbot  sieb,  in  eigener  Person,  nkb  im  Viotia» 
spiel  tn  nnterrlebten.  lob  lernte  sdniell.  so  dasa  ich 
bereits  nach  einem  halben  Jahr  ein  Konzert  voa 
Viotti  in  des  Fürsten  Hauskapelle  vortragen  könnt«». — 
Fortan  s|)i>  Ite  uh  in  (ifr.selben  mit,  komponirte  viele 
Violinsoll  mit  Orchester  für  dieselbe,  die  bei  ihrer 
Ausführung  sehr  ffefielen. 

JHceer  £rfok  oewog  den  Ffinten,  mir  eine  nm< 
faseeodere  nntinnsebe  Ansbfldnng  m  Tbeil  werden 
lu  laasen,  Br-i  cinrr  Rrisp  nach  Gobarg  nahm  er 
mich  mit  darthiu,  und  ubergab  mich  daselbst  be- 
hufs Kompositionsunterricbta  dem  Kammer 0:1  uä.kus 
Kummer,  liach  anderthalbjährigem  Stadium  ging  ich 
wieder  zarfick  zum  Pfirsten  nadi  Beriebarg,  warde 
▼00  demselben  als  KoaiartoMMer  aogeatelit,  nad 
oaterrlebtiAe  die  tSrstlioben  fOnder.  —  leb  kom- 
ponirte flcissiger,  fühlt'?  ab^^r  ie  ISnger  je  mehr  den 
Mangel  höherer  kontrapuoktiicner  Studien.  Der  Fürst 
begriff  meinen  lebhaften  Wunsch,  auf  der  b  ^'(ujaeoeo 
Bahn  nicht  stilistehen  zu  mOgeo,  sondern  fort- 
sQschreiten  durch  Aneignen  des  mir  Fehlenden.  Et 
willigte  in  meine  Debersiedhuig  nach  Berlin.  —  So 
verUeas  icb  denn  naeb  8  Jahren  mdae  Siellang  bei 
ihm,  ansgeatattct  mit  fürstlichen  EmpfeblanceD.  In 
Folge  derselben  gewährte  mir  die  Huld  Sr.  Majestät 
des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV. 
auf  3  Jshre.  Dies  setzte  mich  in  Stand,  memen 
Stndieo  anter  Fkafeaior  Ddin  solt  aUnrn  FJWaia  ob- 
liegen in  ktenan« 

BerHn  ist  mtin  Domlifl  geblieben. 

Ausser  den  crBchiencn  Werken  sind  noch  eine 
Ideugü  uugcdruckt  als  Canons,  Fugen,  Siniooie- 
Bätze,  Ouvertüren,  Qaartcitflb  SowIsb,  Tnoa.  Uadv, 
Tänze  etc.  etc.* 

Kiel  gehörte  dem  Senat  der  Akademie  der  Kfinste 
an  and  war  in  den  ielitaa  15  Jahren  Lehrer  an  der 
KrI.  Hocbsebnl«  fUr  KiMlk.  Vorher  wirkte  er  drei 
Jahre  ala  Lebrer  am  Staraaoh««  Konservatorium. 

Emti  BruUmr. 


Ii;usik-Aiifftthrungeii. 


BfrHn,  27.  Scptembnr  1885. 
TereainA  In«  ist  es,  die  diesmal  an  der  Spitze 
ihrer  kouertixandeB  Kollegen  an  dem  Tage,  an 
welchem  nach  dem  Kalender  der  Herbat  beginnen 
sollte,  di*<  njüflikaüschß  Wintersaison  inaugurirte. 
Sie  ist  nicht  ganz  als  dieselbe  sorückgekehrt,  als  die 
nie  geechleden.  Ihr  kfinsttatischer  Bbrg^  ist  ge- 
wachst, und  ihre  Leistung  hat  an  Bedeutsamkeit 
gewonnen,  wenn  auch  nicht  bereits  zu  gleicher  Zeit 
and  an  dmelboi  BMe.  Der  eniere  liess  sie  dies- 
mal ihre  Hand  nach  dem  HOefaaten  ausstrecken,  wo- 
nach ein  GL'iger  greifen  kann:  nach  Beethovens 
Viulinkonzert,  und  es  ist  nur  zq  begreiflich,  dass 
dicso  kühne  Tbat  nicht  dnrchaiu  foo  dam  gawttaieh- 
ten  Krfoige  gekrOnt  war.   Ihre  Jagend  and  die 


Sphäre,  in  der  sich  ihr  musikaliscbes  Sein  bis  jetzt 
ausschliesslich  bewegt  bat,  machen  es  crklBrlicb,  dass 
Technik  uud  Ton,  Auffassung  und  Ausdruck  sieh 
nicht  oder  dach  wmdgiliAa  noch  nicht  so  der  soUdea 
Ori'j^se  erheben  konnton,  diegcmdc  das  Beetbovea*sdM 
Konzert  erfordert.  Dennoob  gelang  einieloee  recht 
got,  nnd  Ibas  FkrL  Ton  in  sieb  aelhat  fcete  unbedingtes 
Ilindcrniss  für  die  Aufnahme  der  SebOpfaogen  unseres 
grössten  Heisters  ündet,  bewies  sie  am  zweiten  Eon- 
zertabend  durch  die  rcciit  wohl  gelungene  Wieder- 
gabe dea  VloUnparli  dar  Fdnr-Soaata.  IIb  aehr 
erfreulicher  Fortschritt  ihrer  KänstIpMcbaft  brkun- 
dete  sich  abvt  wiederholt,  und  besonders  am  zweiten 
Abend  hal  Oeleganbeit  daa  Vartr«|i  der  ihr 
aobon  oft  caspieltMi  Wleninvikl'iehan  Lggamla,  in 
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dem  lebhaft^'D,  fjst  !>'nlrnsThaff]ichen  Feuer,  das  sie 
deo  Tfioeii  ihrer  Geige  eiDsubaucbeo  verst»od.  Hier 
trat  «ie  enUehiMlcn  NidcntMOier.  als  je  vorher,  den 
liörera  gogenüber,  oDd  rechtfertigte  dadurch  mehr, 
als  durch  die  ihr  gflSuiigf'n  Pikantcriea  den  entba- 
siaAtiscbeD  Bcifali,  der  ihr  dieamal,  wie  steta,  ent- 
gegeBf*l>'*d>t  vard«.  Mit  ihr  kemfrtirte  Frau 
Marie  Benols  aus  PeterKbur?,  eine  PianiBtin  Ton 
Tors&gllcher,  solider  Technik  aod  zwar  kleioem,  aber 
KhOo  dng^adem  Too,  doch  ohne  elgentlteb  iaiM' 
duelles  Lebon.  Bei  anstrengeDdeo  Passagen  fehlt 
der  Dame  auch  die  nofhweudige  ItiteosiUt  de«  Tones, 
wodurch  die  Deutlichkeit  seitweise  beeiutrScbtigt 
wird.  8le  gab  aber  mb  Tbeile  eebr  Gates  in  LitoHh 
„Uollindi^cbem  Konr.ert"  und  i:i  Liezt'aohen  Solo- 
■acbeo:  dagegen  war  der  Vortrag  des  Kiarierparla 
in  Beethovens  Violio»onate  steif  und  gezwungen. 
Aocb  mit  dem»  den  weiblichen  Empfioden  so  fern 
etehenden  „Carneval"  von  i>chumano  hatte  Frau 
Benois  eine  uaglüekUche  Wahl  getroffen;  technisch 
bewilligte  iie  ihn  ja  aelir  gut,  aber  von  den  Oeiate^ 
der  dieses  Werk  so  lebensvoll  durcbglübt,  war  kaum 
eis  Hauch  zu  »puren.  Frau  Benois  i«t  eine  vortreff- 
liche baioDspielerio,  die  suf  ihrem  Gebiete  ihres  Er- 
folgea  immer  gewiss  sein  kann.  Ausserdem  ver- 
mittelten die  Tua  Koazortn  die  Bekaootscbaft  zweier 
SAogeriaoeo,  beide  Mezxo  •  Sopraoisiiooea.  FrL 
Mittacbfttk  tot  nfebk  gtna  nnn  in  BevÜoerKoo- 
««rtieben»  doiaodi  nber  ata  Nowa  an  batiaditan; 


■  Schülerin  der  Frau  Prof.  Dreyschock,  zeichnet  ue 
sich  durch  rioe  wohlklingende  Stimme,  gute  Stimm- 
bilduDg  nnd  den^iebn  Ansaprad»  not.  Leidar  ist 
die  lutonation  nicht  zuverlässig,  ood  der  Vortrag 
vorläufijt  noch  ta  wn^fengt,  um  schon  jctTit  einen 
käostieriscbea  i^druck  zu  bioteriasseo.  Ktl.  A 1  m  a  1 1 
bat  nehr  Ifittd,  vor  nltan  Dingen  nahr  Vortragt- 

I  mittel,  nisabtaucht  diese  letztere  aber  zum  Theile 
io  aovrbörter  Weiae,  indem  sie,  ohne  auch  nur  die 
ieisest»  RQekiiebt  auf  den  Sinn  nnd  Inbatt  dea  von 
ihr  Vorgetrageoen  zu  nehmen,  die  KPikaoterie*  bis 
zur  abHCheulichsteo  Karrikatur  treibt.  Aber  selbst 
wo  dies  nicht  dt-r  Fall  ist,  beleidigt  sie  das  übr 
dnrcb  ein  hgebst  nnnobel  geUldelen  Bmatrei^sfeer 
und  i'taf  gleicherweise  sehr  unedle,  weun  auch  deut- 
liche Aussprache.  Eiozeloe  technische  Nuancen  ge- 
langen allerdings  recht  gut  Pri.  Ainnll%  Vortrfiga 
gel  Oren  an  d«nea,  gegen  die  das  bfinatlerische  Ge- 
wissen um  so  energircber  protestiren  muss^  als  der 
anverst&ndige  Theil  des  Publikums  geneigt  scheint, 
de  tBr  besondere  Knnateffenbarangen  antuaabeo.*) 

0.  fScMsry. 

•i  Ich  konnte  wirklich  nicht  begreif,  n,  wie  d  r 
künstlerisch  fühlende  Direktor,  Herr  Rath  Engel, 
solche  SiogeriD  in  den  vw  ihm  arran^irteu  Kon- 
zerten auftreten  lassen  konnte.  Bin  Direktor  wie 
der  GvnaDDte  dsrf  sich  nicht  leiten  lassen  von  Rück- 
sichten gegen  diese  oder  j«ne  junge  D  um}  oder  diese 
und  jene  Gesaoglehrerio,  sondern  nur  von  Kücksiobten 
fegen  daiknnetainnign(!)Pnblilnin.  JEMf^MAnw. 


Vtn  hier  und  ansterhalli. 


Berlin*  Der  Fürst  von  Bchwaraborg-Sondersbansen 

hat  dem  UofkapenmciBter  Karl  Schröder  in  Aiv^rken 
Duug  der  Verdienste  desselben  am  das  fürstl.  Kon- 
aemtorium  der  Hnaik  an  Sonderabauaen  den  Pr»> 
fiMsertiM  verliehen. 

—  Das  Abscbieds-Kouzert  unBeres  Philbarmoni, 
sehen  Orchesters  in  Scbeveningen  am  Ib.  September 
gestaltete  sich  so  einer  Feier.  Am  Sehbiaa  «rUelt 
Maonstacdt,  nachdem  er  6 mal  gerufen,  und  die  Na- 
tional-üfmne  unter  Jubel  des  Fuhlikums  Smal  ge- 
npielt  werden  war,  15  Kiinia.  Beandit  wir  dieaee 
Konxert  von  ungeffthr  5000  Personen. 

—  Emil  Sauer  bat  am  II.  rt.  M.  in  Baveno 
(Lago  Usggiorej  das  Glück  gubabt,  von  1.  K.  U.  der 
KieniirinaaBabi  anm^d  balbblen,  luMerat  bnldrdch 
empfanprn  und  mit  schmeichelhaftestem  Lobe  be- 
ehrt zu  nerdea.  Bekaonllieh  beehrte  das  Kronprinx- 
Ucbe  Paar  das  gISnsende  Bariiner  SkMik  dea  jungen 
Virtuosen  am  15.  Jan.  d.  J.  BÜt  seiner  Gegenwart, 
uachdem  Sauer  sehoti  vor  twej  Jahren  die  hohe 
Auszeichnung  gehabt  hatte,  am  i^iniadung  von  König 
Alfons  in  Hndrid  vor  dem  snn  Bnraeb  dort  nawe- 
senden  Kronprinien  den  dentsoben  Rdcha  afildeD  an 
dürfen. 

"  Ane  den  eben  verOffsntllditen  Jabreiberieht 

der  Frankfurter  Musikschule,  geht  hervor,  dass  diese 
Anstalt  am  1  Oktober  d  J.  schon  S5  Jahre  besteht 
Dieselbe  erfreut  sieb  fort«ährend  der  uogesebmiler' 
tan  TbtÜMbBM  doa  fnUlkona  nnd  aber  aoMha- 


liehen  SebblarsahL  Den  Gründern  der  Bdinle^  den 

Ilprren  Musikdirektor  Henkel,  Uauff  und  Oppel, 
welche  noch  gegenw&rtig  an  der  öpttze  äteheo,  wird 
der  JnbUinnitag  gawlae  s«  dnem  Tage  der  BeMe* 
dignog  and  Anerkennung  werden. 

—  In  Lommatsscb,  dem  Geburtsorte  des  Kom- 
ponisten Robert  Volkmaun,  beschättigt  man  sich 
lebhaft  mit  der  HerstaUnng  ehw  Telknann-Oedenk* 
tafel.  Zum  Besten  desselben  haben  die  Egl.  Kam- 
mermusiker Herren  Sbrlicb,  Heydrich  und  Brückner 
und  der  Klnvie^Virtaoe  Pnnl  tehmann.Osten  ana 
Dresden  am  27.  d.  M.  im  Ratbbaussaalc  genannten 
Ortes  ein  Konzert  gece her».  Hämmtliche  Darbietun- 
gen, unter  denen  sieb  natürlich  verschiedene  Werke 
Toliniaan*a  beÜuiden,  erfrenten  deh  einer  vortieff» 

liehen    Widergabe   und    fanden   grossen    Beifüll.  Da 

die  Einnahme  des  Konzertes  eine  sehr  befriedigende 
gewesen  ut,  so  dürfte  die  BnthQUnng  der  Qedenk» 
tafel  an  Volkmanns  Gebnrtsbana  webl  niefai  nebr 
lange  auf  eich  warten  lassen. 

—  Am  12.  September  schied  plötsUcb  in  seinem 
n,  Lebenslabre  der  lidniglidie  Btantandniater  Bitter 
aus  dem  Leben,  ein  Mann,  welchem  die  Kunstkritiker 
wftrmere  Nachrufe  schreiben  werden,  als  die  Politiker. 
In  seiner  Musseidt  bescbftftigte  er  sich  mit  musik- 
wissenschaftlichen Studien,  an  denen  sein  Herz  von 
jeher  mit  stlrkerer  Antheilnabme  gebangen  hafte,  als 
an  den  Begicrungsgeschftften.  Er  hat  eine  Reibe  von 
leaenawsTthen,  tnm  Theil  sogar  wertbvoUen  SdoUten 
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verfasst,  unter  dcoen  wir  »Jobaon  Sebastian  ^wh", 
Mozarts  .Don  Juan*  (welcher  Oper  er  eine  verbcs- 
acrto  UcberäetzuQg  aogedeibon  lieaa)  und  Oiucka 
.Ipbigeitie  b  Tturia*  tMSOndera  neoBeo  woUen.  8dm 
letzte  Pablikation  bestand  in  einer  Sammlung  von 
Aaiaätsen  über  Musikalisches  und  Micbtmueikaliscbes : 
in  dieser  Sammlang  trat  er  snin  letstso  Male  mit 
voller  Ueberzeugang  als  ein  Caodatos  toDporis  acti 
auf;  er  6L'hwolt;t(^  in  den  Erinnerungen  an  dio  herr- 
lieben  Kunstwerke,  dio  er  in  eotscbwundenen  Ztiten 
gcflomeo  hatte,  uod  wriehe  die  b<i««  Oegeovart  für 
immer  vom  Repertoire  abgesetzt. 

—  Am  rs.  September  d.  J.  hielt  der  KrI.  Musik- 
direktor Otto  Dienel  in  der  Versaoimluug  des  Ver-  i 
ciDi  finfiaer  Oipoietea  oad  Kaatorwi  eioeo  Vottrag 
über  englische  Orgeln  und  Orgelmusik.  Der  sehr 
interessante,  aoregeode*  von  geoaueater  Kenutniaa  des 
Gegenstandes  aad  dag^Koder  eifriger  Fonebong 
•eagende  Vortrag  fand  den  lebhaften  Beifall  der  Ver- 
aammlung.  Herr  Dienel  wies  darin  zuerst  ein  von 
einem  hiesigen  Musiker  gcfälltca  atwprechendes 
Urtlien  fiber  die  Berliner  Organiaten  rarfieli,  well 
dasselbe  einseitig,  ohne  Berücksichtigung  der  in 
Londoo  bedeatead  vervollkommneten  In&trmaeute  uud 
der  ZOT  Zeit  bler  nicht  gebotenen  Gelegenheit  su 
virtuoser  Orgelmusik  gdllU  aei  und  weil  über  die 
Hälfte  der  in  London  prgpidten  Kompositionen 
deutsche  oder  wenigstens  deutschen  Ursproaga  aeieo. 

Er  leigte  im  «eltereo  Verlaafs  des  Vortrags,  wie 
wir  z.  Z.  auf  dem  Wege  wären,  eine  rückwärtsge- 
hende Bewegung  auf  diesem  Gebiete  zu  machen,  weil 
ans  nicht  mehr  den  Zeitverhftltnissen  entsprechende 
Orgeln  zur  Verfügung  stünden. 

Dieselben  sind  zur  Zeit  nur  nach  einer  Richtung 
hin  entwickelt:  alles  darin  iet  darauf  bereebaet, 
mUgliehste  Kraft  an  enengeo,  irtlhread  man  in  Bag* 
land,  tVaokreich  und  auch  »clion  in  Amerika  (wie 
beim  Orchester)  mehr  auf  ßioielwirkung  vou  Cba- 
raktcrstimmen,  interessante  Register-Kombinationen 
and  auf  eine  heim  vollen  Werke  oft  nicht  zu  errci- 
chi'udo  Klarheit  der  Stimmführung,  die  durch  ge- 
eignete UerTorbebuDg  der  Tbemea  noch  vervollstSo- 
digt  wird,  aiehi  Er  sprach  von  den  starben,  aoaser» 
ordentlich  wirkenden  Schwellwcrken  der  englischen 
Orgeln,  von  den  kräftigen  Charakterstimmeo  des 
Solüwerkes  und  vou  der  Wichtigkeit  dieser  und  an- 
derer Cbarakterstimmen,  die  wir  hier  nicht  haben, 
weil  unsere  Orgelbauer  nicht  dio  Zeit  bezahlt  erhal- 
ten, die  auf  die  Intonation  solcher  Stimmen  ver- 
wandt werden  moaa. 

Er  wies  darauf  bin,  wie  unbequem  unsere  Orgeln 
in  Bezug  auf  ümregistrirung  während  des  Spieles  zu  i 
behandeln  eeieo,  und  wie  die  KombiuatioDs-Eioricb-  i 
fangen  der  eagUseben  Orgeln*)  ea  dm  Organisten  er-  | 
möglichen,    sich  jede   beliebige   Registermischung  ' 
während  des  Spieles  durch  KnöpfCi  dio  im  liereiebe 
der  Baad  angebracht  sind,  oder  durch  Pedaltritte 
sofort  SU  aehaffio. 

Er  aprsch  von  der  in  England  eingeführten 
U^aiauiiscbcQ  Mäscümo,  welche  den  Kalkanten  ent- 


*i  Wir  bahcu  ähDliche  Einriohtiingen  in  dar  bleai- 
gen  14eaen-  und  Dankeskircbe. 


bebriich  macht,  von  der  Pneumatik,  die  es  dem 
Organisten  erniot;!icbt,  auf  Orgeln  so  leicht  wie  aaf 
Klavieren  oder  liarmoniums  zuspielen  und  die  Re^- 
stersQge  mit  einem  Pioferdmelce  «n  bewegen,  vea 
der  umfangreicheren  Pedal-Klaviatur  der  Engländer 
und  von  dem  Mangel  ehaer  Konscrtorgel  in  Berlin. 

Er  setste  ferner  anseinaeder,  wie  durch  die  nicht 
mehr  zeitgemfissen  Orgeln  und  die  aof  denselbea  ha 
Gottesdienste  und  bei  Kirchenkonzerten  in  eintöniger 
meist  mit  vollem  scbretendeo  Werke  gespielten  Kom- 
positionen dem  PobHknm  die  Orgelmnsik  Teilddet 
würde,  während  man  in  England  bei  anderer  Befaaad- 
luüg  derselben  Kompositionen  seine  Freude  daran 
hätte,  und  wie  das  Interesse  des  Publikum«  fSr 
Orgelmusik  durch  ihm  verstKndliehe  aber  keineswegs 
seichte  Kompositionen  von  neuem  erregt  werden 
köunte  und  müsste.  Diese  Aufgabe  ist  für  die  hiesigen 
Organisten  am  so  wichtiger,  al«  wir  den  Schsts 
empfangen  und  ^otnit  die  Verpflichtung  haben,  ihn 
nicht  nnr  zu  bewahren,  sondern  auch  mit  dfn  nn- 
gebotonoo  Mitteln  («her  nicht  auf  ItO  Jahre  alten 
Instramenten)  an  verwertben. 

Schliesslich  erwähnte  Herr  Dieuel,  das«  di«  Inter- 
esseolosigkeit  der  Kirche  an  der  Musik  einen  grossen 
Theil  der  Sdiald  an  dem  immer  mehr  f&blbar  wer- 
denden Rückgänge  der  Orgelmusik  trage.  In  fiag> 
land  kann  ein  proprer  Theil  der  Organisten  von 
seinem  üchaite  leben,  in  Berlin  nicht  ein  Einziger; 
da  haben  aie  Haupt-,  hier  Nebenstellnng,  dort  &• 
munterung  und  Anregung,  hier  ßeschrSukuDg  in  der 
künstlerischen  Tbftigkeil;  dort  alle,  hier  geringe 
Verantwortung  Ar  Ausführung  des  mosikalisdiea 
Tbeiles  dss  Gottesdienstes.  Dort  leben  viele  Orga* 
nisten  nur  vom  Orgclspiel,  hier  nnr  derDir  kto-  de« 
Kt»l.  Instituts  für  Kirchenmusik.  Dort  t»tehea  die 
Organisten  an  der  Spitie  des  Mnalklebena,  hier  wer- 
den aie  niedergedrückt  und  in  ihrem  Einkommen 
immer  mehr  bescbränkt.  Für  einen  grossen  Theil 
der  Stellen  bat  sich  die  Kirche  sogar  das  Recht  der 
Besoldnog  nehmen  lassen. 

—  Ein  sehr  seltenes,  altes  Instrument  hat  Herr 
de  Wit  von  einer  Reise  aus  Tbüringeu  mitgebracht. 
Es  ist  ein  sogenanntea  ClaTedn  brisi  oder  Bdse- 
klavier,  das  seinem  Aussehen  nach  dem  XVII.  Jabr- 
hunriert  anzugehören  gebcint.  Geschlossen  stellt  es 
cm  zierliches  Kästchen  dar  von  ca.  ^  m.  Länge  und 
Yt  m.  Breite  mit  NasdMnm'FowBier  und  fuhigea 
EiniagCD.  Die  Claviatur,  im  Umfange  von  2';  Octa- 
ven,  besteht  aus  schwanen  Unter-  und  weissen  Ober- 
tasten. Der  Ton  wird  erzeugt  dordi  dne  lossent 
einfache  Schnell- Mechanik,  d.  b.  das  Tasten-Ende 
wirft  ohne  jede  Vermittelung  ein  mit  Leder  bezogenes 
üämmercbeo,  welches  mittelst  eines  Fergaments- 
strdfens  an  einer  Leiste  beweglidi  befeetigt  ist,  gegea 
die  Saite.  Dämpfung  ist  nicht  vorbanden.  Das  Iß- 
stromentcben  klingt  allerliebst  und  ist  tadellos  ge- 
halten. 

—  Die  Wirkung  der  Musik  hat  eine  merkwa^ 
dige  Illustration  durch  den  Pächter  des  Restaaranfs 
in  den  Konzerten  von  Theodor  Thomas  in  Chicago 
erfahren.  Derselbe  sagt»  jflngst:  »An  den  Abeadm, 

wo  das  Orchester  Wagners  Musik  spielt,  setze  ich 
lÜnfiDaal  so  viel  Lagerbier  ab  als  sonst.  An  des 
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Heodtlssoba-Abandco  kanfl  mtmuni  B^fnkeobröd- 

cheo,  and  da  ich  M  desselben  S5  pCt.  verdieoe, 
halte  ich  nicht  vifl  von  flcrrii  Mctuit^ls.sohn.  Str:ri<iH 
ist  d«i  Komponist,  der  den  Wein  äieasen  Üa^t.  Der 
HMueb  fSUt  tkb  «obl»  wo»  er  «iacn  Walnr  von 
StrtM»  iMtdit,  itnd  er  battdlt  lofctt  «ine  FI«mIh) 
Champagner." 

—  Uftnsiiobe  Wirtbschaftspoliiik.  Kom- 
MRiMtlfhbi  (nm  KtevierMirer):  »Ldd«r  mwm  ieh 
(iif  Stuudc  uut*>rbrecbeo  —  es  ist  Besuch  gekommen, 
bei  weichem  lufinc  Tochter  anwesend  sno  muss, 
Bitte  geben  bie  murtjeu  diene  heutige  btuude  und 
tielwn  81*  dM  sohoo  OflapMte  »b.* 

-  Ein?  iiübschc  Geschieht'',  f1ii>  fQr  das  beschei- 
dene Wesen  und  die  bekannte  Musikiiebe  des  ver- 
■torbeneo  Ministers  Bitter  bezelefaneod  lat,  wird  foo 
einer  hiesigen  Korrespondenz  wie  folgt  erz&hlt:  „Als 
Herr  Bitter  in  der  irsteo  Zeit  seiner  Ministerschaft, 
auf  einer  Urlaubsreise  begriffea,  sich  zwei  Tage  in 
dem  wbleilfebeo  Stidteben  Lasdethai  «ifUelt,  notar^ 
nahm  er  von  da  auch  einen  kleinen  Ausflug  in  die 
schöne  Umgebung.  Auf  Gehciss  des  Miüi^t^■r9  hielt 
der  Wagen  vor  einem  Uort-Kretechatn,  wo  man  sieb 
—  «•  war  ferad«  belaa  —  an  «foeni  frhdien  Tniobe 

gQtiicb  thun  wollt«-.  Dor  Minister  betrat  die  grusle 
ntid  ß;erflutni;:e  Dorfrfchenko  und  gewahrte  darin  eine 
Meuge  geputzter  Bauerudirueu  uuti  Burschen,  die 
offenbar  —  alle  mm  Tarne  gekooraeo  waren;  die 
Va.^ik  ober  fehlte  noch.  Ilerr  Bitter,  al.q  er  das  offene 
Klavier  —  einen  eralten  Klimperkasten  —  erblickte, 
verde  irfdrtwlevtoweDiger  toib  MorikteoM  eriust,  er 
setzte  sich  bin  und  begann  aa  apielen.  Natfirlich 
elektrisirto  das  die  patr/e  tanzfrohe  Bauornjugend  und 
im  Nu  «ab  man  wobl  ein  Dutzend  Faare  tanzend 
dorcheioander  irirbelo.  Der  DorMrIli,  «releber  die 
beBt<  Ute  Musik  sebn6Ürhtig,  aber  vergeblich  zu  erwarten 
scbien,  war  des  Spiels  natürlich  sehr  froh.  Respekt- 
Toll  näherte  er  sich  dem  fremden  Gai»te  mit  der  neu- 
tßtttiptn  Fraget  »Aeb,  dar  Heir  nein  «obl  aach 
Kapeilmeister  zu  Haus?"  —  „Nein,  lieber  Mann*, 

eotgegnete  der  Gehegte,  indem  er  sich  lächelnd 
«mmuidte,  ,daa  bin  iefa  ni^t,  ich  spiele  zu  Hanse 

in  Bwlin  nur  die  svcUe  6eig<-!-^  —  Der  biedere  Dorf- 
^v)^tb  verstand  natürlich  die  feine  Anspielung  nicht, 

deuo  er  hatte  keine  Ahnung,  das«  sein  Uaat  der 

prmudadia  naammidattr  Bitter  «at*. 


I      Brüssel,  16.  September.  Weder  bat  daa  BrBaMler 

KoDBervatorian  den  Verlust  einer  seiner  besten  jun- 
ioren Lehrer   za   beklagen.     Der   sehr  ge^chWite 
1  Pianist  Jules  de  Zaremski,  ein  Sohuler  des  Wiener 
I  Kenaerratoilanu,  dann  tob  Liest  aelbst  aaagebUdet, 
^  ist  in  Zitomir  (Russlaod),  wo  er  zum  Besuche  seiner 
Elt-rn  wahrend  der  Ferien  weilte,  plritzlicb,  34.  ,Tahr 
ait,  gestorben.  Als  Virtuose  wie  als  Kompomst  nahm 
er  In  der  nraalbaKadien  Geeelleebaft  etae  geaeblele 
Stellung  ein.    Er  gehörte  dem  von  dem  jungst  ver- 
I  storbenen  Servais  errichteten  Trio  an,  von  dem  nur 
noch  Colyas  jetzt  am  Leben  ist.  Seit  5  Jafaren  batta 
er  aeine  gaose  Kraft  daran  geaetst»  auf  dem  Kano 
mit  doppelter  Klaviatur   Meister  zn  sein  (System 
Mangeot)  und  hatte  auch  hierin  eise  seltene  Virtaoaitit 
erreiefat.    Durch  diese  aafrefbende  AilMit  bat  er 
leider  seine  Geeundheit  untergraben. 

Elsenach.  Bei  Gelegenheit  der  39Bten  Haupt- 
versammlung des  Gnstav »Adolf- Vereins  Gaad  hier  eine 
anagoaddiBet»,  bis  In  die  Uelnaten  BfanelbeilMi  Hin 
ausgearbeitete  Auff&hruog  von  Bachs  MatliSus-PMsiQn 
unter  ProfesRor  Thureaus  Leitung  statt.  Dem  letztern 
wurde  für  die  grosse  Mühe,  die  ihm  die  Kinstudirung 
dea  Bleaenverkea  Terorwcbl,  rad  fOr  das  TOttrd^ 
liclie  Gi  liiigen  von  aüon  Seiten  die  aebmeldMlballeata 
Anerkennung  zu  tbeil. 

Riga.  Hofpianist  Karl  Po  hl  ig,  ein  langjähriger 
ScbQlar  nrant  Llnfs,  bat  io  dem  cur  Feier  der  Br- 
nfTnucf?  der  Ripaer  Musikschule  etatt^^ehabteu  Kon- 
zert einen  glänzenden,  dorcbschlagendcn  Erfolg  er- 
ilelt  Namentlieb  dfe  wabrbaft  geniale  VRedergab« 
von  Beethovens  Appassionata  wirkt»  anf  «hiaana  dar 
Elite  des  musikalischen  Publikums  Rigas  zusammen- 
gesetzte Auditorium  fiberwäliigend,  und  nach  der  mit 
bOebatar  Virtttosilit  geapietten,  aflndenden  Fana(> 
Walzer- Paraphrase  Liszfs  brach  der  Beifall  mit 
geradezD  elementarer  Gewalt  los.  Auch  die  übrigen 
Mitwirkeoden,  Frau  M.  Vockrodt-Kretschy  (welche 
die  XolorataTarie  ans  Herold'a  Zvdkampf  mit  Tirtn* 
oser  Technik  zu  Gehör  brachte  nnd  zwei  reizvolle 
LiMler  vooFoblig  sang),  Uerr  Konzertmeister  Roaen- 
meyer  vad  Harr  BolaviokMiaallMBtadlar  hatten  aieh 
tbarana  lebbaAm  Bellblla  in  arfcenan. 


BOeher  und 

Wilhein  Rtoehbieter.   1)  Aufgaben  und  Regeln  für 
Uarmoniescbfiter,  4.  Attflage.   Berlin,  Biea  & 

Krler  1885. 

—  —  3)  Erliaterongeo  and  Aufgaben  zum  Stadl  am 
d««  Kontrapnnkti.  Berlin,  Ries  4  Brler  1886. 

Der  Verfasser  oben  erwähnter  musilitbeoretischer 
Scliriflen,  Letirer  der  Theorie  am  kgl.  Konservatorium 
zu  Dresden,  bat  eine  langjährige  Praxis  als  Theorie» 
lehrer  Unter  rieb.    Dersdbe  lat  Sebftler  II.  Baapt-  j 

'iianu's  und  damit  tielbätredcnd  entschiedener  An-  I 
hänger  der  Uauptmann^seheu  musiktbcoreti'^ehen  Prin-  ' 
Kipien,  die  iodeaa,  —  was  sogleich  aum  üuiimc  des 


Musikalien. 

Autors  anerkannt  werden  muss  —  hier  von  allem 
anklarea  |JiiloiOiiMeeb»n  nnd  matbemat]aeb*pb7d> 

InliMhen  Konvolut  entkleidet  erscheinen,  womit 
andere  Jünger  iiauptmann's  ihre  Tbeorieen  ansofollen 
belieben. 

Hinsichtlich  der  Harmonielebra  lebliesst  sieb 

der  geschätzte  Autor,  wie  er  selbst  »»rw'lhrt,  dem 
Lehrgänge  ü,  F.  Richter 's  an.  —  Nimmt  maü  nun 
$3m  den  konaerTatives  Slandpankt  alt  In  den 

Kauf,  den  Rischbieter  nach  dem  bedeutsamen  Vor- 

eatiö'e  Kirhters  pionitrimt,  so  kann  man  di»"^em  L^'it- 
iaden  iuc  das  prakuacli  -  mulhodisclie  hricrneu  der 
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H«niMMii«l»br«  oar  teliMMi  vollen  Beifall  acbcDlieo. 

Es  ist  Plan  nnd  Methort(>  Hjirir  die  Beispiele  sind 
ebenso  roicbbaltig  ala  gut  gewählt.  Wer  alao  den 
RlMhUctor^Mben  Ldtfiideii  d«r  Bwroonielebra  ord«ot> 
lieb  durcharbeitet  —  und  dazu  gehört  oiebt  alUulaDge 
Zeit  —  wird  sich  eioe  genaue  Kenotiiias  uod  Behaod- 
luog  der  io  der  klassistbon  Musik  vorhaodeoeo 
Akkorde  ■agMlgntt  baben  —  alu»  GeotnlbMs, 
Aiknrdlobre  und  wbs  damit  tusammenhangt;  weit  ' 
weniger  gründlicb  ist  der  11.  üaupttbeil  der  Uar- 
noDleldire  —  die  HodoUtion  —  bebaodeli  Wib- 
reod  die  Akkordik  und  die  barmouicfrcmdfn  Töuo 
etwa  anf  70  Seileo  Leliandelt  wordpti.  niüs^fii  tür  die 
MüdulatioDslebre  etwa  10  ÖeUcu  geuugt'u.  leb 
glaub«  dabar,  daaa  aoaer  Autor,  oboe  daaa  ar  alab 
darütirr  ausspricht,  hierfür  nur  tininc  ÄodeutungeD 
geben  wollte.  £a  wäre  aber  sehr  wänscb^oawertb, 
iam  cIdo  derartiK  gat  netbodiaeh  mngericbtate  Uar« 
mooielehie  den  zur  tbeoretischno  Selb  st  So  digkeit 
erziehenden  Theil,  —  nSnilifh  Modulation-« w«>-*en 
—  erst  recht  eingebend  and  grundlieb  behuuduite. 
JDaa  wird  Herr  Rlaebbieter  bei  waitaran  Auflagea 
seiner  Uarmonieaufgaben  gewi  q  p,->ru  uacliholeD.  — 
Die  Acbillcsferse  so  ziciulicb  aller  tbcoretiscben 
Bflcber  der  Gegenwart  liegt  in  der  frdlieb  aebr 
schwierigen  art  definimdi.  Herr  Rischbieter  operirt 
mit  den  meisten  theoretischen  Dingen,  ohne  daas  er 
sie  SU  definireo  untcrnimmL  Anschauung  und  Praxis 
aiBsaan  da  die  Defioitioaeo  eraetsen.  Dagegen  Hast 
sich  nichts  sagen.  Aber  nicht  selten  versucht  unser 
Autor  dennoch  zu  defioiren  —  freilich  ohne  Gläck. 
Bier  dn  Beispiel.  Alterlrte  Akkorde  defioirt  Riscb 
bielar  also  (S.  36):  .Wenn  ein  leitereigener  Dreiklang 
oder  Septimenakkord  derartig  chromatisch  verändert 
wird,  dass  durch  diese  ebromatiscbe  Veränderung 
keine  ModulatioA  eotalebt,  ao  kann  dieser  Akkord 
ciü  alterirter  genannt  werden."  Iiiergegen  ist  zu- 
nächst zu  bemerken,  dass  in  einer  Definition  nichts 
eatbalten  sein  darf,  was  erst  einer  Eiklärung  bedarf. 
Der  Begriff  Modolation  iat  bier,  irie  ttberbanpl  in 
allen  Akkordlebren,  noch  ganz  unbekannt  (erst  S.  73 
wird  Modulation  erkUrt);  der  bis  hierher  gelangte 
Sebfller  wird  also  mit  «Heier  Definition  niebta  ansn- 
fangen  wissm.  Auch  davon  abgesehen«  ist  diese 
Definition  durchaus  irrig;  denn  daroacb  wSrc  etwa 
in  C  •  dar  ein  Akkord  wie  c-e-g-b  (nacb  c-e-g-b)t 
überhaupt  jeder  leitenigene  Akkord  «Io  altexirter.  — 
Der  Vi  rfa?ser  gelangt  nun  zu  meinem  Erstaunen  zur 
Daterscbeiduog  der  alterirten  Akkorde  in  relativ- 
alterirte  und  abiolvt-nlterirtei  —  Hier  mSdit« 
ich  mir  die  bescheidene  Anfrage  erlauben,  wober 
denn  Herr  RiaehMetor  die«o  Namen  hat?  Eio- 
tbeiluug  der  aitenrtcu  Akkorde  in  abbolut-ailonrte 
nnd  relatiT-altaiiito  iat  doeb  aoerst  nnd  gans  allein 
von  mir  in  meiner  Abhandlung  von  den  alterirten 
Akkorden  im  .Klarier- Lehrer'  (läaO-1881)  aufge- 
alettt  Nor  bab«  ieb  eine  riditlge  Oraoddefinitlon 
gegebeo  und  dazu  neben  diesen  2  Gattungen  von  alte- 
rirten Akkorden  noch  drittens;  Akkorde  mit  rtltorirtcm 
Übaraktcr  aufstellen  müssen.  Jene  zwei  ^Sortb^riäle 
iade  ieb  nlao  nveb  Iiier,  nber  leider  nicbt  den  ibnen 

allein  TakontEenf^en  Inliatt, 

In  Sachen  der  Uarmooieiehre  habe  ich  noch  einige  | 


Fragen  an  nnaem  Autor  zu  richten.  Weshalb  sollen 
denn  übermSssige  SeIcundfortorhrpiruageD  ein  für 
allemal  vermieden  werden?  Voq  Ba4:h  ao  bis  sa 
Beethoven  bin  aind  ale  an  linden.  Sie  werden  imaar 
natürlifber  erscheinen,  wenn  sich  unsere  harmoni- 
sche Molltonleiter  erst  ein  noch  weit  grösseres  Bär- 
gerrecbt  im  Uaiuiooipr<'ich«f  erkämpft  bal>ea  wird,  aU 
bisher.  —  Weshalb  wird  denn  b*f  oder  oia^g  neck 
immer  eine  vermindert»«  Quinte  !^enar(nt?  —  Ohas 
allen  muaikwisaenscbafilicbeu  Grund.  —  Weabalb  siad 
die  Beptimenakkorde  anf  der  III.  nnd  VL  Btofe  ia 
Dur  und  auf  der  IV.  in  Moll  unlogisch«  Akkord- 
biidiKiK'-n ?  Was  sind  denn  überhaupt  »unlogische* 
Akkurdbilduogen  (cf.  p.  28).  —  Weshalb  wird  der 
Septimennkkord  nof  der  L  Stöfs  in  Holt  gans  aas- 
geschlossen?  frf  ])  24)  efa  etc.  —  Aber  auch  diesfs 
tüchtige  Buch  beweist»  dass  man  dorch  pzaktisck- 
nethodiacbe  Tbeorie>Werfce  «inen  gntan  Oiöd  legM 
kann,  selbst  wenn  sie  auf  keinem  loginab  koMcqwoitN 
Akkordsydtenie  beruhen.  — 

Nicbt  fo  löblicb  erscheint  die  Metbode,  nacb 
weleber  Riaeb  bieler  aetne  BrUlnternngen  nnd  Anfjgabcn 
tum  Stadium  des  Kontrapunkts  ab^efasst  bat 
Thun  die  Einen  hierin  den  Goten  au  viel,  dann  that 
unser  Autor  sn  wenig.   In  nnaaren  Moaikseiteo  wer* 
den  gewiss  viele  mit  Rischbieter  darin  sympathisirea, 
dass  er  durch  die  ganze  Art  seines  Kontrapanktir- 
Büchleins  offenbar  su  erkennen  giebt,  daas  er  das 
Stndiom  aa4  dae  Weaeo  der  Hansoole  wdt  bUhar 
stellt,  als  das  Studium  des  Kontrapunkts.    Aber  e* 
muss  doch  —  seilet  wenn  dieses  als  wahr  tagegebeo 
wird  —  anerfcnnnt  werden,  daaa  wir  mit  dem  Stndiom 
des  Kontrapunkts  gerade  InntHitage  Zweierlei  sa 
verbinden   haben.     Wir  müssen  durch  das  Studiosa 
des  Kontrapanktes  einmal  vortreffliche  Mittel  aod 
Wege  eibalten,  om  den  aublimaten  asnaiknlinebea 
Ideengehalt  mannigfach  und  interessant  zu  gestalten; 
ferner  durch  dasselbe  in  den  Geist  und  Charakter 
der  Musikepocben  vor  Bach  eingeführt  werden,  die 
ebenMhi  SehSpfongm  von  unverwelklicher  Uerrlicbkeit 
aufzuweisen    haben.  —  Risrhbieter   behandelt  sein 
Thema  aber  erstens  au  kora  und  flüchtig  and  zweitens 
zugleich  loagelOat  von  dem  Zoaamaenbaiig  mit  den 
altkircblicbeu  Tonarten;  beides  vom  Uebel.  Die 
alten  TooarteD  bleiben  mit  vollem  Recht  —  dies  bat 
L.   Ii  ussier    iu    vortretüicbater    Weise  erkannt 
—  die  Omndlaga  iOr  nlio  Oattangen  des  Kootmr 
Punktes.  —  Man  thut  —  soviel  bat   mich  meine 
eigene  Krfabrong  gelehrt  —  am  besten,  erst  alle 
Oattnogen  da*  Kootrnpnnktoa,  vom  olnatlmmigos 
bis  zum  vierafinu^en  Satze  bin  auf  der  Basta  der 
alten  Tnnnrten  durchzuarb'Mteo  und  daoD  die  An- 
wendung aut  die  modernen  lunarteu  damit  zu  unter- 
nebmeo.  8o  gelangt  der  Scbitler  dnbin,  die  profan- 
den  vierstimmlgea   Choralbearbeitungen   Job.  Seb. 
Bacbs  in  ihrer  gemischten  Kontrapunktik  sa  be- 
greiten  und  naeb  tfOglicbkeit  nachiunhmoo.  —  Soviel 
im  allgemeinen.   Im  einzelnen  bleibt  es  sehr  ver- 
wundersam, dass  Rischbieter  im  2  st.  Satze  bei  der 
ersten  Gattung  (Note  gegen  Note)  nur  Oktaven, 
Teraeo  nnd  Sexten  gelten  Uait,  dio  Qninle  nber 
nicht.    Und  doch  gehört  d'e  grosse  Quinff  ru  den 
vollkommenen  Koa^ODaazen«  ist  auch  wie  kein  an- 


Digitized  by  Google 


dam  Intomll  geeignet,  dm  Ko«lnp«B%l  «ia«a 

recht  tranieeodeDtaien  Charakter  m  verleibeo,  wflbreDd 
die  RiscbbieterVrhfn  KontrapQDkte  dieser  Gattaog 
ebenso  moBotou  als  immaoeot  erecbeioeo  ofiMeii.  — 
f  ortrHlMi  finde  kb  dm  Umtnad»  dui  vownr  Ver- 
faner  echon  frOhzeitig  gleich  nach  AbsotviruDg  der 
flaaptgattttogcQ  des  Kootrspaaktes,  also  Yor  allen 
ImitatioDsarbeiteu,  in  den  doppelten  Kontrapunkt 
elofllbri  Die  RetMmaonVbe  Kompoiitionslebm  «ot- 
hSIt  etwas  At  hn  liebes.  —  Die  Imitationsstudicn  be- 
ginnen andrerseits  bier  gteicb  mit  der  Gipfelform 
denwlbeo,  nit  d«ni  Cason;  gewiss  empfiehlt  skbs 
aber,  dÄ  Ouw  dfo  kiditanD  ImÜsttonsstadien, 
Aas  terzoDgee  o.  s  w.  vnrang(>beD  to  laason  Mit  dem 
Canon  in  der  UmkebruDg  sebttesst  das  Wirkcheo 
•b;  dM  ab  VlnMtinff  ta  dM  Btadfoi  dir  Pag«  m- 
gMeheo  werden  soll. 

Jedeofalla  moss  aacb  dieser  Leitfaden  des  Kon- 
traponktes  dem  Theoretiker  klar  gemacht  babeo,  das» 
Mb  QcflMnait  «ine  mbrhaft  ibtra— gwid*  fonda- 
Kfntalp  Mpthodf»  pucht,  welche  geeignet  itt,  die 
kontrapunktiscbes  Studien  in  Wahrheit  frocbtbar  tu 

Devtaeher  Musiker  Kalender  fir  dM  Jttbr  18M. 

Leipiig,  Max  Hesse*«  Verlag. 
Noch  ein  Maaiker-Kalender,  wir  beeitsen  deren 
beroila  twei,  ab«  der  Verkfler  «lfd  ja  dae  Bed&rf- 
niss  eines  dritten  erkannt  haben.  Der  neue  Kalender 
scblieaet  sich  in  seiner  Anlage  h^i  ah^i  kQrztcm  Vor- 
fobren  dem  iUesten  KeUegeo  aus  Kaat^e  A  Plotbow's 
Veriage  aa.  Der  erate  Tbett,  der  NoUa-Kaleader,  ist  aacb 
denselben  Primipicn  ( inRpHrhtrt  —  Statt  der  kleinen 
wfcfatigea  nnd  iDteressanten  Motisen  aus  der  Mosik- 
geeeMte  bringt  deraaoa  molar  dem  ttgOeb«  £loda> 
lad  StnadenlalMder,  kvmUtßa  «oo  Wecfcea  ans  den 


Verlag  dee  Heransgeben.  Der  amUe  TMI  irfid  dvrah 

eine  siemlich  eingebende  Biographie  Karl  Reineekd*« 
eröffnet.  Der  Artikel  ist  wohlgemeint  aber  in  einem, 
gelinde  gesagt,  etwas  merkwürdigen  Stjl  geschrieben. 
Moiikcr-AdreseeB  eatbllt  der  aeae  Kalender  aiebl; 

dafOr  (  ine  Liefe  BSnimtHrher  MusiValieo- Vcrli-pr r,  üid 
kleines  musikalisches  Fremdwörterbuch,  etwas  aus  der 
Elenentarlebre  der  Mnaik  und,  nidit  la  vergessen, 
aU  Tiielbletl  daa  Mail  «ea  Dr.  Karl  Reiaeeke. 

am. 

JBmü  Breslaort  Fönt  geistUche  Oesftnge,    op.  86. 
(Schlesinger,  Berlin.) 

SHm9  geistlichen  Gesftnge  seichnen  aidi  ror  meh- 
reren Dpupren  Arbeiten  auf  gleichem  Gebiete  durch 
Wohlklang  und  gute,  ungesQcbte  Stimmeaffibrung  ao«. 
Der  ao  bgollge  PeUer,  aaf  Koetoa  der  Natllrileblwift 
Originalität  erzielen  zu  wollen,  ist  glQcklich  vermie- 
den, was  besonders  bei  den  kürzeren  unter  den  5 
SStsen  anzuerkennen  ist  Ss  ist  nicht  leicht,  einen 
l»atz  von  IS  Takten,  wie  No.  S  ao  an  gealaHea,  daaa 
er  bei  aller  Einfachheit  inhaltsvoll  erschphit,  wir  i\m 
hier  and  ebenso  bei  No.  3  der  Fall  ist  Wenn  jene 
Sitae  mehr  im  scbUdten  KoDtrapankt  gebaltee  dad, 
80  zeigt  der  Komponist  in  der  Gboraimotette,  No.  4» 
dasfl  er  aiirh  di«  imitatorischen  und  fugirton  Formen 
des  Kontrapunkts  wohl  beherrscht  Zu  loben  sind 
beeoaders  die  «irkaamea  «asitie  der  Bttouae  ia 
di><ifr  Motette.  Die  Stimmenfuhrang  folgt  im  Allge- 
meinen strengeren  Grundsätzen  und  erTnOgliebt  sehr 
wohl  den  a-capelia- Vortrag  der  voriiegeadea  Gesfln^ 
No.  1  nnd  2  haben  doe  dafMbe  Orsalbegleltaaf. 
Indes  kann  No.  2  aacb  sehr  '?rnhl  ohne  Begieitang 
gesoogen  werden.  Den  besügücben  a-oapeUa-Ver- 
«laflB  kana  dia  vorilesMida  AiMt  des  Heira  BMlaar 
beataw  «npfoUn  w«d».  R.  Soaea. 


Empfehlenswerthe  Musikttttckt, 

welohe  «lol»  l>eina  XTsatenriala*  iMWWhrt 


H.  Rarlna:  Nocturne.  Berlin,  Sintfoek.  fr.  Jt  1,30. 

Grasiösee  Vortragsetöek. 

■a  GiMplB,  Roetarae  op.  Ift,  Ho.  8. 
F.  Bendel:   In  Seatas  Spionstube.  Leipzig,  Peters. 

Leichter  als  Liszt'a  Spiaaeclied  aaa  den  fUegeadeB 

Holunder. 


Pwiclrtlgnng. 

Die  in  voriger  Nummer  empfohlenen  Walzer  für 
4  Hfinde  ron  fr.  Kiel,  op.  47  and  48  ecacbienea 
nidit  bei  Bote  and  Book,  aondem  M  H.  Blmroek. 


Wink»  niNl 

B«fOT  anaSebamaaa  an  aplelen  gieb«,  moss 

Bach,  mindestenfl  in  seinen  PrSludieo,  und  zudem 
aacb  etwas  Chopin  und  Stepben  Heller  »tadirt  ^nr 
den  aale.  Wer  darin  Gates  leistet,  kommt  mit  Sdiu- 
maan  idebter  Imi 

« 

Weil  Clementi*s  Sonaten  Tor wiegend  die  Form 
banrofkebiea,  dad  ä»  vor  dem  Stndlaoi  der  Mozart'- 


*  j  Trotz  d(  r  t;oi  üglen  Mängel  enthält  doch  aacb 
^68  Werk  00  viel  Voraog«^  daes  es  mit  Erfok  beim 
Uatflfiidit  idrd  mmodet  «erden  können.   .1»  B. 


RatktcMIge. 

I  sehen,  die  liMtrddier  aind,  an  Vben.  RaHriieii  lo* 

I  dass  immer  nach  der  einen  und  andern  Clemeoti'scben 
'  fin(»  Mozart'sche,  dann  di«i  und  jenes  Andf-r?  kommt, 
I  danach  wieder  Clement!  u.  s.  w.  —  Man  hat  aber  in 
den  Beaatea  dae  ridrtlge  Wabl  m  treflin.  Beeen* 

dera  unter  den  etlichen  sechzig  Sonaten  von  Clementi 
giebt  68  eine  Anzahl,  die  bei  aller  RoliditSt  d-'r  Form, 
zu  leer  und  trocken  in  alien  bützen  sind,  um  uocti 
zu  interseainn;  von  den  neinlen  and  beelen  plegen 

es  immer  nur  r-inzolnc  RSfjf  zu  sein  und  z-^nv  vot- 
zngsweiäc  die  ersten,  also  die  üaupts&tse,  in  weichen 
noch  Impoli  nnd  wriilttnliiaiassig  friedie  Itanlado 
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eDtbaltcD  ut.  —  Bei  Uozart'a  Sonaten  ist  es  ftbolicb 
■0.  Sie  «DtbiUeD        und  tiefer»  BtapfiDdanf,  ab 

die  ClemcDti'schcn,  doch  ist  sie  in  maacben  Sützen 
bereits  za  matt.  —  Wer  «ich  die  &Iübe  de«  Auesuchens 
sparen  will,  bediene  sieb  der  bei  Bieitkopt  a.  USrtcl 
cncbieneDcn  12  Hefte  „Soatteo-Stniiitti*,  weldM  ieb 
▼om  Leichten  sam  Scbweren  geordiiet  babc 

L.  Kühler, 

•  •  ♦ 

Bas  Lob  und  soiu  Werth  fii  r  die  Erziehuug. 
Lob  und  Tadel  sind  bei  der  Erziehung  un<>Dtbebr- 
lieb.  Trotzdem  gesteht  man  ungern  zu,  dass  das  Lob 
Mf  die  Erbaltang  d«r  jogenilltdieD  BrkaajitniH 


ebenso  günstig  wirkt,  wie  Tbau  and  Sonnenschein  auf 
das  Waebitham  der  Pflanflen.  Bi  Ist  mbr«  M 

viel  pchwerfir  auzuwendcD  als  Tad«!  und  Strafe.  Üm 
es  wirksam  zu  machen,  musa  man  sich  seioer  mit 
Umsicht  bedienen  und  es  in  bomSopatbiscben  Dmm 
vorabreicben.  Srhr  wenig  Eitern  und  Lehrer  befiei» 
ffD  den  mächtigen  Eiuflusa,  weldipn  ein  richtig  an- 
gewendetes Lob  auf  Geist  und  ilerz  der  Jogeod 
haben  kann.  VIhrend  der  aebn  Sebnljabr»  kami 
W(•i^e  erfheilfes  Lob  zu  den  Wundern  gehören;  Jeden- 
falls ist  CS  schwer  aozugeben,  wann  es  bei  einem 
Knaben  oder  IlSdchen  aosoweodea  iat  Man  mm 
itcb  mit  allgerndnen  GnudreKelo  behelfeo. 


Melnttngs- 

Zur  rrüXuu^  der  Mu^^iklebrer* 
AndUtnr  et  allera  par».  Die  gut  gemeinten  Vor- 

SChlSgC  des  II.  G.  Stoewf  vind  mi  ^-nT  Ani;irlit  nach 
nicht  strenge  Remjj;  io  Hila^  a.ii  die  i'ruUufC  der 
Musiklebrer.  In  Betrefl der  zu  erfühlenden  Konimissida 

f fliehte  ich  ihm  zwar  ganz  bei,  nicht  aber,  was  die 
rfifaoff  selbst  anbetrifft.  Nach  meioer  Meinung 
mnas  nie  Prfifongskommission  von  denselben  Ge- 
sfebtspttDkte  aasgcnen,  wie  bei  der  Binj.  Freiwilligen 
Prüfiinfr,  die  man  vor  der  Rep.-Kommission  ihli  ^t. 
Das  ICxamrn  ist  hier  derait  strenge  und  unit'm.Ki.  ich, 
damit  nur  der  T0cbtig8te  durchkomuit  und  zuletzt 
es  Jeder  »orzieht,  lieber  aut  d.-n  hüberen  Schulen 
jeoe  BerechtiKUDg  zu  erhalten.  Wäre  dieses  Präfungs- 
svstem  einfacher  und  milder,  dann  bitten  sieb  aoaere 
Progjmnai^ieD  und  ProrealscnaJen  baJb  flberlebt,  denn 
Jeder  würde  dem  Schulzwange  ob  vorziehen  bei 
Uutter*n  in  bielbon  und  hinter  dem  Ofen  privatim 
zu  studireo.  Aoalogerwetse  steht  es  bei  unserem 
Musiklehrer-Examen.  Uebt  tnan  da  Grossmuth,  ISsst 
man  da  Schwächen  uuberückbiehtigt,  macht  man  mit 
einem  Worte  da^  Kxamen  leicht,  dann  haben  sich 
unsere  Konservatorien  nicht  halb  sondern  ganz  über- 
lebt, denn  Alle  werden  die  Kostco  und  Mühen  eines 
6 — 10  Sem.  Studiums  auf  einem  Konservatorium 
lieber  vermeid  en,  und  dafür  zu  Hause  bleiben  juud 
sich  eini(ie  Wochen  vor  dem  Examen  dm  wenig 
NOthisc  eindrillen. 

Wir  und  besonders  der  Staat  sind  verpflichtet  in 
Anbetracht  der  gegründeten  Anstaltea,  dafür  Sorge 
zu  Iragoo,  dass  deren  Interesse,  Wörde  und  Stellung 
gewahrt  wird,  und  das  kann  allein  nur  in  der  Weise 
Hesctiehen,  dass  die  staatliche  Prüfung,  die  ja  nur 
ein  Ersatz  der  konservatoriachi'U  ariu  soll,  mit  über- 
aus grosser  Strenge  und  Gewissenhaftigkeit  Toll  zogen 
wird  ;  der  grösste  Segen  wird  fOr  uns  erst  dann  sein, 
w<*nn  Jeder  sie  meidet  und  sie  nur  für  vereinzelte 
Ffille  dasteht,  denn  sei  dem  wie  es  wolle,  eine  Pru- 
fnng  auf  dem  Kontervatoriom  nach  6-10  Sem. 
Vci<  st  .'lieo,  ist  etwas  weit  Gediegeneres,  als  eine 
Kolclie  GelegenheitsprüfunjT,  der  auch  meist  nur  ein 
Gelegenheitästudium  zu  Grunde  liegt,  das  vtelleichc 
erst  wenige  Wochen  vorher  l>egouQea  worden.*) 

Seibat  auf  den  Konservatorien  dürften  diese 
Kxaminas  noch  strenger  gehandhabt  werden;  mir 
•Ind  tÜMrbnnpt  nur  wenige  Anstalten  bekannt,  die 

*j  Solche,  die  .lieh  privatim  auf  das  Murtlklehrcr- 
Amt  vorbereiten,  dürften  unter  keinen  Umständen  von 
der  Prüfung  ausgeschlossen  werden.  Werden  doch 
in  den  i/ebrer- Seminaren  allj&hrlicb  Prüfungen  für 
solshe  Kandidaten  «bgebalteo,  wddM  ein  Seminar 
nicht  besncfat,  soadera  privatim  sieb  dte  f&r  das 
Bnmen  erforaerliebta  Kenntnisse  lageeJgnet  haben. 


wirklieh  strenge  und  gesonderte  Bxaminas  für  doo 
Leiirbernf  eingesetzt  haben;  bei  den  meisten  Ko»- 
servntorien  versteht  es  sich  eo  ipso,  dass  derjenige,  in 
nemo  6  Sem.  fleissig  gespielt  bat,  auch  berechtigt  ist 
Unterricht  zu  geben;  in  diesem  Punkte  wfire  al«o 
auch  noch  eine  Reform  anzustreben.  —  Nun  könnte 
man  mir  aber  einwenden:  « Jedem  stehen  nicht  die 
Mittel  zu  Gebote,  um  eine  solche  Schule  besudieo  sa 
können.*  Gut  —  ich  wünschte,  es  g&be  noch  mehr« 
denen  dasn  die  Mittel  fehlten,  daon  sfihe  es  beaesr 
mit  unserem  Stande  aus.  Man  kann  ja  bei  uns  nicht 
einmal  mehr  von  Gewerbe  reden,  man  müsste  besser 
von  einem  Laster  sprechen  —  vun  Konst  darf  m&a 
nur  noch  träumen.  —  Müssen  denn  Alle  Musiii;- 
lehrcr  werden,  müssen  unsere  Kinder  überhaupt  alle 
Stadiren?  Bs  wäre  ge$cbeidter,  man  drehte  dem 
Handwerk  nicht  so  verächtlich  den  Rücken,  denn 
Schuster  und  Schneider  sind  höchst  ehrbare  Stiad^ 
vielleicht  noch  ehrbarer,  wie  eine  grosse  Klasse  an* 
seres  Standes.  Auf  juristischem  Gebiete  iat  ja  die 
Frage  schon  ventilirt  worden,  ob  dem  allzugro«»eo 
Andränge  nicht  durch  schärfere  Sxaminationen  vor- 
zubeugen sei,  und  wir  sollen  hier  für  milde  Prü- 
fungen plaidiren  F  —  Di«  einzelnen  Examinations- 
punkte,  die  U.  Stoewe  in  seinem  Aufsätze  feetgeeteUt 
zu  sehen  wünscht,  genügen  meiner  Ansicht  nach 
nicht,  und  werden  wir  dann  höchstens  geprüfte 
Stümper  zu  Kollegen  bekommen.  Ich  m5cbte  daher 
andere  Anforderuneen  vorschlagen: 

1.  Der  iiLandidat  bat  sich  zuerst  als  tüchtiger, 

SeHiegeuer  Spieler  einzuführen*  er  musa  Bach,  Uaydn, 
lozart,  Beethoven  in  ihren  Kigeuuteni  ala  Beweis 
für  das  ?er8tSndnifis  der  verschiedenen  Klnyierstyle, 
richtig  vortrap  n  k  uaen  und  K'eichieittg  eine  voll- 
endete Techni*4  Id  künden,  ohne  letzteres  dürfte  ibia 
unter  keinen  Umstünden  die  Berechtigung  zu  ertheilea 
sein,  denn  wenu  der  Lehrer  selbst  nichts  hat,  kaoo 
der  Schüler  auch  nichts  bekommen,  denn  der  Unter- 
richt mnss  in  diesem  Punkte  An schnnBapSHnfmdit 
sein,  weiterhin  hat  der  Kandidat  ein  Stilek  prfaa 
vista  zu  spielen. 

2.  Bearbeitung  eines  bezifferten  und  unbcrifferten 
Basses  mit  Modulationen.  Modulationen  am  K  avier. 
Analyse  von  Sonaten  etc.  Bekaootsein  mit  dem 
Nüthwendigsten  der  Formeulehre.  Nachweis  über 
Kenntnisse  nnf  dem  Gebtete  der  Harmonilc  and 
Rhythmik. 

:)  Bi  arbeitung  eines  ästhetischen  Aufsatzes.  deoD 
eine  gewisse  wissenschaftlichö  Vorbildung,  etwa  die 
der  UnttTsekunda,  i.-t  ;ür  Musiki  er  un-Tiioäiifb. 
Wer  z.  B.  nicht  einmal  weiss,  was  eine  Ballade  ist, 
kann  auch  keine  musikalisch  richtig  spieJen,  oni  «er 
keine  Kenntnisse  bat  von  den  RhnpsodM  des  Mittel- 
alters, kann  anefa  nnmögitdi  mK  IntereneeloeRbsp- 
aodie  spielen.  Wer  nicht  ^eci^g,  waa  komisch  sna 
dramatisch  heisst,  kann  aadi  mchtüajdn  undBeethofM 
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fpi«]«i;  Oboe  gewiMW  iittwHMbe  Stadieo,  und  seien 
m  noch  M  beMh«id«D,  irt  eiofoeh  keiae  Musik 
denkbar. 

4.  Examination  aas  der  GpÄchichte  der  Musik, 
des  Klavierspi'ls  und  der  Literatur,  mit  bi^onderer 
B^rücknii  iit  IL' ling  der  viTschiedem'Q  KlaviiTstyli'. 

5,  Kioe  FrobelektioQ  als  Beweis  für  Däcla^ogtscbc 
BefikiguDg  and  mit  riDgchcnden  Entwickluniieo  ti>ch- 
nischer  Scbvierigkeitea  —  «Mcoutiger  fiogersAUe, 
rbytbmiscber  OektallaDgeD  und  dergtsicbeii  invhr. 

Bat  aomlt  d«r  Moaiklebnr  Min  MatnrHitaMiigniflt 


als  facultas  doModi  erlügt,  lo  soll  er  aicb  an  seine 
OrtaaebalbehOrde  MndMi  b^ffs  Ertbdlaog  d«r 
KonMwIon,  die  ab«r  nar  fBr  den  betreffinidea  Kreis 

gültig  sein  darf,  damit  gleiehzoitii?  dadurch  auch  dem 
unnöthigon  Wandersug«  vieler  Musildeiupr,  die  in 
benacbbarten  Öt5(ite[i  ebenfalln  unti-rn  '  ri  m,  mi 
daher  den  dortigen  aosisaigeo  und  steaenabieodeo 
Kollegen  anootbige  Koakomm  nnebeii.  gestaaart 
wird.  (IS!  B.a.) 

Walbbrfit« 

»nd,  geprQfkw  Lebrer  für  bOberes  Kfanl«niiii«l. 


A  n  t  w 

Hr.  H.  E. 

Dass  von  Gramis  ich  als  Plural 
Ortmm'  gebildet,  macht  Dir  Qual. 
Doeb,  wie  sollt'  ichs  anders  maotaeo? 
Zwar  TOD  scbulg^lt^hrteo  Saebrai 

Blinb  mir  so  viel  Wisscnsquantum: 
Gramm  ist  Singul'.rr-  tanliim. 
Darum  dicht'  ich  har  und  bin, 
Deinen  Tadel  schwer  im  Sinn, 
Hst  er  Recht  der  Duktor  lldnaos? 
KaoD  mans  niebtf  —  Ja  wohl,  man  kann  es ! 
Bin  Aaalogoo  das  fiind  leb 
Und  dadurch  die  Zweifel  bannt'  ich  — 
Bilde  ich  von  Kamm  doch  Kämme, 
Warum  n'n  it  v  vi  Gramm  auch  GrSmnis? 
Koont*  daa  Wort  hier  Wurzel  fasseo, 
Mass  fidit  d«ntscb  aiub  bmigen  Isssan. 


•  r  t  a  n. 

IT.  L.  Indlanopolls.   Gern  wüt  ich  von  nun  an 

die  Preise  dor  besprochenen  Musikalien  angeben,  die 
d«"r  Hüchor  pur  in  dm  Falle,  wenn  mir  die  H«"rren 
Bucbhiadler  die  Preise  niitthcilen,  da  sie  auf  dsm 
Titel  selten  vermerkt  sind. 

J.  G.  C.  P.  Zaltbommel  (Hotl>indl,  J.  Sch.  Bonn, 
E.  H.  Wien,  Besten  Dank  (ür  Ihre  werthvolien  Mit- 
lheilüiii.'on.  die  ich  iti  kurz-'tu  vcröfl'eutlicben  werde. 

L.  G.  F.  Mannheim.  Orocbe,  traozOsisch  für 
Achtelnote,  doubl«  croche  für  8<>cbzebntol-,  triple 
crocbfl  fftr  32tel  Not«:.  Im  englischen  beisst 
c  rot  Chat  die  Viertel-Note,  quavar  die  Acbtet«, 
simlquaver  die  Secbselintal,  demisamiqaavaf 
die  32tel  Note, 


Verein  der  Masik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


Dienstag,  den  8.  September  fand  die  erste  Sitzung 
eh  den  Ferien  statt  Der  erste  Gegenataod  der 
TagasordooDg  bt-traf  eine  in  begTbadende  Dar- 

lehnskasse.  Nachrlnm  der  Antragsteller  H»'rt 
M.  lleunitr  seiiu-a  Autra;?  zu  begründen  unter- 
[,{)ni[ni':i  utid  '  1  ligo  VorHChläge  zur  praktinchen 
Austiibrung  t<ciueB  Projektes  gemacht  hatte,  lieesen 
sieb  verschiedene  Stimmen  vcroehman,  die  alle  das 
Vortreffliche  des  Hennig'acben  Antrages  anerkannten, 
wbtT  in  der  praktiseneo  Dnrehfbbrang  derselben 
anderer  Meinonj?  waren.  An  der  Debatte  hetheiligten 
sich  ausser  dem  Antragsteller  di»-  Herren  Pr.if.  Dr. 
Alsleben,  Prof.  Ureslaur,  A.  W  i  i  k  ■  uthi  n  iiud 
Dr.  Kalischer.  Scbliesfüch  fand  der  von  üerrn 
A.  Werkeothin  vorgeschlagene  Modus  der  Aus- 
führaog  Billigung  und  einsttounige  Annahme  der 
Versammlung.  Naeb  dessen  Idee  soll  der  Verein  die 
Darlehnskassf'  ai??  p-ne  freiwillige  Verciniguag 
(analog  derjemgcü  lui  den  Stcrbelall)  ius  L^ben 
rufen;  der  Verein  soll  zu  dirsera  Zwecke  etwa  5  Jahn- 
die  Gelder,  welche  die  Ueiträge  ergeben,  sparen  und 
dann  die  Darlehuskasäc  erSfeMB»  DiA  bevor- 
stehende GeneralversammluDg  wird  «ndgiltig 
ftber  die  BegrGndnng  derselben  besebllessen. 

Daraut    beaprielit    fi-rr     Pmf.    [Ire.slaur  ein 
rbjthmificheä  Prüblcm  im  Auactilusa  an  eine  Stell« 
eines  Kield' sehen  Nocturnes  im  '-'  s  iakt,  wubi  i  »kh 
2  verachiedeoe  Editorea   einer  ver8chiedcnarlig''0 
Notation  bedient  haben.  Der  lioe  betdeboet  eine 
ana  */s  bestehende  Pausa  durch  einen  Horizontal- 
slrieb  ohne  Punkt,  der  andwe  durch  einen  eben-  | 
solchen  Strich  mit  einem  Punkte  dabintir.  Der  Vor- 
tragiiLiJe  hält  beide  Nofationsweiaen  (Qr  falsch  und  i 
.sucijt  L[i.cliEiiwi-;.sf'n,  flj.-,s  '-■/,  niemals  durch  eine  hilbo  1 
laktpauae  bezeichnet  werden  kaou.*j  —  Üerr  Dr.  j 
Kftliaehai  etklirt  sieh  Im  guien  mit  den  Aas- 

*)  Des  Aufsats  ist  in  dieser  Nr.  d.  Bl  abgedruckt 


führum^oo  des  Vortrai^eaden  einverstanden:  nui  hin- 
sirbtlich  des  >*/s  Taktes  glaubt  er  die  Sdureibweise 
mit  halben  Noten  dadnreb  reefatlertigea  stt  kOnnen, 

dass  ja  der  'Vs  Takt  a|j«  V*  Takt  angesehen  worden 
kaon;  daher  wären  im  "/s  Takt  halbe  Noten  und 
ilalhnolenpanaen  zulüssiii.  —  lu  ähnlichem  Sinne 
gprecheu  sich  die  lierreu  Wcrtenthin  und  Prof, 
Alsleben  am.  Der  Vortragende  wirtt  im  Hinblick 
auf  die  Darlegung  des  Berro  Dr.  Kaliscber  die  Frage 
auf,  warum  man  in  diesem  Falle  überhaupt  nicht 
*/«  Takt  achn-ibt,  was  Herr  Werkent'iin  dadurch  zu 
erklären  sucht,  dass  nami-nMich  in  langsamen  Sätzen 
(ich  hatte  nur  '*/h  im  schnelleren  Tempo  gemeint.  E.  B.) 
die  "/a  Notirung  we^eujder  klein werthigeo  Noten 
pr&ktiscb'.T  wäre. **! 

Daiaaf  referirt  ilerr  Dr.  A*  Chr.  Kaliaeber  in 


**;  Im  Aaschlas3  hieraa  bitte  ich  um 
BeantwoituQg  der  Fragen: 

1.  Uut«räclieidet  sich  der  'Vs  Takt  von 
dem  aoB  4  Achtel- Triolen  beetehendeo  V4 
Takt? 

'2.  Kann  man  statt  des  "/s  Taktes  im 
langsamea  Tempo  nicht  zwei  V»  Takte  in 
AaweDdaug  biingeaf  nabeschadet  der  Tbat- 
Sache,  dass  im  Tan^saraea  Tempo  für  Dar- 
steliaag  tieferer  Gefühle  uad  inniger  Empfia- 
dang  mit  Vorliebe  zoeammeagesetzte  Takt- 
artea  gewählt  werden,  da  dnn  h  „die  anwach- 
sende Fülle  der  Accente  innerhalb  der  Takt- 
einheit, darch  den  breiteren  Rahmen  des 
Tulvios  vnd.  dementsprechend  der  Periode 
grosseren  T^anm  £lr  feiaere  Detailseichnang 
gewoQuea  wird.**  £.  B. 
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Saeb«»  d<>s  su  begrfindeod(«D  Deatiehen  Maiik- 
lehr  er  verbände«.  Uifl  Sachlage  int  naomebr  ao 
beschaflea,  dasti  sich  zaDBcht>t  der  aliK<*meia«  Vertood 
Deutlicher  MasiklehrervereiD»  koastituir^n  wird.  Re- 
hnal  rerli'St  deo  Fragebogen,  der  demoicbik  m 
•lle  Stidte  Teraudt  werden  wird,  dl«  eleb  In  Prin- 
cipe für  die  Bt>grÜDdaog  eines  Dfutachnn  Masiklebrer- 
verbandes  mit  dein  Zentraiaitze  Berlin  aua- 
gespioclien  babm.  Das  vom  Prof.  Dr.  Alslebco 
und  d<-ca  Referenten  ausgearbeitete  provisorische 
Statutdea  Ällgcmeioeo  Ucutscheo  Huniklchrer- 
verbaadea,  ehenio  ÄMy^ig«  der  sa  be«iiiid«adeo 
XraDkenksiee  dei  Deaiaeben  ICiteikl4*hr«r- 
verbände»  wird  »agleieli  mit  dem  Fregebogeo  an 


die  lietrpff-adeo  Vereine  viTsandt.  tlauptalchUeh 
tia^i  1  .^uh  diei«elbeQ  lu  ««rklärer.  b  aic  dem  all- 
gemniaea  Vereioe  allein  «der  zugleich  der  allgemtsioea 
Kraolieokaaett  beitreteo. 


Dlenalag«  13.  Octol>«r,  Abends  8  Vhr^ 
Im  groMtieii  Naale  der  Kgl.  IlochiiekVtot 
Poted»merHtr.  L30.  tll(aiiiis> 

Tagosordauag: 

I.  VoHrae  d^'S  Herrn  Dr.  A I  fr.  C  hr.  Kali  scher: 
Miiaik  uod  Uoral,  eiae  knlturbiatoriacbe  Betraebteog 
(L  Theil). 

S.  Qeeebimicb««. 


Verband  Deutscher  Musikiehrer-Vereine. 

Cassel  und  Königsberg  i.  Pr.  haben  ihren  Beitritt  zum  Verbände  Deutscher 
Mnsiklehrer- Vereine  und  dessen  Krankenkasse  erklärt. 


Anzeigen. 


Soeben  in  4.  Anflag'e  crcichienen  und  durch 
alle  Buch-  u.  Musikalicnhandlungpn  beziehbar: 

Drei  Märsche: 

Kriegers  Heimkehr.  Soldaten-Cfniss. 

FUr  das  Pianof.  zu  zwei  Händen 

von 

Christian  Heinrich  Hoiimann. 

Pii5i«:  60  i^.  (95] 

Verlag  von  Hans  Metaer  in  Erlangen.  | 


Im  VerlagR  von  ItoHentdal  A  i3§^  fi^lia,  Joball- 
nieatraflao  20,  erscfii^u  sopIicu: 

Heft  T.  der  moslkpidngogbelien  Flagsckrifteo« 
flermneg^ben  voa  Pret  BmU  Bretlair. 

Beethoven't,  Mozart's,  Haydn'8  und 
Ciementi's  Sonaten, 

nebst  J.  S.  Bach's  PräIndien  nnd  Fngren 
ans  dem  wohltemperirten  Klarier 

in  ihrer  Folge  beim  Unterricht 
Von  iMOm  Köhler  uod 

FniaAOntr* 


Metronome  (msizI). 

Anerkannt  bestes  Fabrikat 
Ohne  Uhrwerk  Mabag.  JtijOfi. 
11.  Qual,  mit        .         ,      -  9,50. 
1.    .  prima      ,         „  -11,00. 

mit  Glocke  nicbr  -  3,00. 
A.  Moatroph,  Berlin  HWn 
S7a.  Friedricbstraafce  37  a. 
UbMD^  nnd  MetnmmnhbrikMit. 


oder  aonat  zur  Kompictirung  lehlende  Nrn.  d  s 
•tKlaTler-I^ebrer**  können  durcb  jede  Bucb- 
handlong  noch  naehbeaegfln  werden. 

Preis  drr  elnrclncn  Wr.  25  Pf. 
Die  Sxped.  den  „KJavier-Ijelirer**. 


Der  waktische  Gesangvereinsdirigeat  I 

Winiw  und  RattttchlifaM 
EttrGrthtdviMr  «.Leltiaff  kielner  flwangfewine 

nebst  einem  Vorzeichnisa  vr.n  (ic-Hangmusikalien 
von  Fr.  Zimmer,  Könifii.  Musikdirektor. 
Preis  1  M.  20Pfg. 
I  <2aedlinbargy  Verlag  von  Chr.  Friedr.  Tieweg. 
S— mw  minmiMMi  x  i  


PIAHIlfOS 


E 

von  490  Ulk.  an  (kreuzsaitig), 

festattet  Bei  Baarzablnng  Rabatt  o.  Franko! 
reialiste  etc.  gratis. 

Harmonimam  von  ISO  Mark. 

12  Hof-Diplome  etc.  Willi«  Emmer, 

kgl.  Hof-Pianof.-Fabrikant,  Magdeburg. 

Harmoniums  t's^S^i^SS^ 

Parsifal. 


Neue,  iliastrirte  und  hillipste 

Leipziger  Uusik-,  Theater- 
KunatSeitung. 


u. 


Diese  Zeitöcbrift  vertritt  die  Idee  der  durcb 
Richard  Waguer  begründeten  deatecb  natio- 
len  Kunstrefonn.  sie  ^cbt  Kcnntnisa  von  dem 
KuDstlebcD  aller  Nationen  und  wird  durch 
rogelmSssigc  Berichte  aas  allen  grosseren 
SOdten  zu  einem  Bilde  des  gesammten  CoUar' 
lebens  der  Gegenwart  in  hervorragender  Weise 
beitragen.  Preis  pr.  Quartal  1  Mk.  23  Pfj. 
Inserate  25  Pf.  per  Zelle.  Einzelne  >it>.  iiPf. 
Abennemcnt»  durch  nlle  Buch-  u.  Musikalien- 
lundiongen.  AuflaKe  3000. 
Allen  Freunden  der  deut^ch.nslieaslM 

Knnstreform  empfohlen. 
Verhig  von  Edwin  Schloenpi  Leipzig, 
Hobe  8ir.l>. 


i 
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Phrasleruni^. 

»Dieses  Werk*)  ist  jetzt  in  der  4'2.  Auflage  er- 
acbienen,  und  man  mius  es  dem  Verfasser  zum  noheo 
Lob«  tareehnao.  daii  «r  imoiar  aeue  verbeasernde 
Haad  aolegtft.  uant  bewmden  hervorgehoben  mnsa 

an  dieser  Auflage  werden,  dass  Damm  der  Phrasii'- 
lUDg;  Pin  pro.esps  Auj^i-nmerk  widmotc 
der  Kloiiiaiiii'Nolien  Schule  «likrlte  die 
Dauiiu'nclie  die  oiiixlgc  sciu,  die  die 
PhrMiernng  r.u  eiucr  Hanptaache  des 
Stndlunui  maolit.  Die  Damm'scbe  Schule  hat 
dabei  den  Vorzug  vor  der  Riemann'schen,  dass  Damm 
als  Pbra8ierung>/.<  i(~lien  einfaclie,  gt»wi'ihnliche  Bogen 
benutztjdeD  compli/ict  tcn  Riemaao'scben  Pbrasieruags- 
zeicben  gegenüber.  Der  Anhang  der  D/acben  Schale: 
•▲nieitang  sam  Fr&ludieres*  iat  Moe  sehr  ver^ 
dimstvolie  Arbeit  dea  Oreheaterdirigenten  0.  Wit- 
finp.  Wittiog  verlritt  die  Prinzipien  Dolin's.  Dieser 
Anhang  macht  die  Scimle  noch  b' licutend  wcrtü- 
Tirtlar.«  ▲«MttM  Iber  mnHikaliHche  Ti 
  (Cyiill  Kistlcr.) 

*)  0.  Damm,  Kiavierschule.  4  JL,  in  Halb  franz- 
band 4  UK.  80  A .  (Abaati  190,000  BxempL).  [53] 

Steingraber  Verlag,  Hännorer. 


;e  TOD  Präger  A  Meier  in  Bre« 


In  ootforem  Vorlage  erschien  soeben: 

Franz  Miicke'8 

„Gott  grüsse  dich!" 

a)  FUr  Mftonerehor.  Neue  Ausg.  Part.  u.  St  Jtl,—. 
h)  FOr  semiMchten  Chor.  Part.  u.  Stimmen  -  1,—. 
C)  FIr  1  Slng«timine  m.  Pfte.  hoch  o.  tief  i  -  0,60l 

C.  A.  Challier  &  Co., 

Berlin  SW^  «MI  I«elpalseratra«M. 
Deatscher 

Musiker- Kalender 

auf  das  Jahr  1886. 

Wt  dam  noblgelungenen  Portrait  und  der  Biogra|diie 
Dr.  Karl  Reinocke's. 
Preis  elegant  fvbanden  1,20  Mark. 

Der  Kalender  bietet  aii.escr  di'in  ülilichcn  Knlcn- 
Uiriurn,  Stundenkalender,  Stundeupiua,  dem  Verzeich- 
itss  d<TMiisikalienverl<'frer,  musikalischer  Zi'itschriften 
md  ein«  in  kurz  und  bündig  ßcfassten,  sicher  Vielen 
Mste  Diett.ste  leistenden  „mueikaliachen  Fremdwör- 
wrhwMk'  augleich  noch  einen  aehr  intanpaiaptan  litta- 
'■liaeben  Tbeü  in  eliMni  grBaaeren  Avftats  Iber  Dr. 
Carl  Keinecke  etc. 

Nicht  minder  fesselnd  und  pikant  geschrieben  ist 
l«r  Uebcrblick  über  daä  «KonaerHabtn  dea  vartoiaa- 

MD  Winterhalbjahres"  etc. 

(Auszug  aus  der  Besprechung  von  Bernhard 

Vogel  in  No.  212  der  Leipziger  Nachrichten.) 

JUaz  Hessels  Verlistg  in  Leipsig. 

Sensationelle  NeuigkeitI 

Max  Meyer-Olbersleben 

la  C'yclus  von  7  Klavierstücken,  Op.  22,  nach  dem 
Gedicht  von  Prutz: 

„Herr  Frühling" 

Feinsinnige  mittelschwere  Stücke. 

Preis  SJL  in  aeböner  Ausstattung. 
ÜAxnbus.  VrUa  ~  ~ 


Berger.  W.  Op.  15  „Llebesfrühllng**.  Ein 
Cyclufi  von  .scclis  Liedern,  aus  Rückert's  gleich- 
namiger I)iclitunt'.    PiiM-i  Jf'l,—  . 

 Op.  17.    Fünf  Klavierstücke  in  Tanifom. 

Heft  L  Gavotte,  Walzer,  Mazurka.  Heft  VL 
Tarant^lle  u.  Menaet  k  Ilefl  JC  2,30. 

Seharwenka,  Ph.  Op.  86.  Aus  »,Die  Berg- 
fahrt". No.  5.  Im  Mondschein.  No.  2.  Zi- 
peunar  in  der  Waldschenke.  Für  Violine  und 
Pite  übertragen  vom  Komponi-stcn.    Pr.  M  2. 

— .  Op.  38,  No.  3.  ]E61odie_folonalae.  transcr.  für 
Violoocelle  mit  Pfta.    tt.  Orfinfeld.  Pr.  Jt  IJSfi. 

_  On.  49.  improTiaattmMB*  Vier  Klaviantftdke. 

Pr.  A  2,.W. 

Dp.  .■>.",.  Vier  SHIcke  fllr  Tlollne  u.  Planoforte. 
lieft  I.  Tanzweise,  Intermezzo.  Preis  Jt  3. 
Heft  IL  Menuett,  AbLuidlied.  Preis  JC  3. 
Witte.  G.  H.  Op.  7.  Walaer  f&r  Planoforte  za 
vier  HInden  (Jolunnea  Brabma  lugeeigoet). 
Neue  viim  Kamponiatfln  mncaaibattala  Anagabe. 
Preis  JC  3,ÖU.  [85] 


Kiftvierseholeii 

iiiirl  Etii(ien, 

sämmtlicb  eingefllhrt  und  bewilur^  bweita  in  i 
aen  Haaaen  abgeaetitl 

Friedrich,  Ferd.,  Op.  300.  Pr.  KlaTierschale  nach 

Grundsätzen  von  MendelHHohn  nnd  Chopin.  Com- 

plet  in  einem  Bande  netto  JC  3. 

apart:  Abth.  L  Vorachoie  netto  2. 

,    II.  Blementaifclaaae  netto  M  9,85. 
,   III.   Mittelklasse  netto  2,50. 
,    IV.    ObcrklassofHochscImlelno  .*'2,25. 
Reissig,  Fr.,  l*r.  Planofortesohule,   mässiu;  fort- 

scbreitfud,  muie  vorb.  Aufl.  in  4  Heften  je  1 
Mabr,  Herrn.,  Op.  33.  Taakniaebe  Studien  von  dem 

eraten  Unteiriciit  bia  sur  angehenden  Virtnoaitftt, 

7  Hefte  j«  l  JL 
Hartmann,  J.  P.  E.,  Op.  53.  8lx  IMw  inatrna* 

tives      la  HeUer).  JC  2. 
Hopfe,  JaLy  IrBtar  LafemMlalar  im  KInviamial. 

JC  1,50. 

Sebarwenlta.  Xaver,  Op.  27.  Heehs  Etaiaa  Mm  FfeM* 

Indien.    Heft  I  Ji  2,50.   Heft  II  Jl  3. 
Vogt,  Jean,  Op.  145.  Octaren-Etnden  (MitteUtofe). 

Heft  I.  IL  je  JC  2,50, 

Carl  Simon,  MuHlk.Terla«  n. 

W.  Fnedrichstr.  58. 
8W.  Markgcaftnalr.  68. 


Carl  Reinecke 

100  Transcriptionen  für  Pianoforte 

Pr.  Je  1  Mk. 

No.  71.  F.  MendeIs!<iohn-Barthold|vSonntagsmoigen. 
.  72.  Carl  lleineckc,  An  Frau  ifhuia. 
,  7ä.  £.  8«Jiuuuuu  Freiainn. 
,  74.  Bob.  Frans,  THhuna. 
,  75.  F.  MendelsHohn-BarthoIdj.  Rhcinweinlied. 
,  76.  B.  Schumann,  ,Ini  Wald  gelehnt  am  Stamme* 

aus  der  Kose  Pilgemhrt, 
«  77.  Bob.  Franz,  Dies  und  Daa. 
»  78.  B»  Sebumann,  Job  sende  ainan  Qraaa  «ia 

Duft  der  Rosen." 
,  79.  —  Lied  eines  Schmiedes. 
„  80.  Jospi)hinc  Lang,  Frühlingsgedränge. 

Verlag  von  Fr.  Kiatoer  in  Leipiig, 
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Wer 

an  der  Hand  eines  tllcht1>ren  Klavierlehrers 
diese  Sekole  dorchgearbeitet  hat,  kann  »ich 
SdnMtUfaWBlMMik*)  [44J 

»Prensssische  Lehrer-Zeitnng." 

•)¥arl  Urbach'» 
Preis-iila¥lerseliule, 

die  von  40  TOrliegend.  Klavierscbalen  mit  dorn 
Preise  gekrönt  wurde,  liegt  jet«t  in  BwAlf- 
t«r  Auflage  vor.  AlMats  In  •  Jalir«B 

70,000  Exemplare. 

Preis  broschirt  nur  3  Mk.  —  Elegant  gebunden 
mit  Lederrücken  u.  Ecken  1  Mk.  —  In  Ganz- 
leinenband  mit  Gold-  und  Schwarzdruck  5  Mk. 

Max  Hesse's  VerlaKjn  Leipzi 


Ol 


»El 

Praktischer 

Fährer  beim  Klavierunterricht. 

llpiMt  mwthodfaeh  und  stufenweis  geordnete  Zu- j 
sammenstcllang  von  klaHBlschaB  und  aodenMB 
Kompositionen  für  den  Unterricht  im  Klavier- 
*  spiel  Im  AnschlnsH  an  jede  KlaTierschulc  zum 
Oebisucbe  in  Lehrerbildiugs- Anstalten  und 
"  ~   ■  ■  JMvstaateRiAt* 


BsMusgegcben  von  Robert  WleMMtm 

Band  1-2  Preis  ä  1  Mk.  60  Plg. 
L     Daa  Werk  erscheint  in  4  Bänden,  jeder  Band 
'über  50  Seiten  sUrk.  ä  1  Mk.  50  P%.  Der  Noten- 
!  stich  ist  sauber  und  das  Papier  guti 
^((nedllnburg,  Verlag  von  Chr.  nMr,  TIcweg. 


m 


Soeben  erschienen  im  Verlage  TOtt  V*  I 

Beethoven's 


Phnunnings-Aiisgake 


▼on 


Fttr  MulliMSliulen  ii.  fttr  HMumMMerto 

geeignet« 

Ensemble-Sätze. 

DobrltzBch,  R.,  Op.  10.    Paraphraae  »Stille 

Nacht,  heilige  Nacht*  für  VioUne,  Violonccll 
(Viel.  II.  oder  Bratsche)  und  Pianoforto  m  4 
Binden.  Jt2,bO. 

Qd.  1^  Mo.  L  UiooMupcmUf  Allegretto  in  der- 
adbeo  Besehnmg  nie  Op.  10.  M  1,90. 
Op.  14,  No.  2.  Abcndsnmmang,  Andante  in 
derselben  Besetzung  wie  Op.  10.  1,80. 
lir,  Herrn.,  On.  :^)<.  lliiiuorli^tiMclie  Zl- 

5eanermu8lk  für  Piauuf.  u.  3  Violinen  (Cia- 
nette, Cello,  Triangel  u. Tambourin  ad  üb.)  JC  4. 
_  Op.  43.  CanrintQ  (Quartett  F-dnr)  tttr  Fianot. 

Violine,  Viola  tt.  Cello.  Jtl. 
Bttlibaani,  Theob.,  Op.  23  A.  TrMsIto  Ar 

Violine,  Viola  u.  Pianoi.  JC  8. 
_  Op.  238.   TrioMto  fBr  VioliM,  Gallo  ud 
Pianoforte.  8. 

Mnsik-YerUHi  Carl  Süuoiiy  Berlin, 

W.  Frledriekstr.  88.  n.  8W.  MarkgrafiBiiitr.  68.. 


Dr.  Hugo  Riemann.  I 

Aasgabe  in  3  Bünden  i  Mit.  <k. 
Aasgabe  in  eUuelneB  Nnnunera,  von  lbu& 

Dr.  Hugo  Riemann's 

instnietiye  KUvier-Werke 

,(im  AnBchluss  an  seine  „KlaTleraolrale**' 

zur  Erlernung  der  Phrasirung: 

Op.  40.  I>ie  ¥or«ichnle  der  Pbrastrang. 

Klavier-Etüden ;  2  Hefte  ä  Jt  2, — . 
Op.  41.  ToalelteriAtadlen  1 3  UoAa  4  2,-% 
Op.  49,  Sechs  H— aMnco  (ohae  OelM» 

Spannungen)  No.  1—6  ä  ,4t  1,50. 

Im  Vorlafft^n  von  Julius  Hainauer 

iu  J^^^n^^^^ad^g^^md  durch  aUe^Ba^ 

Gustav  Herkel's 

instructive  RlaFiercompositionefi. 

.  LS 
'iM 

-  MI 

-  aTi 

0,'i 


IHe  alleinige  Niederlage  der 

weiUliartUimteii  Fiügol  n.  Fianinos 

von 

Steinway  &  Sons,  Newyork 

beflndit  rieh  tat  dem  neu  eroAntai  Fliiio-lliaiin 


von 


Berlin.  Wilhelmstr.  II.  m 


No.  3.  Bornum  . 

Opasoi  suzsrat 

No.  I.  Menuett  . 

No.  2.  Intermezzo , 

No.  3.  Impromptu 
On.181.  ■InUtarbUdert 

No.1.  Pulauriae 

No.  2.  Albnmblatt 

No.  3.  Humoreske 


Op.  154.  Zwei  Rondos: 

Mo.  1.  Rondo  amabUe 
No.  2.  Rondo  brUIaat 

Op.  159.  Rhapsodie  

Op.  161.  LyrlHche  Blätter: 

No  1.  Frahlingshanch 
No.  8.  VMela  ia  dea  Zweigua 
No.S.  WadMunslu  ' 
No.  4.   Auf  dem  See 
No.  h.  Abendgesang 
Op.  173.    Drei  leichte  Kondos:  No.1,9^8  4  -  IfiOk 
Op.l75u  Zwei  Yortraffsstacket 
No.  1.  Garone  .  .  . 


.  Uli 

-  m 

-  ^Tk 
'  MI 

-  IA 


In  unserem  Verlage  erflehten  soeben; 

Die  Lehre  des  einheitlichen 
Kunstmittels  beim  KlayierspieL 
Eine  Kritik  der  KlaviMmtMM  1 

von  I 

Frederic  Clark-Steiuiger. 

mt  94  AbMldongeii. 
Preis  Hark  8,S0  neit«^ 

Baabe  &  Plothow, 

Berlin)  PotadamarStnwM  f .  HK 


ler  Redakteur:  Prof.  £mil  Bresiaar,  Berlin  N.,  Oi 


■ipeditlMit  Wolf  Peiaer  YerUg  (O.  KaUaUi  Beriia  8., 


»7. 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Musilv-paedagDgische  Zeitschrift, 

unter  Mitwirkunij 

der  Herren  Professoren  A.  Haupt  (Berlin),  Louis  Köhler  (Königsberg), 
Dr.  Ferdinand  v.  Hiller  (Cölii),  i>r.  Oskar  Paul  (Leipzig), 
Dr.  Bmil  Naumaim  (Dresden)  il  A. 

henxugegeben 

von 

Professor  Emil  Breslanr. 

Organ  des  Vereins  der  Mnsik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 
No.  20.  Berliit,  15.  Oktober  1885.  VIII.  Jahrgang. 

Dieses  Blatt  erscheint  am  1.  und  15.  jeden  Monats  Inserat«  für  dieses  Blatt  werden  von  sfaninttiebev 

uud  kobtet  durch  die  K.  Poet- Anstalten,  Buch-  und  Annoncen-Expeditionen,  wie  von  der  VerlagslumdliiiiK, 

Musikalienbandluugcn  bezoffcn  vicrt-  Ii  nn 'ich  1,50.^,  Beili:!  S    Biandonburgstr.  11,  zum  Preise  von  30  \ 

fliroct  unter  Kreuzband  von  derVerlagi>iiaudiungl,7&w^.  fiir  die  zwaigespaltene  Petitzeile  entgogeogoaommen. 


Einige  Bemerkungen  Ober  Klavleranterrlcht 

VoD  Aydolpli  V.  HeiiMelt. 

(Fortsetzung). 

Bemerkung  der  Redaktion:   Die  von  der  üblichen  abweichende  typische  Anord- 
%,uuug  des  Stoffes  wurde  bedingt  durch  die  grosse  Anzahl  von  Notenbeispielen,  die  sich  ans 
t^hnischeu  Gründen  durch  Notensatz  nicht  herstellen  liess.    Die  durch  den  Stich  her- 
eestellten  No*-  nbeispiL'le  enthalten  nun  auch  den  dazu  gehörenden  gleichfalls  gestochenen 
Text,  u^id  deni;uifolge  erscheint  der  Uauptaofsatz  dieser  }sammer  als  Beilage. 


Heinrich  Schütz. 

Sin  Erinnernngsblatt  zn  seinem  SOOjftfarigen  Geburtstage  am  8.  Oktober  188$. 

"Von  Amin  ^^loi-flOh« 

(Fortsetzung.) 


«Atfl  ich  nun  aono  1613  das  erste  mal  aus  Italia 
wieder  torilek  oadi  OeotaditaDd  gelangete,  bcscbloss 
ich  zwar  bey  mir,  mit  meinem  nuumebr  in  der  music 
gemachten  fundameoto  noch  etliche  jähr  zurück,  und 
mit  derselben  mich  gleicbsamb  verborgen  zu  baltoo, 
bis  f«li  dicaelb«  noeb  etwas  wviter  excolirct  babeo, 
vndt  hicrauff  mit  aiitilassuu^  einpr  würdigen  Arbeit, 
mich  weiter  berfür  tbuo  kOoDen.  Vndt  bemängelte 
damals  aveh  nicht  ao  meiner  Eltern  vndt  Verwandten 
Antrieb  vndt  Rath,  welcher  Mräiaiii  kamuiib  war, 
das  durch  anderweit  meine  zwar  geringen  qtialitaeten 
ich  mich  bedient  zu  macbeo  vndt  Förderung  zu  er- 
liDgca  traditeOf  die  nuk  aber  all  «in«  Nebeuadie 
traktir  i  :i  milte,  von  dpreo  wiederholten  unnacbiftslichen 
Yermabmaog  dann  Folge  tu  leisten,  ich  entlictn-n 
▼eberredet  «arde  vndt  meine  vorhin  ausser  Bäudeu 
gegebenes  Bficher  wieder  bervorzusucheo  gleich 
be^riflen  war  Es  schickte  aber  Gott  der  allmächtige 
(der  mich  aooder  Zweifel  zu  der  Profession  der  mosie 
WA  Hsllnleibs  «b  «bgesoDdert  gehabt)  aneh  eise 


.  dass  anno  1614  ich  anbero  nach  Dresden  zur  Auf- 
I  Wartung,  bcy  deme  damals  bevorstehenden  FSratl. 
I  KiodtaufTen  Herrn  Herzogen  Aaglisti,  itztger  Adminis- 
I  tratorio  des  Erzstift^  Magdeburg,  beschrieben,  vndt 
nach  meiner  erfolgten  anbero  Kunst  vndt  abjelf^ter 
Preb,  in  Bw.  Cbnrf.  Dorebl.  Namea  das  DtKetoriom 
Obi-r  dero  muHic,  mir  alsbald   piiädiKst  angeboten 
wurde,  vrorauä  denn  meine  Eltern  vndt  Anverwandten 
nebenst  mir,  den  rnwandelbaren  Willen  Gottes  mit 
meiner  PeraoD  aagcnscheinlich  verspüret  vndt  hia- 
durch  meinen  ▼mbecbweiteoden  Oedankea  ein  Ziel 
gesteliet  u.  s.  w." 

Bo  tcbaell  oad  glatt,  wie  Sebfiti  ia  diesem  Sebrei- 
beo  glaubt,  arraogirte  sich  seine  Anstellung  ata 
Kapellmeister  am  sächsischen  Hofe  nicht,  der  Land- 
graf Moritz  wollte  seinen  Schützling  nicht  entlassen, 
and  ertbeilte  ihm  vorlSuiig  nur  einen  mehrjShrigeo 
ürlanb.  Aber  n^^^l  vor  Al'l  itif  Her  Frist  schien  ihm 
dieser  ertheiite  Urlaub  zu  gereuen  and  er  varlaogt 
SehBlMos  ROddubr,  da  er  seiner  aoeb    v  Bdak- 

Digitized  by  Google 


—   234  — 


tion  und  den  Rxi^rciflfs  Reiofr  jungen  Hirrschaff 
bedürfe".  Längere  Zeit  gebt  der  Briefwechsel  swiscben 
den  beiden  fBritliehen  Herren  hia  "ovA  her,  eber 
Johann  Georg  ruhte  nicht  eher,  als  bis  Moritz  ihm 
Schütz  pan?;  üttorlii^'^a  —  sein*'  cLfin'tiv*'  Anstrllonpr 
datirt  vom  J&tire  ibi7  uud  von  da  au  ist  er  mit 
geriogeft  ünterbrediDDgea  K  Jafare  lug  und  ODter 
den  Fchwierigatett  VerhIltDieiMi  maf  «einen  Poeten 
geblichen. 

lo  Dmden  Olioete  dcb  für  Scbfiti  dne  gociguetete 

Feld  zur  Kutfaltung  der  ihm  iuticwohuenden  Krfiftc. 
Hier  hatte,  wie  bereits  erwähnt,  elnat  Johann  Walther 
als  erster  Uepräscntact  des  dcutscb-proteataotischen 
KirebeDgeenngee  gewirkt,  and  Uer  war  dnreb  die  im 
Jahre  1548  erfolgte  GründunR  (•in«  r  Pt^-h.^tjd.-'n  Ka- 
pelle oder  Kantorey  das  musikaUcbe  Leben  im  hoben 
Grade  rege  geblieben.  Mlnner  wie  lintbtos  le  Maietre, 
Antonios  Scandeltuti,  hatten  nacheinander  den  Kapell- 
meiftcrÄtab  geführt,  diu  Kapelle  seibet  wer  durch 
die  erheblich  vermehrte  Zahl  der  angestdlton  bänger, 
durch  die  spiter  bintn  getreteoen  .rniniOeieeheii 
Icstruraontisten" ,  wie  man  die  LiiutiMi-  Theorbon- 
und  Geigenspieler  nannte,  eine  der  grössten  io  Deutsch- 
land geworden.  Dann  aber  war  Anfang  des  17. 
Jabriianderte  ein  Räck^g  bemerk  har,  das  Intereeae 
dea  Publikums  war  nach  und  nacb  irlahmt,  vor 
ikbütx's  Bciufung  war  dir  Kapcttacisterposten  jahre- 
lang onbefettt  geblieben,  nnd  ee  bednrfle  der  ganten 
Energie,  der  vollen  Eotfaltung  seines  schöpferisch i^n 
Talentes,  um  die  Kapelle  wieder  tu  reorganisiren 
und  zu  neuem  Glaozo  zu  erbeben.  Iiier  konnte  er 
aber  die  onter  Otovanid  Qakrieli's  Führung  gewon- 
nenen Kenntnisse  vcrwerlbfn,  »  r  schickte  dio  jungen 
Künstler  nacb  Italien  zur  Audhilduog,  er  zog  italie- 
nisehe  Krlfte  naeb  Dreaden,  nnd  war  selbst  als 
Lehrer  uuermQdlicb  thätig.  In  den  Jahren  1621  bis 
1R3I  war  setno  Kapelle  die  glänzendste  in  Dculsch- 
lauii,  uud  als  dann  die  Kriegsfurie  vemicbteod  in 
die  Werlte  dea  Friadena  eindraog,  da  bat  ^  in 
trenpfter  Weise  bei  seinen  KspcilistoQ  pcctaidon, 
und  mit  aller  Aufopferung  ihre  Notb  zu  lludero  gesucht. 

In  4abre  1688  hatte  SehQta  eine  swdte  Pilgerfahrt 
nach  seinem  geliebten  Italien  uDtt-rnommen,  —  der 
Tod  Initto  ihm  kur?  rnvor  die  theure  Gattin  c;oraubt 
um  duit  aufs  Neue  zu  studiren;  wir  hor«ii  «eiue 
Abaichten  wieder  am  bealen  aua  aaiöen  «igeeen  Wor- 
ten. Er  schreibt  aus  Venc-dig,  vom  3.  November 
1628:  ,lcb  boffo  noebmals,  dass  mit  Gott««  üiife 
dieae  metne  Reis»  en  fernerer  Srtebrung  in  nefner 
zwar  geringen  Frofession  mir  in  «ieleo  Sthiken  nerkiich 
dii'iicn  soll,  iumasHrü  ich  denn  erspüren  thue,  dass 
von  der  Zeit  ao,  da  ich  hiebevor  das  crite  Mal  die- 
ser Oerter  gewesen  bin*  sieb  dieaea  ganxe  W«rk  sehr 

gt  'ir  f1:  rt,  und  dli  j-  nige  Muuik,  wf'lch«?  zu  fürstlicheD 
Talcln,  Komödien,  lialleteu  und  dergleichen  Kepr&- 
sentatiooen  <flentteb  ist,  sieb  itzo  merklich  Terbetaert 
und  zugenommen  hat"  u.  s.  w.  Schütz  bittet  im  Ver- 
lauf dcri  Riii'fcs  dcD  Cbutfürfteo  um  ciru'u  Geldiu- 
schustt  zu  diesem  Aofentbait«  den  ihm  derselbe  auch 
goidigat  gewihrte.  Mit  welch'  innigen  Dank  Behflte 
an  dieser  Slätte  seines  tht^unn  hcimg(>)<aQ|2eoen 
Lehrers  gedenkt,  s|iricbt  er  io  den  Worten  aus:  ,Al8 
ich  attob  Venedig  kirn,  ging  ich  dort  vor  Anker,  wo  1 


ich  als  Jüngling  unter  dnm  pressen  Gabri'»M  di^ 
ersten  Lehrjabre  meiner  Kaost  zugebracht  hatte. 
Ja.  Gabrieli!  Ihr  uDsterblicheo  Gfttter,  welch*  ein 
Mann  war  der!  Hitte  ihn  das  woitreiehe  Atterthnn 
C'  kannt,  den  Amphionen  wrir<l<'  »  «  ihn  Torf5*^oy»«n 
haben,  od«T  wünschten  die  Muat-o  V«rm»hlung,  so 
beiiese  Uelpomene  kelnca  anderen  Genahl  ale  ihn, 
solch  ein  Meister  d'  ä  Oraangei  war  er.  Das  ver- 
knndL-t  der  Ruf.  at>er  der  beständigste,  leb  selbst  war 
dessen  reieblicb  Zeuge,  der  ich  genser  elcr  Jahr  lang 
Heines  Umgang««  genoflB,  |^  sehr  'in  nelDeB 
Frommeu". 

Trotz  dieser  unverbohlcoee  Bewunderung  für  den 
genialen  Gabrieli  bat  Schftu  «ela  Tbtetaae  llr  die 

neue  Mu^ikrichtun^  nie  verhehlt,  er  nahm  sie  mit 
lebendigster  Auffassung  in  sich  auf,  wie  das  aas 
jeden  Werke  seinen  Sehaffnia  tieryorätrAlt.  aber  er 
betont  es  auch  ebanao  autdrückiicii,  ^das4  man  aar 
durch  ein  vorhergesangenes  giÜQ(l|i£^e8  Studium  der 
alten  Meister  der  klassischen  Richtpog.  befähigt  wbrde, 
die  neuexe  Riebtang  ta,  ihrer 'Anadmekaflhlgktit 
richtig:  ^'ehrauchnn  zu  lernon.   ,  Wenn  ein  TookQostler  i 
Dicht  der  Erfordernisse  eines  kuo»ioiftssigea  Satzes  . 
gaos  Heiater  geworden,  so  hilft  itan^  alle  Erfahrang 
niehta,  ja  wenn  auch  ungelehrten  Gl>Grea  seiue  L.ei5- 
tungeu  gleichkam  a's  liinirr-ü^fhi'  Harmonie  färkSme, 
so  wQrdeo  sia  doch  mokl  t»est«ii«§^_^d  nicht  viel 
h8lter  mia  einer  tnebee  Itoaa  «ertb  paohibH  weiden  I 
können.  So  ist  es  auch  ftühor  meiner  Zeit  in  Italien  l 
gehalten  «orden.   Jeder  «Anfabendc"  habe  derglä-  j 
eben  geistliches  und  welllie^  Werkleln  ohne  den 
Bassum  coDtiuuum  anerst  rocht  ausgearbeitet  and 
also  von  sieh  gelassen,  wie  deou  daselbst  p  i!     gute  [ 
Ordnung  vermathlichen  noch  in  Acht  genummea 
werde*. 

Als  Schütz  TOD  dieser  zweiten  Reise  heimkehrt«, 
brachen  die  Schrecken  des  Kriegen  aucli  aber  seio 
epecittlles  Vaterland  herein  und  es  beginnt  für  ibo 
ein  Jahrelanger  Kampf  mit  der  Inssereo  Motb  and 
ein   Hinpin   Doter  den   dröckeiid?f«"n  V' rbältüissen. 
Aber  wie  ein  echt  deutscher  Mann  und  ütild,  treu  und  i 
ansdanernd,  so  ateht  Schüts  in  dleaer  Zeit  der  las*  | 
ficren  Drangsale,  wo  die  Qehallaablaogen  der  Kapell- 
MitgüedtT  7\i  «tückeu  begannen,  wo  mit  dem  Aus- 
bruch dCd  Kriege«  1632  der  wirk  liebe  Mangel  au»- 
brach,  an  seinen  netergeitenen  Mnalkem.  Er  ve^ 
sneht  auf  jede  Weise  ihre  Noth  lu  lindern,  er  richtet 
Bitten  au  die  Mächtigen,  er  trO^tct  die  Yersagtea, 
er  steuert  aus  eigenen  Ulttoln,  so  lange  sie  es  ihn 
irgend  gestatten,  endlich,  de  er  nah,  dass  seine  Krafl 
erschripfi  war,  das»  er  selbst,  sammt  seiner  Kauft 
zu  Grunde  gehen  müsse  outer  den  obliegeodeo  Ver- 
biltnieaen,  erbittet  er  sieb  von  eeinem  Landfebsira 
einen  zweijShrigea  l'rlauh,  nra  nach  Kopenhagen  m 
gehen  und  dort  unter  Cbristiaa  iV.  eine  Kapelle  eis- 
inricbten  und  zu  leiten. 

In  ciu<  m  Memorial  vom  0.  Pebrnar  1633  setzt  ir 
dem  CfiiirJörsfcn  Johann  Georg  «"in«'  Gründe  n 
dkeem  iifbritt  auseinander.  Als  dann  der  Präger 
Priede  geecblossen  war,  nnd  mnn  anf  beeeere  ZeHea 
hoffte,  kehrte  Schütz  auf  seinen  Footea  zurück,  aber 
die  Verhältnisse  g  '>«taltet^'n  sich  j*>tit  fiit  noch 
1  günstiger  wie  suvor,  uud  wieder  bittet  Sobütt 
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Beilage  zu  N9  20  des,, Klavier  Lehrers" 

vom  IS.October  1885. 
Einige  BemerkungeD  über  Elftvieraiitemcht  Yon  Adolph  Y.flenseJt 
N?ia.  MendeLsBolm,  Rondo  oap. 


Flngvnxts  ugvIMir  SpMer. 
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f  ß- 


*  N?ia.  Gramer,  Etüde. 


13.  üramei 


 s 


später  so; 


\  Presto. 


'\ 1 it j     Iii'  '  Ii ' 


N?i4.  Mendelssohn's  Konzert  in  G^oll. 

6  


^1  »  -j    nipi^Mj    ■■■■■       I       T  ' 


Cieberfcamt  Ist  da  Jtün^e^vetUigr'ViinKmaii 

off  vorziizienen,  selbst  wenn  er  mit  Uiibequeni- 
licbkeit  verbttada«}  Z.  B.cUe  mtMdgäoiäUi  Stel- 


IB.HnmmeA  H-moH  Goneert. 


le  ist  gewiss  auf  keine  Welse  so  lelobt  aas- 
filirbaryals  eaf  die  aagegebeae: 


*  »  »  i  S 
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N?10.  Beethoven,  Op. 2«, 


fflcrbtam  PlfttBeynerOrteraydus  in  der 

Wahl  des  Flng^ersatzes  bei  einem  Muslksfu  olie, 
oder  auch  srlhst  hfl  einer  Etüde,  die  otff  (ffu 
Namm  Muaiksfück  Ampruch  hat^^M*  Prinzip 
oMndtotydem  MneUnflldt^Bifiil  im  FÜngern  gie- 


N?i7.  Beethoven, Op.ao. 


redit  n  wwileii.lÄfer  Mstan  ZwMk  wrftljMt 

diene  sich  der  Fing'erübiiJMren,iiJ)d  erflüde  skl"! 
che  narh  Bedarf, wllnUnr  abernldit  die  Miisik'>!i 
cke  zu  IFIngBrilbiiiig-eii  herab, weldifö  ziun  Bixfid 
anf  die  Bactotehwid«  mse  gesokkM. 


dieser  Fing«r8«tz  wird  die  litentloB  Bee^vefifs  sie  zw  Oeituiir  kewMi 

N?i8.  Cbopirfs  Etad<',m  F-moll. 

2    a      I  4    a    a    a     x    j  4*   m       «    »   t    ?    <    3    »   »    1    *  f_j^ 

--  ^^^^ '  nr  r-fT"i"^^P 


anstatt: 


!  I 


Weber,  Aufforderung  etc. 


»  ,1*3? 


M  »0.  Weber,  G-dar  Sonate. 


3    «  ,  »  5 


T«^  ti.  Beethoven,  Opvt» 


1^9.  Weber,  Konsertstlkk. 


N?  ^3 .  Sdüediter  imd  ^wahnUcfaerFlj^enfttz.    Fingersatz  des  erfahreneii  tüavien>i>ielei^' 


V  2  «  1      '  «  *  »  8 
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Uilauh:  .da  ich  mif  pincm  Wort  in  sagen,  fast  weder 
Oolt  Docb  Meoscbeo,  am  allerwenigsteo  mir  ab«r 
•ellMtn  nllti  «Ire;  ia  Betracht  daee  M  devfleieben 

in«'in«T  Profeasion  widrigem  Zustand«!  ich  in  dem  von 
(jctt  mir  verli<'b«»n«'n  Talente  nicht  bU«  in  atinchmen 
und  vetderb«4p,  aouderu  auch  tu  üolh  gvrathtiu  wüidu*. 

Trttti  deB^atiderlcbeoa,  da»  Bdblti  in  des  i)leli- 
etoD  Jahren  führte,  —  vir  fifidea  ihn  In  BlMOMbv.eis». 
Lüneburg,  1642  wieder  in  Dinemark  — ,  li*9«  er  ^ii>« 
Kapelle  nie  aas  den  Äugen,  und  als  dtircli  (Tie  fort- 
daanadi.  9a8«aek.d«r..V4«MlNiH^  Ibc  iat 
üche  UderRUD}:  zu  droliciä  stliicn,  da  versucht  Schütz  j 
went{{KteI^  diu  übt  ig  Hubü^  bwieii  Xrijanier  zuaam- 
menaaba^fe^  I VQ*  i^if  d/E^rrloat  all  StaaMB  tu  eioer 
neuen  Kapelly^j«^r  VBifüguD^  tu  babao.  Er  richtet 
im  Jahre  1641  ein  längeres  Schreiben  an  den  Chur- 
fürsteo,  worin  er  ihm  eingi  bende  Yorscbläfte  macht, 
auf  wdcbe  W^ise  m  ipOglich  «Arda  deg  »angra- 
seb^ioficbi  II  !<;i!uli«l>^  Untergaug  zu  vorbüten  and 
gleichsamb  eio  SaanjöijVon  der  Musik  an  Ew.  Chart 
Duicbi.  Hofe  erlittllen  Verden  möge,  Welches  meinen 

A  — «-11:  a.  — « — a—  n^^^  JMIltfttf 

am  füglicbstco  gescheiten vk5ante,  waon^el^ti^h  (ol-^ 
getde  Knaben  fOrderUcbet  auagesaebt,  aufgeatcllet, 
aiimentirt  and  i»'it€^ktaXk.ma0awm»§nämBA^ 
als  :*  u.  a.  w.  Er  schlägt  also  vor,  vier  Kapell-  oder  Sio- 
u  (  i  kiiubi  u,  terner  vier  lustrumentislen-Kuabeu  sollten 
im  Laude  ousgesucbt  nud;  unter  Aofucbl  in.  der 
Muelk  «raogaa  «ürdi^jedBifli  ä\»am  kWoeft  Blum 
-  \  dann  hl  gpHeaea  "^CBseiw-jUtt  weuigataiw  die 
Mrtgiic  'keit  Geboten  .das  collegiam  musicam  jeder 
Zeit  nacb  Dcioacibciv  gijtüdigp  tf  obiger fallea,  gar  bald 
kumplattraD  Tadl  ergautian  kteaea,  "welehee  aber 
ohne  diese  itzo  von  mir  vntcithruiig.st  abgelegte  Vor- 
bei eitung  so  dann  schwerlich  su  hoffen  ist". 

Diesen  höchst  praktiscbeo  Vonetligw  war  ea 
wohl  eiatig  aa  dankeo,  dask  <K«  Bapalle  sich  eicht* 
ginrlicb  auflöste.,  es  konuta  sofort  nach  dem  Waffen- • 
siillatand  voo  Kötz£cbeobroda  an  den^  Wiederaufbau . 
gearbeitet  «afdan.  VcrMi»  aa  bobtalo  atoh  «tetig, 
die  GrQndong  eiaer  sveiten,  ebarprinzllcbeo,  wirkte 
noch  dazu,  und  in  circa  acht  Jahri  n  stand  sio  wi'  dfT 
im  vollen,  alten  üianze  da.    Dennoch  üudcu  wir 
Befattta  Jfltak  oll  fonagt  aad  mlMmatbif,  dep  bo- 
scbeidcQo  Meister  fürchtet,    da«?    ihm   b<'i  sclacm 
herannahenden  Älter  die  Döthige  Kraft  fehlen  würde, 
einen  so  veraDtwortlicbea  Poaten  aossufüllen;  aller- 
baod  dieostUebe  Verdriessliebkdkeo  traten  hinzu,  der 
CharpriBi  hagftaatigta  ia  aabar  KapeUe  dla  itaUanir 


Kben  Musiker  und  hatte  an  dieser  zwei  Italiener, 
Boatempi  und  Albrid,  su  Kapelimeiatern  berufen; 
man  maehta  Sabfili  aohUfatliob  dan  yonrurf,  ^ 
er  (iit-  Schuld  an  diesem  Ueberwiegen  des  italieni» 
scticn   Elements  trüge,     in  einem   S'-hreiben  vom  >^  • 
August  lü^  au  den  Ubarprinzeu  verwahrt       sieb' J  f 
gagaa  dicaa  BraebaNUl^iBg;  Mttat  nan  abar  iriadar» 
b4lt  um  aciaa  JEÖÜt^^a&g«.  dla  ihm  abor  stets  abga-  .  '  \ 
scfalsgeD  wor^e.   Selbst  als  der  Churlfirst  Joba&n 
■^eot^  I€5€  starb,  uad  die  beiden  Kapellen  sa  einer 
v«ra^bl»pl|^n^waA^en,,  l^iJti^t^,  maa  Sabftti  ndt.dar  . 
Ob<-rleitneg  :ii|S;  Obt-rkapellmeister ;  Bontempi  i^ud 
Albr^ci  wurden  ihm  ul^  Kapellmeister  ooteretelltt  iiji<| 
.faroar  itocb  ^^^i|^d|  uud  Bernard,  letalerer  ela  Daat-  , 
seber  und .  S9)ij|^v|!^  Li^bliiigsächülir,  aU  VicekapcU» 
meister  befgi-ordnet.    Si.  [tlii'i  Srit'itz  denn  bi.1  zu 
seinem  Tode,  6.  NovembeS  l&l'i,  aaf  seinem  i'o4t^ 
J)ei  seim^r  Kapalla,  4»  traafsta,  radlieb^e  Kbnpter; 
aar  die«LeideD  des  lAlters,  ioang^des  peh^t  konn- 
ten ihn  veranlassen,  steh  mehr  und  mehr  ^m  offi- 
ziellen Dienst  zurückzuziehen,  und  nur  noch  bei  be- 
iftadaiea  fletygwihriteji  aa  m  Uttart  iil 

seiner  L(  i(^ea(}redigt:  also  d^s  er  gaV  wenig 
bnsgebea,  Dodb  sicl^der  Änböfuag  g^ttUcheo  Worts 
gebra«dietf.%0aadi}ird9rtd(«3>  tnebcet^Ml«  «a  Hama 
bleiben  mfissen,  daselbst  er  aber  seine  meiste  Zeit 
mit  Lesung  der  b'elligfD  Sobrift  zogebraobt,  aaqb 
oaeb  einer  sunttlicbe^  a¥<uüsali  Compotatiooee  mit 
grossem  l^dst  urfcttfgW^.  .  Be^ifi  war  91  Mir, 
als  er  sein  thateorelcbaa^  aiaerm&dliobee  Wirken  be- 
schloss ;  die  Trauer  und  Klage  um  den  allvere hrten 
Mcihter  durcbbaUte  ganz  Deutschland.  „Ihr  edlen 
mosiel,  Ibr  Virtaod*,  betagt  es  bei  idner  DbadMgma' 
fficr.  .und  trene  Klient-'n  eures  ei«;jr3T:(»n  Seoioila, 
«qifao^ff^  uad  begleitet  mit;  X^f&a^  4^  Körper  dea 
seeligeo  äerru  Kupellmdatara  aa  seiner  Orabstitte. 
Waclhit  und  haltet  aoHdb  Acb'Oharfürstlicher  guädi* 
fBTTÄJiordilttag  die  angestellte  Kirchenmusik  bei  der 
Bestaltaog  auf  da?  Beweglichste,  und  wisset,  daas 
ibnleiia  latpta  Bhra  awtt  Uerdorcb  aiyleeen,  die 
eorige  aber  hierdurch  wa  i  v  n  und  auch  bei  bohan 
uod  niedrigeu  noch  mehr  btl.LÜt  uiaoli-'n  werde, 
üiermit  trägt  man  ächützeus  Kunst  samt  soiacc 
.  Baad  aa  Oraba 
Die  ansr.r  Hofkajipll  den  besten  Zieirath  gibe; 
£iB  üaoB,  der  seinen  Gott  uod  f  orsten  treu  gcüebt; 
Diea  iat  die  Grabesscbdft»  dia  ihm  bborsacbseo  giebt*. 
ipcnma  migLj 


Di*  MuliaprIlftiiiiB  der.  Mii^ikWirft*  io  Oflsüittti^': 


Wien,  den  18.  Beptembar  188& 

Sehr  geehrter  Uorr! 
Ihrem  geebrlea  Waneebe,  flb*  die  Modk-Staata- 
prfifuogeo  von  mir  etwaa  sa  bSreo,  eotsprecbead, 
beehre  ich  mich  Uanyi^  Ihoaa  Folgendes  per  Ter- 

f&gung  zu  stellen: 

Auf  keinem  Gebiete  der  grossen  soziuku  Pioblema 
hat  neueste  Zeit  so  gewaltige  und  fruchtbare  Re- 
formen angebahnt  uod  dorcbgeführt,  als  auf  dem  der 
geistigen  Aasbitdaog,  dem  UateriichtawaMBin  adaen 
manaigfianhen  VaiawelgangaB.  Seineo 


den  gesammten  Gi'sellschaft.i-Ori^aui.smus  durchdriu- 
gunden  und  crulhreadeu  Einllasd  richtig  crfa.säend, 
bat  der  Staat  di«^  L^täuug  seiuer  grossen  Auigatu'u 
XU  einer  seiner  PrCrogativen  erhoben  und  ihre  Darch- 
fBbruof^  theils  selbst  in  die  Hand  genommim,  tbdia 
di«>  Kommooen  damit  als  köstlichste  Uitgift  öircr 
Autou  »min  bi'gabt.  —  Sowie  uuii  die  Schule  dem 
plan-  uud  rL-gelio-cQ  Treiben  der  F]iazelwi:ll;ür  ent- 
r&ckt  aad  za  einem  Systeme  staatlicher  oder  unter 
ataatBebar  Fktroaans  stcbuoder  Verwaltung  warda, 
tvii'Jlattaiilt  son&ehst  aia  dia  beiden  pcia- 
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zipaleo  uod  organisch  zaaammenbSngenden  Gesichts- 
punkte jedtr  rationellen  Unterrichts  politik  festgeetellt 
«erden:  Erstens  in  welchem  stofllicben  Umfange  soll 
die  Staatsschule  lehren?  und  zweitens,  wer  ist  unter 
solchen  Urnntfindt  n  autorisirt,  das  Lehramt  als  Beruf 
auszuüben.  Die  Forderung  des  Bcfähipunganachwei- 
ses  auf  diesem  Gebiete  kann  nicht  bestritten  werden. 
Ueberau,  wo  e'nc  Institution  eine  staatliche  Lebens- 
bedingung repräsentirt,  ist  dieser  Nachweis  unerläss- 
licbes  Erfordernis«:  die  Justiz  bedingt  den  strengen 
Nachweis  crfülitir  Normen  bei  Richter  und  Advokat, 
die  Hygiene  bei  Arzt  und  Apotheker,  die  Baupolizei 
beim  Ingenieur  aod  Architekten. 

Und  80  war  es  unaubbleiblicb,  dass  neben  den 
wissenficbaftlichen  Stoffen  auch  der  künbtlerischen  Aus- 
bildung erhöhte  Aufmerksamkeit  zugewendet  wurde 
uod  allen  voran  derjenigen  Kunst,  welche  ein  Lieb- 
ling der  modernen  Welt,  besonders  berufen  ist,  die 
von  der  Mühsal  des  materiellen  Lebens  schwer  be- 
lastete Menschheit  in  dem  reinen  A^tber  ihrer  ewi- 
gen Ideale  neue  Lebenskraft  schöpfen  zu  lassen  uod 
weicht-  wohl  wegen  dieser  ihrer  Mission  die  moderne 
Erziehung  in  Schule  und  Familie  mächtig  erfüllt. 
Keine  wahre,  den  innern  Menscbenkern  erfassende 
Erziehung  ohne  die  sanfte  Liebkosung  der  musikali- 
schen Kunst! 

Der  Lehrer  muss  befähigt  erscheinen,  den  Sinn 
für  das  musikalisch  Scbboe  zu  erwecken,  vorhandene 
musikalische  Anlagen  des  ZOgliogs  za  erkennen,  ins- 
besondere aber  nach  den  Grundsätzen  der  musikali- 
schen Erziehung  zu  arbeiten.  Das  sind  die  Maximen, 
von  denen  ausgehend  die  Pädagogik  einer  Umgestal- 
tung unterzogen  wurde. 

Mit  Mio.-Verordnung  vom  21.  August  1871  K.G.B. 
No.  107,  wurde  eine  Vorschritt  erlassen  „über  die  Prü- 
fungen der  Kandidaten  für  das  Lehramt  des  Klavier- 
spiels und  Gesanges,  ferner  des  Vioitu-  und  Orgel- 
sbieis  an  Lehrerbildungs  -  Anstalten",  welche  in  17 
Paragraphen  die  Bedlugungen  normirt,  unter  welchen 
die  Approbation  zum  Lebramte  in  einem  der  bezeich- 
neten Musikfächer  von  den  zu  diesem  Behufo  einge- 
setzten Piütungs  -  Kommissionen  ertheilt  wird.  Der 
Geist,  der  die  Bestimmungen  der  zitirteo  Verordnung 
durchzieht,  ist  wesentlich  von  der  Erkenntniss  ge- 
nährt, dass  die  pädag.  Qualification  nicht  nur  die  Be- 
herrschung des  bezüglichen  Spezialfaches,  sondern 
auch  einen  bedeutenden  Fonds  allgemeiner  Intelligenz 
zur  vorzüglichen  Voraussetzung  hat.  So  verordnet 
z.  B.  §  2  lit.  a.,  dass  das  Gesuch  um  Zulassung  zur 
musik.  Staatsprüfung  enthalten  muss:  «die  schritt- 
licbe  Darstellung  seines  (des  Kandidaten)  Lebenslau- 
fes mit  Angabe  des  Ganges  seiner  wissenschaftlichen 
und  musikalischen  Ausbildung."  Paragraph  3  be- 
stimmt: .Die  Prüfung  soll  feststellen,  ob  der  Kandi- 
dat die  uöthige  theoretische  und  pädagogische  Bil- 
dung, ferner  die  erforderliche  Kunstfertigkeit  in  der 
Ausübung  seines  Musikfacbes  besitze." 

§  4  lautet:  „In  Bezug  auf  die  allgemeine  BilduDg, 
werden  von  dem  Kandidaten  gefordert: 

a)  Genügende  Kenntniss  der  Unterrichtssprache, 
sowie  Korrektheit  und  Gewandtheit  im  Ge- 
brauche derselben. 

b)  Jene  didaktisch-pädagog.  Kenntnisse,  welche 
die  richtige  Behandlung  des  Musik- 
unterrichtes sicherstellen. 

c)  Kenntniss  der  Harmonielehre  und  der  wichtig- 
sten Tbatsacben  aus  der  Geschichte  der  Musik. 

d)  Bekanntschaft  mit  den  hervorragendsten  Er- 
scheinungen der  musik.  Literatur,  soweit  sie 
das  vom  Kandidaten  gewählte  Fachgebiet  be- 
trifll. 

c)  Kenntniss  des  Tonwerkzenges,  welches  bei  dem 
betreffenden  Musikfacbe  zur  Anwendung  kommt. 
Die  Anforderungen  aus  der  Fachbildung  werden 
in  §  5  normirt,  wo  <'6  heistit:  ,üie  Anforderungen  in 
den  einzelnen  vier  Fachgebieten  sind  nachstehende* : 
Im  Violin  ,  Orgel-  und  Klavierspiele: 
a)  Technische  Fertigkeit  in  der  Behandlung 
des  bi'züglichen  Instrumente«  beim  Spiele. 


b)  Sicherheit  im  Vortrage  leichterer  Musikstacke 
ä  vista  und  Gewandtheit  im  TraoBpooi- 

ren  solcher  Werke. 

c)  Gediegener  Vortrag  des  dem  Kandidat<>D  als 
Hausaufgabe  zum  Einstudiren  bezeichDeten 
Tonwerkes. 

d)  Darlegung  der  uoth wendigen  Lehr^abe  bei 
praktischer  Unterweisung  des  Schülers. 

Das  ist  der  Rahmen,  in  welchem  sieb  die  An- 
sprüche an  den  Kandidaten  bei  der  müodlicheo  Prö- 
;  fuDg  bewegen. 

Der  Uiündlichen  Prüfung  geht  eine  schriftliche 
'  voran,  die  beispielsweise  aus  äbnlicben  Frageo  be- 
steht: 

Ans  dem  KlaTierfache:  (Prof.  Dachs),  Welches 
sind  die  Uauptgruodsätzo  der  musik.  Erziehung?  — 
Was  ist  der  Tonsinn  und  wie  wird  er  gebil<iet  ?  — 
Was  umfa-Hst  der  gute  musikal.  Vortrag  uod  wie  ist 
derselbe  bei  dem  Schüler  zu  entwickeln?  —  Worauf 
muss  bei  einem  guten  Anfangsunterricht  gesehen 
werden?  —  Welches  sind  die  Hauptpunkte  eines  mu- 
sikalischen Klavierunterrichtes  und  in  welcher  B«- 
J  Ziehung  steht  die  Harmonielehre  zu  demselben?  — 
Erklärung  der  Verzierungen  in  alten  Werken  bis 
Beethoven. 

Durch  welche  Studien  wird  der  Vortrag  gebildet? 
Wie  wird  das  Taktgefühl  und  der  Rhythmas  ge- 
bildet? 

Welche  Vortbeile  gewährt  das  Ausweodigspiel? 

Wie  wird  ein  guter  Anschlag  des  Ktariervpieles 
gebildet,  und  welches  sind  die  Merkmale  eines 
schlechten  ? 

Wann  werden  die  Pedale  angewendet  und  was  ist 
der  Vortbeil  derselben  ? 

Wie  soll  ein  guter  Kingersatz  beschaffen  st  in  uod 
welches  sind  die  Hauptregeln?  etc.  etc. 

Ans  der  (jeschlehte  der  Moslk:  (Dr.  B.  Haos- 
lick)  Welches  sind  die  Haimt Verdienste  Bach'd  uod 
Häodel's  um  dit!  Musik?  Welches  sind  im  w(»<rnt- 
lichcn  die  Aehnlichkeiten  und  VerschieJenbeiteo  Bei- 
der? —  Welche  hervorragenden  Komponisten  Deutsch- 
lands (vorzugsweise  aus  der  sogenannten  klassischen 
Zeit)  haben  für  das  Klavier  im  Kammer-  und  Koo- 
zertstyl  und  im  Lehrfache  gediegene  Werke  gelief-^rt? 
Welche  Werke  dieser  Gattung  haben  sich  als  beson- 
ders vorzüglich  bewährt?  In  welcher  Art  hat 

sich  die  Symphonie  als  selbstständige  Musikgattung 
berausgcbifdet?  Welches  ist  ihr  heutiger  Gracdtag 
im  allgemeinen  und  welche  Abarten  sind  in  neuerer 
Zeit  aus  ihr  entstanden?  —  Welche  bedeutende  Min- 
ner  sind  aus  der  sogenannten  romantischen  Schule 
in  der  Musik  hervorgegangen?  —  Welche  herTor- 
rageodon  Werke  haben  sie  im  Vokal-  und  Instrumen- 
taifacho  gcscbafTeu?  —  —  Seit  wann  werden  Kon- 
zerte komponirt  und  welche  Komponisten  haben  diese 
Form  besonders  kultivirt?  Die  Entstehung  der  So- 
nate und  die  hervorragendsten  Komponisten  dersel- 
ben? etc.  etc. 

(Aus  der  Harmonielehre  weniger  interessante, 
meistens  über  die  Modulation,  die  Vorbalte,  den 
Orgelpunkt  etc.) 

Als  Probevortrag :  Bach's  dreistimmige  Inventio- 
nen  oder  Fugen  und  irgend  eine  Sonate,  entweder 
von  Beethoven  oder  Hummel. 

Diesem  Staats  -  Examen  sollten  unsere  Klavier- 
lehrer zujubeln;  tür  sio  ist  nun  die  Gelegenheit  da, 
sich  der  Kameradschaft  Unberufener  zu  entledigeo; 
sie  mögen  ihr  Wissen  sammeln,  im  entsprechenden 
Studium  sichten  und  ergänzen,  die  Prüfung  ablegen 
—  die,  welche  es  nicht  vermögen,  werden,  wenn  erst 
das  Publikum  den  Werth  der  Institution  erkannt  haben 
wird,  sich  bankerott  erklären  müssen  und  von  dem 
Schauplatze  ihrer  verheerenden  Tbätigkeit  abtreten. 

So  wäre  denn  für  unsere  bis  vor  kurzem  nocb 
im  Argen  liegenden  Zustände  auf  dem  Gebiete  de* 
Musik-  insbesondere  des  Klavierunterrichtes  ein  fester 
Krystallisationspuokt  geschaffen,  um  den  sich  anaas- 
bleiblicb  jene  Elemente  gruppiren  werden,  deren 
geistige  Potenz  ihrem  Lehrberufe  Existeozberechti- 
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Sang  giebt.  Ist  erst  einmal  das  grosse  Fubliiium  für 
ie  Reformidee  erwärmt  und  der  volleo  Würdigang 
di»  moraUiebe  Mitwirkung  eDtsproogeo,  daoD  erat 
«bd  di»  aoter  iMdeutungavollem  Aaxeicben  eioge- 
nhrte  mne  Acn  da«  KlavionintankhlM  Um  volle 


segeosreicbo  Wirkung  verbreiten  und  das  für  die  üe- 
sammterziebong  so  hcKibwicbtige  Feld  des  Musikunter- 
ricbtes  eotsieben  der  verdeiblicbea  Mitberracbaft  der 
pidegogieehcB  KarpfoMherei. 


MusiMehrorprUfungen 

Zaltbommel,  16.  September  1885. 

Der  NiederlSodische  Tookünstler-Vercin  (I.  Vor- 
citzender:  iit  rr  W.  F.  ü.  Micolai,  Direktor  des  Ktinig- 
licbeo  Kousei vdtoriums  iu  's-Oravenhage;  Scbrift- 
fübrer:  Uerr  C.  van  der  Liodeo,  Musikdirektor  in 
Dordrecbt),  bat  «icb  vergebens  bemübt,  die  Pr&faogen 
der  Honilebrer  den  Sorgen  des  Sluttee  mmaver- 
traoeo  und  hat  sogleich  nach  der  abschlSKigen  Ant- 
wort  des  Ministeriums  selbst  UauJ  angelegt. 

Seit  1800  finden  jährlich  die  Prüfungen  statt  zur 
Erwerbung  eines  Diploms  für  tüchtige  Klavierlcbrerin- 
oen  actd  -Lebrcr.  Jeder  £xaminandu8  muss  du  Alter 
von  18  Jebren  erreicht  beben  and  hat  eicb  aatinBel- 
doa  betm  Sehrihfftbrer,  der  jedem  das  Datam  der 
Prfifang  meldet.  Das  Examen -Protokoll  wird  im  ' 
Archiv  des  Vereins  autbe«atiit;  die  Namen  der  ! 
diplomirten  Kandidaten  werden  im  JahrtH-Bericht 
autgenommeo.  Jedes  Diplom  wird  von  allen  Exami- 
oatoren  uoteraeicbnet. 

Die  allgemeineo  Aaforderungen  and  da«  Programm 
•ind  fflr  jeden,  den  die  Sache  Intermlrt,  geinss  frei 
zu  haben  beim  Vorsitz.'uden.    ilinr  nur  Folgendes: 

Für  jeden  Zweij;  des  Musikuulornchti  s  sind  drei 
Abllieilungen:  höherer  (akademisclier),  mittleri'r  und 
eleuieutarer  Unterricht;  die  Lehrtüchtigkeit  ist  immer 
eiiift  der  wichtigsten  Faktoren. 

Die  Prüfung  iür  den  Bienentar-Uaterriisbt  hat 
folgende  Anffordeningen: 

l.  Bekannt acliaft  mit  den  vorzüglichsten  Srhnl>'n, 
ätudjeu  u,  «.  w.  und  auf  tüchtige  üründe  sich  stützende 
Angabe  der  voriüglichstcn  dieser  Werke. 

i.  Angabe  der  Prinxipien  für  die  Ausbildung  dee 
Annes,  der  Band,  Finger  —  im  allgemeinen  der 
gMiaao  Technik.  - 

3L  Madi  Sdiwierigkeit  geordnete  Angabe  der  Mosi- 
Italieo,  welche  man  beim  Unterricht  benatscn  will. 


in  den  Niederlanden. 

4.  Praktisches  Spiel;  für  Piano:  a!lt>  Dor-  und 
Moll-ToDleitcrn,  Arpeggio'w,  mit  den  Lmkebrangen; 
Kenntnisa  der  Ornaiii'-ntik. 

5.  Harmonie:  die  Verbindung  der  Dreiklänge  und 
Septimen-Akkorde  mit  ihren  Omkehrungon. 

6.  Pianiatiecbe  Lieistangen  auf  bestimmte  Qrado; 
a  prima  vista  Spiel;  gut  gebildetes  masikalisehcs 
Geh^^r;  als  erster  und  wichtigster  Faktor  gilt  hier 
die  Lehrtüchtigkeit;  {in  Gegenwart  der  Examinatoren 
wird  eine  Probelektion  abpoh  iltcn,  wobei  oft  einer 
dieser  Herren  sieb  iu  einen  Schüler  verwandelt.) 

7.  Kenntnis«  der  allgemelnea  MoiiUehre  und 
llnsikgesctaicbte. 

Die  PrfIfangeD  in  diesem  Jshre  fsoden  statt  an 
'  folgenden   Tagen:    31.  August.   1.,  2.,  3.,  4.  und 
!  5.  September;  jeden  Tag  von  9  Uhr  Vorniittags  bis 
5  Uhr  Nachmittags,  und  von  8  bis  11  Uhr  Abends. 
Von  33  Kandidaten  erhielten  nur  16  das  Diplom,  den 
übrigen  fehlte  die  „Lehrtuchtigkeit" 

Bzamioatoren  siod  swei  MiteÜeder  des  Vorstaodes 
nad  sndere  niederlBodisehe  Tonkfinstler  von  Ruf; 
diesmal  waren  es  die  Herren:  W.  F.  0.  Nicolai 
('s-Gravenbage)  Vorsitzender,  H.  A.  Meyroos  (Arn- 
hem),  T.  L.  v.  d.  Wuiff  (Utrecht),  S.  van  Groningen 
(Zwolle),  Joh.  H.  Sikemeier  (Rotterdam),  Carl  iTriU 
(Utrecht),  J.  G.  Mulder  und  A.  J.  Ackermann 
('s-Qrav«>abage)  und  Q,  van  dar  Unden  (Dordrecht) 
8ehrifkf8brer. 

Jedes  Jahr  erfreuen  sich  diese  Prüfungen  einer 
sehr  regen  Theilnahmc,    und  nicht  nur   für  den 
;  Elementar-Unti'rricht,  sondern  auch  Ifir  hObere  An- 
forderungen melden  sieb  Jiandidaten  mit  gutem  Er- 
folge. J.  0.  G.  F.  Ptcrbolte. 


■iHBlk-Aul 

Seitens  der  Prof.  BreslavT*4dHM  Klavier»  und 

Violinschule  sowie  de.^  Klavicrb  hier-Sominars  war  am 
Abend  des  27.  Sept.  eine  Aufführung  im  grossen  Saalo 
des  Arcbitekteohaasss  versnstaltet  worden,  welche 
in  ihren  nhlreidicn  Leistungen  gleich  den  frOheren 
Zcugniss  von  gcwissoohaftnstem  Studium  und  be- 
aonucncr  küosUeriscber  Führung  ablegte.  Als  be- 
sonders talentvoll  erschien  anter  den  Elevinnen 
jugendliche  Bianca  Orsini,  welche  in  Etüden  von 
Bbrlicb  und  Baumtelder,  so  wie  namentUcb  in  dem 
Saltarello  von  St  Heller  doich  melodischen  nnd 
krftftigen  Tonanscblag,  Sicherheit  and  Fertigkeit  und 
lebendigen  Ausdruck  bereits  höheren  künstlerischen 
Anforderungen  bis  su  einem  gowissco  Grade  zu  ge- 
nflgon  vermochte  and  den  stBmdsdien  Bcihdl  der 
gahlreichen  Anwesenden  davontrog.  Die  lebhafteste 
Anerkennung  wurde  den  übrigen  Kunstbeflisseneo, 
soweit  wir  der  Aoffübrnng  beiwohnten,  in  gleicbem 
Maasse  sn  Theil.  (0.  Engel,  Voss.  Ztg.) 

An  11.  Oktober  fud  im  Saal»  der  Singakademie 


unrungen. 

eine  GedldilnissfiBier  f&r  den  im  18.  Sepftemher  bebn> 

gegangenen  Friedrich  Klei  statt,  welche  durch  das 
introitus,  Kyrie  und  Oradoale  aas  der  tweiten  Messe 
des  Dabtagesebiedenen  erBlhet  wnrde^  Baraaf  folgte 
die  Q«dichtniä.srode,  mit  welcher  Herr  Hofprediger 
Dr.  Fromme I  betraut  worden  war.  Der  Redner 
schilderte  mit  feinem  psychologischen  Verständnisse 
die  VorsQge,  doreb  wslcbc  rieh  "KM  als  Mensch  nnd 
Kün.stlcr  ausgezeichnet.  Er  sprach  von  seinem  künst- 
leriscben  Entwicklungsgänge,  von  seinen  langen  gründ- 
lieben nnd  ernsten  Stadien,  er  betonte  sein  beschei- 
denes^ liebevolles  Wesen,  sein  dem  Edlen  und  Hoben 
zugewandtes,  allem  Aeusserlichen  abholdes  Streben 
und  seine  echte  F'römmigkeit,  Eigenschaften,  welche 
ihn  beflhigteo,  Werke  von  der  Tiefe  nnd  Brhabenheit 
des  „Christus"  zu  schaffen.  Leider  las  der  beliebte 
Kanzelredner  seine  Rede  ab,  sie  wirkte  demzufolge 
nicht  wie  ein  freier  Erguss  aas  bewegtem  Gemüthe. 
An  die  Rede  scbloss  sich  das  Recordare  und  Lacrymosn 
ans  Kiels  sweiter  Hesse,  dsa  Q«urtett  in  C  moll,  go- 
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spiflt  Too  den  Herren  Profeasoren  Bartb,  Joacbim, 
de  Ahoa,  Haufimano  and  Wtrtb,  uod  der  Chor;  Et 
l^flltt  «0  bange  ^iten.  Die  beiden  Cborwerke  sind 
von  wunderbarer  Schönheit  and  von  übcrw^51tic;ender 
Wahrheit  and  Cbaiakteristik  des  Ansdrucka.  Von 
den  QQutett  ragt  besonden  des  AtIom  d«Mh  adee 
eidle  MelodiefQbrang  und  einnliche  Tonfälle  sowie 
das  prickelnde,  getstvoUo  Intermezzo  hervor.  Das 
Tbenaa  des  leUtea  Satzes  streift  fast  »na  THviale, 
aler  Ae  knnatrelte  DnreblBbnutgi  die  fnne  rhyth- 
miMihe  Oeskaltmig  erheben  es  tu  hOberer  äpblr«. 


Die  Leistongea  des  Chors  anter  Protessor  ßlumners 
Leftaeg  Terdfaneo  das  hSetaete  Lob.  Bi  wurde  ntt 
Liebe  and  begeisterter  Hingebung  gesungen.  Der 
hochbegabte  Dirigent,  siebtbar  ergriffen  von  dem 
£rD8te  der  Feier,  hatte  es  verstanden,  des  Oflial  der 
Kompositionen  und  die  eigne  Begeisterang  für  di»> 
selben  auf  die  Aosfahrenden  —  Chor  und  Orchester 
zo  übertragen,  and  so  gelangten  die  Werke  des  oii- 
vergenlieben  Meistere  in  gewaltissr,  die  Heraea  d« 
aorer  tief  ergreifiDder  Axi  m  Darstellung. 
I  Emii  Bn^kKur. 


Von  hier  und  ausseriialb. 


narllito  In  dw  letzten  Sitzung  deiTenkfiostlervereins 
wurden  drei  aus  dem  Holze  dor  amerikanischeo  Bal- 
samfichte hergestellten,  dem  Herrn  0.  Lessmann  ge- 
hörigen Violinen  yorgefttbri  Yiolinea  ans  soleben 

Bolze  sollen,  wie  amcrikaniscbe  Blätter  bcrichtffcn, 
den  sltf'D  uud  ausgespielten  Geigen  im  Klange  nicht 
nacbatebea.  Maucbe  Zweifel  wurden  darüber  laut, 
nachdem  aber  die  von  Hern  Prof.  de  Abaa  nnd  Säuret 
gespielten  Geigen  gehOrt  worden  waren,  war  die  Vcr- 
sammlaog  einstimmig  der  Meinung,  in  Bezug  auf 
den  Add  des  Klanges  osd  die  Pfitle  des  Tones  geben 
diese  Geif^eo  denen  der  alten  italieniscben  Meister 
nichts  turli  DtMi  meisten  Beifall  fand  die  aua 
einem  btucke  amerikanischen  Uulzes  hierorts  gffur- 
tigta  Geige.  Die  beiden  andern  hatte  der  Violin- 
virtuose Herr  Schradiek  aas  Amerika  mit  herüber- 
gebracht. E.  B. 

>-  Der  Verleger  der  «Nenen  Mnslksdtong*  P.  J. 
Tongcr,  sowie  deren  Redakteur  Aug.  Reiser  sind 
durcb  daa  Preisgericht  der  WeltausstelluDg  in  Ant- 
werpen mit  je  einer  silberueu  Medaille  auagezeicbaet 


  Die  Königin  von  England  hat  den  K.  Hof- 

Fianoforte-Fabrikaoten  Uemi  KAmmerzieorath  Beck- 
stein,  Beilfa  nod  London,  su  ihrem  Beiiefersiitea 
omannt  nnd  demaelben  damit  erlaubt,  das  englisdie 

Wappen  in  führen.  Es  ist  dies  eine  ebenso  peltene 
als  hohe  Ehre  und  ein  erireulicber  Beweis,  wiu  die 
Vonügliehkeit  nnssrer  denlsehea  Industrie  in  den 
höcbßten  Kreisen  Englands  anf^rkanot  wird.  Dif' 
Königin  von  England  wie  die  Mitglieder  der  bohtio 
Aristokratie  des  Landes  Imben  sn  iriederbolten  Malen 
Instrumente  ans  fiechsteins  Magazin  in  London  ge- 
krx'iff  Winn  man  bedenkt,  dass  die  grosse  Firma 
broadwood  in  London,  die  sieb  ihrer  Flügel  als  der 
besten  rObmt,  nnd  in  der  Tbat  keine  sehleehten  In- 
strumcnte  baut,  wenn  man  da??  Nationalgenihl  d<T 
Engländer  in  Betracht  sieht»  dM  selbst  Geringwur- 
tbiges,  das  im  eigenen  Lande  ersengt  wird,  gegen 
die  Erzeugnisse  des  Atulandes  bevorzugt,  so  kann 
der  schöne  Erfolg,  den  Bech.st'Mns  Instrumente  in 
England  errungen,  nur  aus  den  aus«ergewdbniicb 
goten  Bigensdiaflen  dieser  VlBg et  hergeleitet  werden. 

^  W.  Langhaus"  .Geschichte  der  Musik  in 
zwölf  Vortrügen*  ist  soeben  in  Amsterdam  bei  J.  C. 
Loman  jr.  in  boU&ndischar  Sprache  encbicnen.  Die 
lg  ist  von  den  als  FOrdeirer  der  dent- 


schen  Tonhnnst  in  Heibnd  iroUbekannleo  Jae4|«ei 

Hartog. 

—  »Die  Lyra',  Wiener  Zeitschrift  'ffir  die  litcr. 
nnd  mns.  Welt,  beransg.  n.  redig.  von  A.  A.  Nss^ 

versendet  eben  die  neueste,  sehr  reichhaltige  Nummer 
des  begiDoeoden  IX.  Jahrganges.  Diese  beachteu* 
wertbe  Zeltsebrilt,  velcbe  dofdi  die  meist  vorrtgUeben 
Musikbeilagen  noch  einen  besonderen  Werth  erhSlt, 
bringt  für  di"  Abonnenten  des  neuen  JahrgaDf?e« 
auch  eine  Frümien-Beitage  ^Neue  deutsche  Min» 
nerlicder*  (S6  dentsA-nationale  ChOr«l. 

—  Die  Verlagsfirma  J.  0.  v.  Prochatka  io  New- 
York  schreibt  einen  Freie  von  500  Mark  für  die  Ivoo)- 
Position  «teer  XIaviersonate  aas.  Die  IEonknIl«B^ 
arbeiten  mOssen  bis  svm  1.  Mirs  1886  eingeoekickt 
sein. 

—  Unter  den  vielen  Katalogen  der  letstm  Zat 
verdient  der  soeben  von  der  Pianebbrik  F.  £.  Vegel 

in  Dresden  vernandte  wegen  seiner  gediegenen  AB^ 
stattung  und  scunes  trefflichen  Arrangements  lobeod 
erwähnt  zu  werden.  Das  10  Dmekselteo  nmfiMeeade 
Heft  in  Quartformat  ist  auf  überaus  feinem  Papier 
gedruckt,  und  auch  die  HoWpehnitt^?  rühren  von 
Meisterband  her.  Von  anderen  üat&logen  weicht  er 
in  so  weit  aK  als  hier  der  Test  in  den  Vordfl^ 
gmnd  tritt. 

—  Die  „Philadelphia  -  Musical -Academy*  sandte 
uns  ihren  17.  Jahresbericht,  der  seiner  origineliea 
Ansstattong  wegen  einige  Worte  der  Erwähnung  ver* 
dient.  Ausser  den  gcwl^hnlicbon  B.'riditen  über 
Schüler-  und  Lebrerzahl,  KonaertauÜubruDgen,  Prü- 
fungen, PreisverdMÜttogen  o.  s.  w.,  enthilt  des  flsft 
nSmIicb  einige  sehr  hübsche,  feine  Abbildungen  der 
inneren  RSume  der  Anstalt:  die  grosse  Koosertballe, 
die  Treppe,  das  Klassou  Syblem,  überdem  sind  Drock, 
Papier,  Ansslattang  httnstlerisch  fein  und  elegiot, 
mit  denen  unsere  na^tsmen  Berichte  wahrlich  keinsc 
Vergleich  aushalten. 

BrIaseL  Das  belgbche  Parlament  hatte  aech 
auf  Antrag  des  liberalen  Ministeriums  beschlcf^en, 
dass  ^vif.  die  slten  nationalen  tkbriltsteUer  durch 
die  Aliaücniic  der  Wissenschaften  publidrt  wsides, 
aoeb  die  Werke  der  berühmtesten  alten  Komponisteo 
edirt  w  i  rien  sollen.  Die  Mitte!  wurden  bewilligt 
und  eine  Kommission  unter  dem  Vorsitz  des  Direktor« 
des  BrQsseler  Konservatorioms  Qevaert  dsmit  b^ 
tiant;  die  grOiste  KomUheit  und  sorgsamste  Ast- 
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•tattoDg  ir«r  vorgMcbrieben  and  mit  der  ViruM 
Breitkopf  ood  Uaert«!,  die  in  Brüssel  eine  ZweiggescfaSft 
Iwl,  der  Vtrlng  rar  Aii«fBlniii»K  abgMdilMBni.  Die 
Kommission  beschloss  zunSdiSt  die  Opern  des  Be- 
grfiiiders  der  fraotfisiscbeo  komischen  Oper  Gr^try 
auf  Grand  aoifiuutar  QtMHinifaidMii,  Mfluig  der 
FtrÜtanii  «.  s.  w.  herMMgngeben,  radi  den  Or- 


chester eine  Bearbeitung  für  das  Piano  beiiuffigeo, 
Portrait«  Leben  des  Komponisten,  ood  endliob  kriti- 
Mhen  KoiniD«iihur  «imMdiUeM«».  Jetit  Im  der  «nie 
Band  erschienen;  er  enthfiJt  in  prSchtiger  Aosstattang 
Gr<^trys  Oper  „Richard  Loewenben*.  Die  Oper 
stammt  ans  1785;  der  zweite  Band,  wird  die  Oper 
»Lneito«  (von  1769)  «ottalten. 


Blielier  und  Musikalien. 


fluteTlOknm.  Kalender  für  Mnalker  and  Moalk- 

fireUDde  1886.   Tbeodor  SteiogrSber,  Uanaover. 
Dieser  im  vorigen  Jahr  neu  gestiftete  Kalender 
scheint  sich  in  eeioer  praktischen  Handlichkeit  rasch 
dl«  Ooiiet  des  FeblikoiDi  «rob«rt  «n  heben,  de  «r 
prompt  im  selben  rothen  Kleide  wieder  erscheint 
and  auch  diesmal  wieder  viel  mehr  in  sieb  birgt,  als 
der  geringe  Umfang  boffen  iCaat.  Anaier  d«m  be- 
kannten Ealendarium,  den  Stundenplfinen  u.  s.  w. 
«ntbUt  driH  Oichlein:  Fahrer  durch  die  Klavierlitte- 
retar,  Toukuostlerlezikon,  Masik-Katechismos,  Lit- 
tafer-V«rtTlge  uad  Drfaeberr«ebtig«eets«,  Seebw« 
fltl&digei]'^''  r  ir  f^  und  vieles  and*'re  NGtzlicbe. 
jL  W.  Gottächalg.  Der  Cborgesang.  Zeitschrift  für 
die  gesammten  Interessen  d«r  8eog««kan«t  mit  be- 
«eodenr  Berücksichtigung  der  Gemischten  CbOre, 
Uinner-  and  Fr»aen>Oeseagverein«,  Ldpsig,  Liebt 
nnd  Meyer. 

«Mer  «In«  n«a«  Hnrfkieltttng  — ,  wir  beaitseo 

deren  bereits  eine  etattlirlie  Reihe,  aucti  so'che,  die 
eich  die  Pflege  des  Gesangs,  der  Chöre  und  der  Ge- 
eangsvereine  zur  Aufgabe  gestellt  haben ;  de  rie  aber 
•Ue  püoeperiren,  so  ist  auch  diesem  neuesten  Unter- 
aelmMO  ein  günstiges  Pro^noBtikou  zu  stellen,  um 
jo  mehr,  da  die  erste  Probenummer  einen  durchaos 
iweehentepreehenden  und  wQrdicen  Bindruok  binter^ 
lässt.  Sie  bringt  als  wissenschaftliche  Artikel:  Eine 
Biogmpbie  flemnean  Lenger's,  ProCeaeor  oud  Cniver- 


•ititi-llaeikdirsktor,  ele  rin«B  benrorregendee  Cbor- 

dirigenten,  Reflexionen  über  die  reine  Intonation  d«i 
Ghor^esanpes  von  Benedict  Widmann,  Entstehung  der 
iiaaptchorwerko  Be«thoveD's  vod  Ludwig jNobl;  ferner: 
Vereinsomscbau,  Beneble  Uber  Aumbnwgen,  eine 
Buch-  und  Kunstmappe,  Personalien  u.  s.  w.  Eine 
echt  Seiten  starke  Notenbeilage  bringt  Ghorges&nge 
TOD  LInt,  Feehiredi  n.  A.  Also  ein  leicber  Inbel^ 
wir  können  dem  Unternehmer  dnen  frBUkben,  §«- 
deihlicben  Aufschwung  wünschen. 
J.  Alexnndw.  Zar  Feier  des  20ÖjSbrigeo  Geburta- 

festee  der  Teabenm  J.  8.  Baeh  and  0.  F.  Blndel. 

.Aus  der  vierten  Dimension.*  Ein  serfe-komtBebee 

Zeitgedicbt.  JXüsseldorf.  Vobb  4  Co. 
Baeh  nnd  Hindd  kommen  sar  JBrde.  am  inoognito 
ihren  Jnbetfesten  beiiowohnen,  Wagner,  ala  Tettreter 
der  ne aromantischen  Schule,  wird  ihr  Führer;  was 
sie  hören,  sind  —  die  .Meistersinger",  und  nach 
ehilgea  geistreleben  RedenBerten,  nedi  einem  Iddlieli 

hit^i-'on  Streit  mit  den  ziifSIIig  getroffenen  Aliasverus 
and  äcbopenbauer,  den  Bach  dadarcb  beschwichtigt, 
daBB  er  Bieb  an  den  Pffigel  eetst  nnd  pbentasirt, 
kehren  sie  bei  TagcsgrauPD  in  ihre  reine  Oeistervelt 
zurück.  Das  Büchlein  enthält  einige  bübsehe  Oedttt- 
kenblitze,  manch  trefflich  wahres  Wort 

A.  M. 


Meinungs-. 

reber  utre  GenenlbMuehrtlt. 

Der  KlaTierlebrer  bredite  adt  einiger  Zelt  fwt- 
laufende  Abhandlungen  über  nnsre  zu  verbessernde 

GeneralbaFP^f hrif*  nnch  7w<'ierlfi  Systemen,  das  eine 
von  Dr.  Altred  Chr.  Kaliscber,  das  andere  von  Dr. 
Bngo  Riemenn.  Obsobon  beide  veBentliofa  von  ein» 
ander  abweichen,  eo  fassen  doch  beide  trotz  HCbeln- 
barer  Verbesserung  und  ;Vereinfacbung  auf  dem 
alten  falschen  Standpunkte  des  Generalbasses  über- 
haupt, der  ans  za  keiner  wirklichen  rationellen 
Thfnri'"  cT'^lanc'^n  ISsst.  Dieser  meiner  Anwirbt  habe 
ich  bereits  in  zwei  kleinen  Broschüren  vor  längerer 
Zeit  AoBdrnek  gegeben. 

Die  erstere  (anonyme)  führt  den  Titel :  Kein 
Generalbass  mehr.  Wien,  bei  Klemm  1660;  die  an- 
dere heisst:  Die  Einheit  in  der  Ton  weit.  Leipzig, 
EwImA  Vattbce  186S.  Bddewrden  vnn  der  Kritik 


glfickl-r-li  tofifppschwiegen.  Wenn  ich  nach  so  langer 
Pause  wieder  einmal  das  Wort  ergreife,  so  leitet  mich 
bloe  der  Oednake,  angeelditB  der  neveten  Bemflbnn- 
geo,  Klarheit  in  dies  verzweifelte  Thema  zu  bringen, 
den  Nachweis  zu  führen,  dass  auf  diesem  Wege  die 
Lösung  des  Problems  UDmögticb  ist. 

Alle  Beatrebosgeii,  idt  dem  OenerBNwBB  nie  Omwl' 
läge  fm  wirklich  haltbares  Sy'tpm  tu  jT'^wirnen,  sind 
mutatis  mutandis  nogelSbr  in  eine  Parallele  zu  stellen 
mit  dem  BemSben,  ohne  Gopernlkutaebe  Anaebaii- 
ung  eine  rationelle  Astronomie  zu  schaffen.  Es  ist 
uns  drum  eben  fioch  nicht  tzelungen  zn  diesem  End- 
ziel zu  gelangen,  wuü  alle  Ibeoretiker  den  alten 
Stendpnnkt  featbeltea,  mOgea  Bie  tneb  Ida  and  wie* 
der  einzelne  Aeusseruogen  thnn,  die  mit  der  falschen 
Grundaneicht  in  WiderBpraeb  stehen.  So  a.  e.  Dehn 
und  Seebter,  Lctiterer  bCBoidbnet  i.  B.  Ibnlieb  irfe 
lUcmana  den  nog.  Mptakkerd  g,  b  d  f  in  nUea 
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Umkebraogen  durch  G  Y  im  Basse,  ja  er  versteigt 
rieb  M  den  dnCiebeo  Amepmebe:  .es  fdebt  ia  der 
Musik  Drei-  und  Vie^l^itng(^,  tod  denen  jeder  umge- 
kehrt worden  kfinn"  rr  v  riifhtet  auf  eine  Signatur, 
legt  anscbeinend  Iceio  Uäviciit  darauf,  niebtsdesto- 
irentger  siebt  n  belii«nvein  die  Msten  Kmiaeqneii- 
MQ,  denn  er  kennt  noch  Namen,  die  sieb  aus  der 
Orthoerophie  «T^jebpn,  obschon  dio  Musik  1mm  thn^m 
rein  pboutitiscbeo  Cbaracter  der  Ortbograpbie  förmiicb 
•ntbebren  kOont«. 

Wir  bftPD  all»:>  den  altt^n  Ausspnidi  von  Lfibnitz 
nacb:  „Die  Musik  sei  ein  aobewuastes  ZSbleu  des 
meoerblidieo  Qeistee*  —  duDitrind  »ir  fwtig,  ohne 
m  bedenkea,  da«  «■  gilt  dieaen  ABaapnieb  Laibiiltt' 
m  erhärten. 

E«  ist  doefa  ein  offeobarer  Widerspruob,  dies 
ZIblen  Dfebt  oder  onr  fUadi  «iiavenden.  Wenn  idi 

aof  die  Fra^c:  wie  heisst  die  Quinte  oder  Domi- 
nante von  C?  Die  Antwort  orhalte:  G,  so  sollte  er- 
aichtlicb  sein,  dass  durcb  Auf wärtszäbleu  dies 
Reeoltal  arrdeht  wurde.  NicbtadeatoirtniKer  Jit  bei 
Riomann  (S.  108  des  KlavicrlclircrH^  zu  lesen,  dass 
D  die  Unterquinte  von  A  sei,  wfibrend  setbstver- 
stSndlicb  D  als  Unterdominante  oar  diu  Quarte  aaf- 
«Irts  aeio  kaoD.  Bs  resoltirt  sonaeb  «na  dieaem  ao 
natfitltchon  VerhSUniss  de«  r-inmaligf-n  Aufwürts- 
zäbiens  die  Detioitioo  des  absoluten  Intervalls, 
weldie  «lao  Uwtet:  Intervall  lat  die  Bealehaog 
elnea  Tones  (oder  mehrerer  Töne)  auf  eine  von 
ABS  f^esotzte  Einheit,  Tonika!  D<'shalb  kann 
g  b  d  f  kein  Septakkurd  sein,  wenn  icb  unter  g  die 
Ziffer  V  aalae^  denii  dicae  4  TBb»  küooea  «af  C  I 
bezojjpn  nar  die  absoluten  Tntervallo;  5  7  2  4  (diato- 
nisch geTfihlt)  aufweisen,  «Ahrcod  das  ZAbien  dfs 
Geoaralbasses  mit  l  3  5  7  ein  Widersprac  i  und  nur 
in  melodischem  Sinne  eine  Berechtigung  h«^. 

Das  diatonische  ZShien  hat  jedoch  entschieden 
l^aobthetle.  Angesichts  unserer  13  Töne,  die  nur  11 
Intomlle  ennflglicben,  noasten  di«  Zabtea  &  1  8  4 
cbromatioch  gezählt;  8,  12,  3,  d,  woducb  aiob  dM 
richtige  Zählen  anbaboen  würde. 

Es  wären  letztere  Zahlen  eine  korreetere  Uober- 
••ttnng  der  diatoniaeben  Zablan,  denn  aaf  C  I  be- 
eogen  und  von  C  I  chromatisch  aufwärt»  pezahlt, 
sind  jene  chromatischen  Zahlen  absolut  wahr.  Davon 
kOooen  irir  nns  allsogicich  überzeugen,  wenn  wir 
dteseo  Viorkiaug  g  h  d  f  wo  andersbio  beafeben, 
s.  B.  nach  II  I  (dur  und  nioli}.  Auf  B  I  bfzogeo 
können  die  abaolateo  Intervalle  dieser  4  Töne, 
ebronwt  geilblt,  niebto  «nderna  sein  ala:  g  b  d  f 

9  14  7. 

Dieser  Haaptvierklang  hat  nor  gegenüber  C  I  Domi- 
nantb<>deatnng,  während  er  gegeuQber  von  U  1 
Unterdoninantbedentnng  bat.  Wir  braacbeia  nicht 
erat  eine  neue  Ortbograpiiie  und  neue  Xanien  zu 
BUfb  au  rufen,  wie  ee  der  Generalbasa  thuo  muse, 
iodem  er  g  h  d  eis  als  fiberm.  b^xteoakkutd  be- 
aefebnat.  Ja  der  Tbeoretikar  Harz  gerftb  in 
fOrmHches  Brstaueo,  dass  man  mit  drm  Sf  xtakkord 
von  G-  auch  nach  U-dur  geben  könne,  indem  er  die 
nldita  aagande,  niebta  beweiaeBde  Bemerkang  binsn- 
f&gt:  ,Ueberall  aoaat  ist  der  Schritt  durth  linde 
fftbmagderStiaMBaovaigfiUat.r  FreiUcb  iat  nacb  dam 


Qeneralbass  obiger  Akkord  niclits  anderes  als  die  ä. 
Unkabrung  der  alterirten  Ünterdominante  von  U-dur 
eis  e  gis  b,  e  gis  h  cid,  gis  h  eis  e  and  afiaala 

orthographisch  richtig  geschrieben  werden  : 

g  b  dsis  eis,  während  Weber  in  seinem  ifreiacböt» 

9  14  1 

in  der  Agathenarie  (Welch'  schöne  Nacht!)   ebne  b^ 

sondere Ortbogra|»bia aofgbdf  fishdiafia fafgn 

SIS  8 

läs^t. 

Was  ist  dieser  Akkord  aber andera aU  der  Akkord 
c  dla  IIa  w  ana  dan  Llad  .Am  Maera*  von  Scbobe-t. 
wo  der  KonpoBiat  oaganirt  diaOrtbographievaa 

C  1  angew^'ndett 
c  dis  bd  as 

I  4  7  9,  weldiea  rieb  ebeBao  laiobt  oiil  omhi 

Zahlen  erklären  lädst,  während  Weber  im  Qegeatkdl 
nicht  die  Ortbograpbie  von  sondern  die  vaa  C 
angewendet  bat. 

as  c  dis  fis  ist  aber  giaieb  g  h  d  i 

9  14    7  'J  1  4  7 

trotz  scheinbarer  inkorrekter  Ottbograpbi«.  Dkaea 
Akkard  a  dia  fla  aa  b«i  Bebubart  welae  uum  lik 

Tappert  auf  solche  Art  zu  erklären: 

^Ua  iat  dieser  Akkord*  (mit  seinen  Warten  aisfe- 
drSekt)  «dla  8.  Umkebrung  des  durcb  Uoppcit- 
vermind.  Quinte  (diaaa) aliarirtaa  vormiadar- 
ten  Septakkords:  dis  fiü  as  c. 

Nach  meiner  Anschauung  ist  aber  dieser  Aktöri 
c  dis  fis  aa  nichts  auderud  als  die  Umkebrung  eines 
(dia)(fia) 

Haaptnarklangs  as  c  aa  gea,  abar  ntdit  mit  D  oni' 

V 

nant-,  aondcm  UntardominaatbadantaaK. 

Die  Untei  dominante  für  C  heisst  aber  aaek 
gerade  d  f  a  c,  sondern  kann  eh«uso  als  f  a  c  d  ang«- 
nommen  werden,  ah»  die  maat  gebräuchlicbe  Form. 

Wenn  aber  diaaer  valgln  Qfliatwstakkoid  cbt»' 
matiacb  nur  folgenda  Zübni  aafvaiaaD  wird:  f  a  c  d, 

^  «1011 
ao  werden  aeina  raiacbiedenen  Alteritungeo 

(•> 

fiaaedtfiaaodiaifiaaaadiab  aabat 

(6> 

7  1013  7  101  4    7  9  1  4 
allen  moglicbaB  Omkabnuigan  nur  dia  nntiitmiabaa 

den  Ziffern  tragen  müssen,  ja  selbst  die  dIaiMlllBdala 
Form  f  as  c  des  wird  vertreteu  sein. 
69  1  9 

Der  »atimailga  TannelnttiBbe  Saitekkoid  f  •  4  tat 

SlO  3 

aichts  anderes  aJä  ein  elliptischer  Vierkiaog  der 
UntardominaBta  (wobei  die  BoflOIigo  Quinte  c  aoage- 
lassen  ist,)  gerade  wie  der  Hanptvierklang  g  b  d  f 
ohne  seine  aaOJliga  Qainta  d  aaftritt  ala  g  h  f. 

8  12  6 

Wann  Bcebter  den  Vierklaog  i  a  c  dia  als  Zwit- 
terseptoanakkord  baaalebBet,  bacbaigalaHot  voo  b 

dia  f  a  c,  womit  man  nur  nach  a-moll  gehen  könne, 
während  face«  nns  nacb  6  l&hre,  so  legt  er  cur 
an  viel  (iewioht  auf  die  Orthographie,  während  bei 
BaalhoTaB  avlfadaa,  aaee  folgl^  obna  Ava  «r 
914  7  8148 
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sich  Teraatant  flndet  da  kmcltma  dis  Ar  et  tu 

scbreibeo. 

Wir  aebeo  sooach  für  die  vivlen  verscbiedcoftrtig 
beiMiwteD  wd  gewbt  Mbr  irbwlcrif  s«  »tiroIrmidMi 
PormeD  von  Seite  des  Ocneralbasfics  nur  Vierkt&oge 
vor  QDB  mit  Domioftot*  und  Uoterdomioaat-Bedea- 
tmg.   Wenn  et  dcb  aUo  bei  «nt  tarn  etn«  tttionelle 
Bigniruog   bändelte,   so  genQgte  in  diesen  beiden 
FSllen  für  die  Unterdomioante  und  ihre  verschie- 
deneo  Alteriroogeo  die  Zahl  I;   dagegen  f&r  die 
Doniotate  «Ilfd«  vMlaidit  dM  Z«ieli«n  V  gcaSgvD, 
obscbon  die  cbroaiatiiche  Quinte  8  darunter  verstan- 
den werden  möMtak  VieJIeicbt  lioMo  sieb  aacb  in 
AnlebnoDf  an  die  Stnfrn  IV  ood  V  für  Unterdomi- 
nante  und  Dominante  dts  Zeicbeo  IV  >  für  die  vor- 
scbürfte  UDtcrdominante  oMh  Dr.  Riemaon'a  Vor» 
schlag  an  wenden. 

Ans  diaMT  aieinor  Darlegung  dürfte  ersicbtüeb 
aeia»  daM  vatere  Zahlen  von  1—18  die  wahren  Inter- 
preten niuerer  Intervalle  eiud,  ro^geo  dieselben  auch 
mit  den  widersionigaten  Namen  belegt  sein.  Es  kann 
Mwad  k«iB«B  ffnaladertra  (toptakkord  ifbea,  da 
uns  dafür  bei  dar  Zibl  6  10  dat  lotarvall:  8ate  fa 
(iebote  steht. 

e  dis  fis  a;  eis  e  g  b;  d  f  aa  h 
14   7  10  968  II  369  12 
Dieae  3  möglichen  aas  klcineo  Terzen  bestehen- 
den neutralen  Vicrki&nge,  demlnfiniÜT  der  Sprache 
m  vaigleiabea,  kihuMB  bald  DomiaaaK  bald  UBt8^ 
doaiaaat^Bedratoag  aBaabaiea.  8o  «ird  h  d  r  as 
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aocb  ohne  die  ausgelassene  Dominante  0  Domioant- 
brdaataag  babaa,  «Ibrcnd  h  d  f  as  TJotardoBiaant- 
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bedantnog  haben  wird.  Wir  sehen  diesen  Doppel- 
ebarabter,  je  aadr  ansarn  Villaaabanao  ia diesen 

neutralen  YierklSngen  ausgeprfigt  wie  bei  den  Haupt- 
vierkliogaa,  die  wir  obeo  eines  breiten  bebaodelt 
haben. 

So  viel  ist  aniebtlieh,  daas  jeder  Akboid  im  Hin- 

bliclc  auf  eine  von  uns  gewollte  Einheit,  verschiedene 
Bahlen  tragen  wird.  —  Schliesslich  nur  noch  die 
Banarkaag  baalgfleb  dar  Varaebllga  aar  PrQfting 
dar  Mnaiklohrer.  Aus  diesen  AnsfOhrungen  dürfte 
aniebtlieh  sein,  daas  unter  solchen  Umstfindeo  kaum 
aa  eine  theoretische  Prfifnng  zu  denken  sein  wird  in 
der  Barmooielebra,  Baabdem  Richter  in  seinem 
I.ebrbuche  selbst  zugesteht,  daas  wir  noch  kein  ein- 
laches System  haben,  wo  durch  ein  Grundprinzip 
•UaBnehataangaa  ia  dar  Maaik  aidiarbUraa  iaaaen. 
«iaa,  10.  9. 8&  H.  J.  Viaeeat 


Zar  Berichtlgnng. 

In  Nr.  19  dieser  Zeitschrift  (Oktbr.  1885)  bat  Uerr 
UT.  Kaliscber  bei  Besprechung  melaar  «Attfgat>en  und 
Kegeln  für  Uarmoniescbäler''  aich  u.  a.  fojgeoder- 
masaen  geSaaaert:  .Der  Verfiuser  gelangt  noa  sa  nei- 
a«  Erstaunen  zur  Unterscheidung  der  alterirteo 
Akkorde  in  relativ- alterirte  und  absolut-alte- 
tiTte.  Hier  möchte  ich  mir  die  bescheidene  Anfrage 
«riMben,  wober  denn  Herr  Riacbbieter  diese  Namen 
"^y^  Die  Eintheilung  der  alterirten  Akkorde  in  ab- 
*^tralt«rirte  and  xalativ-alierirtB  ist  doeb  soeret  and 
■V  allda  vom  mir  in  mdaer  Abbaadlnng  ton  den 


alterirten  Akkorden  im  »KlavirrLebrac*  (1880-1881) 

aufuestellt." 

Ith  halte  es  für  meine  FDitht,  hierauf  folKfudee 
tü  erwidern.  Die  Eintbeilung  der  altirirteo  Aiikorda 
in  absolut-altcririe  und  relativ-alterirte  rührt 
von  mir  und  nicht  von  Berro  Dr.  Kaliseber  bar:  ich 
hab«  dieselbe  soerst  aof^tellt  in  der  Abbaadlang 
„W.  Tappert  und  die  alttrirten  Akkordo"  (Allgemeine 
musikalische  Zfitung  Nr.  25,  1869)  und  befindet  sich 
ditei  lbt"  auch  schon  in  der  ersten  Auflage  meiui^r 
„Aufgaben  und  Regeln  für  Harmonieschüler"  vom 
Jahre  1877. 

Ia  Besag  anf  die  alterirten  Akkorde  mnsa  ich 
Bodi  bemerveo,  daas  Herr  Dr.  Kaliscber  meine  Defi- 
nition derselben  nicht  recht  verstand«  n  ru  haben 
scheint;  ich  habe  gecia^t,  ein  cbromatitich  verSnd<Tter 
Akkord  kann  als  ein  alterirter  beieirhnct  w.rdi'u, 
wenn  durch  die  chromatische  VerSnderung  keiuo 
Modulation  vor  sich  geht;  durch  das  Auftreten  dsa 
Akkordes  c  e  g  b  inoarbalb  der  von  Herrn  Dr.  Kmt 
liadier  auf^«  stellten  Akkordfolgc  (cegc)  — eegh  — 
ceftb  entsteht  aber  eine  Modalatioo. 

Ich  bin,  wenn  es  gewünscht  wird,  gern  bereit, 
spSter  auf  dicr-cD  Gegenstand  niher  eiozueehen. 

Hinsichtlich  der  andt-ren  Fragen,  welche  Herr  Dr. 
Kaliscber  an  mich  stellt,  will  ich  nur  bemerken,  daas 
ich  alle  Lebrsitso  and  Babannlnagea  ia  mei- 
nem Harmoalebadie,  fnaofam  dfeseibeo  von  mir  her- 
rühren  (also  nicht  schon  Allgemeingut  waren)  in 
Brocbüren  und  musikaiiscbeo  Zeitacbrifleo  wisseo- 
aehaftlich  begründet  bab<\ 

Dresden,  &  Oktober  1885. 

W.  Rlaeftbialar. 


Osage,  Sept.  22.  1885. 
Hochgeehrter  Herr  Professor! 
Uiermit  erlaube  ich  mir  Ihnen  folgenden  Meinunga- 
aoatanseb  Ar  Ibr  mir  ao  notaSiiBgendaa  Blatt 
einzusenden. 

Zu  den  VorschlAgen  des  Herrn  Gastav  Stoawa 

über  die  Anforderungen  zur  Prüfung  einea  Klaviar^ 
lebrers  möchte  ich  Folgendes  bemerken. 

So  sehr  mir  die  Punkte  1.  3.  und  4.  pefalten,  so 
möchte  ich  docb  behaupten,  daas  Herr  Stoewe  im 
(weiten  nicht  streng  genug  ist 

Ein  Klavierlebrar,  der  aicb  einer  Prüfung  vor 
einer  Kommission  nnterzieht,  dSrfte  sich  durchaus 
nicht  so  einschüchtern  lassen,  dass  er  ein  seinem 
Grado  der  tecboiscbeu  Schwierigkeiten  und  geistigen 
Auffassung  nicht  übersteigendes  Klavierstück,  nicht 
robig  vortragen  könnte,  selbst  wcna  die  Kommisaion 
aas  noch  so  iMrObmten  Persönlichkeiten  bestände* 
Hieraus  würde  man  seine  Fähigkeit  am  besten  be- 
urtheilen  können,  ob  er  wirklieb  im  Stande  ist,  dem 
Schüler  das  KUvkrstück  richtin  zu  Gehör  zu  bringen. 
Jeder  KUviorlelmr  wird  wissen,  wie  unendlich  es 
einem  Schüler  hilft,  wenn  dtsr  Lehrer  ihm  das  Stück 
ordentlieb  vorspielen  kann.  Obgleich  es  stets  tüch- 
tige Lelu«r  gegeben  bat,  die  selber  wenig  spielten, 
so  mochte  idb  doch  diaaaa  niabi  aor  allgemeinen  Regel 
erhoben  wissen. 

Ferner  möchte  ich  noch  als  eine  5.  Anforderung 
stellen,  daas  auch  eine  Prüfung  in  der  Musikgeschichte 
vorgenommen  würde,  wodurch  sich  erweisen  müsste, 
ob  der  Kandidat  aieb  aach  bem&be,  dnieb  die  so 
gesammeitan  Keantidaae,  die  Werke  der  verseblede- 
Den  Epochen  besser  zu  veraldMa  aad  anah  dadurch 
den  Zögling  zu  fördern. 

Wir  Musiklebrer    streben  nach   einem  gleichen 
Ziele  und  wünschen  den  Zeitpunkt  herbei,  worin 
«ir  80  viele  gSntlich  unberufene  und  nnimaohliara 
Dilettanten  werden  nloderbalten  kOnnao. 
Osage,  Jowa.  V.  8.  A.         Johann  BabaiBB. 

Die  Frage  der  HnsiUehrerprUfang 
scheint  in  den  bisher  veröffentlichten  Erörterungen 
noch  iaaar  aiobt  vom  riebtigan  GaaLcbtsponkta  ana 
aufgeüMat  m  «ardaa.  Bi  iat  aiae  reiBBBxistaaB- 
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frage  unseres  Standes,  um  dio  os  »kib  btoddf. 
Nicbt  die  KinfiibruQg  einer  aUnneineD,  nach 
b«8t{iitmt«D  GnradaStten  geregelten  rrSfuDg,  »on- 

dPrn  der  rßcksichtslo.so  Ausschluss  aIl»T  Ho- 
bt.'rech  t  i  ^  (  e  n  ,  aller  PlubclitT  uud  Sthwindlor, 
welche  durch  ihre  geistige  Impotenz  den  MuHiklebrer- 
staod  verächtlich  iiiarhen  und  durch  ihre  Fabrik- 
arbeiter-Honorure  (Seil  Unteiricht«prt  i.s  d'  r  Leistung»- 
f&bigen  tief  unter  Pari  dräckca,  bildet  dea  Pudel« 
Kern.  Zur  ErrrichaDg  dfewi  Hauptxweckea  bildet 
die  Anstrebunir  eiticr  slaafücher.spils  anzuorrlnemJen 
allgemeioeD  Prüfung  allerdings  die  b^ste  llaudhabc 
Dod  icb  bin  öberzeugt,  dass  eioe  solche  Prüfung  zu 
verwirklicbeo  ist.  Die  zitirte  VerordooDC  der  königl. 
RegieroDg  ra  KOId  giebt  an«  in  dieser  BeziehuDK 
einen  vortrefnirbon  AnkDÜpfuDg^punkt.  Die  Bedin* 
punprn  der  Prüfung  selbst  werden  sich  leicht  lar 
1  f  ir  en  Zufriedonbeit  festfltellen  lassen.  Herr 
Kapelloieititer  Dr.  Wüllocr  in  Kftln  hat  mir  die  Prin- 
zipien, nach  denen  er  die  Prüfung  abzuhalten  ge- 
denkt» vor  einiger  Zeit  mitRetbeüt  und  ich  glaabe, 
dM8  diMfllbon  maf  keine  Opporftion  «tossen  werden. 

Der  nothwendige  Ausschluss  des  Pfuscher- 
tbuniR  kann  nur  auf  loeislativem  Wege  ge- 
BcheheD.  Der  Vorschlag  de«  „Proviozlern"  in  Nr. 
18,  für  die  B«ruft<l<>brer  beim  Staat»  eim  äuäüere 
Auszeichnung  zu  beantragen,  ist  zwecklos.  Die 
Pfuaeber  keomeiebnen  sieb  als  solche  schon  genügend 
durch  ibre  Lebtoogen.  BOrfen  sie  ihr  Bandwerk  den 
Berufslehrcrn  pepeDÜber  unter  irgend  welchen  Vor- 
aossetzuDßen  ruhig  weiter  treiben,  so  bleibt  der  all- 
Keinoino  Nothsland  nach  wit;  vor  hejitehcn.  Das  gro8-<i' 
Publikum  «äblt  heutzutage  mit  Vorliebe  diejenigeu 
Individoen  zq  Hnsiklehrern,  welche  seinen  mensch 
liehen  und  kfinstleriscben  Sebwächen  zu  schmeicheln 
verstehen  und  für  diese  Leistung  ein  möglichst 
madiges  Unterriebta-Honorar  verlangen.  Diese  Tbat- 
sacbe  bildet  das  Fundament  für  das  Parasitendasein 
der  Pfuscher. 

Das  Recht,  Musikunterricht  zu  ertbeilen, 
IBQSS,  wie  in  den  andern  Zweigen  von  Kunst  und 
Wissenschaft,  an  bestimmte  gesetsliobe  Normen 
geknüpft  und  dem  Pfuacbertbum  die  Aus- 
übung «eines  k  unst gcsi n n u  n -  und  existenz- 
untergrabetideu  Handwerks  staatlichcrseits 
unmöglieh  gemacht  wcrdcr.  Die  Musik  ist  nicht 
nur  eine  Kuu.st,  sie  ist  auch  eine  Wissensrhaft.  Die 
Pfuscher  machen  aie  zum  Handwerk.  Der  Staat  aber 
bat  die  Pflicht,  die  verschiedenen  Klassen  seiner 
Bürger  vor  scbSdigenden  Einsriff-'n  in  ihre  Existenz- 
bedingungen zu  schützea.  Nur  so  kann  auch  eine 
Erfüllung  der  8taatlicb»-ii  Ptiiclileu  der  Hllruer  erwaitet 
werden.  Die  strenge  Beobachtung  dieser  (Jiundsätze 
seitens  der  preussiachen  Regierung  findet  sich  auf 
jedem  Blatte  unserer  Staatsgescbicbte  verzeichnet. 
Hat  der  Uusiklebrerstand  es  bisher  versäumt,  die 
Wobitbat  dieser  Prinzipien  auch  für  sich  in  Anwen- 
dung? zu  briügen,  so  liegt  dicp  :i  i  an  der  unprak- 
tischeu  Denkweise  uud  dem  exclusivischen  Bildungs- 
gänge ijeiucr  Mitglieder,  welcher  allerdings  zur  Be- 
schäftigung mit  staatsrechtlichen  und  natlonalökono- 
mischen  Problemen  wecig  Zeit  bietet  Gegen w&rtig 
sind  die  us  jener  alten  Indolenz  entsprungenen 
Missstände  zu  einer  B&bo  gelangt,  die  selbst  den  un- 

Eolitiscbsten  Kopf  7m  Mostem  Nachdenken  zwingt, 
lie  meisten  Musiker,  gleichviel  welcher  Kategorie, 
sind  grnöthigt,  zur  ßestreitunji;  ihres  Unterhaltes 
Stunden  zu  ertbeilen.  Durch  die  grassirende  Pftischorei 
ist  dies  heutzutage  aber  Jedem  sehr  erschwert,  wo 
nicht  unmöglich  geworden.  Icb  kenne  Musiker, 
KSostfer  von  euro{iüiHcbem  Ruf  und  hervorragender 
äusserer  Lebensstellung;,  welche  in  den  drückendsten 
materiellen  Verhältnissen  lebeü.  Sie  können  nicht 
i^enügend  Stunden  ertbeilen,  aus  dem  einfachen 
Grunde,  weil  sie  keine  haben.  Der  Pfuscher  wirft 
seine  mit  billigem  HonorarkOder  und  anderen  Reiz- 
mitteln vecsebeo«  Angel  aas  und  fängt  ihnen  die 
SchllUrYlMbn  tue  4n  Man»  weg.    Das  Masiker- 


proletarist  ist  zu  einer  wahrhaft  erscbrerkendeo  B6ht 
estieten.  Bs  fibertrifll  selbst  das  in  linlcrkraten 
berrscnende;  Res  redit  ad  trlarios!  8«ben  vir 

ganz  davor,  ab.  dass  durch  derart;::'  Z■u^t'inde  die 
Reihen  der  bürgerlich  uDZufriedenoa  ö^uiis-^lfimente 
in  lied'  nklichflter  Weise  vermehrt  und  immer  neu-; 
Scbaaren  katilinariücher  Existenzen  grossgezogeo  wer- 
den, —  schon  dio  Ebre  des  Musiklehrerstaodes 
allein  verlangt  hier  gebieterisch  Abhilfe! 

Der  Vorschlag  de«  Herrn  Clemens  Brasttein,  eine 
um  den  Erla.ss  eines   bezüglichen  Staats^esetzes  bit- 
^  tende  Petition  au  den  Reichstag  —  besser  noch  viel- 
leicht an  den  Reichskanzler!?  —  vorzubereiten.  i«t 
gut   Um  dieser  Petition  jedoch  das  nöthige  Gewicht 
nnd  des  winsebeoswerlbeo  Nachdruck   z»  geben, 
muss    zuverlässiges    statistisches  Maleria! 
'  beschafft  werden.    Heiner  Ansicht  ncch  ^^olltec 
zunächst  neu  au  e  ErbebucKen  über  die  Zcihi  der 
I  Musikunterricht  er tb u ileudeu  Individuen  in 
'  den  ve ri^ ch i <■  d e u ea  Städten   der  Monarchie 
angestellt  und  bei  diesen  Brbebungeo  sia«  ir«  et 
i  studio  die  Schafe  von  deo  Böcken:  die  kftoitlefisdi 
(  Berechtigten  von  den  Pfuschern,  getrennt  werden 
1  Vielleicht  genügte  es  schon,  die  Zahlen  der  oftlcioi; 
in  den  Adressbücbf  iü   u  i^egebenen  und  der  im  Dac- 
keln wirkeiidüii  Lehrkruite  zu  erkunden.  Hier  io  Bodo 
(32,000  Kinvohner)  weist  das  Adressbuch  61  Musik- 
lehrer auf.   Die  Zahl  der  nicht  im  Adressbocb  an» 
gegebenen  belSuft  sich  aber  fast  auf  das  Doppelte, 
hO  dass  hier  auf  120  Einwohner,  oder  —  di»-  Famil;  - 
zu  10  Ferflonen  gerechnet  —  auf  12  F«n)ilioa  eia 
nauzer,  d.  1    k   r  per  lieh  ganzer  Musiklehrer  kommt. 
Dati  Verbältuiss  gestattet  sich  noch  ungÜDi>ti«t!r,  vmu 
man  erwägt,  dass  ein  grosser  Tbeil  der  Biowoboer- 
Schaft  Musikunterricht  überbaopt    nicht  verlangt. 
Aebotich  liegen  die  Zustände  in  den  übrigen  Stidtoo 
Rheinlands  und  Westfalens  und  höchst  wabrscbsn- 
lieh  auch  in  den  übrigen  Provinzen.    Dauern  diesel- 
heo  noch  einige  Jahre   so   f  it,   dann    werden  die 
Müfiklebrer  ibre  Schüler  wohl  schliesslich  unter  deo 
Koll'-gen  suchen  müssen. 

Ob  dieses,  ffir  Manche  allerdtogs  entsddflda 
vortlieilbafte  Ziel  als  solches  erstrebeiUK  und  w3n- 
scbenswertb.  mag  man  sich  selbst  beantworten. 
Bonn  a/Rh.  Josef  Schrattenholz. 

Ein  «Provinzler"  schreibt  in  Na  18  des  .Klarier 
Lehrer*  (pag.  213;  „Ueionngs-Anstanseb*)  bei  Be- 

Beppreehunsj  der  Einführuncr  einer  allgemeinen  Musik- 
lehnT-Prüfung  folui'nd.n  Satz:  „Oft  uiebt  es  lo 
Städten  von  10—30000  Einwohnern  2-5  tüchtig  vor 
gebildete,  nach  unseru  Begriffen  „berechtigte*  Musik- 
iobrer, welche  den  Kampf  ums  Dasein  mit  eioen 
oder  zvd  Dataend  alter  Jungfern  oder  Rlemeotnr> 
scbulmeistera  anfsanebmen  gezwungen  sind." 

Zunächst  erkifir'^  ■'•h  dem  Herrn  , Provinzler", 
dass  ich  mich  in  ciai  m  öffentlichen  Blatte,  welches 
von  vielen  Lehrern  gelesen  und  unterstützt  wird,  auf 
keinen  Fall  beleidigen  uod  beschimpfen  lasse.  Die 
Bezeichnung  ^Elementarschulmeistcr'  einerseits,  sowi« 
die  OieichsteUung  mit  einem  oder  zwei  Dutaand  alter 
Jangfsra  «aderselts  hat  den  Zweck,  licberUeb  t« 
machen,  und  ist  eine  ?ri  rü'>ksichtfilose  Belei-jir^-ins: 
des  Lehrorstaudes,  wio  man  sie  von  tmim  echten 
.Provinzler'  selbst  nicht  erwarten  sollte.  Unsero 
Scbulaufsichtsbehörd«  nennt  uns  .Lebrer",  —  .Voiks- 
scbullebrer";  diM  will  icb  dem  Herrn  .Provinzler* 
hiermit  verratbeoi  wenn  diese  Beaetehanng  noch  nicht 
bis  SU  ibm  gedrangen  sein  sollte.  — 

Kein  VoIk.s.<»chullebrcr  wird  in  mustknli:  eher  Bo- 
Ziehung  einem  tüchtigen,  akademisch  gebilil-,  teu  Musik- 
lebrer  xleich;;estellt  werden  wollen;  wiewohl  es  Volks ■ 
scbulitfbrer  giebt,  die  in  Mut>ik  aaerkanut  Vorsüglichat 
leisten  und  manchen  der  sog.  „Berechtigten"  weit 
hinter  sieb  lassen.  Der  Herr  .Provinzler*  giet>t 
selbst  su^  dass  gegenwärtig  die  sog.  «Berechtigung' 
zum  Musiklebrer  nieht  d-irm  Ahaolvi;  uli^  riti'^r  staat- 
lichen Muaiklehrer-Fiutuii^,  äondcxu  aurdi  den  mehr 
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oder  wonififT  lanprn  RisdcIi  eines  Konsorvatr.tlum'j 
ciworb<;u  «ird.  J«-Qiai)ii  also,  der  ein  Konservatorium 
rtwa  ein  Jabr  boi'ucht,  dort  aus  Mangel  an  cinBletn, 
({«•wissenhaftem  Streb«  n  zu  der  fairkoDoloiss,  ,vie 
weuip  er  veiM",  nicht  gelan^Kt,  nod  die  Anstalt  obn« 
Jede  Beföhigun^r  viedfT  verlSsot,  geh&it  demuacb 
gegeowfirtig  zu  d«'D  sok.  .Bfrecbligtcn."  Und  das« 
manch«*  Leute  fioc  Hoclischulr  8<'t;ar  viele  Jahn' 
besacheo,  und  deüuoch  «ine  ü<t«lttiimte  Bcfähigui.g 
nicht  erwarbfn,  wird  mir  der  Uerr  „ProviDtl  r'  auch 
sogestt^heo  mä88»^D.  Die  EiofQbruiig  einer  Btaatlicbei; 
Uusiklehrer-PrüfuDg  ist  daher  auch  um  dcMirillen 
ein  sehr  berechtigt  r  \^unsch;  ebt^n^o  gen  iss  ut  aber, 
dass  auch  viele  tüchtige  Volksschullehrer  dieselbe 
bet,t(  hi'D  wurden,  manchs  r  d'-r  sog  .Bi  ifclingtcD* 
jedocä  uie.*)  Dir  Volkn^chuit«  hrer  hat  stit  Jalirco 
vor  einer  »taatlichen  Kozumission  nicht  nur  ein«  be- 
stimmte muMkalische  B'  ffihiguDg,  soudern  auch  eine 
allgemein«»,  auf  Feycbologie  und  Ethik  sieb  grSodendo 
pftdagogiscbe  Bildung  Dachw<>iaen  müssen,  difs  be- 
rechtigt ibn  auch  zum  Musikunterricht.  Dem  Volke 
sind  VCD  jeher  di«  Bfgriffc:  VolkuBchullehrer — Musik- 
lehrer identisch  gewesen.  Selbt>tver8l2ndlicb  giebt  es 
unter  deo  Lehrern  auch  schlechte  Musiker;  solche 
finden  sieb  aber  unter  di-n  sog.  .Bcrecbtigteu"  eben- 
falls. Woher  kommt  es  aber,  dass  oft  fielbst  schlechte 
fijtiaiklebrer  mit  Uuterriebt  gleichsam  überladen  sind? 
Aua  Mangel  an  tüchtigen  Musiklehrern  überhaupt. 
Diem'iätca  kliMueio  i  Stftdto  bab«'n  kein«-n  tüchtigen, 
akademisch  gebildviro  Musiklchrer.     Verdient  nun 


*)  Deraelbeo  Meiooog  bio  ich  aucb,  deno  leider 
lernt  mut  in  den  mcisteo  lltutkiohalen  nor  Klavier- 

spieleo,  Koiuponiren,  Diiigiren  und  manches  andere 
Aogenebme  und  Nützliche,  aber  die  Art  und  Weise 
der  Heranbildung  von  Schutlern  verschiedener  Alters- 
uod  Entwickiungsstuteu,  von  Schülern  verschiedener 
lodividualität,  die  Kcnntniss  dor  Kih di  rangsmittel, 
dureb  «elcba  selbst  bei  minder  Begabten  Erfolge 
eraielt  verden  kSneeo,  jenes  grAodKebe  pSdagogiscne 
Wissen,  welche»  den  Musiker  erst  zum  Musik  lehr  er 
erbebt  —  wo  wird  das  gelehrt?  Ich  war  .selbst 
„Sehulmcister",  ciu  iu  eii.cm  KöniKl.  Simin.ir 
geprüfter,  bevor  ich  mich  ganz  der  Mii^k  widmete, 
and  ich  vermag  demzufolge  zu  benrthei  Ion,  einten  wie 
croaaen  £hi.flass  oioe  pidagogiacfae  Vorbiidnug  «n( 
den  MiuiltootwrlSlit  usttbt  £  Brtttaur, 


j  d.  r  Völls^chullehrer  Ifichcriich  gemacht  zu  W6fd«D, 
dass  er  dem  wirklichen  Hedürtni<i«e  d<-s  Volkes  nach- 
giel't  und  Musikuiit.  triebt  ertheilt?  Und  wie  ist  es 
vollends  auf  dem  Dorfe?  Kann  sich  jeder  Bauer 
eiren  akademlseben  Musik lehrer  halten?  Wird  dort 
nicht  auch  dem  wenig  beflbigten  Lehrer  Musikunter- 
richt aufgedrungen?  Wo  bliebe  denn  die  Musik  im 
Volle  überhaupt,  wenn  jeder  I.andmann,  jeder  kleine 
Bürger  nur  darauf  angewiesen  wiire,  seine  Kind«ir 
vou  einem  akadfini^ülien  MlJ^ikU'hrf•^  unterrichten  zu 
lassen?  Vielleicht  muss  mir  der  Uerr  aProviazlcr* 
selh»t  zogestebeo,  das«  er  «obl  nie  Husikontarriebt 
hfitte  «mpfongea  kOnoen,  wenn  er  von  Anfang  aa 
nur  aul  einen  tGcbtigen,  akademisch  g«!bitd<!teo  Hasik- 
li'  lirer  anpewiei-en  gr'Wesen  wäre.  Ein  tüchtiger  Volk«- 
schuitt'hrer  1.^1  demnach  zum  Musikunterricht  nicht 
nur  befähigt,  nicht  nur  berechtigt,  sondern  ist 
der  grossen  Menge  des  Volkes  als  Musik lebror  ab- 
solut unentbehrlich. 

Schlechte  Musiklebrer,  vor  allem  die  grosse  Zahl 
d«'r  oft  ganz  uobefShigten  Masiklehrerianen  verurtbeile 
ich  selbstvcrstfiodlich  ebenfalls;  nur  meine  ich,  dass 
ein  gebildet<>r  Mann  jene  bektagenswerthen  Weseo, 
die  olt  ilir  cin^^arues  Leben  kümmerlich  durch  Musik- 
unterricht fristen  niüiisen,  eher  bedauern,  ata  Iftchar- 
lieh  machen  inüsst<'.  Der  Unterriebti-Brfoig  adbat 
richtet  sie.  Viele  Eltern  wollen  aber  keine  anderen 
Unterrichts-Resultate.  Ihre  Kinder  sollen  Ott  gar 
Iii'  ht  mit  Fingerübungen,  Erüdcu  u.  dt;l.  viel  gequ&lt 
werden,  „hübse'ie*  Stücke  soU»'n  sie  io  kurzer  Zeit 
spielen  lernen,  writt  r  nichts.  Uud  indem  sich  viel- 
leicht m»ncbcr  tüchtige  Musiklehrer  geawaogeo  aabt 
au4  Notb  dem  verdorbenes  Oeschmacke  vUw  Btera, 
die  ihm  ihre  Kinder  sonst  gar  nicht  übergeben  hütten, 
Rechuuoi(  zu  tragen,  erzieht  sich  das  Volk  Heine 
selileiiiten  Miisiklehrer  S'-lbst.  Unter  diesem  Uebel 
leidet  aber  dt^r  tüchtige  Volksitchuliehrtir  ebeoso  wie 
der  tüchtige,  akademisch  gebildete  Musiklebrer, 

Macb  all  dem  wird  der  Volkssaballebrer  inaiiir 
der  oatfirliebe  Konirarrent  der  akadamiscben  Mtiafk- 
lehr  r  bleiben,  und  eine  allgemeine  Musiktohrer- 
Prüfun^;,  w.  Iclie  dem  »trebtiamen  Volksscbullehrer 
(leUfe niieit  Inet'  t,  tiuch  austen  hiu  seine  muHilcaliscIie 

<  Befähigung  besonders  uaebzuweison,  soll  aucb  diesem 
aebr  crwQiiaebt  sei«. 

Kassner, 
pro  raetotatu  geprüftar  Lahrar. 


Anzeigen. 


Plirasieriing.  | 

„Dieses  Werk*)  ist  jetzt  in  der  4-2.  Auflage  er-  j 
schienen,  und  man  muss  es  dem  Verfasser  zum  hohen  ' 
Lobe  anrechnen,  dass  er  immer  seine  verbessernde 
lland  anlegte.  Oao2  besonders  hervorgehoben  muss  i 
an  diaaar  Ailage  werden,  da£.s  Damm  der  Phrasie- 
mng  dn  groaaea  Atigenmerk  widmete.  IVeben 
der  Rtemaim'schen  Schal«  dürfte  die 
Damni'sche  die  elnxlge  sein,  die  die  ' 
Phrasiemng  xa  einer  Haaptnache  des 
Stndiiiini«  uiHctat.   Die  Damm'schc  Schule  hat  ! 
dabei  den  Vorzug  vor  der  Riomann'schcn,  dass  Damm 
als  Pbrasiernngszeictien  einfache,  gewöhnliche  Bogen 
benatzttden  complizierten  Riemann'schen  Pbrasierungs- 
aticfaen  gegenüber.  Der  Anhang  .der  D.'schen  Schule: 
..Anleitung  zum  Präludieren*  ist  eine  sehr  ver- 
dienstvolle Arbeit  des  Orchesterdirigenten  C.  Wit- 
ting.    Willing  vertritt  die  Prinzipion  Dehn's.  Dieser 
Anhang  macht  dia  Sobala  noch  bedeutend  wcrth- 
voUer.'^    AilWItw  Bbw  »ulludisolie  Tagwfk'agen. 
  (Cjifll  Kistlar.) 

•)  G.  Damm,  Klaviers<?hule.   4  »C,  in  Ualbfranz- 
band  iJC.m\.  (AbsaU  190,000  Excmpl.}.  • 

Steingiftber  Verlag,  HannoTer.  I 
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aSitHiiwiiy  iV  Sons,  Ninvyork 
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von 


I 


Berlin,  Wlllielmstr.  If. 


Daa  Üaapt-Depöt  der  patentirtan 

Rühe 


riaiimo-  uud  lli^el-Lampeu 

befindet  sieb  in  der  Lampen-Fafinlr  von 
C.  Besold  WvTm 
BerUn,  Alte  JacobHtr.  51. 

Fehlende  Nammern  des  „Klavier-Lelirers** 

kSnoen  dnreh  Jade  Bnohluadluig  k  25  Pf.  naeli« 
belogen  werian«  Die  Expedition. 
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Wer 

an  d<»r  Hand  eine«  tüchtigen  Klarlprlelirers 
diese  Schule  durchirearbeitet  hat,  kunn  Kich 
iretrwt  Whrm  busen.*)  [44] 

.PreuBHüinche  L<'liri'r-Zeitung." 

*)  Karl  Urbach'H 
Prelit^-Hla^lerschule, 

die  von  40  vorliegend.  KlaTierschulen  mit  dem 
Preise  gekrOnt  wurde,  liegt  jetit  in  bwMI- 
ter  Allflage  vor.  AMMi  n  •  Jahren 

70^000  ExcniplAre. 

Preia  bro.«chirt  nur  3  Mk.  —  Elegant  gebunden 
mit  Lederrücken  u.  Ecken  4  Mk,  —  In  Ganz- 
Icinenbaod  mit  Gold-  und  Schwarzdruck  5  Mk. 


Max  He88e*8  Verlag  in  Lei 


Denlscher 

Musiker-Kalender 

auf  das  Jahr  1886. 

Mit  dem  «ohlgelungenen  Portndt  mtf  dsr  Biographie 
Dr.  Karl  Reineok«V 
Preis  elegant  gebunden  1,90  Mark. 

Der  Kalender  bietet  ausser  dem  üblichen  Kalen- 
dariom,  Stoodeiünlender,  Stundenplan,  dem  Veneich- 
niss  der  MuaHnHeiiverleger.  murikatiaeber  Zeitichriften 

und  oinom  kurz  und  bünaip  pefassten,  sidher  Vielen 
beste  Dienste  lei^tenden  „musikalischen  Fremdwör- 
terbuch" zucleicli  noch  einen  sehr  interessanten  litte- 
rariscbeD  Tbeil  in  einem  grosseren  Aufsatz  über  Dr. 
Karl  Keinecke  etc. 

Mieht  minder  feMelnd  und  pikant  geschrieben  ist 
im  OebaiMck  über  du  .KouMrfleben  des  yerflosse- 
l  Winterhalbjahre.s"  etc. 
CAoBza^  aus  der  Besprechung  von  üernbard 
Vogel  in  No.  212  der  Leipziger  Nachrichten.) 

Max  Hessels  Verlag  in  Leip^. 


E 


P1ANIN08 


von  400  Mk.  an  (kreussaiti^.  Abmahlnngen 

eatattet  Bei  Baarzablung  RabMS  «.  linnkolieferung. 
eialiste  etc.  gratis.  [78J 
HarmonlnM  von  120  Mark. 
IS  Uof-Diplome  etc  WUh.  Emmer, 

kgL  HflMttoCpMdtamt,  Magdeburg. 


Carl  Reinecke. 

lOOTranseriptioiien  für  PiMofirto 


Pr.  Ja  1  Mk. 

No.  81.  JoHnphlne  Lang,  Im  Frühling. 

-  8S.  F.  Mendclssohn-Bartholdj,  Im  SSdflB. 

-  88b  — •  Lied  an  die  Deutschen  in  Lyon. 

•  81  Oari  Bsiaeeke«  ,So  treu  und  berzlich  «pndk 
er*  aus:  Ein  Abenteuer  H&ndeTs. 

-  85.  Rob.  Franx,  .Durch  säuselnde  Bfiume**. 

-  86.  F.  Mendelssohn- HarthoMy,  Abs«  hi.;dsu^i?L 

-  87.  R.  Schumann,  Duett  „Zwigchen  grünen  Bia- 

men"  a.  der  Rose  Pilgerfahrt. 

-  88.  Feri.  David,  Bercense  (&bw  drei  Neta). 

-  89.  N.  W.  »ade,  Ständchen  aoa  den  Bilden  da 

Orient^:. 

-  90.  R.  Schumann,  Elfencbor  und  Gebet  aaste 

Rose  Pilgerfahrt 

Verlag  von  Fr.  Kiatner  in  Leipzig. 

Ale  Separatabdrnck  (2.  verb.  aml 

endlien  soeben: 

H.  Germer,  Lehrbnch 
der  Tonbildung  beim  KlavierepM. 

Didaktische  Abhandlungen  über  alle  Ansd  * 
nebst  praktischen  Uebungen  sur  Aneignanc  i 
Op.  30,  I.  tE.  Pr.Sllk.Ba 

Dr.  H.  V.  Bttlow:  »Die  ganz  concuireu- 
lose  Theorie  dieeee  In  Jeder  Hinsiebt  bochver&ail 
liehen  Werkes  bedarf  Keiner  FBrspraehe,  um  ädi 

glänzend  Bahn  zu  brechen." 

Zur  Ansicht  durch  jede  Musikalienhandlang. 

Iieipalg,  Comm.  Verlag  von  C.  F.  Lecde. 


Harmomnms  g£..ft  g 


bei  CUaraMlK 
CiL  tat 


Rad.  Ibach  So^li 


Hof«  Plan  Ol  orte 
^  Sr.HiyeM|_4M 


F»brlkmnt 
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S      Neuen-     Pai»Tnan  Weue»- 
weg  40.    öariaWl    weg  4«. 
i  OrOestee  Lager  in  FMgeln  n.  PlanlBo*a. 
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Dr.  Ferdinand  v.  Hiller  (GöId),  Dr.  Oakar  faul  (Leipzig), 
Dr.  £nitt  Nanmaim  (Dreaden)  n.  A. 
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ProfasBor  Emil  Bresbmr. 

Organ  des  Vereins  der  Mnsik-Lehrer  und  Lehrermnen. 
No.  21.  Berlin,  I.  Nmailier  1885.  VIII.  Jahrgang. 
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Einige  Bemerkungen  Uber  Klavierunterricht 

Von  A.<lolplE  V.  XXeiuielt. 

(Schlags.) 


NB.  Der  Anfang  befindet  sieb  in 
der  Beilage  bis  zvtn  Notenbeispiel  No. 
1  auf  iSeite  2  unten.  Sodann  hinr  weit  er 

Dnrch  diese  Kontrole  wird  das  Verständ- 
nisa  eines  aEwet8timmi|i!eA  vnd  später  mehr- 
stimmigea  Sntzes  und  der  Bindungen  derselben, 
namentlich  bei  Ligaturen  am  schnellsten  nnd 


5.  Es  sind  daher  die  Schulerinnen  von 
früh  an  daran  zn  gewöhnen,  jede  schwie- 
rige, oder  auch  nur  jede  mangelliaft  aus- 
gefüibrte  Stelle,  sie  sei  auch  noch  so  leicht, 
erst  mit  einer  Hnnd  allein  Inngsam  nod  dent- 
lich  zu  üben,  oder  auch  nur  einigemale  durch - 
•/nspiplen,  während  die  andere  müssige  Hand, 


positivsten  erzielt,  was  darch  das  Prinzip  i  um  die  Zeit  doppelt  zu  benützea,  die  Dehnungs 
der  Dauer  oder  «es  Warthes  der  Noten  viel  {  übnog  macht«  denn  wir  sind  darauf  anga- 
scbwerer  nnd 


lantT'^a'ner  zu  bewerkatelligen  ist. 
Wenn  leider  die  Verh&ltniaee  es  oft  mit 
Bich  bringen,  dass  aneh  dm*  atrelMAmate 
Lehrer  auf  Hindemisse  stösst,  die  nicht 
immer  zu  beseitigen  sind  und  er  nicht  so  zu 
wirken  vermag  wie  er  möchte,  so  muss  doch 
das  Wenige^  wM  d«n  Umstanden  gemäss  ge 


Beheben  knnn,  i^Tit  nnfl  ize^vi-^cnhafc  geschc' 
hen;  selbst  die  kürzeste  Uebezeit  mnss  gut 
benutzt  werden. 

Leider  sind  aber  manche  Anfänger  so  wie 
Vorgesrhritti  nore  auf  dem  Standpunkte,  dass, 
gab«  mau  ihnen  mehrere  Stunden  täglich  zum 
TDeben,  damit  doeh  nur  die  von  denselben 
erreichte,  aber  an  sich  verwerfliche  Fertig- 
keit weiter  ausgebildet  würde;  weil  der  Unter- 
rieht« besonders  der  elementare,  nicht  grfind- 
lieh  genug  war,  weil  die  Theorie  des 
Klavif  rspiclf^  fehlte,  nnd  weil  die  schlech- 
ten Gewüiiuheiten,  an8t<itt  ihnen  dnrch  auf- 
merksames Ueben  der  einzelnen  Hände  zu 
bepepnen,  fortw^ihrend  durch  fehlerhaftes  Zu 


wiesen,  die  wenige  uns  zur  Verfügung 
gestellte  Zeit  gleichsam  zu  hintergeben.  Ist 
die  dehnende  Band  eraritdet,  so  wird  umge- 
wechselt, dass  beisst,  dieselbe  spielt  oder  übt 
jetzt  eine  Stelle,  während  die  andere  Hand 
dehnt,  bis  wiederum  das  Bedürfniss  der  Um- 
wechselang (welche  fQr  jede  Hand  eine  Er- 
holung gewährt,  obgleich  sie  beide  in  steter 
Th&tigkeit  sind)  eintritt.  Um  die  Wichtig- 
keit des  Alleinspielens  selbst  der  scheinbar 
leichtesten  Stellen  in  die  Augen  springen  zu 
lassen,  führe  ich  z.  B. :  die  4.  Etüde  E-dur 
von  Moscheies  op.  70,  an.  Der  Bass  dieser 
Etüde  wird  gewiss  Ton  keinem  Schüler  der 
Mühe  Werth  gehalten  werden,  ihn  allein  zu 
spielen;  er  ist  aber  in  seiner  Selbstständig- 
keit nnerlisslich,  die  Etnde  znr  Geltnng  zu 
bringen,  nnd  kein  Schüler  wird  dieses  er- 
reichen, wenn  er  sich  nicht  herablässt,  ihn  allein 
zn  spielen.  Noch  mehr:  es  kann  der  Sinn 
für  die  Vollkommenheit  in  der  Ausführung 
nur  dnrch  Alleinspielen  einer  jeden  Hand 


sammenspielen  beider  Hände  geoäbrt  nnd  einzeln,  wachgerufen  werden,  besonders  bei 
iBr*8  ganze  Leben  angeeignet  wnrden.  I  beschränkten  Zeitmitteln.  Auf  diese  Art  wird 
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der Srhülar  selbst  RTif  jede  Manc^elhafti^^- 
keit  aofmerksam,  und  üadet  Beiohatiag  im 
OeüngM  Uni  in  GffUle  dar  SteherlMit  beiai 

Znsammenspielea   beider  Hände,   kurz  die 
Vortheile  sind  doppelt  gross: 
^     Erstens,  wird  dadurch  eine  reino,  deut-  , 
jiclie  und  gesunde  AttsfOhrniag  erzielt,  nicht  | 
allein  d  -i  ?i  hwierigkfitrn  (denn  di'>se  wer- 
den ja  immer  von  den  Öchülem  respektirt),  j 
•oodera  mioh  derjenigen  der  Betditnng  nicht  | 
werthgehaltenen   Stellen,  die  aber  schlecht  , 
ausgeführt,  den  tranzen  Eindruck,  des  Spiels 
paralyairen,  wie  ügarirte  Begleitungen,  oder 
lokbe  in  Akkorden,  welche  letztere  fkst  ünmor 
nncgal,  und  mit  krankhaftem  Tone  ausge- 
führt werden,  so  dasa  man  von  vier  Klängen 
nnr  drei  oder  noch  weniger  bOrt 

Zweitens:  die  Hünde  werden  fähig  zur 
Ausdchnunq;.  -^-nlfbe  nnerlässlich  ist,  weil  die 
meisten  Schwiengkeileu,  besonders  in  den  der 
nencrn  Zeit  angehörigen  Khivis  rwerken,  In  der 
unzureichenden  DehnungsfÄiiii^krit  fl  r  TTände  i 
ihren  Grand  haben,  nnd  diesem  Uebel,  ich 
iHederbole  ee,  mir  dnreh  ttgUehes,  systema- 
tisches  Uebes  mit  gedehnter  Hand  nnd 
Btrnmm  gehnltenen  Finpf>rn  ahzTiholff^n  ist. 

6«  Es  sind  daher  ebeniaüs  die  Dehuaags- 
ftlrnngen  tob  frflh  an,  den  Schttlam  nn^n- 

getWÖhnrn 

Uanptbedingnngen  zn  dieeen  Uebnngen 
Bind: 

a)  Das  feste  Stützen  des  kleinen  Fingers 
(mitwelchemjedcDehnungsöbung  stets 
angefangen  werden  muss)  auf  die  Ecke 
der  Nebentaste.  (Siehe  die  Noteaboilage, 
2.  Seite  unter  1  a.) 

b)  Das  stramme  Ausstrecken  in  gerader 
Linie  der  nittlereii  drei  Finger  so  wie  die 
glatte  Anflegen  derselben  anf  die  'Tartan, 
indem  die  Dehnung  nur  mittelst  de«  Hand- 
tellers zu  erzielen,  und  eine  runde  Haltung 
der  Finger  diesem  Prinzipe  entfegen  ist 
(8iehe  die  Notenbeilago,  2.  Seite  unter  I.  b.) 

c)  Das  Niederdrücken  der  mit  dem  Daninen 
xa  erreichenden  Ttete  odt  det  nttdeea  äud, 
um  die  Taste  mit  dem  dehnenden  Daumen 
aufzunehmen.  (Siehe  die  Notenbeilage,  Seite 
2  unter  3  c.) 

d)  Da:s  Niederdrücken  der  Tasten  bis  auf 
die  Tiefe,  obwohl  zu  empfehlen  ist,  die  Tasten 
so  lautlos  als  möglich  anzuschlagen,  weil  es 
■ieb  hier-  nicht,  mi^  .XoOf  sondern  nn  ein 
mechanisches  Eiftejiment  handelt 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daas  die 
DehnungsübuDg.  je  auch  dem  Debnungsver- 
mOgcu  der  Hand,  angezeigt  sein  muss.  Jedoch 
ist  zn  bemerken,  dass  eine  kleinere  Dlstance 
der  zu  mtibsam  zu  erreichenden  vorzuziehen 
ist,  weil  man  im  eraten  Falle,  durch  das 
strammere  Eindrücken  der  beiden  Nebenta- 
stenecken (in  den  kleinen  Fintier  und  Daumen) 
immer  den  Nutzen  emur  Duiinung  erzielen 
kanli,  wfthrend  man  im  ietetan  FallOi  das  faeiMt 


bei  zu  c;w?t8en  Diatanzen,  Gefahr  liaft, 
dass  die  Ecken  den  Fingern  entschläpfen, 
nnd  anf  diese  Art  der  game  NatMn  wuMren 
geht 

Es  ist  übrigens  wohl  zu  bemerken,  dass 
ein  Uebert reiben  der  Dehnungsfibnngen  von 
sehr  schädlichen  Folgen  sein  kanä. 

7.  ^i'fUr  Fehler,  und  besonders  jeder  nn- 
hewusste,  den  der  Schüler  nicht  ans  Maai^el 
an  Saebkenntniae,  sondern  dnreh  Ünaehtsam- 
keit  sich  angewöhnt  hat,  ist  vom  Lehrer 
blos  durct)  ein  Unterbrechen  zu  rügen,  und 
von  dem  Schüler,  durch  eigenes  Nachdenken 
entdecken,  verbessern,  und  durch  ein  Erinne- 
rn ngszeicnen  mit  Rlt  isüft,  anmerken  zu  lassen, 
Es  ist  eine  ganz  verwerfliche  Art,  and 
▼om  Lehrer  gewissenloe,  'es  'denr'^BKlMlwrtt  4n 
solchen  Fällen  l>vjnr-m  m  machen,  uq^ 
ihnon  die  Fehler  anzuzeigen,  mit  andera 
Worten,  ihre  Denkfaulheit  zu  unterstütien, 
was  das  sicherste  Ifittel  ist,  dass  sie  atasals 
(ItMiken  lernfn,  und  ihre  Fehler  nipraals 
ablegen,  sondern  sie  immer  mehr'  einilbea 
werwm.  '  ii  t/ 1-»  i 

Mao  lasse  aber  in  einem  solchen  Falle, 
Dicht,  wie  es  fast  immer  geschieht,  den 
Sehöier  an  einer  ihm  lh;üt»bigea  aud  be- 
qveniea  SteUs,  oder  gar  yon  oben  an£aii- 
^^en,  und  wie  eine  fehlerhafte  Maschine 
immer  wieder  denselbßn  i'abler  machen, 
sondern  man  lasse  ihn,  wie  ein  denkendsi 
Wesen,  an  der  betreffenden  Stelle,  den 
Fehler  ergrnn<len,  und  erst  dann,  wenn  er 
weiss,  umw  is  sich  bündelt,  und  der  Ver- 
Staad  die  Oberband  über  die  Gewohnheit  ge- 
wonnen h  it,  im  Zusammenhange  ''piel  ri 

8.  Ein  grosser  Fehler,  von  unberechenbar 
BchHmmea  TOgen,  weleben  eich  leider  Tisb 
Lebrer  zn  Schulden  kommen  lassen,  ist: 

Die  Schaler  mit  Musikstücken  zu  beschäf- 
tigen, die  ihren  Kr&ften,  selbst  beim  besten 
Willen,  überlegen  sind.  Die  unausbleiblicheo 
Nachtheile  davon  sind,  dass  sie  mehrere  Monate 
an  ein  und  demselben  Stück,  ja  oft  an  ein 
nnd  derselben  Seite  stehen  bleiben;  die  Be- 
schftftignng  hört  anf  eine  musikalische  zi 
sein,  sie  wird  eine  rein  mechanische,  geist- 
tftdtende;  das  Interesse  sdiwindet,  weil  das 
6eiiogen  unmöglich  ist,  nnd  das  Ganze  wirkt 
erlahmend.  Dagegen  sind  leichtere  Stücke, 
zuweilen  selbst  unter  den  Kräften  der 
Sehfiler,  immer  von  lehrreiche  nnd  weU' 
thätiger  Wirkung.  Der  Sinn  für  eine  voll- 
endete AusfQbrnog  wird  geweckt,  und  wird 
endlich  dem  Schüler  selbst  eine  Bedingnng; 
er  vetlangt  selbBt  etwas  von  sich  —  der 
mächtigste  Antrieb  —  die  Musikalien  wrnli'O 
oft  gewechselt,  er  gewöhnt  sich  au  Notea- 
Lesen,  nicht  blos  an  mechanisdree  AibBltfe- 
lan  derselben  und  jedes  neue  StOck  wirkt 
anregend  und  belebend.  Am  alletTOeistcn 
straft  sich  solch  falsches  Verfahren  da,  wo 
die  Zeit  spärlich  zugemeBBOi  iat 


Digitized  by  Google 


Beilage  zu  N?2i  des   Klavier  Lehrers" 

vom  I.November  I8H5. 
Einige  Bemerkungen  über  Klavierunterricht  von  Adolph  v.Henselt. 
N?  94.  Beethovens  Sonate .  Sdüechtei-  Fingersatz. 


^Ip  ist  es  mügii(h,die  SdiflkrfeisoldioiFSnoQ  sich 

selbst  zu  überlassen,  luid  Ihnen  nnsei«  niiih-sani  er  - 
nu^gdie  ErfahnuQg'  vTu-zue&thaUco!  Waui  diese  Erfiib- 


diirr^i  eigenes lanßjährigies  Hminiirren  zu  den  Vor- 
Öieilt'Ji  ^;i'l;in£pen  soll, die  der  Lehrt  r  ihm  «iiinh  einip"e 
^brte  odtu'Ziirernaii2eig«;nluuiu,daun  ist  ubei-haii|>t 


ObeiflUss^-  u.dleM»I]endu]i^  seiner  aiuslkalLsihen  Er- 
Erziehung- kannte  dnrohblos'«e.s  Anhnren  eni4<lit  weitfcii. 

Alle  diese  und  andere  ijeobiuiitung^n  übei'  dus  wat- 
gtOiafle  Spiel  nnddleiuvrpnUßviiden  Port8cliritte 
mancher  Schüler  legvn  dem  Lehi*er  dlePflliW  auf, 
folgende  Aüfordeiauvjt?n  aji  deji  Schüler  zu  stellen: 

1.  Er  ist  verpiliditet^auf  tätliche  FtiußliißiTlibnn. 
gen  gleichviel  von  wem  dieselben  verfasst  seien, 
zu  besteiien,und  es  ist  darauf  zu  a(4itcn,dassnn(hUn- 
stäuden  namcnüidivondeiyeiiig«!  Sc)iUlern,wel(he 
eine  fehlerhafte  HaltiuMT der  Hand  bei  den  Scalen, 
dies(?r  Gruidll^  alles  KIaviersple]es,habeu,die  Fünf 
fbag^i&mDgn  und^Ster  die  Scalen  erst  mit  etiwr 


dncmiydiord  mm  Beispiel 


Hand  geübt  wTr(]en,wodunll allein  die  M%I{chkeit 
er\»iii'hst,fehleiii.'Lnp  (jewohnhdb'n  narh  und  nach  ab- 
zulegen. Wenn  man  den  SdiUlei-ngestattL't,die.seU>eii 
Fehler  Itat  a.  fort  mit  beiden  HBnden  m^aniMa  jn 
sidrlon.lwmi  man  zu  keinem  jt^instip^  R'Ntltjrfrlnii- 
»nciKim  Ce^^rnllidl^is  Fehler-hafte  wiitl  iiiiiiH  nrKtu'zar 
zweiten  Aatiu'  u.iiuiaer  scliw;rer  zu  beseitigen. 

E»  ist  nidits  daran  gcliqs«B,'iOD  we^i^kem  MaMer 
Fi ngerübimßvn  herrühi-en, daran  aber  ist  e  elry^ 
C///.V.V  imd  /r/V'  man  sie  spielen  lässtjund  diese  bei- 
den Ikdiug'iuigeji  sind  es  die  nui'  von  der  ideincRii 
Zahl  der  Lehrenden  erfüllt  werdea,nnd  anf  dem 
Erfüllung-en  leh  drlng^en  muss. 

2.  Wii*d  verlan^l,dass  jj-der  vw^ssitritlnere  SiHi- 
1er  lang'sanie  Oktaveng-unge  nRjulieh  solehe,uel- 
diedle  Melodie  bilden  und  der^leidieu  g-einniden 
zu  machen  im  Stande  sel.und  d.-iss  daza  dleior. 
bereitenden  üebung'en  benfttzt  werden. 

Ferner: 

dass  er  zu  erldHren  wisse, was  ein  /angcr 
was  ein  kurxer  Vorschlag'  Is^»  vßi»  ein  sekherur 


aassnftthren  Ist.' 


Fei'üer  das  er  den  Mordettt,dea  l>illei-,deugtbit)(üenen  Akkord, 


dei'  meist  »o 


anstatt  so 


gesudelt  wird  mit 


einem  Worte  ^//«y  kenne^wns  mr  Theorie  tktHbeienpieis  gdiiirt  «.ms  man  In  jedör  Sdmlo  flmkt 


Ich  habe  oft  ScshUler  solche TriUer  ^  |^    so  ~^~^^^^^J^^^^^i 

auafulirgn  htiiypi^nKtort  so 


uote.'udiinmtfiiilifii  sf) 


3.l>        fcrrMT  \ei  la/mt.dass  jedrr  Sdtiil«  i 
der  iiöiiem  Klasse  ohne  Ausnahme  wen({$«tens  em 
Stock  im  gcbimdenen  Stil,  sei  es  eine  Etüde  mon 
Cramer  oder  Cleraenti, oder  ein  PräIndium  von 
Bach  etc.  wenn  auch  nicht  \ m-Miirfslos  \or/iifKv,'m, 
doch  alle  die  Ausführung  betreffenden  Erkiüruu- 
gendaftterngeben  fanSbmdeseimltandmi  Wor- 
ten folg^de  Fragen  zu  beantworten  wisse: 
„Wie  vielstiinmifiT  ist  dieser  Satz?'' 


waii  derKamponist,der8einaiTyillermitdtrHaiipt> 


bt'zrirhnen  wird. 

„Welclies  ist  die  erste  zweite  und  di  ittf  Stimmt?" 

„Wie  ist  der  Gang-  einer  jeden  Stimme?'*- 

Pemer  wird  von  Jedem  Scbttler  ohne  Ansnab- 
me  «ine  richti^'^e  fHTinition  \'onderI4galDrnnd 
von  dem  I.cj^  fito  verlan^'^t. 

4.  Es  moss  jeder  Schüler  den  Untcrsdiied  der 
zwd  nacfafolgendeiL  Beispiele  zu  erklären  ver- 
stehen und  mit  Jeder  HnndaUeiB  ansmlühnDlm 
Stande  sein. 


Re(fncfeur:  Prof.  Eniit  Hresfntir  Be/'/i'n  Orani«nbUrger8ir,S7. 

Wolf  Pciser  Verlag  B«riln  S.,BrandeAburg8tr.U.  tti«i  i.»r««k  «.acteto 
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Ferner  das  fol^^-ende  Beispiel  mit  jeder  Hand  einzeln  zweistimmig  dann  drei  und  vlersUmini§" 
mit  beidt'n  Händen: 


N?  »5.  Leßratissimo. 


ZI 


j  ,k-rJ  j  J--rJ  j  J  J 


i 


21 


Hier  ist  das  sirlierste  (i.ani  schnellsten  zwm  Zie- 
le fillu"endc Verl;ihj*en,  nfichdcm  man  jeilc  Notenfol- 
f^e  die  man  dureh  hinauf  J  u.  herab  ^  ^estiirhene 
Noten  untersdieidet  und  als  mcnsrhiiehe  Stimmen 
dai*steilt, erklärt  hatjede  Stimme  allein  spiHoii  Hess, 
und  endlich  dazu  gekommen  is(,heidc  auf  ein  mal 
mit  einer  Hand  spielen  zu  lassen,-dasN  man  fol- 
g^enden  Hnindsatz  fest  hält: 

,,Um  2  Stiuimen  auf  dem  Flano  darziiste]|en,kijii- 
nen  nie  mehr  und  nie  wenigrer  als  2  Tasten  auf 


einmal  klin/^ren  (niederfi-edriickt  sein.)  Sind  3 
Tasten  oder  nooh  mehrfüeder^cdriickt,so  isidie 
Ausfühmng'fjilsch.  Ist  nur  eine  niederprdi  ückt, 
ebenfalls,  ausfrenommen  die  beiden  Stimmen  be- 
rühren sich  In  ein  und  derselben  Xote,  wie  bei 
den  dreimaligen  In  uiLserm  Beispiel  der  Rül 
Ist"  Auf  dieselbe  Weise  verfährt  man  auch, 
wenn  man  mit  einer  Hand, sei  es  die  rechte  o- 
der  HnKe,  einen  3  oder  4  stinunig'en  Satz  aus- 
zuführen hat,  als  Z.  B. 


Ei  Odo.-:  War  r  jir-^^ 


4 


4 


oder  für  die  rechte  Hand  4  stimmig*. 


N?i.{r 


e. 

^      1      1   ' 
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Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  nicht 
nnterlassen,  die  Lehrer  zu  warnen,  ihre 
Schüler  ja  nicht  za  nahe  an  der  ElaTiatnr 
sitzen  ?n  lassen  Kin  zu  nahes  Sitzen  macht 

g'ine  korrekte  Ausführaog.  nunqntlkib  von 
ehwierigkeiten,  unmöglich.  Diestt  bew&hrt 
sich  sogar  m'lioa  bei  den  einfachen  Gamiqen, 
sobald  man  sie  im  Umfange  von  mehreren 
Oktaven  spielt,  aber  noch  iu  die  Augen 
fallender  ist  es,  wenn  dia  bdden  Hände, 
oder  anch  nnr  die  entgegenp;eset7.te  Hand,  in 
den  tossersten  Kegionen  des  Pianos  tbätig 
Ist,  oder  beim  Tnefnandergretfen  und  Ueber- 
flcblagen  der  ITände. 

Schliesslich  sei  don  Lehrern  und  Lehre- 
rinnen auä^Heris»  Keie^t,  ..die  Sacht  der  Schüler, 
Uoa  Neues  und  Modernes  zu  spielen,  weniger 
TTi  nähren,  denn  diese  Ist  nnr  eineFol^  da» 
j^inüas«e8       Lehrenden  selbst. 


Obschon  es  gewiss  ist,  dass  klassische 
Kompositionen  unbedingt  die  Grandlage  alles 
korrekten,  soliden  nnd  geschmackvollen 
Spieles  bleiben  müssen,  so  bin  ich  doch 
keineswegs  der  Meinung,  uns  nur  elazigsnnd . 
allein  auf  die.EIusikcr  zn  beschrftakcirjma 
das  Moderne  [!:rin7!ich  zu  verbannen. 

Im  Gegentheil,  eine  Abwechselui^L  4»^^ 
Klassischen  mit  dem  Modernen,  zof  rcrateä^* 
Zeit,  ist  so  wöhl1)elahrend  als  anregend,  nur 
mnss  die  Wahl  der  modernen  Kompositionen 
mit  Verstand  und  Umsicht  getroffen  Warden, 
was  leider  sehr  sdten  geschieht  Die  SMistaii 
Stücke,  welche  gespielt  werden,  aini  sn  c^e- 
haltslos,  dass  sie  statt  bildend  dem  Schäler 
nur  verderblich  sein  können,  und  von  dem 
Geschmack  und  der  Bildung  des  Lehrers,' 'der 
sie  gew&hlt,  kein  vorümlhi^tes  Zeagatss  ab- 


:   4^  !     "  •  -         ^  ^Heinrich  Schütz»     j  ^  * 
Sia  SHimernngsbbk  «a  sebem  aOOjährigen  OebnrtBfbge  am  8.  OlGU>6er'1886.- 

Ueinricb  ScbQtz  ist  einer  än  würdigsten  yertret(>r  i  Gedanken  »Df.    Zwei  Konzerte,  die  Schätz  za  den 


der  deatBcben  Tookanst,  einer  der  epochemachenden 
II  «Ister  io  dM'Bit«lck«lsagkgiichi«bta  anieüwllvittc. 

Er  ist  der  ScbSpfer  alier  jener  Oruodronneo  und 
▲nadrockflwelaAQ,  in  deaso  Badi  and  Bändel  Bputer 
die  gasM  FBlIe  iWcr  gottbegnadeten  Se^ikn  »aa- 
«tramtn.  Sdittts  hat.  üa  ein  echter  Sdinler  Oa- 
brieli's  and  angeregt  durch  die  dramatischen  Bc- 
strebangen  Muateverde^a,  altw  in  ai£b  aafgenommeo, 
WM  die  dsinUig«  Maaik  aa  Pairttolliwgpniittelo  nod 
Formed  gowonneD;  aber  anterstützt  durch  sein  gründ* 
liebes  Studium  der  alten  Meieter  dm  Koatraptmkta 
wollte  er  es  in  edelster  und  würaigater  Wei^e  zu 
wwerthen.  Trotz  der  Bnthltattf  de«  Cboraklariati- 
flchen,  drs  Leidenschaftlichen,  bei  seinem  Streben 
nach  iDdividualiairunxi  nach  dramatiseber  Leb«odig- 
keit,  trot*  der  in  seiBeo  Werken  rfeb  bfofig  bis  sor 
Wortmalerei  steigernden  Ausdrucksweise,  trotz  der 
BCbarfen  Kontraste  gegpnübfrgcstcllfer  konaooirendcr 
Harmonien  und  herbtr.  tinächueidendia:  Diseonanzen 
blieb  bei  Schüts  jener  lief  religiOee  Sino,  jener  Hauch 
einer  ihm  innowobn^Mdcn  ci^fnpn  Würde  und  Feier- 
lichkeit über  seineu  VVeikeu  i^cli weben  und  umkleidet 
sie  dedurdi  mit  «faen  «IgenthBiBKiA  msfelMiden 
Reiz.  Sein  Erstlingswerk:  Madrigali  a  5  voci,  1611 
Venezia,  das  man  lange  verloren  geplant»!;,  ist  in  der 
Bibliothek  zu  Kassel  in  einem  Sauimeibande  wieder 
an%sr«Bdca  worden  (et  irt  dwielbe,  «emuf  sich 
BehQtz  in  seinem  Schreiben  an  den  Cliurfurstcn  1615 
|»edebt).  Schütx  heisst  hier  auf  dem  Titelblatte: 
Benrieu  Sagittarioi  Allemannus.  Di«  Madrigale 
sind  noch  ganz  in  der  Weise  der  älteren,  «mfiKimk 
Schule  geBchrieben,  der  eine  nchwierig«  Kontrapunktik 
als  das  höchste  Ziel  galt,  trotzdem  blitzen  hier  schon 
enier  dem  itreoBMi  Imst  2&g6  von  Geist,  fearigem 
TestpensMot  md  beeoaders  sebOoer,  musikalischer 


Trauungsfeierlichkeiten  zweier  Freonde  1618  kompo- 
nfrte,  sdceo  beniti  «Ine  geas  aadere  AasebaBangt- 

weise.     lü  die  erste  Zeit  seines  Dresdener  Kapcll- 
meisteramtes  fallen  von  Schützens  zahlreicbea  Ar- 
beiten die  „Psalmen  Davids',  die  „Oescbiebte  Oer 
Auferstehung  des  Herrn",  die  .geistlichen  Gesängo*, 
auch  die  Oper  .Dafnc*,  nach  dem  Text  des  Rinuccini, 
un4.^\e  ,Mo8ik  za  Beckers  ^ereiptten  Psalmeo.** 
Oleidi  siis  den  Psatmen  Dsvids'  M  der'lBnftaM  se- 
erkennen^  den  Gabrieli  und  die  neue  itulieniache 
Gc8&ng8W«ise  auf  Schütz  geübt.   Zu  dem  Glans  der 
Uehrslimmigkeit,  der  Wtchäclcbüre  und  dem  rejcbeo 
SnstninMOtsleB  Eolorit  tritt  hier  des  deklanatoriscbe 
Prinzip  «um  ersten  Mal  in  einein  grösseren  kirch- 
iicheo  XoxytQtfk  su  Tuga  Sdiüta  bat  nach  dem  Ge- 
ImSeh  'der  Zdt  tdn  Werk  doreh  riae  eiMatemde 
Vorrede  eingeleitet.  In  der  es  in  Bezug  auf  den  re- 
zitiicnden  btyl  heisst:       welcher  bis  dato  in  Deutsch- 
land fset  onbekanot,  wie  si£)i  4(fiß  zu  compositiou 
der  FMlmen,  meines  eraditcn«  fiot  keine  liemere  srt 
schicket,  denn  dass  man  wegen  der  Menge  der  ^Vortc 
ohne  vielfUtigo  repetitiones  immer  fort  re^iUre.  So 
gelangt  itt  diejenigen,  welcbosdles«  modi  kriQe  Wis- 
senschaft haben,  mein  freundlieh  bitten,  Ae  wellen 
in  AuBtfllung  berührter  mcim^r  Psalmen  sich  ihi 
Takt  ja  nicht  überejteo,  soodera  dergeatalit  das 
Mittel  bsiteo,  damit  die  Worte  ton  den  Magern  rer- 
stSndlich  rezitirt  und  vernommen  werden  mOgeo. 
Im  wiklrigeu  Fall  wird  eine  sehr  unangcoebmc  Har- 
mouey  und  anders  nicht  als  eine  Battaglia  di  ^lösche 
oder  Hiegeokrlcg  dtenss  entitelieD,  der  ioteotioa  des 
Authon'p  zuwider.* 

l^oeb  jHQbr  tritt  das  deklamatorische  Prinzip  in 
1  Wecke,  der  yAnÜnstehnsg  des  Heren" 
Tif«  1)ie  Mteliott  des  BfBSgeUsten,  «enay 
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aacb  noch  in  der  frCher^n  psalraof^irf-nrif'n  Art  kotn- 
poDirt,  gewioat  duidi  eioo  bcdeuUame  Uexlamatioa 
WD  allen  bflmmüiebmdtn  Btaneo  Oliai  wd  Lebtii. 
Die  bandelndeo  Personen  treten  aelbstäodigcr  auf, 
sie  tini  tUttt  der  fröberen  vielttinuDigoD  Gbör»  nur 
BOOh  doNb  tSam  iwditliBnrigen  Oesaog  vertroteo, 
Und  die  tnsdrucklicbe  Bemerkuog.  daae  eine  Stimme 
davon  inatrumentaliter  gebrauclt  oder  auch  ganx 
weggelauen  «erden  könne,  seigt  dco  Kompouisteo 
gm  auf  d«tt  Wege  der  modaraeo  AatebMODgea. 
Die  Melodien  der  QesSngi^  riührrn  sieb  dem  ario^cn 
Styl,  veon  ea  aneh  Scbüu  hier  nocb  nicbt  gelingt, 
prSgnast«  Ohttnktw«  sa  uiefaoen.  Die  Partitar  der 
,Dlfa«*,  dieier  eimigen  Optr  fem  Sditttt,  bt  leider 
verloren  gegangen,  man  kann  von  ibr  nnr  vermutbea, 
dasi  aie  dem  »style  rappiesentativo*  de«  Cacdnt  und 
Peri,  den  Bebftte  jedeoMe  in  Itatiea  gebOit,  naeb* 
gebildet  gewesen.  Nach  der  zweiten  italieniscben 
Reise  erreicht  der  Meister  scbneli  den  Uöbepnnkt 
seines  Schaffend,  in  seinem  ilaoptwerke,  dem  »Sym- 
pbooiae  sacrae',  dM  la  drei  langen  Zeitabscbnitten, 
1C29,  1647  uod  1^150  erscliifn,  kilrdft  sich  deatüch 
der  ScbOpfer  des  späteren  Oratoriums  an.  Bereits 
«nibalten  die  Werke  dee  enteo  Tbetti  die  twel>  and 
drettheilige  Aiia,  dee  swei-  und  dreitbeilige  Duett, 
die  Singstimmen  werden  durchweg  von  Inetrumpoteu 
begleitet,  wenn  aacb  in  der  Weise,  wie  äcbutx  sio 
Uer  venraDdel,  oocb  der  Biolon  der  eltee  Heieter 
nacbtönt.  Aber  überall  rüttelt  die  moderne  Tonalitit 
aa  dem  alten  System  der  iurcbentOne,  fiberail  Mar 
gen  eich  nun  Zwedt  ebavakterlatlwhea  Anidmoln 
berbere  Dissonanzen,  das  chromatische  Element  in 
die  Melodien  hinein,  und  der  Hauch  jener  den  alten 
KirefaentOnen  eigenen  Weibe  and  Feierlichkeit,  der 
noch  serOekUeibt,  verleibt  den  Werken  grade  einen 
so  Wunderbaren  Reiz.  Zu  seiner  vollen  Meisterscbaft 
ist  Schutz  in  den  folgenden  Werken  gelaugt:  ,Die 
sieben  Worte  des  Erlösers  am  Krens*,  der  dritte 
Theil  der  aSympboniae  sacrae"  und  die  „vier  Passio- 
nen." Im  ersten  Werke,  dessen  voller  Titel  tautet: 
«Die  sieben  Worte  ooaeres  lieben  Erlösers  und  Se- 
Ugmaeben  Jeen  Cbrtsll.  er  am  Stamme  dee  bei* 
Ilgen  Kreutles  gesprochen,  gantz  beweglich  gesetst 
von  Herrn  Heinrich  RchiiticnE*,  tritt  das  dcklama* 
torische  Element  am  ciudxingüdLiatun  und  kräftigsten 
berror;  etatt  der  alten  PMdmodle  babm  vir  daa 
ariose  Rezitativ;  die  Umristformeo  des  modernen 
Oratoriums  sind  hier  konst^erecbt  vorbereitet.  Mach 
dnem  «nnderToUeo,  breit  nod  ebarakteiietlech  ao- 
felegten  Eiogangschor  zu  5  Stimmen  ertOat  eine 
karte,  feierliche  Symphonie  f&r  Streichinstrumente, 
deren  mystisch  gcheimnittbvolle  Färbung  von  gaos 
nobeaebreibiiebem  Zanber  iai  Alle  Binwlreden  Jeea 
und  der  übrigen  P  rsonen  des  Kvangrliums  sind  ein- 
stimmig gesetzt,  der  eintOnige  Kollekteoton  ist  gäos- 
iicb  verediwanden*  die  an  eelne  Stelle  getretene 
ariose  Rezitation  bewegt  sich  in  durchaus  würdiger, 
feierlicher  Wci-.  »,  —  noch  lebt  die  ideale  Rahe  der 
Klassizität  lo  dieser  von  objektiver  ötyi  Wahrheit  durch- 
dnngenen  Deklaaalien,  dem  bdHgen  Inhalt  entsiirlebt 

die  MSssigung  in  der  Tonspracbe.  Wunderbar  tief- 
sinnig uod  ergreifend  ist  es,  wenn  die  Heiitation  des 
Evangelisten  ifaifa  in  der  Storbeacene  sum  Sulo(|uarictt 


erweitert,  gleichsam  als  solle  das  ü»>r»o«eben  al!<*r 
Stimmengattongen  die  Betbeiligaog  der  ganien 
Mensebbeh  bei  dem  Leiden  Cbnett  vfltfeRenwIrtigea. 

Ungemein  durchdacht  und  feia  ist  der  Kbnpreiz  der 
verschiedenen  Instramente  von  Seb&ti  vcrwertbet, 
während  die  Reden  de«  Bvaogelistea  «nd  derUwIgeft 
Personen  stets  voo  der  Orgel  begleitet  werden,  sind 
Christi  Worte  in  die  gebeimnissvollc  Wethe  der  Streicb- 
instramente  getaucht,  gkiebsam  der  UdligenscheiB, 
der  sein  Haupt  nmrabflü;  «Wer  Goltea  Wortea  in 
in  Ehren  bat  —  Und  oft  gedenkt  der  sieben  Wort  — 
Das  will  Oott  eben  pflegen  —  Wohl  hier  aaf  fird' 
mit  seiner  Goad'  —  Und  dort  im  ewigen  Leben'  — , 
so  küngt  es  dano  Friede  —  nnd  VBnÜlmaagivott  im 
schonen  fQnfetlmmigen  Chorgesan?  auo.  Ein  ^Maao 
köstliches  Werk  ist  die  im  dritten  tiaode  der  Sy«- 
pbeoiae  eaerae  befiedlieba  .Bekehning  V^nli*»  Ae 
fast  nocb  mehr  die  Genialität  des  Kompemsteo.  die 
Gemüthsempfindoogen,  die  Seeleobewcgongen  in 
charakteristischen  Tongestaltongen  tu  verkörpern, 
auNpri^t.  Doreb  diese  kleine  soenische  Darstellnog 
hat  Schutz  dem  Oratorium  vielleicht  am  meisten 
vorgearbeitet  Ei  gelang  i'im  hier  ohne  äaaeers 
Mittel,  nnr  allein  daieb  die  Maeht  der  Tihm,  den  Ve^ 
gaog  einer  Handlung  su  lebendiger  Darstellung  so 
hrinK"n— ,das  einzige  Ziel  des  Oratoriara?.  Zar  Auf« 
tuhrung  des  Werkes  gehört  ein  secbsbtimnuger  Maupt- 
dior,  in  dem  sieb  aber  la  beeendeia  bervertrelandna 
Momenten  no  'h  acht  andere  Stimmen  gesellen;  die 
Orgel  und  zwei  Geigen  bilden  den  lostrameotaipart 
Leise  begionen  am  Anfisof  die  beiden  Biene  dM 
Bauptchors  den  Ruf:  .Saul,  Saal,  warum  «ecMgll 
Du  mich?*,  der  dann  wiederholt  durch  die  andren 
Stimmen  und  Geigen  nachklingt,  bis  der  Chor  ibs 
eindringlieb  anfoimmt  Bineeloe  SÜmmen  ndeeben 
sich  nach  und  nach  mit  der  Warnung  ein:  «Es  wird 
Dir  schwer  werden,  wider  den  Stachel  zu  löcken*, 
immer  mächtiger  klingt  der  Uahniof  .Saal,  Saal* 
daxwiecben,  immer  eindringlicher  die  War-m^s- 
stlmme,  bis  es  t-ndlich  im  vollen  14 stimmigen  Chor 
zusammen  braust,  um  eben  so  allmählich  au  verhal- 
len, bie  saletrt  nnr  noeb  der  Tenor  planiaeiBW  mit 
den  leise  flehenden  Geigcnt5nen  die  bange  Fkage 
wiederholt:  .Warum  verfolgst  Du  micbt'  — 

Ea  könnte  scheinen,  als  habe  der  Heister  es  ia 
aeinem  Alter  als  ein  Unrecht  aufgefasst,  daas  er  den 
dramatischen  Styl,  die  Iridt nschaftllchc  Klage  des 

IMeoscbenherzens  in  den  bis  dahin  vor  jedem  ^ofanca 
Binbroeb  gebUteten  Kfarehenitjl  eingdührt  habe,  ^ 
I  in  seinem  letzten  Werke,  den  ,»ier  Passionen",  kehrt 
er  im  Recitativ  wieder  rar  alt^n  Pualmodie  sur&ek. 
Vielleicht  befürcbteto  er  einen  verdor blichen  Einflesi 
von  dem  fertgeeeliten  Hbren  der  etnecbrndebelndeo, 
mehr  auf  die  Erregung  der  Sinne  berechneten  Musik 
der  Italiener,  wenn  die  alte,  beilige  Weise  mehr  uod 
mehr  durch  sie  surQckgedrängt  würde  und  daa  vor- 
zugsweise in  einer  Zeit,  in  der  nach  den  äutscrea 
Dra^p^:;^!l^n  istip;.-»  Erschlaffung  und  Muthlosigkeit 
zu  Tage  trat.  So  warnt  er  die  Musiker  wiederholt, 
daee  aie  den  konaertlrenden  8^1  nlelit  Mber  ver- 
wenden mochten,  bevor  eie  nicht  die  alten  Meister 
atifs  gründlichste  studirt  und  sich  mit  ibr^r  Sati- 
1  kuast  völlig  vertraut  gemacht.  Wenn  er  a^er  nun 
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io  dea  reuUreodeo  Stellen  der  Paasioot'n  zar  alteo 
WtfM  «tBilokgCkSlitt  iit^  M  •otwiek«lt  er  dne  4nlb» 

grOflsrre  Lebendigkeit  io  den  Chorea ;  Id  ihoeo  it<t 
das  Volk  in  packendster  Woiso  in  ecioen  GeiQblen 
ond  Leideoecbaften,  seinem  üass  und  seiner  Verblea- 
dnng  geschildert,  wie  es  der  Meister  noch  in  keinem 
seiner  frühorm  Werke  errolcdtc  Wie  unvorgleicb- 
Itcb  Iet>eudig,  stürmiseb,  fiuwtiscb  kliagt  das:  .Krea- 
ngt  ibn",  vie  drutiech  die  Beerflening :  »Sri  gegrfiset 
lieber  Jodenk»Difi;%  e»  mahnt  au  u  deo  J)oiioer- 
gosang  der  lläuderscbcn  Chöre. 

Vergeascn  itu  Staub  der  Archive  rubtea  die  köst- 
lieben  Werk«,  ble  die  liebevolle  Blogebnog  eines  un- 
orraDdlicheD  Musikers  und  Dirigenten  sie  in  der  Neu- 
zeit wieder  an's  Liebt  sog;  Carl  iüedel  in  Leipug 
gebtthrt  das  sidrt  bocb  genug  zu  scbltMiide  Verdienst« 
diese  kostbaren  Perlen  unnrer  MuiiikBttttvtar  dnrcb 
It'hfnrfifo  Aafführuog  der  Mitwelt  wied«*r  zugfinglich 
gfOiacbt  zu  haben.  Daa  letztgenannte  Werk,  die  vier 
Pasekmen,  bat  Riedel  tu  einer  loeuinieDgeMgen, 
indem  er  in  verstSiiiinisevoIler  Weise  au8  jfdi-r  eio- 
teloeo  die  wirksamsten  Partbien  beraosnabm  und  za 
einem  gesebloesenen  Oaoteo  verefaite.  Diak  seinen 
UebevoUen  Eifer  isl  der  test  vergeMsae  AUneister 


unsrer  deutschen  Kirebeomasik  der  beatigen  Qene- 
retioD  irieder  lebtndig  übe  getreteD,  um  oon,  wie 

zu  hoffen,  von  dem  Ehrenplatz,  der  ihm  gcb&brl^ 
nicht  wieder  io  die  Nadit  der  Vergessenheit  saröek- 
zusinken. 

SdiQts  sebrieb  die  vier  PsssiomB  io  seibea  Blim 

Jahre,  es  war  sein  Ictitca  bedeutendes  Werk,  r!iV 
Krtfta  versagten  ihm,  ond  bald  scbloss  er  das  Auge 
aar  ewigen  Bube.  Als  der  grosse  Meletw  schied, 
war  Trauer  in  allen  Gem&tbern,  die  Mose  veriifiltte 
ihr  Haupt  und  banges  Schweigen  folgte  seinem  glänz- 
voileo  Wirken.  Zerrissen  von  der  i^riegsfarie  iag 
das  Vateriand  daoleder,  bJataad  aoa  taasead  Wanden 
war  es  uofibig  lur  Seelcnerhebung  und  suchte,  kraft- 
los und  m&de,  nur  nach  leichtem  Oenuss;  —  die 
Sebatten  des  Abends  lagerten  sfadi  am  die  monnmen» 
tal«'D  Werke  des  Meisters,  ssia  Andenken  verklang. 
Aber  der  Geist  ist  ansterblich,  er  erstand  aus  der 
Grabesnacbt  und  beut  vereint  sich  das  ganze  dentsche 
Vateriaad.  vm  dea  nrsatsg  eiaes  der  editestea  and 
treue<*ti'n  HPi-ier  Söhne  des  grossen  Altmeisters 
unsrer  deutschen  Kirebenmosik  in  würdigster  Weise 
itt  feiern. 


Mlusik-Auffflhrungtii. 


Barlia,  S7.  Oktober. 

Heuer  hat  di  •  Konzertsaison  gleich  in  ihrem  Be- 
ginne das  scbwerate  Oeschülz  auffahren  lassen.  Aaten 
»■htaataln  beabsiehtigt  bekaoatUdi  aiebts  Geriage- 
r«s,  als  in  den  Uauptstftdten  Europa's  je  sieben  Kon- 
terte zu  veranstalten,  in  deoeo  er  di"  drcihundert- 
jSbrige  Eutwickiung  der  Klavierliteralur  zu  veran- 
Bcbanlieben  gedeakt,  and  in  denen  er  mit  vollea  Bin- 
den 6cu\p  ('ahcn  auH-strr-it,        aiifrirtiti;:  L'ef?agt,  geht 
die  Masse  des  au  eineiu  Abend  Oebotcueo  entscbie- 
dea  fiber  die  AafnabaieflUiigkeit  eiaes  normal  ver 
anlagten  Menscbea  hiuaos.  An  die  Lösung  dieser 
Riesenauf^abe  eeht  der  hochberühmte  Künstler  nun 
hier  zuerst,  und  heut  Abend  war  bereits  das  dritte 
Koasert  dieses  bistoriseben  Qf  Uns.  Das  erste  braebte 
j-^Hn  -ütero  Meister:  William  Bird  (1540—1623),  Joha 
Üull  (1563— Couperio      grand'  (1668—1733), 
Rameaa  (168S— 1761),  Dom.  Searlatti  (1683-1757), 
Seb.  fisch,  Bladel,  Phil.  Em.  Bach,  Haydn  und  Ilo- 
tart,  —  mit  zusammen  36  Stücken;  das  zweite  acht 
Sonaten  von  Beethoven  aus  den  drei  Stilperioden  des 
Melstsia  (dsm.,  dm.,  ed.  Op.  681  fn.  Op.  57, 
ad   Op.  101,  ed.  Op.  100  und  cmoll  Op.  III;  das 
dritte  Schubert^  Weber  und  Mendelssohn,  von  denen 
Mer  ebeafidls  sehr  reichlich  vertreten  war.  Robln- 
steins  kolossale  Technik,  die  Schönheit  und  Fülle 
seines  Tones,  die  Zartheit  und  das  Feuer  seines  Vor- 
trags hier  an  dieser  Steilo  eingebend  su  besprechen, 
■III  mir  kaam  sehieklieb,  aad  gaas  sieber  dardians 
linnölhiR  erscheineu.    Doch  würde  es  gerade  die  Ach- 
tung gegen  eioen  so  bedeutenden  Künstler  verletzen 
bdsien,  wenn  ich  nicht  das  erwähnte,  was  nicht  als 
etwas  Selbstverstlndliebes  genommen  werden  kann, 
oad  waa  den  Koosertea  ciae  etwia  aadra,  als  die  be- 


alisiehtlgis  Wirkaag  giebt  Wena  ich  das  Programm 

recht  vcrstfhp,  so  will  Ri!binst»in  am  Ende  (er  «»^Ihst 
behauptet,  dass  es  das  soi!)  einer  von  anerbörten  Er- 
folgen getrageoen  Virtnoeenlaafbabo,  und  aaterstBtst 
von  seiner  Erfahrung  und  seiner  musikalischen  fio> 
dcutaamkeit  von  der  Oeffeotlicbkeit  wpoifjor  als  Vir- 
tuos, deou  als  Lehrer  und  Meister  scheiden.  Sein 
Vortrag  der  bedeateadstaa  Werke  der  psamBten 
Klavierliteratur  soll  ein  mustergiltiger  scia,  für  lange 
Zeit  hinaus  soll  derselbe  die  Norm  festsilun,  nach 
welcher  Aadre  ihre  Leistangen  la  modeln  and  sa 
reguliren  haben.  Aber  ein  solches  Lehramt,  ein  solch 
auf  diese  Mn'^ter^iltigkeit  stets  bcdacht'^s  Spiel  wider- 
strebt der  Isatur  Üubinsteins  durchaus,   itass  er  sein 
Vorbahea  gaas  i^iwilHg  aaf  sich  genonuten,  iadert 
an  der  Sache  oichts.   Er  ISsst  das  Feuer  Rt  ino»  Na- 
turells ungez&geit  ausbrechen,  er  legt  seine  zartesten 
Bmpiiadaogen  ia  seinen  Vortrag,  er  glänzt  mit  staa- 
aeaswerthen  F«tligkeiten  aller  Art,  aber  ar  spielt 
doch  durchaus  nur  als  Virtuose.  Als  ein  grosser»  ala 
der  grössto  meinetwegen,  —  aber  nicht  als  eia  Vor- 
bild. Was  er  kann  and  madit;  das  kann  ebea  aar 
Er  machen;  was  der  nach  Belehrung  und  Erleuch- 
tung Suchende  sa  lernen,  nachzuempfinden,  nacbzu- 
maehen  hitt«,  —  das  ist  Öfter  fragwürdig,  ab  und  zu 
sogar  entschieden  verfehlt   Zum  Unglücke  für  Rubin- 
stein  selb-t.  wie  für  die  Hörer  wird  dabei  die  Hast, 
mit  der  er  gezwungen  ist,  die  einzelnen  Stücke  die- 
ses Wesenpragramms  aa  einaader  sa  ketten,  aar,  an 
sie  Qherbaupt  in  der  gegebenen  Zeit  bewältigen  zu 
köonea.  Im  ersten  Konzerte  machte  er  gar  keino 
Pause;  im  zweiten  und  dritten  wurden  einige,  aber 
aadi  aar  karse  Piaasan  gaoiaditk  die  aldit  geoQj^ 
«^aMB,  um  daa,  «as  man  abeagsbdrt,  roklgim lanem 
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tuklingen  su  Itsaen  und  es  so  mit  Bcwasstsein  auf- 

nebm^n  lu  können.  Somit  wird  der  Zwwk  der  Be- 
lehrung auch  aus  diesem  Grunde  vertebit,  und  die 
Bnafidttog  des  BOrars  flberwlltigt  jedesmal  das  Id- 
lere.^se.  \<nn  Stai.dpuakte  der  ViituoseDleistung  sind 
dicKe  Konzerte  aber  geradezu  kolossal.  Der  Spieler 
ermüdet  nie,  weder  in  den  Nerreo  noch  in  den 
Annen;  im  Gcgentbeil,  seine  SpielGrettdigkeit  scbeiot 
mit  der  vorgcrücktLn  Stunde  zu  wachsen,  und  dass 
Beine  Leistiuig  des  Uocbioteressanten  stets  übergenug 
bringt,  M  8elb8tf«r8tiodUeb. 

Rabinsteins  Vaterland  bat  ans  in  diesen  Tagen 
noch  eine  bocbintcrcesanto  künstleriscbc  Leistung  be- 
ficbeert,  die  Vortrfige  der  msslschen  Tokalluipello 
des  Hrn.  Dmltrl  SUlTlaMky  d'iigT^iieir.  Diese  selt- 
same KuiistliTschaar,  die  aus  dem  Herzen  drs  „heiligen" 
RoMland  biorhcrgcpiigert  ist,  um  uas  alt-rasslscbe 
Volkslieder  io  geradeso  wunderlwrer  Ansfttbrong  ood 
altrussische  Kostüme  in  augeubicndeoder  Pracbt  vor- 
zuführen, verdient  das  aÜpemeinste  Interefläo.  Nicbt 
einem  Konzerte,  souderu  daa  nach  künstlerischem 
Amdraek«  ringenden  naiven  ReguDgeo  eines  hoch- 
poetisch  anpdcpten,  aber  weltfremden  Volksstammes 
glaubte  man  zu  lauschen;  und  alles  in  der  Art  der 
Aaef&hznng  war  dasa  aogetbaa,  dieae  lUorion  an  er- 
halten. In  der  sorgsamen  A!v>träfiuig  aUea  konven- 
tionell Konzertninssitren  —  beim  Dirigenten  angefangen, 
der  der  Ktiuig  uua  Priester  seiner  Ueerde«  und  zu- 
giflich,  die  Wfirde  aeiner  Stelloog  gana  ud  voll 
vabrend,  auch  sein  eigener  Solist  ist,  liegt  zweifellos 
ein  grosser  Theil  der  Wirkung,  aber  doch  Jieineswegs 
der  massgebende.  Dar  au  45  Personen  bestehende 
Ckor,  ziemlich  zu  ^etabsii  Tbeilen  aus  Männern, 
Frauen  und  Knaben  zasammeDgesetzt,  verfügt  über 
prächtige  Stimmen,  die  es  auch  in  der  künstlerischen 
Bebmidlnog  an  scdir  neoneasirerthen  Bseoltaten  ge> 
bracht  haben.  Im  Forte  ist  der  Klang,  besonders  im 
Basse,  etwas  raub;  im  JPiaoo  aber,  das  sich  bis  in 
den  denkbar  sartesten  Haoeb  verliert,  von  wunder» 
barer  Schönheit  Im  allgemeinen  ist  die  Dureh- 
scbnittslago  aller  Stimmen  etwas  tiefer,  ab  bei  uns; 
und  im  Bass  bbrt  man  gelegentlich  einmal  ein  voU- 
tOnendea  nnd  «oUklingendsa  Contra^ O.  8r.  d*  Agrineff 
selbst  hat  eiue  vorzüglich  gebildete  Teuoretimme  von 
mittlerem  Umfang,  mit  der  er  die  prächtigsten  Wir- 
kungen im  Sinne  seiner  Aufgabe  zu  erzielen  weiss. 
Was  die,  dwrdiweg  dem  älteren  Volksgesange  an- 
gehörenden, von  Frau  Olga  d'Agröneff  gi'sammelten 
und  trefflich  arrangirtcn  Kompositionen  anlangt,  so 
Ist  ibncB  eine  gewisse  BintSnigkeit  der  melodiscben 
Ausdrucksmittel  eigen,  die  selbst  die  h eitern  mit  den 
ernstern  Liedern  theileo;  dennoeli  wohnt  ihnen  allen 
eine  tiefgebeudti  Cbaraliteristik  mnc,  uua  geradezu 
rührend  lat  die  naive  Reinhdk  der  SmpSndong  in 
ilmeo. 

Ein  Gast  mit  berühmtem  Hamen,  der  uns  eben- 
ftUs  gleich  bdm  Beginn  der  Saison  besucht  hat,  war 

Frau  Harle  Jacll.  Diese  Künstlerin  stobt  ia  dem 
Rufe  einer  vortnltllchen,  j:\  m>ai-7y<chn>^t-n  Pianistin; 
trotzdem  war  ihre  Kiutubruug  m  iicriio  recht  un- 
gdnstig.  In  einer  grossen  Rtihe  von  Solesaehen 
genügte  weder  das  rein  Technische,  noch  das  spe- 
ai£ach  Musikalische  des  Vortrags j  besonders  war  es 


mit  dem  Rhythmus  schlecht  bestellt.  Als  in  Sai&t 
Saens  Konzert  das  Orchester  deck>'nd  neben  sie  \rJ. 
war  die  Wirkung  eine  viel  günstigere;  und  in  nhm 
Koosert  tigeaer  Komposition  erregte  sie  am  meisteB 
Interesse,  wenngleich  dasselbe  so  durohais  nach 
Liszt'scher  Schablone  gearbeitet  «rar,  dasa  man  c« 
sehr  wohl  I6r  eine  besondere  phmaeoTdcbe  Kon* 
poäition  dieses  Meisters  hätte  baltsn  kOnneo. 

Zu  dif-sen  Kon^erf-'r  kn!nin<^t!  neeh  -/wi^j  Gefzoe»- 
Debüts  :  das  des  Frl.  Martha  Schnurz  und  des  Urs. 
Georf  Bleeh.  FrL  Behwars  ist  eine  Altistin«  dem 
LeistuoR  i  itjen  sehr  sympatbisoheu  Eiodruct  tLa  Lt^ 
und  schöne  lloffoungen  erweckte.  Die  Stimme  ut 
voll  ood  weich,  von  danklem,  au  Berxen  geh>-adea 
Timbre;  ein  den  Ton  etwas  ciobütlender  Uauch  «ird 
allerdiugs  noch  schwinden  müssen,  wenn  die  Stimme 
die  ganze  Wirkung,  die  auszuüben  sie  fähig  Mheiat, 
aneb  errelehen  soll.  Frl.  Schwärs  vereinigt  fm  ^» 
traf;  si  hr  vortht  ilhaft  lebendige  Empfindung  mit  jener 
sanften  Ruhe  des  Ausdrucks,  die  bei  so  geartetem 
Stimmen  durchaus  naturgemäss  eracheiot,  und  die 
die  Sängerin  von  selbst  auf  das  Gebiet  des  Oratorians 
weist,  für  da?  sio  eine  werthvulle  Kruft  w,Tden  krvEtte. 
Unter  den  dargebotenen  üabeu  vou  Mozart,  BccthoKc, 
Sebomano,  B.  SebUer,  Lessmann,  Chopin  nnd  Heycr- 
lielmund  war  Einiges  gaoi  vortrefflich,  vor  alkiB 
Schäfler's  , Ilaide kind";  dennoch  darf  ein  F>  b7>  r  Li>  ''i 
unerwftbnt  bleiben:  dio  Intonation  war  liiiuUc^  iuiioci.. 
Hoffentlich  ist  dieser  Fehler  nor  der  Befnageehdt 
de»  ersten  Auftretens  zuzuschreiben;  jedenfath  ist 
der  weitern  Entwicklung  des  FrL  Schwarz  mit  la- 
terease  entgegenanacben.  Ple  Pianistin  Pii  Auas 
Lemke  und  der  Geigenvirtuose  Ur.  Tor  Aulin,  eio 
Schiiler'N  SauretV,  der  schon  üfter  (?<'let;ouheit  srat», 
dm  iütcrroiise  des  berliner  I'ubUkutus  aut  sich  la 
aiehen,  ooterstiitatett  du  Konaert  dnreh  recht  woU- 
geiangene  InstrumentalvortrSge. 

Aehnlich  günstiges  ist  über  Uro.  Bloch  zu  sagen, 
der  als  Ldtar  und  gelegentlicher  Sidist  des  .Opem- 
vereins"  dem  Publikum  allerdings  sebon  tseit  einigsn 
Jahren  bekanüt  ist.  Durch  sein  diesmalifiieb  Kouiir* 
tbat  er  «ien  entscheidenden  Schritt  in  die  Säog^r- 
liaafbahn.  Kr  hat  einen  mehr  Inder  HObe,  als  hi  da 
Tiefe  voll  au<igebenden  Bariton  von  etwas  dunkler 
Scbattirung,  der  sich  als  sehr  wohlgebildet  erwies 
und  den  Anforder uagen  verttcliiedeuaitigen  Aufdrucks 
durcbana  gerecht  wurde.  In  der  Arie  nos  HindeTs 
Josua  entwickelte  Ur.  Bloch  ein  sehr  sorgfältig  ge- 
bildetes Lautwesen;  in  mehreren  Liedern  zeigte  sich 
die  Stimme  noch  sarteren  Nflaneen  angtogtich.  Be- 
sonders wohlgeluDgen  erschien  Schonanu'ä  .^Fluthea- 
reicher  Ebro" ;  auch  Franz'  nGenesung",  E.  E.  Tr> 
bciVa  ,Lebeasüberflu88*  und  Uofmann's  «Spicimauus- 
Ued*  waren  sehr  anai^nenawertbe  Leiatongen.  Btnas 
deutlicher  muss  die  Aosepracbc  nuch  werden:  bei 
seiner  nicht  gewöbnlicbea  musikalischen  Durch bildaog 
dBrfte  Hr.  Modi  dann  ein  ebenso  aoveriSssiger,  alt 
geachätzter  Oratoricnsänger  werden.  Der  ViolincelliM 
Ur.  Oehlhey  aus  Hamburg  unterstützte  d 
durch  einige,  wenn  auch  nicht  tadellose,  ubi^r  doch 
rnndkaliacb-veratlndif  dnrehgefabtte  Vertrige. 

Im  übrigen  haben  auch  unsere  groäaea  Eoozert- 
institote  ihre  Xh&tigkeit  wieder  aa(gcnommeo.  Di» 
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JLSnifUolie  Kapelle  biacbtc  io  ihrem  ers'co  Kooxrrt 
eine  BM«  Onvertfire  too  4ug.  Klugbardt  (in 
G-durX  die  leider  nicht  viel  OiigioalitSt  aofwics:  die 
PhilhHrmoiilsctae  Gesellschaft  gab  ihr  ertites  Kon- 
zert ohoe  Orcbeste^aovitft^  abvr  mit  Soiovortr&gca 
H«lorieb  Vogl*!,  von  denm  di«  BuTutbwMrie 
vortrrflnicb,  Beetbovcn'd  Liederkreis  ,ao  die  ferne 
Geliebte"  aber  oicbt  frei  voo  sQssliefaer  Manier  war; 
die  MootagakODiert«  der  ümtn  Tit.  MtdMT  und 
Settfliteh  begannen  mit  einem  filteren,  intereimleiit 
«enogleicb  xcUweise  etwas  „wilden"  Quintett  von 
Sgambati,  und  erfreuten  sieb  der  Mitwirkung  der 


Frau  Scbuoh  Proska;  die  von  Prof.  Mannstädt  diri- 
girCe  PbübamiODiaeh«,  and  die  von  Hm.  Mvrik- 

direktor  Maansfeld  dirigirte  Koniartbaus-Eapelle 
hrachtf  D  beide  dieselbe  Novitit:  eine  .Skandinavische 
Siofonie"  von  Fred.  Coweo,  die  sieb  aiigemeiueu  Bei- 
falls erfreita^  nad  lieii  dnrA  «ebOne  HelodilE,  vor- 
treffliche Durchföhrang  und  wirkuogßvolle  Instnimen- 
tirung  aoszeichoeto.  Alles  in  Allem  ISsat  sich  der 
Winter  gut  «o ;  mag  er  am  dm  Komeitinoden  vor 
•tttm  vedit  viele  UOrer  Iwieiieorin. 

0.  EuMerff, 


Von  hier  und  ausserhalb. 


Berlin.  Djs  diesjährige  Felix  Mendelssohn- Bartholdy- 
Staats-Stipendinm  fBr  Konponiaten  ist  dem  Stndiren- 
den  dtr  Mu^ik,  Georg  Stolzenberg,  Schüler  dtr 
Mei>t<  rscliul«  des  Professors  Bargiel,  bierselbst,  und 
dasjenige  für  ausübeudo  Tookünstler  der  bisherigen 
Seblllerin  der  bleaigen  kaniglleben  Hoebiebule  für 
Musik,  FrSuIHn  Gabriele  Wictrowett  aus  Graz 
veriit'beo  worden.  Unter  den  Bewerbern  um  das 
letxtere  Stipondium  verdient  Frivlein  Marie  Hatte 
aus  Ratzeburg,  eine  frühere  Schülerin  der  genannten 
Hocbgchu!c  für  Musik,  ibroudt»  ErwShoung.  Kltnuore 
Stipendien  aus  deu  ReservebetrSgcn  der  Stiftung  sind 
der  Sebfilefin  der  hieaigen  Nenen  Atedemie  der  Ton- 
kunst, FrSulein  Ida  Beckn-inn  aus  Paderborn  und 
den  Sob&ieriooeo  der  königlichen  Uocbschule  für  Musik 
liferaelbst.  Prlnlelo  Margarethe  Will  «od  Frlnlein 
Fanny  Richter  zuerkannt  worden. 

—  Philipp  Wolfrum,  L'-tifr  für  Mu^ik  an  dor 
Universität  Ueideibi'ii;,  ist  zum  akadumiäcticn  Musik- 
direktor ernannt  worden. 

—  Der  Kölner  MSnnergesaog- Verein  hat  am 
17.  Olitbr.  in  ausaerordeotiicber  Generalversammlung 
Uerro  Deinrleb  ZSIloer  toaeinen  Dirigenten  ge- 
wfiblt.  Zölloer  i^t  alH  Sohn  des  bekannten  Koflipouiten 
Karl  Zöllner  1851  in  Lcipzif,'  g^-boren. 

—  Die  beliebte  Konzertsäogerin  Frau  Jobanna 
Wegner  ond  die  Orgelvirtnoain  Fri.  Oittricb^ 
Schülerin  des  llprrn  Grunicke  und  1  r  Neuen  Aka- 
demie der  Tonkunst  haben  auf  einer  i^oczertreise 
dnnsb  Ost-  nnd  Westpreoseen  groise  lillnetleriicbe 
Bribige  errungen. 

—  In  den  philoHophiscljeu  Abhandlungen  und 
Aphorismen,  Beiträge  zur  fiiosicbt  in  echte  Weisheit 
von  Bdiannd  von  Hagen,  Heft  I  lieat  man: 
»Aotisthi  nt's  und  Piaton,  Spinoza  und  Kant,  Schopi'n- 
bauer  und  ich,  sehet,  das  scbeiueo  mir  beiuabe  ditn 
einzigen  sn  sein,  velebe  ooeb  trie  wahrhaft  frei  und 
uoabbSogig,  so  auch  edel  und  uobel  gedacht  haben." 
EfdmuDd  von  IIug(U  crklütt  sich  also  für  eiutu  der 
«freien*  und  aooblen*  Denker,  deren  er  im  ganten 
Verlanf  i«e  Oeeebtebte  Bberbaopt  nur  da  balbce 
Dutzend  kennt.  Auf  gewöhnliche  Sterbliche  macht 
freilich  derjenige  Niederschlag  vou  freier  und  nobU-r 
Denkuugsart,  der  in  diesem  Helte  geboten  wird,  mit 
ffliaer  •rmiiebaa  Verbetrlidinng  lUciinrd  Wagners 
und  aainea  dftritigen  Anbilagen  an  Scboponbaner 


einen  Eindruck,  der  von  dem,  welchen  geistige  Frei- 
heit nnd  Nobleoae  sonst  bervorbringt,  aosserordent- 

licb  weit  verschieden  ist.  (Voßs.  Ztg.) 

—  Dr.  üugo Rie manu  bereitet  gegenwSrtig  eine 
neue  gftnslieb  fiberarbeitete  (3.)  Auflage  sdnoa  Hntth- 
lexikons  vor,  für  welches  er  alle  Interesaflntaa  am 
Zascndiuig  voa  Zusätzen  und  Bericbtipungen  bittet. 

—  Iq  einem  Konzert,  das  der  vortreffliche  Oigei- 
virtnoa  Herr  0.  Dieael  In  der  Hailenbircbe  v«raii> 
staltet  hatte,  trat  eine  sehr  jugendliche  aber  Susscrst 
talentvolle  Geigerin,  Valeri e  Karstedt,  Schülerin 
des  Herrn  R.  Dobritzscb,  som  entan  lAile  vor  die 
Oeflentliebkeit  Sie  zeigte  in  allnm,  vaa  n«  vortrug, 
gediogf-r^i",  ^ofgRItige  Schulung. 

Ijelpaig.  Karl  BeinrichCaraten  Reinecke, istin 
den  ersten  Oktobertsgeo  aaa  Antasi  Mfnes  Jnldlinmt 
der  Gegenstand  reicher  Ovationen  gewesen.  Das 
Stadttbeater  feierte  den  Operokomponiaten  am  7.  Ok- 
tober durch  Auffuhrung  seiner  Oper  nKöoig  Manfred." 
Der  dirigirende  Jobilar  irarde  dnreh  ihaiamUgaa 
Tusch  und  Lorbeerkränze  ausgezeichnet.  Am  &  Ok- 
tober überrasch  tco  die  hieaigen  MiUt&rkapeUeo  d« 
134.  and  107.  Regimentes  den  gefderten  Meialer  nüt 
einer  Morgenmnsil^  während  der  Chor  des  Konser- 
vatoriums seinen  verfbrtea  Lehrer  in  Liedorapenden 
ehrte,    im  Laufe  den  Vormittags  brachten  boho  Be- 
bSrdee,  Korporationen,  Wfirdcntriger  und  Praunde 
ihre    Glückwünsche    sowie   reiche  Geacbenke  dar. 
Sehr  hoch  ist  es  der  KoosertdirekUoo  des  Gewand- 
hauses ansoreehoeo,  das«  sie  aur  KrtfAinng  der  Kon> 
zerte  ia  Anbetracht  des  Jubildona  BOr  Komposi- 
tionen des  Jubilars  auf  das  Programm  gesetzt  hafte, 
nir  stimmen  dieser  Massnahme  um  so  freudiger  zu, 
als  es  dadnreb  emOglieibt  wnrde,  den  KSnatler^Jabilar 
durch  seine  Werke  und  zum  Theil  persf5nlichc  Aus- 
führung derselben  in  seiner  ganzen  Wesenheit  vor 
uns  zu  sehen.  Enthielt  docb  das  Programm  Werke 
der  verschiedensten  Zeitabschnitte  seines  Schaffeos, 
von  dfu  niannigfaltigsteu  Gattungen,  als  ein  treues 
Spiegelbild   seiner  unermädlichen  kompositoriseben 
Thätigkeit  Naeb  Empfang  des  JobOare  dnreb  Toaeb 
und  Applaus,  wurde  das  Konzert  mit  der  Ouvertüre 
„Res  severa  verum  gaudium*  (die  Worte  der  Portal- 
Ueberscbrift  am  ucuen  Gewandbause)  eröffnet.  Die 
aosfeiciehaela  Aoslührung  begeisterte  die  zahlreichen 
Festtbellaebmer  nnd  Abrte  an  lobbaflem  Applans, 
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In  der  KoDtotarie  »Ahnaaior*  TwwtDdeto  flr.  Karl 

Meyer  aaa  Köln  seinen  »onoren  aasgiebigen  Bauritoo 
tum  Vorthei!  der  gediegenen  Komposition,  nur  di« 
TöQu  des  hoben  Reguters  wollten  uiciit  recht  ao* 
•prMbM.  FMukiB  Mary  Kr«ba  muata  daa  iHieiH' 
t^e,  an  scbOoen  Oedankeo  reiche  KIavier-K>  n^r-rt 
in  C-dur  nüt  ^loseodar  Virtaoütit  and  reidiem 
Brnpflnden  TonatragM  and  gab  in  «l«d«riiotteak 
atärmiidnn  Bervorrafiaii  Aalao.  Dia  in  Gemein- 
scbaft  mit  dem  Jubilar  Torgetragene  „Impromptu" 
für  swei  Flftgel  über  die  n^ttfong  der  Alpeofee'' 
ana  Scbvmaaa^i  «.ManiM'*  «arde  ?am  Pnbtt» 
kam  in  enthubiafitischer  Weiae  aufgenommen.  Frau 
Joachim,  die  oft  gefeierte  Künstlerin,  saog  (aller- 
diogä  aadi  vrie  oUger  KSnatler  ontsr  aaHng- 
ficher  lodispontiOD)  mit  ungemein  kraftvoller  Stimme 
drei  Lieder:  .Wegewart*,  „Nachtgeeang*  and  „Klein 
Katbnn"  antor  uogewfibnliciiem  Beilall  der  Auwraea- 
de^i  Den  SebloM  das  Kooaertw  bildete  daa  Intec^ 
eHanto  Oratorium  „Belaazar",  komponirt  für  Soli, 
Cbor,  Orchester  und  Orgel,  «elciies  anter  bester  Äns- 
führuDg  seine  erhabenen  Scbönbeitea  entfaltete  ond 
dl«  farnlga  Qawtaavarwandtschaft  des  Jubilara  mit 
Bcinon  hohen,  leider  xn  fir&h  dabingeacbicdeocn  Fkaoi^ 
den  MeadelMoba  und  Scbumaon  bekundete. 

0laDila(^  dm  IS.  Oktobar  wnailaltola  noch  daa 
KAalglicbe  Konacrvatariaii  «in  Konxert  in  doo 
Ränmen  de«  alten  OewandhaoBes,  an  der  Stfitte,  da 
Dr.  Keineoke  ib  Jabre  erfolgreich  gewirkt  hat  und 
daaK  fnd  dl«  ReineaM«i«r  ibren  AbidlaM. 

(.Chorgesang.") 
—  In  Leipzig  bat  aicb  in  dicaen  Tagen  ein  Lisxt- 
Verein  gebildet,  weMwr  aaaMbli«MUflb  b«iw«ekf,  di« 
I<i8>t*Bchen  TocschöpfuDgea  popalftr  zu  machen. 

Dvm.Pfiaidflntan  de«  J^aodoi-MiMik* 


]»rofiueofen>VerBlnea''  J«i«f  8a gb,  ward«  «oa« 

Kaiser  too  Oeeterreicb  in  Anerkennung  «einei 
nüt2licben  Wirkens  aaf  masikalisebeoi  0«bi«to  daa 
goldene  Verdienstkreuz  Terlieben. 

Dnaiea   Dar  PtanofiMiaMiribant  E  Wolf- 

framm  bat  aaf  der  GOrlitzcr  Industrie- AusstMlui^ 
für  die  von  ihm  atisgestellteD  Pianos  den  einzigen 
«nton  Prela,  «taie  goldea«  M«dalU«  erbaltoo. 

MaUagw.  Die  ncae  Sinfonie  von  Jobaones 
Brahnm,  nnnmebr  die  vierte,  ist  am  Sonntag  im 
dritten  AboooementskoDzert  der  Uofkapeile  zu  Mei> 
niagan  «ar  altorantoa  AalUniBg  gabommen.  Biabat 
war  aus  Wien  herubergekommcD,  leitete  daa  Werk, 
sowie  das  Violin-Konsert,  welches  Bwr  Brodsky 
spielte,  peraSolieb  ««4  woxd«  vom  PaMlknm  mit 
Beifall  aberscbSttel. 

Wien.  Das  Verordnungsblatt  des  Ssterreichiscben 
Ministeriums  für  Kultus  nnd  Dnterricbt  bringt  ia 
ariner  Jdagaleo  Nommar  (StBeb  JßL)  daa  VerseidkalM 
der  im  abpelaufenen  Schuljahre  von  den  k.  k.  Pifi- 
fungskommissionen  för  das  Lehrtirat  d  -r  Musik  — 
in  Wien  ond  in  Prag  approbirtea  Kandidaten,  in 
Wien  wurden  im  Ganzen  49  Knodidatcn  (19  B«ma 
nnd  30  Damen)  approl  irt;  in  Prag  dagegen  nur  14 
(10  Herren  and  4  Damen).  Nach  Lebrfftcbern  ver- 
tb«ll«a  sieh  <ii«s«  angebeadea  MaribkiiA«  wie  fslgt: 
ic  Wien  —  29  Tür  Klavier,  4  für  Klavier  und  Gesang, 
2  für  Klavier  und  Orgel,  1  für  Klavier  und  Violioe, 
1  für  Klavier,  Gesaug,  Orgel  und  Violine,  7  für  Qe- 
«ug,  9  fllr  Oeeanff  «ad  Orgal  and  1  für  Vialiae,  1 
für  Ork' '1  und  1  für  Violine  und  Orcrcl:  in  Pra.^  • 
4  f&r  Gesang  and  Klavier,  S  f&r  Gesang  und  Violine, 
d  fir  6«aang,  1  ISr  Klaviar,  VloHne  nnd  O^el,  1 
für  Elaviar  nnd  1  Mr  Viotta«. 


Bflcher  und  Musikalien. 


Haas  T.  Bfilow«  L.     B««tboT«n.  Drei  VariaHona- 

werke  für  Klavier  (aas  der  Jugendzeit)  gonaa 
revirlirt.  und  mil  Vorwort,  Piogeceata  n.  «.  w. 
herausgegeben. 
—  Pr.  Cbopin'a  4  teptomptne.  Inilraldif«  Aae* 

gäbe  mit  Fingersati,  erpanzcndcn  Vortragaieichen 
and  erläuternden  Anmerkungen.  Jos.  Aibl, 
München. 

Wir  gestebaa,  aeit  lange  keine  Hetatt^gnb«  mit 
einem  Gefühl  so  vollständiger  Befriedignng  nnd  Ge- 
nagtbnoog  darebblAttert  la  habeo,  wie  die  vorlie- 
feade.  Dl«e«  beiden  B«ft»  aind  «in«  wabra  B«raeoa> 
treibe  für  den  Musiker  aowobl  wie  für  den  Päda- 
gogen, der  erstere  wird,  besonders  bei  Chopin,  die 
feinfühlige  Auffassung,  die  reiche  Nüanzirang,  das 
ItebaToU«  Veneoken  nad  Beleuchten  der  kleinen  und 
kleinsten  Tnasikaliscben  Züge  bewundern,  dem  letzte- 
ren, dem  geplagten  Lehrer  jedoch  ist  in  einer  Gründ- 
llebb«lt  in  Beang  anl  Fingaraata,  Pbtaiiraag»  aaf  An- 
Mfalagaattea  a.  dgL  Torgcarbeitet»  daae  ibm  damit  ein 


gat  Tbeil  leiaer  aebwerea  Aufgabe  abgenomnen  liL 

Für  dio  Wiedererweckung  der  Beetboveo-Variatioaea 
sind  wir  dem  Ilerauageber  noch  besonders  «lankhir; 
so  vorbereitet  und  eingeleitet  siod  sie  ein  vorzüg- 
lldiea  Dntenidileinaterial,  gana  abgaMben  noeb  m 
dem  wirklichen  musikalischen  Werth,  den  sie  bergen, 
der  dnreb  BGlow'a  bekanntes  mioati^iea«  AoaJjairea» 
daa  aleb  Mar  dnreb  die  aUa  Tmfaüonen  begltfteadea 
Anmerkungen  ausspricht,  ia  iwelfellosea  Liebt  gestellt 
ist.  Aus  allen  spricht  der  echte,  wahrheitstreue  Ha- 
siker,  der  glftniende  Virtuose  und  der  treffUcbe  Fi* 
dagoge,  dem  aar  BrretobQag  «laer  kUnelleriecb  abg»> 

rundeten  L>''iBtuc^  alle  tcchnisctien  Hilfsmittel  lu  Ge- 
bote stehen.  Bülow's  Fingersätze  sind  nicht  immer 
die  leichtesten,  aber  rie  besitzen  den  Vorzug  logisebir 
Konsequenz  and  mit  solchem  Verbfindeten  ist  der 
Sieg  schliesalicb  doch  gewiss.  Wir  können  alle  Kol- 
iken nicht  eindrioglicb  genug  auf  da«  ausgexeiebiieti 
Warb  aal^bi 
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Nachtragr  n  den  GeneralbasüTeiiieuenuigen. 
Bs  iat  gevlM  mKmoi,  dtsB  man  lieb  nodi  bent- 

zutage  bem&bt,  eino  Erfiodung,  wie  den  Geoeralbäss, 
desseD  praktische  und  tbeoretisebe  Uozal&nglicbkeit 
seit  dem  Vorgehen  QottAried  Weber^a  mciir  und  mehr 
erknont  wird,  nea  MbttMaeben,  in  der  Ueiaung,  es 
könne  hierdurch  eine  stenographische  Kurzscbrilt 
erzielt  werden,  wie  die  beiden  beivits  früber  erwftbnten 
Versnebe  es  ansgesprochcn.  leb  bebanpte  tan  Oegen> 
theile:  die  Oenerelbassscbrift  konnte  einst  zur  Zeit 
ihrer  Krfindwnp,  wo  bei  di-r  Kostbarkeit  des  Schreib- 
materials und  der  damit  zusamoieuMugeadeo  Manier 
der  AU»VTfatnren  tidi  die  Monk  vor  allani  naiii 
in  Dreiklünpcn  bewegte,  noch  ober  als  eine  Art  Knrz- 
•ebrift  aogeaebon  werden.  Niemaud  konnte  die  Zeit 
verui  abnen,  wo  es  jemand  dufkltaa  kVnota,  ana 
Sir  «In  System  aufzustelleo,  wonach  Generalbass- 
und  Harmonielehre  identisch  sein  müssten.  Diese 
Zeit  ist  leider  gekommen  mit  Türk  und  Knecht 
Latsterar  geUatat  ttbar  einen  Saasen  Hesrbann  von 
Akkorden,  dar  ntts  bantiataga  am  noeb  ein  Liebeln 
abgewinnt 

Bs  wfre  viel  eber  anzuratbeo,  diese  alte  nnsn- 
reichende  .Stenographie"  so  ihren  iftogut  antiquirten 
Vorgfiogern.  den  ,Neumen"  und  der  „MecBuralscbrift" 
SU  legen,  stotl  durch  gut  gemeinte  Verbesserung  die 
alt«  —  balb  nnd  balb  in  der  Ffeazia  abgethan«  (leider 
noch  nicht  in  der  Theorie)  wieder  aufzuwecken. 
Requieacat!  —  Wie  seiner  Zeit  Uerr  Bellcrmaan  sich 
der  danlcenswerthen  lIQbe  unterzog,  uns  über  die 
mHa  «Mensurscbrift*  aofinkUren  —  ein  Werk  von 
praktischer  Bedeutung  für  etwaige  aufgefundene  wür- 
dige Werke  bebofs  Uebertragung  in  Jetzige  Notation  — 
00  mOsate  es  vlelmabr  nnare  Aufgabe  sein,  Werbe 
eines  Uftndel  nnd  Bach,  die  bloss  mit  Basso  con- 
tiouo  und  Generalbass- Bignaturen  versehen  sind, 
lieber  TollstSndig  auszusetzen,  statt  sie  dem  Zufall 
eines  minder  Bawaadeiten  in  dieaer  aebwierigan 
„Kunst*  auheim  za  geben. 

Dafis  die  Kunstfertigkeit  des  geschicktesten  General- 
baaaapielen  ans  noeb  kdn  Boirria  adn  kann  fOr  deasen 
«irkUebe  »Kanaft  taancbt  wol  nicht  weiter  bewiesen 
fu  werden,  denn  dann  müsste  der  Partiturspieler, 
dem  nicht  nur  alle  ä  Schlüssel,  sondern  alle  frühem 
9  eine  Spielard  «Iren,  eben  deaabalb  aebon  ein 
grosserer  Künstler  sein  als  derjenige,  dem  bloss  unsre 
S  üblichen  (Violin  und  Bass)  geläufig  sind.  Freilich 
toingt  ein  Rennen  mit  Hindemiaaen,  wobei  man  den 
Bäk  riakiren  kann,  aaeb  noeb  bentevtage  —  groaae 
Xbre.  — 

Die  Zeit  der  Künstelei  in  unserer  Koost,  wie  sie 
noeb  vor  100  Jabren  Üorirle,  aellte  non  doeb  einmal 

ganz  und  gar  heut  zu  Tage  ein  überwundener  Stand- 
punkt sein.  Dod  doch  —  wie  obligat  in  den  Dis- 
eiplinen  an  nnaem  Uusikscbulen  und  Konservatorien, 
die  nllflberall  wie  Pilse  empor  schiesseo,  spielen 
noeh  immer  die  alten  4  Schlüssel  (Sopran,  Alt,  Tenor 
Bass)  ihre  aufdringliche,  aoaöthige  aeitraubande  Rolle, 
obaebon  für  dia  8  entan  der  VioUnadilBaael  bin- 


reichenden  Braatz  bietet  und  in  der  Praxis  derselbe 
bei  nenern  Kempooiaten  aalt  don  Vetganga  Hendela- 

sobo's  Ifingst  Eingang  gefunden  hat.  Wie  beklagte 
noch  vor  8  Jahren  ein  Schüler  der  Keiner  Musik- 
schule  die  verlorne  Zeit  von  drei  Jabren,  die  er 
lediglieb  durch  Klsfiexapiel  aioer  Partitur  mit  den 
4  Schlüsseln  verbringen  mnsste,  um  scblie.sslich  die- 
selben doch  wieder  zu  vergessen,  da  er  ja  gegen- 
wärtig sieb  nor  mit  den  Oblidien  sw«l  BeblOaaelo  als 
Klavierlehrer  zu  belassen  bat  Dowillkürlicb  f9Ut 
einem  etwa^  d'-rarti-j-ei  längst  anfiqoirtes  bei,  das 
ebenfalls  «lirdig  wäre  zu  ewiger,  woblverdieuter  Ruhe 
in  den  Baittllan-Kabinetten  dea  altaa  llogat  flbec^ 
wandenen  llusikbetriebs,  obschon  wir  uns  vorgenom- 
men, bloss  über  das  Unzweckmäasige  der  Generalbass- 
atsbrift  SB  aebreibeo. 

Da  liest  man  von  einer  Klavierseuche,  von  einem 
neuen  Instrument,  Hem  ,  Antiphon",  um  erstere 
WMÜgstens  erträglicher  zu  machen,  sobald  sich  jedoch 
tiü  Veraneb  geltend  maobt,  nnare  jetaige  Klaviatur 
ta  vereinfachen,  wie  es  nenerding'^  durch  Pau! 
V.  Jankö's  Neuklaviatur  der  Fall  war,  da  predigt  man 
tauben  Obren.  Wie  wenig  Motia  hat  man  davon 
genommen !  —  Und  dod)  ist  adoe  Idee  aller  Wabr- 
scfaeiolichkeit  nach  dazu  angethan,  die  Klavierseuche 
zu  verbauoeo,  sofern  jeder  Klavierspieler  statt 
M  Skalen  nnr  BMbr  deren  awd  —  dar  nnd  moll,  an 
üben  h&tte.  Als  vor  11  Jahren  die  letzte  Neu- 
klaviatur-Bewegnng  sich  bemerkbar  machte,  da  zeich- 
nete sich  die  Wiener  Küostlerschaft  insofern  aus, 
dass  weder  bei  Streieher  noch  bei  Böseodorfer,  die 
beide  eine  Neuklaviatur  zu  JedermnnrH  Ansicht  fertig- 
gestellt hatten,  -  irgend  ein  Musiker  oder  Klavier- 
apieler  deb  eiafisnd  wibrend  dnea  Zdtraomea  von 
einem  halben  Jahre,  der  sich  dieaclbo  nur  einmal 
angeschaut  hätte.  Das  ist  denn  des  Kon.servatis- 
I  mu8  zu  viel  bei  den  üerr«u  Musikern  in  unserer 
1  Zeit,  dam  Zaitaltav  dea  Dampfaa  nnd  der  Blektrisitit — 
Und  Wien  «Ul  doob  eine  ao  maalkaliscbc  Stadt 
sein]  "  H.  J.  V. 


Znr  nenen  Generalbassschrift* 

Von  Dr.  Alfred  Cbr.  Kaiiacber. 

Meine  im  „Kiavler-Lehrer"  von  No.  10  18F5  an 
veröffontlichten  Aufsätze  über  „die  Umgestaltung 
unserer  Generalbassschrift*  haben  Herrn  Dr. 
U.  Riemaao  Veraaiassoog  gegeben,  ebendaselbst 
(No.  16  if.)  noeb  einmal  seine  eigene  Besifferaogs- 
methodo  des  nüheren  vorzuführen.  Diese  Riemann'- 
schen  Artikel  veranlassen  mich  zu  den  nachfolgenden 
Bemerkungen: 

I.  Uerr  Dr  K<eni»au  bemerkt  (No.  lö,  p.  182): 
.Die  Idee  einer  Akkordbezeichnuog,  welche  uaabhängig 
von  der  Tonartvoraeicbnnng  and  dem  apesieilen  Zu- 
sammenhange, Art  nnd  Sinn  einea  Znaammeok langes 
I  klar  niid  unzweideutig  be.itimmte,  rührt  nicht  von 
BötjRiLi  lier,  sondern  von  Gottfried  Weber,  wie  Herr 
Kalischcr  übrigens  angedeutet  hat."  —  bi'  Siehe 
verhält  sieb  nicht  ganz  so.  Mau  musa  hier  Akkord- 
bezcicbnungen  ohne  Notengrundlage,  also  ohne 
eigentlichen  Generalbass,  von  AkkordbeMiebaangan  auf 
Onmdla^B  einer  Generalbaia'Motenreihe  wem  von 
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einander  tn-nnen.  Vor  langer  Z«1t  nfthm  ich  Ver- 
anlassuDfr,  meioen  votcwi^it-'n  I/hror  Böhmer  lu 
fragen,  wer  di-nn  di-r  i'igtuiUieliü  Ki linder  iliener  ti^m 
neuen  weBentlicb  auf  Anschau  uiij^  beruticndtMi 
OeneralbaetiHcbrift  sei.  Meie  Lvbrer  naunte  sotort 
Gottfried  Weber,  dem  er  fiberhupt  viti  für 
•eine  Erkenntniss  in  der  Harmonie  verdanlce.  leb 
entlieh  nnn  von  Herrn  Bttbmer  den  berühmten  .Ver- 
such pinrr  g  r  0 1  d  Ii  e  t  0  II  Teorie  dt^'l'  Tdr.tütz- 
kuuitt"  vciii  Gottfried  Weber,  und  fand  beim  Durcb 
etudiren  dit.si  .s  (;enialeD  Weikea  zu  meiner  llebor- 
raschuQg,  das«  Böhmer  io  aeioer  Bescheidenheit  in 
dieser  Beiiebuoft  niuerin  mentalen  Theoretiker  Weber 
ein  werii?  7uviel  gegeben  hatte.  Die  Priorität  der 
Idee,  Akkorde  ohne  Notin  mit  Hülfe  von  Buch- 
f-fubcti,  Zitiirn  uiui  andiron  Zeichen  ein  für  allimal 
stereoiyp  zu  bezeicfaneD,  gehört  allerdings  G.  Weber 
an:  aber  di«  Anwendung  solcher  Vorgfiuge  auf  die 
cigeatliebeOeDeralbaaaaobritt  nimmermehr;  deao 
ieh  faad  ta  ffleinem  Brstennen  <l«riQ  oicbts  von  der 
Btthmer'ticlien  (!  on  c  ra  1  basss ch  r  i  tt,  d.  h.  al'so  von 
einer  (JL'ijt'ialba*>ö»timiUf,  <ii*'  durch  Ziffern  und 
Veisctzuupszeiehen  die  üb'  r  <i»'t^.  Iben  zu  konstruiren- 
deu  Akkorde  ausdrückt.  Da  ich  auch  in  keinem 
einzigen  anderen  Tliroriewerko  eine  derartige  auf 
Aoten»uuog  barabeode  OQueralbaiBschrift  «abr- 
ffenonmeD  Mbe,  nun  icb  immer  noeb  Berrn  Carl 
Böhmer  als  den  Krsten  ansehen,  d- r  riii'  Anwendun;; 
der  Weber' sehen  Akkordbezci<  hnuut^k  ii  auf  *iie  Oeurral 
basusi  hrilt  .•.eit^^t  unternommen  hat.  —  Dr.  Hifiuaun 
bemerkt  ja  auch  richtig  (p.  18ä)  in  Betritt  W.  brr'«, 
dass  es  deuiaelben  ,zuo!kchst  nur  um  Foimiln  für 
di«  Ibcoretiscbe  Ausi  inanderiieUung  so  Ibuo  im,"  — 
Laasen  wir  aleo  auch  liierbei  lowohl  Weber  all  aodi 
Böhmer  dua  ihnen  Zukonitiiende.    (Suum  cuique.) 

2.  Die  I  ii^i  utlicb  neue  ide«»  Weber'«.  Formeln  für 
die  Akiior<ie  aufzustellen,  ISs.-t  i^i'-b  irot/.  dir  ge- 
schickten Erweiterung  durch  E.  F.  Richter  in  dieser 
Walto  dnrebans  nicht  durchführen,  wenn  wir  eben  an 
dod  immer  gröitsete  AkkordmaleriaL  denkao,  mit  dem 
diu  gegenwärtige  UuMk  doch  nvB  einmal  operirt 
Das  waif  iiui  ni(>;;lif!),  wenn  die  Formeln  ganz  analoK 
derijei  i^iru  der  wirkiietieu  Generalbassschritt  aufgP8t»'llt 
wfirdt'n  und  nur  mit  Hilfe,  des  Normalprinzipes,  dan 
ich  für  die  praktische  Generalbassschrift  aufgestellt 
babe.  Es  wurde  in  diesem  Falle  der  Unti-rscbicd 
swiaeben  der  cigentliebeo  Oeneralbassscbrilt  ood  den 
Akki  rdrornirin  nur  darin  bestehen,  daaa  bei  letateren 

df-r  Noteul.ucli^tiibe  i  Notcnnanien)  ftO  StfUe  der 
wirkliclieii  Ha^snot«'  zu  tietfri  habe. 

3.  WiiH  ijun  licriD  Dr.  Riemann's  abermal.s  vi.r- 
gefübrte  eigene  Metbode  der  OeDeralba.4sschritt  an- 
betrifft, so  habo  icb  kein«  VeranlaMut:g,  aufs  neue 
daau  daa  Wort  zu  ergreifen.  Icb  verweis«:  den  sieh 
lur  mein  Urtheil  etwa  interessirenden  Leser  auf 
meine  Besprechucg  des  l>r.  Rii  tiiann'srl»!  n  lUn'hes: 
«Skizze  einer  neuen  Methodo  der  ilaruionielebre" 
(Klavier-Lohrer  No.  13  vom  Jahre  lb82,  p.  156  ff, 
und  No.  17  desselben  Jabrea  im  Meinaogsaustaascb). 
Auch  Dr.  Riemann*«  neae  DUuddaUonen  babcn  mieb 
keines  Besseren  belehrt. 

4.  Im  Scblusstheil  sciues  Aufsatzes  (No.  18,  p.  307) 
kommt  Herr  Dr.  Riemann  auf  die  „Acbilb  sversi'  der 
Böhmer -KaliscIier'Rehem  Ketorm  der  Geoerulbass- 
acbrifi*  zu  «pr*  chrn.  Er  erblickt  b'v  duiin,  dass  die 
Idee  «unglücklich*  ist,  «Akkorde  von  einander  abzu- 
leiten, die  mit  einander  nichte  zu  thun  haben."  Dazu 
Folgendes:  Zoii3rhst  hat  eine  jede  Generalbassschrift, 
wilisic  ander»  aln  eine  wahrhafte  musikalische  Steno- 
graphie angesehen  wi  rden,  ihren  Zweck  in  sich  und 
für  sich  ^elbst.  Hier  Iragt  es  sich  in  erster  uud  auch 
in  letztt  r  K<  ih*'  nur  darum,  ob  irgend  eine  Methode 
der  Generalbaae«cbrift  den  praktischen  Anforderungen 
—  die  eben  eine  wirkBebe  Steoograpbie  für  die  Ak- 
korde verlangen  —  genügt  oder  nicht.  Dass  diese 
(leneralbassscbrift  praktisch  und  leicht  verständlich 
int,  wird  Jeder  erkennen,  dtr  .sich  und  .-l  ini-  etwaim'u 
Scholaren  damit  vertraut  gemacht  bat.  —  Aber  auch 
«fageieliMi  Ton  diMem  nMbr  ftoMCfliolMD  WeMo  iat 


gerade  diece  GeneralbassscbriftsogiGdtHeb  besdnffm, 

dass  sie  durch  ilin-  Ait  und  ihre  prsobf»nfende  prak- 
tische Verwendung  d>u  Blick  auf  AkkordbeaiehuijfifTi 
hinN  nkt,  denen  sonst  niemand  beikommeo  würden.  Sie 

I  erweitert  auf  unnachahmliche  Weise  den  ganten  cuod u- 
latorisehen  Gesichtskreis.  Denn  im  weiteren  Sittite 
hängt  diese  Generalba^sschriflt  wieder  genau  mit  dem 
ailerdines  etwas  eigenartigen  Akkordsy^tem  zosam- 
raen.  diiH  seinen  archimedischen  Stützpunkt  darin 
findet,  alle  Quintenakkorde  und  Septimeo- 
ak  korde  au f  einem  und  demselben  Basstone 
fiir  verwandtau  halten,  obnedasK  die  Grad<^  der  Vtr- 
wandtschaft  ta  vprltennen  sind.  In  A^ikonlen  z.  B.,  wie 
d  f  as  b  und  d  fis  a  h.  die  von  Herrn  Dr.  Riemann 
als  „heterogene  I^ildungcn"  angesehen  werden,  liegt 
das  Bindeglied  im  geoieinschaftlicben  Tone  d:  aif 
diese  Weise  lassen  sich  ebenso  überraschende  als 
gchOrverstfladKcIie  Hodniationen  ausführen.  Das  hier 
des  niberw  la  enraieen,  v&rde  mich  an  »eit  föhrao. 

I  Wenn  idi  dnmal  fiber  Verwandeetaaft  der  Tos- 
arten und  Modulation  fliM  ^-j  erirreiff»n  G"- 
iegenheit  bekonjme,  wird  mau  v.  i  ludihlich  über- 
raschindc  Dingi^  erfahren.  Da-»  ftndor<'  von  Utiq 
Dr.  Kiemano  xitirte  Beispiel  von  8chciDt>ar  uozusaai- 
meoblDiivnden  Akkorden  ist  ooeb  weniger  glücklieb. 
Denn  die  Zusammengehörigkeit  von  h  diH-tis-a  udcI 

h  d-F-a  ist  to  offenkundig,  dass  sie  ein  Jeder  aas 
den  mannigfachsten  klassischen  und  modMBOn  Werken 
erfahren  kann.  Wer  sollte  nicht  wabräenommeo  faabea, 
das«  in  KomposiHooen  ans  R-dnr  als  cadentireader 

Domiiianfakkord  ebensowohl  h  d-s  fi^  a  als  auch  h  d 
f  a  ohne  jede  Vermittelung  ganz  gleichberechtigt  an- 
gewendet werden  n.  a.  w. 

5.  Sehlipsslich  beschwört  Herr  Dr.  Riemana  sogar 
den  Scbaticn  Goethes   berauf.    Zu   keiner  unglGek- 
seligeren  Sluiulc.    Das  hatte  sich  der  unsterbhcbe 
Dichter  wohl  nie  träumen  iai^sen,  dass  er  selbst  in 
musiktheoreliscben  Dingen  noch  als  Orakel  angerufen 
würde.  Sonderbar,  daas  man  Tjelleicht  siim  Ereati 
dafür,  dass  man  dem  DIcbterlEraten  mehr  nnd  mehr 
dii'  Nati.rffirschcr  l. Ol  beeren   entziehen  möchte,  nun 
gar  iliin  eine  niu.^iküicoretiscb«  Aureole  zuerkennen 
mochte.    Doch   das  gönne  ich  dem  ant.terbiichea 
!  Diehterheros  von  üeraen.  —  Aber  um  Alle^  io  der 
Welt,  wie  komme  leb  denn  dazu,  aU  Perlu/rrefccect 
der  Mollterz  verlästert  zu  werden?  Weiss  denn  U«cr 
Dr.  Riemann  niobt,  das«  meite  Theorifl  vom«bmlieb 
I  darauf  beruht.  d;e  Molltonart  als  der  Durtonait  voll- 
I  kommen  ebenbürtig  anzusehen?  Ich  eUobe,  wer  nur 
I  irgend  etwas,  auch  nur  ganz  flüchtig,  von  uieiuea 
j  theoretischen  Arbeiten  gelesen  hat,  der  muss  doch 
wenigstens  soviel  erkannt  haben,  dass  ich  aufs  nadl« 
'  drück lichste  für  die  vulhttodifce  Gleicbbereebtigoag 
di  r  hanuoai.-»«  hen  .Molltonart  mit  der  Durtonart  elo- 
etehe,  ja  unausucn-tzt  dafür  kiimpfe,    ja   dass  ich 
ganz  allein,  ohne  jedwedo  Vüriiäiiger-chaft  hierin, 
cadenzierende  Fortschreitungen  von  Septimenakkord-^n 
aof  alieo  Stufen  der  MoUscala  ebenso  sanktiouire. 
wie  auf  den  gletcbartlgen  der  Darscala.  —  D.i^  darf 
und  muss  aber  ein  jeder  Autor  erwarten,  dass  Jemand, 
der  über  sein  Werk  urtheilen  will,  doch  wenigstens 
den  Grundgedanken  desselben  erfasst  hat  und  dem 
Autor  picht  Dinge  imputirt,   au  denen  er  gäuilich 
unschuldig  ist.  —  So  wio  wir  aber  im  McnscbenlebeB 
in  Anbetnfibt  der  beiden  Geschlechter  vom  Maaa« 
ausgehen,  obwohl  sie  erst  bei^e  zusammen  die  Itaf^ 
monie  der  Menschenschöpfuni?  darstellen,  so  werde« 
wir  auch  in  der  Musik  vom   männlicheu  Dur  aus* 
geben,  obwotd  erst  Dur  und  Moll  zusammen  die  Har- 
monie der  beiden  fjlejcbb«» echtigten  Tongeschlecht«r 
darstellen.  —  Waa  uan  endlich  die  Bitte  anbelangt, 
dass  ich  nachlesen  machte,  .was  Ooethc  darüber  an 
Zelter  sebreibt",  so  kommt  aneb  diese  Bitte  uogebeaer 
posf  feHtuni,  ist  al'-n       die  falsche  Adresse  gerichtet. 
Sollte  Herr  Dr.  Hi>  uiü.ü:j  einmal  in  Berlin  sein  und 
midi  mit  seinem  Besucne  beehren,  dann  würde  ich 
ihm  —  bereits  au«  der  Zeit  1870-1871  io  mdoeo 
KiUektaaeaa  aonei  fiioerpto  Mu  Goeth^a  nnd  Saltat^a 
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Briefwpchs»  !,  vorwiegi-nd  musikaiit^cher  NaJur  —  n  ipen 
kflnnpn,  daso  er  benauern  würde,  ein  «^o  uoglGcklielit'8 
«UltimA  Thal«*  in  seiiier  oratio  pro  domo  verwendet 
sn  habeo. 

6.  Da  hier  dqd  einmal  Goothe's  Korrfspondcnz 
mU  Zelter  lur  Sprache  kam,  mache  ich  am  Ende 
allt-r   ßnden  llortii  l»r.  Kiemami  und  den  undt-reu 
freuDdlicht'D  Lt  sern  eio  Anftcbinde  mit  2  Citatrn  aus 
diesem  reichbaltigeu  Urit'fscliatze.   Beides  »itid  Aus- 
0pr&ebe  de«  AUmeiaters  Ooethe :  der  eine  kaou  be- 
lehr^, tri«  besebefdoD  ond  zuuleich  richtig  dtr  un- 
Btorbürhn  Dichfi  r  von  eeioem  Musikv^'rmOgen  dachte, 
der  ai  dcn-  —  firwifls  «um  grossi'O  Eratannen  albr 
njodfruL'i)  Mii>ik-Pythagoreer  —  dass  dte  »ich  i.euer- 
dings  Bo  üppig  prbfrdmde  Thioric  vom  D'ialpriuzip 
der  Ober-  und  ÜDlrrklätge  bereits   im  Gocthe- 
ZelteratadioiB  der  Musik  eine  allbekanote  Sacbe  vmh  . 

Goethe  schreibt  an  Zelter  unterm  18.  Juui  i7'iG 
(Briefwp(bs*  I  7winehcn  Ooetbe  und  Zelter  Buu  I  I, 
p.  4)  also:  ^Mitüik  kann  ich  nicht  beurtheilen, 
doüii  CH  tcdlt  mir  an  Kciiotniss  der  Mittel, 
deren  sie  sieb  zu  ihren  Zweckeo  bedient;  ich 
kaon  Bor  von  der  Wirkung  «precbeo,  die  sie  auf 
mieb  maebt,  wena  icb  mich  ilir  rein  ond  viederholt 
nberfarae.  und  so  kann  icb  von  Herrn  Zciter'i»  Kom- 
P')' i'i  '  cn  ni'  iüiT  Lieder  saften,  dass  ich  der  Muxik 
kaum  ^ulcbt'.  iit-rzliche  Töne  suKftiitut  hfittt-  (Dies«-» 
sein  VcrbältuiflH  zur  Mus>ik  bestätigt  Go«  the  noch  am 
Abt-nd   seiuea  Leben«,  wo  er  u.  a.  am  3.  Juni  1880 
an  Z>li>T  aber  den  B<-8uch  den  jungen  Felix  Uen* 
deiasolil)  berichtet  (Briefwechsel  V,  p.  448),  worin 
M  bolaat:  ^Uir  war  seine  Gi'geuwart  betionders  wohl- 
tbätig,  da  icb  fand,  mein  V.  rhiiltui.s.s  zur  Muaik  sei 
noch  immer  dasselbe;  ich  Lüre  fie  {mit  VCi  .  l  iii^i'u, 
Aotbcil  und  Nachdenken,  liebe  mir  das  Gi  :  i  i  l  t- 
licbe"  etc.)   Bekanntlich  bat  vieles  Nacbdeakeu  auch 
fiber  musikaliäche  Materien  Goethe  siÄHessKeh  zum 
AofoteUeo    einer    interessanten    mu.Mkrh.  ort  titiolion 
Tabelle  gebracht,  die  er  —  seinem  rint  ut  n  Aus- 
druckf^  TM-  h  —  der  Foim  nac:li  sein.  r  Ka  r  he  n  U-Ii  re 
anzu.'iiiuiKla-n  gedacht^-:    Bei  di'.t.fr  (Jclcj^eubeit  nun, 
wie  er  diese  Tabelle  seinem  „Brud.  i-  Zolu-r  empfiehlt, 
schreibt  er  ihm  die  folg«>nden  charakteristiacheo  Worte 
fiber  den  Moll  ton  (October  1826,  Briefweehsfl  IV, 
p.  821):  .Er  (sc.  der  Mollton)  entspringt  nicht  durch 
«a  erste  Mitklingen.    Er  manifestirt  buli  iu  w.  niger 
maalichco  Zahl-  und  MassvcrhäHnissen,  und  int  doch 
ganz  der  menschlichen  Natur  gemäss,  ja  gemäss  er 
als  jene  erste  fasslicbe  Tonart.   Objektiver  Beweis 
rückwärts  durch  Mitklingen  in  dieseni  aus  der  Er- 
fahrung genommenen  Ton  gcatimoiter  Saiten.  —  8o 

Siebt  der  Ton  G  hinaufwärts  die  Hiimoiiie  von 
•dor,  herabwfirts  die  Harmonie  von  F -moll  « 
Noch  nach  einigen  Jalirrn  (17.  MaiJ.S^'J)  kommt 
Goethe  noch  einmal  auf  sciii«  Tabelle  zu  spiecti.-n 
und  fasst  damit  sein  musikalisches  Verhlitniss  also 
zusammen.   (Band  I.  p.  232):  „Ich  freae  mich  meiner 
labelle   als   eines   zwar  oaekteo  wohlgegliederten 
okeletta,  weiches  der  echtr  KCiiHtler  aürln  niit  Fleiscli 
nnd  Hant  überkleiden,  ilan  Eium  w«  j«ie  gcbm  und 
ins  Leben  praktisch  und  denkend  ciuführen  mag.  Ich 
sehe  dadurch  auf  wundersame  Weise  in  eine  Kegioa 
hinüber,  in  welch»  r  icti  nicht  einmal  gei^esaeiL  ge* 
schweige  ^enieeseod  denken  sollte." 
.  Wenn  ich  also  »nr  ÜDtcrstützuog  des  Gruodprin- 
fÄ'J5?"*^  ^'8®"*'»  Akkordlehre  Goethe  als  Autori- 
'^**">«'»en  wollte,  so  könnte  icb  das  mit  stärke- 
reo  Grande  als  irgend  eio  anderer  TheorettJker  tkan. 


Berichfigrnnjo:. 

In  dem  Artikel  des  Klavier- Lehrers  in  No.  20; 
.Uebcr  unsre  Generalbaasschrift"  Spalte  1,  Seite  210 
Zeile  25  von  onten  aoil  es  beissen:  mü^Hteu  die 
Zahlen  5  7  51  4,  diromatisch  gezählt,  lauten:  8  12  3  G 
Zeile  6  von  unten:  H.  Marx  Z.nle  5  von  unten- 
Septakkord,  Spalt©  2,  Zeile  4  von  unten:  nach  B 


Im  Sadm  Wllfeelm  SlaehUeter'g. 

B<>rr  Ritehbleter,  dessen  .Aufgaben  und  Reselo 
für  Harmoiiifschfiler"  ich  in  No.  19  des  .Ktavior- 
Lehrers"  hr8]ir  o(  li<>n  habe,  hat  in  No.  20  derselben 
Zi-it.-chtift  (vorn  l'i.  Oktob-r  a.  c.)  Manches  „zur  Be« 
richtigunt;*-  mitgetheilt,  worauf  icb  Folgeodee  an  er» 
widern  habe: 

I.  Daas  Herr  Rischbietcr  din  Wertausdrücke 
„relativ-alterirtn"  und  .absolut  alt»  rirte"  be- 
ti'its  I8f"*>  in  der  . AliK^  meineD  mu-sikali^clcn  Zeitung" 
und  damit  docli  ji  tir  nfalls  zuerst  angewendet  hat, 
is^t  eine  u  irkli.  tie  uod  zuelerch  höchst  interessante 
Berichtigumr.  Denn  dass  twei  fiber  dieselbe  Materie 
nachdenkende  Theoretiker  in  versehiedmen  Ziätperio- 
den  unabhängig  von  einander  zu  dersolhen  JiuhdirifiioQ 
der  alrerirten  Akkorde  in  relativ-Hlt  ru  tc  und  alisolut- 
alterirte  fri'lan^'en,  iiiush  doch  wohl  den  ürwcis  liefern, 
dass  eine  d«  tarti«:e  Eintbeilung  dii'ser  Akkorditebiide 
eine  weitergebende  Beachtung  von  Seiten  der  Hgaikor 
verdienen  mag.  —  Ich  War  —  wie  gwsagt  — <  nnse- 
wöhnlich  fra()pirt,  als  leb  In  der  mir  vortle|r»Dden 
Harmooiescbrift  des  gesphltztcn  Autors  difso  Aus- 
drfieke  zum  ewten  Male  ia  einer  llatnioni.  letire  vor- 
fand —  Ich  bitte  jedenfalls  um  Entschuldigung,  für 
den  Fall,  dass  irgend  Jemand  auch  nur  eine  indirekte 
Insinuation  gegeti  Herrn  Riftcbbietor  aus  meineo  Wor- 
ten herausgelesen  haben  sollte.  —  Ist  ann  laieb  die 
Priorität  und  IdentitSt  der  WortanadrBeke:  relativ- 
alterirt  und  absolut-altfrirt  konstatirt,  so  bleibt  der 
wesentliche,  iuhaltlichi;  Uateiachicd  nach  wie  vor  in 
aihr  Kraft  bestehen.  Denn  ebenso  wie  ich  eine 
wiüsenscbaftliche  Definition  von  den  altcrirtca 
Akkorden  überhaupt  geMben  habe,  so  ist  auch  das, 
was  icb  dem  Weaeo  onoblfBr  relativ -alterirt  und 
absolut-alterirt  halte,  etwas  ganz  andms,  als  was 
Herr  Rischbietcr  dafür  halt.  Was  dieser  Autor 
relati  V  ulterirt  nennt,  würde  etwa  damit  zusammen- 
laücn,  was  ich  selbst* Akkorde  mit  nlterirtem 
Charakter  nenne. 

2)  Was  Herr  Rischbieter  |im  übrigen  unter  der 
Auf!>chrift  ,Zor  fierichtiguoK*  vorträgt,  ist  freilich 
nichts  weniiier  als  eine  Berichtigung.  Derselbe  meint, 
ich  Pcbfinc  seine  Definition  der  alteiirtcn  Akkorde 
nicht  recht  verstanden  lu  habeo.    Das  iüt  leichter 
üff^a^t  als  l).■wic!^cn.     Herr  Ri.schbieter  giebt  seine 
Dehnition  also  au:  «Wenn  eio  leitereigener  DreiUaag 
oder  Seutimeoakkord  derartig  chromatisch  verihld^ 
wird,  dass  durch  dieee  tcbromatiscbe  VerSodcriing 
keine  Uodalation  entsteht  so  kann  dieser  Akkord 
ein  alterirter  genannt  werden.*     Ich  behauptete  und 
bchttupfe  heute  erst  recht,  dasa  darnach  jeder  leiter- 
'  iueue  Akkord  (etwa  c  e-g-b  nach  c-c  g  h)  ein  alte- 
rn tcr  iät   Uerr  Rischbieter  meint  nun,  hier  liege 
ciuc  Modulation  vor.  Ja,  was  ist  denn  Hodttlntlott? 
Darüber  wctdeo  wir  vielleicht  aufa  neue  rechten 
mfisBen.   Um  so  schlimmer  für  Herrn  Rinchbieter's 
nanntL'  D.  fiaition,  die    einen  noch  uuerklürfen 
uLü  üt-crdic.-,  wenig  feetsteheoden  BenritT  (Modulation) 
zur  Krklarung  eines  anderen   Begriffes  verwendet. 
Herr  Rischbieter  nennt  selbst  (Seite  37  aeinea  Hnr- 
moniebuches)  „die  Dreikläoge  und  Septimenakkorde 
der  aweiten  und  4  Stufe  mit  ErhGhuug  der  vierten 
Lelterstttfe  als  relativ-alterirte  Akkorde»  (also  in 
C-dur  sindjbm  die  Akkorde  d  fis  a,  d^fia-n-e;  lia>ar« 
und  fi8-a-c  e  relativ-altcrirt).    Nun  fratje  ich  jeden 
Musiker;    bedeutet  d-fis-a,  bzw.  d-fi«-a-c  in  C-dar 
weniger  eine  Modulation  als  c-c-g-b  auf  c-e-g-b 
in  demselben  G  dur?  Das  eine  Hai  haben  wir  die 
Empfindung,  dass  nach  dur  Oberdofldonnte  G.  und 
das  andere  Ual  die  Empfitdung.  dass  nach  der  Unter- 
domiDante  P  roodalirt  werden  soll.  —  Eine  Modulation 
tritt  überhaupt  ein  für  alle  Mal  da  ein,  wo  in  irgend 
einer  Tonart  ein  nicht  zu  dieser  Tonart  leitereigen 
gchon  uder  Akkord  vorkommt.  —  Wenn  wir  uns  nun 
aber  vergegenwärtigen,  daas  —  ancb  sebon  bei  allen 
kliMiadien  Hdaton  —  alterirt«  Akkonle  gans  frei. 
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ohne  ftlle  Vorbereitung,  aJfo  auch  ohoe  alle  chroma- 
tische Verioderang,  eintreten,  ao  verUert  Bena  iUecb- 
btetir'a  aofenaonte  I>rfioitioo  ▼olleodi  jede  fiMia. 
Nehmen  vir  dicae  Beiapiele: 


Beethoven  op.  10. 


Die  altcrirteo  Akkordi^  dieser  Beispiplo  (h  f-u-de-t 

Dod  f-a-di«-c)  gehören  zu  donjonigen,  die  Herr  iliscb- 
bifler  absolut-alterirt  nennt  Sie  treten  frei,  ohne 
cbromatiaebe  VortKreitoag  auf}  aie  hab«n,  Tomebm- 
lifb  daa  Beitpl«!  an*  %etbovra*8  op.  10  im  Largo 

einen  stark  modulatorlFchen  Charakter  —  und  sind 
doch  —  auch  nach  lierrn  RiHchbieter  —  vollbürtige 
alterirtc  Akkorde.  Wo  bleiben  nun  die  (lauotmomente 
der  Ri8chbieter*«chen  Definition?  —  keine  Modulation 
—  und  chromatische  VerftnderuDg?  —  Uoffentlicfa 
vird  Herr  Riscbbieter  einaeben,  daae  durch  ein  der- 
artiges Deänireo  oiebta  defioirt  wird  nnd  also  auch 
keine  Klarheit  genchaflen  wird.  —  Der  einzig  richtig!! 
Ausweg  kann  aber  nur  der  sein,  den  bereits  Dehn 
an|(ebabut  hat,  der  die  Intervalle  in  natürliche 
(leitereigeuo)  und  in  künstliche  (d.  sind  alterirte) 
elntheilte.  Derselbe  theilt  zwar  auch  (Debn*s  Har- 
monielcbre  IL  Aufl.  8. 86-87)  die  Akkorde  in  leiter- 
eigene  and  leiterfremde  ein,  kommt  aber  bierin 
noch  zn  keiner  klaren  Unterscheidung,  weil  er  Akkord- 
gebilde damit  nicht  d.fiuiit,  die  überhaupt  zu  gar 
«einer  Tonart  ficlifircn  ;  immerhin  ist  Hehn'ö  Definition 
bei  weitem  das  beste,  was  damit  bisher  überhaup|t 
l^egeben  worden  ist  —  Dehn  kennt  das  Wort  a  1 1  e  ri  r- 
iD  seiner  Uarmonielebre  nicht,  obwohl  er  die  8  soge- 
nannten fibermissigeo  Sextakkorde  behandelt  —  Jedent 
falls  ist  der  Zusammenhang  klar:  Ea  pieht  natür- 
liche (d.  b.  den  Tonarten  angehörige)  und  künst- 
liche (alterirte)  Intervalle  —  und  ebenso  gicbt  es 
natürliche  und  k&nstliche  (alterirte)  A k korde. 

Dehn 's  Defiuitioneo  sind  diese:  .Leiterei^eoo 
(oder  aBcb  tooiaebe  Akkorde)  sind  alle  diejenigen, 
deren  TOoe  sSmmtlicb  xn  einer  und  derselben  Tonart, 
d.  h.  zur  Dur-  oder  Molltonart  irgend  eineH  als  Grund- 
ton  angenommenen  Tones  gehören,  die  also  aus  Tönen 
bestehen,  welche  der  Tonleit«'r  einer  Tonart  eigen- 
thnmlicb  sind.**  «Leiterfremde  Akkorde  werden 
hingegen  diejenigen  genauot^  dieana  Tonen  Tersebie- 
dener  Tonarten  zusammengesetzt  sind.*'  -  Leider 
giebt  8.  W.  Dehn  kein  Beispiel  eines  leiterfremden 
Akkords  an. 

Meine  bestimmter  gefassten  Definitionen  lauten 
mn  so: 

a)  iiinsichtlicb  der  Intervalle: 

Leitereigen  (natfirlicfa)  lind  alle  diejenigen  Inter- 
valle, die  auf  dem  Grunde  irgend  einer  unserer 
ftblienen  Dur-  und  Molltonarten  su  bilden  sind  (oder, 
die  in  irgend  einer  unserer  Tonarten  zu  Hause  sind). 

Alterirt  (leiterfremd,  künstlich)  sind  alle  die- 
jenigen lotetvalle,  die  niemals  auf  dem  Grunde 
onatrer  Tonarten  konstroirt  werden  können  (oder, 
di«  ta  kaiaar  ttttrigan  Tonart  bdmiaeb  alnd);  a.  B. 

w  vom.  S;  »da  m  fiberoi.  6;  caa-gla  a  dopp. 
UMmi,  5.  — 

b)  Uinsicbtlich  der  Akkorde: 
Laitereigen  (natöriiob)  aind  alU  dmanigen 


Akkorde,  die  auf  dem  Grunde  unserer  üblidieo  T»a> 
artea  (Dar-  und  Moll)  gebildet  werden  k&nnea. 
Alterirt  (kBnstlicb,  al»aolot-leitatfreaid)  bciM 

alle  diejenii^en  Akkorde,  die  niemals  aaf  dem 
Grunde  unserer  üblicbcu  Tonarten  gebildet  werdea 

können,  (i.  B.  cis-e^-g-b;  g«b<de8>(;  f-a^lä-ca;  b-iHa*? 

dia-f-as-c;  p  h-di^t-l  as,  efc).  — 

Es  sei  der  Vollstundi^ikeit  halber  noch  benerfct, 
dass  der  tiefwiiJsenscLaftliche  S.  W.  Dehn  eigentlich 
nur  die  leilcreigenen  Akkorde  bebandelt;  von  den 
nicht  Bat&rlichen  Akkorden  werden  nur  die  3  Formen 
der  aogaaannten  äbermisaigeo  Sextakkorde  erwibnt 

—  das  Ist  alles.  — 

Jed  rifalls  ist  aber  nur  auf  dem  von  Dehn  anga- 
bahutcii  \Vi-ä>e  die  wahrhaft  wissenschaftliche  Erkll« 
T\il)^l,  Kii.tiifilui  i;  und  Defuiitiou  der  Akkorde  möglich 

—  Ilüfientlich  wird  sich  auch  Herr  RiacbbietCT  endlicb 
davon  überzeugen. 

8)  In  Betnff  der  weiterea  von  mir  ao  Berra 
Riscbbieter  gerichteten  Prägen  bemerkt  derselbe,  dsss 
er  alle  ,,I,'lirs5tze  und  Behauptungen"  in  9ein»»ra 
IlarmoiiiebuL'he  „iu  Brochuren  und  muHikahscben  Zeit- 
s<  hriften  wissensehafliich  begründet"  habe.  Damit 
giebt  aber  Herr  Riscbbieter  offenbar  zu  crkenuen,  dass 
er  die  Orundpflicbteu  eines  jeden  Autors  mit  nicbien 
begreift  Ein  jedes  Buch,  das  ein  Autor  der  Oeffent- 
licbkeit  in  abgeaebloaaener  Form  fibergiebt.  mam 
durch  sich  und  an  sich  selbst  sprechen  und  klaraiiB. 
Der  Autor  darf  uns  nicht  —  ohne  jedeu  Rückhalt 
(hier  al.-^o  ohne  jede  leservatiL»  mcLtalis  und  verbalil) 
ein  Buch  übergeben,  das  isebr  problematische  Diaga 
enthält,  und  hinterdrein  behaupten:  die  AnOBMUg 
der  Probleme  gebe  ieb  oder  habe  ioh  anderawo  ga- 
geben.  —  Herr  Riscbbieter  erwSbnt  in  seinem  Har- 
moiiiebuche  mit  keinem  Stcrbenswörfchcn,  dasa  er 
diü  vorgebrachten  „Lehrsätze  uud  B eh  a u  pt  u  n pen" 
bereits  anderswo  bewiesen  habe,  er  bezieht  dich  nir- 
gends auf  andere  Schrifteu  von  sich  —  und  so  muis 
jt-der,  der,  wie  ich,  von  einer  anderweitig)  o  musik- 
schriftstellerischen  Thätigkeit  des  Herrn  Riscbbieter 
bis  dato  keine  Konntniss  gehabt  hat,  mit  Pog  und 
Recht  iimiehruen,  dieser  .AutDr  übeigebe  hier  der 
Kritik  ein  in  sich  abgehelilobseues  und  (ür  sich  allein 
zeugendes  Uarmoniebiiciiiein.  —  Würde  Herr  Riscb- 
bieter diese  Autorapflicbt  erfüllt  haben,  dann  würde 
schwerlich  jenea  anb  I)  erOrterte  MuiventladaiM 
eotstaoden  sein. 

Berlin,  den  20.  Oktober  I88& 


Hochgeehrter  Herr! 

Sie  wünschen  einen  Meinungsaustausch  fiber  die 
bVage  der  Slaatsprütunu  iür  die  Klavier-Lehrer.  Da 
wfire  es  wutil  erlauht,  die  Angelegenheit  aSOh  tdaiBal 
von  der  negativen  Seite  zu  btstracbten. 

Der  Staat  verlangt  ein  Examen  für  alle  die  Be- 
rnfsklassen,  deren  Wirkaamkeit  in  einer  fast  bestimm- 
ten Welse  in  daa  GefBge  dea  Staatea  and  daa  allge- 
meinen Lebens  hineinpassen  muss;  wo  ans  Nicbt- 
I  Eifülluug  dieser  Vorschriften   Iür  Andere  Schadeo 
!  entstehen  könnte. 

Die  Kunst  hingegen  ist  frei!  —  aus  dem  Genius 
einzelner  befouders  Begabter  hat  sie  sich  entwickelt 
oad  bildet  sie  sieb  weiter.  Jeder  groaae  K&aatler  bat 
sein  Individnellea,  daa  ihn  von  den  Aaderea  aatH^ 
»eheidet.  Jeder  hat  auch  sein'i  AobSnger,  deoea 
rüde  seine  Art  be.sond<ra  zubagt;  und  dcmgemlss 
entwickelt  sich  auch  für  seine  Verehrer  eine  Lehr- 
methode, welche  von  der  eines  anderen  Künstlers  ia 
vielem  abweichen  kann,  aber  dennoill  Blfolg  bal  IBr 
den  Lehrer,  wie  l&r  aaioe  Seböler. 

Soll  der  Staat  die  Orandsitse  Ittr  da  Exiaea 
feststellen,  so  mass  auch  eine  Methode  des  Unter- 
richts (denn  die  ist  es  doch  hauptsächlich,  welche  den 
Lehrer  vom  Dilettunten  unterscheidet)  angenommen 
werden  als  uormal;  und  alle  Lehrer,  welche  sich  mit 
Bewusstseto  eiae  andere  Methode  gebildet  haben, 
wfirdaa  achmr  gasdiidistj  ja,  die  gaaae  Kaait  mämU 
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darunter  leiden,  deaa  «ie  vürde  in  ihrer  freien  Eol- 
wickelung  Rebemmli  n  «tvM  BehaMomaalwigem 
bertbgedräckt 

Und  der  Kern  der  gaoien  Bewegang ;  des  Be* 

Btrobei),  die  nicht  für  daa  Lehrfach  ausgebildeten 
Dilcttauteo  vom  UnterricbtgebeD  auszuscbliesseu,  »äre 
doch  nicht  sa  erreicbcn. 

Beboiiebrer  müiwen  eine  Prüfung  beeteben,  ehe 
■is  in  einer  Aattellung  gelangen  ktanen;  wenn 
»her  Jemand,  der  nirht  L«'hrer  ist,  einen  Anden-n 
—  sei  es  aus  Freuud&cnalt  oder  für  Uonorar  —  pri- 
vatim in  irgend  einer  Scbulwi8>(  L-chatt  unterrichfen 
will,  wer  kann  ihm  das  verwebreu?  —  Damselbe  ist 
es  mit  dem  Klavieranterricbt,  den  Dilettanten  geben. 
Hwr  lebr  weni^  iJavicr-L«hrtr  haben  eine  fette  An- 
ttellnng.  Wo  ein«  Midi«  ni  vergeben  iet,  werden 
auch  immer  SachverstSndige  die  Angelegenheit  zu 
leiten  haben  anU  za  beurtticileu  wisäeu,  ob  der  Be- 
werber die  notbwendigen  Kenntnisse  besitzt.  Ja,  möge 
Mlbit  die  BrCffnong  einer  PriTat-Mosikaobale,  wie  es 
M>  Tiel«  Riebt,  davon  abbing^ig  gentaebf  irarden,  da» 
der  bftrefTcnde  Musiker  Beine  BelShigung  für  das 
Lehramt  darthue.  Es  wird  so  leicht  wohl  Keiner 
uuterDt'hmen,  soli  ein  Institut  n  vMbWf  WMn  er 
sich  nicht  dazu  läbig  fühlt*). 

Dar  veitaus  überwiegende  Theil  des  Klavieranter- 
iri^taa  wird  aber  dar»  Piivatstoadeo  «rtbeilt:  und 
4s  ateht  n  doeb  in  MermtBot  freiem  Willen,  deu 
Lehrer  nach  seinem  Gescbniark  und  seinem  Bedürfniss 
sn  wiblen.  Der  wirklieb  Klu-ikvcrstSodigc  wird  einen 

Suten  Lehrer  zu  finden  wisM'n,  sei  fs  raoli  eigenem 
Irmeaaen  oder  indem  er  sich  iiath  von  Anderen  bolt. 
Es  werden  aber  an  das  Klavierspiel  nicht  in  aflen 
Familien  dieselben  Ansprüche  gemacht  Es  giebt  ein 

Sroeses  Pablikum,  das  auf  geringerer  Stufe  der  Bil- 
ung  doch  an  Idu^ik  Freude  bat,  und  nur  einen  be- 
scbeidenen  Grad  der  Kunstfertigkeit  verlangt.  Auch 
in  diesem  Stadium  bleibt  Uosilc  immer  noch  ein 
BUment  tor  HeboM;  dar  Sittilftlilieit  und  Bildung. 
Kami  man  mui  dleM  shMea  Maden,  wenn  sie  Unter- 
richt suchen,  der  billig  ist  und  t;<>riDgere  Anqirftdie 
an  die  Anstrengung  der  Schüler  uiacbt? 

W< T  sich  das  Lehrfach  zum  Beruf  erwählt  und 
eine  hohe  Stellung  erreichen  will,  mass  jedenMls 
•ieb  emit  nnd  eingebend  daruf  vorbereiten,  sich 
einem  erprobten  Lehrer  anvertrauen.  Ein  gutes 
Zeugniss  dieses  Lehrers  wird  ibm  unter  Heinen  Be- 
rn fsgeno.'sstn  Achtung  rersrhaflen;  die  en-tmi  Schüler 
aber  niuss  er  durch  iiülfe  seines  Lehrers  und  seines 
Freundeskreises  erhuigen,  bis  der  Erfolg,  deu  sein 
Uoterxieht  bei  dieoeo  hat,  alimfilig  seineo  Kamea  be- 
kunit  nacht,  seinen  Rnf  begründet 

Es  wird  dann  Niemand  fragen,  ob  er  ein  Examen 
bestanden?  —  von  seiner  Persfinlichkeit,  seiner  Art 
und  Weise  die  bchükr  zu  behandeln  und  zu  fördern 
b&ngt  die  Stellung  ab,  die  er  sich  für  das  lieben 
«rriact*^ 

Um  UapaiMiKlMr,  d«  die  MullChoA  mehrt. 

Stassturt,  den  3S.  Oktober  18B5. 
floebfBebrtsr  Uen  Professor! 
Oeetatten  8fe  mir,  daet  leb  noch  Einiges  znr 

Frage  ub<r  Musiklebrerprüfungen  hinzufüge. 

Üntcrzficbneter  wohnt  an  einem  Platze,  der  mit 
^if-incm  aühaltitjiscben  Nachbarorte  etwas  über  20,000 
Einwohner  xfiblt.  Es  findet  sieb  nun  leider  unter 
dieser  Einwoboenabl  niebt  ein  eintiger  betvefatigtcr 
Muaiklebrer,  soodem  liept  der  Musikunterricht  in  den  ' 
ndsten  Fällen  in  den  Händen  der  Volksscbullehrer. 
üaa  will  ich  hinzufügen,  dass  wohl  eine  grosse  Zahl 
derselben  niebt  das  nöthige  WiMeu  und  KOnnen  be- 
llte, einen  «irfcfioh  goten  Madlinntenicht  an  er- 


•)  Wenn  dem  doch  so  wäre!  E.  B. 

*•)  In  derselben  Weise  spricht  sich  Prof.  Fl.  Geyer 
über  Musiklebrer-Prüfangen  ilUavierlebrer  1878  Ho.  6) 
an*.  Die  Gründe  die  aMh  er  dangen  nnfBhrL  ludte 
kh  Stahl  Ar  itidihnllif.  kTb. 


tbeilen,  doch  glaube  icb.  dass  einer  oder  der  andere 
Volksscbullehrer  wohl  im  Stande  sd,  ^ea  erfolg- 
lekhea  Maaikanterricbt  sa  cebea.  Kenne  idi  docli 
Tide  Vdlnaeballebrer,   wenbe  nach  AbeolTirong 

einiger  Semester  auf  dem  kftnigl  Institut  für 
Kirchenmusik  ganz  namhaft«,  hervorragende  Musik- 
lehrer geworden  sind  und  mancher  hochgestellte  Mu- 
siklebrer  wird  seinen  Grundstein  bei  einem  tüchtigen 
Volliieebttllebrer  gelegt  haben.  Sollte  es  nnem  Voue* 
Bchullebrer  nach  fleissigem  Privatstudium  nicht  auch 
möglich  sein,  einen  gediegenen  Anfangsunterricht  zu 
geben  ? 

Nach  deu  allgemeinen  Bestimmungen  vom  15.  Ok- 
tober 1872  muss  jeder  Seminarist,  der  mit  ein'^r  gutMl 
Zeoanr  (in  Mosik)  atwebeo  will,  ein  Kt&denwerlt  «in 
dae  TOB  Gramer  ete ,  Sonaten  von  klassiaeben  Meiatem 
wie  Mozart,  Boftboven,  Haydn  etc.  gespielt  haben. 
Wt'iter  muss  er  in  Harmonielehre  fertig  sein  im 
Analywiren,  Transponiren,  Moduliren.  Er  muss  im 
Stande  sein,  ChorUe  and  andere  Melodien  sa  bar mo- 
nMreo,  muss  eigene  Vorspiele  bilden  kOnaeo.  Br 
muss  Kenntuiss  nahen  vnn  den  Formen  der  Vokal- 
nnd  InstrumeutaluiuHik  und  muss  eingeweiht  sein  in 
die  Musikgeschichte.  Vielleicht  genügt  ein  Bolcher 
Volksscbullehrer  auch  dem  Herrn  nach  seinen  in 
No.  19  des  „Klavier- Lehrer"  aufgestellten  5  Punkten. 
Und  bei  alledem  ist  doeb  die  Huptinche  das  ioge- 
naaato  donnm  docendi. 

Schon  wSre  f.s,  und  meiner  Meinung  nach  auch 
wünschenswerth,  wenn  solche  Volksachullehrer,  welche 
in  Musik  unterrirhten  wollen,  ein  Zeugniss  erlangen 
konnten  nnd  erlangen  mfissten,  ehe  dieeelben  nla  oe- 
rediHgto  Mosiklebrer  angesehen  «öden  kSnnton:  dann 
so  würde  auch  auf  kleineren  Orten  dem  musiknlMien 
Pfoscbertbam  ein  Damm  gesetzt  werden. 

Kr.  Ilaenel, 
Lehrer  and  Organist 


Selir  geehrter  Uerr  Professor! 
Gestatten  Sie  „einer  alten  Jungfer",  uio  der  Herr 
„Provinzler**  ans  wenig  höflich  nennt,,  auch  ein  be- 
scheidenes Wörteben  bei  der  Frage  der  Musiklehrer- 
Prnfung.  Im  Grunde  bin  icb  auch  für  dieselbe,  da 
zuviel  Unberufene  Mosik- Unterricht  ertheilen.  Doeh 
kann  ich  nMr  aaf  der  andern  Seite  niclifc  denken, 
daee  ein  Oeseis  eiogebraeht  werden  kSante,  das  den- 
jenigen,  dio  di' .s»  Piiifuntj  nicht  gemacht,  das  Unter- 
richten g.iii/lu  li  vi'rt>i>'teu  kiüinto,  wie  Herr  C.  Brüst- 
lein vdi  si  hliijit  Denn  ich  »ollle  m*'ineu,  dass  ea  den 
Ellern  jederzeit  frei  steht,  ihre  Kinder  xam  Uosik- 
Unterricht  ansumelden«  zn  wem  sie  immer  Zntranea 
haben.  Dass  sie  allcrdin  gs  oft  fialscbes  Zutrauen  haben, 
ist  eine  andere  Sache,  vielleicht  entschädisjt  sie  dann 
ein  billiger  Preis  Gesfattca  Sie  von  meiner  Vater- 
stadt zu  reden.  Dieüelbe  bat  regen  musikalischen 
Sii  n  (d.  h  jede  Professionistentocbter  hat  pflicht- 
scbulduc  KlavieratandeX  sie  beaitst  auch  2  „tüchtig 
vorgebfldeCe,  nash  Ihree  Begrilfen  berechtigte  Musik- 
lehrer";  aber  davon,  dass  diese  Herren  den  Kampf 
ums  Dasein  mit  einem  Dutzend  alter  Jungfern  oder 
Elementari^chulmeistern  aufnehmen  müssten,  merkt 
man  durchaus  nichts.  Aus  dem  einfachen  Grande, 
weil  diese  Herren  einen  ganz  andern  Prein  nSmIieb 
2—3  M  für  die  Stunde  za  nehmen  berechtigt  sind, 
während  die  beiden  andern  veracht'-ten  Klassen  sich 
mit  7.")  bis  1  begniigf'n.  Darau-*  geht  lu-rvor, 
dass  nur  solche,  die  wirklich  voru'c-ichritten  sind  oder 
«clbst  Stunden  geben  wollen,  aich  bei  diesen  Herren 
zum  Unterriebt  melden,  «fthreod  die  AnCinger  and 
diejenigen,  die  das  KhiTierspM  nnr  als  Spielerei  be- 
trachten (deren  c;i>'bt  es  eine  Unzahl)  deu  andern 
zufallen.  Waa  nun  die  verachteten  aalten  Jungfern 
anbetrifft,  möchte  ich  bitten,  sie  nicht  zu  sehr  ta 
verachten.  Denn  viele  hat>eo  jahrelang  bei  wirklieh 
tüchtigen  Musikern  Privatstadien  gemacht,  und  sieh 
auf  das  Unterrichten  vorbereitet,  werden  auch  von 
den  betreffenden  Uerren  Mosikem  empfohlen.  Es 
•Mtjn den KUm iedacaailfM» alch  bei  einer  mml- 
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kaltschcn  Autorität  über  d  'n  llt^rrn  odor  diu  Dame 
m  erkundigen  und  ihr  Urth'il  oiniutiol<''n.  Sio  köoni'o 
auch  überzeugt  sein,  da«B  ea  dieseo  Damen  nicbr  als 
^elen  anderen  Utjterricbteild«n  am  Herzen  liegt,  ihre 
8ob&ler  gut  bennsobild«»,  t«ni«l  d«r  Anfiaoiti'Unter- 
riebt  ftewmnKdi  hi  ilirra  BIttdM  lat,  irad  «in  guter 
ADlangs  Unterricht  die  Hauptsache  ist.  Warum  sollte 
noD  diesen  Damen,  die  ibreu  Beruf  mit  Lust  und 
Liebe  erfüllen,  dicsi-r  Vcrdicn-t  entzogen  werden. 
80  artheilslos  ist  das  Publikum  auch  Dicht,  viele 
Utero  visaen  aebr  wohl  einea  guten  Klavier-Uoter- 
xidit  SB  aebllieo.  SoUte  dl«  Prfifang  eiogefnhrt 
verdeg,  m  kOonso  die  Bltcrn  jedeneit  difjeoigeo, 
die  aich  ihr  unterzogen  haben,  den  anderen  vorziehen. 
Wer  aicb  tficbtig  füblt,  wird  dieser  Prüfuns  mit  Habe 
«ntgegen  adMo.  »Blne  alt»  Inogfer.'* 

Hemel,  den  6.  Oktober  1885. 

Geehrter  Herr  Prdfessor! 
Die  TOO  Iboen  io  Nr.  19.  S.  S29  fceatelUen  zwei 
Fngmi  eriaabe  tob  odr  ledigUdi  oacfa  ProfMSor  L. 


Kohler  im  sweiteo  Bande  mIam  Werkea  .Sjstemafiscbe 
Lehrmethode  ßr  Klovimpiol  und  Hnaik' 

Worten. 

,L-  Unteracheidet  sich  der  '«/«  Takt 
aaa  4  Achtal  Trioleo  beetebenden  V«  Takt?" 

Der  Vi  Takt  bat  swel  Uaupt-  und  awei  Meb«D> 
zeittheile:  Erstea  aod  drittes  Glied  ,^ato*,a«eitea 
und  viertes  Glied  .■ebleebto*  Takttbeile. 


Der  '*/«  Takt  hat  vier  Haupt-  und  acht  Neben- 
zeittheile:  Krstes,  viertes,  siebentes  und  zehntes 
Glied  „gute",  zweites  und  drittos,  fünftes  und 
•ecbatee,  achtes  aod  oeuotea,  elltea  o&d 
•wOlftea  Glied  ^.aebleebte*  Takttbdla. 


Die  aa  aieb  oborlleblicbe,  doch  allgemein  übliche 
BoMichDonf  .gotor*  «od  ^hlechter  Takttbeil'  be- 
weist fibrigeos,  wie  tief  die  Nator  eoleber  Opgeneitee 

im  Gefühl  aller  liegt:  denn  jedes  erste  Gli-'d  (von 
Paar  od- r  Gruppe)  wird  immer  und  ohne  Ausuahme 
„guter"  Takttheil  genannt,  selbst  dann,  wenn  es 
äusserlich  (h(>rbar)  nicht  accentuirt  wird,  —  wenn 
es  Pause  i.-*t.  Ebenso  wird  auch  jedes  aodere  (nicht 
erste)  metrische  Glied  »tete  «sieblecbter''  Takttheil 
genannt,  selbst  dann,  weon  lasaerlleb  (bOrbar^  ein 
Au8drurk'-a''crnt  dariiiif  ßllt  und  der  „gute*  Takt- 
theil dabii  nicht  a  eentuirt  wird.  Die  eingeborene 
metrische  Accentbestimm'jnj;  i^t  demnach,  &U  ein 
NatürUcbea,  so  ali|{emeio  verstSndlicb,  dass  ein 
etmiger  aeatheliaeber  ▲nsdradnaooeat  die  — 


Orundbestimmungen  nicht  verlSagoen  macht.  Die 
Aoerkeoauog  des  Uotenebiedea  swiaebeo  den  fest* 
bestehenden  (posHifeii)   aod   davon  abbUafeodn 

fnegativen)  Accenten  bekundet  sich  in  der  gebriucb- 
lichen  Redeweise:  „der  Accent  fällt  hier  auf  di-n 
schlechten  Takttheil"  —  oder:  .der  gute  Taktiht^il 
wird  an  dieser  Stelle  nicht  accentuirt.**)  Und  demL 
,2."  Kann  man  statt  des  "/a  Taktes  im  Uof- 
samen  Tempo  nicht  awei  %  Takte  in  Amrendaig 
briDgen? 

Kein  Glied  eines  Taktes  hat  mit  einem  ao()<>ra 
völlig  gleichen  Accentsinn:  denn  wo  mehrere  Glied'-r 
gleiche  Bedeutung  in  der  einen  Ordnung  hab  -n,  d» 
tritt  eine  andere,  höhere,  mit  ihrer  Bedeutang  hioxa. 


O 

-1j 


Auch  die  (mit  0  bezeichneten)  accentlosen  Glieder 
haben  verschiedene  Bedeutung,  jenacbdem  sie  in 
einer  mehr  oder  minder  accentuirteu  Gruppe  stehen: 
aie  sind  immer  im  Verhältuius  zu  dem  sebwfebst 
■Msntalrtan  Oliode  ihrer  besonderen  Qrnppe  so 
begreifbB. 

Es  ist  aber  keine.swegs  zu  glauben,  da-'s  diepe 
mannigfachen  Accente  in  wirklicher  Musik  klinj^i  nd 
gegeben  werden  sollen;  vielmehr  ist  zu  winntn:  da.Hs 
alle  diese  Acceote  nur  im  Metrum  scblum- 
mern,  Begriff  and  Verstladnlss  desselben 
sind  —  dass  sie  im  Vortrage  selbst  dann 
leben,  wenn  aacb  alle  Töne  antersehiedsloa 
gleich  (eobmeh  oder  stark  klingend)  gegeben 
werden. 

Wären  diese  Accentbestimniingen  nicht,  so  würde 
I.  B.  ein  Takt  mit  16  Tönen  nnmOglicb  als  metrische 
Einheit,  als  „Takt"  empfanden  werden  kOnneo 

Denn  was  ist  es,  das  sogar  dem  Laien  uubewusst 
die  metrische  Form  verständlich  macht,  selbst  bei 
einer  durchweg  pianissimo  getipielten  Musik?  Es  ist 
der  Sinn  des  Aeoents,  denn  der  Sinn  macht  and 
ist  Afloent,  er  lebt  aneb  in  leise  geilfisterter  Rede, 
in  etuiB  geieeepef  Spnetae,  «od  ea  ist  danim  nlcbt 


nur  nicht  not b wendig,  jene  Accente  (und  neck 
viele  andere)  wirklich  im  Spiele  überall  zu  geben, 
sondorn  es  ist  auch  nicht  möglich.  Sie  alle  liMca 
im  Metrum  jeder  Musik,  die  Musik  bat  Ifre 
iathetisobe  Aeeentuation  darauf  sn  baaea, 
indem  sie  entweder  positive  oder  ncgatieo  tecbia» 
merndc)  Accente  erweckt,  ihren  Begriff  nobr  OdlT 
minder  lebhalt  verwirklicht.  — 

Wenn  der  Hörer  die  nicht  wirklich  geicbenen, 
.sich  von  selbst  verstehendeu"  Accente  nur  be- 
wusstlos  in  sieb  aufnimmt  (gleichwie  man  die  Laß 
fühlt  and  es  nicht  weisst),  so  bringt  der  8|Meter  dis 
charakteristisch  besonderen  Accente  In  verafinftig 
ästhetischer  Wahl  und  Art  zum  G  efü  hisbe  wusst- 
sein,  (denn  sie  za  denken  ist  beim  Hören  ebenso 
onnDtbig  als  stOrend.}**)  B.  Marie 


*)  Bs  bandelt«  sieb  am  den  t]nterschied  

<4  und  "/«Takt  im  schnell  en  T^mpo,  in  dem  dock 
die  Unteracceute  gar  nicht  zur  Geltung  kommen. 

E.  B. 

**)  Vetgl.  was  ich  in  No.  19  S.  329  aber  die  Be- 
deutung der  «osaimaeiigeeebteo  Taktarten  gesagt. 
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A  n  t  w 

B.  H.  Altona.  Besteu  Dank  für  Uebcrseodaog 
des  Aufsatzes,  der  mir  aber  Iftugst  hekaoot  war,  da 
«r  bereits  in  Mo.  6  de«  JtbrgftDgea  187ft  diever  Zeit- 
•öbrtlt  abgedruckt  iet. 

L.  Weimar.  Dor  Zuetaod  ist  sehr  bedauerlich. 
Weon  der  Klavii-rton  Sie  so  anHtrpngt,  d&Hs  Sie  uicht 
mehr  als  zwei  Stunden  unti-rriciiten  und  nicht  mehr 
aU  eioe  baltie  Stand«  bintereinaoder  ipielen  könoen, 
dann  muss  Ihr  NerveDsystem  doch  aelir  leiTQttet  sein. 
Vielleicht  hilft  Ihnen  da«  ,,Äntiphoo",  —  bHim  Opti- 
ka«  Schiller  hier,  Luiaeoatr.  54  zu  haben,  —  da« 
in  der  Ohrmuschel  betoMtif^t  wird  und  den  Klavi'Tton 
80  dämpft,  das»  mau  ihu  aus  der  Feroe  su  liOren 
glaubt.  — 

B.  6.  IL  Sin  wanacbeo  einen  OnyscnVchen 
Flügel  ^ao  dritter  Stell«**  kenoeo  m  lernen.  Obgleich 
ich  nicht  begreifen  kuon,  warum  dies  gerade  „an 
dritter  Stelle"  geacheheo  soll,  und  warum  Sie  sieb 

nicht  direkt  zum  habrikaoton  bemüheD,  so  will  ich 
Ihnen  doch  eine  Gelegenheit  zur  KrfüUang  ihres 


orten. 

I  Wunsches  nachweisen.  Bemäbco  Sie  sieb  nach  der 
Pot«damerHrr.  52,  part.  rechts,  beziehen  Sie  sieb  naf 
mich  und  bitten  Sie,  dass  man  ihnen  da  einen  Duysen- 
sehen  Flügel  zeige.  Sie  werden  eins  der  scbOosten 
Instrumont«  dieser  Art  keouea  lernen. 

A.  C.  Uegensbnrg.  Sehr  gütiu,  dass  Sie  mir  gejien 
Abdruck  lines  der  übersandten  „kompetenten  K uch- 
ortbeiie  im  redaktionellen  Tbcile  meines 
Blattes"  I  Freiexemplar  der  in  Ihrem  Verlage  er- 
scbieneneo  Werke  zusenden  wollen.  Da  ich  mir  aber 
gern  mein  eixenea  Urtb'>il  über  die  mir  fibersaadten 
Werke  bilde,  und  mein  Blatt  nicht  zum  Nach8pr''Chen 
von  Beurtbeiluopou  aus  der  Feder  von  Reien8«aten, 
deren  Name  und  Art  mir  uobekanut,  herabwürdigen 
darf,  80  raust  ich  auf  das  Vergnügen,  ein  Retensiona* 
cxemplar  von  Ihnen  xa  erhalten,  versiebten. 

L.  Sch.  d'  Avricourt  in  Lothrincen.  Ich  antworte 
demnftcbst  ausführlich.  Göuueu  Sie  mir  nur  uoch 
U  Tage  Zeit. 


Verein  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


In  der  OktobersitTunf  berii-hfcte  2un5chst  der  | 
Vorsitzende  Prof.  Dr.  J.  Aiölebeu  über  den  Stand 
df'3  Kl  begründenden  .Verband  li  c  1. 1 i' h  c  f 
Muaik  lehrer  vereine".  Bis  jetzt  haben  Kus  i  l 
und  Königtiberg  ihren  unbedingten  Ansehlu  h  >  i 
klirt  —  Der  L  bohriftf&brer  fährt  mit  empfehlenden 
Wnrten  eine  von  Herrn  Dr.  Ludwig  Klug  in  Stettin 
begründetn  I^^^i^(;^l;3^•^le  Moniit.sschrifr  ein  (Muaika- 
liacbe  Ii  uiidwctiau,  eine  Mouatsscbrilt  für  die 
dnutscbo  Familie). 

Darauf  hielt  Uerr  Dr.  Alfr.  Chr.  Kaliscber 
einnn  Vortrag  über  .Musik  und  Moral*.  Derselbe 
iliistirte  laniehat  die  Wichtigkeit  and  Nothtmmdigkeit 
einen  «olebvn  Thema*«,  gab  Definitionen  von  Uniilr 
Uüd  MornI  unt!  Ii  itetö  fleineii  eigentlichen  kulturhisto- 
rischen Efaia}  iirt  dem  Volke  der  Aegypter  und 
Hebräer  ein.  —  i'j>  fi  i:ie,  r  li^i  i-r  Stellung,  welche  die 
Musik  bei  letzt«  r  u  behauptete,  wird  nameutitch  an 
der  Hand  der  heiligen  Schrift  dargelegt  —  Die  Musik 
all  eine  moraliscb-wirkenda  Xaltormacbt  wird  dann 
eiagebeiider  am  der  tteeebiebla  der  grieeblaebea 


I  Musik  gewürdigt,  namentlich  die  darauf  bezüglichen 
musikästhetischeo  Lehren  und  Anscbauungea  eines 
Plato  utid  Ari.stüteles  vorj^eführt.  Bevor  nun  in 
d  e  chrisi lieh -abendländische  Zeit  eiogeganRco  werden 
;ll  —  wo  die  Musik  sich  erst  zur  eigentlichen  Kunst 
entfaltete  —  Verden  an  der  Qrenieeheide  der  alten 
nnd  nraen  Welt  noch  die  Gbtneeen  betrachtet,  ans 
d-  ren  Mitte  ßlnrrriche  Kaiser  wie  floang-Ti,  T.-chun, 
Künstler  wii'  Quei,  Weise  wie  ContutHe  mit  iliren 
wahrhaft  erst  lunenswürdigen  Aussprüchen  und  Lebren 
über  die  uöitliehe,  darcbsUtUcboudM  i^raft  und  über 
den  Causalconnex  zwischen  der  Seele  des  Musikers 
und  «einer  Musik  vorgeführt  werden.  —  MitdemHioweiR» 
dam  dem  an  tiefsebaoenden  Volke  der  Cfaineeen  wobl 
noch  eine  wahre  miisikalir*che  Zukunft  bevorstände, 
beäcbloss  der  Vortraj^^nde  dt-u  I.  Tbeil  seines  Vor- 
trages. —  Derselbe  gab  daun  noch  zu  läuK'reu,  ui- 
teresaauten  Diskus.sioui  n  Veranla-sun^,  au  denen  sich 
ausser  dem  Vortragenden  die  Herren  Prof.  J.  Ale» 
leben,  Prof.  A.Loeaciiborn  und  Prof.  £.  Brei iaar 
bethdligten.  — 


Anzeigen. 


Die  alleinige  Niederlage  der 

weltberülunten  Fmgel  tl  Pianinos 


von 


Steinway  &  Sons,  Newyork 

befindet  sich  in  dem  neu  eröffneten  Piano  Magazin 

von 

Berlin,  Wilhelmstr.  II.  i^ri 


Ü 


Wie  lernt  mua  sctinell  und  gründlich 

Ciavierstimmen. 

AnleidirjL'  ^um  Selbstunterricht  f  n  i.  l. 

Stimmer  u.  Musikfreunde  von  Ferdinand  Friedrii  !i. 
Preis  60  Pfennige. 
Durch  dieaee  Bach  iat  jeder  iUavierapielende  so- 
llte Jederlfiiiker  tu  der  La^e,  eicb  das  Stinunen 
— -'es  rasch  und  sicher  anzueigoflo. 
von  J«  G.  Seelinc. 
—     BiMeralr.  14. 


Im  Verlage  von  Rfiabe  n.  Pl^dl^W»  Borltli« 

Fotfldamerstr.  7a  crielnon  soeben: 

Allgemeiner  Deutscher 

Musiker-Kalender 

tlir  das  Jahr 

(MAter  Jahrgang) 


Mark  2,0D  netto. 


{100] 


E 


PIANINOS 


von  460  Hk.  an  fknotaaHig),  AtaaMsngcn 

c:c3tattot.  Bei  HaarzablangBaban  a.Ftankolieftrong. 
Preisliste  etc.  gratis.  |78| 

Harmonlmmi  v  n  120  Mark. 
19  Hof-Diplome  etc.  WlUt.  £iumer. 
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an  der  Hand  eiiios  tiMitlui  n  Kl  i vi  rl.- lirn-s 
dleite  tHsliEle  diirchureAi  bcih-l  hal,  kunn  »i«  h 
fetrmtliVfen  l»:^HC>ii.*)  [44] 

.FrouHShij.c!)t'  Lflin'rüeitung." 

*)  Karl  Urbacli's 

Prelii^-lilaYierMC'liiilo, 

die  von  40  vni  liegend.  lvl;ivi>  iM'!iiili  ri  mit  tl''in 
Preise  gekrOot  wurde,  liegt  jetzt  io  xw4lll- 
ter  Auflaxe  vor.  AlMMits  Im  •  Jahren 

7O,000  Exemplare. 

Fiv'ts  broM-hiil  i.ur3Mk.  -  Kle^Mut  ptebundfn 
mit  Li'doMÜckfii  u.  V.vkvn  l  Mk  -  In  Ganz- 
leiiJ»  nltacj(i  mit  GuW-  und  bcLwiiiadruck  '>  Mk. 

Max  Hessels  Verlag  in  Leipxi 

Erich  Eiclieiulorff 

für  Plunoforte  zu  4  U&uden. 


I 


I 


Zum  frolu'ii  Feite  1^20 

Walzer-Rondo  1,20 

Fes^lMgeB-PoIoBalM  li^O 

f.  PfUe.  zu  2  HAnden. 

C'dnr-Walzpr   1,"^0 

I'oloiiai^r  .......  1,20 

Veilchen  an  der  ^Uberqnelle  .  .  .  K- 

Elfen-Walier  i - 

ErfaueiuBcaii  lIosluQ  

B«rf  und  Thal  1,— 

Dcrnnfichut  erscheiof: 
Op.  19.   „FestklftHKe"  tTu  Pfto.  zu  2  Händen. 
(I)er  lieben  Jug<!tul  als  Wnifinacht.s.stürk  fiewidnict.) 

Obige  Werke  werden  auf  WunscU  zur  Ansicht 
venandt.  [104] 

BerUn,  B.  ttcbullm. 

Friedrichstr.  90.    Acadenodflcbe  HurikattenhaDdlung. 


Op.  10. 
Op.  17. 

Op.  11. 
Op.  12. 
Op.  13. 
Op.  U. 
Op.  15 
Op.  18 


In  üieini'in  Vfrlage  erschien  aU  besonders 
empfchlenswcrtli  für 

Institute  und  liehrcncle 

in  TOrsttgllchem  Claneraatse,  brillant  ebne 

 tcchniacbe  Sehwierigkelten 

IjS^  Paraphrase  «ber 
Ich  wollt  meine  Liebe  ergSsse 

sich;  für  ClRTler  von 

Hub'  A.  Uerlaeh. 

op.  18.   Pr.  l  Mk.  80  Pfg. 
Bitte  sich  jcdmifalls  das  Werk  von  Tliror 
MoukhandluDg  Torlesen  zu  lassen,  auch  liefern 
«lr««t.       ^  ^      ,  [103] 

Heinr*  Cranz  Teriag  BredaiL 


4-> 


00 


=  Zweite  Auflage.  ^ 

L.  Spengler: 

Heft  1.  „ArbeltobelU  für  den  Uieor. 
n.  prakt.  MaaikmterrlcM.«*  (Die 

Bchnftl.  ausiuführendcn  Aufcrabcn  begr.  mit 
d.  Notenzfifhon  bis  zu  dor  iDtervalU-nlehr» 
u.  Alcliordbildunfien,  m-bst  ErklärunL;fta  u. 
Verzeichniss  d.  wichtigsten  mußikal.  Kunst- 
wörter, Kalendarium  ffir  Unterricbtsstanden 
u.  Tabelle  zum  Notiren  von  Mudkstficken). 
Heft  2.  „Pm^tfiMhe  Haraionie«> 
Foriiieu-  nnd  CompoBltlonfilehre 
der  Miislk.**  Ucbungsaufgabon  u.  Bei- 
apit  U',  mit  Uogela  und  Erklftiuofien.  Be- 
ginot  mit  Aklcordverbindungen  bis  zu  dem 
Periodenbau,  der  Aitalym  T.  Mnrikstfickan 
und  d.  Compositioo. 

—  Hervorragende  Pldago^  baboi  aacfa  fai 

Faclijouroalcn  uod  Zuschriften  in  sehr  an- 
erkennender Weise  über  die  Uefte  geäussert. 
(8i«lM  Jüainw-helbm*  No.  18  u.  17.) 


Pr.  Heft  1  Mk.  2,  Heft  9  Mk.  S. 
(Lehrer  hob.  Rab.) 
Zn  bexielien  Ton  [lOij 
8peB|^«r*li  MwIlLMsiinle,  €^M»el. 


Dentftclier 

Musiker-Kalender 

auf  das  Jahr  lb86. 

Ifit  dem  woblgelungonen  Portrait  und  der  Kogil|lltte 
Dr.  Karl  Reineeke's. 
PrelM  elegant  gebindeii  1,S0  Mark. 

J)i'T  KalcndoT  h'vti-t  au.-scr  dem  üblichen  Kalen- 
darium, Stuiidi'iikab'ndtM-,  Stundenplan,  dem  Veneich- 
liis.s  dor Musikalii'tivcri<-i;t'r.  inu.-ikalii^cher  Zeitschriften 
und  einem  kurz  und  bündig  gefassten,  sieber  Vielen 
beste  Dienste  leistenden  ^musikalischen  PremdwSr» 
terbnch*  zugleich  noch  einen  sehr  interessanten  litte* 
miBCtaeo  Theil  in  dnem  grösseren  Anfcats  fiber  l>r. 
Kar!  Kf^incckc  ofc. 

Nicbt  miudt-r  fesselnd  uud  piliant  geschrieben  ut 
der  l  oherblick  fiber  da.s  .  Komertlebea  dct  verilows- 
nen  Wintorbalbjahrcs"  etc. 

(Auszug  aus  der  Besprechung  von  Bernhard 
Vo.'f'l  in  No.  212  d'T  Leip^iL'or  Nnchrichten.) 

Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig- 

Das  Uaupt-De|)ot  der  iiat entarten  [^^] 

II  ülie'***^ 

Piauino-  und  Flügel-Lampen 

befindet  aicb  in  der  Lampen-Fabrik  von 
C  Benold  Ww.» 
BcrUn,  Alle  Jac^lMitr.  SL 


OfTene  SteUen- 

Der  Prelt  der  Zelle  an  dieser  Stelle  wird  mit  20  Pfg  horoehuet. 


Orfulatea^tolle.  tigt  werden  können,  wollen  ihre 

BieOrgAufolen-St^ean  der  Stadt-  Anmeldungen  nnter  Beifügung  ihrer 

■  Bi'taliifrunijsnachwcisp  an  aas  Patro- 
nat  d<'r  oben  gi'iiannte.n  Kirche  z. 


und  Kathcdral-Kirche  St.  Ja«  ob  zu 
Coetben,  mit  welcher  ein  Dutch- 
Bchtiittä  -  Einkommen  von  jiilirlicli 
1200  Mark  verbunden  ist,  soll  wegen 
erfolgten  Ablebens  des  bisberigea 
Inbabera  nen  besetzt  werden.  Be- 
werber um  diese  Stell«,  als  welche 
nur  theoretis'^h  m  l  nrakti.ieh  irehö- 
rig  ausgebildete  Mueikcr  bcrücksich- 


ll.de.s  Oberbiirüerineisters  Jouchlml 
in  Goetiieu  gelangen  lassen. 


Das  Kaatorat  an  der  evangeli- 
schen Domkirche  ta  Harten wer^ 

der  Wpr.,  -.vM  "Ii"-  änvch  dm  Tod 
des  bisücrigeü  lijljaL/ers  erledigt  i 


soll  in  nficbster  Zeit  wieder  besctit 
werden.  Die  Stelle  betrSgt  es.  900 
Mark.  -  (RM) 

Bewerber,  welche  nach  d«i  Orga- 
nisten erforderlichen  Falls  tM 
treten  verpflichtet  sind.  woll<o  ihre 
Meldungen  bis  zum  IT).  Novemt.^ 
er.  an  den  Bvang.  Gemcinde- 
Kirehenrath  sn  llarienwerdcr 
Wpr.  unter  Beitagmig  TOD  *esg' 
nissca  ciurcichen. 


Terulifortlkter  Bedaktiwx  Prof.  Jfimii  Brealanr,  BarUn  N.,  Otauienl 
Teriar  od  ItpedlllMi  Wolf  P«itM  Yorl««  (Gv  KaiiaUl  ItatliB  8,  ~ 
~    '  f«m  Rot«atkfel  4  Oo^  Min  H.,  J«' 
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Der  Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische  Zeitschrift^ 

unter  Mitwirkung 

der  Herren  Pmf  ?<;nrpn  A.  Haupt  (Berlin),  LoTiis  Köhler  (Königsberg), 
Dr.  Ferdinand  v.  Hüler  (Cöh).  Dr.  Oskar  Paul  (Leipäig), 
Dr.  Emil  Naumann  (Ort^den)  u.  A. 

herausgegeben 

Professor  Bnil  Breslaor. 


Orgai  4e8  Verdis  der  Muik-Lehrer  hi4  LebrerinoL 
No.  22.  Berlin,  15.  November  1885.  VIII,  Jahrganfl. 

Dieses  Blatt  erscheint  am  1.  and  15.  jeden  Monats  Insomto  für  dieses  Blatt  wwden  Ton  s&mmtUehta 
and  koatet  durch  die  K.  PoaMJiataKen»  Bach-  nad ,.  Annoncen-Expeditionen,  wie  von  der  Vcrla^sbandlung, 
HnaikaliaiibanahiBgai  Imbomii  TierteUihrlieb  1.50  UK,  ^1  Berlin  8.,  Brandenborgstr.  11,  sum  Preise  von  80  \ 
direct  unter  Kreuzband  von  deryerlagiibaQdlangl,7&UK. \\  für  die  avei|^paltene  PctttnUt  mtfIßfimfflMttmm, 


Beethovens  op.  106,  Sonate  für  Hammerkiavier. 

Eine  mastkalische  KuQät-Stadie. 
Ven 


Be  bedarf  keiner  tiefiBielehrten  Uoter- 

BQchang,  um  zur  Einsicht  zu  t?olangen,  dass 
in  der  allseitigen  Aus-  und  Darchbildaog 
der  Klaviersonatc  Beethoven  die  vollendet- 
sten BIQtben  nnvergängUcher  Schönheit  nie- 
dergelegt, in  sich  selbst  betuheade,  von 
darchwogendenEmpfiodangen  and  seelischem 
Gdbalt  bediogto  und  getragene  Kunstwerke 
geschaffen  hit,  die  gleich  Schöpfangen  höhe- 
rer Art  sich  zum  Begriff  der  Knnstideali- 
tät  erbeben.  Aber  ohne  genane  Eenntnids 
dee  idliDlIigen  Werdeas  dteaer  Deaikmale, 
ohne  ihre  eigenthuraliche  Fassung  und  er- 
habene Ausdruckswcise,  in  Vergleichung  mit 
den  Erscheinungen  seiner  vorangegangenen 
und  mitlebenden  Kunstgenossen  in  Betracht 
m  ziehen,  wird  man  kaum  eine  völlig  klare 
Anschauung  dieser  grossen,  wahrhaft  he- 
roischen Ideoi  gewinnen,  Ideht  Uber  das 
Ganze,  wie  fiber  die  einzelnen  Theile  bekom- 
men können.  Stufenweise  entwickelten  sich 
die  an|;ebornen  Naturkräfte  Beethovens,  nach- 
dem die  Brfobrnngen,  durch  bildende  Meister 
geleitet,  seine  Einbildungskraft  erweitert,  sein 
überlegenes  Genie  vereint  mit  der  Tiefe 
rationellen  Denkvermögens,  das  ihn  vor  der 
OeCabr  auf  Abwege  zu  gerathen  bewahrte, 
sein  Schaffen  und  Wirken  dorn  er?i^!mtcn 
Ziele  entgegenfahrte.  Auf  keinem  anUeteu 
Gebiete  seiner  PMdnktionen  zeigt  stell  die 
ganze  Summe  der  Wandlung'     und  Gestal- 


innigsten  Leben  klarer,  wie  in  dem  Bereiche 

der  Sonaten.  Bei  aller  Verehrung  des 
Meisters  wlire  es  dennoch  ein  Verkennen, 
wenn  man  die  Meinung  hegte,  dass  zwischen 
den  Stadien  dee  Werdens  und  der  Vollendung 
nicht  manche  ungleichartige  Gebilde  von 
schwankender  üöbe,  in  denen  die  Materie 
noch  nicht  durch  den  formenden  Sinn  der 
Ausführung  überwanden,  die  untrennbar  fer« 
bnndenen  Glieder  noch  nicht  in  äusserer  nnd 
innerer  Einheit  zusammenstimmend,  aus  der 
Werkstfttte  des  Kflnstlera  hervorgegangen 
seien.  Davon  abgesehen,  ist  es  überraschend, 
i  dass  vom  psychologisch'  m  Standpunkt  aus, 
Beethovens  Jugendleben,  ungeachtet  eine» 
frühzeitigen  Anfinge  von  Eigenwillen 
und  Gereiztheit,  den  er  trotz  der  natür- 
lichen Gutmüthigkeit  seines  edlen  Charakters 
niemals  ganz  beeiegen  konnte,  im  Frivat« 
leben  mit  seiner  Umgebung  stets  in  Dishar- 
monie sich  befindet,  hinsichtlich  seiner 
schöpferischen  Thätigkeit  aber  fast  unver- 
rfiekt  auf  dem  Boden  des  Mozart,  Haydn- 
schen  Klassizismus  steht  Zwar  Ifisst  die 
Struktur  und  Kombination  der  Tonstücke 
schon  in  den  Erstlingen  seiner  Veröffent- 
lichungen (3  Klaviertrios  op.  1)  das  auf- 
dfimmv-rnde  Gefülil,  einer  freieren  Richtung 
erkennen,  aber  noch  hallen  die  Erinnerangs- 
seiefaen  traditioneller  Konvenienzen  an  diesen 
Darstellungen,  noch  versinnlichen  sie  ni(;ht 


tongen,  der  Verknflpfang  mit  dem  innersten,   den  Ansdrnnk  subjektivetea  Empfindens,  der 
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das  Eigenste,  was  ihm  gehörte,  verkündet,  f 
aus  dem  Gehalt  der  Tonschöptung  weitere  | 
Bmpfänglicbkeit  gewinnt  and  Zflge  hervor- 
leiii^nton  lässt,  ans  welchen  nnmerklich  das  ! 
Bild  des  schaffenden  Antore  dnrobsdummert. 
Stott  dM  allgemeinen  CMnlts  madit  sich 
im  späteren  Beethoven  erst  ein  nener  Geist 
bemerkbar;  wir  ahnen  flie  Ziele,  denen  er 
entgegen  strebt,  ein  Aufschwuiig  za  mächtige- 
ren Dimensionen,  ein  entschiedeneres  Her- 
ausbilden individnellen  Ideenlebens  entwächst 
aus  der  Tiefe  seines  Gemfitbes,  das  sich 
immer  mehr  ans  der  realen  Welt  den  idealen 
Hohen  zuneigt.  —  Seine  Bildungsarbeit  um- 
fasst  mit  plastischem  Anpdrnck  alle  Strö- 
mungen der  durch  die  i^auiasie  hervorge- 
mfenen  Toubilder,  gleichwie  er  im  Empfan- 
gen und  Verarbeiten  von  Stoffen,  welche 
Welt  und  Leben,  Kunst  and  Natur  der 
Seelenthätigkeit  darbieten,  eine  flberwiltigende 
Sehopferkraft  entfaltet,  alle  Empfindungs- 
klänge  von  der  leisesten  bis  zur  stärksten 
Nuance,  in  harmonischer  Reinheit  erklingen 
Iflaet.  Diesen  Entwicklungsgang  cbroooto- 
gisch  nach  der  Opuszahl  klassiBziren  zu 
wollen,  wäre  ein  vergebliches  Bemühen,  denn 
nntersebiedslos,  naeh  der  inneren  Stimmang, 
fallen  bei  der  Vielseitigkeit  seines  Kanst- 
schartens  die  Momente  zarter  und  wilder, 
erhabener  und  gewaltiger  Eraciiemangsiormen 
derart  zusammen,  daes  B.  des  Andrangt  der 
eigenen  Kräfte  sich  kaum  erwehren  kann. 
Rechnet  man  dazu  seine  privaten  Beziehon- 
gen,  begteDte  Arbdten,  Konzerte  nnd  sym- 
phonische Aufführungen,  30 kann  es  nicht  Wun- 
der nehmen,  wenn  in  späteren  Perioden  zuwei- 
len, quantitativ  d.  n.  in  s&mmtlicher  Aus- 
dehnung, besonders  auf  dem  Gebiet  der 
Sonate,  um  die  es  sich  hier  handelt,  eine 
gewisse  Begrenzung  der  Form  hervortritt; 
z.  B.  in  versehiedenen  zweisfitzigen  Ton- 
stucken, wie  op.  40  in  G-moll  nnd  G-dur, 
op.  59  in  F,  Mennetto  und  Allegretto,  op.  iK) 
in  C,  AUegro  und  Kon  du,  oder  in  einigen  der 
dreisfltzifen,  op.  10.  in  G-moll,  F*dnr  und 
D-dur  op.  79  in  G-dur  alla  tedesa  u.  s.  f. 
Daram  aber  dürfte  es  wohl  Niemand  in  den 
Sinn  Irommen,  np.  8  den  drei  Haydn  dedi- 
zirten  oder  op.  7  und  op.  13,  Sonate 
pathdtique,  einen  untergeordneten  Rang  an/ti 
weisen,  Beethoven  bewährt  schon  im  Au  lang 
seiner  Laufbahn,  wie  wir  bereits  erwähnten, 
ein  kühnes  Vorschreiten,  das  die  früheren 
Produkte  mit  geistiger  Frische  durchdringt 
den  natnrgcnnissen  Prozess  des  Wollen s  nnd 
Könnens  in  der  Seele  des  Künstlers  voll- 
zieht. Und  wenn  wir  selbst  hier  und  da 
kleine  Schwächen  bemerken,  so  kOunen  diese 
im  Hinblick  anf  die  Epoche  ihres  Entstehens 
und  bei  dem  unleugbaren  Gepräge  neuer, 
genialer  Ideen,  den  Öonatendichtangen  keinen 
Eintrag  thiin. 

Betrachten  vir  aber  jene  tinCiiiiiügnn, 


f  künstlerisch  abgeschlossenen  Werke  der  mitt- 
I  leren  und  letzten  Periode,  in  weleheadie 
geistige  Höhe  mit  der  reinsten  Empfindung 
!  sich  in  Einheit  an  einander  «chliesst,  dann 
wird  es  dem  Bewasstsein  klar,  wie  unend- 
lich der  Stoff  nnd  wie  nnergründlicb,  den 
Beethoven  aus  seinem  Inneren  schöpft. 

Aus  der  fast  allzureichen  Mannigfaltigkeit 
erwähnen  wir  aufs  gerathewohl  die  CSs-moU- 
Sonate,  die  Appassionata  F-moU,  die  Sonate 
caracteristique  op.  81  les  Adieux.  f»>rner  op.  . 
101  Sonate  fantasliqae,  op.  106,  grande 
Sonate  in  B-dnr  nnd  109,  10,  lt.  — 

In  den  Letztgenannten  gewinnt  das  sub- 
jektive Element  des  von  allen  überkom- 
menen Schranken  sich  befreienden  Tondich- 
ters eine  Bedeutung,  die  nicht  allein  durch 
da.<?  schöpferische  Vermögen  eine  Erweiterung 
und  Originalit&t  des  Inhalts  offenbart,  son> 
dem  döi  Reflex  seines  eigenen  Wesens, 
die  Wandlungen  von  Wonne  und  Wehmuth 
seines  Lebens  spiegelt.  Unerreicht  in  ihrer 
Individualität  bis  heute,  setzt  das  Eindringen 
in  den  Geist  dieser  Sonaten  ein  gegenständ- 
liches Denken  voraus  und  lässt  es  in  der 
Tbat  nkht  als  leere  Phrase  erscheinen,  wenn 
man  Beethoren,  dem  tiefen  Gehalt  adner 
Kompositionen  nach,  als  den  Shakespeare  der  * 
Tonkunst  b^eichnet  Die  Konzeption  und  - 
Aus[ulirung  zeugen  von  gründlicher  Gelehr- 
samkeit, die  iismonischen  nnd  metrischen 
Verhältnisse  von  elementarer  Eig^enthümlich- 
keit  nnd  aof  dieser  Grundlage  einer  antäng- 
lieb  nnseheiniMtren,  aber  immer  höher  nnd 
gewaltiger  anwachsenden  Thatkraft,  hebt  sich 
ein  GesammtstimmuDgsbild  von  so  zwingen- 
der Allgewalt  hervor,  dass  es  scheint,  als 
lebten  und  webten  die  Töne  in  nna  nnd  ihr 
individueller  Gehalt  weckte  Erinnerungen  und 
Vorgänge,  die  gleich  den  Nachklängen  einer 
Aeolsharfe  im  Gemüthe  widerhallen.  Ver- 
suchten wir  bisher  in  einer  allgemein  gehal- 
tenen Zusammenstellung  die  vorwärts  drin- 
gende Kraft  und  künstlerische  Tbat  Beetho- 
vens im  Umknia  des  ganzen  Sonatengeldslos 
zu  schildern,  so  dürfte  es  sich  nunmehr 
empfehlen,  dem  Eingangs  gedachten  Werke 
.Sonate  106  in  B^dnr*,  unstreitig  einem  dsr 
Höhepunkte  seines  Genius,  näher  zu  treten. 
Bemerke a  wir  zugleich,  dass  sie  die  Bezeich- 
iinng  „Grande  Sonate"  auch  in  räumlicher  Be- 
ziehung verdient,  indem  sie  85  Seiten  Hoch- 
format zählt  und  nur  von  jener  44  Seiten 
enthaltenden  op.  101  in  A-dnr  überholt  wird. 
„Die  Sonate  ist  in  drangTollen  Um- 
ständen geschrieben",  so  schreibt  Beetho- 
ven am  19.  April  1819  an  seinen  Schüler 
und  Freund  Ferdinand  Kies  in  London,  „ich 
war  mit  Sorgen  behaftet  wie  noch  nie  in 
meinem  Lphen  nnd  7war  durch  zu  übertrie- 
t>ene  GutmüUugkeit  gegen  andere  Menschen*. 
Es  erUftrt  sieb  dimar  Eingang  ans  seiiMn 
pliysiaehen  Leiden  sowohl,  als  ans  der  moca- 
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tischen  Verstimirnnpr,  die  seine  beiden  Brü- 
der und  derea  J^amiiie  verschuldeten.  Glück- 
lidhenr^ee  serfleeeen  diese  IjefeiDdrinfteDden 
Prfifangen  im  Nebel,  wenn  die  frenndlicbe 
Mnse  der  Tonknnst  ihm  nahte,  der  rau- 
scheode  Strom  von  Gedanken  und  Empfin- 
duDgen  erwachte,  welchem  sein  Geist  sich 
anfs  innigste  af^similitte  und  dann  der  mäch- 
tige Impuls  nDmittelbar  die  Schöpferkraft  des 
Kflnstlers  zn  lenebtenden  Tbaten  entflammte. 
Eine  energische  Willenskraft,  erhaben  über 
die  nothgedrTinp:enen  Kämpfe  im  Leben,  durch- 
zieht den  in  voilgriffigen  Akkorden  auftreten- 
den Orondgedanken  des  ersten  Satzes,  Allä 
B-dur  Vi.  Es  bergen  diese  dezidirten  Drei- 
klangsharmonieo,  verbanden  mit  der  sinn- 
lichen Schönheit  der  folgenden  Takte,  eine 
FflUe  innerer  Keime,  die  bald  in  sanft  elegi- 
scher, bald  in  feierlicherhabener  Weise,  wie 
sie  nnr  der  Wogenschlag  der  Gefühle  empfin- 
den kann,  ihren  Abschlnss  finden. 

Den  faden  des  zweiten  Satzes  weiter 
ansspinnend,  eführt  alsbald  eine  kühne  Steige- 
rnng  von  wesntlieh  harmonischer  Bedeotnng 
zurück  nach  dem  ritterlichen  Hanptthema, 
das  sich  nun  nach  der  grossen  Ten  der 
Tonika  B,  nach  D-dur  wendet,  hier  aber 
dmdi  eine  Fermate  plötzlich  abbricht,  nm 
mittdit  fonnaler  UmbUdimg  der  einaelnen 


[  thematischen  Glieder,  eine  köstliche  melo- 
dische Periode  von  kontrapnnktischem  Ge- 
füge ans  diesen  MotiTen  entstehen  zn  lass«. 
Wir  lenken  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers 
auf  die  Quartensteigerunp  Takt  79,  80,  81, 
82  und  weisen  zugleich  aul  die  musikalisch 
begründete  Abweichung  Beethovens  von  den 
typisch  gewordenen  Tonverhältnissen  hin, 
den  Seiten-  nnd  Schlasssatz  des  ersten  Theils 
nicht  naeh  der  Dominante  F  sondern  nach 
der  Sexte  der  Tonart  B,  nach  G-dur  zu 
führen,  ein  Vorkommen,  das  sich  in  ähn- 
licher Weise  in  dem  religiös  gehaltenen,  von 
arpeggirenden  Triolen  umspielten  Cantabile 
doice  ed  espressivo  wiederholt  und  auch  im 
zweiten  Theile  des  Aliegro  anfs  nene  er« 
eebeini  Was  in  diesem  Letzteren  das  Inter- 
esso  hauptsächlich  anzieht,  ist  die  bewtm- 
dernswürdige  Einfachheit  der  thematisch- 
feinsinnigen Bearbeitung  und  die  plastische 
Konstruktion.  Wohl  vernimmt  das  Ohr 
früher  gehörte  Anklänge,  aber  es  sind  nicht 
mehr  dieselben,  sie  tragen  ein  anderes  6e* 
präge,  das  in  seiner  Bildung  dem  wissen* 
schaftlichen  Verständniss  reichen  Genuss 
gewährt,  während  es  an  sinnlicher  Klang- 
wirkung einen  individuellen  Ausdruck  und 
dynamischen  Weelisel  entfUtei 
(SehioM  folgt) 


Johann  Baptist  Cramer  als  Riva!  L.  van  Beethoven'8 

und  dessen  Asdur-Sonate,  Op.  26. 

Von  Ilciux-ioli  Gtox-inoi*. 


Im  2.  Bande  seines  auf  authentischem 
Quellenstudium  basirenden  Werkes  .Ludwig 
T«a  fieethoven's  Lidben*  erzählt  A.  W.  Thayer 
so  mancherlei  Interessantes  über  das  Verhält- 
nise  Beethoven's  zn  dem  um  das  Jahr  1800 
in  Wien  weilenden  J.  B.  Gramer,  dass  es  sieh 
lohnend  erweisen  wird,  hier  in  Kürze  das 
Wesentliche  darüber  mitzutheilen,  zumal  sich 
daraus  der  richtige  Standpunkt  von  selbst 
ergiebt,  von  welchem  aus  Beethoven's  oben 
näher  bezeichnete  Tondichtung  beortheUt  und 
gewürdigt  sein  will. 

„Onuner,  1771  in  Mannheim  geboren,  doch 
seit  seiner  frühen  Kindheit  in  England  er- 
zogen und  ausgebildet,  hatte  zuerst  den  Un- 
tenicht  des  bekannten  Bensor,  dann  den 
SchrOter's  und  Ciementi's  genossen;  aber 
gleich  Beethoven  war  er  in  vielfacher  Hinsicht 
sein  eigener  Lehrer  gewesen.  £r  besuchte 
den  Kontinent  so  selten  und  in  so  langen 
Zwischenräumen,  dass  seine  ausserordent- 
lichen Verdienste  auf  demselben  niemals  völ- 
lig verstanden  und  gewürdigt  worden  sind. 
Und  doch  war  er  im  Anfong  unseres  Jahr- 
hunderts eine  ziemliche  Reihe  von  Jahren 
hindurch  beinahe  der  erste  Klavierspieler 
fioropaa 


Im  Jahre  1799  unternahm  er  eine  Kunst- 
reiae,  weniger  um  seine  eigenen  Talente  nnd 
Fähigkeiten  zu  zeigen,  sondern  nm  seüie 
allgemeine  musikalische  Bildung  zu  vervoll- 
kommnen und  aus  der  Beobachtung  des  Stils 
nnd  der  charakteristischen  Eigeuthttmlich- 
keiten  der  grOssten  Klavierspieler  des  Kon- 
tinents  selbst  noch  Nutzen  zu  ziehen. 

In  Wien  emenerte  er  seinen  Verkehr  mit 
J.  Ilaydn,  dessen  besonderer  Günstling  er  in 
London  gewesen  war  und  trat  sofort  in  ein 
engee  Freundschaftsverhältniss  zu  Beethoven. 
Cramer  übertraf  Beethoven  in  der  vollkomme- 
nen Sauberkeit  nnd  Korrektheit  seiner  Dar- 
stellung; Beethoven  versicherte  ihn,  dass  er 
seinen  Anschlag  dem  aller  anderen  Spieler 
vorzöge.  Seine  Technik  war  erstaunUch;  dodi 
in  noch  höherem  Grade  zeichnete  er  sich  aus 
durch  Geschmack,  Gefühl  und  Ausdruck. 
Beethoven  aber  stand  hoch  über  ihm  an  Kraft 
und  Energie,  besonders  wenn  er  aus  dem 
Stegreif  spielte.  Jeder  von  ihnen  nahm  in 
seiner  Sphäre  den  ersten  Platz  ein;  jeder 
aber  fand  an  den  yoUkommenheitcn  des  An» 
dern  viel  zu  lernen,  nnd  beide  Hessen  auch 
in  späteren  Jahren  ihren  gegenseitigen  Fä- 
higkeiten ToUe  €toreehtigkeit  wideifthren.  8o 
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sagt  F.  Ries  von  Beethoven:  ,Uater  den 
KlaTierspidern  lobte  er  nns  einen  als  ausge- 
zeicbneten  Spieler:  John  Gramer.  Alle  an- 
dern galten  ihm  wenig." 

„Ans  diesem  Grnnde.*  so  erz&hlt  A. 
Schindler,  ,,batten  einige  Freunde  Beethbven's 
den  Wnnscb  geäussert,  mehrere  von  dessen 
Werken,  einige  noch  im  Mannscript,  von 
Gramer  Öffentlich  vortragen  zn  lassen,  womit 
eine  sehr  empfindliche  Seite  bei  Beethoven 
berührt  worden:  die  Eifersneht  ward  erweckt, 
der,  nach  Gramer's  Worten,  gegenseitig  Span- 
nung gefolgt  ist" 

Gramer  war  früh  im  September  nach  Wien 
gei^ommen  und  blieb  daselbst  (nach  Schindler) 
den  folgenden  Winter  hindurch;  doch  scheint 
er  keine  öffentlichen  Konzerte  gegeben  zu 
haben,  obgleich  wir  schon  im  ersten  Monate 
seines  Aufenthaltes  aus  der  „AUgem.  Mnsik- 
jwitung"  ersehen,  dass  er  durch  sein  S|)iel 
„allgemeinen  und  wohlverdienten  Beifidl^'  ein- 
erntete. 

Es  ist  unnöth^f  bei  dem  Vortheile  zu  ver- 
weilen, den  für  Beethoven  der  mehrere  Mo- 
nate hindurch  dauernde  beständige  Verkehr 
mit  Gramer  hatte,  einem  Klavierspi^er,  dessen 
schönste  Vorzfige  im  Klavierspiel  dieselben 
waren,  die  man  an  Mozart  rüfmite,  und  ge- 
rade die,  welche  man  bei  Beethoven  ver- 
misste."  — 

Soweit  Thayer  in  seinen  biogfaphlBchen 
Mittheilungen!  —  Das  Zusammentreffen 
Cramer's  mit  Beethoven  hat  jedoch  für  die 
mnsikalisehe  Welt  eine  noch  weittragendere 
Bedeutung  gehabt,  als  soeben  gescbiklert 
wurde,  denn  sie  ist  für  don  Letztern  die  un- 
mittelbare Ycraolassuug  gewesen  zur  Kom- 
position eine  seiner  schönsten  nnd  popnlär- 
sten  Tondichtungen. 

G.  Gzerny  theiit  uns  über  diesen  Umstand 
Folgendes  mit:  „Als  Gramer  in  Wien  war 
und  ebenso  durch  sein  Spiel  wie  durch  die 
J.  Haydn  gewidmeten  3  Sonaten  (wovon  die 
1  in  As-dur  %  Takt)  grosaeb  Aufsehen  er- 
regte, schrieb  B.,  dem  mau  Gramer  entgegen- 
stellte, seine  As-dur-Sonate,  op.  26,  in  wel- 
cher das  finale  absichtlich  an  die  Clement!- 
Gramer^sohe  lanfende  Ha^  in  ihren  Fmales 
erinnert." 

Betrachten  wir  uns  nun  einmal  diese 
Sonate  uuiier,  die  zwar  in  allen  musikali- 
schen Dilettantenkreisen  zn  den  beliebtesten 
.gerechnet  wird,  in  der  aber  stron^e  Kritiker 
und  aestbetisirende  Kommentatoren  trotzdem 
die  rechte  einheitliche  Sonaten-T  end  enz 
vermissen  wollen.  Weshalb  denn  auch  z.  B. 
H.  V.  Bülow  von  ihr  sagt:  „Im  Gegensatze 
zu  den  meisten  Sonaten-Dichtungen  des  Mei- 
sters, bei  denen  die  einzelnen  Sfttse  in  solch 
innigem  psychologischem  Zusammenhange  mit 
einander  stehen,  dass  ihre  Aufeinanderfolge 
ohne  Schaden  fOr  die  H^rknng  keine  Unter- 
brechnng  erleidan  dari^  kommt  eine  solche 


Forderung  bei  op.  26  ganz  in  Wegiali.  Wir 
mochten  sie  in  oiesem  Sinne  eine  (modenie) 

..Suite"  benennen,  da  der  schönen  reichen 
Mannigfaltigkeit  keine  andere  Einheit  als  di* 
der  Tonart  zugesellt  ist.  Aus  diesem  Gruade 
gestattet  sich  ebensowohl  der  Einzelvortrag 
eines  jeden  der  4  Stücke,  als  auch  etwa  eine 
veränderte  Reibeniolge  —  z.  B.  Traner- 
msrscb,  Scherzo,  Varinaonen,  Bondo  — , 
welche  vielleicht  „effektvoller*'  sein  dürfte." 

Doch  lassen  wir  solche  „akademischen*' 
Bemerkungen  auf  sich  beruhen  and  fassen 
wir  den  Zweck  in's  Ange,  den  B.  mit  seinem 
op.  20  zunflfhst  verfolgte  und  der  doch  offen- 
bar darin  bestand.  Gramer  gegenüber  seine 
evidente  Ue  berlegenheit  als  Komponist 
zu  beweisen,  so  werden  wir  anerkennen 
müssen,  dass  B.  diesen  Beweis  nicht  nur  nnf 
echt  künstlerische,  sondern  auch  auf  die  prak- 
tischste Art  lieferte. 

Er  legt  seiner  Tondichtung  ebenfalls  uie 
jener  die  Tonart  As-dur  zu  Grunde,  aber  die 
ilusik,  die  er  darin  darbietet,  ist  nach  form 
und  Inhalt  gänzlich  verschieileu  von 
allem  Herkömmlichen!  Der  übliche  erste 
Ailegrosatz  der  Sonatenform  passt  ihm 
nicht  filr  seinen  vorgesettten  Zweck;  *er  wiblt 
statt  dessen  die  cyklische  Yariationenform 
und  stellt  ein  Thema  im  Andante- Tempo  und 
lyrischen  Charakters  an  die  Spitze  desselben. 
Aber  wie  weitathmig  tritt  es  auf,  ganz  anders 
t;estaltet,  als  bis  dahin  üblich!  Eine  Doppel- 
periode von  16  Takten  Umfang  bildet  den 
I.  Th^,  in  dem  bei  reicher  innerer  ]lodiila> 
tion  doch  die  Tonalitfit  (As-dur)  vorwaltet 
Der  zehntaktige  Ii.  Theil  modnurt  dagegen 
ausweichend  über  B  moll,  As-dur,  F-moU, 
C-moU  und  schliesst  im  20.  Takte  in  der 
Dominanttonart  £s-dur.  Derselbe  Takt  leitet 
jedoch  sofort  zurück  nach  der  Tonika,  u 
welcher  nun  der  achttaktige  Nachsatz  der  I. 
Periode  —  er  ist  nur  im  31.  und  32.  Takte 
klanglich  verändert  —  nochmals  auftritt  nnd 
als  III.  TheU  das  Thema  absctüiesst 

Diese  dreitheilige  Liedform  von 
34  taktigem  Umfange  Hen:t  nun  auch  dem 
darüber  gearbeiteten  Variationen-Cyklns 
zu  Grunde,  doch  so,  dass  nicht  etwa  —  wie 
meist  bis  zuBeetboven—  jede  Variation  nur  eine 
andere  Figuration  bringt  anter  Beibehal- 
tung des  ursprünglichen  musikalischen  The- 
magehaltes,  —  so  leicht  macht  sidi's  «in  R 
nicht!  —  vielmehr  ISsst  er  alle  Künste  dar 
thematischen  Arbeit  spielen  und  gestaltet 
mit  ihrer  Hilfe  die  verschiedenartigstes 
Stimmungsbilder  mit  veränderter Figu« 
ration,  Melodie,  Harmonie,  Klanggebong,  Tai* 
gMchlecht  und  Charakter. 

Schon  die  L  Var.  belebt  den  rhythmisches 
Schwung  der  Bewegung  ausserordentUeb, 
die  II.  aber,  —  die  Melodie  jetzt  in  die  linke 
Hand  verlegend  und  eine  nachschlagende 
Begldtang  dieser  gegenAbentellend,  —  st«> 
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gert  den  musikalischen  Ausdruck  za 

Kükender  Wirkung,  wobei  die  rhythmische 
wegQBg  wie  ein  »P^iV^tavn  mobile**  obne 


Rast  und  Kuhe  bis  aus  Ende  ihre  forttrei- 
bende Kraft  Ineaert. 

(FortwttttDf  tnAgt.) 


M;usik-Au1 

Berlin,  13.  Novpmbfr. 
Auch  der   udUt  Leitung  di's  Herrn  Profesior 
ntndworfh   »teilende  Cykla«   d«r  Fbilbarmo* 

oiscbcD  Konzerte  iat  inzwischen  mit  Lisst'a 
aOrpbeua"  nod  Raft's  .Waidaijifooie'  io  ausgezeicb* 
»eter  Wiedergabe  ereffaet  worden.  F5of  TBose  m» 
Rabia6teiD'.s  Bailot  ,Dic  Rebe",  die  xum  erateo  Hmle 
gespielt  wurden,  gcfidcü  sehr  durch  den  pikanten 
Reiz  der  lostrumeiitatioQ  und  durch  die  stellenweise 
■ebr  origiB*)le  Art  der  Cbarekterieiraof,  freDogleleb 
sie  durch  die  Hinüb<rüahn3<i  in  den  Konzeitsaal  an 
ihrem  eigontüchea  Wesen  etwas  einbüssten.  Als 
Soffst  dei  Abeods  trat  Saraemt«  auf,  mit  allem 
Zauber  seines  wunderbaren  Tone«,  seiner  unvergleicb- 
licbeu  Tecbniif  und  seiner  gesciimackvollen,  wenn 
auch  etwas  voroebm-kübien  Auffassung;  was  er  aber 
von  G.  H«o«eb«l  aod  L.  Aoer  apielte,  konnte  wirlr* 
lieh  kein  beännden'H  Interesse  erregfii.  Eher  war 
dies  noch  mit  Brucb's  zweitem  Violinkonzert  der 
Fall,  das  aber  aaeb  das  erste  desselben  Autors  an 
Frische    '  i  Wirksamkeit  nicht  Ptreicht. 

Die  KönigMcb^  Kapelle  hatte  ihre  zweite  Sin- 
fooie-Soireo  zu  einer  Jubiläomsfeier  für  ihren  lang- 
Jlbrigen  Dirigea^n  Harro  W.  Tavbeii  beatimmt 
Tauberta  eufj;iimnreozte,  aber  sehr  bemerkenswcrtbe 
Bedeutsamkeit  ist  allgemein  bekannt  und  geschätzt,— 
ebenso  sein  ratsloses  Streben,  diese  engere  Schranken 
xa  darehbrechea  and  sieb  in  aDiversellater  Weise  auf 
allen  Gebieten  der  Musik,  speziell  der  musikalischen 
Komposition  zu  bethätigen.  Ist  ihm  da  auch  nicht 
jader  Warf  In  wirltlifAer  VoUeadnng  gelungen,  so 
bat  er  doch  stets  den  ausgezeichneten  und  form- 
gewandten Musiker  erwieseo,  der,  was  ihm  an  tiefer 
Leideoscbaft  und  bedeutsamer  Kraft  abging,  durch 
Urbanität  and  Geist  za  erBattan  woMte^  Ola  in  jener 
Sinfonie  Soiit^e  zu  Gehör  gebrachten  Werke  gaben 
dafür  ein  erneutes  Zeagniaa.  Von  £r&ber  her  bekannt 
waren  itte  FeetonTertare  in  C-dar,  die  DnettMaoe 
ena  aOaario",  -  -  von  Krau  Sachse<Hofmeiiter  ood 
besonders  von  Herrn  Bctz  sehr  sch«o  pesnogen,  — 
und  die  Uosik  xum  „Stuim^;  neu  war  eine  erst  im 
vorigen  Jabra  kompoairte  Staifonie  (Nr.  6,  F-moll)  io 
vier  Sfitieo,  in  gcfSliig  freundlicher  ErzSblerweise, 
mit  voUtOaenden,  munter  dabinflieaenden  Melodien 
nnd  weicben,  mttd  varaObnenden  GefBblaregungen. 
l>ass  Herr  Taubert  an  jenem  Abend  der  Gegenstand 
vielfacher  Ovationen  seitens  des  ihm  in  treuer 
Terebrung  zugetbanen  Publikums  war,  ist  ebenso 
oelbetventlndUeb  ala  verdleni  fflne  beeoadere  Fronde 

wird  es  dem  Jubilar  pewShrt  haben,  daas  auch  der 
Kaiser  das  £oQzert  durch  aeioc  Gegenwart  beobcte. 

Eine  glansende  üttidelnohnfeler  veranstaltete  der 
Stem'ache  Gesangrereln  unter  Direktion  des  Herrn 
Prof.  Rudorff  mit  der  Aufiführang  des  III.  Psalms, 
der  Walpurgisnacht  und  des  von  Herrn  Joachim 


Unrungen. 

unvergleichlich  gespielten  Violinkonzert«.  Der  Chor, 
dem  aU  Soliatoo  Frl.  Scbrödel  nnd  die  Herren 
Kaofmaon,  Sebwars  (ein Baritoniit  mit  beoondera 
schönem  Material)  und  Stange  zar  Seite  traten, 
zeichnete  sieb,  wie  stets,  durch  frisebe,  energische 
and  sorgfüstige  Wiedergabe  ttiXMB  Parta  au. 

Persönliche  Ovationen  sind  augcnblicbfieb  in  an- 
serm  Konzertleben  nun  einmal  an  der  Tattesordonog. 
Das  Joaeblm^acbe  (|aartett  tilgte  sich  wohl  auch  nur 
dleaer  momeotaaen  SSeitstrOmang«  wenn  es  in  seiner 
letzten  Soiree  ein  n-  im  hier  noch  nicht  gespieltes 
Quartett  von  Anton  Bablnitein  brachte.  In  beson- 
ders glücklieber  Stande  ist  es  kaam  boonpirt  worden, 
wenngleich  es,  wie  alle  Kompositiooeo  dieses  Meisters, 
hochinteressante,  warm  empfundene  und  ausgeführte 
Stellen  enthält.  Das  Scherzo  and  Adagio  dürften  den 
Vorrang  vor  den  beiden  aodero  Sllseo  beanspraeben; 
sie  zeichni'ten  sich  durch  klare  Form  und  musi- 
kalischen Inhalt  aus.  Gespielt  wurde  dieses  Werk, 
wie  die  beiden  andern  von  Beethoven  und  Schubert, 
die  das  Progamm  des  Abeods  vervollstSnd igte,  meister- 
haft, unvergleichlich  im  Zusammenspiel  aod  mit  Idiif 
reissender  Wärme  des  Ausdroeks. 

Anton  Rnblutein  bat  die  RIesenarbdt  seiner 
sieben  Klaviervortrage  niit  dem  peatrißjen  Tage 
glücklich  sa  Ende  geführt  Von  den  drei  ersten 
Abenden  war  aealieb  schon  die  Rede;  der  vierte 
brachte  Schumann,  der  fünfte  die  Virtuosen  par 
excellence:  Clementi,  Pield,  Hummel,  Moscheies, 
Uenseit,  Thalberg  und  Liszt,  det  sechste  ChopiOf  der 
letste  doe  Serie  nuslsdier  Kompoeistm:  OUnkn» 
Balakircfl,  Cui.  Rimsky  Korsakoff ,  Liadoff,  Tscbai- 
kowky  und  die  beiden  Brüder  Rubinstein.  Neues 
ist  dem,  was  ich  über  die  ersten  Konzerte  vor  vi  er- 
sehn Tigsn  glaabte  berichten  so  mfissen,  nicht  bin* 
zuzufügen;  aber  ausdrucklieh  tu  erwähnen,  dajs  der 
iCünstler  mit  dem  Schumaun-  und  dem  Gbopio- 
Abeod,  bosooders  aber  aoit  dem  enteren,  einen 
glänzenden  Triumph  feierte.  Dio  fearige  und  dabei 
rhapsodischo  Empfindangsweise  Schumanns  säet  dem 
Genie  Kubiottteios  am  meisten  zu,  uud  verträgt  am 
ebeaten  jene  Freibeitea  rhythmischer  and  dynami« 
scher  Natur,  mit  df^n^n  der  Spieler  so  verschwen- 
deriflcb  amgiog.  Die  sinfonischen  Etüden,  die  Fao- 
taaiestBdce,  der  «Csmeval*  waren  wirklidi  amostsi^ 
giltig",  von  den  letzteren  den  Scbloss  aoageoomnon, 
der  in  diT  Art,  wie  er  gej^oben  wurde,  auch  für  einen 
Rubiosteia  unmöglich  zu  spielen  war.  ijuter  den 
rosslsdien  Kompedtloneo,  die  an  die  laebotadie 
Leistungsfähigkeit  df^  Spiel rrs  die  nllerhöcbsten  An- 
forderungen steilen,  waren  viele  sehr  reizende,  oder 
dodi  hoebiotereisante;  einige  hingegen  erregten  all- 
seitig ein  bedenkliches  Schütteln  des  Kopfes,  wie  x. 
B.  die  orientalischo  Fantasi«  Balakireff's,  „islamä* 
genannt.  Einigermassen  auääiiig  ist,  dass  in  der,  ein- 
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Qsddreisflig  Nameo  umfasseodea  LUto  der  ia  diesem 
Cjkliu  gesplelteo  Kompoidttea,  dl«  mtn  slob  als 

Bauptvertreter  dor  Kesammten  Klaviermusik  vorzu- 
stellen bat,  einer  fehlt,  der  ganz  sicher  ein  Anrecht 
gehabt  bSttp,  hier  berücksichtigt  zu  werden:  Jobannea 
flcakma.  Dieeer  bedeut«odat6  Hdator  der  modernen 
InstruTnontalmusik  würde  den  paflsendat""»  Abscbluss 
für  die  DarstuUuug  der  deutacbcn  Klavjermoaik  ge« 
geben  babeo,  —  dach  sollte  n  offenbar  siebt  seio. 
Auch  80  ist  die  Aoregung,  die  diese  Konzerte  g*>ge- 
ben  haben,  kolossnl;  iin  i  wenn,  wie  Kchon  entwickelt, 
Rubiosteio  auch  uicbt  jeoor  objektive  Spieler  ist,  der 
•o  Tieien  so  venobiedenartigen  lleiiteni  gleich- 
mäsäig  gerecht  werden  kfinrite,  so  ist  dennoch  schon  (lf*r 
grandiose  Plan  au  diesen  Konzertea  ubd  ihre  gl&niend- 
virtaoae  ÄQsffibtan;;  gcnügood,  um  eis  als  das  viel- 
leicht bedeutendäte  musikalische  Ercignisa  des  ganzeu 
Winlci.^  bricicbnen  zu  dürfen.  Nicht  unerwähnt  darf 
übrigens  ein  Kommentar  bleiben,  der  auf  Aureguug 
der  Sonaert-OireUiOB  Wolff,  vod  Bemi  W.  Tappe rt 
verfasst,  in  kurzen  klaren  Zü^rr)  die  Entwicklung  der 
Klaviermusik  enthält,  und  dem  Hörer  an  Steile  eines 
dfirftigen  Programms  eine  tnsammenhiogeade  Br- 
ItUraog  und  Charakteristik  der  llauptmomeote  der- 
selben gi'  bt.  Eine  längst  xum  Bodurfniss  powordene 
idee  ist  hier  Tbatäache  geworden,  und  uaclideui  der 
erste  Sebritt  gaacbeben.  wird  eine  WiederbolaDg  der- 
fiilbeu  hoffentlich  niebt  so  lange  auf  sieh  «arten 
lasaeo. 

Eodiicli  bat  Fraa  ChrbUa«  HOimb  ihre  Schritte 
auch  naeb  Berlin  Bsleakt.  In  dem  «aten  der  beiden 
unter  ihrem  Namen  veranstalteten,  von  der  Reklame- 
trommel  in  ungebohrlicber  Weise  begleiteten  Kouzerte, 
«lachien  ihre  Sttnme  in  dw  Höhe  siemllcb  verbraoebt. 


in  der  Tiefe  von  bSsslicbeo,  gepresstcn  Brusttötieo 
▼emnstaltet,  vod  Ihr  ganiesAnflreten  dvreh  gewisse, 

dem  Konzerte  dorchaos  fern  liegende  Manieren  beein- 
insst.  Am  zweiten  Abend  hatten  sich  diese  letzteren 
fatalen  Aeusserlichkeiten  erheblich  gemildert,  ond  das 
rein  Gesangliche  konnte  aebr  viel  mehr  zur  Oeltaag 
kommen.  Ihre  Intonation  ist  zav^rlftssig  und  ihre 
Koloratarfertigkeit  bedeutend  sa  neonoo.  Uit  groassr 
Roothie  vereint  de  eine  ihr  dgeoe  Oraaie,  cntbsbit 
aber  der  looerlicblmt  so  sehr,  ala  dass  nicht  aoeb 
die  Wirkung  ihres  pehr  sorgfältig  vorbereitetf^n  Vitr- 
trags  darunter  leideu  miisüte.  Alles  in  Allem  ij»t  sie 
eine  vortreffliche  SIngerio»  die  vieles  beaeer,  vieles 
schlechter  macht,  als  viel^^  Andr\  und  von  der  hr-at 
und  nach  diesen  zwei  Kou  inerten  nicht  recht  za  er- 
UCren  ist,  wie  de  »v  ihrem  Weltmf  gekommen?  IGt 
ihr  ßcmeinRain  koosertirteo  der  aasgezeichnete  Violsa- 
ct'Uist  Hr.  Klcupel,  einer  der  fiiantendsten  Virtuosen 
seiues  luatrumeut«;  ieru«r  Frl.  i£ugeoic  Meoter, 
di«'  als  Piaaislhi  kein  soDderUdiea  Interease  «engte 
und  Hr.  BjOrkaten«  «in  Tenor  von  antomateobaflir 
firscheioaug. 

Znlehrt  sei  noch  eines  Dehit«  «rwthot  Frl.  Ua 
Backmann,  eine  noch  sehr  jogendlichts  Pianistin  sne 
der  Kuilik'schen  Schule,  gab  ein  Konzert  und  ver- 
kprach  in  demselben  recht  viel  für  die  Zakunft.  Dm 
8pl«I  des  jnngea  Ittdebens  macht  «inen  mnsikalisehni 
Eindruck,  sie  gebictt-t  über  einen  poetischen  Ton,  — 
genug,  am  sich  für  den  Aofanp  daran  zu  erfreuen. 
Herr  von  Uakomaski,  Borr  Roth  und  eine  Ge- 
saDgesdebutaotin,  Frl.  Henriette  Kaliscber,  eioe 
Schülerin  des  Unterieichueteu ,  uoter^tützten  Frl 
Beckmanu  durch  beifällig  aufgenommene  Vorträge. 

0.  Emtrf. 


Von  hier  und  ausserhalti. 


Berlin.    l''T  Mijsiklehrer  und  Organist  Veith  zu  1 
Köln  uua  der  iriiigeut  der  Muscumsgesellschaft  und  des 
Okilienvsreiaa,  Mnsikdirektor  Karl  Müller  au  Frank- 
furt a.  M.,  erhielten  den  kgL  prenssischen  Kronen- 
ordeo  IV.  Klasse. 

—  Dom  Königl,  Musik-Direktor  Julias  0.  Ori mm 
in  Münster  i.  W.  ist  der  Prdsssor'Htel,  und  dem 
Kantor  der  Stadtkircbe  zu  Torgau,  odentlichem  Gym- 
nasiallehrer Dr.  Taubert,  der  eines  Königlichen 
Httsik-DIrektors  beigelegt  worden. 

—  Der  Direktor  der  lire^lauer  Sinpakadeniie,  Herr 
Pr*  f.  Dr.  Sch&ffer  in  Breslau,  und  dtr  König!. 
Uasikdirektor  Uerr  Alfred  Dregert  in  Elberfeld 
feierten  vor  kurzem  ihr  25jähriges  INrigeDtenjubilSum. 
Vielfdche  Zeichen  der  Verehrung  wurden  den  beliebten 
Dirigenten  bei  dieser  Geiegenbeit  zu  TbeiL 

—  Der  OrgelvirtaoB,  Herr  Edmund  Kbym  veran- 
staltete am  6.  Nov.  in  der  Chri.'stus-Eirche  ein  Kon- 
zert, in  welchem  er  nur  Werke  lebender  Orgelkom- 
ponisten zur  Aufführung  brachte.  Er  spielte  u.  a. 
KooztftpFnge  von  0.  Dienel,  D-moU-Sonate  von 
Fink,  Fantasie-Sonate,  op.  65  von  Rheinberger 
und  Adagio  o|>.  117  von  MerkeL 

—  Di«  Veriagsbandlnag  von  Lieht  v.  lief  er  criisst 
ein  Preisaossobreiheo  für  mehrstimmige  Cbortieder. 


I  Von  den  drei  besten  Arbeiten  wird  die  erste  mit 
150.^,  die  zweite  mit  ^  Jt  und  die  dritte  mit  60  .4C 
honorirt,  die  librigeo,  vom  FreJsriehtmwte  als  gut 
ancrkanuteu  Kompositiooen  mit  20  JC,  sofern  die 
Verlagfibandluog  selbige  erwerben  will.  SSrnrntlicheo 
Komponisten  wird  ausserdem  vom  Reingewinne  des 
Stimmen-  und  Eztrapartiturenabsatses  doe  Tantiims 
10  7o  zugesichert.  Für  die  Bewerbrmj:  gelten  fnl 
Sende  Beatimmungen:  1)  Die  kookurrireodeo  Kom- 
positionen dflriim  vorher  weder  doreh  Drod^  neeb 
soustise  Vervielfältigung  veröffeutlicbt  sein  und  mQsseo, 
mit  einem  Motto  versehen,  bis  zum  1.  .Tauuar  1886 
an  die  Redaktion  dea  „Chorgesang'  Herrn  A.  W. 
Gottschalg,  Uofbrgaaist  in  Weimar,  degessadl 
werden.  Der  Name  des  ESnsenders  darf  dabei  nicht 
genannt  sein,  sondern  musa  sieb  in  einem  versiegelteo 
KoQverte,  wdehe«  als  Adkebrift  dassdbe  Motto  tilgt 
wie  die  Komposition,  mit  Angabe  der  Wohnaog  des- 
selben befinden.  2)  Die  TonsStze  dürfen  bei  dem 
Formet  des  «Oborgesaug",  wenn  auf  zwei  Systeme 
gesdnieben,  den  Bmlaag  von  vier  Sdten  ond  wem 
auf  vier  Systeme  geschrieben,  den  von  sech-  SMt  D 
nicht  überschreiten.  2J  Zulässig  zur  Preisbewerbuo« 
dnd  nur  Chmiltea  flb  Miunrefaer  wtmlA  geistttebcr 
all'  wdtlieher  Art.   Bd  hdtaMo  wdtliebca  Choi^  i 
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Jiedero  sind  aucb  edel  humorietiscli  gctialleoe  zu- 
IIhIb.  Di«  Wahl  de«  StoffM  bleibt  dem  Konponiatoo 

vollständig  überlassen.  4)  Die  Manuscripte  mussea 
deutlich  gescbriebeo  seia  uod  dia  auegeaebriebeneo 
Stinunen  nAiMii  dMuelbeo  beigefuitt  waiiäa, 

—  Zar  HerbeifBbraiig  «ioer  dobeitliebra  8tim- 

muuK  Ut  bekanntlich  durch  dio  Festsetz UDp  dea  fiin- 
gestricbeneo  A  auf  870  einfacbe  oder  43b  Doppel- 
scbwinpuDgeo  seitens  der  freosösischen  Regierung  \m 
Jabre  1859  ein  b<'d<'utender  Schritt  geschehen;  POch 
fehlt  aber  viel  an  der  vfiilstäodipen  Verwirklii  t  uiis; 
des  Gedankeos.  Nicht  nur  in  der  Militirmusik  und 
fn  den  nelsteD  Itleioeren  Stidten  bebaopt«!  im 
gmMeo  und  ganzen  eine  höbere  Stimmung  noch 
immer  die  nerr!<chalt;  auch  in  ganzen  LSndern,  z.  B. 
io  Amerika,  herrscht  dieselbe  vor.  Vorzugsweise  leidet 
die  measehBehe  Stimme  unter  dieser  Uogleicbb«it, 
ftb'T  auch  sonst  noch  sind  vielfache  andere  UnzatrSg- 
licbkeiteo,  s.  B.  bei  gemeinsamen  Musikfesten.  damit 
^broden.  Die  0«teirr«Ielii8«b«  Refiernox  bat  tich 
daher,  auf  Grund  einer  von  der  Gesellschaft  der 
Musikfreunde  iü  Wien  nis^ecanpenen  Anregung, 
entschlossen,  die  Fra;;e  einer  Lüäuog  näher  zu 
briofwn  and  eine  iattmotioiiBla  Tonkoefereni,  »eleiie 
in  den  nilchsten  Tauen  abgehalten  werden  soll, 
nach  Wien  eiotuberufen  znr  „Feststellon«  eines  ein- 
Bigen  SfImmtoiM  ood  rar  BrvSgung  toq  Mamoftbnen, 
die  geeignet  und,  diflMn  Ton  für  alle  Zukunft  vor 
AbSndcrunpen  tn  bewahren."  Im  Auftrat;«  der 
preussiscben  Regierung  werden,  wie  uns  mitgetheilt 
vifd,  Prof.  J4kaebiai,  BiiiDner  «ad  Bofel  «o«  Berlio 
und  Piof.  WfiUaar  »«•  Kdlo  m  diMer  Kooferips 
tbeilnebmeo. 

—  Kapellmeister  Dr.  Reinecke  in  Leipzig  hatte 
m  seinem  l5jlbri««o  JnbUlom  eio«  dardi  frolwilKge 
Beitrftgo  seiner  Freunde  und  Verehrer  aufgebrachte 
Sbrengabc  erhalten,  welche  &bcr  &0000  Mark  beträgt. 
Dr.  Reineeke  bat  davon  dem  Ovelieater  der  Oemad- 
baaa-KooMirte  SOOO  M»rk  übenrieMn. 

—  Im  Verlage  von  Breitljopf  4  Härtel  er«eheinPD 
demnächst  12  Klavierstücke  für  die  Jugend  von 
X.  Scharwenka,  auf  die  ieb  Jettt  aebon  die  all- 
gemeioe  Auflnerkiamkeit  lenken  möchte,  da  sie  zu 
dem  Ar  n^i:tM<rsten  gebbren,  WAS  auf  diesem  Oebieta 
gescbaffeu  norden  ist. 

Die  aGazzetta  musicale  di  Hilano",  die 
grOMte  ood  ilteste  Mosikseitung  Italiens  (sie  zählt 
ihren  40.  Jahrpanii),  wird  in  Kürze  die  Biographien 
aller  hervorragenden  lebeodeo  Uosikor  und  Musik- 
Bebriltsteller  Deotsebland«,  mit  betreffendem  Bilde, 
veröffentlichen.  Mit  der  Abfa=i.unK  der  Bint^rraphien 
bat  das  Verlaßahaus  Bicordi  in  Mailand  Berro  Eugenio 
Piraoi  beauftragt. 

~  Da»  UB  Ib.  September  1884  eröffnete  KoM*r- 
Tatoriom  f&r  Hoaik  in  Karlsruhe  veröffentlicht  seinen 
ersten  Jahresbericht.  Es  schliesst  nach  einjährigem 
Bestehen  mit  einer  Scbütt-rzahl  von  172  ab,  gewiss 
t&ü  erfreolidier  und  gliniender  Anfang,  im  Beriebt 
is.t  der  vollständige  Lehrplan  enthalten,  die  Kla.s.ien- 
eintheilnng,  das  Uoternchtsmateriai;  er  bringt  ferner 
die  Programme  der  Teracfaiedeneo  PrSfoogaaaffBhroQ- 
gen  and  »an  Bebloee  dnen  lebr  bftbeebca  and  geiet' 


reich  geechriebeaen  Artikel  too  Ueiortcb  OrdenatMo: 
,Deber  die  Stellaog  der  Haaik  unter  den  KQniten.  Uber 

ihren  Inhalt  und  über  den  musikalischen  Vortrag." 

—  „Es  war  schon  alles  einmal  da."  Im 
Janoar  1845  erliess  eine  Berliner  Zeitung  folgenden 
Aufruf:  „Ton dichte  Mauern.  Bin«  Getetlaebaft 
hiesiger  Privatleute  hat  eine  Belohnung  für  Denj  nigen 
ausgesetst,  der  die  Mauern  gegen  die  von  allen  Sei- 
ten eiodringenden  Pianoetfiden  uod  Porteetfimpweien 
toiidlcht  innchen  kann.  Möge  der  Himmel  ifgeod 
einen  erfinderiHchen  Kopf  erleuchten,  Millionen  wür- 
den mit  dankbarem  Uerzen  zu  ihm  autblicken.'*  Lei« 
der  scheint  aicfa  dieser  erfloderieebe  Kopf  bis  ram 

'  heutigen  Tage  noch  nicht  let'unden  zu  I  at».  n. 

—  Saphir  machte  einst  ein  hübschem  Wortspiel 
über  Meyerbeer.  »Es  ist  kein  Wunder*,  mebte 
der  witzige  Humorißt,  «dass  Meyerbeer  zu  einer  so 
grossen  Berühmtheit  gelingt  ist.  L'or  hat  er  im 
Beutel,  den  Beer  im  Namen,  folglich  i«t  ihm  der 
Lorbeer  angeboren  *  Dtacb.  UoolagebL 

Lelpaig.   Eine  wichtige  Eutscheirfnng  ist  von  der 
IL  Stralkammer  des  Landgerichts  gefällt  worden. 
Der  Komponist  dea  Wataera  .80  «{e  Do*  (auch 
Schunkelnalzer  genannt),  Herr  Waldmaon  in  Breslau, 
hatte  gehört,  das«  seine  Koiriposition  auch  aif  dem 
von  der  Aktiengesellfchatt  „Kabnk  Leipziger  Musik- 
werke form.  PaoI  Bbrlicb  u,  Co.  »u  Qohlis"  fabrtsir* 
tcn  aAriston*  gespielt  wurde;  er  betrachtete  dies  als 
eine  Verletzung  seiner  Rechte  und  stellte  Strahtotrag 
gegen  die  Vertreter  genannter  Pinna  aof  Grund  des 
Reicbsgssetzes,  betreffend  das  Urheberrecht  an  Scbriit- 
werken,  Abbildungen, mijfiikalischeD  Kompositionen  etc. 
Bekanntlich  wcideu  die  verschiedenen  Mosiltstiicke 
auf  NotenMibeiben  gebracbt  uod  daon  ▼ermittelet 
mechanischer  Vorrichtungen  durch  das  Ariston  wied.-r- 
gegeben.  Der  muaikaliscbe  Sacbverständigea-Vereia 
hat  jene  Netenaebeiben  als  eine  medtaslaehe  Ver- 
vielAHÜiguDg  der  Kompoi^itionen  und  aU  Nacbdmck 
angesehen,   wfihrend    die    Angeklagten  dies  unter 
Beiuguabme  daraut  bestritten,   dass   dies»  Noten- 
sebeibeo  aar  als  ein  notbwendiger  Bestand theil  des 
loHlruTiient^  ohne  den  das  letztere  gar  nicht  spiele, 
anzusehen  seien.    Das  kgL  Landgericht  hat  nun  im 
vorliegenden  Polle  dabin  eotsebieden,  dass  ein  Nach- 
druck im  Sinne  jenes  Gesetzes  objectiv  als  erwiesen 
anzusehen  sei,  zu  einer  Bestrafung  der  Angeklagten 
man  aber  nicht  gelangen  könne,  weil  es  an  dem 
subjektiTea  Tbatbestand  ffsble,  da  die  Angeklagten 
auf  Grund   eines  entsehuldbareu  thatsacblichen  Irr- 
thuma,  dass  die  Reproduktion  des  Walzers  eine 
mecbanisdie  VervielfKItigung  dM  ^ekcs  nicht  sei, 
im  guten  Giäuben,  mithin  weder  Tonifslicb  noeb 
labrlässig  gehandelt  haben. 

London.  Nach  der  jetzt  veröffentlichten  Prämien- 
liste  der  bi«r  ststtfiodenden  Ausstellnog  für  Br> 
findiingen  haben  zunächst  in  der  Musikabtheilong 
folgende  deutsche  Ausatelier  Preise  erhalten:  Schied- 
maier  Söhne,  C.  G.  ROder  die  goldene  Medaille;  G. 
DOrner  Sohn,  W.  H.  Hammig,  F.  Juhliug,  Kiim  0. 
Söhne,  L.  Loewenthal,  Zeifter  u.  Winkeimann  die  sil- 
berne Medailloi  Bölling  u.  Spaogenberg,  Uuud  u. 
Sobn,  A,  Lexoir,  W.  Ritmalier  Boba*  A.  Sprenger, 
0.  nUbabiilnoer  die  bronseoe  Medaille. 
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Mafdeltiirf.  Herr  Richard  Frank,  Lebrer  &a 
<l«r  llnrikfdiole  bat  in  itm  IL  Wintei^AboDiMDienta» 

KoDzert  durch  dm  vollcndetcü  Vortrai?  Beines  D-molI- 
Koflsertfl  und  eioiger  Stficke  vod  Chopia  eiaeo  be- 
deatradan  Erfolg  ersielt   lo  denMeHmi  KoMwrIa 


virkte  die  bekaonte  Ltedersiogerin  Frl.  Tberese 
Zftrbat*)  tu  BorJiD  mit.  Darcb  den  nisTollm  Vor- 
trag ihr«r  Lieder  erregte  ifo  eatliwlMliadiea  Be^U. 


*)  Vod  0.  Bicbberg  ausgebildet» 


Bücher  uiiit 

Ediard  Heniitt  Hdlmiltel  gegen  die  Klavier^Biiide- 

mie.  FQr  den  Mosik-Kongreie  m  Anlwapen  ver- 

fMst  Vilm,  Ed,  Bonik. 
Die  kleine  BroehSre  ist  eine  ebenso  leseos'  wie 
beherzeDawertbc  L<  ktQre.  Der  Verfasser  bat  den 
SchmHFtPDBscbrei  der  Zeit  (tegen  das  filxirwuchprndt; 
Klavierapiel,  gegen  das  roecbaniacbo  und  geietloae 
Maeiktreiben  iMi  seinem  Keropookteiluflt  Die  Krage, 
«ohftr  es  entstanden,  leitot  er  sehr  richtig  aus  dco, 
dem  Klavier  eigcntbümlicbeo  Eigenschaften  her,  dass 
es  nfimlicb  von  Haus  aus  mit  vollen  und  fertigen 
TOnea  ansgestatti-i  i»t,  dass  alao  der  Schdler  die  so 
bervorKebracblen  Tom  car  nicht  zu  empfinden  braucht, 
aie  bei  den  jetzt  Qblicbcn  Lebrmetbodeu  in  der  Tbat 
weder  empfindet  noeb  hVr^  «dn  Toniion  vOUig  an- 
berührt  dabei  bleibt,  und  für  ibn  die  dem  Klavier 
applizirte  Kinp;f>rpymoaatik  di«  einzig«  Musik  iet. 
Leider  uiu^ixiien  uicbt  bloss  das  Gros  der  Dilettanten 
aaf  die  Imehriebeoe  Weiae,  aoedem  *odi  ein  gnt 
Tbeil  ausorir  beatigen  Pianisten.  Die  Metliode,  \vo!rhf> 
der  Verfasser  aufgestdit  bat,  um  dieses  geibtloae 
IlDsiktreibeB  ao  yerbanaeo,  ist  in  tbreo  Prinifpien 
nicht  neu;  daa  eigene  iiören,  die  Bilduug  des  Ton- 
sinnea  durch  Gesaug  aU  Orundlage  dr»  Musik- 
Btudiums  idt  schon  bfter  versucht  uud  angestrebt, 
Dor  wird  die  Hetbode  hier  viel  fnlsieer  und  aefairfer 
gefasst  Das  Gph?)r,  die  Tonempfindun^  wird  hier 
snn&cbst  auf  rein  empiriacbem  Wege  durch  Gehbr- 
tbangen,  gSodfeh  ebne  des  Klevier  gebildet,  und  erat 
we&D  der  Schöier  im  Stande  ist,  alle  Intervalle  der 
Dur-  und  MoÜtonleiter  sichrr  un<l  richtig  zu  uut<  r- 
scheiden  uud  zu  i-mpfiodeo,  be^iuueu  die  Uebungen 
vat  dem  Klavier.  Der  Raum  geatattet  aas  kein  nlba- 
rc8  E'iüfffhvr.  wir  empfehlen  aber  all*>n  denkenden 
Musik-Ffidagogeu  das  Selbststadium  des  kleinen  Wer- 
kes ftvfi  driogliebsteb 

Oskar  Eichberg:  Allg  f meiner  Deutscher  Mu- 
siker-Kalonder  f&r  1886.  Berlin,  Baabe  o. 
Plotbow. 

Der  vorliegende  Katendw  «isekdnt  bereits  im 

8.  Jahrgänge  als  unentbfhrlichea  Vademecum  aller 
Muaiklebrer  und  Muaikliebbaber.  Form  und  £in- 
riebtnog  sind,  da  sie  sieb  vBllig  sweekentsprecbend 
erwiesen,  dieselben  geblieben;  die  Adressen-Rubrik 
hüt  sifh  Ti-'f^cr  um  fi  Städto  —  darunter  Rotterdam 
und  Kopenhagen  —  vermehrt,  «o  dass  jetzt  die  ansebn. 
Hebe  AniabI  von  80T  Btidten  mit  ibren  mnaikaliscben 
Institutionen,  Lehrern  u,  s.  w.  vertreten  sind.  Kifine 
teztiicbe  Abkurxungcn  madien  das  Format  handlicher 
wie  bieber,  «ftbrend  der  lobalt  trotsdem  nach  allen 
Riebtungen  bereichert  und  erginzt  ist.  Einer  be- 
sonderen Kmpfebluog  bedarf  der  Kalender  nicht,  da 
•eine  Vortrefflicbkeit  bekannt  und  allgemein  aner- 


Musikalien. 

kaant  ist,  nnd  ibn  keiner  sdser  Usberigen  Niclh 

fri'^f-r  dar:n  erreicht. 

UauB  Schmitt.   Ueber  die  natürlichen  Gesetze  des 
musikaliscben  Vortrags.  Wien,  J.  Gatmann. 
Der  Verfasser  findet  die  natürliebeo  Gesetze  des 
Diusikaltscben  Vortrags  in  der  menaeblicheo  Stimme 
begründet,  in  der  von  der  Natur  selbst  gegebenen 
Anlage«  darom  soll  sich  jeder  mosikaKsdN»  Vottrs^ 
gleichviel  «clchcs  Inötrumcnt  zur  Verinrndung  kommt, 
zunächst  nacb  den  gesai^liciieo  Gesetzen  richten, 
denn  im  Oeiat  singoi  vir  jedo  Masik  mit  und  (üblen 
uns  unbefriedigt,  wenn  der  Vertrag  gegen  die  Ge- 
setze dt'fl  (jfsanges  verstOsst.   Für  die  Tonstärke  ist 
dies  die  üauptregel.    Bei  Besprecbong    der  Ten* 
sebnetiigkeit,  die  sieb  weniger  aaf  das  Tempo  im 
allgemeinen,  sondern  mehr  auf  da»  AccelerirLU  uud 
Ritardiren  im  Laufe  eines  Tonatückes  bezieht,  liegt 
das  natürliche  Gesetz  nacb  dem  Verfasser  snnidut 
in  der  harmoniscbcMi  Grundlage,  ein  acbneUer  WecbNl 
der  liarmonien,  eine  Monulation,  enharmooiacbe  Ver- 
wechslungen bedingen  ein  langsameres  Trmpo,  oder 
▼lelmebr  ein  ritardaado,  ftm^r  ist  der  ftlijtbmas 
dahci  von  grossem  Kiofluss,  scbauf  puüktirte  Noten, 
minutibse  Eintheilungen   verlangsamen  das  Tempo 
gleicbfalls.  Bei  der  grösseren  und  geringeren  Schnel- 
ligkeit, mit  der  nao  «tes  TenstBek  als  Oantee  aas- 
führt, spielen  die  rSumlichen  und  aka&tiechen  Ver- 
biltuisse  eine  gross«  Rolle,  es  ist  nicht  gleich,  ob 
man  im  kleinen  Zimmer  oder  im  grossen  Saale  spielt, 
eine  Fuge  auf  dem  Klavier  kann  scbnelier  gespblt 
werden,  als  auf  di  r  Orcel  in  der  Kirche  u.  s.  w.  Weon 
vir  auch  bei  klciueu  i:!.iuieilieiten  mit  dem  V'erlaiser 
rechten  motten,  bosenders  gsgM  sinige  berbeige* 
aogene  Beispiele  \N'idcrf!pruch  erheben,  so  ist  sein 
I  Scbriftcben  docb  eine  sehr  beacbteoswertbe  Lektüre, 
I  die  wir  besonders  der  grossen  Zahl  medwiniscbg 
und  gedankenloser  Notenvirtuosen  empfehlen. 
Hnsikalische  Bnndsehau.  Organ  für  Musiker  and 
Musiktreonde.  Herausgeber  und  Verleger  Jul.  £u- 
gelmaon.  Wien  I,  Klrntnerring  IL 
KaKtnerN  Wiener  Musikalische  ZeNugw  Selbsl* 
Verlag.   Wien  I,  Bäckerstrasse  12. 
Die  Kaiserstadt  an  der  Denan  sendet  uns  sa 
gleicher  Zeit  zwei  neue  Mosikaeitangen,  din  beide  die 
liemlicb  gleiche,  im  Vorwort  au«igcsprocbene,  Absicht 
verfolgen,  die  angeblicbe  Lücke  in  der  Osterreicbiscbeo 
mnaikalisehen  Pack  -  Littoalar  anssnflUlett.  BsUs 
truti-Q  mit  ähnlichen  Tendenzen  auf,  nacb  allen  Rich- 
tungen des  tonkönstleriacben  Gebietes  — Theoretisches. 
Uusik  wissenschaftliches,   Geschichte,   Kritiken  und 
Biographien  —  zu  liefern,  den  Teodenien  des  Poll- 
sct/ritt.f  ihnr-  Kxklijoi vitfit  zu  dienen  u.  s.  w.  —  Die 
J  ^Musikalische  Rundschau'   bringt  in  ihrer  Probe. 
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Bimvr:  .Vorwort  za  eioem  Grundrua  der  Technik 
dtt  SaTierspiels'  voo  L.  Ramaao,  »Einige  mauk- 

Wien  tu  Anfang  dieses  Jahrhundert!*,  kner  Kri- 
tiken, KoDiertbt  iicbte,  Vermischtes  u  b.  w.  —  .Kaat- 
oer's  Zeitung*  enthält  beginnende  Aul»&(te:  «Die 


Pflege  der  Tonkaost  in  Wien  von  den  ersten  AnfSn- 
gen  bis  »um  18.  Jabrbaodert%  «£in  Beitrag  xur  Wör- 
digang  IMm  Barliw.  .Hm«  Beelbovn-BiM»«,  daan 

kleiner«  Artikel,  Korrespondenzen,  Notiien,  Wagne- 
riaoa,  scblieesliell  oooh  ein  i**eaUieton  mit  beginnen- 
der Novelle. 


MeUiungs-Austausch. 


CkroaaUMlM  Twgityij 
Ho^  90  4.  3,  dcc  »Klt^foi  Itkfws*  ImmMs  thien 

Aufsatz  des  Herrn  H.  J.  Vincent,  wflcher  von  neu^m 
versucht  für  seine  LiebMugeidee,  die  Ert^etzung  des 
Systtma  von  7  Stamrotönen  und  ihren  Ableitunpcn 
vermilteist  ^,  ^  X  und  doicb  ein  System  von 
12  in  Halliiünen  von  einander  ilMlriienden  unver- 
iDderliebn  Tönen  Propaganda  sn  mneben.  Da  er 
diesen  Verrneb  an  meine  wenige  Wochen  Torher  ge- 
gebene Darlegung  dtg  Weyens  meinfr  neuen  Bexiffe- 
rung  (Klangschlüasel)  anknüpft,  »o  ist  das  gewiss 
ein  genügeoder  Grund,  au^b  meinerwits  norb  einmal 
das  Wort  zu  ergreifen.  Aosffibrlicber  nuf  die  Ideen 
des  Herrn  Vincent  eimageben  habe  ich  indeas  kdnen 
Grund,  da  ich  die  chrnm  itinrhe  Fraiji'  anno  1882 
im  „MusikaÜKchea  WoclicnblüH"  N  •.  10 —52  iu  gründ- 
liebster  VVfiMi!  veutilirt  habt-  (^Eine  musikalische  'Fages- 
frage").  Klücbtige  Leser  haben  mich  damals  tür 
ciuen  Verfechter  des  .chromatischen  Systems*  uebal- 
ten.  obn«  au  bemerken,  dass  ich  micb  nur  darum 
TollstfoiHg  aar  den  Boden  jenes  System«  stellte,  um 
mich  desto  gewisser  su  ul>erzeugen,  dass  dieser  Boden 
nicbt  fest  ist.  Die  Kapitelüberschriften  waren:  1.  Die 
^loine"  Stimmung  und  die  Temperaturen:  II.  Das 
Zuölfhalbtonsystem  in  der  Theorie;  III.  DieToonrten- 
Charakteristik  im  ZwOltbalbtonavstem ;  1?.  Bin  wwtUi' 
stufige  Notenschrift  Das  Ergebniss  war,  dass  durch 
Binfubrung  des  zwölfstufigen  Systems  weiter  nicbta 
2U  gewinnen  sei  als  die  Wegschaffuuf;  des  Umstaudis 
in  unserer  Notensebrift,  dass  Tfine,  die  doch  nicbt 
gleich  bocb  sind,  dodi  Mf  demselben  Fleck  stehen 
U.  B.  •  BAd  äs  odar  g«  und  gis  etcK  aovi«  i&r  das 
Klftfier  dwdi  Wegaerannig  der  Folgen  swalar  weiaaen 
Tasten  (e  f,  h  c)  eine  Verringerung  der  Oktavenspan- 
nung, dass  dagegen  ein  ästhetischer  Verlust  zu  be- 
klagen sein  würde,  wenn  nicht  fix  das  entfallende 
Centrnm  des  Tonvorstellnngsgebietes  (die  7  Stamm- 
tOne)  ein  neaea  Gentrum  in  Geatalt  cbm  Tones  A 
oder  1  geacbaffen  würde,  wobei  das  ScbloaaresnUat 
ein  Sbnuebes  sein  würde  wie  bei  der  deotseben  Tabu- 
latnr,  die  den  c-Moilakkord  als  c  dis  g  schrieb,  (die 
Richtigkeit  dieser  Behauptung  einzusehen,  überlasse 
icb  dem  »ebarfen  Nachdenken  der  Interessenten). 
AtMolat  Duaeoeptabal  oracbien  aber  die  Zahlen- 
baaaaasog  dar  Tön«.  Heine  Abhandlung  hat,  denke 
icb,  genfigend  erwiesen,  dass  eine  Aufstellung  von 
12  GrundTerbftltnisseu  für  7  eine  ausserordentliche 
Mehrbelastung  ibt,  welche  mnemotechnische  Ufilfs- 
mittel  erfordert  (Abwechselung  von  Vokalen  und 
Konsonanten  in  der  Tonbenennung,  in  meinem  Auf- 
satz: ABBCIDOFUGYÜa):  donn  das 
ewige  Subtrabiren  einem  zuiumuthen,  um  «  in  Inter- 
vall zu  erkennen  (obendrein  mit  Substitution  der  1 
für  die  13,  2  für  14  etc.),  kann  im  Kni^^t  Niemand 
ffir  Erfolg  versprechend  halten.  Mau  denk«  a.  B-, 
dMa  Quintan  in  Vincents  Tonsystem  sind: 

1-9,  t-9,  8-10,  4-11,  5-12,  6-l(!),  7-2(!),  8-3{!), 
_     9-4C),  10  5(!),  ll-6(n.  12-7(1). 

Wo  dabei  die  Theorie  ihre  Rechnung  nach  Seite 
der  Vereinfachung  finden  soll,  muss  Herr  Vincent  erst 
noch  besser  nachweisen.  Sowenig  der  v.  Ueerinsen'sobe 
Voracblag  der  Wiedergabe  der  adiwanen  Klavier- 
TaalSli  aarcb  schwarze  Noten  und  der  weissen  durch 
hdllte^  Anklang  finden  konnte,  weil  er  nur  eine 
Schwierigkeit  wegschafft,  die  jeder  spielend  über- 
windet, ebensowenig  bat  da«  durobgefurte  cbroma- 
tiadM  «r>taB  AiiiSalit  avT  ligeul  ««kk«  Irfolg  in 


der  Zukunft  and  iwar  darum,  weil  die  Schwierig- 
keiten, wele&e  dadurch  beseitigt  werden, 
doch  wirklich  keine  sind,  die  scheinbaren  In- 
konsccjuenzen  und  Fehler  unseres  jetzigen 
System«  aber  fino  sihr  gesunde  Wurzel 
haben.  Oder  glauben  Herr  Vincent  und  seine 
Freunde  auch  nicht  mebr  an  die  diatonische 
Tooleiter?  Icb  will  gar  nicbt  die  Oeeebiehta  sam 
Zeugen  anrufen,  welche  überall  dieeelbeo  AsBage 
und  Scblussergebnisse  aufweist.  Jene  Schwärmer, 
welche  meinen,  in  einem  von  Hause  aus  chroma- 
tischen System  die  Brklirung  der  Harmonik  eines 
Riebard  Wagner  gefunden  au  baben,  mangeln  der 
klaren  Bricenntniss,  dn««  aneb  Wagnen  ebromatisdieQ 
Ilarmoniefolgen  eine  posunde  Diatooik  gegeniber  stebt 
das  den   eigcotlicheu  Keru  und  Halt  bildende. 


als 


Glaubt  denn  Herr  Vincent  die  Enharmonik  da- 
durch beseitigen  zu  können,  dass  er  di«  ein  für  alle- 
mal mit  demselben  Namen  belegt  wie  eef  Man  lasse 
«icb  doeh  niebt  durch  seine  Beiniela  irre  fUutBl 
Dass  der  Üebergang  von  g  b  d  f  aaeb  fla  b  d  ff 
möglich  ist,  stt  ht  ausser  Zweifel,  beruht  aber  keines- 
wegs darauf,  dass  f  dasselbe  ist  wie  eis,  sondern 
darauf,  dass  der  dureb  die  Taste  f  rcprSsen- 
tirta  Ton  die  Bedeataag  won  eis  annehmen 
kann,  aveh  wann  er  vorher  die  von  f  battal 
Je  ffinigcr  eine  Notenschrift  und  Tonbenen- 
nung ist,  die  Funktionen  der  Töne  (d.  b.  ihre 
Bedeutung  im  Sinne  der  Klangvertretung,  als  Quint, 
Terz  oder  als  dissonanten  Ton)  erkennen  zu  lassen, 
desto  besser  ist  sie;  nicht  allein,  das«  «le  der 
Theorie  ihre  Aufgiü>e  erleichtert  —  sduMi  daa  «ire 
hoch  anzuschlagen  — ,  nein,  sie  gewdirt  ftMh  der 
Praxis,  dem  Umsetzen  der  Notenbilder  in  Tonvorstel- 
lungen,  dem  Musik -Lesen  und  Musik*  UOren  die 
grössere  Erleichteroag.  Bine  Notenschrift  uud  Ton- 
benennung, welebe  die  Brkeanen  diaeer  Beziehongeu 
erschwert,  kann  nur  Terduramend  wirken  und  nur 
für  das  handwerksmilsaipo  Umsetzen  der  Noten  in 
Griffe  (rein  tccbuiacb)  vielleicht,  aber  auch  nur  viel- 
leicht von  Vortheil  sein.  Um  auf  das  obige  Bei- 
spiel zurückzukommen,  ist  die  Folge  g  b  d  t  —  fis 
b  d  fis  doch  wahrscheinlich  auch  nach  dem  Crtbeile 
des  Herrn  Vinceot  nicbt  ebenso  natürlich  wie  g  h 
df— cce;  wo  die  Gelegenheit  günstig  ist,  wird 
ein  gründlicher  Tonsetzer  nicht  ermangeln,  dem  was 
da  in  der  Seele  vorgeht  auch  auf  dem  Papiere  Ge- 
stalt zu  geben,  d.  h.  er  wird  g  b  d  f  in  g  h  d  eis 
umschreiben  oad  dadurdi  den  Wechsel  der  Bedeutung 
des  Akkorde«  aogenfkllig  machen.  Andreneit«  kann 
der  Komponist,  wo  er  die  Uoberraschung  durch  daa 
h-Moll  beabi^ichügt,  dich  damit  begnügen,  da««  der 

Uörer  uachträgUaS  riflb  dtt  Uflodratu«  der  fliimMila 
bewusst  wird. 

WerfiBB  «Ir  einen  Blick  aof  Berm  Vineenta  irflNaro 

Beispiele.  Die  Identifikation  von  c  as  dis  fis  c  — 
c  g  e  g  c  bei  Schubert  mit  gh  df  —  fiabdisfis 
bei  Weber  iät  nicbt  korrekt;  jene  ist  nur  afo  dcal» 
fiMber  Vorhalt,  nach  meiner  Bezifferung: 

6>  -  5 
4<-5 

,2<-3 

Diese  dagegen  eine  wirkliche  Harmoniefolge  nfimiicb 
g^  ^  (eis)  I J  -  fi«  l^l  -  h+ d. h. bd  Wab« 
gehl  g  h  d  f  io  dit  Badeotug      kleimn  MoMa* 
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Akkords  auf  eis  (—  eis  eis  gia  h  d)  mit  aurgt-laeaenem 
Gracdton  und  vermitidrrter  Quiote  über.*)  itlao  fitelifl 

docil  eb'^  obDe  die  5>  in  die  Folge  ein,  um  lofert 
SU  bttren,  daes  g  ein  ult«rirt«>8  gis  ist  Schuberts 
Orthographie  aber  ist  keineswegs  ungeniert  sondern 
uur  strCDR  korrekt,  da  die  Vorfaaltsbedeutung  des 
Akkords  oorcb  die  rhythmische  Steilao^  wie  durch 
dM  e  OD  Hm«  gmugMip  enviesen  ial 

Die  AoffasBUog  von  d  f  a  c  und  fad  als  t  ,  d.  h. 
als  f-Durakkord  mit  f^exte  int  uicbt  neu  (Kaiut-au), 
aber  gewiss  richtig,  die  Formen  fis  a  c  d,  fis  a  c  di'^, 
fis  as  c  dis  etc.  einfach  als  Alterintogeo  dieeer  Uar- 
mooie  aoxuseben  (was  ViDC4>nt  offenbar  im  Ansebliui^ 
an  J.  (landrocks  „Musikalische  Akkordenlehre'  1875 
thut),  dagegen  doch  insofern  bedenklich,  als  in  di-r 
Rpgel  diese  Akkorde,  wenn  sie  in  c-Dur  auftretfo, 
rino  Ff  rtschreitung  nehnit-n  werden,  welche  au  den 
Klang  anknüpft,  dessen  Vorstellung  durch  die  cbro- 
matieebeo  Töne  angeregt  wird,  d.  u.  fi«  s  c  d  wird 

meist  nach  fortöchrcitcn  und  sich  also  als  wirk- 
liches d  7  oßeobaruu,       a  c  tlia  oft  nach  g  b  e 

gehen,  also  als  (h)  ersebrinra  (wie  Secbter  richtig 
•  rklSrt),  wülupud  mit  fis  as  c  dia  wenig  Büd<T«'8  an- 
zu(uugi-D  ibi  alj5  w;irt  8ct)iiLii'it  damit  gefhnn:  f  as  c 
des  (meist  als  f  bh  di-.-)  wird  f;t  wii|inlich  in  c-Uoll, 
doch  auch  in  c-Dur  alu  f-Moii-Akkord  mit  Vorhalt 
von  des  vor  c  wirklich  UntcrdomineDtbedeutofig  haben 
können.  Wenn  Beethoven  fftcea  —  eaee  aebreibt« 
80  thot  er  dcMselb»,  wie  weoii  meo  too  g  b  d  f  nseh 
fis  b  d  fia     i  t 

Was  zur  Eikl  uni«  dioacr  VerliilltniiiHe  die  Zatilen- 
bezeiihnuDt;   der   Tone    helfen   konnte,   vermag   irb  ' 
nicht  einzusehen;  der  Versuch  die  Bedeutung  der  | 
Zablennamen  variabel  zu  machen,  sodass  1  (1)  immer  : 
die  Toeilw  ist,  wie  ihn  Herr  Vioceot  dnrebbUekeD 
Hssl,  loiBf>1i*iit  nun  gar  das  Sytttm  Bodi  w^er. 

Noch  eins  zu  in'  imr  Vertheidigunf; :  bei  mir  ist 
Unterdominaiito  nicht  der  Ton  unter  der  Oberdomi- 
nante, 8ondern  Lnterdominante  ist  der  eine  Quinte 
tiefer  als  die  Tonika  gelegene  Akkord,  wie  Oherdomi- 
nante  der  eine  Quint«  hoher  gelegene  i»t  Und  end- 
lieb: Tonart  (Ton«|itit)  ist  Bezeiehnong  naf  einen 
Hnuptklang  (Dar«  oder  Mollabltord)  und  wobl  tu 
unterscheiden  von  der  Hr/iehnne  der  Töne  eines 
Klanges  auf  eini  n  Uauptton;  obf.'l>  leb  also  in  C-Dur 
dn  c-DurukkonI  Oentrum  ist,  so  ist  doch  im  g-Dur- 
üepümpnakkoril  g  die  Prim  (1),  obgleich  dieses  pr 
gegeofiber  der  Tonika,  alxu  in  höherem  Sinne,  5  i^-t. 
kb  verweisa  dirsbesögiieb  »ef  meiaen  Vortng  .Die 
Nntor  der  Hannooilt'  (Oraf  Weldsmes  Sammlung 
No.  lOy,  W'^  11  ti  'ewiescti  ist,  dass  wirklich  der  Do- 
mioantdreiklaug  g  b  d  im  ^treogsteo  Sinne  dissonant 
ist,  vcil  seine  Bniehuag  uf  c  «Ii  1  unvergessen  ist. 

B,  itiemaim. 


la  Ho.  20  d.  üt.  erbebt  llerr  Kassner  Anklage 
gegen  mich  wegen  eines  Seil««  in  mebem  Artikel 
(No.  18)>  Ich  habe  die  grosse  Vcrmcfisenbeit  gehabt, 
das  Wort  „Elemeotarscbulmeister"  zu  gebrauchen. 
Aufrichtig  gestanden  liatte  ich  biB  jetzt  keine  Abnuns; 
von  der  furclitbar  iujurio9»»n  Bedeutung  dieser  B«- 
^eicbnun^i,  ich  hätte  üio  j.o(ist  nicht  gebraucht,  weil 
mir  die  Absiebt  zu  beleidigen  sehr  fern  lag.  Jener 
Satz  war  im  Unwillen  hingeworfen  und  ich  bedaure 
anfricbtig,  dass  er  Jemandeu  beleidigt  hat  Mit  den 
«alteD  Jongfern*  war  es  auch  nicht  t>o  böse  gemeint. 
!>ns-  aup^  nblicklicbe  Bestreben  »ach  mf>f;lichi,t  kurzer 
i'  aasuug  bat  mir  auch  dies  missiiubige  Wort  in  die 
Feder  gedriogt.    Dass  da«  Pfnsebertbam  in  der 


*)  Das  Zeiebeo  2^  bedcotet  in  meinen  theor.  tischen 
Scliriftcu  8.  V.  w.  eoharmoniscbü  Umdentung,  (in  der 
Mathematik  ist  s.  v.  w.  ähnlich  und  <=>  s.  v.  w. 
gleleb). 


Muhik lehre  in  jenen  aUo  bezeichneteo  Kreisen  for 
Allem  hriniiscb  ist.  wird  zugegeben  werden  müssen. 

Herr  Kasener  ^rbeint  mich  in  seinem  Unwillen 
absichtlich  missverAteheu  zu  wollen:    Aua  meinem 
Aitikel  ist  unschwer  zu  ersehen,  das  mir  vor  allem 
die  Lehre  an  sich  am  Uerzen  liegt,  Bs  ist  mir 
unbegreiflich,  dass  HerrK.  es  fibersebeo  konnte,  wie 
ich  mit  besouderoi  Nachdruck  grade  gegen  das  an 
Konservatorien  gross  gezof^cno  Musiklebrerproletariat 
ankÄinpfte.    Meine  BczeichnnoK  , Berechtigte"  wird 
von  keinem  Uubtifaogenen  mit« verstanden  werden. 
Wenn  ich  mir  gestatte,  fSr  die  UasiklehrerprüfuBg 
üffentliob  das  Wort  su  ergreifen,  so  sollte  llerr  iL. 
mir  ttttraueo,  dass  ich  om  die  Antorderangea  des 
mufeikalischcn  I  "hrf  .^rufs-  Bi':  r>h  >id  wisse.  Auf  welche 
Weise  die  Quuliljkatioü   iuai   Musiklebrer  erworben 
wird,  ist  höchst  gleichc;iltig:   iIh'  Haupt lache  hleibt, 
daisü  tiie  wirklich  vorhanden  sei,  daas  sie  offizieU  sa- 
erkannt  werde.   Ich  werde  jeden  Scbuilebrcr  gern 
als  Kollegen  begrfissen,  der  sieb  ala  einaicbtsteUsr 
Husiklehrer  bewgbrt  und  den  HosifcoDterTidit  niefet 
rnr  als  angenehme  Nebenerwerbnquf'üi-'  hetnsrhtet 
Jedo  Dame,  von  der  sich  befriedigende  Lehrr,  ioltale 
nachweisen  la'^sen,  werde  ich  eben£all.s  a  n  gleichbe- 
rechtigte Kollegin  anerkennen.   Dagcgeu  werde 
kein   Mitleid   haben  mit  jenen  »beklageoswcrtben 
Wesen*,  weiche,  oboe  die  genfigcnde  Vorbiiduog  m 
besitzen,  den  lloaiknnterrfeht  nnr  als  Notberwerbe» 
quelli>  benutzen.    Da  sind  mir  denn  doch   d\f  lu 
Grunde  genctiteten  Talente,  die  bctrü^eneo  Eltern 
„beklugenswerllier.'*     Warum  muss    es    immer  und 
immer  wieder  der  Musikunterricht  eeio,  an  dem  sich 
so  viele  Unfähigkeit  zu  retten  sucht.   Ein  Betrag, 
eine  üewissenlosigkeit  wird  durcb  keine  J^otb  jceadsit 
Und  ee  ist  ein  Betrug,  ein«  Oewisseolosigkeit,  das 
Verpflichtung  auf  sich  zu  re(  njen   der  man  nicht  ge- 
wacns-n  ist.    Mir  sagte  eiuLUMi  c\n  aUa  betrogener 
Vater:    „Meine  Tocht«r  kann  drei  Stuelie,  icb  bebe 
ausgerechnet,  dass  mich  jedes  200  Mark  kostet"  — 
Welch'  schönes  .Musikwerk"  von  Heller  In  Bern 
konnte  der  gnte  Mann  Kur  600  Mark  beben,  mit  fiel 
mehr  .scbOoea  Stficken",  dazu  noch  sImmtKeb  fdo 
eäubcrlich  gespielt!  —  Jeder  Lehrer  weiss  und  bat 
es  erfahren,    wie   sehr   ihm   sein    Wirlicn  durc^ 
den  Unverstand  der  Eltern  erschwert  werden  kaaa 
Hat  der  Lehrer  aber  die  FShigkeit,  den  Schfiler  sa* 
nächst  techuicch  gut  heranzubilden,    ihn  sodaaa 
masikaiisch  su  veredeln  und  geistig  sa  sich  empor» 
zuziehen,  so  werden  auch  die  unvernünftigsten  Bltero 
>;Ogen  solches   Wirken    nichts   einzuwenden  haben: 
die  filtern   werden  sich  intmer  freuen,    wenn  die 
Lchrreaultato  ihre  bescheidenen  Erwartungen  über- 
treffen. —  ich  bin  in  einer  lOiährigen  Lehrpraxii 
unzähligen  Beispielen  von  hOcbst  traurigen  Leb^ 
resultaten  begegnet   In  den  meisten  Fällen  bat  t* 
sich  erwiesen,  daes  die  Schuld  na  der  Unfähigkeit  der 
Lehrer  gelegen. 

Herr  K.  redet  in  slemücb  nnv«ri>ifiniter  Weise  dar 
Berechtigung  des  Pfaseberthmns  das  Woii  Vtt 

Zweck  der  Bewegung  ist  es  aber  grade,  gegen  dss 
Ptuhcherthnni  in  der  Musiklehre  Front  zu  machen. 
Bcblerhte  Mußiklchrer  wird  es  stefn  n  li.trio 
hat  Uerr  K.  reclit  — ,  wie  es  stets  scbiecbte  Päda- 
gogen geben  wird,  trotz  offizieller  Bxamen  in  ,auf 
Psychologie  und^bikaicb  gr&odendar  pAdagogiscbec 
Bildung." 

Uerr  K.  scheint  virl  nnf  «i-inf*  Ftandi^scbrc  lo 
halten.  Gestatte  er  düruui,  dass  der  „Fudel  des 
Publikum»',  der  Musiklrbrer  sieb  endlich  auch  auf 
seine  Standesebro  besinne  und  sein  .aliscbes 
Rcebt  gegenüber  den  Uebergriffeo  Uobetugter  geltend 
xa  maehsn  sncJit.  MOge  UerrK.  bedsnbeu,  dMsgieb 
unter  den  Mnslklebrem  snm  grossen  Tbidl  sokbs 
bpfindcn,  die  eine  rcsncktabl"  p  -i-ti??  Rüdung  besit- 
zen, diu  aus  Liebe  und  He^i  i-t-Tiuii-':  iur  ihren  jetzi- 
gen BiTUf  die  Aussiebt  ajl  ^;esl('^JL■^tl"  Leb  uiStollUDi? 

in  die  öcbaose  geecblsgen  babeo.    Wie  oh  hsbea 
Milcb«  Ittmiar  «inet  oMMMditlstea  Koakiunu 
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(TOoQber  mit  materiflller  Noth  zu  kämpfen!    Der  |  küofte  ftogevieiea  ist,  welche  ihm  durch  eine  aa> 
Scballebrer  ist  pekaoiSr  auf  alle  Fälle  sieb  er  Kestetlt,     würdige  Konkamas  g«ldiaiilart  werden, 
während  der  Muiiklebrer  oft  lediglicb  snf  jene  fiin-  |  Dar  Provinilen 


A  n  t  W 

L.  W.,  Bamberg:.  Die  grosse  Klftvienehiile  »on 
weosel  Sebiran  wurde  auf  der  Wiener  WdlMMtelluDg 
prlmtirt;  auoli  ieb  stelle  aie  in  auuieber  Beiiehaog 
aber  «lie  tod  LeberC  ond  Stark. 

H.  U.,  Stettin.  H<-cht  hübsch ,  aber  di  r  Zwei- 
deutigkeit, der  letsteo  Zeile  halber  tum  Abdruck  niciit 
gveigBet 


orten. 

B.  6..  Dftrtauuid.  R.  Ibacb  Sobn  io  Barman 
sehr  empmhieiwwarfb.  Die  Piitna  liefert  FlfigH  ood 

Pianitios  in  plHcher  Güt«. 

II.  Scb.,  Italtlmor«^.  lieMt^a  Dank  für  die  ioter- 
es.-iante  SeoduD;;,  aber  Herr  Weber  hat  doeh  den 
Münchoer  Bilderbogeo  gar  xa  fr — ei  kopirL 


Verein  der  Muelk-Lehrer  and  Lehrerinnen. 


—  Am  3.  November  fluid  die  statutenmftssigo 
üeaeralversammlang  statt.  Der  Rendaat  des 
Vereins  erstattetr  Bericht  über  den  Stand  der  Kran  k  e  n  • 
basse  des  Vereins.  Der  Verein  zBhIt  18G  einhcimiachc 
und  4  answSrtige  Mitglieder,  1  Ehrenpräsident  und 
2  Ehrenmitglieder.  Das  Vereinsvermfi^ien  beträft  am 
1.  Oktober  1885  ^einschliesslich  des  Ertrages  eines 
voa  Herrn  A.  Werkentbio  veranstalteten  Koq 
serte,  oimUch  Mk.  191.70).  Mk.  8971,72.  Das  Ver- 
mögen des  Vereins  bat  sieb  in  isttten  Oeeehiftsjabre 
um  Mk.  833,85  vermehrt.  Im  Namen  des  Kuratoriums 
beantragt  Berr  Prof.  A.  Loescbborn  unter  Worten 
der  Anerkennung  dem  Vercinsreodanten,  Uerrn 
Direktor  Albert  Werkenthia,  Decbarge  su  cr- 
theilen.  Dies  geschieht  unter  besonderem  Danke 
der  Versammlung.  Die  Wnbl  das  Vorstandes  and 
des  Knratoriams  fQr  das  Vereinnabr  1885/1886 
ergab  folgendes  Resultat:  a)  Vorstand:  Prof.  Dr.  Julius 
Afsleben  tum  erstoo,  Prof.  Emil  lireslaur  zum 
tweiten  Vorsitzenden;  Dr.  AI  fr.  Chr.  Kalischer 
lom  ersten  Schriftführer,  Prof.  Xaver  Scbarwenka, 
i(.  k.  Ilofpianist  und  Dr.  Hans  Biscboff  zu  stellver- 
tretenden  Sobriftffibrem;  Direktor  Albert  Werken- 
thfii  anm  Randanten ;  Radolph  Dobrittseb  nnd 
Hermann  Schumann  zu  Ordnern,  b)  Kuratorium: 
Prof.  August  Haupt,  Prof.  Albert  Loescbborn, 
Direktor  Hermann  Schröder,  Direktor  Oscar 
Eicbbarg,  Prof.  Dr.  Edaard  Franck,  Profesnor 


Wilhelm  Jfthns,  k.  Musikdirektor  und  Prof.  Ernst 
Radorft  —  In  der  sieb  daranreibendeo  oxdaat- 
liehaa  Ganerniversammlong  des  allgemeinan 

Vereins  wird  zunächst  über  den  Antrag  Bl.  Honnig, 
eine  Darlebnskasse  zu  begründen,  Beschluss  ge- 
faH.st.  Das  Resultat  der  längeren  Diskus^iioD,  an  aei 
sich  Prof.  Dr.  AI 8 leben,  Prof.  A.  Loescbborn, 
Kran  Agnes  Büry  und  A.  Werkentbin  betbeiligten, 
war  die  Aooabme  des  Antrages,  dasa  dar  VoiMand 
dneo  geeigneten  Modus  aufstelle,  unter  wdebam  siab 
am  zweck m&ssigten  eine  Darlehnskasse  ins  Leben 
rufen  lasse.  Darauf  giebt  Herr  Dr.  A.  Chr. 
Kaiischer  eine  ULbeLS  tht  über  die  materielle  und 
ideelle  Tbätigkeit  dos  Vereins  im  verflossenen  Ver- 
einsiahre.  —  Zum  ScUuss  der  Bitsong  zeigt  Hair 
ProMSsor  Braalaor  aiaa  PbotogmpUa  dar  Rani- 
sehen  Singer  vor,  waldie  vor  knneat  tMtt  nnr 
durch  den  RdcbtlMUtt  nnd  die  Bigenartigkeit  ihrer 
Kcstüme,  sondern  auch  durch  ihre  künstleriscbcn 
Lei^ftungea  ber.  chtifites  Aufsehen  erregt  haben.  Dieselbe 
ist  im  WintiTgarten  des  Ceutralhotels  von  dem  rühm- 
iidist  brtaanteu  Pbotographen  Scbaarwichter  aufge- 
namnen,  und  zeichnet  sieb  aovobl  doreb  die  kfinst- 
leriseba  Gruppirung  der  ans  4S  Personen  iMstehendaa 
SängergeselUchaft  als  durch  grosse  Klarheit,  Porträt- 
ähuUchkeit  und  feior  Ausführung  aus.  Daa  Bild  taad 
ailgamsina  AnarlMUMiog. 


Anzeigen. 


'^w"   '-^^  ^ 

boeben  erschien: 

Mon  Chant  da  Gygne. 

Serenade 

  ponr 

Pia/HO 

par  [107] 

Adolphe  Henselt. 

Pr.  Mk»  UM. 
Verlag  von  D.  Bahter  in  Hamburg. 
 (A.  Bttttotg  I»  81,  Paieertig). 

Bts  Haap^^Depöt  der  patentirten  [99J 

Pianino^  und  Flügel-Lampen 

befindet  aicb  üi  der  Lampen-Fabrik  von 
C  Beaold  Ww«. 
Borlln,  Alto  «•«•Mr.  51» 


IMe  imslksltoehe  BIMfl«liiek  einas  ver- 
storbenen Seminar- Musiklehror.s,  bestehend  aus  1R6 
Nummern  (Partituren,  Klavierauszüge  etc.  älterer  und 
neuerer  Meister,  zum  Tlicil  gut  eingebunden)  und  für 
Sammler  manchejj  Wertbvolle  enthaltend,  ist  im 
ganzen  oder  unzeln  zu  Terkaufenu 

Katalog«  gntls  direli  Bermaaik  Krumm 
Im  Remaobeid.  [lOü] 


im  Verlage  von  Rosantbal  4  Co.  in  Barlin  N., 

Johannisstrasse  20.  erschien: 

Heft  IT.  der  Mosikpftdagogischen  Flugscliriften. 
Uerausgegeben  von 

Pro£  Enul  Breslaur. 
Ueber  das  musikalische  Gehör  und 
seine  Ausbildung  beim  Unterricht 

von  Prof.  l>r.  W.  Scliell, 
Geheimer  üofrath. 
fr.MPL 
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Wer 

All  der  KaiiH  '  T"f    tlli  lili-cn  Kl  niorlehrers 
dleaeäehule  dun-ligeai  btittt         kann  sirli 
gotroithSmUi-Hscn.*)  [i^] 
.P'^euHw^iscbc  Lolirer-Zeitung." 

*)  Karl  Urbacli's 

Prei$i$-Kla¥lerfseliiile, 

difi  vou  40  vorlictreinl.  Klavit  ruclmleii  mit  d.-m 
Preise  gokrOöt  wurde,  iiegk  jeut  ja  »w#ll- 
ter  AufloKe  vor.  AlNmta  in  •  Jalven 

70,OOO  jRi:emplsre.  ^  ^ 

Preis  bro-chii  t  nur  S  Mk.  —  Blegant  p<^biuiflen 

mit  Ledunück^  n  u.  Erkcn  4  Mk^  In  Gau/- 
lexneubaad  mit  Gold-  imd  Öcliwarzdnick  5  Mk. 
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»Alf  Wanscli  mr 

Cl.«l«lit  fkMülch  m  lehr«B.| 

L.  Spengler: 

Holl  I.  „Artirfttheft  mr  den 
tbeor.  nnd  prakC  Hijwlk- 

nnlerrlcbt."  (Die  «cliTift!.  aus- 

zu-'i'ir-Hifn  Aufpaben  hr:-.  n-t  r1 
Notcnzeiclicn  bis  zu  der  Inle:  v.d.'  i. 
lehre  und  AkkordLiildunKea,  r;  i 
Erklärungen  u.  Verzcicbnißs  d.  wich- 
tigston  musikal.  Kunstwörter,  Ka- 
lendarium  für Unterriehtastandena. 
Tabelle  tum  Notiren  von  Muu« 
stücken). 

Heft  2-  „Praktische  HLar- 
monle*.  Formen-  nnd  Com- 
posltlonalehre  der  Bfosik.^ 

Üebungsaufgaben  u.  Beispiele,  mit 
Regeln  und  Erklärungen.  (Beginnt 
mit  Akkordverbindungen  bis  «u  dem 
l'<  nodenbau,  der  Analyse  v.  Musik- 
stückcu,  der  Composition  und  den 
musikalischen  Formi  n.) 
^Öaaa  diea  Werk  den  Periodenbau 
grBadlieh  lelirt,  sa  Analysen  anregt, 
ist  nicht  genug  sn  achitaan,  da  ^eaer 
Hauptabschnitt  gerade  in  den  cndloaen 
llarmoiiiolehren  fehlt.    Dazu  kommt, 
dasy  das  Ganze  von  crfaiirener  Päda- 
gogik des  Verfassers  zeuct,  und  ich 
wiiuachte  wohL  daaa  dies  Werk  in  kei- 
nem (kHMonrämrinm  fehlte.'' 

(«Tonkunst"). 
,J)urchauB  neo  u.  originell,  und  so 
rationell,  so  fa.sslich  und  orschf  pf-  r.d, 
dass  wir  gern  da«  lutertisso  d.  Lchier- 
welt  dünf  lenken  möchten." 

(Jüavier-Lehrer'*) . 

Ft.  Heft  1  Mk.  2,  Hett  2  Mk.  K. 
(Lehrer  höh-  Rab.) 
Zu  benlehen  won  [101] 
Ii.  Spengler'«  Mwüiucliiuo, 
CoasoL 
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vnn  450  Mlc.  an  (kreuzsaitig),  I  „  — 

geatattct.  Bei  Raarzanlong  Rabatt  o.  Frankolieferung, 
neialiste  etc.  gratis.  [78J 

JHarntonlnnui  von  l'Mt  M nrk. 
19  Bof-Diplome  etc.  H'ilh.  fimuit  r. 

iLgU  Uof-FiaaoL-Fabiikaut,  MNsdebnrg. 


^^^^^NeueiJomposIltonen  [W 

von 

PMlIpp  fi^eharweuka 

im  Verlage  von  Praeger  «Sc  Jleier 
in  Bromen  erschienen. 
Opus  57.  StlmmimgabUder.  6  Claneratiicke  »4 

Händen.  Preis:  I.  Heft  M9JS0.  Tl.  Heft  UTJÄ 
Opus  58.  Zum  Tortra«.  9  leichte  u.  mittclschwtrt 
Ciavierstücke  z  i  2  llSnden.  Preis:  L  Ueft  (HO. 
1-5),  U.  Heft  N  h  i  a  Jt2M. 
Opus  53,  No.  3.  Menuett,  für  Violine  n.  PiaBpiMto, 
arrangirt  zu  4  HSnden,  ?t,i  JtiJBO;  nt  i  Bin- 
den, gr.;  Jt  1.80.  
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Rud.  Ibach  Sohn 

B[of-Planolorte-F»krlkftft 
flr.Kiy«Mt  den  Hotoois  «Bd 

Königs.  [ST] 
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g-     weg  40. 

Gröast'^H  I.?iffer  in  Flügel«  n  Planlno'». 


Neuen- 

weg  40. 
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Beethovens  op.  106,  Sonate  für  Hammerklavier. 

Bine  miiflikalieche  Ennat-Stndie. 
Ton  Zjvwdm  SoKlÖwi» 

(Fortsetzung). 


Ein  Fagato  in  Es,  tod  besonders  rhyth- 
mtBcber  Wirkung,  darcb  den  Gefabrleo  in  der 
Unterqnarte  bMntwortet,  entfernt  sieb  in 
Nichts  von  rl,T  strengeo  Regel,  wt^Iche  aneh 
darcb  den  Eiotritt  der  beiden  übrigen  Stirn 
men  keine  Störung  erleidet  und  im  weiteren 
Verlauf  das  Zarte,  wie  das  Kräftige  »innvoU 
gegen  einander  abwägend,  im  allgemeinen  mehr 
dem  lyrischen  als  dem  epischen  Gebiete  an- 
gehört. Mit  welcher  Yergeistigung  aber  wach- 
sen diese  tönenden  Elemente  unter  der  Hand 
des  Riesen,  welche  stürmische  Gewalten  durch- 
dringen diese  Formen  und  Wendungen  einer 
idealen  Natur,  die  dem  Flug  der  Phantasie 
sich  überlassend,  rücksichtslos  selbst  gegen 
harmonische  üärteo,  die  Ueberlegenbeit 
höherer  Qedankenkreiee  auf  die  stoff- 
liche Gmndlage  einwirken  Llsst.  Daneben 
macht  sich  ein  wahrhaft  dramatischer  Zug 
im  ernsten  Spiel  der  Kunst  bemerkbar,  eine 
Poesie  in  Tönen,  welche  das  ^ormdle  und 
Konventionelle  der  Fuge  vergessen  machen, 
Nonn  und  Maass  für  den  melodischen 
Boden  gewinnen.  Der  anf  wlehe  Weise  mo- 
difi/irte  Styl  tritt  in  der  freien  Bewegung  des 
Fagato  unii  mehr  noch  in  den  scharf  geson- 
derten Septimen-  and  Nonenakkorden  hervor, 
welche  zu  dem  früheren  lichtvollen  Canta- 
bile  leiten  und  mit  kunstreichem  polyphonen 
Stimmengewinde  den  Eintritt  des  Grand- 
motiTft  der  SonatA  Torbereiten,  das  seiner- 


seits von  kontrapanktischer  Piguration  im 
Bass  amQochten,  eine  neue,  erhöhte  Bedeu- 
tung erfaftlt.  Daran  schliesBt  sieh  der  ratio- 
nelle Kreislanf  der  ReperkuBsion;  Charak- 
ter und  Behandlung  repr&sentiren  den  Inhalt 
des  ersten  Theils  in  notbwendig  veränderter 
I  Tonlage  und  Hannoniefolge,  jedoch  erweitert 
der  schöpferische  Geist  Beetnovens  den  Um- 
fang des  Bahmens  g^en  das  Ende  des  Al- 
legro,  entloekt  nene  Blfitben  den  Motiven, 
verklärende  Klänge,  in  denen  die  Gluth  der 
Emptindung  mit  dem  Reicbtbum  der  Wissen- 
schaft sich  in  inniger  Verschmelzung  einen. 

Adagio  appassionato  e  con  molto  senti- 
mento.  „Es  soll  ein  Notenbach  meines  Her- 
zens sein  und  diejenigen  Töne,  welche  mein 
Herz  eingiebt,  getreu  für  künftige  Zeiten  auf« 
bewahren,"  mit  diesen  Worten  beginnt  des 
Dichters  Hebbel  Tagebach.  Ein  analoges  Ent- 
stehen dürfte  sieh  von  den  meisten  Tondich- 
tuQgen  Beethovens  behaupten  lassen;  de  ent- 
springen einer  vertieften  Seelenstimmung,  die 
in  Klängen  von  ergreifender  Wahrheit  und 
Innigkeit  sich  anflOsend,  das  geistige  Ange 
ihres  Schöpfers  weit  über  die  Sorgen  und 
Mühen  des  Lebens  erhebt.  Mögen  diese  Lei- 
den noch  so  mächtig  sein  Gemüth  erftcbflt- 
tern,  um  so  klarer  strömt  der  Töne  Quell  in 
seiner  Brust  und  im  Schaffen  sich  selbst  ver- 
gessend, ziehen  sparlos  jene  Wolken  an  ihm 
TorOber.  Bs  bedarf  kaiuD  der  Erwfthnxuigi 
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dass.  worin  wir  d^r  Zrileti  ;;i  (lenk«'n,  da  seine 
kuogUerische  Vollkomraenlu'it    zur  frei^sten 
EDtfaltUDg  gelangte,  wahrend  gein  Inneres  i 
durch  frendloH«;  VerblUnisse  zerrissen  ward, 
wir  dann  bewunderungsvoll  vor  einer  Grösse 
stehen,  die  über  alle  Besch ntokaogeu  des 
Avssenlebens  hinausragend,  mm  lautersten 
Ansdrnck  io  Klängen  .sich  anfschwingt.  Wer 
aber  bringt  uns  Klarlicit  nbr>r  die  Triebfeder 
dieser  rroduktionen,  wer  lüftet  den  St  (deier 
dea  MysteriamH,  das  deren  Verkftrperniig  vor- 
anging?  Die  beruliipend*' Milde  und  Ergebung, 
die  aas  den  Motiven  des  Adagio  in  tiü-  moll 
beryorquillt,  giebt  uns  Anfsehlnes  Aber  das 
clegisdie  Kolorit,  das  sich  als  Grundstiramung 
über  dem  Ganzen  verbreitet,  die  Gegen?5t/H 
friedlichen  Glücks  und  sclinitr/lirher  Regung 
Bebildert,  80  dass  8t-ine  persönlicben  Bezie- 
hungen  fn-f   üthMall  be/eirliiiL't   ini  Vorder- 
gründe bteheu.    Wir  gewahren  den  Kampf 
einer  grossen  Seele  gegen  die  T&aschungen 
im  Leben  und  ein  Zurückziehen  in  sich  selbst, 
sogar  voll  Dank  für  den  geistigen  Gewinn, 
der  ihn  dadnrch  /u  liohereu  Zielen  führt,  wo 
alle  Zweifel  sehwinden,  die  Widersprüche  sich 
ansgleichen  und  in  -iiifMu  versöhnenden  Ein- 
klang auflösen.   Ghurakteristiüch  ist  schon  bei 
der  ersten  BinfAbrung  des  Themas  das  lench* 
tendcG-dur,  14.  Takt  und  die  Wendung  zurück 
nach  der  Moll  -  Tonart,  Adagio  Takt  13,14,15,  eine 
Stelle,  die  später  mit  zugefügter  Ornamentik 
wiederholt  wird  und  bei  steigender  Verwer- 
tbung  des  von  Scxtnlen  umspielten  und  von 
kühnen  modulatorischen  Zügen  umleurhte- 
ten  UoUva  einen  nenen,  in  der  Kontraolctave 
auflretendeo  Gedanken,  gewissermassen  ein 
Becitativn  patetico   entwi<-kelt.   das  wie 
der  Orakelsprueh  der  griechisrhen  Tragödie 
in  die  geheimnissvollen  Tiefen  der  Menselicn- 
brnst  dringt,  den  vollen  Strom  genialer  Kraft 
des  Genius  entfesselt. 
  energieo 

Darchzogen  von  lebensvoll  bewegten  Mittel- 
sllmmeu,  gewinnt  dieser  Gredaake  immer  höhere 
Bedentnng,  ereebeint  in  wechselnder  Gestalt 
und  beherrscht  hei  ansrlnvrlleiidein  (  lescendo, 
in  unablässigem  Ringen  mit  den  ihn  urnschlics- 
eenden  Gruppen,  das  Gebiet  der  Toukreise 
mit  fast  d&monischer  Gewalt.  Gleichwohl  auf 
dem  Höhepunkt  der  Enfsi  heidnng,  gebietet 
der  Meister  Halt  den  wallenden  AlVekten,  gegen- 
über einer  stets  vertiefteren  Stimmung  des 
Augenltlieks,  und  diminuendo  herab  sieh  mmi- 
kend  zu  jenen  Regionen  wehmul hsvoller  He- 
flexionen,  fttbrt  die  Erinnerung  ihn  zurück 
zum  Anfang  der  Tondichtung,  ein  sieheres 
Zeichen  innerer  Harmonie  seiner  schaffenden 
Kunst . 

^^Ahei^in  ungleieb  bOberer  Schwaam  be- 


lebt die  Zü^e  der  Grundmclodie,  veredelf.  er- 
weitert ist  ihr  Inhalt  durch  überwiegend  lei- 
denschaftliche Bewegung  und  au.sgeprSgta 
Klangwirkung,  indess  die  objektive  Bf^traeb* 
tnng  eine  Fi'ille  thematisch  r  rmselireibnn^f'n. 
enharmonischer  Modulationen,  bei  scharfer  Be- 
tonung der  nngradcn  Takttheile  and  synb- 

Jischer  Rhytbmisirunp  vor  Aum  u  stellt.  Zu 
ieser  eigenartigen  Ausführung  tritt  als  Basis 
nnd  Seele  des  Gan/eu,  jenes  liecilativo  espres- 
sivo,  versehöot  durch  eine  Mannicbfalligj^eit 
sinnreicher  Kombinationen  von  genialem  Ge- 
präge, die  ein  getreues  Abbild  des  künstleri- 
schen Yereenkens  in  den  Gegenstand,  den  nr- 
sprOngliehen  Stoff  in  eine  freiere,  ver 
i'ej-iiitrte  Luft  erheben.  Üeni  entspret-lit^nd. 
hriuKi  der  Schlusssatz  des  Adagio,  von  d^r 
Stelle  an  wo  das  Thema  in  der  Dartonart 
erseheint,  da<^  ganze  Einnfinden  de?  Tondi-h 
ters  zum  Ausdruck ;  na<'n  des  Tages  Stürm^iD 
schweigt  die  berbe  Klage  und  im  Nachball 
sanfter  Harmonien  kehrt  die  verlorene  Rabe 
znrfiek  in  das  Oemüth,  dem  Genius  gehor- 
chend, der  den  Zwang  der  Verhältnisse  be- 
siegt, in  ireiester  Bntfiltuug  zu  einer  Welt 
verklärter  Klänge  empor  sich  schwinprt 

Bei  der  entschiedenen  Uinneigang  iket- 
bo^ens  zum  Grossen  nnd  tJngewdbäieben,  bS' 
währt  sich  gleichwold  eine  wesentliche  Geister- 
frische  und  Heiterkeit  in  seinem  Schaffen,  die 
ihm  eine  unbegrenzte  Verwendung  seiner  Kräfie 
gestattet,  Bilder  nnd  Ideen  hervorruft,  wekbe 
bald  die  Züge  feinsten  köstlichsten  Humors, 
bald  ernster  Ahnungen  and  Prüfungen  tra- 
gen, stete  aber  eine  innere  organlaelie  Ver- 
knüpfung darstellen 

Ein  srdeher  StimmunKswochsel  reflektirl 
nach  d>  ii  glänzendeu  Doppelsternen  der  zwei 
ersten  Sätze  der  Sonate,  in  dem  lebhaften 
und  cliarakteri.schen  Motiv  des  dritten  Sat- 
zes, Scherzo  vivace  e  assai  %  B-dur.  An  das 
lconse<juent  dnrchgefilhrte  Thema  scbUesst 
i  sich  ein  kontrastirendes  liBgatO;  beide  Motive, 
I  durch  eine  geistige  Kettf  verbunden,  aber 
rhyLlmiisi  h  verschieden,  wandeln  ihre  beson- 
dere Bahnen  nnd  bilden  den  krftftigen  Ab- 
schluss  der  ersten  Periode 

Ein  Alternativo  in  B-moll  zwischen  Unter- 
nnd  Oberstimme  von  fBinfHbligem  Gedanken- 
Inhalt,  zu  welchem  ein  Triolen-Contiuuo  die 
wesentliche  Grundlage  bildet,  fesselt  weniger 
durch  Erfindung,  als  durcli  Wärme  und  edle 
Einfaihheii.  welche  sich  in  analoger  Melo- 
dik kundgiebt  Die  Unt' rhn»chung  durch  den 
unerwarteten  Eintritt  eine^  i'resto,  das  zuerst 
in  Achteln  dann  in  nacbschlagenden  Akkorden 
erscheint,  oftenbari  den  unerschöpflichen  Ideen- 
stoff  des  Meisters:  es  sind  Gedankenblitze, 
Lichtblicke,  die  das  Toubild  magisch  beleuch- 
ten, uro  allmftlig,  nachdem  ale  den  hövh.'^teu 
Glanz  gespendet,  wieder  ZU  ver'-iiikt  n  Im 
üintergrunde  aber  harrt  aohon  das  trübere 
Sobeno.  Dil  WegM  tlob  bewnttt,  MinA  be- 
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rechügtö  Stellang  wieder  euizanehmen,  be- 
schreitet es  matbig  seine  Bahaea  and  eilt 
daoD,  nicht  ohne  einen  Anflug  treffenden 
Ilamors  zam  betriedigenden  Ende- 
Ziehen  wir  eine  Tergleichende  Linie  zwi- 
sehen  diesen  und  den  vorhergehenden  Stucken, 
so  entbehrt  das  Scherzo  innerhalb  der  kmipp 
M«izogeueu  Greiueo  keiaeäwegä  der  genialen 
Zfige,  obgleieh  irir  ihm  vedör  die  klaseiiche 


Richtung  ähnlicher  BUdangeo  der  Eroica, 
noch  den  kahoen  Adlerfln;  der  C-moU-Sin- 
fonie  oder  des  rlar  Quartetts  etc.  vindici- 
ren,  dagegen  in  der  plastischen  Rhythmik  der 
ersten  nnd  symputfaigehen  Physiognomie  der 
zweiten  Hälfte  die  volle  IndividaalitU  des  gn»- 
\  sen  Meisters  erkennen.  ,     i!:  ' 

1  (Seblius  folgt)      '  K 


Johann  Baiitist  Cnuner  als  Rival  L  van  Beethoven's 
und  dessen  Asdur-Sonate,  Op.  26. 

Von  Beinrioli 

(SchloM.) 


Ist  in  den  drei  bisherigen  Stücken  die 
Beweffnng  nnd,  was  noch  mehr  sa<;eu  will, 
aneh  der  musikalische  Gehalt  stetig  ge- 
steigert worden,  so  lässt  nun  Beethoven  — 
eing^euk  des  Sprichworts,  dass  aller  gaten 
Dinge  „drei**,  sind  —  die  nSehete  Var.,  die 
ausserdem  noch  in  der  Mollt nart  steht,  in 
eine  am  die  Hälfte  veimiuderte  Bewe- 
gung zurücksinken  nnd  stellt  darin  ein  Cha- 
rakterstück hin  von  ergreifendem  Ernst,  unter- 
mischt mit  bangen  Klagelanlen,  sehnsncbts- 
vollen  Seofiera.  — 

Guus  im  Sinne  des  Kontraste  bierzn 
ist  die  nächste  Var.  gestaltet  Klanglich 
stellt  sie  einen  Dialog  von  tiefern  und  höhern 
Stimmen  dar,  die  sich  in  heiterer,  fast 
neckischer  Art  gegenseitig  antworten,  wozu 
der  hüpfende  Begleitungs-Rhythmus  im  Mach- 
satz besonders  wirknngsvoll  beiträgt. 

In  der  letzten  Variation  wird  der  Vor- 
dersatz zunächst  mit  verschleierter  Melo- 
die vorgeführt,  indem  die  realen  Stimmen 
ii|raratiT  in  siechszehntel-TrioleU)  die  mit 
Wechselnoten  untermischt  sind,  aufgelöst 
werden.  Der  nun  folgende  Nachsatz  führt 
jedoch  eine  streicbqaartett-artige  Setz- 
art ein,  in  welcher  die  II.  Violine  das  Thema 
als  „Cantus  firmus"  durchführt,  während  die 
1.  Violine  und  die  Viola  die  Zweiunddreissig- 
stel-fiewegung  herstellen.  In  dieser  montern, 
dabei  in  den  verschiedenen  Stimmen  an 
mancherlei  überraschenden  Veränderungen 
reichen  Bewegungsart  geht  die  Variation  zu 
Ende. 

Beethoven  hat  jetzt  zwei  Mal  in  je  3 
Stücken  von  verschiedenartigstom  Charakter 
sein  Thema  jedes  Mal  anders  beleuchtet  und 
in  beiden  Gmppimngen  den  Inhalt  dessel- 
ben in  einer  stanncnerrf^c^t-nden  Entwicke- 
lungslähigkeit  vorgeführt,  wobei  die  Wirkung 
beide  Male  bis  znr  Knlmination  gesteigert 
worden  bt.  Darüber  hinaus  war  schwerlich 
noch  za  gehen!  Er  vermindert  daher  auch 
im  Schlusstakte  der  letzten  Variation  diu  Be- 
wegung abermals  auf  die  Hälfte  nnd  giebt 
sie  ▼on  bier  ab  den  MUtdatimmeii.  Ueber 


diese  stellt  er  nun  eine,  zwar  aach  the- 
matisch gebildete,  jedoch  wie  „neu*  wir- 
kende Coda-Melodie  von  4  Takten  Umfang, 
der  der  Bass  das  erste  Motivglied  des 
Themas  beharrlich  auf  leichter  Taktzeit 
gegenüber  treten  Utost  Varilrt  wiederhdit 
sich  die  Melodie,  und  ans  ihrem  letzten  Mo- 
tivgliede,  dem  der  Bass  wie  bisher  beharr- 
iicb  antwortet,  entwickelt  sich  non  ein  reiz> 
volles  Wechselspiel,  wie  wenn  zwei  Ab- 
schiednehmende einander  „Leb'wohl"  zuflüster- 
ten. Mit  breitem  Crescendo,  gleichsam  unter 
dnem  gleiobzeitigen  Lebewohl  -  Rnfe 
Beider  scbliesst  der  berrlieheiL  Toodiohtang 
1.  Theil.  - 

Betrachtet  man  nnn  dies«i  Variationen- 
kreis mit  historischem  Blick  und  erwägt,  was 
bis  dahin  ^e  Variation  war  und  was  jetzt 
Beethoven  in  ibr  geleistet,  so  fühlt  mau  sich 
gedrungen,  die  Sieherheit  za  bewundem,  mit 
welcher  Beethoven  bei  einem  solchen  ICoa- 
kurreozzweck  das  Rechte  traf,  am  seine 
Ueberlegenheit  zu  zeigen.  Denn  seine  spätem 
Werke  erweisen  es  ja  als  ein  unumstösslicbes 
Axiom,  dass  die  „Kunst  der  Variation"  B^et- 
hoven*8  eigenthümlichste  Domäne  war, 
mit  der  er  seine  sehOnaten  nnd  hOebsten  Wir- 
kungen zu  erzielen  wusste.  — 

Als  nächste  Form  für  den  Fortgang  seiner 
Sonate  wählte  Beethoven  das  „ScherzoS* 

Seine  Vorgänger  hatten  aus  der  „Suite**, 
in  der  früher  hauptsächlich  die  Tanzformen 
eine  idealisirende  Tilege  gel un den  und  an  der 
sieb  selbst  unsere  grossen  Kontrapnnktisten 
J.  S.  Bach  und  F.  lläüilel  fleissig  bethä- 
tigten,  die  Menuett  mit  la  die  Sonatenform 
herübergenommen.  So  besonders  J.  Haydn, 
der  derselben  einen  lustigen,  derben  Charak- 
ter voll  Laune  nnd  neckischem  MuthwÜlen 
aufprägte  und  ebenso  Mozart,  in  dessen  Me- 
nuetten jedoch  mehr  Zarthdt  nnd  Anmuth 
vorwaltet.  Beethoven  hat  nur  in  wenigou 
seiner  Sonaten  die  Menuett  als  selbständiges 
Tonstück  aufgeuouimeu.  Die  etwas  beschrän- 
kende £nge  iforselben  mochte  seinen  radiflni 
Ideen»  die  er  in  der  Tonbewegong  zu  ge- 
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stalten  stiebte,  nlobt  nehr  tiiBniieswa  sohei- 
nen,  und  so  bildete  er  eich  Dir -seine  ideali- 
sirten  Tftnze  eine  nene  Form,  der  er  den 
Namen  Scherzo  gab.  Den  }«-Takt  der  Me- 
iMiett  behielt  er  darin  bei,  gestaltete  aber 
Form  und  Modulation  kunstvoller,  weiter 
und  reicher,  gab  dem  Inhalte  hohern 
rhythmischen  8ehw«iig  und  eioe  leich- 
tere, rascher  pulsirende  Bewegung  und 
brachte  ausserdem  daria  noch  einen,  ihm  be- 
sonders eigeuthümlichen,  mit  gefiensätzlichen 
Empliudnngen  leicht  spidiendeii  HviDor  tom 
vollendeten  Ansdnick. 

Darauf  bin  betrachte  man  nun  einmal 
das  Scherzo  des  Op.  26  und  man  wird  zuge- 
stehen, dass  Beethoven  lonun  etwas  Geeigne- 
teres wählen  konnte,  nm  darin  seine  Eigen- 
art gegenüber  der  des  Kivalen  im  gDnstigslen 
Liebte  erecheinen  mi  ittsenl  Wer  antser  oeet- 
boven  konnte  derartig  zauberhaft  wiegende 
Klftnge  voll  des  ges&ttigtsten  melodischen  und 
harmonischen  Wohlklangs,  wie  sie  nnn  x.  B. 
ans  dem  Trio  wie  Sphiraunnaik  anmuthen, 
ersinnen?  Weder  vor  noch  na«  Ii  ihm  ist 
dies  einem  Sterblichen  bNasebietUn  gewesen, 
nasser  ihm,  dem  AonerwlMleftt  — 

Als  drittes  Tonst Tn-k  füjjte  Beethoven 
s^er  Sonate  einen  Trauormursch  ein. 

Dieser  Marsch  war  quasi  eine  Demonstra» 
tion  gegen  die  grossen  LobsprGche,  womit  zu 
der  Zeit  ein  Trauer marawi  in  der  Oper 
„Achilles'*  von  F.  Paer  von  den  Freunden 
Beethov^*B  «a|geoonmsn  worden  war.  So 
erzählt  uns  wenigstens  F.  Biss  in  seinen 
„Anfzeichnnngent' 

FeNUnand  Paer,  geb.  1771  zu  Parma,  hatte 
seit  Anfang  1798  auf  der  Wiener  Hofbühne 
eine  Reihe  anziehender  und  poimlärer  Opern 
zur  Darstellung  gebracht.  Am  6.  Juni  1801 
wurde  sane  beroisehe  Oper  ,,AeliilJee** 
znerst  aufgeführt;  dieselbe  ,,v.'ard  mit  rau- 
schendem Beifall  aufgenommen  und  verdiente 
diesen  vollkommen",  so  berichtet  der  Kor- 
respondent der  Zeitung  für  die  elegante  Welt. 
Doch  klagt  derselbe  über  die  „CbankterkMig- 
keit"  der  Märsche  im  Achilles. 

Beethoven  moehte  wohl  dns  GMcbe  tai- 
pfinden  nnd  um  seineu  gleirhwohl  enthu- 
siastisch für  die^selben  eingenommenen  Wiener 
Freunden  zu  beweisen,  welche  Töne  ein  idealer 
„Mnrscb  auf  den  Tod  eines  Helden*'  ansn- 
i?ch!agen  habe,  schuf  er  seinen  nachmals  so 
berühmt  gewordenen  Iranermarsch,  dessen 
hehre  Klinge  nun  schon  so  manchem  edlen 
Helden  da-s  Grabgeleife  verklärt  haben. 

Schon  drei  Tonstücke  hatte  somit  nun 
Beethoven  lur  seine  Sonate  in  Formen  ge- 
schrieben, die  gegenüber  dem  HerkOmmlieben 
durchaus  NoTie?  darhotcn.  -Jptzt  c^alt,  es, 
nach  im  letzten  Stück  derselben  Sieger  zn 


sein!  ünd  BeeÜioven  ist  dies  berrtieb  fce- 

lungecl  Wie  es  stets  seiner  geraden  Natur 
eigen  war,  den  Stier  bei  den  Hörnern  lu. 
packen,  so  mat  hte  ers  auch  hier:  absicht- 
lich achrieb  er  das  Finale  in  derselben 
Manier,  wie  sie  Gramer,  dem  Vorbilde 
menti's  folgend,  in  «einen  Sonaten  anzuwen- 
den pflegte.  — 

Ein  Rondo  knappster  Konstruktion  mit 
einem  Mittcl^iat/  im  Minore  der  grossen  Ober- 
terz, das  war  die  Form  desselben.  Der  In- 
halt erhielt  ein  toccata-artiges  Gepräge, 
insofern  die  Gedanken  fa-i  alle  '[n  doppelten 
Kontrapnnkt  auftreten.  Aber  wie  diesst 
bei  Beethoven  AOes  so  dnfüg  und  leiebt  da- 
hin! Wer  wird  bei  diesen  luflip;en  Gestaltan- 
gen an  das  schwerfällige  Kaliber  kontra- 
punktiscber  Schale  gemahnt?  Strömt  es  nicht 
dabw  wie  ein  helles,  klares  Oebirgsflosschea, 
das  unaufhaltsam  über  Klippen  nnd  Felsen 
munter  hinab  zu  Thale  eilt?  Klingt  nidtt 
dns  Gnnse  wie  ein  keok  fiiiigl^worflEnes  Im- 
promptu, zu  dem  weder  Reflexion  noch 
graue  Theorie  ah  Gevattern  geladen  wurden? 
—  „Gehet  hin  und  thut  desgleichen!"  so 
scheint  ans  den  Saiten  zn  sprechen,  wenn 
endlich  Beethoven  in  harmonisch  sättigender 
VVeise  die  orgelpnnktisohe  Coda  abgeschiossea 
bat  und  nAA  Alles  wie  sebftner  Tranm 
vorühergeiinsiAt  ist  nnd  aacb  die  letzten 
Töne  murmelnd  in  dumpfer  Tiefe  ecstor- 
beu  sind.  — 

Wir  aber,  geneigter  Leser,  wir  haben  alle 
ürsacfie,  uns  doppelt  zn  freuen  über  einen 
iiunstgenossen  wie  Oraxaer,  mit  dem  ein 
Beethoven  rivalisirte.  Denn  nicht  nur  bat 
er  dadurch  bewirkt,  —  wie  wir  heute  ge- 
sehen — ,  dass  Beethoven  die  Musiklitter&tur 
um  ein  herrliches  Kunstwerk  bereicbt;rte, 
nein,  nneh  er  selbBt  ist  dadnrch  angespornt 
i  worden,  nach  dem  Höchsten  zu  streben,  und 
wenn  ihm  auch  nicht  beschieden  war,  du 
Höchste  in  Werken  reinster  Kunst  zu  er- 
reichen, so  hat  ihm  doch  dieses  Streben  be> 
fähigt,  auf  einem  andern  (irbiote,  d  i.  dem 
der  didaktischen  Klavier-Kompositioo 
«ine  Leistung  binsostslieo,  die  nun  seit  tet! 
100  Jahren  einzig  in  ihrer  Art  dasteht 
Wer  kennt  sie  nicht,  die  Oramer'schen 
Etüden?  Und  ist  er  nieiii  durch  sie  auch 
unser  Aller  Lehrer  geworden?!  Ständen  sie 
aber  •\vu1j!  riörh  honte  in  ?o  kla-^sd^^cher  Voll- 
kommenheit vor  ansern  bewandernden  Bücken, 
wenn  niebt  OrmBsr  m  so  edlen  Wetteifer 
von  Beethoven  entflammt  worden  wtre  nad 
Alles  daran  gesetzt  hätte,  der  masiknKBobflD 
Welt  sein  Best^  zu  hinterlassen? 

Heil  darum  dem  rivalisirenden  Beetboves! 
Heil  aber  aaoh  ssinem  Bknka  J.  &  Onmr! 
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Mjttslk^Aii 

Berlin,  26.  Vtmemhvr. 
Das  «weite  JoMhbli-KMMrt  der  Ph i I h armoDi- 
BcbcQ  Gesellschaft  «erlief  In  dea  Uaaptsacbea 
sebr  gläozeod.  D&s  ürdie«ter  tpieito  dia  Hebridea- 
mid  dto  dritt«  Leonorenoaverttra  mateifliebDet;  4«r 
Dirigent  hatte  beaondi-rs  dem  letitiTeo  Werke  eine 
Keibe  geiatvoller  NHaocea  mit  offeobarer  Liebe  eiu- 
gefädt,  uod  mft  wahrer  Liabe  aad  RiDgebani;  spielte 
dift  Kftp«Ik.  Km  imw  Sinfonie  (in  C-moli)  voq 
B.  von  Herzog(>nberg,  die  iwiacben  deo  beiden 
OoTertüreD  zor  AufTubraog  kam,  iat  eio  verdieDst- 
lidMs  Werk»  4tm  von  Mlidem  KfiooeD  nogi  ab«  für 
aeinen  durchana  nicht  neuen  Inhalt  viel  za  lang  iat. 
Am  besten  durcbgef&hrt,  doch  nicht  frei  von  Pedan- 
terie, ist  der  erste,  am  erfrenliehaten  der  vierte,  an 
JBitiuns  erionenide  Sati;  daa  Adagio  ist  klangvoll, 
aber  etwas  phrasenhaft;  di>m  in  das  Finale  direkt 
nberleiteoden  Scherzo  itiut  man  wobi  kein  Unrecht 
ao*  ««Hl  man  «a  ali  miaalangvo  baMicbnet  Die  In- 
itrameiilatioo  ist  meist  solide  und  wohlklingend; 
ein){;e  Male  aber  aucli,  uud  so  besoodefs  im  Trio  des 
Scheizo,  das  direkte  Gegeutbeil  davon.  AU  Solistin 
de»  Abcnda  sUoila  Fraa  Baaipoff  ia  alter  Waise 
darch  ihre  poatiadM  AoSuBiiiig  imd  ibre  iMdentaane 
Technik. 

Der  CMItoi-Tertfa  fUirt«  unter  Direktion  des 
Urne  Musikdirektor  A.  Hollinder  Scbamanns  ,Para- 
dies  und  Peri*  auf.  Die  Chöre  RinKen  sicher,  klangen 
frisch  und  scböo,  nod  zeugten  von  lebendigem  Er- 
feaaea  ilirer  Angabe.  Unter  den  Solisten  ragte 
Fräuieio  AsHmann  durcti  schone  und  stilv  II  Fhirch- 
lübrang  hervor.  Uerr  Jla^  FriedUoder,  der 
das  Basfflolo  sang,  katte  x«ar  etwai  mÜ  der  ^fea 
Lage  zu  kämpfen,  überwand  diese  Schwierigkeit  aber 
zofriedenstcllend ,  und  war  musikalisch  vortrefflich. 
Frau  Scbröder-Uantstingl  erfaUte  als  Peri  nicht 
gMif  die  Krwartengeo,  die  men  bsfes  darfte,  wenn- 
gleich ihr  vieles  sehr  schön  gclanK;  aber  die  Stimme 
klang  nicht  so  reio  und  leicht,  wie  diese  Partie  es 
verlangt.  Viel  schlimmer  stand  es  in  diesem  Funkte 
IhiUeh  am  Henm  Dr.  Onna,  der  k»  anatvengende 
Fkrtien,  wie  di'i  diesmalige,  zu  sinren  nicht  mehr 
mternehnieD  m&sate.  Ueber  verscbiedeoe  foo  Uerm 
HoUioder  gewählte  Tempi,  beaandnt  im  enteo  nnd 
ditttenTbeile,  dürften  nbrigou  abweiebeade  Menrangen 
sieht  ODbcrechtigt  »cheinon. 

Einen  schönen  und  vohlverdieutcu  ii^rloig  errang 
wieder  der  von  Horn  PmI  BeUTeii  geleitele  i  eapslla- 
Oesangverein,  dessen  Vortrüge  sieh  wi»^  strtn  durch 
Klangscböttbeit,  vortreffticbe  Prisiaton  in  allen  rhyth- 
mischen und  dynaoüsohen  Nfianean  nnd  ungemein 
deotliebe  Ansspfaehe  «nsaekbaeten.  Nene  Ghorlieder 
von  Rob.  Radecko,  Arn.  Krug  and  E  K  Taithert 
errangen  lebhaften  Beilall;  Volkmanns  „öchiachtbUd" 
ibto  'Wieder  eine  grosse  Wirknng  ana,  nnd  viel  Lob 
wnide  aiOdi  dem  »Schwäbischen  Volkslied"  des  Diri- 
(eoten  gespendet.  Fraa  Müller-Ronnebur ger  und 
Br.  Felix  Mejer  absolvirten  den  solistisehen  Tbeil 
dea  KoDserte  te  masterbafter  Wsise. 

Im  K»nMrlbaBN  geben  die  OboranffikrangeB 


rrnnrungen. 

noter  Direktion  des  Herrn  MoslkiUrektor  Hohr  in 

Zwischenriamen  von  je  14  Tagen  weiter.  Als  NoviMI 
wurde  Ferdinand  HummePs  «Colambus*  auff!;e- 
|ihrt,  ein  Werk,  das  ein  t&ebtiges,  musikiüisctiAa 
Können  erwsM^  wenn  ee  aaeb  niebl  sebaif  genug 
charakterisirt  ist,  um  eine  tiefere  Wirkung  hervor- 
zubringen; mit  Oade's  .BrlkOnig*  wurde  auf  den 
bewährtesten  Bestand  chorischen  Kontertrepertoirea 
zurfickgegriffe  n.  Der  Ober  liblt  sebr  tllebtige  lErUte, 
und  besonders  die  letzte  AafTOhranfr  klupptr  hifr 
sebr  gut  Das  Orchester  muss  aber  noch  diskreter 
und  fsinfiiUlger  begleiten.  Ale  Itallsteii  belbeiOgten 
sich  u.  A.  Frau  Mfiller-Ronneburger,  FraoW«r* 
git7ka,  Frl.  Greffel,  Herr  Ad.  Schultzo  n  n.  w. 

Die  Herren  Sanret  und  ^rfinfeld  hatten  m  dem 
Piaaiateo  Bern   Haz  Sebwari  Ar  tbr  erstes 

AbonnemcntgkrinTrrt  picnn  vnrtrffflirhen  Genossen 
gefuodeu,  mit  dem  sie  Rubiusteins  G-moU-Trio  in 
ausgesrfobnetom  Bnsemble  an  OebOr  braebteo.  Jeder 
von  den  drei  Herren  erwarb  sich  sodaon  den  Dank 
der  HßrfT  durch  SolovertrSt»« ;  und  Friuleia  Luise 
Leimur  aus  Wiesbaden  sang  mehrere  Lieder  mit 
scbthier,  woblgeUldeter,  aber  aoeb  niebt  «eUkommea 
freier  Mr^Toinpranstimme. 

Zwei  jugeadlicbe  Pianisten,  die  Herren  FHiiMc 
LamMi  md'  linc  nm  de  Snnil,  eWUten  ^  dem 
Publikum  schnell  hintereinander  vor.  Der  Erstere, 
ein  Schüler  von  Uaz  Schwarz  in  Franltfurt,  bat  eine 
bedeutende  Technik,  einen  grossen,  mächtigen  Ton, 
und  bemerkenswertbes  mnslkafisebes  OareMloegs- 
vermögen,  wenngleich  es  ihm  vnrl5nfi3'  noch  aa 
zarteren  Nüaocen  gebricht.  Der  Vortrag  des  Zweit- 
genanoten,  dem  gleiebfslls  eine  vortreffliebe  Technik 
zur  Verdgong  steht,  ist  im  Oegentbeil  vorläufig  etwas 
''in^eitif?  zart  uod  duftig,  nod  etwas  kräftigere  Accente 

>  wiirdeo  die  Wirknng  seines  Spiels  nur  erhöben.  Beide 
dnd  seihr 'benebtettSwerfbeTaletite.  von  denen  in  Za- 
kunU  noch  Bedeutenderes  zu  erwarten  sein  dürfte. 

Zwei  seltsame  Virtuosenkoozerte  brachte  um  die 
impresa  des  Herrn  von  Glaser  aus  Wien  im  Winter- 
gtrtei.  Bin  neaojih  rigor  Pianist  nnd  ein  f&nfiin^ 
sechszigjSbrli^er  Tenorist  sollten  hier  die  Extreme 
sein,  die  —  nicht  sich  selbst,  wohl  aber  das  Publi- 
kem ansttsieben  beatlaunt  waren.  Der  Tenorist,  Herr 
Tam berück,  ist  ein  Künstler  von  Weltruf  aber 
voIlkomm<^n  anfShipt,  jetzt  noch  zu  singen.   Bs  ist 

I  sebr  traurig,  dass  er  das  selbst  nicht  gewusst  hat, 
nnd  ee  vtt  hei  von  der  Kritik  hOren  mnaien,  deren 

I  Aeii<^<!"rijnt'i'n  ihn  dann   vor  dem   zweiten  Auftreten 

!  bewahrten.  Der  Kuabe,  Julius  Prüwer,  ist  ein 
gans  bervorrageodes  Talent;  der  eine  fttr  sein  Aller 
nngewönlicbe  Technik  mit  einem  noch  ongewObnlicber 
entwickelten  Mnsiksino  und  einem  für  ein  Kind 
gradesu  unglaublicn  grossen  Ton  verbindet.  Wenn  . 
er  die  seibIfflgeBdeo  Virknngea  einer  dondi  einen 
Impresario  geleiteten  8chau-tf Ihir?  seinem  Talents 
glücklich  üt>erwindet,  —  was  ein  terneres  Zeichen 
seiner  groasen  Begabung  wäre,  »  SO  wird  er  sweifellos 
in  der  Knostwelt  einmal  von  sich  reden  machen. 
Mitwirkend  in  diesen  Konterten  erwiesen  sieb  noeb 


Digitized  by  Google 


—  278  — 


dar  juoge  VioÜOThrtaM  Or«gorowlt«eh  and  di«  [ 

SfiDgerin  Frau  Leoni  dt  töcbtig«,  tum  Tbeile  sogar 

■usgeziiichncfp  Kiinstl.T,  O.  Eichbfr<j. 

i>r6uieio   JUUtUde   Singer    vcrkostaitete  mit 
Sobilnu  ttod  Sebfiieriiinw  Ihiwt  lostitota  am  15.  ; 
Uovember  eioe  Musikauffubrutig  im  Uutel  de  Rume. 

Die   Kkvt'ti    der   KIcmentarklaasi-n  beuiOhten  «leb 
caili  Kiulieo  d<fai  Loterricbt  ibrer  Lebrerio  Ebre  su 
auusben;  leidw  beelotitditl|(t«t  Befufeabdt  «nd 
Aüfreguüf;    2uw«'il('ri   die  Siclierhi-it  de»  VottraKis. 
Die  EnecmblvsacheD  daj^egeo  wurden  recht  wacki-r 
gespielt.   Von  den  Scbfilerioneu  der  Obt-rklaase  go- 
bübrt  wobl  Fr&uleio  Iluot  da«  gr6^8t«  Lob.  Der 
Beifall,  den  ihr  das  Publikum  spendete,  »ar  durch  den  '. 
sau^reu  Anscblag  und  musikaluebeo  Vortiag  des  i 
li»4Br>Noetiinw'a  voa  CbtiilD  wobl  verdient     --ix.  I 

Il^rr  Professor  Kllndworth  fübrte  am  Mittwoch, 
18.  N'ovember  in  einer  Privat  -  Soir^*  eioe  AoiabI 
seiner  bcbCUer  und  Scbüleriuuau  vor,  deren  Leistungen 
hohN  TtaA  bttcbat««  Lob  verdienen.  kUkm  eigM  M 
ein  in  allen  StSrk  gradi-n  Kleicb  edler  Anschlag,  eine  ' 
vonüglieb  gebildete  Tecboik,  klare  Gliederung  der 
nnwIsliMben  OedtnltcD  ond  sorgf&ltige  Pednlbe- 
baudlung.  Die  Rube.  Sichcrb'Mt  und  künst- 
lerisch*-  At'rnfiduug.  mit  der  alle  Stücke  ausgeführt 
wurden,  maclifu  einen  öebr  wobltbuendeo  Eindruck. 
HerromgeodM  leiatelM  Fiftdeio  L«nbii»cb«r  (Q- 
moU-Kooiert  von  Mo8chel»»g),  Herr  Lelaud  Stour 
(A-moll'Orgci-Foge  von  fiach),  Frl.  K.Roeenstock 
(Konsert  «on  Rnbinatdn  N-.  4).  —  Sebr  Anmutbigea 
boten  Frl.  Neviec,  Frl.  Meyser,  Frl.  v.  Terpitt, 
Frl.  Fiscber  und  Irl  Stnlir  mit  K  rnpositionen 
von  üacb,  Chopin,  Sihumaan  Liszt  und  Biabms. 

]>er  Bloch'wbe  Operararain  bracbtn  nin  Dienstag, 
17.  November,  A.  Nauberta  Kantate:    Rarbar  esst  8  I 
Erwachen,  Dichtung  von  Jelka  v.  Lepel,  aar  erst  , 
maligcn  AnffBbrnng.    Dm  Werk  bekondet  die  ge-  , 
tebickt  gestaltende  Uand  des  gebildeten  Musikers,  der 
berufen  tTBCbcint,  auch  im  gröäsi'reu  Rahm**ti  uicbt  , 
Oeringerea  zu  lei«ten,  als  er  bereits  m  dem  kkioeien  , 
de«  Liedea  geleiatet  bit    Die  breK  Maag«fShrteo,  | 
wirkurjgfcvoIItD,  mit  grosser  Konst  gpai bei tttpu  Chöre,  i 
die  in  dem  begeisterangi vollen:  »Ueil  ilLaifeer  V^ilbelm" 
gipteln,  die  Soli  in  ibier  »twas  berhcn,  aber  edlen 
and  (Inrakteriaiiieben    Melodik,    verfehlten  ihre 
Wirkung  auf  das  zabirficb   versammelte  Publikum 
nicht  und  verscbafiten  dim  Wetke  eine  sehr  freund- 


liebe  Aufnahme.  Das  Orchester,  soviel  «ich  aus  der 
Klavierbegleitung  leblioMaD  UM,  Wtm  die  Wirkug 

bedeutend  erhöhen.  Der  Chor,  unter  Leifuuc  d«a 
lierrn  Ueorg  Ulo<A,  der  anch  am  Klavier  beRteiiete. 
sang  frieeb,  aieber,  krlfUg.  Von  der  daranfiTolgeudea 
Oper  Spobrs:  Zemire  und  Azor  höite  ich  tvar  Wt 
einen  kleinen  Tricil,  aber  zur  Genüge,  um  anzuer- 
kennen, das«  auch  hier  Alles  aufs  aorglSltigste  vor- 
bereitet war.  Cher  und  PrancoeoH  leiateten  aebr 
Anirkenueoswerthes,  die  8oH  der  Mätjoer  liessfü 
ailerdiogd  Manches  au  wüaaoben  übrig,  aber  «s  därfteo 
t^eh  wobl  wenig  DUettaateo  findni,  dl«  im  Stande 
wären,  die  schwierigen  Eoloratorüesänge  der  Oper 
tadellos  zu  Gehör  zu  bringen.  Von  den  weiblicben 
Solisten  ragte  be^ondera  Frfiuleio  Irmer  (Soprso) 
dareb  liebliobe  Stimme,  Kotoietiirgewaodbeit  «od 
poctiächoD  Vortrag  hervor.  EmU  Brennur. 

in  einer  Öoiröe,  welche  Herr  Direktor  E.  A.  Yelt 
mit  einigen  in  seinem  Koneemtorinm  au^gebildeta 
Schülern  in  der  Aula  dea  Ittibnits-QymDMMima  v«r 
anstaltet  liatte,  ^li-lanptcD  nur  grosse  und  schwere 
Werke  zur  Auflühruug  z.  B.  Bruch^  Violiakonzeit; 
fHerr  Jaliae  Scbtfer),  Sebomaain  Pia-moH-Sooela 
op.  11  (Herr  0  Ma^<.  r),  M.  nd.-Is.sohns  Violinkonzert 
(Herr  Johannes  Woltzc),  2  Rhapsodien  v.  Brafanu, 
G^molliBallade  tob  Chopin  (Herr  A.  Stemler)  oad 
zuletzt  Liszts  aymphooiscbe  Dichtung:  Lea  Pfades 
für  2  Klavien-  'Ki;!«.  Bi  brentK*  un  f  Krügerl. 

Ea  war  em  gowuliigea  Prograium,  das  tbataacblicb 
nur  Oedicgeoee  »nthidt  und  deew^n  AnsfBbniog  dn 
Leistunpsißhigkcit  der  von  Borru  Vtit  au.-L'ebildetcn 
Künstler  und  Kfinstlerinnoo  ins  heii^ie  Liebt  <\>t\\\<<. 

Fiiolein  Henriette  Kaliaebw,  eine  Scbükriü  von 
Herrn  0.  Eicbberg,  batt«>  mi  2G.  Novfmber  im 
Hotel  de  Rome  unter  MitwirkuiiL'  der  Herren  GeMg 
Lieblinii  uud  Tor  Aulio  ein  Konxert  veraaalallet 
Die  jugeudlicbe  tiängerin  beaiiat  eine  nid)t  anhr  groMO. 
etwas  belle,  aber  leicht  anspreebeede  8«üsDstlmD«. 
Intonation,  Auwpracbe.  %  ortrag  befriedigter  r  a^h 
Ueberwlndung  der  ersten  Unruhe  in  hohem  üra'K; 
am  best.u  ge  iii^i  n  ihr  die  kleinen,  nuv  u  Lieder, 
sie  wusste  aber  auch  einen  besonders  biibscbeo, 
innigen  Ausdruck  in  das  Lied  von  O.  EichbeK 
„Nicht  mit  £ngeln"  zu  legen.  Bei  doD  gröeseie^ 
ernsten  Liedern  wirkte  der  belle  Ten  ihres  Organa 
noch  etwas  störend.  Neben  dem  Pianiateo  Herrn 
Liebling,  der  mit  rühmlichst  bekannter  Vlrtuo*itSt 
von  Schumann,  Godard,  Corpu«  und  K.  Lieb- 
ling vortrug,  aündeten  die  GeigeovortrSge  des  jucräd- 
liehen  Herra  T«r  Aolfai  beiM  Pebüfc«  aocb  Mis 
besonders. 


Von  hier  unil  ausserhalb. 


Berlin.  Robert  Franz  in  Balle  erbMt  den  Kgi 

Preusa.  ILronenorden  III  Kl. 
'  —  Herr  Votverfifffitsrnnsikdirektor  Prof,  Dr.  H. 

Krctzschmar  in  Rostock  erbielt  in  Anerkennung 

•einer  Verdienste  um  das  'i.  Mecklenbargiache  Musik- 
ieet  die  goMmie  Ywümlmedidlle  fBr  Kuit  nnd 
Wiseensctanft  TOB  Otoeebeneg  vm  Meckkttborg  tw* 

lieben. 

—  Am  Sonnlag,  32.  November  bat  der  Musikalien- 
blndler  Carl  Bimoii  ift  eelnem  lli«a«iii.  HM-kgnieB* 

etraase  C8,  T ,  eine  interessantp  MusitaufiFQhrung  im 
Zneammenspiel  (Quartette,  Trios  und  Duos)  mit 
BannoidaB  TCfMutattei    AehnUehc  AnflBbnugen 


finden  regelmigsig  sonntags  von  11  1  Uhr  stalL 
Fretinde  dea  Harmoniumspiela  sind  «illkommea 

—  Die  Mmtttbige  Slogeria,  Mnleb  Laise  Rei- 
mann  ist  soeben  von  einer  Konzertreise  du«* 
Preusaen,  Pommern  und  iScbleawig  rurückgckchrL 
Ueberau  bat  sie  durch  ihr  schönes,  iq^mpatbiscbe« 
Organ  und  Ibre  miritadieebe  Yortitlgewdbo  greeeM 
Beifall  geemtet 

—  Pianofort/abrikant  L.  ROmhildt  in  Weimar 
iai  noMeeUeb  der  Aatwerpener  Weltauaatellong  voo 

dem  Grosshflncog  von  WebMr  mm  flrnebaniigl 
aAoha.  U o^i an ofortefabri kanten  ernannt  worden. 

—  Die  durch  ibre  vorzüglichen  Flügel  rnhmlicbsi 
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liiiiwiitw  Pfamai  6«l>r.  Katk«  in  mmCer  hitt« 

ihre  lostrumente  in  Aslwcrpen  ^bors  concoors* 
aiugeatellt.  Es  ist  trotzd<»m  der  Firma  «ine  bobe  und 
woblverdii-Dte  Aasteichooog  io  der  Weis«  geworden, 
4§m  ihr  groMcr  Pl(l|tel  v««  Stute  fBr  «inw  aeioer 

Knrjffrvatorifn  angekauft  wurde.  Es  spricht  diese 
Bevoriuenog  mebr  als  alles  Andere  für  deo  wobl- 


IwgHkiidctoii  Rvl^  den  dfcsct  dcvIMbo  Fkbiflnt  ta 

Auslände  geniesst. 

—  Der  Frei«  von  tausend  Francs  für  das 
b«8te   Streichquartett   ist    von   der  luuaikaltscheo 
BekllM  der  IlMaa  der  MhOan  KBimI»  d«r  IgL 
belKiscbMi  AMcnie  Ben»  Adolf  SmbmI  amvkuBl 
1  «Ofden. 


BOeher  oml  ttutikatton. 


Die  dvreh  Ihre  gediegen»  Veriagtweric«  bekaattte 
Finna  Fr.  Kistner  in  Leiptif;  ^iebt  eine  ^SaninilnBir 
TOn  104)  Stücken  ans  Klarierwerken  der  Zeit" 
gMOMeB**  heraus,  von  deoen  10  Nummern  bereits 
ersditcBMi  sind.  Die  BMMDivDft  eatfailt  nr  'werlli* 
volle  W«rkt-  heivorragecder  Komponif^fen,  und  jedee 
Stücii  ift  zum  Preise  von  50  Pf.  bis  zu  1  Mk.  eiü«eln 
XU  bai>eb.  Das  Uoternebmen  wird  gewiss  freudig  be- 
grlbetwvrdeo,  ee  ist  deskalb  «§■  lo  glücklichee,  weil 
es  drDjeüigen,  welche  aus  grösseren  Werken  ein  oder 
das  andere  Stück  gern  besitzen  miicbten,  ohne  ge- 


oOHilgt  m  solo,  das  ganse  opoo  n  kanfn,  dso 

werb  der  einzelnen  Stficko  ermOgHebt  Manche«  golo 
Stück,  welches  bisher  in  uuifancreichen  Hetten  »er- 
graben ond  ungekaont  lag,  wird  durcfa  diese  Aus* 
fiabe  am  TagtiMeht  goMgea  and  behaant  wBidwL 

Ich  werde  die  einzelnen  Werke,  nachdem  ich  ihre 
Brauchbarkeit  für  den  Unterricht  werde  erprobt  haben, 
der  Rnbrik:  »Bmpfeblaoawertbe  Mosikstücke  et«.* 
alt  Aaiab«  de«  Bcbwicfigkcifagiadea  «iaveiMboa. 

&  ArsftBaVa 


ieimiRgt-Austausch. 


Zar  a««aB  BesMbraay. 

Von  Dr.  Boso  Riemann. 
Auf  11t  im  Ur.  Alfred  Kaii^-obers  Gloanen  in  Nr. 21 
des  ^Klavierli  lin  r-  betreffend  memen  Artikel  .Auch 
eine  Umjjestaltung  der  üeneraibashschrift"  (in  Nr.  IG 
Ue  18  d.  Z.)  niusa  ich  einige  Worte  erwidern. 

ad  1.  Wie  Herr  Kaliscber  selbst  aosfObrUeb  aaeb- 
weist,  verbUt  es  sieb  b«s«fll«b  OoltlHed  Webers 
denn  doch  so.  wie  es  ach  seiner  einleitenden  Be- 
merkung sieb  iiicni  mui  vritialteu  «oil.  Nur  ver- 
sieh II"  rr  Kali.-'ch' T  (!i  r  Iv  kf-nntoiss,  dass 
Oottfr.  Wet>er  sngebabnte  Emanzipation 
▼om  Oeaeralbaes  einen  grossen  Fortschritt 
bedeutet,  dass  sie  100  Jahre  nach  Kameau  den 
erstell  Schritt  »hat  zur  vollen  praktischen 
Verwerthuug  der  Rameau'echen  Lihre  von 
der  Umkebruug  der  Akkorde,  sofern  &ie  Akkorde, 
die  nur  verschiedene  ümlvgunKeo  derselben  Uarmonie 
und,  mit  dena«lbaa  Sdoben  cbacakt«riairt.  Di« 
Böhmer- Katisebcrack«  6«B«ralbasasebrlft  khoaaMrt 
sich  dagepen  gerade  enfsegengesetzt  an  da«,  was 
einem  Weber  den  Generalbass  für  die  Thi  ori--  untaug- 
Hob  erscheinen  lies«.  Denn  nach  llrrru  Kalischers 
eigenem  Gestftnduiss  liegt  der  archimediselie  Stütze 
pnnkt  «eines  Akkordsystems  ja  gerade  darin,  dass 
alle  Quintenakkorde  und  Septimenakkorde  a«f  dem- 
selbeu  basstoQ  als  verwandt  aagesebea  werden, 
alao  a.  B. 

.  f    f     f     fes  fis  fis 

g   g  ges  gis  ges         ^   ^  ^  di"  „  .  . 

e  es  es    e     e  oder  ^  ^    ^    ^  o.  s.  w. 

«,  «,  «,    «,    0,  g.  g,  g 

^  ist  wohl  nicht  sfhwn,  von  hier  aus  weiter  ein- 
SOaeben,  dass  ebeoHo  nach  Kaliscber  auch  alle  Sext- 
akkorde. Quartseztakkurde,  Quintsextakkorde,  Terz- 
qaartaeztakkOTde  und  Sekundaitkordc  über  demselben 
BiMton«  mit  elaaader  verwandt  sind,  deutlicher,  dass 
Akkordfamilien  sind:  1.  alle  Dreiklftoge  über  dem- 
aelbeo  Basstone  etc.  etc.,  also  dass  wirklich  als  ver- 
irandt  und  zusdnimengehörig  alle  die  Bildungen  an- 
Busebea  sein  soUen,  welobe  der  Generalbass  mit 
giddiee  Zttem  (aar  tenAledea  dareb  t^,  Q  «t<^) 
snedrückt.   Offenbar  bewog  aber  Gottfried  Weber 

Krade  der  durch  die  Glficbheit  der  ZifTem  erweckte 
hein  der  Verwandtschaft  solcher  Akkorde,  fOr  die 
ÜMOii«  ein  anderes  Auskunfsmittel  su  suchen. 


Welter  bat  Herr  Kaliseber  sowoU  la  seiaaia  letstea 

Artikel  aln  überhaupt  in  seinem  System  ausser  Acht 
gelatseu,  dajifi  liie  .Auffassung  der  Töoe  iiu  Smne 
der  Klangvertietun^-  sich  »*eit  Rameau  immer  un-hr 
als  der  einzig  mögliche  Ausgangspunkt  für  eine 
rationelle  Akkordlenr«  h«raa«p«8tellt  hat,  das»  die- 
•«Um  in  ttattptmaaaa  JRatar  der  Uaraonik  und 
der  Metrik*  nad  Belmbolti's  «Lebre  tob  denToa- 
empfinduniien''  (besonders  in  den  letzten  Kapiteln) 
ganz  klar  dahin  formulirt  worden  ist,  dass  es  nur 
zwei  Wurztlii  tür  die  Auffas^^ung  der  Harmonien 
geben  kann,  die  Auffassung  im  Dursiooe  und  di«  im 
MoUsinoe,  und  dass  jeder  noch  so  komplisirte  Akkofd 
sieb  schliesslich  als  ein  mehr  oder  minder  verkleideter 
Dur-  oder  Mollakkord  entpuppen  mus«  Dssn  der 
berühmte  Ketia  unabliatigig  von,  und  soaar  vor 
Hauptmann  und  ilelmboliz  zu  dieser  wahrhaft  er- 
lösenden Erkeuntniss  gelangte,  igoorirt  Herr  Kalischer 
ebenfalls.  Wa«  aber  war  Bameaus  «enaationell« 
Theorie  ander«  als  der  Aatang,  waa  Oottfriod 
Wehers  System  asdeia  al«  «ia«  Fdtdenug  dioaer 
Erkenntnis»? 

Vor  einigen  Jahren  bab«  ich  sogar  in  den  Monat«- 
heften  tür  !aui>ikgesehiebte  nadigewiesen,  dass  bereits 
Zarlino  (der  grösste  TheoreOker  des  16.  Jahr- 
hunderts) das  duale  Harmonieprinzip  klar  erkannte. 
(Ibtitutioni  harmonicbe  I,  1558.)  Es  ist  mir  nicht  nur 
wohlbekannt,  dass  der  harmonische  Dualismn«  «ar 
2eit  60Uie-&iter  aia«  allbakaante  Saehe  mr, 
•oadera  leb  bin  seit  idio  Jabrea  bomftbt,  oiaea 
harmonischen  Dualisten  nach  dem  aaden  ai«  dHB 
Staub  der  Vergessenheit  zu, ziehen. 

ad  f.  Ib  Ist  wahr,  weddr  Weboi  Akkordsebrift, 

noch  E.  F.  Richters  Erweiterung  derselben  genügt«», 
um  alle  niögiicbeo  haraioninchen  Bildungen  zu  be- 
zeichnen ;  gerade  darum  habe  ieh  den  Schritt  über 
beide  hinaus  getban  und  eine  Akkordechritt  geecbal' 
ten,  die  für  jede  mOgliebe  Bildnag  die  oBawel» 
deutige  und  leichtverst&ndlirhe  Formel  sofort  an  die 
Uaud  gitbt.  Davon  sagt  Herr  Kaliscber  aber  wiederom 
nichts. 

ad  Z.  Das«  HerrKattaeber  aa 
nnd  aa  mchiem 


historiBcb  allmShlich  gereif)«,  aad  naturwissenschaft- 
lich begründete  sind,  keinen  uOiCbmack  finden  konnte, 
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▼erBt&Dd  sieb  oacb  dem,  was  obeo  (Iber  sein  System 
iresAKt  ist,  voo  selbst.  Eia  gröflserer  Oegeosatz  ist 
ebea  siebt  daokbwr.  lefa  btbe  nüt  dan  Öenaraibu« 
radikal  (ralrnnbeii,  «Ibread  Harrt  KaUMhart  8fatam 

das  6randab<>i  des  Geocralbasses  Diit  Liebe  verecblim- 
mert  hat.  Da  Herra  kaliochers  Besprechung  meiner 
.Skizze  einer  D'uen  Methode  d  r  Ilarmonielehre" 
(Klavierlebrer  1882,  Nr.  13)  auf  das  We>«en  der  von 
nir  aogesteUteD  Reform  (tar  nicht  eiogiaf .  so  sab  ich 
lueb  damala  ranuilasst,  daa  S4>lbit  oaebzaboleo  (188S, 
Nr.  17),  um  dm  Lesern  des  Klavierlehrers  den  Sion 
aieiner  Bezifferuojc  zu  >TiiläreD. 

ad  4}  Dass  eine  j>-de  .Geiieratbaasochrift"  ibren 
Zvaek  in  «ich  selbst  habe,  ist  mir  ocu,  irb  ver- 
mag in  ibr  aar  afai  Mittel  au  aaba,  und  awar  baata 
BOT  ein  Mittel,  dl«  Tbeoria  dar  RamMalli  laMitfiias* 
Hab  Torzutracen  urd  brqueni  die  Regeln  des  masika- 
Hsehen  Sat7eB  zu  oDtwickeln.  Bekanntlich  bat  die 
Tbeor  ie  mit  der  Eutatebung  des  Geoeraibasses  nirhtü 
tu    thuD,   derselbe  eiitsprailg  rielmehr  einem  nur 

ßraktiscbeo  Bedürfoiss  und  «ar  aar  aine  Art  Tabuiatur. 
ie  Tbeorie  «erieth  bald  gmag  mit  ihm  io  Konflikt, 
ood  die  Theoretiker  versuchen  nao  schon  lange,  ihn 
Ins  zu  w.'rdeu. 

ad  6)  Ut-rr  Kaliacta-r  oielut.  ich  habe  sein  System 
nicht  verstanden.  Ich  wilis  noch  einmal  sagen:  Herr 
Kaiiackar  laitak  allea  nnd  jadaa  vom  J)ar- 
•kk trd  ab;  Moll  nur  aln  Dnr mit  varklaf nertar 
Tan  für  ihn.  Normalformen,  Grundformen  sind  bei 
KaUacbor  für  die  Dreiklängu  und  ihre  Umlegungen  : 
6  ~  reiaa  Qoint  6  =  kleine  Sexte  6  groaae  Sexte 
S"*8roaaeTM  S-^kUaaTan    4 »  ndaa  Qaarte 


1 

also  der  Darakbord;  fir 
ibre  Laiben: 

7  •*  kleine  Septime 

5  reine  Quint 

3  grosse  Terz 

6  "  groKse  Sexte 

4  reine  Qoart 
t "  kUiaa  Tert 
1 

alaa  der  Durakkord 
Bact  Kalischer  eine 
aod  Moll  heim  Unt*- 


1 

die  Bairtbaeaakkoida  aad 


« kleiae  Saorta 
5  =  vermind.  Qaiat 

5  =  kleine  Terz 
1 

6  "  iroase  Sexte 

4  Bbarm.  Quart 

5  B  groaae  Sakoada 
t 

kleiner  Saptiaia.  Weoo 

Gleichbereehtiiiuag  von  Dar 
mcht  oder  iu  irgend  welcher 


Bit 


tbeoretiHcLt-u  AuBeinandersetzung  zugeHtebt,  so  hilft 
das  seiner  Beaitferuna  nichts:  and  mit  dieser  haben 
«ir  et  Mb,  «Mino  ioi^  aa  thaal  Maab  dieser  Be- 


lifferang  ist  h-d'f-a  von  b*A»4faMi  abgeleitet  5 

Die  AaslasBungen  des  IJerrn  Kaiibchi-r  über  seine 
Ex;.<  rpte  aus  Oötbe  fasse  ich  nar  als  einen  Beweis  auf, 
daaa  UtrrKaUacber  die  voo  mir  titirten  Steilen  kannte; 
da  die  voB  ihm  aagef&brten  aar  meine  Bebanptangen 
beststieen,  so  babe  l«b  kaiao  Oraaaba,  adfibpdarfibar 
au  beklagen. 

Mit  BaaUk  danaL 

Tob  Dr.  Alfr.  Cbn  Kallaekaiv 

Auf  Vorstehendes  babe  ick  aar  RidbfigatellQOg 

Boch  Folgendes  zu  bemerken. 

ad  1.  Uinsicbtlich  6,  Weber*«  verbtlt  ea  sich 
just  81.  »ii-  icii  es  angegeben  habe.  In  diesem 
rankte  apri'cheu  nun  ciamal  die  vorhandenen  That- 
aacben  nicht  aoders.  Auch  in  der  mir  vorliegen- 
den IIL  Auflage  dea  0.  Weber^achen  »Versacbea 
einer  geordaetea  Tbeoila  dar  Toaaalakunst,*  Mains 
1830— 183"2.  bietet  d<^r  Verfa^^ser  in  Beinen  Generalliass- 
beispieien  btets  nur  die  altübiiche  Bezifferung  dar  und 
nichts  vou  dem  auf  Anschauung  berahenden  Prin- 
fipa,  wonach  jeder  ho  und  so  geartete  Akkord  seine 
ataraotyee  Form  besitzt  Bs  ist  and  bleibt  also 
tbatsSchlicb  C  Böbmer's  gaiaügea  Bigeatbom, 
dieses  sum  ersten  Male  notaraommea  aa  babea. 

kaka  Jak  alakt  bakadptat  Waao  daaa 


Herr  Dr.  Riem  an  n  bemerkt:  .onr    . 

Herr  Kaliecher  der  ErkeantniM,  daas  die  von  Qtttfe. 
Weber  angebabata  EmaBBiBatiaa  rom  Otaeral- 
baaa  aiaeB  groaaea  Portaebiw  badaatef  —  aaaia« 

ich  dageiten  bctnnen,  dass  dieses  durchaus  nicht  tor 
Sache  gehört,  die  hier  in  ?>age  steht.  Ich  stelle  ein 
System  der  Generalbassschrift  auf,  selb.'^tverstÄndlidi, 
weil  ich  die  Oeneralbassschrift  an  und  für  sich 
wichtig  und  heilsam  f&r  die  maaikaliaebe  Kunst  er- 
achte. Darnach  bat  ein  Jeder,  der  es  liest,  einfach 
an  prfifen,  ob  ihm  dieses  System  gat  oder  Obel  vor- 
kommt und  es  je  nachdem  ansunebmen  oder  abza- 
lehnen,  aber  nicht  mit  Dingen  zo  kommen,  die  nimmer- 
mehr in  des  Aatoca  Plane  oder  Sinne  gelegn 
taabaB.  Ich  habe  ide  darnacb  fngm  kbaoea  a«r 
wollan,  ob  0.  Weber  oder  ein  aaderar  Tbeorelte 
die  Generalbassschrift  Oberhaupt  verwirft,  weil  eb«a 
die  Nothwendigkeit  der  GeneralbassHcbrift 
für  mich  nirmals  problematisch  sein  kann  l')r- 
jenigen,  die  eine  Beseitigung  der  Gcneralbassscbnft 
anstreben,  thun  wohlweislich,  mich  und  meine  Arbdl 
aat  diesem  Gebiete  vOllig  tn  igaorireo;  für  solrkf. 
Musiker  schreibe  ich  eben  nicht.  Mir  ist  es  ai» 
höchst  gleichgültig,  ob  Weher  öl^  General baj^s^hril 
verwirft  oder  nicht  und  —  obwohl  ich  aus  der  Lik- 
türe  des  WeberVhen  Werkes  mit  niditsa  daa  Uk- 
druok  oder  gar  die  UebarseafBOfi  sewoonen  babe. 
daaa  er-  dea  Oaneralbaaa  «la.  tkwkaapt  perhorre»- 
cirt,  —  trete  ich  diesem  Punkte,  wie  gesaet.  fbea 
darum  gar  nicht  näher;  weil  derselbe  für  mich  über 
allen  Zweifel  erhaben  ist.  Denn  sonst  würde  ich 
wahrlich  nicht  ao  viel  anhaltendes  Nachd<4Bkea  mi 
diesen  OflgtBalaad  varvaodt  haben.  — 

Wenn  ana  aber  andreiseits  Herr  Riemann  S>< 
hauptet,  daaa  ich  es  überhaupt  in  meinem  Sy-N=. 
ausser  Acht  lasse,  ,da8s  die  Aaffassune  df-r  T^'ne  id 
Sinne  der  Klaogvertretuoii  sich  seit  Rameau  iaiBfr 
mehr  als  der  einzig  mögliche  Aosgaogapunkt  fr 
eine  rationelle  Akkordlabre  beraoageabaUt  hüat^  » 
ist  die  Tbatsaebe-dea  AaiatfaakflaneiM  riebtit.  h, 
aber  weshalb  kümmere  icb  mich  denn  nicht  oana. 
NoD,  eben  weil  ich  voo  der  Unrichtigkeit  diesa 
.einzig  möglichen  Auegangspaoktes''  überaeoat  kia. 
leb  stelle  ja  auch  kein  rationelles,  aondera  da 
muei  kaltsches  Akkordsystem  aof,  d.  h.  ein  Srstaa, 
wie  es  die  mnalkaJiscbe  Fraxia  gebraocben  kann  oad 
soll.  —  Wie  icb  namentlich  Ober  HelmboUen«  LeHr» 
von  den  Ton enipfi'] dangen  als  aGrundlace   für  i: 
Theorie  der  Musitc"  denke,  habe  icb  in  diesen  BiStt» 
sattsam  und  urdeutlich  aasgesprochen.  —  leb  hio  ja 
nun  einmal  Gegner  ebenso  der  TonmathaaiatikeT 
als  auch  derTon-Physiologen,  oota  bäna.  fBtn>n 
dieselben  die  Prätention  erheben,  der  Haalk  bIb  Kanst, 
eine  wirkliche  Grundinge  üuf  diesem  Wefre  eruireB 
zu  wollen.  —  Da  Herr  Riemann  sich  so   häufi|f  aof 
Gottfried  Weher  al^  Aatorit&t  and   Stätsc  för 
seine   rig.uen  Tbeorieen    beruft,   wird    es  gewiM 
aoirobl  ibm  selbst  als  ancb  namentlich  den  at^de:«a 
Leaen  des  »Klavier  Lebrers*  sehr  interessant  ,fia, 
eiiiifje  Proben  Gottfried    Weber'scher  Urth«>? 
über  die  , rationellen"  Theoretiker  (d,  sind  die  Tea- 
Matheniatikt  I    und  Ton  Physiologen)  la  venMbaMB 
In  der  mir  vorliegenden  llC  AuagabO  SciBeo  l  Uinks 
machenden  Werkes  sa^zt  O.  Weber  aater  Andecta 
Folgendes:    »Freilich  haben  Manche  gewähnt  «i 
gelehrt,  solches  Mitklingen  der  sogenannten  natfi^ 
lieber,  oder,  wi"  sie  Herr  Prof.  Maass.  sehr  tr^«4 
nennt,  Theiltöue,  Par tia Itöoe  (AJiaaottOoeL  as- 
bOre  so  sehr  zur  Wesenheit  aiaaa  KiMceo  o£r 
Tones,  daaa  er,  okaaa  aolahaa^  or  kein  rerbter 
Klang  oder  Toa  aala  «ftrde!  —  vod  andere  lebn«« 
weniiJisteus,  dies  Mitklingen  mache  ohni?  Zw^ir.»!  j-f 
Annehmlichkeit  des  Tones  aus.  —   Das  Ge<ta- 
ttheil  muss  treilich  jedem  von  selbst  einleuchten,  d<r 
nur  bedenken  will,  was  für  Töne  BÜt  de 
tone  einer  quersebirfBgenden  Sait«  aolÄerg 
berufen  mitklingen*  etc  (L  Band   p  H).  fr« 
spricht  Gottfried  Weber  (ibidem  p.  18)  di 
Wort  fdaiaaa  aaa>   ,«aaB  ibrifaBa 
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T«ogftl«bTt«n  die  Veaerfttioa  geg«n  die 
natffrltebeii  BeltOve  der  Bmit«  sogar  eo  weit 
frctrIebPD.  dass  sie  ordentlich  das  panzc 
«Ogenannte  System  der  K oni po.sitio  usleh re 
'dtftuf  liiibtM)  gründen  und  aufbaueu  «oll 
tea,  so  ist  mau  tbeils  in  neuerer  Zeit  von 
dieser  Schwindelei  ziemlieb  wieder  erwacht, 
tbeils  werde  icb  in  einer  bald  folgenden  An- 
AerkaBg  hierauf  noch  einmal  znräok kommen." 
ünd  [dort  (p.  21  0  g'^ht  der  mir  völlig  aus  der 
Seele  redende  Gottfri  ed  Wi  bor  folgende  »eitere 
btelut  di-utlicbc  Aufklärung  über  diese  Saebe:  «Aber 
ueb  darlfoer  «erde  icb  micb  recbtfcrtigcn  misMii, 
dm  BMb  der  rwiteheadea  Hatteilun^',  die  b«r> 
moniscbe  Akustik  und  namentlich  diemathc- 
matiacbe  Intervallenlehr»»,  uicht  aU  Tbeil, 
viel  \v  ('  n  i  K 1'  r  a  I  a  0  r  u  ini  I  a  p  c  d  e  r  T o  n  s  a 1 1 1  <*  h  r  e, 
erwähnt  ist.  Denn  UHÜnen  ja  die  meisten  Ton- 
satzlehrer,  die  Theorie  der  ToDkunst  müsse  noth- 
weedlg  aef  die  barmoBisobe  Akustik  gegr&odet  wer- 
den «Hd  (begen  deshalb  ihre  LeorbOcber  mit 
aiitbrnetinchen  tinduigebiaiscben'Exeinpelo  au!  Allein 
niob  dünkct  dioHe»,  um  es  beim  rechten 
NaDen  zu  nennen,  nichts  anderes  als  leere 
Bebvindelet  und  unseitige  Oelebrsamkeits- 
kramerei,  d.  h.Tedftwterei.  Demi  nma  kam  der 

gründlichst«»  T<ni«t>t2(  r,  der  J;r5^!^fo  Kotjtiapunktist, 
mau  kann  Mozart  und  Ilaydn,  Bach  und  Pale- 
st ri  na  Hein,  ohue  zu  wissen,  dass  »ich  ein  'Irm  zu 
seiner  Quinte  wie  i  tu  S  verfaUt;  und  es  itit,  meiner 
innigen  Ueberzeugung  uacb,  ete  reobft  unverständiger 
Mis^irif  der  TmmMum',  wenn  sie  I»  (tte  lisbre 
der  Tonsettknost  aoMbe  Demnnstra^oBeii  dardi 
Brüche,  Potenzen,  Wurzeln  und  Aequationen  und 
andere  KechnuDg8-Ex<mpel  einmiscbeu,  von  welchen 
beim  Vortrage  der  Theorie  der  Tonsetzk'inst  aus- 
sagehn,  mir  grade  so  Torkommt,  ais  wollte  eiaer 
den  Doterriebt  fii  der  llalfl»el  irtt  der  Theorie  von 
Licht  und  Farben,  von  graden  nnd  krummen  Linien 
aafangen,  den  Musik- Unterricht  thit  dem  Studium  der 
Harmonie,  und  den  Spracb-Unterri .  ht  mit  rfei  IMiilo- 
sophie  der  Sprache,  oder  eioeu  Kinde  Öätie  aus  der 
Grammatik  deneoeMfeB,  et»  ee  Itepa  «nd  Hama 
sagen  zu  lehren. 

,8olcb'  uuzeitig  schulgcrechtes  Verfahren  ist  aber 
Überdies  darum  doppelt  zweckwidrig,  weil  die  ganze 
matbematiscbo  Behandlung  der  Toosatxlebre  an  sich 
•dbrt.  bei  anbcüangeuer  BetmditQog;  docb  nnr  als 
naschang  erscheint*  etc.  etc. 

Die  aufmerksEimen  Leser  des  ,Klavier-Lehrers" 
werden  sich  ciinrjeru,  dass  ich  nicht  seifen  iL  die 
Laue  kam,  Aehnlicbes  behaupten  zu  müssen.  Die 
Too-lfatheniatiker  QOd  Ton-Physiologen  mugeo  sich 
die«  iCxtrakt  der  Oottfried  Weber'scbea  FbiUppika 
^uivtnaM  Matbematleoe"  wobt  ad  notain  Behneo. 

ad  2.  leh  soll  nichts  von  der  Leichtverstflndlicb- 
kcit  der  uuzweideuti^'en  Formeln  Riemann's  gesagt 
haben.  Wie  sollte  icii  auch  dazu  kommen,  -lu  ich 
diese  i''ormein  für  nichts  wejiiger  als  leichtver^^tändlich 
baite?  Icb  habe  mteb  bemüht,  die  Riemaon'sche  Be- 
lifferong  zu  begreifen;  es  i:.t  mir  nicht  gelungen.  Das 
beruht  vornehmlich  auf  pi  inzipicllcr  Gcftcnsätzlichkeit 
und  daa  erkläit  sich  Herr  Kieinann 

ad  3.  ganz  gut:  „Eiu  grobserer  Gegeoäatz  ist  aber 
Jikdit  dcftibur."  Darum  bleibt  es  mir  räthselhaft, 
iam  Herr  fikmaan  fiberhaupt  auf  mein  Sjstem  der 
Oeaeratbasssebriil  irgendwie  reagireii  konote.  Uerr 
Rieniann  pocht  auf  die  .naturwis-senschafflieln •"  Be- 
gründung seiner  Theorie  —  uod  icb  wiU  ebemiuweuig 


wie  eottfUed  Weber  inend  efeme  voa  MatbgBwWr 
«nd  WstMwisesMflbail  to  der  masTkaUiehiB  VmmU 

wiflnen.  •         *    ■  f 

Punkt  4  Ist  durch  Nu.  l  erledigt. 

ad  5.  Ks  bleibt  dabei,  dasw  in  Sarlien  der  Moll 
Terz  Herr  Riemann  entweder  micb  nuHsverstandoo, 
oder  siob  tidit  gaos  klar  aungedrückt  bat.  Jene 
von  RiemsBO  sHierteo  Göthe'scbea  Wort«  sprecksa 
von  Verteiltem,  Veranglimpfern  der  MoU-Ten  und 
davon  kann  eben  bei  keinem  wi  nif^pr  als  bei  mir  d:>> 
Rede  sein,  weil  icb  eben  alles,  was  in  Dur  erlaubt 
ist,  auch  in  Holl  für  ebenso  natürlich  ansehe.  Und 
icb  mos»  es  wiederfaolea,  dass  icb  bis  dato  sa  meinem 
groosen  Leidweeea  damit  immer  noeb  isolirt  daetebe. 
Hat  ja  seiner  Zeit  Herr  Schramke  eigendfl  dage|(en 
eine  Strt'itflchrift  gegen  mich  publizirt.  Dem  Qeiste 
nach  gchftre  ich  also  zu  den  allereotschiedenBteii  Apo- 
logeten des  Moll-Tons.  —  Moll  ist  mir  in  Betreff  dos 
Wortausdruekes  aneb  niobt,  wie  Bsrr  Riemana  will, 
.eio  Dar  mit  verkleinerter  Ten,  eondem  vielmehr 
ein  Dnr  mit  kleineier  Ten.  Dnddas  kann  jawohl 
nimmer  von  der  Wahrheit  fallen.  —  Ferner  giebt  es 
bei  mir,  ebensowenig  wie  z.  B.  bei  A.  ii.  Marx  u.  A. 
areino  Quinten  und  reine  Quarten";  di  s.'  nennen  wir 
MflfQsa^  Wae  Heir  Bienaon  ,{[muad.-'  Quinte  neoot, 
DeDne  kb  klehie  Qnlota^  nrner  Mbre  ieh  aneb 
iiii'lit,  dj-s  h  3?a  von  h-dis-ös  a  abgeleitet  ist;  denn 
beides  it[iid  Stamm-Akkorde,  die  zum  Tone  H  gehö- 
ren. Nur  die  Veränderungen  der  Lagen  eines  terzen- 
weise  geerdneton  AkEfcordeB  ergeben  die  abgeleite- 
ten Afckoide  eta  ete."-^ 

Schiiesslicb  sei  noch  bemerkt:  Wer  eine  Qeoeral- 
basschrift  oder  überhaupt  ein  Uarmoniesystem  auf- 
stellen kann,  da«  besser  nnd  leichter  befShigt,  t&ch- 
tiaoi  bsrmoaieerleocbtete  Mastker  heranieiMiden,  dem 
wul  ieh  gen  die  Pabne  damtebeo.  So  laoge  ieb 
diesen  evidenten  Bewr-in  durch  die  Mu.sikpraxis 
nicht  erhalte,  werde  icii  fortfahren,  an  meiueui  eige- 
nen i>yf>t»*nj  fehtziiiialieii  und  dartiaeh  zu  unterrichten. 
Deu  Umfang  der  UeetbOTen'scheu  Sonaten 
beireObni. 

Herr  Louis  SohUseer  widmet  in  No.  2i  des 
,Elavier>L«brere"  (15.  Norember  1886]  der  Soaate 

op.  106  von  Bt(fhov<'n  »eine  inusikaiisehe  Kun.st- 
Studie",  welche  (oltrenden  Irtthum  enthält.  l>or  ver- 
ehrte Verfasser  saiit  von  di-'siT  Sooate  in  B:  .Bemer- 
ken wir  zugleich,  dass  sie  die  BeieichnuDg  «OraMle 
Sonate"  aucb  in  rftumlieber  Beelebeog  ssidlent; 
dem  sie  S6  Seiten  Hochformat  zShIt  und  nur  von 
jener  44  Helten  (?!)  enthaltenden  op.  101  in  A-dur 
überholt  wird  —   hi  Wahrheit  nun  steht  die 

B-dur-Sonate  op.  106  in  Betreff  de«  Umfunges  als  ein 
Uuicum  da,  von  keiner  anderen  Sonate  des  Meisters 
oneiebt»  gesebwejge  dean  gar  übertreffen.  Und  gnade 
die  von  fienm  B^IDsser  als  Sieteria  hingestellte  So- 
nate in  A  (op.  101)  ist  fast  ^  Mal  so  klein  als  die 
Sonate  in  B.  Diese  heisst  darum  auch  mit  Hecht 
ganz  allein  „die  Ri esensobate".  —  In  der  grossen 
Breitkopf  &  Uirterscben  Anagabe  amfasst  diese 
alle  anderen  nai  Henptesllafie  Ibeiiageude  9om^ 
43  Seiten;  ibr  zuiu'ichst  «tcht  die  C-dur-Sonate 
(Waldsteia-Sonate)  op.  ö;i  mit  28  Seiten,  und  daun 
toUt  die  Sonate  f-moli  (Apnaj^sionata  op.  57)  mit  26 
Seitcu.  Aber  die  von  Hrn.  bchlösser  als  allerumfaug- 
rangreicbste  bingestetUe  Sonate  in  A  [op.  101)  am- 
/asst  nor  16  Seiten  —  die  Dorcbsebnittssabl  ffir  eile 
BeetbeirenMeD  Klaviersonaten. 
Berlin,  den  tS.Nerbr.  1885. 

Dr.  Aifr.  Chr.  italischer. 

V.  *  *•  " 


Ait'wdttei. 


Dr.  C.  F.  Daniig.  Wer  soll  das  Exemptar  «r- 
änttea,  Sie  oder  der  fiesteUer?  Beeten  Dank. 

Mmiml,  WlflB»  0ie  rerbugtea  Mammem  bebe 
ieh  nn  «•  nbtaMidL  Mditllier  4n  Boeh  m- 


e>  iigflnd  aageU»  nnr 


kommen,  bitte  aber, 
keine  Motenbeispiele. 

jg.  L*  0.  ]ta«8den.  Ihr  Wonscb  soll  «rfSUt  werden. 
IHwilff  Dm  Abemwent  in  L.  iH  eahr 
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Sie 


Th.  K.  Berent.  Wonto  mieb  bK  B«m  B.  in  Vn- 

binduDK  setzoQ. 

J.  B.  Graz.  Dit  Statoten  «trdaB      woU  MbM 

erbiiten  haben. 

0.  F.  H.  Nel  tempo  (iMlla,  oello)  im  Takte.  Vor 
dimn  Vokale  neU*.  oell  orgikoo  auf  der  OrgeL 

S.  K.  Charlottenbar;.    Wenn  Ibnen  an  d«o 

Adressen  nichts  liegt,  dann  nohtuoa  Sio  Stcin- 
grftbers  Musikerkaleoder.  Das  Bucü  ist  bebr  band- 


lieb,  eatbilt  eine  Menge  des  Wiüsenswertbeo  jx.  t.^ 
aoeb  ela  sehr  praktisches  Standen  konto,  und  hülil 

trotx  H  >in  r  iliiebbaltiRkeit  geb.  nur  i  Mk. 

Ii.  K  Rancu  bei  listeni  (Carland).  SeetaBoM 
äiud  eiu);cf^anKen  and  an  die  Expedition  boiSvdHt 
worden,  die  Ihoen  Quittung  »ende»  wird. 

L.  F.  Budapest.  Welche  Auskunft  wünschen 
Sie  &b«r  W.Paehinaan  uiui  Arthur  Friedbeim?  K.  IL 
ist  allerdingi  noeb  aa  der  genaantea  Anstalt  tbitig. 
Verwechseln  Sie  denselben  auch  nicbk  mit  dem  gleich' 
zuunigeo  berüboitun  Pianisten? 


Verein  der  Musik-Lehrer  und  Lehrerinnen. 


Bienstag,  8.  December,  Abeuds  8  Vlir 
1h  gro««eii  Naale  der  Kgl. 

PoMABtenlr.  ISO.  HllMMf. 

Tagesordnung: 


],  V, 


I); 


K 


Uebcr  Musik  und  Moral,  kultarbistoi 
(II.  Tb.  il). 

S.  Mlttbeilungeo. 

8.  Batlotat^e. 


Anzeigen. 


Metronome  (sim- 

Auorkannt  beste«  Fabrikat. 
Ohne  Uhrwerk  MalH«.  JtiJ». 
U.  QttaL  mit       ^         ,      •  9^ 
t    n  inima      .         ,  -11,00. 

mit  Glocke  mehr  -  3,00. 
A.  IWiiHtroph,  Berlin  KW., 

,"i7u.  !''rii'Llricii8trasse  37a. 
Uhren-  und  Metrooomiiabrikaat 


Neue  ClaTieivCompositiouen 

au>  dem  Verlujfo 
von  Pra«ger  A  Meier  in  ■remen. 
Beiver,  W.  Op.  18.  ^er  lotermesfL  Zwei  Hefte 

ä  2  Mk. 

Orflnberger.  L.   Op.  38.   Acht  Miniaturbilder. 

I.  Heft  1^  Mk.   U.  Heft  2  Mk. 
Baüimaiin,  I«.  Op.  10.  Barcarole  1,50  Mark. 

Op.  11.  OavoMe,  Masurbi,  Walaer  (8  efauelne  No. 

Selkurwenluh  Ph.  Op.  58.   8  Menuette  tn  4 

U5ndon  übertragen  2^Mk.,  zu  2  Händen  1,80  Mk. 
—  —  Op.  57.    Stimmunghbilder,  fi  Stücke  zu  4  liäu- 

den.   I.  Ueft  2.50  Mk.    II.  lieft  2,80  Mk. 
— .  —  Op.  58.  Zorn  Vortrag.  9  leichte  und  mittel- 

schwere  Stücke,  aom  Gefanuieb  bein  Ontenicfat 

8  Hafte  4  S^iO  Mk. 


Das  llaupt-Dei>üt  der  |)atcntirteD 

Itulie--"^ 


Pianiiio-  nud  Flügel-Lampen 

beiodot  aidl  in  der  Larnpiiu-Fabrik  von 

O.  ilewold  Ww« 
Berllii,  AHe  Jaeobetr.  Sl. 
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Dan 

HALLELUJA. 

Zeitschrift  f.  geistliche  Musik 
in  Kirche,  Haus.  Verein  und 
Schule, 
zugleioh  Organ  des  evanqelischen 
Kirchflfigesangvereins  für  DeutschJanC 

llcrauägcgeben  »ou 

Dr.  BU  J 

«nd 


N 


Tariag  der  HenogUehen  Hofoaebdt«ck«Mi 

TOB 

F.  Vf.  Gadow  &  Hohn  in  HUdborghausoH, 

monatlich  2  Nummern  von  1'/,  Bogen, 
nebst  2ü  No.  kirchliche  Gesänge  nach  freier 

Wahl  aus  der  Kollektion  Gadow,  Preis 
AJ(.,  wird  den  Freunden  der  geistlichen 
Musik  in  empfehlende  Erinnerung  gel"!  . 

Probenunmem  gratis 
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Emmer-Pianinos,  l^f^Ä' 


amenk. 
Fabrikite 

1.  Ranges,  ä  440  Mk.,  gegen  10  jähr,  iiarmali«, 
Harmoniums  k  190  Mk.  gegen  6 jähr.  OaraatU^  of»- 

rire  auf  gOnstlgHto  Abzahlungen.  Itei  MH^ 
Zahlung  10^  B«Mtt  und  Frt>i!>eudang. 

Magdeburg.  Wilhelm  Emmer. 

Ehreode  Auszeichnungen :  Orden, 
Atuatellangs-Patentc  etc. 

von  KraoM  in 
gart,  lu  Reoat,  1 
im  I»e8ten  Stande,  för  40O  Harlu 
Berlin,  Mariannenstrasse  52.  I. 


Ein  Harmoniain, 


Wir  erlauben  uns  die  erg.  Mitthcihiiig,  dass  wir  wie  bisher  auch  für  das  ^ 
^    Jahr  1885  elegante  Einbanddeckel  in  ganz  Leinwand  mit  Titelpressoug  in  Gold- 

^    dnudc  etc.  (Kenan  wie  die  ▼oijährigen)  haben  anfertigen  lassen.    Wir  bitten  ^ 

am  baldgifl.  Beetellnng,  welche  jede  Bachhandlang  entii^egonninunt  ^ 

^  Der  Preis  des  Deckels  heiOgt  Mk.  L20.  ^ 

Achtungsvoll  Ä 

Die  Expedition  des  „Klavier-Lehrer".  S 
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WeiIi&ach.tsg@sQh@Qke  für  musikalisolM  Familiia. 


Oliorn  ll>  Lioli 

für  daa  christliche  Haus.   200  der  gebräuchlich- 
sten cvangcl.  ChoralgoüSntrr^  ttir  das 

Harmouiuui 

geiefst  TOB  Aug.  Reinhard. 

Pnia  lIk.4.S0;  Heg.  g' 1  .!  ^Ik.««-| 
mit  Ooldsduitt  Mk.  10.-. 

Weihuachts-AIbum 

fBr  die  masikaUsehe  Jogend. 

P!ntha!ti  nd  ItMclifc  chnrakteristische  Tonstucke 
tiir  das  Piaaoforto  und  1-  u.  28timoiige  Weib- 
nachtslieder  ■ 
von  Karl  Seltx. 
Eleg.  gebunden  Mk.  4.—. 

Verlag  von  Chr.  Friedr.  Vieweg's 


Gaudeamus,  Liederbuch  fOrfiralie&dit. 

Bearbeitet  von  Karl  Seitz.  Ausgabe 
mit  HIavierbegl.,  e.'eg.  ^cbd.  M  A^O.  — 
broscb.  Jt  ly  :  Ausgabe  in  M-hnialem 
Taactaenforuiat,  ohne  Klavierbegleitung, 

deg.  geb  J{  \,:>o. 

^  Für  Kräawben  und  0««eUscliaftaii.  « 
Sang-Klang.  Kleine  Lieder  mit  naiea 

"*  *      inn  Singen  and  Klavierspielen  von 
liOMner.  lUngtiirt  von  dautacben 
Preto  AM. 


Bflder-Liederbneh  TOB'  Bingm  a. 

Klavlerspiden.  30  Kinderlicder  von  Dr.  Pr. 
Zimmer»  Mit  Zeichnungen  von  Flinxer, 
Fletsch,  ThnmABii  «tflL  PreiB  elek  eart 
llk.8,-.  • 

Buohliandluiig.  —  Q.u6dlinburg. 


9> 


= Anf  Wunsch  zur  Ansicht.  = 

(Leloht  rassllch  za  lehreo.) 

L.  Spengler: 

Heft  1.  MArbellshefIt  Ittr  den  'S 
ttaeor.  und  prakt.  Mnslk-  ^ 
nnterrlekt."  (Die  schriftl.  aus-  £ 
xuffthrenden  Aufftaben  beg.  mit  d.  J 
Notenieichcn  bis  zu  (i<  r  Intervallen- 
lehre  und  Akknrdbildunj^on,  uebst  g 
ErklftruDgen  u.  Verzoichmss  d.  wich-  ^ 
tigsten  muökal.  Kunstwörter,  Ka-  "0 
lendariam  fBr  Unterricbtsätuodeu  u.  s 
Tabelle  som  Notiren  von  Musik-  a 
Stöcken).  S 
Heft  2.    ««PraktUche   Har-  J 
monie-.  Formen- und  Com-  ^ 
uoisitiouslclirc  der  Nusik.**  ^ 
UobuDgsaufgaben  u.  Beispiele,  mit  3 
Regeln  und  Erklärungen.   (Beginnt  H 
Biit  Akkordvorbindungen  bis  zu  dem 
Periodenbau,  der  Analyse  v.  Musik-  § 
stückon,  d(>r  Compusition  uod  dtO,  h 
muöikali.sclicn  Fomicn.)  <§ 
„üass  dies  Werk  den  Periodenbau  5 
gründlich  lehrt,  zu  Analysen  anregt,  « 
ist  nicht  genug  zu  scb&tzen,  da  dieser  e 
lianptabaebnitt  gerade  in  den  endlosen  ^ 
llarmonielebn-n  fehlt.    Dazu  kommt,  ^ 
da.-s  das  Ganz«!  von  erfahrener  Päda-  * 
po;<ik  des  Verfa>sfrd  zeuut,  und  ich  * 
wünschte  wnhl,  dasn  diea  Werk  in  ksi-  'S 
nem  Conservatonum  fehlte."  2 

(„Tonkunst"*),  p 
,J)urcbaua  neu  u.  oriffincll,  und  so  « 
rationell,  so  fassUch  und  erschöpfend,  ^ 
däsä  wir  gern  das  Interesse  d.  Ldiurer-  ° 
weit  darauf  lenken  möchten.** 

GtKkvier-Lebni«*).  ^ 
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Pt.  Heft  1  Mk.  2,  Heft  2  Mk.  5 

(Lehrer  hob.  Ilab.i  ^ 
Zo  beziehen  von    [101]  " 
IL.  SpengIcr'H  MnBlP  ~ 

< '  a  H  w  e  I. 


Phrasierung. 

«Dieses  Werk*)  ist  jetit  in  der  43.  Auflage  er* 
schienen,  und  man  muM  es  dem  Verfasser  zum  hohen 
Lobe  anrechnen,  das.n  er  immer  seine  verbessernde 
Hand  anlegte.  Gans  twsonderb  hervorgehoben  muss 
an  dieser  Auflage  werden,  dass  Damm  der  Phrasie- 
rung  ein  grosses  Augenmerk  widmete.  Neben 
der  Biemann'aoken  Selinle  dttrlte  dl« 
Danun'sche  die  elnalge  sein,  die  die 
PliraBlemng  sn  einer  Hanptsaehe  de« 
Studiums  macht.  Die  Damm'sche  Schale  hat 
dabei  den  Vorzug  vor  der  Riemann'schen,  dnss  Damm 
als  riirasierungszeichen  einfache,  gewfihnliefie  Bogen 
benutzt,  den  compliziertenRiemaoo'scfaenPhrasierunn- 
zeiciien  gugeafiber.    Der  Anhang  der  D/schen  Sdml«: 

a Anleitung  zum  Pr&ludieren"  ist  eine  BtkrW' 
ieostvotle  Arbeit  des  Orchesterdirigenten  G.  Wit- 
ting.  Witting  vertritt  die  Prinzipien  Dehn's.  Dieser 
Anhang  macht  die  Schule  noch  bedeutend  \mrth- 
voUer.«*  AafUttie  Iber  ainslkalisehe 
  (Cyrill  Kistler.) 

*)  0»  Damm,  Klavierschule.  4  Jt^  in  üalbfranz- 
band4UK.80A.  (Absatz  190^  Exempl.).  [113] 

Btelngraber  Verlag,  Hmmover. 

Vorla^r  von  Fr.  Kistner  in  Leipzig. 

Carl  Reinecke. 

100  Transcriptionen  fürPianoforte 

Pr.  Je  1  »b 

N».  91.  F.  Hendelssohn.ltartlioldy,  „Es  lacht  der 
Mai'*  aus  der  Walpurgisnacht 

-  92.  —  Ersau  für  Unbeatud. 

•  93.  —  Comitat 

-  94.  8.  JBinmfc%  ,JMb  Vmmt,  kdne  XbU«», 

Canon. 

-  95.  R.  Sehnmann,  Die  Sennin. 

-  9G  —  „Wer  kommt  am  Sonntagsmorpon". 

•  97  F.  HcndelHüohn.Hartholdy,  Duett  &us  dem 

95.  Psalm. 

-  98.  R.  Sofcnnuuu,  Die  Hocblftnder-Wittwe. 

•  9».  Carl  RelMeke,  Liebesbitte  (liinn«liMi  nna 

dem  14.  Jahrhundert). 

•  loa  B.  Sebnauuuiy  Lied  der  Suleika.  [U<Q 
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Wer 

an  der  Hund  eines  tüchtigen  Kliivierlelirers 
diese  Seliiile  durdigearbeitet  hat»  kann  »ich 
getml  Mrai  lanoi.*)  [44] 
.ProussfiUche  Lchrcr*ZeitlUlg.* 

*)  Karl  Urbach'» 

Prels-Klawlerschule, 

die  TOB  40  vorliegend.  Klsvieradralen  mft  dem 

Preiao  gekrönt  wurde,  liegt  jetzt  in  Twftll- 
ter  Auflage  vor.    AbHatz  In  <i  Jahren 
70.0€0  Exemplare. 
Preis  broechirt  narSMk.  —  Elegant  gebutidt  n 
mit  Lederrficken  a.  Ecken  4  Hk.  —  In  (nui/. 
leioenband  mit  Gold-  und  Schwarzdruck  .')  Mk. 


Soeben  erschien:  C^^^ 

Arabesken. 

Tier  ClaTierstik^e 

von 

Heinrich  Stiehl. 

Op.  170. 
No.  1  u.  4  je  J^.  I.a0. 
No.  i  Jt.-  .80.  No.  8  JL  —Mk 

Von  deniscllicn  Coraponiatcn  i'r.->otiienen : 
Op.  167.  Viilst'  —  Impromptu  pour  Piano  .  UKlJBOl 
Op.  171.  Traucrkläoge.   Tonstacke  L  Ptt»..  MUH 
N azeppa.  Granol  Oalop  ponr  Flaoo .   .   M 1.—. 
Romanze  sans  parol-'s  pour  Piano    .  . 

VerlBM  von  D.  Bahtw  in  Hamburg. 
|3L  BWIbv  ia  Bl»  Fitankwy)» 


MCOAILLCM 


Die  Kgl.  Pr.  Hof-Harnioniumfabi  ik  von  Kehtedmayer  in  Stuttgart  deren  HarmoalmBi 
lange  einen  Weltriit  gcuies^eu,  i.st  in  Berlin  vertreten  (luidi  den  MnHikallenhftndler 

Carl  Simon:  deneibe  ala  Spezialist  seit  iSnser  als  15  Jabre  lui  llarmonliun* 
flMk  fUttig,  iai  in  der  Lage  jede  Iwimft  io  Belrofl  d  t  WaU  eteee  «eelipietM  llMw 

monliiniH  /u  g«  Ih  ii.   Durch  dia  grAMtc  LnRcr  von   ÜMTBIOninni-P^Oten  und  ge» 
elKueleu  Verlag  fUr  llarmoninm  kann  C'arl  Nimon  die  gediegenste  Auswahl  von  jj 

Uarmonium-Compositiouen  liefern.     2  Sortiin6ntS-K.atalOSfC  über  alle  io  Europa  er- 
6cbiene^^HUMrmw^am«MiMilMÜl6n  lur  %  Hk.  (gegen  Briefmarken)  xu  Diensten. 

ise  aber  gratti  duidi  t^lf] 


Das  aeo  erschienene  Werk: 


Fundamente 
der  Clavier-Technik 


b'on  C.  F.  Härtung. 


Preis  1  M.  40  . 


op.  9. 

empfiehlt  sich  als  eine  geschickte  Zusaramenstcllung 
dee  ftr  leden  Clavierapieler  onbediiigt  nothwendigcn 
toehniie&en  DebangmDateriah.  Dem  Werke  tat  die 


Verbreitung  zu  wünsclien. 

Moritz  VoKel,  Musikdlreetor. 

Härtung,  C.  F.,  „Fundamente" 

sind  durch  jede  Buch-  und  .Musikhandlung  sowie  von 
unterzeichneter  Verlag.shandlung  zur  Ansicht  zu  be- 
gehen. [1151 

Stotel  a.  Sohlmmel  in  Berlin  CL 

Alezanderstrasse  69. 


Die  alleinige  Nitii  i...  d^r 

weltberühmten  Flügel  n-  Fianiiioi 

von 

Steinway  A  Sons,  Newyork 

beflndet  d«h  In  dem  neu  eröflfhrti«  Ptoan  Magaiii 

von 

Berlin.  Wilhelmstr.  II. 


Dieser  Nr.  ist  ein  Katalog  Ton  ürt^ 
ler'a  HniilkTerlag  in  Langen— In 

beiK'He^,  auf  den  wir  hiarmit  betoaden 

njcrksam  machen.  D.  E. 


Terant^wertticher  Redakteur:  Pro£  Emil  BretUar,  Berlin  N.,  Oianienborgeratr.  &7. 
Ml  liveditloiit  Wolf  Peiier  Verlag  JO.  KäUik^  Bnlin  &,  BxaadflsSvrgrtb  U. 

"ImitartTt  Mb 


VW  &«arathAl  e  0«, 
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Odr  Klavier-Lehrer. 

*  Mnsik-paedagogisehe  Zeitsehrift, 

rniter  Mitwirlomg 

der  Herren  Profeaioren  A.  Haupt  (Berlial  Louis  Köhler  (Königsberg), 
Dr.  VanUnaiid    HlUar  (Cftb),  Dt,  Odur  Fftvl  (Leipzig), 
Dr.  Smil  Hanmaam  (Dmdoi)  «.  A. 

,  von 

Professor  Emil  Bre&laar. 


Oristtu  d«8  VereiBfl  der  Masik-UJirer  and  JLeJireriiuifiiL 
llt.24.  Berlin,  IS.  Dttamber  1885«  VIII..Jiiirgang. 

Diese«  Blatt  eracheint  am  1.  und  15.  jeden  Monate    Inserate  für  dieses  Blatt  werden  Ton  sfanrntUchea 
und  kostet  durch  die  K.  Poat- Anstalten,  Buch-  and    Annoncen  Expeditionen,  wi«  von  der  Verlagihandlong, 
Muaikaliotibaadlungen  bez."^'t'ii  vnTtcljfLhi  lirh         M,    Berlin  S.,  Hrandenburustr.  11,  zcin  Preise  von  80 
direet  unter  Jüwuband  von  derVerU^Wdlung  1,76^4^.  y  f3r  die  sveigMiMltene  l^etitzeile  eatgegengenommfin. 


Mit  dieser  Namnier  schHosst  das  IV.  (j^nartal  und  bitten  wir  um  rechtzeitige 
firneaeruug  des  Abonnements,  damit  in  der  Znflendang  des  Blattes  keiue  Yerapütimg 

Ute  BipedttiflB. 


Beethovens  op.  106,  Sonate  für  Hammerklavier. 

Bfaw  mnsikalisQhe  Kwnt-Stiidia. 
VmXmH 

(Boidwa) 


Das  Finale  in  B-dnr.  War  es  das  Ergel^ 
niss  reinen  Denkvermögens,  war  es  die  Ah- 
Iraner  der  «rleeendeD  Thal,  die  diese  Bttminen 

und  Concn^^timiuen,  FuhruDKen,  Nachahmun- 
gen und  melodischen  Gebilde  !in  seinem  Geiste 
▼orüberfüljrUü!?  Nar  eine  von  SelbsLbewasst- 
sein  dnr^dnuigene,  nnfehlbare  Sicherheit 
durfte  e*!  wagen,  ein  solches  Tong^eflcphte  Ton 
geistigen  und  sinnlichen,  is;onvenüoneUen  nnd 
KODtnistlTeiiden  Orgmismeo  eis  ein  verbun- 
denes, ans  sieh  eelbet  erweehecaie  Qtnae  der- 
mstellen. 

Die  Einleitung  dazu  bildet  ein  Largo  von 
frder  rhythmiseher  AiislUimng,  ein  Phantasie- 

gemälde,  anknüpfend  an  ein  Alleero  im  Tok- 
katastyl, welches  schon  im  5.  Takt  wieder 
verlassen  wird,  um  mit  verfinderter  Harmo- 
niefolge zum  Largo  zurückzukehren.  Allein 
die  phantasirenden  Wendungen,  Gänge  und 
Gegenbewegungen,  die  prestissimo  dahineUen- 
ddu  Akkorde  werden  beld  nnterbrocben,  dann 
Höheres  vernimmt  das  geistige  Ohr  des  Schaf- 
fenden, ahnungsvolle,  verheissende  Klänge; 
sie  wachsen,  fügen  sich  zusammen  und  ver- 
körpern .eieh  in  der  Fmga  %  tra  veel  eon  li- 

een7a. 

betet  schon  die  Anadehnung  des  JfftJi- 


rers  von  zwölf  Takten,  eine  unbedingte 
Meisterschaft  auf  diesem  Gebiete  voraus,  so 
ftllt  die  Sebwierif kelt  um  so  mehr  in*8  €te- 

wi(  ht,  als  die  polyphone  Kunst  nicht  in  for- 
melle geistlose  Bcreehnung  ausarten  soll. 
Diese  Prämisse  iist  bei  Beethovens  subjekti- 
vem Freiheitsdrang  allerdings  hinflllig;  denn 

Serade  in  seiner  let7tcn  Pcrindt',  wo  er  den 
ontrapunkt  mit  Vorüt^be  ptlegt,  geschieht 
dies  nur  in  der  freiesten  Anwendung,  erwie» 
eenermniinnu  macht  sich  ein  Streben  nach  der 
unerreichten  Höbe  der  Rach'schen  Fage  be- 
merkbar. Findet  nun  auch  der  Eintritt  der 
zweiten  nnd  dritten  Stimme  ohne  wesratUebe 
Veränderung  der  Regel  statt,  so  wäre  es 
nichtsdestoweniger  ein  Irrlhum  bei  Beetho- 
vens eigenster  Natur  eine  Rückneigang  zu 
wirkUeb  nachahmenden  Formen  zu  vermuthen. 
Schon  von  dem  Uebergang  nach  As  gewinnt 
die  EntWickelung  grössere  Dimensionen  nnd 
ausgespreebenere  Originslltit  durch  die  the^ 
matische  Zerlegung  in  einzelne  Glieder,  websbe 
den  Grundgedanken  in  Ober-  und  Unterstimme 
vertheiien,  während  die  beiden  übrigen  Theil- 
nebmer  i^eradezu  auf  entgegengesetzten  Bahnen 
verharren.  Anscheinend  treten  nach  dic?;en 
lebhaften  Vorführungen  ruhigere  fiiemente  an 
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deren  Stelle,  aber  durch  die  Spitzenschleier 
TOD  Sexten-  und  Terzengeweben,  Triller'  und 

ZwischensätzeD,  driageD  alsbald  die  Anklänge 
früherer  Motive  in  schärferen  Farben  und 
modulatorischem  Wechsel.  Das  kontrapunk- 
titefae  Gefüge  der  Fu^a  con  alcune  licenze 
ergeht  sich  in  überraschenden  Wendungen  und 
gestaltet  sich  zu  einem  sobjekliven  Stim- 
nrangsbild  des  KomponMen,  dessen  erhShte 
Wirkung  dario  besteht,  dass  die  Umbildung, 
welche  das  Thema  erfährt,  nicht  dpm  freien, 
geistigen  Aufschwang  oder  der  Emptiudaug 
Schranken  setzt.  Beetbovens  instinktive  Ein- 
sicht bewahrte  ihn  vor  solchen  Missgriffen,  er 
durchdringt  das  Labyrinth  der  Fuge  mit  ge«  , 
Hilter  UnmittelbArkfit,  «rfasstdoi  G^genttaad  I 

dolee 


mit  liebevoller  Hingebang,  aber  als  das  weit 
Wichtifrere  erachtet  er  den  mneikaHsoheii  Qe- 
halt,  der  aus  dieser  bestimmten  Samm- 
lung auf  einen  Punkt  erwächst  nnd  die 
scharfsinnige  Arbeit,  die  den  Kerngedanken 
in  erweiterter  Bildung  mit  formeller  Vollen- 
dung auf  seine  Urquelle  zurückführt.  Dieser 
Richtung  entsprichtdie  natürliche  Freigebigkeit, 
womit  Beetboven  das  FWlbom  setoerGclitsS' 
schät;:e  mit  fast  allznreichen  Speodai  aas» 
giesst  und  nach  den  leidenschaftlich  beweg- 
ten polyphonischen  Verwicklungen  durch  ein 
plötzliches  Abbrechen  den  fiasserlicb  verschie- 
denen Inhalt  eines  gleichsam  episodisch  auf- 
tretenden «Cantabiie  sempre  iegato**  erfasst 


nnd  ein  neaes  Fugato  damit  von  sonniger  Grazie  inaagarirt,  das  vom  flnMsnigrtnn  Takt  an 
nach  B-dur  modalirt  ayQ4:.«(i4  fotlgendermassen  erscheint :  ..i  .i  m  - 


if'/    I  «1*0« 


Wie  man  sieht,  verschwindet  durch  die 
Verkettaog  der  beiden  Themata,  nach  Art 
der  Doppelfnge,  jeder  Gedanke  eines  störenden 
Verfahrens.  Von  diesem  Momente  an  be- 
maehtigl  sich  B.  beidor  Motive  in  onnoter- 
brochener  DnrebflUirnng  bis  zum  Scbluss, 
und  vollbringt  eine  Meisterthat  durch  alle 
Abstufungen  der  Fugenkombinalioi^  ;>  isit 
einer  Prägnanz  des  Aosdracks.  der  in  den 
Weibeklängen  dieser  titanischen  Klaviersonate, 
den  ScbOofer  des  Fidelio,  der  Missa  solemnis 
und  der  Neanteo  ShlfbDie  erkennen  lassen. 

Durch  fortgesetzte  Notenbeispiole  die  Idee 
der  Sonate  veran?!chunlichen  zu  wollen,  würde 
eine  fruchtlose  Mühe  sein;  bei  weitem  Iclareren 
nnd  nützlicheren  Anfschloss  kann  nur  ein 
eingehendem  Selbststudium  oder  die  voll- 
endete Interpretation  dieser  Schftpfong 
geben,  die  jedes  GebHltb  ergreift,  jeden  Miss- 
klang  harmonisch  löst,  dass  er  in  reiner 
Schönheit  erklinge. 


Im  Herbst  1818  ward  die  Sonate  voll- 
endet, am  15.  Septenbert-iiiit  seigit  sie 

Artaria  in  der  Wiener  Zeitung*)  ,dem 
Wansche  des  Autors  entgegenkommend"  mit 
der  Bemerkang  an,  dass  dieses  Werk  vor 
allen  anderen  Schöpfangeu  dieses  Meisters 
nicht  allein  durch  die  grö'fste  und  reichste 
Phantasie  aaagezeicbnet,  sondern,,  dass  das- 
.selbe  in  Rfteksiebt  der  kilnsttoriscben  Voll- 
endung und  des  gebundenen  Styls,  gleichsam 
eine  neae  Periode  für  Beethoven'sche  Klavier- 
musik bezeichnen  werde.  Siebenandfün&ig 
Jahre  zogen  Aber  Deatschland  hin,  seitdem 
dieser  Genius  aus  dem  Leben  schied,  aber 
unvergänglich  mit  frohem  Stolz  ehrt  die 
Nachwelt  den  grossen  dentseben  Meister,  den 
die  höchsten  Gaben  verliehen  waren,  wie  sie 
nar  den  Aaserw&hltesten  der  Eanstler  za 
Tbeil  werden. 


*)  Mobi.  Biographi«  Beethovea't. 


'  ,  "Etwas  Dber  R.  Wagner  und  Heimliolti. 

Voo  n.  J,  Vinoent. 


All  Wagoer  in  den  70 ir  Jahren  in  Wien  wnr 
hatle  ieb  ein  Wmkcben  verbrochen:  Die  Eiuheit  in 
der  Toowclt.  (Leipt.  b.  U.  Hattbes  1862.)  leb  fMil« 
mir  oan  das  Heri,  die«  mein  Opus  dem  grossen 
Meiater  tu  aoterbreiteo.  £ioea  Taga  besacbte  ieb 


ihn ;  er  war  nicht  zu  apreelMii.  Das  Exemplar  hatte 
icfa  xurück  gelassen. 

Nadi  «Cwa  8  Tifeii  kam  leb  wieder.  WifB« 

empfing  mich.  Er  hatte,  was  sich  leicht  begreifM 
ÜMt,  daa  Werk  noch  nicht  geleaea.  leb  eotaohakii|M 
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meiae  »HeheliiMdo  ZQdrlii|tlleb1i<>lt  hall«  w  docb  | 
etwas  anvirscb  die  Worte  fallco  lassen:  JBI/t  sbaen 
mich  Dicht  driinp'>n!   Zuirm  bin  ich  ja  Rar  ni^'ht 
korap'  teat,  in  Uesug  aui  Ibeorie  ein  gewicbuges  eot-  i 
Mbcidmdti  V«ta»i  ttaogibn.*  —  —  kb  m 
atarrt   Bio  solcher  Uano,  ood  eine  solche  Aeosse- 
runp!  loh  hfitt<>  mir  vorgenommen,  ihm  von  Würiburg  j 
SU  erzähicQ,  wie  ich  b«i  «einem  Bruder  Ait^ertf  der 
7  Jahn  lang  ala  L  Tenor  dort  gavifit,  daabakaaale 
!>u*tt  aus  Jessonda  a!:  I>i!l  -ttant  noc'i  »»instudirt,  mit 
er  mich  Becitetiv  tirgen  gelehrt  bei  dieser  Qelegao- 
beit.  Modi  mtim  fdi  jedea  «ort^  vaa  ir  daoMb  aa 
mir  eprach.  —  Aber  i<h  war  keinee  Wortes  Biabtifr, 
Ent^diuIdigaageD  stümnielud  log  ich  mich  zurück, 
f^acbdem  ieb  fort  war,  ftrgerte  ich  mich  nicht  wenig, 
dMa  kk  M»  IMBttUUg  mUb  in  dia  FlaaM  halla 
schlagen  laHon.  Hfttte  ich  Ihm  doch  nur  da«  einzige 
Stichwort:   Würtburg  entKegeogebracht!    So  hatte 
ich  wieder  eie^al  einen  Silberblick  rnttioee  Leheoa 
wtptaHL  Ha^MCVi«  ja  balanntllek  in  daa  Jahr« 

18iS  und  31  in  Wfinburfr  trewesrn,  er  hafte,  wie  die 
Leute  sagten,  damals  Tiel  »gedichtet  und  komponirt' 
Ali  tob  daiiala  büü  BMdlattiM  Jataaada  PaeWa 
die  aaah  Jalst  lebende  Nichte  Wagner*!,  Jobaooa 
Jaehmann  bemeriitc,  die  noch  in  den  Kioderscbuheo 
•teektai  kMnIa  ich  nicht  ahnes,  daas  ich  ale  einst  als 
KaaMO  I»  Ba^  bavAadem  «iidef  Daa  var 
mein  Botucb  bet  Wa^aer.  Bie  Worte  aber,  d!e  er  zu 
mir  gesprodien,  gingen  mir  nicht  mehr  aus  dem 
Kopf.  Mnsste  ich  oiebt  immrr  wieder  an  Goethes 
.gniM  Thaaiia*  dsaftw^  «sea  «in  Wafaar  sieb  ffir 

itikompf^tfnt  crVIRrr-n  kann?  Wird  man  denn  ein 
(iente  er»t  dureb  eine  Ibeerie?  Und  da  wandert 
iHts  aA^^  tt^flkf  ^F^B^si  ^B^^'^  Ifcj^WÄlhJr 


Loba>  bebaopieo:  ,«lr  btttm  aacb  fw  iwlm  «itaal> 

'idM  Theorie*,  man  wundert  ridi,  data  da  Gladc 

sagen  konnte  «beim  Komponiren  stiehe  er  stets  zn 
vergessen,  dass  er  Maaiiier  soL*  —  Wahrscheinlich 
daabia  «r  dabei  an  den  »tbaataiiatbea*  Mhai^  ^ 
Nachdem  das  merkwBrdigo  Bach  von  Helmboltz: 
«Ueber  Toaempfindaogen*  erschienen  war,  wandte 
ich  mich  an  den  Autor,  ob  er  mir  nicht  eine 
Frage  beantworten  kOonei  Ich  fragte:  «WsoB 
jeder  Durakkord  an  and  fBr  sieh  betrachtet  cnnsionirt 
—  nnoh  tielmholts  in  vavraldsdooaa  Lagen  akottisah 
btv.enpboBiaebntaaUadea  —  friafc«anl«i,daaaMf 
C*dar  Fis-dur  einsn  gana  andern,  f5rmlicb  disaa* 
nirenden  Effi'kt  macht,  wfihrend  die  Dreiklänge  F  dar 
oder  ü  dur  bekanotUeh  befriedigend  klingen?*  Und 
leb  erbistt  aar  Aatvarl!  Daitter  bnba  leb  naeb 

nicht  nachgedacht.  — 

Durch  deu  Triton ut  =m  6  (ehromatisob)  gezählt, 
theilt  sieh  die  Oktave  bekanntUcb  in  8  qrmmetriseb 
gieiehe  OlMan.  Die  SymmaMa  aber  ampfindan  «ir 
als  Diasooftoz.  Anf  din  Fnii^e:  welcher  der  beiden 
Dreiklinge  die  Dissooaos  eei,  könnte  ich  nar  ant- 
«irtaot  kr McICI  «wi  OairtbPliWaalrOdia 
DIsteoans,  und  im  Sehritt  von  Fi«  nach  C  bt  Fis 
die  DbsooaDi.  Nor  der  Lebende  hat  Recht.  Will 
ieh  von  ü  nach  Fi«,  so  bildet  ü  dia  Diasooau» 
denn  die  JOßltm  ^  ObiillMllMiitiw  ib  I  M 
ja  H  IV  nnd  Cij  V;  will  ich  aber  von  aaeh  C, 
so  ist  Fis  die  Diaeonaoz,  denn  die  iMiden  Demi- 
MHlan  ^  C  I  sind  ja  F IV  oad  0  V.  Das  Ganse 
ist  relaüv.  Hat  aber  dtaa  ftii^in^  «hna  all 
deat  ftanifilbaaa  m  tbanf 


llitlli«  Alf  f  0  hru  ngon. 


Barllnf  7.  Deeember. 
Das  svaü»  KUniwaräHKauart  itor  Pbtlbar> 

moni-ch^n  Qcgellscbaft  brachte  eine  «ehr  be- 
merkeuswertbe  M«>vität,  diu  dritte  Saite  foo  Feter 
Taebnikowsky,  G-dor.  op.  5&  Daa  Tiaraltiige 
Werk  besteht  aus  einer  Elegie,  einem  Valse  mdlao- 
colique,  einem  Scherzo  und  eim-m  Variationensatz; 
alles  von  Leidenscbatt  und  lebhafter  Fantasie  dorob- 
drangMi,  gllmend  and  aigentbAnili^  iaetrameolirt, 
▼ielrs  In  ihm  seltsam  fremdartig,  mancbea  aber  auch 
%'on  grossem  Liebreir.  Die  spccifiscbe  EigenthQmlicb- 
keit  dermoderoen  russiecbeo  Lebens-  und  J^uustaufijas- 
arwBg,  die  In  den  eonderbanten  Dnrahaliiaader  von 
weetllodiscber  Kultar  und  aaiatiscben  Instinktr>n,  toe 
Transoendentaleai  ned  Nihilistischem,  yon  kiadlieber 
UbMI  sad  atalnanlMieai  Raffinement  besteht,  —  ist 
aaeb  In  dieser  Suite  klar  erkennbar.  Ist  uns  diese 
Mischtug  hfiufig  unverständlich,  bSufig  peinlich,  so 
ist  sie  doch,  wenn  sie  ein  Jküostler  Ton  der  Bedea- 
tong  Tiebalbowaky'a  haadbaM,  nleaaale  lafatwreeeant, 
—  und  diesmal  war  dies  am  wenigsten  der  Fall.  In 
der  Suite  ist  da-H  Finalp  zwt  ifelsohne  d*'r  bcdeufeodste 
8ats;  was  der  hLompooist  da  an  üiiusten  des  iLoatra- 
yoiikti,  dar  Batnoall^  dar  laatniuntaliHi 


—  ODd  oiebt. eigenüich,  um  diu  .üuuat"  so  seigen, 
■Ottdan  tllae  aaa  afaMm  Gasse,  —  cbt«  Irt  garadesu 

kolossal.  Durch  snhr  fireandücben  Stimmuogsgebalt 
und  höbaclie  Themen  seiehoet  sich  der  ante  Sata 
ans;  dia  beiden  Mlttabnae  abd  atma  tagabfar  Art. 
Sonderbarer  Weise  entfernt  aiflh  d«  Kämponist  mit 

jedem  nächsten  Sntse  mehr  von  unsrer  musikalischen 
Gewöhnung  und  wird  immer  ruasiseber;  es  ist.  ab 


eigentlicb  am  Henen  liegenden  Ideen  gewöhnen 

wollte.  Ha*?  ungewöhnlich  !>cbwi<'ri^e  W*»rk  wurde  in 
jeder  Hiasicht  gl&nzuud  aujägctiihrt^  auch  dio  darm 

pcspicltc  Violinaolo  des  Finales  verdienen  hohes  Lob. 
Das  Publikum,  das  sich  zaerst  ziemlich  lau  ▼erhielt, 
wurde  aebttessUob  ganz  withaaiaatiseh  gestinirt.  Herr 
Prof^aor  Barth,  der  an  Stella  daa  arhiaableB  Harm 

V.  Bfilow  den  Klaviervortraj?  Sbernommen  hatte, 
spielte  Beethoven  s  0-dar-Kooaert  in  tecbniaeber  Be- 


gliedert, zart  uad  duftig.  Den  Schluss  des  Kenserts 
bildete  Brabaa's  aMsaaeiahoei aiadeqteybaaa  OhboII- 
binfonie. 

bdv  ditttaBSoMa 
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derea  Progranwn  eine  [laydu'Bcbc  SinfoDic  (B-dur) 
Qod  eine  £«etiiovco'Bcbe  (F-dor)  aofwies,  spielte  t'nui 
Aont  Grosier  itm  ÄnoU-SiMMert  von  Cbopio. 
Die  KuDiUedn  bot  «ine  gUMesde  Leiatoog;  technisch 
b5ch«t  »aaber  au^^!''fp!U.  bohondors  in  d<'n  kl'MDercT) 
SpielQgoieA,  iu  ücu  durcüsiciiUgca  i'iaaua  und  allem 
AabBÜdMo,  lag  d«r  fidiverpnnlt  ifaiM  Vovtnfd  io 
der  wahrhaft  pootischoo,  mit  dem  Ilenoo  empfuüdeaeo 
Wi04«rgsb«  das  (leisÜgeD  Gehalts  der  KAmpositioo. 
Der  Mbr  mm»  B«UUU  dn  d«^  Kioatlarin  lO  TbtU 
wurdv,  war  ein  woblverdieoter. 

Der  KotcoU*dcbe,  luiter  LrituDg  dos  Hefro  L. 
ZiUbitr  «tabeade  Grauigvereio  bewahrt«  aeiaea  altao 
Ruf  in  B«tMff  d«r  Kbui«*eh<iiih«tt  umI  MoblatM  dar 
ALsfühfiing,  uud  nur  hin  uDd  wieder  ojaclitc  «ich 
eine  geifioae  Laschheit  in  der  lotoDaiioa  bemerkbar. 
Vcm  bi  dm  Konterte  com  Vortrag  gohraohten  Novi- 
ttteo  tind  «Id  atimmnogevolle«  aecbaattmmigaa  Chor* 
lied  von  Brüll:  »SÜBaea  BcgrSboisa",  aodano  zwei 
borauaobe  Oden  von  W.  laobert  (siarUebe,  freood- 
fi«b  gdHlteaa  KonpaaMoMD),  «hi  tcMMt*  oilft 
Kiangeffoliten  reich  auÄHO^iatti  t  -s  Chorlied  von  Vnr- 
ling:  „TAuscbaog*  und  Fr.  Kauffanaao'a.  ,Wegewart* 
III  nenoeo.  Um  Sologabe«  «achten  aich  Frl.  Rü«k- 
ward,  Fraa  H«les«  iJLrfiser  «nd  Herr  Greif f 
(Tenor),  sowie  der  fiusf^f^reichn^^tc  Violo«Ae|l«litBOa» 
Harr  Klangel  aas  Leipzig  v«r<lie)9t.. ( 

Dar  flkflrlAi  MMMm  Oataa^waMia  gab  da 

Liederkoniert,  daa  viel  dea  Anregendi  n  ual  Intrr  s 
aaoten  bot  Vier  FraoaiusbOce  von  Brahma  mit  Be- 
gleitaog  1  Weier  flSraar  und  der  Harfe,  «ntar  d«nm 
beaondara  der  „Gösau«  aus  Fiügal"  bervoDagtS»  ur.d 
Lieder  uod  KoroaDien  für  gcmiBobtea  Chor  von  di  ni- 
Mlbeo  Autor  machten  eraicbtiicb  tiefen  Liudruck  auf 
die  Uorar.  Dar  Chor  anlledigt«  sirh  adD«*  Anfgaba 
im  ganeen  vortrefflich,  uatueutlieh  in  Betreff  der 
Aoaapiaidie  aad  dar  M&Mtirang,  wean  er  auob.dea 
Mliwarra  AaiardwiagaD  dea  aHMipeUft-OMaag««»  b«- 
loadet»  ia  Baaag.aaf  Toobalteo,  aich  noch  oi^b^  voU- 
kommen  j?''wac?i«*Mi  zcLgt.  Unter  den  SolistcD  gUSi^aten 
Frau  von  öciiultzanjAateo  and  H^rr  Dr.i  Ouaii 
dardi  neMo-bafta  Vortilgo;  bd  7rl.Sohr9d.el:ainA 
dJa  SttuDtttllel  and  da»  Wotian  bl«  J«u»  baaaer«  «la 


■         ■  ^  t 

dt<4  \'oUbriogen.  Herr  Schwarz  (Bariton)  UQd,  Herr 
K.iuumermttaiker  Posse  vertrtUea  jeder  sei^i^.fi^ 
vortrellieb.  Dea  Scblo«  des  Abaods  Bia0b|s.jS«|^B- 
mano»  Ballade  „vom  Pagen  und  dt  r  Königetochter**. 

Dir  -intfr  l)ir«?ktioo  dea  Uro.  A. /ander  stehende, 
im  vurigLu  Jabru  g^raijdeto  Berliner  Liedertafel, 
gab  ein  Koaaart,  ia  dem  aie  sebr  befnadigaBda  Be- 
weibC  ihrer  künsticrischcD,  wie  ihrer  fiti^'?  rüchsn  Er- 
Stärkung  beibrachte.  Waa  den  ktzter«o  Punkt  an- 
langt, 80  tat  Ibra  HllRlicdiabl  jctst  aaf  145  geaUog.  d. 
Nur  dürfte  aie  solcfaa  Sacbeo,  wie  daa  ArraD^emeut 
dea  Ada^io'';it?f*s  a<js  der  grossen  Kreiscbützario  nicht 
in  ihr  Programm  aaCaebiiieai  —  dem  gc^eQUD€r  ist 
eie  kfiaatlariseber  Sfaadpenlit  dabt  mabr  fiadan. 
I'iif!  "btciT  i'ichische  DatnotiCjUartf-tt,  da.=»  in  dem  Kot», 
aert  mitwirkte^  entsprach  nicbt  deo^  geii^po  i£r 
Wartungen.  ,v 

Die  jihrtiob  wiederkebrenda.vani  FrL  ieBXj  Utjw 
veranstaltete  SchQleraufiQhrunf?  r^prSwotirte  diesmal 
einen  varbeiasangsvolleo  ReichthMo,  j^aa  lalao^.  vor 
allaa  Dfagaa  aber  vaa  sdiAMQ.8l|«nMa^  Ia  dlfact 
letzteren  Ulnsicht  schciot  dieaea  Jahr  eis  geaegaet^ 
zu  aeio;  und  der  erfrischende  Gindctieki.dfr  [Leistuo- 
gen  ««da  aar  geaMbrt  dnrch  die  .jSPiahrnebmuog, 
dass  Routine  nod  Raffinement  in  dbMlk  XaiiBa  asÄ 
niebt  lifimiact)  geworden  siod. 

..  (SodiitQh  .iat  noch  dea  ILooa^toa  |dea  :seltf  jagend- 
ttohea.  Jait  ViMM  1»  ■alteraaa ,  iüaaabaa  n  ge- 
drnkejD,  der  seit  einigen  Jahren  bei  Prof.  Scharweuk* 
I  aeine  Stadien  obliegt  Beine  Technik  ist  schon  jetit 
bedeotand  pu  Bennes,  and  sein«  Anihaaang  nad  V«r 
tragsweiae  aeugt  von  einem  ^öf  lfin  Alter  weit  Hfe* 
wickelten,  ernst  gebildeten  Ma^ikfinn.  Atirh  ton 
seiner  Anlage  für  die  |^oax{i|O^MfuQ  8<^b  der  jugeod- 
Ueba  Kioillar  fraaadiieba,<CiBfe|ii  farsprecheade  Be- 
weise. E'"r/' 

2a  dem  KooMst  der  vereinigten  Wagner- Vmixie  • 
babe  icb  bdae  BlHeti  erbalttn,  kaaa  also  aar  be- 
richten, daaa  Wagoer's  Kaiaermarsch,  die  2.  Hüfte 
dc8  er&t'  U  Akles  von  Parsifal  urd  Beetboven's  Neunte 
unter  Klindwortb'a  (/>ituog  zur  Aufführung  gelangten. 
Dm  die  ABatadlraag  dar  aehviaiigea  CbOre  batle 
■iöb  0.  Bobbaif  vardiaat  ganadbt       B,  8rmkm. 


Von  hier  und 

Rfrlfn.  FTans  v.  BOIow  ist  von  seiner  Stellung  | 
ala  Intendant  der  Meiningeascben  Uotkapelle  zu- 
rückgetreten. 

—  Herr  Guido  Adler  wurde  ala  PrafaMOr  dar 
Musik  an  die  Prager  Univorsit&t  berufen. 

•~In  Breslau  goUugte  Jules  de  8 werte  Opcr: 
Graf  Oanmerstoln,  io  Cola  JoneiAres^  Jobaaa  von 

L^thririuea    zur  erHtmaIi}<i'n    AufTühruni;.  —  wie  die 
Lokalzeitungen  von  beiden  melden,  mit  Erfolg. 

Die  Sebwerlner  HofhepeUe  brachte  in  ihrem 
ersten  Abooncmeota  Kouzi  it  ciuc  neue  Serenade  für 
kleines  Orchcjiter  von  Adolf  Schultzc,  Lehrer  an  der 
Neuen  Akademie  der  Tonkunst,  zur  Aufführung.  Das 
Werk  ani  fBnf  flitiee  bertebcBd»  land  groasaa  Bat« 
fall,  namaiilUdi  gefielen  «der  U.  Sati,  ein  Uebeatied 


aatserhalb. 

mit  VioIoncell  SoIo  and  d.ig  Finale.  Einipe  T»fte 
später  spielte  Herr  Adolf  Schnitze  im  jConzert  des 
MrstUchen  Konservatoriums  an  floadaribaama  mia 
Klavier  Kanaert,  mtcbea  adir  gSaatig  anlhaaoouaaa 
wurde. 

—  Albert  Becker,  der  Komponist  der  li-ooll- 
Heise,  der  RsforaiatioBS- Kantate  und  dar  WaKhbrt 

nach  Kevlaur,  befindet  sich  seit  einiger  Z  it  auf 
rasaissbem  Gebiete.  Uei  seinem  Bintreffen  in 
wurde  er  am  Nachmittag  im  Saale  d«e  Stadtgjant- 
siums  mit  den  Klingen  seines  28.  Psal 
beRTÜsst  Der  versammelte  stattliche  Chor  sang 
denaeibeo  mit-  einer  ausserordentlichen  Frische  und 
aiebtbanr  Begeisterang.  Hadidan  Bert  VttUmit 
Beekar  dem  Cbor  vao  Harra  W.  Bargoar  vaifMMll 
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var,  Saiwrfe  er  aogeNIbri   ,Rig;a  ttlBd«  Im  Am* 

lande  dorch  seine  kGoatleriiebr     i  tungon  in  hohem 
Anaohon  und  er  habe  »ich  soeben  diirch  don  Vor- 
trag de«  23.  Fsamla  von  der  Richtigkeit  dieses  Rufes 
penSntleb  abmeogt.  Br  ghuil»!«,  b*im  BaIrtteD  der 
Orente,  die  oft  enrihnten  BiRRpflIdc  Russlands  tn 
acbaaCD}  dem  sei  nicht  aUo  geweaea  and  er  sei 
bttebifelk  ■bernttcht,  mit  solcher  Wirme  empfangen 
worden  2U  sein."    Die  in  den  ufichst'  o  Tagen  statt 
gebähten  Komposiiiotig-KoDzei  tc  brachtro  die  Refor-  ! 
matioDs-Ksotot«*,   dad  Filgerlicd,  mehrere  Fsalmeo, 
«inr  Klft^r-QBiatett  eta  IM«  IMbraiatiwMJCttilate 

ttrv6Cktr  C'TadcTU  hfüf  I^firoktf rnnp:  nnr)  innn  trurfli" 
ntebt  müd«^,  dem  dcutacbco  Meister  die  wftrmsteo 
äympatbieo  ra  beseagen  ood  Ibn  In  nmfmtDder 
Weine  za  ebrsn. 

—  D<»r  erste  Pr«  is  für  daj«  beste  Klavierkonzert, 
welcher  vou  der  euglincbeu  Kiavierürma  tiriusmuad 
•od  'Soni^bdsgeieMrldMfl  «mr  nad  nnr  «ioam  aogli- 
sehen  Kompbbiateo  ertheUt  werden  f^ollt.-',  ist  ürrrn  I 
OllTef  KioK  zugesprochen  wurden.  Der  Kompooiat 
«M  «ein  pn-iHgekrSbfto  Werk  im  Deiember  In  Loadon 
selbst  zum  VortMig  briogeo.  Br  iit  «bi  Miiter  iM 
Leipeiger  Konservalnriuras. 

—  Von  Emii  iNauniaoo's  ,illirotrirter  Hiuik» 
«cedkteMe't  fmHi^mium,  SMIgMt)  Uft  m  ».  Hefl 
eraehirrien  ur;ri  liefert  wT»»^"r  in  Text  and  Illustra- 
tion ebenso  reiebea  wie  ioteresKaatea  Material.  Der 
VeriiMieif  becndbl  ''ttM''BMtlieveil  mcM  lAfliei'*  ttm 
elgentMhBlfcbra  Defluittoo  die  Oeaie-Bpocfae  aoarer 
deotacben  Hosik  and  tritt  Im  folgenden  Abschnitt 
mit  der  nacbfcrfgenden  Oeneratioo  in  die  Epoche  der 
gneaeii  Tklenle.  Deri>lte^M  ei  Offnen  hier  Im  M> 
Kapitel  Scfmbcrt  nnf^  VrVbor  mit  kurier  Erwihnung 
der  aich  an  sie  aDschlieasehden  Zeitgeaoaaen;  das 
beginnende  ST.  Kttpftel  *«(ellt  Spobr  nnd  IfeTerbeer 
gegenüber.  An  UloetnitioDeo  entbftit  das  Ueft: 
Portrfits  und  DenkmSler  von  BeethoTen,  Schubert, 
Haracbner,  Löwe;  i-raterer  io  f&of  rerschiedenon 
AnfoabmeD,  damntcr  Mine  TodtoemMke;  u  Fiifr> 
simitfB:  Briefe  von  Beetboveo»  Weber,  Spobr  vnd 
Mejerbcer  a.  a.  w. 

—  Vott  dem  ersten  Binde  dea  bdmuiteB,  viel 
verbreiteten  Werkes  , Musikalische  StudieöUiplb  von  La 
Mara,"  ist  wiederum  ciuc  neue  Auflage  oKtbig  ge- 
worden und  zwar  die  sechste  verbeaaerte,  die  mit 
den  ForMia  der  Kemponialen  Weber,  Sebnbert, 
M  rnrlpIsHohn,  Schuttiuiiü,  Chopin,  Lisit  und  Wagnor 
geziert  ist.  Daa  Werk  bat  allgemeine  Auerkeaouug 
RefnndeD,  ee  wirkt  doreb  tolle  Begeisterung  für  den 
Gegenstand,  durch  die  Lebendigkeit  der  Schilderung 
und  durch  die  grändlicben  muHilcgescbichtlicbcn 
Studien,  welche  ea  verrftth.  Jeder  Biographie  ist  ein 
v«llstaadigen  Veneldttiii  der  Werte  de*  Kenpe- 
nisten  beigegeben.  E.  B. 

—  Ana  Anlaaa  der  Antcerpener  AuBSteUang 
wurden  Bm  tfraaeJ,  IHrektor  det  Kgt.  Konaer- 
vatoiiama  in  Oeai,  «im  Kommandeur,  und  die  UU. 
BeseernH,  Musik profesaor,  de  Wolf,  Solcretäi-  der 
TooQimnsU'Jaars-  Vereeoigiog,  Menzel,  f rfiaidcat.der 
Mnrikteealladnft,  ud  Wambach,  KomiKmiat,a>auDt- 
lich  IQ  Antwerpen  n  Rittan  dea  be|||Mhen  Leopold- 
Ordaaa  ernannt.  , 


•>  Sa  Ist  bekannt,  daee  Profcoaor  Angnst  WiU 

helmj  nach  RSckkebr  von  seiner  grossen  Reise  am 
die  Welt  io  der  benachbarten  Gemsrknng  Biebrich- 
Mosbacb'a  aich  ein  in  der  N&be  des  Kheias  gelegenes 
praehtvollaa  Laodgnt  erwarb  und  damof  eine  „Bedh- 

schule  für  Violinspiel"   errichtet  ■,    Dif-^clbr*  Hrc;t  in- 
mitten  einea  Parkes,  ist  in  einfach  schönem  Stile 
gebeat  nad  entMUt  unter  anderm  «inen  Mehlt  ele> 
ganten,  aknstiscben  Konzertsaal  für  beilfiufig  liO  bis 
150   Per!"onen.    Einieloe   RSume,  wie  der  grosse 
Speisesaal,  das  Arbeits-  und  die  Woboiimmer  nod 
io  gsttalertalem  Oeaahmaehe  aMeribBmBeh  ciagO' 
rirhtet   und    bergen  Ibeilweise  Kunstwerk"  hohen 
Wertbea.  üeber  der  Biogaogskalle  iat  daa  Wilhelm)*- 
sdie  flUBfUenwappen  angebradkt'  «ad  darmter  an 
lesen:   .Uaes  Wiihelmj".  —  Seit  beiläufig  fünfviertel 
Jahren  ist  die  „llochschulo-   erfiffo^t    Die  ersten 
Schüler  kamen  aus  Prag  und  ilamburg  und  gegen- 
wirUg  bcAndea  «iek  dort  beretta  eine  gaoae  Aaaabl 
hc^zahfer  Kunstjfinger  und  jwar  nicht  nur  aus  dem 
engeren    Vaterlande,    »oodero  auch  aus  Spanien, 
Norwegen,   England,  Nordamerika,   fa  aelbat  aia 
AnafemUan  ist  in    Jiujs  Wiihelmj*  ein  kleioes 
Hflddicn.  A  fiele  Marval  genannt,  die  tu  den  böch» 
sten  UoÖQuagen  bereobtigt    Ausser  d«m  Qeiger- 
klWee  aalbift^  •llke«  -<iB''dh>  Aaatalt  neoli  wüten 
tBchtIge  Lebrnr,  no  nnter  And'TT'n  Wilhclmj's  eigener 
erster  Meiater,  Kentertmeiater  Koarad  Fischer.  Was 
AMaetfleli  die  WWNimf  Nha-  Anatift  ttrigaoa  von 
allenKonservatorien  uoter8oh«det,iat,daB8  die  Schüler 
in  atlaua  WOheln^j*  wohnen,  r1*o  in  st»tem  Vcrknbro 
mit  ihren  Meister  leben  und  unuuterbrociiea  tiünst- 
leriMb  angeregt  aind«    Naebdem  ao  «Id  eHügea 
SebafTen  und  Arbeiten  in  der  Stille  gepflegt,  trat 
nun  in  diesen  Ikgen.  die  Wilbelaij'acfae  Uoehacbule 
asm  enten  Male  in  die  Oeflbntliehkdt  Sie  veiaa- 
staltete  zu  diesem  Zwecke  in  der  protestantiaelmi 
Uauptkirche   ein  Wohlth&tigkeitskonzert,    dm  der- 
maaaen  besucht  gewesen,  dasa  die  rbeiogauer  iü^iseo- 
bate-BfirtktloD  einen  btnaog  fBr  die  Hin-  und 
fTerfaVtrl  der  An-wfirtigen  einrietiten   lies?.    Von  den 
Resultaten  der  Wilbelny'acben  Lehre  aber  war  mit 
Redit  Jedermann  «hetiiaiehl;  Die  apaaiall  fiollflia> 
tische  IndividoaliUt  WlJbelii)r>  liegt»  vlb  all«  Welt 
weiss,  zuoSchst  in  einem  ganz  unvergleichbar  grossen, 
plaatiach-acbönen  Tone,  in  einer  minatiOa  entwickel- 
ten Teehnlk,  die  DameolUeh  aneh  laTenen-^  8earten-> 
Oktaven-  und  D  7irai  npassagen  an  Korrektheit  und 
Schaiikraft  einzig  dasteht,  und  eodiich  io  einer  ab- 
•einten   Reinbdt   der  Intonation.    Bebon  Jnlea 
Ghymers  meinte  ciomal,  dass  ihm  diese  Charak- 
teripterik    df-r  speziellen  Spielart  Wilhelmj's  noch 
mehr  aut  einem  woülberechneteo ,  eigentbiimüchen 
SfBtMM  an  berahen  eeUese,  ala  anaaebUaaalieb  anf 
glücklicher  Begabung.   Die  Wahrheit  dieser  Ansicht 
hat  sich  actüageod  crwieaen!  Ea  war  geradezu  er- 
•tannlieb,  «fie  Ae  SdiUer  in  allem  IHaaeD  ftrem 
Meister  nacheiferten.   Die  Pracht,  die  Madit  tti^dar 
Glanz  der  Geigen  in  den  KDaemUea  «area  Uber- 
rascbend. 

^  In  dem  Mvaik-InetitutB  dea  alt  Hvaikpldagoga 

rühmlichst  bekannten  Herrn  J.  ßuwa  in  Graz  wurde 
die  muükali«che  Aliustik  ala  obligattr  Lehrgegenatand 
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eiogefUhrt.  Di«  Dir«fctioD  bftt  b«i  McvtendeD 
WtaBW  MMhMikm  «e  m  dw  Dm&mMlkum 

noUkweadigen  Apparat»  kogekaaft,  so  eine  Sireoe, 
ein  Ifooocbord,  twei  grotM  Stimmgabelo  lam  Uar- 
loir'flcbeo  Versaeh,  Cbladoiache  Klaogtafelo,  eioen 
WaiwratdMpparat  sar  Bnengaog  alqdM^ar  FUm-  { 
men,  mehrere  Helmholziscbe  Resonatoren,  ein  Obr- 
QDd  ein  Keblkopf-Modetl  etr.  £s  iat  die«  die  erat« 
llttiikselrale  DmilMblnda»  ««Mi«  te  dtaatr  Wcta« 
den  modtTnen  Anforderongen  nach  allgemeiner  Bil- 
dung Recluiang  trSgt.  Die  betreffenden  Vortrige 
iiält  Ucrr  Aoton  Seidier,  dessen  grfindlicfae  Stadien 
•Ii  Voftragemier  bereHs  bekannt  sind. 

In  der  Leih-Abthcilung  d  rr  Kensington- Aus- 
stellang  warde  von  Herrn  EUis  am  21.  and  tS.  Okt. 
«Int  fon  A.  J.  ffipkiM  vcrfiHte  AMMfldfang  Ifctt 
iha  Spinett,  das  Harpeichord  ood  das  Glavicbord 
vorgelesoD.   Zur  besseren  Erlluternog  spielte  Herr 
Uipkios  wftbrend  de«  Vortrages  Kompmilionen  von 
Hliidal«  Searlatti  und  Ball  anf  einem  Spinett  von 
Kirkmao,  pfnem    Harpsjchord   von  Tschudi,  einem 
d«sgL  von  Tschudi  a.  Brosdwood  und  einem  Claviebord 
ton  Hmm  hl  BuBbaTf.  Oer  M  fll«Mr'  VMeamg 
banptsieblicb  maassgebende  Qcsicbtirpankt  «ar,  d&es 
man  diese  bisher  nor  dem  Aage  sdgi&tlieb  ge- 
wesenen instromente  aacb  ^neiiB  gro^erai  Publikom 
ra  6«Mr  bringen  woRta.        Iprosse  Zodraag  ood 
der  lebhafte  Applaus  gaben  dtiutlidiM  Zeagniss,  daas 
man  die««  Art  von  Belehrung  wohl  lu  schfttsen  woaate 
In  ««bar  AUMBdhn«  «vttnlMt  B«rr  mpUas  die 
Entwickelang   der  chromatischen  Klavlatar,  deren 
Urspraog  er  mit  Bestinuntheit  vor  148S  verlegt  Das 
ilteste  Instrument  mit  Klaviatur,  «elebea  aieb  in  der 
Leib-Anaatellong  beindet  and  «obl  einrig  in  der 
Welt  sein  dQrfte,  ist  ein  hiebst  interessantes  aufrecht- 
stehendea  Spinett,  von  dem  Grafen  Correr  in  Venedig 
geUebea.  HipUaa  gMit,  dM  «•  for  dem  Jabr  HOB 
gebaut  wurde.   Bs  ist  xweifetlos  gfiddeutscben  Ur- 
spranges.  Um  diese  Zeit  worden  die  Federkiele  tibd 
Docken  saerst  angewandt,  und  gab  deri^lfii«^  Ita- 
atmuneoteo  den  Nanen  Spinett,  niebl  «itwk  nttcfa 
dem   lafeinischca  Worte  spina,  (wie  mefst  inge- 
nommen wird)  sondern  nach  dem  venetianiaeben  In- 
atrnmeatMimadMr  S^lBatti,  der  Ib  de»  MariMtt 
H&lfte  des  XV.  Jahrhottdaiti  lebt».  —  Weiter  be- 
handelt der  Verfasser  das  Werk  und  die  Illastratlonen 
des  dentscheo  Prieaters  Virdang  aas  dem  Jahre  Mi^ 
«Masica  getutscht*,  sowie  den  Stand  der  Mosik 
am  Hofe  Heinrich's  V'Il.   Das  Vir^;inal  der  KT^nigin 
Kliaabetb,  welche«  in  einem  der  historischen  K&ome 
d«r  Albert  BaU  atdit,  benkbaalir  ata  «ia  haHeahebea 
Splaett.  Zn  der  Finge  kommend,  welche  Musik 
eigentlich  auf  Spinett«  und  den  dcmaligen  Instra- 
mentea  gespielt  wurde,  laatet  die  Antwort  kun:  Die 
laatnUBaate  dienten  einfach  tor  Verstirkung  der 
Siogstimme.   Eine  freie  Harpsichord-  oder  Spinett- 
Muaik  gab  es  bia  aam  Jabr«  1600  nicht,  um  welche 
Zdt  der  baaao  eooArao  l^afkaai.  Da*  Ctaviebord, 
welches  vielleicht  noch  Siteren  Urspronge«  als  das 
Spinett  ist,  gelangte  doch  erst  viel  später  su  grosserer 
Verbreitang.  Mao  kann  den  ürund  hiervon  in  der 
veriiAltoiMOitaig  ipiten  Anwendang  desselben  durch 
die  SM?»  aad  ibia  Miala  aoabaa.  Zaa  ScUaai 


sprieht  sieb  Uipkins  noch  Uber  den  MecbaaiiaBaa 
da«  GlavMMr  «aa.  Baak  Varkaaoag  dsa  rkm- . 
treffenden  AbidiaUtes,  spielte  der  Verfiaiier  Baeh*a 
,Cbromati«cbe  Pbaatasie*  auf  dem  Instraiaeata  vor, 
für  daa  aia  eigeotUeh  geechiieben  tat,  —  aaf  d«a 
GteviflbMdr,       (^eitaaMII  Ar  laiUaMaataiNa.) 

—  Folgender   KoDzertb«ricbt,   der  sich  dwch 
wahrhaft  klassischtn  Stil  aosseichoet,  befand  «leb 
nevUcb  io  einer  hiesigen  Zeitung:   R.  M.'s  Konaert 
iaal   geatern   Abead    bei   vorxBgiicbem  Beeadi 
'  statt.     Seine    Schüler    (wessen?    des  Konierts?) 
)  sind   gleicbmftssig   in   der   Formt?)  gebildet  uod 
dabei  IndlvMaell  (?)  «o  daaa  «a   do  .Vargn&gra 
war,  die  einxcioen  Leiatungen  «a  bapbadlleB.0  Frl. 
F.  fand  vielen  Beifall.   Sie  spielte  die  l^^-dur-Sooate 
mit  dem  Kolorit,  das  Beethoven  cotb&lt  i?)  Jhr  An- 
aeblag  tat  «aanaetweiidi  aa^  j«der  Buanoe  flUiig. 
Sie  bat  entschieden  Zukunft.(?)  —  Prl-  Öcfc.  besitst 
viel  Technik,  war  aber  ein  wenig  Ijwfapgeo.  Herr 
W.  geigt  exquisite?)  mit  gro8«em^,ed^v^nreQdM)(?) 
Ton  und  hat  alle  sonstigen  gut^  E|g|^p8chaften,  die 
ihn  weit  über  das  Mittclmass  (wieviel  Zoll  hat  er?) 
Stelleo.   Herr  DircktorN.  darf  mehr  als,  tufrieden 

einen  Freaod  auf  der  Strasse.  Nach  den  Ibllcbea 
B«gKB««aifBB  fragt  deraelha:  w  «Mm  ia  d«r  letaten 
Zett  niebtaMeaeai  ieaebafleilff  «MST  Meint  Bb,  .mit 
der  Koaqwaireres  ist  nichts  taebo  loa«  Koouit  «iaMi 
mai  ein  Gedanke,  dann  bot  man  kein  P^er,  an 
ihn  autanaotireibao,  bat  man  ihn  aatgeschriebea,  dann 
findet  ano  kataea  Veriegar,  bat  Ma  «iaaa  grfaa* 
den,  dana  zahlt  er  nichts,  ist"  das  Stück  gedruckt, 
daaa  kaoft  «a  l^iiemaud,  kaattiiea  mal  einer,  daaa 
kaa»  «i'a  ataM  apialen,  iBdd>Un  er*«  spielen,  daa 
frfM  Un  akfct  aaL^         (Oialah.  Maalii«.) 

Daaslg.  lademdLQjmpbwile-KoBiart  iaflehttm- 

bause  gelangte  eine  neue  Symphoolc  von  Theodor 
Kowitach  unter  persönlicher  Leitqjig  de«  Kompo- 
nisten xor  Aofführung.  Die«elbe,  ,l]|^Ba*  genannt, 
fand  den  lebhaftesten  Beifall  des  sahJtaiab  erschieneaeo 

Pablikuma  and  wird  von  Muaikkeonem  als  ein  höchst 
gelungeuL-a  Tonwerk  bezeicbnet,      (Daniiger  Ztg.) 

Wien.  IHe  internationale  Stimmton -Konferens 
gelangte  in  ihrer  Sitzung  am  17.  November,  weleb« 
von  10  Obt  Vormittags  bis  S  Ohr  Nachmittags 
wibrte,  tn  dem  erfreulichen  Erfolge,  hinsicbtlicb 
aller  von  Seite  der  österreichischen  ft^ierong  aaf 
Qnad  dar  BädcjbMtaitf  dar  Bxperlaa-KaaafMtaa  g^ 
stelltaa  Aatrige  volle  Einigung  so  erxieleo.  Io 
erster  Linie  wurde  der  Antrag,  den  Regtemngeo  als 
Normalstimmton  jene«  eingeetriobene  A  la  «mpfeUea, 
deaaea  BOh«  dorcb  8T0  dafiMAe  Bebwiagangea  in 
der  Sekunde  bestimmt  ist  (das  sogenannte  Pariser 
AX  suffl  Beschlasse  erhoben,  jedoch  bei  diesen^  Aa- 
laaaa  der  Vertreter  der  daftaweWilachaa  Haghxaag 
ersucht,  die  italienisch  Btfjimmt'  m  %cnadi- 
richtigen,  dasa  die  internationale  Tonkonfemn  die 
eventuelle  EinfQbruog  einer  Stimmung  auf  Qnind 
eiaa  A  van  Hi  ebüuhaa  Sdivingangen,  "fibexeia- 
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Dr«  IPipl  VaiMf*  DerBalidlieediiilwiDilarllBilk. 

Bloe  kritlbch  ä«thetifiche  Studie.  —  Neudeut^^cl  e  Ka- 
pellmeister Musik.  Eine  leitgemlsM  Betncbtaqg 
BerltD,  Theodor  Baitb. 
Bs  siod  zwei  kleiiM|  M«  mä  giMreicli  geschrie- 
bene Broschüren,  die  uns  hier  Torliegen,  sie  frappircs 
darcb  die  Neuheit  ihrer  Oedaokeo  ood  r«gen  sum 
NiebdeolEeo  9iL  toondm  orlfMU  M  H»  «ntot  die 
sich  damit  beschSfU|ct,  eioen  eioheitlicbcn  Gedaukea 
10  der  Botwicklaugsgescbicbte  ooserer  deatschea  Masik 
tiachzameieen  und.  gegen  den  Misabraach,  welcher  mit 
den  Worten  ^Klassisch  and  Romantisch"  getriabeo 
itiH,  zu  Kelde  2i<-ht.  Oer  ViTfaagiT  fiiiutnt  ooseren 
Altmeititer  i»eb.  B&cb  ais  Ausgaogspunkt  an,  von  dem 
US  der  dnbe^ibe  Strim  der  d«otaeli«ii  Haalk  sieh 
big  in  UDBore  Zelt  er^oBs.  G'  gt  D  dicseo  Grand-  und 
Eckstein,  di«>sen  aberschüttfrlicbea  Felsen  unserer 
deutschen  Musik  haben  wir  nichts  einsuwenden,  wohl 
aber  gegen  die  4rt  -MMl- Weise,  wie  der!?erfMmres 
thut  ,,lm  Aofang  war  Joh.  Sek.  Barb"  —  end 
nuosere  deotaobe-  Musik  gleieht  eloeu  Aipeakeaunr 
der  gtolab  aü  «ilMte  Olfmp  beginlt*»'-*r  >«M>du-' 
unterschreiben  wir  nicht!  Das  klingt  beinah,  als 
habe  es  Baitti  oder  UUbisthew  geeefanehen.  Ersterer, 
am  seinen  gOtUieben  PalestriM  sua  ersten  Welt- 
wunder so  stempeln,  wirft  alle  eeine  Vorgänger  in 
die  bistoriscbu  Rua^ettuomier  and  macht  sie  ta 
Barbaren,  und  ütibiacbevj  Andat  die  ScböptiiBg  der 
WcH  anr  ÖMiik  iMMUfeMigC  •  dam-  Monrt  dadn 
sein?  Zauberflöteo-Oaverture  scbreibeo  konnte.  Armer 
Heinrich  8cbüts  und  ihr  ersten,  echten,  bcrsdeuiscbeo 
leietor  Vindt,  Isaack  ood  ao  viele  andere,  ihr  seid 
mit  einem  kflhoea  Federstrich  tod  den  Tafeln  der 
Geschichte  weggewischt!  Thut  cb  dt^m  Titanengefst ' 
unseres  Bach  auch  nnr  einen  Augeobück  Abbrach, 
«enD  num  Ihm  Vorilnfer  soceatelit»  da  «r  daoa  mit 

seinem  univi  rhak-n  Genie,  a'le  vereinzelt  rinnenden 
Ströme  zu  einem  einügen  grossen  Meer  Tereinte,  dan 
dm  wieder  —  was  wir  mit  vollstem  Hetzen  ujQkr- 
■duaiben  —  die  vielen  StrOm«  eolseodete,  die  der 
VerfaKger  durch  seine  Linien  keonzeiehnet?  Bs  ist 
interessant,  wie  »  durch  die  Nfthe  von  tUnd^l  ^eoi^ 
«bd.  SetM  OrOeee  aa  veriMSDea,  vermag  jw  aidii: 
i,Hindel  vermag  durch  das  Grandiose  der  choriscben 
Steigerungen  alles  mit  fortsareisseo,  aber  hatte  er 
Mvas  geeagt,  so  blieb  auch  nichts  mehr  xu  sagen 
ftbrig**  —  „Ufindel  ist  in  sich  und  mit  sich  ab- 
geflchlofisfc"  der  Vf-rfasser  will  mit  anderen  Wor- 
ten auaeinandersetseo,  dasa  HSndel  keine  Schule 
Mdele,  keine  Maeblolser  hatte,  «ie  Baeb.  Uad  doob 
liSrnpft  er  an  andeier  Stelle  heftig  gegen  das  Sjstem 
der  Schulen,  die  ,^cbachtelwuth%  er  beweist,  dass 
jeder  grosse  Meister  sein  eigenes  System  bat  und 
seinen  eigenen  Stjl  schreibt,  ohne  den  ae  eben  kebi 
Meister  w5rc.  Hier  liegt  oin  leise  vfr<;t!mmender 
Widerspruch,  der  dem  sonst  so  geisire^b  ^ohaireiuien 


ktonle  senaigt  aeln,  aefaM 

ferneren  Theorien  zq  vtrw.  rfpn,  weil  sie  von  einer 
faisebeu,  oder  sagen  wir,  au  eiuaeitig  gelaaster  Qrond* 
läge  aasgebeo.  Aehnlicben  Anatoaa  erregt  aa  voa 
wieder,  wennQlock  aas  der  deutaehen  Mnsik  heran*' 
gewiesen  wird,  warum?  —  der  Verfasser  lioht  es 
vor,  seinsffl  venteckten  Idol  Wagoer  Bach  zum  Vor- 
flMar  a«  §ß)m^  th  im  tn  nah  atdiendan  (Uaek,  — 
die  Etappen  seiner  religiSscn  DriiiD>:'n  sind:  Mysterien- 
spiele des  Mittaiatteca,  Mathias- Fassioo,  Faraifiü,  der 
weltlich  fflQslkalischen  Drfmeo:  Mosart,  Maracbner, 
Meyerbeer,  Wagner,  wobei  auch  Mourt  etwas  genannt 
wird  und  sein  Figaro  und  JDon  Juan  an  die  Grenz* 
scheide  l>tttUchlaad  ltBUen  gewiesen  werden.  Höchst 
Inferamnat  Jat  41*  Ctankttriainag  IM*!,  .dan  Vai^ 
faseor  von  Wagnar's  Seite  «treicht,  uad  ilia  gleich 
alle  aus  der  Rangliste  der  deutschen  Muaikauten 
entfernt,  »^i^i  wurde  u^d  blieb  Kosmopolit  n.  s.  w.** 
Di»  geialräiehnJielea^ttag  der  Begriffe  „Klassificb 
und  Romantisch"  uctcrscb reiben  vir  faat  uobedinf^t, 
die  feine  ^f^e^.,|q^^^^r  hier  der  Krieg  geführt 
wM,  tat  Unaa  Siflgaa  «airfaa,  ai«  iel  ao  anngand  md 

verlockend,  daas  wir  gern  noch  verscbiedeDCä  daraus 
verriettaen,  aber  der  SUft  des  Redakteurs  und  seine 
kategorische  Raumzuertbeilang  verbietet  er,  wir  rathen 
den  Lesern  das  Bficbleiu  selbst  anütoschlagen. 

Nur  wenige  Worte  über  die  zureite,  kleinere  Bro- 
»ohfire.  Sie  ist  ebenso  gewandt  und  geistreicb  gesohrie- 
beo  «ia  dia  enie.  Wie  aieb  dar  Verbiaar  aber  eben 
bem&ht  hatte,  Bach  als  denScboImeisterpar  exellence 
hinsastellen,  vor  dem  alle  nachfolgenden  Meister 
SebQler;  w§f9*h  ^  beweist  er  oqs  hier,  daes  Wagoer 
keipe  Sc|Mi4«ibi|»ler  aieb  bat»  daas^alle  grossen  Meialw 
allein  liofttfhen  -  ,,e8  giebt  nur  einen  Gluck,  nur 
einefl.lf  op^f  es  bleibt  daher  aoch  bei  einem  Wagoer.** 
Abflr  mSmß  hl  daa  Sdiriftebea!  Haa  leaa  nar  die 
Definitionen  über  die  nachwagaeriocbe  Schablone, 
die  8t«reotyp*^  Verwerthung  der  entlehnten  Leitmotive 
in  den  Musikdramen  der  sogenannten  Schfiler 
Wj^er'ir  nngenwtn  aalveAnd  nnd  widv  and 
höchst  ergötslich  zu  losen. 

Erieb  Eieban4orfl;  Op.  11,  12,  IS,  14.  15,  18.  Wal- 
aer, Polmiabw.  VeOeban  tn  der  Olberqaelle,  Elfta» 
Walser,  Erinnerung  an  MaakMii  teg  and  ThaL 

Beriin,  R.  Schult?,, 
Bob.  Wohlfahrt,  Up.  i<u.  Blamcofttraoas.  6  kleine 

Tonbilder.  Leipzig,  Roh.  florberg. 
Wir  haben  die  beiden  Komponisten  znsammt^n- 
geeteUt,  weil  sie  demeelbeo  Zweok,  der  Jugend  eine 
Irbofau«  an  UeCen,  «Uenen.  iln  Beaag  auf  Fenn  und 
Inhalt  ist  ersterer  vorzu^ebeo,  das  leichte  Gewand 
birgt  einen  tieferen  Kern;  es  klingt,  als  seii  der  Kom- 
ponist gewohnt,  ernstere  Bahnen  zu  verioigen  and 
Mtta  Uar  nnr  giiegantllefe  «inen  mibeloa  am  Wega 
gepBScktcn  Strauss.  Wir  empfehlen  als  besonders 
bfitecb  Mo.     Ii  and  Ib,  Ooter  den  Wohifahrtochen 
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•  StQoken  aflehteo  No.  S,  8  and  6  ffir  Anflager  neben 
jIm»  tecboiflcben  Htadien  zar  EnDoiit«raog  xa  ver« 

1  weodoa  sein.  Lctiteiefi  ist  bcreiU  etwas  scbwiorigor, 
.  /di^lür  auch  feioer  and  graiiOser,  nie  die  übrigen. 
il-.iMigiil(  .4Qi«feaNI,  Op.      '  Tm»  d«r  Laotb- 

■  ■•ifiiiiieoht«». 

itiiL>\  W«oii  LaodskDecbte  taaseo,  eollto  man  meineo, 
«d  daas<efl  etiraa  dorb  and  aogevvaogeD  bergeboa  müsse, 
'f/dwTaoB  aicb  vor  allen  io  keckeu  Melodien  uud 

•  t  derohsebiagenden  Rbythtoen  crgchti.    Diese  Laoda- 
'  lUMCbte.Mheuiea  mebr  verkappte  Kitter  sa  «ein,,  die 

«üb  flMtarilflMo  Hinter  taiutmi.  Ab  Konpodtion. 
ist  daa  Stüek  UbMh  osd  iriscli  QUi  wm  V«rtng  an 
empfebIcQ. 

Ums  Unber,  Op.  Ö5.   Acht  Klavierstück«'.   2  Hefte. 
Leipug,  Rob.  Forberg.  ,  .i 

•  Dr.  WiUi.  Kartens,  Op  Gharakterstuclse.  Op.  14. 
.    I  l>uite  für  fiaottfarte.  X>ao»^,  C«yft(^tin  Ziemsaea 

1/  f  Hans  Hubot's  Klavti^tficke  ,liiiit«rla«MB  «ineo 
sebr  freuodlichen  Eiodrack,  es  stecken  mancbe  origi- 
Ufllr,  charaktcristig'^h«»  Zi');'!'  darin,  Melodik  uod  Har- 
Uüoik  bosireo  aut  uea  Fnuzipieu  der  Neaseit,  aiud 
•btt  Md  and  gewiblt  Der  Klavieraati  ist  siemlieb 
scbwer,  mao  muns  die  Sac^UoJ JlüJigJ^f^f'ÄtiittirT^n, 

'   WM  d«a  bddao  H«ft«o  hervor;  No  9  Bohenioo,  No. 

'  5  itin  Gededkblät;  Hbl  'ä  'U^  ^Ortv.  —  Aach 
die  beiden  Kotopositi^'nen  von  MarteDs  u'  fi  iri»u  der 
bedaercn  Klavierliteratur  &o,  -es  eiod  sorgtaitig  aus- 
goarbeltste  Hiotatiirbiidor,  numobiml  «tum«  kon- 

veution'  ll.  man  irf.nirht  fSftcr  etWas  Wärrrif  urd  ür- 
sprOügiicbkeit  in  die  streug  Mtrecbt  erbaltene  vor- 
oebm«  f  «MOitg.  IHe  klofawii  SM«  ta  Dok  18  riad 
ohne  Ausiiabme  anbedeokttab  Mm  Unterricht  für 
Schüler  der  Mittelstufen  ra  verwenden.   No.  14,  die 
Suite,  erfordert  bereits  eine  vorgescbrittoere  Tecboik. 
HWMm  Lnnsfentt  Die  Oeaehiebte  der  Hmik  dee 
17..  18.  und  i;>  Jahrhunderts.    Lieferung  1*2  u.  I8. 
.1  ;i     Das  Werk  ist  ua«  bereits  so  lieb  ga«j^eo,  dass 
-wir  jod«  ^Forta^Unng  mit  freudiger  jBrf^rtiutg  auf- 
sciilageo,  jrail  ea  in  der  Art,  wie  es,  auch  für  den 
mit  der  Mu^ikgeacbicbte  vertnuiteo,  das  Material  be- 
baodeit,  im&or  ll^ewt«.  .uod  Aoregendef  bripgt.  Es 
bt  aller  kein 'troekenae  CkMblebtBwerk,  ea  leiit  nne 
die  Musik  iu  ihreoi  ZueammoDbaDge  mit  der  Kultur- 
geacbicbte  der  Menscbbeit,  wir  ieroeu  uicbt  nur  ibr« 
JSntwickluDg  keaoeO),!  sondern  sie  in  ihrem  Worde- 
prozesa  ala  Notiliwaitdigkeit  versteboo.    Der  Inbalt 
'  der  beiden  Ilefto/  äcklieaat  zunächst  Motarl^  Leben 
.<  ab;  ao  BeetiioireQ    i  Lett^al^iaf  ond  Schicksal,  Be- 
••  •  4;id«itfUig%-  kritiaebe  ffürdigung  aeiaer  Schöpfungen, 

•  'i'Stimiiian  seiaep  .and  der  folgenden  Zeit  über  ihn. 

wobei  '^«r  Verfaaser  oit  Gelegenheit  liat  ,  j.n  den 
WuTtca  K.  Wagner's  au  greifeu  — ,  rciüt  aicb  für 
Deutacblaod  Do«h  die  Bespreefanog  der  Tbeocetiker,. 
Musikhistoriker  und  Acstbptiker  an.  Dann  beginnt 
im  7.  Kapitel  ,dic  Musik  in  Frankreich  nach  1789". 
Devtidia  Iifoiciliallo.  AUgemebio  Oeeangeadtung 

von  Bernbard  Vogel.   (Max  Beaiee  Verlag  la 

Leipzig.) 

Diese  neueste  der  zahlreichen  neuen  Masikzeitoo- 
gaa  Mtit  deb  die  Pflege  des  Oeiaagee  im  weiteileo 
ginne  «am  Ziel,  —       daa  enge  Band  hlawelaeada 


welches  Oeeang  mit  der  Sebveaterkonat  Poesie  ver- 
knüpft, will  ea  die  Begeiatervog  für  beide  n  «itaba 
bestrebt  sein  uod  nichts  ausser  Acht  lassm,  vtas  lar 
Förderung  dea  lathetischea  Gefübla  beitragen  kann*. 
—  Daa  elfte  Beft  beginnt  mit  einem  eekr  bSbacb 
geäcbriebenen  Artikel:  ^Sprache,  Gcgang  und  die 
Aboco  unserer  Cborvereine*.  Der  weitere  Inbalt  ist: 
,Dio  Wiener  in  Berlin",  «zwei  Liedaroestoren',  mit 
des  Fortraita  von  Liszt  nod  Frioa,  fomer  Beapreehaa' 
gcu,  Kritiken  und  eine  Noten-Beilage:  .Mein  Schatz  | 
und  ich",  Walzer  tür  M&ooercbor  von  Jobaooea  Fache. 
Fall  Moaer,  Notia- Kalender  i6r  dae  Jabr  1886. 
Berlio,  Julius  Moser. 

Obgleich  oicbt  eigeotUcb  in  den  Rahmen  der 
hier  ültlicben  Beaprechuogen  gehörend,  mOehteo 
wir  unsere  Leeer  und  besonders  alle  Lehrer  dock 
auf  dies  äusseret  prakti.'^ch  einircT-irhtete  und  «b 
Uoterrichta-Notizen  höchst  verweudtmre  Buch  aai- 
merkaam  macben.  Der  Notia-Kalräd^  in '  iefawr 
Fassung  ist  geeignet,  ein  uneotbebriicher  Ratbgeber 
für's  Hans  und  für  d»'n  tägliclien  L^bensverkehr  ta 
werden.  Kr  ist  zunücbst  in  2  Uauptausgabeo  «r- 
■ebienan:  «n«r  graaaen  nie  Bebrelbunlerlage,  je  nach 

der  Atyistat^ang  m  drei  verschiedenen  Preisen,  Kid 
yin^  ^f|lfnf|(i(^<2;Aus^abp  zu  zwei  Preisen.  Aus  dem 
Inbalt  babea  «ir  nor  ftfilgea  bervor.  Znalebat 
bringt  e^'Mnen  Notia-Kaleader  für  all«)  Tag«  dea 
Jahres,        1  Seit»%  jedor  Tag  blinkt  die  tn  ihm  ge- 
hörigen Notizen  aller  Feate,  Messen,  JauxuUrktu  u.  s. «. 
von  gana  Denladiland.  Dann  folgen  Notiaaa  «ad 
Tabell'^n  aus  dorn  f'rbiHe  dea  Poet-  nnd  Telegraphen  • 
Verkehrs;  Zins- Münz -Maaaa-Qawifilita-Tabelieo,  ein 
VeneiebniaB  der  Btraaaeo,  Plltie,8ebani«flrdH;kiilea 
von  Berlin,  Zeitunterschiede  tiriadhan  Berlin  ond 
anderen  Orteo,  gecealogiscber  Kalender  von  s:ant 
Europa,  Verzeicbaias  der  bedeuteodereu  £>tiuite  dea 
dentiAeo  Beiebe  mit  ihrer  Oeriditaborktit  n.  a.  v. 
Dazu  uixjh  eine  grosse,  Li  Irrirte  Eisen  bahnkarte  von 
Mittel" Europa,  Keieebestimmuogen  für  daa  FabUkom, 
korz  ea  ist  nichts  vergeaaeo,  was  nch  anf  die  An- 
forderungen dea  praktischen  Lebeos  bezieht 
U.  M.  Sclilett«rer:  Studien  zur  Geschichte  der  fran- 
zösiscbeo  Musik.   Band  II:  Geschichte  der  Spiel- 
ntaanesooft  in  Frankreleb  nod  der  Pteiaer  Oaiger* 
kOoige.    Berlin,  R.  Damltöhlcr. 
Wir  hatten  scboo  vor*kyrzom  Gelegenheit  Band  1 
und  Iii  dieser  hocbwertbvoUen  Arbeit  zu  besprechen 
ond  auf  ibre  greeae  Bedeutung  hinzuweisen.  Aveb 
dieser  vorliegende  2.  Band  liefert  in  "^chloaecoen 
Kähmen  ein  eiobeitlichea  Bild  nach  gründlidbon 
Quellenatndlam.  Daa  Bncb  iat  ebenao  belehrend,  «io 
interessant.   Es  ertShlt  uns  aus  altei  7  it  das  Leben 
und  die  Sehieksale  der  „fahrenden  Leute,"  d«T  SiWel- 
leute  uud  üaukler,  der  joneurs,  jongleurä,  mcuüs- 
tcien  oder  mdntetrela,  die  belaiatblo«^  ebr-  nnd  redit- 
los,  Ficdcl  und  naife  im  Arm,  durch  die  Lande 
pilgerten,  Verstössen  aus  der  Oeaellschalt  ond  doch 
bdiabt  nnd  gern  geaeben  bei  allem  'Volkes  Der 
mtttabütariBoho  Zog  der  Zeitk  eich  zu  festen  Vereineo 
2"m<imnjen  za  schliesseo,  Ii»«  endlich  im  Jabr6  iCil 
die  besseren  Elemeote  dieaer  heimatbloseo  KüaaÜer 
an  einer  feateo  Zonft  aoaamnentreteo,  nnd  imA  eineo 
.QdgerkSnig«  nie  Obarfaanpt  wlblen.  Dia  Ortadaaf 
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'^er  «Cocfiirie  St.  Jalieo*  gab  ihnen  kuDt»  Zrit 
spftter  Docb  bcsaereo  Halt  und  Uittelpuskt.  Uocb- 
^tereaiut  dai  ftUe  die  OeUllberldito  ms  den  l«beQ 

uod  Treiben  dieser,  trots  der  ZunR,  noch  imm  r  mit 
Misitratjra  b<'trachtoten  Kaste;  bald  fiodeo  wir  sie 
in  bobem  AoHeheo,  wenn  muBikliebende  FVnten  den 
Thrwi  inne  batteo  and  sieb  schon  stehende  Banden 
von  menesfritTS  hielten,  bald  finden  wir  sie  iu  Noth 
uod  Elend,  immvr  aber  bleiben  sie  die  Freunde  des 
Volkes,  diA  belebend«!!,  erheiternden  BlemenCe,  die 
Trftger  des  Liedes,  der  Dichtkunst  und  des  GcKan^es, 
die  vislseitificn  kenntnissrnichcn  Instrmnenlisten. 
Wir  folgen  aa  der  Uaod  grüudlicbcr  Quellen  den 
Sebfckaalen  der  Snnftgenoseen  und  ihrer  .Geiger- 
kÖDige",  ihre  Glanzperiode  gewann  sie,  als  durch 
Königliche  Ber^tStiguug  im  Jahre  1407  dem  Pariaer 
Oeiger^Ooig  diu  goaunmteo  Spienento  dee  Lnndee 
antemtetlt  wurd'>a,  ihr  langsamer  Verfall  datirt  aus 
dieeer  lu  hoch  ge«€braubten  Macht,  aus  den  Auf- 
l#bwp°g«°  g^en  dieselbe,  aus  dem  Kampf  des  Klerus 


uro  den  Besiti  der  Kircht^  St.  Julien.  Im  Jahre 
1685  legt«  Du  Maoolr  freiwillig  sein  Amt  als  Oeigeo- 
kSnif  nieder,  aide  der  be>ttvdl|^  Ampfe.  aber 
uoch  einmal  griff  Guignon  174S  nneb  der  Ter- 
blicfaenea  Berrscher würde,  von  d#m  Streben  b<>flee!r, 
der  Kunst  damit  ta  dienen.  Nach  endlosen  Kämpfea 
zu  der  Ansicht  geUngt,  dnee  dM  vernMele  Zmift- 
institut  der  freien  Bntwic%c!ang  uur  H>  mmni.^se  be-. 
reiten  kouote,  dankte  nach  er  ab  und  mit  der  Auf- 
beboDf  der  Innangea  17T6  dereb  Lndwig  XVI.  ler- 
Htreiitcn  sich  die  Reste  der  Zaaftgonossen.  Auch  die 
iuseere  Ertnneran^  achwand,  als  17W  mr  Ausbrach 
der  ReTolution  die  Kirche  St  Julien  mit  all  ihren 
LSttdem  nnd  Einkinftno  Merlieb  der  Nntioo  nie 
EiRenthum  geschenkt  ward  und  durch  ihrf  n  Abhrrirh 
auch  das  lotste  Andenken  an  ein  aitehrwürdige«  iu- 
stitul  mie  dem  Mm  nehied.  Der  Anbaog  fBgt  bier- 
tu  ein  reiches  Qnellemiiiterinl  vmi  Dokumenten, 
Bdikten«  BriefiBD  a.  ei  «.  A.  AL 


EniiiMlMtwertlie  MutilEtllicIca^ 

w«loli«  «toi«  t>«ftm  XTnterrlelit  IMiwA^rt  llat»eau 


O.  A«lil»r";KMtt«  8<ttek«\  Op  14 

^=  I'i  '  .'i^li'n  Veilohiiti  von  Rd.  Rnhde. 
Stepben  Heller:  nNotenbacb  tue  Klein  and  Gross" 
Op»  188 

(Heft  II.  No.  9.  la  U.  IS.  —  Bell  IlL  M«.  1.  4.) 
«■  KindamlboM  vw 


1  Jnl«  BmtnAt  (Vrftbliiif  s-SoDatlne.  Op.  8«. 

I  Sona;tineo  von  Kuhlau,  Op.  55. 

JvL  ütmincki  Zwei  Sooatineo,  Op.  66.  Jio.  2,  m 
G-dnr. 

»  SOMfiam  fm  Kablnn,  Op.  55. 
Uelnrloli  Henkel:   lantrnklife  KUfUritficke. 

Op.  15,  No.  b). 


Winke  und  RatfcschlKoe. 


Es  ist  rathsam,  die  Aufgabe  fSr  jede  nicbate 

Lektion  bestimmt  zu  formuliren,  z.  B.  zu  sagen:  die 
Uauptsacbe  für  das  nächste  Idal  ist,  diesen  Satz 
anstäiidsloi,  oder  wngenehm  flr*e  Qebtfr,  mit  der  vot- 
gescbricbenen  NüanziruDj!;  etc.  zu  spielen.  So  wird 
der  Schüler  bewahrt,  überhaupt  ntir  allgerneichin 
«fiben*,  d.  h.  ins  Blaue  hinein  durchzuspielen  und 
asgewiewn,  naf  beeßonnte  Febler  in  aditen. 


Man  pflegt  zu  «eoig  auf  KlaogschOnbeit  im  Spiele 

des  Sebfilera  n  geben,  nnmentlieh  beginnt  ntin  Unfig 

zu  8p3t  darauf  hinzuweisen,  wo  es  doch  wbon  bei 

den  kleinen  StQiOken  sn  beachten  ist 

« 

Der  Pedaliebmndi  ist  ketoetvegn  kämet  fiditig 

voi^cschrieben,  in  SUerm  Stücken,  aus  der  Zeit  Jer 
dünner  beeaiteien  Klaviere,  ist  die  Angabe  zuweilen 
sogar  «ideidiiBig  flbr  diu  jetzigen  Inilnineoto.  Man 
mam  da  vemfiaflig  eorrigiren.  L,  Kokbr, 


Der  Pfuscher  kennceioboal  sieb  ia  den  nllerseltea» 

fteu  Falle u  dadurch,  dass  er  .tawenig",  im  Gegen- 
theil  fast  immer  dadurch,  dass  er  «in tief  giebt, 
und  gerade  darin  Hegt  die  Oelbbr  fKr  den  Un- 
kundigen und  die  Lebensilbigkeit  dee  Pfnsebertbums 
überhaupt  Durch  dieneH  .Vielerlei"  wird  der 
Laie,  dem  das  .Wie"  enigi  ht,  für  den  Pfuscher  ge- 
wonnen. «Die  beschddenen  Bmartmlgea*  iiakna> 
diger  Eltern  übertriflFt  ein  PfiiFcficr  weit  mehr  als 
der  gewissenhafte,  tüchtige  Musiklebrer.  leb  ebre 
den  Qmndeati!  »Rieht  Vielerlei,  eoDdern 
Vieles!"  Wenn  ein  Kind  .drei  StBohe"  nit  vollem 
Verstandniss  vortrfigt,  bat  es  einen  ungleich 
grösseren  Gewinn,  ais  wenn  es  «viele  acbOne  St&cke* 
kann,  aber  kein  dmigeB  fenlebt^  and  krio  ebulgea 
ordeafliflb  ipieit 
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Anregung  und 

Wie  4ffr  OiÖMeiB  deo  Kleioeni  in  sieb  thüMat, 
kufl  flMB  |MralMMlt0  io  d6iii  Roodo  der  Betttofw* 
Mhw  Sonate  B>inoll  Op.  90  aeheo.  Da  siagt  Scbabert 
herauB.  Schumano  sprach  das  geniale  Wort  aas: 
8ofaabert  ari  der  weiÜiebe  Beethoven.  Ilerrlicb  ge- 
ti«fAi!'  Dn  Wort  tat  popoHr,  Oeneiagttt  g««oriM. 
In  dieser  Somto  bilden  beide  Heinter  eine  Art  von 
Jaooskopf.  Der  «rate  Sats  iat  Beethoven  wie  er  leibt 
and  lebt,  grand-orsprünglicb  in  seiner  mflooliobea 
Ifoeht;  das  Roodo  ist  dagegcu  so  zu  sagen  die  Per- 
•Ott  des  aralea  io  nilder  Stiinmaiif»  die  anden  Seüa 


Unterhaltung. 

decaeiben:  weibiieb  veieb.  —  Dieie  Sonate  iat  ein« 
der  waoiger  gespielten  ■ebOnes  von  Baediovea,  wtü 
man  ihren  erstea  Sats  ao  aelten  aa&afiaaieo  Terttellt 
I  ood  den  xweiten,  der  allerdings  anch  geioe  .gOttlicben 
Ltogeo*  bat  (»ie  Scbnmaon  wiederum  von  Sebubett 
Mgty  meist  CO  .laiigweiliit*  llodot  Handalnebn,  m 
sagte  mir  ein  Schüler  von  ihm,  liebte  diese  Sonate 
beaooderaj,  das  Korti»simo  im  1.  Sata,  vor  dam  Bio- 
tritt  der  Unken  weitgriffigen  Soebanbntel  welltn  er 
.wie  mit  Ketten  rasselod'  (alio  in  w&thiger  Ver- 
swaillang)  Torfatnigea  baben.  L.  XöUer, 


Meinungs-Austausch. 


I  Bctr  Dr.  KieDianp  nweiat  mir  in  No.  22  d.  i^i  die 
Ebte,  mich  eioer  Knlge^nuDg  zu  würdif!i-a.  K»  <t- 
fordeit  nun  der  AostaDd,  ihm  Kede  in  stehen. 
Fem  i^ei  es  von  mir.  binsiclitlicb  der  Muaikgelehr- 
aamkeit  mit  meinem  Gegner  mich  »ceean  in  wollen, 
doeb  kaon  ich  nicbt  uffliin,  bevor  leb  nnf  des  «rlgeot 
liehe  TbeoM  fibergehe,  vororat  anf  daa  punctum  sa- 
liens,  wurin  ieb  miob  von  der  Hebrsabl  UQseror  Theo- 
retiker uaterscheidp,  aufmerktiam  bu  macheo.  Ich 
betooe  iu  erster  Liuie  daa  absolute  Intervstl.  Difs 
erzeugt  Hirh  durch  Aufwirlatiblen,  wie  denu  io  der 
Geographie  a.  B.  bcaüglicb  des  tecbttn  oder  liokea 
Flusaufera  aueb  nur  eine  bestimaata  Sidle  nie  reebta 
gelten  kann,  da  der  Lanf  den  PIu8s*'b  deo  Ausschlag 
Riebt.  So  liegt  seit  jeher  Wien  am  rechten  Ufer  der 
Donau,  und  ü  ist  seit  je  die  absolute  Dominante  V 

Ji.  e.  der  8  Tod)  von  cl;  deshalb  ist  die  Unter- 
lominante  seit  jo  mit  IV  beaeichoet  worden,  da  ia 
P  aeit  jeher  als  solcne  von  cl  oUt  Ea  iat  deabalb 
eine  mässige  Behauptung,  rar  Brbftrtung  dee  Ana- 
droeke  UoterdomioaBte  aicb  tu  steifen  auf  die  se- 
kondlre  Wahrheit,  daas  P  erst  abwärts  gezfihit  das 
PiSdikat  UnterdomiotiDte  v  rdiene. 

Wenn  nun  mein  geehrter  Uerr  üeguor  es  seltsam 
findet,  dasä  z.  B.  die  absolute  Quinte  oder  Dominante 
Vüu  h  C  =  6— 1  sei,  weshalb  er  eiu  !  beisetzt,  so 
bat  er  nur  daji  eine  vergossen,  da^  ich  ja  den  6.  Ton 
all  1  aetie,  und  dasa  iiMbJlge  dcaern  der  erste  Top  !c 
mtfo«  Dominante  besw.  8  werden  muM. 

EbeobO  wird  es  mit  jedem  auderu  Ton  der  Kall 
seiu.  Hierbei  ist  mir  nicht  im  Traum  einKefalieu, 
mit  diesen  vermeiutlictien  „absoluten"  Zahlen  zu 
rechnen;  bei  Bestimmung  der  Domioaotea  halte  ieb 
mich  streng  ao  unsere  gebriueblicben  Nunen,  ich 
weisa  ja,  dass  der  1.  Ton  (bald  fia  nia  6.  Quinte,  bald 
■ea  als  6.  Quarte  genannt)  in  beiden  Pillen  nur  den 
2.  Ton  eis— des  als  Dominante  haben  kann. 

Ob  ich  also  mit  6  ^  oder  ebi-usoviel  9  manipulire, 
gilt  fi'eich,  ich  weiss ,  d  isg  die  verMshiedeoen  Namen 
der  beiden  Skalen  Pia  odur  Oea  doch  nichts  anderes 
sind,  als  Surrogate  von  7  Zahlen,  die  aus  unserer 
I2tbDigen  Zahlenreibe  tntDommeo  aind,  daat  ieb  al«o 
mit  dem  7.  Tone  zu  beginnen  habe. 

1.   2.  S.  4.  5.   6.   7.  8.  (diaton.) 
."    7.   9.  11.  12.  2.   4.   6.   7.  (Fia-gea.) 

1    3.   5.   6.   8.  10.  12.  I.  (Chromat) 
.Ich  mag  alao  mit  der  K  Zahlenreihe  diatonisch 
liblen,  eo  nnd  doeb  nur  die  Töne  der  S.  Zahlenreihe 

((emeint,  auch  wenn  ich  chromatisch  mit  der  3.  Zah- 
enreihe  «Ihlend  vorgehe,  ich  wüaate  nicht,  waa  ae- 

Een  eine  lotabe  Aneehnonng  elnfewendet  wer&n 
önnte. 

Das  absolute  Intervall  aber  Iftsat  sieb  als  Produkt 
meioea  Willena  nur  also  logiaeb  definireo:  lotervaii 
iet  die  Beliebung  einea  Tonea  auf  eine  von 
■Ir  geaettte  Einheit,  ea  wird  sonach  stets  auf- 
«itta  gaalblt.    Beaiebe  ich  aUo  z.  B.  den  Uaupt- 


vierklaug  g  h  d-f  (vom  Generalbaao  Septakk.  geaaoaQ 
auf  cl,  so  werden  die  TOue  di'aes  Vierkinogs  (io 
welcher  Lage  immer),  diatouiscb  ges&blL,  aor  fDigeode 
Zifkro  tfigen:  u 
6.  7.  2.  4.    1.  8.  .b. 
g    b   d    r  — c    4  'II  m- 
8.  12.  &  &     i-  !• 
wie  es  die  ot>eren  Zahlen  beaageo.   Dieao  aiod  aber 
keine  anderen  als  der  12töntgen  eatuommeo.  Jeder 
audere  UAuptvierkiaug,  z.  U.  c  e-g  b  wird  dieselben 
Zahlen  trag)-n  müssen,  obnchoo  im  Grande  sej[oe  or- 
aprüoAlicheu  Zahlen  andere  sein  werien« 
ich  alao  dieaeo  Uauptvierklaog       Fl»  io 
folMado  ZnUao  am  Vonobeia  koonMo: 
5.  7.  «.  4.      I.  8.  5. 
cegb^f  ac 
8.  12.  3.   6.      1.   5.  8. 
(1.   5.   8.  11.)   (6.  10.  1.) 
Mit  den  MOgekltunmerten  Zableo,  obscbon  wakr, 
baben  wir  uns  gar  nicbt  zu  befasaen. 

Wenn  ich  nun  deo  |lfUipujuuJilang  f-b-d-f  nicht 
auf  Gl  belieben  will,  aoniffrd  wt>  andern  bin,  a  B. 
nach  Ul,  so  «erde  ich  von  Ul  aufwärts  zählen  m&sseu, 
weil  die^e  4  TOue  die  absoluten  lut«  rvalle  von  HI 
sein  werden.  Nun  liegt  ab(r  mi^iue  Eiuheit  in  der 
auf  Iiiigen  Tin  schon  vor  mir.  Sobald  ich  di*' 
toniadi  alble,  werdte  ich  die  alte  Besifferung 
den  können,  wofür  jedocb  die  cbiomatiaebe  die  I 
Diedate  tboo  wiid. 

b6  I  b3  5     5    I  8 
g    h    d    f  =  fi^    b  dia  fla 
»14    7      8     16  8 
(8  Ii  8    6)    (7    12    4  7) 
analog,  wenn  Ich  den  UnuiAvlerUnai  eogl  dcnit 


Itbenao 
nichts  an. 


bC 
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! 
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1 
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bS 

g 
4 
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leheu 


5  5 

b  =  h 
7  8 
11)  (12 
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e 
1 
5 


8 

g'c 

6 
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5 
b 
4 

12) 


mich  die  eingeklammerten  Zahlen 
ale  wahr  sind,  ea  sihlt  nur  die 
Zahl,  die  aoa  neiuem  Willen  hervorgeht,  ob  ich 
nun  mit  deo  obem  Zahlen  diatonisch,  oder  eiofMdicr 
mit  den  untern  Zahlen  zähle. 

Demgemftss  wird  der  llauptvierklang: 
1   5«   24    bG        18  5 
e  disnaaa-Bceg 
14    7     9       15  8 
die  richtigen  Zahlen  tragen,  wihrend  er,  auf  eia^  I 
besogeo,  folgende  Zahlen  baben  miiaate,  obaebon 
eingeklammerten  wahrsten  Zahlen  io  diceom 
uns  nicht  das  mindeste  au  kümmern  brauchen. 
7      2.      4.  5. 

e  /  \  aa  - 

•  \  ea  gos  / 

12.  3.  6.      &  L  5. 

(L  4.  7.      9)         (8.  & 


1. 

Dea 


8. 
f 


& 
9) 


V   
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ObadiOD  laat  fiDgeltlamraertcr  2!^cn  bot  vos 
QOMn  IS  TOmd  die  Rede  ceio  kmn,  «ird  doch  iwler 
Tob  ent  das,  vm  icb  darao«  aacbr. 

Wir  brauchen  der  Kürze  halber  oor  eio«  Zabl 

unter  einen  Akkord  xu  s^  iz'  n,  di  '  unsern  Willen 
kaod  giebt,  uod  es  ergeben  t-idi  diu  Zahlea  für  die 
andern  TOae  als  nothwendij^o  Folge,  auch  wenn  sie 
I9ir  oidit  voll  im  BewaMtaein  «tebeo.  Mao  «erglaicbe: 
1)  b  d  f  m;  d  r  M  bt  f  M  b.d;  M,b  4  t 

1  4  7  10  l  I  T  . 

3}  b  d  f  aa;  d  r  as  b;  f  as  h  d;  aa  h  d  f . 

12  3  6  9    12  12  12 

8)  h  d  i  a«;  d  f  aa  b;  f  aa  h  d;  as  b  dt  f." 

2  5  8  Ii.  2  3  2      .  ■ 
«od  icb  werd«  C,  Es,  Oes,  A   bei  1, 

H,    D,     F,    As  b-i  2, 

B,  Dea,    B,    6  b«i  8  erbalteo. 

Idi  babe  alao  den  Akkord  c  dia-fia-aa  ebeoao  anf 
CL  wie  auf  De«  beiogen,  iu  Folge  de88<'n  wird  erst 
dn  Orthographie  sieb  uacti  der  gewählteu  Tonart 
riditen.  Es  ist  also  ersichtrH-li,  tiabts  der  Generalhass 
kein  Wort  da  hiuein  zu  reden  hat,  der,  ateta  von 
dem  laffHtg  iint«nt«ii  Tone  aua  liblend,  voo  allen 
mOgliebea  '«od  aanOglkbaa  latcrvallao  apciditk 
denen  nicht  der  mindeate  Werth  liegt.  liaoB  aiaf 
dieae  Weise  k<  itio  verminderten  Septakkordp  fjebeo, 
weil  cice  vertu iiKlerttJ  Septi-  iden(i-cn  i^t  luit  ^irosser 
Sexte,  und  dieser  dUs  chromatische  Zidil  10  zuknuinit, 

Fallls  ich  «o  ^iüoklicta  war,  mich  gana  verstftiidlicta 
tu  machen,  OM'  Hrar  aaf  6ruod  der  DcAaHMoa  dea 
absolttten  loieMab.  ao  liomiiMitb  <abf  >da«  «iiditiDbe 
Thema,  ladAfa  ieb'Mhhafrtar 

Nachdem  mit  dem  G"ner«lha.'«($  bU  jettt  keine 
wirkliche  Theorie  la  erreichen  war,  ist  ea  die  uodaok- 
banle  Arbeit,  dM  'allea  ttilfnidittand' OMibiatbasp 


durch  gai  nneiote  Vtraucbe  tu  einem  Sdieinlebea 
xu  erwedtea. 

Wie  man  angesicbta  der  angegeb«nen  Teaperatar 
die  Cbromatik  ao  verkeonen  kann,  iat  mir  onb«- 

greiflieb. 

Wenn  llerr  Dr.  Kiemann  sich  mit  dim  Viorklang 
f-as-c  des  imm^r  noch  nicht  in  meinem  Siune  befreon- 
deu  kann,  80  gebe  icb  ihm  dun  ilatb,  de«  .Wandiver* 
von  Schubert  aar  Haod  aa  oehroen,  und  dao  3.  ,Takt 
oacb  G  SU  traoaponiran ;  «r  wird  daun  finden,  daaa 
e-dea-f  aa  mit  seinen  darunter  atebenden  Zabiei;  tnr 
1    2  «  9  I  .-lO- 

LDlirdomiiiant.opruppe  zählt. 

Warum  atier  konnte  auf  der  Batiis  des  General- 
basses bi»  nun  keio  Synt-m  erhielt  werden?  Weil  er 
das  absoiuto  Intorvatl '  nicht  k-oot,  und  noch  nlebt 
eiooMi  einig  iat  in  der  AosabI  der  mttglidiea  later- 
vall«.  Ba  iann  aber,  da  Prime  nod  Oktave  aiebt 
dazu  gezählt  werden  können,  nur  11  abüolute  Inter- 
tall«  gebm;  i'^onaeh  der  2.  Ton  das  ert-te.  nnd  der 
12.  Ton  da.-«  II.  liit'  tv.i  I  >r\n  mu-ia,  »iilir'  ud  (i<  r 
13  Toa  nur  der  «ioderk<  lirend  -  I,  Tonika,  odar  deaauo 
Oktave  seia  irird.  ^^ritt   '^  c 

BeboQ  •ebf4a''8i«b'-die  4&eiob»B.  desa  aao  a«f 
ErMelfiDMHilr  dea  HaiHhtoHrteba  bvdarttt  frt.  Wena 
der  Uvrau8geli«r  eine«  Kenuiem  von  Scarlalti  ffir  die 
3  Stimraea,  Sopran,  Alt,  Tenor,  sich  nur  de«  Violin- 
BCblfisanls  bedient,  und  die  hciiflerte  ürgeistimme 
daau  in  Noten  uuMtitet,  so  ist  ein  solches  Vorgeben 
doch  nur  aacbahmeoawvrth.  Aber  auch  ein  ueu-rer 
Itoaiatibar,  tNiuMiidif  ta  Fnfi  taricbt  aaM  dea 
QenraibaaRi  obadwt'filir-iiilliidkr » Wiüea  bo*  tt 
lotorvallo  aufzäh<t;  nnd  noch  nieht  die  lettten  Obb* 
aequensea  «iabt.    ifterüber  aa  andwet  Stelle. 


Vi 


,rib  i^-«* 
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Verband  Dutfaiclier  .Mklehrer-Vereiiie. 


Bertcbt  über  die  ^aik  26.  ^rember  statt^efandeno 
deaeralTerMmmlnM:  des  „Xusikplda'^oglacbpa 

Vcrelus." 

Der  Vorsitzende  II<Tr  Ii.  Germer  eröffnete  die 
VcraammluDg  mit  folK<  nder  AnspraBbe: 
Geehrte  Veieioageaoaaeo ! 

Mit  der  hcutigea  Oeaeralversammluog  besebllemeB. 
wir  daa  1.  Jahr  unaerea  Vereioslebeos.  Da  ziemt  es 
aicb  denn  wohl,  den 'Blick  rückwSrts  schweifen  zu 
lassen,  um  dessen  eingedenk  zu  werden,  a)  was  wir 
gewollt,  b)  waa  wir  erreicht  bzw.  aogebahot  und 
c)  was  wir  ala  v^feMB  Ziala  iaa  Aaga  ra  fiMeeo 
haben. 

Als  wir  am  9.  Deccmber  vorigen  Jahna  bler  ta« 
aanunentratea,  um  dea  MoaikpSdagogiscben  Verein 
tu  grfindeo,  da  wurde  mir  die  Aufgabe  zu  Theil,  vor 

Ihiicn  ein  Programm  zu  entwickeln,  wie  es  ein  Foicher 
Verein  aufzustellen  hat,  wtau  er  mit  tliat kräftiger 
Band  die  gi  meiosamen  Standesinteroa-eu  wahren  und 
sie  zielhewusbt  einer  gedeihüchen  Eutwickeluog  ent- 
gegeuführcn  will.  Ich  kennzeichnete  damals  unsere 
Vereiaaau^^a  aacb  doppelter  d.  b.  nach  seiner 
ideeUcB  nad  nach  seiner  praktischen  Seite.  Die 
ideellen  Ziele  solltet)  err-ii-ht  werden: 

I.  Durch  oeriodische  Veraammlungcn,  in  welchen 
von  Vereins-Mitgliedern  entweder  Vortrftge  fiber 
musikpädagogischc  Materien,  metliodiscben,  bisto- 
riacben  und  allgemein  praktiaeben  lohalta  gehalten 
werdea,  oder  in  denen  Reierate  Ober  muaikpldago- 
giacbe  Lehrmittel  erstattet  werden  sollten. 

II.  Durch  Kinrichtung  eines  Fragekaatcn  s, 
der  als  ein  Anregungsmittel  zur  Diakuasion  über 
allerlei  naalkpIdagacHQba  StBadbeitCB  gsdaebt 
wurde. 

III.  Durch  Errichtung  einer  musikwisaeBlBbaft- 
lidMB  Bibliothek,  weleba  den  JUtKUadöffa 


fiuaendes  Material  darbiotea  soll  zo  grSadliebea 

Studien  auf  allen  einschlägigen  Gebieten. 

Nun,  raeine  Herren,  wenn  wir  jetzt  an  unserem 
geistigen    Auge  Vcrcin^abendfo    vorü  t)i  rzii-lien 

lassen  mit  dem,  was  sie  uns  in  der  angedeuteten 
Richt,ung  dar^^cboten  haben,  so  müssen  wir  aufrichtig 
ce^hao,  dasa  ea  bftttc  mehr  S'in  kOonen!  Unsere 


rde  jedoch  derartig  durch  die  flerbeitfibrong 
rjalUisphcr  Ein  rieb  tuncen,  Insbeaonderc  durch  dlo 
haeilitE^ss'en-Angelcgennelttn  Anspruch  genommen, 
dass  wir  das  Ideelle  nothwendi.^erweise  etwas  zu- 
rücktreten lassen  muasteq.    Mächte  sich  dies  im 
oScbsten  Vereint  ihre  doch  günstiger  gestalten! 
i.    .Wie  aaregeodf  and  befruchtend  könnten  aicb  un* 
aere  TeraammlaagBB  nach  vielen  Richtungen  hin  gB- 
stalten,  wean  twai  Paakte  eiaa  Aeaderaas  baw. 
Besserung  erfdbren! 

Alle  dazQ  betühigtea  Mh^Ucdi-r  snlltco  mit  ein- 
ander wetteifern,  sich  dem  Veremsleben  nützlich  zu 
machen,  sii  es  durch  d;w  IJalton  vou  belehrenden 
Vortrfigen,  oder  duich  Erstattung^ von  Referaten  über 
neue  Lehrmittel,  oder  aber  dvath  Aufwetfen  voa 
intereasanten  Kragen,  die  eine  Iwhafte  J>ebatte  Ufer- 
beifübrtcn,  an  der  sieh' Alto  betbeiligen  kOanten. 
Dadurch  wurden  sieb  alsdann  die  Ansichteu  über 
dunkle  Punkte  leidit  kISi-'^q,  Htrittige  Punkte 
würden  eine  vielseitige  ,  ßeleocbtung  crf  vlircn,  und 
1  wir  Alle  würden  den  grösäten  Nutzen  aua  aolcbca 
Diskossionea  ziehen,  eibmiar  mr  die  Bereiebernag  aa- 
serea  Wissens,  wie  auch  andercraeita  fSr  die  metho- 
dische Verwerthung  desselben. 

L  'id<-r  sind  miioc  Mi»hnun.,'en,  die  ich  dieserbalb 
mehrfach  an  die  Vereins  Geuoiäseu  gerichtet,  bisher 
vou  geringem  Erfolg  begleitet  gewesen.  Möchte  t^icb 
dies  doch  ändern  für  die  Zukunft!  Denn  ea  hängt 
ja  auzertreuolich  damit  nach  der  S.  Paakt  i 
d.  L  dar  Beiacb  oaMrar  VeraammlaBg^ 
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Meioe  Herren,  verbehlen  wir  es  una  nicht,  es  ist 
Mch  in  diespm  Punltto  nirbt  ro,  wie  es  sein  sollte, 
oder  wie  e»  doch  ta  wünschen  wäre! 

Ba  ist  ja  vielleicbt  ta  viel  Terlaogt,  von  einem 
Slude^  in  dem  bisher  du  leolirtseiD  und  das  Ver- 
Mmn  rinea  rficksichtsloseu  Egoismus  eine  gewisse 
Mweriaclie  BerecbtiganR  hstte,  la  erwarten,  dass  sich 
dies  mit  f  in»'m  Schlaitn  andere.  Allein  in  d.T  ÜeRen- 
wait  schliesteu  sich  auf  allia  G^bieteo  des  »oziaieu 
ivobens  die  llerufsptMio^Bun  zu  fetsten  Korporstioneo 
euger  tusammeo;  ein  edler  Ui  meinoinn  belebt  sie 
und  dringt  den  fatalen  B^oi«mua  sorfiek;  eiaerlei 
Zwecke  aad  Ziele  verbrfidera  sie,  und  geaeiaaeiMl^ 
liebes  Eiandelo  bringt  ihDen  Rrfotge,  die  der  Einielne 
Oimmer  für  »ich  erreichen  würde. 

Warum  Hollte  Gleiches  nicht  auch  in  uuserem 
Stande  iiii<gjii'b  sein?  —  Ein  fleissiger  Besuch  uuserer 
Vereintiabendc  uad  eine  rege  Theiluabme  am  Ver- 
einsleben wände  aber  «esentllcb  dazu  beitragen,  daas 
KoUegen,  die  aicb  sonst  vielleicht  riYatfairend  gecen- 
Gberstelien,  sieli  auch  gegeos«itig  scbfltaen  nad  aehten 
lernen.  Neid  und  8chi«lBucht  dipse  bösen  Dfimonen, 
die  der  krati^c  Egoismus  im  Gefolge  bat,  sie  werden 
bei  einem  eiutrüchtigen  Zusammenwirken  verschwiu- 
deo,  wie  der  Nebel  vor  der  Könne;  Jeder  wird  dann 
•aob  gern  den  Andcru  g<  iten  lassen  und  sich  t>e- 
eifera,  in  dicaem  oder  jaoem  Puokla  fon  ilm  au 
leroeo. 

Es  wfire  im  allgemeinen  Interesse  dalier  sehr 
wönschenswerth,  wenn  ao  unsern  Vereiosabeuden 
beim  Scblnas  der  TageHordunng  sich  die  Versamm- 
iuog  nicht  sogleich  trennte,  MOdero  noch  ein  Btfiod- 
dMB  in  fröhlicher  G«selligk«ll  »eteamaeB  bliebe. 
Daa  «fird«  aieberiicb  die  g<*gaua6ttiga  Aiuilberuug 
weseotlidi  fordern.  0,  dasa  doeiv  dleae  meine 
MabnuDgcn  nicht  wirkuni^stos  bliebed,  soudern  im 
neuen  Vereinsjalire  immer  mehr  und  mehr  zur 
Wahrheit  und  Wirklichkeit  würden;  dcu  edel 
steu  Krüchteu  würde  es  uus  wahrlich  daau  nicht 
fehlen !  - 

lo  llinaicht  auf  die  BetvickeiuDg  und  Erweiterung 
vnaerer-Bibliotbek  tHrd  Ihnen  nachher  du  Antrag 

zur  ßescbluBsfassuDg  wegen  Gew.lhruujc  der  dazu 
nötbigen  Mittel  unterbreitet  werden,  da  unser  luttr- 
esse  es  dringend  erheischt,  dieseui  ideellen  Theilo 
aoflcres  Programms  eine  besondere  Berücksichtigung 

aogadeiheo  tu  lassen. 

Wae  naa  die  praktiaob«  tMte  eoeerer  Vereios- 
beitrebangeo  betrifft,  «»  baban  «fr  daria  maacben 
wirklichen  und  manchen  «anifitaiia  M|ftb)Wbn- 

ten  Erfolg  zu  verzeichnen. 

1.  Bei  der  Anüiahme  neuer  Vlitglieder  sind  wir 
unsern  QrundsStzen  treu  geblieben,  nur  solche  zur 
Wahl  zuzulassen,  deren  Bildangggaiig  und  IfebrpraiJs 
wie  CbanfcM' Hfd  uaMadiotleair  LebeD* waadel  eine 
(iewibr  Oftr  Watao,  lasi  »le  einen  ersiehlicheu  und 
bildenden  Eiofluss  auf  die  ifanen  anvertrauten  Y^ttp,- 
liuge  auszuüben  im  ätaudo  sind.  Dadurch  wird  das 
Ffubcherthum  von  unserem  Vereine  fern  gehalten, 
und  wir  dürlea  wohl  der  festen  Zuversicht  sein,  dass 
nleere  Vereiusmltglidj^Iuit  der  Zeit  das  Vurtraoeo 
ui|d  Woblwoneo  des  Uuterriebt  sucbundeu  Fublikuoa 
{■■ner  toebr  oud  ."ijMü>  entgegengebracht  werden 
wird,  wa-s  ia  vou  (fco  wobltbäfit^sten  Folgen  für  die 
soziale  Stellung:  dertrloeo  wie  auch  lür  diw  Musik- 
plfge  selbst  sein  würde. 

•*  Vvemdar, 

b)  hl  ailen  bieMgen  MMibiliitabaiidlongen  und  wird 
«)  Scparatabdruek  im  Uputffan  Adreeabaob  pro 

1806  finden. 

Aach  ist  auf  diese  Mitglicderliitto  sowohl  durch 
Insetate  wie  durch  Artikel  in  den  Tagesbl&ttem  um 
den  Oatar-  «ia  llkbaaliatcniini  aaliiMnaaai  faiMcht 
«ordan.  — 

•An  bnmanen  BtariebtaBfen  fBr  Pilla  der  Notb, 

die  unser  Verein  in  diesem  Jahre  theils  durch  Seibst- 
baateoerung,  theils  durch  Schenkung  sieb  gescbafifen 
banr.  arvnbao  baL  iai  awkbal  bm>  KrMkM- 


seit  vor  Ostern  ans: 
«nd 


I  kas;8e  so  nennen,  fiber  deren  Bestand  Sin  nachher 
'  Näheres  hOren  werden,  ferner  unsere  Unterstüt- 
I  zuugskasse,  deren  Zweck  and  Ver«aadaa(  aas 

auch  nacbber  noch  beschäftigen  wird.  — 

Knftpftea  sich  meine  bisberif^  BrOrtaraageo  aa 

die  Inneren  Verainaeinricbtungen  an,  so  moss  ich 

sehliesslieb  lbr<«  Bliekf  auch  noch  anf  ansere  ans- 

wärtigen  Betiehunt;en  richten. 

I.  Mit  dem  Leipiig'-r  ßruder-Vereine  ßleicher 
Tendenz  stehen  wir  m  engster  FuhluuK,  S)  da^a  in 
allen  wichtigen  Kragen  ein  vorheriges  £inverD<-haiea 
und  ein  einm&thiges  Vorgeben  stittliadet 

II.  Auch  dem  tetit  ir a  Lebca  ^a  raff  ndsn  vV•^ 
bände  Deutscher  Husiklebrer-Vereine"  gedenken  wir 
beizutreten  und  wird  Ihneo  die.scihalb  nachher  ein 
daiiinzieiendcr  Antrag  zur  iieächlusäfaatiuiig  uotrr- 
brcitet  werden.  — 

Alles  in  Allem  genommen,  dürfen  wir  mit  den 
praktisi'hen  Reaultam.  die  uns  daa  ante  Vereiaa- 
jabr  gebraebt,  wohl  tafriedeu  sein;  rastlose  Veraioa* 
tbäti|{keit  nnd  ein  frischer,  anf  die  Zukuoft  ver- 
trauender Muth  wird  weiter  helfen,  m  dass  wir  uns 
wohl  der  Hoffnung  hini^ebeo  dürfen,  der  Verein  werde 
seinen  vor^eust<<c.teii  Zielen  imoar  Mbw  — d  attCf 
kommen.  walte  Gott!  — 

Nach  dieser  mit  Beilali  nif  rnrtiimnnaa  Unnprarhn 
erstattete  dar  Scbriftfübrer,  Herr  .PmtvObrinc,  Be- 
richt Bber  den  Mitgliederbestand  und  dia  abgebe]* 
tenen  Versammlungen.  Hei  Griiuduaii  des  Veroins 
am  9.  Dezember  1884  bestand  derHelbe,  am  36  mäOD- 
lichen  Mitgliedern,  neu  aufgeuotnmoa  wurden  18  weib- 
liche und  9  minniiche,  8  Anmeldungen  mussteo 
surückgewieaeo  «aidan,  ein  Mitglied  verstarb,  ein 
anderes  trat  aus,  so  dass  sieb  ein  Bestand  von  (I 
Mitgliedern  ergiebt  Bs  haben,  sbattgefdodea  10  tUt- 
zungeu  di-H  Vorstandes,  2  des  Kuratoriums  und  10 
Vereinsabende.  Der  Schatzmeister  Herr  Direktor 
Rollfui^a  «ab  alsdann  einen  Ueberblick  üt)er  die 
Kassenveroäitnisse  und  zwar  über  die  gesonderteü 
Beetfinde  a)  der  Voteiniika^s«^,  b)  der  Kraokepkasse 
und  e)  ünterstatinngskasae.  Maahdaai  Harr  Bahniole 
namens  das  Karatonttna  llbar  den  Befand  der  erfolg- 
ten Revision  bericbt«?t  hatte,  wird  dem  Schatzmeister 
Decbarge  ertheilt  Uieraut  ei folgte  die  Beratiiung 
üt>er  die  folgenden  5  Anträge: 

I.  Den  diesjftbrigen  Uebersefaass  der  Vereins- 
kssae  tu  Anaebufnafsa  fBr  dla  VardDa-BibliatbriiBa 
verwenden; 

IL  den  Bestand  dar  Dnteraifitanngakaaaa  fiic  daa 
oächste  VerwaitonnJabr  aar  Diafnanioa  daa  Var* 

«taudes  zu  ät>'tleo; 

III.  den  §  26  der  t«tatuten  dahin  ab^uäudero, 
das  künftighin  auch  die  wciblicbuuMitgUcder  äiW 
und  Stiuime  in  der  G^ncralverttammran^niaben,  (tor 
Vamtand  und  Kuratorium  jadocb  OUT  ans  den  fflfioa- 
lic^ea  Mitgliedern  gcwftblt  wird; 

IV.  den  §  -^I  der  Statutun  derartig  abzufiadero, 
dass  ds!«  Kuratotium  künftig  nicM  mehr  8,  sundera 
nor  6  Mitglieder  zählt; 

V.  die  BeitrittäerklSruug  des  Vereins  zu  dem 
.Verband  Deutscher  Musiktehrer- Verein«"  zu  voll- 
daben.  .IMinpdtibba  Anirtge  laetdan  4aaliBm||  la« 
Beaebtnas  crhobea. 

In  der  sich  uuschliesseoden  Wahlhandlung  werden 
durcb  Acciikoiaitoo  die  bisherigen  Vorstands,  nad 
Karatorinma-MitgUeder  «iedergavftblt 

Dl  u  Vorstand  bUdtnt 
U.  Germer,  1.  Vorsitzender, 
Musikdirektor  A.  Blussmaon,  2.  Vorsitaandar, 
Professor  11.  Döring,  1.  Schriatübi«^ 
Kammervirtuos  ii.  Schölts.  9.  SubriflfUirar. 
IMraktor  B.  Rollfuss,  ScbatemaiBtwr, 
i.  Draesekc,  1.  Ordner, 
Professor  G.  Scharfe,  2.  Ordner, 
Professor  B.  Krauts,  Bibliothekar. 

Das  Kuratorium  bilden: 
Musikdirektor   F.    Baumfcider,    C.    Hess,  Th. 
Kirchner,  Musikdirektor  F.  Reichel,  G.  Schmoltb 
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Anzeigen. 


Vorlag  Yon  Breitkopf  &  Härtel,  Leipzig. 

1j1-wv>  -S  1  13 VI A«1  CS  1^  -«»  •  Vollständige  Notenschreibsohule».  . 
XLimii  X>il^iclUi  •    kartonnirt  in  1  Bde.  Pr.  1  " 

in  4  einzelnen  Heften  a  15  rfennige» 

Kleine  Notes. 


i'i  I  "  II . 


Vorwort. 

AoleituBg  tam  Noteiucbmbeu. 
Taktniättsig««  NotenackwOi.  (BeBondere  wiob* 

tif  fir  KtefMamntorriokDL 
Ganm  oda-  ▼{««•ViaffNl^lioi«. 
Halbe  ndor  Zwoi-Viertalpitota. 
Der  Vi«ilii»cUäM«L 
Der  BuRBcblflMol. 

Takt  TiktnMti.-  . 

Achtel-Note. 
Spcbzfhntel-Note. 

Hillfelinien. 

Fauseo  oder  Schweigezäiobea. 
Veraetz  angszäicfaeii. 

MoU-TMUler. 

Chroniatisebe  TMWten- 

Intf-rvalla      •    ..     .  •    :     t  .  , 

Dur-DrciklanK.  '        •  •       •  . 

EobaniioDiMO. 

StMcato. 

Portameot. 

VeriingGruag»-Puokt& 

Synkope.        •  , 
Zweistimmig.   •  . 
Gestricli  nc  NoUL 
Intervalle. 
Triole 

Doppe;  trioltb. 

Sextol'e. 

3  gegen  2  Noten. 

4  gegen  ^  £iioteo.  > 


Der  laai^  VocschJag  vor  2thtMligur  Noto»  . 
I)er  lange  Vorwbiai  .   Ii      ,  ^ 
Der  lange  Vorschlag  vor  ä-  oder  2tbeiliger  an  eine 
andere,  auf  gleicher  Tonliöb«,  gebundene  Not«. 

l)er  kurz«,'  Vortmhiag.  i 
Der  Doppelvorscblag. 

Der  Schleifer.  •  . 

Der  DafqMlaebkf.  • 

Dir  yonNhlM.  .  ;  ..^ 

Der  Dn|i[)('lscnla^!:  zwiMchf^n  2  Noten. 
*  Belm  Doppelsohlag  zwisclicü  2  Noteu  gleicher 

firsetsunx  den  au4B«äcbricbeDCD  Doppeleehlagee 

durch  DoppeMmgs-Zeidieu 
Der  Dof)f«j0ooiig  oaoh  einer  Stbeil.  Note 
Bnetsai«  d«r  Aueflbsuag  dureb*  dne  Zeiobea. 

Der  PraUtrilUiwi»    ■  »  

Der  Mordoot. 

TrillcrschlUHa 

Triller  ohne  Nacbecbia^ 

Trillerkette. 

Triller  mit  Zluataotett. 

Arpeggio. 
Dreiklflnge. 

Lagen  des  Droiklangee» 
Seiten-Accord. 
9nKt-8ex(>AccocdL 
Li<feii  dM  */lrAaeoriL 

Dominant-Septimcn-AcooH. 
■  Lagen  des  Dominaot-SeptioK^- AcuM^d^ 

UmkehruDgen  deweUlWi  •  ' 

uJNM%<M»xd.  ..  .  II   • 

• 

TT» — !'.»IH    ^  »    '       •■    ■    ■  .     ,  I     ■  II  . 


Die  alleinige  Niederlage  der 

waltberOhmtea  Ht^ftol  iLPianinos 

von 

Steinway  A  Sons,  Newyork 

befindet  eleh  ift  den  tea  erSfiMten  Vbao-Huiazii 


von 


Berlin.  Wiiheimstr.  II.  i 


-a 

CR 
t 


er 

O 


Rod.  Ibadi  Solu 

Mi^r.PI»nof*rie*FakrlkaBt 
f»r.  MalentM  des  Katoera  mmd 

weg  40.    MHWIf    weg  4W. 

GrÖ8at«ü  Lager  iu  Flügeluu.  Pianino's. 
PriLmiirtt  JLondon,  Wien,  yiUladeli»IÜ4> 


Wir  erlauben  um  die  eiig.  IfittheUang,  dass  wir  wie  buher./aach  für  das 
Jahr  1885  elegante  Einbanddeckel  in  ganz  Leiuwand  mit  TiteipreManff  in  Gold- 
(Inick  et<.\  (Kenan  wie  die  vorjährigen)  haben  anfertigen  lasj^eu.     Wir  bitten 
um  baldgcfl.  Be»tüllaDg,  welche  jede  Bachhaudlaug  enUegeauimiuL 
Der  Preis  ies  Seekeli  betelgt  wL  IM. 
AohtuigBVoU 

Die  Expeditiiii  tfet  „Klavier-Loiirw*'. 
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nn  der  Hand  elnoH  tiirhtigren  KlariorlphrorH 
dioKO  Srliul(>  diirchtrcarbeitet  hat,  kann  sich 
gcttroHt  hören  lassen. •)  [44 J 

.Prcu88»i8clie  Lvhrer-Zeituug.* 

*)  Karl  Urbacli'N 
Preis-H  la  Y  ier«i<€*liiile, 

die  von  4<>  votliogeiid.  Klavk'r>ohul<  ii  mit  di'ni 
Preise  gekrönt  wurdi',  liept  jetzt  iu 
ter  Aufliure  vor.   Abaatm  In  0  Jiüiren 
70,000  Exemplare. 

Preis  broschirt  nur  3  Mk.  —  Elegant  pchundi-u 
mit  Lederrücken  ii.  E>*ken  4  Mk.  —  In  Gunz- 
leln<-nliand  mit  Göll-  und  Scliwarzdruck  5  Mk. 

Max  Hesse's  Vorlag  in  Leipzig:. 


I 


i 


M(^troiioiiie  (Mäiai). 

Anerkannt  bestes  Fabrikat 

Ohne  Uhrwerk  Mahag.  Jlb,0O. 
II.  Qual,  mit         .  ,       -  9,50. 

I.     ,   prima        ,  ,  -11,00. 

mit  Glocke  mehr  -  3.00. 
A.  MuBtropli,  Berlin  NW., 
37  a.  Kiit'ijriclibtruAM?  ;>7u, 
Uhren-  und  Metronomfabrikant 

kreuz  8  aitig,  amerik. 
Eisen  Con.str.  Fabrikate 


EmiiKi-Piaiiiiios, 

1.  Hantres,  ä  440  Mk.,  a:etr»n  10  jähr.  Garantie, 
Harnioniams  u  120  Mk.  jiouen  öjähr  f^arantle,  offe- 
rire  auf  gUnstlrste  Ahzahlun^^en.    Bei  Baar- 
xahlnng  10'^  Rabatt  und  Freisendang. 

Magdeburg.  Wilholin  Emmer. 

Ehrende  Auhzeichourgen:  Orden,  Staat«medaillen. 
AusstellunKS-Patente  et'\ 


Zur  Auswahl  tür  Wcihnachts-Geschenke  und  | 
zur  Zusammen.stellung  musikalischer  Privat-  jtj 
bibliotheken  «-mpfohlen:  " 


Hreitkoyr  ^  Häitt-rs  Lager 

«olid  und  elegant  gebundener 

klassischer  und  neuer  Musikwerke  und 
musikalischer  BUcher     i  >. 

eigenen  und  fn'mdeu  Vi  rlageö:'"*''"' 
YolkMansgabe  Breitkopf  &  Härtel  voll- 
stilndig.  —  Gesauinitiuisgalten  der  Werke 
Baeh,  Beethoven,  Chopin,  Glnek  (liaupt- 
ojiern),  (Jretr)  ,  lliindei.  Mendel.^sohn , 
Mozart,  Palestrinu,  Schubert,  Sohunuuiii, 
Waffner  (Mns.-drani.  Werke).  —  Klavler- 
aaszHge  der  beliebtesten  (Ipern  —  Cotta'.-clie 
Instraetlve  Au^gAbo  —  Pianoforte-  und 
Liedersammlungen  Masiknlisohe  Jugend- 
bibliothek  .MusikiT-Sclii iltt-n.  liiogiut)hicn, 
ßrit'l"wt'<hsfl,  Eösays,  histori.scho  und  tneore- 
tiscbc  Werke. 


I  üilllssle,  eurreete,  |Ciitau»;f»t»llele  Blbllotbck  1 

Z  iler  tlMülkfr  u.  miMl*n>OTi  IIIcl»U'r  d«r  MiHlk.  * 

I  Volksausgabc  Breitkopf  &.  Härtel. 

^  /Durch  iIIf  Btirh-a. inii!ttkhandluD|;cn  lu  bnlehcn. \^ 


1 


SSmmtliche  Werkt*  «ofort   zu   beziehen   durch  S 
alte  Buch-  und  Musikhandlungen.         [IIOJ  | 


Stücke  ans  dem  Repertoire 

Essipoff-Leschetizky 

.1  •,  herausgegeben  von 

Theodor  Leschetizky. 

Soeben  erschienen : 
No.       R.  Mendebsohn-Bartholdy.    Andante  and 

Presto  aus  op.  7.    Mk.  1,80. 
No.  8.   Fr.  Chopin.    Scherzo  in  ll-moll,  op.  20, 

No  1    Mk  2 
No.  9.   J.  S.  Bach.   Gigue  in  E-moll.   Mk.  1. 
No.  10.    W.  A.  Mozart.   Gigue  in  G-dur.   Mk.  0,80. 

Früher  erschienen: 
No.  1.   J.  P.  Ramean.   Gavotte  und  Variationca 

Mk.  \,bO. 

No.  -2.    Domenico  Scarlatti.  Sonate  in  A-dor.  Mit.  1. 

No.  3.  Th.  LejMJhetlxkjr.  Op.  35,  No.  2.  Souvenir 
d'lschl.  Valee.  Neue,  vom  Componisten  um- 
gearbeitete Ausgabe.    Mk.  1,50. 

No.  4.   John  Fleld.   Nocturne  in  B-dur.    Mk.  0,80. 

No.  r>.  P.  Mendelssohn «Bartholdy.  Scherzo  aus 
op.  16    Mk.  1. 

No.  7.    Fr.  Chopin.   Nocturne  in  Des-dur.    Op.  27, 
No.  2.   Mk.  1.30. 
Verlag  von  D.  Bähtet  in  Hamburg. 

[121]       (A.  BOttner  in  St  PeteMl)urg.) 
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^  Auf  Wuusch  zur  Ansiebt  = 

(Ijelobt  fasallch  zu  lehren.) 

L.  Spengler: 

Hell  I.  „A.rbeit»heft  für  den 
ttaeor.  and  pr*kt.  Nniilk- 
anterrleht.**  (Die  schriftl.  aus- 
zufülirfoden  Au/gaben  beg.  mit  d. 
Notenzeichen  bis  zu  der  Intervallen- 
lehre  und  Akkordbildungen,  nebst 
Erklärungen  u.  Verzeicbniss  d.  wich- 
tigsten musikal.  Kunstwörter,  Ka- 
lendarium  fQr  Unterrichtsstunden  u. 
Tabelle  zum  Notiren  von  Musik- 
stücken). 

Heft  a.  MPrakllsche  Har- 
monie^ Formen-  nnd  Com- 

(»OHltioniflehre  der  M  omUl.^* 
lebuüpsaufgabcn   u.  Boispii-le,  mit 
Repeln  und  Erklärungen.  (Beginnt 
mit  Akkord  Verbindungen  bis  zu  dem 
Periodenbau,  der  Analyse  v.  Musik- 
stücken, der  Composition  und  den 
musikalischen  Formen.) 
„13as8  dies  Werk  den  Periodenbau 
f^ründlich  lehrt,  zu  Analysen  anregt, 
ist  nicht  genug  zu  schätzen,  da  dieser 
llauptabtcboitt  gerade  in  den  eudlosco 
llarmonielehnn  fehl'.    Dazu  kommt, 
dass  das  Ganze  von  erfahrener  Pfida- 
fiogik  des  Vorfa.<(8Pr8  zeugt,  und  ich 
wünschte  wohl,  daas  dies  Werk  in  kei- 
nem Conservatorium  fehlte." 

(„Tonkunst"). 
^Durchaus  neu  u.  originell,  und  so 
rationell,  ho  fasslich  und  erschöpfend, 
dass  wir  gern  das  Interesse  d.  Lebrer- 
welt  darauf  lenken  möchten." 

(„Klavier-Lehrer"). 
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Heft  1  Mk.  2,  Hett  2  Mk.  5. 

(Lehrer  höh.  Rab.) 
Zu  beziehen  won  [lOl] 
Im  8]^enslt'r'M  MaBiki»chtfe, 
Casitel. 
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.  wen  el«g|«ntesto  Ausgabe. 


Fr.  Chopin's 

Pianoforte-Werke 

reTidirt  und  mit  Fingersats  yersehen 

(«am  grOiaten  Theil  naoh  d«*  Autor*  NotlrnAgeii) 


TOD 


Carl  Miknli. 


Bind 


H 

n 


t 

u. 

m. 

IV. 

■  V. 
VL 

vn. 
vm. 


Ifunrkaa 

Notturnos 

Etüden 


JCS.— 
„  4.40 
•t  6» — 


PolooaiBon  .  •  . 
Praeladien  ... 

Sonaten  ,  4.50 

Watow  -  4.- 


*6- 
3.80 


Band    IX.  Rondo«  .  . 

„       X.  Scherxos 

„      XI.  ImpromptoB 

XII  \'.iMu[  ii)nen 

M    XllL  Fantasien  . 

„    XIV.  Vereebiedona  W«te 

n     XV.  KoniOTto  .... 

XVI.  Kammornrasflt    .  . 


.«5.- 

.2.- 
„  3.- 
.,  4.80 


Band  XVII.  Sapplement.  Zwaitea  Pianofbrie,  von  Carl  MikHÜ«  ala  SnaU  dar  Orcbaaterbegleitung 

«•jOfttt  %  11,  la,  14,  ti,  89.  Jm 

Jeder  Band  wirü  auch  in  einzelnen  Nununam  (a  Bogen  20  ^)  abgegeben. 

]M«M  Ausgab«  tet  av«h  In  U  eletantM  Bi«la«MiaMMMi  "wmntUMt. 

AnsflfehrlioliMr  Pr««p««t  steht  durch  Jede  MusikaUaB-  odnr  BM^hlwadlnng,  towto  direci 
von  der  VerlagflIuMiillUB  cr«i|«  i^y^  Verfiigaog.  [117] 

Leipzig.      '  *  Pr.  Kiatner. 


SooboB  enebioBt 

Glassisches  und  Modernes 
Ar  Viola  (Bratsche)  «od  Ptano 

boarbait' '  vnn 

Th.  von  Hanizki. 

N  I.Bepthorcn,  Adagio a,d,SoD;iffOp  22Jti,f)0 
N.2.  Siidlir,  Kr  it  1..  Adagio»  d.ii.Ctiucert  -  l.M 
N.3.  klel|  Auüaol.  a.d.  Klein. Suite, Op. 77  -  1,— 
N  4.  Mo»  Siciliaiio  a.  d.  5.  Coneere  ...  - 1,80 

Vier  ^eke 

fSr  Pianofoite  zu  vier  Uäoden  von 

Heinrieli  Hofmann» 


Anagabe  in  zwei  HSnden  vod  Max 

Op.  76,    Pr  3J(r. 
11.1.  Festraarsch    -  ♦<  1  2  l    N  .  Mclodio./*0,60. 
U.S.  Attendgosan«  JC  UaTotteUK  1,2a 

Gott  frttsse  diehl 

I'araphra.'JC  für  Pi;iiMfor'tr.  ühr-T  daa 
Franz  MUclie'ttdiu  Lied  von 

Max  Sehultze. 

Pr.  Ulf.  1.25.  [118] 

C.^CkalUer&Co.,BerliBSW. 


Phrasleruns. 

.Diftse«  Wt!rk*)  ist  jetzt  in  der  iaT^Auflage  er- 
8chit!n»n.  uad  man  muv  Verfassnr  zum  hohen 
Lobe  anrechnen,  daM  er  immer  8ein<'  verbessernde 
Hand  anlegte.  .  Oans  besonders  hervorgehoben  mu88 
an  dieser  Auflag«  Verden,  ißM  DaqMu  dor  Pbraaie- 
rung  ein  grosses  Aogaomerlr  wfdmote.  lfeb«B 
der  Rlcmann*8chen  Scbnip  dürfte  die 
Danini'fiche  die  eianlge  nein,  die  die 
PIirH'^iernag  %n  einer  Hanpt«»«he  den 
t^tiidhiiiM  naadit.  Die  Damm'sche  Schule  hiA 
dtihvi  j  n  Vonug  vor  der  Ricmano'scheD,  dassDamm 
als  Fbra^ierungszeicben  eintiQbe.  gewflbnliBha  Bogra 
benutzt,den  complirieH«nÜemanti''8ciheDFbnaienin£a- 
zcicfii'n  fjpfrfiiiibcr.  Dor  Anlianir  der  D.'schon  Schule: 
^Anleitung  zum  Präludiert' n'  i-^t  eine  sehr  ver- 
dienstvolle Arbeit  des  Orche.^r  i  Iii  ut' n  G.  Wit- 
ting.  Witting  vertritt  die  Prinzipion  Uehn'a.  Dieser 
Anhang  macht  die  Schule  noch  bedeutend  werth' 
voller.*^  AilUMae  Aber  mastknlinbe 
  (Cyrill  «BUer.) 

*)  6.  Damm,  Klavierschule.  4  .M.,  in  Ilaibfiraoi- 
band  4  ^.  8()  A .    (Ab.satz  190,00(1  Exompl.).  [II8J 

_  Stoinprräber  Verlag,  Hannover. 

Dsls  Uaupt-Depöt  der  patentirten 

Pianino-  nnd  Flfigel-Lampen 

befindet  aicb  in  der  Lampon  K  ii nk  von 
€.  BeMld  Ww 
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fiiffantie  20  Jahre. 


Die  untörzeichoete  Piauofürte-Fubrik  empfiehlt  ihre  weltborübmteu  Pianinoö 
nnd  lififSnt  aolehe  auf  Wunsch  auf  4wuchäüili<  he  I'robe  innerhalb  DeatacUaads 
fraehttrd  bia  nir  letstan  JBiaaiibahmtatioii  daa  Empfäugers.  Gabfandifta  Inatnimaote 
werden  in  Zahlung  genoipmen.  Bei  ?W«Tftlilflrg  eotapraebeoder  Rabatt 


Ii  Mgt  eiier  «eiien  fltr  das  denische  Beieh  u4  das  Anslisd  m 

tentIrteB  Erfindung,  betreffend  die  chemische  Bearbeitiui^  Materials  der 
Resonanzböden,  bant  die  unterzeichnete  Fabrik  eine  neue  Gattung  Pianinos, 
deivMi  ToiischSnheit  die  höchste  Stufe  der  Vollkommenlieit  erreiche*!,  nnd 
wrirhe  in  tonlicher  Hinsieht,  wie  die  Geigen,  durck  den  tiebrütek  aicht 
abuebneBi  soAdeni  besser  werden. 


Speeialität! 


Wolkenhauer's  Pat^nt^Pianinos, 
sogenannte  Lehrer-InstrninoTite  mit 
neuen  patentii-ten  impräguirten  Cello- 
Hesouaiizböden  in  drei  Grössen,  Diit 
spozieli  für  nördliches  Klinui  berecJi- 
neton  nnTerwüafliclion  Mtciianlkeu 
und  von  bisher  nnfibertroffaner 
Haltbarkeit 


Diese  baraita  in  deti  weitesten  Kreisen  bakanoteo  luid  berfthmleD  hatrunaite 

«ind  auf  (\en  verschiedensten  Konservatorien,  Mnsik-Akademicn,  Schulen,  Semi- 
iiarion,  Hülts-Serainarien,  Präparanden-Anstalt/^n  '»tf.  eingeführt  nnd  sowolil  in  dt'ii 
Kr(  1  n  (ier  T.ehrer  als  des  Fablikoms  als  yorzugUcliste  Salon-  ood  Uebungs- 
instruiQönte  bekannt. 

G.  Wolkenhauer  in  Stettin, 

Hof-Pianoforte-Fabrikant 

Louiseustrusse  IS. 

Kunigi.  preuss.  Konimissions-Bath,  Ritter.  UericbtUch  vereidigter  Sachverständiger. 
IIolUefarBBt  8r.  Kaia.  Könii^.  Hoheit  daa  KronprinaeD  d.  Dentaehan  Rauba  n. 

I,        Sr.  KönigK  Höh.  de.s  Grossherzogs  von  Baden, 
,        Sr.  Königl.  Hob.  des  (irossherzogs  von  Saehson-TVeimar, 
j,       Sr.  EOnigl.  Höh.  des  GresHberzogs  von  Mecklcuburg-Sebwerm, 
,      Sr.  KOmgl.  Höh.  daa  Prinzen  Fnadrieh  Oarl  von  Pranaaea. 


Beiakfeart  FroC  Bmll  Sretlavr,  BerUn  N.,  Onmieo 
■afeiltlon:  Wolf  Priscr  Verlag  fO.  Ka!islri\  Berlin  S.,  Bt 
DnMk  von  ÜOBenthAi  4  Co..  fieriia       Jobaiuiisatr.  SO. 


Digitized  by  Gt) 


Digitized  by  Google 


Digitized  by 


Digitized  by  Google 


